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In die en<?lisch(' Arbeitcivcrsicheruiig tUeilea sieh za 
1l]|g]eii-hen Thcileii die eiDgesi'liriehcneD und nidtt-eingesdiri«* 
bwep HU&kasMO, die alt« SiMurbuikda wui die PoetaparitaneB, 
die AktiengweltednfIeD md die GewerkTereiBe. Die Lasten 

der «iheilendeii Klassen hat der Staat dadurch verinindort, 
dass er die Kusteu der UofallTersicberunp in gewissen i Aiim 
dem Unternehmer auferlegt. Dies der Umfang des Stoffes, 
den wir zu behandln haben. Nun erhebt sieh die Frage, 
irelebe Grenzen wir jeder dieser InatitatiODeo im Bahmflo 
unserer •^rli'-ift «lecken 

Die Waliruii;; der Rechte der Han<l:irl>eit ist das Ilaujiizicl 
der englischen (iewerkvcreine. l»ie Arheitervei^iclieiiiup, mit 
Ausnahme der Uttt^rstUteung an beächafligungsluse Mitglieder, 
ist Tür sie ein Gegenstand von untergeordneter Bedeutung. 
.The trade- Union", sagt Geoi-ge Howell 8> 486 seines ,The 
Conflicts of Capital and Labour' (London 1878) b^telten 
Werkes, „deals priroarily swih <{uestions of wa^es. lunus of 
labour, conditions of employment .... The Friendly So- 
ciety benefits are at all times aabordinate to thoae 
relaling to trade ^vilcges; tbey «ere in reali^ an alter* 
thoQglrt, in nioat instances desiinied to keep the members to> 
gether by rea.<ion of the imiltiplied ndvantaires and the increa- 
sed interests involve<l m, aiitl bound up, witli one soci. ty." 
Nur die Sterbeka-se tindiit sich fast in allen Gewerkvereinen. 
«There are still, bo«ev«r% sagt Howell, „a large number 
ef ti«de*iiBtons wideh are (or trade purposes only, ex- 
eeplinc the bnrial fund, which is well niuli universal' 
(8. 154). Nur die besseren Klassen der (iewerkvereine um- 
fassen die Ziele eines ( iewerkvereines und einer Hilfskasse. 
Die Gewerkvoreine liaUen sich als« in dieser Beseielmug nicht 
verändert, seit Brentano schrieb; „Allein mit dem Wesen der 
Gewerkvereine haben sie (die UnterstQtzungen) nicht das 
Mindeste zu thun. Der deotlichste Beweis hierfür ist, dass sie 
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bei Weitem nicht mit allen Gewerkvereinen verbunden sind" 
, (Arbeiterin] den II, 27). Ja, sell)st die Sciieiikuni; an arbeits- 
lose Mitf^dieder, welche von allen Schriftstellern über die eng- 
lischen Gevverkvereine als ein wesentliches Merkmal der Trade- 
Unions aufgefasst wird, scheiot ^ch nur bei den besseren Ge- 
werkTereiBen dngebQrgert zu haben (Howell, S. 154). Ks ist 
gewiss charakteristisch, dass Howe]] in seinen letzten Unter- 
suchungen Ober die UnterstQtzungsthätigkeit der Gewerlnrer- 
eine (Contemporary Review. September, 1883. ,Tlie Work of 
Trade-Ünions') nur die sieben grossen englischen Gewerk- 
vereine behandelt. Es unterliegt keinem Zweifel, diss die 
Ausbildunir des Unterst ütziingswesens der Gewerkvereine durch 
die zweimalige Verbindung mit den llilfskaiisen geforde?! wm- 
den ist Aus diesen Gründen haben wir den Opwerkve! einen 
in dieser Sclirift nur weni^je Seiten gewidinet. Dem Titel 
dersell)en entsprechend, berühren wir sie nur da, wo die 
Darstellung der Gesetzgebung und der Entwicklung des Ar- 
beiterversicheruii^^wesens dies erfordert. 

Der weitaus grösste Theil beschäftigt sich mit den Hilfs- 
kassen (Friendly Societies) und zwar mit den eingeschriebenen. 
Denn der Löwenantheil der Geselzgebung aber das Arbeiter* 
Versicherungswesen fällt den Hilfokassen zu, und die Entwick- 
lung desselben vollzieht sich innerhalb der Kassen oder doch 
durch ihre Lage beeiniiusst Der unbefriedigende Zustand der 
liilfskassen in vei-schiedenen Perioden gab sowohl den Anstoss 
zur Gründun? von Lebensversicherungsgesellschaften wie der 
staatlichen Kapital- und llentenversiriierung. Die niclit ein- 
geschriebenen Hilfskassen kommen nur seTten, hauptsächlich 
nur in der Einleitung, in Betracht Die Gesetzgebung machte 
verschiedene Anläufe, ilinen gewi>>6 Normen vorzuschreiben. 
Aber es gelang ihr nur, alle Sterbeka^seu unter die Oberauf- 
sicht des Si.uiLes zu bringen. 

Aus diesen Erörterungen wird man ersehen haben, dass 
die Aufgabe, welche sich der Verfasser steilte, diese war: den 
Werdegang der englischen Arbeiterversichening unter dem 
Einflüsse der englischen Gesetzgebung zu verfolgen. 

Die Einleitung beabsichtigte er ursprünglich mit wenigen 
Seiten abzumachen, nur den Kern der Ausführungen in 
J. M. Ludlow's Aufsatze ,Gild and Friendly bociety' (Contem- 
porary Review. 1873) wiederzugeben und dann an das ei-ste 
Ililfskassen^esetz heranzutreten. Aber er sah bald die Unmög- 
lichkeit ein, diesen IMan auszuführen. [)as ganze Wesen und 
Gebahren der englischen IlilfskiUjbe wird erst verstiUnllich, 
wenn man die Gilde genau betrachtet. Bei dem konser- 
vativen Sinne des englischen Volkes ist man auf Schritt und 
Tritt gezwungen, im Mittelalter den Schlüssel zum Versiilnd- 
niss der Jetztzeit zu suchen. Jedoch hat sich der Verfasser 
auf das unumgänglich Nothwendige besehrinkt» Wenige 
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iler in der Einleitung erwftbnteD Thatsnchen sind neu. Die 
inuidlegenden Untersuchungen Qber das Verhiütniss von Gilde 
Zar Hilfiskasse bat schon Eden geliefert. Ihm verdanken wir 
die wichtifzsten LittfM-MtnnuiL'abpn. IHp Arbeitcrorden kannte 
Eden noch nicht, iiier war uns Jün^zeren ein nfio^-spros Feld 
eröffnet. Nur in der Kritik und in der Zusniiiiii('ri-te!luug der 
Thatsachen wtu l t rkr Verfasser in manchen i'unkteu von den 
bisherigen Steint ist (Hern ab. 

Doch hat Meli dl III Veifcser <lie Nothwendigkeit einer 
selhstiständigen Arbeit über das Bindeglied zwischen Gilde und 
Bilfskasse mehr und mehr aufgedrängt Wenn sie erschienen 
ist, wird es möglich sein, ein dünneres nnd lesbareres 
Bach Ober die moderne englische Arbeitenrerslchernng zu 
schreiben. Eine eingebende Darstellung des Uebei-ganges ans 
der Gilde in die Hilfskasse ist ein Stoff für einen Gelehrten, 
der die Müsse und die Mittel hat, lange Zeit an verschiedenen 
Orten in Englaml, Schottland und Irland Nachforschungen zu 
halten und wt-lclun vor Allem der nicht unwahrscheinliche 
MißserfoliT nirht abschreckt. 

Manche Mangel dieses Buches bittet der Verfasser flnniit 
m entschuldigen, dass es mit Ausnahme von Lewins Sclirift 
über die Geschicble der Sparbanken und der geiiauuleu Werke 
über die Gewerkvereiue an guten Vorarbeiten fehlt. Die Ge- 
schichte der Hitfskassen hat drei Seiten: eine rechtlicli-poli- 
tische, eine bevölkerungs-statistisehe und eine finanz-statistische. 
Keine derselben ist von Vorgängern ausführlish genug behan- 
delt worden. Ludlow hat im Anhang zum vierten Bericht der 
Königlichen Rommission (1874) einen kurzen Abriss der lülfs» 
kassenges et zgebung geliefert, der den Ausgangspunkt dieser 
Schrift gebildet hat, aber natürlich den Zwecken des Ver- 
fassers nicht genügen konnte. Die erste Seite hat Walford 
in seiner Versirberungsenryclopildie nicbt gründlich genug, 
die flritte ini'jenügend, Hagegen die zweite zu aiislülirlirb be- 
bandelt. Kinen grossen l'lieil der statistischen Werke hat er 
wörtlich abgedruckt. Bis 1829 ist die r)ar>tellung sehr lücken- 
haft. Am gründlichsten ist sie für die Periode 1855 — 187n. 
Sein Buch besteht aus kurzen, chronologisch geordneten Notizen 
von sehr ungleichem Werthe. Das geistige Band fehlt ganz. 
Wer einem so bedeutenden Unternehmen, wie der Darstellung 
des gesammten Versicherungswesens, seine Kraft widmet, der 
kann einen Theil nicht ganz erschöpfen. Es ist im Gegen- 
theil im höchsten Maassc anzuerkennen, dass in dem Artikel 
.Friendly Societics' so viel Belehrung vorhanden ist. Derselbe 
hat ausserdem den Vorzug, dass er die gesammte, über das 
ildfskaj;senwe8en erschienene — allerdinjrs wenig werthvolle — 
Litteratur anjriebt. und auch Notizen über manche kleinere 
K.isveii bringt. Welchen Vortheii deui Verfasser die \'erglei- 
ciiung seiner Arbeit mit derjenigen Waliord's geboten hat, 
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mri Jedem «\vi\euchtai. Bitte der Verfasset- die Insonon 
Cyclopaedia, ehe er an die Vomrtrtten ping, gekannt, so wlhrd« 

sie ihn der rein handwerksrn;"i?>im n Arbeil des Korscbecs nach 
Material in den Katalogen der Biblioiheken und Buchhändler, 
den Registern der Zeiti^chriften und in den Spalten veqjlbUr 
Zettongea bis zu einem gevisMO Grade eaüiobeii haboi. 

Gr lind aneh mir wenige MooographieB vorliuileD. Hmm 
Spry'i! nesrliichte der Manchester iJnity ist die trefiflichste 
und leider aufh die seltenste, weil sie als Makulatur verkauft 
WUnie. Nur den jiersönliclic!) ReinUtumpen des Herrn Spry 
gelang es, ein Exemplar für mich aulzutreibea. Abbot bringt 
die Qewbiclile der Forerten fn der Viert^elin- Revue des 
Ordens. An<!<?prdpm i^xistirt eine kurze anonyme Geschichte 
der wiclitiirsten Arbeiterorden, eine Geschichte der Hearts of 
Oak und des Prudential, einer- Versicherungsgesellsehaft. 

Um so sverthvoller waren daher die schriftlichen und 
gifindlichen Mittheilungen, für welche ich «n dieser Stelle 
meine Erkenntlichkeit beseige. Vor Allem bin ich Herrn 
J. M. Ludlow, dem Chief RegktrEr ef Frieudly Societies, 
der mich in der liebenswürdigsten Weise immer wieder mit 
seinem Rathe und seinem Wissen untersttttzt hat, sehr 
veipäicbtet. Grussen Dank schulde ich Herrn Samuel 
ShaweroftB, dem Geiieral*Sekretär der Foresters and seinem 
Sohne, Herrn Edward Sbeweross, für die FreondUehkeit, 
mit der sip mir 7.u wiederholten Malen mQndliche, schriftlidiA 
Mittheilnni-'en und den Orden betreffende SchriftstOcke haben 
zukoniuieii iussen. Weiter fühle iih niirti Herrn Cn 1 1 i a s , dem 
General Sekretär der Odd Fellows M. U. und Herrn J. Spry, 
dem Setcretilr des Distriktes Plymouth, Herrn Ab bot, dMm 
Sekretür des Distriktes Sheffield des Ordens der Foresters, 
Herrn Brooks, dem Geneml-Sekretär der Locomotive Steam 
Ent.'inemen and Firernen's Kriendly Society. Herrn Hlytli, 
dem General -Sekretär der Durhani Miners l'ermauenl Relief 
Fund, Herrn Üear, dem SekretAr der Abbol's Ann Provident 
Society, Uerro Dewey« Manager des Fradential, Herrn 
Jeeves, dem Sekretltr der Hit<>Mn Friendly Institution, 
Herrn Jocliffe, dem Sekrefilr der Lnndon and Nortli- 
Western Eisen baiiokas^se, Hunt Macfailand, dem General- 
Sekretär der ^'ational Deposit F. S., Herrn Mars ha Ii, dem 
SeliretAr der Hearts of Oak« Herrn Owen, dem ÖekretSr der 
WfltsMre F. 8., den Herren Liversage und Atberton, den 
Sekretären des Iluyal Liver. und Herrn Cashmore. dem 
Sekretär der Cannon Street Male Adult, sowie Herrn Henry 
Brondhurst M. 1\, dem Sekretär des parlamentariseheo 
Ausschusses der Oewerkvereine zu Dank verpflichtet. 

Der Liberalität, des Entgegenkommens der Verwaltung 
des Britischen Museums hatte ich mich beim Sammeln des 
Materials zu erfreuen. Ausserdem fühle ich mich gedrungen, 
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mrtreFeii deutscheD Bibliothekaren meinen herzlichen Dank 
auszusprechen: Herrn Dr. Georges, Bibliothekar der 
Hofbibliothek za Gotha, HeiTn Dr. Lippert, dem Bib« 
liothekar des Preussischen Statistischen Fhneaus, Herrn 
Dr. Matsen, Bibliothekar der Kommerz - Bibliothek zu Ham- 
borg und Herrn Dr. Foss, dem Bibliothekar des Hauses der 
Abueordnelen zu l^erlin, für die Freiheit, die pv mir bei dar 
Benutzung der Bibliothek, insbesoadere der Biaubücher, ge- 
statteta 

Berlin, am 31. Oktober 1883. 



Der Yerfiibaer. 



Berichtigung. 

S. ^ Z. 15 V. u. lies „Die Treuhikider vertreten" anstatt: Der Schatz- 

S. 122 Z. l-"^. 14 V. 0. lies „verwaltet wurden'* (itatt werden). 

S. 122 Z. 17 V. 0. lies „teierten" (statt feiern i. 

S. 126 Z. 12 V. u., leiste Aitersangabe in der Tabelle lies -07' islatt 77). 
Sw IHR Z. 10 n. lies ^die edleren und die unedleren Motive*. 
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Der Uebergaug aus der Gilde in die Uiifi^kasäe. 



Ein Ueberblick über die Reihe ökonomischer, sozialer und 
politischer Verftnäernn^Hii , welche die frühe Einführung der 
Geldwirthschalt in das Torwi^end ackerbautreibende England 
des Mittelalters in jenem Lande hervorbrachte, gewährt den 
intellektuellen Reiz logischer lückenloser Veik< ttung und der 
Ueberraschung aus einem einfachen und anscheinend dürren 
Prinzip einen mannigfaltigen Reichthum von bedeutenden Er* 
«gnissen hervorirehen 7U sehen. 

Ihre rr-^tcn Wiikinv-rm offenl>aren sich in der rmwaTufluni: 
der Frohndeii in Paclit/in^ und der Ausführung ländlieher 
Arbeiten auf den Besitzungen des Gutsherrn durch bezahlte 
Tacielöhner. Darauf bewog das Steigen der Löhne den Figen- 
thümer die Bewirthsi'haftung seines Landes aufzugelu n. In 
der Fulge wurde er durch die Aussicht aul amniii^fache 
Voitbeile dazu bestimmt, sein Gut nur au eine Person zu 
▼erpachten. Damit war in vielen Gegenden Englands die Leib- 
eigenschaft thatsächlich, wenn auch nicht rechtlich aufgehoben; 
Spuren derselben sind noch in der Zeit Jakob L vorhanden. 
IHe Stärkeren, eine ziemlich zahlreiche Klasse von Klein- 
beeitsem. hatten Unabhängigkeit und vielfiich Wohlstand er- 
worben, die Schwächeren entbehrten in Zeiten der Noth der 
Unterstützung, welche ihnen in früherer Zeit der Feudalherr zu 
geben vei*pflichtet war. Allein die WeiterentwickUint? der acrra- 
ri«chen V*Tliiiltni^.^e ;:,efälirdete aucli die Lau'e der Kleinbesitzer. 
Die Weiilewnifwchaft, deren Einführung die erwähuteu ökono- 
mischen VVandlun^'en erh'iehtert hatten, verringerte den Bedarf 
nach Arbeitskräften, t l uiier schon hatte der (lutslierr versucht, 
Uberflüssig gewordene Arbeitskräfte zu verdrän^;ea, weil die- 
eelben, ohne für ihn von Nutzen zu sein, noch an dem Wald- 
und Wiesennutzrecht Theil nehmen wollten. Nun wurden ganze 
Ortschaften niedergerissen, die Menschen vertrieben. »Wo 
^her in einigen Bezirken (der Insel Wight) 200 Menschen he- 
(cluftigt waren und von ihrer redlichen Arbeit lebten, sind . 

f«n^U|M (») V. I. HMbMb. 1 
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jetit fwd oder drei Birten bewdilftigt', hdnt en in dem 0^ 
Betze 4 Henry VIT c. 19 (1488). 

So wurden Leibeigene, welche die Bedurfnisse des Lehens 
kirglich befriedigen konnten, io freie Proletarier verwiimi-lt 
l^genthuiDBlos und heimathloji zogen Viele in die »tadte. 
Andere durehstrolften bettelnd das Land. 

Aber aueb den Feudalisinas haUe das ökonomische Prinzip 
gebrochen, irach ehe das Sehwert den Adel bei Northampton 
nnd Tewkcsliiny daliinraffte. 

Als Heinrich VIIL dm Thron liestiej:, hiiulerte kein poli- 
tischem oder soziales Element die rfickBichtslose Entfaltung des 
AbsolaüBpiiu. Die Beete der »Iten nobUitv and geutxy iMlfeo 
dem KfImgB die andere sociale und politlsehe Medii de« Mittel- 
alteiT, die Kirrhp, brerhfn und jillmdern, und der Pauperismus, 
dem die Ilosonkriege neue Schaaren zugeführt hatten, war nun 
zu cirioiii (.e^^ensunde eruteo Nadidenkens emgüMber 6teeti> 
in&nner geworden *). 

Dtts dem aoBdiwclIenden Proletartate Iceine Organe gegen- 
überetanden, welche zur friedlichen ßewältigung derselben fllhig 
gewesen wären . beweisen die harten und grausamen Gesetxe, 
welche (in;- i'arlament im 16. Jnhrluindert i;e<:en Ileitler und 
Vagabunden erlÄsst Wahrscheinlich wären einige der vor- 
haoilBnen Institutionen auf dem Gebiete des Armenwesens selbst 
in normalen Zeiten nicht mehr «i einer «irioameo Hilie im 
Stande gewesen. — Das HilftwMen des Mittelalten beruhte auf 
zwei vei-schiedcnen Prinzipien, auf einem natorlich- rechtlichen 
und einem ethisch • religiösen. Jenes liegt der gegenseitigen 
UnterstQtzung der Familiengenossen, den Sohutjsgilden und der 
grandhenüdieD Alimentation ni Grande. I^eUtere existirte im 
Anfimg des 10. JahiriMniderts natbrHeh aar mehr in seltenen Flltoo. 
Dagegen standen die Schutzgilden noch in alter Kraft da, mit 
Aufnahme der übertiOssig gewordenen, zur Vertheidigung von 
Lohen und Eigenthuni pepründeten i iiedensgilden (fritti-L'ilds). 
Wenn auch die anderen Aeste der £>chut7gilde , die Ilaml- 
werkergilden (craft-gilds) und Kaufm&nnsgilden fgilds-merchant i 
in dem fi-uchtbaren Boden wirthschaftlicher Genossenschaft 
wurzeln, so sind sie doch reichere und lebensvollere Gebilde, 
als (las> >ie in den l'ialniien der ahslraklen Association gezw aiit^t 
werden könnle», Uber den »ie nicht nur mit ihrer geseltigen 
S«te hinausragen. Von christlichen Ideen durchtränkt, ge- 
«äbnn sie Unterettttzung nicht nur an ilire Mitglieder, aondem 
anch an Niebt'0i1d^?enoe8en. Damm stehen ihre nicht gewerb» 
liehen Bestrebungen den Zielen der \'ereiTre. velrlie -ich auf 
ethisch - religiöser Grundlage erheben, sehr nahe, indem wir 
uns vorbehaitan, den Charakter der DnterstQtcongsthKtigk^t 

') Emile de Lav^eye: 1.« propri^tc et iea formes primitives. L.a pro- 
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der Sehutzgilden noch eingehender zu schildern, betrachten 
wir TorerBt das Wesen des ethisch-religiOsen Prinzips. 

Die grossen Theologen, welche in den ersten Jahrhonderten 
des ChristenÜiums lebten, haben deaUich gelehrt oder still* 
schweigend anerkannt eine Gemeinschaft irdischer Güter, deren 
Idee aus dem Judenthum überaommen wurde. Jehovah be- 
trachtet das alte Testament als Ei^zenthümer der Erde, die 
Menschen als seine Verwalter. Die i^esetzliclien Voi*sc'linften 
des Moses 7.11m Zweck der Durch tuln 1111*4 dieser theolopsch- 
rechtlichen Idee haben in dem Lehrj^ebaude der Kirche keine 
Stätte gefunden. Dacregen wurde die Idee selbst von den 
Kirchenvätern rein und ei^enthUmlich erfasst und die Verwirk- 
iichuDg derselben im Nameu der christlichen Liebe wenigstens 
in den ei'steu Jahrhunderten gefördert. Das Privateigen thum 
anerkennt die Kirche als eine traurige mit der verderbten 
Menschennatur zusammenhängende Nothwendigkeit. Ans diesem 
Grunde sehen wir die Kirche überall als eine konservative 
Macht, trotz ihrer kommunistischen Prinzipien. Selbst kom- 
munisUscb und sozialistisch, verdammt sie überall den Kom- 
munismus und Sozialismus. Aber aus diesem Kommunismus und 
Sozialismus ttiesst andererseits, dass sie den Besitzenden die 
Prticht auferleirt. von ilirem üebertlusso den Enterbten, Niclit- 
besitzenflen Almosen zu geben. T'riter Ue^el tiu^^s versteht sie 
den Heltt-i srhusü der Einnahmen über die zum standesmässipfen 
Auskouimen nöthigen Ausgaben. Almosen ist in der Sprache 
der Kirche ein kurzer, die sieben Werke der Barmhei-zipkeit 
zusaiüUienfassender Ausdruck. Als solche bezeichnet sie: die 
Hungrigen speisen, die Durstigen tränken, die Nackten be- 
kl^den, die Kranken besuchen, die Fremdlinge beherbergen, 
die Gefangenen erläsen und die Todten begraben (visito, poto, 
dbo, redimo, tego, colligo, condo). 

Das christliche Prinzip offenbart sich nun in der grossen 
Privatwohlthätigkeit der Einzelnen, des Welt- und Klosterklerus 
und der religiösen Gilden. 

ZeidiTieii wir zuerst in grossen Zügen ein P'iM der Or- 
ganisation tler kirchlichen Wohlthätigkeit . wie sie in Kn^dand 
bis zur Reformation Itestand V). Nach den apostolischen Canones 
sin<i die Ri^chote die Verwalter des Ki!«'hen,Lrutes. Die kirch- 
lichen Kinkunfte flössen aus Leiraten, Zt-hiiten und (leschenken 
(decimae et oblationes). Kiii Concil, welches zuar nicht aui 
englischem Boden stattfand, das Concil von Orleans, hatte be- 
ftimmt, dass aus diesen Einkünften bestritten werden sollte: 
die Instandhaltung der Kirchen, der Lebensunterhalt der Geist- 
lichen und der Armen und die Loskaufung der Gefangenen« 
Oft wird in späterer Zeit ausgesprochen, dass ein Viertel des 
Kirehengutes den Annen gehöre. In einem der unter Eadgar 

PuUey, Paaperism aad Poor-Ltws, Seite 134—160. 
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erlassenen Canons wird der Antheil der Armen auf ein Drittel 

festgesetzt. Unter dem Bischof waren in den ersten Jahr- 
hunderten niedere Geistliche mit der Außtheiliuig der Almoaen 
beschäftigt. 

Dos Confessionale Ecjxberthi* fordert die Geistlichen auf, 
den Gliiubiizen ans Herz zu IPL'en, dass sie reichlich Almosen 
und Zehnten für die Kirche und die Armen ^eben sollten. 
Das jPoenitentiale Theodori' befiehlt den Geistlichen, bei btraie 
der Excomnuiiiii atiüu von ihrem Uel)eiriuss auszutheilen. Sie 
sollen nicht bloss beten, sondern auch arbeiten, und den Erlös 
den Armen zukomnieu lassen. Der Canun 9 Edward I. be- 
stimmt, dass non resident reetors für den Unterhalt der Armen 
zu sorgen haben. 

Als Zehnten und Opfer an die Piarrgeistlichen bezahlt 
wurden, ging die Armenpflege anfdas Kirchspiel fibei , doch 
wurde hierdurch die Stellung des Bischofs als ArmenpflegefS 
nicht veiTückt. Eine im „Myi-ror of Justice" aufbewahrte ordi- 
nance bestimmt, dass die Armen vom Rektor und den PfaiT- 
kindern unterhalten werden sollen^). In diesem Zusammenhang 
fnllt helles Lirlu auf ein noch *von ISir Frederick Kdeu in 
seiner wahren Bedeutun^x niissverstandenes Gesetz RichanllT.^ 
15 Richard II. c. ♦> setzt nändich fest, dass, wenn Kirchenpfr imdcii 
auf Klöster und Kalhedralkirchen Qbertrapen werden, der Bisrliof 
veranlassen soll, dass aus den Einkünften derselben eine hin- 
längliche Geldsumme zurtlckb ehalten uiid jährlich au die armen 
Pfarrgenofisen veitheilt werde. 

Aus dieser Skizze ist hoffenüich so viel ersichtlich, dass 
der Bischof der erste Beamte des kirchlidien Armenweeeus, 
die Pfarrei ihr eigentliches Verwaltungsgebiet 
war, und die Armenkassen des Kirchspiels ans StiftungeUi 
Zehnten und Opfern gespeist werden. 

Die Art (b r Wirksamkeit der englischen Klöster auf diesem 
Gebi^'te er^zehen wir, da sie nicht von deijeuigen Unlieber 
kontinentaler liistitiitioiifn abwich. 

Sowohl die Tiiati^kfit der l\irc'he als der Kloster begann 
zu ersi'hlatfen , als die Ansprüche au ihr die leibliche NoUi 
linderndes Wirken mit jedem Jahre wuchsen. Die grossen 
Stiltuu^'eu, welche der Kirche zugewandt worden waren, wurden 
den Absichten der frommen Geber entfremdet Es ist schwer 
aus widersprechenden Berichten eine deutliche Vorstellung von 



Aehnlicbea früh im Fränkischeo Keicbe. Schon 6t>7 sucht das 
Coodl m Tours die Stidte mid Ortschaften zu Terpflicktt n, für ihre Armen 
zu sorgen. Kin Capitularc Karl des Grossen aus dem Jabre 779 legt Jeden 
die Zahlung des Zehnten auf, datnit daraoa Almosen an die Annea nach 
Anweisung des Bischofs gespendet wurden. 

*) Eden, The Sute of tbe Poor. S. 844. Eden polemisirt dort gegen 
Biirn's Ansicht^ dass im Mittelalter in England eine regetmKisige Armen- 
pflege bestanden habe. 
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dem Grade moralischer Verderbtheit zu i^'owinuen, deren sich 
die Regularen scimldig machten: aber darin stimmen alle Zeit- 
genossen überein, dass die Klöster nicht so viel ^^aben, als sie 
geben konnten, und dass sie mit ihren Almosen ein Heer von 
Bettlern gross zogen. 

Bei dieser Lage der Dinge mnsste die Thfttigkeit der 
religiösen Gilde intensiver werden; denn sollten nicht hdhere 
Ansprache an sie gemacht worden sein, als das Proletariat 
sieh yermehrte und Kirche und Kloster venotteten? — 

Um die religiöse Gilde genau zu verstehen, ist es vot 
Allem nöthijr. auf ihren tiefen und wesentliclien Untei'schied 
yon der Schutzgilde hinzuweisen. IHe letztere bedarf der 
Virleii , um den Einzelnen zur Krreichuntj: ihrer Zwecke zu 
verhelfen. Sie verdankt ihr Entstehen dem Egoismus der 
S<-b\vachen. Die Mitc:lieder stützen, vertheidigen. helfen, rächen 
einander. Die Eintiacht leiht ihnen Macht und Stärke. Die 
Vereiüigimg ist ihr wesentliches Element, Dagegen kann der 
Einzelne ein gottseliges Leben führen, seinen religiösen Pflich- 
ten naefakommen, Almosen geben , Messen lesen lassen, auch 
ohne mit Andern einen religiösen Verein zu bilden. Die reli- 
gi(^ Gilde gewinnt erst da einen der Schntzgilde verwandten 
Charakter, wo sie Werke ausfUhi^ welche Ober das Vermögen 
der Einzelnen hinausgehen, wenn sie z. B. religiöse Schauspiele 
darstellt, das Bild eines Heiligen stiftet u. s. w. 

Aber die Form des Vereins war, wenn auch nicht noth- 
wendi^^ für die Pflege religiösen Lebens, so doch der Entwick- 
lun^r flesselben ausserordentlich zuträglich. Die Gildegenossen 
beteten miteinander, beteten für einander In kleinen Ver- 
bäii den Hess sich das Ideal christlicher Liebe in allen ihren 
lachtungen verwirklichen. Hier war das Materi.il vorhanden, 
an dem ein Jeder sich zur Deniuth, zur Geduld und zur Selbst- 
▼erläugnung enciehen konnte, und welches die Gesammtheit 
nach den Vorschriften der Kirche zu formen im Stande war. 
Bier war dem Wohlhabenden tftglich Gelegenheit gegeben, 
Werke der leiblichen Barmherzigkeit zu ttben. Arm und Reich 
mu«iste sich gedrungen fühlen, denselben Vereinen beizutreten. 
Weisen ja auch die erhaltenen Mitgliederverzeichnisse Männer 
und Frauen aus den vei*schiedensten sozialen Schichten auf. 

Die einzelnen religiösen Gilden, obwohl im Wesentlichen 
einander gleich, ^rewinnen dadurch einen individuellen Cha- 
rakter, dass sie emen Heiligen besonders verehren und die^^er 
Verehrung,' durch Stiftung von Wachskeizen in einer deniselljen 
geweihten Kapelle oder Kirche und durch ein Fest an seinem 
Kalendertage Ausdruck geben. Üb sich darin Nachklänge an 
tgarotf sodalitates oder heidnische Gilden veiTateu, ist iur 
unsere Zwecke gleichgültig. 

Deutlich offenbart sich der vorher entwickelte Charakter 
der Gilde in der Einleitung des Statuts der ,GiId of Garlekhith*. 
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^In Wüibliip of pod almi^^hti oure creato'", heis^t (iarin, 
^aiid hys luoJer ^eiiUe. iiiarie, and al halwes (Heiligen) and 
seint Jame apostle, 'a fraternitee is bygonne of good men, 
in |>e chirche of seint Jame atte Garlekhith in Londone l>e day 
of Saint Jame i>e 3er (year) of our lord MCGCLXXV for 
amendment of her lyues and of her soules and to 
noriche more loue bytwene |>e bretheren and 
SUBtren of pe bretherhed e'' 

Der Umfang der Werkthätigkeit der religiösen Gilden 
deckt sich mit dem Umfanp: des kirchlirben Almosens. Nicht 
jede Gilde hat sich die Uebun^^ aller guten Werke zum Zwecke 
gesetzt. Ist docli die Bruderschaft keine notwendicre Form 
religiösen Lebens. Diejenigen Werke der Barmherzigkeit, 
welcher sie ihre Kräfte widmet, sind daher in ihrem. Statut 
genau begrenzt. 

Die Bruderschaft hat für die Genossen einzutieten, wenn 
sie „falle in ponerte, or be aneantteed tfaorw^ el de (Alter) 
or thorw fyr oder water, thenes (Diebe) or syknesse 
(Güd of St Katherine, Aldei'sgate, London) oder porow losse on 
^e se (See) (Gild of St. Thomas of Canterbnry at Lynn — mit 
ähnlichen Worten auch The Gild of St. Leonard, Lynn and Tha 
Gild of Yonng Scholars, Lynn). Wenn ein Mitglied ins Ge- 
filngniss geworfen worden ist, sollen die Brüder und Schwestera 
„comyn and vcsvten hyni, and comfoidyn hym in his powere" 
(Gild of 8t T.t onard, Lynn) oder falls er durch Roshaftigkeit 
unschuldig im iv'erker schmachtet, soll er wöchentlich 14 Pence 
erhalten (Giki of Garlekhith). Noch energischer drückt sich 
die ,Gild of the Smiths of Chesterfield' aus. Sie verpflichtet 
die Brüder, Alles in ihren Kräften zu thuen, um die Befreiung 
eines unschuldig verhafteten Mitbruders zu erlangen. ,The 
Gild of Kyllyngholm' in Lincolnshire bestimmt, dass wenn ein 
Bruder oder eine Schwester ein Hansthier veiüert, welchea 
eine halbe Mark werth ist, jeder Bmder nnd jede Schwester 
ihm oder ihr einen halben Pfennig geben soll, damit er oder sie 
sich ein anderes Thier kaufen könne. Wenn ein Mitglied gestorben 
ist, begraben es die GildebrQder. Wenn es nicht allzuweit 
vom Sitze der Gilde verschieden ist, liolen sie die Leiche ab. 
Ertrunkene Mitglieder ,der Gild of lloly Trinity' zu Wygnale, 
der ,Gild of the Assumption' am selben Orte und der ,Gild 
de Cranboue' bullen 6 Meilen weit gesucht werden^;. Wenn 



>)Toalinin Smith. Knglish Oildi. Seite 3. Dm meisten 
der Ton T. S. gesammelten Statuten datiren aus der Zeit Richards II. Sie 
^^nr(^f'n auf Befehl eines 13>>^ zu Caniliri i^c versammeltei) r.irlamcntes ein- 
gelordert Diesem Werke sind alle toigenden Citate aus engltöchen Güdea« 
etatatcn eDtsommen. 

J) Aebolicbe Befttimmiuig in Bordeleiltcbeii Gilden.- ^Item e« eetaUy 

3ae si aulcü gfraire menret on y^prisspt en mer . . . la gfrairie le doibt fere 
liercher. Coofrairie des (Joubturiers de Bordeaulz. Siebe EI. Laureat: Le 
paapAriame et lee «BBocUtioi» de pr^voyance. S. 162. 
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der Gildebruder einen Vorschuss nötbig bat, dann soll er ,,p:o 
to pe keepers of pe box and take f)at be baf) nede". (Gild 
of St. Katberine, Aldersgate and Gild of St. Fabian and Se- 
bastian > 

Wpiui eine Schwester heirathen oder in ein ]\lost<'i Li lien 
will, und der Vater die dazu nöthij^en Mittel nicht authrin^^en 
kann, dann soll die Gilde sie aussteuern. (Gild of the Talmei-s, 
Luellow.) 

Die Fälle, in denen die Gilde für den Gildebruder und 
die GUdeschwester eintritt, sind Also sehr zaUreieh. Sie 
nnterstotzt sie im Alter, in Invalidil&t, in Erankheitt in Fällen 
onverscbnldeter Armuth, wenn sie beraubt wurden, wenn ihr 
£igenthani durch Brand oder Schiffbruch vernichtet worden 
war, wenn sie im Gefängnisse sclun achteten , sie giebt Aus- 
steuern, ersetzt den durch Viebsterben erlittenen Schaden, 
veranstaltet ein anständi^re? Begr«lbniss ftlr sie und schiesst 
ihnen Geld vor. Alle Ereignisse, ^vp1^h^ eino Versicherungs- 
gesellschaft in den Kreis ihrer Ge^t hatte ziehen konnte, wer- 
den von der Gilde zum Ausgangspunkte ihrer hilfreichen Thätig- 
keit gemacht. Es ist daher nicht zu ver\suiidern, dass eng- 
lische Schriftsteller, welche das Wesen dei- Gilde nicht eHassten, 
dieselbe kurzweg tur eine mittelalterliche Versicherung auf 
Gegenseitigkeit, für eine friendly society gehalten haben. 
Toodmin Smith beging den grossen Fehler, sie »soeialgild** zu 
nennen ; das war sie jedoch nicht, und konnte sie nicht sein« 
wie eine knrze Begriffs^rdrterung deutlich machen wird. 

Denken wir uns einen Staat, in welchem ein Kommunis- 
mus aller Gflter herrschte, und alle Ursaclien so vollständig 
bekannt wären, dass sich alles Geschehen berechnen Hesse« 
In demselben würde jeder Schaden von Jedem als eine abso- 
lute Vernirhtung von Werthen erkannt werden, den die Bürger 
nur durch neue Werthe produzirende Arbeit ersetzen kr)nnten, 
und die Thätigkeit der Menschen würde sich darauf ricliten, 
den Eintritt des Schadens, wenn niö<;lich, zu verhindern. 
Könnte man berechnen, dass ein bestimmtes Stück Land in 
eineni Jahre von einem iiageL^schlage getroffen werden müsste, 
dann wttrde vielleicht die sonst auf Bestellung des gefährdeten 
Landes gerichtete Arbeit anderen Zwecken gewidmet werden. 
In einem Staate dagegen^ in welchem Privateigenthum existirt 
and die Kenntniss aller Ursachen nicht so weit vorgeschritten 
ist, wird jeder Schaden von dem Betroffenen als etwas Zu- 
fällitres, und was viel wichtiger ist, als eine Ungerechtigkeit 
gefühlt. Nachdem sich ihm hierin die Kehrseite des Privat- 
eigenthums offenbart hat, erwacl^en in ihm die kommunistischen 
Instinkte, aber auf ganz individueller Onindlage. Denn er 
wiinschl nicht nur, dass Andere ihm diesen Schaden tragen 
helfen, nein er will, dass sie ihm denselben ersetzen, dass 
sein Schaden aufgehoben werde. Wodurch bewegt er sie 
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V. 1. 



nun dazu? Wendet er Bich an ihre Menschenfreundlichkeit? 
Nein, an ihre Selbstsucht. Helfen sie ihm aus christlicher 
Liebe? Nein, aus Ejroismu?. Geben sie ihm einen Beitrag ohne 
eine Gegenleistiinj? zu verlangen? Im Gegentlieil, sio harnieln 
n;irh der Maxime; Do, ut des. Sie ersetzen ihm seinen SchadtMi 
unter der l>t'djni;ung, dass er ihnen eintretenden Falles ihren 
Schaden zu ersetzen verspricht. Es bedarf j:ar keiner Erwäh- 
nung, dass der einzelne Fall, von dem wir ausgingen, nicht 
aus der Wirklichkeit gepritfen ist. In der realen Welt werden 
Verträge zur gegenseitigen Aufhebung individueller Schäden 
▼or dem Eintritt eines Schadens abgeschlossen, sdiHesst nicht 
Einer mit Vielen, sondern schliessen Alle mit Allen einen Ver- 
trag ah, und das Motiv in seiner konkreten Gestalt ist die 
Furcht, eines Jeden, auf einmal mehr verlieren zu können, als 
periodisch einen kleinen Betrag. Aber das WesM ist in dem 
fiktiven und jeder Art von wirklichen Versicherungverträgen 
dasselbe. Eine Gesellschaft, in welcher Versicherer und Ver- 
sicherte nicht dieselben Personen sind, inuss die Prämien 
um eine Quote des Gewinnbctmirs des Versicherei*s erhöhen. 

Aus dieser Erörterunj: geht zweierlei hervor. Erstens 
enthalt der Bc^^rift" der sogenannten Selhstversi ( h ei n n u' 
einen Widerspruch, da ja die Versicherung den Schaden des 
Einzelnen hir denselben aufheben will Wer in einer <oU 
eben wirthschaftlichen Lage ist, dass die sogenannte Selbst- 
Tersicherung ebenso hillig ist, wie die Vemeherung auf Gegen- 
seitigkeit, eignet eine solche Menge wirthschaftlicher GOter, 
dass er den Schaden ebenso als eine absolute Vernichtung 
Ton Werthen empfinden muss, wie ein kommunistisches Gre- 
meinwesen. Es fehlt uns der Etaum, des inneren Wider- 
spruchs eines solchen Verhältnisses und der sosialen Perspek- 
tiven, welche es eröffnet, zu gedenken. 

Zweif(Mis zeipft diese Erörterunjr, d:i^-^ der im Versicherungs- 
wesen pulsironde Ejjoismus das IndivKiuuni nur so lange einen 
Schadenersatz vertrag mit Andren absrhliesscn lassen wird, als 
die Schadeneintnttsmf^jjlicliknr noch ni( Iit durrh die Schaden- 
eintrittsgewissheit ei-setzt ist. Sobald diesei- Punkt erreicht ist, 
hört das Versicheiunijswesen auf Dann besteht die wirth- 
schaftliche Fürsorge ^.^egen Verlust im Sparen und Leiheu, 
eine Versicherungsgesellschaft wird eine Spar- und Vorschuss- 
bank. 

Wenn wir auch den Eintritt Jedes Schadens nicht be- 
rechnen können, noch jemals Toraussichtlich können werden« 

so zeigt sich doch schon Jetzt die das Versicherungswesen 
aufhebende Ten d ens desselben in allen Zweigen, beson- 
ders im Lebensversicherungs- und auch im Kranken Versiche- 
rungswesen, nie rohe Klassifizininfr der Versicherten nach 
Alter, Geschlecht, l^cnil , Konstitution etc. sucht die Hcitr:iL'e 
der nicht geschädigten Versicherten für den von einem Schaden 
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Betroffeneo zu reduziren and der Lebensversichemngsgesell* 
schalt deD Chairakter einer Sparbank zu Terleihen. Die Prä- 
mieosahlttDgen der Verlierer im Lebensverfficherungsgescbilte 
bestehen aus 2 Theilen, aus einem BmebÜieile x, der eine Quote 
des an ne oder an ihre Erben bei Erreichung eines bestimmten 
Alters oder nach ihrem Tode auszuzahlenden Betrages ist und 
einem Bruchtheile der in einen Fonds fliesst, aus dem die 
Verluste bestritt<^n werden infissen, welclie aus der mangelnden 
Keuntniss de: Lebenserwartunj; der Einzelnen ent^^pviimen. 
Die Tendenz (ies LebensvorsiVherunirswespiis geht also dahin, 
den Bmchtheil y in unendiicliem Prouiesse zu vermindern. 
Jede verbesserte Mortalitätstafel bezeichnet einen kleinen 
Schritt nach jenem fernen Ziel. Besäbsen wir jene oben 
charukterisirte Kenotniss, dann würde der Bruchtheil y ver- 
schwinden, und das Element der Assodation wäre, wenigstens 
in seiner jetzigen Gestalt, eliminirt. Noch ein anderes Symp- 
tom im Lebensversichemngswesen deutet auf diese Tendenz 
hin. Viele Spareinlagen werden gemacht nicht mit der Ab- 
aicfat, sich für einen möglichen Schaden zu rüsten, sondern sich 
einen Vortheil, soweit die Thätigkeit des Sparenden nicht durch 
fremde Einflüsse durchkreuzt wird, in der Zukunft zu sichern. 
Dasselbe Motiv liegt manchen Lebensversicherungsgeschäften 
zu Grunde 

Vif'llai li LÜt Äelinlirhes vom Krankeniinterstützun;:^\vi' ( n. 
Je inelii h die Kenntruss der Krankheiten und Constitutionen 
vervuilkoiniunet und spezialisirt . um so mehr werden sieh — 
wofern niclit technische Schwierigkeilen entgegenstehen') — 
auch die Beitrüge individualisiren und eine Krankenkasse wird 
sich in langsamem Fortschritt dem Charakter einer Spar- 
und Vorschussbank nähern, in welcher der Versicherte das 
Geldy welches er während seiner Krankheit ftür seinen Unter- 
halt ausf^ebeo muss, in kleinen Beträgen ansammelt, und aus 
der er, falls er früher krank wird, als er den zu seinem Unter- 
halt Döthigen Betrag angesammelt hat, einen Vorschuss erhält 
Wir werden es voraussichtlich nie vennöfien, diesen Zweig 
des Versicherungswesens bis zu einer solchen Höhe zu erheben, 
dass wir dem Versicherten bis auf Tau und Stunde voim iineu 
können, wie lange er in seinem Lehen krank wei.ien wird, 
nnd darnach die Prämien zu bemessen im Stande sein. In 
gewissen Grenzen wird Jeder, welcher Krankeneeid erhält, ein 
Gewinner oder Verlierer sein. Aber es ist wahrscheinlich, 
dass wir jene Grenzen immer mehr einschränken lernen. Und 
die EinUiälung in Alters-, Geeehledita-, Konstitutions- und 



') Eine grosse Londoner Hilfskasse hält noch immer aa gleicbuässigen 
Präajitm fe^^t. weil das Erhi-l « n individualisirter Pitoiien SU viel Zett^ sa 
ymi Yenraltoogspersoaal ertorderu wiirde. 
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BeruüskUmn iat «in rahor Venodi« m dieitn Zid« n fs* 
langen, 

Thaontiadi kat alao «11« VerriebemngBweBn, wtUbm 

auf Schadeoeintrittsmöglichkeit beruht, den Charakter tmtr 
Lotterie, das Lehensversicheroncfsweseii hat die T«ndeni. stich 
dem Charakter einer Sparbunk, und ila.s Krankeiivei-siche- 
nmgi^wesen, sich dem Charakter einer öpar- and Vorschussbaak 
m Dühern. 

Und nun springt in die Augen, daaa NügiAse QUde und 
Venieherungsgesellschaft auf ^anz ▼ersehfedenem Boden er« 

vaehaen sind. Erstcro reflektirt in ihrem Wesen, ihrem (ie- 
bahreQ den kommunistisclieu Uedanken, weldier aller 
chnatlich-relipiösen WoUthätigkeit zu Qnrade liegt. Letztei-Q 
ist eine indiTidualiatisehe Institutioii in aoiialaB Oewande^ 
flia« losUCatioii d«r aoiialan Selbatbitfe. Erstere w 
anlnsst zu guten, aus der Idee rhristlicher Liebe fließenden 
Werken letzter« offen l>art, was der EirnjHmus der Schwachen 
verniae. .lene f.'iht und erwartet keinen irdischen Dank, diese 

fibt, damit wiedergegeben werde. Auf den Almoaen hat keia 
Eitgüed einer Gilde ^n klagbarea Reebt, wohl aber hat dar 
Versicherte ein k1;i^'1>are!: Herht auf Sebadaoaniirts ans dar 
Kas^e einer Vei-sicherui)jisj:uj.cllschaft. 

Von ^irdeserer Bedeutung ist folgender rntorschied. J e d es 
Mitglied einer Vei-sicherungsgeaellsehaft bat Anspruch auf Unter- 
stQtzung. mit Almo^eu können nur Arme badadit «ardaa. 
Smith's Sammlung legt davon Zangniaa ab. 

3if üf) enyj of pe foreaaide bro|)erhede, bestimmt daa 
Statut der Gild <if (iarlekhitli iS. o) falle in such meschief 

t' he hath nouKiit, ue Jor elde ofier uiiiichief of feblenesse, 
dp hym-self, dann soll er unterstatzt werden. 

Die QUden of St Katberine and of Sta. Fabian and üe* 
baatian m London (8. 9—9) geben UnterstQtzang im Falle ein 
Ihiider falle in yinrn-'i- . [.at he niay niit hclpe hym-self. 

Die l-'ratei nit<i5 .'-.uh l\;d herine und die I'i'aternitas 
Sancti Christiijdniri , lieiiie zu Norwicli (S 2"> und 21t L'ehon 
UnterstOtzung , wenn ein Mitglied lalle m pouert (powerte or 
BÜBchief) thurghe auenture of ye werld. 

Als Almosen bezeichnet diese Gaben ausdrücklich the Gild 
of the Peltyen», Norwich (S. 31): yat quwat brotber or syster, 
be ^.'oiidis sonde , falle in misciiefe er nivs-ese, and haue nout 

to heljien himselte he .^ch.il hau Ahueäse But if it be 

Ua füly, he schal nout hau of ye elmes. 

Sehr klar dracki denselben Gedanken ein Paiagrq»b das 
Statuta der Carpentertf Gfld In Nonricb ans (S. 88j. Alao 



■) Knn drOckt diesen Gedankan dai sutut <lcr ,Gild of tbe LonFa 
rrager* zu York mit folgenden Wocttn auä: And because vain ia the 
gitMriiigof tbeUOiMwUlioat lone «ork «(Kisdliaeaa Is done. 
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t>€Be bretherin ban ordeyoed, be weye of charite t>atifany 
broper or sister naj nought withe bis eraft (Ge- 
werbe) De withe his godis (Vermögen) helpen himself, he adial 

han eaeri woke, a ferthing in honor of 

crist and his moder, and for alle cristene sonles» 

Dass die Pflege des religiösen Lebens immer die Haupt- 
sache ist, das Spenden von Almosen zarücktreten kann, ver- 
räth das Statut der ArmenLnlde zu Nnrwich (S. i^) durch ein 
kleines Wort. Die Gilde war von den Annen einer armen 
Pfarre „in helpe antl anu ndnient of hero pouere parish chirche" 
gegründet worden. "Während nun in (iem Statut immer nur 
Von \>e bretheryn and sistrin of pis gilde gesprochen wird, 
heisst es in dem auf die Wohlthäti^rkeit der Gilde bezü^?lichen 
Paragraphen: And if auy broper er sibter of pis pouere gilde 
fidle in pouerte or sickne&sc, dann soll er UnterstütsuDg er- 
haheii. Es mag als eine künstliche Deatelung erschdoeo, 
MS dem Adjektiv pouere an der Stelle folgern zu wollen, dass 
die Gilde sich bewusst gewesen wäre, ein Uebriges zu thuen. 
Aber Jedem muss auffallen, mit wie vielen Negationen die Gilde 
ihre Thätigkeit einzuschränken sacht Ein Mitglied soll nur 
dann unterstützt werden, wenn er „may nou;th helpe him-self 
with his Owen godis and he may nought ne haue no^the to 
sasteyne hiinself/ 

Dass der Bruder kein Recht auf Unterstützung hat, geht 
au? dem Statut der Gild of tbe Holy Cioss in Stratford upon 
Avon hei-vor Er soll, im Falle er beraubt wurde oder in 
Arnjuth gerathen ist, nur solange unterstützt werden, „as he 
bears himself well and lightly towards tbe bretheren and 
«isteren of the gild/ 

Die in den Friendly Societies vorgesehene Zahlung einer 
Samme beim Tode eines Mitglieds ist bei den Gilden eine freie 
Gabe, welche nur Armen zukommt 

Also, ;if any brotherdye, pat hap nott;t of his owne 

to be beried withe {)anne schal he be beried 

wt |)e nionove of pe comune box (Gikl of St. Katherine and 
Ciilds of St. Fabian and Sebastian, Aldersgate, London. S. 7 
und 10). 

Aebnliche BevStimniuuuen hnden sich in vielen Schutzgilden. 

Wenn Jemand in Arnmth ^^riUh , bestimmt die Lincolner 
Schneidergilde (S. 182) and lie has not the means of 
Support, dann soll er jede Woche 7 pence eilialten. 

Die einschläglicben iBestimmungen der Gild of the Smiths 
SU Chesterfield sind in so wahrhalt chrisüichem Geiste ab- 
istet, dass wir sie ganz folgen lassen: «Wenn ein Bruder 
krank ist^, heisst es Seite 169, „und er Unteratützung bituicht, 
dann soll er töglich einen halben Pfennig erhalten. Wenn 
Brtider in Armuth gerathen, dann sollen sie, einzeln, an be* 
stunmten Tagen in die Häuser der Brüder gehen, wo Jeder 
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höflich empfangen werden soll, und dort soll ihm, als wftre 
er der Herr des Hanses ;;egeben werden, was er an Speise» 
Trank und Kleidung nöthig hat, und er soll einen halben 
Pfennig wie Diesjenigen haben, welche krank sind, und dann 
soll er im Namen des Herrn nach Hause zurückkehren." 

The (nid - ^!(M'rhant of Coventry bestimmt (S. 229), dass, 
wenn Brüder Ofier Schwestern durch Alter oder Krankheit so 
schwach werden, dass sie für sitii wtMior arbeiten noch Handel 
treiben könoeOi sie auf Kosten der Gilde erhalten werden 
sollen. 

Kiü Unterschied zwischen SchutzgiUien und religiösen 
Gilden besteht zuweilen darin, dass die ersteren vomehmlich 
fremde Arme bedenken. 

Die Walkergilde zu Lincoln (S. 181) bestimmt» dass beim 
Tode eines Bruders Brod unter die Armen Terthalt werden 
soll. Wenn ein Gildebrader in ArmuÜi geräth, soll ihm Geld 
Torgeschossen werden, welches er zurfickzahlen muss, sobald 
er sich in besseren Umstanden befindet. — Hier liegen die 
AnfäDp:e des Versicheriin^rswesens, oder, wenn man will, Credit- 
wesens und die christliche Barmherzigkeit nahe bei einander 

Im Gildestatut der Zie^^elbäcker zu Lincoln (S. 184) ist 
keine Unterstützung für arme Gildt ln-üder vorgesehen. Da- 
gegen sollen die Armen am Fronleichnamfeste Bier erhalten. 

(ionüpren die von T. Smith gesammelten Statuten zu einem 
richtigen Bilde des englischen Gildewesens, so theilen die 
Handwerker- und Kaufmannsgilden häufiger Almosen an Nicht- 
Gildebrttder aus, als die religiösen. Das würde sieh schon ans 
ihrem grösseren Reiehthum erklären. Die Schnddergilde au 
Lincoln begriibt Jeden, der nicht die nothigen Mittel dam 
hinterlftsst. An ihren Festtagen wird den Armen Bier gereicht 
Jeder Bruder und jede Schwester nmss jährlich eine bestimmte 
Summe für Almosen zahlen (S. 182 und 183). Die Kaufmanns- 
gilde zu Coventry unterhält nicht nur 81 invalide und arme 
lirttfipr und Schwestern, sondern sie besitzt auch ein Haus mit 
13 Betten für mme Reisende. In demselben wohnt eine Frau 
pto wash their teet and whutevei tl-e is needed"". (S. 229). 

Es piht aber auch religiöse Gilden, welche Almosen an 
Nicht-Gildebnider und -Schwastern spenden. Jedes Mit^ilied 
der Gild of the Blessed Mary in Chesterfield „shall on friday, 
in Pentecost week, give j. d. towards ahns, and anotber for 
wax (S. 168). Das Statut der Gild <tf Sanct Benedict bestimmt» 
dass ,re?ery year, at tbe said feast of the Purification, they shall 
feed as many poor as there are bretheren and sisteren, in the 



Koch öfter z. B. i he Gild-Merchant of Coventry. .Tbe gild thlll 
lend hin a Bam of money^ to trade with and make ffaiot with for one 
year, or two, ES tbey think well, withoat taking aaTtkiog for the loa».* 
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gild, with biead aad ale and one dish of flesh or fish, at the 
CMt of the gild'' (S. 172). Am Begrftbnxsstage eines MitgUeds 
aoU jeder Bruder und jede Schwester „give a helf-penny to 
bnj bread to be given to the poor for the soul of Uie dead*^ 

(S. 173). Am Fronleichoamsfeste theilt die Gild of Saint 
Michael on the Hill Bier an die Armen aus. Bei Gelegenheit 
des Festes, welches die Gild of the Holy Gross in Stratford 
upon Avon veranstaltet, sollen die Armen Bier l)ekonimen 
(S. 217). Wenn flie BrOfler uth] Srhwestern der Gild of St. 
Peter zo Wyguale bei ihrem jährlichen Feste versammelt sind, 

dann soll .qwat <,'nf|pv man eome to cur fraleruite 

haue mete and drynive, quyles (whiiej it will last**. Andere 
Hilfe ist nicht vorgesehen (S. 117). Die erwähnte Gild of the 
Holy Gross stellt auf ihre Kosten ein Wachslicht vor der Leiche 
eines Annen oder mittellosen Fremden auf (S. 215). 

Wenn unsere Ansicht richtig ist, dass die Unterstütsungen, 
welche die Gilde ihren eigenen Mitgliedern sukommen lAsst, 
als eines der in den Statuten vorgesehenen Werke 
christlicher Liebe zu betrachten sind, kann es gar nicht 
ferwundern, dass es Gilden gibt, welche weder annen Mit- 
gliedern noch Nichtmitgliedern UnterstOtSttng angedeihen las- 
sen Die Bretheihede of Barbres zu Norwich verfolgt nur den 
Zweck. Wachslichter vor einem Altar zu unterhalten. (S. 27). 
Aehnliche Ziele hat 'lie Sadiliers' and ^^pnrriers Gilde zu 
Norwich (S. 42 ff.). iMc Uüd of Co^jus Cluisti zu York will 
die Fr(»nleichnams|)iuLe.">sion feierlich gestalten. Kein Para- 
grapii beschäftigt sich mit armen Brüdeiii. (öeileu 141, 142, 
US) 0. 

Kaeh der Lektüre vorstehender Bestimmungen wird man 
steh leicht davon aberzeugen, dass die Forderung bestimmter, 
regelmässiger Beitrage von Seiten der Gilden^ welche bei ober- 
flftchlieber Betrachtung die BrQderschaft zu Versicherungs- 
gesellsehalten auf Gegenseitigkeit zu stempeln scheint, Nichts 
for diesen Charakter beweist Denn erstens bestreitet die 
religiöse Gilde aus diesen Beiträgen viele der gegenseitigen 
Versicherung fremde Ausgaben z. B. Wachslichter, Almosen 
an >iichtverein6mitglieder u. s. w.; zweitens fordern manche 



M Wir wollf n 1 -n nc-jensiand nicht verlltösen, ohne auf den Para- 
paphen einer Louüuner Gilde hinzuweisen, welche den Unterschied von 
ivti^taiinfahisen und arbeitefähigen (arbeitelosen?) Armen hervoihebt. „And 
zif it to befalle fiat be be ;oDg ynowz (jung genug) to werche, and he 
fil'e in mpschef, and J at it rnnv >><• take pat he ne hath nouzt of 
bis owene to belpe hym-seü withe, that Üie bretberen helpe hym, ecbe 
wtuk a pordooo, wbat bis wille be« in wey of charite, sauynge his 
CHUiaL (8.9.) Wie Toaltnin Smith dasa kam, dicken Paragraphen in die 
Wortf* rn«;^nimrn zti fn^-^rn : .,Thc yoimg to be helped to work" ist tuir 
oaventandiich. Der ünteri^chied zwischen der La^e eines jungen und eines 
•lico AlnownenpflüigerB besteht dario, dass ftlr jenen keine feste perio- 
discbe ÜBterst&tzuog bestimmt wird. 
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Gilden BeitrS^ie ein« ohne ihre Mitglieder zu uDterstütnn, 
dnttens erwarten sehr viele Gilden yod ihren Genossen auch 

noch freiwillige Schenkungen, viertens kommt es vor, dass das 

Eintrittegeld nach dem Vermöj2:en des Eintretenden normirt 
wird. Kurz: die rppelniässigen Beiträpre sind keine Prämien 
sondern Quoten der Summen, welche zur AnstühruiiLr der von 
der Uilde durch Statut festgesetzten frommen Werke noth- 
wendig sind. 

Zur völligen Beschreibung der religiösen Gilde ist es uoth- 
wendig, ihren geselligen Charakter einen Augenblick ins Auge 
zu fassen. Dass sie überhaupt geseUig war, halten wir weniger 
für wiehtig — weisen doch dnavot, und coUegia Aebnliebea aof, 
mag ja auch die Verbindung von Gottesdi^st und Geselligkeit 
bei den teutonischen Gilden, wie Wilda nachgewiesen bat, 
auf die Sitten der heidnischen Germanen zurückzuführen sein 
— von giösseier Bedeutung erscheint die Thatsache, dass in 
den Statuten das jährliche Fest, welches an dem dem Schutz- 
patrone der Gilde geweihten Tage stattfindet, als eine ethische 
Massregel aufgefasst wird ,,to norishe more knowlech and 
loue'' zwischen Brüdern und Schwestern. In Wirklichkeit 
scheint das Fest liäufig die < iilgegengesetzten Gefühle erregt 
zu haben. Sonst wäre es unerklärlich, (]a:-> sich in fast allen 
Statuten Bestimmungen über die Bestiaiung von Brüdern und 
Schwestern tiudon, welche beim Feste lärmen und streiten. 

Ueberbaupt scheinen beide Geschlechter von der Wüi*de 
eines Gildemahls keine hdheren Vorstellungen gehabt zu haben, 
als von der Würde jedes anderen Mahles. Es muss eingeschärft 
werden, dass Niemand im Mantel, oder in Waffen mit nackten 
Beinen oder barfüsstg erscheinen darf, Brüder und Schwestam 
sollen den Bierkrug nicht in ihrer Nähe stehen lassen, oder 
gar beim Feste einschlafen Auf die dem Schlafe voran- 
gehenden physiologischen Vorgänge kann man schlicssen, 
wenn man liest, wie dem Alderman iiiiLofthr 0 Liter Bier 
als sein Deputat zuerkannt werden. ISiemand darf das Bier- 
zimmer betreten, diese Bestimmung kelirt immer wieder, ohiu^ 
Erlaubniss eines Beamten. Niemandem ist es gestaltet, im 
Lokale zu bleiben, nachdem der Alderman es verlassen hat. 
Die Gilde zu K^llyngholm erlaubt jedem Gildebmder, im Falle 
er Besuch bekommt und kein Wirthshaus in der Nähe ist> 
sich Bier aus der GildhaJl holen zu lassen : aber sie fMt sich 
veranlasst, hinzuzufügen, sie werde nicht gestatten, dass ihr 
ein Streich gespielt werde. 

Wir würden den Platz, welchen das Fest im Leben der 
Gilde einnimmt nicht deutlich bezeichnen, ohne hinsuzolDgeii, 



^) Dflraitige Paragraphen lasten in den Olldefetten Oemilde ftr Jaa 

^teeii ahnen. ~ Wer krankheitshalber beim Gildefinte nicht mgiefeil eeln 
kann, soll sein nPOtel of ale"" ins Haus erhalten. 
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dan die BrQder und Schwestern in einer von der Gilde vor* 
geschriebenen Uniform am Morgen des Festtages in Proeession 
sor Kirche gehen, oder retten, um daselbst eine Messe zu 

boren, und dass sie am Tage nach dem Feste einem Bequim 
fUr die Verstorbenen beiwohnen müssen. In welchem Zustande 
sidi manche Brüder und Schwestern bei Anhörung der Todten- 
messe befunden haben mögen, kann aurh eine mässige Ein- 
bihiung^kraft zur IcbpiK^iiren Anschauung bringen. Ausserdem 
Feste halten die Gildt L'cüossen periodische Znsaninu'iiklUifte, 
wo die Aiiizele^enheiten der Gilde berathen, Beamte erwählt 
(die entweder «las Amt annehmen oder hohe Strafe zahlen 
müssen), und Schatzmeister bestimmt werden, welche die 
regelmässigen Beiträge und Eintrittsgelder der Brüder und 
Schwestern in Empfang nehmen, *das Eigenthum der Gilde be- 
wahren ttnd einen jährlichen Bericht Ober den Stand des Ver- 
mögens abstatten mitesen. Das Statut der „Gild of the Smiths" 
of Chesterfield enthalt sdion die Bestimmung, dass die Gilde 
zuei-st ans den Gütern dnes ohne Testament Gestorbenen be- 
friedigt werden mnss. Die Schatzmeister müssen Kaution 
stellen. Streitigkeiten der Gildegenossen untereinander werden 
von den Beamten der Gilden ohne A])pellation entschieden. 

Damit ist die Schilderung des Hills- und Untei-stützungs- 
we^ipns. wie beim Regieruniisantritt Heinrich VITT. be<taiir], 
l>fet ijiiet. W ir sahen, dass das Proletariat in stetem Ziiiicliiuen 
begntieii war. die feudale Alimentation fast überall aufgehört 
hatte und Kirche und Klöster ihre sociale Ptiichten ungenügend 
erfüllten. 

Wenn wir uns jetzt zu der Darstellung der Gesetzgebung 
Hdnridi Till, aof dem Gebiete des Gildewesens wenden, 
müssen wir unser Bedauern aussprechen, dass dieselbe nur im 
Ansdiluss an die Armengesetzgebung verstanden werden kann, 

und das Wesentlichste derselben ei-wähnt werden muss* Das 
Gesetz 22 H. VIII. c. 12 hatte die Kommunalbehörden ei^ 
roächtigt, arbeitsunfähige Arme mit Bettelbriefen zu ver- 
sehen, arb ei tsfäh ige Bettler durdipeitschen zu lassen, bis 
ihr Körper blutrünstig war und sie dann in ihre Heimath zu 
Fchi«*T<en. Die Folge schemt die ijewesen zu sein, dass beide 
Klabseu in ihre Heimath zurückkehrten. Welche Pfarrei wird 
nicht gern jeden Bettler für einen arbeitsfähigen Vagabon len 
angesehen haben? Fünf Jahre spater wurde das Statut 27. 
H. VlU. c. 25 erlassen, weiches sich ausdrücklich als eine 
Fortsetzung des erwähnten Gesetzes ankündigt. Es will Be- 
Btimmungen über die in ihre Heimath zurückkehrenden Armen 
trefien. Sie sollen ,most charitably' aufgenommen, die arbeite- 
fähigen unter ihnen beschäftigt und die arbeitsunfähigen durch 
Almosen erhalten werden, so dass Niemand gezwungen ist zu 
betteln. PftuTeien, welche diesen Anordimugen nicht nach- 
kommen, Terfallen in eine Sti'afe von 20 Schillingen. 
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Es muss bis in die Zeit Heinrich VIII. eine kirchliche Armen- 
pflege bestanden haben, sonst wäre es unverständlich, dass das 
Gesetz die Armen auf kirchliche Almosen auweist, ohne nur 
im mindesten das Bewusstsein zu verrathen, dass es e'mv tzaiiz 
neue Hinrichtung trerte. Andererseits Ljelit nicht minder deut- 
lich aus demselben hervor, dass die kirchliche Armenpflege 
verfallen war. Das Gesetz will sie neubejrründen, und erlässt 
darum eine Reihe von Bestimniunj^en , die sich mit der An- 
drohung einer Strafe von 20 Schilling monatlich nicht recht 
Tertragen. 

Den Geistlichen wird ans Herz gelegt, ihre Pfarrkinder 
anf der Kanzel, im Beichtstuhl nnd hei der Abfassnog des 
Testamentes zu reichlicher Spendung von Almosen zu ermahnen*). 

Doch ist Niemand gezwungen, Almosen zu geben. Wenn also 
nicht genug einkommt, um die Armen zu erhalten, ist die Pfarrei 

in übler Lage. Sie wird bestraft, kann aber Niemand zur 
Zahlung von Beiträgen verptiicliten. Vm eine tüchti'xe und 
frenrdiiete Armenpflege möglich zu marhen , unterdrückt das 
Gesetz das Ausiheilen von Alnin^pn ^eiti-ns hinzeiner und Kor- 
porationen, da dieselben geN^ uIihIk h aolehen Annen zukamen, 
die ihrer nieiit bedürften. Was dieselben ^^eben wollen, sollen 
sie au die kirchliche Armenkasse abliefern, welche jeden Sonn- 
und Feiertag Beitrüge annimmt. An der Verwaltung derselben 
nehmen die Kirehenältesten theil. 

Wie sehr die Aitnenpflege als eine kirchliche Angelegenheit 
angesehen wurde, leuchtet auch aus der Bestimmung des Ge- 
setzes 5 u. 6. Edward VI. c. 2 hervor, dass diejenigen, welche 
keine Almosen zahlen wollen, vom Geistlichen sanft ermahnt, 
und, wenn sie diesen nicht hören wollen, vom Bischof ebenso 
sanft überredet werden sollen. Dass der Bischof als die höhere 
Instanz, als der eigentliche Armenpfleger aogesehea wird, ist 
von besonflerer Wirhtif^keit. 

So selbst nach der lieformation. AUeniiugs glaubten die 
englischen Reformatoren nicht und glauben ja die anglikanischen 
Vertreter derselben noch heute niebt, mit der Vergangenheit 
gebrochen zu haben, sundern zu den reinen Traditionen der 
Urkirche zurückgekehrt zu sein. Vergehen der Armenpfleger 
gehören nach dem nämlichen Gesetze vor das Forum des 
Bischöfe >). 

Erst später, als der Kampf gegen die Gilden heendet ist» 
durch 5. Elisabeth c. 3 werdeu die Fnedensrichter ermiu btigi, 
einen Pfarrangehörigen, der für die Ermahnungen und Ueber> 



CüufessiüDale Ecgbelirti! 
^) Eden erinnert daran, dass die von Elisabeth geschaffene Bestim- 
nmn^% Ktrchenstrat'gelder sollten theilweise in die AmenkasBe flii^sen , mm 
die innige Ver^ii triTr^ von Kirche und Armenwcsrn pnnrrhiu. ^S. U8^) 
Dieselbe Anordnung in den erst^ Jahrhimdertea des (Jhri8teuthum&. 
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mlun^en de-- Bischofs taub ist. die Zahlung gu\v< wöchentlichen 
Almosens aufzuerlegen, so lern auch ihr treuodliches 
Zureden nich hilft. 

In diesem Z w a n ii e zu einem freien Werke der Barm- 
herzigkeit oflfenhart sich das Ringen zweier verschiedener Trin- 
apieo, welches im Jahre 1572 zum AbschhiBS kam. Daa AI- 
moBen wurde in eine Steuer verwandelt. Damit war ein Vei*- 
^eieh abgeschlossen zwischen der ethischen Macht der Kirche 
und der rechtlichen des Staates. In das moderne Gebäude 
des Staates war ein uralter Baustein einp:efü^t worden, eine 
Thatsache, welche von den Einen für eine Wohlthat, von den 
Andern für ein nationales Un^2:lQck gehalten wurde und wird. 

Nahm damit der en^rlisrhe Staat nicht die Oesetzgehung 
Mosis an? Kr erkannte an, dass die Armen ein Kecht auf 
UnterstUtzuni: durch die \V<)hllial)en(U^ii hätten. Der Arme, 
welcher im 1'*. Jahrhundert sein Mahl nn Armenhause ver- 
zehrt, verdankt es der sozialen Gesetz^eltuntr, welche der jfl- 
dische Volksführer vor Tausenden von Jahren erliess, einer (^e- 
setzgebung, deren ethischer Kern in der Hülle des Christen- 
thums nach England getragen wurde, und dort, nachdem die 
Form, in welcher sie auftrat, zertrOmmert war, gleichsam 
ehemisch frei wurde, und sich wieder mit dem Elemente Staat- 
heben Zwanges vermählend, dieselbe politisch - soziale Vei- 
hindung in neuer Krystallisation herstellte. - 

Das erwähnte Gesetz 27. Heinrieh VIII c. 25 hatte die 
Klöster und Gilden ausdrücklich von der Bestimmung ausge- 
nommen, dasF Korporationen ihre Almosen an die Kirchen- 
kasse abzuliefern hätten Alier schon haid wurde die Thätig- 
keit vieler Kloster in Folge emer Liulerüuchung über ihre Kor- 
ruption lahm gelegt. 

Dnrch 27. H. VIIl. c. 28 wurden die kleinen, religiösen 
fläuser, welche an Land, Zinsen, Zehnten uinl anderen Ein- 
künften kein höheres Einkommen als 2U0 £ hatten, aufgelöst. 
,Por as much^y wie es Eingangs des erwähnten Gesetzes heisst, 
,,a8 manifest synne, vicious, camal and abominable Living is 
daily used and committed commonly ia such little and smidl 
Abbevs" etc. Das Eigenthum wurde dem Könige zuge- 
sprochen, damit es „zu besseren Zwecken** verwandt 
werde. Den Patronen und Allen, welche die Häuser mit mil- 
den Stiftungen bedacht haben, sollten ihre Rechte, Interessen, 
Titel. Annuitäten etc. unverkürzt bleiben. Diejenijzen Personen, 
welchen der Köni^: fiie KlosterprlUer übertrafen wür(h\ sollten 
zur ZaliUiiiL' der an ihnen haftenden Almosen verptiichtet sein. 
Das Gesetz 31. H. VIII. c. 13 verlieh dem König vier 
.Ifthre später das Recht, das erwähnte Gesetz auf alle Klöster 
;iiu>zudehnen, die noch bestanden. 



I Alk Citate der Einleituug aus ooglischen Oesetzen nach den Statutes at large. 
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Diese Gesetze gaben indii-ekt die VeranlassuDg zur Kon- 
fiskation der Guter der Gilden. Die Rnteipnung der Kld«ter 
erschütterte die Zuversicht auf Fortbestand aller auf relifiioaem 
Boilt'ii fi wach>ciieii < liL'aiii^iitionen. raiioiu' und Slifter 8Ufh- 
teu fromme Stiftungeu wieder in ilic Hand i^u bekommen. Es 
fiUldQII Uehertragungen auch uu solche Personen statt, welclM 
kdnen Reditatil«! besmeo. Um diCBea ZustAndea «in Ende 
io mftclien, crliess Henrich VIII. ein G«Betc (87. H. VIII c 4), 
dessen KiimanL; dif zu dieser Maa-.-iegel führende Veranlassung 
deutlich bezctcliiici: ^Where tiiera .... niany of the Dooors, 
Founders er Patrons, or such as pretend lo be Donors, 
FouDilers or Patrons of Ute same Colledges» Fra«-Cbappels. 
ChaotriM, Hospitate, Fraternitiet, ßrotherhoodt, 
Guilds aud stipeinliaiy Prie>^'s . . . . of thpir avaririnus and 

COVetOUS mintiö hiive ot late t'ntctcii intn tlic 

NanOM) Lands belon(.nnf; to the i^anio Culli'dL'i'S, !• l Of ('lia|i|>tls 

eto soll das Eigenthum aller eolcber „For reliiuous 

Services of diilerent kinds, for candlea, offimnfBi omaimNlt of 
chorehes, and other useful and superstitioos uses" ge- 
gTQndeten Institutionen kommen in „the very actual and real 

Possession ami M'i>in nf llie kinu' i-tr lianiit dfisclhe 

/eitgemässe AenderuDKeu (alt^rations) in der Ver- 
wendung ihrer EioDafanien vornehme. Die Armen, 
die UniverntätastudoDtao, und die allgemdiiaD Interewan der 
Untertbanen sollen besser bedacht werden. Das Paria- 
nient erkannte also indirekt an, dass der König Rechtsnach- 
folger der Gilden, Bruderschaften etc. geworden war. und die 
Pankünfte zu ölTentlichen , den Zeitumständen entsprechenden 
Zwecken verwenden mOsw. Denhalb verleiht es ihm das 
Becht, KoranüasAr» m eroenneQ, frtM» das fitgenthnin der 
Gilden in Besitz nehmoD und die gaplanten Aendemngen vor- 
nehmen sollen. 

Ein so va^ al)f;efas-tes Gesetz mu.^-te Ulicrall Schrecken 
verbreiten. Selbst die Colleges von Oxford uu4 Cambridge 
waren ttuc ihren Fortbestand besorgt'). 

Karte Zeit nach Erlass desselben starb der König. Da 
die Wirksamkeit des Gesetzes mit dem Ableben des ROnigB 
erlosch, bestand eine der ersten Kef^icrunu-^shandlungen des 
Herzogs von Somei-set darin, das» e» die iii>kr«lionaren 
Vollmachten, welche Heinrich VIII. besessen hatte, aut den 
jiiageD KiSnig (Ibertrsgen Ueae. So entstand das Gesata 1 Ed- 
ward VI c 14. 

Aus der peinlichen SorgfnU. mit welcher die Pai-agi-apheu 
des ausserordentlich langen Statutes a!igefa.sst sind, ersieht man. 
da&s da« Parlament sich wohl bewus.st war, welcin WalVo et; 
in die Hand des Protektors legte. £s wollte einen Kaiupf 



>J Ktlia Froads: Hiilo>r «f Entfand. IV» 486. 
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u^ueu die wie ihm schien fals<"he und vei ]t'ltte \Veltans«'hauuDp:(ler 
Gilden, ^egen das Aufstelleu von Waciiifkerzen, Bezahlen von 
Seelenmessen etc. etc . nicht cregen ihre soziale ThiUi^keit. 
So lautel die Einleitung: Considerinu ihat a fireat part of 
euperstitioas and errors in Christian religion hath been brought 
nto the Mindfi aod Estimates of Men, by reason of the 
Ignorance of tbeir very true and peifect Salvation through tbe 
death of Jesus Christ, and by devising and phantasyiug vain 
Opiniona of Purgatoiy and Masses satisfaetory to be done ior 
tliem whieh be departed; the whichDoetnne and vain opinion, 
by nothing more is maintained and upholden, than by the abuse 
of Trentais (80 Seelenmessen) Chantries and other provisions made 
for the eoutiauance of the same blindness and iVniorance . . . . 

Die ersten 8 l'arapraphen des Gesetzes l)eschäfli^^en sich 
ausschliesslich mit den rein kirchlichen und religiösen Zwecken 
der Gilden. Der wichtigste ftlr uns ist der neunte. Er lau- 
tet: IX. And furthennore l)e it onlam ^d .... that the King 

. . . . shall .... bave and cnjoy to liim all Frater- 

nilies, Brotherhoods and Guilds being witbin the 

Bealm of England and Wales and aU Manors, Lands, 

Tenements belonging to them (other than such corpora- 
tions, Guilds, Fraternities, Companies and fellow- 
sbips of Mysteries or Grafts and the Manors, Lands, Tene- 
ments pertaining to the said G., F., C, and F. of 

Mysteries or Grafts above mentioned) ...without 

a n y i d qu i s i t i o n o r 0 f f i c e t h e r e o f to be h a d o r f o n n d. 
I>ip Handwerkergilden werden also ausdrücklich von der Wir- 
kung des Gesetzes ausgenommen. 

Paragraph X gibt den Kommissaren das Hecht. Einsicht 
in die Bttcher der Gilde zu nehmen „to know what money 
and other tbings was paid or bestowed to the Finding or 
Maintenance of any Priest or Priests, Anniversary or Obits, or 
otber like Thing, Light or Lamp bv them, also to enquire, 
aetrch and try by all such Ways and Means, as tu tfaem shaÜ 
be thonght meet and convenient, what Manors, Lands, Tene- 
ments, Rents and other Hereditaments be given, limited 

or appointed to .... the King.** 

Das aus diesem Paragraphen hervorblickende Bestreben, 
zwischen den abergläubischen und nützlichen Zwecken dienenden 
Einkünften zu unterscheiden, tiitt noch schärfer im XL hervor, 
^^elcller sie anweist, einen Theil des zu konfisziren- 
iten Gildeeigenthums auszuscheiden ftir den 
Unterhalt eines Lehrers, Geistlichen, einer Schule 
und für andere gute Zwecke und Absichten. 

Der XI iL Paragraph schärft ihnen ein, dass sie die Ange- 
legenheiten regeln sollen „benebcially towards the Dcans, 
llasters etc. . . • and towards the poor people'', sowie 
daa sie f&r die Erhaltung der von den Gilden unterhaltenen 

2* 
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Dndie und Dlmme frefreo <Ke Wotii der See Sorge tnum 
sollen. 

Im XVII. Purajiiaph vurd au>tiiUcklich bcstiaiiiit, da&s tleiu 
Kbniß auch das MobiliarTernuiLtn der Gilden gehören solle. 

Von Wichtigkeit ist noch der XIX. Paragraph, wdl er 
ein helles Licht auf rliu Tendenz des Gesetzes wirft, fit Iwlaat 
dort, dass den Kathedrulkirchen nur diejenigen Sliftangen ent- 
zogen werden sollen, welche ihnen aus „ Aberglauben" zuge- 
wandt worden sind. 

Der XXXIV. P,uiigi:i|ih nimmt die ^general curpuraüous 
ti a town" TOn der Wn kvmg dai Oesetxes aus. 

War von der ßereelitiigaiig der Reformatioa abeiseagt iat, 
tanm gHAeben, den dfe Abaiditen des Qewtses lAbltch waren. 
Da? Parlament suchtf die „usefui uses" des Oildewesens fort- 
hestelien zu lassen und ihejenigen Zwecke zu unterdrücken, 
die ihm überlebt und schiidlich erschienen. Das.« es nicht so 
ausgeführt vurde. wie es hätte ausgefuhit wei-den sollen, noas 
den QeBetegebera nicht als Fehler aogereehnet werden, aondeni 
•1er Aristokratie Knglands. Welches aber auch immer die 
Folgen dieses CJej-etzes trewescn sein mögen, jedenfall.s hat es 
dit' M_d!::inse uililc al?- sdlclie niidit aut,L'f)ii)hen. jedenfalls konn- 
ten mit iliejenigen Gilden etwas, verlieren, welche etwas be- 
Baesi ii. Wenn aber das Bild der religifieen Gilde, welches die 
von Toulmin Smith gesammelten Statuten aeichnen, auch noch 
im 16. Jahrhundert richtig war — nnd es lieirt k«n Gmnd 
vor, daran zu zweifeln - dmn ^i.ili r> \it^le (Ülden, weldie 
weder Land noch nennenswertiieii MoUUiat besitz hatten. 

Die Custodfs der Gild of St. Nicholas zu West-l-ynn geben 
an, dasi .de bonis dicte Gilde uicbil habrnit" >). Die Gild of 
St Jamee in North' Lynn hat ebensowenig *)• CI'M 6t. 
John Baptist zu Yoil, ..b.is no goods other than what are 
raised by yearly p a y iiien ts" 'i. Die Schneideririlde zu Lin- 
coln hat .no lamis nor tenements. in inoitrnitiii m othfrvvi.^c. 

DOr aoy cbattels except for futnlling what has been 

eet Jbrth**). The Gild oS the Lords' Prayer besitzt nichts als 
die zur Aufführung eines Schauspiels, ,in welchem die Tugend 
gelobt und jede Art Laster der Verachtuntr preisgegeben 
wird", nöthigen Sachen ml st einer Kiste, in welcher dieselben 
verwahrt werden*). The ,Gild of ihe i'eJijers' zu Norwich 
theOiFolgendes mit: Nec est dicta fratemitAs in aliquibus terria, 
tonemoitiB redditibua aut poesessioDibna immobüibus dotala; 
sed fiiit et est, quando et qnoefens neeesse fiierit, pro onwibm 
eidem confiatcrnitiiti incunilientihus snbportandis. de rollecta 
commuui ititei' dictos coufialretj et sorores tieri cuu.sueta, ac 
de legatis in testanientis et ultimis voluntatibus , aliisque piis 
defödonibns eidem relictis et collatia, decenter sostenta et 
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huc usque debita gubernataV). Dasselbe fast mit gleichen Worten 
in den Statuten der Taylors' Gild, imi hat sie keine Legate 
Tbe Saddlers' and Spurriers' Gild zu Norwich giebt Ober ihre 
finanzielleD Verbältiiisse folgende Aoskunft: Non bab^nt terra», 
lenementa, redditiis, nec poesessiones, nee catalla, ultra valorem 
deeem solidonun^. 

Angesichts dieser Zeugnisse wird man keine Unwahi*schein- 
lichkeit in der Behauptung Sir Fredeiick Eden's finden, dass 
▼ieJe Gilden so arm gewesen wHren, dass sie weder ein ei^'enes 
Haus noch eigene Räume in einem I lause gehabt hätten, ^nn- 
dfm gezwungen gewesen wären, sich in der Wohnung iiuer 
Mitglieder zu versammeln. 

Diesen kuuute also das Gesetz Kduanl VI Nichts «Mler sehr 
xvenig anhaben. Aber auch die reichen Gildeu scheinen nicht 
immer mit der rohen Habsucht geplündert worden zu sein, 
von der wir in Geschichtswerken lesen. Toulmin Smith's Buch 
enthält einige ßeriehte von Kommissären, die in Folge der er- 
wähnten Gesetze ernannt worden waren. Dieselben zeigen, 
dass sich die Kommissäre des Gegensatzes von usefül and 
superstitiotts uses deutlich bewusst waren. Der Report of the 
Commissioners of 37. H. YHI. über die .Gild of Saint Nicholas' 
SU Worcester z. B. hat folgenden Absatz: Gontinuatur 
quousque the pore: for the Scheie may cease, for there is 
one other in the towne ... and Ulis is no Scheie of any 
puiT)*»?, as it is credihly sai<l 

I)er Konimissar, welcher die Verhi'lltnisse der ,Gil(l <if the 
Hol) Gross' zu Stratford uj)oii Avon zu regeln hatte, ord- 
net das Umgekehrte an ohuleich die Gilde 24 arme Leute 
untei-btützt, legt er kein gutes Wort für dieselbe ein; 
dagegen soll die Schule fortbestehen. ,Continuetur schola 
quousque In einem Bericht Ober die ,Gild of tbe Holy Cross^ 
zu Birmingham wird darauf hingewiesen, dass die Gilde zwei 
steinerne Brücken and „diuers ftoule and daungerous high 
wayea' in Reparatur halte und dass die Stadt diese Last nicht 
Obernehmen könne*). Uebiigens wurde die Konfiskation der 
Güter dieser Gilde zum Anlass genommen, um daselbst eine 
.S( lüde zu granden. wenn wir nicht irren, die noch bestehende 
Kini: Kdwnrd School. 

Kin n Hfl Pres Beispiel von der Ausführung dieses Gesetzes 
liefert Ü! im tield ') in folgender Stelle, welche wir ganz hierher 
setze» Wullen, weil sie die Vorgänge an einem bekanuteii Orte 
knapp und klar darstellt: There were three Gilds here (iiiim- 
licb zu Tibenham) the Bretheren aud Sisters of which had one 
eommon Gild-Uall, since tumed into a School -House 



^-•) EngUsh Gilds. S. 29, 34, 42, m, 223, 249. 

Blomefield: An Essay towards a topographical Historj of the 
C€m»f of Norfolk 1788. Toi. 3. S. 185. 
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These Gilds had dWerse Lands here, which at ^eir dissolatimit 
were seized bj the crown, where tbey continaed tili 1609, 
and then King James I. granted them to John Eldred Esq. and 

Joan Verdon, Gentie woman and their Heirs. The Furniture 
of the Gild-Hall remained tiil 1650, when the Hall 
Nvas ruined; for the Officers sold 30 1. of Pewters» 92 1. of 
Lead, ffuir Spits that weighed 1691., a Metal Pot that weicrhed 
44 1 . two Pols of Hi ass 89 1. and a Brass Pan of 9 1. A Piaia 
proüf of tlic .lolly rkn'iifr^ at these Gilds. 

Eine noch oi^'entliuiiilicliere Perspektive eiütinet die Ge- 
Fchiehte einer Gilde /u Basingstoke in Hainp>inre M. Dieselbe 
war „pro instructione et institutione juvenum'' ^jc^iQndet wor- 
den. Sie entging der Aut lö>ung in Folge des Gesetzes H. VlU., 
aber unter Eduard VI. wurden ihre Lftndereien konfiszirt. 
Als in der Regierongszeit Marians ein Theil des Kloster-^ 
Kirchen- und Gildenguts, welehes noch nicht in die Hände von 
Hofleuten Übergegangen war, den froheren Eigenthnmem zu- 
rückgegeben wurde, gelangte auch die Gilde zu Basingstoke 
wieder zu ihrem Eigenthum. Ihr Besitzstand wurde weder 
von Elisabeth noch von Jakob I. angefochten, hatte ihre Th*ä- 
tigkeit docli nicht« mit aberL'lftubisclien fTebiiiin'lien zu thim. 
Eret währeiitl <les Hiirizerkriet:es im 17. Jahrhundert wurde das 
der Gihle <>ehurige Land wieder konfiszirt, Kapell*- iiiul Schule 
bliel)en Lreschlossen, aber im Jalire lö70 gelani? es iiem Hischuf 
von Winchester, den König Karl II. zur liückgabe der Lände» 
reien zu veranlassen. 

Sollte sich niciit, die Frage muss sich auldrängen, die 
Geschichte dieser Gilde häufiger wiederholt haben? — 

Fassen wir den Stand des GOdewesens im Anfang der 
Regierung der Königin Elisabeth ins Auge, so ist es dies. Die 
Handwerkergilden bestanden fort. Die General-Korporationen 
der Städte waren ausdrücklich von den Wirkungen des Ge- 
setzes ausgenommen. Das bewegliche und unbewegliche Gut 
der religiösen Gilde hatten die Gesetze Heinrich VIFT und 
Eduard VI., so weit dasselbe ,abcr?PVubischeir Zwecken diente, 
mit Beschlag belegt. Aber die religiöse Gilde als solche war 
durch jene Gesetze nicht vemichtet worden, die armen Gil<ieu, 
und diese bildeten wolil die Mehrheit, konnten Niclits verlieren, 
und das Gesetz scheint auch gegen flie reii'hen Bruderschaften 
den Abbiclitcn desselben gemäss iiauli^ ausgeführt worden zu 
sein. Viele kleine Gilden, die nicht um Koi-porationsrechte 
nachgesucht hatten, grössere, welche von Edelleuten beschotst 
wurden, sind wahrscheinlich ebensowenig vernichtet worden*). 

M rill' llistorv of the Brütlurliood and GuilJ of the Holy (ihost in. 
the Cha|i('l of tbf> Höh Tlhnst near Basingstoke in llampsliirc dissolv^^i 
b\' King Kdvvaid VI. and leeistablisbed by King l'iiilip und (^ueeo J^lary. 
IMing 1742. 

*) Eden: The suta of Uie Poor, I, 506» 587. 
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Noch andere shud in der Reaktionsperiode Marians wieder za 
Ihm Besitzungen gekommen. Kurz: den Schlag, welchen die 
erwähnten Gesetze den Gilden beibrachten < konnten dieselben 
lekht verwinden. Nichts hielt die nnvefsehiten Gilden ab, sich 
weiter zu entwickeln. Da die Existenz einer jeden anf den 
regelmässigen Beiträgen beruhte, warum konnten selbst die 
Gilden, deren Güter konfiszirt waren, sich nicht auf jener Basis 
neu konstituiron? Was die Gilden durch die Konfiskationen 
vprloren, v^nr koine Prilmienresewe einer V^ersicliPTiingsgesell- 
scbaft. Die religiöse (iilde war keine Friendly Society. 

Und doch sehen wir, dass das Gildewesen abstirbt. 
Woran lac das? 

Das Lebenspiinzip derselben war in seiner Wurzel durch 
die liefurinalion vernichtet. Auch ohne die Konfiskationsgesetze 
Heinrich VIII. und Eduard VI. wäre sie allmählich abgestorben. 
Dadnrch dass die Reformation die Bechtfertigong durch tlen 
GlaubCT lehrte und guten Werken keinen absoluten Werth bei- 
legte, sondern sie unter Umständen sogar für sündhaft erklärte, 
entzog sie dem religiösen Gildewesen den Boden. Die 4 Ar- 
tikel X (of Free -Will), XI (of the Justification of Man), XU 
(of Good Works) und XIII (of Works before Justification) der 
30 Artikel siiifl für die Geschichte des Gildewesens von ebenso 
jrncspv Bedeutung wie die Statuten Heiniich Vlil. und 
Mn&id VI 

Wurden die religiösen Gilden durch die lieformation so- 
fort, mit Stumpf und Stiel ausgerottet? 

Wir haben zu weni^^e Zeugnisse, um diese Frage endgültig 
zu ))eantvvorten. A priori ist es unwahrscheinlich. Denn das 
englische Volk geniesst alle Vortheile und leidet unter allen 
Nachtheilen, welche die Abneigung gegen prinzipielle Erfassung 
von religiteen, soKialen und politischen Problemen und das 
rtteksichtslose Ziehen von praktischen Folgerungen mit sich 
bringt Mit voller Deutlichkeit tritt die Bedeutung dieser 
Geistesrichtung hervor, wenn wir sie mit der gerade entgegen* 
j^e^etzten des Deutschen vergleichen. Soll sich sein Handeln 
auf sozialem und politischem Gesetz einem neuen Ziele zu- 



^) Wie mächtig die Relonnation in Eoglaad auch auf die rasche Ver- 
mditoDg des Gildewesens wirken mochte, 90 ist doch die Meinung nicJit 

ohne Grund, dass die englischen religiösen Gilden auch ohue die l'efor* 
malion allmählich abgestorben sein würdnn. In Frankreich, wo der katho- 
liftcheo Kirche der Sieg verblieb, luusste last gleichzeitig mit England, in 
der Mitte des 16. Jahrnmiderts, das Armenwesen staatlich geregelt werden 
nrid die Gilden wurden fast unbemerkt durch die Hilfskassen ereetet. 
"^clion ]r,'M', die Bpstimmnnp:, dass die Arbeitsunfähigen von don Gemeinden 
erhhlWü werden, Almosensammiungeo statttinden, Almosenstöcke aufgestellt 
und das Oeben TOn Ahnosen empfohlen werden sollte. 1544 und 1551 
Anordnung einer Armenstciier für Paris, schrittweise für ganz Frankreich. 
I5€6 die zusammenfassende Ordonnanz von Moulins. Schon im Jahre 1580 
eine h-aozösische üilüskasfic zu Lille. F. d. letzte Notiz s. E. Laurent: 
Ve psnplrisnie et !es usoctations de pr^voyaaee. Paris 1860. S. 202. 
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wenden , so ist die schwere , zeitraubende Arbeit nöthij?. er- 
mattende theoretische Kämpfe gegen das Alte zu führen, Be- 
griffe zu definiren, Prinzipien aufzustellen. Haben flieselben 
ülxTzeugte Anhänger gefunden, dann zielun ihre Bekenner 
rücksichtslos die aus ihnt^n Hiessenden Konsequenzen uoil 
suchen diese ebenso rückbielitslos zu verwirklichen. 

Daher m Kiigiaud die Erscheinung, dass falsche Tendenzen 
bei dem praktischen, maassvollen , von grossem Gemeingeiste 
getra|(eD6n Geiste des Volkes selten ^e gefahrdrohende Höhe 
erreichen, dass niemals mit dem Vergangenen ganz gebitKihen 
wird, sondern, nachdem die schreien&ten Missstande beseitigt 
sind, auf dem Boden des Alten weitergebaut wird. Daher 
die merkwürdige Kontinuität englischer Institutionen« da- 
her auch der lange Kampf zwischen dem Alten und Neuen. 
Noch immer ist in der anglikanischen Kirche der Streit zwi- 
schen Uomaiiismus und Protestantismus nicht ausgetrauen : 
KTiL'];inds, des ersten Staates, in welfhem der Feudalismus zu- 
sammenbrach, agrarische Zustände ieuieu nocli immer am 
Feudalismus. Die Reform des enulisclien Tarlaments ist noch 
nicht beendigt. Aus seiner Arnienptiege ist der Geist des 
Mittelalters nicht auszutreiben. Wie die Natur kennt die poli- 
tische und soziale Geschichte Englands keine Sprünge. 

An zwei naturwissenschaftliche Thatsaehen werden wir darum 
eiinneil. Die Petrefaktenkunde lehrt die interessante That- 
sache, dass Organismen ganz verschwinden, mineralische Sub- 
stanzen in die entstandenen Hohlräume eindringen und deren 
Formen annehmen. Gesteine treten in Krystallisationslormeu 
auf, welche ihnen ganz fremd sind. Die Zoologie macht uns 
mit einer andern ebenso anziehenden Thatsaidio bekannt. 
Manche Thierarten besitzen Organe, welrhe nicht mehr funk- 
tioniren und sie nnu-lien zwecklose Reweguiigen. 

Die (leM-hiihte (ies Gildeweseuj» insbesondere drängt uns 
diese Betrachtungsweise auf. 

Schliessen wir nach Analogie der Geschichte anderer eng- 
lischer Institutionen, so mus.sten natürlich alle charakteristi- 
schen Züge, welche mit dem religiösen Prinzip zusammenhingen, 
verschwinden, z. B. das Aufstellen von Lichten), das Messe* 
h6ren, das jährliche Requiem. Dagegen wird der englische 
Konservatismus hartnäckig Alles bewahrt haben , was nicht in 
geraden Widerspnu h zum Prinzip des Protestantismus trat. 
So vor Allem die Form der Gilde. £rf&llte auch nicht sofort 
ein neuer Inhalt die alte Form, so wird doch die grosse 
Masse der nildcircniossen irerne Lebensäusserung<Mi fort- 
gesetzt haben, deren zureichender Grund verschwunden 
war, und die jetzt zu unwesentlichen Zügen dessell>en wurden, 
so z. H. die Feier des jährlichen Festes, die Gewohnheit, am 
15egr;il)ni>se der ßriidei Theil zu nehmen, an gewit^eu Tagen 
durch die Strassen zu ziehen. Dass ein solcher Prozess vor 
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sieh ging, beweist Biomefield's Werk ' ). In der Beschreibung 
des Ortes AÜeburgh finden sich folgende NoÜssen: 

1628, July 15. was a gild new erected by 4 young Bat- 

efaelors of the Town, and kept at the College House 

am! tbe Poor then well relieved. 

1629. T was continaed by 4 Widowers of the Town, 

wbere the old Gild üoose was the Poor well 

relieved. 

16 30. T was holden on Midsummer- Day, aiid one Mr. 
Jaiiie.- of Eccles, then the Hiph-Constable, and one Mr. Roboi t 
Alien Ol Urcat Elingham, were two of the four Hey-inasieih, 
i\ho for their own ^ood credit, and cur Towns Gild, piocured 
Guestis that there were thou^^hL Lo be 2000 People then there 
etc. etc. 

Diese An&eichnungen sind von der giössten Wichtigkeit. 
Sie beweisen, dass das Vei-ständoiss fQr das Wesen der Gilde 
▼öflig verloren gegangen war Nichts war von ihr fihrig ge- 
blieben, als das jährliche, von reichen Leuten gegebene Fest, 
an dem arme Leute gespeist wurden. Man kdnnte dies viel- 
leicht auch so ausdrQcken, dass die Gilde zu ihren Anfängen 
zurückgekehrt war. 

l)as«i in einem Laude init so zähem Konservatismus 
seihst das velijziuse Klement nicht ^anz verloren uintr. beweist 
tolgendf* Anzeige iu ,The Coiiranf vom 7. ,Iuli 171():-) „For 
the Cüütinuance of the Mutual Societv the annual feiist 
of the fraternity of St. James at Clerkenwell will bc held 
as u>ual on Weduesday 25^*^ last, at Jeruj^aleiii ilall, wiihiu 
the Said parisb. The sermon to be proached by the Rev»* 
Mr. Hendley.** Dieser Verein ist offenbar eine Versicherungs- 
gesellschaft auf Gegenseitigkeit, aber er hiJt an den Ti-a- 
ditionen der Gilde, aus der er vielleicht herausgewachsen 
ist, fe^t. 

Ludlow ^) giebt ein Beispiel neueren Datums an. Die 
Mit^^lieder einer Friendly Society zu Lymington sind veipflichtet, 
wie die Gildebrüder und -Schwestern, am Festtage in Pi-o- 
zeswn zur Kirche zu ^^hen 

F.iiit' üanz moderne Friendly Society „The Amicable Society 
of Dublin heizinnt ihre Statuten mit einem kurzen Gebete und 
betont flann ihren protestantischen Charakter. Ja, die „Dublin 
Tontine Society" theilt im Eingang ihrer Statuten mit, „that 
tbe formation of this society has for its object in gener al the 
glory of God, the honour of cur Queen, and the good of oar 
neighbours**. 

Vol I. S. 362. 

Cornelius Walford: Tbe losuraoce Cyclopaedia. 389. Lon- 
don 1878. 

*)J. >L Ludlow : Gild and Friendly Society. Contemporary Re- 
VW» IS7S. 
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Noch haben wir nicht dei Folgen gedacht, welche die 
Vei-nichtuDg des Prinzips mittelalteiiicher WohlthEtigkeit 
hi^ii nmsste. Die neben den Handwerkei^lden bestehenden, 
und sebr oft au8 denselben Personen bestehenden Handwerker- 
BroderBchaften sind vielleicht die kräftigsten Förderer des 
Hilfekassenwesens nach den vorher geschilderten Ereignissen 
geworden. Denn sie waren keine Gesellschaften, welche ledig- 
lich durch religiöse Motive zusammengehalten wurden. Die 
Noth des Lebens mag ihnen den Gedanken nahe gelehrt haben, 
die jregenseitige Unterstützung fortzusetzen. Fden l)erichtet 
aus Kendal in Westmoreland , dass dort 7 sogenannte .trade- 
clnbs' existirten . die nur Personen desselben Gewerbes auf- 
Däljiiien. Als später die Zünfte abstarben, mag dann die 
gegenseitige Untei'stützuiij^ sicli noch als ein Kitt des zerfallen- 
den Gebäudes erwiesen haben. Es ist jedenfalls beachtenswerth, 
dass der grössere - Theil aller Unterstützungskassen, welchen 
wir in den ei-sten Zeiten des Untersttttsungswesens begegnen, 
ihren Namen von einem Gewerbe haben. Besonders Wüt dies 
in Schottland auf. Gavin Burns, welcher im Jahre 1821 eine 
Schrift, welche ich mir nicht verschaffen konnte, unter dem 
Titel: An Inquiry into the Principles and Management of 
Friendly Societies in Scotland veröffentlichte, scheint, wie aus 
einem Citat in Walford's Insurance Cyclopaedia zu ei-sehen, 
anzunehmen, dass sie sich in Schottland allein aus den Zünften 
entwickelt hätten. Burn-^ sagt: The plan of F. S. in Scotland 
seems to have arisen froni the regulations of trades in ruyal 
burghs. These corporatiuns, besides the Privileges they enjoyed, 
and the laws by which they were regulated under the royal 
charter, appear at an early period to liave appropriated a fund 
for the Support of such members as might fiül into indigenee 

or distress The great advantages aiising to members 

in distress from these provisions were soon observed, and duly 
appreciated by other classes of the Community, who were not 
connected with any of these public bodies, bnt who, from this 
examples gradually entered into voluntary associations for the 
same nseful purposes M. Im Falle Gavin Biirns keine Beweise 
für diese Ansicht beibringt, ist sie sehr schwach fnndamentirt. 

Das protestantische Prinzip hatte noch andere Fol^^on. 
Es üel für reiche Leute der religiöse Antrieb foit, mit ärmeren 
Leuten zusammen in eine Gilde einzutreten nn<l tilr die letzteren 
in Fällen der Noth zu sorgen. Der natürlichen Neigung des 
wohlhabenden Engländens zur Wohlthätigkeit mag die uuter 
Elisabeth auferlegte, regelmässige Armensteuer hinderlich ge> 
wesen sdn. Die fortbestehenden Gilden sind wahrscheinlich f a 
Vereinigungen von Leuten mit geringerem und gleichmflssigerein 
Einkommen geworden. Ohne Zweifel hat das gesellige Element 
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der Gilde oft ein um so stärkeres Baad gebildet, als die Re- 
formation dem Leben einen nüchternen Anstrich verlieh, und 
die ^^esunde Menschennatur nach irgend einer Richtung hin sich 
äussern moBste \). 

Eine Vereinigung also von geringen Leuten mit gleich- 
missigein Einkommen scheint nns die Gilde geworden zu sein, 
die durch den Geselltgkeitstrieb zosammeDgehalten wurde und 
sich an übei'lebten Formen ergötzte. Eine leere Form mit 
zwecklosen Bewegungen, aber darum keine werthlose Form, 
denn allmählich wird ein neuer Inhalt in sie gegossen: die 
anf^ndich noch rohe und unentwickelte Form des ^'e^- 
^ i V Ii e r u n s w e s en s. Für diesen Zweck ei.irnete sich die 
Form der (TÜde vorzüL'li*'!!. Sie widmete sich denselben Auf- 
gaben, \sie eine Vei>ii lierungsgesellschaft , nur aus anderen 
^fotiven und in besciiränkterem Maasse. Sie erhob Beiträge, 
wenn .uich keine Prämien. Diese Uiiiwaiiilliin^ wird sich dort 
am leichtesten vollzogen haben, wo die reicheren Elemente 
aus der Gilde austraten und nur ärmere Leute übrig blieben. 
Bei ihnen brauchte nicht die Voi'fi-age gestellt zu werden, ob 
sie sieh selbst helfen könnten. Jeder Unfall traf sie so, dass 
sie der Hilfe Anderer bedurften. Nun zahlte Jeder den Beitrag, 
den wir in allen Gilden finden, nicht mehr, um ein Almosen 
zu empfangen, sondei-n um durch die Leistung der Prämie die 
Gegenleistung des Schadenersatzes in den in der Gilde vor- 
gesehenen Fjillen zu erlangen. Die VerhiUtnisse waren am 
gunstiijsten für die Entwicklung der Versiciierungsgescllscli ittr n 
auf Gegenseitigkeit, wo ein»^ Arbeiterhevölkenmg aus allen 
Theilen Kuglandb zusammenstruiute. Das fand schon zur Zeit 
Elisabeth's statt. Kden berichtet. (\rss unter der grossen 
Königin viele Städte mit Ktiipuiatiunsrechten verfielen, weil 
sich das Gewerbe nach Orten zog, wo keine Zunftbeschränkungen 
seine ungestörte Entfisltung hinderten. So entstanden neue 
lodustriebezirke, z.B. Birmingham. Unter diesen von allen 
froheren Organisationen losgelösten Arbeitern musste sich das 
BedOrfhisa nach gegenseitiger Hilfe am ehesten einstellen. Es 
ist daher zu verniuthen, dass dort die ersten Versicherungs- 
geeellscbaften auf Gegenseitigkeit in's Leben traten. 

Damit hatte sich die christliche Association in eine wirth- 
Fchaftliche verwandelt. Das Kassenwesen trat in den Vorder- 
grund, die alten Namen ^Bruderschaft" und y,GiMp" miissten 
versrliwinden und durch den in den Gildestatiiten V(»rkonniien- 
deu des gemeinen Kastens „the commune box** ersetzt werden. 



Uiitar dem Papste, Bacrt Harrison io Beiner Bescbreibnng Englaodt 

<1577- T , liattrn wir ftr» Feste tiiul 3o Vorfeste, ausser den Sonutageo, 
die sind alle zu 27 zupammengeschriinipft und mit ihnen dif ülierflüssiiren 
Gela«tr, Hochzeitfischniause, l^chweibteste etc. Siebe l^iiio BreDtauo: Oa 
Ihm Histofy tnit Development of Oilds in T. Smith's EngliBb Oiias. S. XCL 



28 



V. 1. 



Da88 the ,comibune box' in ,boz* verkürzt wurde, findet in der 
lUdekargfaeit des Engländers seine ausreichende Erklämiig. 
Aus box entstand box-clnb, und aus diesem club. Club ist 
noch heutigen Tages, wenigstens in ländlichen Distrikten, die 
Bezeichnung für Friendly Society, Letztere scheint ei*st gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts gewählt worden zu sein . um 
die geselliiren Hilfsvpreine der arbeitenden Klassen von den 
geselligen VeiLiiii^unuen der Reiiheren urtfi der Freimaurer 
zu untersclieiden. Offiziell wurde d;ts Wort erst dui'ch das ei^ste 
nicht bloss lokale Gesetz auf diesem Gebiete vom Jahre 1703, 
welches den Titel führt: An Act for the Encouragement and 
Relief of Friendly Societies. In der Presse ringt noch lange 
die Bezeichnung Benefit Society mit diesem um die Palme, 
und, wie schon bemerkt, die oftizielle Bezeicbnuug ist beutigen 
Tages von der Majorität des Volkes noch nicht anerkannt 

In dieser Bewegung sehen wir nur einen Ausschnitt aus 
einer allgemeinen. Wie die Reformation die Tendenz hatte, 
den Einzelnen aus den Schranken geistlicher Autorit&t za be- 
freien, so lagen in ihr auch Keime zu Bestrebungen, alle die 
Individuen zusammenhaltendeu '^o^ialeii Bande zu lösen. Der 
Einzelne fühlte sicli isolirt, auf seine eigene Thatkraft an- 
gewiesen. Sein Egoismus wurde hcin l>e^ter Ftlhrcr. Das Natur- 
recht des 17. Jahrhunderts spiegelt (ien umreheureu Umsrhwung 
der Ideen, welcher sieh vollzouen )iat. Es ist nicht allein auf 
Rechnung der höheren intelicktucllen Kultur zu setzen, dass 
die Wiege der modernen Rechtsphilosophie in protestantischen 
Ländern steht. Bedeutsam ist es, dass sowohl Spinoza als 
Hobbes den Kampf Aller gegen Alle zum Ausgangspunkte ihrer 
Betrachtung machen. Nodi bedeutsamer aber ist es, dass das 
Ende des Jahrhunderts die erste volkswirthschaftliche Institution 
auf individualistischer Grundlage entstehen sieht: nämlich das 
Versicherungswesen. Was die Gilde als eine innige Lebens- 
gemeinschaft betrachtet hatte, fiel in mehrere Geschäftszweige 
auseinander. Im Jahre 1681 wurde zu London die erste Feuer- 
vei'sicherungsgesellsckaft gegründet „at tlie backside of the 

Zum Beweise, dass im vorigen Jahrhunderte der Ausdruck box, 
box-club, elub der allgemein gebr&achliebe war, genttgt ein Blick in die 

zeitgenössisclie Literatur. Wir verweisen nur auf Thomas Ru>;gles' Historv 
of the Poor, ^. 181, 184, 215, 288. .^M dann auf den Titel folgender 
Broschüren: A Plsm, for rendering the i'our independeut on i'ublic Von- 
tributions^ fonnded on the Basis of tbe l*>ie&dly Sodety, commonly 
calleJ Clubs (17^r.] an»! A >totho(l for tho ncgiilHr Management of those 
Sot iefies ( -ilJed Box-tlubs Ü72ö). hie ersten gcholtischrt» GpsHI- 
Bchatteo iiaiuiten sich ebenfalls boxes (siehe S. 30). Eine Ediitburt^her 
Gesellschaft , welehe im Jahre 1<>94 ^'egrtindet vnirde. benennt sich noch: 
Tbe Fraternity of I eil ^^ 1 i;> Porters. Der Tittf der firtther (S. 25) 
angeführten Gesellschaft war .Mutual Society. 

Dab früheste Dokument, in welchem die Bezeichnung «F. S." tot* 
Icomint, ist, soweit dem Verfasser bekannt, dn Feuerversicherungsproepekt 
MS dem Jahre 1684, welcher in British Museum aufbewahrt wird. 
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Royal Kxchange~. Gehren Knde des Jahrhunderts wurden 
not'h melirere Rentenversicherungsgesellschaften in s Lehen ge- 
rafen, so von der Mercers' Company zum Wohle der Wittwen 
und Waisen. Dieselbe brach aus Mangel an hinreichenden 
Erfohmngstbatsachen wieder zuBammen. Die erste erfolgreiche 
Gesellschaft: „The Amicable Society'' venUth dadurch noch 
dea Gilde-Ursprung, dass sie im Anfang dieselbe Prämie fQr 
alle Mitglieder festsetzt. Die Periode der auf christlicher Liebe 
fusseoden Hilfe war vorfiber; nachdem die Reformation die 
Geister zum Egoismus erzogen hatte, fand der Kri^g Aller 
gegen Alle seinen Ahschluss in einer auf dem Boden des 
Egoismus stehenden Hilfe. 

Daher mussten auch die auf Gründung von ,clul)s' zielenden 
Bestrebungen der arbeitenden KlasseTj eiueu um so grösseren Er- 
folg haben, je sclirofie)- der Kgoii^mus der höheren Klassen 
hervorLiekehrt wurde und je schwerer es war, Arnienunter- 
stütziing zu erlangen. 

Die Armengesetze wurden aber in dem ersten Jahrhundert 
nach ihrer Kodifikation durch Elisabeth ungenQgend ausgeführt. 
Eden berichtet, dass unter der Regierung E1isabeth*s so un- 
bedeutende Armensteuem erhoben wurden, dass viele Arme 
vor Hunger starben M. In einer von ihm angeftüirten Braschüre 
ans dem Jahre K>22 findet sich die Behauptung, dass in manchen 
Gegenden seit 7 Jahren überhaupt keine Armensteuer mehr 
erhoben worden sei; die Armen wären ve)jagt worden''). Um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts verheerten die Bürgerkriege 
Kiigland. Die Laiidstrei^'her wurden an) Knde desselben auf 
80 000 geschätzt •\). Im Jahre 1()<)2 wurde das Niederlassungs- 
gesetz erlassen, nach welchem je<ler in das Kirchspiel Ein- 
v,aiidemde, weleher nicht ein Pacht^-eld von 10 £ zahlte, 
jimerlialb 40 Tagen nach seiner AiikunU auf Klage eines 
Kirchenvorstehers von zwei Friedensrichtern ausgewiesen werden 
konnte, insofern er denselben nicht genügende Sicherheit für 
Eotscb&digung des Kirchspiels zu geben säien. Es Iftsst sich 
darüber streiten, ob dieses Gesetz den Geist der sozialen Selbst* 
hilfe eher erstickte, als gross zog. In Llanferran wurde bis 
zum Jahre 1768 keine Armensteuer erhoben 

Hierzu kommt noch, dass die oberen Klassen im 17. und 
18. Jahrhundert in weniger lebendigem Verkehre mit den 
unteren Klassen gestanden zu haben scheinen , niid der Ab- 
aeousinui» derselben vielfach schädliche Wirkungen äusserte^). 

M The State of the Poor. I. S. 144. 

The bute of the Poor. I. S. 154» 155. 
«) Tbe 8ute of the Poor. 1. S. 170. 

M The State of the Poor. III. S. 889. 

' ) Im .Irihre lf)'>2 niiiss Karl I. der nobilUy and g^^ntrv, die anfangen, 
daoemd in London und WeBtminater zu wohoeo, befehlen, innerhalb 
40 Tagen London and Westoiiagter m ?erUMeD. Eden, J, 164. 
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Der anonyme Verfaaser einer 1738 erschienenen Hroschftre 
^An Enquiry ioto the Ganses of the Encrease of the Miseriea of 
ue Poor in England** versteigt sich sogar bis zu dem Satxe: 
Der Aufenthalt eines begUtertoi und einflossreichen Gentleman 

ist sicherlich einer der grOssten Segen, welche die Nachbar- 
schaft haben kann, wenn er ein rechtschaffener Mann ist und 
Tagend und Ordnung liebt*). 

Zweifellos haben diese Zustünde nicht bloss schädigend auf 
die Entwicklung der clubs gewirkt. In unserem Jahrhundert 

hat die lebliaftere Thcilnahme der nobility und ^rcntry fttr das 
Wob] der arbeitenden KLassen zur ( ii iinflntiL" von (lesellscliafti'ii 
geiulirt, welche ohne dieselben nicbt entstanden w-iren. Jedocli 
hat man allgemein die Erfahrung gemacht, das> -t lche Gesell- 
schaften am gedeihlicbsleii vorwärts schreiten, wenn die Thätip- 
keit der oberen Klassen sich aal das Maavss einer zur sozialen 
Selbsthilfe ermunternden Hilfe beschrankt und bestehende 
Gfsellschaften der Selbstverwaltung der Mitglieder Qberlässt. 

Die wenigen Zeugnisse, welche uns die Entwicklung der 
Arbeiterklubs verfolgen lassen, bestätigen im Allgemeinen diese 
Erditerungen. 

Um die iMitte des IG. Jahrhunderts wird zu Leith the 
Fnendly Society or Incorporation uf Caiters gegründet Im 
Jahre 1634 wird in Borrowstouness die Generai Sea-Box, im 
Jahre 1659 die Landsmanns Box, im Jahre 1738 the Ship- 
master's Society, im Jahre 1757 the Friendly Society ci 
fehipmastei-s und im Jahre 1782 the Beneficent Society ge- 
grOndet Diese vier Gesellschaften vereinigten sich später la 
einer einzigen, unter dem Namen: United General Sea Box. 
I>ass die alten Gesellschaften mit den jüngeren zusammen- 
schmelzen konnten, beweist, dass sie ilhnliche Ziele veifolgten. 
Die GeseUscbaft gibt Krankengeld, ihren arbeitsunnUiigen Mit- 
gliedern (bis zum Alter von 60 Jahren), allen über 60 Jahre 
alten Mitgliedern, sowie Wittwen und Waisen von veretorbenen 
Mitgliedern eine jährliche Rente, sie zahlt eine Summe beuji 
Tode eines Mitgliedes, seiner Frau, seiner Wittwe, sowie bei 
Schiff brach und völligem Verloste des Schiffes. — Borrowstouness 
liegt am Frith of Förth in der Nähe grosser Steinkohlenbetsr- 
werke und betrieb im 17. Jahrhundert einen schwunghaften 
Handel, besonders mit den Ländern der Ostsee*). 

Die Aufhebung des Edikts von Nantes fahrte bedeutende 
Mengen von Hugenotten Ober den Kanal. Dieselben grOndeten 
in London verschiedene Hilfsgesellschaften, welche theilweise 



8. 26. 

*) Siebe E. LyucL DanicU's Report la den lieports of tlio Com* 
xnissioners appointed to raqnire into raendly and Beam Buüding Socte» 
ti6B. London 1870. 
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Boch existiren. Die alleriilteste bestand schon vor dieser Zeit, 
denn öie wurde im Jahre ll36ü in I rimrose Street, Bishops^'atc, 
in^B Leben gerufen. Dieselbe löste sich erst vor einigen Jahren 
aii£ Ein anderer im Jahre 1687 als die Society of Parisians 
gegründeter Verein hat sich in der zweiten Hälfte des Jahres 
1882 auf nener Grundlage konstituirt 

Die Vennuthung lag nahe, dass die französischen GeseU- 
Schäften die Idee der Friendly Society nach England gebracht 
hatten Diese Meinung ist aber ebenso unbegründet wie die 
Fabel, dass Defoe durch die Veröffentlichunji scinos . Fssay on 
Projects- im Jahre 1697 die Voraiila^^ü?!- zur Grtludung von 
HÜfs- und Unterstützuugsvereiueu ^^egebtu habe. 



'» So die Franzosen. Siehe Notice liistoriqup et documents statisti- 
aaea sur 1^ soci^t^s da t>ecoars mutuels pat M. Ocuve Teissier. l'aris 
1860. DesmareBt geht in seiner Sebrift ^Legislation et onanisation 
des soci«5tes de secours mutuels** so weit, zu behaupten: LMionneur 
d'aToir fond«5 les premieres associations mutuelles en Angleterre semble 
ipparteoir aux Fran^ais. S. 192. (Ohne .hooneur* geht's einmal nicht ab.) 
weaeDtlieh richtiger E. LtorenC: Les Francs ont coneooru pour uoe 
cerldiiio jt.irt. S. 224. Die Ansicht der Franzo^fn spricht auch noch 
SUnlev aus. einer d^ r commissioners' des Jahres 1S70. 

Keiner der französischen Gescbichtschreiber der R^lügies bestätigt 
diese Annahme. Im Mittelalter sah Frankreich ein GUdewesen erblQhenf 
das aus der doppelt - n Wurzel der roniischen und teutonischen Gilde nnt- 
ipran/ I>ie Glii derung ist dieselbe, wie in allen anderen Ländern F.urouai», 
Corporation (Zuiittj, conlrerie (religiöse Gilde) und compagnonage (Gesellen- 
vereine, Arbeiterorden); die Statuten der religiösen Gilde haben dne über- 
rtiscbende .Aelmlichkeit mit denjenigen anderer Länder Europas. Siehe 
da* ö< hon nielir erwähnte WerK von E. Laurent. Den einzigen 
Unterschied hat man in der Bebtimmung des Charakters des Kranken- 

Seldes gesehen. Im übrigen Europa ist es ein Ahnosen wie alle Gaben 
er Gilden, in I ninkreich manchmal ein Vorschuss, z. B. bestimmt La 
Cociirt^ne de^ Cousturiers (Schneider) de Bourdeaulx (Bordeaux): „Est 
establv que sil y a aiilcü gfiraire ou girairesse qui tumbet en pauvrete 
oo maladie qoe aiel par chescon iour (von Jedem von ihnen) doiue deniers, 
«•t si ß::in5t fwcnn er wieder gesund wird) il sera tenu les tourner 
ad 1.1 bourae auant que partir de la viile.** — „^i lodeyt mestre ou 
compaiguon retoume en sentat, (Gesundheit) et a de que satisfar, sera 
limnd (gduttten) de rendre et restituir ä la dicte confrairie ti»at l'argent 
qne aura rccebur erhalten), comme deit is" (Statut des Selliers). — „Et s'il 
aduenoit que Dieu iui donnast saute, et il eust de quoy, il sera tenu 
de reodre ledict argent ansdids qnatre maistres pour le remettre en U 
diete boctte de la dicte confinirie" (Statut des Cbaussetiers). Siehe E. Lau- 
rent S. 100, 158. Bei näherem Zusehen scheint diese Unforscheidunf» nicht 
recht stichhaltig. Die französische Gilde gab Jedem Krankengeld, und 
«rwarlete es von denjenigen, welche es konnten, sarQdc. 

Ans diesen Gilden sind sicher die Reformirten ausgetreten. Ob sie 
ht<Tinf <?ofort den Gilden nachgebildete Unterstfitznngsver'-iru' oder Ver- 
ticheniogsgeselischiUten aul Gegenseitigkeit gegründet haben, darüber findet 
sidi in frintösischen Werlcen Nichts. Es wAre ganz gegen den Geist 
historischen Geschehens. In Schäffer's rhetorischer „Les Iluguenots du 
fetaaeine si^cle" wird die grossarti?e Mildthätigkeit der Reformirten gegen 
etojuider gepriesen. Es scheint auch logisiher anzunehmen, daas die Re* 
fonnirtsB, da sie sn der reinen lürcbe fihUierer Jahrhunderte surlkckJcehren 
woUfcnn, deren Wohlihfttiglcett wieder bähen aufleben lassen, und daas 
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Aus dem 18. Jaln h ändert stehen uns reichere Zeugnisse 
über die Entwicklung des Hilfskassenwesens zu Gebote. Viele 



(lüden, welche wegen ihres ausgeprägt katholischen Charakters verhaust 
sein mussten. Dicht einmal zeitgeniasse Nachbildungen erfuhren. Man v.mss 
zudem bedenken, dass die Eriahruug iu anderen protestantischen Liiuderu 
sieb nicht ni Schlössen auf die fraotöstscfaeii ReformirttD vermiden Immb; 
denn diese waren in iLreni Vattrlando f ine gi'hasste Mindt'rhi'it, waa aUe 
mildthütigcn Instinkte zu gesteigerter Acusherung erwecken musste. 

Auüui» gestaltete sich die Läge, als grosse Mengen derselben in 
fremde Lander auswanderten, die heimathlichen Banden »ntissen wurden 
inid (Ii- W ohltbÄügkeit der Wobihal »enden niclit mcbr für alle Dedürtnisse 
der Armen sorgen konnte. Die Mehrzahl der nach England Fluchtenden 
gerieth in furchtbare Noth. Jakob II. gab die Erluubniss haintnlungen 
für die armen Flüchtlinge. Eine ullgemeioe Kollekte im Jahre 16^7 ergab 
200 000 jL. Im Jahre 168^* erhielten noch 77u Familien vröchentliche 
Unterstützung, obgleich viele Handwerker und Arbeiter bea>chäitigt wurden. 
Trotz grossartiger Mildthätigkeit blieb die Lage vieler Kefugies eine ver* 
cweifelie. Jakob 11. bemühte sich im Oeheimen, jeder enei^schen Hilfe 
entge^'cn:^u wirken. In dieser Lage „les Fran9ais rxpatries crt-c'rtnt enfin 
des us&ociations pour des secours mutuels qui couätituerent eutre ceax 
qui en faisaient partie nnc v^ritable solidarit^ et realis^rent ainsi panni eax 
le plus pur id^ de la iraternite chrcHicnne." (Ilistoire dm räfugies prote> 
stants de France par M. Cb. \\ eiss. Paris 1858^ Tome premier, üt. III. 
cha|). I, Vi. Pa^. 284. 285. 2b(i. 301). 

Die Geechichtschraiber liefern also keinen Anhalt f&r die Annahme, 
dass die lieiugies die Friendly Society nach England gebracht hätteo. 
Erst als die KlildthMigkcit, an wob he sie von Iradkrr'irli her gewöhnt 
waren, ihnen nicht dauernd hcUeu konnte, entschlossen sie sich endlich 
tn der socialen Selbsthilfe, nachdem die Handwerker and Arbeiter in eng- 
lisclicn Werkstätten Aiifhahme gefunden hatten und mit den Sitten der- 
selben vertniut geworden waren. T ie-jt <ln die Vermuthung niibt vt*^l näher, 
dass sie in England erst das Friuziu der modemmi Assoziation kennen 
lernten? Dass in England za dieser zeit solche Gesellschailen bestanden, 
lernen wir aus Defoe's Essay on Projecte kennen, aus dem man eigenthüm- 
licherw^ise hat beweisen wollen, dass sein Verüssser dieselben erst erfun- 
den haue. 

Dieser ansgeseichnete Schriftsteller, der selbst in seinem Vaterlasde 

am besten durch seinen Robinson Crusoe bekannt ist, schlagt iu dem ge- 
nannten .\utsat2e vor, dass ein ^Pension -Office" gegründet werde, eine 
Bank, iu weiche gesunde ^Vrbeitsleute von gutem Kufe und unter 50 Jahren 
6 d Eintrittsgeld, und vierteljftbrlich 1 Schilling bezahlen sollen. DaHOr 
erhalten sie Arznei und ärztliche Behandlung, und eine Kente in .Mter 
und liiv:^Ii(iitfit, «r)}>rn s i **ich nicht seilest hellen können. Kr 
dehuiil «iii ^ae uiui ahiiiii lie V ereine als eine Auzalii von Persuueo, die einen 
Vertrag abgeschlossen haben, einander zn unterstfltsen. Er sieht auch ein« 
dass die sozialen Verhaltnisse der Vereinsgenossen ähnlicli sein müssen 
und daher eine Vielheit von Kassen notbig ist. Ausdrucklich sagt er, 
„dass er keine neuen Gedanken entwickle" („Nor is this a tiew tbing"). Kr 
erinnert an die Deichverbände in Kent, Essex und Isle of Kly, an einen 
Ileiter-(Trooper-)Verein, dessen Mitglieder periodische Kiti/nlitTinGren in eint* 
Kasse machen, aus der ihnen die Kosten zur Anschaffung eines neuen 
Pferdes bcstiitteu werden, falls ihnen ein Thier stürzt, und endlich macht 
er auf eine Matrosenkasse (ehest) in Chatam aufmerksam. Auch ohtte 
diese Angaben würden wir es für unwahrscheinlich hallen, dass Defoe einen 
originalen Gedanken entwickelte. Schrieb er doch sein Werk 03 Jahr« 
nach der Gründung der General Sea-Box und 31 nach der der ersten 
franiötischea GeseUsehaft. 
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Gesellschaften werden ^jegiUndet. Ks wftre übereilt, daraus zu 
sehliessen, dass die panze Bewegung erst im 1^. Jahrhundert 
recht in Fluss rekonmien sei. Wenn man den ephemeren 
Cliarakter der heutigen FrieDdly Societies betrachtet, welche 
wie Pilze aus dem Boden schiessen, nach einem Menschenalter 
wieder vergehen, aber den Keim zu neuen GebellhchaiLcii zurück- 
lassen, dann scheint es durchaus nicht ungerechtfertigt, an- 
zuoehmen, dass viele der GescUscbaiteD , deren Geburtsjahr 
OBS ein erwachtes Interesse für die Institutionen der Armen 
ttberliefert hat, nnr dieKachkonunen zosammengebrochener oder 
an natürlicher EntkriÜtung gestorbener Gesellschaften sind. 

In London wurden im Anfang des 18. Jahrhunderts folf^ende 
Gc <rl! chaften gegründet: The Norman Society 1703, the So- 
ciety of Lintot 1708, and The Friendly Society 1722»). Zu 
Newca^tle ou Tyne wurde im Jahre 1719 eine Friendly Society 
of Shoeniakf rs geprünflet Dieselbe zeipt jranz deutlich den 
T}7ius ciei Tiioflernen Ineudly Society. Die Beiträge bestanden 
aus regehuassj^^en und unregelmässigen: alle sechs Wochen 
mu^te ein Schilling und d. beiin Tode eines Mitgliedes bezahlt 
werden. Das Krankengeld betrug im ersten Jahre 6 Schillinge 
wöchentlich, darauf 3 s 6 d bis zur Wiederheratellung der Ge- 
sondheit Ebensoviel erhielten altersschwache Mitglieder. Die 
Gesellschaft hatte im Jahre 1776 99 Mitglieder, und einen 
Besenrefond von £ 108 4 s. 8 d. Im Jahre 1796 besass sie 
160 Mitglieder und 350 Ansell entdeckte, w. Walford i. d. Art 
F. S.saner VerBich.-£ncycl. mittheilt, die Gesellschaft der tobacco* 
pipe makers, \n eiche im Jahre 1715 gegründet wurde. Dass 
auch in andern Gegenden Englands Gesellschaften existirten, 
geht aus einer 1752 erschienenen Schrift T. Alcoclrs: ,Obser- 
vationc nn the Poor-Laws' hervor. Im Westen Englands be- 
st'indeu nach dieser Schrift Vereine, welche bis zu einem 
gewissen Grade die Zwecke eines Geweikvereins und einer 
Fiiendly Society umfassten. Sie geben den Arbeitsuchenden, 
auf der Wanderuug Begriffenen ein Geschenk. — Vou eniigt^ni 
Interesse ist es für uns Deutsche, dass eine der englischen 
Gesellschaften von Landsleuten im Jahre 1763 gegründet wurde % 
Eine Gesellschaft in Newark, „The Friendly Sodetv** hat 
auf gemeinsame Kosten eine Komwindmühle gekauft ,,ror the 
mutoal benefits of themselves and families". Hier umschlingt 
also ein gemeinsames Band Klub und Produktivassociation 



Report of the Assistaiit CommisaioBen. Report by The Hon. E» 
Ljilph Stanley. 1874. S. 132. 

Eden, The State of the Poor. I, 617. 
'i Report des He^trars fSa 1858. — Die Gründer beissen Jakob 
Wtnkler, Johaim Conna KnmthMr, Ghristopher Behn, Johann Chriitüm 
Ledfhuhr, Jacob Schlumberger, Ubricb Gros, Jobann Andreas MOUer, 
Je£ob FiDgebark. Flins ScbeoK und JoBepb Danssy. Sie sind Weber* 
*♦ Eden, The State of tbe Poor. U, 56t). 
F«ncku|*B (20) V. 1. - Bubach. 3 
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Einen Ueberblick über die grosse Ausdehnung, welche 

die Bewepninp: angenommen hatte, drehen zwei Werke, welche 
beide, wie ^^ewöhnlich das Beste in England, persönlicher Ini- 
tintive entsprangen. Im Jahre 1795 1iessSir Frederick Morton 
Kdrn Nachforschungen Ulier den Zustand und die Zahl der 
Friendly Societies in England und Wales anstellen, um die 
Resultate derselben in dem von ihm damals begonnenen Werke 
„The State of the Poor" zu verwerthen, welches zwei Jalire 
später erschien. Diese Notizen sind nach Grafscbaften und 
Orten geordnet. Es feblt uns der Raum^ um einen Auszug 
hier folgen zu lassen. Zudem bringen wir an einer andern 
Stelle mehr kondensirte Notizen aus einer späteren Schrift 
desselben Verfassers. Eine kui"ze Inhaltsangabe tindet sidi in 
Ckirneliu.^ \N'alfor(rs Insurance Cydopaedia, S. 389—303. Das 
andere Werk ist the Statistical Account of Scotland. Auf 
Veranlassung Sir John Sinclair'? wurden nn sänimtliche Pfarrer 
Schottlands Fragebogen über alle wiclitigen Verhältnis<;e des 
nördlichen Königreichs geschickt, deren HeantwortuuL^en zu 
einem innerlich zusammenhanglosm , unverarbeiteten, hände- 
reichen Werke zusammengcäteiit wurden. Die erete Autlage 
hat nicht einmal ein Register. Der erste Dand erschien im 
Jahre 1791. Nach diesem Werke waren die Friendly Sociolies 
sehr zahlreich. Es zeigte sich schon damals die Eigentbüm- 
Uchkeit schottischer Gesellschaften, dass die aus den Bei- 
trägen gebildete Kasse zu gleicher Zeit den Mitgliedern als 
Vorschusskasse diente, was Qbrigens ein Anklang an die 
Gilde ist. 

So eifreulich auch filr den Naturalökonomen der Ausblick 
auf die dem Aufschwung der Friendly Societies zu Giiinde 
liegenden Eigenschaften der englischen Bevölkerung ist, so 
abstossoTid wirkt manchmal die Hetra'litiiii'j des Charaklei*s 
der einzelnen Gesellschaft. Dagegen bietet sie dem Kulturhisto- 
ilker vielfache Anregung. 

Die Anklagen, welche die Zeitgenossen gegen die clubs 
UDii l)u.\t.^ vorbringen, sind um so herber, iih die Ankläger 
das Prinzip dei*selben warm befürworten. Vor Allem wird ge- 
tadelt, dass die Gesellschaften für eine gesunde Skala der 
Beiträge gar kein Verständniss haben, sondern dieselbe Prämie 
für jedes Geschlecht, jedes Alter, jeden Beruf erheben Auch 



M Hoch finden vir zuweilen, dass die Hilfgkassrn ein abgeftuftes 
Eintrittsgeld erhöhen. Eine Gesellschaft in Kirby Lonsdale, Westroorrland, 
fordert von allen Neueintretenden vom 18—25. Jahre 3 Schillinge, vom 
25-30. Jahre 4 SehiUlnge Eintrittsinld. Von dem Eiotritlafelde feli«ii 
2 d. an den SekretJ^r, L'd. werden vrrtrnnken. I>ie Kasse selbst erhebt alle 
4 Wochen einen Beitrag von 1 Schilling. Davon 2d. „to be spent at the 
hotise wbere the box is kept". Wer in die Loyal Union Society in Laa« 
caster eintrat, und mehr als 36 Jahre alt war, hatte für jede> n:\ch Aem 
.Tahrc vollendete Jahr 5 Schillinge Eintrit^ld SQ sablen. Xbe SUte 
of the Poor. III, 774. uoü II, 311, ai2. 
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4lort» wo Leute gieichen Benito, gleichen Geschlechtes und 
gleichen Alters zosammentreteo, fragt man sich nicht, ob man von 
diesen Prämien den grösseren Ansprüchen der Mitglieder gerecht 
werden kann. Im Anfang sind die Beitretenden meist jun^'. ^Üt 
geringen Beiträgen lassen sich Ueberschüsse erzielen und Alles 
scheint in bester Ordnung. Aber wenn die Mit^^lieder älter 
geworden sind und häufig UnterstützuiiLJ boanspruclien . zeigt 
sich allmäblig, auf wie unsieheren (iniinllageu fler Verpin er- 
richtet war. Die Reserven schmeizeu rasch zusaiimieri , die 
uesundeii ^lräuben sicli dagegen, die Krauken jahrelang aus 
ihrer Ta>clie zu erhalten, und treten vielfach aus. junge Leute 
treten nicht mehr ein, weil ihre Beiträge sofort von (len alten 
Mitgliedern .verzehrt würden , und diejenigen alten Genossen 
und Genossinnen, welche das Unglück haben, länger als ihre 
Mitbrüder und Mitschwestem zu leben, sehen sich nach einer 
langen Reihe von Jahren, in denen sie ihre Beitrage pttnktlich 
und gewissenhaft bezahlt hahen, schliesslich auf Unterstützung 
durch Privatpersonen angewiesen, oder müssen ihr Leben im 
Annenhause beschliesseu. 

Ks zeigt sifh oiti eigenthümlicher Zug: die alten Mitglieder 
sind empört, v\n\n die jüngeren Mitglieder dem Klub den Kücken 
kehren: sie Lrlaul)en ein Anrecht auf Unterstützung durch die 
jüngeren Altersklassen erworben zu haben. 

Die Höhe des Krankengeldes wird niilit su sehr an- 
gegriüen, als die unverhriltnissmässi^' hohen Beträge, welche bei 
Todesfälleu der Mitglieder ausgezahlt werden. Auch ist, die 
Alterspension meistens zu hoch für die kleinen Beiträge. 

Mancher Klub warde trotzdem in einem besseren Zustande 
sein, wenn er besser verwaltet worde. Eden erw&hnt eine 
Gesellschaft in Gorby in Cumberland (The State of the Poor I, 
618), der keine regelmässige Buchführung hatte. Wir haben 
schon erwähnt, dass manche Klubs der damaligen Zeit auch 
die ersten Keime der Gewerkvereinsbewegung enthalten. Da 
kommt es denn oft vor, sagt Acland M, dass sie während einer 
Arbeitseinstelinn ' ihre sämmtlichen Reserven aufzehren. Das 
war mrht so schlmini. wie man anzunehmen geneigt ist, wenn 
man sich auf den ökouoniisch- technischen Standpunkt einer 
Veifdchenin^gesellschaft stellt. Denn wenn der Klub ein- 
Ireienden Falles ausserordentliche Auriagen erheben durfte, und 
in vielen Gesellschaften war das die Kegel, konnte jedes Be- 
düifniss leicht befriedigt werden, wenn es nur gelang, einen 
regelmässigen Zuflnss von jungen Leuten zu Erhalten. Es war 
das anerkannte Prinzip, und ist es noch heutigen Tages in 
vielen Gesellschaften , dass die jungen Mitglieder die alten zu 
unterstützen haben. Gelang es einer Gesellschaft, diese Mischung 



*) John Acland: A Plan for rendaring the Poor indepeadent ob 
l*tibii€ Cotttribiitioiia etc. 
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der Altersklassen zu erreichen, dann konnte sie jahrelang blOheo, 
und doch vom reia kalkiilaloriBcheii Stsndpiuikt bankerott seiD. 

Auch den wirklich guten Gesellschaften drohten Gefahren, 
welche das Gesetz von 1793 endlich beseitigte. Das Bank- 
wesen war noch nicht so ausgebildet, dass jeder Beitrag hätte 
leicht an^relcfi^t werden können: die ersten unklaren Versuche, 
Sparbanken zu errichten, werden erst nach Krlas? des ersten 
JYiendly ISocieties* Gesetzes peniaeht. Die Mit|,iieder sind 
daher frezwungen, ihre Kapitalien häufig in höchst unsicherer 
Weise auszuleihen, wenn sie es nicht vorziehen, sie unter 
Schloss und Riegel zu halten. In beiden Fallen Iiaben sie 
keine Sicherheit, dass ihnen ihr Besitz erlialten werde. Die 
Gesellschaft hat keine Korporationsrechte, sie kann weder klagen 
noch verklagt werden, Sie steht gegen Betiiig ihrer Gläubiger 
und Beamten völlig schutzlos da. „Sie locken geradezu den 
Plünderer an und häufig nicht vergeblich", sagt Acland 0- In 
der Stadt Chester wurden mehrere Gesellschaften durch den 
Bankerott einer Bank und einen unproduktiven Kanal, in 
welchem sie ihre Kapitalien anjjelegt hatten, niinirt. In Llan- 
ferran in Denbijrshire wurden 3 oder 4 Gesellscliaften auf^'eloct. 
weil sie von Schurken, driipri sie ihr Vemögen anvertraut 
hatten, um (hisselbe betrogeu wurden 

Die Klubs waren Lokalvereine. Die Zahl der Mitjjlieder 
ist manchmal beschränkt, z.B. auf 41 oder 51 in Nottingham. 
Eine (iesellschaft zu Newark in Nottm^^hamshire, welche sich 
den Titel beilegt: „The Fnendly Societv" darf die Zahl 81 
nicht überschreiten'). Die Durchscimittiszalil der Mitglieder 
geben die Schriftsteller verschieden an, Colquhouii und Eden 
weichen sogar für London ab. Wenn niaa aber die Zahlen 
der Gesellschaften in Betracht zieht, welche sich in Eden'a 
Werk vorfinden, wird man ihm nicht nur fär London Recht 
geben müssen, sondern anzunehmen geneigt sein, dass die 
DurchschnittsziiSer etwa 80 betragen habe^). 

Aus dem lokalen Charakter der Vereine hätten sich manche 
Missstände ergeben müssen, wenn die Freizügigkeit nicht durch 
das Nied erlassungsgesetz von Wi>2 so sehr beschränkt gewesen 
wäre. Allerdings wird ja auch damals Mancher es bitter 
empfunden haben, dass er alle Ansprüche aufgab, wenn er von 
seinem Heimathsorte verzog. Aber dieser üebelstand scheint 
nicht allgemein gefühlt worden zu sein. 

In diesen Verhältnissen erkennt man unschwer die Nach- 
wirkungen des Gildegeistes. Die Engländer des 18. Jahrhunderts 



') S. 5. 

Eden, The Sute of tbe Poor II, S. $4 und III, S. 888. 
») Eden, The State of tbe Poer, II, S. 568 ud £74. 
*) 4. ». Ü. I, 4ÜL 
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hielten fe-st an den Traditionen des Mittelalters. Die Gilde 
war mit einem gleichmässipfen Beitrage ausgekommen, die 
Klubö glaubten damit ebeaialls auskommen zu können. Wir 
meinen nicht , dass dieser Gedankengang den Mitgliedern der 
Klabe klar zum Bewusstsein gekommen sei, im Gegentheil wir 
hälteil dafür , dass ne an fiberlieferten Sitten festliielten, ohne 
den Charakter der Zeit zu würdigen, welche die Gilde aus 
sich hervortiieb nnd derjenigen, in weleher sie lebten. Hätten 
sie sich darüber Kechenschaft ^^eben können, dann mfisste ihnen 
aufgefallen sein, dass die Gilde aus reichen und armen Leuten 
bestand , dass manche Bruderschaften beweprliches und un- 
bewegliches Vermöp^en besassen, dass die Wohlhabprirlen durch 
Legate die Kasse bereir]iei'ten , was aber noch viel ^vichtige^ 
ist dass eine religiöse Gilde sich anf ewige Dauer M lioi echnet 
wähnen durfte, weil das religiöse Motiv zu fortdaui i iidöin Bei- 
tiiu aufforderte und in Verlusten an arme Gildebrüder gerade 
die erfolgreichste Bethätigung christlicher Liebe sehen musste, 
während die wohlverstandene Selbstsucht der Eüubmitglieder 
vor dem Eintritt in eine Gesellsehaft warnte, von der man 
nicht einen Vortheil erwarten durfte. 

Wie gesagt, fttr den Kniturhisteriker hat die Beobachtung 
eoldier Erscheinungen einen besonderen Reiz. Sie liefert einen 
neuen Beleg m der alten Erfalimng, dass die grosse Menge 
der Menschen auch noch dann an den verknöcherten Formen 
verjranp'ener Jahrhunderte festhält, wenn der Geist, der sie 
als seinen lebendifron Leib schuf, in ihnen verglommen und 
verloschen ist. Sie l;is>t ihn an einem raschen Fortschritte 
der trägen, gedankeuloseu Masse verzweifeln. Einmal in jeiier 
Stande steht der grosse Zeiger über deui kleinen. Nur einmal 
in langen Zeiträumen deckt sich der Geist der Zeit mit seiner 
Form. Vorwärts eilt mit Ideen, Theorien und Pliautasien eine 
kleine Schaar gi*osser Geister, nachhinkt die grosse Masse der 
kleinen Köpfe, fast anverrQckbar — wie der kleine Zeiger. 

Za Ähnlichen Betrachtungen fuhrt uns die Darstellung des 
geselligen Charaktere der boxes und clubs. Der Klub hatte 
wie die Gilden seine periodischen Zusammenkünfte und sein 
jtiifliches Fest mit Piozession und nachfolgendem Essen. Nur 
war der Geist auch hier entwichen, den man im Mittelalter 
vielleirht künstlich genug in sie bineinf»elefit hatte. Scheint 
sclion «las Gildefest sich nirht du ich Beobachtung der Grenzen 
schöner Sitte ausgezeiclmet zu halten, so verdienen die Zu- 
sammenkünfte und die Feste der Klubs den Namen von wüsten 
Saufgelagen, welche die Zeit^xenossen mit den schwärzesten 
Farben malen. Völlerei und Zank mui ihre hervorstechenden 
Züge. Die Summen, welche bei denselben für Speise und 



^) «lud perpetually Bchal bea holden". T. S. English GUdfl. S. 42. 
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Trank ausgegeben werden, betragen häufig ein Drittel der 
jährlichen Einnahmen 0* Wie die Gilden gezwungen sind, so- 
wohl Brüder als Sehwestem zur Beobaditong der Msssigkelt 
und guter Sitte anzuhalten^ so mflssen die Mit^ieder der elul» 

und sogar der female dubs vor QbermibBigeni Trinken 
und roher Streitsucht gewamt werden. «Ich erinnere mich 

einer Gesellschaft", schreibt Eden^), „in der aus 46 Paragraphen 
IC) oder 17 sich auf Essen oder Tnnken beziehen.'' Dasselbe 
wird von einer alten Gesellschaft in Stapleton l>eriehtet : wahr- 
scheinlich ist es dieselbe*). Einer ihrer Paragraphen lau- 
tete folirendermaassen: „Kein Mitglied soll an dem Festtag 
ein anderes dadurch reizen, dass es ihm Schimpfnamen zuruft, 
oder Spott mit ihm treibt, oder Fleisch oder Knochen nach 
Anderen oder in's Zimmer wirft, auch soll ktin Mitglied ein 
anderes zum Spasse füttern oder die Lebensmittel zum Aerger* 
niss der Gesellschaft vergeuden. Wenn so etwas gethan wird^ 
dann sollen Diejenigen, die es thuen, einen Schilling bezahlen, 
oder ausgeschlossen werden.^ 

Gegen diese Seite der Klubs führen die Schriftsteller des 
vorigen Jahrhunderts einen erbitterten Kampf. Er dauert bis 
in unsere Zeit fort. Keiner der Reports, welche Tidd Pratt» 
der Registrar of Friendly Societies, in den sechziger Jahren 
veröffentlichte, ist frei von Anklagen gegen die Verschwendung 
und die Tmnksuclit <ler Vereine. Sie kanfen Fahnen, um am 
Festtage feierlich durch die Strassen zielien zu kötHicn. sie 
vertrinken ihre FinnaliTiieri in Hier, ja. hier und da lebt etwas 
von dem edleren ildt/^^eisle in ihnen auf. Bei lieletreidioit 
der Vermählung des Prinzen von Wales zeichnen verschiedene 
Gesellschaften Beitrage zu einem Essen, welches den Almen 
der Stadt L!e^el)en werden soll. 

Herr Tidd Pratt tritt gegen die>e Ungehönjrkeit mit der 
Schärfe auf, welche die Schriftsteller des 18. Jahrhunderts au 
den Tag legen. Man kann Beiden wohl nachsehen, dass me 
keinen Sinn für das historische Element in dem Qebahren der 
Klubs und Friendly Societies hatten. Aber man darf ihnen nicht 
nachsehen, dass sie in ihren Bestrebungen, Klubs und Friendly 
Societies zu nfichtemen Versichei-ungsgesellschaften zu machen, 
den Werth von Vereinen, welche, wenn sie audi den ganzen 
Menschen nicht mehr erfassen konnten, so doch ihre Wui-zeln 
tiefer als in die selbststU'hti^^en Instinkte zu schla^rcn suchten, 
nicht voll befiriffen. I)enn der j:esel]i*i:e Verkehr schuf ein 
Band zwischen den Individuen, welches zwar die christliche 
Bruderliebe nicht ersetzen konnte, aber Gefühle des Wohl- 



M Eden, Obsemtioi» on »iendly Sodeties. 180L Seite 2S. 

-) R. a. 0. 

^) Qoarterly Beriew. Vol. m. im, S. 325. 
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Wüllens und der Freundschaft nährte^;. Auch vom reinen, 
hunaBen Standpunkte hätte man den arb^tenden Klassen, deren 
Leben In England ein so ödes Einerlei bietet, ein wenig mensch* 
liehe Erholung gönnen sollen. Wenn der englische Arbeiter 

seine' Standen der Müsse am liebsten in der Schenke ver- 
bringt, dann liegt es doch znm grossen Theile an dem Mangel 
an yeredeinden Vergnfigen. Glücklicherweise hat sich das seit 

der Gründunjz der working nien's clubs etwas gebessert. — 
Dn-j^jcn sind die Vo!'\vi\rfe berechtigt, wenn die Hilfsknsse nur 
eil! trujeri^oher Voi waiul ist, welche ein schlauer Wirtli grün- 
det, uiü Kunden an sein Haus zw fo^^e]n. 

Auch den rein praktiM^liea ^^^ ^tlt dieser Geselligkeit über- 
^ah und übersieht man. Iliitte der KUiu den Mitgliedern Nichts 
üehoten, als eine rein niateiielle Vei>icherung, dann würde er 
weoige Mitglieder bekommen haben. Aber der feierliche Aufzug 
durch den Ort, die gemOthlichen Kneipabende und das Fest 
lockten zum Beitritte an. Ohne dieselben hätte sieh die gi'osse 
Mdirzahl englischer Arbeiter in Krankheit, Alter, Invalidit&ts- 
und Arbeitslosigkeit ruhig vom Kirchspiel emfthren lassen. 
Die ärmeren Klassen im Süden Englands halten das Kirchspiel 
für den besten Klub, klagte einer der Beamten, weiche die 
letzte Enqu6te über Friendly Societies veranstalteten. Ein 
Vei-sichenmgsvertrnfr peht auf Seiten des ^'ersicherten aus der 
Furcht vor lebhafter vorgestellter Noth in der Zukunft hervor, 
l^eute, bei denen der Mnngel der tägliche Gast i>t, werden sich 
aber die künftige Notli nicht sehr deutlich machen können. 
Die sehr abgeblasste Furcht wird ihre Kräfte nur weni^' an- 
zuregen im SUmde sein. Soll die Furcht vor Noth wirken, 
so muss das Individuum den Reiz der Wohlhabenheit empfinden 
oder nicht lange vorher empfunden haben. Aber auch in solchen 
IndiTiduen der niederen Klassen, welche dieser heilsamen 
Furcht fähig waren, erstickte die staatliche Armeupflege den 
Trieb wiithschaftlicher Fürsorge. Auch sahen sie in dem Em- 
pfang der Armenunterstützung nichts Erniedrigendes. Hatte 
sich doch die staatliche Armenpflege an Stelle der kirchlichen 
ge^-'tzt: die Kirche heftete dem Empfang der Annenunter- 
stützuDg keinen Makel an. Es bettelten bekanntlicli auch 
Mönche und Studenten. Der moralische Abscheu vor Bettelei 
ist modernen Ursprungs, er hUngt innig mit dem niDdernen 
Individualismus zusammen. Jahrhundert alte Sitten forderten 



'! Herr Sotheron - Estcourt legte vor der Königlichen KommissiOD, 
wticbe die letzte Eoouete Teranstaltete , grosses Gewicht darauf, dass die 
Ifi^riSader der .Wiltshire Friendly Society" alle ^.Wütsbire men*' seien. 
& ndt du Gef&hl der ZusammeDgdiöri^dt, wenn auch nur das Be* 
^Mtseiii, zu derfelbrn Grntpchaft ni gehören, für einen krattiiren 
Kitt. }ij sdirieb aucii den j4iirücbeü i^esteo eine zivilisatorische Aulgabe 
a. W«r «innert sieh Mm nieht dann» dass die Gildefeste melir „know- 
ledge and Im" verbreiten wollten. 
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den englischen Annen dazu auf, sich in allen Noihla^ren an 
die Wobltliätigkeit der wohlhabenden Klassen zu wenden. 
Wenn auch vereinzelte Individaen jene moralische Scham em- 
pfinden konnten, wenn ihre Einnahmen ihnen gestatteten, etwas 
zurUckzulegen, so hinderte sie oft genug der Man^^l an (>kono> 
mischen Tugenden. Der Englftnder will das Geld mit vollen 
Händen ausgeben, und er will zeigen, was er besitzt. Show 
and display sind seine Götzen. Dem nicht wohlhal>enden Eng- 
länder kostet die Spai*samkeit grosse Ueberwinduntr — Aus 
diesen Gründen sind wir der M<M'niing, rlass ein nüchlerncs Ver- 
sicherun^isweseii bei den arbeitenden Klassrn Kfi<jlands kein Glück 
gehabt hätte. Der spekulative Wirth, welciier einen Klub fjrün- 
dete, um eine tüchtige Kuinlsrliaft von Zechern in sein Haus zu 
ziehen, hat einen gi*össeren, weim auch im Einzelnen verderb- 
lichen Antheil an der Entwicklung des Arbeiterversicherunps- 
Wesens gehabt, als die den oberen Klassen angehöreq^en Schrift-« 
Btdl«r anzunehmen genügt sind, welche die Klage ?orbringeD, 
dass die arbeitenden Klassen in den Wirthshäusem die Summen 
irertrftnken, aus denen sie Kapitalien ansammeln nnd sich für 
alle Fälle der Koth versichern könnten. Aus ihren AusflÜirungen 
klingt allzu deutlich der Wunsch heraus, dass die ärmeren 
Klassen doch auf jede Lebensfreude verzichten möchten, damit 
die reicheren keine Annenstener zu hezalilen brauchten. 

Der Klul) verwaltete sich wie die Gilde selbst. Die Selbst- 
verwaltung desselben scheint viele Missstände gehabt zu hahpn 
Es kam nicht selten vor, dass die Majorität alle abwe-enden 
Mitglieder auf die geringfügigsten Verwände hin ausschlo^^ nnd 
deren Beitrnire konfisziite Solch eigenmächtigem Verlahren 
stand der Km/elne ganz schutzlos gegenüber. 

Wir glauben die vorhergehenden Erörterungen in dem 
Satz zusammendrängen zu dürfen: Der Klub hatte die Form 
der Gilde ohne ihren Geist Alle seine Gehrechen rOhren tod 
diesem Widerspruche her. Am schär&ten offenbart er sieh io 



M TVefend sdiildert I)«foe teioe Laadslente io der Sclirift «Gi^iiij^ 

alms HO charity. Adress to Parliament, 1704", wenn er luiinorisliscb sagt: 
Good husbandry is no Etiglish virtue. !t may have been broiight 
Over, and io some places, wbere it bas been plantud, it bas tUriveu weil 
eiionßth, bat it ia a foreign species it neither lovei nor is beloved 
by ;\ny Englishman. Mit weniKon Strichen zeichnet er den Engländer 
in dem Satze: .,He works tili he has cot bis po( ket füll of money. nnd 
then go aoü be idle.*" iiascb reich werden, dann sich auf die Härenii^Aui 
legen und das Geld gentlemanlike ausgeben, ist das Ideal deii EngUndam. 
Arbeit ist eine Last, neichthum das höchste Gut: dies i ini • ' Kardinalsatzr 
aller englischen Lehensweisheit. — Die englische Natiüuuiukonomie hat 
also einen Theil des l'rieblebens richtig ahstrahirt, wenn sie auch imhiim- 
lieh den Theil fürs Ganze hielt Aber es ist falsch, nationale Anschaii' 
ungen zur Basis der internationalen Wissenschaft titi! 1 r Volks- 
wirthschaftspoHtik /u machen und uiuhs in der folge die eigentbUoiliche 
Individualitat trenider Völker vernichten, 
s) Eden, The State of the Poor. 1, 602. 
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dm Charakter des Krankenbesuches (Liebespflicht -Kontrolle 
gegen Betrug). Die Selbstnicht konnte nicht die Früchte 

christlicher Liebe trafen. 

Unter den Klubs des vorigen Jaln luinderts befanden sich 
mandie, die nicht direkt juis den niittelalterlichen Gilden ent- 
standen waren, und keine \ ei-^iclieiun^spesellschaften auf Gegen- 
seitigkeit genannt werden können. Wir niUssen etwas weiter 
aufholen 

Die Maurer hatten in England im Mittelalter eine Zunft 
gebildet Wie in Dentschland, waren die Kathedralstftdte, 
I. B. York, ihre Hanptsitze. Das Dahinsiechen der Gilde wurde 
in Ei^land im Anfiuige des 17. Jahrhunderts durch die Ein- 
ÜBhning des italienisdien Baustiles und die dadurch herbei- 
geführte mächtige Anregung der Baukunst eine Zeit lang 
aufgehalten. Besonders der Bau der Paulskirche liess die 
ersterbende Gilde wieder aufflackern. Fördernd und umbil- 
deiid wirkte rine folirenschwere Neiicnmg. Es kam nämlich im 
17. Jahrhundert \or. dass vornehme Kunstfreunde (accepted 
masonsi von den zünftigen Handwerkeiii (operative masons) als 
Mit^rlieder ihres Bundes aufgenommen wurden. Als im Anfang 
des 18. Jalnhiiiiderts die Maurerei sehr tief gesunken war, 
beschloss üiaii auf der betretenen Bahn weiter fortzuschreiten. 
Die Privilegien der Masonry sollten nicht länger auf Architekten 
nnd Werkmaurer beschrankt bleiben, sondern auf Personen von 
venduedenen Gewerben, welche geeignet wftren, die Würde 
des Ordens, als einer alten und respektabeln Gesellschaft 
anfrecht zu erhalten, fibeilra^en werden dürfen'). In 
Folge dieses Beschlusses wurde die Zunft in einen Verein mit 
geistigen und sittlichen Zwecken verwandelt. Zu gleicher Zeit 
geschahen wichtige Verfassungsändeningen. Die vier noch 
übrigen Londoner Logen traten zusammen und koustituirten 
eine Grossloge. Am Johannistage 1717 fand die erste Gross- 
ineisterwahl statt Ks wurde festgesetzt, dass da.s l'rivilei:, sich 
als Maurer zu versammeln, nicht länger in der Macht der 
Brüderschaft insgemein liegen, sondern dass jede neue Loge 
ge&etzlith zu arbeiten ermächtigt werden sollte, dass mit andern 
Worten von nun an ohne solche Ermächtigung keine Loge 
Ar rsgeiniässig und konstitutionsgemass erachtet werden kOnne 
Im Jahre 1721 ftgte man hinzu, dass jegliche jahrliche grosse 
isge die Macht hätte, neue Regulationen zu machen« oder die 
g^enwärtigen zum wahren Besten dieser alten Bruderschaft 
muAodem^). Im Jahre 1723 wurde der Freimaurerorden 



'1 Für «las Folgende siehe Findel's Geschichte der Freimaurerei 
lad KJo s s , (res chicfite der t reimaurerei in Eogland, Irland und Schottland. 
•) Kloaa a. a. 0. S. 4. 
^ KloM a. a. 0. S. 6. 
*\ Klo59 a- a. 0. 8. 6. 
a. a. 0. b. 10. 
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noch mehr durch die Bestimmung centralisirt, dass ohne vorher 
erlangte Zustimmung der Grossloge keine Abänderuii^^ oder 
Neuerung in der Gesellschaft vorgenommen \^erden dürfe. Kar 
Lokalgesetze könne sidi jede Loge geben, in welchen die in 
den alten und neuen Regulationen niedergelegten Verfügungen 
im Sinne und Geiste derselben weiter aumftthren waren 

Doch betrachten wir, ehe wir die weitere Entwicklung des 
Freimaurerordens in's Auge fiassen, einige HauptzOge desselben 
vor der Errichtung der Grossloge. Jede Zunft hatte sittliche, 
gesellige, ökonomische Zwecke, folglich auch die Maurerzunft 
Sie bekannte die drei Prinzipien der brüderlichen Liebe, der 
Hilfe in der Noth und der Wahrhaftigkeit. (Our Prinriples of 
Brotherly Love, Kclief and Tnith.)*) Die Unterstützung^ trug 
wie bei allen Gilden den Charakter des Almosens. Wie jede 
Zunft hatte sie ihr jährliches Fest, ihre periodischen Vei-samm- 
lungen, ihre eigenthüiiiliehe Kleidunjr. Die gesellige Seite 
scheint seit dem \ Crfall der Gilde so sehr tlberwo^'en zu haben, 
dass die alten Logeu sich nach den Wii thshüusern nennen, wo 
sie sich versammeln. Die Namen der vier zusammentretenden 
Logen sind z. B. die »zur Gans und Bost", die „zur Krone*, 
die »zum Apfelbaum" und die ,|Zum Römer und Trauben'. 
Im „Apfelbaum** fand die Konstitution der Grossloge statt 

In die Masonry hatte sich, wie in alle Zünfte^), eine Neigung 
zu Ceremonien, symbolischen Gebräuchen, unbedeutenden, klein- 
lichen Gemüthern imponirenden Heimlichkeiten eintreschlichen. 
Als in London der den Freimaurern feindliche Orden der 
Goimoi:onrTi (wie Klos? vermuthet, ein von Jesniten geleitetes 
Konkurien/.untenH liificn ) viel von sich reden machte, wurde 
zum Lobe der GoniiOizonen verkündet, dass sie keinen Werth 
auf affektirte Grimassen legten, und die bedeutuiifislosesten 
Lappahen nicht für die tiefsten (ieheimnisse ausgäben ^j. Auch 
berande sich in dem Versanunlungsaalc der Gormogonen kein 
gezogenes Sehwert an der Pforte, und keine Leiter in einem 
dunklen Gemache^). Das Ceremonienwesen muss bei den 
Maurern besonders stark ausgebildet gewesen sein. IMe Sinn* 
losigkeit desselben fiel schon der Königin Elisabeth auf, de 
hielt dasselbe für papistisch — Die Maurerei hatte noch eine 
andere l&cherliche Seite, welche sie erst in diesem Jahrhundert 



M a. a. Ü. 61. 
RloBs a a. O. S. 58, 

■'l Siehe Brentano, Die Arbeitergilden der Gegenwart, l. Band. Cere- 
monien bei den periodischen Versammlungen, 47, beim Gericht der 
Maurer zu Strassbuiv, S. 48 u. 49, beim Eioireteo io die Il<irberge, beim 
Begegnen, S. 77, vererbmig dmelbea tnf di« Oewerkferdne «ler Ge- 
werbe, ^ ^2 
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abL'e!e<jt liat. Sie ftthrte ihren Ursprunjr in die nächste Nähe 
der LrsNchaffuDg der Welt zurück. Die befleiitpndsten Männer 
des Alterthums waren nadi ihren Ueherlieterunfzen Maurer 
gewesen. Die den Fit iriiauiern feindlichen Publizisten schrieben 
daher ironisch, da&ü der Orden der Gormo^onen nocli viel alter 
sei, denn er sei schon mehrere tausend .lahre vor Adam ein- 
geführt worden, wahrhaft alt und adlig Zu seinen Gründern 
geboten Jabal, Jubel, Tubal-Cain und deren Schwest^ Nahama, 
auch Niniveh, Marcus Gracchus, Euclid, Hieram, Charles 
Härtel, Athelstane etc. *) 

Die Maurerei erkannte drei Grade an, welche sich aus 
dem Flandwerke nngeswungen erkl&ren, den Lehrlings-, Gesellen- 
und Meistergrad. 

Diese Zttpe bildete in der Folge die Freimaurerei noch 
weiter aus. Für uns ist die Kntwicklnnj^ ihrer wohlthiitigen 
Be^trebuni^en besonders wichtig. Auch auf diesem Felde ver- 
schwand die individuelle und spontane Thiitit^keit der Lofren. 
Schon im Jahre 1729 wurde eine gemeiusauie Unterstützung 
eingeführt. Die einzelnen Logen sollten vierteljährlich nach 
Belieben Beiträge au die Grossloge einsenden, uiKi aus diesen 
sollten unterstQtzungswürdige Bi-üder, die dem Orden drei 
Jahre aogehärt hätten, ein Almosen erhalten. Nur in F&Uen 
grteter Dringlichkeit, wenn die Versammlungen der grossen 
Loge nicht mehr abgewartet werden könnten, sollten S £ ohne 
Andbige groben werden dürfen Um der allgemeinen Unter- 
8t0tznnir»kasse aufzuhelfen, wurde festgesetzt, dass jede neue 
Loge für ihr Konstitutionspatent 2 Guineen an dieselbe be- 
zahlen sollte*). In der Kloss'schen Geschichte wird noch ver- 
schieder^p Male der Mildthätipkeit des Ordens erwähnt. Er 
berirlit. L unter Anderem, dass die G^()sslo^^e iiinnche würdige 
Personen unterstützt halu'''), dass flie neue Kolonie in Georgia 
iu Nordamerika der \Voiiltliatif,'keit der Loj^en enipl'ohlen wor- 
den sei^j und dass sich im Jahre 1166 eine Almosenkomnüs&ion 
gebildet habe^). 

Die Freimaurerei hatte von Anfang an ein entschieden 
aristc^ratiscbes Gepräge. Schon als sich die Tier Logen zur 
Konstitnirung der Grossloge im Jahre 1717 yereinigten, wurde 
beschlossen, nur so lange einen Grossmeister unter sich zu wäh- 
len, bis sie die £hre haben würden, einen adligen Bruder an 
ihrer Spitze zu sehen Die nach Sayer folgenden Grossmeister 



*) Kloti S. 96. 

*) moM 8. 97. 
«J IU a. 0. & Ö6. 
*) aIndeiD. 
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ßind alle Fdelleute. (leistreit'lie Miinuer strebten daiiacli. Mit- 
glieder des neuen Bundes zu werden Der hohe Adel hitlt 
unter Lovel seine Anwesenheit in der grossen Loge tüi einen 
Ehrenijuiikr 

ÜDbere Zwecke erfordern es nicht, die Geschichte dei 
Maurerei weiter zu verfolgen und zu beobachten, wie der ein- 
gehe, klare angelsichsische Gedanke für den franzOsisehea, 
zur Unnatur, Hasslesigkeit und Uebertreibung geneigten Geist 
zn einfach und natürlich war, wie die Franzosen, den An* 
regnngen eines schottischen Konvertiten Ramsay folgend, dem- 
selben einen keltischen Zusatz von Ueberspanntheit und Tollheit 
gaben, wie endlich die Maurerei dem unklaren, mystischen, 
träumerischen deutschen Geiste zu nüchtern erschien und bei 
uns flie (Tebeiinnis^jajei ei oinriss. Dajxegen möchten wir noch 
einmal an den Ursprung der Freimaurerei aus einer mittel- 
alterlichen Zunft, weiter an ihre gesellige und wohlthiUiLe 
Seite, sowie an ihre i uiulesstantliche Verfassung und endlich 
au ihren aristokratisciien Charakter erinnern. 

Dieser aristokratische Charakter nun musste die grossen 
Ifaasen der wohlhabenden unteren StAnde ?om Eintritte ab- 
halten. Bei der Bemhmtheit jedoch, welche der Orden erlangt 
hatte, und der Neugierde, welche seine geheimnisSToUen Formen 
erregten, w&re es nicht befremdlich, dass sich neben den die 
h^yheren Kreise umfiissenden Logen Nachahmungen derselben 
unter den niederen Klassen gebildet h&tten. Wir können uns 
nämlich nicht anders die Entstehung von gewissen Kluhs er- 
klirren, welche um die Zeit, da die Freimaurerei in hoher 
Blutlie stand, zum ersten Mal ei'wnhnt werden, und welche in 
ihrer Verfassung, ihrem Gebahren eme grosse Aeliuliehkeit 
mit der Masonrv haben, ohne mit derselben in Verbindung 
zu stehen. 

Arbeiterklubs in dem gewöhnlichen Sinne sind sie nicht, 
wie man aus einer kurzen Charakteristik derselben ei-sehen 
wird. Um das Jahr 1745 treten in der Nahe der beiden 
Hauptsitze der Freimaurerei London und York die Lugen der 
,Odd fellows' und ^Foresters' auf. Schon frOher hatte Daniel 
Defoe die Gesellschaft der .Odd Fellows^ erwähnt, und „Tbe 
GenUeman's Magazine"" fOr das Jahr 1745 spricht von der 
Loge der Odd Fellows als einem Orte, wo man sehr angenehme 
und erheiternde Abende zubringen könne. I>ie älteste offizielle 
Notiz erwähnt die Aristarrus Loge, welche sich im Jahre 1748 
in vei*schi(Mlinen Londoner Wirthshiiusern versammelte. Der 
Orden der ,Udd Fellows' war eine ausgewählte (iesellsi hafl, deren 
Ziele sein sollten: die Aufrechterhältung der Würde des Königs, 
der gegenseitige Beistand in Zeiten der Noth und gegenseitige 
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BfldttDg und Unterhaltuiig^). AnscheiDend Bcheinen das erste 
and letzte Ziel die Hjrpothese einer Verwandtschaft mit dem 
Awnaiirerbiuide nicht zu onterstQtzen. Aber nur anscheinend^ 
denn bei genauerem Zusehen erweisen sich die Abweichungen 
als ebenso viele Gründe für die Annahme dei'selben. Die Frei- 
ni.iuierei hatte vnr ihrer T^eform auf Seiten des freieren Prinzips 
ID der englischen Vertassung und des protfFtnntischen «iläuliens 
gestanden. Wilhelm Iii. war Mitglied einer Loge gewesen, 
dagegen hatte Jakob II. die Freimaurer mit scheelen Augen 
angesehen. Weiter erinnern wir au den Oormofronenbund, 
dessen Entstehung Kloss den Umtrieben der Jesuiten und An- 
hängern der Stuarts zuschreibt. Endlich führen wir die That- 
sache an, dass erst Im Jahre 1746 die floffonngen der Stuarts^ 
den eqdiscben Thron wieder zu erobern^ dnreh die Niederlage 
bei Cuflodea begraben wurden. Alle diese Umstände bewegen 
uns SU glauben , dass die Odd Fellows sich eng an die Tradi- 
ttoaea der Freimaurerei hielten, als sie für die Würde des 
konstitutionellen, protestantischen Königs Georg II. ein* 
traten. 

Man mag versucht ?^pin, den (iritteu Zweck, einander zu 
bilden, aus den Bedurlnissen ♦^iiier intelli^'enten Arbeiter- 
bcvolkerung herzuleiten. Doch auch in dieser \'(>rschrift zeigen 
sich Anklänge an die alte Maurerei. Kloss führt die Rede eines 
Yorker Grossmeisters an, welche noch die ,working masons' 
und die »admitled nieüibers of other trades and occupations' 
unterscheidet, in der es in dem an die Gentlemen gerichteten 
Schlüsse beisst: „Man hat mich glaubwürdig berichtet, dass in 
den meisten Logen in London und in maochen andern Theilen 
des Königreichs bei jeder Versammlung eine Vorlesung über 
irpeod einen Gegenstand der Geometrie und Baukunst gehalten 
wird Aus dieser Stelle geht ausserdem hervor, dass die 
Aufnahme von Nicht-Zunftgenossen vor der durch Desaguliers 
bewirkten Heforra eine Heranbildung? der Dilettanten zum Ver- 
ständnisse der Gewerbefrageu iiöthiir machte. 

Nach diesen Erläuterungen lahren wir in einer kurzen 
Schildening des Orden«? nach Spry fort^). Die Bruder kamen 
von Zeit zu Zeit zusauiiiieu; bei ihren Versammlungen präsidiite 
der ,N()ble tirand', welcher mit unuiiischiiinkter Macht, Ge- 
horsam zu erzwingen, bekleidet war. Wenn ein Mitglied auf- 
gefordert wurde, etwas zur Erbauung und Erheiterung der 
Rwanunten Loge zu sagen, musste er den Anordnungen des 
Prtaidenten Folge leisten oder eine Strafe bezahlen. Auf diese 



') Die ▼orHegeuden und <!i> folgenden Notimi nach James ^^pry: 
Tbe Uittory of Odd FeUowsbip: Its origin, Tndttion and Objects. 
9. 3 and %. London 1867. 
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8ucbt«ii sie die Fähigkeiten ihrer MitbrOder zu entwickeliL 
Audi Warden Aufsätze bei ihren Versaminlungen gelesen. 

In den Aibeiterorden findet sich dieselbe GeheimnisB* 
krämerei wie in der Masonry. Bei der Aufnahme eines Kan- 
didaten in den Orden der Old Fellows wurde derselbe mit ver- 
bundenen Auiren in das Zimmer frefühi-t. während die Andern 
(in feierliches Stillschweigen beobacliteten Plötzlich befahl 
inaii ihm, als einem anmaassenden Sterblichen, stehen zu blei- 
ben. Ketten rasselten, die Mitglieder stiessen sinnlose Töne 
aus. Der Kandidat wurde dabei zuweilen in Reisig gestossen 
oder kopfüber in einen grosen Zuber geworfen. Dann wurde 
die Binde von seinen Augen genommen, und nun sah er eine 
Person vor sich, welche ihm ein Schwert auf die Brust setzte, 
und die Frage an die Gesellschaft richtete, ob er Gnade erwei- 
sen sollte. Weiter hatte er die Todesszene zu Oberstehen; man 
fübile ihn vor ein menschliches Skelett. Eine Maske bedeckte 
das Gesicht der Mitglieder während dieses Vorgangs. Ueber* 
all in dem Versammlungszimmer waren Symbole angebrachti 
welche dem Eintretenden allmählich gedeutet wurden. 

Bei den Odd Fellows dieselbe sagenhafte Vergangenheit. 
Sie behaupteten, von einer geheimen jüdisclien Gesellschaft 
abzustammen, die sich während der babylonischen Gefangen- 
schaft gebildet hätte, und die durch eine aus Juden bestehende 
Legion zur Zeit des Kaisers Titus nach England verpflanzt 
worden wäre. Ihre oben geschilderten Ceremonien bei iler 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes betrachteten sie als eine 
Nachahmuns; der Eleusinischen Mysterien. 

lieber die ,Royul Foresters' hören wir Aehnliches -). Der 
Orden wurde kurz vor dem Jahre 1745 in Leeds gegründet 
Zunächst fällt, wie bei den Odd Fellows, der wunderliche Oha* 
rakter ihrer geselligen Zusammenkaufte in^s Auge. In der 
Bewilligung zur Eröffnung der zweiten Loge in Knaresborouf^ 
wird den Brüdern die Erlaubniss gegeben ^doit alle Rechte 
und Ceremonien der Alten Föi-ster (Ancient Foi « stt rs) ausni- 
üben, wie sie seit Altera bei ihrem geheimen Waldgerichte 
(^Secret Swain Mote) ausgetlbt worden winen". Auch sie hatten 
mystische ümj^^ebungen lunl hielten iliien Ord»M) für sehr alt. I 
Das Datum des Schriftstiulces ist: .,(ier 23. Dezeinlier im Jahre | 
5817 nach der Zeitrechnung der Försterei". Adam war (ier 
erste Förster, wie in der Vorrede zu den Statuten lange Jahre 
hindurch zu lesen war. Die Höchsten nach Rang und Stellung | 



V) Bekanntlich wurde im uiihistorisclion IS. Jahrhundert die Meinung 
ausgesprochen, dass die P'nt^lmder von einem der verloren gegangenen 
St&oime Israels abstaamiten , titiss die cughschu Sprache aus dem lleUrä- 
iflchen abgeleitet werden müsse u. a. w. 

<) A Short Hi^tory of the Chief Affiliated Frimdly Sodelki. Leodi. 
8. 15 fig. (ohne Datums 
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irtien stolz «if den Namen Ftoter gewesen. Alfred der Greese, 
Wübelm Rnfus und König Jakob L hätten dem Orden angehört >). 

Wir sehen also In diesen beiden Orden, wie uns scheint, 
treoe Kadibüder der Freimaurerei , welche die edlen wie die 
fiitseiihaften ZOge der Masonry spiegelten. Beide bestehen ans 
mm grossen Anzahl von Vereinen, die in unabhängiger, aber 
eng verbundener Stellung zu einander, und in abhängiger 
Stellung zu einem Centraivereine, der Mutterloge, stehen. Ge- 
selligkeit und gejrenseitige UiiterstütziinEr sind ihre Hauptzwecke. 
Wie die Freimaurerei nennen auch sie ihren P-uti ! , Order', 
in iten oftiziellen Schriftstücken der Maurerei kommt der Name 
jbrotherhood' noch vor 2). Der Name ,order' seheint überhaupt 
eine alte Bezeichnung für eiueu Klub in dem geselligen Sinne 
gewesen zu sein. In Wallord's Insurance Cyclopaedia findet 
sich in dem Artikel „Friendly Societies" folgende Notiz ^) : 

„1623. — There is preserved in thc Record Office, Fetter 
Lane, the „Examination of Mich. Constable of West Kaisen, 
Lincölnshire, relative to the origin oi the order of the »Bujrle* 
is Newport, Isle of Wight, on their voyage to Spain. They 
Ibnned themselves into a Friendly Society, called the »Bugle^ 
aod on their retum met with another soeiety called Tityreto, 
with whom they had Friendly interoonrse; 40 more joiru l their 
Company. They had officers, colours and a general fund, but no 
artides of agreement. Theo there is recorded the names of 
the Orders of „Tityre" and „the Bügle" and the names of those 
of the Order of the „Blew** : bein^r a list of kni^'hts and cent- 
lemen, some ui whom were, and some were not, at the supper, 
bttt of the colour/ 

Dass dieser Klub, wie Walford behauptet, eine Hilfskasse 
gewesen sein sollte, kam mir sehr zweifelhaft vor. Ich wandte 
mich daher an das Public Record Office mit der Bitte, den 
Charakter der Gesellschaft zu bezeichnen und der Frage, ob 
dah Wort , Friendly Society' in dem Dokumente vorkäme. Herr 
Cartwright antwortete, „that the , Society' formed was not a 
(friendly one in the modern sense of the word, neither is that 
irord Qsed in the doenment at all. The Society was simply a 
tonvi?ial or drinking club composed of gentlemen of good means 
and podtion in that day**. 

Wenn also, wie dch aus dem Dokumente ergibt, das VITort 
lOrder* im 17. Jahriiundert einen geselligen Verein bezeichnen 
konnte, dann es nicht unwahrscheinlich, dass die Forestei's 
vad Odd Fellows sidb nicht erst in Folge der Rinthe der Frei- 
aaareiei bildeten, sondern schon früher bestanden, aber durch 
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den Einfluss der Freimaurerei nach Geist und Verfwong 

reformirt wurden. 

NacTidem wir hiemiit, die dritte Quelle des Timdernen Hilfs- 
kassenwesens aufgezciirt habeO; vei-suchen wir die Folgeü dar- 
zustellen, welche der Zustand der Hiilskassen nach sich zog. 

Der Klub konnte der Armuth nicht so energisch steuern» 
Wie seine Ahnfrau, die Gilde. Er war vielleicht den Anionle- 
runijen ruhiger, behäbiger Zeiten gewachsen, aber dem An- 
blmm gewaltiger, sozialer Wandlungen vermochte tr nicht zu 
widerstehen. Das Uebel des 16. Jaltrhunderts kehrte im 18. 
wieder. Mit dem zunehmenden Verderben hielten das Armen- 
wesen und das freie Vereinswesen nicht gleichen Schritt 
Konnten sie es bewältigen? 

Die Beraubung und Vernichtung des Bauernstandes, welche 
im 15. Jahrhundert begonnen hatte, wurde im 16. u. 17. Jahr- 
hundert durch die Politik des kl üftigen Königthums der Tudors 
und der selbstbewiisvten der beirlen ersten Stuarts aufgehalten 
und periodisch zum Stillstand gebracht. Die Hal)sucht der 
Aristokratie krümmte sich unter der wuchtigen Faust des par- 
lanientsfeindlichen Lord-Protectors. Aber im Stillea ging der 
Diebstahl seinen schleichenden Weg weiter, wie eine ver- 
heerende Krankheit, die zuweilen aussetzt, aber um so schreck- 
licher wieder ausbricht, wenn sich die Bedingungen fttr ihre 
Entwicklung von neuem gOnstig gestaltet haben. Die herr- 
schenden Klasse konnten sich endlich schäm- und gewissea* 
los gebärden, als das Königthum von ihnen abhängig geworden 
war. Nun begann jene schreckliche Kette von Beraubung and 
Verbrechen, welche fast zwei Jahrhunderte dauerte. 

Unter Karl II. als Vorspiel die Aufhebung der Feudal- 
verfassunp: und das Niederlassungsgesetz, unter Wilhelm III. 
die Verschleuderung der Domänen, als imter den Hannove- 
ranern Adel und Gentry an's Ruder kamen, d. h. sich der 
Parlamentarismus entwickelte, 133 Jahre lang „Einschliessun;?* 
der Gemeindeländereien, in Summa ungefähr 8 000000 Ai res? 
Dieses im .freiesten Lande" Kuropas, unter einer „parianieo- 
lansclieu^ Kegierung , aul Veraulassung einer „in der Selbst- 
verwaltung geschulten*' Aristokratie mit „unerschöpflichem 
politischem Talente** und wahrhaft »staatsmännischer Auf^ 
fassung*^! Wie im 15. wurden die Menschen im 18. ver» 
jagt, man verhinderte sie an der Auswanderung, um sie ift 
die Städte zu treiben, wo sich der folgensdiwei-e Uebergaag 
von der Klein- zur Grossindustrie vollzog, welche grosse Ar* 
beitermassen periodisch brotlos macht Die Arbeitgeber hiel« 
ten den Preis der Arbeit künstlich nieder, und bezahlten den 
Arbeitern den zur Bestreitung des Existenzminimus nöUugw 
Rest aus den Arnienstetieni. 

So häufte (ieldwiitlischaft, Weidewirthschaft, Rosenkriege, 
Bürgerkriege, Beraubung des Kircheugutes, des Gildegute^ 
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der KronprOter, Einschliesstin? der Gemeiiulelandereien, und end- 
lich die Grossindustrie eine unbeschreibliche >üiiiine von Elend 
und Noth auf die unteren Klassen England's. Der Enteig- 
nungsprasefis spiegelt* sich im Wachsen der Ärniensteaer. W&h- 
reod dieselbe nach einer zu hohen Sch&tzimg im Jahre 1673 
jf 840000, und nach einer genaueren im Jahre 1085 nur 
£ 665862 betrugt), ging sie im Jahre 1714 auf £ 950 000 
bei einer Bevölkerung von 5^/^ Millionen hinauf. Im Jahi'e 
1776 hatte sie schon eine Höhe von £ 1 530 800 bei einer 
Bevölkerung von 7 000 000 erreicht. Im Jahre 1783 stieg sie 
auf / l 132 486 und im Jahre 1784 auf £ 2 285 889 ^J. 

Kiiiilisehe Staiitsmänner. Politiker und Publizisten wanrlten 
<^irh angesichts dieser Verliaitnisse eiueui eitVi^ion Studiuni des 
Arnienwe?ens zu. Das e ii/iir wirksame Mittel zur Bekämpfung 
des Pauperismus: Küeklo! (l<?rung der Domänen, Gemeinde- 
liUidereien, der ^elepten iiaüorjjüter gegen Entüchäditrunp: der 
Besitzer und Foitbildung des Lohntaxsystems wurde nicht an- 
(zewandt. Man erstrebte statt dessen zwei Ziele: Reform des 
Annenwesens and Schaffung einer wirksanien Arbeiterversiche- 
mnp. Das erstere hoffte man 1834 nach manchen fruchtlosen 
Projekten durch die Rückkehr sn den Elisabethischen Piin- 
cipien zu erreichen Alles lief daraus hinaus, den jetzt häufig 
nicht nur pauperisirten, sondern auch demoraiisirten Armen vom 
Almosenempfang abzuschrecken. Der Erfolg war unbedeutend. 
Konnte man dem zweiten Projekte einen grösseren vei-sprerhen ? 
Das iiin^i: von der (restaltuug €iesselben ab. Jedenfalls konnte eine 
Summe nicht LM*>«<pr sein, als sämmtliche Addenda zusaninien. 

Nichts ist wichtiger, als an dieser Stelle nachdi m l svoU 
hervorzuheben, dass die P.estrebun^en der wulilliabeaden enff- 
iii>cheu Stände zui Hebung der unteren Klassen aus ihrem 
Egoismus entsprungen sind. Man hat die Bedeutung der 
Elisabethisehtti Armengesetzgebung dadurch knrz bezeichnen 
wollen, dass man sie das Sicherherheitsventil des englischen 
Staates genannt hat; wir glauben eine wenig beachtete Seite 
derselben zu beleuchten, wenn wir sie' das Manometer, das 
Palsometer des englischen Staatslebens nennen. Das Steigen 
der Amienlast ist für den Engländer das Symptom einer gesell- 
ischattlichen Krankheit, an der er mit Aufbietung aller Kräfte 
arbeitet, — um sich Abgaben zu ersparen^). 

Edeo, The State of the Poor. S. 229. 

*) Sir (»eorge NicboUs, History of the English Poor Law. II, 57 ffg. 

*) Mit naiver Deutlichkeit tritt dies in der Petitton eines gewissen 
John "WUkmson anf, welche uns das Journal of the Hotise of romraons 
anter dem 4. Februar 1788 mit der Ausführlichkeit überliefert, weiche sie 
fwdl€ftt H«r Wllldntoa hat Eitenwerke angelegt, welche in stetem Wadb- 
seö bt'trriffen sind und pine steigende Anzahl von Arbeitern an den Ort 
ziehen Mit jeder V'ergrüsseninn spiner Werk»' \v;<rlist der f?ptrag der 
.\rmeiuteuer, welche Herr Wilkintiun zu zahlen iiat, und die Feindseligkeit 
te Amenaittflefaer, welche die Arbeiter mit Ausweisung bedrohen. Herr 

r<mhM«n 00) V. 1. - BmWcIi. 4 
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£b kann nur ein Lächeln hervorrnfen, wenn George Boee 
bei dar Berathung des ersten Sparkassengesetaes im Jalure 
1817 und ein Schriftsteller im Jahre 1854 in der Qaarteriy 
Review einsehftrfen, man solle in den unteren Klassen mök 
den Glauben erwecken, dasa sie nur gefördert wtt^en, um den 
oberen Klassen die Armensteuer zu erleichtem, während doch 
die Parlamente bei der Berathung allei- Sparkassen- und 
Friendly Societiesgesetze an ei-ster Stelle bei den Ersparnissen 
an Aniiensteuem verweilen, welche solche Institutionen herbei- 
ftihren sollen, während verechiedene Gesetze diesen Standpunkt 
in der Präambel zu alleremeincr Kenntniss bringen und die Zei- 
tungsliteratur ihn immeriort predigt. 

Die Vorschläge, welche zur Entwicklung eines Arbeiter- 
versicherungswes^s in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
gemacht werden, verkörpern drei Tendenzen, denen sieh drei 
andere gegenüberstellen. In den einzelnen Vorsehlägen durdt^ 
kreuzen sie sich mannigfaltig. Das erste Paar streitet sich 
um das Verwaltungsgebiet des Arbeitervei'sidierttngs» 
Wesens. Wie sehr diese Bewegung durch das Almosen ihren 
Anstoss erhielt, erhellt daraus, dass manche Politiker die 
Unterstützungsvereine in den Grenzen des Kirchspiels er- 
richten wollten Hier tritt die innige Verbindung kirchlicher 
Arnieuptiege und des Unterstützunirswesens in Knp-land zu Tage. 
Hätte diese Richtuncr Erfolg neliabt, dann wäre duirh eine 
merkwürdige crescliichtliche Entwicklung eine moderne pro- 
testantische Gilde in's Leben gerufen worden, und zwar ver- 
mittelst des Bindeglieds der auf mittelalterlichen Institutionen 
berohoiden Armengesetig^nng. Die entgegengesetzte Tmidens 
hält sich nicht an die engen Schranken der P&rrei. Die Frage 
ist kurz die: * Soll diese soziale Frage des 18. Jahrhunderls 
durch Kirchspiel , Verein oder Staat gelöst werden? Dieselbe 
wird in der Friendly Societies-Bewegung immer wieder auf- 
geworfen, und ist auch jetzt noch nicht endgilti^^ erledigt. Die 
zweite Richtung will Zwangskassen, bezüglich freie Kassen. 
Die dritte verlangt neue Organisationen. Die 'je'jpn überstehende 
möchte die bestehenden boxes und du! > ermuthi«.'pn. 

Francis Maseres schlug in einer im Jahre 1772 ge- 
druckten^) Broschüre vor, dass in jeder Pfarrei, wo zwei 



Wilkinson will nun eine Unterstützungskasse für leioe Arbtftir gründen« 
80 dass dieselben der l'farrei nicht mehr zur Last talh^n können, und bittet, 
nach der GrOndoDg der Gesellschaft von der Armenstcuer betreit 
stt werden. Ob Herr Wilkinion seine Arbeiter die BeitrSge nr Kumt 

allein tragen lassen wollte, 8«|t die Petition nicht Wenn die PetitlMi 
gewährt worden wäre, hiUfe er m jedem Falle ein gutes Geschäft gemacbt 

') A proj)o< for estahlishing liie anmiitios in I'arishes tor the l^eaefit 
of the Industnous Poor. Vorher hatte er eeiue (vedunken im i'ublic Ad> 
vertiser vom 22. Juli 1^71 entwickelt »iehe Eden* State of the Poor. 



^ kj .-ud by Googl 



51 



kirchenfilteste und zwei oder luelireie Ariücnaufiseher wären, 
die Armeasteuern bezahleaden Eiowohuer eine Korpora- 
bfldeD soUteD, zum Zweck der Zahlung von Alten- 
ntlen an PfarrgenoeBeD, welche im Stande und willens waren, 
ooe einnalige Prftmie sn erlegen. Die Rente sollte jedoch 
für kein Alter 20 £ übei-steigen und ihr Genuss heim Manne 
mit 50, bei dem Weibe mit 35 Jahren beginnen. 8o sollte 
die auf den Gatem wohlhabender Leute lastende Annensteuer 
vermindert werden. 

Im Jahre 1773 wurde auch eine Bill, we1(^])e flirse Ideen 
enthielt, von Dowdeswell dem Ilmise of Coiimions vor^j^elegt, 
Di« Prämien sollten in dreiprozentigen Staatsjiapieren an^?elegt 
werden. Durch Zuschlag der Zinsen zimi Kapitale hoffte man 
mit ^eringeu Einzahlungen hohen Ansprüchen i/erecht werden 
zu können. Im Falle jedoch da.^ aus Prämien und Ziuseszinsen 
gesammelte Kapital nicht genüge, sollte das Fehlende ans der 
Armeokasse genommen werden. Die Geistlichen, Kirchen* 
iltestea und Armenaufseher waren nach dem Gesetzentwurf 
die Beamten der Korporation. Doch sollten sie keinen 
Versicherungsvertrag ohne die Zustimmung der Aimenstener 
besEshlenden Kirchspielangeaessenen ahschliessen dürfen, und 
zwar roussten die Zustimmenden mehr als die Hftifte der Armen* 
sfener des KivchRpiels aufl)rin<?en. Der Uebergang der Policen 
an andere Pei-^^onen war sehr erschwert. I^em Gesetzentwurf 
war eine sorgsam L^earbeitete Tafel heiiiefttgt , welche sich auf 
Depairieux's Tatei stützte. I)ieseibe hatte Maseres ausü-ear- 
beitet und Dr. Price durchgesehen. Der Geisetzeniwuii Lring 
liurdi ilas I nterhaus, aber das Oberhaus verwarf ihn in 
Fdlge einer Uede des Lord Camdeu 'j. Die Lords befürchteten, 
dtss ihnen die Ausführung dieses Projektes neue Lasten auf- 
borden würde, worin sie sich jedenfoUs täuschten* Denn 
Maseres* Yorscblag war so unpraktisch, dass an eine Verwirk- 
liehuag desselben gar nicht zu denken war. Die geringste 
PriUnie sollte 5 £ betragen. Bei dem damaligen Stande der 
Löhne und dem Charakter der englischen Arbeiter war aber 
niciit zu erwarten, dass sich viele Arme die langen und schwe- 
ren Entbehrungen auferlegen würden, welche 7U einer solchen 
Prämien Zahlung nölhig waren. 

hn Jahre 1787 legte Gilbert, welcher in der Geschichte 
des Arnieuweseus durch seine partielle Durchfühi-ung des in 
der Armenqresetzgebung Heinrich's VIII. und Elisabeth 's ent- 
haltenen (ied Ulkens der Zusammenlegung von Kirchspielen zu 
grösseren Aiinengemeinden bekannt ist, in diesem Gesetz- 
entwürfe auch folgende Massr^eln zur Ermuthigung der 
bestehenden Friendly Sodeties ?or, die jedoch nicht den 
Beifall des Parlamentes fanden 

Eden, The State of tlie Poor. I. S. S^O. 

Eden, The State of the Poor. 1, 391 und t3oO, COl. 
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1. In den Grafischaften sollen die Aussehfisse, welche sob 
Zweck der Durchführung des Annengesetzes angeordnet werden 
Mitgliedern von Friendly Societies, deren Statuten von denselben 
gebilligt worden sind , wenn dieselben Ton ihrer Gesellschaft 

Unterstützung erhalten, auch eine Unterstützung von Seiten 
des Ausschusses (nicht mehr als einen Schilling wöchentlich) 

gewähren dürfen Diese Beträge sollen aus einer Hundesteuer, 
Sonntags7oll(»n und verschiedenen Hplxihren bestritten werrien. 

2. Finden die Statuten einer TicMitrebiideten, au« wenigstens 
100 Mit'^litMif 1 n lif>telien(len Geisel i^.rhaft die Zustinimuu^'^ des 
All^^^hü^^e^^, dann darf derselbe dem Vereine eine einmalige 
Schenkung: zuwenden. 

3. Werden die Statuten eines neuffe^^iüudeten Vereins 
dem reisenden Kichter vorgelegt und von diesem gebilligt, (laon 
soll die Staatsgewalt den Beamten ihren Arm zur Eintreibnng 
der verhängten Strafen leihen und die Ansprache der Mit- 
glieder an die Gesellschaft nöthigenfalls durch Fftndung und 
Zwangsverkauf durchsetzen. Unter diesen Vorschlagen ist 
der dritte der wichtigste. In veränderter Fonn findet er 
11 Jahre später seinen Weg in das erste Friendly Societies* 
Gesetz. Ja, das ganze Gesetz ist nur eine reiche mu\ allseitige 
Entwicklung dieses Gedankens, und auf diesem (rrundgedankea 
beruht die Oesetzfrebung bis auf den heutigen Tai! 

4. Die letzte l)ezweckte rlie HeseitiguuL; des drundübels 
aller freiwilligen Arbeiterversicherunusvereine unter unserer 
heutigen Wirthschaftsordnunjr. Mit dem ruhigen, voi urtheilsfi^eien 
Blicke des Englanders erkannte Gilbert die Achillesfei-se aller 
Clubs und boxes in dem Unvermögen des Arbeiters in Zeiten 
der Arbeitslosigkeit, seine wöchentlichen Beiträge zu bezahlen. 
Er schlug desshalb vor, dass die von ihm geplanten AusachfifeBe 
der Armenverbände berechtigt sein sollten, die Prämien der 
aibeitslosen Mitglieder von Arbeiterklubs zu entrichten. 

Thomas Gilbert muss daher als der geistige Vater der 
eingeschriebenen Hilfekasse (Registered Friendly Society) «n^ 
gesehen werden. 

Haben wir nun hierin zwei Pläne besj)rochen, welche die 
Prinzipien der Freiwilligkeit verwirklichen, von <lenen der eine 
eine neue Organisation auf dem (Gebiete (\v^ l\iiThspiels behir- 
wortet, der andere be>teliende GcsellsrhalLea zur höchsten Kraft- 
entfaltung aufmuntern will, so tritt uns in der Schrift Arland's 
eine Verein i^ung der Begriffe Zwang und Staat entgegen 0- 

Acland schlägt vor, dass durch Gesetz eine Kasse gegiiin- 
det werden soll, su der Jeder, sei es Mann oder Weib, zwi- 
schen dem 21. und 30. Jahre beizutragen verpflichtet isk 

') A l'hin for renderinR the I'oor independent on public coniributioos, 
founded od the batis of the Friendly Societien, cooimonly caUed clubs bj 
the Rer. JohD Adaad. Exetor 1786. IiüudlMuunb« bei Eden a. Ol 
I, 8. S78-880. 
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Von der Beitragsptiicht iiusi4:euommen siud alle Personen, 
welche entweder durch daueiiide Krankheit an einem regel- 
mMgen £rwerb verfaindeit oder Ober 30 Jahre alt oder ver- 
beiratbet sind und eina oder mehrere Kinder haben. Aber die 
beideD letzten Klassen dQrfen zu der Kasse beitragen. Wenn 
Genmde swisehen dem 80. und 50. Jahre der Gesellschaft bei- 
tretea wollen, dann müssen sie neben den gewöhnlichen Bei- 
trägen einen Jahresbeitrag als Eintrittsgeld und 1 Schilling 
fDr jede? nach dem 30. Lebensjahre abgelaufene Jitlir bezahlen. 
— Niemanden so]] fler Besitz von ( reldkupitalien vom Eintritt 
befreien. Nur diejfiiigen , welche ein Eiiikoininen von 10 
bii^ i 1000 aus Grund und Boden haben, brauchen sich nicht 
zu betheiHpen. 

Arland füpfte seinem Plane eine nach der Verechiedenheit 
der Lieiuiii^e ^raduirie Tabelle zu. Dieselbe weist verschie- 
dene Ansätze iUr bettlägerige Kranke und umhergehende Kranken 
aoi Die Alterspensionen sind verschieden, je naehdem sie 
mit dem 65., 70. oder 75. Jahre beginnen. 

Adand's pbantastiseber Vorschlag wurde nie emstlieb 
diskuturtw Er bot viele Angriffspunkte, welche Hewlett in einer 
1788 erschienenen Broschüre ^) glücklich herausüand. Vor 
Allem scheint uns die Aufdeckung der Thatsache von der 
s:rös>ten Redeutunpr, dass die Einnahmen der Annen zu gering 
waren, um daraus die Prämien zu einem umfassenden Ver- 
>iohcrun'j«wpsen /u bestreiten. „The wliole in ieed", sagt er 
S llM. „appears to tic' upoii this fundamenially erroneous con- 
ceptiun, namely that the present earnings (»f the Poor, if pro- 
perh managed, are pei-fectly adequate to their cumlurtable 
maiuieuance. This is by uo meaus tiue; to which I will 
ventare to add, that nine Tenths, at least, of the 
conntry labouring Poor, whofomi, perhaps, threefourths 
of Ihe wbole body of labonrers in the kingdom, whieh re- 
eeive parochial assistance, have been reduced to 
that necessity, not from vice and profligacy, not 
from laziness and indolence, but unavoidable in- 
ability to support themselves and families by the 
income of tiieir labour, and with that degree of skill 
and nmnaiiement they possess." 

Ks ist anzielicnd . zu selien, wie schon zu dn sei Zeit, 
da der erste Plan auftauchte, eine allgemeine Zwangskasse zu 
gründen, die sidi durch die Beiträge der Arbeiter erhalten 
sollte, Front gemacht wurde gegen die stillschweiizende \ ji aus- 
setzung, dass der Arme aus seinen eigeueu Einnahnitu, wenn 



') The Rev. J.Howlett: The insnfficiency of ihe cause? to which the 
Ukcreas« oi our Poor and of the Poor's Kateä have heen commonly aöcri- 
M eic etc. London 1788. Eine Inhaltsangabe bei Eden a. a. 0. 
!,& »0-386. 
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er nur sparsam und vorsorglich wäre, sich ein behagliches 
Das^ uid eina sichere Zukunft schafifen könne. Selbst bei 
den heatigen Löboen der meisteii Arbeiter ist es zwdfeUoi^ 
dass die SchaAing von Kassen, die allein auf ihren Beitiigen 
basiren, nur möglich ist nnter der Voraofisetzong von Kon- 
sumvereinen, deren niedrigere Verkaufspreise ihnen die 
Zahlung von Prämien ei-möglichen« von Gewerkvereinen, 
welche die Löhne auf der Höhe, welche sie vor Gründung 
der Konsumvereine hf\tten, gegen die natürliche Tendenz der 
ITntemehiiier, erhalten, die Löhne um die Differenz der 
Konsum Vereinspreise und Ladenpitise zu drücken, und end- 
lich von staatlich von den Unternehmern erhobeneu Krisen- 
steuern, aus denen der Arbeiter in ArbeiUlosigkeit er- 
halten wird. 

Neben den vielen trerilichen Gedanken Uuwlett's steht ein 
anderer, welcher so falsch ist, dass man sich wundert, ihn von 
einem so verstandesklaren Manne ausgesprochen zu hören. Er 
befQrcbtet, ein junger Mann, der sich durch Zahlung einer 
Prämie die Aussieht auf ein sorgenfreies Alter erworben habe, 
werde keinen Sporn zur Sparsamkeit fühlen und verkommen. 
Diese Anschauung wird auch noch heutigen Tages gehegt. 

Wir können uns nicht weitläufig mit den Ansichten des 
Verfassers und seiner Anhänger über die ^v^rthscbaftliche Be- 
deutung der Noth auseinandersetzen. Wir können nur bemer- 
ken, dass, wenn dieser (i<'(Uiiike koTisi (|iiPnt verfol'jt wird . er 
zur Vernichtung jeder Kultur fuhren mu-s. Muss dd mthL 
jedem Manne, wenn er beruhigt in die Zukunft schauen kanu, 
sein Besitz genommen werden , da ihm dei-selbe den Stachel 
zur Thätigkeit nimmt? Muss nicht die Vererbung von mate- 
riellen Gutem verboten werden ? £s ist richtig, daas die wirth* 
sehafUiche Noth in Leuten, welche an eine höhere Lebens^ 
haltung gewohnt sind, den Verstand schärft, die Energie ent- 
wickelt, aber es ist nicht minder wahr, dass sie sehr häufig 
die Sittlichkeit untergräbt und in den ärmeren Klassen die 
Triebfedern zur Sparsamkeit und Fürsorge sehr wenig an- 
spannt Und wenn die wirthschaftliche Noth von so grosser 
Bedeutung ist, warum irehen wir denn niclit einen Schritt 
^ weiter, lösen den modernen Staat auf und fuhren das Le))eü 
wilder Völker. Niemand kann leugnen, dass in einem un- 
civilisirten Zustande der Mensch muthiger, selbstiindi^;er und 
weniger verzärtelt ist, als in einem hochcivilisirten Zustande. 
Wir wollen gar nicht einmal hei dem wohlthÄtigen luiuHusse 
verweilen, welchen eine gesicherte materielle Stellung auf 
die Thätigkeit des Menschen hat, da sie allein Untemeb- 
mungen, welche sich Uber lange Zeiträume erstrecken, nAg» 
lieh macht, sondern nur kui-z daran erinnern, dass John 
Stuart Mill in seinen Bemerkungen fiber den 8tationitar«ii 
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Staate Zeiten, in welchen die i*oheste Selbstsucht Moti? 
wirthschaftliiher Thätigkeit ist, für Vorstufen einer höheren 
Kulturepoche hält, da edlei-e Beweggründe an die Stelle des 
wirtli^rhaftlichen K.coismus jretreten sind. 

Die l(iee der Zwan^^skasse wurde in den achtziger Jahren 
noch durch zwei andere Männer, von jedem in originaler 
Weise vertreten Zugleich mit Acland kämpfte dafür The Kev. 
Jo&eph Townsend -). 

Fr sähe am liebsten die ganze englische Armenptiege auf- 
gehubfeü, und den Armen auf die i'rivatwohlthätigkeit ange- 
wiesen. In allen Kirchspielen, sehlftgt er vor, sollen Werk- 
stätten errichtet werden« welche dem arbeitsamen Armen Be- 
schäftigung gegen tägliche Entlohnung gehen. Ein Korrelat 
ist die obligatorische Friendlj Society. Jeder Arbeiter muss 
einer solchen Kasse angehören. ^Um sie in diese Gesellschaften 
m treiben, sollte Niemand zur Unterstützung aus der Armen- 
kasse berechtigt sein, der nicht einer Friendly Society ange- 
hörte." Unter den vielen Missständen dieser Vereine rügt er 
besonders die Gleicldieit der Beiträge für Verheiratbete und 
rnv»«rheirathete. Der Vater von vier unerwachsenen Kindern 
liurtTe nicht mehr als ^ seines Wochenlohnes bezahlen, wäh- 
rend der JuDggesell ein Viertel desselben zur Kasse beitragen 
ßullte. 

Bekanntlich hat kein Geringerer als Malthus ^) diesen Vor- 
schlag kritisirt Es kann Niemanden in Verwunderung setzen, 
das8 er sich vornehmlich gegen die Absicht Townsend's wendet, 
den Unverheiratheten stärker heranzuziehen, als den Verhei- 
ratheten. Es sei eine Prämie auf eine hohe Kinderzahl, meint 
er. So hwge sich Malthus auf dem Gebiete der Populatio- 
nistik bewegt, muss man ihm Recht geben. Aber wo er die 
Zwaogskasse verwirft, sind seine Gründe nicht stichhaltig. Er 
glaubt, dass ein allgemeiner Kassenzwantr den Prei^- der Arbeit 
und aller Waaren um die Prämienbeträge erhöhen würde. 

Da^FPgen ist zu bemerken, dass die Tendenz allerdings 
tla sein, al)er es doch von vielen anderen Umständen abhänu^en 
wuKie, oll die Tendenz voll zum Ausdrucke käme. Dazu 
wären vor Allem hohe Schutzzölle auf alle Waaren nöthig. 
Malthus meint ferner, die Lage würde nach wie vor dieselbe 
sein. Was die Steuerfähigen früher an Armensteuem bezahlt 
hätten, würden sie jetzt in den höheren Preisen entrichten. 
Aho solle man beim Alten bleiben. Wir schliessen daraus, 



l'nnciples ot l'oUticftl Ecooomj. § 2. Wbüe minds are coarse, 
tliey re^uirc coarse stimulL 

*) Tbe Rer. Joseph Townsend: Dissertation on the Poor Laws etc. 
LoBte 1816. Eden a. a. 0. 1, 887-38S. 

Malthus, An Kssay on the Frindplo of Population. ^ edition 
Lndon mi, HU S* 229-233. 
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dass man sofort zu dem System einer allgemeinen Zwangs- 
kasse übergehen sollte, wenn jene Abwälzung stattfände. Denc 
dann verlieren die wohlhabenden Klassen Nichts und man enc- 
reisst die Armen der Schande, von Zeit zu Zeit WolilthaieD 
und Untei*sttitzunjren anm Innen zu müssen. 

Auf gleichem Boden in wegtsich der Vorschlag von Haweis'). 
Fr empfiehlt örtliche Zwaiigskassen, zu denen jede um Lohn 
arbeitende Person, welche wöchentlich mehr als 3 Sdiiiinig 
verdient, % — V26 Wochenlohnes i)eitiageu muss. Die 

Pr&niien der Emtearbeiter sollen nur ^ '^^ ihres Wochonlohnes 
betragen. Die Arbeitgeber sind für die pünktüchen Einsah* 
lungen ihrer Arbeiter verantwortlich. Die Amensteaer soll 
aufgehoben werden, und an ihre Stelle ein Beitrag (Vto 
Grundrente) der „oceupier of lands and tenements" treten. 

Gegen diesen Vorsehlag erhoben sich alle £inw&nde, 
welclie man ge^j^en die früheren Projekte geltend gemacht 
hatte. Man befürchtete, dass eine allgemeine Zwan^sversiche- 
iiing ein allgemeines Hei aufiiehen der Löhne zur Fol^e haben 
werde und die ökonomiäciien Instinkte des Armen ertödten 
würde 

Es sind vereinzelte Zeugnisse dafür vorhanden, dass man 
in dieser Zeit theoretischer Erörteiuu- , in der alle Weisen 
angeschlagen werden, welche wir in jüngster Zeit in Deutsch* 
land zu hören pflegen, auch praktisch an einer gesunden Ge- 
staltung des Klubwesens arbeitete. Eden erwähnt in seinem 
grossen Werke einen Klub auf den Gütern des Lord Harcoutt 
zu Nuneham in Oxfordshire dem Arbeiter beitreten durften^ 
welchen der Lord die Erlaubniss dazu gab. Der Arbeiter 
zahlte einen periodischen Beitrag, und ebensoviel zahlte Lord 
Harcourt. So bildete sich eine kleine Summe, welche »lern 
Arbeiter jrehörte. Wurde der Arbeiter Inank. so entnahm er 
aus der aut seinen Namen stehenden ^Sunujie das not Iii je 
KrankeiiL^ehl. (llaubte aber Lord Harcourt, dass der Arbeiter 
leichtsinnig seine Ersparnisse aniirili', so L^estattete er nicht, 
dass der von ihm sUinnneiiile Bnichtheil an ihn ausgezahlt 
wurde. Bei dem Tode des Arbeiters wurde das Begräbniss 
desselben aus der Kasse bestritten, ein vorhandener lieber- 
schuss der Wittwe ausbezahlt Eden behauptet, dass arme 
Arbeiter 5^6 Sg in der Klubkasse besessen hatten. 

Ein anderes Beispiel liefert die Bath Society. Im Tongen 
Jahrhundert bildete sich im Westen Engtands ein landwirth* 



') The liev. T. üaweis : Uints respccting the I'oor etc London 1756. 
Ein Aouug bei Eden a. a. 0. 8. 308. 

^An dnen Zwang mm EintrlCt in solche Oeedtochaften dachte in 

England zu keiner Zeit irgend ein tbeoretisclicr oder praktischer PoUtikor* 
veraicliert Oppenheim. ?reus«isGbe Jahrbücher. Iö74. 11, 622. 

i, beite Uli. 
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schaftlicber Verein, welcher seinen Sitz in der damals be- 
rahmten Badestadt BiUh hatte. Dia Gweltechaft bat in einer 
atattlieben Reilie von Banden AofMItM MBommiiRdwn Inhaltes 

veröffentlicht unter dem Ge<anmttitpl : Letters and Papers on 
Agricultuie etc. selertoii fnun the Cotv66)X)ndence Book of the 
Society instituteil at Batli. Spitter nannte sie sich The Bath and 
West bf Eoglaad Society. In einem Aufsätze derselben >) werden 
die KlabS einer WOblvoUenden Kritik von bekannten Gesichts- 
punkten nntenogen. ,Die von dieser Gesellschaft aufRobraehten 
Snmmea," bdast es dort, „ist ebenso viel dem Wirthshaus ent- 
zou'enes Geld." Im selben Ban<Te, Seite ;17-I . findet sich ein 
Bericht Uber eine im Jnh.e ITiir» gegrOndete Gesellschaft, 
welche den Namen 1 he Scrilibleis' Club führt und seine Ver- 
sanmlangui im Schwatzen Boss zu Deviaes in Wiltsbire abbitt 
Denelbe bat in 18 Jahren 748 if IS s. 1 d. an UntenHItmngen 
auslic/ablt. Hatte der Klub nicht existiit. meint der Verfasj^er, 
dann hatten die Arniens^ieutni um ebensoviel höher sein mOssen. 
Iteide Konespon<ieuten sprechen den U uns-ch aus, dass die 
Bath Society die Gründung von Friendly Socicties befördern 
nOge. Die Gesellschaft kommt dem Wunsche in einer FWm 
nach, welche an die Voi-sclilntre Gilliert's erinnert. Sie setzt 
einen Preis von 10 Guiueeu für eine Friendly Society aas, 
welche ^'cwis^^en von der Bath Sodely vm^gesehnebenan Be- 
dingungen genngt. 

Diesen Reformbestrebungen der bSberen Kbuwn^ kam 
ein RefbrmbediiiAiiM dei* unteren entgegen. 

Von alhm ITebeln, welche nun den Klabs nachsagte, 
empfitnden derer Mifclietiei nur lien Mangel an gepetzliciiem 
Schutze gegen Veruntreuung der Gelder, die gewisMJulnse 
Exklusion der Mitglieder und die Unsicherheit der Unter- 
Btatsnng als MitestAnde. Fftr die tbeoretischen Ertoterungen 
Iber eine Skala der Beitrige, an der Dr. Price arbeitete, hatten 
noch weni'jp Köpfe Verständniss, und was den höheren Stünden 
als dei sctiwfti^este Fletk des Klubs erschien: ihre geselligen 
Zus.TiDineiiknnfte und jährlichen Feste, in Wirklichkeit das 
BUckgrat der Gesellschaften, musste ihnen als der einzig leuch- 
tende Punkt in ihrem Dasein vorkommen. Von den Wünschen 
der arbeitenden Klassen legen die Jeamals of the Heose of 
Commons klares Zeugniss ab. 

■ i On tbe Advanuge» of VikoHj Sodeiles Mioag HSattcnAsoMa 

aad I..iboiiren. Vol. IlT 

*) l»er Angdruck ^höhere Klastcn" itt fdv ■agtan. Die mdltto tod 
enriUmten SebrifiMeUer, mit aUeiuger AnuhB« von MHcn», welcher 
Jotitt wir. sind GeittUehe, dam harvomgeiule« Wirken, wo es skh 
Ol di« Inblkbe Notb der B«*<enranmg handelt, bei d«r Be«iiDdeniiu| der 
ftHwütt" Dobilit} kud gcntry immer Obcrschcn wML Oer f^i"*" Best» 
Uwe spendet eben nicht blos« geistlichen Trost, iogdetn finst lebw SmI- 
kug von dem Studpaakte einet OcaäciMuii auf. 
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Am 25. Februar 1774 lag dem Unteiliause eine Petition 
der «Landable Society for the Benefit of Widows" vor. Die- 
selbe war im Jahre 1761 zum Zweck der Gewährung von 
"Wittwenpensionen gegründet worden. Im Jahi*e 1770 betruir 
die Zahl ihrer Mitglieder beinahe 700. Nach dem Veriaule 
von 10 Jahren entdeckte man, dass die Beiträjre zu gering 
waren. Der Verwaltungsausschuss schlug den Mitgliedern vor, 
die Pensionen zu verkürzen. Davon wollte natürlich Niemaud 
hören. Cliarakteristisch für den vülUgeu Mangel an Verstiind- 
niss lür das V ersicher uügöwt\sen ist die That&ache, dass der 
Gesellschaft noch fortwährend neue Mitglieder beitraten. Der 
Verwaltttngsau8&cbu88 und einige Mitglieder bitten das Unter* 
haus, das angesammelte Verm(^n verh&ltnisemAssig unter die 
Mit^ieder veitheilen zu dfirfen. — Alf 14. März 1774 läuft 
eine zweite Petition der ,Landable Society' ein. Sie theilt mit, 
dass sie ihre Beiträge erhöht und sich auf dieser ßasis neu 
konstituirt hat. Dieselbe Gesellschaft beschäftigte das Unter- 
haus noch verschiedene Male. 

Unter dt in (>. Februar 1776 erwähnt das Journal eine 
Petition von Schauspieleni des Drurylane-Theatre, in welcher 
sie ausführen, dass sie im Jahre 17H6 einen Verein gegründet 
haben, weh'her zu gleiclier Zeit Kranken-, Sterbe-, Unfall-, 
Wittweu- uiiil Waisenkasse ist, sowie gelegentliche Uoter- 
btutzung gewährt. Sie haben ein Kapital von ^ 3400 in Händen 
und besitzen ein Haus. Aber es fehlt ihnen an aller geseU- 
liehen Sicherheit Sie bitten um Verleihung van Koiporations- 
rechten. Ein Gesetz, welches ihre Wünsche gewährt, erhielt 
am 25. März 1776 die königliche Zustimmung. 

Um dieselbe Vergünstigung bitten, wie aus den Journalen 
zu ei*sehen ist, Schauspieler vom Covent-Garden-Theatre unter 
dem 12. Februar 1776. Ihr angesammeltes Kapital betragt 
^ 4300. Ks fehlt ihnen ebenfalls an aller gesetzliclien Siclier- 
heit KorporatioDsrechte werden ihnen unter dem 13. Mai 
1776 gewährt. 

Unter dem 8. Februar 178s bitten Kohlensciiiller und 
Bootsknechte (skippers and keelineu/ aui <leiii Flusse Tyne um 
ein Gesetz zur Begründun«: einer Hilfskasse. Ihre Beschäftifiuiig 
zwingt sie, sich in groi-sen Mengen in einer kleinen Anzahl 
von Döifem niederzulassen. Das Kirchspiel muss befürchten, 
dadurch schwer belastet zu werden, und sie sind in Gefahr, in 
ihre Heimath geschickt zu werden. Ihre Bitte wurde durch 
ein Gesetz vom 11. Juni 1788 gewährt (28 Georg III. c 59). 
Dasselbe ist einer kurzen Betrachtung werth, da es ganz ver^ 
schieden von der späteren Gesetzgebung auf einem bevor- 
mundenden Standpunkte steht, was sowohl dem Charakter der 
Gentrv des vorigen Jahrhunderts, als nuch den Tendenzen 
entspricht, welche wir in den erwähnten Scluiften gekenn- 
zeichnet haben. 
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Von Tornhflrflin den Arb«it«ra ^ Selbstverwaltung 
aus der Hand genommen. Das Geftptz ««cbreibt die Organi- 
sation der Genellsrhftft bestimmt voi-. 21 Aufseher haben die 
LeituDf; der (i i : baft in Händen. Von diesen verwalten 
drei die Fioanzea unter Kuntrolte der übrigen. Vier Siebentel, 
also die Majoritftt, derselben mfissen gebildet werden axu den 
Vflirtnileni nm Mew-Caalle, dem Mayor, Beeorder, 4 Senior 
AMennea and fflwriflR, Gnrenior and newards der Companv or 
Fraternity of IIna?tmen. Die ül»rif;en sollen Mitglieder der Com- 
pao> uf HoMtinen sein. Also sohmmpft die Zahl der nicht 
vom Gesetz Bestimmten auf 9 ;(usaiiinien. Diese durften die 
Arbeiter aber «ndi nicht direkt wihten, aoodera das Geieti 
bee tlm mt, da« die Arbeitgeber ihre Arbeiter venaiunefai and 
die Stewards wählen lassen sollen; diese wählen die 9 Auf- 
seher. Die Unternehmer haben das Ilecht, den Arbeitern die 
Pl^mien am Lohne abzu/ieheii. 

Uebrigens war dies nicht der erste gesetzgeberische Schritt 
auf diesem Gebiete. Schon im Jahre 1757 wurde aus ganc 
gleichen GrQnden erlassen ein „Act for the Relief of Coalheavers 
working upon the River Thames-, and for enabling them to 
make a Provision for such of tiieniselves as shall he Sick, 
Lame, or past their ial)oar, aud for their Widows and Orphans". 
(81 Georg II. c. LXXVI.) Die Kohlentrftger und Kohlenschiftar 
auf der Themse in London hatten schon eioem 1^ willigen 
Verein gegrQndet, der Beitrag betrug den Itoben 8a1x von 
10 % des Lohnes. Derselbe scheint al)er die Funl<tion nicht 
erf&llt zu haben, die man vur Allem von ihm erwartete, denn 
es wird in dem Gesetze hervorgehoben, dass die Auslagen 

gelehe der Ktob beetrnten atAl) eine »ehwere Last for die 
rehepiele liiMl. Deoabilb sollen alle Arbeiter gezwungen 
werden, dieser Kasse beizutreten, und aus den Beitragen sollen 
vorab die Kosten ^-edecJct werden, welche die Kiid)i int.Mln^' 
des Gesetzes l<ostete. j-owie die iirl:alter der Heamten gezahlt 
werden. Wenn die Kasäe dmii im >t;iiide ist, sollen aus dem 
Rest» gewihrt «erden (if such fund shall prove sufficient te 
auswer the same) Krankengeld 7 s. wöchentlich, Alters- 
pension 6 d. täglich, Begrftbnissgeld 40 s. eventuell, einmalige 
Wittwengeid 5 i . jedem Kinde, welches bebn Tods den Vaters 
nocfa nidit 10 Jahre alt ist, 40 s. 

OieseB Oeseti «orde schon im Jahre 1770 anlJtelidbeD, 
da «s die erwarlelen Hefinnngen nidit aifttUt habe. 

«In Jahre 1789 wurde ein Geeetsentworf dem Parlamente 
vorirolc^t ,For the better Tielief and Fimployment of the 
Foor within the Hundred ot i- orehoe V » in the County of Nor- 



' I Dii's«! Handred haUe die G<>scugot>unc: »choQ rcncfaiadMn HSis 
bescb&ftist. Siebe 83. G. UL c 89 und auctt im Jahre 1776. 
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folk** 0- Derselbe fand die Zustimmung des Unterhauses, nachdem 
er dasselbe vom 8. April bis zum 10. Juni beschäftigrk hatte. Er 
scheint zuletzt zu einer grösseren Massregel erweitert worden 
zu sein. Denn es wurde bei der dritten Lesung beschlossen, 
dass der Entwurf den Titel führen solle: „An Act for the raore 
effectual Relief of the Poor". lieber die Massrefjel selbst V^im 
ich keine Auskunft p^ehen 2). Das Parlament scheint eine 
aligeiueine Arineiivei-sicherung haben einführen zu wollen. 
Dr. Price winde aufgefordert, Prämientabellen zu entwerfen, 
die uns ulu i lietert sind. Dieselben werden im 2. Kapitel dieser 
SchrUt im Zusammenhang mit andern auszugsweise mitgetheilt. 
Wenn auch die Bill vom Oberhause verworfen wurde, so war 
doch nunmehr eine, wenn auch noch schwache mathematische 
Basis für das HillBkassenwesen gegeben. 

Am 5. Februar 1790 liegt dem Hause eine Petition einer 
Rentenkasse (annuity-society) für Witt wen in Devonshire vor. 
Die Mitglieder derselben bitten um Eorporationsrechte , damit 
ihr Held nicht verschleudert werden könne. Ein Gesetz vom 
29. März 1790 gewahrt diese Bitte. 

Unter dem 24. Februar 1792 theilt das Journal rine Pe- 
tition mit von Schiffern und Bootsknechten auf dem Flusse 
Weiir iu SuiHlcrland. Auch sie weisen darauf hin, dass i^ie 
gezwungen bind , in grossen Mengen in dei*selben Pfarrei zu 
wohnen und derselben dadurch schwere Lasten aul bürden. 
Aus diesem Gninde wollen sie einen Verein gründen. 

Die Organisation, welche das Gesetz vom dO. Apiil 17d2 
vorschreibt (82 Georg III. c 29), ist von derjenigen der New- 
castler nur wenig verschieden. 41 Aufseher weiäen hier vor- 
geschlagen, von diesen sollen 35 Arbeitgeber, die Obrigen 6 die 
Parlamentsmitglieder für die Grafschaft Durham und die Stadt 
Sunderland, sowie dienstthuende Fnedensrichter der genannten 
Stadt sein. Die Aulseher sollen ebenfalls von Wahlmännem 
ernannt werden, und diese sollen von den an gewissen Tairen 
auf Veranlassung der Arbeitgeber versammelten Arbeitern ge- 
wählt werden. 

Wir sehen also: wie (he Xorschlilge zu eineui Arbeiter- 
verhicheiiin^rswesen durch die wachsende Arnienlast veranlasst 
werden, so muss die Gesetzgebung ihim Anstoss erhalten durch 
drohende Missstände, welche der Charakter des englischen 
Armengesetses und Niederlassungsgesetzes mit sich führte. 
Drmmal tritt dabei der Kohlenhandel in den Vordeiignuid. 

- — - - # 

1) Siehe Jouruai of iheüoiue of Commoos. 1789. VoL 44, Seiten 212. 

276, 4aa, 441. 

') V7eder in Edens The State of the Poor, noch in NichoU'a Htstory 
of the Poor Law, oder in anderen eioschlägUehen Werken habe ich etwas 
Ober den Inhalt des OesetieDtwurfes gefunden. 
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Von verschiedenen Seiten des Landes wird m gwetzlicbe 
Sieherbeit fUr das Klubvemögen gebeten. 

Die Zeit war für eine Gesetzgebung anf diesem Gebiete 

reif. Aber bei dein Chii(»s von VorsctilMgen , BcstrehunL'en. 
Wuiii^cii^D niuöäte man gespannt darauf sein, welcheu Weg 
das Parlament einschlagen verde. Man musste sich fragen: 
werden freiwilUga KAsaen oder ZwngHkMiwn «gründet werden? 
Wird der ßteei einen Einihns mf dieMiibea frewinnen 
suchen, oder wird er die Vorwaltung der rnterstOtzuiifsvereine 
pAiiz den Mitf^'liedcrn der Vereine öberiaK>en ? Wird mau auf 
der Basis der vurliandcneii Vereine weiterxiihaucn vei>uclien, 
oder neue Organisationea auf dem Boden des Kirch.spiel8, der 
Grafwbaift, oder ein graeses, den ganzen Staat untfassendei 
Arbeilerversicherungswesen schaffen? Werden die künrtiuen 
Vereine oder wird der kOnftipe Verein unter die lu'vornum- 
deiide Verwaltung der Gentry ^'estellt werden V Soll die Kiii he 
Eintiuü«» auf die Arbeiterver2»)cheruug erlaugeo 't Wird mau eine 
Prämientafel vorschreiben? 

Nur £ina iat Bieber: das kQnftige Gesetz wird die Sicher» 
Imü der OeeeUftefaaftan gngoi Betrug zu begründen, Rechte und 
Pfliditeii der Beamten und Mi^ lieder genan abragreuen aueben. 



IM« Anflii« itr efag«tehri«beimi milhfcnii 
Dit Biifoi iwlsehei HilflilrifiBft und Sputeik. 

17S8~18t9. 



Juiiue Dramatiker, «elclie die (inlndung eine» f;n>s.seii 
Untemehmens behundelß, lassen gern eine Pei-son «leg Stttckes 
mit bewQndemswerther Kl«riieit die weitere Entwicklnng, den 
endlichen Triuiiij)h des jjpmpinsamcn Wrrkn« vorhersagen. 
Wenn wir lii'ule die an Sii-fjen und noch inehr an Niederlapen 
reiche Geschiclitf di'i- Fiieiid]y Surieties betrachten, wt'im wir 
uns erinnern, dass die englischen Politiker vor hundert Jahren 
grosse Hoffnan^en an ein wohlorganisirtes Hilfskassen wesen 
koH^ften, daoD drängt sieb uns die Inge auf, mit welchen 
Gedanken nnd Erwartungen die Mitglieder des Parlamentes 
im Jahre 170^5 den Grundstein der sozialen Geset/gebung 
Englands legt«n und mit welchen Getutilea und Kettexionen 
das englische Volk die Vorlage auf den verschiedenen Stufen 
ihres Werdens iMgleitete. Wir durchblättern vergeblkh die 
Parhunentsberiehte und die ZeStnogen Englands. la der Presse 
Stessen wir auf die Skandalgeschichten der vornehmen Welt. 
Aber wir hören die Stimme eines Propheten weder in West- 
nidster noch in der City. 

Hansard's Debates bähen die Verhaudlongen tiber das 
erste Hil&kassengesetz der Mühe der AufiisMinang nicht fQr 
Werth gehalten. Die bedeutendsten Zeitungen jener Zeit: 
„The Public Advertiser". ^The SUr'* und .The Times", welche 
denselben parlämentarischen Berichterstatter yehalit zu haben 
Bcheineu, begnügen sich damit, in einem kurzen, gleichlauten- 
den Paragraphen die Einbringung der Verlane ndtnitfceOsa. 
Von dann an h&Uen sie sich in Sdiweigeo. 

Es ist TSistiliMRieli. Die Wdt stand in FlammeiL Lud- 
wiK XVI. war am 21 .Tanuar 1793 hingerirlitet worden. Im 
Konvent tobte der ötreit zwischen Berg und liironde. DauKHihes, 
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irelciier oaeh der Seldacbt bei Jemappes Belgien erobert bat 
mid HoHand-bedrobt, wird am 18. M&rz 1798 bei Neerwinden 
goscUagen. Um Mainz, «elcbes tob Cttstine im Herbste Yor- 
bflr letcbt genommen worden ist , ziebt sieb das preussiscbe 
Heer niBaromen. Savoyen and Nizza werden in raschem Sieges- 
zuge TOD den französischen Truppen embert Das tapfere 
V(»lk der Venrlöp erhebt sich gepren die Republik. Aber in 
dem konservativen Enp:land finden die republikanischen Ideen 
einen fruchtbaren, Wdlihoiltereiteten Buden. Der Drano' nach 
einer jiründlichen Pailaiiieiitsrefonn wird nun lebhafter f^efuhlt. 
Der Widei-stand dagegen kräftigt sich. Es bilden sich geheime 
Gesell Schäften zum Sturze des Königthums und der englischen 
Uh^archie. Der jüngere Pitt und Burke aber buchen die 
Bevolution zu vei-nichten. Sie sind die Seele der eisten Koa- 
litioB. Sebon bat der Prozess gegen Warren Hastings 6 Jabre 
gedauert, aber er beaebäftigt noch immer das Parlament Die 
auf religiösem Boden erwacbsene Agitation ftlr die Absebafinng 
der Negersklaverei, welche im Jahre 1782 begonnen bat, er- 
hält durch die Ideen der französischen Revolution neue Nab- 
ning; aber der gewaltsame Umsturz führt ihr auch neue 
Gegner zu 

So ireben die Vorhandlungen über eine der wichtigsten 
Massreeeln der en^iiisehen sozialen Gesetzfrebunj? an dm Ge- 
iiiiiihern der meisten Zeit^ienosseu vorüber, ohne in ihnen ein 
Bewusstsein ihrer Bedeutung zu erwecken. Die Zeitungen, 
welche ihren Lesern ein Verständniss für die parlamentarische 
Massregel eröffnen konnten, haben, wie heute, mehr Sinn für 
den aufregenden Reiz politischer Debatten und geschicbtUcher 
Aktionen 9 als filr den farblosen Charakter ökonomischer 
Fragen. 

Wir wtlssten gar Nichts über das Schicksal des Gesetzes 
ohne die mageren Protokolle des Journals des Unterhauses. 
Aas diesen ersehen wir allerdings wenig genug. Lunae 22 " 

die Aprilis Anno 33'^ Georgii Tertii 1793 bitten Mr. Rose, 
Mr. WilbcTforce und Mr. Stanley um die "Rrlaubniss, eine 
,T^11] fni the encouragement and relief of l'riendly Societies" 
emb ringen zu dürfen. Die Vorlage wird am 25. April zum 
erf«ten , am 29. April zum zweiten Mal gelesen und dem als 
Knmite vcrsaiiHuelten Hause übemiesen. Auf den Mangel au 
Inlerebüe au dieser Vorlage, oder auf die Ueberiailung mit 
anderen Geschäften deutet auch die Thatsache, dass die für 
den 6. Mai festgesetzte Ausschusssitzung auf den 7., vom 7. 
auf den 9., vom 9. auf den 10. Mai verschoben wird. Am 
10. endliefa wird die Vorlage von einem Komite des ganzen 
Bauses berathen. 

Mr. Rolle, welcher als Vorsitzender desselben dem Sprecher 
einen Bericht abzustatten hat, weist darauf hin, dass mehrere 
2a»Uze gemacht worden seien, und dass er über die Vorlage 
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an einem vom Hause fotzusetzemleii Tage berichten werde. 
Leider kann icli Uber diese Zusät/c keine Auskunft geben. 
Am 13. Mai soll der Bericht erstattet «erden. Aber erst Ml 
frigeoden Tage finden die Abgeordneten Zeit, denselben ansn- 
hören. Am 22. Mai wird die Vorlage zum dritten Male ge- 
lesen und um 2 neue Zusätze vennehrt. Ueher diese sind 
wir unterrichtet. Sie liciictlVu ^t'\vi.s>e n('tViMuiiL,'t'[i vhii lim 
\Virkuu>:en des Niederliisbuni,'s;;e;M't/es, dessen l)un iibredmng 
das englische Junkerthum fürchtete. Die Vorlage wird daran 
tu den Lords hinQbergesehiekt. walebe derselbeo einige annn 
Bestinniungen hinzufttgen. weldie aieh ebeafitUs auf das Niedar* 
lassuniTSfjesctz bezopen zu haben scheinen. Am 12. Juni liesit 
sie wieder dem Unt«rhiiuse vor. .\ni 17. wii-d sie von diesem 
in der vom Oberhause amendirten Form angenommen, und am 
21. Juni, dem Ende der SiUung, erbält sie die königliche Za- 
stimmuDg. 

Dies Gesetz nun (38 Georg m. c. 54) lavtsi im AoBoc» 

folgendermaassen ' ) : 

I. Da der Schutz un l >lii I'Miiutliiuung von Gesellschnitflai 
welcbe aus freiwilligen Beitritten der .Mitglieder ein Vermdgen 
•nnauneln /.ur gegenseitigen Unterstützung in Krankheit, 
Alttr und Invalidität, wahrscheinlich die Glftckseligkeit (hap- 
pineas) der Einzelnen befördern und die öffentlichen Lasten 
ttllaiditern werden, so soll es jeder .Anzahl von Hiittcu ge- 
stattet sein, eine oder mehrere aus fi-eiwilligen Beitriiiren unter- 
haltene Gesellschaften fltr die oben genannten Zwecke und für 
die UnteFBtQtzuog von Wittiran und Waisen der Uit^eder m 
grfindcD. Die Mitglieder oder ein A nw c hiw der Vereine aoUen 
da.s Recht haben , Statuten zu erlas.sen, welche jedoch den 
Gesetzen und den Ueslininiungen dieses Gesetzes nicht entgegen 
sein (iQrien, auch Strafen anzudrohen, die Statatan Stt Indem 
tind alte Bestimmungen durch neae sa ereetiea. 

IL Die Statuten soHen bei den Viertegah i a ri ta u Bgen der 
, Grafschaft oder des Bezirks vorgelegt werden. Die Friedens- 
richter prüfen, oi) die>elben der wahren Absicht dieses Gesetzes 
entsprechen, verwerfen oder bestätigen dieselben. Die be- 
stätigten Statuten sollen schön auf I'erganient abgeschrieben 
und vom Clerk of the peace zu den Akten genommen werden. 
£in Verein kommt jedoch nur dann den Anforderungen dea 
Gesetzes nach, wenn die Statuten einige Zeit vor oder kurz 
nach Miebaeli-s ITci vorgelebt werden. 

ITI. Die be^t.itigtea Statuten dürfen nur in einer gehörig 
/Ii- .1 inenbemfenen Generalversammlung (d. h. sie muas au 
AnMicben von drei Peraonen schriftlieh vom Sekretlr anaan- 
nenbemfen «nd die Ankündigung mnsa zwefanal hei den g»> 

') AUe UflMtie in diewr Schrift nach das Statut« of Et^tead na^ 
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«AudieliaB Vemaunloiieen gelesen werden) verftndert oder 
ergiliut werden und müssen in der nenen Fomi zur Bestätigung 
wieder den Friedensrichtern bei den Vierteljahrssitzungen vor- 
gdegt werden. 

IV. l)er Verein darf Beamten (Verwalter, Kadsirer, 
Schriftführer etc.) ernennen und alle Pei-sonen, welche mit der 
VerwaltoDg der Gelder za ttaoo taabeB^ Siclierlieit steileo laünen. 
Für du <lera derk of tbe peaee nt Obergebende BOrgschafts- 
DokuiiK'nt !>ianrhni krini" StenipelgebOhren bezahlt zu werden. 

V. Aucii (iarl dm Gasellschaft standige Ausi^chOssc er- 
wAfaien, die aus mindestens II Personen bestehen müssen und 
derai Befagniue in den Statuten zu regeln siod. Zur Fanosg 
elBes Kttlti^ Besdihinee ist die Anwesenheit von nlndeatenB 
f&nf Mitgliedern erforderlich. l)ie Befugnisse der nicht stän- 
digen Ausschüsse müssen in einem Buche aufgezeichnet werden. 
AUe Komito:- stehen unter licr Kontnillr (U/h Vereins. 

VL Der Schatzmeister und die Treuhänder (trustees) 
aoUan alles Geld, welches sie nicht unmittelbar brauchen, 
gegen von der Gesellschaft gebilligte Privatstcherheit oder in 
Staatspapieren auf ihren Namen anlegen. Aach soll es ihnen 
eilauM sein, die EtTekten wieder zu Tfrkauf«.'n. 

Vll. Alk'. Dividenden, Zinsen u. s. w. sollen von den Treu- 
hftnden oder dem Schatzmeister veneebset und nun VtttMIl 
der OeMllschafl angelegt werden. 

VUL Die Trenbinder oder Sehatzmeiater mfiaaen einer 
Generalversammlung Rechenschaft ablegen. Sie werden ent- 
lastet oder im Falle der Nachlässigkeit soll eini« Klage gegen 
dieselben vm^ieli rächt werden in tlif Uvj.h C ourt of Chancery, 
or the Court of Kxchequer in England, Court of Session in 
Schottland, or the Court of Great Sesaions in Wales. 

IX. Für die AnsfnlirnnLr «iieses Gesetirf.s darf kein Richter 
eine Bezahlung anneiinum und dürfen keine Stempelgcliuhren 
eilioben wenten. 

X. Im Falle ein Beamter des Vereins, welcher Geld »der 
Effekten desselben besitzt, stirbt oder bankerott wird, sollen 
die fixekntoren innerhalb 40 Tagen die Gelder oder Effekten 
dem Vereine einhandigen , resp. vor Abtragung aller Schulden 
den VerpflirhtiitiKen des VeivUwbeiMn oder KankaottenffB gq|[en 
den Verein iia^^likoiumen. 

XI. Der Verein kann im Namen seiner Bduktimeister 
and Treabftader klagen und verklagt werden. 

Xn. Ib den den FriedeBsriehtera Tomleffendefl Stataten 
muss der Verein angeben, welche Zweekn er verfolgt , wozu 
das Geld verwendet werden soll, unter wili-lien I nistiinden 
die .MitLdieder na Unterstützung bereclitiut sind und welche 
Verwendung den Absichten der Oeeellschaft nicht widerspi^cben 
aoQ. Keine OeeellBchaft darf sieb aoflÖBeo, die sie allen ihren 
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Verpflichtungeu imdtgekoiiunen ist und ohne die Zustiiumuug 
von ftlnf Sechsteln der Torhandcnn Mitglieder und aller zur 
Untentatnag borectatigtar Fenam «clMigt su iMb«. Dm 
aogettiBtnelte Vermögen darf bot rar FrfUIhmg der «ttgenMiiica 
Zweeke der Ge«iellsehaft venrandt worden. 

XUI. Alle von der Gesellschaft erla.wnen Receln uixJ 
Satzungen sollen in ein Buch einKeira^en wcnleTi uiui ilieneu 
in jedem Gerichtshofe als Beveisnrittel. Kein Writ de Cer- 
Uorari kann einschlägliehe Klagen vor einen Court of Record 
bringen. 

XIV. Es ist einer (ie^tillüchaft erlaubt, G^cheuke anzu- 
ndunen. 

XV. Klagan der AiitgüMler ingm die GeseUaehaa tmd 
vor ivei Fried enniebter des DhCrurts so bringen, wo die Ge- 
sellschaft ihr Domizil bat 

XVT. Wenn a\m in den Statuten ein Scbied«g«ridit vor- 
gesehen ist, dun wll die EBtKbeiding dfleselben bindend and 

endgültig sein. 

X^^I. Eine Person, welche einer eingesobricheiieu Friendly 
Roi'iety ftri^K-luii t umi in eiiieiii ftrte wohnt, wo sie nicht hei- 
mathberachtigt ist, und ein von zwei Beamten der Friendlv 
Soeietj nntenKrichnetes Zeognias Ober ihre Mitgliedschaft aui- 
wt>i«en kann, soll nur dann aus der Pfarifi .iuseewiü>('n «erden 
können, wenn sie derselben thatsÄchlich /ui- Last füllt uder sie 
um l'nterstQtzung nachsucht. 

XViU. (In diesem Paragraplten wird angegeben, in wel» 
dier Form das Ziengnise muaEostellen «L) 

XIX uml XX ihestiiiuiieii ihis Verfdmn In gewiiMD FUloD 
gegen Nicbt-Heimathberechtigte.j 

XXI. Die AppelKnsttmgeD gc^en IhitMheidnDgeo der 

Friedensrichter >inrl die Vierteljahrssitzungen. 

XXII. Jedoch soll Niemaod dadurch heiiuathberecbtigt 
werden, da» er unter diesem Oeeels an einem Orte Sellien 

Wohnsitz nviionimen bat, nder 

XXIIL die Anucülai-tt>ii fies (Jite& bezahlt 

XXIV. Auch soll kein Lehrling und kein iJienstbote änes 
unter diesem Gesetze Geduldeten heimathberec^tigt wenien 

Die beiden folgenden Paragraphen enUialteu Destiniiuuugeu 
Ober die Ileitiiathberechtigiing Ton Butaidok and Aber 4w 
Kosten der Ausweisung. 

Die Bahn , wdcbe die Regiernag einschlägt, weicht also 
weit von derienigen ab, weldie ihr fast ausnahmsweise die 
theoretische Erörterang und frQhere Gesetze von lokaler Be- 
deutung vorzuzeichnen schienen. Muii versucht es nicht, neue 
OrganisatioDeD zu schaffen, mau zwingt Niemanden zum Bei- 
tritt in die eingesdiriebene Hittkane, oiaa nimmt den Hit^ 
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gliedeni die SelbstTerwaltun^ nicht aas der Hand>), man 
bringt diese Gesetzsebunp durch keine Maassre^el in Veibin- 
dttOg BÜtdem Kircb&pid umi dem Arnieawesen, ^adeni knQ))ft 
W dw VcriiandeDe an, und sucht es, die Freiheit des Indivi- 
imm m miiig «ie mtaUcb MDMbiDkMd, ia nttoemAaBar 



gesunder Basis sehen. werden daher gewnsse Nonnativ- 
bestimmungen aofgestelit, aber keine Ge«elit>chatt wird ge- 
zwan|;en, sich nach. deDsel))cn za richten. Das Parlament 
sucht si« durch Gtevähmng gewisser Vortbeile geneigt zu 
mMhm. Wenn «i« «ieb den VorMhriAen Ober Aenderung der 
Statnten, Auflösun? der nej5e11.«chaft, Vei'veDdung der Gelder 
u. s. w. fugen, dann wird der gewissenlosen Ausschliessung der 
Mitglieder vorpeheupt . dann können Mitglieder und Beamten 
klagen und verklagt werden, und dann erhalten sie nicht un- 
bedeutende Privilegien: Fortiall der grossen Prosesskosten, der 
hohen Steropelgebohren. und eine Enniissigung dfls harteo Nie^ 
derlassung«gesetzes, welches 2 Jahre später durch 35 Oeorg IIT. 
c. 110 auf alle liiiften ausgedehnt wurde. Wir machen noch 
besonders darauf aufmerksam, da?s von Anfang an Fiiedens- 
geiicht und Schiedsgericht von den Mitgliedern XUr BulSidMi^ 
dui^ ihrer Stieitigkeiten gewAhlt werdea kdniiefl. 

Auf d«r Gnindtag« atao, wtldbe GillMrt ftr die Bafiwm 
der Friendly Sodtttes voitdiliiff, iHmt sidi dts G«Mte 
Rose's auf. 

Die wollittiati^'en Wirkungen, welche es bezweckte, er- 
reichte es nicht immer. Das Misstrauen der aat«reo Klassen 
gegen den Suat war »n manchen Orten sn tief gewurzelt, 
und leider auch zu begründet, die Furcht vor seiner Ein- 
niischuni: zu grf«8. Sie sahen in dem Gesetze eine verdachtige 
I'<di/.eiiTKias.siegel und eine fiskalische Falle, welche sie mit 
einem neuen bteuemetze umäpanneo oder ihr Vcnnöt^en kon- 
fisziren sollte*). Zur Erklärung dieMT Zustände i iii wir 
zunächst bedenken, daas HilfBkimiwii nnd Gewerkvereine noch 
litttfig innig mit eiMMuder verqokkt wiran und daas die Orga* 



^1 aTb» protection woald have been OMte tHonttnm % according to 
fato (aiaojick Böte's) Intention, a power of eflbeiwi üMtpotftioa in the 
aSürt oC tt« Societlei bad Ueen given to tbe magistmtfli; bot thii 1b- 
t«Bt1on waa very properl; given up, wben it was aaeert^ed tiiatthtt 
mamhtn were jealoos of sucb interference." Qiuurterly Reriew. 1816b 
Vt, 218. 

*) Die nAmliche Erscheinnng noch Tiei sp&ter. Im Jahre 1819 fragt» 
Wilbrabam im t'oterhaoae, um den AusaeoitehendeD eine Beruhi^ng zu 

gewahren, ob f» w-alir sei, das« die Kegierunt,' liriibsichtige, dif Ht^ldpr 
aamiDtlicber Friendl\ Socicties und Sparbanlten zu Wontisziren Viele 1 > 
und >*|»arka«s<'n liüttfti sich aut die« Gerflcht liin aufcjeU'is.t. Hrounlrnja wie« 
diiraut hin, dass solrlie grundlosi; Gerftchte Bi lion liaulii; in rtnhiuf ge»etJEt 
worden »deo. Lewini, Histotj of Baoka for .Saviiigt. 8. 56. Londos 
(ata* DitBBX 
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nisii'UDg der Arbeit auf dem Boden des organisirten Kampfes 
von den herrschenden Klassen verdammt wurde. Als 6 Jahie 
später die Gewerkvereine gesetslieh verboten worden, fahndete 
man aof ihr YermOgen >). Das Koalitionsgesetz Jahn 
1800 drftngte die Gewerkvereine dazu, sich dieser Maske n 
bedienen'). Zudem hatte die französische Revolution eine 
Qppig wuchernde republikanische Saat gestreut. Wo die Ge- 
siDnun<]r zu einem Wirken nach aussen, sum Anschluss der 
Mitglieder an einander dränjite, war wiederum die Friendly 
Society eine fertipre Form, in welclie sich mit Lei(liti^:keit ein 
politischer Inhalt pessen Hess. In Verbindunfr damit stand, 
dass die niemals schlunniiernde Aiiitation für Pai lanientsrefomi, 
welche vor der frauzösibclien Revolution begoimen hatte, aber 
durch ihren Ausbruch ins Stocken gerathen war, einen leiden- 
schaftlichen Charakter angenommen hatte und Zwietracht zwi- 
schen die heri*schenden und beherrschten Stände trug';. 



') Brentano, Arbeitergilden der Gegenwart. I. S. 99. 

') FQr die enge Verbindung von Qewerk vereinen and Hil&kassen 
weisen wir nochmals auf Alcock's früher erw&bnte Schrift. Die Hilfskane 
war ja im vorigen Jahrhundert die Hauptinstitutinn sozialer Selbsthilfe, 
welche alle den arbeitenden Klassen nütxUcbe Bestrebungen thataAchlich 
uniftstte oder doch mnfiMSeD konnte. Für die Wirkimg des Koalitioiie- 
gesetzes siehe Brentano: IKe Arbeitergilden der Gegenwart, I, 100, 103, 
105, lO), 114, 181. Dass sieb, was auf den ersten Bück unwahrscheiu ich 
erscheint^ derartige Ililfskassen haben registriren lasten, beweist der Report 
of the Registran of FWendly Bodeties f&r das Jahr 1866. Dort ist uf 
Seite 19 zu lesen, dtss sich die Grinders' Society zu Sheffield im Jahre 
1805 als Hiltskasse einschreiben Hess. Wie sicher sich ein Gewerkverein 
in dieser Maske fühlen durfte, geht daraus hervor, dass die Pseudohil^- 
kttse der Schiffbauer eo LiTerpool einmal vor der Reform des Parbmeoli 
gegen den Widerstand der Whigs und Tories ihren Kandidaten iai Cntar* 
naus schickte. Siehe Foiirth Keport of the Commissioners appointed to 
inquire into Friendly and Benetit Building Societies. Part L Appendix. 
S. sO* 1874* 

^) Siehe Second Report from the Commons Committee of Secrecy. 
1>^01. S. s und IH. Gegen die geheimen Gesellschaften wurde die soge- 
nannte „Corresponding Societies Act** erlassen (1799), wonach die im Oe- 
setse anadrOeklieh genannten geheimen Gesellschaften und ^all sodcftias 
of like nature" aufgehoben wurden. Jede Gesellschaft, deren Miiglieder 
einen Kid schwören müssen, welcher vom Gesetze nicht vorgesehen i*>t, 
uder welcher aus verschiedenen selbststaudigen Zweigen besteht, iät unge* 
setunftssig. Ausgenommen sind die ZosammenkOofte der vor Krlaae dN 
Gesetzes bestehenden hreinuiurerorden. 

Die Zustande dieser Zeit spiegeln sich auch in den Statuten verschie- 
dener Vereine. So existirte z. b. in Durham eine Hilfskasse, der Micuiaud 
beitreten durfte, welcher der bestehenden Staatsordnung oder der Ho^A» 
kirche feindselig L'esinnt war. Ja, in Kmpinuham in Uutlandsbire wurde 
ein neuer Paragraph tulgeuden Inhalteü in die Statuten eingefügt: Jede 
PersoUj welche von jetzt an in den Verein aufgenommen wird, soll erklaraa, 
dais sie dem Konige trea und den Gesetzen des Landes gehorsam seil 
will Keine Person, welche der gegenwärtigen Verfassuni: feindseli-r er- 
Uinden wird, soll Mitglied dieses Vereines werden können, dessen l'^tiicht 
und Ruhm es ist, Gott za fürchten und den König zu ehren: jede solclia 
Person toll ms dem Vereine ansgesclilaiten und nUer üemmi r 
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So erklärt sieh die auffallende Thataacfae, dass viele Ver- 
eine naeh Erlaee des Gesetzes auf^elM wurden, und das Ver^ 
mögeo unter die Mitglieder vertheilt wurde In Yarmouth 

besUnden vor 1793 20 Klubs. Im Jahre 1795 existirten nur noch 
drei. Viele von Denjenigen, welche sich nicht auflösten, Hessen 
sieh Dicht einschreiben. Von 34 Vereinen in Wolverhampton 
hatte sich im Jahre 1795 nur ein einziger, von 10 in Chester- 
fieli! ebenfalls einer, von 50 in Sheffield keiner registriren 
lassen, weil sie befüvcliteten , dass die Hegierung von ganz 
anderen Bewe*:grunden geleitet würde, als das Gesetz angebe. 
Und doch waren die Sheftielder Kassen sehr tücbtige Kxem- 
plart- ihrer Gattung:. Sie hatten im Jahre 1780 £ ;3ü7o an 
ihre Mitglieder bezahlt. Fast jeder Handwerker war MitM:lied 
einer Kasse *). Desto ei-frculicher ist es zu sehen, da^ss an 
nsaehen Orten ein klares Verstftndniss lllr die WcÄltiiat des 
Gesetzes herrschte, z. B. in Windsor, Sunderland, MonmouUi 
Bary, Hereford, Monmouth, Newcastle, Northampton, Norwich, 
Windsor etc. — 

Im Jahre 1794 Hessen rieh in England registriren: 



In Yorkshire 195 

„ Worcester ()3 

„ Westmoreland 17 

„ Warwickslure 110 

r Sun-ey 89 

r Suffolk . 214 

^ Staffordshire 70 

„ Somerset (93 und 94) . . 104 

„ Shropshire 73 

„ Oxford 25 

^ Nottingham 87 

„ Northampton 50 

, Norfolk 123 

n Wiltshire 18 

„ City of London • . . .135 

^ Middlesex >4 

j, Leicester 74 

„ Lancaster . . • , . . 410 

Latus 2241 

•fftlnni^ naeh der Au«Bc1i}ieBsun<r verloBtig geben. — In Kirby Lonadale 
üSca solche Mitglieder au8<;escIiIo88en werden, welche die heBtehende 



Vnfa5<)ur)'j in Kirche nnä Staat omzitstürxen sncheo, £den, The State of 
Um! i^oor- Vol. 11, m. III, 773. 

FOr die fol^ienden Ansmben vem^ifie ich auf Eden^s Werk: The 
of tbe Poor, ohne in jedem Falle die Seitenzahl anzuf^eben, da der 
St<»ff ira 1. und P- hhI'' nach ürafscbaften und Orten j^ejTUedert, fol<rlich 
duQ Nachschlagen maheio» ist. Uebngens finden sich diese Angaben auch 
iiiiMiOMnsedrängt in Edeo's kleiner Sehrift. S. 1—9. 
f) Edeo, Tie State of the Poor. UI, 87S, 874. 
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In Irland 



lies- Mch erst im Jahre 1791^ 1 Verein zu Dro«iheda, im Jahre 
17l*6 1 in Dublin, und im Jahre 1798 1 in Dublin registrireu, 
so dass Irland zu Ende des vorijren Jahrhunderts 4 einge- 
srhriebene Hilfskassen zählte, im Jahre 1793 wurden in jedem 
der beiden andern Reiche nur wenige Kassen registrirt Im 
lachte dieser Zahlen, welche erst viel sp&ter gesammelt wur- 
den and etner „Betum of the Number of Friendly Sodeties 
filed by the Clerks of the Peaee .... smee 1*^ January 179S 
to the time of making such retam** ^) entnommen sind, scheint 
bei % der bestehenden Vereine von Anfanff an ein denUicbes 
Bewnsstsein von der Wohlthat des Gesetsea vorhanden geweaeü 
zu sein. 

Eine Ers^]lPiImn^^ die sich in der pTi^lisrliPTi Liste zei^rt, 
wiederholt sich in epäteren immer wieder: iiu'isten Ge^^fll- 
schaften hndon sich in Lancaster und einigen der Graischatten, 
zu welchen London ^'chört. 

Eden schätzt die Zahl der im .Tahre 1796 noch nicht em- 
geschriebenen auf ein Drittel oder Viertel der noch bestehenden 



Accounts and Papers. YoL XXVI. 1^1—32. 
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Vereine. Die einzige Thatsache, welche diesem Urtheile zu 
Grunde lag, scheint die Mittheilung gewesen zu sein, dass sich 
von 21^ Klubs in versehiedeDen Distrikten 98 nech nicht hat- 
ten rei^istrirpn lassen. 

Die jreriiiüe Beschränkung der Freiheit der Rrlhstverwal- 
tun»:, welche die Einschreibung auieriegte, schmerzte viele 
Engländer tief. Am 28. Mai 1795*) liejit dem Unterhause eine 
Petition von Manchester vor, welche heftig gegen jede staat- 
liche Maassregel protestiit uud behauptet, dass „interference 
whatever in the condaction and internal government of such 
sodeties is improper" ^. 

Die Unkenntnise des Inhaltes des Gesetzes scheint bei den 
aibeitenden Klassen und den Behörden sehr gross gewesen zn 
ttSxL Viele Vereine an Orten mit besonderer Gerichtsbarkeit 
richteten ihre Statuten nicht bei den Friedensrichtern der 
Grafschaft, sondern bei den städtischen Beamten ein, und diese 
scheinen sie hitufig bestätigt zu haben. 

Eine Jiestimmnn:r des Gesetzes, welche niaii sich besonders 
segensreich vorgestellt hatte, blieb vorlftuhg ein todter Buch- 
stabe. Den Mitgliedern war in gewissen Fällen das Recht der 
Klage, dem Vereine das Recht, Strafen zu erlassen, eingeräumt 
worden. Im besetze war aber kein Zwang vorgesehen. Der 
3i[angel wurde nicht sogleich bemerkt. Denn einmal sind Fälle, 
in denen der Zwang nothwendig wird, verhftitnissmftssig selten 
und dann erkennen nur Wenige, ohne eine vorhergehende 
riehterKehe Entscheidung, die Ltteken in einon bestehenden 
Gesetze. Ich habe die erste Petition um Erlass von Zwangs- 
bestimroungen in dem Journal des Unterhauses für das Jahr 
1809 gefunden. Unter dem 22. Februar 1809 erklären ver- 
sfhiedene Mitglieder von Friendly Societies in StatTordshire, 
<lass sie sich dem Gesetze gemäss konstitnirt und Strafen für 
^«'Iche Mitf^lieder verfugt haben, die sich den Bestimmungen 
ler Statuten nicht führen wollen. Da al er im besetze kein 
Zwang für Zahlun^^ der Strafen vorgesehen sei, hätten sie Schaden 
pehaht uud bäten desshalb darum, dass den Friedensrichtern 
Gewalt gecreben werde, solche Strafen einzutreiben. 

Dagegen hatte das Gesetz Wirkungen, welche man nicht 
voriiergeseheD hatte. Die bedeutenden Privilegien, welche es 

Friendly Societies zuerkannt hatte, legten wohlthätigen, 
«ehlhabenden Gesellschaften den Gedanken nahe, nach der 

') Journal of the Uonse of Codudods 1795. Vol. 50. 

*) Man kum sich Ober eine so niedrige Idee vom Staate unter den 
OBteren Klassen nicht wundern, wenn man Iis Verhalten der oberen 
Kift&iteo in Betracht zieht. Als Porter im .Lihre 1758 einen Oesetzentwurl" 
Hnbracht« zum Zweck einer urata&beutleu, statistischen Autiiahnie über die 
BeTölkerunf? Baglands, bekämpfte Thornton den Antrag leidenschaltlich als 
<iie Vernichtung des letzten Kestes engiificher Freiheit. The Staie of the 
IW. l, Seite 314, 315. 
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geeetzlichen Erlaubniss zu streben, sich unter dem Gesetze 
83 Georg III. e. 54 eioschreiben zu lassen. 

Das Gesetz erstreckte sich natürlich nur auf Grossbritannien. 
In Irland wurde aber die Frajye lebhaft erörtert, ob es sich ^ 
nicht oTTipföhle, dem armen Volke durch eine ähnliche Gesetz- 
gebun^r aufzuhellen. 

Diese Verhältni^^se und Zustande gaben die Veranlassung 
zur Abfassung folgender kurzen Gesetze. 

Um den Vereinen, welche sich nicht kurz vor und nach 
Michaelis 1794 hatten einschreiben lassen, die nacliträ^liche 
Eiuregisti uung zu ermöglichen, wurde durch das Gesetz vom i 
26. Juni 1795 (35 Georg III. c. III) der Termin für die Vor- 
legung der Statuten bis zu Michaelis 1796 verlängert 

Die Privilegien, welche 8S Georg III. c 54 den Friendlj 
Societies zuwendet, sollen auch Gesellschaften wohlthflüger Ait 
(of a charitable nature), z. B. Kassen zur Unterstützung von 
Wittwen, Waisen und armen Geistlichen, zutheil werden, wenn 
dieselben den in jenem Gesetz gegebenen allgemeinen Be- 
stimmungen nachkommen. Der Gesetzentwurf wurde ebenfslls 
von Wilberforce und Rose eingebracht. 

Durch das Gesetz 40 Georg III. <* 125 (l>>oy> wurde die 
R^istrirung an keinen Termin nielir Lit bunden. 

Im Jahre 17l»ü wurde durch ein « icsetz des irischen Parla- 
mentes <ieorg III. c. 58) die biblierige, enprlische Gesetz- 
gebung: Ii J)er Friendly Societies zusammen.L^efasst und uui Irland 
übertragen. Die Gesetze sind sich, einzelne Stelleu ausgenommen, 
bis auf den Wortlaut gleich. Nur ist zur Auflösung eines Yer* 
eines nach dem irischen Gesetze eine blosse DreiviertelmigoritAt 
erfoi-derlieh. Der Paragraph XVIII enthftlt die Bestimmung 
des Gesetzes 35 Georg UI. c. III, welche sieh auf wohlthätige 
Vereine bezieht. Als äusserster Termin fDlr die Einschreibung 
der Vei-eine ist der 25. März 1798 vorgesehen. Ein Gesetz 
vom 27. .luli 1803 (43 Georg III. c. 111) verlieh den Gesell- 
schaften, welche ilire Statuten irrthümlich anderen als den im 
Gesetze vorgeschrielienen Behf^rden vorgeleut liatten, die Kr- 
lauhniss, dieselben nachtr.i^lich mit doni ZeuLniis;^ der ♦^'r-fpn 
Behörde versehen, l»ei den Vierteljaiir>sitzungen tler Grat>eljatt 
einreichen zu durf»^n. Wenn sie von diesen genehmigt würden, 
sollten sie vom Datum der ersten Bestätigunir an uiltig sein. 

Sechs Jalire später werden durch Gesetz vom 20. Juni 
1809 (49 Georg III. c. 125) die Fnedensrichter emiäQhtigt, die 
Klaße eines Mitf^liedes einer eingeschriebenen Hillskasse j^egen 
ein anderes Mitglied desselben Vereins au höran, und hXis 
dem Kläger eine Geldsumme zugesprochen worden ist. die 
Ansprüche des Mitgliedes durch Beschlagnahme und öffent- 
lichen Verkauf durchzusetzen (by distress and sale). Wenn 
ein Mitglied einer eingeschriebenen Ililtskasse nicht die ihnen 
statutenmftssig zukommende Unteratatzung erhlUt, so soll der 
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FMedmsrichter ibm dieselbe susprecben, und wenn ihm die 
ünterstQtznng nicht sofort ansgesahlt wird, dann soll der 
Rkiiter den Verein auspfänden lassen. INe Entscheidung des 
Richters ist endpiltig. Der Prozess kann vor keine andere 
lastanz, auch vor keinen Billigkeitsgerichtshof gebracht werden. 

Das letzte jener ausgestaltenden Gesetze der ersten Periode 
randtp den Hilfslvassen Vnrtheile zu. welche andern Personen 
durch die Gesetze 36 Geor;: Iii. c. 90 und unmündigen Klni:ei n 
durch 52 Opovj TTT. o. 158 zu Theil geworden waren. Beide 
Gesetze hat Ti n den Courts of Chancery and Exchequer das Recht 
verliehen, tür abwesende, bankerotte, blödsinniire, widerwillise 
und sonst verhinderte Treuhänder Geld und aiHiere Warthe 
tu übertra;ien. Das Gesetz wurde ei-st im Jahre 1817 erlassen 
{^7 Georg III. c. 39), wohl ein Beweis, dass die Nothwendig- 
keit desselben sich in den Hilfekassen nieht frftber filldbar 
Oidite. Ob die forefatbare Notb, welche nach dem Friedens- 
sddosse 1815 England heimsachte, die wirthschaftliche Lage 
iittneher Treahänder so verschlechterte, dass das Gesetz er- 
Isssen werden mnsste, weiss ich nicht. 

Damit w^ar die erste Periode der enclischen Hilfskassen- 
L'es^^tZL'ebunjr zum Abschluss frekommen. Ein einfacher Ge- 
tlanke war in einem TIaupt'jesetze verkörpert und in Novellen 
flach neuen Richtun^'en hm entwickelt wonlen. 

Wcj^'en dieser inneren Znsammenirehöriirkeil halien wir die 
Keihe der Gesetze nicht durchbrechen wollen, um einer Maass- 
regel zu gedenken, die 21 Jahre vor dem zuletzt erwiihnten 
Gesetze entwoifen wurde, aber weder eine Charakterähnlichkeit 
mit jenen aeigt , noch auch zur Aosftdimng kam. Im Jahre 
1796 wurde im Parlament eine umfangreiche Vorlage Ober das 
Annenweeen eingebracht, die als Mr. Pitt's Poor Bill bekannt 
ist In derselben kam der grosse Staatsmann auf die Kirch- 
spielkasse zurück. In jeder Pfarrei oder Vereinigung von 
Pfarreien sollte ein «parochial fund"* gebildet werden, aus dem 
•Jie Annen gegen einen periodischen Beitrag eine Tlnterstülzunji 
j'Q beziehen hätten. Seihst Mitglieder bestehender llilfsvereine 
sollten mit der Kirrlispielhilfsk'isse Altei^s- uud invaliditäts- 
versicheruniren ahschliessen konni ii M. 

Wir wenden uns nach dieser Al^scljweifuntr zur einge- 
schriebenen Ililtskasse zurück, und zwar zu eiiii^^en statistischen 
Notizen, welche die Irüheren ergänzen. Nach Berichten, welche 
Sir Frederick Eden von Deputy Clerks of the Peace und Town 

') Pitts Maassregel würde heuti$;en Ta^es mindestens als sozialistisch, 
Tahrschehilidb afo kommanifttiteli gebrandmarkt werden. Denn in dem« 
Hfjf-n Eiitwurftj finden sich auch noch Bestiramnn'^en, dass den Ar'tu'item, 
^eJciif «ien ortüublichen Lohn nicht verdienen können, die Differenz aus 
den Arm^usteuem gedeckt wiirden soll, und dass für die Armen von der 
Bck»rde Arbeit gesucht werden mOtse. Siebe Eden a. a. 0. III, CCCXXIII, 
W die Pansraphen 4&^h^ 
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Clerks erhallen hatte und welehe er in Ici erwähnten Schrift 
^ObseiTations etc." zusammenstellte, zählte England und WateB 
im Jahre 5117 eingeschriebene Hilfska^en, 414 davon waren ia 
Yorkshire, (500 in Middlesex, ja Lancashire weist nicht weniger 
als 8 >o auf. Die Zahl derselben war ebenfalls bedeutend in 
London mit 2.">0 . Suffolk mit 235 , Surrey und Warwickshii-e 
mit je 188. Leicht erklärt es sich, dass die (rrafsrhaften von 
"Wales nur geringe Zahlen aufzuweisen lialteii, st) Moiioiiet- 
shire 1, Cardiganshire 8, Flintshire und Radnonihire je 9, 
Caermailhenshire erreicht das Maximum von 25. 

Eden knüpft an diese Zahlen folgende Betrachtungen. 
Da er YOD maneheii Orten keine Antraben eriudteo hat« hftlt 
er es filr nOtkig, 283 Vereine Mninmfiigen, um die annftliflnid 
riehtige Zahl der Vereine zu erhalten. Das wOrde eine 6e- 
samratzaU von 4500 ffir England und Wales ergeben. Da 
noch immer ein Viertel aller Vereine nicht eingeschrieben sei, 
so müsse man ^Z, der bekannten addiren, um die Zahl aller 
bestehenden Hilfskassen zu finden. En^rland und Wales hätten 
also nach Eden gegen Anfang des Jahrhunderts 7200 Verttne 
besessen. 

Um die Durchschnittszahl der Mitcliedei- elue^ Vereines 
zu finden, «jeht er von der Thatsache au.s, dass 400 Kiubs 
38 800 Mit^'lieder zählen. Jeder i\lub hat also im Durchschnitt 
U7 MitLiiieder. Er hält diese Zalil selbst für zu hoch, er glaubt, 
dass ungefähr 90 die Durchschnittszahl sei. Nimmt man diese 
goingere Zahl als die richtige an , dann würden 648 ODO In- 
dividuen zu den HUftkasaen von Eng^d und Wales gehM 
haben. Wenn man voranssetzt, fährt er fort, dass Jedes dieser 
Mitglieder eine Familie von 4 Personen zu ernähren hat» daim 
kommt man su dem Schlüsse, dass 2 592000 Menschen un- 
mittelbar an dem Gedeihen des Hilfskassen wesens betheiligt 
sind. Im Jahre 1801 fand die erste Volkszahlung auf dem 
Iiiselreichc stntt Danach hatten England und Wales eine 
Bevölkerung von 9 872 080 Menschen. Wenn die Aniuihmen 
Kden\s richtig sind, hätten also mehr als ein Viert! 1 der Kiu- 
wuhuer von Kugland und Wales dm kt uder indirekt mit irgend 
einer Friendly Society in Verbmduiig «zestanden. Kden gibt 
zu, dass die Zahl zu hoch gegriffen sei. Ein kleiner Abzug 
müsse desshalb gemacht wei*den, weil manchmal mehr als ein 
Familienmitglied cu einem Klnb gdiöre. Aber es fragt sieh 
doch auch, ob die Annahme richtig ist, dass jedes Mitglied im 
Durchschnitt den Unterhalt von 4 Personen zu bestreiten hat. 
Die Frage ist nicht so zu stellen, ob eine englische Arbeiter- 
familie durehschnittlich aus mdir als 4 Pei-sonen bestehe — 
das thut sie ganz sicher — , sondern ob Eden das Verh&ltniss 
der Verheirathetcn zu den verheiratheten Alten ohne unter- 
stützunirsbedüT-ftige Kinder und der grossen Zahl der Unver- 
heiratheten richtig angegeben habe. 
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Eden nimmt weiter an, dass jeder Klub jährlich im Durch- 
schnitt 62 £ ausgebe, 7200 Klubs also 44G000 ^. Um so 
viel geringer seien also die Armenlasten. Da, nach offiziellen 
ZaUen, die ArmeiisteuerD in den Jahren 1802/3 4 077891 M 
beengen, so hätten, die Biefatigkeit jener Annahme iroraus- 
fecetzl, die Friendly Societies aus eigener Kraft %~*v^io anf- 

Der jährliehe Darehschnittsbeitrag eines Bfitgliedes betrug 
naek Eden 18 SehÜHnge. Im Süden Englands schwankten 
die monatlichen Beiträge zwischen 1 Schilling und 2 Schilling 

6 Pence. 

Die Zahlen Eden's werden durch einen „Abstract ofPoor- 
Returos' verYollständigt, der im Jahre 1802 dem Parlamente 
vorlag. Derselbe gab die Zahl der Vereine auf 9672 an*), 
Vorau^*?e<:etzt, dass jede Hilfskasse 00 Mitglieder zilhlte, hätten 
al^o 870 4^0 Personen den Vereinen ansrehört. also fast Vu 
der ^rrsiuiinitlievölkerung nach dem Census von IROl. 

Eden zeiut sich sehr hoffnungsvoll in beti« 11 der weiteren 
Entwicklung.' der PViendly Societies. Er behauptet, „sie hätten 
jetzt auf der breiten (irundlajre der Erfahrung eine grosse und 
tuiidgmentale Wahrheit bewiesen , dass mit Ausnahme sehr 
weniger Fälle die Menschen, unter allen Umständen, bei guter 
Verwaltung im Stande wären, für ihren eigenen Uuterhalt 
m sort^eu Er kenne keine Pfarrei, die, Zeiten grosser 
Theuti im;: abgerechnet, in die Lage ^^ekommen sei, Mitglieder 
einer FriLndly Society zu unterhalten. Dass sie überhaupt 
niweilen zusammenbrechen, das liegt, seiner Ansicht nach, 
tesentlich nnr an 2 Umständen: an dem Mangel an indivi- 
dnaliairten Prämien und in der Vergeudung der Beiträge in 
Selmiansereien ond Gelagen. 

Hätte Eden die Berechnung, dass die Friendly Sodeties 
jährlich etwa 500 000 Ü an Unterstotzungen ausgaben, die fOr 
die öffentliche Annenpflege nöthigen Summen aber das Keun- 
ladie betrugen, verglichen mit der andern Beredinung, dass 
die fon den Friendly Societies unterhaltenen Armen mindestens 
ein Vieitel der gesammten Bevölkerung ausmachten, dann hätte 
tr durch ein einfaches Rechenexempel zur Erkenntniss kommen 
müssen, dass die Hilfsvereine nicht im Staude waren, ihre Mit- 
glieder und deren Angehörige zu unterhalten und dass Viele 
derselben ganz oder theilweise auf Kosten des Staates ernährt, 
beherbergt, bekleidet und gepHegt wurden. 

Welche Bewandtniss es mit den Gelagen hat, haben wir 
an einer andern Stelle zu zeigen vpi«uc!5t. Der Behauptung. 
tUss die Armen aus eigenen Mitteln lUr alle ihre BedUrlhishe 

' t Report from tli6 Select Commitkee on the Laws BeepectiDg Friendlv 

j>odeti« lM2r>. S. 6. 

ObserratioBS etc. Pag. 10. 
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sorgen kännteo, empfieblt es nch immer wieder, die Worte 

Howlett's \) entgegenzuhalten. 

£e ist allerdings fQr den Politiker eine grosse Beruhigung, 
wenn er sich einreden kann, dass alle Noth auf den 
Leichtsinn, die Veisrliwendun<z, sowie den Mangel an Umsicht 
und Knergio lor Betroffenen zurürk zufuhren sind. Wer sich 
aber aus der laii^^en Leidensj^esrhichie der englischen Armen 
nur der Thatsachen erinnert, dass die en^rlische Nobilitv und 
Gentvy vermittelst der Enclosure Acts \3 des Lresammten acker- 
baufaliigen Landes an sich brachte, dass nmi lange Zeit jerle 
Gelegenheit für die arbeitenden Klassen, aus dem Gesetze von 
Angebot und Nachfrage Nutzen zu ziehen, vereitelte, dass man 
dareh ein kleinliehes Niedetlaesungsgezetz die Energie und die 
Erwerhskraft der unteren Klassen untergrub, den würde es in 
Erstaunen setzen, dass die Armen aus eigenen Bfittelii sich 
finr alle Füllo Irs Lebens hätten sicherstellen können. 

Eden's Scluriftchen widerspricht sich auch noch an andern 
Stellen. Wenn es wahr ist, dass keine Pfarrei für diejenigen 
einzutreten hatte, die einer Hilfskasse beigetreten waren, dann 
nius> man sich doch billig darüber wundem, dass er nn einer 
andern Stelle von der ungenügenden Wirkung der Fnendly 
Societies siiru ht uml <len von ihnen gebotenen Nutzen zweilel- 
haft (eqnivocal) nennt. 

Ja. der Mangel an einer abgestuften Skala, die grossen 
Summen, welche Essen und Trinken verschlingen, die That- 
sache, dass revolutionäre Vereine unter dem Deckmantel einer 
Friendly Sodetj ihr Wesen trieben, bewegt ihn, auf die Flftne 
der acntsiger Jahre des vorigen Jahrhunderte, wenn auch in 
bedeutend verftaderter Form, zurückzukommen, was sich Uber- 
liaupt immer wieder zeigt, wenn das Prinzip der Freiwilligkeit 
im llilfekaasenwesen seine Dienste versagt Er schlägt die 
Gründung einer gi*ossen, unter Autorität der Regienmg stehen- 
den, im Besitze aller in das Lebensversicherungswesen ein- 
schläglichen Daten hetindlichen grossen Vev«iVhennrtrs2^ese11srhaft 
vor, die ihre Agenten in den vei"schie(ieiieu 1 heilen des Landes 
hätte. Diese Gesellschaft würde, so hofft er, allen Bedürfnissen, 
welche die Friendly Societies befriedigen und no* h vielen 
andern gerecht werden und von TrinkgelaLitii y.Aiu frei sein. 
Aber sie soll die bestehenden Gesellschaften nicht unterdrücken. 
Wie sich Eden das Terhaltniss dieser Gesellschaft zu den 
Hilfskassen denkt, ist so eigenthttmtich, dass sich ein kunes 
Verweilen bei seinem Plane lohnt 

Die Gesellschaft soll die mütterliche Beratherin und der 
Bankier der Hilfskassen sein. Sie soll den Gesellschaften, 
welche Reformen wünschen, mit Versicherungstabellen an die 
Hand gehen und ihr Vermdgen annehmen und verwalten* 

>) Einldtoog. S. 
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Aber weit davon entfernt die bestehenden Gesellschafton ühey- 
flüssig zu machen, soll sie dieselben ers^t zu reofitnu Lel>eri 
► I wecken. Er denkt >n'h , dass die staatliche Versicherungs- 
rtUbtalt von solchen Leuten benutzt wird, welche durch Alter, 
Geschlecht, Beschafti^^unp oder aus anderen Ui*sachen von der 
Mitgliedschaft in einer Hilfskasse auspesclilossen sind M , oiler 
welche wegen ihrer sozialen Stellun^^ alj^:eiiei,i:t sind, einer 
Friendly Society beizutreten, deren tlberwältigende Majorität 
die Bedürfnisse der arbeitenden Klassen in's Au^e fasse. 

Eden be^^nügte sieh nicht damit, seine Vorechläj^e ;2:edruclvt 
zn sehen. Als echter i n^ilauder gab er sich Mtlhe. sie in die 
Wirklichkeit überzuführen. Die von ihm geplante Globe In- 
surance Company sollte das Vermögen der Hilfskassen zu 5 % 
Teninsen, in laufender Reehnang mit den Schat^meistera stehen, 
Dod ehie gewisse Vermittlemlle zwisehen den kleinen lokalen 
Fereinen Obernehmen« indem sie vennehenden Mitf^liedern die 
Möglichkeit böte, ohne Verluste aus einem Klub in einen andern 
Oberzutreten. 

Die Vorschläge Eden^s sind, obwohl sie niemals in der 
von ihm befürworteten Form ausgeführt worden sind, doch 
desshalb merkwürdig, weil sich in denselben wirkliche Bedürf- 
nisse aussprachen. Um den letzten gleich vorweg zu nehmen, 
so ist er in dem clearance-system der Arbeiterorden zur Aus- 
fühining gekommen. Nach diesem Systeme ist ein Mitglied, 
welches das 40. Jahr noch nicht überschritten hat, berechtigt, 
na*"h Bezahlunfr eines abprestuften Eintiittsjieldes, von einem 
Zueigvereine zu einem andern üherzii^iehon . indem es einen 
FU'itrag nicht als neues Mitglied nacli seinem derzeitigen Alter, 
sondem seinen früheren Beitrag weiter zahlt*). 

Durch die beiden andern Vorschlilfre aber wurde Eden 
der MitlH\-:rün<ler der eingeschiiebenen Hilfskasse. Ebenso- 
wenig wie (iill)ert*8 Idee der v\ufmunteriing bestehender Ge- 
seüachat'ten und der Kontrolle derselben durch die Staatsprewalt 
von iliTii si'lfjst verwirklicht wnide, ist e^ Eden gelunL-en, 
seme Idee eines Institutes, welches den Vereint'» Kath ertheilea 
und ihre Gelder verwalten sollte, in die Wirkln likeit ein- 
/ufüliren. Aber der Gedanke senkte sich in die (ieiuiither der 
Zeitgenossen und jjing auf, und Courtenay war es vorbehalten, 
diese zweite Fundamentalidee in die Gesetzgebung über das 
Hilfskassenwe^eü zu verweben. 



M liefen giebt es nach Eden so viele, dass er die Schwierigkeit, 

MH^lir'd einer Ttilfekasse zu werden, zu einer Schattenseite der Friendly 
^ocieties rechnet. I>och wohl auch eiu Beweis, dass freiwillige Kassen 
«Uein die VenicberungsbedCUrtiaisse der unteren Klassen nicht befriedigen 

Siebe Fourth Report of the Fiieiidly Sodeties' Commisston. 
9mt X. S. XXVL 1814. 
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Dass die einjjeschriebene Hilfskasse die Erwartunp:en nicht 
erfüllte, welche man erhofft hatte, geht auch aus einem Auf- 
sätze Bentham's hervor, dessen Anschauungen sich mit den- 
jenigen Eden's berühren. Das Projekt der nationalen Spar- 
samkeitsbank (National Frugality Bank) legt Bentbam in einem 
^Pauper Management Improved^ betitelten Aufatse nieder. 
Er hält eine grosse nationale Versicherungsgeeellsehaft i&r den 
besten Aasweg aus unhaltbar gewordenen Zustünden. 8ie ve^ 
hindere ei-stens die Zusammenkfinfte im Wirthshanse und gebe 
aueh solchen landlichen Arbeitern, die keine Gdeg^eit haben, 
einem Klub beizutreten, die Möglichkeit, sich zu ▼ersicheni. 
Die Gelder könnten weder zu Arbeitseinstellungen noch zn 
politisehen Zwecken verwandt werden. Er sieht wohl ein, dass 
eine grosse VersicherungsgeseUschaft sieh nicht wohl mit der 
ErankenTersicherung beschäftigen kann, aber er glaubt, dass 
sie besser als eine Friendly Society iin Stande sei, die Lebens-, 
Alters-, Invaliditäts-, Wittwen- und Waisenversicherung m 
Übernehmen. 

Die Ansichten lvkn*8 und Bentham's erhielten noch mehr 
Gewicht durch Peter Colf^houn. welcher im Anfang dieses 
Jahrhunderts grosses Ansehen besass und der sdion früher 
eine einschliigliche Schiift: ..The State ol liuli^ence and 
the Situation of the Casual Foor in the Metioiiolis-- ver- 
fasst hatte. Der l'lan, welchen Colqhoun in dem 180<) er- 
schienenen ,Treatise on Indi^^ence' entwickelte, setzt sich aus 
zwei Ideen zusammen, von denen die eine Maseres, die andere 
Eden entnommen zu sein scheint. Wie jener wünscht er Kirch- 
spielvereine, dieselben sollen in einer Depositenbank mit Filialen 
im Lande ein freiwilliges Rückgrat erhalten. Acht Jahre spHter 
veröffentlichte der Graf Jerome von Salis eine Broscbftre, weldie 
ähnliche Gedanken verkörpert Jede Pfarrei sollte eine Kirdi- 
spielhilfskasse besitzen, die unter der Leitung des Lord of the 
Manor oder der Kirchenältesten und Armenaufseher stände. 
Der !ntel veiTftth ttbrigens so deuUich den Gedankengang des 
Grafen, dass wir ihn hierher setzen: A Proposal for improving 
the System of Fnendly Societies, or of Foor Assurance Offices; 
and, by increasing their Funds, rendering, in Proeess of Time, 
on the Principle of Accumulation , all Parochial Taxation fer 
the Relief of the Poor unnecessary. 

Der ungeheure Umschwung, zu Ungunsten der freiwilligen 
Tlilfskasse, welchen die vorher erwähnten Schriften sjdeireln, 
wird erst vei'stäodlich , wenn man folgende Zahlen aber- 
blickt : 
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Ib Jakre 


AmMDontentQtiitBg ^ 




1760 
1776 

1784^ 

17X51 

mi 

1802 3 


1529780 (Eden, Sute I, 368, 
372) 

2 004238 (im Durchgchnitt) 

4100000 (nach der fol-enden 

Zahl i^esdiatctj 
4 267 965 (otüziell) 


6479780 ^Inliiioo) 
7200000 Ontcrpolirte Zahl) 

8 000 000 (beide nach Nicholls) 
9872980 (VoUnsihlong) 

9 300 000 (^eBcliätfi nach der 

VOlliei^gdl€DdMl) 



In diesen Zahlen ist der Schlüssel zu den Widersprüchen 
enthalten, welche der für ein freies Arbeitervei*8icherungsweseii 
begeisteile und <ler in seinen Erwartungen getäuschte Eden 
in seine Schriften einfliessen lilsst; in ihnen sehen wir die Be- 
wecpründe, welche Beatham, Colqhoun zum Schreiben ver- 
aüla&sten. Die eingeschriebene Ii i 1 f s k as s e war lu «• Ii t 
▼ollwerthip: befunden worden. Man hatte sie in schweren 
Zeiten gegründet, als eine Mauer g^en die aaschweUenden Massen 
des Proletariats, welche man damals noch za bewältigen hoffte. 

Die bestgeleitete Hilfskasse wäre zu scbwach gewesen, um 
gsgen solche Gegner anzukämpfen, aber nun kam noch hinzu, 
wie wir Eingang dieses Kapitels geschildert haben^ dass sie in 
eiDer Zeit des gewaltsamsten politischen Umstunses zu wirken 
begann. Wie zerstörend der Krieg auf die Hilfskassen wirkte, 
beweisen folgende Zahlen, die einer Schrift Marshairs^) ent- 
Doinnien sind. Der Verfasser behauptet, dass im Jahre 1803 
4047 Vereinsmitglieder in der City of London vorhanden ge- 
wesen waren, im Jahre 1813 nur noch 3573, in der Oraf= 
Schaft Middlesex 1803 72 741, im Jahre 1813 nur noch 57 340 
Mitglieder von Vereinen. 

Und doch litt bekanntlich England während des Kriet^es 
weniu im Vergleich zu den Zeiten, welche dem Friedensschlüsse 
zunächst folgten. Die Steuern verdoppelten sich zwar. Sie gingen 
von 35 415 096.^ auf 72 210 512 i hinauf. Die Staatsschuld 
blieg von Ö20 207 1O1 im Jahre 1803 auf lr^S6k6 0üi£ im 
Jahre 1817. Aber auch der E.\port hob sich nicht trotz des 
KneL:e> und der Kontinentalsperre, sondern in Folge derselben 
von :;i 020 061 £ auf 53 573 234 J von l.so5 - 1814, der Import 
in dei-selben Zeit von 28 561 270 ^ auf 83 755 264 üP 

Die La^re der ärmeren Klassen verschlimmerte sich be- 
deutend nach dem Ende des Krieges. Die fremden Völker 



^) The M<»rta% of the Metropolis IB32. 

h Hir Geoige NtehoUs, Histoiy of Üie EogUsh Poor Law. 11, 172. 178. 
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schlössen sich durch Schutzzölle gegen England ab, um ihre 
hiimiedienden oder MmendQn Industrien zu heben, s.B.Preii68en, 
oder rie fingen an, mit ihm in Konknrrenz zu treten. Zonftchst 
überachätzten die Engländer die Koosumtionslähigkeit des 
erschiypiten Kontinentes filr englische Waaren, welche entweder 
fi&T nicht verkanfty oder unter dem Preise losgeschlagen wurden. 
Die Fabriken mussten Iheil weise ihre Arbeit einstellen oder 
verrinjrem. Die Werthschwankunjzen des englischen Papier- 
L'oltlps wirkten nachthciliL^ nuf den Volkswohlstand. (Mosse 
Kapitalien . die in Unternehnien an^^ele^rt wai*en, welche sich 
während des KrieL'<*s lohnend erwiesen hatten, z.B. die Ver- 
fertigung von Watien, mussten dislocirt werden. Der Lainl- 
und Seekanipf hatte viele Menschen bescliiilu^t, welche im 
Frieden die Konkurrenz vermelireu halfen. Dazu kam, dass 
auf die günstigen Einten, welche die letzten Kriegsjahre er- 
tr&glieh gemadit hatten, der furchtbare Mangel des Jahrea 
1816 folgte, welcher zu den Unruhen der brod- und arbeits- 
losen Klagen im Jahre 1816/17 fahrte^). Wie schrecklich die 
Zeit for die arbeitenden Klassen war, geht aus der wachsen« 
den Hohe der Armensteuer hervor. 



1802/1803: 4 267 965 1801; 9 872 980 
1818 : 6 831 249 1811 : 10 150 615 
1818 : 7 870 801 1821 : 11 978 875 

Nehmen wir fUr 1818 dieselbe Bevölkerungszahl wie Ar 
1821 an, so h&tte sieh seit Anfang des Jahrhunderts die Be- 
völkerung um etwa 20 % , die Armensteuer um etwa 90 % 
vermehrt. 

Ein gedankenreicher Aufsatz der Edinburgh Review*) 
gibt einen Ueberblick Uber das Verhältniss der Bevölkerungs* 
zunähme zum Anwachsen der Armensteuer seit der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. Der VerfasBcr kommt zu dem Resultate, 
dass sieh von 1750 bis ge^'en 1^2<>, also in der Peiioile, we]<'!io 
den Ueher^jan;:' von der Klein- zur Grossindustrie , i im ii 
gi'ossen Theil der Landbesitzvevrniderungen, die Nay)oleonischeu 
Kriege, die Notli der ersten 1^ riudensjahre in sieh lie^reift. die 
Bevölkerung; um die Hallte, die Armensteuer um das Zehnfache 
zugenommen haben. Ist auch die Beweisführung nicht ganz 
zutreffend, weil die Zahlen, von denen er fftr das Jahr 1750 
ausgeht, nns nidit richtig zu sein scheinen, — die Bevl^lkerungs- 
zifier scheint zu hoch (8000000), der Betrag der Armensteuer 
zu niedrig (750 000 gegriffen, — so geben doch auch die 
Annahmen, dass die Bevölkerung zu jener Zeit nur 6000000, 

M Siehe Tooke, iiiätory ot Prices IL Anfang passim und Pauli, G&- 
schichie England! idt den FriedeutehlOnoi von Mi, ISIS. L 8.147%. 
Ths Saringi of the Poor. l^S. 



Armensteuer 



Einwohnerzahl 
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die Amien Steuer schon lOuuuuo £ betragen habe, aucli ein 
sehr düsteres Bild. 

Sehr viele Hilfskassen brachen zusammeD, losten sirli auf, 
vertheilten ilir Verniogeii. Nun lierrschte damul^ noch mehr 
als h^'fife die Vorstellung, dass die Hilfskassen sich allen Sttirmen 
zum irotz Jic Umi mussten^ wenn die Verwaltunpr gut wäre und 
weniger getrunken würde. Es ist ja richtig, dass, wenn die Bei- 
tr iLe. aus denen Kranken- und Begräbnissgeld bestritten werden 
soll, zum Theil vertrunken werden, die Kasse schliesslich zu 
Fall kommen muss. Aber ebenso richtig ist es, dass sehr viele 
KaaeeD nberbaupt ohne ein soziales Glas Bier nicht existiren 
worden und man den Arbeitern einigen Lebensgenuss gönnen 
sollte. Jedoch das bedachte man nicht Wenn es möglich 
«im, eine Organisation zu schaffen, in der die arbeitenden 
Klassen keinen Theil mehr an der Verwaltung hätten, nnd 
sieb nicht mehr Tersammelten, dann hoffte man, wQrde sich 
ihre Lage yerbessern und die Armensteuer heruntergehen. 
Dazu kam die unauslöschliche Furcht vor Gewerkvereinen und 
Verschwörungen, die einij^e Jahre nach dem Frieden wieder 
auflebte Wir stehen in der Zeit d^ »6 Knebelbills^ und 
der Seditious Meetings Act. 

Und nun. wo das freie Vereinswesen in dem freien Albion 
verabscheut, und der Stab über das Arbeiterversicherun^'swesen 
^»elnncben wurde, trat eine Organisation an die Oeffentlichkeit, 
die allen Ansprüchen, welche mnn vom politischen und sozialen 
Standpunkte an sie stellen konnte, zu genügen schien. Das 
w die Sparhank. Dies Gestirn, welches damals hell am wirth- 
schaftlichen Ilimmei leuchtete und sich bald zu einem Stern 
erster (Grösse entwickelte, nahm der Hilfskasse allen Glanz 
und allen Kuhni. Sie schien im Stande zu sein, die soziale 
Fra^'e im Handumdrehen zu lösen, und wurde daher von allen 
Xationalukonomen und Staatsmännern als der ökonomische 
Messias der Menschheit begrlisst. Eins muss besonders hervor- 
gehoben werden: man erfasste die Sparbank durchaus nicht 
in ihrem eigenthOmlichen Wesen , sie wurde lediglich als eine 
Konkurrentin der Hilfekasse, bestimmt, sie ganz zu verdrängen, 
tnfgefasst 

Die Gesetzgebung über die Sparbanken und die einge- 
sehriebene Hilfskasse ist so eng mit einander verknüpft, die 
beiden Institute haben einen so bedeutenden Einfluss auf ein- 
ander ausgeübt, Probleme, welrho im Gebiete des Hilfekassen- 
«esens entstanden, sind so oft in der Gestalt von Sparbank- 
imtituten gelöst worden, dass wir die Geschichte der Sparbank, 
soveit dieselbe zum Verständniss nöthig ist, hier skizziren 
aiassen. 

PanU. GeMhichte EnsUnda* I, 219. 

FMiehnits 130) V. 1. - BMtac^, 6 
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Wer die Quellen verlolprt, aus diueu sie in En^'l^iuu ent- 
steht, stösst auf zwei Zuue. die deu Kenner des sozialen LeUeas 
Englaeds durdiai» nicla uberrascheo werden. Es and Damen 
und GeistJicbe^ weldie rie in's Leben rata. Niebt genug kam 
in DeatsdUaBd liemrgeliobeii werden, dus die smiile Geseti- 
gebung Englands nndenklNur wftre ohne das theoretische und 
praktäehe Wirken englischer Geistliehen, die ihren Beruf mehr 
auf dem oresellschafklichen als dem politischen Qefoiete dee 
modernen Staatslebens erblicken. Wie sticht davon ab die 
Herzenskälte, der do/rmatische Zank und die politische Dema- 
oode Anel^^r kontinentalen OeisthVhPü ! Vieles wäre imnus- 
getührt -leblieben ohne die Hincebunfi englischer i*amen, die 
über den engen Horizont des kontinentalen Weibes erhaben 
und von staatlichem Gemeinsinne erfüllt, soziale Pdicliten des 
weiblichen GescLlechte. anerkennen. 

Die Institute, welche Damen und Geistliche gründen, gehen 
hervor ^ nnd das iet der zweite charakteristieäie Zug aus 
dem Grnndeatse dee Engländers , den nntem Elaaeen so viel 
HUfe zukemmen an laaaen, dasa rie rieh eelbBt hetfen ktanen. 
Ueberzeugt davon, dass nur ein Zusammenwirlcen von fremder 
HUfe und Selbsthilfe gedeihlich wirken kann, snehen rie die 
untern Klassen wirthschaftlich m eniehen. 

Der erste Vereuch , welcher von Frau Wakefield in 
Tolten)iani im Tabre 1709 gemacht wurde, entwickelte sich 
aus einer \ eranstaltung, die Defoe's und Maserp^^' IM nie zu 
verkörpern t^clnen. Um die Lau^' der Frauen utui Kindor in 
ilirem f>nrfe zu besseni, nahm j>ie von denselben monatlich 
kleine Beiträge entgegen. Aus der so gebildeten Kasse er- 
iiielten die Beitra^ienden eine Rente nach 60 Jahren und 
4 Schillinge wöchentlich während der Dauer einer Krankheit 
In Todesfällen wurde eine bestimmte Summe znr Bestreitong 
des Leichenbegängnisses ansbezaUt, in ausserordentlichen Fillen 
ehi bestimmter Betrag bewilligt Mit diesem Ihstitate wnrde 
eine Vorschnfökasse und später eine Sparkasse veibunden. 
Hiei* liegen aucli die Anfänge der penny-bank. Kinder worden 
angehalten f einen Pfennig nionatlich in eine Kasse zu zahlen. 
Aus den angesammelten Beträgen wurde später Lehrgeld, 
Klei dun IT u. s. w. hestiitten, Ehrenmitglieder zahlten von Zeit 
zu Zeit Beiträge, üier Uberwog also noch der Charakter der 
Hüfskasse. 

Ein Jahr früher hatto der Pfanvr von Wendover, mil 
Namen Smith, eine Sparbaiik uejjrüiulet. in der je«l(»rh anfangs 
das kaiiuüve Element sich selir t^tark bemerklicli machte. Die 
armen Pfarrgenossen wurden im Sommer 1798 aufgefoidert, 
alles Qbei'flQssige Gdd dem Pfarrer zu bringen. Die Erspar- 
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msse wurden iliiun mit Zinsen, die ein Drittel derselben be- 
trugen, um Wrihiiai Ilten 1>oi Gple^'enheit eines Weilmacht^essens 
zuüjcki^e^t'ben. dessen ivo^ien ebensowohl wie die Zinsen vom 
Pfarrer und zwei reichen Einwuhnern bestritten wurden. 

Die Idee der Sparbank i)emächtigte sich nun der GemtUher. 
Schon im Jahre 18n3 schlug' Maithus Grafecliiittsbauken vor. 
Aber aur selten noch wird sie in ihrer Selbständi^^'keit erkannt. 
Bas offenbail sich auch in dem ersten jiesetz^ebenden Schritte, 
welcher im Jaine 1>!)7 versucht wurde. ^Vhitbread brachte 
einen Gesetzentwurf ein, aus dem die eminente Begabung des 
Mannes klar hervorleuchtet. Die Pläne, für welche seine Zeit 
nock nicht reif war, haben spätere Generaftioneii ausgef&hrt Eine 
«Mieere, grössere AuffasBUOi; vom Staate Ist io ihm lebendig. 
£r beÄIrwortete z. B. zuerst eine allgemeine staatliche Erdehnng. 

Die Vorlage, „for establisbing a fand and assuranee offiee 
ibr iDvesting the Savings of the Poor", welche er einbraehte, 
enthielt das Projekt einer staatiichen Sparkasse, welche sich 
der Post als Mittelglied bedienen sollte. Dieselbe Oi-ganisation 
sollte den einzelnen Individuen die Zahlung von Jahresrenten 
vad die Abschliessnng von Lebensversichemngsvertrilgen er- 
mdßhchen. Die Gesellschaft sollte in der City of London oder 
in Westminster ihren Sitz haben und unter der Leitung von 
eidhch vei-pflichteten , vom Könige ernannten Commissioners 
stehen. Damit die Annen in den Genuss dieser für sie be- 
'•tinimten Veranstaltung^ kiimon . IsrstiniiTit ein Paragraph, da'js 
jede Person Mitirhed werden Ivniine, wolclter der Friedensrichter 
bescheinige, da?s sie hauptsächlich oiier ganz vom Arbeitslohn 
exi«tire, Niemanci soll mehr als 20 f in einem Jahre oder 
mehr als 2<><» [ im Ganzen einlegen dtlrfen. 

Kden's \ urschlag taucht in der Bestimmung auf, dass diese 
Gesellsc haft Tafeln zur Bei echnung von ^Prämien und Leib- 
ühd Jahresrenten herausgeben solle. 

Worauf uir besondei-s die Aufmei k>anikeit richten nidchten, 
ist die unausgesprochene üeberzeuguiig, dass derartige An- 
Stalten nicht der Selbstverwaltung kleiner Leute überlassen 
Wden dQrfen, sondern dass eine höhere leitende Intelligenz 
Vis Aibeiterversichernngswesen in die Hand nehmen müsse. 
^itbread*8 Gesetaentwurf wurde nicht angenommen. Es ist 
beseicfanend, dass die liberale Edinburgh Review den Spar- 
baoken abrieth, die Aufmerksamkeit der Regierung von ihren 
eigenen Angelegenheiten abzuziehen. 

r>er Mangel des Parlaments an Verständniss für die Be- 
dOifnisse der arbeitenden Klassen trieb Private um so mehr 
so, die Angelegenheit zu fördern. 

Im Jahre 1808 wurde in Bath eine Sparbank begründet. 
Charakteristischer Weise war es wiederum eine Dame, Lady 
Ih»ujilag, welche die Angelegenheit in die Hand nahm. Die 
Bank gedieh und wuchs zur „The Provident Institution^ heran, 

6* 
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die, wie viele ähnliche Vereine, nachdem sie gross geworden 
war, unter den Schutz eines Edelmanns, in diesem Falle des 
Marquis von Laiisdowne gestellt wurde. In demselben Jahre 
wurde „The Sunday Bank" zu Hertford gegrOndet. Diesmal 
war der Orftnder wieder ein P&rrer: The Bev. Thomas Lloyd. 
Derselbe bezahlte am Neigahrstage die Einlagen mit 10% zurück. 
Mit seiner Sparbank verband Lloyd eigenthfimlieher Weise kirch- 
liche Zwecke. Niemand konnte Einlagen in die Sparbank 
machen, wenn er nicht dem Gottesdienste regelmässig beiwohnte^). 

Die vier Banken waren allein möglich unter der Voraus- 
setzung nicht nur hilfsbereiter, sondern auch wohlbabpnder 
Pei*sonen der oberf n Stände. In allen stand, '^'oil die Gr iinder 
anfmuntorn wollten, der Lohn des Sparens nicht in richtigem 
Verhältniss zu den sittlichen i-.igenschaften , welche dasseliie 
bedingen. Anders musste sich der Charakter der Sparbank 
gestalten, wo ein Mann mit wohlwollender Gesinnung sich bei 
seinen Kntwüifeu nicht auf das Vermögen reicher Mitbuigti 
stutzen konnte. 

David Dnncan, der P&mr von RuthweH, einem abseits 
gelegenen Orte in Dumfriessbire, wnrde durch die Plftne Whit- 
bread's lebhaft angeregt. In einem Artikel, welchen er für 
den DumMes Courier schrieb, sind seine Ansichten so deutlich 
ausgeprägt, dass wir demselben einzelne Stellen entnehmen. 
In dem Aufsatze tritt das Bewusstsein von der Nothwendigkeit 
einer wirthschaftlichen Krziehunj? der unteren Klassen durch 
die oberen besonders klar hervor. Die Sparbank fasst Dun- 
can als eine Ergänzung der llilfskassen auf. 

Nur dann, sa'.'-t Duncan, können die oberen Klassen den 
unteren wirksam helieü. .wenn sie dem Fleiss und der Tüchtig- 
keit jede niöf^liche Aufmunterung gewähren, wenn sie sie ver- 
anlassen, für ihren "eigenen beha^Uclien Unterhalt zu sorgen, 
wenn sie den Unabhängigkeitssinn, welcher der Vater so vider 
Tugenden ist, liebevoll pflegen und indem sie unge wohn- 
liche Sparsamkeit und ungewöhnliche Beispiele 
des Wohlverhaltens (good conduct) belohnen. Friendly 
Societies scheinen nicht , so ausgOEeicbnet sie auf ihre Weise 
sind, nach jeder Richtung hui geeignet zu sein, die beabsichtigt# 
Wirkung hervoraub ringen. Es werden Vortheile angeboten, 
die man nicht immer gewähren kann; aber irecren einfache 
Kirchspielbanken kann man solche Beschuldigungen nicht er- 
heben'* »). 

Von dem Begrille der Belohnung ist der der Strafe un- 
zertrennlich. Daher kann es nicht befremden, dass jedes Mit- 
glied der von ihm gegründeten, im Wesentlichen von den 



1) Siehe Lloyd's Aussage vor dem Lords Committee on the Poor 
Law8. May 1817. S. 149. 
*) Lewtos a. a. 0. & 88. 
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Eililegem Terwaltetoo Sparkasse bei Strafe gezwungen war, 
jeles Jahr einen kleinen Beitrag einzuzahlen. Wer drei Jahre 
m KaBse beigetragen hatte, erhielt unter gewissen Bedingungen 
5 % Btatt 4 % Zinsen. Aus einer Bestimmung g^t deutlieh 
hervor, wie innig verwachsen Sparbank und Hiliskasse noch 
waren. Wenn ein Einleger krank wurde, konnte ihm nach 
Entsehetdnng der Direktoren aus seinem Gelds eine wöchent- 
liche Snnune ausgeworfen werden. Es stand nicht Jedem frei, 
Fiiilajren zu ma^en, sondern die Mitgliedschaft war von dem 
güri:;ti^en Ausfall von Kachforschungen über den Charakter etc, 
des Meldenden abhän^g. Diese Sparbank, deren Verwaltung 
eine eijjenthüinliche Mischuntr von patriarchalisdien und demo- 
kratischen Einrichtiinfren ]»or. ontwickelte ^\rh trotz aller lliiuler- 
nisse und Schwierigkeiten in überra^rhender Weise. Im ersten 
Jahre wurden 151 £ eingelefit, im zweiten 170 i^, im dritten 
241 jp mul in^ vierten 1»22 £. 

\\;ihreud i?ich iu Endand in den Jahren 1815 und 1816 
eine neue Form herausi^t staltete: die S|Kir)>ank mit Filialen, 
so die „PrDvident Institution" zu Southamiitun ijregi*ündet vom 
Vater des ersten Friendly Societiesgesetzes, George Rose) und 
die „Kxeter Savings Bank" (gegründet von Sir John Aclandi. 
welche schon im folgenden Jahre 60 von i.ieistlichen verwaltete 
Zweige hatte , bildete sich im Jahre 1814 in Edinburgh das 
UrbDd der heutigen Sparbank aus. Sie wurde von der Edin- 
boigher GeseDschaft zur Unterdrückung der Bettelei gegründet, 
die unfthnlich gleichen kontinentalen Vereinen sich nicht bloss 
ßdt negativen Bestrebungen begnügte. Die Verwaltung lag in 
den Händen des Vereins. Jeder konnte nach Belieben Einlagen 
machen und sie wieder herausnclunen. Die Gesellschaft niuim 
Beträge Ober 10 £ nicht an. Ihr Charakter war ein rein 
^eschäftsmässiger. Keine Selbstverwaltung, keine wirthschaft- 
liche Erziehunji:! 

Schon Ende der Session 1815 und wieder im Jahre 1816 
bat George Rose um die Erlaubniss, eine Bill einbringen zu 
dürfen, um den Sparbanken Schutz zu gewähren, also gerade 
um die Zeit, als die Noth der änneren Klassen immer mehr 
ztinahni. Um die wichtige Vorlage gebührend zu prüfen, wurde 
sie zuriirlv-frezoLTn , im Jahr^ 1817 wieder vorgelegt und nun 
anpenoinuien. Eigenthümlicher Weise legte George Kose auch 
deii Grundstein der Sparbankgesetzgebung. 

Diesem Umstände ist wohl grösstentheils die Lnos^e Aehn- 
lidikeit in dem Charakter beider Gesetze zuzuschreiben. Es 
lät in dem Akt von 1817 ebensowenig vom Geiste Whitbread's 
zu spüren, wie in dem Gesetze von 1793 von den Ansichten 
der Pamphletisten der siebenziger und achtziger Jahre. 

Jede Anzahl von Britten darf nach diesem Gesetze 57 
Georg IIL c. l^iu eine Sparbank gründen. Die Statuten werden 
vdin deriL of the peace zu den Akten genommen. Durch ein 
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spateres Gesotz niussten sie auch vom Friedensrichter bestätigt 
werden. Die Bank kann iin Namen ihres Treuhänder klagen 
und verklagt werden. Das Vermögen derselben steht im Namen 
der Tieiihänder, die kein pokuniäi*es Interesse an demselben 
haben dürfen. Hie liankeii -joniessen ebenfiiUs Stemprlfrciheit 
und den Vortheil eines summarischen Gerichtsverfahrens liier 
war also, das ist vorläufie für uns das Wichti'istö, <iie Ver- 
waltung den arheitenden Kla.^sen ganz aus der Hand genuuiinen. 
Es wurde ihr ein Privileg: verliehen, welches jedoch durch das- 
selbe Gesetz indirekt auf die Hilfskassen ül'ertragen wurde. 
Die Sparbanken sollten ihi* Vermögen in den Staatsschulden 
anlegen dArfeo. Es wnrde ihnen ein Zinsfoss von 8 d. tS^ch 
oder 4 11 8^ 3 d. jfthrlieh gewfthri. Der 6. Paragraph dea 
Gesetaea helsst nun: Friendly Societiee may subscribe any 
Portion of their Fnnda into the Funds of Provident Institaüona. 
Im Jahre 1820 erhielten auch wohlthätige Vereine die gesetz- 
liche Erlaubniss, ihr Vermögen in Sparkassen einzuzahlen (1 
Georg IV r. ^'Xk Dartiit 'vnr ^ine von Eden's Ideen, wenn 
auch in einer von ihm nicht vorhergesehenen Foi in verwirklicht. 

Diese Bestimmung war von nnübcr^phharer Hedeutung. 
Sie war weniger darauf berechnet, (ien Hilf5>ka--en un«! Spar- 
baiiken einen direkten pecuniären Vortheil zuzuwenden. Sie 
gewalii te ihnen, was weit wichtiger war, tinanzielle Sicherheit, 
welche in Verbindung mit dem mässig hohen Zinsfusse ailö 
anreellen Leiher aus dem Felde schlug. 

Der nächste Erfolg dea Spaibankgeaetzet war ungeheuer. 
Ein Jahr nach Erlaaa desselben waren 227 Banken in Englaad 
und Wales und eine ungefthr gleiche Anzahl in Schottland 
und Irland gegründet Die kleinen Ersparnisse, w^che in 
Strümpfen, in Manerspalteiiv in Töpfen» in Kisten und Kasten 
vel•\^ ahrt waren, wurden an die mit so grossen Privile^ncn be- 
dachte Sparkasse abgeliefert In 9 Monaten flössen 651 000 £ 
in die Bnnken Englands. 

Die Freude üher die betr;irhtli*"hen Summen, welche den 
begeisterten Freumien der bparbauk alle aus den urväterlichen 
Strümpfen alter Männer und Frauen geflossen zu sein schienen, 
wurde sehr gediimpft, als es sich herausstellte, dass das cliarakter- 
lose, grosse Kapital, die Privilegien, welche für die unteren 
Klassen bestimmt waren, auch für sich zu erlangen strebte. Ein 
ßeMmKa% welcher ein VmtOm von 40 ODO besass, Ueas 
in einer Sparbank bedeutende Surnmen auf den Kamen seiner 
6 Kinder eintragen. An einem Tage wurden in eine neue er- 
öffnete Bank 20000 emgesahltO. Davon gehörte den ar« 
beitenden Klassen sehr wenig. Es gab schon damals Poütikary 
welche wohl erkannten, dass man sich täusche, wenn man 
glaube» dass das Loos der arbeitenden Klassen dauernd durch 
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die Sparbank verbessert wei-den könne. Cobbett hielt das 
S|»i'kassenwesen fär „Schwindel"« In der That haben ja auch 
die Veröffentlichunfren, welche von Zeit zu Zeit stattfinden, 
gezeigt, class die Schichten, welche die meisten Finlagcn machen, 
nkht die sogenannten aibeitenden Klassen sindM- 

Wohl ist es falsch, von pineni Institute sozialer Selbst- 
hilie die Xjösimg der sozialeu Fra^e z\x erwarten. Aber Cobbett 



<i Frieren de Zahlen, nach einem Abfchluese für den 20. Nov. 1852. 
fieporti XYI, 336, :J37. 1867—58. 



Stand der Kiuieger 



1. Tndesmen and their assistants, emall 
fannpr^ . Clerks , mechanics, artisans 

2. LahourtTs. tiirm-servants , jonrneymen 
mechanics and their wives 

3. Domestic serrants, cbarwomen, nurses. 
i. Minors baviiig acconnte in their own 

uames 

5. Penoos of independent mean£. . . . 
9. ProliBNionnl men and thehr wives . . 

T. Ensaged in edacation 

5 <oMi<^rv, mariners 

i'oiict;-men, letter carriers 

IOl Dress-maken, nflOners, shopwomen . 
11. Married noomeUp widows, spinsters. . 
IX. Psn. withoat tny given detcription . 



Gesammt- 
somme 
der 
Personen 



Durch- 
schnitts- 



betrag ibetragdea 
Eulegers 



235 833 


63d4079 


27 


119 705 


3 384 377 


28 


205781 


5476253 


26 


144 762 


1910 616 


13 


11704 


315804 


28 


5260 


151028 


80 


8 4.57 


261201 


32 


14 873 


500 905 


36 


2 267 


75 720 


35 


mo06 


462285 


38 


110 401 


3 186 628 


29 


48542 


1102004 


22 



Diese Zahlen beweisen, dass Cobbett sehr scharf über den wahren 
VVerili der Sparkasse urtheilte, dass er unendlich mehr als ein ,J)emai:o'i'^ 
var, ali» er in seinem Köster schrieb (Janu;ir 1817): „Was für ein 
Sdiwindel! Zu ^erZrit, wo es ofienknndig ist, dass die eme HSlfte der 
Enzen Nation sich in einem Zustande befindet, der nicht weit vom Yer- 
nncrem entterr.* i^t, wo Hunderttausende von Familien hnm Aufstehen 
oiciit wissen, wo sie am Tage eine Mahlzeit finden sollen, wenn von der 
^HKt grösseren Anzahl des ganzen Volkes viel mehr lüs die Hälfte von 
Aloos^n lebt : in einer solchen Zeit legt man ein Projekt vor, die Erspar- 
nisse der T ftreluhner nnd Arbeiter 711 sammeln, um sie der Regierung zu 
Uihes, urul ein Vermögen nir Unterhaltung der Leiher in Krankheit und 
Ait«r zu bilden*". — Man hat sich sehr gegen die Anklage ereifert, das 
^slige Kabinet habe die Ersparnisse nnr an sich sieben wollen, um sich 
der Noth zu helfen. "Wir erlauben keineswegs, dass das Kabinet die 
l^pamisse habe konfisziren wollen, wir glauben ebrnsoweniu', dass die 
inklage b^rüodet ist, denn man sab damals die Entwicklung nicht voraus, 
vsMie ÜB siiarbanken genommen haben. Aber wenn man den grossartigen 
Ufrcb'A ong vorausgesehen hätte, glauben wir, wftre das damalige Kabinet 
«*iö€r tinanziell^n Nehen:tb«;irVi? rr\hi)z L'ewe?en und man hätte ihm dieselbe 
akbt verdenken können, wenn es seinen Verpflichtungen redlich nach- 
hwsu Man de»ke doch einmal daran ^ aus welchen Gründen die Staats- 
^ABÜnaa ins Leben gerufen worden. 
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ging in stvim tn Urtlieile zu weit. * Jedenfalls hat die Sparkasse 
dem vierten btaiule selir viele Wohlthatcn erwiesen, wenn sie 
auch dem fünften nicht zu helfen veruiuehte. Zweifellos hat 
hie den ungeheuren Nutzen, dass sie frrosse Massen die absolute 
Tugend der Sparsamkeit lehrt, welche, wohl verstanden und 
allgemein geübt, den Arbeitsdruck der Menschheit erleichtern 
muss. 8ie hat erzogeo und eizieht wie jede Anstalt der aozialen 
Selbsthilfe zu den ftkonomisehen Tugenden, welche unsere 

{'etidge Wirthschaftsordnung verlangt, und bat mit ihnen das 
»edeutende Verdienst, darzutimn, dass mit der Association allein 
^ die sozialen Fragen nicht zu lösen sind. Sie weist Aber sich 
* hinaus auf den Staat. 

So klujT waren denn auch die M.lnner, welche die san- 
guinischsten H Öffnungen von dem sozialen Eintiuss der Spar- 
l)ank(^n hatten, einzusehen, dass es mit einer solchen Maassreirel 
allein nicht <^'ethau sei. i>ie Kiickkehr zur Gokiwährung, die A)>- 
Schaffung der Einkorn niensteuer, die ivurngesetze , El•sparnl^^^e 
aller Art, wurden gefurdci l und theil weise erreicht. Vor Allem 
aber sah man ein, dass die gründlich vertahreoe Aiiueupflege 
vollständig umgestaltet werden mtlsse. Im Jahre 1817 ernannte 
das Haus einen Aussehuss» welcher unter Stnrges Boume*s Vor- 
sitz alle Seiten der schwierigen Fragen zu ei'schdpfsn suchte. 
Derselbe sass vom 27. Februar 1817 bis zum 10. Juni 1817. 
Auch das Oberhaus ernannte einen Ausschuss, welcher unter 
dem Vorsitz des Eari ofHardwicke vom 14. Mai 1817 bis zum 
17. Juni 1^17 dieselbe Frage erwog. Die Rolle, welche die 
besitzenden Klassen Englands den Hilfskassen von Anfan? an 
im sozialen Leben zu^^ewiesen hatten, musste nothwendiger 
AVeise zu einer Erörterung der^ben und zu einem Vergleich 
mit den bparl)anken führen. 

The Report from the Select Committee on the Poor Laws 
voiii 4. Juni 1817 weist darauf hin, dass sie unter tüchtiger 
Verwaltung in einigen Tlarreien viel Gutes gewirkt, hätten. Um 
eine gute Verwaltung zu erzielen, schlagen die Lords vor« dass es 
erlaubt sein solle, Kirchspielkaasen au gründen. Das Komite 
glaubt» dass dieselben, um eifalgreich konkurriren zu können, 
den arbeitenden Klassen mannigfaltigere und bedeutendere 
Vortheile bieten mllssten, als die gewöhnlichen HilfiBkassen, 
und dass ihnen dies durch Zuschüsse aus der Armenkasse 
ermöglicht werden müsse. Der Ausschuss hoflFt, dass eine solche 
Maassregel allmählich das bisherige System der Annen unt er- 
stützung in ein System der Armenversicheruug verwandeln 
würde. Von gi*osser Wiehtigkeit ist auch das Zeugniss des 
Ausschusses, dass ^unter den 'J<^'^7euwärti^;en Umständen das 
Unvermögen der Leute, selbst den kleinsten Abzug von ihrem 
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Lohne zu machen, diese Art von V^eranstaltung in einigen 
Theilen des Kunirrreiches uuaijwcndbar machen kann.* 

Das Komite sj^richt weiter die TJeberzeupun;: aus, dass 
der grösste Theil dei Aniiensteuer ui( lit verschlungen würde 
TO der Fürsorge für Vorfälle, für welche die Friendl y Societies 
wfrlten, sondern von den Gaben fbr die Kinder proletarischer 
Eltern. Damm, schlägt der Ausschuss vor, solle die Pfarre 
Ar solche Familienväter die Pdimien bezahlen, damit in ihnen 
aosgeiottet werde „the familiaiity with parish-pay which it is 
above idl tbings desirable to era'dicate". 

Am 26. Mai 1818 ^) wnrcle im Unterbause der Antrag ge* 
stellt, dass der Tlepoi-t, über den soeben berichtet wurde, 
gelesen werde. Nachdem die Lektttre desselben beendet war, 
baten Thomas Courtenay, Sturges Bourne und Bobert Smith 
nm die £rlaubniss, eine Bill , die Errichtung von Kirchspiel- 
hilfekassen betreffend, einzubringen. Am selben Tage sucbten 
Thomas Courtenay und Mr. Estcourt um die Erlauhniss nacb, 
eine Bill vorzulegen „for the Encoui-agement of Frien<)ly 
Societies". 

Thomas Couitenay, dessen Name bei beiden Maassregeln 
an erster Stelle steht, tritt dafluich in die Fusstapfen Sir 
F. Eden'v, dass er nicht mit einer ixruinNtüi'zenden "Maassretiel 
riie bisheiige Entwicklung zu unterdrücken siK'ht, sondern neben 
tier Kirchspielhilfskasse die reformirte eingeschrieben Hiliskasse 
forlgedeihen lassen will. 

Am 27. Mai bringt Brogdeu einen Gesetzentwurf ein „for 
the further encouragement and protection ol Friendly Societies" 
und am 28. Mai einen andei u ^i or Ihe c^tablishnient of Paro- 
dual Societies". Am 30. Mai werden beide Entwürfe zum 
2. Male gelesen und einem Komite des ganzen Hauses ttber- 
wiem. Dasselbe sitzt am 3. Juni. Die Gesetzentwürfe scbeinen 
ilmi so schwerwiegender Natur, dass man sie auf Antrag der 
Einbringer für die laufende Session absulehnen beschliess^ am 
itt der Zdt zwischen dieser und der nächsten Session in nähere 
Ffihlung mit den Wählern zu treten. Demgemäss wird be- 
sdihwen, dass der Beporf vierzehn Tage später wieder in 
Betracht gezogen werden solle*). 

Wir haben bis jetzt des Ausschussberichtes des 
Oberhauses^) nicht gedacht, um den Zusanmienhang nicht 

Joainal oi the House ot Commons 181s. Seite ;>89. 

*) Nach dem parlameotahgcbeii Report des „Moroing Herald ' vom 
4. Int 1818. »(They) were orderad to be taken into ftirther ooniideration 
Üät ätf forCnight, Mr. Courtenay baviog stated tbat the promoters of these 
Wh jyat rhem off tili next «pssion in order tbat they migbt be circulnted 
^oagl ibe country, witli the view of obtaining every iaformation which 
cüght teod to promote the objects they had in view.'' 

') Report of the Lords Committees on the Poor LawB. Dated 
10 Juij 1817. Ordered by the House of Commoiu to be Printed L Jone 
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zu zerreissen, der zwischen dem Berichte des Unterhauskoraites 
und den beiden Bills Courtenay's besteht. Kr ist auch für 
uns von gar keiner Bedeutunj; und steht an Werth bei weitem 
hinter dem T^eport des Ausschusses des Unterhauses zurück. 
Nur die En*juele, welche die Lords veranstalteten, ^eht manches 
werthvolle Material. Die Resultate dei-selben wollen wir zu- 
sammen mit den Resultaten der vom Unterhausausschusse vor- 

tenomraenen Zeugenvernehmung zusammenstellen, ehe wir ia 
er Erzählung der Geschicke der Gesetzentwürfe Courtenay*s 
fort&hren. äe Aussagen vor dem Aussehusse des OberhanseB 
wollen wir dadnrdi toh den andern unterscheiden, dass wir 
der Angabe der Seitenzahl die Buchstaben L. C. hinzuftkgen. 

Im Ganzen und Grossen stimmen alle Zeugen darin übar- 
ein, dass die Friendly Societies höchst unsicher sind und leicht 
zusammenbrechen. Die Gründe, welche die vorgeladenen Zeugen 
angeben, sind verschieden. Der Vikar von Harrow »), The Rev, 
J. W. Cunuinghara tadelt, dass der Wirth, welcher L-e wohnlich 
der Schatzmeister des Vereines sei , das Vermögen alizuleicht 
för sich oder seine Freunde verwenden könne. Unter 7 — 8 
Klubs, welche in seiner Nilhe ihren Sitz hätten, wären ver- 
schiedene fast bankerott und zwei hätten in den letzten 
5 Jahren fallirt. Cunningham schlägt desshalb dem Parlamente 
vor, es solle nur solchen Klubs zu existiren erlauben, die ent- 
weder nicht im Wuthshauae tagten oder Nichts fbr Getrinke 
ausg&ben. Daa Geld dorfte, lEkgte er hiniu, nur sicher angelegt 
werden. John Turner*) berichtet, dase auch in Bimiingliam 
eine grosse Menge Klubs zusammengebrochen seien, dass Kranken- 
geld und Alterspensionen hätten verkürzt werden mOssen und 
dass die Hilfskassen bei den dermaligen Lohnen 
überhaupt nicht aufrecht er hal ten werden könnten. 

Das Zeugniss wird ergänzt durch die Aussage von P. M. 
James, welcher mittheilt, dass die reiffien Leute Birminghams 
fiir die Armen Einzahlungen in die Kassen gemacht hätten, 
um denselben eine kleine Summe im Alter zu sichern*). 
Vun weit grösserem Interesse sinil einige Antworten von 
W. D. Evans*), stipendiary magistrate in Manchester. Der 
selbe wird vom Vorsitzenden gefragt: Glauben Sie über- 
haupt, dass ein auf FMwiUigkeit gegiündetes Unterstütmoga- 
wesen einen durchgreifenden woUth&tigen Einfluss auf eine 
Bevölkerung, wie Sie sie beachrieben, haben kann ? 

Worauf fiyans erwidert: Gana entschieden nicht^)« 



») 8. l^. 

8. 104. 
«) 8. 180. L. 0. 

*) S. 1G4. L. C. 

IIa?e you any beli'^f thnt any volnntary made of ßflf- Support can 
be exteosively beue^d&i tbroughoui such a population as jou nave de- 
tcribed? 

I thinkt cartiinly not 
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Ueber den Charakter vieler Vereine hören wir auch jetzt 
Doch Tiel Unvortheilhaftes. Der oben genannte Vikar Ton 
fliiTOw tadelt, dass die Mitglieder nicht immer mit dem wohl- 
tUtigai Sinne gegen einander verführen, welchen man von 
ihnen erwarten sollte. Es sei ihm durch seine Einwirkung 
gelangen, einen grossen Theil von Ungerechtigkeit der Mit- 
güeder gegen Mitglieder zn verhaten. Die höheren Stände, 
meint er, müssten sich an der Verwaltung und Leitung der 
Friendly Sodeties betheiligen. 

Dieses ungünstige Urtheil wird von Evans, der in seiner 
Eigenschaft sJs Friedensrichter wahrscheinlich mehr die 
schlechten , als die guten Seiten der Vereine kennen gelernt 
hat, noch bestätigt. Er sagt ausdrücklich, von ihren wohl- 
thäti[ren Wirkungen sähe man leider weniger, als von ihren 
nachtheiligen. Es seien viele Streitfälle vor ihn gekommen. 
Die (iesellsehaften suchten sich alter und kranker Mitglieder 
auf Rhmiihliche Weise zu entledigen 

Am schärfsten wendet sich The Rev. Thomas Lloyd gegen 
diu Ililiska^sen. i)ie wohlthätigen Gesellschaften seien durch- 
aus nicht wohlthätig, sie seien das Allerschlechteste, was sein 
kviuie, behauptet er*). Neben das Zeugniss Lloyd's wollen wir 
die Urtheile John Aclantl ^ ^ und John Carters ^) aus Coventvy 
stellen, die beide von dem Nutzen, welchen Frieiully Societies 
gewähren , überzeugt sind. Ebenso günstig ist die Aussage 
George Monciiefs, eines Kaufmanns aus Edinburgh, der ihnen 
dfts Zengniss ausstellt, dass durch ihre Thätigkeit die Armen- 
lasteo wesentlich vermindert würden'). Jehn Carter hat 
memals bemerkt, dass mit dem Vermögen der Hilfiskassen 
Strikea durchgefochten worden wären. Desto enthusiastischer 
diUckt sieh Thomas Lloyd ^) ober Sparbanken aus. 

Sie wftrden sich als die Erlösung (salvatioii) des Landes 
erweisen» wenn sie allgemein eingefiüirt würden. Personen, 
wriche frtther den Friendly Societies angehört hätten, seien 
aurfickgetreten, um Mitglieder der Sparbanken zu werden. In 
einem Falle wären 460 an das Licht gebracht worden, welche 
in Ris^'m und Federbetten genäht waren. 

Lloyd s Aeusseningen stellen das Durchschnittsurtheil vieler 
gebildeter Menschenfreunde der damaligen Zeit dar. Zu einer 
klaren Würdigung der Vortheile beider Institute ist man noch 
nicht gekommen. Beide scheinen ihnen demselben Zwecke zu 
dieoea. Es handelt sich für sie nur um eine Auswahl nnd 
Verwerfung eines der beiden. Wie so viele Andere blendet 

>i 8. les 1. 0. L. a 

^ The benefit dubs are by no means beneficial thiriL's. I {hink, tbey 
m the worst thiogs ÜaX ein poMibly be. S. löO. U C. 

J5. 110. L. C. 
*) S. 188. L. C. 
^) S 133. 

•> S! 149! 150. L. C. 
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aach ihn die einmalige Bei^mig von 460 fg^ yieUeicht harter 
Etaparnisse mehrerer Generationen, und er bedenkt nichts 
daae diese EreeheinoDg, der Katar diur Sache nach, eine vor- 
tlhergehende sein moss, und dass nun Abb harte Ringen um 

Pence und Schillinge wieder beginnen wird. 

* ^lan mus8 dem trefflichen Manne sein rasches Urtheil, 
seine sanguinischen Huflnun^zen verzeihen. War er <iorh der 
Gründer der Sunday Bank in Hertford, welche später zu so 
trauriger Berühmtlieit gelangen sollte. Zudem werden seine 
lieliauptnn<ren durch die Aussagen von P. M. James ^) aul ihr 
richtiges Maass zurückgeführt, der in nüchterner Weise kon- 
statirt, dass eine Sparhank in Biimingham wegen der schlech- 
ten Zeiten hätte g^chloesen werden miteeen. Gnnningham er^ 
klftrt, dass »ie auf dem Lande nar geringen Kotzen haben 
konnten. 

Zum Schlüsse wollen wir aufmerksam machen auf eine 
Betrachtung des mehi-fach genannten Vikai*s von TT trrow, Cun- 
ningham-), über den Unterechied von Friendly Society und 
Sparkasse. Dieselbe bewehrt sirli auf psycholo.dsch-pädairod- 
schem Gebiete. Die T'rirndly Society, sagt Cunuinghani. wen- 
det sich an die sympathischen Instincte, denn liier tritt der 
Starke für den Schwachen ein. In der Sparbank wird ein be- 
stimmt selbständiges Prinzip iiehegt und gepflegt 3). 

Diese Betrachtung ist füi iie Geschichte der enjilischen 
Hil£skassen von um so grosserer WiciUi^keit, als einer der 
trefiflichsten and edelsten Männer des modernen Englands, 
The Hon. Samuel Best, P&rrer von Abbot's Ann, von einer 
ähnlichen Betrachtung ausgehend, aber das Berechtigte eines 
selbstsüchtigen Strebena neben entwickelten sympathisclien 
Trieben einsehend, eine Form moderner Selbsthilfe ei-fand, die 
sogenannte „Deposit Friendly Society"« in welcher Sparhank 
und Hilfskasse eine ökonomische Ehe eingegangen sind. 

Pin TraiTP der Hilfskassen in Schottland war ähnlich wie 
in KiiL'laii l. Ein Report of the ^>elect rommittee on the Poor 
Laws^; berichtet von errossen pekuniären Verlusten, \\ eiche 
schlechte Verwaltung und Betrui: der Beamten veranlasst 
hätten. Viele Gesellschaften hätten sich aufgelöst, weü die 

>) S. 188. 184. 

«) S. 180. 

') Dass das Dictum ,Duo cum fadunt idem, non fFt ideni' wieder ein- 
mal, und zwar in bumoristificher Weise, bewahrheitet wurde, datur sorgte 
,The Umei*, welche Bich mm Verlheidigar te HUAkanen aoftrtif md 
die S})arbaiiken heftig befehdete. Die Sparbanken, schrieb sie, machten die 
arbeitenden Klassen 7\\ Hpizhälsen. »^in grosser Theil der Notb rühre da- 
her. „Die Sparsamkeit erniedrige doä Uemlith", beliauptcie sie, «und das 
Arbeitihaus veriera tefai« Stsfaredieii.*' Ein aadinyü cridirte cbw Wdt- 
blatt, dass der grösste Dienst, den man einem ^^enscIJen mit 000 £ auf 
der Sparkasse erweisen könnte, darin bestAnde» ihn danuu lu beschwiudehL 
Lewios, a. a. 0. 8. 84 äg. und S. 105. 

«) Poor in SeoCUnd. T. 1818. 8. 87. 
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Tramieü ungenügend wären. — Auöseihall) Edinburj?h und 
Glasgow gäbe es 327 Ge^elischafteD mit 72 153 Mitgliedern. 

Die Aasiditan der damaligen Zeit ÜASst ein Aufsatz in der 
Qtttiterly Bemw^* welche überhaupt roancfamal in socialen 
Diaf»n nidit hoch genug Ober den Meinnngen ihrer Zeit steht, 
dahin fosanunen» dasB die Friendlj Sodeties einigen Werth als 
«EnnlKenkasBen* hntten, aber keine andere Art Versichenmg 
mit Erfolg Obernehmen könnten Der Ver&sser tadelt vor 
Allein die Völlerei und Liederliclikeit, welche sie beförderten. 
Mit Besorgnis?« i^ieht er, wie der weite und bequeme Mantel 
der ililf>kas«e jerie Art von unlauteren /wcrkei! verbirpt. Sie 
gei>en dem Arbeiter Mittel an die Han L gegen die Unter- 
nt^hnier Krieg zu fohren. Und nun kommt der furchtsame 
Konservative zum AVort. ..Wir müssen uns vor Allem hüten," 
fahrt er [ort „was politische Verbündelung erleichtert, was die 
Menschen dazu verleitet, kleine Senate aus sich iieraus zu 
UMeB« Das wird bald die Bestrafiing jedes Verbrechens yer- 
Imlern, wol6r die Bevölkerung es passend finden wird, Stiaf- 
ksigkeit aassnspredien.*' 

Waren viele Mianer aus ökonomischen Gründen sn Geg- 
nern der liilfskasse und zu Freunden der Sparbank geworden, 
so sehen wir in dem Verfasser einen der früher charakterisir- 
ten Manner, die politische Grunde zum Feinde der Friendly 
Society gemacht haben. Das Aneinanderschliessen , die Or- 
i:.ini>ining des Volkes, welches alle Herrscher und Parteien, die 
»ich ihiier Zeitgenossen nicht sicher fühlten, zu verhindern gesucht 
haben, ]Mst auch die Quarterly Review sich für die Sparbank 
entscheiden Penn hier hen-scht weiter keine Gemeinschaft 
zwischen den Einlegern. Es ist darum auch nicht zu ver- 
wundern, dass der Verfasser des Aufsatzes sich gegen Gun- 
ningham wendet, ohne ihn jedoch zu nennen, weil denelbe 
Tor dem Ausschüsse des Oberhauses Äusserte, die Sparbanken 
beflMerten im Oegensati au den Hilfekassen die Selbstsucht. 
„Ein solcher Grad von Selbstsucht*', sa^^t der Veiluser, „macht 
die persönlicbe Bcspektabilitat aus/' Wenn man diese Artikel 
der Tory Rerue aus dem Jahre 1818 liest, erkennt man wieder 
den durchdringenden Scharfblick des ,Demagoj?en* Cobbett, der 
in seiner „New Years Gift to old George Kose" sagte, die 
Sparbank wäre nnp hv<\\uiuon, um die Pfennige der Armen 
zusammen- und l i^enthümer auseinander zu halten (to 

gel ibe pennies ot tlie poor together, but to keep tlieir owners 
asunderl 

Noch im Jahre 1816 glaubte die (^uarierly Review in 
einem Artikel ,the Poor"", dass sie nicht zu viel behaupte, wenn 
äe mi der Himkasse sage, ^dass eine woUthätigere Institution 
ntasnls, seit der Grundstein der dvilisirten Gesellschaft gelegt 
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wurde, gegrOndet worden Bei, und dass man seine HoffhimgeB 
nicht m hoch spanne, wenn man erwarte, dass sie sich als 
eine TilgnngBkasse (TUguugsfonds der Staatsschuld!!) für die 
Armenstener erweisen würden, als eine sittliche Iropfiing gegen 
die sich immer mehr eoabreitende Ansteckung des Paoperismus 
und des Elendes^)". 

Bei denjeni^jen Mannern, welche <!ip Hilfskas!?e zwar 
für reformbedürftig hielten, aber den eigeiilhünilichen Nutzen 
derselben nicht misskannten, sich auch nicht durch die 
raschen Erfolge der Sparbank blenden liessen, tritt luin ein 
Element iu den Vordergrund der Diskussion, welches von den 
Theor^ikem zwar immer betont worden war, doch aus Mangel 
an wiesenschaftlich beobachteten Thatsachen doch rat keinem 
rechten Leben hatte kommen k(tainen: wir meinen die Baai- 
rang der Hilfekasse auf richtig bemeesenen Prämien. 

Der Zweck dieser Schrift verbietet Ewar ein näheres Ein- 
gelien auf die theoretische Fundamentining des Versichemngs- 
Wesens damaliger Zeit, aber wir müssen die Fäden aufzeigen, 
welche das ArbeiterveT-sicherungswesen mit dem allgemeinen 
Versicherungswesen verl)inden. 

Bekanntlich waren es Gnumt Halley, welche, der 
erstere auf Grund Londoner bterbeii&ten , der letztere mit 
Benutzung der vuu Kaspar Neumauu gesammelten Breslauer 
Sterhelisten das Gesetz der Sterblichkeit zu ergt uiiden suchten 
(1G93). Vermittelst einer geistvollen Hypothese über die Zahlen- 
verh&Itnisse einer stationären Bevölkerong stellte Halley, 
ohne die Bevölkernngszahlen eu kennen, eine Mortalit&tetefä, 
besser Ueberlebenstefel ant deren mit 1000 Geburten begin- 
nende Form von allen Späteren angenommen worden ist. Die 
Mortalitiitsstatistik wurde durch D^pardeux (1746) einen be- 
deutenden Schritt weiter gefuhrt, indem er, wie vor ihm Kersse» 
boom (1738) in Holland, die Zahlen der Lebenden zu ermit- 
teln siichte. ans denen die Zahlen der Todten liorvorgegan.iien 
wann Er arbeitete zu diesem Zwecke die Listen tranzösischer 
Tontmen durch (Kerssebooni hatte die Listen von holländischen 
und \ve^tfVip^ischen Reutenenipfänirern zu Gmnde gelegt), und 
erliuhlc düii Werth seiner Arbeit durch Benutzung von Sterbe- 
registern aus Mönchs- und Nonnenklöstern. Döparcieux" Mor- 
talitktstafeln, welche neben Halley 's und Kersseboom's Tafeln 
einen grossen Fortschritt bezeichneten, wurden aneh nicht durch 
Wargentin's Arbeiten in Schatten gesteUt Waigentin hatte 
ein vorzügliches Mateiial. Er fusste auf Aufeeichnungen Uber 
Bevölkerungsbewegung und auf Volkszählungen, aber seine 
Methode war sehlecht. 

Einer der englischen Theoretiker auf diesem Gebiete, 
Dodson, welcher mit den einschläglichen Arbeiten Halley's, 
Simpson' s. Demoivre's und Döparcieux's wohl bekannt war^ 

1) XV. 219. 
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^ab ilen ersten Anstoss zur praktischen Benuizuii^ dieser Ar- 
beiten Als er wetzen vorpeiiickten Alters in (iie 170(3 jie- 
gründete Amieable Society, welche von 12 — 45 Jahren von allen 
Versicherten dieselbe Prämie erhob, nicht aufgenommen wurde, 
berechnete er nach der Halley'schen Moitalitätstafel die erste 
Präraientabelle mit steiciender Skala. Darauf suchte er eine 
Leben8vei*sicheriiiiL'süesell8rhaft „on niore equitable terms** zu 
be}.Tüüden. So tral „The Kquitable Society"* im Jahre 1762 
aal dem Prinzip graduirter Skalen in's Leben. Aus diesem 
Grande gab diese Gesellschaft in der Folge den kr&ftigsten 
Ansto» zur rationellen Ausbildung des Lebensversicherungs- 
meos. Die Gesellschaft berechnete später ihre Prämien nach 
derNorthamptoner Tafel, wodurch dieselben erniedrigt wurden 
Die ersten tiieoretischen Arbeiten von Bedeatung gingen von 
Minnem ans, welche in Verbindung mit dem Equitable 
standen. Eine Tafel wurde von Grifüth Davies im Jahre 1825, 
welche sich auf Vorarbeiten von William Morgan stützte, eine 
sweite von Arthur Morgan im Jahre 1884 berachnet. Beide 
waren Beamte der J'qnitable Society". 

Erst im Jahre 1807 folgte „The Amicable Society'' dem 
Beispiele, welches ihr die jüngere Schwester vor beinahe einem 
halben Jahrhundert ^^ej^eben hatte. Wenn ein für die mitt- 
leren und ,tre])ildeten Klassen der GpsrllscliMft «^e^nündetes Unter- 
nelunen so «iiftt zur Kinsirfit in die Hedinj^un^en des Lpf^ens- 
?ei*bicherun^bwesen^ kam, danu ^vinl mnn sich nicht wundern, 
rtass die Klnh^ dci ungebildeten, ai bpitt inlen Klassen vorhiufig 
ihren Jahrbiuideile alten Gan^^ weiter gingen. Der Doktor 
der Theologie, Price, liatte. wie in der Einleitung? ausjzefVilirt 
wurde, im Jahre 17HU das Element der graduirten rr.umen- 
skahi in das Arbeiterversicherungswesen überauführen gesucht. 
So wurde er neben Gilbert und Eden der geistige Mitbegründer 
der eingeschriebenen Hilfska.-öt. Price erzählt in seinem 1771 
zuerst erschienenen Werke „Observations on Revereionary 
Payments", wie er auf die mathematische Grundlage des Ver* 
sidieruogswesens durch die Gründer und Beamten von Renten- 
kissen ftlr die Wittwen von Männern der liberalen Berufe, 
welche ihn um Rath fragten, aufmerksam geworden wäre. Das 
(i^iet der Ueberlebensversicherung und Lebens- 
versicherung beschäftigte ihn also zunächst. Er machte 
sieh mit allen einschläglichen Arbeiten bekannt, mit Halley, 
Ker^eboom, Döparcieux, Süssmilch u. A. Er ist zuerst durch- 
aus nicht original. Er steht noch auf dem Boden der beiden 
Hypothesen von De Moivre. Die eine derselben nahm an, dass 
die Lebenswahrscheinhchkeit mit der Zunahme des Alters in 
arithmetischer Pi*ogression. die zweite, dass sie in geometrischer 
Progression abnehme. Da die erstere durch die Ualley'scbe 

'l .Mehe Karup, llandbudi des Leben&verbicheruDgsweseos. lÖGd. 
I. Theü, Seite 17. 
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Tafel bestätigt wurde, berechnete er auf Gmnd deiselben . 

Prämientafeln. Die zwdte verwai-f er. Aber auch die ersten 
legte er beiseite, nachdem er auf Grund von Noilhamptoner 
Geburts- und Sterbelisten im Jahre 1781 eine Uebeilebens- 
tafel konstruirt hatte, die bekannte Noilhamptoner Tafel. In 
den Pfarreien MI Saint.s\ St. Sepnl^hiv's , St. Oilcs' und St. 
Peters* zu Noi thauiptoa waren seit dt m .1. ihre 1741 die Zahlen 
der Geborenen und Gestoibeuen aufgezeichnet worden. In 
der All Saints- Pfarrei existirte seit 1735 die Angabe des Al- 
ters der Gestorbenen. Ausserdem hatte im Jahre 174(3 eine 
Einwohner- und Gebaudezilhlung zu Northampton stattgefun- 
den ^j. Daneben standen ihm zu Gebote Sterbelisten aus 
Norwich ftr die SO Jahre 1740^1769, dam eine Einwohiier-* 
Zahlung von Shrewsbary ans dem Jahre. 1750, welche zugleich 
die Zaol der Einwohner f&r jede Altersklaase vom 21. Jahre 
an angab, ein Todtenregister ans Chester und die Ergebnisse 
einer Volks- nnd Gebäudezählung in Wairington. Er stadirte 
die Arbeiten von Wargen tin, dessen treffliches Material er wohl 
zu scbätzen wusste. Auf Grund der verschiedenen Ueber- 
leben>tafeln berechnete er eine gi*osse Menge von PramientafclTi, 
welche im 2. Band seines Werkes enthalten sind. Seine pii:riu\ 
die Nor thamp l(» n e r Tafel erhielt lange ein unbestrittenes 
Ansehen. Sie unterscheidet schon die Sterbliciikeit im ei'sten 
Lebensjahre nach kleineren Perioden von drei Monaten. 

Aber mit diesen theoretischen Arbeiten war Price durch- 
aus noch nicht vorbereitet, einem Arbeitervei-sicherungswesen 
die nothwendige, theoretische Fundamentimng zu geben. Wohl 
konnte er Maseres unterstntsen, der Nichts weiter als die 
Ausgabe von Altersrenten an arme Leute durch die Kirch- 
spiele, plante und die Däparcieux'sche Mortalitätstafel zu Grunde 
legte. Aber welche Daten besass Price Ober die Krankheüs- 
daner und die Invalidität der arbeitenden Klassen? 

Die Klubs der damaligen Zeit kannten nur eine einzige 
Prämif^. aus welcher alle frilliL^e Verbindlichkeiten gedeckt 
werden mussten. Wo eine Scheidung exislirte, be*^t;^nd sie in 
der Gegenüberstellung von Kranken- und reberiebeuaver- 
Sicherung. Die Üeberlebeusversicherung bezweckte die ein- 
malige Auszahlung einer Geldsumme zur Bestreitung der noth- 
wendigeu Ausgaben beim Tode des Mannes oder der Frau. 
Die Krankenversicherung umfasste also in allen Fällen die 
eigentliche Krankenversicherung, die Unüillvefsieherung, die 
Invaliditätsversicherung und die Aitersversicherungi wo dieselbe 
bestand. 

Price wandte diesem Grobiete seine Anfinerksamkeit zu. 
Unter dem Eindrucke, dass eine Hypothesei wie z. B. die De 
Moivresche, zu guten Resultaten führen könne, griff er selbst 

>) ObtervAtioiii on Brnmaoauj Pfejrmsnts. «dition 1788. I. S$5. 
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zur Hypothese und r ntwarf das Schema einer Friendly Society 
^die wahrscheinlich gedeihen würde". 

Fr geht von der VoraussetzunL^ aus., dass Personen 
zwischen ;iO und 40 Jahren vine Gesellschaft be^nunden, so 
<isss das miltleie Alter derselben 80 Jahre ist. Die Zahl der 
Mitf^lieder S(d1 immer auf 100 gehalten werden dadurch, dass 
die Sterheiulen durch eine ^rleiche Anzahl von Neu-Kintreten- 
den zwischen 30 und 40 Jahren einsetzt werden. Spukt nicht 
der I>e^ff der stationären Bevölkerung in dieses Schema hinein? 
Weiter wird vur.tusgesetzt, dass jedes Jahr 7 Leute 7 Wochen 
krank werden. Auf diese Voraussetzungen hin und die wei- 
tere, dass das Vermögen der Hilfskasse zu SVz % ausgeliehen 
verde, setzt Price den wöchentlichen Beitrag auf 4 d., das 
Knnkengeld auf 128. und die Altersrente, welche bdm Ein- 
tritt in das 68. Jahr beginnt, auf 5 jährlich fest mit der 
irdleres Bestimmnng, dass dieselbe jedes Jahr nm 1 zu- 
oehmen soll, bis sie beim Eintritt des 75. Jahres 12 £ er- 
reicht hat 

Seine Hypothese erhielt eine grössere Verbreitung, als John 

Acland sein Projekt einer allgemeinen Zwangskasse veröffent- 
lichte. An der in der Broschüre enthaltenen Tafel war Price mit- 
hetbeUigt. Im Jahre 1789 wurde Price, wie in der Einleitung 
bemerkt wurde, von dem Parlamente aufgefordert, eine Prämien- 
tafel zu entwerfen. Price legte dem Parlamente 3 Tafeln vor. 
I'.'e eine enthielt die Prrimientafeln, welche der Kranken ver- 
Hcherurii: zu liiiindc ?o]pL:t werden sollten. Bei Berechnung 
derselben giiiLi er v n der Hypothese aus, dass in Vereinen, 
leren Mitglieder weniger als 32 Jahre alt sind, *'4f, immer 
wegen Unfall oder Krankheit arbeitsunfahiL^ ist, von 32—42 
nittiint das Verhältniss um ein Vieitel zu, von 43—51 um die 
Hilfte. vftn 52—58 um drei Viertel und von 58—64 um das 
[doppelte. Die zweite Tafel enthielt die Prämientafeln, welche 
4er Altersvei*sicherung, die mit volU ndetem 64. Jahre begann, 
zur Basis dienen sollte. Die diitLe war eine Vereinigung 
der beiden ersten. Ei Llieilte nach der Höhe des Kranken- 
geldes und der Altersrente und den entsprechend steigenden 
Beitragen die Mitglieder in 11 Klassen ein. Der niedrigste 
Krankengeldbetrag betrug für Betüägrige 4, für ümher- 
Rebende 2, der höchste i£' 1. 4 s. bezQglieh 12 s. Die nied- 
rigste wöchentliche Altersrente war nach 65 2 8., nach 
70 4 s., die höchste 12 s. bezüglich £ h 4 8. Die Alters- 
mtentafel berechnete er auf Grund der Northampton-Tafel 0. 

Die Wichtigkdt dieser Tabellen liegt weniger in ihrem 
InhaRe, als darin, dass ein Theoretiker es unternahm, eine Son* 



^1 Siebe die Tabellen lo den späteren (5. 6.) Auflagen der 0. o. 
lU^ersioDAry I'aymeiitt, auch in dem Report of the Seleek CoDmittee 1817 
t<tift diHlt). 8. 161. let £in Annag im folgmdea Kapitel. 
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deruiig der vei*schiedenen Arbeiterversicherunprszwei^je vorzu- 
nehmea. Wurde diese Eiurichtung allgeiueio iu Hüfskabisen 
duithgelllhrt, daan mmste sieh am Stande der verschiedenen 
EasBeo leicht überUieken lasseo, welchem Venidierungszweige 
&l8che Annahmen sn Grunde lagen. 

William Morgan, der Neffd I^ce's, der Actnar dae 
Equitable, welcher aneh die späteren 3 Auflagen der Schrift 
seines Oheims besorgte ond auf dem Gebiete des Arbeiter» 

Versicherungswesens neben sdnem Verwandten einen weit- 
gehenden Einfluss gehabt hat, erkannte die Wichtigkeit 
der von Pnee gemachten Unterscheidung. Als er für die 

Liverpool Friendly Society eine Tabelle aufzustellen hatte, 
theilte er die Mitdieder in 3 Klassen ein: in solche, riic Unter- 
Ftützuim nur in einer Krankheit enipttngen, in solche, die nur 
eme Altersrente eihielten und in solche, die sowohl Kranken- 
geld als eine Altersrente zu erhalten wünschten. Von dem 
mehifach erwähnten Ausscliuss des Unterhauses im Jahr*- 1819 
wurde auch Morgan vernommen. Seine Aussagen siml unbe- 
deutend. Er zeigt sich als unwandelbaren Anhänger der 
Pvice'achen Tafeln und behauptet, dass nur solche Gesellschaf* 
ten ausammenbrechen, die mit einer fehlerhaften Prämienta^ 
beginnen^). Auf seine Aussage hin scheint der Ausschuss 
noch einmal die Tafieln Price^s empfohlen zu haben ^. 

Zun ersten Male findet sich eine Kritik der Konstruk- 
tionen Price's in John Barton*s BroschAre «On the Condition 
of the Labouring Classes^ Es sei eine traurige Tbatsache, 
dass eine Hüfikasse selten älter als 50 Jahre werda f r habe 
sich nach genauer Prüfung der Jahresabschlüsse verschiedener 
Gesellschaften davon übei*zeugt, dass der Bankerott nicht her- 
rühre von Misswirthschaft oder Betrug, sondern von eineui 
Fehler in dem iirsprUnpflichen Zalilunjisplane. „Selbst" Dr. Price 
habe das Veriüütmss der kranken Mitulieder zu den ^^esuuden 
nicht richtig eifasst. Wahrend er annahm, dass je einer unter 
48 krank werde, »ei das thatsächliche Verhilltniss in einer 
Gesellschaft im Weichbüde Loudon's Vau Proviazia.!- 
stadten V35 und in einem Dorfe * 40. 

Die verschiedenen Gesellet Ii alten schwankten sehr in »lieser 
Beziehung. Bartou hält es tbenfalls für unrichtig« dass 
Price eine Altersrente mit einem bestimmten Alter beginnen 
liessa Es g^e Mitglieder, die im Alter von 75 Jahien nodi 
rostig mid Andere, die schon mit 25 Jahren arbeitsanfiUiig 
seien. 



«) S. 138. 

*) Siebe S. 12 und Appendix F. 

') Siehe dieseo Auszug ia Appendix A. &. Seite 123 zum Report ärom 
ths S«leck Gommitie» ob Um Law» rMpsitiag FrieiMUr Sodettoi. ISCS. 
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So iincrentisrend war das Material, auf welches hm die 
KeKniiiiiuitii des Hilfskassen Wesens eine abgestufte Ptämien- 
Skala verlangten. 

Werfen wir nun einen kurzen Rückblick auf die Meinun-pn 
der Freunde des Hüfskassenwesens in ßeüetV «ler weiteren 
Gestaltung derselben. Bei allen ist die Ueberzeu^ng vor- 
kndefl, dass eine höhere Intelligenz, als diejenige armer Ar- 
beiter, in die Verwaltung eingreifen jnuss. Der Staat oder die 
Otnieiride sollen entweder konkurrirende Anstalten gründen, 
oder die SelbstverwaltuiiK der eingeschriebenen Hilfskassen 
bedeutend beschiiinken. Den letzteren soll die Wahl einer 
I^itmienskala nicht mehr freistehen. Sie müssen erleichteite 
BeziehQDgen zu erver grossen Bank haben. 

Courtenay's Gesetzentwürfe, welche er dem Parlamente 
im Jahre 1819 vorlegte, stellen sich als die Zuöamuieulajjsung 
dieser Forderung dar. 

I)as Projekt der Kirchspielhilfskasse hat in den Gniutizü^fen 
und auch in manchen Einzelausluiiiungen mit dem Plane des 
Harun Maseres Aehnlichkeit. Nur ist es weiter und praktischer. 
Courtenay's Kasse soll nicht nur Altersrententitel ausgeben, 
sondern alle Ziele einer Friendly Society verfolgen. Nicht ein- 
nmlige Einzahlung einer hohen Prämie, w^che den Arbiter 
nrockscbeucht, sondern periodische kleine Beiträge werden 
mg«tehlageo. Auch das ist ein abweichender Zug , dass die 
chnrchwardens und overseers von allem Einflüsse auf die 
Fftroehial Benefit Society ausgeschlossen werden. 5—15 Per- 
M)nen, deren Majorität ,substantial householders* sein mfissen. 
bilden den Yerwaltungsrath der Kirchspielhilfekasse , 3 oder 
mehr Perbonen werden zu Treuhändern ernannt. Sie haben 
unter der Oberaufsicht der Friedeusrichter Regeln und Tafeln 
zu entwerfen. Der Verwaltungsrath wählt den Schatzmeister 
lind lässt ihn Kaution stellen. Der Schatzmeister vertritt die 
<'esellschaft nach aussen, klagt im Namen der Gesellschaft und 
in seinem Namen wir*! die Gesellschaft verklagt. Eine Nach- 
wirkurm der Gilbf^rt Act erblicken wir in der Bestimnmng. 
das« mehrere Plantien eine T^nited Parochial Benebt Society 
nild* II dinfen. Auch darin unterscheidet sich das Projekt von 
demjenigen des Richters Maseies, dass die Pfarreien, wenn sie 
liberhaupt eine Kirclk>pielliilfskasse in's Lehen rufen, zu ciiuMn 
i»eitraj^e von 25 % verptiichtet sind. Auch müssen sie Zuschüsse 
leisten, wenn aus dem Vermögen der Kasse die legalen An- 
5?prueiie nicht bestritten werden können. Darin stimmen aber 
Maseres und Courtenay überein. dass sie es in das Belieben 
der Pfaixeien setzen, die Kirchspiel hilfskasse wieder aufzulösen 
nod zwar drei Monate nach einer Erkläiung solches Inhaltes. 

Der (iebetzentwurf von 1819 schlug eine Maassregel vor, 
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welche in der Bill von 1818 mcht enthalten ist^). Die Männer, 
welche die Bill im Jahre isi',» einbrachten, scheinen sich seit 
dem Ende der vorhergeheiiflen Session überzeugt zu haben, 
dass auch beim besten Willen einer Pfarrei eine Kirchspielhilfs- 
kasse nicht zu Stande kommen wüi de, wenn nicht ein direkter 
oder indirekter Zwang auf die Klassen, welchen sie eine Wohl- 
that erweisen wollten, ausgeübt werde. Desshalb bestimmt die 
Bill von 1819, dass wenn Jemand aus einer Pfarrei ist, in 
welcher eine Parochial Beneht Society besteht, und eine Unter- 
stützung verlangt, welche die Kasse ihren Mitgliedern gewährt, 
er erstens Nichts erhalten soll und zweitens als eioe faäe, aus- 
fichweifeDde (extravagant) und leiehtsinDige (profligate) arme 
Person betrachtet werden soll im Rahmen eines Gesetzes, be> 
titelt: An Act for mending theLaws for the Belief of the Poor. 
Der Bill sind zwei Tafeln angefügt Die erste stellt ein fünf* 
klassiges Schema von Unterstützungen fest, die zweite nonnirt 
die wöchentlichen Beiträge in den fftnf Klassen in der Manier 
des Dr. Price. Wir lassen die erste folgen : 



I. 
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1) Vergleiche Bills: Public Sesaions U. 1818. Test iaMoM 
tbe Committee*' eod BUU: FubUc SesMons IL 1819. 
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Der zweite Gesetzentwurf suchte die Uebel der ein- 
geschnebenen Hilfska^se so gründlich, wie es bei den enp:lisclien 
Anschauunqren Ober deu Staat möglich ist. zu heben. In LoihIoii 
soll eine Ih hünie gebildet werden, aus 5 oder melir Personen 
besteiiiiid, wek^he »skilled in arithmetical calculation" sind. 
Diesen Männern inubsen die Statuten jedes Vereines vorgelegt 
weiden, bevor er von den Friedensrichtern bei den Viertel- 
jahrssitzungen bestätigt werden kann. Courtenay und Genossen 
scheinen kein rechtes Vertrauen za den Daten gehabt au habmi, 
anf deren Grundlage die Höhe der Beiträge und Unterattttsungen 
abgemessen werden soUte. Denn der Gesetzentwuif bestimmt, 
ditt die Behörde von den eingeschriebenen Hilfekassen Berichte 
über die Zahl der Erkrankungen und Sterbefälle einfordern 
dQilSd, um aus diesen Berichten ein tüchtiges Material zusammen 
za tragen. — Der Gedanke an sich war von grosser Wiehtig- 
köt Er stellt den vierten Baustein in dem theoretischen 
Gerüst der eingeschriebenen Hilfskasse dar. Er erhob r in tenay 
neben Gilbert, Eden und Price zur Wörde eines Begründers der 
eingeschriebenen Hilfskasse. Im Zusammenhang des Gesetz- 
entwurfes negirte er die Londoner Behörde. Denn wenn sie 
noch auf Material zu warten hatte, dann konnte ihre Thätig- 
keit in den er-^ton .lahren nicht sehr erspriesslich sein. 

Um den t'inL^esciiriebpnen Kassen eine durchaus solide 
Basis zu verleihen, sollen die Gründer eines Vereines nur solche 
Miiiiner zu Treuhändern wählen dürfen trustees), die mit 
h<^£ zu der Armensteuer einp:e5chätzt sind. Aus den Treuhändern 
Soll der Schatzmeister ^'ewälilt werden. Man hoffte, dass die 
Schwierigkeit, solche Männer zu finden, die Bildung von gi^ssen 
Vereinen verursachen wurde. 

Als das Gesetz am 25. März 1819 ' ) berathen wurde, ver- 
breitete sich Courtenay über die Prinzipien, welche dem Gesetz- 
i'Qtwurfe über die eingeschriebenen Hilfskassen zu Grunde 
lägen. Die Hilfekassen seien in letzter Zeit vielbch, unter 
andern yon Malthus, angegriffen worden. Man hätte ^^esagt, 
daaa Leute, welche wenig hätten, nicht einen gegenseitige 
HDfe Tersprechenden Vertrag eingehen sollten. Die Gebrechen 
der Kassen hätten ihre Wurzel nicht in der Armuth der Leute, 
sondern in dem Mangel an zuverlässigen Prämientafeln, in den 
sanguinischen Hoffnungen der Unwissenheit und in der Nichts- 
wQrdigkeit mancher Gmnder dei-selben. Darum müssten sie 
unter der wachsamen und aufmerksamen Oberaufsicht der Be- 
hiMen stehen. Vor Allem müsse Alles, was auf das Rechnungs- 
wesen der Vereine Bezug hätte, von tüchtigen Rechnungs- 
beamten jreprüft werden, und ohne die Zustimmung dieser 
Männer dürfe kein Verein registrirt werden. Viele soien da- 
gegen, dafis die FriendÜy Societies ihre Zusammeukuutte in 



») Hooiard's Debates. 
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Wirtbshäuseni hielten, aber er Bebe oidit ein, dass es ntttfaig 

wäre, die ärmeren Klassen Yon jenen ^eonvrdal meetings' ab- 
zuhalten. Auch hätte man ilmen zum Vorwurfe gemacht, dass 
«e f^reheimen Gesellschaften zum Deckmantel dienten. Ei*stens 
könne man c'elieinie Gesellschaften nicht verhindeni und zweitens 
sei es ungerecht, desshalb den Fhendly Societies den Schutz 
des Gesetzes zu entziehen. 

Court t^uay unterzofr auch das Verhältniss der Hilfskassen 
zu den Sparhanken einer Betrachtung. Er erinnerte daran, 
(lass ^icll in weiten Kreisen die Ansicht gebildet hätte, seit 
die Sparbanken ins Lehen geiufen worden wären, seien die 
Hil&kassen OberflOssig geworden. Das sei jedoch falsch. Duncan, 
der Conrtenay den »Vater der Sparbanken* nennt, habe jüngst 
«tugesprochen, dass die Sparkassen allein ohnmächtig waren. Die 
beiden Institute mttssten neben einander und zusammen wiricen 0* 

Was er über die Kirehspielhilfskasse sagt, ist von geringer 
Bedeutung. Unbedeutend sind alle abrigen Reden. 

Die Trennung der Bills missfiel dem Hause. Estcourt zog 
daher die Gesetzentwürfe zurück und bat um die Erlaubniss, 
eine Bill einbringen zu dürfen, welche die Bestimmungen beider 
enthielte. 

Bei der Lesung des nun zusammengeschweissten Entwui-fes 
am 26. Ai)ril 1819 wurden verschiedene Ausstellungen gemacht 
Lewis tadelte die Zusammenwerfung und sagte, das Haus müsse 
eine Gelegenheit haben, die beiden Maassregeln getrennt zu 
bemtben. 

Sir R. Wilson maebte darauf aufinerksam, dass die Be- 
stimmung, wekhe den Armen, der einer in seinem Kirdisinei 
bestehenden Hilfekasse nicht beigetreten sei, unter Umstanden 
an einem „idle and profligate Poor" mache, ihn in den Bereich . 
des Vagnmt Act biingen würden'). Coortenay jedoeb wiee 

^) Nach dem Report trom the Committee on the Poor-Laws 1819 
tagte Duncau, — obgleich er die Nachtheile der Friendly Societies Dicht ver- 
kennt, die diffin beständen, dass ihre Existens auf einem fortwährenden 
Zulhisse von neuen Mitgliedern beruhe, während neue Gesellschaften diese 
Quellen häutig abgrüben — dass eine soziale Selbsthilfe der untern Klassen 
gar nicht ohne dieselbe möglich wäre. Die Sparbanken könnten nur lang- 
sam ein ▼cmOfen ansammeln, während die Hilfskaüen in jedem Augen- 
blicke dem Armen m helfen und auch in schlechten Zeiten fortzuwirken 
in der Lage wären. Sparbanken und Hilfskassen müssten losammengehen. 
Er preist besonders den wohlthätigen moralischen Einfluss der Hil^Iuissen, 
da sie Lente der «atem Klassen zur Anaftdimng eines gemeinsamen guten 
Werkes vereinigten. Siehe Enquete vom 29. März. — Nach dem Report 
of the üighland Society on F. S. vom Jahre 1Ö24 nannte er sie „insnrance 
against incapacity fer labonr". Anstatt RiTalen m sein, ständen sie „in 
•Mahlte need of mutual aiqmort and co-operation". 

-) Er meinte das berticntigte besetz 17. Georg II. c. 5 (1744), welches 
o. A. bestimmte, dass Jeder, welcher einen Vagabunden vor den Friedens- 
riciiter fbhre, za 10 i. Bdohnane berechtigt sei and daM Jader »rogue* 
oder ,vagabond' öffentlicfa fBpeitaciBt «d aa Geftagaiaa att nrtar Arbeit 
ferartheut werden solle. 
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darauf hin, dass sie nur Beziehung auf ein in derselben Session 
erlassenes Gesetz habe, welches die Friedensrichter veranlasse, 
«ineo Unterschied zwischen einem arbeitsamen und einem 
arbeitsehenen Armen zu machen. 

Nicht bloss dieser Punkt der KirchspielkassenTorlage er- 
itigte Anstoss. Das ganze Projekt begegnete dem unverhohlenen 
üebelwollen des Parlamentes und wurde fallen gelassen. Der 
Gesetzentwurf über die eingeschriebenen Hilfskassen fand mehr 
Gnade. Aber auch er erlitt in seinem wesentlichsten Punkte, 
der Schaffung einer begutachtenden Behörde, so tiefgreifende 
Umgestaltungen, dass die ursprOngliche Absicht von Courtenay 
und Geno^n vollständig verloren ging. Man muss ja zugeben, 
•la-? die von Courtenay vorgeschlagenen Maassregeln verfrüht 
waren. Aber man hätte vorläufig üfterlnuipt auf eine solche 
Behörde verzicliten und nur der tieri liehen liestimnutnt? Ge- 
?=etzeskran c^ben sollen, dass alle Ililfskassen regelmässige 
Berichte über Krankheits- und Tndestaile einzusenden hätten. 
Soiclier]*'! B^'trachtungen steiliti 'las Parlnniont aber nicht an. 
Das (ierut liL hatte sich wie(bn' vri breiiet, lie>uiider& im Norden 
Eniilands, das Parlament wolle das Vermögen der Kassen kon- 
riwiiei) und da gab man klein bei Was das Parlament als 
scheinbar praktisch an <lie Stelle der von Courtenay projektirten 
Maassre^el setzte, war so unreif, dass es unfehlbar missglücken 
und den Entiländern ein dauerndes Misstrauen gegen eine 
begutachtende Rechenbehörde eintlössen niiLssLe. 

Der zweite Paragraph des Gesetzes (5Ö. Georg III. c. 128), 
waches in einer langathmigen £änleitung betont, dass die Ge- 
tofattheii« sich mehr auf fi'emde Hilfe als auf eigenen Fleiss und 
eigene Vorsieht zu yei'lassen, zur moralischen Verschlechterung 
4m Volkes führe und die BOrde der F&rreien erhöhe, dieser 
zweite Paragraph setzt fest, dass die Friedensrichter die Sta- 
tuten keiner Gesellschaft bestätigen sollen, wenn nicht zwei 
benifsuiässige Kalkulatoren (actuaiies) oder andere Personen 
^skilled in ealculation'' bestätigt haben, dass die vorgesehene 
I^ämientafel Beiträge und Unterstützungen in ein richtiges 
Verhaltniss stelle. Zur Verftnderung der Statuten von Seiten 
der Richter ist die Zustimmung der Treuhänder erforderlich. 
Ausserdem sollen sich die Friedensrichter, ehe sie eine Hilfs- 
kas^e registriren. überzeugen, dass dieselbe wohlthiltig und 
nüulich sei in AnV)etracht einer andern Gesellschaft, die sich 
dort schon gebildet halben möge^j. 

Der dritte Paragraph giebt den Friedensrichtern „sitting 
fot any county or riding'' noch weitere Vollmachten. Sie 



') Siebe Beport from ffae Select Committee ob the Laws respectioa 

JF^icDdly Sodeties 1825. S. 19. 

-) Siebe IhuicaD's erwähnte Anssageii aber die Yerderblichen Wir« 
kongen neaer Gesellscbaften. 
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sollen das Beeht haben, allgememe Normen fSkr die Bildimg 
und Yerwaltong von Hufokamn zu erlaesen, naeb weidiea 
sich die neuzubildenden Vereine zu richten haben. Frieodlj 
Sodeües, deren Verfassung sich mit den allgemeinen Kormeo 
deckt, sollen auch von den Friedenarichtem bei den peCtf 
sessions bestätigt werden dürfen. 

Im vierten Paragi*aph wird angeordnet, dass jede Eingabe, 
die Bildung einer Fiiendly Society betretend, zu enthalten bat 
die Namen, die Wohnung und Beschäftigung von wenigstens 
drei Personen, deren Mehrheit „substantial householders as- 
sessed to the relief of the poor upon a sum not less than fifty 
pounds" sein muss. Diese Personen sind die tvustees (Treu- 
händer) der Gesellschaft. Sie dürfen ohne ihren Willen, ohne 
die Billigung der Friedensrichter nicht von ihrem Platz ent- 
fernt werrlen. 

VI. iMe Beamten sollen zur Stellung von Kautinn. wel.'he 
von Stempeigebtihren befreit ist, angehalten werdeu. l>ie 
trustees wählen den Schatzmei&ter. 

VII. Das Eigentum der ^'ereine steht auf den Namen der 
Treuhänder, in deren Namen die Gesellschaft klagt uuii ver- 
klagt wird. 

VIII. Die durch Majorität , nach Beobachtung aller 
Formen, besehlossene Auflösung einer Hilfskasse und die 
Teilung des Vermögens ist ungesetzlich ohne die Zustimmiuig 
aller trustees oder der Majorität derselben, welche ihre Zu- 
stimmung nur dann geben dOrfen, wenn zwei oder mehrere 
„professional actuaries^ diesen Schritt gebilligt haben. 

IX. Der Ort» wo der Verein seine Versammlungen ab* 
halten will, sowie Rechte und Pflichten der Mitglieder milssen 
in den Statuten genau angegeben und definiit sein. 

X. Diese Vereine dUifen einen Theil ihres VermOgeu 
oder ihr ganzes Vermiygen in Sparbanken anlegen. 

IX. Weiter sollen die unter diesem Gesetze eingeschrie 
benen Hilfskassen ihre Geldkapitalien über 50 £ in der Bank 
von England anlegen dürfen „to the account of the Conimis- 
sioners for the Reduction of the Natural Debt" auf die Kr- 
klärunir der Trustees hin, dass die Gelder der rrespü^chafi w'e- 
hören. Zuvor müssen sie der Staatsschuldeuverwaitung Ab- 
drücke der bestätiirten Statuten scbicken. 

XII Sie dürft I! le auch in anderen Stäatspapiereu und 
hypothekaris( h anlegen. 

XIII. Die Trustees sind nur dann zur Erstattung von 
Kassendefekten verpflichtet, wenn sie sich scbriftlith dazu ver- 
pflichtet haben. Sie dürfen die Höhe der Summe bezeicbueo. 
bis zu welcher sie sich binden wollen. 

XIV. Sollten die Trustees fürchten, dass ans dem vor- 
handenen Vermögen der Kasse die falli;4en Za}ilun;jen nicht 
bestritten werden könnten, dann sollen sie dies den Frieda«- 
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rirhtem bei den Vierteljahrs- oder ..petty*- -Sitzungen anzeigen, 
uiiil tlie Rn'hter sollen solche Aiiniiinuiiuren treffen, welche 
ihnen zur Regulirung derselben passend ei-scli einen. Jeder 
Partei, welche sich durch die Entscheidung der Friedensrichter 
freschädi^t fühU, soll es erlaubt scm, aa die nächsten Vierteljahrs- 
aiUuiigeu zu appelliren. 

XV. Die Friedensrichter sollen die Gewalt haben, für 
aotche Wittwen und Waiseo gestorbODer Mitglieder elnzo- 
Mln:«iteD, welche durch die Beamten der Kasse geschädigt 
werden. * 

XYI. Alle Bestimuiungen der Gesetze vom Jahre 1791 
tmd 1609 soUeu, soweit keine neue Bestimmungen in vorlie- 
gendem Gesetze getroffen sind^ und sie demselben nicht wider- 
spraeben, auf alle Vereine und Kassen, welche unter diesem 
Gesetze gebildet werden, Anwendung finden. 

Den Charakter der Zeit spiegeln die Definitionen, welche 
das Gesetz von den Hillskassen giebt. Es sind Institutionen 
zum Zweck der ,maintenance or assistance of the contributors 
thereto their wives or children, in sickness, infaney, advanced 
asie. widowhood or any ollier natural State or contingency 
^vberci)! the occurrence is susceptible of calcu- 
lation by way of averairt^'. 

Und an einer andern Stelle bezeiciinet es die Miti2:lieder 
ftl? -persons who may be Willing to appropriate small sums, 
ironi tinie to tinie, to the forma tiou of a common fand for the 
jjurposeis aforesaid**. 

Wenn wir jetzt unsern Blick noch einmal auf den wich- 
tigsten Punkten des Gesetzes verweilen lassen, dann erkennen 
wir, in wie zalimer, schüchterner Weise das Parlament die 
(irundsatze der Bills von 1818 und 1819 zu verwirklichen 
suchte. Der Nothwendi^'keit einer stärkeren staatlichen Inter- 
Tentioo kann sich das Parlament nicht verschliessen , aber es 
fikrchtet sich davor, eine neue Behörde von urtheilsfthigen, 
bemlsmäselg mit ihrem Fache vertrauten Männern zu schaffen. 
Es legt die Entscheidung in die Hände der Friedensrichter, 
deren Majorität vom Versicherungswesen höchst wahrscheinlich 
oiehl viel mehr verstand, als die Mitglieder der Friendly 
Sodetiee. Diese Beamten haben allgemeine Normen zu er- 
lassen und bei. der Bestätigung jeder einzelnen Kasse sich 
davon zu Oherzeugen, dass die Tafeln von berufsmässigen 
Kalkulatoren oder, wie das vorsicliti<:e Parlament hinzufügt, 
von Personen ,skilled in arithmetical ca] Dilation* gebilligt wor- 
den sind. In der Hauptstadt war es leicht, ein Kollegium von 
tüchtigen Kalkulatoren zu bilden. Aber wie es in jedem 
kleinen Flerken oder Dörfchen des Landes niödich sein sollte, 
die l'ntersrhritt von zwei liechnuiiusbeamten (»der anderer 
Personen ,skilled in arithmetical calculation' zu erhalten , ist 
schwer zu verstehen. Das Versicherungswesen befand sich damals 
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noch in den Anfän^ien, tachtige actuaries ^ab 6s nur in London, 
und hier auch noch wenige. Die wenigsten halten eine strenge 
Schule durchgemacht. Die Geschichte des Wortes ^actuary* 
beweist dies. Wie die Encyclopnedia Britannica in einem Ar- 
tikel ttber dieses W^ort niittheilt iiiid wie aus der alimilhlicben 
Entwicklung des Versicherungswesens ersichtlich ist, bildete 
sich der Beuriti eines Berathers einer Versi» beningsgesellscbafr, 
und weiter eines Mannos. welcher „BereclniunLien in Bezieimng 
auf die WahrscheinliciikeiL des uienschliciieu Lebens" an^^t^^llt, 
allui^lich heraus. In der Rechtssprache, behauptet das W tik, 
käme es erst in dem Hilfskassengesetze vom .lalire 1819 vor. 

Darin bleibt das Gesetz den Vorlagen mehr treu, dafs 
von vornherein die Freiheit der Kassenmitglieder, ihre Beamten 
zu wählen, sehr beschiaiikt wird. Schon bei der Eini*eichuüi: 
der Statuten müssen die wichtigsten Beamten, die Treuhander 
genannt werden. Es müssen Männer sein, welche durdi 
grossere WohlhabeDfaeit das Vertrauen gewähren, dass sie ihren 
Pflichten ehrlich nachkommen. Die Schwierigkeit, so qnali- 
fizirte Mänoer zu finden, hoffte man, vOrde die Hi)6kas8e 
zwingen, sich über einen gi-Osseren Bezirk auszudehnen. Diese 
Bestimmungen schienen praktisch und sie entsprechen dem 
bevormundenden Zuge der Zeit 

Die Auflösung eines Vereins wird dadurch erschwert, dass 
sie von der Zustimmung der Treuhänder abhängig gemacht 
wird und diese an die Meinungsäusserung der Rechnongs- 
beamten gebunden sind. Um die Wirthsliauskassen zu unter- 
drücken, wurde im 9. Paragraph bestinunt, dass die Vereine 
den Ort, wo sie ihre Vei-sanmilungen abhalten wollten, in den 
Statuten ani:ebcn müssten. Auf diese Weise wollte man den 
Friedensrichtern eine Handhabe zum Einspruch gegen Wirths- 
hauskassen ^^ehen. 

Eine Bestinnnung von grosser Wichtigkeit ist die, dass 
die eingeschnebenen Hilfskassen nun unter günstigen Bedin- 
gungen in direkten gesrhäftliclien Verkehr mit der Staats- 
schuldenverwaltuuL^ treten dürfen, wenn sie Summen über 
50 £ anzulegen haben. Alle Summen unter 50 £ zahlen sie 
zuei*st in die Sparbanken i in. So hatten die Hil]>kassen end- 
lich das finanzielle Kuckgrat erlangt, weiches schon Eden und 
Colquhoun gewünscht hatten. Es ist nicht zu übersehen, da::^^ 
dies Privileg nur die Kassen gewannen, die sich unter diesem 
Gesetze registriren; Hessen. Das Vorrecht wurde nicht auf 
die früheren übertragen. — 

Das war die Frucht dner Geistesarbeit von mehr ab 
25 Jahren! Dies die Niedersehlage der Ideen von Eden, Pfict, 
Bentham, Courtenay und vieler Anderen! Dies der Erfolg einer 
mühevollen parlamentarischen Thatigkeit im Ausschose and 
im Plenum, welche sich über mehrere Jahre erstreckte! Bietet 
sich irgendwo das Bild des «ridiculus mus^ ungesnchter? 
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Damit jedoch das Kapitel in erü*eulicherer Weise abge- 
scUossen werde, lassen wir die Zahl der Mitglieder der einge- 
sehriebenen Hilfekassen Grossbritanniens für das Jahr 1815 
folgen. Dieselbe war 925429^). Ausserdem haben wir der 
Tbatsaehe zu gedenke, dass sich im Jahre 1818 eine neue 
HUfekassenform bildete. Unter dem Eindrucke der s:anzen 
Zeit und der Gesetzesvorsehlftge auf verschiedene Gentleroen 
in Essex, dass nämlich zu einem gesunden Fortschritte die 
Iiettung wohlhabender Männer höherer Intelligenz und eine 
grosse Mitgliederzahl nothwendi^ sei. gründeten sie zu Chelms- 
ford die Essex Pro\ident Society, die sich vermittelst Zweig- 
vereine bald über die ganze Grafschaft ausdehnte. So bildete 
sich der Charakter aus, welcher von dem Wesen des Graf- 
srhaftsvereines unzertrennlich ist: eine Gesellschaft, die sich 
\iWv einen irrossen Distrikt erstreckt und deren Leitung fast 
auöSi'hlie^slicli m der Hand von GeuUemen liegt, die als Ehren- 
mitglieder zu derselben gehören. 



'i Report of the Select (Jommittee on the Laws respecÜBg Friendly 
SMictifii. S. 6. 



Za Seite 87. Wir wollen diesem Kapitel noch einige spätere Daten 
fiber die Einleger in Sjparhanken hinzufU^eD, . welche die früheren beleuchten. 
Accoonta & Fapers LVIi. 15*66. S. 536-537. 



m. ' 

hattfln damals eingelegt ' 


30-40 4^ 


40-50 £ 


Mehr als 
50 £ 


Labouren», •Servants etc 

Panoni w. a. dMoiptioo . . . ' 


1166 
522 
843 
23443 
1480 
224 
' 10 955 
3966 
1840 


651 
293 
478 
13120 
829 
125 
6130 
2219 

loes 


2 m 

1264 
2099 

r,6 717 
3584 
544 

26 503 
9595 
444d 


b Agricult. Courtir^ 

_ Metropolitan Connties .... 
. M iMii'acturiug and mixed . . 


16147 
6472 
13 168 


9 731 

3 649 
6 


44 000 
15 288 
31 723 


9 „ Scotland 

, , irelftod 


35 787 
1882 
4 545 
3 724 


20379 
765 

2 211 
1452 


91011 

2986 

7 407 
6161 




44438 


24867 107 515 

1 j 



n. 



Die Frage nach der besten Prämientafel. — Sclieitern 
wichtiger lleforaen. — Ernte KonsolidAtionAakte. 

— im. 



Der Ton, welcher in der letzten Hfllfte de? 7weiten Jahr- 
zehutes angeschlagnen worden war. klang uirhi nur fort, nein 
er schwoll an und tihertnnte bald alle anderen. Kur/ und 
knapp könnte man die Zeit von lsl9 -1829 die Peiiode der 
Prämientafeln nennen. Dem Aibeiterversicherungswesen eine 
^^enütrende mathematiselie Basis zu geben : das ist die Aufgabe, 
welche lüan ini Norden und Södeu Grossbritaunieus zu lösen 
suchte. 

Iii England steht in dieser Bewegung ein Geisüieher, 
Thomas Becher, Allen voran. Becher säieint ein Geistlicher 
Yon altem Schlage gewesen zu sein. Von Werken dogmatischen, 
moraltheologischen, kritischen und apologetischen Inhaltes, die 
er Ter&sst h&tte, ist nichts bekannt geworden. Dagegen wid- 
mete er seine Müsse unermüdlich dem Dienste des Staates 
und <lem irdischen Wohlergehen seiner Mitmenschen und 
brachte diiTnit wie nun einmal die Mensrhennatur geartet ist, 
auch die liminilische Glückseligkeit in erreich i)arere Nähe. Er 
lebte im Genüsse einer der 16 Pfründen^) der Stiftskiiche zu 
Southwell, wie Einer, welcher die ihm verliehene materielle 
Freiheit als die Uebei niihine einer ernsten Pflicht auffasst 
Seit Anfang des Jahrhunderts war er iu der Selbstverwaltung 
thäüg, seit 1809 Vorsitzender der Vierte\jahi*ssitzungen zu 
Newark und Southwell. £r hatte einen lebhaften Antbett 
an der Beförderung der Kolonisation des Kaps der guten 
Hoffiiung genommen 

Ein Mann, der als Geistlicher und Staatsbeamter so mitten 
im sozialen Leben stand, war besonders geeignet, das Hilf»- 



') NichoHs, History of the EntiUsh Poor Law Ii. 241. 

*) Siehe über das Folgende F»echer'ts Auä&ageo vor dem Sel^t Com* 
mittee on t)ie Lawi rmfiwng Friendly Societict 1S25. MiniiteB of Efi- 
dma. S. 21, 
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kassenwesen zu fördern. Die zahheiclien Klagen, welche von 
MiUrliedem der Friendly Societies vor die Gerichte kamen, 
der häufig geübte Betrug, die ungenügenden Prämientafeln, 
Alles dies bewog Becher, seine Aufmerksamkeit der Frage der 
Arbeiterveniehenuig zu widmen. Das Stadium denelben 
fahrte ihn naturgemÜsB auf Price^s Tabellen. Wie man sich 
erinnern wird, hatte Dr. Frice im Jahre 1789 f&r das Unter* 
bans drei Tabellen entwoifen, von denen die erste eine ?r&- 
nüentafel für die Kranken- und UnfiülTersicherung darstellte 
und die zweite die zur Erlangung einer Altersrente nöthigen 
wöchentlichen Beiträge festsetzte. Die Versiiherten waren 
nach der Höhe ihrer Prämien in 11 Klassen eingetheilt Nach 
dem Beitrittsalter hatte er in der Kranken- und Unfallver- 
sicherung die fünf Altersklassen bis 32, 32—42» 43—51, 
52—58 und 59—64 mit steigenden Prämiensätzen unterschieden. 
In der Altersversicherung normirte er die Beiträge nach den 
einzelnen Lehensjahren. Die dritte Tabelle war eine Zusam- 
menstelluni: der heiden orstpn Die Versicherten waren auch 
darin nach der Höhe ihrer Beiträge klassifizirt. Die Beitrapre 
in jeder der eilf Prilraienklassen waren nach den einzelnen 
Altei-sjahren ab-t tutt Die Prämienzahlung sollte mit vollen- 
detem 55. Jahre aulhOren 



>) Um die Tabellen Dr. Phce's mögUcbst zu veranschaulichen, sollen 
hier einige Aosz&ge folgen. 

SehedaU I. 

Showmg üie Weekly Ailowances, dorinc; Incapacities of Laboor. 
nrodoced by SickttetB or Aecidents, and Ihe corretpondfaig Weekly 
GtMrilHilioiif aemnrj to eniitle Penons to ühoae AUomuices. 



AfM oi 


1 Weekly Contribations 


Weekly Ailowances 


CoitfilNttofi , 

at Admission 














'Usder 
1 d3 


From 
32 to 
42 


From 1 From 
43 to 1 52 to 
51 58 


From 
69 to 
64 


Bedplying 

Pay 


WalUng 

Pay 


Cla«d 'Ui 
Qtm Srt 
eil» 4tt 


d. 

1 

Vi 
2 

2»'« 


d. 

VU 1 
Vk 
2Vt ' 


d. d. 

1'2 Vi 
2>4 2*8 

8 1 8V« 


8. d. 

0 2 
0 8 
0 4 
0 5 


jt 8. d. 

0 4 0 
0 6 0 
0 8 0 
0 10 0 


r 8. .1. 

0 2 0 
0 3 0 
0 4 0 
0 5 0 


CbM lOib 
ClMi Utk 

1 


5»/« 
6 




9 . lOVa 

1 


0 11 

1 0 


1 2 0 
1 4 0 


1 12 1 
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Diese Tabellen hielt Becher aus mehreren Gründen nicht 
für genügend. Vor Allein scMenen sie ihm nicht einfach genug. 
Er Raubte, dass die Armen eine ttbersiditliehere Tabelle be- 
dürften. Sie führten ansserdm viele Gesellschaften irre. Dt 
die erste nur die Versicherung in Krankheitsfällen bis nun 
Alter Ton 65 Jahren behandelte, die zweite die Altersversiche- 



Behedule II* 

Showin'^ tlie Wcrklv Allownnces to Prrsnns in Old Aüe, after 65 and 
70, and the corRsponding Weekly Contributions in early life, necesiai; 
to entiüe Persojis to those AUowances. 



Ages 






Weekly 


C ü u trib utious 




Weeklj 
AllowaBOW 


«kAd- 1 

miaBioQ j 






















lin- 
der 
21 1 


21 

aod 

22 


23 

and 

24 


25 

aad; 

2« 


37 


38 ; 48 


I 


50 


Afttf AAv 
es 70 


!1 d. 


d. 


d. 


d. s. 


d. 


s. d. 8. d. 


9. d. 


sTd." 


s. 




Class Ist 
Class 2n<L 
Glan 3id 


1 


VU 
2Vt 


V!i 
3 


ia/4 0 
2'^/8 0 
3V.0 


32/4 
Vh 


0 4 0 

0 6 1 2V4 
0 81 7 


0 10',.: 

1 3» 4 

1 9 


0 11' 

1 5V4 
1 11 


2 
3 
4 


4 

6 
8 


Claas llih 

1 
1 


1« 


1 


9 






2 0 4 9 


5 3 


5 9 


12 


1 i 



Schedule III. 

Showin ir the Woekly AUowances during Sickness and Old .\<if tipA 
the coirespondiD*! Weekly ^ ontrihutioBS for Mipporting tbose AUowanoei; 
being Tables Ut and 2B«i combiued. 



AgM 

at Ad- 



Weekly Contribations 



mission 

l'21 



21 
and 

22 



28 

aod 

24 



31 35 40 50 



Weekly AllowtMei 



during 
SickneM 



dstriflg 
Old Ag« 



Bed- 

lyiog 
Pay 



AfUr. 



Wal- 



AflV 

70 



s.d. s. d. s. d. 8. d. 8. d. 8. d. s. 1 

Class Ist 0 20 2»'4 0 2»'.j0 3V2O 4»/«0 5^/4 11 

Claas 2ad.O 3.0 33/8,0 3^/4 0 5V4O 6»/4 0 S^/sli^ « 

dait 3r4,0 4-0 4'/s'0 5 0 7 0 9 ;0 llVs2 2 

Glau 4ti»^ ^0 M/sO eViiO 8^/4 0 WU l 2«/« 2 8V1 

Ii 1 



£ 8. \£ s. 
0 4'0 2 
0 6,0 
0 8,0 
0 10 0 5 



6. 



4 



£ s. 

2 '0 4 

3 |0 6 
0 « 
010 



4 

5 



dast Utvl 0;i IVtl a :1 9 2 3 2 10Vt6 6 

Ii 



1 4 0 12 I 12 1 4 

I 
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iW nach die-em Alter, die meisten Mitglieder aber nicht 
wohlhabend .ueuug waren, sich «.ine Altersrente zu sichern, so 
wurde nur die ei*ste Tafel aniretioiunitii. lu »lern Glauben, dass 
dieselbe die Zalilunjx des Krankengeldes bis zum Tode des 
Aßtßliedei gestatte. Dadurch entstand Zahlungsunfähij2:keit. 
Er konstruirte eine Reihe vou Tabellen, welche die Beiträge 
nach mnijahrigen Altersperioden nuniiirten, die Prämien nach 
den einzelnen Versicherungszweigen sonderten und endlich zu- 
iuiiiimeiifassten 



') Zar deutlicheren Anschauung der Becher'scben Alethode lassen wir 
«pine Tabf?!len im Auszujre foljren, welche in der S. 112 ermähnten Bro- 
schüre entbaitea sind. Siehe auch Appendix (A. 2) to ßeport from Select 
GMtlM OD fhe hm Besp. F. S. ». 109. 

Flnt OlMB. ^ Table L 

iShowins; the Single and Monthly Contributions for assuring 2 sbilliugs 
ner^^ni: daring Sickness, Bed-lyin;.' Pay and One Shillinir per Wee«, 
Walking Pay : a Weekly AUowance of One ShiUiog after the Age of 65; 
aod Two Pounds on Death. 



Qm U 


1 Aisnraaee of 

, Weekly Pay in 
Stckneas 


ABSortnce of 
1 8. Weekly Pay 
after 65 


Assurance of 
£ 2. on Death 


Total 


Ag» 






8ii^ jMoiillilj 


Sfofto 




SiDffto Jxmtbljr 


Years 

25 
SO 
95 

40 
4.5 
50 


'£ 8. d. 

1 14 3 
1 14 3 
I 18 0» /* 
^ 1 18 9»/* 
1 18 9=»4 
1 17 0 
1 17 0 


d. 

2'/4 

2» 4 

2*/4 
8»/4 

3V4 

3«/4 
3»4 


/ s. d. , 8. d. 

12 0 ,0 1' ■-' 
1 8 9V2 ■ 0 2 

1 18 0»/4 0 2«/4 

2 10 7»/« ' 0 4 

3 8 0 0 5"- 

4 12 0^ 4 0 8» 4 
6 8 0 ,12 


£ 8. d. 
0 18 0 
0 18 0 

0 19 1'4 

1 1 6 
1 1 6 
1 4 4 
1 4 4 


d. 

1 

} 

Vf9 

Vi 

2 

2 


£ 8. d. s. d. 

3 14 3 0 4»/4 

4 1 O'iO 51 '< 

4 15 2^4 0 a^t 

5 10 llViO 8»/4 

6 8 3»/4l0 10«/4 

7 18 WU \ 2Va 
9 9 4 jl l^'li 



Die vier folgenden Tabellen sind Vielfache der ersten; sie 
Stetten das Doppelte, Dreifache, Vterfaehe und Fanffacbe an Gewährungen 
iii Aussiebt und fordprn dcmgeaiiie das Doppelte, Drei&ehet Vier&die, 
tDUKtfüch« an Prämien. 

Bedter siebt eine einfache« charakteristische Anweisung, wie man aus 
miiafgaCwdeB filnf noch mnf andere konstniirai könne» die wieder 
aar Tialfaäe der ersten sind. 

6. TabeUe — 4. TabeUe + 2. TabeUe. 

7. „ — 8. „ -f- 4. „ 

8. „ 4. ^ multiplizirt mit 2. 
, ». i. „ -1-5. TabeUe. 

la „ ^ moltipllciil mit 2. 

Zweifellos batten diese Tabellen für den praktischen Gebrancb onge- 
bddiler Leute ihre grossen Vors&ge vor den Prieeschen. 
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V. 1, 



Damit diese Vereinfachung die fiiifiTiziplle Sicherheit der 
Vereine nicht bedrolie, nahm er unguiL^tii^i re Kraokheitsver- 
hältnisse als Dr. Price an. Da seit dem Tode Prica's — er 
starb im Jahre 1791, also vor Erlass des ei-sten Hilfskassen- 
gesetzes — den eingeschriebenen Hilfskasseu ülier 4^ ^ Minsen 
vom Staate zugesichert worden waren , glaubte er einen Zins- 
fü88 von 4% der Prämienberedmung zu Grunde za 
dfiifen. Der Uebersclmss sollte in den verwaltnngsfond fliessen. 

Bei der Berechnung der üeberlebensversicbemngsprämien 
nahm er dagegen nur einen ZinsfiasB von 3% an. Er glaabte, 
dass er damit alle Einflüsse, welche ein angenommener höherer 
Lebenswerth anf die Sicherheit der Kasse haben mfisste, para- 
lysiren könnte. 

Die Bechei-schen Tabellen wurden dem schon mehrfach 
genannten William Mor^^an, dem Aktuar des ,Equitable*, sowie 
William Frend, dem Aktuar der ,Iiock Life Assurance Institu- 
tion* vorgelegt und von Beiden gebilligt. 

Das Resultat meiner Studien veröffentlichte Becher in einer 
noch jetzt le^enswerthen Broschüre M und j^ründete im folgen- 
den Jahre (1823; die llilfskasbe zu Southwell-), welche iMige 
2eit als ein Musteiinstitut betrachtet wurde. Beeher wurde 
▼ielfMh bei der Gründung von Hilftikassen zn Eathe gezogen. 
Ja, es bildete sich ein Typus Ton Vereinen, welche die ganze 
Vei*fas8ung der Sonthwell Institntions annfJimen und ,Beeher 
Clnbs' genannt wurden. Sie sind in den Midland-Grafschaften 
sehr verbreitet nnd stellen territorial das Mittelglied zwischen 
Lokalvereinen und Grafschaftsvereinen dar, indem sie sich 
über den Distrikt eines Hondred, oder einer Poor Law Union 
ei*8trecken. 

Die Southwell Tables wurden einem in Hampshire im 
Jahre 1825 gegründeten GrafschafLsvereine, der sich in Anbe- 
tracht der trostlosen Zustände der selbstverwalteteu kleinen 
Kassen bildete, mit kleinen Veränderungen zu (irunde gelegt. 
Die Hampshire Friendly Society nahm einen neuen Versiche- 
rungszweig auf. Arme Frauen konnten einen bei ihrer Nieder^ 
konft anszahlbaren Betrag von 1 — 5 iP Tersiehem. John 
Fleming, der Gründer derselben und ein Mite^ied der bald za 
erwähnenden Enott^te* Kommission gab vor dem Ausschusse 
dnen so klaren Bericht über den Verein, einen Bericht, der 



^) The Constitution of Fhendir bocieties upon Legal and Scientific 
Principles ete. Newark 1828. EttM nrmehrte Anflage «ndileii im 
Jahre 1823. 

') Minutes of Evidence before tbe Select Conauttee on the Lawi 
re^pecting Friendly bocieties. S. 92 und 93. 

Die Geta des R«?. Jobs TMbeeb, des Baktoif w SoiiHitrall, aalit 
mich in den Stand, mitsuthdlen, dass die Southwell Institution sich ihrem 
Ende nabu da nnr noch einige alte Leute enitiren« welche aua deraelbea 
eine Unterstützung erliaiten. 
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gewissennaassen vorbildlich für alle Grafechaftavereine ist, dass 
wir denselben im Auszuge folgen lassen. 

:,lch glaube/ sagt Jobn Fleming, „dass der Vorzug eines 
soIebeD Unternehmens der ist> dass es ein System der Gleich- 
fflnnifjkeit und des Zusammenwirkens einführen um} die Ober- 
aufsicht und Gönnerschaft der haupt?rb*fi1ichsten Gentleiiien 
md Beamten auf alle Theile der Grafschaft ausdehnen müsse, 
anstitt die Gesellschaften, wie jetzt, rler wohlwollenden Aufmerk- 
samkeit der Heiren der Uni^re^^end /u ühprlnssen, wenn die- 
selben geneigt sind, sich mit ihnen zu befassen. Ich brauche 
nicht zu bemerken, dass die grossere Ausdehnung eines Ver- 
sichenmgsp laues wesentlich zu der Genauigkeit der Berech- 
nungen beitragen, die Aussichten, zu falliren, natürlich ver- 
iiKü iüiM und die Wahrscheinlichkeit eines günstigen Resultates 
erhöhe muss. . . . Die Gesellschaft wird von einer Behörde 
TOD Treuhändei Ii und Direktoren geleitet, welche aus den ersten 
Gentlemen, dem Klerus und den zu Winchester versammelten 
F^iedeDsrichteni der Grafschaft besteht, und welche, von einem 
GeneralaekreUür und einem Setaatzmeister unterstQtzt, die ganse 
Leitong mid die Regelung der Gesellschaft in Händen hatten. 
Die G-nilBchaft ist in Distrikte getheilt, welche ans den hanpt- 
sAchliehsten Städten und deren Umgegend besteht. In diesen 
Distrikten werden aus den ansässigen Gentlemen Ortliche Ans- 
^chtae gebildet, welche einen Agenten und einen Arzt zur 
Bemgang der laufenden Geschäfte ernennen Gegen- 
wärtig existiren nur erst 13 Distnkte in Hampshire . . . Schon 
ist ein Hilfsfonds von 4 — 5000 j£ und ein jährlicher Beitrag 
eitens der Ehrenmitglieder von 200 £ gezeichnet worden, 
wodurch ein entsprechender Betrag (für erste Kinnchtung und 
Vorwaltung) den Mitgliedern erspart werden wird.*' 

Von he^onfb^rf^r Bedeutung für das engli'-clie Hilfskassen- 
'^fsen war die Auf merk -^amkcit, welche Bechei- (im statistischen 
'-ruudlagea der Krankenversicherung widmrte Kr ist sich 
zwar noch nicht ganz kbir darüber, dass eine derartige Unter- 
*juchung allein auf iu(iuetivem Wege erfolgen muss. Er hält 
Li noch für wissenschaftlich zulässig, dass man, von dem Axiom 
iusgehend, die Kranklieit ist die Ursache der Sterblichkeit, 
4us> einer MorUlitiltstafel eine Krankheitstahelle entwerfe, 
[►och hegTiü!.'te er sich damit nicht'). Kr berechnete die 
mittlere KrctuklieiLsdauer von zwei Vereinen, der Castle Eden 
Society, welche im Jahre 17*Ja gegründet worden war, und 
einer Kasse zu Southwell, welche ebenso lange bestanden hatte. 
Ausserdem setzte er sidi mit einer giossen Menge anderer 
Vereine in Verbindung, welche in geschäftlichen Beziehungen 
ZOT Bank von England standen. Die gefundenen Daten machte 



MiDutes of Evideoce before Select Coiomittee od the LawB Re- 
ipeeiiaf F. ä. 1825. S. 27C 
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er jedoch nicht zur alleinigen Grundlage seiner Prämien- 
berechminpf. 

Ti ice hatten die Erfahrungen vei*schiedener Krankenkasse 
zwar darftber belelirtO, da» das VoAiflltiilM der Kranken n 
den Geeanden im Allgenemen nicht so gross wSre, wie er aa- 
geooramen hatte. Aber Rfieksiehten ani die finanxlelle Sieher^ 
heit der Vereine Heesen ihn dennoeh an seiner Hypothese 
festhalten. Von derselben Erwägung wnrde Becher geldtet» 
als er folgende Verliältnisse der Kranken zu den Gesunden an- 
nahm: unter 25 Jahren 1:46,22; von 25 30 1 : 37.S1 : 
von 30— 40 1 t :^2: von 10-^50 1:27,73. Die Erfahrungen 
in Soulhwp]] waren gerinfrer In der Castle Eden Society zei«:te 
die Erfahrung' dos Verhältmss von 1 fortwfibrend Krankon 
100,1 , in Souihwell 1 : 135,8; in einer Hilfskasse zu Louth 
in Lincolnshire 1 : 16:5,5 Mit^rliedem. Die Berechnungen Hechers 
hatten nur einen geringen Werth, da die Krankheitsquanta der 
verschiedenen Lebensalter nicht angegeben waren, sondern nur 
die Zahl, welche man erhAlt. wenn man die gesammte Krank- 
heitsdaner aller Mitglieder durch die Zahl aller Mitglieder 
dividirt Es ist leicht ersichtlieh, dass diese Zahl sehr ver- 
schieden ansfollen mnss, je nachdem in einem Veieine die 
Altersklassen zusammengesetzt sind. Aber es war ein Ver- 
dienst des tüchtifien Geistlichen, sein Augenmerk loerst anf 
diesen Punkt gelenkt zu haben. 

T^in diese Zeit heschäftifite man sich in Schottland mit 
demselben Probleme auf rein induktivem Wege^). 

Auf Veranlassung: von Charles Oliphant schrieli <iie Iliph- 
land Society im Jahre 1820 zwei Preise von je 20 Guiueen tHr 
diejeni??en Vereine aus, welche der (ieselkchäft die besten Be- 
richte über die Krankheitsdauer aul den verschiedenen Allei-s- 
stufen einsenden würden. Die Gesellschaft schickte ein gedruck- 
tes, mit Anweisungen Tersehenes Sdiema an. alle bekannten 
HUfskassen nnd forderte sie ant das Alter jedes Mitgiedes für 
jedes Jahr festsnstellen, darauf die Mitglieder nach asehiyftli- 
rigen Altersklassen (von 20 zu 30. 30 zu 40 u. S. W.) einza«- 
theilen» und schliesslich die Mitglieder jeder Klasse zu zählen. 
Weiter sollten sie die Krankheitsdauer jedes Mitgliedes an- 
geben, und dann die Summe des Krankheitsquantums jeder Alters- 
klasse durch die Summe aller Mitfjlieder derselben dividiren. Die 
Iloohlüudiscbe Gospll^cbaft hielt es für zu srlnvierifj', neben den 
Nachrichten über die Krankenversicherung ^.nügende Daten 
Ober die Sterblichkeit der Mitglieder zu erlangen. Sie eut- 

^) Minutes of Evideoce a. a. 0. ö. 2^. 

*) Der Norden bstte auch ultam Price gehabt Sehoii im Anftiig 

dieses .TahrliuiiJerts versuchte ein Treistlit lier, Namens Wilkie, auf Anregung 
von <1iarles Oliphant . »'incr M itro^^rnlcasse in l'*restonpffrt? eine siciiere 
Qiutiti lür die Bereclmuiig dar i.'ramicQ zu geben. Kr nahm demgemmn 
•0, dan immer V» der Htlglieder knok vin. 
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hielt sich daher jeder Anfrage über die Toclesfölle, obwohl sie 
den mangelhaften Charakter der vorhandenen Ueberlebens- 
tafpln \vf)!il rrkanrite. Als flie Berichte der Hilfskassen vor- 
iajL'en. bedauerte sie die ünterlassunir lebhaft, da die Krhebung, 
wie Bie jezt sab, leichter gewesen wäre, als sie sirb vorge- 
stellt luitLf, ua(i da ihr noch deutlicher mm Bewusstsein kam. 
<ia>^ (iie Stei hlichkeitszitfer in Gesellschaften, welche schlechte 
KoiisUtutioDeii «irundsätzlich ausschliessen , natürlich fjerin^?er 
sein müsse, als sie in Stei betafein erscheine, welche aus Daten 
ubfci itlle Arten von Menschenleben zusaniiiienirestellt seien. 

Die Highlaml Society erhielt aus 1<) von den 33 Üiaf- 
RChaften Schottlands Benchte von 70 Vereinen, die sich über 
Perioden von 3, 10, 20, 30, 40 und 50 Jahren erstreckten. 
YoD fomherein muss die leicht entstehende Ansicht berichtigt 
werden, dass die Hochländische Gesellacbaft sich nur das schotr 
tisehe Hochland zu ihrem Arbeittfelde anseivehen habe. Im 
G«gentheil, de erhielt die meisten Berichte aus dem bevöl* 
meik Unterland, da der gebirgige und dünn bev&lkerte nörd- 
lidw Theil des Königreiches der Errichtung Yon HiHskassen 
grotte Schwierigkeiten in den Weg legt. 

Aus dem eingegangenen Material stellte die Hochländische 
GeeeUschaft Tabellen Ober die durchschnittliche Krankheits- 
dauer der verschiedenen Altersklassen her und veröffentlichte 
•lieselben im Jahre 1824^. Wir geben im Folgenden die 
Quintessenz des Reports, nämlich das nach Jahresklassen 
berechnete Krankheitsquantum Die einschneidendste Kritik 



') Report ou triendlv or Beneüt ."^ocieties, exhibiting the Law of 
^ickness, m deduced from returns by Frieodly Societies in different parts 
of Scotland; t . . . . Drawn up by a Committee of tbe Higbland 
Society of Scotland and publislied by ordcr of tlie Society. Edin- 
hüfgh ly>4. — Siehe ausserdem die Aussagen von Charles Oii- 
vbiat vor dem Select Committee on the Lawä respecting 
Fritadlr Soefetiet. S. 78-75, 79 ff. 
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des Werthes dieser Tabelle giebl die Highiaad Society selbst 
Die meisten Hilfskassen seien aus almosengebeDden Listittttea 
entstanden und bewahrten noch vielfaeh die Sitten früherer 
Zeiten. Wohlhebendi9 BfitgUeder sablten, aber verlangten keine 
Unterstatsong. Das auf sie entfallende Krankheitsqnaatiun 
wäre nicht in die Listen der Hilfsvereine eingetragen worden, 
und hätte desshalb bei der Aufnahme abgeschätzt werden müssen 
Weiter war die Karenzzeit in vielen schottischen Gesell- 
schaften ausserordentlich lan<r. In einicren dauerte sie 5 Jahre. 
Äussere! em durfte erst nach einer gewissen Tunnkheitsdauer 
Anspruch auf ünterstOtzunsr erhoben werden. Schliesslich darf 
die Buchführung vieler Yen ine nicht übersehen werden. Viele 
Gesellschaften wären gern dem Rufe der Hochland - Gesell- 
schaft jü:efolgt, aber durch ihre mangelhaften Btlcher daran 
verhindert worden, i laucis G. P. Neison *) macht in einer Zu- 
sdirift an die Enqu^tekommisaien, welche sich in den sieben- 
ziger Jahren mit dem Hilftkassenwesen besehflitigte, deutlich« 
welchen bedentenden Einflnss diese Bestlmmnngen auf die yerOf- 
lentlichten Zahlen haben mussten. IndnerNerrolkerGeseUaehaft 
war eine Krankheitsstatistik au^g^iini^en worden , wdche sidi 
über 18 Jahre und 2784 Fälle erstreckte. Unter diesen dauer- 
ten 892 nur eine Woche, 591 zwei Wochen. Der grössere 
Theil derselben wilre also in einer scliottisclien Gesellschaft 
nicht bekannt j^eworden. Diesp ACi liältnisse erklären in den 
Krankheitsqnanten der Taht'llen der Horblnndischeii Gesell- 
schaft das auffallende Anscliwellen von uu^laublichen Minimen 
zu beänjrstijrenden Maximen. Eine weitere Kritik behalten 
wir uns iui den foljxenden Theil dies^ Kapitels vor, wo wir 
die Erörterung der Prauiienfrage vor zwei parlameutaribciieu 
Ausschüssen behimdeln werd^i ''). 

Voreret versuchen wir den Zustand der Hilfskassen zu 
schildern, um die Aufgaben der Gesetzgebung präcisireu zu 
können. 

Um das statistische Material vorwegzunehmen, tlieilen 
wir mit, dass sich in England und Wales bis zum Jahie 1824 
etwa SOOTereine unter dem Gesetze von 1819 registriren Hessen 



») Third Report & 222. 

^) -Ich betrachtf'." sna^t OUphant bcsrhri lon vor dem A.u8scbusse von 
1825, ^aie Untersucliimg der Hochläodischcu üeseliscbaft Dar lUs eine 
Grundlegung and als einen Anfang. Minutes of Evidence. S. 79. 

*) Litt of the fVitodlj Soaeties and otber institutions which hsfe 
been registered in the eeveral countieB of England and Wales, in virttie of 
(he Act 5» George lU. c 128. Accounts and Papers. YoLXVm. 1824. — 
Die Litte webt, naeb 40 englisdien mtä 9 wallirisGiien GMMhaften j»- 
ordnet« ungefähr die obc n ^ nannte Zahl auf. Ich habe sie nkdit (gpOim^ 
Madern geeehatiti eine Addition iet idoht vocliaodfltt. 
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Nur wenige Veieine bitten ihr Veiinögen bei der Staats- 
schuldenverwaituiig deponirt. Bis zum 28. Mai 1824 ^ 
waren es nur 9. bis zum 18. Juni 1825*) erst 17; von diesen 
ihiLtr eine zwar ihre Statuten eingeschickt, aber noch keine 

Einzahl untren gemacht. 

Wenden wir uns nun zu einer Charakteriblik der Vereine. 
Immer wieder tritt die Behauptung auf, dass sich in ihrer 
Gestalt Gewerkvereine bergen. Dieser Ansicht wird i?i der 
9. Resolution des „Report of the Committee ou the Comhi- 
nation Laws- vom Jahro 1824 bestimmter Ausdruck gegeben. 
^Der AuRschuss", lautet die Steile „bedauert aus den Zeujren- 
aussayeu zu ersehen, dass eingeschriebene Ililfskasseu liauhg 
dex Deckmantel für die Ansammlung eines Vermögens zur 
ErmOgliehang von Verbflndelmigen und Arbdts^nstellungen, 
weiehe von gewaltsamen und einschttchtemden Handlungen 
begJätet waren, gewesen sind; und ohne bestimmte Maass- 
nafamen zu empfehlen, wttnscbt er die Auimerksamkeit des 
Hauses auf die hänfige Abwendung dieser Vereine von ihren 
Torgeblichen und gesetsmässigen Zielen zu lenken.^ 

Dass die Thatsache richtig war, haben wir im vorher* 
gellenden Kapitel gesehen. Die UnterdrUckung gerechtfertig- 
ter Bestrebungen der arbeitenden Klassen hatte die Gewerk- 
▼ereine zur Anlegung jener Maske gedrängt. Jetzt sehdnt 
diese den unteren von den oberen Klassen aufgezwungene 
Heuchelei auch ihren als segensreich anerkannten Bestrebung^ 
gefiUiiiich zu werden. 

Der parlamentarische Ausschuss, welcher im Jahre 1825 
die Gesetze über die eingeschiiebenen HilMassen auf ihre 
Wirkung prüfte, bemühte sich über diesen Punkt zur Klarheit 
zu kommen. Die Erhöhung der Löhne" und die Ausschliessung 
Fremder von der Arbeit in einem bestimmten Gewerbe wären 
häutig der Ge^rächsgegenstand in den Klubzimmeiii , sagte 
ein Aktuar, Namens Glenny, aus. Jedoch sei ihm kein ein- 
Zirres Beispiel der Verwendung des Vereinsvermögens zur 
Unterstützung streikender Genossen bekannt. Aber er erkenne 
an, es wmp Gefahr vorhanden, rlass in einer Gewerbekasse 
'la^ Ver iii(»gen zu Gewerkvereinsbestrebuugen verwandt würde 
1 »er fruiit 1- ervv.ilmte Üliphant, writer to the signet, hält, soweit 
^eine eigenen Beobachtungen in Schottland reichen, die Be- 
i^chuldigungen für uuwahr; was er darüber gehört habe, be- 



A LiBt ot the several Friendiy :>ocieüe8 or other iiiBtitutions to 
wMch debentoret hm heen inoed by the Coiiiiiil8sioiien for the Reduction 
of tibe Netioiiel Debt. Accoiiats aod Papen. Vol. XVIII. 1824. 

') .\ppendix G. to Report from Select Comiiiittee on the LawB re* 

specting Friendly Societies. 1825. Ö. 177. 

>) Miautet of Evidence. S. 88. 
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stimme ihn zu glauben, dm die Bebaaptongen ungegrOndet 
seiea^). 

Ein Londoner, mit den arbeitenden Klassen vertrauter 

Zeuge, zudem der Sekretär einer Aktiengesellschaft » welcher 
also kein Interesse daran hat, das Lobüed der freien Hilfa- 

kassen zu singen, antwortet auf die Frage: Have you found 
any nther abuses, such as comhinations? No. I neverhave-). 
BtH 1h r's Ausfülirungeii widersprechen den Inn (Häutigen Behaup- 
tungen ebensosehr. Wir setzen die bezügliche Stelle aus seiner 
Vernehmung ganz hielier^V): Have you an\ pxperience ut the 
abuse of Friendly Societies to purposes of cunibiuation for raising 
wagesV — No: I am not aware of any eniolled soeie- 
ties having been involved in an> such trausactions. 

Yonr acquaintance is chi^y with agricultutal Friendly 
ßotieties? ^ I am acqnainted nith Soeteties of every descrip- 
tion, and very mueh with Nottingham, 

Are you acquainted with Friendly Sodeties In the town of 
Nottingham? — Not partieularly with their practices and 
habits; bat 1 know there are artifioers clubs for ohtaining an 
advance of wages; but I do not know, and neither could Mr. 
Kose discover any en rolle«! Society that had applied its 
lounds for the purposes of combiaation. Ebenso vorsichtig wie 
Glenny diückt sich Thomas Shelton, der rieik of tlie peace 
der Stadt London, aus^). I nover knew it ascertained, ant- 
wortet er, so as to be able to say that such is the fact. Aus 
seiner xVu.-ö.i^e ersehen wir ehcnUlLs, dabh das Misstrauen gross 
war. Some of the societies, fährt er fort, are confined to par- 
ticnlar trades, and the magistrates have looked always with 
a great degree of Jealousy, where it haa been ooniined to 
particnlar trades. 

Die Lösung des offenbaren Widerspruches, in welchem die 
Berichte der beiden Ausschüsse zu einander stehen, scheint uns 
in der Anlage Becher's angedeutet za sein, dass keine ein- 
geschriebene Hilfskasse Strikes unteretützt habe In dieser 
Allgemeinheit war zwnr dio Hebauptung Bechers falsch, denn 
wir sahen im ersten Kapitel, dass sich Pseudo-i? riendly Socie- 
ties registriren liessen. Aber die Veimuthung spricht dafftr, 
dass die meisten Gewerkvereine, welche in der Maske einer 
Hilfskasse ihr Wesen trieben, alle Berührung mit den Hehörden 
vermieden. Die Männer, welche der Ausschuss verhörte, wies 
ihre Beschäftigung auf die eingeschriebenen Kassen hin. Es 
ist leicht versUindfich| dass sie von den übrigen Vereinen 
wenig wnsaten, besonders wenn diese sich bemühten, ihre Tbft- 
tigkeit in yolles Geheimniss zu hüllen. Den Gewerkrereinenv 



Mirintr- S. 77. 

Minutes. J5. 82. 

Minutes. S. SO. 

*) Minatei. & Ol 



.-L,d by Google 



119 



welche wohl hilutifrer die Beitra^'e in jedem einzelnen Falle im 
Namen des Erkrankten oder der Hinterlassenen des Gestor- 
benea einsammelten fehlte, da sie kein Vermögen ansam» 
Hielten, aueh die VeranlasBungy denk BdiOrden ^nen Einblick 
in ihre Verbaltnisee zu gestatten. 

Das waren jedoch nicht die schlimmsten Beschuldigun^jen, 
welche man gegen die Hilfskassen erhob. Die Klage ei*8tirbt 
niehl, dass sie einen grossen Theil ihrer Einnahmen vertrinken 
niid dass ea manchen von ihnen geschweige an brOderlicher 
Gesionnng, ja sogar an dem Sinne für Gerechtigkeit und Bil- 
ligkeit fehle. Das zum Emjtfang einer Unterstützung berech- 
tigte Mitglied ansschliessen , die Kassen betrOgerischerweise 
aüilOsen: der daraus entstehende Zank und Streit sind her- 
vorstechende ZQge in den Hil6kassen der damaligen Zeit. Das 
Schiedsgericht dient ihnen dazu, sich alter Mitglieder zu ent* 
ledigen 

Die Verwaltung der Hilfskassen können wir uns nicht 
schlecht genug denken. Die Sekret&re und andern Beamten 
bntehlen die Kassen der Vereine^) und sind im höchsten 



>) Btodüuio, Die Arbeitergilden der Gegenwart. I. Bd. S. 108. 

^) „Their annual foast is usually a scene of drunkenTif?s and dis- 
order.* Minutes of P'vidence before Select ( oniniittee 1^25. S. M. — Do 
mott of these toeet at public houses V Nearly aii. 1 >o you couceive anv 
evO vas eoeaeioned bj tbat etreomstanoe? The greatest evil I Sud in it 
ia, tfaat the best mraaben stay away firam pablie house», and consequently 
the "'ftnagement is in the hands of tbe worst. a. a. 0. S. f>8. - Is there 
BOt a great deal of money wasted in feasting? A great deal. a. a. O. S.82. 

1 hjiTe been induced to think very unfavouraU]^ of them (von UeineD 
Keeeen) haviag beard of numerous instancea of fiultire in folfilling their 
cngau'em enf 8 . aß well as of disorder and intemperance. a. a. 0. S. 98. — 
Aacb Weiber fersammeln sich in I^irrkneipen. a. a. O f^. 3f>. 

*) Hare von wituussed an extensive ill effect arising trom societies 
kidl> coobtituted? Constantly to a very great extent; iraud, dninkenness 
and ^aarreUing to a hunentabte extent Minutes of Evidence. 1825. S. 31.— 
flas it rome within your Observation that societies of that sort havo been 
fraudul^ntly dissolved, i;o as not to do justice to the eider niembers V Very 
freqaeniiy. a. a. 0. S. 3ä. — I have known the magistrates decide an 
appeal fai fiiToor of a member, and tbe sodety selecto arbitratort of their 
owD appotntment^ and resdnd the determination of the justices. a. a. 0. S. 31. 
Eine Hagere Aoafiüimng ttber das Veriabren der Uilfskasaen a. a. 0. 

1 bave heard many complaints, tbat the sucretarieSf or some of tbe 
otfcen bmTe iavaded tbe caah of tbe sodety; aad of aoTeral lodetiea of 
fwiliii. tbat tbe secretary has purloined the greater part of tbe caab; 

1 bave heard that said upon several orrfi-^ions 

Notbiog of this sort has come within ^our owq Observation? Oniv 
tbe members bave come aad complained of it to me. ' Der Zeuge ist derx 
of the peace. Minntee. S. 65. 

Has jonr sitnation givon you opportunities of obßerving the stato 
of Friendly Societies? I beiieve that a great nuJDiber of them have been 
pinmko-etL a. a. 0. S. 67. 
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Grade un wissen rP); ein Zeuge sa/?t aus, flass er eine Gesell- 
schaft in PorUmouth kenne, die noch immer nicht ihr Geld 
verleihe Wir brauchen uns desshalb nicht darüber zu ver- 
wundern, das8 eine gfeordnete Buchiuiiruag nicht existirt. „Ich 
liabe die Bücher von beinahe 200 Hilfskassen gesehen,'* safit 
ein Aktuar aus, „aber es ist mir kein Beispiel einer selbst den 
beeehädensteD AnsprOehen geollgeadeii Buchführung zu Gdsidit 
gokommeii (of even a deeent uystam of book-keeping) Es 
war eins der Ziele der HocbländiBchen Gefiellsehaft, die Hilft- 
kassen an eine solche zu gewöhnen, indem sie Preise für schot- 
tische Schullehrer ausschrieb, veldie die Hilfskassen in der- 
selben unterrichteten Eine periodische Berechnung des 
Werthes aller Ansprüche und Verfzleichung mit dem angesam- 
melten VerniüjzeTi war ini^ze wohnlich Die FTochländische Ge- 
sellschaft wirkte' aiicJi in dieser Bezieliunp reforniirend 

Wir werden den Charakter der Ililifskassen noch besser 
verstehen, wenn wir die Beamten derselben etwas j^enauer 
in*s Aupre fassen. Eine grosse Meniie der Klubs wurde nicht 
durch die Mitglieder selbst ^tgrumlet, sondern durch fin- 
dige Bierwirthe, welche sich dann zu Sekretären der Ver- 
eine erwählen Hessen. Mit wenigen Worten schildert Becher 
die ganze Erbärmlichkeit dieser Mensehen. „The eril/ sagt 
er Ksrises in two ways; first, they wish to bold out induee- 
ment to establish tbese dubs at an alehouse, and 'then thuey 
endeavour to increase the members by loweiing the terms; so 
tbat by abandoning the prindple they obtain their purposc'^) '' 
An einer andern Stelle lesen wir, dass schlaue Menschen 
das Geld der Veicine auf ungenügende Sicherheit hin bor- 
gen'). Die Aussagen von Glenny sind noch weithvoller — 
wir wollen sie aus Gründen, die man bald versu lien wird, 
pfanz hierher setzen — wie sie sich aus den von Gourtenay an 
ihn gestellten Fragen ergeben: Do vuu not conceive there are 
persons interested in keepiii^ up the present delusive System 
of Friendly Societies? 

Unquestiooabl]r- There are man y men in London 
who get their living as Clerks of Friendly Socie- 
ties. There are two who are at the head of a nomber of 
societies, which they knew the day they were esta- 
blisbed would fall. 



M ^Out of the immense niimber of secxetaries of societies in London, 
some of wliom liave been 20 or 30 ye&rs seoretaries, there are scarceiy 
thr«e mm who know the list Act of FiiUiiMnt in dl iü PMiiiiioiit. 
a. a. 0. S. 55. 

3) Minutes. Ö. U^. 

») S. 37. 

*) Minutes S. 75. 

a. a. 0. S. 77. 
a. a. 0. S. 31. 
') a. a. 0. S. 35. 
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You (lo not consider the Clerks the oaly pei-sons iDterested 
in keepiug up the delusion? 

The landlords of pub lic-houses are the great 
costributors to the System. A number of sodeties 
are estabfished by the landlords; and those men, whom 
yoQ may call haeknied Clerks, are applied to manage them. 
Tbare are societies established by undertakers 
and the poor man is bnried by these undertakers, instead of 
bis fiunily reeeiiring the amonnt There are a number of these 
m London, and some of them exceedingly large. There is a 
quaiteiiy payment demanded to provide, wbat they call in the 
bills ,a deeent burial*'. They attend at a public house to pay 
Ibis money; tiiere is a pint of beer to be spent out of it^). 

Die Aussagen sind lehn-eich. Die meisten Hilfskassen 
verdanken ihre Entstehung^ nicht der Initiative voi'sichtiger 
Af.iriMcr der arbeitenden Kinssen, sondern dem Efzoisnius von 
l'iej wirthen , Begräbnissuntei nehmern unci einer I^eihe von 

in arischen Existenzen, Tselclie als Sekretäre vom Aibeiter- 
vereinen ihr Leben zu fristen hoffen. Unter dem Scheint' für 
das Beste der Armen zu soil^oh, verlocken sie venniUelst 
trügerischer Vov^pieL^eluMLien die Arbeiter zum Beitritt in 
Vereine, weiche aui \vist>entlicli falscher (Tiundbge gepfründet 
simi. — Sollte sich noch einmal das Geschrei erheben, der Staat 
dürfe sich nicht in die Angelegenheiten der Bürger mischen, 
dann wissen wir, es heisst, der Staat soll die Bierwirthe, ver- 
koujmenen Schreiber und andere dunkle Existenzen nicht daran 
hindern, sich als Blutegel au den Körper der arbeitenden 
Klassen zu setzen. 

bi der Beschuldigung, die GrOnder der Hilfskassen boten 
aaerÄkllbare Bedingungen an, liegt eingeschlossen« dass die 
Piiimentafeln so ungenügend waren, dass die Kassen zusammen- 
brecheo musaten. Der Bankerott wird durch die Gewohnheit 
der Mitglieder, die Kosten des jährliehen Festes aus der Kasse 
SU bestreiten, noch beschleunigt Nach Belieben erlassen sie die 
festgesetzten Beiträfre. Sie verändern die Beitrftge und theilen 
zuweilen einen Theil des Vermdgens 



8. 42. 

*> Mimtet of Evidence. Seteral clubs broken up. a a. 0. 3. 31. — 

Tbpy are in n state of bankruptey this moment a. a. 0. S. 92 — They 
cr)ul(i not ht- rallfMl lalilcs; a simple pavrnpnt, 2 s 6 d. a month. would 
ebütie a mau to a jumbie ot beoefits, lor wiiicii tiiere can Bcarcely be a 
proper ealcaUtioiL a. a. O. 8. SS. — Have yoa foond that ihe BmaU 
Fhendly Societies bave generally been founded upon erroneous principles? 
- ' 'crtainlv , clearly so. That the contributions bave not been sumcient 
in propoitibD to tbe benetits V By no means adequate. S. 82. In general 
thar eateolatioiii are extremely faulty, and .... they cannot posaibly 
fM\ tbeir eDgagooieDta for any eonriderable period of years. Darauf 
spricht d r Zeage von „the numprous cnmplfiints of failnres in fuIfiUing 
Lbeir engagement» which were brought betöre tbe magistrates''. S. 93. 
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Eine treffliche Charakteristik der Mitglieder der sehet- 

tiscfien Hilfskaasen ist auch ini Berichte der Hochländiaduaa 
Gesellschaft enthalten. Wir erwähnten schon früher, dass sehr 
viele Vereine wenen dos iinj]:enQ?enflen Zu^tandes ihrer Bücher 
keine statistische Auinalinie machen konnten. Andre wollten 
keine Nachrichten lyehen. Sie hatten kein Verständniss dafür, 
dass die Untersuch uhl^ zu ihrem eigenen Besten ariL'( <tollt 
werden sollte. Es ^vul ^len Versaramlunpren prehaltta, m wekheu 
Resolutionen an^jenoinmen wurden, dass derartige Knquf'ten 
ruchlos (saciilegious) wären, dass ein ünsterer Zweck imi iliutn 
verbanden aeia müsse, und dass auf alle Fälle nichts Gutes 
auB ihnen kemnen könne. Doch lobte die Hochländische Ge- 
Seilschaft die Redlichkeit« mit welcher die Vereine ▼erwaltet 
werden und die vorsichtige Weise, auf welche sie ihr Vermögen 
anlegten. 

Die einzige Gi-afschaft, in welcher sieh die Vereine in 
einem blühenden Zustande befanden, war Kent ^). Dort feiern 
sie ihre Feste auf anständige Weise. In jener Grafschaft tha- 
ten, wie wir noch vernehmen werden, die Friedensrichter ihre 
Pflicht und ein Beamter gab sich die grusste Mühe, dieselben 
mit iiath und That zu fördern*). Dort tvnc die okoiKanische 
Erziehung der unteren Klassen durch die nix l en ihre Flüchte. 

Becher fasst die Schattenseiten der Klubs in fol^'enden 
Worten zusammen: Thegeneral imperfections of Fricndly Clubs, 
as far ae a measare of public policy, seem so me, that, being 
held at atehooses, they lead to habits of hlleness and intoxi- 
cation; that the ftinds being managed exdosively by the mem- 
bers, who are necessarily interested, great irands and injustice 
irequently pi-evail; that the ignorance respecting the principle 
of Compound interest and the mode of investing their liuids, 
prevents their availinp themselves of the pecuniary opportuni- 
ties presented; that the cnlnilations are in almost eveiT in- 
stance erroneous; indeed, <h\ mquinnf: concerniiig every society 
which has invested any portion of its capiiai in the I^ank of 
England, I found that several have declared themselves insol- 
vent, and coucerted arrangement, to preveut a totai lailure; 



Tbey cotnmenoe by giving Uie feast gratuitouäly, with excusiog oiembers 
frool payiug flie soiBS B^mbted teeordiog to tiw ndei fbr ftmflnli, and 
cimte other deficiendeB according to their discretion. S. 35. — I have 
known tljc contribiition reduced and advanced several time«? in the period 
of ii^ yeart»} at other times the stock is drafted, that is, ajpportioned partiy 
aiDon^ the aembcn. 8. 85. .... die too fre^ent nilore of their ovb 

sodeties. S. 92. — They are peipetually discovering their errors 

8. 94. It appears from the celoahUioiM 1 ha? e oiede Ibat they easael pos- 
sibly atand. S. 98. 

ICioatee of EMaeaco. S. 49. 
•)S. 65. 
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and I scarcely find aoy which, in my estimatiou, were com* 
pletel) solvent 

Die Fol^ren solcher Zü.^taiide für die Weitei-entwicklung der 
Hilfska^n waren mannigfach. In Vereinen, welche nicht voll- 
ständig unter der Vormundschaft der Bierwirthe und der 
oben MkOBBzeiehn^»!! SekreUre standen, war ein Bedarfiii» 
nach Belehrung, ein ausgesprochener Wunsch nach Bessemng 
d« Zustandes vorhanden. Oliphant vnd Andere bezeugen« 
da» sie fortwfthrend um Rath angegangen werden >). Glenny 
erzählt, dass er Briefe aus allen Theilen des Königreichs habe, 
wdehe um Hilfe und Unterstützung bei der Abfassung der Sta- 
tuten und Tabellen bäten. Tbey seem tho look for some hig- 
her aathority than at present exists, fügt er hinzu ^). 

Diese Aussagen bestärken uns in der Ueberzeugung, dass 
der Widerstand, welcher sich gegen die staatliche Einmischung 
zum Wohle der ärmeren Klassen erheben kann, nicht aus den 
Krei!?en wohlunterrichteter Arbeiter stammen, sondern von Leu- 
ten nti^LTh^n wird, (Wf ein Interesse daran haben, dass der 
Staat ihr unsauberes Treiben nicht zu irenau beoljachte, und 
die sich desshalb mit dem Schilde liberaler Pb rasen decken. 

Uebcr die Art der Hilfe dachten die lumnten Männer 
verschieden. Glenny sprach sich für eine BeliuKie aus, welche 
die Statuten und He^^eln aller Vereine zu prüfen liätte; die 
Thätigkeit der Friedensrichter und der Aktuare wünschte er 
abgeschafft; waren die Statuten und Regeln von der Centrai- 
behörde srebi]li«zt, daim sollte es nur noch einer rein formellen 
Registrij uii^ durch den clerk of the peacc bedürfen^). Oli- 
phant wies dem gegenüber auf die grosse Verantwortlichkeit 
mn, welche die Regierung bei dem mangelhaften Charakter 
der bestehenden Prämientafeln, durch die Errichtung dner 
Statuten und TabelleD prOfenden Behörde auf sich laden 
wfirde. Glenny hatte vorgeschlagen, alle nicht von der Centrai- 
behörde anerkannten Vereine fbr ungesetzlich za erklären. 
Ohphant glaubte, dass man durch ein solches Ver&hren die 
ESdung von Vereinen iSrdem wttrde, welche der Einwirkung 
des Gesetzes ganz entgegen wären. Er empfahl die Einsetzung 
von 4 F^ hörden in London, York, Edinburgh und Dublin, welche 
die Uilfskassen gegen billiges Entgelt berathen sollten, da- 
gegen den Registrimn^roechanismus in dem früheren Zustande 



') Miout«s ot Evidence. >S. 30. 
I have leeeived a great maay «pplieatioiis (for advice and nformir 

tioni S. 75, — More than yoo COlud conveniently attend to? Certainly; 
1 l.r.>^ hfen obliged to decline raany. And aro von not aware that similar 
i^iications have bee» niade to gentlemen iu .^coUaud wbo have taken the 
■MM istareftt? — 1 am qoite aware of it, and it showe tbe deiire Friendly 
McKües bave to obtaia advice. 
' i ^ 100. 

') MiDiues. 
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2U UuMeo. AuABerdem wies OHpbant auf die Nothwendig^ 
keit einer periodischen Bilanz hin; diese Maassregel sei bei der 
verschiedenen Grösse und dorn ungleichartigen Charakter der 
Vereine auch guten Ksssen sehr zu empfehlen 0- Dass die 

Hilfskassen sich nicht ganz überlassen werden durften, diese 
Ueberzeuprunj? wird auch nooli von anclern ^fiinnern ausge- 
sproclien. Becher ist ein warmer Verfeelitei der Plarrhill's- 
kasse und der T'^ntei'stützung der freien Kassen durch staat- 
liche Verbände. Kr hebt das unausrottbare (irundubel aller 
freien Hilfskassen liervur: das periodisch eintretende Unver- 
mögen der arbeitenden Klassen, ihre Prämien zu zahlen. 
Sollten nun eine Reihe von ungünstigen Ereignissen die Ehren- 
mitglieder an der Unterstützung der Vereine Teibiadern, dann 
mttsste ein grösserer Verband ftr sie eintreten: die Pfarre 
oder die Grafiscbaft. Nur gegen regelmtalge BeiMge dersel- 
ben verwahrt er sieb; er wQnseht die Kassen auf eigenen Füssen 
zu sehen, dodi nrass nach seiner Ansieht die Gesammtheit für 
Einzelne und ganze Klassen in jenen Tolkswirthschaftlichen 
KrankheitszustÄnden einstehen, welche von unserer heutigen 
WirtbschaftsordnuTiL' unzertrennlich sind In dieser Laire 
wollte bekanntlich auch Gilbeit ein^ Zuschuss eintreten 
lasFen 

Finlaison^) wiederiioite den Voi*schlag, welchen wir im 
vorhergehenden }\a|iitel zu erwähnen hatten, die Hilfskassen 
sollten sich nur mit der Kraukenversicherung beschäftigen, 
alle anderen Zweige der Arbeiterversicherung aber dem Staate 
aberlassen, da er viel besser dazu im Stande wäre*). Finlai- 
son war kein idealer Jüngling, welcher sieh mit sodalistischen 
und Gommonistiseben Studien beschftftigt hatte, sondern der 
Prindpal Acoountant der englischen Staatsschuldenverwaltong 
und mit dem staatlichen VersicherungsgeacbAfte wohl vertraut. 
Für den praktisdien Blick des Mannes zeugt es auch, dass er 
das Versicheruncrspreschäft der Vermittlung der Sparbank tiber- 
tragen wollte, ein Vorschlag, der iu den dreissiger Jahren 
2ur Ausfuhrung kam. 



^) a. a. 0. 8. 76. 

-) Minutes of Evidcncc. S. 33. 

^) Becher war auch der Meinung, dass man eine eben begründete 
Kasbe staatlich unterstützen dürfe. 1 couceive pauperism to be the evil 
agaiust which we hftfe prindpally to contend; ever>' arrangemeat, tlitt, in 
feeüng oi in fa^ t, removes an indir^trious man furtber trnni thnt humilia- 
ting degrudutioD, makes him a better and a bappier oaember of society. 
a. a. 0. S. 38. 

*) ft. a. 0. 8. 78 md 91. 

") Büt the grpafcst advantage will be found to exist in the certainty 
that theae provideut persons woaid have of realizing the benetit wliich they 
expect, instead of tne very great uncertaiiity wEich at pre&ent prevaUs 
bv the too frequent failure of thcir own toeielies. Hiniilei 
of Efidenee. 8. 92. 
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Doch begeben wir uii- aus dem Bereich der Discussion 
auf das Gebiet der Thatsa» Ik ti. 

Der ungenüpenile Zustand der Hilfska«<eii repte in prak- 
tiscbeo Männern den Gedanken an. (jen>elbeü Konkurrenz 
zu bereiten. Den Arbeitern nahestehende Personen grtlndeten 
Gegenseitigkeit?- Vereine auf gesunder Basis, theilweise wohl 
um ^irh als Sekretären derselben eine Lebensstellung zu er- 
werlten; ausserdem bildeten sich Aktiengesellschaften, welche 
die Ziele der Hilfskassen verfolgten. 

Der bedeutendste und erste jener Vereine war ,The Royal 
Union Association'. Sie wurde von Glenny gegründet und von 
der Nobility und Genti7 Englands patronisirt Sie war xwar 
em 86lbBtyerwalteDder Verein, aber Glenny leitete sie mit dem 
tedmischen und geseh&ftliehen Geschicke eines Versicbemngs- 
beamten. Jeder Zweig der Versichernng hatte seine besondem 
Prtmtentabellen» nnd man konnte wftblen, in welchen man sieh 
aufnehmen lassen wollte. Daneben verfolgte sie weitere, an 
EdenscheFIftne anklingende Zwecke: sie gedachte die Errichtung 
nnd Verbesserung von Hilfiskassen im ganzen Königreiche zu 
befördern, indem sie Preise fbr die Gründer der besten Ge- 
sdisehaften aussetzte und Personen, welche gute Verbesserungs- 
Vorschläge, z. B. Uber Buchführung, über die Art statistischer 
Erfahrungen etc., machen würden , zu belohnen versprach 
Für diese Gesellschaft berechnete Glenny mehrere Tabellen, 
welche wir auszugsweise folgen lassen^). In der Folge wurden 



' ) Minutes Qt Kvidence. 8. 86 und 37. 

*) Kr. 1. Table ihowiag the Monfhly Contribntiont reouired for Ifim- 
riilt Weekly Allowaoees, Medical AtteDdance, aud Medicine during SicknoM, 
and Annoitiea in äapeniiniiation; calciüatod for the Royal Umon Aiso- 
dation. 
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nocli mehrere Vereine dieser Art gegiUndet^ welehe sich jedoch 



Nr. 2. Table sbowiug the Mouthiy CoutributioDS required lor seca- 
ring SuDifl of Money payable at Death; calcaUted for die Boyal Union 
Anodatioii. 
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Nr. 3. Table showing the Monthly ContributioDS required for secu- 
ring Deferred Annuities calculated for the Royal Union Association. 

£ 20 per Anntun to commence at the foüowiDg Age. 




Nr. 4. PreMDt Amniitiei. — For «fory ^ 100 dapodled, tiie Ano- 
dation will grant fhe Annnity ]>laced opposite the Age of the party 
depoaiting. 
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Dieser VeisicUeruugszweig 
war eigentlich nicht ge- 
setzlich , denn nach dem 
Gesetz waren F. S. nur 
solche Vereine, die durch 
regehnftaeige BeÜrige kiel* 
ner Snomen ein VennAgen 
ansammelt«!. 



Siehe zu 4. auch Minutea of Endence 1825. S. 62. 
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streng auf das Vei-sicherongsgeschäft beschränkten. Der Natur 
der Sache nach entstanden sie in grossen Städten. Es traten 
ihnen vorzucrs weise pn*ossstäd tische Arbeiter bei , welche nicht 
aut das Klubverjxnüpen der liUidlichen Tagelöhner angewiesen 
waren, die das Wesen der V ersieh eninfj: besser begrirteu und 
wenige BeziebmiLt n zu einander iiatteu. In ciiesen V(*! einen 
verkümmerte allmählich nnd eistarb endlich die ^zcselli^e 
Seite dpr alten Klubs, wie die Selbstverwaitung allmählich ans 
tJeu ilätnien der Mitglieder glitt und auf die Sekretäre Uber 
ging. So entwickelte sich jene nuchterae, moderne Form der 
Hilfskasse, welche nach Tidd Pratfs Vorganj? die Engländer 
llie ordinal} larp^e society nennen. Der , Standard', welcher an 
Jahre 1828 eüt>Uiüd, ist die bedeutendste der ersten Exemplai'e 
dieser Gattung. 

Die früheste Aktiengesellschaft war ,The General Benefit 
Xoranince Ck)mpanyS gegründet im Jahre 1820. Als der 
Sekretär ^derselben vor dem Ausschüsse you 1825 ▼emommen 
wurde, hatte sie schon 4500 Mitglieder, darunter 8820 Unter- 
statsungsbereditigte Eine andere ,The Mutual Insurance 
Benefit Institution' liesa sidi als Hilfekasse einschreiben. 

Ein Zeuge ^ vor dem mehrfach genannten Ausschüsse 
bringt mit dem unsicheren Charakter der Hiliskassen die 
Gründung von nur auf kurze Dauer berechneten Vereinen in 
Verbindung. Die Mitglieder derselben sicherten sich durch 
Oire Beitrlicre nur eine Unterstützung in Krankheitsfällen, den 
Kassenrest theilten sie am Ende des Jahres. Die Vereine 
wurden daher „dividing societies" genannt. Diese Kassen sind 
in gewissem Sinne auch eine Verwirklichung von ! inlaison's 
Plänen. Zweifellos kann ein so primitives Versielieriiüt^swesen 
hohen, socialen Anforderungen nicht entsprechen. Beti u htet 
man aber die traurige Lage mancher Arbeiter, welche nach 
jahrelanger Mit^jlicdschaffc an zablnngsunfähigen Hilfskassen, 
doch dem Elend und dem Arbeitshause anheimfielen, dann 
wird man diesen Ausweg nicht nur natürlich, sondern soo^ar 
voitht'ilhaft finden. Die Freizügigkeit und grosse, nur kurze 
Zeit dauernde Unternehmungen begtinstipten iiire Entwicklung. 

Wir werden in den nächsten Jahrzehuten, welche den Aut- 
sch wun^^ des Eisenbahnwesens und die Bildung nomadischer 
Arbeitennassen sahen, noch häuiiger auf dieselben Stessen*). 



S. so u. 82: „It was upon a consideration of the abuscs existiiig 
in Friendljr i^odeties .... that induced the formation of tliat societj in 

•) 8. 94. 

The form in which dividing clubs are most common is as shop 
ebb«, open to the niembers of a Workshop ?o long as they continue to 
wc»rk üiere, in which caae the 8ubscriber8 naturaily do not wish to accu- 
»dite find which they may have to leave buhid ^em. The Hon. 
EL L. StuOtjf'i B^ft London 1S74. S. 26. 
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Nachdem wir die Schilderung der lliliikassen der zwan- 
ziger Jahre soweit gefuhrt haben, erinnern wir an die unge- 
nagenden Bfifoimen des GeeetMB tom Jahre 1819, weidie so 
wenig den weitblickenden Plftnen Conrtenay's nnd anderer 
Männer entsprachen. Trots aU der ▼omasgesehenen lfisa> 
Stil n de, welche dieses Gesets mit sich brachte, wird von yet^ 
schiedenen Seiten beaeagt, dass die unter demselben einge- 
schriebenen HilüBkassen sich vortheilhaft Ton den froheren 
unterscheiden 

Ans den Aussaizen ergibt sich zur Genüge, einen wie 
schweren Fehler das Parlament im Jahre 1819 machte, als 

es eine Centralhehörde von Beriifshcjiniton verwarf. Aktuare 
gab es nur weniLn», die Friedensrichtt i thateii ihre Pflicht 
nicht, nnrl Triistees von den ^geforderten Eigenschaften konnte 
man nur in weinten Fallen finden. Dalier in den meisten 
Fällen eine jräii/l]ohe Unwirksamkeit des Gesetzes. 

Eine solche La^'e dt i Dinge betrachtet der englische Radi- 
kalismus als eine voUgiltige Bestätigung seiner These, dass 
kein modernes Volk eine Klasse besitze, welche iin Besitze 
höherer poliüscher Weisheit und grosserer Kenntnisse als die 
übrigen Klassen sei. Die Konsequenzen, die sich aus einer 
aolchen Primisse ergeben, sind die Forderang einer ausgedehn- 
ten Selbstverwaltung, des Parlamentarismnfi« worin emgeBchlossen 
ist, dass die gesetsgebende Versammlnng als höchste Norm den 
Willen des Volkes betrachten soll, da sie doch nichts Bes- 
seres za schaffen im Stande sei. Wir wollen nicht die Frage 
anfwerlen, ob nicht die These von der intellektaellen Homo- 
genität eines Volkes zur Unterstützung der genannten For- 
derungen erfunden worden i-^t, noch die andere, oh nif'ht die 
Gescliif'htp der oniilischeii ( lo*;etzgebung oder Verwaltung die 
Entwicklung derselben gelordort hat. Wir wollen blos aus- 
sp rechen, da.ss man Nichts irPL'en das Berufsbeamtentlium be- 
weist, wenn man seine Funk honen in die H&nde von Leuten 
legt, weiche keine Berufsbeamten sind. 

Die englischen Friedensrichter hatten, noch haben sie die 
edleren nur die unedleren Motive, welche einen Berufsbeainten 
zur gewissenhaften EiiuUang seiner rflichten bewegeu. Die 
rechtlichen Geschäfte, welche ihnen die Registiii ung der Hilfs- 
kassen auferlegte, nahmen sie besonders lan. Im ersten 
Kapitel sahen wir schon, dass an manchen Orten ihre Ge- 
setseskenntniss so gering nrar , dass ne Statuten gen^unigton, 
ohne dazu b^igt zu sein. Hier hören wir von ilhnlicher ün- 
kenntniss. Sie registrirten Paragraphen, welche dem Gesetze 
schnorstoacks widersprachen, s. B. dass eine Kasse ihre SUtn- 



i) lautes Ol Eviüeuce. S. 37. 65. i^. 
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nur mit Mai ^ritat abändeni dürfe Vereine waren 
i»esUtij:t worden, wel< he reL'p1iii.i.--i,i:e Heiträf^e für MiL^ln'ilrM- 
im (iefiini;niss erhüben, eine unzeit;.^eniiu<se Reliquie aus der 
üiiii^zeit eine Aktiengesellschaft hatte man registrirt ob- 
gleich das Gesetz sich nur auf Vereine auf Gegenseitigkeit 
bezojr. I)as lies^e sich noch bis zu einem gewissen Grade ent- 
schaldigeu, da es Sitte, obwohl eine sehr schlechte Sitte war, 
dass ein Sachwalter die Registriruup; der ililfskiissen beantni^ite, 
uod dass die Richter auf das Wort des Advokaten, die Statu- 
ten men dem Gesetz entsprechend, dieselben bestätigten, ohne 
äe gelesen zu haben. Der Advokat las sie aach nur ober- 
flädUieh Jedenfolls deutete das Verfahren auf Nachlässigkeit 
mA Mangel an Gewissenhaftigkeit Von der £zistenz dieser 
ßgeofichaften werden uns noch andere vollgiltige Beweise 

Das Gesetz vom Jahre 1819 hatte den Fnedensjachtem 
gestattet, allgemeine Nonnen für die Bildung der Hilfskassen 
anzustellen. Das war nur in Wiltshire und Gloueestershire^) 



1) Minutes of Evidence. S. 62. 

'I A do not tbink there is m objectioa made by mt^igtrates gene- 
nllv to the impriBonment, becaus^ there are so many sodeties which nave 
it.- 'S. 39 auch S. 61. Ein derk of the peace vertbeidigt das Yer&bren; 
jATöber erbebt sich eine geradezu läcberlicoe Diskussion, ob Gcfangenscbaft 
.a natural contingency calrulable by way of average" sei. Der Beamte 
findet „tbe terms are ver^ general"". S. 64. 66. Ein Zeuge erzahlt, dass 
eta Sßtgiied das Gefängoiss nicht habe wlaBsea wollen, da durch die 
Beiträge der HiUidusM Miier fta ihn gooigt «ei, als im Zustande der 
Irietbeit S. 90. 

') S. :{9. Diese GeseUsdiait suchte von Tomberein die Versicherten 
n betrügen, mden sie ihnen Tonpiegelte, sie habe 80000 Kapital. 

Seite ^. 

S. 89. ft4, 98. 

Die Vierte^jabrssitzongen der Gratscbatt Gloucester ernannten uacb 
Erlags dm letzten OeselMS einen Ansschnss von 5 PersoDen , welcher das- 
selbe genati prüfte. Eins der Mitelieder, ein Geistlicher, namens lUcbard 
Wetherall, entwarf verschiedene Tabollen, «Inmit nicht jedp < Gesellschaft 
Kenorhigi wäre, Aktuare zu konsuiUren. Dieaelbea wurdeu von Mor- 
pn und Frend bestätigt und in der Amtsbtube des clerk of tbe peace be- 
lassen, wo rie jeder Hflfilkfif^ zur Einsicht offen lagen. Wir lassen einige 
il'T 2i Tabellen folgen, nm eine deutliche Ansfihannwg der Methode der- 
^ben sa geben. 
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geschelien Weiter war ihnen im Interesse der Biidun? crrosser 
Vereine empfohlen worden, bei der Bestätigung von neueu Hilfs- 
kassen sich danach zu erkundigen, ob sich sclion Gesellschaften 
an dem Orte befänden. Beweise dafür, dass sie sich an diese 
Bestimmung gekehrt hättoi, liegen nicht vor ^* Ausserdem 
war ihnen die Nachforschung nach der Qualifikation der Tms- 
tees zur Pflicht gemacht worden. In vielen Fflllen kümmerten 
sie sich gar nicht darum, ob der Trustee wirklich mit 50 £ 
zu den Armensteuem eingeschätzt wan Daraber sind uns 
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.Siebe Appendix A. 4. to Report trom tbe .Select Committee etc. S. llt. 



^) Report from the Select Committee on the Laws respecting 
Societies. S. 20. 

*) a. n. O. 8. 11. 
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klassische Zeugnisse aus dem Munde eines Clerk of tlie Peace 
und eines Fnedeiisrirntei's erhalten. Der pjptr^re wird gefragt : 
-What Steps are taken to ascertaiii the sufticiency of the trus- 
tees'r IW antwortet: The ü^ni^istrates t.^ke no <>tr|m^). Dr. 
Daniel Quarrier, ein Friedeiisneiiter für the Gounty of Soiit- 
hampton erwidert auf die Frage: What means did tlie l)ench 
take to ascertain that the tnistees were properly qualiticd by 
the amount of their assessnient? — I have never heard that 
any inqiiiry was niade into that: no inqiiiry was made uutil 
llie last sessioDS ^j. Er berichtet ausserdem, dass verschiedene 
Vereine ohne Tnistees gegründet worden seien'). 

Wenn die Friedensrichter ihre Pflicht thaten,. dauerte es 
mandiiDa] sehr lange, bis der Verein i-egistrirt wurde« Ein 
Zeuge sagte aus, dass er fast 2 Jahre habe warten m&ssen, 
ehe der Verdn eingeschrieben wurde Au einer andern 
Stelle geschah dieselbe Prooedur in 48 Stunden. Ein anderer 
Zeuge mtisste sich 6 Monate gedulden 

üeber die Bechnungsbeamten, welche bekanntlich 
die Prämientafeln der Vereine zu prQfen hatten, ehe sie den 
Friedensriditem vorgelegt werden konnten, lässt sich nicht 
Tie! Gutes sagen. Ueber dieselben findet sich im Ausschuss- 
bericht folgende Stelle: «Wer sin l denn Rechnungsbeamte von 
Beruf oder im Rechnungswesen erfahrene Personen? Und auf 
\\e1che Weise sollen sich die Friedensrichter überzeu^ren, 
dass diejeniiren, von denen die Tabellen unterzeichnet sind, 
wirklich dem Begriff eines erfahrenen Rechnungsbeamten ent- 
sprechen? Ihr Ausschuss hat aus jeder Grafschaft euic Zu- 
samnien>tellurj[r aller Personen vpi]an'_^t . auf deren Be'iut- 
arhtunp^ Inn dio PriUnientabellen genehmigt worden sind, und 
aus einem Blicke auf die Namen, verbunden mit genauerer 
Auskunft, welche die Mitglieder des Ausschusses gegeben 
haben, ersieht Ihr Komite, dass sich in vielen Grafschaf- 
ten die Friedensrichter mit der Unterschrift von unbedeu- 
tenden Schulmeistern uud Rechuungsrevisoren haben begnügen 
mtis:^n ^>." 

Um die finanzielle Sicherheit der Vereine zu begründen, 
und um die Bildung von grossen Vereinen zu befördern, hatte 
das Gesets von 1819, wie man sich erinnern wird, die Be- 



^) Mioute« of Evidence. 8. 65. 

n a. 0. S. 98. 

a. a. 0. b. 99. 

a. a. 0. S. 38. 
•) a. 0. S. 60. 

KepoTt S. 12, 13. Morgan sagte /or dem Ausschüsse, dass die 
Reffelo beBtätigt worden seien von Leuten ^who call tliem selves actuaries 
wbo are uothios but schoolmasters aod accountanU, and some of the 
ubies emedionr wrong. The miscbief is now very great**. Minntes. 
8. 52. 

9* 



Digitized by Google 



182 



V 1. 



stiminuDg getroffen, daaB die Tieuhflnder wohUiabendei^ mit 50 £ 
zu den Annensteaern eingeschätste «hoaseholdere* aeln sollten. 
£^ stellte ach bald heraus, dass bei den geltenden Bestim- 

niuncrcD über die Einschätzung zor Armensteuer viele wohl- 
habende und ehrenhafte Leute von der Bekleidung solcher 

Stellen ausgeschlossen waren, da sie ihre Häuser und Güter 
verpachtet hatten. So war es schwer geworden, passende 
Kassenbeamte zu tinden M. Weniire qualifizirte Personen waren 
fieneigt, sich mit den Kassenartiiele^enheiten zu beschäftigen. 
Diejenigen, welche die Bürde auf sieh nahmen, wollten ihren 
Nutzen davon haben „Sie haben alle Bedienstete im Ver- 
eine angestellt," sagt ein Zeuge, ^und alle Lieferanten und 
haben sich zu Hauptlieferanten gemacht. Das hat der Gesell- 
schaft grossen Schaden Eugef&gt und sie haben weiter- 
hin emeo Sehret&r gegen den Willen der andm Beamten im 
Amte erhalten, lange Zeit nachdem seine Bacher grosse De- 
ficite aufwiesen Ich vermuthe, die Tmstees sollten dem 

Vermögen mehr Sicherheit verleihen, und hier liegt ein 
Fall Tor, wo das Vermögen mehr als unter dem fi-üheren Ge- 
setze verschleudert worden ist 3)." Zweifellos lag hier die 
Hauptschuld an den Mitgliedern. Denn im Gesetze stand 
Kichts von diesen Machtbefugnissen dei- Kassenbeamten, wenn 
auch der Wortlaut des 22. Paragraphen sehr unbestimmt war. 
Ohne dass der Zeuge die Manipulationen der Trustees offen 
dargelegt, kann nuan sich vorstellen, zu welchen Missbriiuchen 
beispielsweise die Erlaubniss, das Vermögen der Kassen hypo- 
thekarisch, auszuleihen , einen gewissenloseD Mann veranlassen 
konnte. Vielleicht hat auch den Einen oder Andern die Leichtig- 
keit, mit der er das Vermögen der Kasse in den Sparbanken 
unterbringen konnte, dazu veiüihrt, auch seinen eigenen Kapi- 
talien einen hoben Zins zu verschaffen. 

Wir haben damit die ZustandsschilderuDg der Hilfskasse 
beendigt Werfen wir einen Rückblick auf die Hauptpunkte 
des entworfenen Bildes: die Beti-unkenheit der Mitglieder bei 
den Klubversammlungen , den inneren Hader, den Betrug der 
Mitglieder gegen einander, den Kassendiebstahl <ler Sekretäre, 
den Missbrauch des Schiedsgerichts, die Anschuldigung, dass 
sie häufig Gewerk vereine in sich bergen, die ungesetzmässige 
Auflösung, den schmählichsten Zusammenbruch, dann begreift 
man leicht, warum die Feindschaft gegen diese Vereine nicht er- 
lischt. Immer wieder wird die Sparbank als die bessere Institution 
empfohlen« und die Hoffiiung ausgesprochen, dass dieselbe die 
Hilfekasse bald ganz verdriingen werda In der Abneigung 
gegen sie vereinigen sich aus den versehiedensten Gr&nden 



Minutes of Evideuce. ä. 99. 
I) a. a. 0. S. 68. 
•) S. 68. 
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liberale Fabrikbesitzer, welche die Gewerkvereine fürchten und 
die richticrste Form der freien llilfskasse, nämlich die ein (le- 
werbe umfassende, unterdrückt sehen wollen, Tories, welche 
die Orpanisirung des Volkes in freie Vereine fürchten, Geist- 
liche, welche über dem Wirthshausbesuch der Mitglieder den 
Kutm der Hilfskassen übersehen, weiter die Patrone der 
Sparbanken y sowie die in volkswirthsehaftlichen Dingen on- 
wiaseaden Zeitungen, meistens der Widerhall des Widerhalls^ 
eadHch, von ihnen wieder beeinflusst, diejenigen Leser, welche 
diesen Angel^nheiten fem standen ')* 

Ziehen wir nun weiter in Betracht die Nachlässigkeit, die 
Unvissenheity die Gewissenlosigkeit der Friedensrichter, die 
knsse Ignoranz der Yorgeblieheo Aktuare, die Selbstsucht der 
Ksssenbeaniten, den Betrug der Sekretäre, dann versteht man 
des lebhaften Wunsch nach einer neuen gesetzlichen Regelung 
dieses Hilfskassenwesens. Zur Erkenntniss der Zustände tmg 
eine Broschüre bei, welche Glenny zugeschrieben wird, und 
die den Titel fühlt: ,Considerations (»n tlio Necessity of Ap- 
pf>intin^ a l-oard of Tommissioners for tlie Protection and 
Encouragement oi Friendly Societies. löiil.' Wie aus dem 
Titel zu erselien ist, suchte er dnrin die Idee ciiii i schützen- 
deu, aufm untern den. berathenden l)* lunde zu verbreiten. 

Das Parlament ernannte einen Ausschuss, welcher die Ge- 
j^eize über das Hilfskassenwesen einer genauen Unter^ut hiing 
unterziehen sollte. Zum Vorsitzenden desselben wurde Thomas 
Pereerine ( onrtenay ernannt. Der Ausschuss vernahm Zeugen vom 
!s M;irz bis zmii 21. Juni 1825. Die Gediegenheit, mit welcher 
eüi^lische Gesetze oft vorbereitet werden, tritt in diesem Falle 
besonders hervor. Der Ausschuss war bemüht, das gesammte 
vorhandene Material zusammenzutragen, um das Parlament 
ans den besten Qnellen zu informiren. Mit dem Hilbkassen- 
wesen vertraute Männer: Aktuare, Aerzte, GrOnder von Ver- 
einen, Sekretäi*e, Kassenbeamte, Beamte dei* Selbstverwaltung 
worden vorgeladen und theilweise mehrmals verhört Wir er- 
wilmen unter andern Becher, Fiiüaison, Frend, Glenny, MilnOi 
Morgan, Oliphant Unter dem 5. Juli 1825 veröffentlichte der 
Aasschttsa seinen in diesem Kapitel schon so oft angezogenen 
Bericht unter dem Titel: „Report from tlie Select Committee 
ou the Laws respectinti Friendly Societies". Ks ist ein statt- 
licher Fülioband von 177 Seiten. Er übertrifft an inhaltlichem 
VNerthe, an trefflicher Verarbeitung und Gruppirung des 
Stoffes, sowie an Klarheit der Darstellung die meisten, welche, 
ftber diesen Gei^enstand ver()ffentiicht worden sind. 

Die Punkte, über welche der Ausschuss dem Parlamente 
Voi>i idii^'e zu Tnarlif 11 liatte, betrafen also das Verhältniss der 
Hiifskasäe zur bparbaok und zum Gewerkverein, die Reform 



^) Siebe hierfür auch Miüutes of Evidence. 42 und 92. 
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der geltenden BeetimmungeQ ttber die Treuhänder, die Frage 
der Zolftsslgkeit eines Schiedsgerichts, die Wahl der Prämien- 
tafek und die Zweckmässigkeit der Einsetzung einer Central« 

behörde. 

Ueber den Untei-schied'von Sparbanken und Hilfskassen ^ 
verbreitet sich der Bericht in so meisterhafter Weise, dass 
von da ab die Meinungen über die verschiedenen Ziele und 
das Recht der beiden Institute, neben einander zu existireo, 
geklart waren Wir können uns nicht versagen, einige Stel- 
len zu übertragnen, da es Rurh jetzt noch einseiti<?e Sparbanken- 
enthusiasten gibt^). Der Aii:>?chiLss leitet eine Erörterun^r mit 
einem Passus aus der genannten Broschüre von rilenny ein, 
worin dieser Schriftsteller die Frage stellt, ob die einseitigen 
Verfechter der Sparbank geneigt wären, ihre Feuerversiche- 
rungsprämien zu sparen. Dann filhrt der lieiicht fort: „Der 
billigste Weg, sich gegen jedes zufällige Ereigniss zu sichern, 
besteht in der Vereinigung mit Andern: in der Weise, dass 
Jeder sich einer kleinen Entbehruncr aussezt, damit Niemand 
einen grossen Verlust zu erleiden braucht. Derjenige, welchen 
das Eieigniss nicht trifft, erhalt .^ciu üeld nicht zurück, noch 
erhält er dafür irgend einen sichtbaren oder fühlbaren Vor- 
tlieil: aber er erlangt Sicherheit gegen den Ruin und folglich 
Gemüthsruhe. Das Mitglied einer Sparbank, nidit Derjenige, 
welcher einer Hilfskasse beitritt, ist in Wirklichkeit der Speka* 
lant Wenn ihn keine Krankheit in deü Jahren seiner Kraft 
und Thätigkeit befällt, und er stirbt, ehe er zur Arbeit un- 
fähig wird, ist er in seiner Spelralation glQeklich gewesen: 
wenn er aber in einer früheren Periode krank werden, oder 
ein hohes Alter m rieben sollte, verliert er viel; denn seine 
Ersparnisse nebst Zinsen werden ihn nur eine kurze Zeit in 
der Krankheit erhalten, oder, selbst wenn er etwas for das 
Alter zurückgelegt haben sollte, wird die Jahrespension, welche 
er dann zu kaufen im Stande ist, nachdem' er für gel^ent^ 
liehe Krankheiten gesorgt hat. weit geringer sein, als diejenige, 
welche er erlangt lialien würde, wenn er eine Berecbtitruns 
auf die Vortheile der gesanimrlten Ersparnisse aller I>t'ri(»nii:oii 
erworben hätte, welche jahrelang zu einer Aitei-srenti iikxv>e 
beigetragen haben , ohne das zum Genuss der Keule uoüugii 
Alter zu erreichen." 



') Die verschiedene sociale Stellung der Mitglieder der Hilfskati&e uud 
der Sparbank beleuchtet Bechei- in einem einselnen Falle t'oigendermaaMen: 
In der Sparl ank be^vielit -ms US Mkglicdern nur ein Drittel aus Arb»fi- 
tern und den dienenden Klassen angenArigen Leuton; aber in den Tüifs- 
kassen sind ^ 4 entweder Arbeiter oder „servants", welche ohne Uta 
YereiD in Krankheit oder Alter ton der Pfitfrei tmterhalton wortai mon- 
ten. Minutes of Kvidence. S. 82. 

-) s. 8, y, 10. 

^} Siebe z. B. Oppeohetm'ä Auisatz über da;» englische Hü^kaaseo- 
wesen. Preuss. Jahrb. II. 1öT4. 
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nEiiie gemeiBBame Kasse .... ist nicht weniger augen- 

Bebeinlidk mir das Interesse des Pablikuins. Der anglQekliche 
Spekulant, welcher in dem letzten Beispiele beschrieben wurde, 
mit andern Worten, der Einleger in eine Sparbank, der in 
daoemde Krankheit ftllt, oder das Greisenalter erreicht, muss 
entweder verbangem oder sich ganz oder theilweise an seine 
JFreoade oder Nachbarn seines Unterhaltes wegen halten. In 
diesem Lande werden ihn die Armeogesetze zur Last seines 
Kirchspieles machen. ..... Die Pfanei wird Alles verlieren, 

was die glacklicheren Spekulanten gewinnen/ 

Jhr Komite möchte nicht bei dieser Vergleichung von 
Sparbanken und Hilfekassen für Verkleinerer der ersteren ge- 
halt i: werden; worauf sie das Hauptgewicht legen, ist, dass 
zur Erreichung der besonderen Zwecke, für welche die Hil£B^ • 

kassen passen, die Sparbanken ganz untauglich sind 

Daraus folgt, dass die Sparbanken die Hilfskassen nicht ver- 
dränizen sollen: aber es folgt nicht (das ist andererseits eine 
Folgerung, welche Ihr Ausschuss energisch abweisen würde), 
f}a«s Hie Sparbanken von den Hilfskassen er-etzt werden sollen. 
Ks <,Mbt Ziele, welche durch individuelles Sparen und 
(hircii dieses allein erreicht werden müssen. . . . Dem Aus- 
schüsse ist kein Üeispiel emer Vereinijrun.ir von 8i)arbank und 
Hilfska>>e ])ekannt ^reworden. Er ist der Meinung', dass eine 
solche Vereinigung sehr nützlich sein mochte und dass, wenn 
zu diesem Zwecke, eine Aenderung im Gesetze noth wendig wi\re, 
sie gemacht werden sollte/ Hier la^^ also von rein ökoiKnni- 
scbei.i ^landpunke eine noch viel deutlicliere Aiuc^^uiig /u der 
Vereinijrten Spar- und llilfskasse, welche von dem im ersten 
Kapitel schon erwähnten Samuel Best f?ep:ründet wurde. 

In welcher Weise der Ausschuss die ßehanplunj?, manche 
Hilfskasseu seien nur ein Deckmantel für Gewci kM n iiie, be- 
handeln würde, war vorauszusehen. Weder die Aussa^^en, 
welche gelegentlieh vor Ihrem Ausschusse gegeben worden sind, 
heisst es im Report noch die Aussagen , welche dem Ihrem 
Komite Oberwieseuen Bericht (des Ausschusses über die Gom^ 
bination Laws) angehängt sind, scheinen die Befürchtung zu 
rechtfertigen, dass die Angaben der Resolution in auQgedehn- 

*tem Maasse wahr sind Es ist angeregt worden, dass 

Vereine, welche auf bestimmte Gewerke beschränkt sind« von 
den Wohlthaten des Gesetzes ausgeschlossen werden sollen; 
aber es scheint Ihrem Ausschusse, dass selbst, wenn diese 
Anasehliessun^ fQr gerecht und billig gehalten wUrde» dieselbe 
nicht die Wirkung hätte, die Kombination zu schlimmen 
Zwecken zu verhindern, sondern die Assoziation für nützliche 
Ziele zu entmuthigen.*^ Nach dieser scharfen Abfertigung des 
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FabrikanteoBtandpuiiktes hörten die Klagen und fjnflOste- 

rungen auf. 

In Betreff der Treuhänder hält es der Bericht noch ein- 
mal für nützlich, daran zu erinnern, dass der Gesetzgeber mit 
den Bestimmungen bezweckte, jeder Gesell^^chaft einen Bruch- 
theil von achtbiiren unfl verantwortlichen P.earnten zuzuführen, 
und die Bildung von ^n össeren Gesellscha tu n zu hefni dem. 
für welche es nichf ^rliwer sein könne, eine InTireirlieiHie An- 
zahl von wohlhabenden Irustees zu finden. Aul den VurscMa^, 
Mobiliar- und Immobiliarbesitz bei der Qualifikation zur Stel- 
lung eines Trustees in Bedacht zu uehiuen, antwortet der Bericht 
indirekt folgenden iiaassen. Er ül>ersieht die Schwierigkeiten I 
nicht, welche die Zeugenaussagen herausgestellt haben. „Nichts- I 
destoweniuer ist Ihr Koniite nicht in der Lage, einen anderu 
Paragraphen als Krsatz anzubieten; der Staat möchte nicht 
berechtigt sein, die wichii^eü pekuniären Vortheile, welche die 
staatlichen Schuldverschreibungen bieten, einer Klasse von 
Personen zuzuwenden, für deren Vermögen nicht zwei Mflnner 
von Vermögen (no nien of tbe degree of substance), wie es 
In dem Gesetse vorgesehen ist, verantwortlich sein wollen. 

n Diese Trustees, in deren Kamen alles Eigenthum steht 
sollen den Sehatzmeister ernennen, eine Sicherheit, deren Bei- 
behaltung Ihr Komite ftr richtig hält Es hat Grund zu glaih 
ben, dass Fragen über die Befugnisse der Trustees aufgeworfon 
worden sind. Es hält dafür, dass die bei den Trustees ruhen- 
den Befugnisse die im Gesetze deünirten Befugnisse sind und 
sich nur auf die Sicherheit des Vermögens crsti*ecken. Diese 
Befugnisse können die Statuten einer Gesellschaft vermehieii, 
aber nicht vernnndern 0 " 

Auch die Erschwerung der Auflösunir einer Gesellschalt, 
wplrhe das Gesetz von 1819 einftihrte, indem es die Zustiin- 
nuiu*: aller oder der Majoritilt der Trustees, welche von der 
Zustimmung zweier Aktuare abhing, forderte, hJ\lt das Knnn'teder 
Beibehaltung für werth, wenn auch vielleicht in Be/i' liun;: auf 
die Aktuare eine VeriiiideruTiir vorLreschla.uen werden möchte. 
iJoch glaubt es, dass keine wirksame Vorkehr ge.Lien den Bruch de? 
Geset*:es getroden worden sei. Die Trustoes würden nicht so 
geschädigt, dass sie zur Klage berechtigt wären. Unwissende 
Mit^diedcr möchten schwer get-cliädigt werden, aber wenn sie 
eine haare Summe in die Hand bekämen, weni^ .geneigt 
sein zu klagen; aber auch, wenn sie klagten, mUssten sie 
abgewiesen werden, da im Gesetze nur eine Klasse bei Nicht- 
auszahlung einer G^dsumme vorgesehen sei. Das Komite 
schlägt daher vor, dass gegen einen Bruch des Gesetzes Seiten» 
eines Trustves, Mitgliedes oder Beamten der Gesellschaft audi 

<) S. 20, 21, 22. 
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ohne Klage eines Drescha dicrten Individuums auf eine leichtere 
AVeise als durch eine Kl.t^e nach ^remeinem Rechte M vori:e- 
gaDgeu werden könoe. Es möchte sich vielleiclit empfehlen, 
dasB iwei Friedensrichter in petty sessions, welche von der 
Absieht, das Vennögen anders als in gesetzmässiger Weise zu 
thtfleii* unierrichtet worden, das Recht erhielten, das Ver- 
fiihren zum Stillstand zu bringen. 

Das Komite ist weiter der Ueberzeugung, dass den Trus- 
tees die Freiheit, das Vermögen der Gesellschaft hypotheka- 
risch anzulegen, genommen werden mQsse. Auch sollten die 
Hilfskassen nicht länger ihr Veimöpen in die Sparhanken ein- 
zahlen (lüift n. sondern sich direkt mit der Verwaltung der 
Staatjk^chuld in Verbindung setzen. Viererlei Gründe bestimm- 
ten den Ausschuss zu diesem Vorschlage, unter andern die 
Erwägung, dass die Gesellschaften, welche vor 1819 einge- 
schrieben wurden, obgleich sie sirh nicht den beschränkenden 
Be.<timnitingen des Gesetzes von IblO zu unterwerfen braurhten, 
doch indirekt dieselben Privileiripr! 'jenossen, da ihnen die 
KmznhhiT^«: ihres Vermögens in die Sparbanken ^^estattet war. 
Aai:>erdeni sollen mich dann die Trustees ein Zeu^Miiss eines 
.Actuarv beibriiiL^en, wenn sie in der Befürehtun*:. dn'^'^ aus 
dejü Vf-nnöLren die fälligen Verbindlichkeiten niclit be^^ritte^ 
werden ki^nnen. ^irli an die Friedensrichter wenden. Die be- 
schriinkte Ilaftbaikeit der Trustees tindet das Komite ~eigen- 
thümlidi". aber es ist auch hei diesem Punkte nicht in der 
LajL:e. Kelurmen in Anregung zu bringen. 

I>as Schiedsgericht schläirt der Ausschuss vor. volUtilndii^ 
zu unterdrücken, und die friedensricbterliche Entscheidung in 
allen Streitfällen eintreten zu lassen 

Endlich kommen wir\zu dem wichtigsten Theile der Ver- 
handlungen des Ausschusses, nämlich zu smnen Untersuchungen 
Ober die vorhandenen Prämientafeln. 

Die Fragen des Vorsitzenden Ober verschiedene wichtige 
Punkte der Krankenversicherung und die Antworten, welche 
er erhielt, verrathen den Mangel an planmässig angestellteii 
Beobachtungen. Das Komite suchte darüber inV Klare zu 
kommen« ob Krankheit und Sterblichkeit in geradem Verhältniss 
zu einander ständen. Finlaison bejahte die Frage, Glenny ver- 
neinte sie. Er habe z. B. gefunden, dass Vergolder zwar 
kränklicher seien, als Arbeiter in anderen Berufszweigen, aber 
nicht, dass ihr Leben dadurch verkürzt würde. Auch wurde 
verschiedenen Zen^'en die Frajie vorgelebt, ob die Lebens- 
dauer in den letzten Zeiten zugenommen habe (was Finlaison 

*t „An indictment &t commoti law'' — schriftliche, vor einer grossen 
Jan' vorp«'brT btf' Anklage. 
2> Ikport 23. 



138 



blähte), ob die Kindmierblielikoit seit der Efaifilhnuig der 
Poekenimpfiing abgenommen babe xl 8. w. 

Wir erw&hnen diese Aussagen nur, am es eiklärlidi in 
maeben, dass auch in andern Punkten eine grosse Abweidmng 
In den Ansichten hen*schte. Allerdings über Eins war man 
einipr, die Hochliindische Tafel wurde alljremein verworfen. 
Die Einen thatcii os, weil sie l)ei den Umstünden, unter wel- 
chen sie zu SLanii(' irekommen war, nicht an 'Üp Möjrlichkeit 
eines richti^^en iie^ullates glaubten. Andere, weil die Hochlän- 
dische Tafel zu sehr von der Hypothese des Dr. Price ahwich 

Finlaison, Joshua Milne, der Aktuar der ,Sun Life Assurance 
Society \ hielten es bei den existirenden Daten nicht für mög- 
lich, eine Kranken versicheiiing rationeU zu betreiben. Beide 
erklAiten, dass sie den HOfiskasaen, welehe de am Rath be* 
fragten, riethen, zwei Kassen anralegeu, die eine Ar den unbe- 
rechenbaren Tbeil des Arbeiterversieberangswesens, nttmlich 
die Krankenveralehening, und eine andere likr den berechea» 
baren, die Alters- und UeberlebensTersichenmg. Die vorhan* 
dräen Mortalitätstafeln genügten zur Berechnung der Prämien 
dieses Zwei^jcs. Während also in die Kasse der Alters- und 
I'eberlebensversicherunfisvei'sichening rej^elniassige Beiträge 
tiössen, sollte das KrankonL^elfl m< unregelmässigen Umlagen 
nacli dem znfiillmeu liedüilniss «.gedeckt werden^). 

Dagegen lüilten Morien n und Frend an der Priceschen 
Hypothese lest Sie gingen zwar bei der Auisteüimg von 



>) Folgende Yergletduuig oftch Becher. Appmäti A. 9. 



liacb Dr. Pnce 


Kadi d«r HigUind 
Bodety 


Nach Becher 


Jtlirai 


Wochen 
Knnkheit 


T.i.,.n Wochen 




Unter 32 

82-42 

43— -il 

51-68 
58-64 


1,0633 

1,3.- (1 
1,(5249 

2,1666 


Unter 20 | ,8797 

20—30 1 Jmr, 
30—40 1 ,6Ö65 
40-60 1 1,0273 
50-60 13606 
60-70 ■ 5^6687 


10-25 1,1250 

2-' .30 1,:)750 
30—40 , 1,6250 

• 

1 



Wie MS der Tabelle tn cfseheii ist, wlie die KrlokUdikeH bio som 

60 Jahre nach der Hochländiscbeii Gesellschaft viel geringer, als nach 
Price und Becher. Nach »50 steigt sie auf einmal um das I»nppelte hls 
Dreitadie der beiden andern Tabellen , und der eigenen .Kraukheitsziffer 
TOD 50—60. Die Becher'sche nimmt Ms som 51. Jahn ein bftheres Kraale» 
heitsquantam an, als die Price'scbe. 

>) Minntes of Evidenee. & 46 n. 57. 
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Prämien tabellen von einem höheren Prozentsatz von Kranken 
dUj, als Price, aber nur aus dem Grunde, weil, wie aus Mor- 
;:an's Worten hervorgeht, viele Mitglieder der Hilfskassen 
Krankheiten simulirten Auch Glenny schienen die Priceschen 
TabeUen am meisten den wirklichen Verhältnissen gerecht zu 
werden^. In London dagegen wurde ein höherer ^zentsats 
der Kranken zu den Gesunden festgestellt Eine Gesellschaft 
emb aus dem Stande ihrer Kasse, dass die von Morgan und 
FreDd konstroirten Tahellen zu geringe Prämien vorschrieben'). 
Glenny, obwohl von dem Werthe der Price'sehen Hypothese 
überzeugt, schrieb höhere Prämien vor, als die Southweller 
(tesellschaft und der Ilampshirer Verein, weil die von kleinen 
Leuten verwalteten Hillskassen höhere Verwaltungskosten erfor^ 
derten. als die durch Ehrenmitglieder der höheren Klassen 
verwalteten Vereine. 

Eine eigenthümliche Bekehrung trug sich zu. Finlaison 
ericlärte am 11. März: „Es gibt ein beständifres und jie^re- 
henes Sterhlichkeit^sverhältnis'^. a!»er es existirt kein solches 
Gesetz in Beziehung auf die Kraukhi it Schon am 18. März 
>.t;;te er: „Ich bin zwar noch der Meinung, dass wir mit den 
existirenden Materialien nidit im Stande sind, die Krankheits- 
erscheinnm?f'ii auf ein bestimmtes Gesetz zurückzutuiuen/ aber 
er L']aul»le, dass Mch durch perioflische Aufnahmen über die 
Kiaiikheit. i. B. der Arsenalarbeiter und der Soldaten, ein 
*jeset2 fincieu liesse. Nachdem sich Finlaison mehrere Monate 
mit der Fra^e beschäftigt, und das Werk der Hochländischen 
(iesellschait studiert hatte, erklärte er am 17. Juni, da.ss er 
fceine Ansichten nunmehr ^ieändert habe und er sehr geneigt 
sei zu glauben, „dass die Wiederkehr der Krankheit in 
einem vid höheren Grade, als bisher vorausgesetzt worden, 
koastottt sei.** Ja, er lieferte selbst einen Beitrag zu der 
Krankheitsstatistik , indem er die von dem Heer gelieferten 
Materialien zusammenstellte. Danach waren bestandig krank: 

In der Kavallerie 4,0204%, 

in der Infanterie 4,9773 %, 

in der Gardeinfanterie . . , » 4,2642%. 

In dein ^^anzen Heere: 4,478 553%*). 

Um eine genligende, einsehläfrliche Statistik zu ermöglichen, 
entwarf Iiniaison lulgendes Formular, welches von jeder Gesell- 
schaft ausgefüllt werden sollte. — Appendix (B. lOj, S. 153. 

(Foimular siehe folgende Seite.) 



') Miflutes of Evidence. S. 49. 
». Ä. O. S. 40. 

*»> n. T O Thomas Dean S. 72. 
'i Appendix B. 9. S. 139. 
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Pfeg^älSS^ ,! this Society wii born. j 


i' born in any of tbose years wbo beloaiged to 

II the Society on tlio 1 t of Jnnnary 1825- 


1 


' Nr. of tbeso last wo bave served the time entitling 

Aem to be firee of tilie soctely. 

Nr. bom in äny of thoäe yeärs wliö^oiiied the so- 
dety as new members itnee Jaontry 1825. ; 


i 


Nr. of Members born in anj of thou JMIS wbo diod 

since January 1825. 

1 Nr. of tbese last wbo left widows whether cbargeable 
1 or not 


• 

1 

• 


Nr. of Membera born in any of those yoars who 
quitt e<1 or who wero espottod the lodety siiioe J*- 

nu.irv 1^25. 

Nr. of Members bom in any ot those years who 
were relieved in sickn^s since January 1825. 




Total nuDber of weeks for whidi aiduieaa money , 
was paid to then roaltogetber sinoe Janoary 1825. 

Of this last Total the folloM in«; Nr. of weeks werei 
on redncod allowaooe by roason of Gonnüeeceooe 

1 or slight illness. 




, And the IbUuwing Nr. of weeks were ou reduced 
1 attowaaoe by reaaon of the long contiimaaoe of ^ 

illness. 


II And tfi-^ r*>mainder being tbe Nr. of weeks ander* 

II mentioned was bed-fast Bickness. 




Nr. of Members born in any of those years, who. 
contiiiiied aiek longer than they were leHeved. | 




Nr. of weeks for whidi aUowaace was refused, and 
wliicli extra sickness U not eontained in the three 

precedin? coluiuns. ' 


[l ^r. ot memberg bom in eacb jear wbo are now alive 
r and compose the society. 


t 


' Nr. of tliein who are inarried men. 


i 


Kr. ottt of theae laat who hnre ohildren aÜTO. 


1 


Total niunber of ebildren all?e nnder 6 yeara oU. 




Total iHimber of ebildren alive between 5 and 10. ] 




Total number of childreo alive between 10 and 15. • 




Total nnmber of children tXtn «bove 1& i 


! 


Nr. of widows bom in any of tbose yean who were. 
chargeabh» on Ist of Jannary 1825. j 




Nr. of then who died since that date. 




Nr. of then who married again sinoe that date, and 
lost their allowaooe thereby. 


llemarks 
containiDg 
any particu- 
lars whicb 
1 tbe society 
may tbink 
proper to 
comrauni- 
cate. 
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Der Bericlit de< Koiriiie> vei Nvail" die Schottisriien Tafelu 
uüd tiijpfahl die Soutiiweller Tafeln, obgleich es wolil einsah, 
(lass dieselben auf gar keiner statistischen Basis bei uhteu. Er 
empfahl sie, weil die bisherigen Erfahrungen für sie sprachen, 
wenn man auch nicht wissen kuinie, ob niclit amiere von Price 
und Becher nicht vorgesehene Ursachen da^ ganstige Ilesultat 
erzielteo. 

D» jedoch nach den Southweller Tafeln das Krankengeld 
mit 65 Jahren anfliören unti dann eine Altcisrente beginnen 
solle, so es nothig, dass dort, wo keine Altersver^siciierung 
bestände, eine besondere und binreicheiHle Prämie für Krank- 
heit und Arbeitsunfähigkeit nach dem 65. Jahre vorgeschrieben 

Wir gelangen nun zn dem 2. grossen Zweige des Arbeiter- 
versicherungswesens, der Alters- und l'eberlebens Versicherung. 
Ä7cht als ob alle Arbeiter für sich eine Altersrente, und für 
ihre Wittwe die Zahlung eines Begräbuissgeldes gesichert hättea. 
Im GogeDtheU: in* Sehottland war die Altersveraieberung fast 
ganz imbekaimt 0 und in England wurden wenige Eontrakte 
dieser Art abgeschlossen, weil die Prämien so hoch waren« 
daas sie aus dem Lohne des Arbeiters nicht bestritten werden 
koQ&ten*). Man zog es daher in vielen Kassen vor, die Kran* 
keaversicherung bis zum Lebensende dauern zu lassen. Die 
Alteisrente jedoch, welche die Arbeiter mit ihrem kärglichen 
tohne erwerben konnten, war so gering (sie betrug, wie man 
aus den Tabellen dieses Kapitels ersieht durchgängig die Hälfte 
iles ersten Satzes des Krankengeldes „bed-laying pay"), dass 
die Aussichten durchaus nicht verlockend waren. Wollte aber 
m Arbeiter im Alter von 25 Jahren für eine Rente selbst 
Qur von 5 Schillinfren wöchentlich kontraliiren , so hatte er 
nach der Southweller Tafel monatlich vii r/itr Jahre lang 
1*> Pence zu bezableii. l unf Schillinge in einem Alter, wo 
'V"' <or^rsam>te l'tle^e nothifj wird, mit 65 Jahren kaum die 
IKilftt' (Jesi>en, was er als Mann erwarb. Die Alterj^rente war 
jfeiWli in den wenigsten Fällen so hoch. Sie betrug häufig 
ireoug nur 1 Schilling oder 1 Schilling 6 Pence „Wenn eine 
Person, welche von Handarbeit lebt, G5 Jahre alt wird, hat sie 
nur ein Viertel von Dem, was zu ihrem Unterhalte nothig ist,'* 
^agt ein Zeuge*), kurz: die Altersrenten, welche die Arbeiter 
bezahlen konnten, waren ungenügend, und diejenigen, welche 
tum Lebeosunterhalt nöthig waren, konnten sie nicht bezahlen. 



>) lliotttes ot Evidencce. 9. SO. 
*) a- a. O. S. 43 und 81. 

») Minntes. S. 82. 
*) Miüute«. S. 71. 
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Das musste abschrecken. Uii<l war nicht der Staat vei'i)flichtet, 
den armen Arbeiter im Alter zu erhallen V War es überhaupt 
wahneheinlichy dass er oaeh 50 Jahren schwerer Arbeit, fa&i 
tiglicher fintbehmng und periodisch immer wiederkehrender 
Noth noch leben würde? Die Altersyevaicherung schien und 
scheint dem englisehim Arbiter nodi immer eine sehr nnsichere 
Spekulation 

Die Piftmien dieses YerdcherongSKweiges wurden fast all- 
gemein nach der Northamptoner Tal^ normirt. Die erste and 
wichtigste Frage war also, ob dieselbe eine richtige Absterbe* 
' Ordnung resp. Ueberlebensordnung angebe. 

Aul dem Gebiete der Mortalitfttsstatistik war inzwischen 
,ein entschiedraer Schritt vorw&rts gethan worden. Der er- 
wähnte Joshua Milne hatte im Jahre 1815 ein Werk ,,Trea- 
tise 011 Annuities" veröffentlicht und in demselben eine Mor- 
talitätstafel veröffentlicht, welche auf genauen ^ sich über die 
neun Jahre von 1770—1787 erstreckenden Beobachtun^ien de^ 
Dr. Heysliaiti zu Carlisle beruhte. Dr. Ileysham hatte nicht 
nur das genaue Alter jedes (lestorbenen . sondeni auch die 
Todesursache bei jedem Tode5?fall angegeben. Ausserdem 
standen >lilne noch zwei Volkszählungen der beiden Plarreien, 
welche die Stadt und ihre Umgebung umfassten, zu Gebote. 
In denselben war das Lebensalter jedes Gezählten angegeben. 
Solche Materialien hatte bis jetzt, ausser Wargentin, Niemand 
besessen. Milne arbeitete sie sorgsam dnrch ond konstmirte 
daraus die bekannte Carlisle Table, die, obwohl sie nnr auf 
Beobachtangen Ober 1800 Personen basirte, doeh an 6«iaiiig- 
keit alle andern Yorhandenen fibertral 

Finlaison hatte im Jahre 18J9 von der Begierung den 
Auftrag erhalten, eine Sterbiiehkeitstafel aus eni^isäien Quellen 
au&nstellen, und swar aus den Listen von Pensionären der in 
den Staatstontinen Versicherten. Dieselbe sollte nach Ge* 
schlechtem gesondert sein. Ihm standen 25000 Fälle zu Ge- 
bote. Ausserdem bearbeitete er die Daten, welche ihm die 
Listen der Pensionilre zu Chelsea und Greenwich vom 31. De- 
cember IBia bis zum 1. Juli 1821 lieferten 

Die von Finlaison gefundenen Kesult&te stimmten mit den- 
jenigen Milne's in hohem Grade Oberein. Seine Tafeln be- 
zeichneten einen weitern Fortschritt. Er trennte dip Tafeln 
nach Gesclileclitem nnd fand, dass die Lebenserwartung der 
Frauen im Allgemeiinii eine grossere ist, als die der Männer. 
Aber diese Tafeln wichen um so bedeutender von der Nori- 



1) ham noDe for aimuitjr, sagt der Sekratlr einer «tt 160 ICl- 
^ledem beetehenden Hflftkasse am. a. a. 0. S. 61. 

s) Miiititei. S. 44 and 45. 
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hamptoner Tafel ab. Price's Tabelle zeigte ein scliiieileies 

Absterben *). 

Gab, wie nach den neueren Untei-suchun^^en ^rlüen, die 
Nortbamptoner Tafel eine zu niedrige Lebenserwartung auf 
fast allen Altersstufen an, dann verlangten Gesellschaften, 
welche sich ihrer bedienten , für die Ueherlebensversicherung. 
zu hohe, für die Alterversicherun<z zu fierinjxe Prumien. Dieser 
Schluss wurde durch die hohen Gewinne, welche die Ver- 
acheruDgs-Gesellschaften im Ueberlebensversicherungsgeschäfte 
BMciiteD, ToUauf bestätigt 

Die Nortfaamptoner Tafel wurde aUgemeiD verwoifen. Nur 
die Herreo Morgan, Frend und Becher bekannten sich zu ihr, 
obwohl aus ihren Antworten und der Art, wie sie antworteten, 
deutlich hervorgeht, dass sie tiberzengt waren, Ar eine ver- 
lorene Sache zn kämpfen. Frend und Morgan konnten nicht 
ieqgoflD, dass die Listen der Gesellschaften, welchen sie 
als Beamten angehörten, eine viel höhere Lebenserwartung 
seigten, aber sie glaubten dies daraus erkl&ren zu können, 
dass die Lebeusversicherangs^Gesellscbaften nur Leute mit 
praten Konstitutionen aufnähmen und die Northamptoner Tafel 
(loch für die Gesammtheit der Bevölkerang richti^r eein könne. 
Frend fügte hinzu, dass, wenn auch die Prämien für die lieber- 



*) Appendix B. to Keport from Select Committee von 1827. S. 69. 
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lebensrersichemiig theüweise zn hoch bemessen wären, for die 
Hil&kaBsen daraus kein Sehade erwachse, da ihr erstes 2Sel 
Sieherheit sein mOsse. Frend schien foUsUndig zn fiberseheor 
dass dieseTordening bei den Friendly Sodeties der damaligen Zeit^ 
«elehe Iraine gesonderten Kassen hatten, nur so wirken konnte, 
dass aus dem UeberschQssen eines Vendeherangszweiges die 
Deiizite eines andern bezahlt wurden, oder anders ausgedi-ückt, 
(la?s die Mitglieder, welche ihrer Wittwe ein Be^n'ä1)nissgeld 
sicherten, zu gleicher Zeit einen Theil der Altersvert^iclierungs- 
prämien uutl vielleifht auch der Kranklieitsver^icheninfjspnimiea 
ihrer VereinifgeiK*^->en trafr^n mussten, (hi jene zu nie(inix 
waren und ein Arbeitei gewuUulich ein Begräbnisbgeld , aber 
keine Altersrente vei"sicherte. 

Jemand eutiltckte eine Kompensation eigenthümlicher Art, 
wie der Report berichtet. I^in Vereicherterim Alter von ü '. ,1 i hi*en, 
wurde behauptet, habe wahrscheinlich nur wenig Krankengeld 
erhalten. Also werde das Defizit in der Altersversicheningskasse 
dnreh den Uebersehuss in der Krankenkasse gedeckt werden. 
Dagegen liessen sich erstens die eben gemachten Erörterungen 
geltend machen, sweftens, dass es nicht erwiesen war, dass 
Krankheit und Tod in einem geraden Verhältniss zu dnander 
stehen — Glenny's Erfahmngen sprachen ftr das Gegentheil. 
Der Report bemerkt dazuO^ r>^^ ist augenscheinlich, dass 
dies nur wahr ist, wenn die beiden Versicherungen ein rich- 
tiges Veihältniss zu einander haben." Diese Art der Kom- 
pen'-iatiou ist jedenfalls nicht vor dem Ausschusse von 1825 
voigeira^^en worden. Becher ist der Einzige, der an zwei Ta^^en 
von einem Kompenbationsprinzipe sprach Aber er glaubte, dass 
sich die Alters- und Ueberlebens Versicherungsprämien kom- 
peDsiren würden. Wenn der Werth des Lebens gestiegen sei, 
und daher die Beiträge für das Begrubnissgeld zu hoch be- 
messen wftren» so kämen dieselben den zu niedrig bemessenen 
Beitrftgen illr die Altersversieherung zn Gute. Das ist xweiliBi- 
los in einer Hilfekasse» in der beide Arten der Verächemng 
mit euiander verbunden sind, richtig. 

Es wtoe noch möglich, dass der BericbteiBtatter Becher 
missverstanden hätte. 

Der Bericht des Ausschusses empfiehlt darum die Nort" 
hamptoner Tafel für die TJeberlebensversicfaeruog, und glaubt, 
dass die aus derselben berechneten Prämien Termindert werden 
könnten, wenn alle andern Versicherungsaweige auf solider 
Grundlage beruhen'*). 



») Report S. 16. 

Minutes. S. 21 und ö7. 
•) Report S. 17. 
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üeber die Pi;iinien, welche eine gut geleitete Alterver- 
sicherung erfordern würde, wagt der Ausschuss nicht, ein end- 
gültiges ürtheil abzugeljeu. Die Nothwendigkeit, seine Arbeiten 
abzuschliesseu — der Schluss der Session stand bevor — be- 
logt ilm, den GrOndera von Hilüskassen Vorsicht anzuempfeh- 
len. Wenn die Mitglieder eines Vereins gleidiatterig w&ren, 
qikI ausreichende Prämien ftr die Erankenversieheningy nielit 
aber Ar die Altersvernchemng vorgeschrieben seien, wOrde 
der Irrthum erst entdeckt werden, wenn sie alle in den Ge- 
sas der Altersrente träten. Dann wäre plötsiidier Buin das 
sichere Laos. Vielleicht wären Finlaiflon*8 Tabellen am 
empfehlensweithesten 

Weil die Prämien der Altersrersicherung sehr hoch wären, 
Qfid aDdererseits in den Armen der Geist der Unabhängigkeit 
erzeugt werden müsse, so sei jede Eimuthiguog und jede Leich-- 
tigkeit denjenigen zu gewähren, welche eine genügende Alters- 
rente vei-sichem wgillten, damit sie nicht im Alter der äussei*sten 
Annuth anheini fielen, und nicht so lange ihre Arbeitsunfähig- 
keit irL'eiidwie zweifelhaft wäre, sich der Plackereien der Kassen* 
beamten zu erwehren hätten. 



) Keport. S. 16. Der Ausschuss meinte wahrscbeinlicb folgende 
Tibelle, die ans imter den vielen von Fuihdaoii eingerelditen filr eine 
AMterkasse am passendsten erscheint Wir gahen sie im Anasiige nach 
Appendix B 9. S ! Sie ist nach Zeiträumen von 2 Jahren normirt. 
AAe 2^hlungeD hören mit 65 aui In dieser Tabelle wurde zum ersten 
Haie Tersucnt, den Unterschiad dar Lebenserwartung zwischen Mann und 
Weib ia das ArbetterrenicherangBweaen emzofUireD. 
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Ein anderer Zweig des ArbeitervevsieheruDgswesens, aber 
welchen der AundinsB berieth, war die Auseteaerreraidie- 
rang. Das Komite erfutste da« Problem richtig. Es sachte 
tetsastellen, wie viele Kinder im Durchschnitt in einer Ehe 
^sboren werden und wie viele in den verschiedenen Le- 
ben^ahren sterben. Auf diesem Felde war aber noch weniger 
vorgearbeitet, als auf andern. Ks erhielt hauptsilchlich von 
Dr. Granville einiges Material über die Kindprzabl fruchtbarer 
Eben. Aber es war Nichts über das Verliältniss von fruebt- 
baren zu kinderlosen Ehen bekannt Das einzige Resultat, 
welches damals von einigem "Werthe schien und uns jetzt ge- 
läufig ist, war, dass die englischen Ehen der unteren Klassen 
durchgän^rig fruchtbarer sind alc? die französischen derselben 
Klassen, dass aber ein grösserer Prozentsatz der Geburten iu 
England stirbt^}. 

Wie gedachte der Ausschnas das Resnltat seiner Be- 
jnnhungen in die Gesetsgebung flbersnfllhren? Man hatte 
voigescUagen , dass das Parlament Tabellen aufstellen sollte. 
Dagegen erklärt sich der Bericht ans dem Grunde, dass selbst, 
wenn genügende Tabellen existirten, doch parlamentarische 
Tabellen Verschiedenheiten der Oertlichkeiten und der Beschiif- 
tigungen nicht in Betracht ziehen könnten. Der heftige Wider- 
stand, welchen die Errichtung einer Centraibehörde im Jahre 
IS\6 gefur.deii hatte, bestimmt den Ausschuss, auf einen Aus- 
weg zu sinnen, der zu dem erstrebten Ziele führe, nur geringe 
Veränderungen des Gesetzes nöthig mache und weder unbe- 
gründete Furcht, noch Misstrauen erwecken könne. 

Diesen Ausweg glaubt er in der Voi-schrift gefunden zu 
haben, dass alle Gesellschaften hinfort ihre Statuten vor der 
Begistrirung derselben an die Staatsschnldenverwaltnng , der 
sie dieselben bisher nach der Refdstrimng zu obermitteln 
hatten, einsenden, und dass der Aktuar und vielleicht noch 
ein Kollege desselben die Prftmientabellen prüfen und bestä- 
tigen sollen. Das von ihm ausgestellte Zeogniss darf Bemer- 
kungen und Rathschläge enthalten. 

Um diese Ziele zu erleichtern und die Redeutuug der 
Uilfskassen zu erfidiren, sollten sie nicht mein ihr Vermögen 
in Sparbanken niederlegen düi-fen, sondern dasselbe der Staats- 
schulden Verwaltung übergeben. 

Ein Siiai bankgesetz vom Jahre 1824 hatte für alle Spar- 
banken jährliche Abschlüsse über Einnahmen und Ausgaben 
in vorgeschriebener Form angeordnet, die der Staatsschulden- 
yerwaltung eingesandt werden muasten. D«r Anssdrass schlägt 
für cüe Hilfekassen ähnliche Ausweise Tor. Sollte dieses Pro- 
jekt Misstrauen erregen, dann möchte es angezeigt sein, Jeden 
verein mit einer Anweisung fiber Buchffihrung und einem vor* 



^) Stehe TOfiii0BwdM die Aussage dei Ihr. GraaviUe 8. 88 % 
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gtadmebenen Formnlar fi&r die yerlaogte statistische Aninahiiie 
SD veneben. • 

Erst an dieser Stelle vollen wir eine wichtige priniipielle 
Erörtening behandeln, wenn sie auch auf den ersten Seiten 
des Berichtes steht Der Ausschuss forscht nach dem Rechte« 
deo Hilfskassen so schwere Beschränkungen aufzuerlegen. „Zu 
keiner Zeit war es, noch ist es jetzt Gewolinheitsi echt oder Ge- 
setz', heisst es dort^) „die Unterthanen des Königs des Rechtes 
zu berauben, sich zum Zwecke gegenseitiger Unterstntzung zu 
tereioigen.'* Wesshalb also gesetzliche Beschrankungen ? „Nur 
in Anbetracht der Vortheile, welche das Gesetz gewährt, kann 
eine beschräokende staatliche Einmischuni: in die Anpeleiren- 
lieu freiwilliger Assoziationen, die für gesetzmiissiLre und unschul- 
dige Zwecke geirriindet wurden, gerechtfertigt worrlen." 

Diirdi be-ondere Feinheit und Tiefe des Geistes auf theo- 
Tt'ti>clii:iu (iel»iete habeu sich die Entrländer nicht ausgezeichnet. 
Ei fehlt ihnen an Ideen, wenn wir das Wort ini Kantischen 
Sinne nehmen. So verkennt denn auch diese prinzipielle Er- 
örterung das Wesen der Frage. Der Bericht geht offenbar in 
seinen Betrachtungen von einem längst vergangenen Zustande 
aus, wo die staatliche Maciit gering, das politische Band lose, der 
Einzelne selbstherrlich, ohne von einem Andern etwa- zu ver- 
langen, oder seinen Nachbarn etwas zu geben, auf seinem 
Grand und Boden lebte. Diese Periode ist vorüber. Wirth- 
scftifUicbe Ahhängigkeit ist der Charakter unserer Zeit Wenn 
aim die Gesammtheit wie in England yorhindlieh ist, für den 
Brod- und Ohdacblosen zu sorgen , dann hat sie doch auch 
voU das Recht, dem Einzelnen solche Beschränkungen auf- 
mriegen, die ihr gewährleisten, dass er sich nur in Fällen 
tmTerschuldeter Armuth an sie wendet Er wieder muss ver- 
langen, dass solche Gesetze gegeben werden, welche es ihm 
ermöglichen, den Lohn seiner Arbeit zu erhalten. Sind aber 
wirthschaftliche Theilnahme des Einen für den Andern das 
Grundgesetz eines Landes, dann begründen nicht die Voitheile, 
welche das Hilfskassengesetz gewährt, die Beschränkungen, 
welche es auferlegt, sondern dann ist das Armengesetz der 

zureichende Grund far alle gesetzlichen formen auf sozialem 

Gebiete. 

I)Hr Ausschuss machte schliesslich den Vorschlai: , alle 
bcäteiiondeu Hilfskassen iresetze zu konsolidiren und eiuphehlt 
die Fortsetzung der Untersuchung in einei umlt'in bessiun, da 
der Schlubs derselben zur Beendigung der Ai heiten dränge. 

Um ?o ei-staunter ist man, in den Journalen des Unter- 
hfiiLserf uiiiur dem 14. März 1826 zu lesen, dass Courtenay, Fle- 
njin;s\ Monck und Bransby Cuoper um die Erlaubniss bitten, 
«itien Gesetzeatwurf einzubringen ,to cousolidate and ameud 

*) Seiteo 4 uod 5. 
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the Laws relatinfr to FriciKlly Societies'. Seit der Zeit hört 
man von dem Gesetzentwin fe Nichts mehr. Zugleich baten 
sie um Aiuutliiun^" einer uailassenden Statistik Uber die vom 
25. März 1825 — 20. M.irz 1826 erhobene Armensteuer. 

Ausserdem weist das Journal verschiedene Petitionen auf^ 
welche in Ben^nng auf einige Hauptpunkte des Geaeties 
stehen. Am 15. Febmar bittet Bobert Sontar am Anfinunte- 
rang der Rüfekaseen, da sich in Zeiten der Noth die letzteren 
wiriuamer als die Sparbanken erwiesen hfttten. Am 28. Fe- 
bruar petitionirt George Glenny wieder um die Einsetzung 
einer Centraibehörde, da viele Gesellschaften mit der Gmnd- 
la^re do? Versicherungswesens p:anz unbekannt seien. Den- 
'^elfu'M [nhalt hat flip Pctitinn vm ^ohn Sutton, welche unter 
dem 15. Miirz dem Hause vorliegt. Am 14. Mmvz I iiton Mit- 
glieder aus Portsea, den das Schiedsgericht betreiienden Para- 
graphen nicht ausfallen zu lassen. Um die Beibehaltung fies 
Schieds^rerichts bitten eine Londoner Kasse unter dem 
13. April, und ,The Social Brothers' unter dem lö. Mai 1826. 
Unter dem 18. April beklagt sich Thomas Spraggs aus 
Portsea darüber, dus eine Hil&kasse ihm eine Zahlnng, za 
der er berechtigt wäre, nicht länger leiste, and ihn daranf 
ausgeschlossen habe, ohne ihn za hören. Er bäte daram, dasa 
die Gesetzgebung Sorge träfe, dass die Versprechungen, welche 
die Hilfskassen machten, auch von ihnen gehalten werden 
müssten. Am 4. Mai 1826 läuft eine zweite Petition von 
Glenny ein. Er bittet um Einsetzung einer .temporary Com- 
mission*, damit (ief Zustand df i- Hilfskassen während der pai> 
laiuentarischen Ferien weiter imtersucbt würde. 

Diese Petitionen sind de -lialb interessant, weil sie eine 
Skizze der Erwartungen luid DrfttrchtunL^en creben, welche sich 
au die 1 iitbrinL'un^ der ^ (n la^e knüi)ften. Es geschah jedoch 
iu dem .iahie Nirhtb und eist in der folgenden Sossion 1827 
beschäftigte man sich wieder mit den Hil^kassen! Ein parla- 
mentarischer AasschasB setzte die Arbeiten des Select Oom- 
mittee vom Jahre 1825 dort fort, wo sie 2 Jahre Torher stehen 
geblieben waren. Er sass vom 8. April bis zum 12. Juni 1827 
anter dem Präsidium von Courtenay. Er verölTentlichte am 
29. Juni 1827 einen 135 FoHoseiten starken Bericht unter dem 
Titel „Report from the Sdect Committee on the Laws Be- 
specting Friendly Societies". 

Die Kranken- und Ueberlebensversicheiung schienen <leni 
Ausschuss durch den Report von 1825 hinreichend erschöpft. 
Er empfahl ebenfalls die Southweller und Xorthamptoner Tabelle. 
Als sein Arbeitsfeld betrachtete er die Altersversicherung. 
Nichtsdestoweniger beschäftigte er sich mit einer neuen Ta- 
belle Beeher's, welche derselbe der Dorsetshire Friendly Society 
entworfen hatte, die im Jahre 1826 als der dritte ürafschafts- 
verein gegründet worden war. In derselben hatte er die sdaiib 
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gegen die Noi-thamptoner Tafel gerichtete Kritik benutzt, 
so «DtfldiiedeD er auch an seinen Ansichten festhielt imd die- 
fldhe in einem literarischen Kampfe gegen Glenny verfocht 
IKe nnn nach einjährigen Perioden nonnirten Prämientafeln 
der AltersTersichernng der Dorsetahirer Gesellschaft fordern 
höhere Pr&mien, als die 8onthwe11er Gesellschaft. Dies er- 
reteht Becher durch den Kunstgriff, dass er zwar an der Nort^ 
hsmptoner Tafel festhält, aher einen geringeren Zinsfuss 
(3v,%) zu Grunde legt l¥ie man sieht, war anch darin ein 
Fortschritt enthalten, dass er dieselbe Alterspension fUr die 
Zeit nach 70 berechnete 

Diese Tafel le?te der Ausschuss den bedeutendsten ma- 
thematisch gebildeten Versichemnfrsbeamten der damaligen 
Zeit, rlen Herren Baily, Gompertz, Davies. Milne, Kaylor. 
Finlai '*n mit der Frajre vor, ob dieselbe genüge» vorausgesetzt 
dass der Zinsfuss i^^^'y betni-e. Die Urtheile waren im 
OanzeTi «.'finsti-j^. Finhiison hrtoute nur. dass dieselbe für 
Kiubb mit weiblichen Mit^^liediM ri nicht genügte. Wir halten 
es nicht für nothig, Finlaison s Tabelle abzuschreiben, noch 
eine neue umfassende Prämientabelle, welche der unermüdliche 
Becher dem Ausschusse von 1827 vorlesrte, da wir von der 
Ansirht ausdrehen, dass, da jene Tabellen keinen dauernden 
Werth haben, es nur unsere Au1um1)0 sein kann, die alhnäh- 
Lche Entwicklung der matliematischeu Begründung de^ Aibeiter- 



^) Cornelius Walford, The losuraoce Cyclopaedm. 
g«be der Titel der SMtidiriftcn. 
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versicherunjrs Wesens anschaulich zu machen Becher nonnirte 
in derselben ^) die Peit.rat?e in jtllen Zweigen des Versiche- 
rungswesens nach einjährigen Zeiträunieu. 

Der Report empfahl denn auch die Dorsetshire Tables 
oder die neuesten Tabellen Becher's unter dem X'orbebalt, 
dass 1) eine besondere K^isse aus Strafen, EmtnttisgeUiern, frei- 
willigen Beitri^iren gebildet würde, woraus die Verwaltungs- 
kosten hestrilteu werden sollten; dass 2) das Verhältniss der 
Frauen zu den Männern der gesanimten Mitfrliederanzahl 
nicht erheblich Obei-steipen düife; dass 3) die Allein Versiche- 
rung immer mit einer Lebensversicherung verbunden werden 
müsse, weklie die Hälfte des monatlichen Beitrages ftr jene 
erreiche (Kompensationsprinzip von 1825!); 4) dass der jetzige 
Zinsfuss nicht verändert werde. Die Bedingungen, an welche 
der Ausschuss seine Zustimmung knüpfte, sind nach dem 
Vorigen ]eicht verständlich. 

Der grössere Theil der Arbeit war Untei^uchungen über 
den Werth der vorhandenen MortalitÄtstafeln gewidmet Ein- 
mal ist Alles, was damals ei-st für die grosse Mcosse der Ge- 
bildeten an's Licht der Oeffentlichkeit gebracht wurde, längst 
bekannt, zweitens kann es nicbt unsere Aufgabe sein, dta» 
Fragen allgemein theoretischer Natur zu behandeln. Wt 
mOssen jedoch bemerken, dase durch Morgan die Mortalitiita* 
Statistik indirekt berichtigt worden war. £r hatte die Datoi 
ttber Sterblichkeit, welche die Listen der ,£quitable* auf» 
wiesen, im Jahre 1800 veröffentlicht Die meisten Londoner Ak- 
tuare ^) hatten dieselben verweiHiet, und unter andern Griffith 
DavieS; Aktu n des ,Guardian Insurance Oftice*, daraus elie 
Mortalitätstafel konstruirt, welche die Unrichtigkeit der Nort- 
hamptoner Tafel schlagend nachwies. Morgan war über das 
Unterfangen der jüngeren Generation nicht sehr erbaut, und 
behauptete, dass die auf seine Materialien gestützten Arbeiten 
nur sehr beschränkten Werth hätten, weil die meisten Ver^ 
sicherten bei der Aufnahme über 30 Jahre alt gewesen wären 
Auch hätten in den letzten Jahren seine Erfahrungen mit da 
Northamptoner Tafel übereingestimmt. 

Ausserdem hatte Finlaison seine frühere Arbeit noch ein- 
mal durchi^esehen. Dieselbe fand allgemeinen Beifall. Folgende 
Vergleichung zeigt kurz den Standpunkt, bei welchem die Ver- 
sicheninnfswissenschaft in der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre 
angelangt war^;. 



1) Appendix I. to lieport (1827). S. 119. 
*) Minalas of Eridence. 8. 46 u. 47. 
*) Report S. 7. 
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Die Aktoare waren durchgängig der Memnng, das8 die 
Tafeln Fiolaison's nod Oriffith Daviea' nicht in Hilftkassen 
gebraucht werden dfirften, da die Materialien andern Lebens- 
kreiaen entnommen seien, und die Versieherten soxgfiltig aus- 
gewählt Warden*). 

Griffith Davies und Finlaison wurden daher vom Aus- 
schnaae beauftragt eine kurze Tabelle nach den neuesten 
Untersuchungen zu entwerfen. Dieselben kamen der Auf- 
forderung rasch nach. Wir geben die Tafel im Auszuge. 
Die Beiträge hören mit 70 Jahren, der Eintritt hört mit 
50 Jahren auf. Die Verwaltungskosten sollen aus Beitrügen 
von Fhrenmitgliedern , StrafcTi Ofler besonderon T^mlagen be- 
stiiiien werden. Die beigegebenen kuizen Kegeln sind eben- 
so klar. 

Die Versicherung ging aui 10 Schülinge bed-lying pay, 



1) IMm wir hier eben Iirfhan beriditigeD , den wir mweilen In 

Werken über MortalitätsBtatistik gefunden haben? Dieselben setzen h&afig 

voraus, das« dip Theoretiker jener Z«it die richti^ren Methoden nur Her- 
iteUmif einer genügenden Mortalitatstatei mcht gekannt hätten, dass der 
liditife Weg erst amreh Moser, Quetelet, Hennann gefunden wonlen sei. 
IHeee Ansicht ist nicht richtig. "Was den Männern jener Zeit fehlte, waren 
die Materialien, und inöplichenveiRe die Zeit, die wr»hlbekannten Methoden 
«nzowcnden. Sie standen alle im praktischen T.clien \\b Versicherunffs- 
bemte uud mochten vieileiciit auch nach eckt engüäciiem Grundsatze die 
aaftnwendeodt MOhe nidit des matnieUen Lohnes wertii halten. MiUie 
hat das Problem so klar erfasst, dass in den kurzen ErörterunfTcn. welche 
er TOT dem AuHschasse gab, alle spAter angewandten Methoden angedeutet 
aind. Minutes S. 24 und 25. 



Digitized by Google 



152 



V. 1. 



5 Schillinge Walking pay, ceasing at the age of 70, an Al- 
lowance for Life of 5 S. weekly, after the age of 70 and a 
Sun of 10 £ payable at Death^). Die KrankheitsprämicB 
bmchnetwi sie nach der HochlftndischeD Tafel, aber ne nah- 
men als Kompensation nur einen Snsftiss von 3% an« die obrigen 
Versichemngen berechnete Bavies auf Grund der Carllsle Tafei 
Finlaison nach seiner Mortalitätstaiel. Darauf wurde ein Kom- 
promiss zwischen beiden geschlossen. 

Die Tabelle ist die Verköi-perung alles Erstrebten. Se 
normirte die Beiträge nach Jahren, sie Toreinigte eine Ueber^ 
lebens- mit einer AltersTersicherung« sie führt die Kranken- 
versicherung bis zn 70 Jahren hinanf und sie war ihr Jeden 
Terständlich. Finlaison verzichtete zu (junsten der Ein&dh 
heit auf den Unterschied der Lebensorwartuni? iDr Mann imd 
Weib. Der Ausschuss empfahl ^) sie denn auch ^mit viel Ver- 
trauen*^ künftig zu bildenden Vereinen, obgleich er lieber eine 
Trennung nach den 3 Versicherungszweigen gesehen hätte ^. 
Er hatte gehofft, durch dies Verfahren den Vereinen zu er- 
möglichen, aus dem Stande der verechiedenen Kassen auf die 
Richtigkeit der Annahmen zu schliessen . ;mf welche die be- 
züglichen Prämien gegitlndet waren. Ausserdem empfahl er 
noch die Carlisle Taiel. 

Die Untei-suchungen des Ausschusses Ober Geburten und 
Kindersterblichkeit führten auch diesmal zu keinen genügenden 
Resnlt.iten. Der BeiiQht betont die l«Iothwendigkeit einer am- 
fassenden Statistik. 

Im Ganzen enthält der Bericht die Ansichten des frühmn. 
Er empfiehlt noch einmal gi'osse Gesellschaften. Die Minimal- 
zahl dürfe nicht weniger als 100 Mit^jlieder betragen. Nur 
dann weicht der Ausschuss von 1Ö27 von dem ersten ab, dasi 



^) Appeadix. b. 135. 
*) Beport S. 11. 
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«r die Uebei-sendung der Statuten zuerst an den Clerk of tiie 
Peace für zweckinUssig halt Dieser soll sie der Staatsschulden- 
verwaltimg aberinitteln. Die im Jahre 1825 vorgeschlagenen 
Berichte sollen nicht von der Staatsschuldenverwaltung, „um 
kern Misstraoen za erregen*, sondern tod den FriedenBriehtem 
md mr alle 5 Jahre eingefordert werden. Diejenigen Vereine^ 
welche sich dieser Anordnung nicht unterwerfen werden, sol- 
len der Vortheile des Gesetses yerlustig gehen. Der Anssdiuss 
liUt es nicht fär richtig^ und das ist der sweite Unterschied, 
die Kassen davon abzuhalten , ihre Gelder in Sparbanken an- 
znlegen, da ihnen aus dem Verbot ein grosser Zinsen verlust 
erwachsen mOsste. Do« h solle man alle vor 1819 gegründeten 
BUiskassen von dem Privileg ausschliessen. 

Da die Session für die Vorlegung einer Bill zu sehr vor- 
gerückt war, wurde heschlossen, einen Gesetzentwurf ei*st im 
folgenden Jahre einzubringen. Am 21. Februar 1828 -) wird 
die Erlaubniss ertheilt. eine Bill einzubrin^jen „to cousoUdate 
aod amend the ]aws relatni«: to Friendly bocieties". 

Der von Lourtenay und Genossen abgefasste Entwurf, 
<hA\r^ *K März 1828. hat folgenden Inhalt Diejenigen, welche 
eine Hilfskasse gründen wollen , sollen Statuten und Priuniea- 
tafeln ai! len Clerk of the Peace der Grafschaft schicken, wo 
die Gesellschaft ihren Sitz haben soll, und der Clerk of the 
Peace Obermittelt die Schriftstücke der Staatsschuldenv» rwal- 
tung, welche sie ihrem Accountant zur Begutachtung: vorlegt. 
Nachdem derselbe Statuten und Tafeln geprüft hat, sendet er 
sie an den Clerk of the Peace zurück. Er billigt dieselben 
ent^seder oder er macht auf ihre Mängel aufmerksam , wobei 
er den Gesellschaften mit Rathschlägen an die Hand geht, 
taeh allgemeine Normen, welche die Staatsschuldenverwaltung 
erlassen haben mag, zur Kenntniss der Vereine bringt. Wenn 
die eventuell angerathenen Verftnderungen von den Vereins- 
grtadem angenommen worden sind, unterbreitet der Clerk die 
Statuten und Tafeln den Friedoisriehtem bei den n&ehsten 
VierteljahTSsitZQngen, wo sie die gesetdiche Sanktion erhalten. 
Sne von der Behörde unterschrieb^e Copie geht an den 
Verein, eine andere wird zu den Akten genommen, eine dritte 
der StaatsschuldenverwflJtnng Übersandt. Der Clerk wird fOr 
seine Mohe entlohnt. 

Die Statuten sollen schon bei der Einreichung die Namen der 
Tmstees enthalten, deren Majorität „substantial housebolders" 
sein mOseen. Dieselben w&iüen die Kachfolger ihrer ausge- 



M S. 11. 

^) Die Daten nach dem Journal of the Hotise of CommoM. Sielie 
dit Verhaadlancen an den genannten Tagen. 

') Vergleiche Büto Public Sewion 29. Jaauary — 28. July 1828. 
VuL 1. 
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Bchiedenen Kollegen. Die Rechte und Pflichten dieser Beamten 
werden genauer präcisirt. In ihrem Xiimen steht alles Ver- 
mögen; sie vertreten die Gesellschalt nach aussen al- Klager 
und Verklagte. Thre Verarttwortlichkoit ist wie früher be- 
schränkt. Sie enieuneu den bchatzineister. Die Statuten 
mtissen den Ort bezeichnen, — dieser Paragraph erscheint auch 
diesmal wieder — wo die GeseiL-ciiaft ihre Versammlungen 
abhalten will, weiter die Ueciite und Hiichten der Mitglieder 
abgrenzen und hinreichende Vorschriften aber die Aufbewab- 
rang imd die Art der Anlegung des VennOgeiis geben. Die Klagen 
der Bfitglieder gegen einander, flowie die Klagen von Wittwen 
gegen den Verein werden durch 2 Friedeiisri<£ter entsehieden. 
Die Gesellschaften düi-fen sich nicht ohne die Zustimmung der 
Treuhänder auflösen, diese sind an das Gutachten des Accoun- 
tant der Staatsschulden Verwaltung' gebunden. Wenn die Be- 
amten mit Pewi11i«run,ir der Majorität der Treuhänder eine 
Aenderung der Statuten eintreten l:is=;pn wollen, dann solien sie 
sich an den Clerk ot thr Peare wt-mlen. 

Einen Theil ihres \ ei imiL^ens dürfen einzelne Klassen von 
Vereinen in solchen Sparbankeu anlejren , welche den Anfor- 
derungen des Gesetzes von 1817 nacligekummeii sind, und 
zwar solche K.ii>sen, welche sich unter diesem Gesetze haben 
einschreiben lassen oder unter dem Gesetze von 1819 registrirt 
worden sind. Alle filteren Kanen gehen des Privil^giBins 
eines holien ZinsfoBsee ?ei]nstig. Jede Gfeselteehaft, welche 
um Registfirong von Znaalz-StaUiten bittet, ist nach Registri- 
ning derselben diesem Gesetze unterwoiron. Um die nicht 
arbeitenden Klassen von der Wohlthat des Gesetzes auszu* 
schliesaen, wird bestimmt, dass Gesellschaften mit hohen Unter- 
stützungssätzen die Vortheile eines hohen Zinsfusses nicht 
"haben sollen Jedes Jahr hahcn die Hilfskassen Berichte über 
ihre nnanzielle Lage an den Clerk of the Peace /u senden, 
welcher sie den Be.iinten der Staatsschuldenverwaltung 
übermittelt Dort werden sie vom Accountant ^epiüft. 

Aus diesem Auszüge «leht klar hervor, von welch' ein- 
schneidender Natur die Maassregel war, welche Courtenay plante. 
Alle Gesellschaften, die sich vor 1819 hatten registriren lassen, 
und diese bildeten die Mehrheit, sollten gezwungen werden» 
die in dem Oesetsentwnrf vorgeschriehene Form anzunehmen. 
Inr Zukunft hatten nor die theilweise aof solider Grundlage 
ruhenden, unter dem Gesetze von 1819 eingeschriebenen EKlfi»- 
hassen^ düe aber auch allmählich die neue Form angenommen 
hütten, und solche Vereine existirt, die nach den Bestimmungen 
vorliegender Bill registrirt worden wären. 

Der nesetzentwiii-f war kurz, enthielt alle vorgeschlagenen 
VerbesstMuiiijen und man musste sich von der Durchftthnmg 
desselben nicht nur eine gründliche Heilung aller bestellenden 
Schäden, ein Vorbeugen gegen zukünftige Missstande, sondern. 
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was weit wichtiger war, eise ökonomische Erziehung dee 
Volkes versprecheD. Das Tagen im Wirthshause war ausge- 
scblossen. Den Hilfskassen sollte eine richtige mathematische 
Basis gegeben, die Vennögensverwaltung in die Hände wohl- 
habender Männer mit genau definirten Rechten gelegt und 
die Streitigkeiten von unabhängigen Richtern, von Nicht- 
Mitglie.lern der Hilfskassen ncsrhlirhtet werden. Dazu kam die 
weitere Forderung periodiscbei Iii richte, um die mathematisch- 
theoretische Basis zu piüfen, immer mehr zu berichtigen und 
um die finanzielle Sicherheit zu gewährleisten oder zu erhöhen. 
Innerhall) (l;p>er für das Wohl der Kassenmitglieder und fnr 
die Arnienöieuer bezahlenden Mitbürger wohlthiitiizen Schranken 
existirte freieste Selbstverwaltung. Welche maubslosen Leiden, 
welche Enttäuschungen wären den arbeitenden Klassen, wie 
viele Millionen Armensteuern England ei-spart worden, wenn 
Coiirtenay's Gesetzentwurf hatte (iesetzeskraft erlangen können, 
wenn in England ein rocher de bronze existirt hätte, gegen 
den die Wellen der Selbstsucht und des Radikalismus vergeh- 
Ikh angeschlagen h&tten, an dem sich der von Bierwirthen 
imd QDgebildeteD Sekret&ren kleiner Klubs aufgewühlte Sturm 
hüte brechen mOssen'). Aber dn solcher Felsen existirte in 
Ei^land nidit 

Schon bei der ersten Lesung am 6. M&rz*) konnte man 
voraussehen, was kommen wfirde, Mr. Hume, der bekannte 
flchottische Radikale und Sparsamkeitsverfechter, theilte dem 
flause mit, dass im Lande grosse Besorgniss über die Ziele 
des von Herrn Courtenay eingebrachten Gesetzentwurfes 
herrsche. Die Hilfskassen fürchteten, dass er ihnen ihre 
Selbstverwaltung, z. ß. das Recht, ihre Beamten zu er- 
nennen, nehmen wolle. Courtenay vertheidigte seinen Stand- 
punkt in wOrdiper Weise. Er ?ai:te. dass die von ihm vorge- 
legte Bill die Wahl der Beamten iiiclit mehr heschränke, wie 
das Gesetz von dass die Selbstverwaltung, abgesehen 

von den für die Sichtrlieit der Kassen vorgesehenen Beschran- 
kungen, weit grösser und direkter sei, als in den unter dem 
Kos^chen Gesetze eingeschriebenen Vereinen. Die Ueber- 
sendung der Statuten an die Staatsschuldenverwaltung werde 
nur d esshalb vorgeschlagen, weil die von dem letzten Gesetze 
K:eforderte Bestätigung der Statuten durch zwei Aktuare zu 
Unzulraglichkeiten geführt habe. 

Der Ge.Nelzeiitwurf sollte am 14. März zum zweiten Male 
gelesen werden. Aber er kam in's Stocken. Die zweite Lesung 



' ; Flemia^ enihlt vor dem Aussdmne, wie der von ihm begründete 

Graf&chaftsrerein Schritt vor Schritt von .,ale-house koepers, and 
thofie who are interested in preserving the System of oid 
c i u b ' aogeieindet worden sei. Minutes of Evidence. S. 92. 
*) BtMtfd'B Debatei. 1SS& 
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wird Torschiedm Male Tencfaoben. Eodlidi am 26. Män 
wird derselbe zum zweiten Male gelesen und einem Ausschusse 
fiberwieeen, in dem sich die b^ten Kenner des Hüfskassen- 
Wesens befanden: Courtenay, Poitman, Estcourt, Francis 
BnriTi? Admiral Sotberon. In diesem Ansscbnsse wnrde er 
auch begraben. 

Denn der Sturm war entfesselt : Bierwirthe, die ihre Kund- 
schaft nicht verlieren, neue gewinnen und mit den Geldern der 
Hiliskassen nach Belieben schalten wollten, Seki-etäre, welche 
um Stellung und Kiiitiuss zu kommen fOrchteten, Radikale, 
welche den Leuten vorspiegelten, dass der Gesetzeutwuif die 
beiligsten Rechte der Persönlicbkeit antaste, sie alle hetzten 
die Arbeiter, die grOsstentheils nicht lesen und scbreibeii 
konnten, die ohne die genannten Volksfrennde von dem Ge- • 
setsentwaiÜB Nichts Temommen haben würden, an, ge^n den- 
selben sn petitionireo. Und drei Monate wehte der Petitions- 
Sturm ober das erschreckte Unterbans, von Nord und Süd, 
von Ost und West. Die Aufzahlung der Petitionen füllt an 
einem Tage drei Spalten der FolioseitPTi des Journal of the 
House of Commons. Dasselbe enthält sich jeder Inhaltsan'-rabe. 
Es berichtet nur über das Schicksal, weiches das Parlninent 
denselben angedeihen Iftsst, ob sie auf den Tisch des Hauses 
gelegt, gedruckt oder dem Ausschüsse überwiesen werden. Die 
Inhaltsangabe ist auch nicht nöthig. Die Petitionen von 1826 
um Beibehaltung des Schiedsgerichts, die ilede Hume's am 
6. März und besonders die Vergleichung mit den Gesetzent- 
würfen des folgenden Jahres geben deutlich die Punkte an, 
welche die Petitionen mit so viel Glück bekämpften. 

Es giebt nichts SdimadivoUeres, nichts Niederdrücken- 
deres, als das Parlament, die Blüthe der politisch gebildeten 
Klassen Englands, im Kampfe für eine gute Sache vor Bier- 
wirthen, Sekretären und Manlhelden die Flucht ergreifen zu 
sehen. Die Erklärung scheint zum Theil in den politischen Ver- 
hältnissen zu Hellen. Fnirland stand ohne das Gegengewicht eines 
sicher befestigten Kunigthums am Vorabend einer folgenschweren 
Maa.ssregel. In Irland spitzte sich unter O'Connell's Führung 
die Erbitterung des Volkes zu einem Bürgerkriege zu. Im 
folgenden Jahre kapitulirtc Old England vor Green Erin. 

Die Schlacht um die räilanientsreform sollte bald ge- 
schlagen werden. Das Unterhaus wagte es nicht, der Ver* 
«Uehtigung die Stime zu bieten, die Freibeli werde Ton einer 
aristokratischen Volksrertretung bedroht Auch dn Beitrag 
zu dem Charakter der parlamentarischen Rec^erong, ein Be* 
weis, wie sHiwachfbssig und ohnmächtig sie ist Mr. Conrtenay, 
der seine Müsse, seine Energie Ifinger als zehn Jahre den 
nothleidenden Arbeitern zur Veifügung gestellt hatte, räumte 
das Feld. Der Bierwirth triumphirte und hatte noch ausser- 
dem die Genugthuung, eben diesen Khissen, welche er betrog, 
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Courtenay als einen erbitterten Volksfeind darzustellen. Wenn 
die? schon Regierung nach dem deutlich erklärten Willen des 
Volkes ist , was muss die Folge sein, sobald die Abgeordneten 
nach (lern Reformgesetze in grösserem Maasse abhängig von 
ihren Wählern werden! 

Verlief dieses Jahr auch resultatlos für das Hilfskassen- 
wesen, so machte die Sparbank einige Foitschritte. Es wurde 
ein Gesetz erlassen (9 Georg IV. e* 92), das in mehr als einer 
HiDsiclit für die Entwicklung der eingeschriebenen Hilfskasse 
iDsrkwQrdig ist. Schon durch das Gesetz von 1824 (5 Georg IV. 
c 62) waren die Einzahlungen im ersten Jahre auf 50, in 
jedem folgenden auf 30, im Ganzen auf 200 iß festgesetzt 
forden. Diese Bestimmung war die Folge der Praxis der 
reichen Leute, an den Ihrivilegien der Annen theilzunehmen. 
Jähriiche Berichte an die Staatsschuldenverwaltung wurden in 
demselben Jahre vorgesehrieben. Diese Behörde sollte jährlich 
eioen Ausweis über das von ihr verwaltete Verminen der 
Hilfekassen and Sparbanken dem Parlamente vorlegen. Um 
flie Umgehung des Gesetzes zu verhindem, wurde von jedem 
Einlejier die Erkläruncr verlangt, dass er nur zu einer Spar- 
kasse beigetragen hnhe. Im Jahre 182S wurde die Hohe der 
^nnnnon, welche jahrlich und im Ganzen eingezahlt werden 
Konntt'n, nr>ch mehr beschränkt, um sie auf das Niveau der 
möglichen Ersparnisse der arbeitenden Klasson zu bringen, 
und zwar auf 30 bezüglich 150 Die Ililfhkasben erhielten 
•lie Erlaubniss, bis zu 300 ii' im Ganzen (Kapital und Zinsen) 
einzuzahlen. 

Die grossen Einlagen, welche zum Theil von reichen Leuten 
uüd voii Wohlthätigkeitsvereinen') gemacht worden waren, hatten 
dem Staate bei dem huheaZiii.^lusse bedeutende Vei lubie bereitet. 
Hume regte im Jahre 1828 die Aufstellung einer Statistik 
äber diesen Punkt an. Dieselbe ergab, dass die Differenz der 
von der Staatsverwaltung dngenoinnienen und ausbezahlten 
Susen etwa 700 000 SB betrug Von dieser enormen Summe, 
welche England anscheinend für die ökonomische Erziehung 
der Armen und Enterbten bezahlt hatte, war ein grosser Theil 
direkt und indirekt in die Taschen der Reichen und vom 
Schicksal Wohlversorgten geflossen. Indirekt, weil die wohl- 
habenden Klassen um so weniger für wohlthätige Zwecke aus- 
zugeben hranchten. Das Erstaunen war gross, und die ar- 
beitenden Klassen hatten dafür zu büssen. Vom Standpunkte 
der ökonomischen Erziehung des Volkes liess sich die Gewäh- 
rung eines höheren Zinsfusses, als der Staat erhielt, wohl 

') Im Jahre 1842 betrugen die jÄhriich ans öfientlicher Wohlthätig- 
ktät Kespendeteo Summe 1 521 940 £ 18 8. l^icliolU, üistory of the Eng- 




Die Armensteaer betrug im lelben Jahra 



4911 498 Jt. « 
*) Lewina a. a. 0. S. 63. 
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rechtfertigen, und auf die Dauer verbr das Land aacb NichtB 
dabei. Hob sieh die La^ der Arbeiter, so nahm ihre Steuer* 
kmit zu und ihr BedUrfhiss nach Armenontersttttzung ab. 
Man beliebte jedoch den Zinsfuss auf 2V8 Pence tftglich, also 
auf % 16 s. d. herabzusetzen^). In anderer Weise 
wirkte der vierte Paragraph des Sparkassengesetzes. In dem- 
selben wurde bestimnit. dass der Clerk of the Peace die 
Stntuten einein von der Staatsschulden verwaltunc^ nnuestellten 
A^lvolxiiten f hai rister-at-law) übei*?chicken solle, damit derselbe 
entweder bi^sclu'ini^e, das dieselben „in conformity to law and 
with the provisions of this Act" seien oder die Mängel der- 
selben bezeichne. Dafftr wurde ihm eine Guinea zugespmchen. 

Ob in dieser Neuerung ein Misstrauensvotuiu gegen die 
Intelligenz oder den guten Willen der Gentry enthalten ist, 
ob man ihnen nicht so viel Gesetzeskenntniss zutraute, dass 
sie diesen auf neuere Ökonomisehe YerhflJtnisse beaoglidien 
Zweig ihrer Th&tigkait beherrschten oder ob sie ihre Pflichten 
versäumten, oder endlich, ob man nur aus Zweckmässigkeits- 
gründen, zur Entlastung der Fiiedensrichter, die neue Behörde 
schuf, weiss ich nicht. Doit, wo man die meiste Belehrung 
erwarten sollte, bei Lewins, ist keine vorhanden. Jedpnfalls 
war diese Anordnung: einer der ersten Schritte, wenn nicht der 
erste Schritt anf der Bahn der Et^etzung des Ehrenamtes 
durch das Berul- nnt Diese Maassregel auf die Hilfskasse 
zu übertragen, wurde vürü:eschlai^en und gebilligt. Ein neues 
Beispiel der Einwirkunjz der Sparbank aul die Hilfskasse. Wir 
haben im Bereich der Hilfskassen allerdings gesehen , dass die 
Friedensrichter es oft an der nöthigen Sorg&lt bei der Regi- 
strirung der Statuten fehlen liessen'). 



M Von welcher BeJeutunir diose Maassreprel war, geht aus einer T^r de 
^>pring Rices hervor, wonach im Julire 182"^ 1 50U iM)0 aus den Sjur- 
ka&seü eutüojiimeu wurden, wahrend zur Zeit der kouiLtitrzielleii Kriais, von 
1826 nur SölOOO und der politischen Krisis nur 5^0 000 £ zurück- 
verlangt wnrclt n Siehe Lewing, S. 77. — Die Beschränkung in di ii Ein- , 
lagen war auch tür den Suiat keine wohlthätia;e Einrichtung. Denn Eng- 
land hatte in der Folge grosse Vortheile von der Verwaltung des Spar- 
und PIil6ka8Ben?ennögen8. Die Zinsredoktion der Staatsschulden im Jahn 
1'^' '] '^'••r nur möghch, weil der Staat Ober dasselbe verfügen konnte 
Diese Operation ersparte dem Lande jährlich 5ii OOU X. Unter Gouiburn 
ersparte eine weitere nur aus jenem Grunde durchführbare Reduktion des 
ZiflifoaBei fon 4 — — SV« — S^/o jährlich 750000 jf. GroMe fi^ 
pparnisse ivährcnd des Krimkrieu'OS. „The foodft . . % SOime of ooml- 
derable gain to the State." Lewins, S. 174. 

') „Ueberau wo die Selbstverwaltung des gemeinen Rechts in Verfall 
gerathen, wo der Gemainginn «ndüfllft, tritt cue PtrlainentsgeMtsgelniBg 
ein, und die Bureaukratie setit sich an dio Stelle der nicht mehr vor- 
handenen KirolupielsUiAtigkeiL* Fischöl, Die Ter£uraag EogUuidi. 1862. 

b. 252. 

*) Siehe ansaer den MheceD taoh oocJi folgende üriheUe naA den 
Report von 1S25. Bat to e]»portioii (o eech inmvidiial the dura of the 
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Nach dein, was wir über das Schicksal des Ge>eizentwui tes 
Ton 1828 und die Einwirkung der geltenden fresetzliclien Ver- 
fassuü^i der Sparhank gesa^rt haben, kann man sich den 
wesentlichen Inhalt des Gesetzentwurfes vom 17. März 1829, 
der unter dem Titel „A Bill to consolidate and aniend the 
Laws relatin^ to Friendly Societies" eingebracht wurde, leicht 
konstruircn Die Ptlitionssturmflut von 1828 riss Alles 
nieder, was irgend wie nach wohlthätifjer Beschränkung 
schmeckte. Sie schwemmte den Act vom Jahre 1819 fort und 
fiibrte das HiUskassenweBen wieder auf die Grandlage toid 
Jahre 179S zurilck. Hierzu die UeberfÜliruD^ der auf dem 
Boden der Sparbanlc erwaehseneii BestimiDungen Ober die 
Tb&tigkeit des barrister-at^law, über die jährlichen Berichte 
und die Bedtuimng des Zlnsfusses: damit haben wir die 
fiatq>tpua1cte des neuen EntwuilBs skizzirt Die neuen Be- 
stimmungen über die Entscheidung von Streitigkeiten suchten 
ein K(»mpromiss herzustellen. Alle Streitigkeiten sollten durch 
ein Schiedsgericht geschlichtet werden. Die Schiedsgeiichte 
aber durften weder ein direktes noch ein indirektes Interesse 
an dem Vermögen der Kasse haben. Die Entscheidung der 
Schiedsrichter sollte, wenn sie von 2 Friedensrichtern bestätigt 
wurde, cndgiltig sein. 

Doch auch die Bestimmung über die jährlichen Rechniinss- 
legun^ieu wurde abfjeächwächt. Einer Prüfung der Berichte 
riiirrb die Staatsschulden Verwaltung beduifte es nicht mehr. 
Ks wurde eine Aufmachung durch drei Rechnunirsrevi^oren 
vdrL'^^sclirieben. Hier sehen wir deutlich, dass einer dei llaujtt- 
augrirtspuiikte die Rechnungslegung vor einer kumpelenteu 
Behörde gCNvesen sein muss. Zweiiellos haben es gewisse 
Personen verstanden, den Massen vorzusiiieiieln, die Regierung 
tvolle einen Einblick in ihr Vermögen gewinnen, um es dann 
7\i kontisziren. Es gab bekanntlich viele Ehrenmänner, welche 
das grösste Interesse daran liatten, mit den Pfennigen der 
Armen ^ ohne zu genaues Zusehen, schalten und walten zu 
dfirfett. 

maiiiiBg fund to which liA was justly eDtitled required fflore of conside- 
AiioD and caJculation th'u\ cuuld Ite expected from pverv Tustire of the 

Üare. S. 3. aihr Komite hat die wohlbegrüodete Ueberzeu*;uDg, dass 
^reichende Aufmerksamkeit nicht iiiimer dieser Anweisung des Gesetzes 
tf eschen kt worden ist (bedeht sich anf Rc^stiirmig von Gesellschaften, die 
MnAi^äcrn im Getaiignissp (-lin' Surnmp /alilen). S. 11. Empfiehlt das 
Boi-j>jpl der Friedensrichter in Krni , wo ^tbe Act appears to have been 
exascaUid with propriety and iudgement"* b. 12. Der Vorschlag war ge- 
Mcbt worden, die Friedeoiriciiter tollten Personen beteiebnen, von denen 
sie nur Zeugnisse über Prämientafeln annehmen wollten. „Wenn es skher 
wäre/* hrisst es Seite 18, „dass die Friedensrichter nur AktuftVf« von an- 
erkannter l aliigkeit und Erfahrung nennen wurden, ohne EucikSiciit auf 
Konneziooen, möchte dieser Gedanke mit VortheU ausgeführt werden. 
Ueberau Misstrauen gegen die Friedensrichter! 
^) BiUa Public Vol. l. 1829. 
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Es eriUlt mit Bitterkeit la beobachteo, wie dnxch die 
BcfaftdHche Th&tigkeit soleher Paradten die besten Abeiehtea 
Yerkfkmmei-t werden, aber es erweckt höchsten Unwülen, da» 
Parlament, in seiner SdiwiLche bestrebt, den Schein zuwsJireiit 

einen Vorschlag annehmen zu sehen, der eine falsche Sicher- 
heit in den arbeitenden Klassen hervon ufen und allen Schuften 
den Rücken decken musste. Denn wie konnte es nach den 
ErfahruTiL^OTi, welche es ttber die Kenntnisse provinzieller Rech- 
nungsbeaniten vom Versicherungswesen ^'csaninielt hatte, noch 
vennuthen, dass dieselben im Stande sein würden, den Jahres- 
abscbluss einer Hilfskasse zu machen? Und. sell)St wenn sie 
es vermochten, waren die Kechnungsboauiteu unabhängig? 
Mussten sie nicht gerade auf gute Kundschaft rechnen, wenn 
sie den Beamten, von denen sie thatsAehüch ernannt wurden, 
bei Gelegenheit doreh die Finger saben? Und existirte eine 
kontrollirende Behörde? 

Das Parlament wird von dem Gedanken ausgegangen sein, 
mit dem man sich in England so häufig tröstet, wenn man 
nichts Entscheidendes zu thun wagt, dass die Zeit dafQr noch 
nicht gf^konniien ^ei Pie Parlamentsmitglieder werden ihr 
Gewissen damit bemln^'t haben, d«iss das Volk durch die Vor- 
schi-ift einer jährliolitMi Recbnunuslegung anf den Nutzen der- 
selben aufmerksam werden würde, und dass man, wenn ein 
volles Verständniss eingetreten sei, es mit strengeren Maass- 
regeln versuchen könne. >»ur Nichts gegen den Willen des 
Volkes! Man bedenkt nicht, dass jede Erziehung, also auch 
die wirthschaftliche» ihrem Wesen nach schmerzhalt sein muss, 
weil sie ein Anpassen an gegebene Verhältnisse ist. Die Er* 
findnngen und Ideen des 18. Jahrhunderts haben unaw gaaeea 
wirthschaftliches Leben umgestaltet, aber die Kräfte und Triebe 
der nieisteTi Individuen sind noch nicht so gebildet, daas die 
Minorität der Menschen mit Glück in den veränderten Formen 
zu wirken im Stande wäre. Erst nach mehreren Generationen 
können wir erwailen. das« der Kampf um's Dasein die Kräfte 
entwickelt und duidi Vererbung den NfiiL'-ebnrcnen übermit- 
telt haben wird, welche das Gelingen, der bieg in unserer 
wirtlischaftlichen Uidiiung erfordert. Erst dann dürfen wir 
hoffen, dass die aus vergangenen Ordnungen überkuinmenen, 
veralteten Anscbauungen, Sitten uiul Traditionen , welche sich 
so oft dem erfolgreichen Streben in den Weg stellen, ausge- 
storben sein werden. Sind die Ideen über Ehe und ehe- 
liche Fruchtbarkeit, in deren Banne die meisten Menschen 
leben, nicht die uns überlieferten Anschauungen Ton Gene- 
rationen, die in Zeiten lebten, da die Erde noch Raum für 
Millionen hatte und die Wohlfahrt der Völker und Herrscher 
emen raschen BeTdlkerungszuwachs erforderte? Ist das Standes- 
bewusstsein einer todten Zeit in einem ständelosen Zeitalter 
nicht ein innerer Widerspruch? Ist die unberechnete Kon- 
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SQintioii Ton NahruDgsmitteln unter der reichen bäuerlichen 
BeTölkeroog nicht eine Sitte » die aus verkehmriDen Zeiten 

überkommen ist? Ist die ganze englische Hilfskassengesetzpebung 
nicht der nothwendige Kampf der Idee der Versichening mit dem 
Gildegeiste? Wenn das Vorhergehende richtij? ist. dann ver- 
dient ein Staat höchste Bewundeninir. dessen leitende Männer 
^0 nusch wif mö;zlich die Erziehunt; zur Krfüllun^r dor eijren- 
tliümlichen Lehensbedingungen ihrer Periode übernehuien, und 
DiVht <o lan^'e warten, bis unsägliches Eleinl die seliwiifberen 
Oeister zur Erkenntniss des doch UnveninKUiehen l»ekehrt 
bat. Da ist Zwang das geringere Uebel, die bittere Arzenei, 
welcher die Genesung folgt. Ein Zeitalter ist beneidenswerth, 
dem die Macht zu Gebote steht, das Berechtigte, Gute, gegen 
den Widerstand der Unwissenheit und des Egoismus durchzu- 
führen und mit hartem Zwang zur echten Freiheit zu erziehen. 
Solche Erziehuiigsiiiittel, nicht die einzigen, sind ilie Institu- 
tionen sozialer Selbsthilfe, die Hilfskasse, die Sparbank, der 
Gewerkverein, der Konsumverein. 

Und nun gelangen wir zu dem letzten charakteriBtisehen 
Zuge des GeBetzentwurfee. Die Begutachtung der Prämien- 
UMn durch den Aktuar der Staatsschuldenverwaltung wurde 
anftregeben. Wahrscheinlich witterte man auch darin eine un- 
gerechtfertigte Einmischung des Staates. Das Parlament 
machte gute Miene zum bösen Spiel. Portman sagte am 
Ib* Mai 1829*): es existire keine Tafel, auf welche man sich 
verlassen könne und desshalb habe die Sanktion der Prämien- 
tabeUen durch eine Behörde keinen Werth. Hier war das 
Bewere der Feind des Guten. Man kann Portman bis zu 
einem gewissen Grade Recht geben, und das Aufgeben des 
StÄudpunktes , welchen die Reports von 1825 und 1827 fest- 
hielten, nichtsdestoweni^'er lebhaft beklagen. Es war doch 
festgestellt worden, daSvS die Alters- und Ueherh iiensversicherung 
mit den vorhandenen Tabellen ohne Furcht betrieben werden 
konnte; die Grundlage der Krankenversicherung war schwächer, 
n.}*^v die Erfahrung sprach für sie, und eine fehlerhafte iJasis 
konnte leiclit aus »lem Stande der Kasse ersehen werden, wie 
'hes ein Londoner Verein bewies. Zudem war ein Korrectiv 
iTi >:uten Jahresabschlüssen gegeben, die in kurzen Zeiträumen 
ii ':^ v^üiiden Punkte der Hilfskassen aufzeigen und zeitig genug 
HXii die Nothwt'iidi^'keit einer Reform aufmerksam machen 
niussten. Lud jedenfalls waren die von einer Londoner Be- 
hörde gebilligten Prämientabellen besser als diejenigen, welche 
die Bierwirthe und andere dunkle Existenzen iQr die Vereine 
^OTBchreiben würden. Wahrlich, bei genauem Zusehen stellt 
»idk die ganze Vorsieht der V&ter des Gesetzes yon 1829 als 
0xtle Forcht vor den Petitionen der Arbeiter dar. 



i) BttiMrd't Debatei. IS. Mii 1S29. 
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Was Portman fttr die ausgefallene Maassregel vorschlug, 
war tbeoreüsch voraOglich, aber er musste klar Toraussdiaiy 
dasB aa im gimstigsteii Falle etat in einem Jahnebnt den 
Hüfikaasen nfttaen könne. Wir werden bald aaigen, daas ea 
dem Arbeiterreraidierungsweflen bis jetat noch wenig geholfea 
hat Er tilgte nämliVh dem Gesetzentwurfe den Paragraphen 
hinzu, dass die Hilüskassen alle 5 Jahre eine Statistik Ober 
die in dem Jahrfünft stattgehabte Knnkheitadaiier nnd Sterb- 
lichkeit einreichen sollten. 

Wie diese ManssrP2:el segensreich wirken sollte, darüber 
waren sieh Portnuui und Genossen iiocli voIIil: unklar. Sie 
schlugen vor. die Berichte an den Oberbibliothekar des Brit- 
tischen Mut>eüuis zu senden. Dort solle Jeder, welcher sich 
flir das Arbeiterversirliorunpswesen int^ressire, dicbclben ein- 
sehen düi'fen. Man daciite also noch nicht au ein systeniatiaches 
Bearbeiten der Materialien. Zum Zwecke grtmdlicfaer Er- 
hebungen war ein der Bill angehängtes 8diema ▼ovgeachriebeD, 

(Siehe folgende Seite.) 

Noch einic^e Worte über das Schicksal des Gesetz- 
entwuries. Am 6. März er) i leiten Portman und Genossen die 
Ei'laubniss, die Bill einzubringen^). Portman theOte dem 
Banse mit, das Miastranen ge^ Gonrtenay sei so gross» dass 
er es nicht gewagt habe, die Bill Torsnlegen. Man bilte 
fbrehten mnssen, eine gesetsliche Maassrsgel, die in Tarbindimg 
mit seinem Namen stehet wOrde dem grOssten Wideiataiide 
begegnen 

Dies war der Dank für den Mann, der nun fünf Jahre 
hintereinander das Wohl der arbeitenden Klauen im Ange 
behalten hatte. 

Die Bill erhielt im Ausschüsse noch verschiedene neue 
Paragraphen und Bestimmungen*^) Vor allem suchte man 
durch ein HinterthOrchen eine Prülung der Prämientafeln, 
welche man in Erfolg versprechender Weise nicht offen zu 
verlangen wagte, wieder in das Gesetz einzuschmuggeiu. Das 
Verfahi-en des Parlamentes war muUilos und komisch. Die 
Friedeosrichter solitmi sieh nftmlich, ehe sie die Statnten re» 
gistrirten^ davon nbeneogen, dass die Primientafehi auf Be- 
lecfannttgen begründet wären, welche die Sicheiheit aller Be- 
theiligten verbürgten. Die Friedensrichter, denen man sgImhi 
den ^rössten Theil ihrer ßefu^nisse genommen hatte, weil sie 
das änen aufgetragene Geschäft bisher mit Lässigkeit betrieben 
hatten , wurden auf einmal zu Beurteilen! von Priiniientafeln 
erhoben. Die Parlamentsmitglieder haben wahrscheinlich ge-> 



*) Die Daten nach dem Journal of tbe TTonKe of Gommom* 189S. 
*) Siehe Hansard's Debates. May \Mi 1-2 

*) Billi Public. Session 1829. .Büi an tuutmded by tke tummittee" 
«gl im 1. Bude ^flich Unter dar «niea. 
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(lacht, die Friedensrichter könnten vielleicht ihieii Charakter 
ändern, und in der Erkenntniss» in welcher Notblage sich das 
Parlament befinde, grossmathig die AuiEgaben eines Vergebe» 
mngsbeamten ttbernebmen. 

Die anderen Znafttie sind von grösserer Wichtigkeit, in 
Fällen, wo der Advokat die Stataten einer Gesellscbafl nidit 
gebilligt hat, darf dieselbe sich an die YierteQahrsatzongen 
wenden , und diese dürfen , wenn sie der Ueberzengang sind, 
dass dem Vereine Unrecht geschehen ist, die Hilfskasse auch 
ohne die Ziistinniiuni; der Londoner Beamten piii^rlnTibcn. 
Zweiten^ wird den Vereinen auch gestattet, alle Streitigkeiten 
vor die 1 1 ic lcnsrichter zu bringen. Es wird also in das Be- 
lieben der Vereine gelegt, ob sie für ihre Streiticrkeit ein 
Schiedsgericht 0(ier ein staHtliches Gericht wählen wollen. 
Weiter enthält der Entwurf die Bestimmun?, dass die alljähr- 
lichen und i'ünljährigen Berichte einem der Staat&sekretaire 
eingereicht und von diesem dem Parlamente vorgelegt werden 
eoUeo. 

Obgleich die Vorlage sich wieder anf den Stan^i^nnkt von 
1793 stellte, wurde sie heftig in Petitionen anginen 8to 
wurde jedoch in der Nacht vom 19. zum 20. Mai zum dritten 
Male gelesen und erhielt am 19. Juni die königliche Zustim- 
mung. 

Das Gesetz vom 10. Juni 1820 flO Gcorfrc'IV. c. 56) 
-An Art to consolidate and auiend thc Laws relating to 
Friendlv Societics" hat im Auszuge lullenden Inhalt. Nach- 
dem es in der Einleitung die früheren Gesetze auigehoben bat, 
besti turnt es, dass 

II. Durch freiwillige Beiträge und Geöclicnke ein Ver- 
mögeü angesammelt werden diirfe „for the mutual llelief and 
Maintenance of all and every the Membei*s thereof, their Wives 
or Ghildren, or otber Belations, in Siekness^ In&ncy, ad?aneed 
Age, Widowhood or any other natural State or Gontingenigr 
whereof the Occurrence in soaceptible of Calculation by way of 
ATonige*. 

IV. Die Statuten werden in England und Berwiek-upoiH 
Tweed von dem zur Begutachtung der Statuten der Spar- 
kassen ernannten Advokaten, in Schottland von dem Lord- 
▲dvoeate, in Irland von einem Advokaten, der vom Attomey- 
General ernannt werden soll, geprüft. Der Beamte erhält eine 
Guinea. Er sendet die Statuten an den Clerk of the Peace. 
Dieser legt sie den Eriedensrichtern vor, welche sie bestätigen« 
Die Portokosten müssen die Vfn me trafen. 

V. Im Falle der Weigerung des A'ivnkntcn. die Statuten 
zu registriren, sind die Yierte^ahrssitsuDgeu Appelliostanz. 



1) Jowoil fte 18S9. 4^ 11., 19. KiL 
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VI. Die Friedensrichter dürfen die Statuten imv da im 

best&tigfen, wenn sie die Uebei-zeuguni^ ;^Mn\oniien hal)cn, dass 
die Pr;\inientabellen die Sicherheit aller Mit^^Iieder verbürgen. 

IX. Aenderung der Statuten ist nur bei ' 4 Majorität in 
einer gehörig zusammenberufenen Versammlung gesetzlich. 

Eine ;:ehöne zusammenberufene Versammhing ist eine solche, 
die auf Ansuchen von 7 MitL'lit dern vom Sekretair angesetzt 
und bei zwei Veri>aininluiiucn bekanut gemacht worden ist, 
cfr. § III des Gesetzes von 1793. 

X. Hält fest daran, dass der Ort, wo <ier Verein seine 
Versammlungen abhalten will, in den Statuten bezeichnet wer- 

XI. Verleiht dem Vereine das Recht, alle seine Beamten 
zu ernennen. Die Trustees und der Schatzmeister sollen Cau- 
tioii steUen. 

HL Die Hilfskasse hat das Reeht, Aasschttsse zu er- 
ORmeo. 

Xm. Die Beamten dttifen das Vermögen anlegen in 
Staatspapieren, Sparbanken, in den privüegirten Banken (char- 
tered Banks) Sehottlands und in der Bank der schottischen 

Handelsgesellschaft. 

XIV. Die Kassenbeamten müssen von Zeit au Zeit Rech- 
nung legen. Die Gerichtshöfe, in denen Beamte verklagt 
werden Icdnoen, sind die im Gfesetze von 1793 § ViiI ange- 
gebenen. 

XV. Wenn die Trustees verhindert sind , ihre Pflicht 
rd^zuüben (Krankheit, Abwesenheit etc.). darf der Court of 
hxehequer in Kn^'land und Irland, die Kords of Sessions in 
Schottlanrl, die Richter eines Hofes i\vv Great Sessions in 
Wales eine Person zur Uebertragung des Vermögens er- 
oeimen. 

XVL Dieselben Höfe können die Bank von England 
u iu^risiven, Geld zu ubertragen, im Falle ein Trustee bankerott 
kl, etc. etc. 

XVII. Für die Ausführung dickes Gesetzes durch die pfe- 
oannlen Gerichtshöfe dürfen keine Kosten berechnet werden. 

XX. Die Hilfskassen haben vor anderen Gläubigem das 
Vorrecht auf das Vermögen bankerotter oder gestorbener 
rrustees. 

XXL Die Trustees vertreten die GesellschaiL nacli aussen 
iili^ien und verklagen). 

XX II. Der Schatzmeister ist nur für die Summen ver- 
iutwortlich, welche er wirklich erhalten hat. Trustees sind 
für Defizite nur tiami haftbar, wenn sie sich verbaullich ge- 
iiacht haben und bis zur im Voraus festgesetzten Höhe. 

XXIII. Eine Zahlung an Pei-soneu, weiche nahe Ver- 
wandte zu sein scheinen, ist giltig. 
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Wenn ein MitgUed ohne TMament gestorben ist» 
00 darf die eine Soninie niät Uber SO SB ansbenhlt werdfln» 
oline dass der Erbe letters of administration ^) yonreist 

XXV. Die Friedensrichter schreiten ein, wenn ein Mit- 
glied, ein Beamter, ein TestamentSToUstrecker n. s. w. unter 
falschen Vorepiegelungen Geld von einer Kasse erhält 
Nöthigenfalls wird Zwan^^rsverkauf anfieorclnet, ergiebt derselbe 
Dicht die zu^^esprochene Summe, so kann auf ZucbUuuis er- 
kannt werden. 

XXVI. Auflösung eines Vereines nur mit Zui?timniimg 
von aller Mitglieder erlaubt. Zum Schutze der Alteren 
gegen die jüngeren Mit^rlieder erhält jedes Mitglied für jede 
fünf Jahre seiner Mitgliedschaft eine Stimme mehr. Unge- 
setzliche Auflösung null und nichtig. Die Treuhänder werden 
im Falle nngesetuidier AnfUtonng wie bei Betrog bestraft 

XXVH. Der Yerdn erklärt bei Einreicbnng der Statuten« 
ob er Klagen vor ein Schiedsgericht von M&nneni bringen 
will, welche durch kein materielles Interesse mit der Käse 
verbunden sind, oder vor die Friedensrichter. Die Entschei- 
dung der Schiedsgerichte ist endgiltig. Im Falle eine Partei 
sich nicht fügt , können Friedensrichter sie in Strafe nehmen« 
nöthigenfalls Zwangsvcrknnf anonliien. 

XXVIII, XXIX. Handeln xih^v die ähnlichen Befnanisse 
der Friedensrichter, wenn Klagen vor sie gebracht werden. 

XXX. Ein unter diesem Gesetze eingeschriebener Verein 
darf sein ganzes Vermögen oder einen Theil seines Vermögens 
in eine Sparbank einzahlen, welche unter dem GeseUe u 
G. IV. c 92 registilrt worden ist 

XXXL Alle Bestimmungen des SparkassmigesetsBes Ober 
die Bednaimng des Zinsliisses beaiehen »ch aneh anf die 
Hilftkassen. Ver^e, welche vor dem 28. Juli 1828 einge- 
schrieben wurden, sollen ihren früheren Zinssatz weiter er- 
halten. Es ist nicht erlaubt, Geld, welches einmal der Yer* 
waltung der Staatsschuldenkommission entzogen worden ist» 
wieder einzulegen 

XXXTf Minderjährige können mit Erlaubniss ihrer Eltern 
und Vormünder Mitglieder werden. 

XXXIII. Ordnet die jährlichen Berichte an. Mitulieder 
sind bei Zahlung von nicht über 6 d. zu einer Kopie be- 
rechtigt. 



M In England mn?'^ jedes Testament vor einem (lerichtshofe (Court 
Ol Probate) bestätigt wcrUeu, wenn bewefflichra Vermögen masonal estate) 
und ErtrftgnisM mom Pacbt?«rtrSgeD, Fordwnnm «tc (dittteb real) Tweriil 
werden. XVenn der Verstorbene, ohne ein Teetament gemacht za haben^ 
stirbt, dann muss der Gerichtshot di> KrmrichtigQDg WOI £rfa^Nlllg dv 
Erbschaft geben (to grant letters of udministratioo). 

*) Diese MaMing«! wurde ergriffen, tun die KiMeo bd Biadrlgw 
Kwie der StaatspepMie en HtinieBpelnilittoiMn n feridudm. 
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XXXIV Schreibt die fünfjährigen Berichte über Krank- 
und Mortalität vor, weil korrekte TabeDen nothweadig 
Bad die bi8heri^;en Daten ucijonüpend seien. 

XXXV. l)er Clerk oi tlie Peace sendet sie an einen 
SUatsseki t'tär, die^^'r ao das Parlament. 

XXXVI. Vereine, welche diese Berichte nicht einsenden, 
KOben der Wuhlthat des Gesetzes verlustig?. 

XXXVIL Freilieit von Stenipeigebühien. 

XL. Alte Vereine mfissen sich innerhalb 3 Jahre nach den 
Vonehrilleii dieses Gesetses neo konstitiiirai. In der Zvisehen- 
Mit geaieBDon sie die Pxivil^en des Gesetses, unter dem de 
siii0McftnebeD wurden. 



^ ..L o i.y Google 



Die ruhige Zeit. 

1829—1840. 



Das vierte Jahrzehnt dieses Jafarhiraderts sieht auf nicht 
unbewegtem politischen Hmtergrande achnell aufeinander- 
fblgende, bedeutende MaassregeTn innerer Refoim das alte 

England zu Grabn tracrpn Pie brittischen Staatsmrinner ar- 
beiteiJ mit fie])erhatter bchneliigkeit, als ob sie in omcv kurzen 
Spanne Zeit die Versäuninif^s vieler Vorgänger naclihühMi . iie 
Schuhi von Generationen süiinen, den Schutt von Jahrhunder- 
ten toiUaunien wollten. In zehn Jahre drängen si(h zusam- 
men: die Parlamentsrefonn, die Aufbebunpr der Sklaverei, die 
Iletbnn der Städteordnung , ein wichtij^ei- Fortschritt in der 
Fabrikgesetzgebung, der erste Ansturm gegen die anglikanische 
Kirche in Irland und Tiele kleinere Maassregeln. Ein her^ 
Torstehender Zug dieser Zeit ist die kraftvolle Durchbrechung 
der alten Selbstverwaltung durch das Beru&beamtenthum. 

Vor so sdiweren Fragen tritt das Hilfskassenwesen zurück. 
Kein Problem von Bedeutung wird erörtert, kein neues Motiv 
setzt ein, keine allseitige Entwicklung eines sozialpolitischen 
Gedankens, wie in der Oesctzjzcbunpr von 1798-1819, keine 
neue, die Betrachtung der alten zurückdränfrende Seite wird 
dem Arbeiterversicherunpswesen abgewonnen. Um so bunter 
und nianniglaltiger j^estaltet sich der Stofif, welchen wii" auf 
den folgenden Seiten darzustellen versuchen. 

Diese Mannigfaltigkeit nun und das Zurücktreten der 
Thätigkeit der Beamten der Selbstverwaltung ist das Band 
zwischen der allgemeinen Geschichte und der Geschidite der 
Hil&kasse dieser Periode. 

Wenn wir dieselbe in chronologischer Weise schreiben 
wollen, haben wir aun&chst einen Blick auf die Geschichte der 
Sparbank zu werfen. Denn es bewahrheitet sich wieder ^n- 
mal« dass Probleme, welche auf dem Boden der Hilfekasse 
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entBtandeD waren, im Gebiete der Sparbank gelöst werden. 
Wir berichteten, wie greringe Fortschritte bisher die Alters- 
venieimQg in England gemacht hatte. Die Löhne der Majo- 
ntu iHer Arbeiter waren nicht hinreichend, um ihnen die 
ZaUoDg der hohen Prämien zu ermöglichen. Mancher, der 
im Stande dazu gewesen wftre, befblrchtete, das sum Gennss 
einer Altersrente befähigende Alter nicht m erreichen oder es 
schreckte ihn der fortwährende Zusammenbruch, die Möglich" 
keit der Auflösung der Hilfskassen davon ab« seine Ersparnisse 
einer so nnsicheren Anstalt anzuvertrauen. 

Um der letztgenannten Klasse von Arbeitern möglichst 
entgegen zu kommen, peUtionirte Cadogan Williams im Jahre 
1829 in das Unterhaus um eine den ArbeiterTerhältnissen 
^epasste Ausdehnung der staatlichen Rentenversicherung, 
welche 1692 zuerst, zum Zwecke der Aufnahme einer Anleihe, 
in der Form der Staatstontine Eingang in England gefunden 
blatte. Es wurde ein Select Pariiamentary Committee einge- 
seut, welches neben Cadogiin Williams mehrere andere Männer 
als ZeuL'en vorlud, so Hi^ham und Finlaison, und sich in 
einem kurzen Keport für das von \Villianis an*rcrc^^te i'rojekt 
au<?<;prach Ih r Aii'^scbuss erwähnt die im Jahre 1773 von 
I>o\*deswell einüel»i;u'lite Bill, um daran die Bemorkuntr zu 
Ji'D'lp/en, dass er die damals beliebte Weise der Austübrung 
nicht für zeit^'emäss halte. Er schläprt vor, da>> das Ver- 
sirherunjrscreschaft von den Sparbanken veruuttelt werde. Der 
<»t(ianke war bekanntlich nicht neu. Zuletzt hatte ihn Fin- 
laison, wie wir erwähnten, einem pai i hk ntarischen Ausschusse 
Türi.Mia-en. Auch die Form, in wihher er verwiiklulit 
werden ijollte, war von Finlaison eiüige Jahre iruher vorge- 
leidioet worden. 

Die Maassregel wurde jedoch nicht sofort in Angriff ge- 
flommeD. Vielleicht war der Kampf um die Parlamentsreform 
ihr nicht günstig. Erst im Jahre 1833 legte Lord Althorp 
dem Parlamente das Projekt einer staatliehen Rentenkasse fQr 
die Gewährung von sofort oder in Zukunft fälligen Beuten 
vor, welches von demselben fast unverändert angenommen 
wurde. Bisher hatte die niedrigste Summe, welche vereiehert 
werden konnte, 30 SS betragen. Jetzt wurde in diesem Ver- 
prbenmirsz weiße das Minimum auf 4, das Maximum auf 20 £ 
[e^t^esetzt. Das Einzahlen der Prämien und Auszahlen der 
^^l%eD Summen sollten die Sparkassen und andere zu diesem 
Zwecke errichteten, staatlich befugten Bcmken abemebmen^). 



M Report from the Select Coiiiuuuee ou Liie Annuities. 1^2Ü. 
■qI Xu. ud sdben Jahre wurde dem Parlamenle das Projekt Yorgeleffti 
ioe itettllche LebensTenichening in*e Lebon zu mfeo. Es lehnte die 
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Mit di«eer Maassregel trat der Staat als Konkurrent der 

Hilfskassen und der Aktiengesellschaften in der Altersversiche- 

runp der arbeitenden Klassen auf. Wirkte sie segensreich? 
Stand die Arbeiterversiehenin^ vielleicht an einem Wende- 
punkte ihrer Entwicklung? i>ie«e Fr-Rjren sind zu natür- 
lich, als dasB sie sicli nicht sofort auldt aiigen sollten. Wir 
werden sie bei Besprechung einer weiteren Phase in der Ent- 
wicklung der staatlichen Altei*srentenkasse beantworten. 

Noch näher liegt die Frage nach dem Zustande der 
Hilfskassen und weiter nach der Wirkung des letzten Hilf»- 
kassengesetzes. 

Wenn unsere Ansicht richtig ist, dass die I lojektp der 
Zwangskasse oder der Kirchspielhilfskasse im Vordeigiuud der 
wirthschaftspoii tischen Diskussion stehen, so oft die freiwilligen 
Hilftkamn onfilhig erfänden werden, den Arbeiter gegen die 
Znftlle des Lebene und das Land gegen die Armenstenem n 
eehtttien, dann deutet ein Artikel der Quarterij Beview ans 
dem Jahre 1834 auf eine wenig erfreuliche Periode im Leben 
der Fiiendly Soeieties hin'). Der Verfasser greift auf die 
alle Arbeiter des Landes umfassende Zwangskasse zurück. 
Jedem Arbeiter solle in den Jahren seiner Krnft und Gesund- 
heit ein Theil seines Lohnes irmmninen werden, um ihn wah- 
rend der Zeit seiner Arbeitsunfähigkeit damit zu unterhalten. 
Wenn das auch eine Steuei- auf die Arbeit wäre — man sieht, 
er richtet seinen Angriff gegen Malthus — so w urde die Steuer 
auf diejenigen ahgew.ilzL, welche die Arbeit des Annen in den 
Jahren seiner Kraft reich gemacht habe, und die Steuer stände 
im graden Verhältniss zum Quantum der gemietheten Arbeite 
kraft Einige Jahre später, im Jahre 1838, wird der Plan 
einer allgemeinen Arbeiterverdeheningsanstalt von De Morgan 
in seinem «Essay on ProbabiH^* wieder ao^nommen'). 

Wir haben die Ansiebt der Qu. R. schon in der Ein- 
leitung auf ihre Richtigkeit geprOft und enthalten uns einer 
Wiederholung dieser Kntik. Wir enthalten uns ebenso der 
Frage, ob vielleicht nicht in den vorgetragenen Anschauungen 

der Groll des grundbesitzenden Tory gegen die homines noYi 

nachhalU, die sich seit dem Keformgesetze in Westniinster so 
beinorldirli tnnrfn^n Wenn man aber erwätrt . d:i>^' um diese 
Zeit die engli^ilit' IsihnlvJif^pt'/irebung einen lu'ihniiriifleQ 
Schritt vorwärts gehdirt werden musstc, dass die Arinensteuer 
in England und Wales ungefähr 130 Millionen Mark betrug, 
dass die Massen, welche man zuerst durch jahrhundertlanges 
Unrecht pauperisirt hatte , nun durch die falsche Anwendung 
, des Armengesetzes demoralisiit waren, dann ist der ScUuss 



M Vol. L. 188;:;— :U. S. 171, 172. 
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wohl nicht falsch, dass auch die Institutionen der sozialen 
Selbsthilfe sich nicht gerade m einem blühenden Zustande be- 
fanden. 

Es fehlt uns aa genügendem Matenal, um die Lage der 
Hilfekassen zu schildern. Die wenigen Notizen haben nur 
symptomatische Bedeutung, allerdings von hohem Werthe. 
Hier und da Stessen wir in der Literatar jener Zeit auf ein- 
zehie Stellen» welche dQstere Perspektiven eröffnen, B« in 
dem Bericht des pariamentarischen Ausschusses über die Hand- 
weber, in dem mit fürchterlicher, leidenschaftsloser Deutlich- 
keit, an der sich die Phantasie eines Zola entaftuden kdunte^ 
der allmähUche Untergang der Handweberfamilien dargestellt 
wird. In der trockenen Beschreibung der gradweis fortschrei- 
teoden Verschlechterung der Wohnung, Kleidung und Nahrung 
des Webers findet sich auch die Stelle, „dass die Hilfskassen, 
^PDen er früher angehörte, untergegangen sind , weil er un- 
ÜlUiig war, die Beiträge zu zahlen" 

Es ist auch kein Reweis von dem hlühenden Zustande 
der Hi1fskns.st'n , dass im Jahre 1835 ein Verein „zur Auf- 
munterung und zum Schutze der Hilfskassen" gegründet wurde, 
ein Ziel, welches die Hesetzgebunii nun schon länger als 
4't bbre nicht sehr eri ^igreich veiiolgte. Die Zwecke des- 
sdoen waren die folgenden: 

1. Fin Vermögen anzusammeln zur Unterstützung von 
Mitgliedern von Hilfsknssen in IVrioden j)l()tzlicher (uncxpected) 
}^oih, f\)r welche die Statuteu ihrer Vereine keine hinreichende 
Hilfe gesvahrtm. 

2 Den Gesellschaften, ihren Mitgliedern oder Vertretern 
beistand zu leisten, um Gerechtigkeit von Jedem zu erlangen, 
der in irgend einer Weise versuchen mag, sie ihrer gesetz- 
uiässigen Rechte und Privilegien zu berauben (?!). 

3. Die Interessen der Hilfskassen zu vertreten und zu 
beförderiij entweder durch Rechtsbeistaud, Rath oder auf irgend 
eine andere Weise etc. 

4. Untersuchungen und Forschungen über die Gesetze 
und Statuten der Hilfekassen; Erörterung und Vorschlage von 
Verbesserungen ; Correspondenz mit den verschiedenen Hilfe- 
kiflsen« und Sammlung und Verbreitung von Belehrung aber 
Alles, was mit ihrem Wohlergehen zusammenhangt. 

5. Ermuthigung zur und Beistand bei der Bildung von 
HOftkaffien« 

6. Anlegung einer Bibliothek etc. 

Der erste Zweck ist sehr edel, leider nicht genau definiit, 
und sehr wahrscheinlich nicht ausführbar. Der zweite ist ver- 
wnnderlicb. Die vier folgenden sind ein Hinweis darauf, dass 



i> a. IV. YoL XIU. 1636. 



172 



V. 1. 



die arbeitanden Klassen bei dem damaligeo Stande ihier 
dang dttn Ver8lcberDDg8we8en niebt gewecbaen waren« 

Die Existens dieses Vereins verräth dae ökonomische nnd 
technische Gnindübel der freien Hilfskassen. Ob er groflsen 
Nutzen gestiftet hat, kann der Verfasser nicht mittheilen. 
Jedenfalls spricht die Vermuthung dagegen« An der Spitie 
desselben stnnti l.ord Hroiijzhani 

AeusserlK'h nimmt sicli die HilfskassenbewejxiiTiir daLregen 
ganz stattlich aus. Die zahlreichen Lelimliäuser verschuldeter, 
armselig lebender Gebirgsbauem im Schatten blühender Ob^l- 
bäume sehen von weitem wie ein bedeutendes Duri aus. So 
weit Zahlen, welche die Vorstellung einer abstrakten Gleich- 
heit der gezählten Gegenstände erwecken, eine Erkenntniss 
Termitteln kOnnon, h&tte das Hilftkassenwesen eine hohe BlQthe 
errsieht Man wird uns nicht somathen, die bedingungslose 
Verehrung grosser Zahlen zu theilen, in d^en Statistiker so 
häufig geschwelgt haben. Uns allen ist z. B. bekannt, wie sie 
aus der Zunahme von Spindeln, Fabriken, Dampfmaschinen in 
einem Lande auf den zunehmenden Wohlstand desselben ge- 
schlossen haben. In Wirklichkeit bf'wiesen die Zahlen zuweilen 
eine ^ Oanmmcr des Landes, denn wurden die Spindeln, Fa- 
briken, Damplmasclniu'ii nicht hinreichpmi oder gar nicht be- 
schäftigt, so war das Land änner geworden. 

Wohl begiündet ist der Skepticismus gegen den Werth 
der Zahl schechthin, mit welchem wir ein Vei-zeichniss sämmt- 
licher, seit dem Erlass des ersten Hilfskassengesetzes bis in 
den Anfang der dreissiger Jahre registrirter Friendly Societies 
überblicken. Wie viele von denselben existirten noch? Wie 
Tiele wurden ehriich Torwaltet^ hatten bescheidenen Ansprachen 
genügende Prämientafeln, verschwendeten ihre Reserven nicht 
in Bier, Roastbeef und Roastmutton ? Darüber verräth die 
Zahl nichts. Aber, wenn sie auch alle noch existirt hatten, 
alle nach Veifassung und Verwaltung Musterinstitute gewesen 
wären, bötp dann die TvMct einen freundlicheren Anblick? 
Wir haben m lion versclii» (k iie Male gehört und wei den es 
immer wieder hören, dass die lieiheit aller Britten, eine oder 
mehrere Kassen zu gründen, dem Gedeihen derselben ausser- 
ordentlich schudlich gewesen ist. Abgesehen davuu, dass die 
Konkuneiiz die schlechtesten am leichtesten Boden fassen liess, 
weil sie die grössten Unterstützungen bei den kleinsten Bei- 
trägen versprachen, verteilte m auf die meisten Kassen so 
wenige Mitglieder, dass an eme finanzielle Sicherheit nicht zu 
denken war und vergrOsserte sie die Verwaltungskosten in einem 
hohen Grade. 

Von grösserem Werthe erscheint uns die Vergleichung 
der Zahlen der Uii&kassen in den drei Eönigi'eichen, weil sie 
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zur krältigerrn Beleuchtunf^ einiger früher berührte i Punkte 
führt. Von nicht zu unter^Thätzender Bedeutung' ist auch der 
Umstand, das« das Verztichniss, mit wenigen Ausnahmen, das 
Datum der KinstMn rihunu' der Vereine angiebt. Es ist daher 
möglich, das aliniahiietie Erstarken der Bewegung Jahr für 
Jahr zu verfolgen. Doch ist diese Beobachtung sehr zeit- 
raubend , da sich der Bericht jeglicher Addition enthält und 
47 Seiten lan^ ist. 

Wir entnehmen ihm ^) folgende Zahlen. Ks gab damals 
eingeschriebene Hilfskassen in 



Bedfordshire, • . • 




77 


B^rk-^liire . . . . 




73 


Borouf^h of Reading , 




31 


B. of New Wiudsor , 




2 


Courity of Bucks . . 




129 


Buckingham. , . . 




2 


Caiiil)ridflfe . . 

• ^-m ■ • « ji ^4 ^0 V 9 ' 




70 


hie of E!t . . . . 

IT 




4 


ehester 




342 


Citj of ehester 




26 


Cornwall 




246 


Derby 




410 






271 


Essex 




530 


Gloucester . • . . 




200 


Devon 




300 


Glooeester . . . . 


an 


200 




an 


300 


Hsnts ^ . . . • 


• 


310 






148 






95 






41 


Ken t 


m 


575 


L a n c a s t e r . . , 


• 


2113 


M id d 1 e sex . . . 


m 


2154 


City of London . . 


t 


300 


Norfolk . . . . 


m 


411 


Nortüuinberland . . 


• 


102 


Newcastle Upen Tyne 


• 


82 


Nottin^'ham . . . . 


• 


209 


Oxford . . . . . 




67 


County of Saiop . . 


an 


100 



Somerset 539 

Stafford 404 

Suffolk 579 

Surrey . . , gegen 300 

Sussex 136 

W a r w i c k s h i r e . . . 538 

Westmoreland .... 38 



Wiltshire Ij-I 

Wurccstershire .... 264 
York East and West 

Riding 500 

Brecon 88 

Cardigan 34 

Caermarthen . . «an 120 

Glamorgan 143 

Montgomery 36 

Aberdeenshire . . 299 

Ayr 96 

BaufF 74 

Caithness 30 

Dumfries 72 

Dumbarton 21 

Edinburgh . . .an 200 

Eigiü 38 

Fife 70 

Forfar 235 

Haddiii-ton 49 

L a n a r k 29 7 

Linlithgow 18 

Perth 107 

Renfrew 122 

Roxburgh 35 



■ Kctnrn to an Address to his Majpsty. datcd 6tb Oktober 1^31 for 
3 R^-turri oi ihe Number of Friendly Societies fiied by the Clerks ol the 
leaca of each lountv, Riding and 'l)i?isioD in Great Britain and Ireland 
iiace 1^ Jaouarj 1793 to the time of making such retorn. Aecoimts and 
Pkpeft. Vol XiVL 1881-82. 
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Nach amialienider ScUltenng betrag die GeaammtiaJJ 
etwa 15500. Davon waren etwa 1200 schottiBche Vereine. 
Yeigleicht man damit die offiziellen Zahlen ans dem An&ng 
dieses Jahrhundeita, so liütten die Hüftkaam um etwaa mehr 

als die Hälfte zugenommen. 

Nach einem in denisellirn Bande ^>etindlichen Berichte, 
der bald diuauf aus lilaud einlief, betrivir die Zahl der einge- 
schriebenen HiU&kassen auf der grünen Insel nur etwa 270, 
und zwar: 

Autrim 10 Limeriek 0 

Ama^h 8 Town of Liraerick . , 1 

Carlow 7 Londondeny . . • . 4 

Cavan 0 Lon^rford 0 

Cai rickfergus .... 2 Leuth 1 

Cläre 0 Mayo 0 

County and City of Cork 25 Meath 12 

Donegal 0 Monagan 0 

Down ....... 15 QtteeQ*8 County ... 0 

Drogheda. ..... 6 Boeoommon 0 

City of DnbUn .... 112 Sligo 5 

Feimaoagh 0 Tipperaiy 1 

Oalway 0 Tyrone 0 

Town of Qalway ... 2 Waterford 1 

Kerry 0 County of Watecford. . 21 

Kildaie 2 Westnieath 10 

Kilkpnny 3 Wexford W 

King ü Gouüty .... 0 Wicklow 6 

Leitiim 1 



Die ausserordentlich geringe Zahl von Hilfskassen in Ir- 
. land befremdet weniger, wenn man sich erinnert, dass sie fast 
als eine ?ranz fremde Institution durch das Gesetz vom Jahre 

1796 auf Hie prt^nr In^el ribertrnL'en v'urden Vor 1800 
wurden, wie früher erwatint, nur 4 Vereine registrirt. In ein* in 
Falle hat der Clerk of the Peace znv Frklärunj? des Mangels 
an Ililfskassen hinzugefügt: »Es exit^tutMi hier DarlehnskaNsea 
für die Armen." Aber, selbst wenn konkurrirende Ansuiten 
dieser Ait an allen Orten Irlands existirt hätten, wüiden sie 
nui* das Wenigste erklären. Im Vergleiche zu seiner Ein- 
wohnenahl hat England zu viele, Irland zu wenige Hilft- 
kaaeen. 

Die geringe Zahl der irischen Hilfikaaflen wird bedingt 
durch die rehgiösen und aorialen Veriiftltnisae der InseL Vor 



^) „Das Datum der ältesten Hiitbkasse, welche ich in Irland ange- 
CroHm babe» ist 176&* Lvncb Danieli's Beport, VoL XXIIL Fl IL 8. a. 
Haben die Gilden in dem katholischen Land« Hoger gablftht und die Ter* 
hrdtong der HilfskaaMB gehindert? 
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Allem fehlte die segensreiche Thätifjkeit einer Geistlichkeit, 
welrlie wie die englische bewusst die ökonomische Erziehung 
ües Volkes übernommen hätte. 

Von einer heilsamen Wirk^^anikt it der irisch-anglikaniscbea 
Geistlichkeit kann der Gescliichtsschreiber der Hilfshassen 
Nichts berichten. Die Tbatsache ist allgemein bekannt, dass 
die Nachkommen der Angelsachsen, welche sich mit Kelten 
vermischten, in wenigen Generationen alle Charakterzöge der 
hth aijiiahmen. Kennte man nicht die fzeheimen und offenen 
Wunden der anp;likanischen Kirche in Irland, dann wäre man 
fist Tersucht, an einen lähnlichen R'ozess , an einen deniorali- 
flirauleD EinÜuss der katholischen Kirche zu glauben. Obgleich 
^ tOmlsche Kirehe ttber die Majorität aller Iren eine mibe» 
schränkte geistige Herrschaft ftbt, sucht man Tergeblich nach 
Belq^ielen einer materiellen Hebung des Volkes durch den 
katholischen Klerus. 

In einigen andern rein katholischen Ländern sind die 
Zustände nicht erfreulicher. Immer mehr zieht die furchtbare 
Krankheit, welche an dem Marke der itali einsehen Landbev&l- 
kerung zehil, die Augen aller Politiker auf sich. Sie machte 
sich schon bemerklich, als Italien nodi von den katholischen 
Bourbonen und dem Papste legiei-t wurde. Welche Anstren» 
gnn?en macht die katholische Geistlichkeit in Spanien, um 
dienern Lande gesundere, ökonomische Säfte zuzuführen? Wer 
kennt die Verhältnisse in Polen nirht? Wer weiss nicht, dass 
die katholiscijf/ Partei das Stant'^] u<l( i in Beladen lan^^e in der 
Hand hatte, und du«'h kein einziges arbeiterfreuudliches Gesetz 
schuf. Woran liegt das? 

l.u>st hich mehr als ein Grund anführen. Wir lenken 
iin.v' ] I" Aufmerksamkeit nur auf denjenigen, welcher in direkter 
Beziehung zu unserer Aufgabe steht: auf die verhängniss volle 
^^tellung, welche der katliulische Klerus zu den sozialen und 
t'üliti^chen Fragen der Zeit einnimmt. Wenijze Mit^^lieder des 
katholischen Klerus haben ein Bewusstsein ihres modernen, 
SOEialen Berufes. Wie die katholüsehe Kirche eine mittel- 
aJteriiche ist, so ist auch ihre soziale Thätigkeit noch immer 
eiae mittelalterliche: die Gewährung yon Almosen. Versteigt 
sie sieh hlflier, so ist es die theoretische Wiedererweckung 
unwiederbringlich verlorener Institutionen. Man bedenkt nicht, 
dass es viel erspriesslicher ist, durch thatkniftiges Handeln 
dem Annen in seinen gesunden Tagen zu einem bescheidenen 
Wohlstande sn verhelfen« ihn fQr den modernen wirthschaft- 
Jichen Kampf ZU stählen und zu rüsten, als ihn in seinen 
ftblen Tagen von der Mildthätigkeit Anderer zn nähren, und 
ihn mit unstillbaren Hoffnungen zu erfüllen. 

Der mittelalterh li( Charakter seiner Kirche setzt den 
Geistlichen zweitens fast überall in Gegensatz zu der modernen 
£ntwicklong. £r wird ein Kämpfer, ein Zeitungsschreiber, 
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ein Agitator, was seüie Kraft voU in Anspmch nimmt. Das 
ist die Keiirselte der Vortheite, wdche der Beslte der Wafcr> 
hett far ewige Zeiten gewährt 

Wie iriel idückliefaer, als nmnehe kontinentale Staaten ist 

darum England zu preisen, weil m eine Staatskirehe hat, weD 
Bein Klerus nicht mit dem besten Theile seines Gemütbes m 
einem fremden Lande weilt. Man hat den anglikanischen 
Klerus angeprriffen, weil er bis in dieses Jahrhundert hin- 
ein si'iTi VfTinnij^en an der Fuchsjagd hatte, weil er am 
Spieltische und he\ Trink^^elajren nicht fehlte. Vm/, weil er 
sich mehr als Gentleman denn als Geistlicher iühUe. Aber 
eben weil er sich als Gentleman fühlte, diente er, wie die 
Gcutiy, dem Staate in der Selbstverwaltung:, lernte er die 
Bedürfnisse des Volkes kennen, erfüllte er sich mit einer 
staatlichen Auffassung seines Berufes, schritt er mit der Zeit 
Yor nnd stellte er sich nicht in Gegensatz an ihrer lebendigmi 
I^twieklong. Wie es uns scheint, ttbertrsf er die Gentry bei 
weitem in seiner sozialen Tfaätigkett. Daher die Erschei- 
nung, dass 80 viele treffliche Männer, die wahrscheinlich ihre 
Predigten abschrieben und in einem theologischen Kxamen wie 
der Kandidat Jobs durchgefallen wftren, unermüdlich für die 
Hebunjr der unteren Klassen wirkten. „Während Katholiken 
und Separatisten sich für die Berührung mit der Fremde 
eiMpfjlnplicher zeigen, pewissermassen kosmopolitisch er- 
scheinen, hält sie (die anglikanische Kirche) an ihrer natio- 
nalen und, wie sehr auch die Umsiamie sich ändern mögen, 
au ihrer aristoki aüschen Bestimmunp: fest" 

Angesichts der obenerwähnten Thatsacben nimmt sich die 
Stolze Behauptung einzelner katholischer Politiker, die soziale 
Frage könne allein durch die katholische Kirche gelöst werden, 
wonderlich genng aus. Das wirthschafUiche Handeln der 
Menschheit vermag die Kirche nur in engen Grenzen zu be- 
einflussen, zur wirksamen Einschränkung der Selbstsucht f^ilt 
ihr vor Allem die universelle Herrschah. So lange sie diese 
nicht besitzt, waltet die rücksichtslose Macht der Konkuirenz 
und nicht die hrüflerliclie Liehe des Christen th ums. Bis zinn 
Anbruch jener Zeit aber, da der pmze Erdkrei« das moralische 
Gesetz der katholischen Kirche anerkennt und auch be- 
folgt, wird jeder Katholik, der kein Schwärmer ist, und nicht 
auf die elende Laije der katholischen Massen sein politisches 
Kartenhaus baut, die Lösung der sozialen Frage dem Ver- 
einswesen, der individuellen Hilfe von Männern und Frauen 
aus den reichen, unabhängigen und gebfldeten Klassen, und 
wo diese Agentien unwirksun sind, der Gesetzgebung des Staates 
ftberlassen mOssen« 



>) R. Pnä^ GMUehto Englands Mit dtn grieJen M cMam n von 
im und 1815. I, 8. 58a 
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Doch der Mangel des irischen Klems an sozialem Pflicht- 
bewMstsein ist nicht die einzige Quelle, aus welcher der 
Maogd an Insütationen der sozialen Selbsthilfe entspringt. 
Auch die irische Gentry und Nohility erkannten ihren modeiiien 
SMialea Beruf nicht in der okoDomisehen Erziehung der unteren 
Klassen. Die trostlose, pekuniäre Lage, die Gdahr flir Leib 
und Lehen mancher Vertreter dieser Stände ist der Fluch« 
welche sich der Yemachlflasigung sozialer Pflichten unfehlbar 
anheftet ünwilikfirlich wird man an Lorens v« Stein*6 Aus- 
sprach erinnert: „Der soziale G^ensatz gewinnt erst da seine 
Gestalt und Macht, wo die höhere Klasse irgend einer Gesell- 
schaftsordnung um ihrer Sonderinteressen willen ihre höchste 
Mission yeigisst, mit den geistigen und wirthschafilichen 
Kräften, welche ihre Stellung bieten, die Entwicklung der 
niederen Klassen« die aufsteigende Khissenbewegung derselben 
im Xamen der höheren Gesittung fi.-eiwillig und mit Liebe zu 
fördern." 

Die erwähnte Erscheinung üben'ascht zuerst 
Die irische Aristokmtie ist doch ebensowenig eine Kaste, 
wie die englische. Hier wie dort treten immer wieder Bürger, 
welche sich den Staatsgeschüften gewidmet haben und denen 
ihr lieichthum eine angemessene äussere Repräsentation ge- 
stattet — nicht bloss ihres Reichthuins wehren, wie in andern 
Staaten — in die Keilien der Aristokratie hinüber. Hier, wie 
'if'it, treten die Töchter und nachgeborenen Söhne, mit einem 
unvererhhchen Höflichkcit<titel geschmückt, in die Reihen des 
Rürperlhums zuilick. Junizer Reichthum, sagt man uns, wird 
im brittischen Reiche in den Dienst höherer Ziele, einer 
rüeren Auflassung von Staat und Gesellschaft ?:estellt. wäh- 
>ud er andei*swo nur die Neiirung hat, aristokratische Schul- 
vhm zu bezahlen und den ÜeMtzer auf ewis? von dem Geburts- 
stäiKh^ m trennen. Weiter, sa<rt man uns, werden durch 
die*2en Vorgang die mittleren Klassen mit würdigeren Ideen 
vom Leben, von Staat und Gesellschaft durchsetzt Wenn auch 
dieser soziale Prozess nicht an eine Himmelsleiter gemahnen 
darf, auf wek'her selbstsüchtige Sterbliche empor- und reine 
fjigel heiTiiedersteigen, so ist doch nii'ht zu leugnen, dass er 
die Kastenbiiduii^ verhindert und das aus sehr vielen uuaus- 
ix^Ubaren e^^oistischen Instinkten fliessende Bedürfniss nach 
einem Adel dem Ganzen am wenigsten schädlich und am 
meisten dienstbar macht. 

Jeiie Kaste, hören wir, hat ein natürliches Streben nach 
Privilegien: nach Ehrenbevorzugungen, nach einem eigenen 
Gerichtsstand, nach materiell.en Vortheilen. Wir sehen häufig 
die höheren Klassen die Steuern auf die niederen SUlnde ab- 
w&ben* Wenn diese Ziele erreicht sind, ja schon, wenn sie 
nur erstrebt werden, ist aller staatliche Gemeingeist erloschen. 
Je weniger die Kaste gesunden Lebensgioind unter ihren 

f«idks^ (S9 V. ]. - BMWk. 12 
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Füssen fdhlt, je mehr sie ihre Pfahlwurzel allein in flcni 
Kaatenbewusstsein tindet, je melir sich der Einzelne mit (iem 
Genossen als Glied einer Gemeinseliaft fühlt mit eifienen <TÖt- 
teru, eigenen Sitten, mit Verkehr und Ehe, wenn mögliclt nur 
unter sich, grübt sie sich selbst, den anderen St&nden und 
vielleicht dem Staate ein Grab. 

Alles dies kann im brittischeo lieiche nicht stattfinden, 
hören wir, weil lebendige Beziehungen zu allen Ständen her- 
gestellt sind. Wollte der englische Adel nach kastenaiüger 
Abschliessung streben, so würde er in sein eigenes Fleisch 
Belueideii. Im GegentheO, behauptet man, wird er in die Bolle 
eineB Vorkftmpfeis fbr die anderen Stände gedrftngt, um ihnen 
zar Erreichung der Ziele zu verhelfen, nach welchen de gerade 
streben. Im Mittelalter trag die Promachie einen politischen 
Charakter, der Beruf der Aristokratie ist in jedem Jahr- 
hundert vei-schieden. An Stelle des Ritterdienstes steht heu- 
tiiren Tages die allgemeine Wehrpflicht und der militari^ -he 
Beruf. Die ohnorkeitlichen Aemtf^r werden von Berufsbc iiiiiieü 
und Ehrenbeaniten aus allen .ständen verwaltet. Neben die 
Kirche hat sich ein eiirener Lehrstand gestellt, bestehend aus 
Elementarlehrern, G} innasiailehrern und Professoren. Aurh 
die Kunst liegt nicht mehr in den liaiiden der historisclieu 
Stände. Der prunkende üof, das dunkle Gemach aut der 
Felaenburg, die stille Elosterzelle sind nicht mdir der Lieb- 
lingBsits der Muse. Sie wohnt in elegant ausgestatteten Ar- 
bdtszimmem und leeren, armseligen Dachstuben. 

In unserer Zeit, hören wir, wo einzelne Klassen ihre Macht 
BdirankenloB zu erweitern traditen, und wo andere im Kampfs 
um ihre Existenz unterzugehen fhrchten, ist die Ökonomische 
Hebung der Massen der eigentliche Beruf der Aristokratie, 
wie die wichtigste Seite des staatsmännischen Berufes. Und 
diesem widme sich die englische Aristolcratie. Warum 
nicht die irische? 

Niemals konnte die Kluft, welche das keltische, kafho* 
lische Volk und die protestantische Gentry und Nobility angel- 
sAchsisch- normannischen Ui*sprungB trennte, ganz überbrückt 
werden. Die höheren Stände wai*en nicht das Haupt des 

Landes, welches ft^r die andpien Glieder sah, hörte, dachte, 
nein, sie waren ein niüssip:es Glied, welches sich von den ande- 
ren emilhren liess. Ihr Blick war auf die Nachbarinsel, auf 
den Kontinent gewendet. Sie lebten un l leben am liebsten 
fern vuu der grünen Insel. Sie bildeten und bilden eine Kaste 
nicht im rechüichen, sondern im sozialen Sinne des Wortes 



Für unsere Beuierkangeu Ober Irland stützen wir uns auf Lynch 
Danioü's T*ppnrt Lynch D »nipll vrtw nnpv der Assistant Conimis^^ioners 
der iuutuii Ku^uSte über daä iiuiskaaäeuweseil. Seine Urtheüe über die 
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Die geringe Zahl der schottischen Hilfskassen erklärt sich 
m üanz anderen Gründen. Das Land hatte im Jahre 1831 
nur eine Bevölkri uim von 2 3U0 000 Menschen. Weiter ver- 
hinderte die Verbindung von Darlelinskasse und Ililfskasse, 
welche wir schon in der Einleitung erwähnten und noch in 
die^em Kapitel zu besprechen haben, sehr viele Vereine an 
der Be^iistrirun^O. In den ländlichen Bezirken ist das Be- 
dürfnis.^ nach Hilfskassen noch nicht dringend. Ein Theil des 
Lohnes wird noch an vielen Orten in natura ausgezahlt, da 
der Arbeitskontrakt auf ein Jahr lautet, während der eng- 
lische Arheitei auf kürzere Zeit gedungen wird und nur einen 
Geldlohü erhält 



bMtijpKii Teriiaitiii&bc sind auch lur das erste Drittel des Jahrhunderts 
Mti^ „Ii -will be my doty," heistt m in dem Berichte , „to draw yonr 
attention to a feature which overshadows and affects them all (die ml&- 
iÄSsent — 1 mean thc almost total absence of any feeling of 
Bjoipathy or inierest in these Institution, on the part of 
thfl weilthj and inflaential ctsttes in this country. Not onlv 
baye the opper dasses in Irdand hitberto held ont no helping hand[, 
ather in the shapr of money or intelligent ad?ice, to those who where 
tbuÄ endeavoarm;; to protect eacb other agaiust want find tlie W'orkhouse, 
butevenwben tbenurposeof these societiuhwaspointed out 
ftttd ezptained» tneir grest ntility and fmportance, if pro* 
perty conducted, both to individuaJs and the empire — an 
entire apatliv, an utter want, of interest in the subject, was 

itill more htrougly and painfully manifested I too 

tooB recoi^ised tbat the better-off classes in Ireland are, witb a very few 
exceptions , in a etaCe of total want of knowledi^e of even tiie existence 
f Friendly Societies; and that the only pprsons who knew anythin^? of 
'iiber the principle« or practicp of Frioudly Societies were the secretaries 

Qtber oiticials, and the members theniseWes As to tbe dergy, 

tb« ntter wast of interest displayed by Irish Protestant dergymen .... 
mieht bo aceoonted for in more than one way wbich it ia not incom* 

hetit on me now to dwell upon Havin j bopn led to believe tbat tbe 

Ko m ;i n ( ' a t h o 1 i c c 1 e r g y imn^icil more intimatt'Iy with their parishio- 
im, and ideutitied tbemselveü more per^onally witb their interests, 1 had 
boped from them at least to obtain some valoable Information founded 
OD tlieir expenence of tbe principles and practice of Irish societies. 13 ut 
lo my tzreat regret 1 found tbat they are almoet as little 
cotroiiaot oi what is going on in tbese societies as tbeir 
i piscopalian brethren, and tbat thoir aaaodation with Friendly 
> icieties k eonfiood almost exdusively to their being „Spiritual Gnar- 
li.ins" to a verj fe* of them, chicflv Burial ^ncirtios Moreover, 
tbat this q ua?5i-afficial connexion hy no means i in p lies any 
knowledge whatever of the Organisation or coodition of 
thofociety to which their namo is appended. 8.1. 

In einem Briefe des Gardinais Gullen findet sieb folgende bezeich- 
lende Steilf : ^,1 rau'^t add tbat I know nothing of tbe working of tbe Friendly 
>oaetj<A, not baviug bad anytbinjß to do witb tbem.'' S. 85. Ist es 
lenkbar, daas ein aogUkanisdier Bischof diesen Brief geschrieben haben 
EtaBte? 

*) In Schottland fand Gullej (Anfangs der 70er Jahre) das Verbaltniaa 
ier nicbt eimzescbriehcnen Vereine zu den Vrreinen wie 159; 80, dioZahl 
icr Mitglieder wie ^»56 1 15042. S. 16 seines Keporta. 

12» 
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Von besonderem Ihterease ist das Yorhaadeiiseiii einer 
Sitte, welche in einigen Besirken one Hüfakasse flberflaaog 
macht Im Norden Englands und im Süden Schottlands, wo 
eiDo ausgedehnte Yiehwirthschaft herrsdity enstiren seit Alters 
Viehversichei-ungsanstalten , die sogenannten Cow - Clubs. 
Man wird sich vielleicht noch erinnera, dass im Mittel- 
alter Kulif-nlden Gestanden. In einigen Gegenden Schottlands 
scheinen die Verhältnisse aber noch patriarchalischer zu sein, 
auf die Exis^tenz von Gefühlen zn deuten, deren Krlöschen in 
manchen Fallen die Gilde erst iiotliiLr machte. Denn, wo das 
Familieuband noch alle iMitglioder kräftig umschlang, wo ein- 
zelne Sitten das Vorhandensein einer langst zerrissenen, dem 
Gedächtniss der Menschen entschwundenen Faniilieugemein- 
schaft bekundend, die Aeusserungen des Familiengeistfö wirk- 
sam ersetsten, da war das Bednrfhiss nach einer Gilde noch 
nicht vorhanden. Und in diesem Znstande scheinen einige 
Striche Schottlands noch zn sein. Als die letzte grosse Enquete 
über die Hilfskassen Teranstaltet wurde^ sagte ein alter SchSler 
in Selkirkshire zu einem Kommissar: ^Vfir kennen in dieser 
Gegend keine Kuhkassen. Wenn einem Schäfer eine Kuh 
gefallen ist, dann schiessen wir zusammen, um ihm ein Thier- 
chen zu kaufen** (\Ve ken naething aboot coo clubs bereaway. 
If a shepberd's coo happens death, we just get up a suh- 
scription to buy him a bit beast) — 

Wenn uns also auch für die Kenntnis« der allgemeinen 
Lage des Hilfskassenwesens nur wenige Materialien zu Gebote 
stehen, so sind uns die Mängel der Gesetzgebung uin so besser 
bekannt. 

Die Hanptunsntrftglichkeiten waren die Beschränkungen 
der Hohe der Snmmmi (300 üP), welche seit dem Gesetae von 
1828 in Sparkassen eingesahlt werden duiften, die sonderbare 
Thellung der R^istrirnngsgeschafte, welche kostspielige Schrei- 
herben ans den Provinzen nach Iiondon und yon London nadi 



^) Für diese Notizen über Schottland siehe Culley's Beport, wie 
Stanley's and Dtmiell'B Report, in den Reports of the Assistant Commis. 
nonen. ToL XXIII. Pt. II. 1874. S. 13. — Aehnliches berichtet Eden (II, 74) 
aus dem Ton-j'PTi Tahrhundert. In Cnmiivhitton in rumlierland war es Sitte, 
den Eltern eines neugeborenen Kindes ein Ciescheak zu machen. — In Deutsch- 
land Aehnliches. Im BerRischen hemcbte wenigstens oodi Tor 15 Jahr» 
die sitto der Schenkhochzeiten. Das jnnge Ehenaar lud die Einwohner eehMe 
Dorfes oder der nächsten Dörfer zu einem NachmittuL'skaifee ein und er- 
hielt von Jedem eine kleine bumme (10 £>ilberflT08chen bis zu einem Thaler), 
die seine Aussteuer aasmaeble. — Sokhe ümkgen TenMäiwhiden, «ena 
der modsme« die Individuen durcheinanderwürfelnde Verkehr dm OeföU 
der Zusammencotorirkoit ertödtet und alte Sitten vernichtet. Zuweilen 
verwandeln sich die Lmlagen in periodische Beitrüge. Mit anderen \V or- 
ten» es entoteht eü« HilfiUESSse ans jesaa Anftos^ emes nnregelmässigea 
ünterstatniiifmsens. 
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den Provinzen venirsaclite ^ und die durch den Umstand, 
ilass der Clerk of the Peace die Mittelspei'son zwischen den 
Kassen und der Londoner Behörde bildete, verdoppelt wurde, 
cüdlich die frOlier schon erörterte Pflicht der Friedensrichter, 
die Prämientafeln zu pi iikn. 

Dazu kam, dass der Wortlaut des Gesetze^ verbot, andern 
als iiiuhgten Verwandten Summen zu sichern, und dass viele 
den arbeitenden Klassen nützliche Ziele wohl im Rahmen des 
libeiterversi eher ungs Wesens gefördert und erreicht werden 
koDDten, aber bis jetzt im Gesetze nicht unter den Zwecken 
aufgezählt worden waren, welche in einer registrirten Gesell- 
tebaft angestrebt werden durften. Wir denken z. B. an Kon- 
samfereine nnd Prodaktivgenossenachaften. Aus den Jour- 
naleii d66 Unterhauses für das Jahr 1834 ersehen wir, dass 
scholtiflehe Kassen um die Erlaubniss bitten, das Eassenver- 
inOgea in kleinen Theilen auf persönliche Sicherheit an die 
Mitglieder ausleihen zu dürfen. Diese Anlage war im ersten 
Gesetze gestattet worden, aber von den letzten verboten wor- 
den. Wir erwähnten in diesem Kapitel und in der Einleitung 
die Verhältnisse, aus welchen sich die Bedeutung dieses Ver- 
botes üir die schottischen Kassen erklärte. Es verdient noch 
hinzugefügt zu werden, dass die schottischen Hil&kassen auch 
eioaoder Geld liehen *). 

Ein viel schwererer Missstand hatte sich herausgestellt. 
Bekanntlich sollten sich alle alten Vereine innerhalb 3 Jahre 
nach den Bestimmungen des Gesetzes von 1829 neu konstituiren. 
Die Hilfska^sen hatten sicli aber an den Gesetzesparagraphen 
nicht gekehrt, und dui'ch 2 William IV. c. 87 war die 
Frist der ^enregistrirung bis zu Michaelis 1834 verlängert 
worden. 

I>ie Langmuth des Parlamentes erwies sich nicht eifolg- 
reirher. In der zweiten Hälfte des Jahres 1834 forderte es 
ein«' Statistik der Hiltskassen, welche sicii seit Michaelis 1831 
liaiten wiedereinschreiben fnlte) und einschreiben lassen (neue 
Vereine). Der Bericht, welcher bis zum lü. März 1834 reicht^ 



*) Ein Zeage vor dem Aosscliusse von 1825 sagt achoa aoa, dass 
Ccdfreipimd«iis der Yeniiw mit den Behörden „rona awav witb «le 
half of the beoefita to be conieired npon sepeiate indtvidoelB.^ Minittel 

of Kridenc«. S. 99 

"» IMe Journale für dieses Jahr enthalten sehr viele Petitionen von 
ililf^küiMieii- Leider ibt ibr Inhalt our in den selteustea Fällen angegeben. 
l>\rh tat um SO bedsoeriicher, ala die Journale in der eraten BSUfU dieeee 
faJirbunderts eine nicht zu unterschätzende Quelle für die soziale Geschichte 
F/nclanda bilden, da JournaJisten, Literaten und Geschichtschreiber wenig 
yerütindDifi« für die soziale Geschichte Englands haben. — Von einigem 
Interesse ist eine Petition rom 14. April, dass ein Gesetz erlnssen werde, 
teldies allen Ililfskassen Korporationsrechte gewähre und d:iss kein Ad- 
f«kcat» kein Friedensrichter etc. irgend eine KeutroUe fibf»r dieeelbe habe. 
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war nicht erfreulich. Wir lassen aus demselben die wichtigstci 
Daten folgen Es hatten sich einschreiben lassen in 



Cambridge 
ehester 
Comwall 
Deron. 
Durhaa 
Essex . 
Ilants . . 
Gloucester 
Heraford. 
Hertford . 
Kent . . 
Lancaster 
Liverpool 
Middfesex . . 
City of London. 
Northampton . . 
Northumberland , 
Kottingham 
Salop ... 
SomerMl. < 
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eammt* 


alte 


neue 


zahl 






18 


6 
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20 
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19 


29 


18 


11 


81 


95 


46 


25 
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21 


13 
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11 
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10 
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10 
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58 


34 


24 


79 


19 


60 


49 
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46 


108 


51 


57 


35 
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26 
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14 
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10 


8 
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32 


9 


23 


10 


2 


8 




alte 



Stafford . 
Bath . . 
Suffolk . 
Surrey. • 
Warwick. 
Worcester 
York (W. R.) 



Caermariheii 

Denbigh . . 
Glamorgan . 



93 
4 
16 
80 
SO 



55 



26 
1 

10 
9 
4 

10 



67 
3 
6 

16 

15 

4"^ 



•II V: 

• r 

50 



•I' 



25 



IS 
11 
25 



Nach dem Supplementary Retam 

Scboulaod 



Kdioburgh . 
Fife. . . . 
Kincardine . 
Aberdeen . 



56 
11 
12 
19 



1 
1 



I 
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Aus Irland ist kaum eine Zahl vorhanden. Die Berichte 
der Clerks of the Peace enthalten labt ubeiuil die Ausdrücke: 
No Society; Nene; Nil. 

Was das Parlament in dieser Lage thun wird, ist leicht 
vorauszusehen. 

Ausserdem haben wir noch den Ausweis (und die Klagt 
Ober seine geringe Einnahme) des Herren Tidd Pratt, des Ad«^ 
vokaten, zu erwlAnen, welcher zur Begutachtung der Statuta» 
der Sparbanken und Hilfskassen ernannt worden war. Sie ist 
insofern wichtig, als sie neben den Herrn Pratt persönlich be- 
treffenden Angelegenheiten wichtige Notizen Uber die fiit« 
Wicklung des Hilfekassenwesens enthält. Vom '19. Juni 1889 
bis zum 14. Juni 1884 habe er 3119 11 s. eingenomsM«. 
Er habe durchgesehen, verbessert und bestätigt die Statutei 
von über 8050 Vereinen (welche durchsehnittlieh 30 Pan< 
graphen enthielten) und 300 Statutenänderungen, Er luabi 
mehr als 2500 Briefe erhalten und beantwortet; 120 4 ■ 
fOr Porto ausgegeben und für den Druck von InstmktiMMi 



Retum to an Adtlros? of tlie Honourable the lloust- of ( ommictz) 

dated ul. July lö-^o ior a Ketiuo ot i riendly Societieb uewiy c 

roUed and reenroUed. Aecounts and Papers. XLI. 1834. 
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und Tafeln 68 ^ Iii s. TV^ ^i. bezahlt^;. So habe er jäliilich 
nur 586 ii" 3 s. einpenomraeo. 

Schliesslich haben wir noch des immer wiederkehrenden 
ü^^elstandes zu gedenken, dass die Mitglieder der Hilfskassen 
jetzt, wo eine unpai-teiischere Entscheidung der Streitigkeiten 
erwartet werdaii konnte, sich dem Spruche der Friedensrichter 
ojMi Schiedsrichter nicht ftgen wollten* 

Diesen Verhältnissen suchte eine Bill gerecht zu werden, 
welche im Oberhaus ihren Ursprung nahm und am ö. Juni 
ii» Uttterhans gelangte. 

Für die Geschichte des Gesetzentwurfes ist nur soviel von 
Interesse, dass die Lords die fünfjährigen Berichte haben aus- 
nwwen wollen und dass in der ersten Ausschusssitzung des 
OiiMiauses der Vorschlag emstlich diskntirt wurde, den 
HilfckaBsen die Ausleihung von kleinen Summen auf Personal- 
kredit su erlauben, wenn sieh eine Dreiviertelmajorit&t dafür 
siisBpriiehe. Nur mit 30 Noes gegen 21 Yeas wurde derselbe 
tbgelehnt Der Gesetzentwurf erhielt am 30« Juli die könig- 
Hebe Zustimmung^). 

Das Gesetz 4 und 5 William IV. c 40 (1834) „An Act 
to amend an Act of the Tenth Year of his late Majesty 
George IV. to consolidate and amend the Laws relating to 
FHendly Sodeties^ bestimmt, nachdem in der Einleitung die 
in dem vorliegenden Gesetze zu reformirenden Bestimmungen 
des Gesetzes von 1829 aufgehoben sind, 

IV. Dass die Giünder einer Hilfskasse sich von jetzt an 
direkt mit der Londoner Zentralbehörde in Verbindung setzen 
eoHen. Die Statuten werden, von 3 Gründern und dem Clerk of 
tbe Peace unterschrieben, an den Advokaten geschickt. Wenn 
deisdbe sie bestätigt, so sendet er ein Exemplar an den Clerk 
of the Peace, das andere an den Verein zurOek. Die Friedens^ 
richter müssen sie zwar noch bestätigen, aber ihre Zustimmung ist 
rein formell. Denn die Statuten sind von dem Tage an giltig, 
da der Advokat sie genehmigt hat. Auf diesen Beamten gehen 
alle Pflichten und Befugnisse über, welche früher die Aktuare 
resp. die Richter hatten. Denn er hat nicht nur zu pi-Ufen, 
ob die Statuten dem geltenden Rechte entsprechen, sondern 
anefa festzustellen, dass die Statuten die Absiäiten der Gründer 
SU verwirklichen im Stande sind (for the purpose of asceitain- 



') Uas Ministerium bfitte Tafeln und Statuten gratis vertheilen 
lasöto. — Bei dif^ser Gelegenheit sei auch erwaliut, dass Tidd I'ratt im 
Jährt 1890 eine Hehrift herausgab unter dem Titel: The Law of Friendly 

Societiefl with Explanatory Notes and Observations ou the Fra- 

'::?ng of Roles."* Noch liimfifTf-r rtnfjflegt. Gehörte neben Uardwicke^B, 

Neittou's nud Ansell's Schrilt zu den populärsten. 

Siehe Joornal ot the House of Lords und diejenigen des Uouse of 
SommonM, 1884. 
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184 V. 1. 

ing whether the said ludes of such society or alterations or 

amendiTient thereof, nve rnlrulatcd to carrv into effect the in- 
tention of the Parties trainiug such rules, alterations or aineud- 
ments . . . .) — eine Bestimmung, die den TcHicvkeiin in sich 
trug. Gegen sie kuünte man noch mehr Einwendungen er- 
heben, als gegen diejenige, welche den Fiiedeusrichtem ähn- 
liche Pflichten übertrug. 

Im Paragraph II. werden auch ,Nominees' unter den 
Pei*sonen aufgezählt, für welche eint llilfskasse Summen ver- 
sicheiii (iai-fe. Ebenso sullttu von jetzt an ! rieniily Societies 
registrirt werden dürfen, die Zwecke verfolgten, welche nicht 
ungesetzm&ssig wären (. » • . or for any pui-pose wbidi 
is not illegal). 

Dass ein solcher Paragraph tod einem Parlamente ange- 
nommen werden konnte, ist imYerstandHck Darin war ea 
vorsichtiger, dass es bestimmte, dass die Beitrage für derartige 
ausserordentliche Zwecke nicht in die gemeinsame Kasse fliessen 
oder dnrdi nicht regebnftssig wiederkehrende Umlagen gedeckt 
w^en sollten. 

VL Die lünQährigen Berichte werden Ton den Hilfekassen 
direkt an die Zentralbehörde geschickt. 

VII. Wenn ein Streitfall in einem Vereine , welcher die 
schiedsrichterliche Entscheidung gewählt hat, nicht innerhalb 
40 Tagen geschlichtet wird, dürfen 2 Friedensrichter unter 
näher bestimmten Bedingungen denselben vor ihr Fonun 
ziehen. 

VIII. Wenn einem ausgestossenen Mitgliede die Mitglied- 
schaft von den FriedenBriehtern oder Schiedsrichtern ziierknnnt 
wird, der Verein diese WiedereinsetzuJi'j nicht an«H:eiint, 
köüiien Schiedsricliter und Friedensrichter dem Mitgliede nach 
Gutdunken eine von dem Verein zu zahlende Geldsunune zu- 
sprechen, welche wie andere von dem Richter zuerkannte 
Summen eingetrieben werden darf. 

IX. Die Hilfäkassen dürfen Summen bis zu jeder Höhe 
in den Sparbanken anlegen. 

XIII. Briefe von und au die 2ientralbeiiorde in Angelegen- 
heiten der Hilfekasse sind frei. 

XIV. Da viele Gesellschaften die Fri^t liatteu verstreichen 
lassen, in welcher sie sich nach den Bestimmungen des Ge- 
setzes von 1829 hatten registriren lassen sollen, so wird ihnen 
der weitere Genuss der Privilegien der frühereu Gesetze zu- 
gesichert. 

Im folgenden Jahre wurde ein Gesetz erlassen (5 und G 
William IV. c. 23), welche^ direkt nur eine geringe Bedeu- 
tung fhr die Qescnichte der eingeschriebenen Hilfskassen hat, 
aber indirekt eine desto grössere. In jenem Jahre trieb die 
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englische soziale GesetzLf l unp ihren dritten*) und dürrsten 
Zweiü, die pre?etzliche Aiierkennunsi der DnrlehnsvereiTie 
unter I 'Stimmten, in if^ipm (Tp^ct/i^ bezeichneten BcdinmiiiLion. 

Durch dieses Mc-etz wurde das Vennöfi:en von Vereinen, 
Hddie den aruiereii Klassen Darlehen zu niaclien bezweckten, 
gesetzlich cresehützt. Sie hatten ihre Statuten wie die Hilfs- 
kassen einschreil)en zu lassen, erhielten KurjMjrationsrechte, 
waren von Stempelgebühren befreit; freliehene Summen konn- 
ten (luirh jeden Friedensrichter eingetrieben werden; die 
iMi^>eiil)eamteii uuii Treuhänder hatten Kaution zu stellen : der 
Zinsfusi war auf 5% festfresetzt Der zehnte l aranraph des- 
se/ben endlich dehnte die ^^eltende Hilfskasseneresetzgebuii^ 
auf die Normannischen Inseln und die Insel M.in aus, so dass 
TOD jetzt an die Gesetze von 1829 und 1S34 in dem ganzen 
«nropäischen Theile des brittischen Reiches galten. 

Dirin bestand die direkte und unbedeutende Beziehung, 
weiche dies Geaeüs auf die Entwicklung der eingeschriebenen 
HilftkasBen hatte. Von der indirekten und scbftdlielien werden 
wir jetzt einige Andeutungen geben. 

Die Engländer werfen sich zuweilen mit behaglichem 
Sdnnnnzeln ihre Jove of money' vor. Dass dieser milde Tadel 
berechtigt ist, davon giebt die Gesetzgebung aber die 
^^trlehnskassen einen Beweis. Das Parlament hatte sich im 
Anfange derartige Gesellschaften als vorwiegend mildthätige 
lastitationen gedacht, es sollte aber bald darüber belehrt 
Werden, dass die Gründer sie als geschäftliche Unternehmungen 
Äuffassten. Schon im Jahre 1840 musste durch das Gesetz 3 
ond 4 Vier. c. 110 bestimmt werden, dass keine Gesellschaft 
^egen Wuchers bestraft werden dürfe, welche direkt oder in- 
direkt mehr als 5 % Zinsen p^enommen habe. Das Schuldrecht 
wurde h.iiter und der Zinsfuss auf 12 ^/o erhöht. Die eng- 
lischen Dariehnskassen wurden grösstentheils gesetzlich ge- 
r-hntzte Wuchergeschäfte. Unter der Maske einer Institution 
zum Wohle der unteren Klassen barg sich die kapitalistische 
Aussauirun^r des Volkes. Es giebt Gesellschaften, welche nur 
4, 5, 6 Mitglieder haben Die Gesetzgebung über die Dar- 

•> Vielleicht väre es richtiger zu sagen den ,\ierten'. da das eben be- 
^trochtiHä Gesetz voo 1834 die Produktiv- Geuosseabchtiltea und Koasum- 
raniiM unter dea Sehnte des Gesetzes stellte, weil es Vereine der arbei- 
t«n<leD Klassen fdr nicht ungesetzmässige Zwecke erlaubte. Doch wir 
ircrdcD sie bestimmter ans dem gemeinsamen Stamme der Friendly 
N>cieiies io dem Hilfbkaäsengesetze des Jahres 1846 herYorgehen sehen. 
Wir betttwshtea die ,cooperativ6 societies* als den Gattin Ast der Qesets- 
l^natt für das Wohl der arbeitenden Klassen. 

*) En-jlaiid vrnr nicht zum ersten Male unL'lücklich in einem «solchen 
»'milche. Im Jahre 17;;0 wurde eine Korporation gegründet, um armen 
^uti'n Darlehen gewaliren. Diese Maa^isregel artete zu eiueui Bchmäh- 
bchen Bereicheninjiniraecliftfte ans. Drei Mitgliedisr dieser Korporation ge* 
ifjrun dem I'arlamente an. Sie wurden anagestoBsen. Eden, The State 
4 tha Po9r. I, 290. 
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leluiBlutösen wurde weder auf Iriand uoeh Sdiottland Itter» 
tmgen. Schottland brauchte sie weniger, weil, wie Mher be- 
merkt wurde. Bahr viele schottische Hilftkassen zugleich Dar- 
lehnsknssen mr ihre Mitglieder sind, und die Vereine sich 

TiTitereinRnder mit Geld aushelfen. In Irland aber hatte seit 
dem Jahre 1823 (durch 4 Georg IV. c 32) eine wesentlich 
mildthätige und nicht kapitalistische Darlehnskassengesetz- 
gebung Ein^aniz ^'efunden (loau-iuudsj. Der Zinsluss war auf 
4Vi % besclii juikt. 

Das Bediitliiiss der arbeitetiden Klassen nach Vorschüssen 
bestimmte viele Vereine, besonders in den nördlichen, Schottland 
benachbarten Graftchaften, das fehierliafte System der schot- 
tiecben Hillstkassen anzunehmen; diea wiederum mIiIobb ait 
Ton der Refästrirung aus. Ein Zelt dea Arbeiterordens der 
Reehabiten und noch andere grössei'e Hilfskassen lassen und 
kitanen sich aus diesem Grunde nicht einschreiben lassen. 

Der Grund liegt nicht in der Abneigung der Vereine gegen 
staatliche Einmischung:, das geht aus dm Petitionen hervor, 
welche wir in die^rm Kapitel anführten. 8o erweist sich dnr 
Manjrel an i^esuinlni I)arlchnska«spn fiir die arbeitenden 
Klassen als Uemmuisö für die Ausdehnung der eingescbriebeuea 
Hil^kasseu 

Nachdem wir hiermit zum zweiten Male in diesem Kapitel 
ein benachbaries Gebiet betreten haben, kehren wir zur Ge- 
schichte der Uil&kasse zurück. 

£s ist einer der bftsslichston ZOge In der Oesehiehto der 
englisdien Gesetsgebnng zum WeUe der arbeitenden Klassen, 
dass periodisch Maassregeln etigriffen werden mllseent um die 
wohlhabenden Klassen davon abzuhalten, sifli in den Genuss 
der für die Armen bestimmten PriTÜegien su setien. In dem 
vierten Jahrzehnt tritt dieselbe Erscheinung wieder au£ 
Geistliche, Beamte, Kaufleute, Quäker giUndeten Vei*sicherungs- 
geselischaften auf (ie^enseitigkeit, welche als Hilfskn^^^en re- 
pistrirt werden, und für ihre zum Theil hohen Policeubeträge 
den staatlich garantirten Znisfuss genossen. 

Die erste dieser Art war ,The Clergy Mutual'. 8io wuivie 
im Jalire ISJO ^efiruiulet. "Wie der Name besaj^t, bestand 
die Gesellschaft aus Geistlichen. Der Umstand, dass Mitglieder 
des Klerus eine Gesellsehaft grQndeten, bewog die Qu&ker 
.The Friends Provident' im Jahre 1882 in*8 Leben treten zu 
lassen. Bisher hatten sie das Versicherungsweeen für sftndbaft 
gelialten. Es erschien ihnen als eine Auflehnung gegen Qottes 
Gate und Vorsehung, als ein Eingriff in seine Begierungs- 



Siehe über den die DarlebeDskasfien betreffenden Theil den ?oa 
Lvdlow abgafiMNrteB Appendbc L to Foturdi Report of ComminioDert 

appointed to inquire info Frinndlv and Ronefit Bniliirifr Societies. Londoa 
1874. ö. 15 a. 16. 25iehe auch Stanlej'a R^orL b. 208—204 und 112. 



Digrtized by Google 



Y. 1. 



187 



mhle, als ein Mangel an religiösem Vertrauen. Auch hielten 
sie es für wenig besser als eine LuUerie Da jedoch alle 
rneiischlichen Dinge ein Janusgesicht haben, so gelang es denn 
auiii dea Anhängern des Versicherungswesens, ihnen das 
Mflere Antlitz zu zeiL^en und zu beweisen, „dass es eher das 
Gepräge eines Künunuiiismus des Ei^'entiiunis, als den Charakter 
einer selbst süchtigen , frewagten oder misstrauischen Spekula- 
tion trage** Damit hatte man die Assekuranz bei einem 
dep Quäkern wohlklingenden Kamen benannt, und da die Ab- 
neigung gegen den Namen verechwunden war, verschwand 
ttch die Abneigung gegen das Ding, welches den Namen trug. 

Wieder drd Jahre später begann der »National Provident^ 
aeioe OeBchftfte (1B35X Das Jahr 1840 sah den «Ptovident 
Clerks' erstehen. Ein oder zwei Jahre später wurde die 
iTemperance Aseurance Sodety' gegrOndet*). 

Erst im Jahre 1840 seheinen diese Vereine die Öffentliche 
Metowig beschäftigt und die Aufmerksamkeit des Parlaments 
ingesogen zu haben. Es griff schnell mit einer einschneiden- 
den Miassr^el ein, welche, ohne die Hilfskasse der arbeitenden 
Klassen oder die 5 Gesellschaften mehr als nöthig zn gefährden, 
icOoftige Missstände der bezeichneten Art unterdrückte. Am 
6. Juli 1840 bat Robert Gordon um die Erlaubniss, eine BOl 
eiozubnngen ,to explain and amond the Acts relating to 
Friendly Sodeties'. Schon am 17. Juli wurde sie zum dritten 
Male gelesen. 

Das Gesetz (3 und 4 Vict c. 78) bestimmte, dass von 
DUO an die Freiheit von der StempelgebOhr nicht mehr für 

versicherte Beträge von Ober 200 £ gelten sollte, dass nur 
Prj\mien , welche für geringere Vei*sicherungsbeträge einge- 
ii'»nnneri worden seien, in den Sparkassen und bei der Staats- 
.^«'hiildenverwaltung angelegt werden dürften. Doch wurde den 
Cie.sellscbaften ihr Tlilfskassencliarakter nicht Kenommen. Es 
viurde ihnrn auch in Zukunft 'jcstatlet, Ver^icbeiungs- 
vertrik'e für iiodcrp Sniiimen einzuL^clKMi : für die früher ein- 
gegangenen Versicherungen get^tattete man den Fortbezug der 
früheren Zinsen. Um Betrug zu vermeiden, wurde ihnen bei 
kOnftieen Kin/ablnnLren die Erklärung abverlanget, dass die 
t^inj:«zahiteii ( fcMei nicht aus Prämien bestände?), welche die 
<T»'sellscbaft für liuhore, nach dem Jahre 1840 versicherte Be- 
träge als 200 £ erhalten habe. 

Das Parlament war geneigt, dieseu füuf Gesellschaften 
^uie Kompensation zu gewähren. Der Sekretär des ,Clergy 



SÜnatei of Evidence Uken Before Select Committee on fVieodlr 
Sooete. 1858. qu. 468 nnd 587. 

^ a. a. 0. qu. '137. 

^1 Dieselbe n ibm uräpiimglich noT Personen auf, welche sich aller 
geiiUgeB Getrauke entiuelteu. 
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MatoalS The Bev*^ J« Hodgson, bat das Ministeriimif den ge- 
Bchftdigtea QesellBCbafteii das Recht zu yerleiheb, wx Gmutea 
▼OD TestameDtBTollBtreckem, Verwaltern und BevoIliDäcIitigteo 

von ,Nominees* Veraicherungsvertiilge abzuschlieflseii. Dieses 
irarde ihnen im § 3 des Gesetzes gewährt^). 

Die Angelegenheit erhielt ihren vorläufigen Abschluss 
durch das Aktiengesellschaftenpesetz vom Jahre 1844 (7 und 
8 Viet. c. 110). Nach deiuselbpn sollten sirh nllo Versiehe- 
mn?Fjre.sellschiiften, welche PolntMi auf höhere lietra«ze als 
20^ ^ ausjj^aben, als Aktienge.^ellschaften re^striren lassen. 
liüi'h scheint die Registratur wenig nielir als eine Spiegel- 
fechterei gewesen zu sein. Tidd Pratt legte 8 Jahre spater 
einem Ausschusse dar, dass die Gesellschaften „were obUged to 
register und er the Joint Btoek Companiea* Aet, bat odIy to 
register, not go through any other of the promons of the 
Aet*. Sie verloren den Charakter einer Hufekaaae nicht*). 
Für kleinere Beträge blieben sie Hilfskanen, fikr grOeaere 
Warden sie Aktiengesellschaften. 

Damit haben wir den legislativen Stoff erschöpft und wir 
wenden uns an einem Beitrage aar Krankheita- und Mortalitäts- 
statistik. 

Die bek.nniti ,^()( iety for the DiÜusion of T'sefnl Know- 
ledge' hatte ^ieiili (ier Hochländischen Gesell schalt Daten m 
einer Krankheits- und Mortalitätsstatistik sammeln lassen und 
zwar eine auf England beschränkte Statistik für die Zeit vom 
1. J.iiiuar 1823 bis zum 1. Januar 1828. Charles Ausell be- 
arbeitete die Materialien. Seine Untersuchungen erstreckte 
sich Uber 24323 Lebensjahre. Wenn man erwägt, dass ftr 
das 18. Jahr 4, für das 19. 45, ftr das 70. 12, für das 80. 8, 
and für das 95. 2 Personen sein Untersuchungsmaterial bilde* 
ten, dann wird man seinen Resultaten für die jüngeren und 
höhei'en Altersldassen wen^ Werth beimessen. Die yerh&ltniss- 
mässig verlässlichsten Zahlen ergiebt seine Schrift für die Jahre 
25-35, da er fm dieses Deeenniom 1100—1800 -2000 FaUe 
beobachten konnte. 

Aus den von ihm veröffentlichten Tabellen lassen wir 
eine folgen, welche unmittelbar unverkiinstelt nach den Daten 
gearbeitet ist^). 

Die Resultate seiner rntersucliung verütfentlichte er in 
einem ^Yerke, welches den Titel führt ,A Treatise on Friendly 
Soeieties, in whieh the Doctrine of Interest of Money and the 
Doctrineof Probabüity are practically applied to such Soeieties, 
etc. London 1835', 



1) ^linutes of Endence vor dem geniuiuten AuaachoMe vom Jahre 
JB52. qu. 470. 

9) a. a. 0. qu. 12*5. 

•) S. 51. (Siehe Tabelle auf folgender Seite.) 
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^Vie (lieser Titel besa^rt und der Charakter der oben ge- 
nannten Gesellschaft ahnen lässt, hatte es Anseil wenipfer auf 
eifle wissenschaftliche Schrift, als auf ein Handbuch fttr Gitln- 
der, Mitglieder und Freunde der Mill8ka>s('n al)^ieseht'n. 

Die Zeitgenossen hielten Ansell's Werk für bedeutend, 
noch jetzt wird es von Manchen jreschätzt. Es ist daher an- 
gezeifüt, einen Augenblick bei dem Ruche zu verweilen. 

Es enthält so ziemlich Alles, was damals iur den Laien 
zu wissen uöthig war, aber kaum einen originellen Gedanken. 
Nach einigen einleitenden Gemeinplätzen, unter denen sich 
auch der alte Satz findet, dass die ililt>kassen sowolil den 
Einzelnen, als dem Gemeinwesen ntit/en, giebt er eine kurze, 
zusammengestöppelte Geschichte der Friendly Societies. Darauf 
Terbreitet er sich über die mathematische Basis des Versiche- 
rungswesens ahrscheinlichkeitsrechnung , Zinseszins etc.) 
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96,95 
81,69 
74,59 
80,19 
109,82 
98,29 
83,25 
60,Ö<i 
51,24 
60,07 
53,03 
55,89 
75,00 
74,56 
51,60 
48,69 
58,71 



45 

46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
r,o 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
68 
64 
6." 
(56 
67 
68 
69 
70 



1,808 
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1,784 
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2,040 
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2,526 
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2,436 
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3,7ft2 
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ü,222 
8,852 
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13,930 
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29,75 
21,20 
14,69 
16,18 
17.22 
18,14 
26,50 
17,60 
14^50 
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Dieses ist der beste Theil des Werkes, aber leider auch der 
am vveoigsten wirkisame, denn er setzt eine gute Kenntniss 
der Mathematik voratis. Nun folgen die Resultate der Yon 
Ansell bearbeiteten Krankbelta- mid Mortalitatastatistik nnd 
Prftmientabellen. 

Der nntiUeliafee war Vi^etcbt der letite Theil des Weikes, 
welcher die Verwaltung und besonders die Buchlhhrang einer 
HOfekasse behandelt. In denselben hat er noch manche 
andere guten Kathsdilage eingeflochten. Er kAmpfb gegen den 
Wirthhausbesucb an, anstatt gegen den Missbrauch zu kämpfen. 
In beliebter Weise rechnet er heraus, wie viel die arbeitenden 
Kln-sPTi auf diese Weise jährlich vrrsf hweiiflctnn. Er brin^rt 
die 8uiiimr nur auf 250000 während Becher, welcher auf 
demselben Krieggpfade wandelte, 12 Jahre früher fand, dass 
. die Verschweudun? 347 039 g l^etrüpe. 

AtispII lasst aiirh den Gedanken einer Ortsbehorde wieder 
aufleben. Dieselbe soil die Bo irhto der üiiläkasse in Empfang 
nehmen und denselben Rat}) (^theileu. 

Zweifellos war Ansell s Schrift kein he i mutender Beitrag 
zur statistischen Seite des VersieheruiiK>vvesens. Allein es 
waren seit den Arbeiten, welche wir im vorigen Kapitel be- 
spraclien, perinjzere erschienen. Dieselben wulieu wir der Voll- 
ständigkeit halber kurz erwähnen. 

Im .lalire 1829 veröffentlichte Becher eine neue Aufhige 
seiner frühei erwähnten Schrift. In derselben «^al) er die 
Resultate einiger neuer Untersuchungen, welche jedoch nicht 
wesentlich Ton den froheren abwichen. In demselben Jahre 
wurde eine von John FInlaison im Auftrage des Ministeriums 
irerfasste Untersuchung Ober die Sterblichkeit Yon NcmiiiieeB 
in yerschiedenen brittischen Tontinen und von Rentenempfän- 
gern mißt den Reports veröffentlicht^). In derselben findet 
sich auch *) eine Krankheitstabelle, welche er auf Giimd sechs- 
jähriger Beobachtungen einer Londoner Hilfskasse auf^restcllt 
hatte. Da die Kasse ihm für die Lebensjahre über (30 keine 
Materialien zur Verfügung stellen hoimti?, war er gezwungen, 
die Tabelle tl( 1 Horhlfmdischen (lesellbciiaft zu Hilfe zu nehmen. 
Sie hat natürlich öelir wenig Werth. Da sie von John Fin- 
laison herrührt, soll die Quintessenz folgen. 



>) Report of John FtokiBmi, Actuarv of fhe Hatioiial Debt oa tke 

"Flndence and Elementary Facts on wliich the Tables of Life AniMlitiai m 
foonded ~ Im 8. Baade der EqkutU iür das Jahr 1829. 
a. a. 0. S. 62. 
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Aller 



Unter 100000 Bei- 
trägen tortwährend 
kraok 




80-85 

25—30 

30— a5 
85-40 
40—45 
45-50 
50--55 
55-60 



1,941 
1,967 
1,940 
2^7 
2,626 
2,614 
2.706 
3,698 



9V» 
10 

13"2 



7 Tage 
7 n 



n 



n 



n 



60—6.') 
65—70 
70 IL mehr 



5,700 
10,804 
* 31,728 




Auch in dem früher ei*wähiiteii IN port from the Select 
Committee on Life Annuities findea sich eine Reihe von Tabellen 
von Finlaison's Hand 

Im Jalire 1835 konstniiite J. Finlaibon neue Tabellen nach 
Daten, welche die parlamentaiischen Reports Ober die Krank- 
heiten der in Fabriken arbeitenden Kinder (als Vorbereitung 
für dio bald darauffoljrende Gesetzj^ebunp: iil er die Beschäfti- 
gung von Kindern in Fabriken) geliefert hatten und nach Daten 
flher die Arbeiten der Ostindischen Kompagnie 

Dieselben wurden in einer neuen Auiflage der vom Staate 
gelieferten Statuten, Anweisungen und Tabellen mit den Tafeln 
ton Ansell und Griffith Davies abgedruckt 3). 

Drei Jahre vorher hatte Edmonds nach im Heere ge- 
machten Er&hmngen Tabellen konstmirt 

In defselben Periode fand eine jedoch nicht auf die Er- 
Cihningen der arbeitenden Klausen beruhende FortAhmng 
statistischer Untersuchungen Aber Leben und Tod durch Arthur 
MoifiD (die Erfahrungen des Equitable von 1762—1829) und die 
Aktuare von 17 Lebensversicherungsgesellschaften (.Seventeen 
Offices Esperience Table'), jene im Jiäre 18d4, diese im Jahre 
1888 statt. 

Während diese Männer mit der Befestigung der mathe- 
matischen Basis des Hilfskassenwesens beschäftigt waren, trieb 
es nicht weniger als drei neue Typen aus sich heraus. 

Im Jahre 1831 wurde die erste Vereinigte Spar- und Hilfe- 
icasae von dem Geistlichen von Abbots Ann, dem Hon. Samuel 



>) S. 21—27. 

') Minates of Evidence taken before Select Committee on BViendIj 
Sodbües BiU qu. 635. 

«) Walford, The IniiirtiiOB Cydopafidia. Y, 16. 
«) Ibidem 8. 14. 
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Best g^rftndet. Er er&nd eine Anstalt, deren Mitglieder 
einen !I!neil der ilnien zustehenden Unterstützung aus ihren 
eigenen in einer Sparbank niedergelegten Beiträgen und einen 
proportionalen Zuschuß aus den von den übrigen Mitgliedern 

in dieselbe Bank einprezahlten BeitiHgen erhalten. Ein Mit- 
^'lied empfängt aber nur so laiige Untei^stützunc^ . nh es Geld 
in der Sparkasse besitzt Pa'; war die Versöhnung dw o^isti- 
schen und sympathischen liLsünkte, deren Wirken Cunninirham 
in den zwei Institutiüuen getrennt sali, das war die Harnioiiie 
der ükonuiiiischen Institute, deren Feindschaft der Report von 
1825 beklagt hatte. 

Der zweite ist niit der Entwicklung dee Eisenbahnwesens 
Terknfipft Wir denken nicht an die tilgenden Vereine, weldhe 
ja ebeninUs ihre rasche Verbreitung theilweise dem AniMiwong 
des modernen Verkehrswesens yerdanken. Dieser Verkdirs- 
zweig war im Jahre 1888 schon so entwickelt , dass die Sub- 
altern-Beamten und Arbeiter einer der ältesten Gesellschaften, 
der allgemeiner durch die Weite ihrer Geleise bekannten Great 
Western Eisenbahn zur einer Hilfskasse vereinigt wurden. 
T>i('?p Form hat sich mit der Entwicklung des Eisenhalmv.p^pris 
immer mehr ausgebreih t. Die hervorstechendsten Zuge iler- 
seihen sind Zwangsbeitmt der Mitglieder, Zuschuss der Ge- 
seiibtlialt uinl Theilnahme der letzteren an der Verwaltung*). 

liii lolgcnden Jahre (1839) f^i üüdeien Masrliiiiisten in Bir- 
mingham eine Hiifskai^se, welche den Namen führt ,The Locomotive 
Steam Englnemen and Firemen^s Friendlj Sodefy', wdehe in 
der Folge Ziveigvereine gründete. Eine merkwürdige Ver- 
einigung von GewerbebilMasse und Aibeiteroidenl In der* 
selben Periode trat eine Hilftkasse in's Leben, die zwar keine 
besonders abweichenden Züge aufzuweisen hat, aber doch viel 
Interessantes bietet. In England existirten bekanntlich seit 
dem Ende des vorijjcn Jahrhunderts Sonnta^jsschulen. Die- 
selben sind auch durch die TTiodernen Elementarschulen nicht 
verdriin^ worden. Am Soimta^je bemühen sich noch jetzt 
Männer und Frauen die Kinder der Armen im Lesen der Bibel 
zu untenichten. Daü englische Kind peht also t^^jrlich ia 
die Schnle. Mit diesen 8rhuicn ^ind nun ^elir liäuti;^ Hilfe- 
kassen verbunden, um die Kinder an eine bosiiniiiite Kirchen- 
gemeinde zu fesseln. „Nachdem sie die Gemeinde verlassen 
haben, verlieren sie alles Interesse an der Gesellschaft. En 
giebt viele Gesellsdialten dieser Art, nnd bis zu einem ge- 
wissen Grade entwiekdn sie stdi günstig ond sammeln an 
Vermögen an, aber nach 20 oder 90 Janren gehen sie fiut 
ansnahmslos zurück« Da die Beitrftge, welche in den Somi- 
tagsschuien erhoben werden, klein sind, w«den die Ansprftdie, 




FUmdly Soeietioi Gonaiiarfon. 1874 
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sobald die wenigen Lehrer und Schuler, welche Mitglieder 
bleiben, alter werden, zu hoch, und die meisten, wenn nicht 
alle, hvei'lien zusammen^».- Besonders in Birminjrham fällt 
die \Vii)indunj: des reli^noseu Elenieutes mit tlem Ver- 
>/(./ieniij^;>weseii aiif^K Hier hatte nun ein unteriirhiuender 
Mann die gluckliclie Mue, mehrere der alten Schulka^sen zu 
einer grossen Hilfska^se zu vereinigten, welche den Namen 
.The ilirniinizham General Provident und Beaevuient Institu- 
liüQ' lulut Wir werden ihr noch später begegnen. Sic wurde 
1«33 gegründet, die eigentliche Reform scheint erst im Jahre 
It^C» stattgefunden zu haben. 

In diesem Zusammenhange und dem Zeitpunkte näher, 
wo die mächtigsten Formen freiwilliger II lll;^kas8en, die Arbeiter- 
Oftfea, in den schirmenden Bereich des Gesetzes treten, ist es 
angezeigt, einen Rückblick auf die manui- lachen Typen zu 
Wftrfea, in welchen das Prinzip der Hilfükasse zur Erscheinung 
gelangt war. 

England weist kleinere örtliche, alle Berufsklaasen um- 
toende Vereine nnd Hil&kassen für Personen desselben Be- 
ni&, die Nachkommen der religiösen und Handwerksgilden des 
Mittdallers, md, als die gesetzliche Regelung des Hilfekassen- 
weseas im Jahre 1793 beginnt Im Westen Englands, in 
DefODshire und Gomwall bestehen Rentankassen. Die meisten 
Verefne erstrecken ihre Thätigkeit Ober &st alle Zustände, in 
weichen dem Lohnarbeiter eine Unteratfitzung nothwendig 
^ird. Ja einselne sind noch eng mit Gewerktereinen verquickt 
Mit Sonntagsschulen sind ebenfalls üil&kassen verbunden. In 
(iem zweiten und diitten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts geben 
<he grossen Mängel des Hilfskassenwesens Veranlassung zur 
'irüodung von grösseren (Distrikts- oder Grafschafts-) Vereinen, 
ren Verwaltung hauptsächlich in den Händen der oberen 
Klassen liegt. Die DistriktSTereine werden nach dem Muster 
<ier Southweli Institution gebildet. Der erste der Graf- 
?(haftsvereine ist der Essex Provident, der zweite die Hamp- 
shire Friendly Society. Hierzu trat im Jahre 1826 die ftuher 
cvwihnte Dorsetshire Friendly Society. Als vierten haben wir 
iie noch blühende und im Jahre 1828 gegiündete Wiltshire 
l riendly Sot iety zu erwälmen In demselben Jahre entstand 
ih fünfte die County of Kent Friendly Society. Das Kiipital 
'f^A Nutze» aus den bezeichneten l'mständen und u rundete 
Ifheiterhilf^ka^sen auf Aktien. In der Mitte zwischen den 
«Ibstverwaitenden Vereinen und den Aktiengesellschaften 

*) MiDuteb ot Evideoce takeo before th» Select Committee on Friendly 
wcietie«. bill 1849. qu. 515. 

Sunley*! schon inehHhch angezogener Report 1874. 8. 182. 

') Schöll Eden erwähnt, in Bradtord rWiltsbire) würden die Hilfis- 
M»fn .mncb eoeooriged by hononiy memben'*. M«n gedenke aacb der 
lOh Societ}' ! 
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stehen dieBegrftbniBBkasseii. Aosserdem breiteten äeli grössere, 
richtigeren Priszipien g^rOndete Vereine ans, welche das 
gesellige Element TöUig «onchieden and keine anderen 
Beziehungen^ als streng ökonomisdie zwischen den Mitgliedern 
duldeten. Diesen traten besondei-s nüchtenie, grossstädtische 
Arbeitnehmer bei. Als die erste von Beden tunp und noch be- 
steh ende erwähnen wir den Royal Standard , welcher sich 
ebf'iitiill< im Jahre 1828 konstituirte. Als vierte 1 idn-e des un- 
jzcnüut'iiiien Charakters der Hilfßkasse sehen wir die Aus- 
breitung von periodisch theiiendon Vereinen au, welche durch 
grosse moderne I^nternehmungen besonders gefördert werden. 
Als lüiille VViikuh^ erwithnen wir die staatliche Altei-sreuten- 
kasse ftlr die arbeitenden Stände. Inzwischen wurden gewerk- 
Tereinliche BcBtrebungen in den Hllfekaaeen ganz nnterdrOelct 
und auch gewerblichen HOfikasaen die Ebuegiatrimng be- 
deutend erschwert. 

Als ein Produkt der geistigen Fehde über den Werth der 
Spar- und Hilfskasse stellt sich neben diese Formen die eben 
erwähnte Vereinigte Spar- und Hilfekasae (Depoait Friendlj 
Society). 

Eioem Anstosse von ganz anderer Seitr verdankt die 
moderne Gewerbekasse in ihren beiden Typen ihr Dasein. Sie 
ist ein Kind der modernen , \veitverzwei«jten Unternehmung. 
Wo dieselbe in gewissen Grenzen den Ciiarakler eines Mono- ' 
pols hat und j:rosse Arbeitiiiuassen unter einer Leitung ver- 
einigt, entsteht leicht die Zwangskuöse, z. B. der Eisenbahn- 
gesellschafien; wo nur örtlich eine bisdeiitende Menge von 
Arbeitern sich ansammelt, tritt htafig die freie Gewerbekasae 
in*8 Leben, welche ein natürliches Beatreben hat» sich mit den 
Kass^ desselben Gewerbes an andern Orten zu vereuugen. | 
£s bedarf kaner langen Erörterungen, um einsnaehen, weldie ' 
Vorzüge dieselbe TOr vielen andei-n Vereinsform^ voraus hat 

Zufällig in dem gewöhnlichen Sinne dieses Wortes sind 
also die Hilfskassentypen nicht. Sie gehen mit strenger Noth- 
wendi;.'keit aus der Zeit, welche sie entstehen sali, hervor. 
An ihrer Evolution lässt sich ein Stück der sozialen Geschichte 
Englands studiren. 
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Äasdehnang der Uilfskassengesetzgebang. 
Die ArbeiterordeE. 
1840-1846. 



Das fünfte Jahnebnt ist in der sozialen Geschichte Eng- 
lands merkwürdiger y als das vorhergehende. Die beiden Pe- 
riodea gehören innerlich zusammen; die eine bedingt die 
«ndere. Von 1830—1840 vollzieht sich der Sturz des alten 
auf die Herrschaft des Gi-undbesitzes basirenden Regierungs- 
fiystems, das folgende Jahrzehnt sieht den sozialen Niedergang 
jenes Standes. Robert Peel verhilft der Klasse» aus welcher er 
bervoigegangen ist, durch seine Steuerreform zum Sieg. Die 
s< hon vorhandenen und die in Zukunft aus der Erniedrigung 
ind AufIu ))UQS froherer Zölle zn erwartenden Ausfälle suchte 
durch die Einfühlung einer Einkommensteuer zu decken. 
'>iese Maassregel ist insoweit für uns von Wichtigkeit, als auch 
lierhei die Ililfskassen begünstigt werden. Sie genossen 
^'Jeuerfi-eiheit unter Schedel C. Dieselbe wurde «lurch eine 
Novelle aus dem Jahre 1853 auf Scliedel D ausgedehnt. 

I>em Kiinipfe um die Getreidezulle standen grosse Massen 
fei" Arbeiter clt irhiniltifr gegenüber. Die Einen sagten sich, 
a?s die Vertlieiierung der Lebensmittel ihre Löhne erhöbe 
rid Zolle? niä^si^jungen dieselben vemmrere, folglich der Nutzen 
ur ihren Herren zu Gute knine. Andere mit ^zrossen welt- 
lll^türzt'l!H^»n Zielen hielten den Kaiiipf um die Z(>lle für 
leinlich und unbedeutend. Na( h di n ZiiVera der Amu u- 
f*iier zu uiLheilen, hätten sie uiciit so unrecht gehabt. 
ciiü dieselbe, welche im Jahre 1837 nur 4 044 741 £ betrug, 
ie^r inzwischen wieder langsam. Im Jahre 1S43 hatte sie 
hon die Höhe von 5 20^^027 £ erreicht, im Jahre 1848 stand 
B fast auf gleicher iluhe mit dem Jahre 1834. Im Jahre 
134 wurden für die Armen ausgegeben jP 6 317 2.^5, im Jahre 
;48 £ 6180764. Das trünstigere Urtheil, welches die höhe- 
0 Bevöl kerungszahleu lur 1848 leicht an die Hand geben, 

13* 



Digitized by Google 



196 



V. 1. 



wird durch die Erwägung aufgehoben, dass die Abschreckungs- 
methode, welche seit 1834 angewandt wurde, viele dürftige 
Penonen von der Sehwelle der ArmeiiaalMer fem hielt. 
Man wird sich die Lage der Ärmeren Klaasen vergegenwArtisen, 
wenn wir dieselben nor soweit skisaren, als zum Verst&nd* 
niss der Hilfekassengesetzgebung nöthig ist. Wir erinnern an 
die Arbeiterexzesse, die Tumulte, die radikale Agitation, den 
Chartismus, die Arbeitseinstellungen, und die grosse Noth. 

Inzwischen aber trat die Genossenschaftsbewecrun/z in ein 
neues Stadium ein. Sie letzte ihre jugendlichen Thorheiten ab, 
an denen sie gleich jeder grossen, berechtigten Bewegung ge- 
krankt hatte — die philosophischen, religiösen, ökonomischen 
Thorheiten, welche Ilolyoake im eisten Bande seiner Gescliichte 
des enirlischen Genossenschaftswesens mit so viel Humor und 
Anschaulichkeit geschildert hat — und beschränkte sich auf 
die nüchterne Erlangung eines materiellen Nutzens 0> SB arme 
Weher (im Jahre 1880 konnten sie nnr 4— 6 s. wöchentlich 
verdienen) grOndeten im Jahre 1844 einen den Profit nach der 
Höhe der Einkaufe der Mitglieder proportional verthdlenden 
Konsumverein mit einem Kapital von 28 if, welcher nach dem 
letzten Jahresbericht *) eine Mitgliederzahl von 10 894 Personen, 
ein Kapital von 315 243 £ aufweist und im Jahre 1882 einen 
Nettogewinn von 32 577 £ f^eniaeht hat. Damit trat eine 
neue Form der sozialen Selbsthilfe in's Leben. Wie die Hilfs- 
kasse und die Sparbank erregte sie die sanguinischsten Hoff- 
nungen, und wenn uns unser Urtheil nicht tituscht, eiregt sie 
dieselben noch. Es ist eine schwer zu erklärende Thatsache, 
dass die grosse Menge der Engländer immer von einer Insti- 
tution der sozialen Selbsthilfe eine Reform gesellschaftlicher 
MiasBtftnde erwartet hat, wShrend dieselben dodi berufen 
sind, nebenemander zu wirken, und das Maass ihres eigenen 
Vermögens bezeichnend, die Domftne der Staatshilfe abzu- 
grenzen. Man könnte die soziale Geschichte Englands dem- 
gemäss in 3 Perioden eintheilen. Der Gewerkverein hat der- 
artige Illusionen natürlich nie zu nfthren vermocht, die meisten 
wohlhabenden Leute waren nur geneigt, in Uim einen Feind 
zu sehen. 

W«1hrend Konsumvereine nach dem neuen Profitvertheilungs- 
modus sich bildeten, nahm das Ansehen der Sparbank ab. 
Die Verwaltung derselben lag bekanntlich in der Iland der 



^ Owen theilt in einem Briefe (18361 mit, dass er in Carlisle .zu 
seiner üeberrascbung* 6 oder 7 Genossenschaften eefunden habe. Er 
bemerkt: ^It is, howerer. high tüne to put ao end to the notion ▼eiy 
preTalent in the public mind, tiiat this is the sodil System which we 
contemplate, or that it will form any part of the Mt U g M uei i l l in ttM 
l^ew Moral \V orld.'^ ilolyoake, a. a. 0. 1, 21ö. 

*) The Fifteeiith Aanaal Co-Opentife Gosgreii. Mmdieetar 188a. 
& 85. 
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Gentn unil Hes Klerus, au^ rlrrrn Tfoihen die h'Vliston Re- 
amten ^»ewählt wurden. Unter ihnen waren salanrte Beamte 
mit »iem rein mechanischen Theile der VerwnltnnL' beschäftigt. 
l>ie Gentlemen und an einigen Stellen leider auch ilie Geist- 
lichea gaben zwar '^ern ihren Namen her, aber sie heküm- 
merten ?ieh um die Verwaltung: sehr weni<?. Un;:efahr ein 
huUml hHnv^^PA]]^ kanjen bis 1844 zur al]«,'eineinen Kenut- 
nij^s, unter dicken ragt ein Fall in Dublin hervor. Kiii Kü>ter, 
Samens Dunn, den man zum Sekretär der Luti'e Street Bank 
.vagestellt hatte, lieschwüideiLe dieselbe allmählich um5ÜO00i^. 
Der Keim der Spai-samkeit, wel( lier bu schwer in der unvor- 
sichtigen, irisclien Natur Wurzel gefasst hatte, wurde durch 
den erschütternden Vorfall wieder pHndlich ausgerissen. T>ie 
Treuhänder wünschten nun ihre Verantwortlichkeit beschränkt 
20 sehen. Ihr Wunsch wurde durch uin Gesetz vom Jahre 
Jj>44 gewahrt. Sie waren in Zukunft zur Zahlun^r der Defi- 
zite nur verantwortlich, wenn sie sich schriftlich dazu ver- 
pflichtet hatten, und nur bis zu der in der Erklärung be- 
stimroteii Höhe. Das Gesetz enthielt verschiedene andere Be- 
fitimman^en , welche von Einfluss auf die Weiterentwicklung 
der Hiliskasseti waren. 

Wir sahen, wie die Stellung des zur Eeuitheilung der 
StatQteo ernannten Advokaten in der Verfassung der Hilfs- 
fassen allmählich so heranwuchs, dass sie die Mitwirkung der 
Friedensrichter zu einer formalen herahsetzte. Durch das 
^i^iibnte Gesetz wurden jenem Beamten neue Befugnisse er- 
^heilt. Er sollte alte Streitigkeiten zwischen Mitgliedern und 
Ireuhändem entscheiden; in diesen mussten die Hilfskassen 
'ckanntlich an die höchsten Gerichtshöfe gehen. Von einiger 
ichtigkeit war es, dass die höchste Jahresrente, welche durch 
tiv Sparbank bezogen werden konnte, nun auf 30 £ erhöht 
lud der Ztnsfuss auf 3 5 s. herabgesetzt wurde. 

In diesen Be^^ebenheiten Hegt nun der Anstoss zu einer 
^ortbiJdung der Gesetzgebung über die Hilfskassen, auf deren 
'ustand wir einen Blick werfen wollen. In dem Gesetze von 
*^34 hatte man vei-sucht, den heilsamen Bestrebungen des 
"Ikes ent^^egenzukommen, indem man den Rahmen der Hilfs- 
assengesetz Hebung weiter spannte. Für alle nicht ungesetz- 
KLssi^ren Zwecke sollten Vereine jrejn'tindet werden dürfen, 
<lche an den Wohlthaten der Ge^ptze über die Friendly 
unHies Theil hatten. Der Wortlaut war jedoch zu allgemein, 
r harte zu Unzuträglichkeiten gefuhrt. In dem Hesfieben, 
ir alle nützlichen Regungen der arbeitenden Klassen Raum 
i -chalfen, war die Versicherun^r von Kindern unter 6 Jahren 
1 (uht worden. Diese Bestimmung? schien dem Verbrechen 
t Wege gebahnt zu haben. Man behiuiptete. fl i>b Kntbeh- 
nj;en nller Art arme Familien zum Kiadermorde getrieben 
loe, um Begräbnissgeld zu erhalten. 
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Der schmähliche Zusammenbrach vieler Vereine, der 
Jammenririle Zustand aaseheinend blühender Eaflsen df&ul» 
irieder die Erwägung auf, ob die EinsehreiboDg einer Hä- 
kasse nicht an die PrOfong der PrämientabeUen durch eine 
kompetente Behörde geknüpft werden mltese. 

Um die Erkenntniss der Kothwendigkeit sicherer Frftmien- 

tafeln machte sich Francis G. P. Neison , damals der Actnaij 
of the Medical Invalid and General Life Assnrance Sociei^» 
sehr verdient. Die grossen Abweichunjjen in den Resultatoi | 
Ansell's und der Hoclilrmdischen Gesellschaft veranlassten ihn, 
der Krankheits- und Mortalitätsst.Mtistik der lliJfskassen naher 
zu treten. Für England benutzte ei die ihm %'on Tidd Prntt 
überlassenen Berichte ülier Krankheit und Todesfrilie aus den 
Jahren 1836 — 1840, welche die eingeschriebenen Kaisen kraft 
des Gesetzes von 1829 abzufassen hatten, und die von der 
Kejzierung nicht benutzt wurden. Um Nacln ichten über schot- 
tische Kassen zu erhalten — die schottischen Hilfskasöeii 
sü-ftobten sich dagegen, Berichte einzusenden — , snchte er 
sueisi den Eiuflnss der nordbrittlaehen Geistlichen zu gewinnen. 
Dieser Weg führte jedoch zu keinem Besultate. Erat als man 
sieh durch die Aosschreibnng von Preisen an die egoistischen 
Instinkte der Sekretäre wandte, liefen Daten ein. Diese Mar 
terialien bearbeitete Neison mit dem bekannten englischen I 
Statistiker Farr, mit Dr. Guy, Fletcher und Philipps. Die 
Statistical Soci^tv of London schwebte wie ein freundlicher 
Genius über allen Bestrebungen Neison's. Aus ihrer Kasse 
flössen die nöthigeu Summen Neison's Untersuchung 
war (He grossarti^?ste. welche bis dabin statt^^efundeu halte. 
Sie erstreckte sich über 1217 685 Lebensjahre und 2418 693 
Wuclieii Krankheit. 

Die Ilauptresultate seiner Untersuchungen, welche von 
1841 — 1845 dauerten, machte er zuerst in einem Aufsatze be- 
kannt, welchen er im Jahre 1845 vor der Statistical Society 
in Lcmdon las^. Im sdben Jahre Teröffentlichte er eine 
selbBtBtändige grössere Schrift unter einem langathmigen Titel« 
dessen erster Theil lautet: Gontribntion to vital Statiatics: 
being a Development of the Rate of Mortality and the Lawa 
of Sickness. Das Buch erlebte mehrere Auflagen und nahm 
an Umfang bedeutend zu, da Neison den früher behanddt^ 
Stoff ei-weiterte und vertiefte und auch andere Fragen in die- 
sem Werke behandelte, welche krinn direkte Beziehung zu. 
dem ursprünglichen Ge^^enstandc hahi ii In der dritten Auf- 
lage von 1857 ist es ein (^uartband von über 600 Seiten. 



1) Siehe Keiion's AnsBageo before Select Committee on the FroriteC 
AaaodalioikB Fiand Fftwre&ÜoD Bill. 8. 8-5. 

*) Joonud of StatiBdcal Society. YoL Vm. S. 290-843. 
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An dem Inhalte des Buches ist die Methode zu loben 
Hier wird zum ersten Mal versucht, eine Antwort auf alle die 
Fragen zu geben, welche in den Ausschüssen von 1825 und 
1827 aufgeworfeu worden waren: ob die Krankheiten und 
Todesftlle in den Städten bäuti^^er, als auf dem Lande wären, 
ob Snnkbeit und Tod in einem bestimmten VerhältnisB zu 
etnaader ständen, ob die Beschäftigung von Einflass auf die 
Lebeasdaner nnd die Eranklidtsmenge der Arbeiter sein. s.w. 
Neison seliied den Stoff» je nachdem er ihm ans ländlichen 
DlBtrikten, kleinen Städten (Towns) und grossen Städten (Gities) 
ngekoBuneQ war. Die Rnral Districts sind Bezirke, welche bis 
xa 5000 Einwohner haben, die Einwohnerzahl der Towns ist 
2wi8dieo 5000 nnd 30000, Gities weisen mehr als 30000 Ein- 
wotm auL 

Ans dem reichen Inhalte des Au&atzes wollen wir einige 

(kr wichtigsten Tabellen folgen lassen, die in ihrer klaren 
Sprache keines langen Kommentars bedürfen« Die dritte und 
fierte Dezimalstelle ist überall fortgelassen, daher rQhren 
kleine Ungenauigkeiten« 



Tn hie VIT. 302 des Aufsatzes.) 
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j KipecUtion of Life 
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0,70 


40.01 

32,86 
26,08 
19,92 
13,76 
8,76 


8,08 

8,83 
3,81 
3,49 
2,89 
2,20 1 


6,79 
9,97 
12,33 
14,90 
17,36 
20,24 


5,34 
5,54 
4,88 
3,54 
2,88 
2,14 


11,77 
14,44 
15,77 
15,10 

17,31 
19,69 


Total EzcesB 


19,32 


24,34 ^ 



') Ob diu Resultate so glaubwürdig sind, wie Neison versichert, dar- 
Bber haben wir kein Ortheil. Wollten wir den Gegnern Neison's, z. B. 
AnseJl und Danes, die vor dem Lords Comraittee des Jahres 1R48 über 
Xeisoo herfielen, Glanben schenken, so wäre das Material ungenürrend ^e- 
wesuL iiie Berichte seien ohne Oberauisicbt angefertigt worden und daher 
wflrtUoi. Jfao liabe lio ihm (Ansell) zur Bearbeitung angeboten, aber er 
^^be ne soradEgewieaen. (AnseU'a Material acheint auch nicht besser ge- 
^y&en m ?ein.) Neison behauptete, daßs er und seine Freunde das Mate- 
rial niit der tn"ussten Sorgfalt ausuewählt hätten. — Wenn wir das Naturell 
Neison'» und Au^eird richtig auffassen, soweit es sich in ihren Schriften 
n&d in ihren Aoaaagen offenbart, so gehören sie swei ausgeprägten Typen 
von Statistikern an, welche wir zuweilen zu beobachten Gelegenheit haben. 
Der Eine ideenreich , grossen Fragen zugewandt, den Charakter seines 
Materials leicht vergessend, nicht immer kritisch genug, der Andere luhig, 
ttmai ch t ig pililend, an der Lösung bedeutender Aufgaben leidit Terzweifefaia. 
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Dieses Besoltat setzte Niemand in Erstaunen. Desto 
mehr war man aber die Thatsaehe verwundert, daes die 
durchschnittliche Lebenserwartung der Mitglieder der Häfe* 
kassen grösser war, als diejenige der en^schen Berölke- 
rung Uberhaupt, als diejenige der in den Versichenuigsgeseil- 
schalten Versicherten and der BütgHed« des Addis. Wir 
kombiniren zwei Tabellen, einen Theil der Tabelle vm dei 
Aufsatzes S. 303 und zwei Kolumnen aus der Tabelle H 
des grossen Werkes S. 40 und 41. 



1 

1 




Lebenserwartung 


in 




Alt«r ^ 


i(den drei D. 

SüBftlDniQD 

gettommMi) 


England 

and 
Wales 


Lebensver- 

sicheninjis- 
geselUchatteo 
(Männer) 


^ Beide 
Getddediter 
xttuuniDfin 


Add 


20 

so 

40 

öO i 
60 j 
70 


1 48.77 

' 3n,60 
! 2y,33 
i 22,19 
i 15.69 
10,20 


40,69 

34,09 
27,47 
20,84 
14,58 
9,21 


39,84 

33,17 

20,on 

19,41 
18,47 
8,84 


40,97 

34,25 
27,07 
20,11 
13,81 
8,50 


38.47 

301,07 
24.45 
17^ 
12,56 
8,15 



Auch diese Zahlen bedüifen nur eini^^e!- erklärender 
Worte. Neison fuhrt an, dass die Auswahl, wolclie die Hilfs- 
kassen treffen, ihnen die gesundesten, nUchterusten Männer 
der arbeitenden Klassen zuführt. 

Die niedrige Lebenserwartun«! des eriLilixhen Adels im 
Vcrdeiche mit den arbeitenden Khu^.>en niurlite Manchen eio 
Loblied auf den Segen der Armuth, Genügsamkeit und Arbeit 
anstimmen lassen, wenn nicht bald darauf eine Tabelle tnlgtet 
welche die Lebenserwartung verschiedener Berufe damteiit 



Table X. (S. 313 des Aufsatzes). 



'1 

! Rural, 
Ages Town, 
jjOityDiBtricts 


Clerks 


Pliunbers, 
Fainters and 
GUsien 


Bakers 


MiiMfft 


20 ; 48,77 
30 36,60 

40 29,38 
50 ' 22,19 
60 jl 15,69 

II 


31,83 
27,57 

21,85 
10,04 
12,42 


36,90 
80,50 
24,80 
17,09 
12,16 

l 


, 40,02 40,67 
32,85 88.1S 

' 24,47 . 24/>2 

14,06 1 11^ 

1 1 



Diese Resultate tragen am meisten zu der ErkemitrfB 
bei, dass die Hillskassen nicht mit derselben PrilmienUAdb 
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auskommen konnten, und dass eine Kafse nicht nothwendiLjer- 
w eise sicher «.^ehen musste, wenn sie dieselbe einer blühenden 
Gesellschaft entlehnte. Es war nun auch leicht einzusehen, 
das8 Städte nach der verMhiedenen Zusaunnensetzung ihrer 
(;e»erhetreibeD<len eine vei-scliiedene Lebenserwaitunpr zeigen 
konnten, wie Neison es in der Tabelle XVIIl für Giassrow, 
Liverpool, i^ndee bewies. Die Städte weisen für das Alter 
von 2i> Jahren eine Let)enserwartunfr von resp. 30,96 — 83,00 
— ^,96 Jahren aus. Eine ähniiche Differenz lief durcl» alle 
Lebensjahre hindurch. 

Es ist nur zu bedauern, dass Neison die Krankheits- und 
Mortalitätstatistik der einzelnen Gewerbe nicht in umfassen- 
deiem Maasse durchgeführt hat Unseres Eracbtens ist die Thft- 
t%keit des Menseheo wtm grosserem Einflnss auf sein Wohlbe- 
findeii, als die GrOsse einer Stadt^ deren Einflnss wir abrigens 
dmtfaaiis nidit übersehen. Ein Arbeiter mag in einem kleinen, 
woUgdflfteten Hause in der Vorstadt einer grossen Fabrik- 
stadt und daher gesflnder wohnen, als ein anderer in einer 
im Ifittelpiinkte liegenden Miethskaseme einer mittelgrossen 
Stadt Diese Lage mag ihm den Genoss frischer Loit mehr 
€flt&ehen, als seinem grossstftdtischen Genossen. Dagegen 
werden die Einflüsse des Gewerbes dieselben sein. Nur durch 
eine Kombination der K.- und M.- Statistik nach Wohnort, Ge- 
werbe und Geschlecht kann man eine annähernd richtige 
Prftinieotafel ^onstruiren. Neison hatte, wie er vor dem ge- 
nannten Ausschüsse des Oberhauses aussagte, vor, solche Ta- 
bellen zu veröffentlichen. Aber er scheute die Kosten, die sich 
auf 4000 £ belaufen haben würden. Ansell sagte an dem- 
selben Orte aas, dass eine so eingehende, sich über alle Ge- 
werbe erstreckende Statistik nicht nöthig sei, es existirten 
grosse Verschiedenheiten nur in einzelnen Gewerben. Vom 
^wissenschaftlichen Standpunkte ist diese Ansicht jedenfalls ober« 
tlilchlich. Ein/.elheobachtuniren eines .Actunry' sind bei weitem 
fiicht so Werth voll wie systciitatisclie Masspnl>eobachtuniren. 

Anssenlein ubersieht Anteil, dass der l>iiitiiiss krankhafter 
7,ii>tantie auf die Thatij:rkeit in verschiedenen (iewerben ver- 
Niiieden ist. Zwei Menschen in verschiedenen Berufen mö^ren 
in einem Jahre die^cllien Krankheiten darchmnrhen, ihre Krank- 
h>'aen mögen (beselige Dauer haben, und doi h \\ »'r(len in einer 
K Miikheitsstatistik der beiden l)erufe sich (iie ^m^^leo Ab- 
wfifhunjren zeiL'i ii Penken wir un^ einen Schneider und einen 
luD-llichen Tagelöhner, beide von einem Brustkatarrh affizirt, 
»^iiter einen Schreiber, der sich einen Fuss verrenkt hat, und 
einen Briefträjzer mit demselben Leiden, endlich eine Bhimen- 
iüacherin und ein Ladenmädchen, welche sich einen Finger ver- 
letzt haben, und fragen wir uns schliesslich, welche von diesen 
<\ch event an eine Hil[>kasse wenden werden, flauii ist die Er- 
keanlnid^ leicht, dass das weseutliche Kriterium der Krankheit 
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V. h 



für eine Krankenkasse ist: zeitweilige Uiif Uügkeit, 
den Beruf auszuüben. Es ist ein grosses Verdienst Nei- 
son*s, dass er diesen Punkt vor 40 Jahren so hell beleuchtet 
hat, dass ihn Niemand mehr übersehen konnte. 

Neison wies ferner die höhere Lebenserwartung der weib- 
lichen Mitglieder der liiltskassen auf allen Lebensstufen über 
diejenige der Männer und der englischen Frauen im Allge- 
meinen nach, wie aus der XIIL Tafel d. A. zu ersehen ist. (S. 137.) 



Age 


Ibmectation of Life in 
EiDglaDd ind Wales 


Expectation of Lüeamoiwlhi 
Membeia of B^dly SocAtifli 




Helee 


Femaies < 


Diffsrsnce 


Males 


Femaies jDiliiBraMS 


1 

20 1 

30 

40 

50 . 

60 

70 

l 


1 

1 40,69 
1 34,09 
27,47 
20,84 
14^ 
9,21 


41,59 
35,16 
28,73 
22,05 
15,52 
9,84 


0,90 
1,06 
1,25 
1,20 
0,98 
0,98 


43,77 
36,60 
29,:^3 
22,19 
15,69 
10,20 


45,26 1 1,49 
38,18 ' 1^ 
30,78 ' 1,45 
23,82 1,62 
17,28 ' 
10,97 a,76 
1 



Die Thatsache oiner grösseren Sterblichkeit für Stadr aIs 
för Land^ welche Neison für Enghmd dargethan hatte, ert^ab 
sich auch aus den sehotuschen Berichten, sowie die andere That- 
sache, dass die Lebenserwartung in Schottland geringer w.ir 
als in England. Wir kumbmuen Tabelle XX und XIV. (^Seite 
819 und 320 des AufsaUes.) 





■ 

Expectation of Life 


Ages 




in Scotland 




in England 




Rural 


Town 


City 


ftnral, Town 
aad aty 


Raral, TMS 


20 
30 
40 

50 , 
60 


44,99 
37,78 
30,30 
L'2. ^9 
16,01 


42,75 
35,04 
27,64 
20.74 
18,12 


1 34,58 
28,63 
22,64 
17.38 
13,33 


42,72 
35,65 
28,65 

21,K1 

15,01 


43,77 
36,60 
29,33 
22.19 
1&.^ 



Ueber die Dauer der Krankheiten veröffentlichte er wenisrer 
eingehende Taliellen, jedoch sind die wenigen, welche ei akil- 
stellte, von dem grössten Werthe. In den EiläuterunLron m 
diesen Tabellen weist er darauf hin, dass bis zu einem ge- 
wissen Grade für die Krankheitserscheinungen diiüselbe Gestru 
der Abhängigkeit von der Ortsgrösse gelte, welche für dS» 
Lebenserwai-tung nachgewiesen worden sei. Doch besUUide 
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nicht die direkte Beziehung von Ursache und Wirkung 
zwii^chen Krankheit und Tod, die man gewöhnlich annelime. 
£5 zeitjten sich im Gegentheile sehr häufig nebeneinander eine 
hoiie Lebenserwartung bei einem grossen Krankheitsquantum. 
Es ist ja auch leicht verständlich, dass in einer langlebigen 
Bevolkenmir das grosse Krankheitsiiuantum der hoben Altei'S- 
kla.vHü iit" Durchschnittssumme der Kraakheiteu aller Krank- 
heit^kla^sen vielieiv iit bedeutend erhöht, selbst wenn in den 
eiüzeiüen Lebensjaliren der Uurclischnitt in dem langlebigen 
Lande geringer bein sollte. Aber auch nach Altersklassen 
geordnet zeigen sich in den einzelnen Bezirken Yei-schieden- 
heiten« 



XXUL Tabelle des Aufsatzes. (S. 328 d. A.) 



^ 1 Increased Mortality per 

1 Cent above the RurAl 
ü Dis^icts in Ü\e 


lücreaaed Sickness per 
Cent above tlie Raral 
DistricLs 


|Towa Diätricts 


City Disthcts 


Town Districtü^ City Districts 


ir! 1 

m 40 
kl 50 

■ m 

|70 


27,00 
5.48 

20.45 
1 35.08 
51.02 
43,29 


12,72 
80,52 

75.7^^ 
♦31,r,fi 

41,01 
26,72 


2,11 
0,46 

l^.^ir, 

r.ü.72 
25,:»1 
9,19 


;;2,7u 

26,83 

37.:U 
49.01 
10,72 
29,81 

* 



Von grossen Interesse ist auch der Nachweis, dass England, 
obwohl es eine durchschnittlich höhere Lebenservartung als 
Sehottland zeigt, doch in allen Alteraklassen ein grösseres 
Krankheitsqnantom aufweist 





XXTV. 








1 Amage Sldmast yearly in (Weeks) 


Excess of Sickness 




England 


Scotland 


in England per Cent 


90 

M 1 


0,91 
1,18 
1,96 

II 


0,83 
0,97 
1,85 
3,94 


8.02 
17,28 
5,38 
5,36 



Vielleicht war für den Augenblick noch wichtiger, dass 
Nei.^on den ungenügenden Charakter der Tafel der [lochlan- 
discben Ciesellscliaft und der Ansell'schen Tabelle nachwies. 
Wir koiubinireu wieder zwei Tabellen, nämlich die XXU. (S.328) 
uad die XXV. (S. 330 des AufsaUes). 
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V. 1. 





Average bicknefii per Annum to eacb Person, expressed 


in WetU 


Ages 


Kural 
DistiictB 


Town 


Gitj 


TheThree 
Combined' 


. Uigbland 
; Sodetj 


AOMÜ 


20 1 
(«D t 

25 
30 
35 
40 
4.5 
50 

55 1 

60 , 

65 

70 

75 

80 


0,83 

0,86 
0,87 
0,89 
1 1,06 
1 1,25 
1 1.58 
1 2.32 

1 7,6S 
, 14,19 
20,78 
24,35 


0,85 

0,86 
0,87 
1,01 
1,26 
1,83 
2.55 
3,30 
4,91 
9,13 
15,49 
24,01 
32,98 


0,56 

0,9R 
1,10 
1,23 
1,46 
1,81 
2,38 
3,30 
4,49 
5,90 
9,96 
22,38 
35,20 


0,83 
(0,84) 
0,87 

0/a 

1,18 
],49 
1,96 
2,70 
4,16 
7,75 
14,03 
21,46 
26,94 


0,58 
0,62 
0,67 
0,75 
0,96 
1,36 
1,82 
2,34 
4,40 
10,70 


am 

0,8D 

0,«6 

1.11 
1,35 

3,29 
5,67 



Neison zeigt in eiiiPiii Heispiele, wie wenig genügend die 
herige Krankheits^tatistik war. Die Edinburglier Setzer-Kai?e 
veröffentlichte einen Bencht über die Sunmie der Wocheo 
und Tage der Krankheit ihrer Mitglieder. (S. 335 d A.) 

Wochen lag? 

Dieselbe betrug 2047 1 

Sie hätten zu erwarten gehabt 
Nach der Hochländischen Tafel r»r>r, 2 

- Anseir sehen Tafel 1357 

- Neison*Bchen (City Distrikt) .... 1748 0 

Zog man die Erfahrungen der Drucker in Betracht 2000 0 
. . . . . Bergleute - • 2146 0 

Neison liess in dem Werke ^Contiibutions etc/ ein Kapitd 
Uber Prämientafeln folgen. Seine Untersuchungen hatten et- 
geben, dass die Prämien im Allgemeinen zu niedrig waiea. 
Wo jedoch die Vereine fUr die einzelnen Zweige verschiedest 
Kassen hatten, waren die Beiträge zuweilen zu hoch, s. K 
ftr die Ueberlebensversicberung, was ja die Aktuare vor 2^ 
Jahren auch schon gefunden hatten. 

Wir obergehen die trefflichen Bemerkungen Neison^s ii 
seinem grossen Werke Aber den insolventen, bankerotten« ob- 
gleich ftusserlich zuweilen blühenden Zustand der meisten 
Hiliskassen, welche er im Einzelnen drastisch belegt, da wir 
sie schon zu oft gehört haben. Das Schlechteste an diese 
beiden Schriften ist die sanguinische Hoflfhung Neison's« dMi 
durch eine Reform der Hilfekassen die Ursachen all der Anniw 
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Kuih und das Elend lu den Fabrikstädien lu wenigen Jahren 
Yullstäüdig gehohen werden kuniieiiM. 

Neison finh duieli diese beideu Schriften einen kräftigen 
Anstois zur Reform des Hilfskassen wesens. Er that noch mehr. 
Et kräftisrte den Geist der Reform in dem bedeutendsten 
Arbeiterorden. 

Es gab damals ein Dutzend Orden; neben den Odd Fel- 
loiB, welche sich in mehrere Zweige gespaltet hatten, und 
den Foreeters existiite seit 1781 /Ihe United Ancient Order 
of Droids', seit 1826 ,The Loyal Order of Shepherds (Ashton 
Unity), weiter Jhe National United Order of Free Gardeners', 
wahrMbeinlich im Jahre 1820 gegründet , dann ,The Ancient 
Omier of RomanB* seit 1888, weiter ,The Independent Order of 
MibiteB, 8a]ford Unity , seit 1885 endlich ,The Andent 
Order cf the Golden Fleeee', welcher von deutschen Wehem 
ßefnrQnäü worden sein soil, vielleicht älter als der Orden der 
,Odd F^wa* und Foresters ist und sich 1885 neu konstituirte 

In dnein Zweige der ,Odd Fellows' vollzog sich um diese 
Zeit ein grosser Umschwung. Das karitative Prinzip seiner 
Wohlthätigkeit wurde langsam durch das privatwirthschaftliche 
verdrängt Man ! i-setzte die Umlagen durch feste Beiträge, 
die versicherte UnterstQtzung trat an die Stelle des Almosens. 
Xur ging dieser Prozess ohne plötzlichen Bruch mit der Ver- 
gangenheit vor sich. £s gab zudem viele wohlhabende 
>^^^g]ieder, welche ausser ihren regelmässigen Beiträgen dem 
*>iilen Schenkungen machten, andere steuerten bei, ohne die 
Kasse des Ordens in Anspruch zu nehmen Der Gildegeist war 
noch nicht erstorben. Aehnliche Verhältnisse bestanden in 
SrhottlnT>d. wie wir aus dem Belichte der Hochländischen Ge- 
?€livcliaft erfuhren, und werden in vielen Hilfskassen in der 
Zeit ihres Uelier^jangs aus der Gilde in die moderne Ver- 
'f'^fT^fiin^^sj^resell Schaft bestanden haben. Ueberhniifit ciiinu'in 
üf Orden, wie wir bald sehen werden, z. B. in dem vogel- 
r^'ien Zustande ihres Vermögens, an die Hilfskassen des 18. Jahr- 
hunderts. F»och versuchen wir es kniz, die Entwicklung der 
^.iiejterorden , soweit sie für unsere Zwecke wichtig ist, seit 
lirem Auftreten um die Mitte des 18. Jahrhunderts zu 
childern. 

Die l)unde>staatliche Verfassung: der Orden zog ihnen im 
nfang dieses Jahrhunderts viele Verfolgungen zu. Die Ver- 



') Siebe Joonua of the Statistical Society of London. TllL S. 338. 

*) Diese Daten nadi ,A ahon History of the ehief affiliated Friendlj 
»dedet*. Leedi. Ohne Dalum. 

*) Smith, damall Graod Master, nahm an, dass 15—20 Vo der Mitglieder 

!ine rntrritütztirig rtnnälimpn Minutes of EvideDCe taken before Select 
»ouiuUee OD the i:1:ovideat Associations Fraad Prevention £iU 1048. 
2S. 
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sehwörungen, welche sich in England in Folge der französischen 
Bevolntion gebildet hatten, veranlaaBlen das Parlament, drei 
Gesetze zu erlassen, von denen das erste hohe Strafen auf das 
Schwören imgesetzmässiger Eide setzte (the administration er 
tnkiTvj Ol unlawful oaths). Das zweite , ]<uvz ,C()rresponding 
»eil lies Act' Gesetz erwähnten wir schon fniher. Es wicfier- 
holte die im ereten angedrohte Bestrafung von ungesetzmässigen 
Eiden und suchte (jesellschaften mit selbständigen Zweigen zu 
unten! nicken. Die ungeheuere volkswirthschaitliche Krisis, 
welche nach den Friedensschlüssen über England hereinbrach, 
die Unruhen, welche sie eneugte, TecanlasBte zmn Erlaas der 
Sedltioas MeetingB Act, welche gewisse nieht Torher angemeldete 
Venaninihingen von mehr als 50 Personen unter Strafe stellte. 

Znn'ächst hatten die Orden schwer unter diesen Gesetzen 
und der Angeberei, welche sie beförderte, za leiden. Dan 
feste Bandy welches Mutterloge und Töchterlogen bis jetzt ver- 
knüpft hatte, wurde vielfach gelöst. Der Mangel an Nach- 
richten über die GcFrll'^rbnften aus dir?cr ZHt erklärt sich 
aus ihrer sehr verständlichen Praxis, nichts Schriftliches von 
sich zu j?eben. Ausserdem wurden sie von der Geistlichkeit, 
die überhaupt, wenifjstens in katholischen Lilndeni, seit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts nicht gut auf trelieime G eseli- 
sch alle li zu bpiechen war, heftig angefeindet. Jedoch hatten 
diese Verfolgungen die Wirkung, die Sehnsucht der einzelnen 
Zweige nach inniger Yerbrftderiing zn kräftigen, sie in dem 
Bewosstsein des Wertlies ihrer 2iiele sn bestArken und die 
Auswüchse des eeremoniellen Wesens absuschneiden* 

Ein oberflächlicher Beobachter mOchte geneigt sein, ein 
Zerfallen des Bundes, wenigstens des vornehmsten, anzunehmen. 
Aus den oben angegebenen Gründen wurden verechiedene 
Zweige der ,0(ld Fellows' selbständig^). Doch sollte gerade 
diese Auflösung die Veranlassuug zur Bildung eines Ordens, 
werden, der mit weit*^m Blicke und rücksichtslospi- Sellistkritik 
die milchtigäte Form aller fielen Vereine auf dem Arbeiter- 
Versicherungswesen schuf und wieder eiziehend und erhebend 
auf die übrigen Hll^^kassen einwirkte. 

Im Jahre 1809 soll ein Steinmetz, namens Bolton, welcher 
dem Andent Order ef Odd Fellows in London angehörte, die 
Erlaubniss erhalten haben, in Mandiester eine Loge su erOtfim ^. 



^) Es giebt jGraDci United Odd Fellows', .National ludependent Odd 
Fellows', »Nottingham Aucieut Imperial Odd lellows', .Äncient Noble 
Odd Fellows*, .British United Odd Fellows' .Leeds United Odd FellowT 
und ,The Free and Independent Order of Odd Fellows*. Einige der ge- 
naooten sind ^»plitter der M. T. 

^) Nach einem andern Berichte hätte der spätere Grossmeister Kaylor, 
welcher mil Andern in einem Wirtlishause zn Salford zusammeokaai« eima 
Verein ironTöndet, der im Jalire 1810 die (icstalt einer Uilfiskasse 
Dieser Klub sei der Aufaog der Manchester Unitj. Spij, S. 5. 
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Von dieser Loge aus wurden andere Logen in der Unigegend 
von Manchester cegründet, welche jedoch in keinem straffen 
Verhältniss zur Mutterloge standen. Diese Vereinigung hiess 
»Manchester ünity'^). Sie verfolgte zunächst keine gemein- 
smm nützlichen Zwecke. In einem Distrikte wurde eine Be- 
grabnisskasse ernchtet. Im Jahre 1821 vei-suchte iiiau, die 
Töchterlogen näher mit der Mutterloge zu verbinden. Eine 
Venanunlung von Vertretern vieler Logen fand im Jahre 1822 
statt Dabei beschloss man, jedes Jahr eine Wandervei*samm- 
luog abztthalt^. So trat das Annual Moveable Gommittee in's 
Libeo. Der genannte AnsBchiuie BoUte das Recht haben , Ge- 
selle, welche tob den einzelnen Distrikten vorgesdüagen wttr* 
dea, sbsulehnen oder anzunehmen und aus ehemiüigen oder 
gewärtigen Beamten bestehen. Im Jahre 1823 stellte der 
Wanderansscbuss zu Henley die Ordensstatuten fest Im Jahre 
1827 wurde die Ordensverfassuog weiter geführt Es wurde 
ein vom A. M. C. j&hrlich aus Beamten des Manchester 
Distriktes zu wählendes Direktorium mit seinem st&ndigen 
Sitze zu Manchester eingesetzt Im Jahre 1843 geschah der 
iricbtigste Schritt Das A. M. C. beschränkte das Bedit, ver- 
treten zu werden, auf die Distrikte. Vertreter konnten nur 
Boeh highere Beamte sein. Das Direktorium sollte von nun an 
aus den höchsten Beamten aller Distrikte gewählt werden 
dftifen. So belebten die Odd Fellows die Organisation des 
FreiBiaurerordens. 

Es ist nicht ohne Interesse, daran zu erinnern, dass um 
dieselbe Zeit in andern dem Arbeiterwohle dienenden Institu- 
tionen ein ähnlicher Zug sich geltenrl machte. Das dritte Jahr- 
zehnt sieht ebenfr^lls die Grafschaftsveieine, die aristokratischen 
Feit^^n-^t ticke zu den Orden, entstehen; nicht lanpe vorhor hören 
wir im Süden Englands von Sparbanken mit Filialen, und ein- 
zelne Gewerk vereine, deren Hauptfessel, die Koalitionsgesetze, 
aufgehoben worden sind, denken an Amalgamation. 

Verschiedene unglückliche Streitif?keiten und die grossen 
?UDniit*n, welche die Gesellschaft durch die Lnehrlichkeit von 
belrügerisclien Beamten verlor, maehteii die DeloL-irten - Ver- 
sammlung auf die gesetzlich schutzlose Laue des (htlcns auf- 
merksam *). Jedoch geschahen voriäutig keine entscheidenden 
i"^chriue zur Hebun? dieser Missstände. 

Der i )rden hatte jedoch noch eine viel traurigere Erfahi'ung 
zu machen. Loge nacli Loge brach zusaimiien, ja im Anfang 
der vier7i«;er Jahre niussten in einem Jahie ^zepren 200 Logen 
aus Man^'d an Vermöjien geschlossen werden. Jetzt wurde der 
Wertii einer intelligenten Vertretung offenbar. Der Jahresaus- 

I) Die M. ü. gi«bt offidell als Gebartsjabr 1812 an. 

») Spry S 38 ffg. In Liverpool wurde Mitte der vierziger Jaliro ein 
Hetng Toti e.Qij / oni^eckt Den jährlichen Verlust durch Betrog scb&tite 
xoaa auf 1000 Jt, a. a. 0. S, 55 und 7(>. 
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s^iUM Ca Kewca8Ü6-oii<-Tyii6 (1844} verlangte tob allen Logen 
eine Darlegung ihm finanziellen verhUtnisse, um anf Grund 
derselben Reformen vorranebmen. Eine grosse Menge Logen 
Terweigerte die Einsendung von Belichten. Das Misstranen der 
Arbeiter, die Fureht vor der Konfiskation des Vermögens durch 
das Direktorium, der Glaube, dass die höchsten Beamten die 
Nachrichten an die "Re'jiornivj v^Mkaufen wollten, bewo«^ viele 
Distrikte, die verlangten Nachrichten nicht einzusenden. Sie 
wurden von dem Direktorin!!) . w^elchi-s bei die>er Geletjenheit 
mehr Umsicht und Entschiubscuheit als das rarlament bei 
ähnlichen verrieth , ausgeschlossen , um den Fortschritt der 
willigen und klai uiiheilenden nicht zu hindern. Im Ganzen 
waren es 15 840 Mitglieder, in 123 Logen und 3 Distrikten. 
Ebensoviele Mitglieder traten freiwillig aus^). 

Im Januar 1845 theilte die Mandtiester Unity den Logen 
die Reeoltate dw eingesandten Bericbte mit Dieselben waren 
niederschlagend. Die Beiträge schwankten für dieselben Unter* 
BtOtzungen zwischen 3Vi> — 7Vt d. wöchentlich; die Krankeil* 
Unterstützung zwischen 7 — 15 s.; die Ueberlebensversicliei-ung 
Unverheiratheter zwischen 5— 2^ [\ Verht'ir:itlietpr 1 1 —48 j^. 
in nn^r Lo^je betrug das während ^ler letzten timi Jalnr be- 
zalilit' Krankengeld r> s,, dit« Verwallungskosten Ii s. üut ipdes 
Mitj^^iied Das Direkturiuin wies eindringlich auf den |;imiiier- 
liehen, dem Banlverotte nnlMü Zustand vieler Zweige hin. l>ie 
Kothwendigkeit einer firumllirhen Krankheits- und Moi-talitMs- 
statistik zum Zwecke der Aufstellung von Prämientabelleu 
wurde ausgesprochen, 

. Im Mai 1845 trat der Wanderaussehuss su Glasgow so- 
sammen. Hier wurde unter Änderm eine vorlftufige Prämien- 
tabelle festgestellt. Das energische Vorgehen des Ordens fahrte 
zu erbitterten Streitigkeiten und zur Sezession des ,Natioiial 
Independent Order of Odd Fellows*. Im Jahre 1840 beschloss 
der Wanderaussehuss zu Bristol eine Krankheits- und Mortalitäts- 
statistik fb's Ordens auszuführen, um auf Grund derselhea 
rrannetitabellen zu berechnen. Ein Antrag, den Urcieji eitt- 
sclireiben zu lassen, wurde ab^reiehut. 

In dem Kampfe, den der energische und umsichtige 
"Wandv rdusschuss furchtlos und klu^j führte, erhielt er die krafti<?e 
Uuter>iuLzung Neibon's. In der ersten Aufla^^e seiner Schrift : 
«Contributions to Vital Statistics' hatte er die Manches ter 
Unity fOr völlig bankerott erklart Er hatte auf Grund einer 
Ordensstatistik berechnet, dass ein Zusehuss von nicht weniger 
als 9 185 000 £ nothwendig sein wttrde, damit der Orden allen 
Ansprüchen gerecht werden könne. Die Berechnung wai* jeden- 
falls falsch, da der Orden freiwillige Beitrage erhielt und viele 



Spry, S. 56 ffg. 
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Mitglieder keine AnsprOcbe an die Kasse machten, wie früher 
beoerkt morde. Eriniieni wir uns, dass die VerOffentiichung 
der Sehnft in das Jähr 1845, also in die Zeit fiel, wo in Glas- 
gow eiae vorläufige Prftmientabelle Torgeschrieben wurde, wo 
der Streit in allen Distrikten emporloderte, und die Mitglieder 
in zwei Lager schied. Wer Neison angriff, wo man aber seine 
Sefaiift eine traarige Genugthuang empfinden musste, ist leicht 
Tmoszusehen. Der Londoner Altoar wurde von der Kilmar^ 
Dock Udge of Odd Fellows beschuldigt, seine Angaben auf 
Grund iiQgen&gender Daten gemacht zu haben. Neison ant- 
wortete in einer Broschüre, welche den Titel führt: ,Obser- 
vatioos on the Manchester Unity of the Independent Order of 
Odd Fellows', von der er 700 Exemplare an den Kilmamock 
T)istna und 250 an das Direktorium schickte. Die Centnü- 
l>ehörde kaufte 4000 Exemplare, so dass sie an jede Loge ein 
Exemplar vertheilen konnte. So hoffte sie ihre Bestrebungen zu 
Werni). 

Für Neison war dies eine Veranlassung, ein treffliche Bro- 
^iiüie i[i schreiben, nämlich die „Observations on Odd Fellows 
aüd Frientljy Societies'S die in immer neuen Aufla^zen erschien, 
•"in l'mfang, Gediefrenheit zunahm und mit Hardwick'> Manual 
und Pratt's erNvahnter Si'hrift die bekannteste Literatur über 
diis en/rlische Hilfska^isenwesen ausmarlit. 

]mn.f'n »lie'^p Erörterungen, das mächtige Wachsen der 
Onleu, (iie theiis tVimiliche, theils freundliche Presse, Gerichts- 
verhaiidlungeü , verschiedene GutRchten, welche sich die Man- 
'^hester Unity von liervorrairemlen Juristen hatte ausstellen 
ia>sen, diesen Orden geniiL;-ani an die Oeffentliehkeit ge- 
^o^^eii uüd in arbeiterfreundlieheu rarlamentariern den Wunsch 
ii^veckf, demselben die Dahn zu ebnen. 

iMes die Iavjp im Jalire 1846. Zur VervollsUiiHli^iing 
f^i-mi wir emv^e statistische Notizen über das Wachsen der 
uiüikasx n hinzu. 

Nacli eiiHin parlamentarischen Berichte, welcher bis zum 
1. Januar Ib^So reicht, betrug die Anzahl der ^elt dem Erlass 
^es Gesetzes von 1829 eingeschriebenen Vereine 2862*). Von 
big zum 1. Januar 1841 hob ^ie sich auf 4:i21. Bis zum 
^ April ls42 hatten sich 5206 einschreiben lassen^). Diese 
^iKuQii werden durch eine Quittung von John Tidd Pratt ver- 

') NeiioD*B AiUMtgen tot dem Lords Committee im Jahre 1848. 

^ L«t of Friendly Sodeties enroUed in the aeveral comities of Eiu^ 
od and Wales, under tbe acts 10 George IV. c 56 and 4 und 5 Witt. Iv. 

40. .\ccount8 and Papers. Vol. L. 1837. 

•> Acconnts nnd Papers. Vol. XXVI. 1812. List of Friendly Socie- 
m eoroUed in the sev^ral counties oi Eugiaod and Wales, uuder the 
cta of George IV. e. 66 and 4, 5 William lY. e. 40. 

fw^kngn Ciu> T, 1. - Htt^ack. 14 
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voll stand igt. Derselbe uahm vod 1834 — 1642 5700 eiu uüti 
priüte 6680 Statuten neuer und alter Vereine*). 

Unter den Tiden GeBellsehalten, wekbe lich in diesem 
Zeiträume bildeten, erwftlinen wir zwei, mnftcbst ,The Heartn 
of OakS die bedeutendste der frober duirakterisirten «ordinaiy 
large sodetiee*, welche im Jahre 1841 gegründet wurde, zweitens 
* * ,The Cannon Street Adnlt Male Provident Inetitation^ aus dem- 
selben Jahre, wohl die grOsste aller Ortskaesen. Sie befindet 
sieh zu Birmingham. 

KefonnbedOrftiirkeit hei einem steten WacliFcn der Hilfs- 
kassen: das ist dip Signatur dieser Zeit. Doch ^ullti fliesinal 
der Reformgedauke in seiner ganzen Ausdehnung niflii in ein^m 
Kopfe lebendig werden. Es sollte nicht ein dem Arbeiterwohlc 
ergebener Mann, wie Courtenay, ein umfassendes Programm 
aufstellen, an dem Widei-stande der Massen SchiflFbruch leiden 
und nur Weniges an's Ufer retten. Im Gegentheil, die Reform 
wird anf einem bescbrAnkten Gebiete angestrebt, nach nnd 
nach setzen sieb nm diesen Eeni andere Beformideen an, und 
verleihen der Bewegung ein ganz anderes GeprSge. Der erste 
Gesetzentwüif gleicht einem Flusse, der immer n « I r ansehwillk 
Bis jetzt sahen wir in der Geschichte des Hilfskassenwesens 
Wirkungen mit einer gewissen Nothwendigkeit aus ui*säch- 
lichen Zuständen hervorgehen. Nun steht der Zufall an dem 
Webstuhl sozialer Gesetzgebung, und die Politik liefert d&i 
Einschlag. 

Wir berinden uns in der Glanzperiode des Cha^ti^iml^. 
Um sich den Dank der englischen Arbeiter zu verdienen, die 
über die Schwierigkeiten klagten, welche sich in Engl.iu*i der 
Erlangung von Korporationsrediten in den Weg stellen, wohl 
ancb, nm die Assoziationaii zu fördern, in welchen der Char- 
tismus gepflegt wurde, brachte Dnncombe, der Frennd Feargoa 
0'Connor% am 17. Februar 1846 ein ,A Bill to amend 4 and 5 
William IV. c. 40' >). Der Vorfall, der ihn gemftss seiner Rade 
im Unterhause zu diesem Schritt veranlasste, war unbedeutend 
genug. Er führte an^), dass eine Darlehnskasse, die South 
Shields Investment Friendly Loan Society als Hilfskasse ein- 
gesclnieben worden wäre. Jüngst hatten die T.eiter dersell)en 
eine Kln-re gegen ein Mitglied derselben angestrengt, wären 
aber atjgewiesen worden , da ihnen Justice Wightman erklart 
iiube, dass die Gesellschaft keinen Anspruch auf die Wohlthat 
des Gesetzes halie. Der Ausdiuik, für irgend eiiun aiuiern 
Zweck, der nicht ungesetzlich sei, müsse juristisch als andere 
Zwecke „ejusdem generis" intei-pretirt werden („must be eon- 

*) A return of fees reenfcd hy Ur. Tidd Pcatt Aecoimtt nd 
Pipers. Vol. XXVI. l-te 

Accounts anü iapers. Vol. XXXU. liAL 
') Joomb of the Home of Oomwmi. 1848. 
Hantard, Parliuieiitaiy Debatei. 17. Febr. 1846. 
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sidered so as to bear some relation to the objects of this act"). 
Per erste (iesetzentwurf enthielt nur 3 Paragraphen. Um die 
erwahiiten Schwierigkeiten zu beseitii^en, hatte Duniumbe in 
deiDseR)en hinter den Ausdiiick Juv auy purpose whatsoever 
ihich is not illegal" den Zusatz eingeschaltet „whether of 
tb« Sftme descriptiuu as is herein before mentioned 
or otkernise" Die zweite Lesung ist fast ganz der Er- 
OrteroDg des Streitfalles gewidmet, welchen Duncombe in den 
VonforgmDd der Erörterung schob ^j. Die Parteien stehen sich 
wliroff gegenaber, wie wir aus Hansai*«! erseben, der die De- 
batteo aemlich attsitthrlieb bringt Auf der einen Seite Dun* 
combe, welcher jeden dem Arbeiterwoble dienenden Verein die 
Einschreibung nnter dem Hilfekassengesetze erlauben möehte^ 
viid Mauptet» dass sein Antrag die Absiebten des Parlamentes 
vom Jabre 1834 zu Terwirklicben suche, auf der andern Seite 
seilte Gegner, Sir J. Graham und Henley, welche darauf hin- 
weisen, dass ja seit 1835 ein Darlehnskassengesetz existire« 
UDd /ragen, wesshalb es für eine Leibgesellschaft nothwendig 
sei, sich als Hilfskasse einschreiben zu lassen. Die Privilegien 
der H/if^kassen mfissten den Arbeiterversicherungszwecken ge- 
^^h]i bleiben. Wortley behauptete, dass Duncombe sich über 
die Ablaichten des Parlamentes im Jahre 1834 täusche. Ein 
Herr Bernal, welcher im Jahre 1834 wie Duncombe das Gesetz 
auf andere Zwecke habe ausdehnen wollen, habe durchaus 
tiicht die Zustimmung des Hauses gewonnen. Sir J. Graham 
Jiklärte sich gegen Ende der Verhandlung bereit, mit den 
HeMrden zu konferiren und dem Entwürfe seine volle Auf- 
nerksanikeit zu schenken. Es wurde vielfach konterirt» aber 
uRn lürcljtete. (iewerk vereinen und auderu austössigen Yer- 
liaen Thür und Thor zu offnen. 

Am 11. Miliz ^) lit die Vorlage wieder zur Berathung. 
ir J. Orahani theiite dem Hanse in meiner Rede mit, dass er 
nt Herrn IKid Pratt, dm Kronau wiilten und Duntoiiilie kou- 
;rirt iial»e, und das8 sich die Nothwendiirkeit viel brdeutrnderer 
^iiiieruugen liei"aus^'e^.Lel!t habe, als lii^lier angenuninien worden 
:L Herr Dunconihe wolle, dass alle Geselbchaften unter dem 
ilf^^kassengesetze eingeschrieben werden dürften, uuder wüusche 
Täde das Oegentheil. 

Sir J. 'irahaui machte dem Hause folgende Vorschläge, 
f nipfehle sich eine casuistische Behandlung der Angelegen- 
it. (Bei iieiu unruhigen Zustande des Landes sehr begreiflich.) 
le Vereine ejusdem geueris würden um besten aufgezählt 



V ßilla Pabllc. 2. 1846. TL 

Hansard. Debatet. 25. Febniar 1846. 
^> Ein f^^wpiä, data es eich mehr nm eine politische, alt eine soziale 
wssreieel handelte. 

Bastard, Debates. 11. März 1846. 

14* 
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und auf sie die Bestimiiiungen der Hilfskassengesetzf?ebung 
übertragen. Ausserdem solle von Seiten solcher Gesellschaften, 
deren Zwecke nicht nn Gesetze aufgezahlt wären, ein Gesuch 
um Registrirung an den Staatssekretir eingereicht jrerdeii 
dfirfen, und wenn der Attomey General beseheiDige, dasB dia 
▼OD der Gesellsdiaft verfolgteii Zwecke gesetzmAssig seien, könne 
sie r^gistrirt werden. Weiter schlug er Aendemngen in Be- 
ziefaiing auf das Gehalt Tidd Pratt's vor. Demselben möchte 
er das Recht ertheilen, als Sehl edsiicbter in Streitigkeiten der 
Hilfskassen zu wirken. Diese BefiagDiss besitze er schon &ia 
die Sparkassen. 

Buncombe erwiderte, das sei ein ganz neuer Entwurf, der 
seine Bill vernichte. Sein Zweck sei gewesen, allen Vereinen 
die Wolikliaten des Gesetzes zuzuwenden. Sir J. Graham er- 
innerte an die Thatsache, dass Sparkassen nu! « inen Zinsfuss 
von B / 5 s. hätten, wahrend den Hilfskassen 0 j^^ 16 s. ge- 
w ihrt w Iii de, und ist überzeugt, dass, wenn Duncombe's Ent^ 
wart Gesetz würde, alle Sparkassen sich sofort als Hilfskas&en 
registiiren lassen würden. Es ist eisiehtlich, dass Duncombe 
sowobl wie Graham die tleiBre Frage, die politlscbe, mit keinem 
Worte berührteii. Die Regierung hatte gemegt Die genne 
Anfefthlttttg aller Zwecke, weichen der Sehuts der Gesetze so- 
kommen sollte, verhinderte die Einschreibung von Gewerk* 
Toreinen und radikalen Klnba. 

Der 80 erweiterte Geeetcentwarf warde gedruckt und in zwei 
AnsschusssitcimgeD um 24. Mftrz nnd am 22. April berathen 
Es würde zu weit führen, wollten wir das allmähliche Wachsen 

und Austrestalten des Gesetzentwurfes noch weiter veifol^^en. 
Doch halten wir es fSa nöthig, einzelne wichtige Punkte heraos- 

zugreifeu. 

Der Gesetzentwurf, wie er nach Sir J. Graham s lletle am 
11, Marz dem Hause vortrele^it wurde, beginnt mit der Aus* 
ftlhninfr, dass Zweilei »iaiuher beständen, für welche Zwecke 
eine Hillskasse gegründet werden «lurle^j. Der Entwurf zählt 
die Zwecke in fünf Nummern auf. Konsumvereinen, Feuer* 
venicheiun^gesellsciiaften etc. werden die gleichen Rechte, 
wie den HilMasBen gegeben. Die Befugnisse des Registrars 
wnrden von Neuem vermehrt Die Jurisdiktion der Kelche^ 
gerichtshöfe ging auf ihn über, wurde aber im Parlamente 
stark beschnitten. Nicht nur eine Krankheits- und Mortalitäto-* 
Statistik sollte von jetzt an diesem Beamten übersandt werden, 
sondern alle 5 Jahre ein Bilanzausweis über die Einnahm en 
und Ausgaben der Kassen. Por letztere sollte auf^^estellt \xiu\ 
unterschrieben werden von einer Fei-sou, die wenigstens limi 



>) Journals of the House of Commons. 1846. 
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Jahre lang Actuar einer Lebensvei-sicherungsgesellschaft in 
London, Edinburgh oder Dublin gewesen sei. 

In dieser Bill werden <lie Arheiterorden mit deutlicheren 
Worteu in das Hilfskassengesetz aufcenommen. Ein Verein, 
heisst es, der vor Erlass dieses Gesetzes für irjrend einen in 
diesem Akt auf^'ezäblten Zweck, oder für irgend einen andern 
noch zu geDehinigenden Zweck gegi-Qndet worden, und welcher 
IQ keioem Gerichtshof als nicht unter das frühere Gesetz fallend 
erkiftft worden Ist, aoU sich einschreiben lassen dttrfen. Ausser- 
dem werden die Bestinmiunffen des ,Ck»rrespondini; Societiee 
Aet' und des ,Sedition Meetings Act' als nicht auf die Hilfe* 
ktflsen towendbar beseidinet. 

So kam das Gesetz vom 3. Juli 1846 zu Stande (9 nnd 10 
Vjftoria e« 27), dessen Hauptbestimmnngen folgende sind. Da 
Zweifel entstanden sind, rar welche Zwecke Hilfskassen ge* 
i^det werden dürften, so wird bestimmt: 

L Zwecke, für welche eine Hilfekasse gegrttndet werden 
darf, sind : 

L Die Versicherung einer Geldsumme, die beim Tode der 
Miti^lleder an ihre Männer, Ehetanen, Kinder, Verwandte 
oder sonst ernannte Personen zu zahlen oder die zum 
Zwecke der Bestreitung eines Leichenbegängnisses der 
Mitglieder, ihrer Männer Ehefrauen und Kinder zu zahlen 
ist Keine Person unter 6 Jahren kann Mitglied werden, 
oder ihr Leben versichert erhalten. 

2, Für die Untei-stützung der Mitglieder, ihrer Ehemänner, 
Ehefrauen, Kinder, Verwandten oder sonst von ihnen Er- 
nannten in Unmündigkeit (infaney). Krankheit, Alter, In- 
validität, im Wittwenstande und für die Versorgung ihrer 
Kinder oder irgend eiiien nndern natürlichen Zustand, 
dessen wahrscheinliches Eintreten nach Durchschnittszahlen 
berechnet werden kann. 

3. Für Vprluste durch Feuer, Fluth, Schit!'bruch oder fiir 
ir^^^end einen andern Unfall, dessen wahrsrheiiilii-liei Kinintt 
nach dem lir.seiz der grossen Zahl bejc( }iii< t werden kann. 

i. Für die liau^hälterische Anlegung der Ersparnisse der Armen, 
um sie in den Stand zu setzen, Nahrung, Feuerung, Klei- 
dung und Hanflwerkszeug zu kaufen, für die Erhaltung ihrer 
Kinder zu sor^^en und andere nolh wendige Bedürfnisse zu 
bestreiten unter den oben angegebenen Bedingungen. 

0. Für irgend einen andern, von einem Staatssekretär ge- 
ut^imiigten Zweck, nachdem der Attomey - General oder 
Solicitor - (ieneral und in Schottland der Lord Advocate 
denselben bescheini^;i hat. Nur darf tlie Gesammtsumme 
des unter diesem Paragraphen zu versichernden Betrages 
nicht 200 £ übersteigen. 

IL Wenn die Statuten die Zeit oder die Bedingungen 
icbt Torsrhreiben, unter welchen es Mitgliedern erlaubt sein 
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soll . aus dem Vereine auszutreten . dann soll es Mitfrliedem 
gestattet sein, nach Bezahlung ilirer Rück^tfuidc f]ie Kns'^e zu 
verlassen. - Mit andern Worten, es konnte eiiiArlieiter m einer 
schlechten i\asse festgehalten und zur Weiterzahlung filier 
Beiträ^^e ge/.wun«;en werden, falls in den Statuten der Austritt 
verboten war. Km Zengniss tiber den jaminerlii-hen Zustand 
der Hilfskassen, welche auf diese allen gesunden Versicherungs- 
prinzipieü widersprechende Weise künstlich gest&tzt werden 
soUten und zugleich ein Beweis von der Unkenntniss der Ut^ 
jorit&t des Parlamentes. 

III. Schreibt Trennung der Kassen and 

IV. getrennte Bachffthrong für die verschiedenen Yer* 
sichemngszweige vor. 

V. Neben der Krankhcits- und Mortalitatsstatistilc ist alle 
fünf Jahre eine Bilanz von jeder eingeschriebenen Hilfnksfififl 
an den Kegifetrar zu senden, unter 

VI. Strafe von 5 ^. 

VII. Eine jede Gesellschaft, welche vor dem Erlass dieses 
Gesetzes für einen der oben genannten Zwecke gejxründet 
wurde, oder für irgend einen andern Zweck, welcher in der 
in diesem Gesetze angegebenen Weise bestätigt, oder erlaubt 
werden wird, auch nicht von iifrend ^nem Geriehtshofe als 
ausserhalb des Gesetsee stehend, beaeiehnet worden ist, sott 
gesetsmissig sdn von dem Augenblicke an, da seine Statntoi 
vom Bariister genehmigt worden sind. 

VIII. Hebt die Bestimmungen der Gesetze 10 George IV. 
c. 56 und 4 und 5 William IV. c. 40 Über die legalen Objekte 
de! Hilfskas'^pTi und die Mitwirkung der Friedensrichter bei 
der Bestätigun^j: auf. 

IX. Die Gesetze 39 GeuiLc III. c. 79 und 57 George Iii. 
c. 10 sind nicht auf in gehöriger Form gegründete Kassen 
und deren Versammlungen anwendbai', wenn sie nur Unter- 
sttitzungszwecke verfolgen. 

X. Gehalt des gegenwärtigen Registrars auf 1000 ie^t- 
gesetzt, in Znkonfb soll es 800 betragen. 

XIL Der Clerk of the Peace hat die Statuten nicht ttoger 
mehr zu den Akten zu nehmen. 

XIIL Die Tafeln jeder Hilfskasse müssen vor der Be- 
gistration von dem Aktuar der Staatsschuldenverwaltung oder 
von einem Aktuar, der fünf Jahre lang Aktuar einer Leb^is- 
versicherungsgesellschaft in London, Edinburgh oder Dabün 
gewesen ist. bestätigt werden. 

XIV. , XVII. Der F{e<ristrar überträgt das Vennö^en von 
Hiliskassen, im Falle (iie Treuhänder durch Wahnsinn^ Krank- 
heit etc. verhindert sind. 

XV. Er entscheidet in allen Streitigkeiten, wo bisher die 
Iieichsgerichtshöfe kompetent waren, falls der Betrag unter 
20 £ ist 
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Die Foim. in welcher er die Stataten einer HiUbkasse 
genehmigen soll, ist folgende: 

Ich bescheinige hiermit, dass diese Statuten (oder Abände- 
rung von Statuten) in Uebeieinstimniuug mit dem Gesetze und 
mit den Bestimiiiun^en der gelteudeu Gesetze Uber die Ililfs- 
kassen sind. 

Ein letzter Rückblick zeigt die Entwicklung des Hilft- 
ItMseawesens nach vier Richtungen: der Umfang der YomGe- 
fletie gesefadtzten Bestrebungen der arbdtendeo Klassen hat 
sich ausgedehnt, den Arbeiterorden scheint die Möglichkeit 
gegeben, sich als Hilfekassen registoiren zu lassen. Ein neuer 
Veniieh ist gemacht worden, das Hilfekassenwesen auf eine 
genmde mathematische und finanzielle Basis zu stellen. Das 
besoldete Beamtenthum hat das Beamtenthum der Selbstver- 
waltnog TOllstandig verdrängt 
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Die Orden gesetzlich geschutsl. — Verliuiiiges 

Ko]i0olidAtira8f(ee<s. 

1846-1850. 



Wir stehen im An&ng dee maniilgfiiltiRe Ereigaiaee und 
Eneheinungen zeitigenden Jahres 1848. In England nahm 
der Chartismus unter Fohrung 0*Connor*8 eine drohende Ge- 
stalt an, bis er am 10. Apnl in Lächerlichkeit unterging. 
O'Connor beabsichtigte in der zweiten Hälfte der vierziger 
Jahre, vielleicht durch die Benefit Building Societies angeregt, 
nach und nach die in nieren Klassen zu kleinen Grundbesitzern 
zu raachen. Ein hübsches Haus»^hen und vier Acker Land! 
war «las Ideal seiner Anhänger Kr kaufte mehrere Güter, 
welche parzellirt und durch das Loos vertheiit wurden V). Das 
Unternehmen scheiterte an flem Unpr^chick, mit welchem ^ 
der Chartistenführer in die Hand nahm. 



'1 Holyoake^ The Histoiy of Coopermtion in fiaglMid. liOndon 1875. 

I, 291 -m 

Zur Seite 218. Das Missllugen dieses Tiauea liat einen politischen Bei- 
gescbmack. Wetshalb konnten OTonneirs Vereine nicht ebenso gut registrirt 
wprflon, \vir> die unter Oweu's Auspizien (1837) gegründete und eingeschriebene 
„Nutioual ( ommunity Friendly Society'*, welche zum Zwecke hatte „tbe 
eatablishment of a sy&tem of united property, labour and educatiou ainong 
the members thereof? Für diese Notiz siehe Holyoake a a 0. I. VJl. 192. — 

In demselben Werke finden wir noch andere Zeugnibse für die frlihe 
Verbindung von Arbeitsgenossenschaften (Cooperative Societies) mit Hilfs- 
kassen. In den dreissiger Jahren veröffentlichte Taylor im «Guardian' eine 
Zusammenstellung der wichtigsten immer wiederkehrenden Paragraphen im 
den St.'itTitPTi der damaligen ( ( -olls» hnt>en dieser Art. Unter denselben 
auch toigtioder: »Every memUer eugages to subscribe weekiy to a fand 
for the relief of sick and diB^reawd members, when calied upou to do so 
hy ib» Society*. l. 152. - 

Es ist aer .Mühe werth, einen Anp^enblick bei den Bestrebungen der 
Engländer der unteren uod mittleren Klassen zu verweilen, vollständige 
LefienggaioiMMcliaften — ait venii vobo — m blldeD. In der ESiddtoiijg 
erwähnten wir ein Beispiel« dass eine HIH^Veeiie eine WindmQlile«besaM. 
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Wir niussten dies vorausschicken, um das Folp:ende ver- 
ständlich zu machen. Am 16. Milrz 1848, also fast einen Monat 
vor dem 10. April, erlanjzten O'Connor und Wakley die Er- 
lanbniss, eine Novelle zum Hilfskassenpesetze einzubringen. 
Die erste Lesung derselben fand jedoch erst am 12. Mai statt. 
Der Inhalt der Bill ist kurz. In den Rahmen der ein- 
/?cscl?riebenen Hilfskassen sollen auch Gesellschaften fallen , die 
.Land in dem Vereinigten Königreiche kaufen, und auf dera- 
.*^elben Häuser bauen . welches durch Loos den Mitgliedern 
solcher Gesellschaften mit gewissen Theilen solches Landes für 
Ackerbauzwecke zufallen solle". Mit diesen Gesellschaften 
soUeo Kranken-, Sterbe-, Wittwen- und Waisenkassen ver- 
bmideD wei-den 



Mii Oewerkvereineu siBÜ iiilfskassen verbunden. Brentano berichtet^ dass 
«D TOD fluB bMoliriebeoer Gewerkrerein daran dachte, mit seinen Kapitalien 
ciae ProdukÜTgenoiseMdiaft in bilden. Mit Produktifgenossenschaften ist 
Qian bestrebt, Hilfisk&ssen zu verbinden. Viele Hilfskassen in England und 
besonders in Schottland sind zu^leicb I »arlohnskassen für ihre Mitglieder. 

I)ie&es Land, in dem der Trieb zum Aneinanderscbliessen, zur bozia- 
isÜKkeo Oettaltoiif des Bnro'belebeiis so scharf hervortritt, welches eine 
0 reiche kommoniatiache Literatur besitzt, gilt uns noch immer als dat 
cküjfche Land des Tolksnirthscbaftlichen Individualisnins. 

Wie ist dieser Widerspruch zu lösen V Hauptsächlich daher, dass uns 
^onshmlieh die den individualistischen Standpunkt betonende Literatur 
«fciaot geworden ist, und auch daher, dass der EuLili^nder kein 6e- 
lüpn und wenig Talent für die abstrakte Seite der Volkswirthschatt bat, 
■eun er sich damit abgiebt, einseitig ist. ^Englisbmen," sagt Holyoake a. a. 0. 

^üb a nile, get so tew generalised ideas into their beads, and are 
> afraid of niiTone who haa any in his, that tbey make rather too mneh 
f one wben they g;et it. If a new principle malns its way into their 
ifidf, wbether political, religious, or social, they go mad about it for the 
st few years. They see nothing but that. Everything eise in the world 
ebacnre to them; and they beueve that their crotchet is the high road 
the mincnipm for all the world." 

Neben diesen Wenigen, welche eine Theorie zu Tode hetzen, stehen 
DD die Vielen, welche, wie John Rae in einem Aufsatze über die Ka- 
edersozialisten sagt, Maassregeln im Parlamente durchsetzen ,out of no 
dal fheoiT, Imt from a plaui renaid to tlie simple neosasitiea of the 
or. We nkre been virtually itodaliata of tbe Chair for a generation 
;hout knovring it. doing from a happy political instinct the werk which 
n (die Katiiedersozialisten) deduce out ot an elaborate theory of econo- 
•aü jMlitice.** 

.Tlie Qemnn Manchester Party,^ fährt er bald darauf fort, „certainlv 
f to the principle of laissez -faire, laissez - aller a more unconditional 
{ unirersal appli« aiion tlian any party in this countr) tbought of accor- 
g to it. Tbey looked on it as a kind of ortbodoxy which it had come 
Ee ateoec inpioos to dialienge.* The Contemporary Keview. YoL XXXIX 
)U S. 's:\f>, 237. Siehe Uber Nalionalitit der Gründer der klaaaischen 
lole S. 249 <lif^s»^r Schrift. 

l>it'i ist dif Losung jenes Widerspruchs und ein Beleg zu (lern sehr 
ireo batze . da»ji Uber England und euglische Zustande immer die eine 
maptaag richtig ist nnd die entgegengesetzte ebenfalls. 

PubUc Bflla n. 1847— 184a 
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O'Connor vertheidijrte seinen Entwui-f mit hochtönenden 
Worten. Kr sei durch Attorney - General prczwun^zen 

worden, einen Gesetzeniwini einzubrin^^en , da d^r^ol? o Tiirht 
habe bescheinigen wollen, dass die Zwecke seiner üei^eilschait 
legal seien. Sir (leorge Grey erwiderte, dasb er nicht im 
Stande gewesen sei, aus den Worten des Redners eine klare 
Vorstellung seines Plaues zu gewinnen Der Gesetzentwurf 
wuide in der Sitzung vom 9. Juni endgültig begiaben*). 

Fast svei Jahre waren niu veretriiäea, seitdem das 
Parlament Tersaebt hatte , den Orden die Begistrirung zu er- 
mögücheQ. Hatte das Oesets von 1840 die gehofften Wir- 
knngen? Nein. Nur wenige Zweigvereine hatten sich ein- 
schreiben lassen. Die Genngfugigkeit der Resultate darf man 
nicht dem Widerwillen der Logen zuschreiben. Die Organi- 
sation des Ordeii> legte ihnen unüberwindliche Schwierigkeiten 
in den Weg» wenn sie in dem Verbände desselben bleiben 
wollten. 

Die Manchester Unity setzte sich damals aus etwa 4200 
einzelnen Hilfskassen (Lodges) zusammen, deren wichtigstes 
Aiheitsfeld die Kranken vereicherung war. Mehrere Logen 
bildeten einen Bezirk (Distrikt), welcher eine Einheit fUr die 

UeberlebensYerridieTimg (Begräbnissgeld) bildete. Die DIstriktB- 
beamten mussten aUe Logengrade darchlaafen haben* Mit dem 
Distrikte war auch eine wittwen- und Waisenkasse verknüpft, 
der jedoch nicht Jeder beizutreten brauchte. Die 380 Distrikte 
hatten ihre Spitze in dem früher erwähnten Wanderausschusse 
(A. M. C), welcher ans solchen Distriktsabgeordneten bestand, 
welche schon AenUer in den Logen und Distrikten bekleidet 
hatten. Die DeleLni ten traten jährlich ririmal zu^ainiiK ti , um 
die nesanimtlaLe Ordens zu beratluMi und nothw einiige 
Statutenverändei un^eu vorzunehmen. Die von der Miijnrität 
beschlossenen Neuerungen w^ren für den ganzen Orden bindend. 
Der Wauderausschuss setzte eine aus 16 Personen bestehende 
Behörde mit dem stilndigen Sit2e in Manchester ein, welche 
die laufenden Geschäfte erledigte. 

In dieser halb hierarchischen, halb demokrattschen Re- 
präsentattonsverfasBttng, welche die Gesetzgebung und höhere 
Verwaltung den auf kurze Zeit gewählten intelligentesten und 
erprobtesten Beamten des Ordens in die Hand gab, lag der 
erste Stein des Anstosses. Das Gesetz kannte nur die an* 
scheinend echt demokratische und doch in den meisten Fällen 
von Sekretären , Unternehmern und Bierwirthen genasführte 
Hilfskasse nlmr Zweige. Alle Stataten oder Statutenver- 
änderungen musäten nach den geltenden Akten von einer all- 

n Hansard^? H 1 atet. Chtrakterittisch, dMs diese Dduttton in 

Hansard nicht tehien. ' 
^) Journals of üie ilouse of Commons. 
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goneiMn Versammlang angenommen worden sein, welche in 
der Gtifscbalt tagte, wo der Verein seinen Sits hatte. Bei 
dieser Lage der Dinge blieb den Logen Nichts fibrig, als auf 
die Re^strirang zu verzichten, wenn sie nicht das gemeinsame 
Band iö^^en wollten. Im Falle sie sich als isolirte Kassen ein- 
sclireiben Hessen, betrug die Gebühr ffir den Orden nicht 
weniger als 4200 Die Frage drängt sich natürlich auf: 
Aiter hatten die vom Gesetze anerkanDten Grafschaftslcassen 
keine Zweige? Nein, wenigstens keine Zweige im Sinne selb- 
ständiger Kassen. Der Grafschafts verein hatte seinen Sitz in 
der Hauptstadt der Grafschaft. Die Mitglieder an den ein- 
zelnen Orten, Uber welche sich der Verein erstreckte, bildeten 
keine selbständigen Einheiten, sie waren Bruchtheile der 
einen, über das Gebiet des Shire ausgedehnten grossen Gesell- 
^f*lialt. Darum hatte die Lokalverwaltuntr derselben keinen 
unalihäiifrigen Charakter. Sie wurde von Agenten besorgt, 
welche die Vereins Verwaltung zur leichteren und rascheren 
Erledigung der Geschäfte ernannte. Kurz: das Verhiiltniss 
zwischen Loge, Distrikt und Wanderausschuss ruft (Ins Bild 
Hnes wohlgegUederten, in lebhaftester Wechselwirkung stehen- 
itn Organismus hervor, der Grafschaftsveroiii erweckt die Vor- 
^teliung des .\ggregate<, wenn wir die Ajioatureü iu ihren Be- 
^eliunL'en zur Hauptkci>se mV fassen, 

Ebenso viele Scliwien*:keiten bot die Schlichtung von 
Streitigkeiten. Auch hier standen Ordens Verfassung und ge- 
setzliche Bestimmungen in sclueieudstem Widei-spruch. Eine 
Klage wurde zunächst von der Jury einer Lofie entschieden. 
^Var Kläger u(ier Verklagter mit ihrer Entscheidung nicht 
zufrieden, so appellirte er an die Distriktsversaniuilung, die, 
«Ui Abgeordneten der einzelnen Logen gebildet, sich alle 
Viertel- oder Halbjahre versammelte. Schien einer der beiiien 
Parteien die Entscheidung der Distriktsversammlun^ nicht ge- 
recht, so stand es ihr frei, als letzte und höchste Instanz den 
Wsöderausschuss, seit 1846 die Centraibehörde, das Direk- 
loiium, anzurufen. Dieser Instanzenzug verbürgte eine gründ- 
üche und gerechte Entscheidung von Streitigkeiten in höherem 
Ifaasse, als der für die Hilfskassen bestimmte gesetzliche 
ippmiaber er entsprach den geltenden Bestimmungen nicht 
Es war bekanntlich entweder ein Schiedsgericht von peknni&r 
licht an der Kasse betbeiligten Männern oder das Friedens- 
seridit vorgeschrieben. 

Daaeben verfolgte der Orden Versicherangszwecke, welche 
iscb dem letzten Gesetze unstatthaft waren. Der Orden miter* 
tattte arbeitslose, umherreisende Mitglieder. Vereine mit 
«weigen, besagte jedoch das Gesetz, sollten sich nur dann eio- 
rhrefben lassen dürfen, wenn sie nur für die Gewährung von 
ntei-Btützungen gegründet wftren, „welche von den Gesetzen 
her Krankheit und Tod abhängen*. 
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Amserdem hingen die Mit^eder mit grosser Liebe n 
den von den herrschenden Klassen mit Misstranen angesehenen 
geheimen Zeichen und Losun^rs werten , an all den Geheim- 
nissen, die sie nicht zu ven-athen versprechen miissten. Waa 
sie aber in den Andren des Gesetzes und vieler Frommen gleich- 
massig unmöglich machte, war das den panzen Orden durch- 
setzende sittliche Element, die Predigt christlicher, in Wohl- 
thuen und friedlicher Gesinnung sich offenbarender Bruder- 
liebe. An Sonntagen fanden in den Logen Vorlesungen mora- 
lischen Inhaltes statt; bei dem Begräbnisse der Mitglieder 
wurden Leichenreden gehalten. Die Glaubenswftchter erhoben 
die Anklage, dass der Orden tderdurdi die dnisüidie BdigioB 
zQ verdrSageo und so ersetaeo snehe^). Ans einer Rede des 
Bev. M. Byrnnier in Huddersfiold, weldie derselbe an dem 
Grabe eines Odd Fellow hielt, schäumt der ganze Zorn lUid 
Hass, welchen bigotte Gemather gegen den Orden hegten, in 
leidenschaftlicher Beschimpfungen auf. ,.Eure Ordenszeichen/ 
heisst es darin, «sind Symbole der Bosheit, und Ihr seid 
schlechter als Teufel und Heiden; und wenn liir Eure Zeichen 
nicht aufgebt, werdet Ihr nicht allein in die (irube sinken, wie 
dieser Mann, sondern Ihr werdet für alle Ewigkeit zur Hölle 
fahren! .... Ihr seid eine Schande für die Gesellschaft — 
ein Aergerniss für das Land, in welchem Ihr lebt! Geht zu 
den Heiden, und sie werden Euch lehren*)!" 



^) Minutes oi Kvidence taken before Neiect Committee oa the Pron- 
deot Associations Fraud Prevention Bill. S. 41. 

*) BfKf, a. a. O. S. 34. Hier ist der Ort für die Beantwortung d«r 
Frage, warum die englisclio rJeistliclikeit so häufifr als arbeiterfeindlich. ?o 
sehr allen Fortscbritten entgegenstehend gescliildert wird, obgleich sie einen 
so wichtigen Antheil an arheiterfn undlicben Bestrebungen genommen bat, 
wie wir immer hervorgehoben haben. Vor Allem sind dui DUferenzen 
troistiiier Kultur und der Geburt in dieser Körperschaft zu ctoss. Nicht 
alle englischeo Geistlichen erkennen ihren sozialen Beruf. Weiter betonoi 
▼ioto CmtllUM tllmiehr die Stasdeninterschiede, die sie ehrlich genag als 
gottgewollte hetnahm aSgn. Bis in die Kirche hinein vielfach Trennung 
der oberen Klassen von den ,Iower Orders'. Ja in mancher K'irche wira 
das balurament, dessen Spendung un waugsten an menschliche Unterschiede 
erianem lollCe» nent der Nomntjr naA Qentry gespendet, dtan dfirfea die 
niederen Klassen an den Tisch des Herrn treten. Wer in £n<^1and auf 
dem Lande und in der Pfarre eines strammen liiKh-church man uelebt hat, 
wird sich über die Knixe von Arbeitertrauen und andere Zeichen von 
HAfliehkelt gewundert habenl Der Beepeet vor ihren «betterB* Ist flmen 
von Jagend auf eini/eimpft worden. Dies errep:t in Arbeiterklassen Ab- 
neigung gegen die Iloclikirrho und ihre Diener, wie Verfasser aus dem 
^lunde von Arbeitern wiederholt gehört hau Geistliche leben noch viel- 
üuh in dem Wahne, dase des Volk diese Unterschiede liebe. Diese 
Meir.uni; wurde dem Verfasser ebenfalls ausgesprochen. Dasn kommt end- 
lich, dass die Ocnossenschaitsbewegung im Anfang ceradera religionsfeind- 
lich aultrat und die Geistlichkeit verletzte (Owens Ausspruch: AU the 
reli^ons of the world are so raanv geographical insanities), dsss sie die 
Ansichten des in England besonders verhassten Malthus anerkannle, freie 
Liebe predigte etc, überhaupt wie jede grosse Bewegung im Anfimg gleich- 
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Dazu kamen endlich die ei^jentliümliclien Kassenverhalt- 
nisse. Der Orden hatte 4 Kassen: die Kranken- und Öleibe- 
kasse. die Wittwen- und Waisenkasse und »iie Kasse fUr Neben- 
au??alien (Iiicniental Expenses Fund). In die letztere floss 
ein re<: tili lässiger Beitrag von einem Penny fiir jedes Mitglied; 
reichte diese Summe nicht aus, so wurden Umlafien aus- 
geschrieben, namit wurden die Verwaküiigskoston bestritten. 
Es gab eine mit der Centralverwaltunt: verbundune General- 
kasse, welche hauptsächlich aus dem Gewinne gespeist wurde, 
welchen der Orden durch den Verkauf von Drucksachen an 
die und Distrikte machte. Weiter gab der Orden eine 
l^eiiodische Zeitschrift heraus, deren Reinertrag zur Hälfte in 
die OeneraI-9 zur andern in die Wittwen- und Waisenkasse 
tag. Audi dies stand im Widei'spnicb mit den Forderungen 
des Gesetzes yon 1846, welches Trennung der Kassen fQr äle 
io Zukunlt zu registrirenden Vereine vorschrieb. 

Alles dies war so eigenthOmlieh, dass es einem juristisehen 
Gemttthe, wdches an dem Wortlaute des Gesetzes haftet, nicht ' 
recht gefallen konnte. Der Orden hatte zwar Manches von 
•len Gebräuchen und Sitten abgelegt, auf welche der von der 
Gesellschaft gewählte Name des »Unabhängigen Ordens der 
wunderlichen Ki^uze"" so gut passte, aber es war f&r schwache 
Geinöther noch Stoff zu vieler Besorgniss vorhanden. Vor 
Allem wollte der Orden nicht von seinen Bannern und Prozes- 
sionen lassen, bei denen er seine stattliche, die Herzen der 
Jugend berückende Macht entfaltete. Gerne strömten die 
Männer der arbeitenden Klassen in einen Verein, der auch 
Gemath und Phantasie nicht leer ausgehen liess. Der Orden 



C^tstlichkeit redlidie Freonde. Kann man sidi wundem, dsis der weniger 

gebildete Theil des Kleros dachte ,Awäy with such happinesa as is iocOD* 
fciilent with fhe gospel'. (Diese Notiz in Holyoakf» 1, 127.) 

Mao kann sich auch uicbt wundern, ddiiä die Geistlichkeit der Ge- 
vtfkrereiatbewegang nicht mehr VerständiUM and liebe eDtgegenbrachte, 
all die Majorität der gebildeten Engländer. 

lien Hass ^'egea die Arbeiterorden theiltoi nicht alle Geiatlichen. 
Siehe Sprj a. a. 0. 

DunD also, weil so manche den Arbeitern nQtcliche Ziele gegen den 
Widerstand des Klerus haben erkämpft werden müssen, nnd weil er seinen 
■•r:itokr;iti,si-b i n Beruf vielfach nicht in der Demokratisirung der Gesell- 
■'Cimx nacij cthen' (leveliing up) Terstebt, werden auch seine grosaen Ver- 
ihiLitt ubersehen. 

Steine Thitigkelt tritt hanptsadilich hervor im Eilh- nnd Sparkassen- 
«'•^eu, in neuerer Zeit auch in der Errichtung und Verwaltung von Kon- 
Miurereinen. nu?sprdem in einer Art mildthätiger ,ro-operation-. für die es 
iiiu Verfasser an einer Bezeichnung fehlt. In mauclien englisciien Piar- 
reies bringen die Armen während der Sommermonate dem Pfarrer wöchent- 
lich oder monatlich kleine Ersparnisse. Die wohlhabenden Klassen zeich- 
i»-n rinon Zu^clin?^?. Aus der Gesammtsumme werden Kohlen, Stoffe, 
KlH4er lu Engrospreisen gekauft und jedem Armen je nach der Uöhe 
uiLcr Kinlajien die so verbilligten Waaren verabfolgt 




Dennoch hatte sie «ueh unter der 
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war mit vorschreitendem Alter ruhiger, verständiger ge- 
mrdeii. Abet er wurde alt gleich genialen Männern. Er 
snehte mit Jedem Jahre alles tolle Treiben mehr und mehr ah- 
zuatreifen und in höherem Kaasee seine geroeInnQtzigett edlen 

Ziele zu verwirklichen. Dochfdhlteer sich noch nicht alsnOehteme 
Hilfskasse. Noch durchw&rmte ihn ein idealeres Leben. Noch 
durchwehte ihn ein voller Hauch kosmopolitischer Menschen- 
liebe, der in seiner Aeusseninr? an das Gebiet des Humoiisti- 
srhen streifte. Mit Lächeln und einer gewissen fniidiL^en 
Külirung wird man dies aus (b:'r lan^r .^estriclieiieii Einleiiun*^ 
der damaligen Statuten entnehmen, in denen sich ein trefl- 
liclier Most abklärt. „Es besteht «jewiss." heisst es darin 
„keine andere Hilfskasse, weUhu einen Augenblick mit der 
unsrigeu verglichen werden kann, noch existirt eine Gesell- 
schaft, welche die müssigen Augenblicke so angenehm und 
vergnüglich zu machen versteht Man kann sich keine Ter^ 
Sammlungen entzückenderer und beMedigenderer Art denken 
als die ans Männern mit abereinstimmenden Gefnhlen und 
Gewohnheiten bestehenden, welche sich für die besten und 
lobenswerthesten Zwecke vereinigen. Die Loge wird immer als 
geheiliij;ter Grund betrachtet, und sol>ald diejenigen, welche 
sich anderswo feindlich pepenüberstehen , in ihren Umkreis 
treten, scheinen alle bösen f ^ofühle wie durch Zauber zu ver- 
schwinden, lind an ihrer Stelle herrscht der Wunsch, die Wohl- 
fahrt und das Glürk Aller zu befördern. Wir sehen Männer 
aller Völker, aller Bekenntnisse und jeder Parteirichtung zu- 
ßiuunienkommen , und alle in achtuu^is voller und freundlicher 
Weise mit einander verkehren. Die Vorurtheile, welche die 
Geburt in fremdem Lande anerzogen hat, der Sektirei-geist, 
welcher so leicht in religiösen Fanatikern erwacht, und der 
hefUffe Ingrimm politischer Parteigänger verschwinden eine 
Zeitlang und werden von Allen vergesseU; weichein die Tempel 
des wunderlichen Kauzthums eintreten. Es mnss also ein 
grosses und gutes moralisches Prinzip unter uns walten, mit 
dessen Hilfe wir Alles dies vollbringen können; es muss irjrend 
ein miichtiper und tup:endhafter Kintluss mit dem (^rffen ver- 
knüpft Spin. wHHjen weder die Verläunidung der Häjiii^cheu, 
noch die Keden li* r N'orurtheilsvollen, noch der Hohn der Un- 
wissenden verhindern kann, eine ungeheure und wohlthatige 
Wirkung auf die Geschicke der Menschheit auszuühen." 

Mit dieser Einleitung, welche au die Kanzel und die 
Tribüne erinnert, vergleiche man die geschäftsmässige Vorrede 
der jetzigen Statuten. ' 

Während die mannigüschen Hindemisse deutlich erkannt 
werden , welche der Registrimng der Logen entgegenstanden, | 

M Appendix to Keport firom Select Committee on Üie Frovldait Afto- I 
tMon» FnMid FlrerenCion m 184a Vol. XVL 
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wuchs das Bedürfnias des Ordens nach gesetzlicher An- 

erkeummL'. 

Wir \L^ilie>spn die Manchester Uiiity im von'ürii Kapitel 
auf der Versaminiung zu Bristol, als der Antra;:, dub Tarlainent 
UHJ geselzliflien Schutz anzujzehen , nicht aDgenoniuien Nvunie. 
Durch trauritre Erfahrungen war die Stimmung verändert 
worden. Es \\ai häufiger vorgekunmieu , dass Beamte ihre 
L<H?en betrogen unci ijestohlen hatten, odtr dass die Treu- 
liüDtier, welche mit iliien Logenbrüdem nicht in gutem Ein- 
veruehmen lebten, sich weigerten die Sinnnipn, welche auf 
ihr^m Namen standen, in die Kassen zurüt k/iil t fördern, wenn 
man ihnen niciiL Ii) bis 20 £ für diesen Dienst zahlte M. Als 
im Jahre 1847 der Wanderausschuss in Oxford tagte, fanden 
lange Debatten über die Nothweudigkeit der Registrirung statt 
Wir fahren die Rede eines gewissen Barrow gegen diese Maass- 
regä an, weil dieselbe charakteristisch für viele Oppositions- 
radeo gegen gute und heilsame Maassregein ist. Barrow be- 
hauptete zunächst keck, dass die Registrirung den Orden 
zwingen wurde « alle Mitglieder, die ftlter als 40 Jahre wären, 
über Bord zu werfen. Zweitens würden die Friedensrichter, 
wenn dieselben einmal Gewalt über sie hätten, jedem faulen 
Mitgliede die Unterstützung zusprechen. Drittens und das 
i^t das Erstaunlichste — behauptete der Redner mit edler 
Ihtistigkeit, die arbeitenden Klassen könnten niemals unehriich 
j?e^ einander handeln. Die Arbeiter seien ehrlicher, als die 
i^resetzgeber! hätte Dr. Bowring gesagt. Jedoch gelanges der 
klaren und eindringlichen Beredsamkeit des Grossmeisters des 
Ordens, einen grossen Theil der Mitglieder von den Vortheilen 
des gesetzlichen Schutzes zu überzeugen. Ein Antrag, das 
Parlament uro eine solche Aenderung des Hilfskassengesetzes 
jiozugehen. welche dem Orden den gesetzlichen Schutz zu* 
-mmen liesse, wurde mit geringer Majorität angenommen, 
üod darauf das Direktorium beamtragt, eine Petition vorzu- 
hereiten *). 

rnd nun trat ein Ereigniss ein, welcfios die Mitglieder 
iii der L'eber/eugung von der Nothwendigkeit eines Gesetzes 
kstärktp. In den Winter ls4(3 und das Jahr 1847 fiel die 
furchtbare Hungersnoth in Irland. Der Distrikt Cork hatte 
♦choii Ende 1846 die englischen Distrikte um Hilfe angerufen 
''nd die Manchester Unity war trotz «ler scliwcien Zeiten dem 
Aufrufe nachi^ekonimen. Diese I.aüe benutzte der Sekretär 
^ler Manche!*ter T^nity, William Ratcliffe, um 4^00 zu uiiter- 
'Cii]a;:en. Es fan<i enie Schwurgericbtsverhaudluug am 4. April 

'> Spiy, S. 70, und Smith's Atmagea in Minutes of Endenee before 
>?iect Conunittee on the PMvident Aiaociations Fnnd Ftevention BiU. 
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18i8 statt» in welcher Ratdiffe freigesprochen wurde Die 
Generälkasse des Ordens besass keinen Pfennig mehr; dazu 
hatte die Manchester Unity die nngeheureii Gericbtskoateii 

aa trajren. welche öSO ^ betrugen. 

Das lM^^ei)ni'^s dieses Prozesses hatte einen nieder- 
schmetternden Eintiuss Viele Lotzen gingen «;anz ein nnd vcr- 
theilten ihr Vermöi^cn. Manclie Mitglieder traten aus den 
Logen aus, da sie keine Neigung hatten, zu sparen, wenn der 
Lohn jahrelanger Entbehningen von irgend einem Schwinrller 
straffrei gestohlen werden konnte. Nach den oiüzieiieii Be- 
lichten iwtkfc die Mancbaster Unity im Jahre 1848 nicht 
weniger als 14771 Mitglieder. Sie bat jedenfalla noch mehr 
elngebüest, die Zahl der neueintreteodeii Mitglieder laset die 
Differenz geringer erscheinen. 46 Logen worden aus Mangel 
an Vermögen geschlossen, 92 lösten sich auf und vertheilten 
ihre Kasse, 31 trennten sich vom Orden 

Jedocli verloren die Männer an der Spitze den Muth und 
(Ion klareu Kopf nicht. Sie betrieben nun um so energisrher 
die Legalisinin? fies Ordens, für welche ^ie einflnssrtMche 
Parlamentsmitglieder, von (luneu mehrere Alilglieder des Orden:} 
waren, zu interessiren suciiteu. 

Schon am 3. April 1848*) wurde eine Bill in das Ot)er- 
haus eingebracht unter dem iiiol „Aü Acl fui Uie more effec- 
tual Pi*otection from Fraud and Misappropriation of Üie Funds 
off eertain GharitablOi Philanthropie, and Provident Associations» 
and for the Belief of the Membeis thereof from the Provisioiis 
of an Act made in the 39th year of the Rdgn of Ida late 
M^esty King George the Third, intitnled, ,An Act for the 
more e£fecttiu Suppression of Societies, established for Seditious 
and Treasonable Practices' and likewise another Act passed 
in the .^7th year of the Reign of bis Ifito M:\jesty King George 
the Third, intitnle ! An Act for the more etfectual preventing 
of Seditious Meetings and Assemblies". 

Der Gesetzentwurf war im Lande kaum bekannt. Die 
Manchester Unity wusste nur, dass das Parlament etwas fUi* 
sie thun wolle. Unter dem Einflüsse des uiigiikkürhen Pro- 
zesses gegeu Ratcliffe regnete es Petitionen auf das Oberhaus. 
H&ofig weist das Journal des Oberhauses fast 3 Spalten Pe* 
titionen auf. welche um Annahme des Oesetzentwuirfs bitten« 
den die Vernsser nicht kennen. Von welcher Wichtig^dt die 
Möglichkeit, kleine Summen in Sparbanken anwachsen zu lassen, 
und keine Zinsen zu verlieren erscheint, beweist die Thatsa^e^ 
dass den ganzen Mai hindurch alle 3 bis 4 Tage Petitionen toq 
Logen vorliegen, welche um das Recht bitten, ihr Vermögen in 

^) Bprjt 8. 107. Siehe andi Smith's, da Grossmeisten« Aammm 

▼or dem genannten Ansschtisso des Oberhauses, a. a. 0. 
• Journals ot the iiouse of Lords. Iö4^. 
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Sparkassen einzahlen zu dui iL ii. Da?? kräftige Vordrehen der Odd 
Fellows machte auch andere Onieii auf ihre schutzlose Lage 
aö/nierksam. Am 12. Mai liegt eine Petition des Ancient Order 
«fforesters, am 19. Mai des Ordens der Modem Masons vor, 
wtitebe darum bitten, daf^s auch sie in das Gesetz einbegriffen 
irerden möchten. 

Der Gesetzentwurf wurde am 9. Mai, dem Tage der 
zweiteo Lesung, von Lord Beaumont sehr empfohlen Diese 
OeseUsehaften, sagte er, seien dem Lande sehr nützlich, sie 
veektes freundliche Gesinnungen sswischen verschiedenen 
and Berufen, indem sie sie zur Mitwirkung an Werken 
JerWoliitlifltigkeit vereinigten. Lord Beaumont verkannte aber 
den ongeiiflgenden Zustand der Pr&mientabellen nicht, und bat 
die ficjfnening 3 oder 4 der bedeutendsten Aktuare zusammen- 
treten zu lassen, damit dieselben eine Normaltabelle entwürfen» 

Neben der freundlichen Gestalt des Lords Beaumont steht 
nun die tiostere des Marquess of Lansdowne. Er tadelte ao 
'lern Gesetzentwurfe 9 dass er alle Gesellschaften mit Zweigen, 
^e/ciie untereinander vermittelst geheimer Zeichen korrespon- 
^lirten, für gesetzlich erklären wttrde. Hier sei Vorsicht nöthig 
UBä eine scharfe Trennung vorzunehmen. 

Am 11. Mai wurde ein Ausschuss des Oberhauses ernannt 
welcher, vom 15. Mai bis 22. Juni mehrere Sitzungen hielt und 
-f»r<(iii*»,lp,,ie Zeugen vorlud, unter denen Ncison, Tidd IMatt, 
iiiitti, der Grossmeister des Ordens, und Ansell die bedeu- 
ödsten <mi\. 

Neisun s Zeugniss ist ^^i^"htig als dasjenige eines Versiche- 
öfTi.'Fhe;initrii und unbefangenen Beobachters. In der grösseren 
riüii/iollen bicherheit und der besseren Ver\valtun<j beständen 

li.'iuptvorzüge der Orden vor den iibriire!i Hilfskassen. 
t Ui4t^;hte darauf aufnif^rksani, dass die verschiedenen Beamten- 
tfen in Loge, Distrikt und Wanderausschuss dem Thätitr- 
atstnebe und dem Ehrgeize des Arbeiters einen gesum len 
»ielraum verschutiten. Das ivlügste, was man thun kunne, 
linto er, sei dem Orden das Recht zu verleihen, zu klagen 
d verklagt zu werden, und dafür zu voiiangen, dass seine 
teilen vuu einem Aktuare gebilligt und seine Bücher nach 
lem richtigen Systeme geführt wurden. Andere Privilegieu 

ter nicht erhalten. Neison regte hierdurch zur Bildung 
Hilfskasse zweiter Klasse an, von der wir bald noch 
kr bOren werden, 

i Pratt setzte dem Ausschusse mit vieler Mflhe die der Re- 
I Mrung des Ordens entgegenstehenden, rechtlichen Schwierig- 
aosdnander. Dieselben waren um so grösser, als 
? pA die GemQther der Lords anf irrthumliche Bahnen ge- 
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leitet hatte. In seinen Ansichten lallt, der Unbegeu einer 
einseitig jaristisch-fimialistischen Bildung und Beschäftigung 
auf. Die eigenthümliciien Yortheile dieser Oijfamsatioii m 
yeistehen, ist er gar nicht fiihig. Er sähe die Maoeliester 
ünitj am liebsten so verändert, dass sie in den Rahmen des 
Gesetzes passte. Am besten wäre es, wenn sie sich in eine 
Gesellschaft verwandelte, die ihren Sitz in Manchester hätte 
und ihren Distrikten und Logen den Charakter von Agenturen 
verliehe. Smith, der Grossmeister, musste seine Gesell- 
schaft fiPL'cii viele Voi iirt heile schützen. Auf die Anklage, dass 
der Orden die chnstiichf ReÜLnon zu verdrängen suchte , ant- 
wortete er, dass eine Grabrede nur dann gehalten würde, 
wenn der Geistliche seine Zustimnuinfr dazu gäbe und dass 
die moralischen Vorlesungen in den Klubziiiiniern niemals mit 
den Stunden, zu welchen der Gottesdienst stattfände, zusannmen- 
fielen. Die Vorlesungen hätten nur die Belebung wohlthätiger, 
sympathischer Gefbhle snm Zwecke, üeberdies seien religiöse 
und politische Gespräche verboten nnd der Orden stehe in 
keiner Verl)indun^' mit Gewerkvereinen Die Geheimnisse 
des Ordens seien höchst Unschuld i<rer Natur: mit jedem 
höheren Grade würden den Mitgliedern neue Losungsworte 
und Zeichen mitgetheilt Unter den Geheimnissen hfttte nur 
eins einen greifhnroTi Xuizen. Der nothleidende Brudor lerne 
in der Fremde nndci n Kruderu durch Zeichen seine Noth mit- 
theileu, ohne dass es eines beschäuieiulen Geständnisses bednrfe. 
Alle Ueberreste aus der gesell] ^^en Zeit des Ordens ver- , 
schwänden immer mehr, und der Orden wftre j?ern bereit, 
diesen ganzen Kram aufzugeben, wenn er nur das Recht der 1 
Klage erhielte und seine Gelder sicher anlegen durfte. ' 

Ansell's Aussagen sind über eine Ton Tidd Phitt ani^ 
regte Frage besonders beachtenswerth. Dieser Beamte hatte 
die Aufmerksamkeit des Ausschusses darauf gelenkt, dass die 
Yon den einzelnen Aktuaren entworfenen Mmientabellen sdur 
von einander abwichen, und daher einen Rongress von Aktuaren 
zum Zweck der Aufstellung einer für das ganze Land geltenden 
Prämientabelle empfohlen , wenn »^r ^ueh nicht über>ah , dass 
eine solche Tabelle die Verschiedenheiten dpj= Ortes irar mi^ht 
berücksichtigen kann. Neison war aus leicht bep-eitlichen 
Gründen dagegen. Ansell glaubte zwar nicht an das Vor- 
handensein so grosser Verschiedenheiten wie Neison, aber er 
befürchtete, eine auf den Erfahrungen eines f^anzen Landes 
beruhende Tabelle müsse positiv schädlich wirken, w^nn umn 

Der Orden bekannte sich in seiuen Stotnten offen gegen Gewerk- 
vereinc. Die Gewerkvereine wieder wollten vom Chartisonu nidils wissen. . 
Jonr '! li ttsnche verstärkt das Gewit zt Aor I^emerkung Held's in n^nn Auf- 
baue über den Chartismus in der .Coucordia', dass O'Connor keinen Er- 
folg gehabt habe, weil die intenigenten Arbeiter nicht htnter ihm n- ' 
standen bitten. 
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nicht alle Mensdien, über welclie die konkreten Erfahrungen 
gesammelt wuiden wären, auch zum Eintritt in die eine Gesell- 
schiift zwingen könne. Sonst wünlen die Gesunden Vereine 
lür sich bilden und die Ungesunden sich in übergrossen 
Mengeü in die allgemeine Hilfskasse «iiaiigen. Das angenommene 
VerhiSltrii:!.- von Gesunden zu Kiaiiken und Verstorbenen 
Wörde verriickt weiden und daran die Gesellschaft zu Grunde 
gehen. 

Eine andere Frage, welche Theorie und Parlament im 
enteD Drittel des Jahrhunderts vielfach beschäftigte, wurde 
uui ?on neuen Gesichtspunkten beleuchtet. Man hatte da- 
flttb bekanntlich grosse Hilfskassen fQr besonders zweck- 
mteig gehalten. Auch Jetzt sprachen sich Neison und Pratt 
diAr aus. Änsell, Davies und Fidaison dagegen verfochten 
die entgegengesetzte Behauptung. In dieser Frage war Ansell 
vohl ein wenig Partei. Er hatte in frühei^en Jahren die Sta- 
tutsii Teraeluedener Vereine und eines GraCschaftsveränes be- 
tätigt, bei denen sieh später, als die Mitglieder alt und 
kränklich geworden waren, eine viel höhere Krankheitedauer 
für das Mitglied, als ursprttnglich angenommen, herausstellte. 
^1 wies die South Gloucester Friendly Society 40—50 »/o mehr 
Kiankheitstage auf. als den Sätzen der Prämientabelle zu 
jimide gelegt worden war. Der Essex Provident zeigte bei 
iiner neulichen Schätzung eine geradezu erstaunliche Summe 
^00 Krankbeitstagen. Ansell behauptete imn, dass in grossen, 
orzuglich durch Ehrenmitglieder verwalteten Kassen nicht die 
trenfro Beaufeichtigung herrsche, wie in kleinen, selbstver- 
altetfn Kassen, wo ein Mitglied das andere kontroUire. Aus 
iest n Gründen seien sie grossen Vereinen vorzuziehen. Die 
bngen, den gi*ossen Gesellschaften zu^^esrhriebenen Vortheile 
:h tzte er gering, ohne unseres Erachteos seine Genng- 
ih^UuT)}^ gehörig zu be^Tünden. 

r>er Aiisschuss verfasste einen kurzen Bericht, der von der 
u/iilaiigiichkeit der bestrtu'iiden <Tesetziiel)uug ausgingt- IHe 
^ dest't/e. welche zur lielmng der iiiltskassen seit 170:^ er. 
äMju wurden seien, hätten weder die Dauerhaftigkeit (Um- k uh- 
rirten Kassien herbeigeführt, noch das Wachsen utigesetzlii lier 
ereine verhindert. Kleine Vereine könnte eine ungesuiuie 
Jireszeit bankerott machen. Sie verschwendeten ihr Vermögen 
dt-n Wirtbshäusern bei Schmausgelageii. Die bestätijiten 
Blüten wui'leu sehr häufig nicht ausgeführt. Die grossen 
)rzüge der Orden hätten denselben zu einer ungeheuren Ent- 
tung verhelfen. Der Orden der Odd Fellows zähle 300 000 
.tglieder und habe ein Kinkonimen von 340 000 Eine 
gewaltige Association müsse sich als ein mächtiges Werk- 

M Report trum 5elect Cornuitt^ oa the Provident Associationa Fraud 
iftmüoa BüL 184Ö. VoL XVI. 

15* 
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•Z60g des Guten oder Schlecbien erweisen, je nachdem ihre Ziele 
oataBliehe oder gefthrliehe ond ihre Mitglieder den Omeltmm 
des Ludes wohl oder übel gesinnt wftren. Venn aaek der 

AnflBchuss keinen Grund hätte, an der Loynlit&t der Mitglieder 
lu zweifeln , so wärm doeh ▼encbiedene Gebrinehe de»elb«Q 
gerechten Einwendungen ausgmtzt. 

Die Lacre der Oesetzaebung sei in diesem Falle besonders 
sebwiVri<r, denn Hesse man den Orden keinen Schutz an^re 
deiiien, so dkm Ilten sie ihre AnhänpH<']ikeii an den Staat ver- 
lieren, aber es .^ei sehr schwer, ihnen lien Schutz zu gewähren, 
ohne andera Gesellschaften z. H. den Gewerk vereinen, dieselbe 
Wohlthat zuzuwenden. Der Ausschusb halm der Aufstellung 
einer guten Prilmientabelle seine besondere Aufmerksamkeit 
geechenkt Aber nach Allem, was er gehört, fahle er sich 
nicht berechtigt, eine beetinimte Ansidit aber dimB Pnnkt m 
nmem. Eine beeondere Sehwierigkeit trite in dem Orden der 
Odd FellowB bincn, da seine Einmihmen und Ausgaben von den- 
jenigen anderer Kassen verschieden wären. Die fünflährigen 
Berichte, welche Materialien snr Berechnung einer Prämien» 
tafel hätten liefern sollen, seien nicht zu gebrauchen. Da keine 
Aufsicht bei der Herstellung derselben herrsebe, würden nie 
mit der grössten Sorglosigkeit angefertigt. 

Der Bericht zählt alle der Registrining des Ordens ent- 
gegenstrhrnden Hindrrnisse auf, und '^chliesst damit, dass er 
die Aufhebung einiger Bostiiiimungen des Gesetses 9/10 
Yict C. 27 auf drei Jahre emptiehlt. 

Nach mannigfachen Schicksalen und Verfhid- rungen wurde 
der Gesetzentwurf endlich am 2^ Juli 1848 zum dritten Male 
gelesen und dem Hause der («i mtiiien übersandt Hier waren 
seine Schicksale wesentlich einfacher. Die vom Oberhause in 
fast viermonatlicher Thfttigkeit hergestellte Bill las das Unter- 
haus am 1. August 184S und liess sie unter dem einfacheren 
Titel drucken : A Bill intitnied, An Act for the more effectual 
Protection trom Frand and mUsappropriation of the Fttnds af a 
eertain Charitable, Philanthropie and Provident A^ociatioii. 
luiown by the Name of the Independent Order of Oda 
FeUows *j. ^ 

Nach einer*angen Einleitung, welche die Nothwendigkeit, 
den Odd Fellows gesetzlichen Schutz angedeihen m lassen, 
auseinandersetzt, wird angeordnet: 

1 . Die geltenden gesetzlichen Bestimmungen über die Hilfs- 
kassen sollen sich tmf den Orden der Odd Fellows beziehen, 
soweit sie auf denselben anwendbar sind. 



Bills Public 1847-48. V. Der Gesetzentwurf liegt leider nur 
• In dieser Form rot, es ist nicht megliah, m beebadilMi» wie ttefa domlbe 
in dem Oberhawre entwickelt bat 
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2. Alle vor dem 1. Juli 1848 ßregründeten Logen des 
<Mdens und der Orden selbst sollen die Vortheile und Privi- 
legien des Gesetzes izeiiiessen. wenn ihre Statuten in gehöriger 
Fonii vom Regist rar of F riendly Societies befrlaiibigt werden. 
Jedoch muss der Sekretär erkl;n'en. dass von jetzt an geheime 
Zeichen und Losungsworte iiiclit länger mehr Sitte sein sollen, 
(hi>< Vorlesungen und Begräbnissr( den abgesrliutit sind; keine 
Gcsell^rl-nft oder Lo^^c soll aufgelordert werden, ihie Statuten 
ah;'uanili^ru. Die Statuten dürfen nichts entfialten , was 
Z\^ecke fördern !<( iinte, welche in den bisherigen Gesetzen 

uicht le'jali^r t sind. 

3. hieses ijeseLz soll drei Jahre in Kraft bleiben und 

4. nicht aut Irland ausgedehnt werden. 

Dmav kurze Entwuif trägt deutlich die ZUue der Eltern, 
welche ihm das Leben gaben, nämlich furchtsame Staatsweisheit 
iD(/ schablonenhafte Jurisprudenz. Der Schatten des Marquess 
^on Lansdowne und des Herrn Tidd Pratt hatten die gute 
>aat des Lords Beauinoiit nicht reifen lassen. Den Gewerk- 
'weinen, anderen ,objectionable' societies und den Irländern waren 
lie ThQren zum Registrar-Oftice verschlossen , aber leider — 
leo Odd Fellows auch. 

A)s durch die Zeitungen der Inhalt der Bill bekannt wurde, 
«mcbte in allen Logen eine grosse Enttäuschiing. Man hatte 
p grosse Hoffnungen auf die Lords gesetst Von allen Seiten 
äteB Deputation«! nach Manchester, und ersuchten die Dirak* 
veo, ihren ganzen Einfluss fttr die Zurttckziehung des Ent- 
iuIbb einzQselxen. Die Gentraibehörde wandte sich an Lord 
udley Stewart, welcher die Bill im Unterhause vertheidigen 
>U(e, und baten ihn um Zurückziehung derselben, da die 
ooalime des Gesetzes die völlige Auflösung des Ordens be^ 
^ute>). Der Entwurf wurde am 9. August zum zweiten Male 
»lesen und einem Ausschusse des ganzen Hauses Oberwiesen, 
izwischen liefen zahlreiche Petitionen ein, so am IL, weiter 
i) 17. August, »dass der Entwui-f nicht angenommen werden 
i^^^e"^. Ja am 18. August wurden dem Unterhause g^gen 
> i'etitionen vorgelegt, welche um weitere Ausdehnung und 
erAnderung der Bestimmungen des Hilfskassengesetzes baten. 
II 18. August zog das Unterhaus die Bill zurück, obgleich 
ein sehr unhöfliches Verfahren ist*). Noch am 21. August 
fen Petitionen ein. welche um Zurückziehung des Entwurfes 
!en. damit die Bittsteller Gelegenheit hätten, eine ihren 
kecken förderliche Bill vorzubereiten Doch lesen wir nicht, 
irgend ein Gesetzentwurf vorbereitet worden wäre. Aber 



Spry, S. 10:>. 

*) It is ao old parHamentary rale tbat a bill brought from tke otber 

uc ihould not be withdrawn. May, Law of Parliament. 8. 50L 
Jottnuüs of tbe Hoase of Commoas für lä47-184b. 
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die Odd Fellows suchten inzwischen einflussreiche Mitglieder 
des Unterhauses für sich zu gewinnen. 

Der nächste Schiitt wurde jedoch nicht durch die Noth- 
lage des Ordens veranlasst Die geltenden Bestimmiingen über 
die eingeschriebene Hüüskasse sciiienen nicht genttgend. Alte 
Gesellsdiaften waren zosammengebrochen, obwohl sie das Zeog- 
niss des Aktuars besassen. Nur sehr wenige Kassen konntm ' 
rar Annahme einer graduirten Prämienskala bewogen werden; 
sie wünschten eine allgemeine Durchschnittspmmie. Dieselbe 
miisste natürlich auf Grund einer ^rewissen Altorsmisfhunfr fest- 
gesetzt werden Po^^tand jedorb flieses Gleichgewicht von alten ' 
und jungen Mitulu Iprn nicht mehr, tioss nicht fortwährend i 
junges Blut zu, so musste die Gesellschaft unfehlbar bankerott 
werden. Man wird sich noch erinnern, dass das Gesetz vom 
-lahie 1846 gegen alle richtigen Versicheiiingsprinzipien unter 
gewissen Bedingungen junge Mitglieder zum Bleiben in ver- 
rotteten Gesellaäiaften gezwungen halte. 

Ausserdem waren Vereine eingesehrieben worden, welche 
eine periodische Tholnng des Vermögens vorschrieben. Weiter 
erwiesen sich die meisten fünfjährigen Berichte als ganz nn- 
genagend. Wenn der Staat die Sammlang nnd Anfbereitnng 
des Materials nicht zu überwachen vermochte, war es am 
besten, auf die Einforderung der statistischen Nachweisungen 
zu verzichten Die jährlichen Berichte erfüllten ihren Zweok 
ebenfalls nicht. "Wie leicht war es, nneebildeten Arbeit'^rn, 
die nicht lesen und schreiben konnten, eine lalsclie I^arstellung 
ihrer finanziellen Lage voraulegen. Zudem wollte die Regierung 
auch diese Nachrichten der Oeffentlichkeit zutiäntrlich luachen. 

So wurde denn am 27. Marz 1849 eine Bill ini Unterhause 
eingebracht unter dem Titel „A Bill to make better provision i 
for the eertifying the Tables of Gontribntions and payments of ' 
Friendlj Societies, and for ascertaining from time to time the 
solvency of sach sodeties*'. Dieselbe hat folgenden Lüialt*): 

Der erste Paragraph schreibt nach Vei-sicherangszweigen 
getrennte Prämientabellen Tor. Die Prämien sollen nach Alters- 
jahren oder kleineren Perioden nonnirt sein, welche fSad Jiüure 
nicht übersteigen dürfen. 

Der registrirende Beamte darf zweitens keincu Verein ein- 
schreiben, welcher sich statutenmassig nach einer beistiminten 
Zeit auflöst, (xier sein Vermögen, oder einen Theil seines Ver- 
mögens in bestnnmten Zeitabschnitten vertheilt. 

Drittens. Bevor die fünfjährige Bilanz eingeschickt vsini, 
soll sie einem der zur Prüfung iler Prämientabellen ermächtigten 
Aktaare vorgelegt werden, welcher ein Urtheil ttber die Zahlungs- 
fthigkeit des Vereines abgiebt und dtihr eine Gninea eriiilt 



8pry, S. 108. 
s) Pnblie ldi9. IL 
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Viertens soll jeiies Jahr ein Ausweis über Einkommen und 
Äu^i;aben, welcher auch die Zahl der ausgetretenen, neu ein- 
getretenen uiiii gegen wärtisfen Mitglieder enthält, angefertigt 
und eine Abschrift desj^elbeii an den Re^ristrar <reschickt werden. 

l'it' einschneidendsten Bestimmuugen sind der luaiLe uud 
»echste Paragraph. 

Der erstere schrieb vor, dass die Bestimmungen dieses 
Gesetzes für alle Vereine, welche vor diesem Gesetze bestätigt 
worden wären, gelten und der letztere, dass Auszüge aus den 
jahrikheii ond fünfjähiigen Berichten vom Registi-ar dem Paria- 
ueiit Torgelegt werden sollten. 

Diese BiÜ wurde am 4. April einem Ausschüsse des Unter- 
haaaeB ftberwiesen, welcher am 19. April ernannt wurde. 
Denelbe hielt vom 8. Mai bis zum 28. Juni unter dem Vorsitze 
m Sotheron 14^ Sitzungen ab. 

Man musste erwarten, dass gegen eine so energische Mass- 
I e^rel, die an wohlthätiger Rücksichtslosigkeit nur an Gourtenay^s 
Biils vor 20 Jahren ein Gegenstück gehabt hatte, ein Petitions- 
itorm losbrechen würde. Die Erbitterung war gross, aber bei 
»eitern nicht so hochgradig, wie Ende der zwanziger Jahi*e. 

Journal des Unterhauses weist zwar eine ziemlich be- 
ieut«ode Anzahl von Petitionen auf, aber einestheils sind die 
Einwendungen dieser Vereine, wie sich vor dem Ausschusse ergab, 
ehr massig und begründet, andererseits befinden sich darunter 
luch (Petitionen, welche keine direkte Beziehung zur Bill haben, 
^nter diesen sind zwei, die uns aus vei-schiedenen Gründen 
emerkenswerth ersolieinen Tidd Pratt hatte die grossen nicht 
/rtliirten Grafschaft- oder Landesvereine sehr gerHlimt, welche 

Ende der vierziger Jahre noch Zuwachs erhielten. So 
Är im Jahre 1847 in den Töpiereibezirken des nördlichen 
'heiles der Grafschaft Stafford ^The North Staflfordshire Pvovi- 
ent Asi>(»ciation" 'jo'jriliidet worden, ein Verein, weicliei , in 
er Mitte zwisriien Hecherkluh und Grafschaftsverein stehend 
eh bei der «jms^en Enquete der siebziger Jahre als eine der 
lüiieiidbten Hiilskassen EnL-lands erwies. Im t ilgenden Jahre 
itte sich dann unter deni ilochdrucke einriu>Mei(iier Kreise 
Kxeter The Western Provident Association* gebildet, die 
über deii ^geographischen Umfang der Grafschaft erstrecken 
Ute. Wie bei allen Vereinen, welche unter andern Be- 
n;aingen entstanden , als die lokale Hilfskasse des vorigen 
ihrhunderts, auf welche doch alle Gesetze seit 1793 zuge- 
linirten waren, mussten sich aus dem Widerspiiich von Gesetz 
id iJeclürfniss schwere Missstände ergeben. Die Hili^kasse 
tle ihren Sitz in Exeter, die Mitglieder waren über da< Land 
iMreut, uutl konnten an der Verwaltung desselben keinen 
Itheil nehmen. Die Leitung lag ganz in der Hand der zur 
Undung gehörigen Vereinsmitglieder; die englischen arbeiten- 
n Klassen sehen jedoch Nichts weniger gern, als dass ihnen die 
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SelbätverwaltuDg von den höheren Klasseo aus der Iland 
genommen wird. 0a Mnen Antbeil an der Kasse nebmen, 
benrseht keine genaue gegensei ti|;e Kontrolle. Der Verein wird 
betrogen und kann sieh nnr durch eine strenge An&icht hellot 

welche die Anstellung bezahlter Beamten erheischt und daher 
die Yerwaltungskosten erhöht Die nengegrflndete Gesellschaft 
schlug, um den Missst^nden vorzubeugen, eine Massr^el vor, 

die, wenn sie verwirklicht worden wäre, die Grafschaftsvei*eine 
auf eine |»e?iin(iere Basis gestellt Imbeii würde. Am 14. Mai 
baten die Mit^dieder das Pnrlainent um das Recht, hei allen 
Versammlun;:ou d»'< \> reines durch i>evollnjächtigte Ötellver- 
ti'eter stinunen zu durlL-n. 

' Wir erwähnen noch eine zweite Petition, weil sich in ihr 
das erste Grollen eines schweren Unwetters ankuudigt, welches 
sich allmählich immer drohender und finsterer Ober den als Hilfs- 
kassen registrirter VersieheningsgeBellschaften Dir die mittlereD 
Klassen zusammenzog 0 und sich einige Jahre später entlud. 
Am 1. Juni klagen Feuerversichungsgesellscbalt^, dass steh 
▼erscbiedene Hilfekassen der Bezahlung der Stempelgebflhren 
entziehen. IMe Bittsteller wUnschen eine Beschränkung der 
Werthe, welche von Hilfskassen versichert werden können. 
Der Beitritt zu zwei Vereinen sollte nicht gestattet sein. 

Die "BeLn-ähnisskas^^en . gegen welche im Jahre 184»'^ rirs 
lanpe dimcmder Krieg eingeleitet worden war, hielten «ieu i 
Augenl)iick für jiünstig. um die Be<chrj\nkungen. die ihnen das 
letzte Geset7. auferlegt hatte, wieder abzuschütteln. | 

Aehnlich dachte die Manchester Unity. Als die Odd 
Fellows in der Pfingstwoche des Jahres 1849 ihren Wander- 
ansschuss zu Blackbum hielten — die Eröffnung fand am 
28. Mai, also wahrend der parlamentarische Ausschuss versam- 
melt war, statt — wurde besehlossenf in den Bestrebungen zur 
Erlangung der gesetzlichen Anerkennung des Ordens foilzu- 
fahren, aber Nichts zu thun, was mit dem Geiste der bis- 
herigen Resolutionen im Widerspruche stände*). Am 11. Juni 
heschloss der parlamentarische Ausschuss, Zentren über nicht 
registrirte und un^ze^^et/liche (iesellsc)iaften vorzuladpü ^i. Am 
14. und 15. Juni wurden mehrere Odd tellows verhört*). 



») Siehe 3. Kapitel S. 186, 187. 
•) Spry, 8. 107 und lOö. 

^) Report from tbe SeUict Committte on th» Fritodlv Sodatiet fiiUs. 

184Ö. s. XIV. Vol. xrv. 

*) Spry stellt die Sache folgeudeimas&eo d&r: ,Meanwlule tbe mem- 
bcn of t£e Order were usins all avaUaUe meai» to prest tb«ir require- 

rements on tbe notice of innuential partios. wlnch resulted in the 
House of CoTiimons appointing a Select Committe^ to in- 

äuire imo our wants and to bear evidence on the bubject.' 
. lOäk IKe ünricbtigkeit dieser Darstellung gebt aocb ans foSmoder 
SteUe dfls Report hmor: Tbe BiU, as inliodiioed inte Ibe Hoose» related 
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Die iijaiiiiiLil.ichen IiitPre^sHi . welche ansi'lieinend vet letzt 
^crkn würden inni diu Hotihun^en, welchr ^\rh an flas koin- 
iiieij'ie Gesetz knüpilen, führten zu einer eiü^^eheiuieii Enquete 
III die La'.'e iln Hilfskas<en. Aktuare, ein Arzt, ein Friedens- 
nchtcy. Geistliche, Verti etrr der Grafsohnft'-^vereiin' , der Be- 
?rabmübkassen, der lokalen ililfskassen, Iheilender Gesellschaften 
und der Orden M trugen ein reiches ^faterial zusammen, welchem 
<ier Beriehtei'statter des Ausschu.N>es «^^ar nicht jrerecht wurde. Es 
ist eine unerlässliche Pflicht des Berichterstatters i ines parla- 
mentarischen Ausschusses, das Material nach solchen Gesichts- 
punkten zu gruppiren, von rienen sich ein unifassender und 
rascJier BHck über die bisherlLre Lajze eines Objektes, welches 
gesetzlich geregelt werden soll, und über die voraussichtlichen 
Folgen der vorgeschlagenen Massregeln gewinnen lässt, und dann 
mit Angabe der Quellen eine möglichst objektive Darstelluiiir zu 
iiefen. Er erleichtert dadurch dem Abgeordneten seine Auf- 
^be nnd auch dem Geschichtschreiber. In der ganzen parla- 
mentamehea Literatur Aber das Hilfskassenwesen ist nur ein 
Berich^ welcher diese Forderung ganz erfftllt, nämlich derjenige 
lb€r die letzte Enquete der siebenziger Jahre. Fände sich in 
den Berichten der Jahre 1825 und 1827 eine Zustandsschilde- 
inDg der Hilfiskassen, w&ren sie eingehender, verwiesen sie 
iouDer, was sehr selten geschieht, auf die Aussagen, so würden 
«e mnsteihaft sein. Der Bericht des Jahres 1849 aber ist be- 
smders stOmperhaft. 

Die Aussagen gingen unter den geschilderten Verhältnissen 
weit ober das nächste Gebiet hinaus. Ausser einer Kritik des 
vorliegenden Gesetzentwurfes finden wir Eröiterungen Uber die 
Bestinununji^ fiüherer Gesetze; der Hilfskassengesetzgebung 
werden weitere Ziele gesteckt; an manchen Orten unterbrechen 
bhaltvolle Skizzen des Zustandes der damaligen Friendly 
XHrietfes wohltliätig den zuweilen einschläfei-nden Strom von 
Pngen und Antworten. 

Wir besprechen zunächst die dem Parlamente vorgelegte Bill. 
Von keinem der Zeugen wird der Nutzen getrennter, nach 
/ehensjahren norniirter Tabellen verkannt. Ja, einzelne Ver- 
rHer von Hilfskassen halten selbst Durchschnittsprännen für 
leine Perioden für schiidlich Man kämpft fiepen sie aus 
werkinässi^rkeitsgi-ünden. Ein Vertreter der theilenden Ge- 
lUschaften und ein Vertreter lokaler Hilfskassen sind ttbei-zeugt, 



il^ to enrolled Societies, but In the coarse of the inquiry 

I Tmptjrtant eubjcct Las come uiider thc consideration of tbe Com- 
iiet', namely . whether it miglit not be desirable to take ihe present op- 
fUititt^ Ol adoniioM Ici&l proUK;tioD to tbe ver)' large class ot Societies 
lA not emUä. S. Iv. V. 

^ M IHe AniMseo der Beamten der Orden werden in diesem Kapitel 
Impoven, da dieeelbea nichts Meuei enthalten. 
' *) qo. 620. 
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dafis die Einführung graduirter Prämien alte Verane mit Ein- 
heitsprämien in die grdsste Verwirmng bringen mOsse 0. Aber 
die frage ist nach der Ansieht mehrerer Zeugen vorläufig eise 
rein theoretische. Den gehofften Nutzen würde die Annahine 
einer Prämienskala nicht haben. Denn die Aktuare machten sek 
wmiig Unterschied, sie schickten dieselbe Tabelle nadi gesuttdes 
und ungesunden Ortschaften'). Unter einander wichmi sie 
sehr von einander ab Die Aktuare scheinen die Aufstellaog 
vornehmlich als eine gute Erwerbsquelle betrachtet zu babeS' 
Schon vor den Ausschüssen der zwanziger Jahi*e wurde über 
die hohen Gebühren der Aktuare geklagt. Jetzt wird von des 
vei*schiedensten Seiten behauptet, dass die hohen Honorare der 
Aktuare viele Gesellschaften von der Registrimng abhielten^). 
Vom Juli 1844^1846 wurden 2101 Gesuche um Einschreibanj^ 
an den Registrar gesandt und davon 1683 registrirt, in den 
zwei folgenden Jahren 1780; davon wurden nur 423 ein- 
geschrieben'). Zweifellos erschwerte die Xoth wendigkeit, ein 
Zeugniss vom Aktuare beibiin^zen zu müssen, vielen Vereinen 
mit ungenücrenden rrämien das Dasein Den Aktuaren wir«! 
vorgeworfen, »hr-^s sie den Werth der verfallenen Poiizeo nicht 
in ihre Berechnungen aufnähmen"). Der Vorwurf <^'heint un- 
gerechtiertigt. Woher sollen die Aktuare die uöthigea Datea 
nehmen V 

In diesem Zusainmenlunme soll eine Klajxe besprochtfl 
werden, welche nur theilweise in direkter Beziehung zu der 
Bill slaud. Meliiere Zeuiren, Mitglieder der früher erwahuUfO 
General Provident and Benevolent Institution zu BirmiDyhara, 
welche damals sehr hoch stand und auch vor der letzten Enqui'ie 
als ein gesunder Verein erschien, spraihen sich gegen ilie 
Aufstellung getrennter Tabellen und Trennung der Kassen aib. 
welche nach dem vorliegenden Gesetzent würfe auch auf Ji<? 
alten Kassen übertragen werden sollte^). Augenscheinlich eint 
Erörterun«:, welche schon von Decher angestellt worden wtr. 
Die Tieiinunsr würde die Buchführung, sowie die Liu/.ahluug 
der Beiträge erschweren, Veranlassung zu Betrug «zebeji and 
den Vereinen ihre Stärke, nämlich die gegenseitige Unter- 
stützung der Kassen nehmen. Ein Zeuge hatte darin 
Recht, dass sich die Zahlungsfähigkeit einer Gesellschaft ohne 
Kaasentrennung berechnen l&sst Gerecht ist die Einridutaii 
jedenfalls nicht. Sie Iftsst sich entschuldigen, wenn in Ftlgt 



») qn. 13o6-.'i7 imd q. 1600. 

QU. 1811, 1Ö52. 
*) qa. 1890-1400. 

*) qa. 1508. 

qn 1239 

NVird jedoch von einem Zeugen beAtritteo. qu. 15^. 
') qu. 571-578. 
") qu. 595—690 und 1454 f^. 
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der Einführung derselben die V»T\valtuu^bkusteu siih steigern, 
«lass dieselben der Mehrzaiduog an Prämien jjleichkuininen. 

GeL'en den zweiten Fara^'raplien sprachen mehr« re Mit- 
.CÜeler und, wie uns scheint, mit vielem Recht. Von dem 
SLui.ipunkt einer wohleingerichteten Versicherungsgesellschaft 
steht periodische Theilung des gesammten Vennögens im Wider- 
spruch mit allen gesunden Prinzipien des Versicherungewesens. 
Aber auch die periodische Theiluntr eines T heiles des Ver- 
mögens, welche der desetzentwuif verbot V Was ist die Ver- 
theiluu;: der jährlichen Dividenden der grossen Versicherungs- 
gesellschatteu anders, als die periodische Vertheilung eines 
theiles des Vermögens? Aber eine wohleingericbtete Ver- 
aidieruDgsgesellsch^, wird man entgegnen, hat sieh vorher 
mbmeügt, das8 sie aJlen Ansprachen, w^che in der Zukunft 
werden erhoben werden, gerecht werden kann. Sie yertheiU 
den Uebersehttss der Aktiva aber die Passiva, nachdem sie 
vorher einen Bmchthdl derselben dem Reservefond aberwiesen 
bat, kurz: sie vertheilt den Gewinn. Wenn nun die Hilfs- 
loMsen auch nur ihren Gewinn vertheilt hatten, oder das, was 
bei der eigenthOmlichen Verfassung ihrer Kassen ihr Ge- 
vino war? 

Die theilenden Vereine, welche sich bei dem Ausschusse 
(jehdr verschafften, hatten nur eine Durehschnittsprämie für 
die Altersperiode von 18—30 Jahren, über welche hinaus Nie- 
mand angenommen wurde. Am Ende jedes Jahres wurde nach 
folgenden Grundsätzen ein Theil des Vermögens vertbeilt. 
Der wöchentliche Beitrag betrug 2 s. 4 d. Davon wurden 1 s. 
II d. fQr die Krankenkasse, 1 s. für die Ueberlebenskasse, 4 d. 
für die Verwaltungs- und andere Kosten verrechnet. Von dem 
Vielfachen von 1 s. 1 1 d. werden die Krankheitsunterstützungen 
und das Gehalt des Arates abgezogen. Für jedes Mitglied 
werden 5 Schillin^ie für die Invaliditätskasse M abgeschrieben, in 
welche anssf^rdem ein al)gestuftes Eintrittsgeld tiiesst. War 
eju Detizit vorhanden, so niusste es durch Umlairen beglichen 
v^mlen. stellte sich ein Gewinn heraus, so wurde er unter die 
' inr Mitglieder vertheilt-). Dies ist das in der englischen 
Ai r)eiterversicheriiii£i<literatur manchmal erwähnte , Birmingham 
1 tinciple*. NVir iiberlassen die Beuitheilung des Prinzips dem 
Leser und fülnen nur noch die Petrachtuni^en emes andeni 
Zeugen, eines Arl)eiters, an. „In einer regisrrirten Gesellschaft/ 
SÄjrt er sehr richtig, ^in der keine Thiiluiig des Vermögens 
herrscht und dit* I^eiträge ungenügend sind (und es giebt deren 
ungeheuer vieie; wird ein Mitglied, wenn es gesund ist, aller 

') Die iDTftlidiUUskasse nicht zu verwechseln mit eioer Ahenrenten- 
kaue* Wenn Jemand 12 Monate krank gewesen war, erhielt er ans den 

loTaHdiiätskaäten Qor soch 4 s. wöchentlich* 
') qu. 1349. 
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Wahrseheiiüichkeit nach ein langes Leben hindurch zahlen, 
und wenn die Zeit der Krankheit kommt (es mag yiellelefat 
keinen Pfennig erhalten haben) ist das Vermögen fort; es ist 
zu alt, nm einem andern Verein beizntreten, nnd Niehts als 

das Armenhaus liegt in vielen Fällen vor ihm/ Vorher sagte 
er: ,Jn einem Vereine, welcher sein Vermögen theilt. weiTlon 
Weni^^e dumm ^emvj sein, eine Alterspension zu vpr^^j« hern. 
Jeder erhftit sein Kraiiken^jeld . sein Be?rähniss*,M'ld unti einen 
Theil seiner Beiträge zurück; er erhält alle Vortheüe des 
Geldes, so lange es Geld zu theilen eriebt*)." 

Der dritte umi vierte Para^iaph resrten zu iTianniefai honi 
Widersi)rucli an. Die Vertreter fast aller Vereine sind wuhl 
genei^'t, der Regierung die Terlangte Information zukommen 
zu lassen, sie sind Ton der Wichtigkeit und Kothwendigkeil 
derselben fiberzeugt* Sie haben aber keine Lnst, eine Gainea 
dafür zu zahlen, der Satz sei viel za hoch. Die Aktuare 
zweifelten, ob die ausgeworfene Summe für die Aufstellung 
einer Bilanz genfige. Einer der Aktuare, Jones, glaubte, dass 
die Summe hinreichen würde, wenn die Vereine ein Formolar, 
welches er einreichte, verwenden wollten. 

Andere Zeugen hielten es für richti^^, künftige Gpsel]- 
sehaften lür Einreichung der Berichte zu verpflichten, aber <iie 
alten Vereine davon zu entbinden. Die Sekieiare derselben 
seien nicht im Stande, die Heriehte zu machen, auch wenn sie, 
was niei.Ntens nicht der Faii sei, die nüthi;:e Intelligenz be- 
sässen. denn sie kennten das Alter der Mitglieder nicht*), 
„leb glaube, m grosser Theil der Berichte würde gar niekl 
gemacht weiden, oder, wenn sie gemacht würden« worden sie 
so sein, dass Niemand sich darin zurechtfinden könnte« und 
wenn man sich darin zurechtfinden könnte, würden sie falsch 
sein ^y, so sagt ein Landgeistlicher. Ein Sekretftr eines alten 
Klubs meint, „der dritte Paragraph würde uns ruiniren 

Wir haben im Vorheraehenden die Einwürfe L'e'jen den fünften 
Pj^rn'jrnplien schon berührt. Die alten Gesellschaften schienen 
den nu'isien Zeucren in s(i sehlechteuj Zustande, «lass es unklui: 
sein würde, sie zu reformiren. Man solle sich daraul be- 
schränken, die künftigen Gesellschatten in richtige Bahnen zu 
lenken 

Auch der sechste Para^i aph fand begründeten Widei-spruch. 
Warden die Belichte Terdttentlieht, dann mOssten viele Kassen 
unCshlbar zusauinienbreeben. Die jüngeren Mitglieder würden 



>) <pL 1484. 

qu. 783. 
»J qu. 1000. 
♦) qu. l'MK 

») oQ. 934 n. 1511. Eäo Zeose erklärt dio Eiomiaobmig des Stufet ia 

dia Angelegenlieiten alter, scblecbter Hilftkasten für «ine V^rletsaag 
erworbener Keciiteil q. 1860. 
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sicli entfernen, wenn sie könnten, Zufliiss von jungen Mitgliedern 
wurden sie nicht mehr haben, und so niüssten sie bankerott 
werden'). Man rieth an, den Ausschüssen der Vereine den 
?tind ihrer Kasse privatim mitzutheilen -). Dieser Rath war 
w/ef 1 -tlir schlecht. Befol^^te die Refrierung jeiiHn Weg, so 
Jiiaciite bir ^ich zum Mit^chuldi'zen der Vereine, w( Uhe ihren 
allen Schiendrian weiter <iin^en. Wollte ein Veiem sich aut 
eine gesunde Ka-is ^teilen, so musste er entwetier i-eine Ein- 
naiiüjen r rln iieu, uder seine Ausgaben vermindern. Das konnte 
ohne V(jrwt^-en der Mitglieder nicht ireschehen. Im Falle ein 
Verein sieh wirklich refurmiren wollte, musste er ebenfalls den 
Austritt von Mitgliedern und Mangel an allem Zufluss befürchten. 
Fs war also in dem Rathe das Geständniss eingeschlossen, dass 
die iiieiüten alten Hilfskassen sich in einem so uustlosen Zu- 
stande befänilcii. dass sie nicht mehr zu retten waren. Dieses 
Geständniss werden wir auch noch bald huren. Hier hätte 
nur der Zwan^r des Staates helfen können, welcher jedoch bei 
dem freiwilligen Charakter der Kassen unmöglich war. Im 
Znsammenhange mit diesen Erörterungen wurde die Schaffung 
einer Uilfskasse zweiter Ordnung angeregt. Sobald sich eine 
FnendJy Society zahlungsunföhig erweise und nicht in einer 
gevisBen Zeit sahlungsfiihig geworden sei, solle sie von allen 
pekuniären Vortheilen ansgescblossen werden, und nur das 
Bedit zn klagen und verklagt zu werden haben 

Wir haben damit das legislative Gebiet verlassen und sind 
in eine Zustandsschildening der Hillskassen eingetreten , ohne 
jedoch aUe Forderungen und Wttnsche an das Parlament be- 
spioeben zu haben« Da aber die Eenntniss der Lage der 
Hilfsvereine eret die weiteren Klagen und WOnsche recht be- 
üftheilen Iftsst, mag der Faden der Darstellung einen Augen* 
Wiek hier abgebrochen w- rden. 

Was wir von dem Zustande der meisten freundlichen Ge- 
itilsdiaften hören, gewährt kein wesentlich milderes Bild, als 
irir froher zeichnen mussten. Die Mitglieder leben fortwährend 
n Zank und Streit^). Oefters kommen Klagen vor den Richter, 



>) qo. 1361 und 6d5. 

qu. 1414. 
S) qn. 1423. 

*i qu. 2311 asd 2319. Pie Streitigkeiten haben theilweise eine recht 
'?niori»iische Seite. l>ie ^Statuten sind zuweilen so vag ab«refas8t, dass 
ä^At^x nQtiiwendifferweise eotsl^eo muss. lu einer Loge soll jedes 
KtgUed AQsge^elüMien werden, welches sich ,evil pracuces' schuldig 
^cbu Eise Ililfskasse hat in ihren Statuten den inhaltsvollen Paragraphen, 
iais sie nach den besten Prinzipien verwaltet werden ^^oll". Nun entsteht 
le Frage, welches ,evii practices' und b^sre Prinzipien sind. Dies tUhrt 
I hefri^ea FeiiidseJigkeiten. Der eine Zeuge empfiehlt, dass derRegistrar 
Kh dea WortUat der Statateo seine Auftnerksamkeit schenken mö^e, 
□d das^ gc^if^se .Modellparagrapben* in die Stataten jedes Vereins ein* 
»chobea werden sollen, qu. Zilb, 
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dass sie Mitglieder ungerechterweiBe ftiiszusdiliesaeD Sachen^). 
»Sobald ein Mann alt, kruik, üiTalida wird* bietet man AUa 
auf, nm ibo su reizen und ihm da» Leben saner au madien, 
ihn an beobaditen, zu tjrranniBiren und «regen eines VerstOM« 

gegen die Statuten auszustoasen«** Daraus sclüiesst der Zeuge, 

ein Landgeistlicher, der mitten im Leben steht und an der 
Verwaltung einer Kasse betheiligt ist, dass eine gute Krank- 
heitsstatistik noch nfar nicht existire. .weil jene Leute in dem 
Vereine als Kranke hätten bleiben sollen, aber, fb si^ aus- 
geschlossen wurden, erscheinen sie nicht in den Berichten-)/ 
Ein Friedensrichter erzählt, das.s seihst jetzt noch zuweilen die 
Vereine aufcelöst werden, um ihre alten Mitglieder los zu 
werden*). Gegen solche Vergewaltigungen wüssten sich manche 
Mitglieder nicht zu helfen, da sie die gesetzlichen Bestimmuagen 
nicht kennten^). Aneh eonat höran wir, dasa dne groeee Un- 
wissenheit herrseht Die Arbeiter treten in die Vereine ein, 
ohne die Statuten zu kennen*). In den kleinen Vereintn 
heri-scht ein blindes Vertranen zu den Sekretären , welche je- 
doch manchmal nicht von den höchsten Moralprinzipien geleitet 
werden*) nnd durchaus unfähig sind, einen Verein nach Ver> 
sicheninjrsgrundsÄtzen zu leiten In einem Falle lesen wir, 
dass mehr als ein Viertel sänimtlicher Einnahmen von der 
Verwjdtufii: vpi-chliuiL'pn wird Von Her T^nkenntniss der 
Kleuiriiie alles Versicherungswesen^ zpii^l ;m( Ii die Thatsache, 
daüs die Arbeiter in die Kassen strömen, welche die niedrigsten 
Beitrage erheben und die grössten UnterstOtzunsjren vei-sprpi heu. 
Diese un;:e.sunde Konkurrenz liisst die Bierwiiihc tiiiiaen und 
tQchtige Vereine nur selten aufkommen^). „Es giebt ungefiUir 
1700 Wirthshftttser (in Birmingham),'' sagt ein Arxt, «und die 
Annahme wird der Wahrheit nahekommen, dass von je dreiett 
awei einen Klub haben, nnd einige haben ftnf oder sechs**). 
Die Ifajorität alter Kassen hält ihre Versammlungen in Bier- 
h&usern ab^') Bei der Unmässigkeit und Unwissenheit des 
englischen Arbeiters wird dies für ihn eine Bahn zurVeifühi-ung, 
der er nicht widerstehen kann, die ihn und seine amue Fa- 
milie ruinirt^"). Für eine Hii&kasse, eine Loge der Manchester 
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Dmtj, ob eingeschrieben, geht nicht aus dem Texte hervor, 
deren Aiu^gaben im Jahre 1848 über 795 betrugen, berechnet 
m Zenge, daas sie etwa 229 £ ausgegeben haben würde, hätte 
sie ihre Versammlungen in einem Privathause abgehalten. Für 
Bier haben sie 475 if, an Begräbnissgeld 314 if ausgelegt*). 
So wird der Wirth, obgleich er zu den Tugenden der Spar- 
\imkeit und Vorsicht ermunteit, der gro?ste Feind des Ar- 
beiters, weil dieser noch keine Selbstbelierrscliuiiji erworben 
hat, seine Interessen nicht versteht. Wenn die Mitjzlieder ver- 
ständig und nliissi^: sind , ist das Tagen in einem Wirthsliause 
;ini )>il]i^sten -). Finlaison's Aussage, dass die Mitglieder in 
ileii letzten Jaliren sehr bereit willijr auf den alten Gebrauch 
verzichtet biitten, einen Theil der Beiträ^re auf den Bieriretuiss 
verwenden*), beweist leider Niclits für die Mässigktit der 
MitL^lieder, da dadurch die Beitriitie geringer wurden, und sie 
nuü tlie Pence aus ihrer Tasche nahmen. 

Ein besonders schlechtes Licht wirft Folgendes auf die 
alten Mit^^lieder. Gewöhnlich sucht man die Vorliebe der 
Klubs für die Einheitsprämie aus der man^ielhaften Intelligenz 
der Mitglieder zu erklären. Von einein Geistlichen, der unter 
der arbeitenden Bevölkerung einer grossen Industriestadt lebte, 
wird die (iründunjr einer Hilfskasse so geschildert: „Sie werden 
bei der Gründung einer Kasse walirschemlich finden, dass 
etwa 10 oder 15 alte Mitglieder sie begründeten und die Sta- 
tnten machten; sie suchen junge Mitglieder um sich zu 
scbaaren, und jene alten Mitglieder werden auf Kosten der 
jungen leben, bis die Jungen es herausfinden, dann werden 
üiese versQclien, die alten loa zu werden*^). Werden die 
Jangen alt» so müssen sie danach streben ^ unerfiahrene 
jtmge Leute an sich au locken. So spinnt sieh die .Kette von 
Sclbfitsttcbt, Hasa, Streit von Generation zu Generation fort 
Ue Existenz der Vereine bemht auf dem ewigen Betrüge der 
Alten an den Jungen!** Diese Darstellung wird durch einen 
Aktuar bekräftigt ,,Es ist eine grosse N^gung bei den alten 
MitgUederB vorfianden** sagt er, „die Beiträge dadurch zu ver- 
mindem, dass sie eine Einheitsprämie au&tellen, und so die 
Jungen für sich zahlen lassen; und gewöhnlich wird 
ihnen auch bedeutet, dass es im Prinzipe un- 
gesund und nicht räthlich ist, aber meistens 
gelingt es ihnen, die Jungen auf ihre Seite zu 
bringen und ihre Absichten durchzusetzen.*'^) 
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Der bekannte Aktaar Finlaison sagt aos^ daaa Ton allen Hilft» 
kassen, die yon ihm certifieirt werden smea^ 82 % eine eimige 
Pr&mie hätten^). 

Kann man sieb da noch wondem, dafls fut alle KaaM 

zalilim^snniähi^ oder bankerott waren? Ein verurthcilsMer 
Beobachter wird dies aus den Yorherrschenden That machen, ans 
der Äugst der Vereine vor einer gewissenhaften Schätzung und 

einer Verr>ffentlichun,G: des Resultates entnommen haben. Doch 
sollen der (Tründlichkeit der Darstellung wegen noch einige 
Belege folgen. 

,The major part are insolvent' (Neison)>). — I should 
say the great majority are insolvent without any doubt wha- 
tever (AnsellV). — l>o you mean to contemplate all tlie 
societies going to ruin? They miist in jieneral fzo to ruia. 
I know they are *^(nn'^ every day; they must to min. 

You crive thcm up as a hopeless caseV I am sony tosay 
I de*). (The Rev. Eodgson.) 

I am afraid that veiy few of the nid sodetaes whieh are 
managed by themselyeB are solvent at thia moment^). (Der- 
selbe.) 

In your judgement, are the majority of the societies thaa 
you have had oognizance solvent er insolvent? — In- 
solvent (Jones, Actuar.) 

They are in a most dreadfol condition, a large proportlon 
of them (Jenkins, Sekretftr einer Hilfskasse) ^. 

Ein Albeiter sagt aus: They have almost universally 
broken up, I may say, iü all pails of tlie country, and the 
effects have been very disasti'ous Der Registi-ator glaubt, 
dass von den 15 000 Kassen, welche er registrirt hat, nnr noch 
12000 exlstiren*). 

Aus einer Birminghamer Armenhausstatistik ersehen wir, 
dass unter 152 Männern sidi 73 befonden, welche einem Klub an- 
gehört hatten. In 61 Fftllen hatte derselbe bankerott gemacht 
ünter diesen hatten 25 alte Männer einem Klub 12 Vs Jahre» 
10 11 Vt Jahre, 16 ISVi Jalure, und 7 selbst 22 V« Jahre an- 



') qu. 6o3. Siebe auch dessen Aussage über die Tradens alfeer Mit- 
glieder, üch auf Kosten der Jungen zu versichern, i^u. uol. 
^) qu. 14. 
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t:ehürt. Von der Ahesford und Winchester Union lie^t folgende 
Statistik vor. Unter 59 Armen hatten 29 einem Klub an^^ehört. 
In 2o Ftillen hatte der Verein bankerott ^^emacht. In 5 Fällen 
hatte der Mangel an Arbeit den Armen zum Austritt gezwungen, 
in 4 hatte er die Stadt verlassen, wo der Klub sich bdknd. Vier 
mitgeiahlte Arme waren noch Mitglieder eines Klubs, der sie 
nieht Tor der Schande schützen konnte Bekanntlich gaben 
viele Kassen inyaliden und alten Personen so wenig, dass sie 
nicht davon leben konnten und an ihrem Lebensabende doch 
mr Annenkasse ihre Zuflucht nehmen mossten Oder diö 
Mitglieder konnten nur ffit eine beschränkte Zeit Tersichem, 
iiiQerte ihre Krankheit länger, als z. B. ein Jahr, so wurden 
sie entweder aus dem Mitgliederverbande entlassen, oder sie 
eriuelten ^, oder Vs des früheren Krankengeldes. 

Mit dem Tone dieser Notizen stimmt auch die Mittheilung 
eines Friedensrichters ttberein, dass in den allermeisten 
F&Uea, in welchen er einen Schiedsiichterspruch durchzu- 
setzen hatte, die Weigerung des Klubs an dem Mangel von 
Vermögen lag*)* 

Fragt man nach den Grtlnden dieser trostlosen Zustande, 
?o erhält man immer die Antwort: Schlechte Tabellen, schlechte 
Verwaltung, Fall der Löhne! Konnten Menschen auf dieser 
^tufe psychischer Bildung bessere Tabellen annehmen, eine 
De&sere Verwaltung haben? Und wenn sie bessere Tabellen 
gehabt hätten, konnten sie in Anbetracht der bestehenden Er- 
mbsordnun^' höhere Prämien bezahlen y Konnten sie über das 
Nächste hinaus Vorsorpfe treffen? „Ich glaube nicht," sagt 
Insel! , -dass die arbeitenden Klassen in der Lage sind, eine 
Utersrente zu bezahlen*)." pWas die Altersrente betrifft, so 
leider die Prämie so hoch, dass wir die Leute nicht dazu 
'tvvegen können, sie zu nehmen, besonders da aller Wahr- 
rheinlichkeit nach die Löhne abnehmen werden'')." meint ein 
iajid^zeivflij'her. Und weleher Arbeiter k niii dtn Fall der 
-ohoe im \Virthschafts-\ steme der Konkurrenz hinciern? Nie- 
land. Aueh die dewirrkv* reine können nur ein Palliativ- 
littel reichen. Eiusehneniender würde erst eine Krisen- 
teuer Nviiktii, welche den Unternehmern auferlegt würde. 
ü.;h diesmal wieder wird ausgeführt, dass die Altersver- 



M qu. 1491. 

1 Was wini aus ihnen nach dem 70. libre? Sie müssen sich von 
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Sicherung sich nicht ftlr freiwillige Hilfekassen eigne. Sie möge 
Tom Staate fibemommen werden 

Was hatten also die freiwilligen Hilfekassen , ohwobl ae 
tust 60 Jahre hindoreh von der Gesetz^ebimg uoterstutzt worden 

waren bis dahin gleistet? Die meisten verspi acbeii für eine l e 
grenste Zeitdauer dn mnssipres Krankengeld, und nach der Zelt 
eine Summe, die das unglückliche Mitglied nicht vor dem Armen- 
hause schützte, unf] sie zahlten beim Tode pitips Mitt^liVdes eine 
Summe, welche die Hinterbliebenen vor den niicbsleu Rothen be- 
wahrte. Eine Invalidir its-, eine Altei'sversicherunp:, eine Ver- 
sorgung für Wittwen und Waisen war meistens nicht vorlianden! 
Und auch das Wenijre war ungewiss, da lagiich liilfskassen 
bankerott inachteii und die meisten zahlungsunfähig waren. 

Max Hirsch meint in seinem bekannten Buche Ober dss 
HüMasseawesen ^) , dass ZahlungsunfiUiigMt für eine Ver- 
sieherang^esellschaft nieht Bankerott bedeute. Daa ist gam 
richtig. Wenn ein Klnb, nachdem ein Aktuar das Verm^en 
d. h. den gegenwärtigen Werth der kflnftigen Beiträge nicht ao 
hoch gefunden hat wie den gegenwftrtigen Werth der in der 2a- 
kunft fälligen Unterstützungen, ihn also zahlungsunfähig er- 
klärt hat. wenn dieser Klub nun emstlich an die Reform «reht, 
eine einmahge Uinlaat^ nii'^srhreibt, seine Beiträge erhöht oder 
seine I iiterstützuugen vermindert, sein VermuL^en zu höherem 
Zinslui^be ausleiht, vielleicht Geschenke von 1 jik niuit-ln aern 
erhält, einen vorübergehenden Fall in den Staatspapieren zur 
AnlepTunj? seines Vermögens benutzt, dann kann er möglicher- 
weise zahlungsfähig sein. Dazu gehurt aber mehr InteUi^eiiz. 
als die meisten Mitglieder besitzen, und vor Allem guter Wille 
Aher wir lesen gerade, dass es den Klnbs an allem guten 
HVDlen fehlt, ihre Lage zu yerbessem, dass sie den bestge- 
meinten Rathschlägen widerstehen. »Fast ausnahmsweise', ssgt 
Ansell aus, ,sind die Mitglieder am besten mit dem schmeichel- 
haftesten Berichte über ihre Angelegenheiten zufrieden, und so 
lange sie Geld zur Verfügung haben, wollen sie sich nicht da- 
von überzeugen lassen, dass ihre Kasse uufiesund i«t ^).' In 
einem Falle, wo pr (lern intelligente! en Elemer.te einei giwseo 
zahlungsunfiihigeu Hilfskasse. 40 Pt lc^irten, welcliö m*oo Mit- 
glieder vertraten, ihre Lage auseinandergesetzt hatte un<l ihnen 
die Reform an's Herz legte, gelang es ihm nicht, sie trotz 
wiederholter Versammluntren zu überzeugen^). 

Finlaison's Urtheil ist noch kräftiger. 

,Glauben Sie nicht', sagt der Versittende, .dass es 
wQnschenswerth wäre, wenn die Hiliskassen mit dem wirk« 
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liehen Zustande ihrer Zahlunp:sfähigkeit oder Zahlun«isunfähigkeit 
bekannt ijeniacht würden ? ,1 c h 2" 1 a n b e wahrhaftig]: nicht, 
erwideilFinlaison.so weit ihre ei;^enen Interessen in 1' raLiekoninien, 
dasF sie davon unterrichtet zu werden wünschen/ 
,Glauben Sie nicht, dass es vom staathchen Stainlpuiilcte 
aus im höchsten -Vtaj^sse wünschensweith ist, dass sie über ilire 
RjikJjche Laire aul^ekliirt würden?* ,Ich weiss nicht, wie man 
ilus anfauLren könnte, es sei denn dass man sie in so 
^trellfre Zucht nähme, welche diese Vereine 
^vahrscheinli c h auflösen würdet)/ - Mit andern Wor- 
u-ü: Allein gelassen gedeihen die freien Hillskassen nicht ; legt 
man ihnen solche Bedinfjuns^en auf, dass sie in heilsamen 
l'.ümen wandeln umssteu, tlann gedeilieu sie ebenfalls nicht. 
Die ^re Wulm liehe freie Hilfskasse ist lebensunfähig, 
i mlaison spiicht damit die geheimste Ueberzeuisrung aller ge- 
bildeten Politiker aus. So erklärt sich die eigenthümliche 
englische Volkswirthschaftspolitik in Beziehunc: auf las lUlfs- 
kasseiiwe&en , die zum iniodesten halb ist, die die iliUskassen 
nicht resolut auf die eigenen Füsse stellt und ihnen nicht re- 
solut solche Bedingungen auferlegt, welche moralisch und intel- 
lektuell durchgebildete Männer als nöthig anerkennen würden. 
KoDs^uente Politiker sehen denn auch klar, dass nur ein 
Itialltehas Zwangsversicherungswesen den arbeitenden Klassen 
WcUtbateii, welche die freiwilligen Hilftkassen versprechen, 
Behem kann. 

Solche Urtheile wie die von Ansell und Finlaison ange- 
gebenen, kehren fiberall wieder. Damit die Darstellung nicht 
einseitig erscheine, lassen wir noch die Mittheilungen einiger 
Mitglieder von Hilfskassen folgen. J. Dyer sagt aus, dass 
flillskacmi, welche einige hundert Pfund beidtssen, sich in der 
glAnsendsteD Lage zu befinden glauben*). Eine Hilfskasse 



') qu. 741, 748. 

•) Aehnliche Anschauungeii bis in die mitÜerSD und oberen Klassen 
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hätte bestiiiiiiit, dass ihr Vei niugen immer nur 100 J6 betragen 
sollte ; ein einziges Jahr mit hohem Krankheitssatze wai*f sie 
nieder Diese Aussage bew^t nur Mangel an Ventftndni» I 
Ar das VefsichenuigBweaeQ. Von bösem Willen Folgend«» 
Mr. Süby ist Mitglied dnee Vereins sn Greenwich, der ein 
Veimögen von d 000 £ b«Hi88. Einigen Individuen fiel es eia 
die Behauptung zu verbreiten, die Regierung wolle das Ver- 
mögen desselben konfisdren. Eine Versammlung wurde zo- 
sammenbeinifen und vorgosehlapren — nur 1 800 zu ver- 
theilen. Konsequenter wnro es jedenfalls «gewesen, das Ge- 
sammtvermögen zu vertlicileir, wesshalb dem Staate 1 200 J^' , 
überlassen? Als Silby dagegen sprach, bemächtigte sich eine i 
solche Wuth der Mitglieder, dass er befürchtete vom Tische 
fortgeschleudert zu werden. Die Majorität stimmte für die 
Massregel. Jedes Mitglied erhielt 7 ^. Ein Arbeiter betrank 
sich so, dass er starb, ein anderer verlor seinen Antheil, ehe 
er seine Wohnung erreichte. Der Verein sank. NichlsdflsCe* 
weniger wurde vor nicht langer Zelt wieder vorgesdilagen, das 
Vermögen »bei den Mitgliedern zu deponlien*, da der Staat 
die armen Leute wieder ihrer Ersparnisse berauben wolle*). 

Kaehdem wir der £rOrterung der ReformbedQrftigkeit der 
Hilfskassen so viel Raum gewidmet haben, beobachten wir den 
Kinfhiss des Zusammenbruches der FCas^^eü ;nif die Arbeiter 
Sie werden von einem Arbeiter klar in Folfrendem geschildert; 
,Wenn ein Mensch viele Jahre gekämpft hat und sein Lohn 
unzureichend ist, um die Bedürfnisse seiner Fauiilie zu be- 
friedigen, und er hat sich selbst ein Opfer auferlegt, uud er geht 
des Lohues tai seine Entsagunpr im Alter und in Invalidität ver- 
lustig, dann ist, wie mir scheint, eine starke Tendenz vor- 
handen, Soi^odgkeit, Unmtoigkeit hervonnirnfen^V Sie 
erkennen wd&l, welchen Nachtbett ihnen der Bankerott der 
Vereine sofilgt, sie mächten gerne in bessere Kassen eintreten, 
sie haben eine Abneigung gegen ArmenunterstOtsung^), aber 
sie betrachten mit Misstranen Alles, was der Staat zu ihrem 
Besten thun will. Demagogen, Bierwirthe, betrügerische Se- 
kretäre regen sie gegen diesen Staat auf. der ihre 
Frriheit beschränken wolle. Ein intelligenter Arbeiter macht 
das schwermOthige Gestandniss: „Die Ungebildeten würden 
sich gegen fast Alles erheben, was die RfL^ierung zu ihrem 
Besten vorschlagen mochte*)." Ein Handwerker, dessen Zeug- 
niss zu dem Besten gehört, das abgegeben wurde, meint: J 
think all experience showb Ihat the common sense of the people 
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btt been very bad sense to the pmeot tine Er ist auch 
so aQ{^k]&rt m erkennen, ^das8 ein Gesetz als eine Be- 
schränkung der persönlichen Freiheit empfunden werden und 
doeh dem Individuum Gutes thun möchte 

Rätten alle Arbeiter diese Höhe des Verständnisses 
eiTeicht, dann wiUe es leicht, die Hilfskasscn^iesetz^zehung 
tnit einigen Para^rraphen in geordnete Bahnen zu lenken. 
Aber die Massen besitzen sie eben nicht, und ein von dieser 
Maj«"" abbäniriges Parlament, dem kein kriiftiges Könicrthum 
?iir v^eiie steht, i?t nnfäliip, eine sociale Frage dieser Art zum 
\Vohle der arbeit* ndi n ICIms^pti erfolgreich zu Insen. Mit jeder 
Ausdehnuni: des btimiiieniecliies wächst (Ue:^e «Ktahr, es sei 
denn, dass man unter den Massen zu gleicher Zeit höhere 
Von^telluniren vom Staate verbreitet. Das ist jedoch sehr un- 
^ahrNclieiulich , weil Diejenigen , welclie die Ausdehnung des 
^.'i>fl/ürechtes am energischsten betreiben, keine edleren und 
^ürdijreren Ansichten vom Staate zu verbreiten haben, und 
diejenigen, w« h he ein neues Ideal aufstellen könnten, (Gegner 
der AusdehntuiL^ des Stimmrechtes sind. Wenn mau diese 
Zustände überdenkt, kann man sich nicht genug wundem, 
dws einige Zeugen meinen, die Regierung solle sich nicht so 
viel um die Hillskassen bekümmern. Die llaupUai he sei eine 
gut« Verwaltung. Wenn der Verein sich kräftig gegen Betrug 
wehre, sein Geld gut ausleihe, nur gesunde Mitglieder aufnehme 
Q* 8. w. könnten manche Schwächen ausgeglichen werden. Dar- 
in kann ja kein Zweifel sein , daaa eine gute Verwaltung viel 
f^m^. Aber die Frage ist die: Wie sollen sich Menschen 
mf to Stufe intellektoellei* und moralischer Bitdung eine gute 
Verwaltung verschaffen? Unter solchen Umstanden ist es 
ioek wichtiger, dass der Staat Zwangsbestimmungen vorschreibt 
Ja, wenn die Menschen eben anders w&ren, wie leicht 
essen sich dann jugendliehe Beformvorschlftge verwirklichen! 
^enn jeder Arbeiter sein genOgendes Auskommen hätte, die 
^onkomnz immer segensreich wirkte, Krisen nur im medizi- 
QacheD und dramaturgischen Sinne bekannt wären, jeder Ar- 
>eiter seinen Mill und Spencer mit Erfolg studirt hätte, edlere 
Vergnügungen den Reiz der Spirituosen und der proletarischen 
^ermelming gedämpft hätten, jeder Arbeiter in jedem Kollegen 
f^n Bruder verehrte, jeder Bierwiilh sich als Freund der 
fenschbeit fühlte, alle Sekretäre Musterbilder an Intelligenz und 
ugend wären, die Aktuare kein hohes Honorar für ihre Mühe 
enommen hätten, im Parlamente nur Männer sässen, die sich 
eder vor dem Verluste ihres Mandates, noch vor andern Ge- 
Ihren fürchteten, die weder den Massen zu schmeicheln, noch 
38 Sdbsterfaaltungstrieb das wohlerkannte Gute zu hinter- 
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treiben suclien müssten, Männer, d ie wie Götter throiitiiid 
kein irdisches Intei esse an socialen Fragen liätten, Parlaments- 
mitglieder, dio im Besitze aller Staatsweisheit wären, und gerne 
Hunderttausende opferten, um den Arbeitern entgegenzukom- 
men, anstatt jährlieh Millionen an Anneosteaeni auszugeben, 
wenn weiter das Gesehlecbt der Hnnie in allen Staaten ans- 
gestorben wäre, die nur den Werth der nächsten Enpamias 
sehen, aber nicht den Werth des yerhinderten Gutes, ja wenn 
Dieses und noch manches Andere existirte, wie leicht Hesse 
sich da Alles durch Y ereinswesen , Selbstverwaltung und Par- 
lamentarismus lösen ! 

Das waren die Zustände in den besseren, den einfj:eschrie- 
benen Hilfekassen. Wenn aber, wie Tidd Pratt annahm, die *; 
Zahl der nicht eingeschriebenen Hiltskasseu die Zahl dei- ein- 
geschriebenen überetieg , welche schleichende Krankheit 
musste dann in Gestalt des freiwilligen Hilfskassenwesens am 
Marke des Landes zehi*en! ' 

Die weiteren Forderungen, welche an das künftige Gesetz 
gestellt wurden, lassen sich nun leichter beuithellen. Die I 
Vertreter der Liverpooler Begrftbnisskassen wfinschen die Auf- 
hebung des Verbotes der Versicherung auf den Tod von ; 
Kindern unter 6 Jahren. Diese Versichemng sei ftii dir ar- 
beitenden Klassen eine grosse Wohlthat. Damit alle Miss- 
bri^if^he vorhindert würden, schlagen die Sekretäre vor, dass bei 
allen Todesfällen von einem Arzte oder dem Coroner ein 
Zeugniss f^bpr die Todesursache ausgestellt werdt n solle. 

Wir verwt'ihMi iidcb einen Augenblick bei einer Schilde- 
rung der Begrabnis>kasseri, da die vorhandenen bchilderungen 
sich iuuiptsächlicli mit den kleineren Hilfskassen, welche die 
Majorität, aller eingeschriebenen ausmachten, beschäfti^^ten. 
Die mannigfachen Gebrechen derselben, welche seit der Zeit 
mehr und mehr an's Licht gezogen wuiden, treten hier sehon 
grell genug hervor. The United Legal Friendly Burial Society, 
die grOsste Begiilbnisskasse in Liverpool, stellt keine Nadfi- 
forschungen Ober die Gesundheit der Kandidaten an, sie ver^ 
langt keine Ausweise Uber das Alter derselben. Sie begnügt 
sich mit den Angaben, welche die Mitglieder zu machen für 
rriit finden*). Die Beiträge werden von 14 Kollektoren einge- 
sammelt, deren Gehalt 12Vg ^ a J^l^^r von ihnen einiiesaTumelten 
Prämien betrj^gt Dieselben nehmen ihre Pflichten nicht zu [ 
ernst. Wenn ein Kollector seinen liundgang zwei Wochen I 
hintereinander vernachlässigt, soll das Mitglied das Bureau ' 
benachrichtigen. Im Falle ein Küllektor die Einsainndun«? 
4 Wochen versäumt und das Mitglied die Kai-se nicht recht- 
zeitig in Kenntniss setzt, hat es nach den Statuten alle iüi- 
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Sprüche verwirkt. Doch sei die i'raxis, auch in einem soh hen 
Falle zn zahlen M. Wie geebnet die Wege für den Beti up: 
waren, im Falle ein Kollektor z. B. ein an einer tödtlichen 
Krankheit darniederlieurii ies unverbeirathetes Mitglied nicht 
öesüdite, ist leicht einzusehen. 

Die Gesellöchait verhindert ihre Mitglieder nicht, in andere 
Bep-ilhni^skassen einzutreten. In diesem Schntte lag aber 
gerade die Versuchung für manchen Arbeiter. Mit grosser 
Naivetät sact der Sekretär der Begräbnisskasse aus, er kenne 
kein Debpiel, dasb em Mitglied mehr als 3 Vereinen angehört 
habe'). 

Von verschiedenen Seiten wurde dem Ausschiisse die Aus- 
inerzung der Bestimmuny, welche Mitglieder gegen ihren 
Wuö5ch in einer Unterstützungskasse festhielt, nahegelegt; es 
wurde ihm die einfache Wahrheit auseinandeigesetzt, dass der 
iDStritt eines Mitgliedes für eine zahlungsfrihige Kasse einen 
Gewinn bedeute; es wurde ihm erzählt , dass Mitglieder von 
Friedensrichtern mit Geldstrafen belegt worden wären, der 
Aussehuss konnte sich nicht von der Ansicht losmachen, dass 
er dadurch den alten Mitgliedern schaden werde. So tief sass 
dBs Uebel, dass die Gesetzgebung nur die Withl hatte, alte 
leute ihrer Untersttttxungen zu berauben, oder den Betinig 
unter ihren Augen sein Spiel forttreiben zu sehen'). 

Ein Friedensrichter schlug vor, den Kassen das Schied»- 
Bericht zu nehmen. Besonders ungerecht fand derselbe die 
Bestimmuiig, dass, im Falle das Schiedsgericht nicht entseheidev 
an Mitglied 40 Tage manchmal in der gr6ssten Dürftigkeit 
u warten habe« ehe es sich an den Friedensrichter wenden 
iürfe. Zuweilen versäumten die Kassen es überhaupt, Schieds- 
ichter zu ernennen *). 

Jedoch mit der lleform der bisherigen Gesetzgebung, mit 
ler vorliegenden Bill sei es nicht gethan, es müssten neue 
Vege betreten werden: diese Ueberzengung wird von vielen 
-eueen ausgesprochen. Eine gi'osse Behörde, welche den 
iil&kasäen Rath ertheilt, die volkswirthschaftliche Erziehung 
10"^ Volkes stehen in verschiedenen Formen vor dem Geiste 
er Zeugen. Es «Inrehzieht den Bericht ein wahrer Nothschrei 
ach fremder, nach btaatshilfe. Die ärmeren Klassen befürch- 
■n, in ihrer Hilflosigkeit unterzugehen , wenn ihnen keine 
iitende Hand gereicht wird. Immer muss man sich jedoch 
i^/nern, wenn diese Bedürfnisse vorgetragen werden, dass 
i> Volk «ich neigen Alles erheben wird, was die Kegierung 
i seinem Besten vorschlagen mag. 
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Hätte das Paiiaiiient jene Behörde Geschäften . so v»üide 
es neue Balmeu betreten haben. Der Plan an uiui lilr sich 
war jedoch bekanntlich durchaus nicht neu. Er taucht wie 
das Projekt der etaatlichen Zwangsversidierung und des Sircb- 
spi^vereins in der Geschichte der HtUbkasseD immer wieder 
auf, wenn sich das Bewusstsein von der Unzulftngliehkeit der 
freien Hilfskasse den Gemttthem hesonders stark aufdrängt. 

Sobald die Behörde aus dem abstrakten Reiche der Be- 
griffe in das hellere der konkreten Gestaltung übertritt, nimmt 
sie versrln'edene Foraien an. Es wird eine Er^veiterun^r (^f^^ 
Registrai )ffipe angeregt'). Poph srhnieckt sie zu sehr nach 
Einnii^fhuiiL' dps Staates, mi\\\ l^elürchtet eine schaMonenhafte 
Thätiiilvcii der Beamten. Viel mehr Anklang' findet ein KoHe- 
^rinni wn Mäimem, welche mit der Uegistrirung Nichts zu 
Ihun haben. The Revnd Hodgsou mochte es ganz aus Gent- 
leiiien und Geistlichen, die freiwillig ohne Lohn diese Bürde 
auf sich nähmen, zusammengesetzt sehen ^). Der Zeuge be- 
merkt leider nicht, dass er einige Zeilen vorher den Gentiemen 
kein gutes Zengniss ansgestdlt bat» dass ihn diese Herren bei 
der Verwaltung eines patronisirten Vereins völlig im Stiche 
gelassen haben. Dort nisst er nämlich seine Erfahraugen über 
den Eifer der Gentlemen in den Satz zusammen: ^Männer 
von Einfluss und Ansehen bilden Ausschüsse (nämlicli zur Ver- 
waltung piner TTilfskasse), gewöhnlich unter der Einwirkiin-j' 
ir^iend l ines ( .onilpinaTi, welrlier Andere ül)en*edet, sich an rier 
Amrele^'enlieit zu betheiligen. Der Geist, welcher sie 
ursprünelich belebte, stirbt jedoch bald ab*).* 
Es wäre ialsch, Herrn Hodgson für einen Litalpolitiker zu 
halten. Er hält, wie die meisten Engländer, hartnäckig an 
gewissen traditionellen Anschauungen und Formen fest, mag 
sich die Welt wandeln und v«ilndem. Konsequenz ist seine 
Sache nicht Er bemerkt nicht, wie die letzten zwanzig Jahre 
das selbstverwalteode England immer mehr zertrümmert haben, 
wie sich das Berufsbeamtenthum immer stolzer erhoben hat, 
weil es den herrschenden Klassen, wenige Ausnahmen abge* 
rechnet, an d^ Tugenden fehlt, welche die Grandlage aller 
Selbstverwaltung ausmachen. Er bedenkt nicht, dass sich 
daiiial'? die Klairen Wh^v die laxe Verwaltung der Sparkassen 
durch die Gentry mehrten, und dass nichtsdestoweniger die 
Gentlemen sich gegen die Uebernahme jetier Verantwortlich- 
keit, im Falle der Sekretär oder der Kassirer den Mangel an 
Beaufsichtigung zu Ilntei-schlaffungen benutzte, mit allen 
Kräften wehrten. Als das ParlamenL im Jahre 1848 die Ver- 
antwortlichkeit der Treuhänder auf 100 festsetze wollte, 
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schraken jene Klassen nicht davor zurück, den Einlegeni ein- 
zureden, (lass mnn in Westminster eine den Sparkassen schäd- 
liche Massregel plane. 79 000 Mitglieder petitionirten da- 
gegeu. Auch die Presse stand auf Seiten der un^^cluildig 
verfolgten (xentlemen Damals sagte Sir J. Cross über die 
englischen Landjunker: ^Ich finde, dass die ( 0iinti7-gentlemen 
.... hp'] der Gründung von Sparkassen gerne ihren Namen 
als Treuhand » r hergaben, aber dass sie in allzuvielen Fällen 
in ihrer thiiiigen Mitwirkung nachlässig waren (in giving their 
personal Services), wodurch die Verwaltung fast ausscliiiesslich 
tler zuai Aktuar ernannten Pei-son zufiel *)." Dies Urtheil 
stimmt vollständig nüt demjenigen, welche wir aus früherer 
Zeit m berichten hatten. 

Ansell. welcher bekanntlich in seiner Broschüre einer sol- 
fiien Beholde das Wort geredet hatte, tritt auch hier wieder 
als Verfechter dereelben auf Er glaubt, es sei ausser- 
(irdentlich wahrscheinlich, dass die Leute einen Katli. welchen 
sie nicht zu befolgen brauchten, gerne freiwillig aiiiuüinien. 
£8 erregt geradezu Heiterkeit, wenn man auf der folgenden 
Seite liest , wie die Mitglieder einer grossen Hilfskasse seinen 
mehrmals vorgetragenen wohlgemeinten Rath, ihre Friendly 
Sodetj zu reformiireD, den sie nicht zu befolgen braacliten, 
aoch wirklich nicht befolgten^). 

Wenn Anseirs Behauptung übrigens wahr ist, dass die 
JSDgttnder einen guten Rath nur dann gerne befolgen, wenn sie 
m Annahme desselben nicht gezwungen werden können, dann 
QiUB in der viel gerühmten Zurflä:weisung der Staatsein- 
Biiadiuig doch viel krankhafter Eigensinn und viel Selbst- 
sacht liegen. Welche andere Seite gewänne dann die Frage 
politischer und ökonomischer Freiheit. 

Viel verständiger als die Aussagen dieser die Einmischung 
<ies Staates fOrehtenden Vertreter der wohlhabenden Klassen 
sind die Erörterungen eines Arbeiters. Er wünscht eine vom 
Staate eingeseta^ und bezahlte Behörde^). „Es ist ebenso 
wichtig, meint er, eine Behdrde für die Interessen der Hills- 
ka«se, als eine Kommission für das Armen wesen und Inspek- 
toren für das Gesundheitswesen der Städte oder für irgend 
einen Erziehungs- oder andern öffentlichen Zweck zu haben; 
und ich glaube, dass das Geld, welches dazu verwandt wird, 
die arbeitenden Klassen zu lehren, sich selbst zu helfen, und 
hnen zu helfen, sich selbst zn helfen, so gut angewendet wird, 
«ie Geld überhaupt angewendet werden kann*^)*". Eine äbn- 
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liehe AnfiManiig ^rieht ein GeietHeher aus. Er neiDt, da« 

ebi Staat, welcher eeehB Millionea an ArmeDSteueiD, zwei MQp 
liMien für die Vorbeugung von Yerbrechen ausgebe, die wenigen 
tausend Pfund für die Bezahlung einer solchen Behörde nicht 

zu scheuen brauche. Diese Ausgaben würden doch durch die 
Verniinderang der Armensteupi n und der Yerbrechea der Oa» 
sammtheit wieder zu Gute koimiK ii m. 

Deutlicher als alle andern betouLii diese beiden Männer 
und ein Arzt ) die Bedeutung einer wii ilisiliaftlicheu Emehung 
des Volkes durch die h'Bizieining. Daneben soll in der ein- 
zelnen Hilfskasse ein Zu^^auimen wirken von Selbsthille und Hilfe 
der oberen Klassen stattfinden. Der erwähnte Arbeiter glaubt 
nieht, dass die Arbeiter im Stande seieoi eine Hilftkasse gut 
zu verwalten« In den Vereinen, wetehe allein von M&nnem 
der oberen Klassen verwaltet würden, herrscbe grosse Un- 
wissenheit unter den Mte^edrrn ; auch sdeo dies^bon nicbt 
popiilär. Dagegen bält er eine Form des Vereins, in weldier 
die oberen Klassen die unteren erziehen, indem sie dieselben 
über das Versichern ncrsfieschäft aufklären, sie in allen theore- 
tischen Fragen mit ihrem Rathe unterstüTzrii , aber ihnen die 
ei{.^ent1irhe Verwaltung ganz überlassen, iiiv die beste. „Ich 
shiiil e. aagt er endlich, „der icii selbst ein Arbeiter bin, sage 
es oime jedes selbstsOchtige Gefühl, dass Viele, welche sich 
in höheren Kreisen bewegen, von den arbeii enden Klapsen 
eine ganz verschiedene Meinung liefen, wenn sie mit uns zu- 
sammenwirken; und andererseits glaube ich, lernen die arb«- 
tenden Klassen in einer soleben Vereinigung die bestehenden 
Unterschiede achten nnd halten mehr davon')/ 

Wo sich das Ideal einer idrthschaftlichen Erziehung des 
Volkes so in den Vordergrund drängt, zwingt es die Bedach« 
tnng, äch einen Augenblick mit ihr zu beschäftigen. 

Wir sind der Idee und ihrer werkthätigen Verwirklichung 
nicht zum ersten Male begegnet. Sie ist sehr alt. Holyoake 
widmet in seiner bekaimten JTistory of Co -Operation in Fns^- 
land* den alten KonllllllIll^tell » iniLic Seiten. Er ei*wähnt -lohn 
Bellers, der denn Ober hause einen Plan vorlegte „by which Lhe 
coiiimon people could i»e trained in the art of tak ing care 
of the Hisel ves". Und Lord Chief Justice Hall meinte, dai6 
„a Sound, prudent method for an industrious education 
of the poor will give a better remed} against this cor- 
mption« than all the gibbets and whipping-posts in the 
kingdom'' «). 
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Dass sich diese Idee in den oberen Klassen Englands er- 
halten hat, versöhnt mit manchen scliwachen Seiten desselben. 
Sie leuet von edlen Instinkten, von einem grossen (ienioin- 
gei^te. Sie mussauch Jeden an dem soottausiresprov^henen Do'^ma 
zweifeln lassen, dass die Manchesterdoktrin der treue Ausdruck 
(k> enirlischen Geistes sei, auch wen!) er die Betrachtung, dass 
die Mtithöäe der Manchestcrleute dei iiuluktiven Verstandes- 
nchtung: der Engländer ^anz entgegenpt -etzt ist, und die an- 
dere, dass Smith und Mac Cullocli Schotte» waren, Kic-ardo 
ein Israelit war, nicht angestellt hat. 

Von wHcher wirthschaftlirlien und ethischen PitMleutung ist 
die Idee, wenn sie verwirklicht wird! Sie adelt den Geber 
und den Nehiner. Giebt es für einen begüterten Mann eine 
schönere und zugleich praktischere Verwendunsr seiner Müsse, 
als mit Rath und That den Armen luid Bediirftigeu zur Er- 
Uu^M eines gewissen Wohlstandes zu verhelfen, anstatt sie 
ihren eigenen schwachen Kiaften zu überlassen, sie im Wirbel- 
winde der küiikurrenz und der Wucherfreiheii uiitcr^xhen zu 
lassen oder ihnen spater ein kärgliches Almosen zu reichen? 
Mass sie nicht den (Geistlichen politischer Demagogie entfrera- 
den ond seine Tbätigkeit im besten Sinne nationalen Zieleo 
mettden? Wie erhebend und reinigend muss sie auf das 
Gmath der Frauen unserer mittleren und höheren Stande, ihren 
Mehtskreis erweiternd , wirken^ auf unsere Frauen, die so 
hAüilg Nichts kennen, als ihre Familie, oder ihre Romane und 
ihre Vergnogungen — wenn sie im Dienste des Ganzen dem 
Elend und den tausendfachen Bedürfnissen der Armen in*s 
ittge sehen» und an der Hebung derselben mitwirken ! Ist es 
iem treuesten und intdligentesten Beamtenthum möglich , aus 
im gewissen Feme die Noth in all ihre Schlupfwinkel zu 
erfolgen, wenn nicht die Btlrger selbst in ihrer Nähe ihres 
Hintes walten? Nur dann lässt sieh abmessen, was über das 
Vermögen der Einzelnen geht, nur dann der Punkt bestimmen, 
ro die gewaltige Macht der Gesammtheit einzutreten hat, die 
nmmehr ftr ihre grossen Aufgaben wohlthätig entlastet ist. 

Wohl mag es das Herz eines gemüthsvollen Schwärmers 
iähren, dieses Ideal der aristokmtischen, ökonomischen Selbst- 
enraltung — das Korrelat der aristokratischen politischen 
eibstverwaltung, wie diese die ided des Staates nie vernei- 
cnd — , aber ein kühler Betrachter wird sich zunächst die 
raj^^e vorlegen, ob in einem konkreten Lande wohlhabende 
lassen mit dem Vermögen, der Intelligenz und dem guten Willen 
Drhanden sind, den äi-nieren zu helfen, ob die ersteren über 
as Land zerstreut wohnen (wie das in Kn^^land bei der Vor- 
ebe für das Landleben und den eigenen Landsitz der Fall 
U. ob die ärmeren treneigt sind, diese Hilfe anzunehmen, und 
cnn sie nicht abgeneigt sind, ob die wohlhabenden die nöthige 
eschicklichkeit besitzen, Einäuss über dieselben zu gewinnen. 
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Er muss sich weiter sagen, dasö eine Erziehung, welche auf 
Götc, Geduld und üeberredung basirt, vorztigliclie Uesultate 
aufweisen mag, aber der Zwang bei jeder Erziehuno^ zuweilen 
DOthwendig wird, ja die Möglichkeit, Zwang anwenden zu köuuen. 
milderea Mitteln einen Theil ihrer Wirksamkeit verleiht Zu 
den Tagenden der Ordnong, POnktliehkeit und Reinllefakeit 
erzieht 2. B. der Unteroffizier wirksamer, als ein Verein ftr 
Volksbildung mit Reden und Prämien. 

Aus diesen Gründen kann man der Hilfe der oberen 
Klassen keine durchgreifende nnd allgemeine Bedeutung zu- 
sehreiben. Wo grosse Massen wirksam gehoben werden sollen, 
hat der Staat einzugreifen, und dieser wird nicht bloss 
sanfte Ueberredung, sondern audb den Zwang zur Geltung 
bringen müssen. 

Die Aufgaben, welche die Zeugen der Centraibehörde zuwei- 
sen, sind sehr bedeutend. Sie soll zunächst Prämientafeln ent- 
werfen. Pie Ansicliten haben sich nun so weit geklärt, dass 
die Unniüglichkeit einer einzigen Prämientabelle eingesehen 
wird. Ein Zcu'je m^ht sogar so weit, zu wünschen, dass »iie 
Behörde ganz individuelle Präniien nach der Lokalität und den 
Umständen der Miti^lieder entwerfen solle M. Andere Zentren 
sind mit einer Reihe von verschiedenen Tabellen zufneden, die 
unter Voraussetzung eines bestimmten, allmählich steigenden 
Zinsfasses und wechselnder Verhältnisse von Gesunde zu 
Kranken und Todten aufgestellt worden sind*). Auf jeder 
Tafel soUeu die Daten (Zinssatz, Krankheits-, Mortalitätstabelle) 
angegeben werden, so dass die Vereine ihre eigenen Eilsh- 
rungen damit veiigleichen können*). 

Weiter soll die Behörde die Berichte in Empfang nehmen, 
wenn ein staatlicher ZwanL^ lienscht oder, im Falle kein Zwang 
heiTScht, die Bilanz der Vereine auf deren Wunsch machen. 
Ein Zeuge, welcher in jeder Grafschaft einen Verein gegründet 
7A\ sehen wünscht, wili ihr sogar die wichtiizste Huchführung 
alier Grafscluiftsvereme übertragen Ausserdem soll sie dU^ 
Kassen in allen schwierigen Angelegenheiten mit ihrem üatiie 
unterstützen '*). 

Es braucht fiirht nocb besonders liervoi Lreh(»beii 7u wer- 
den, dass die meisten Zeugen die Abschaffung aller iiebüln-en 
verlangten. „Ich glaube," meint ein Arbeiter, „dadurch würden 
Sie die änneren Klassen eher davon überzeugen, dass Sie 
ihnen wohlwollen, als durch irgend eiwiiö Anderes. Appeiiiren 
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Sie an ihre Taschen und Sie machen wahrlich einen kraf- 
tigen Appell*' \). Wenn die übrigen Klassen ihren iheii an den 
Lasten trögen, welche die Schaffun? einer solchen Behörde 
dem Staate aufle^^e, so würde die (ierechtigkeit keinen Schaden 
leiden. Allen Klaiisen würde das Blühen der Hilfekassen 
niiuen. 

Wenn wir noch erwähnen, dass die Konsolidation aller 
bestehenden Hilfskassengesetze angeregt wurde, dann haben 
wir den wesentlichen Inhalt des Berichtes dargestellt 

Angesichts dieser Aussagen hielt der Ausschuss den vor- 
geschlagenen Gesetzentwurf für ungenügend. In dem Berichte 
vom 3. Juli 1849*) wurden die Hiibkassen aufgezählt, welche 
bisher nicht reeistrirt werden waren. Ks seien vier Klassen: 
1/ Vereine imi lingenüLCiiden Pr.iuiien; 2) Vereine, deren 
Leiter eine unbegründete Furcht hatten, dass ilinen <lie Leitung 
ihrer eigenen Angelegenheiten aus der Hand genommen würde; 
3) manche kleine Vereine, welche, von Bierwirthen gegründet, 
ausschliesslich zu deren Yortheil verwaltet würden ; 4) Vereine 
mit geheimen Zeichen und Losnngswörtern. 

Auch diesen Klasseu, schlügt der Ausschuss vor, in ge- 
wiNsem Maasse gesetzlichen Schutz angedeihen zu lassen. Sie 
sollen eine liilfskasse zweiter Ordnung bilden, /war das Zeug- 
niss des Registrars, aber nicht das eines Aktuars bedürfen 
und von der Wirkung des ,Con'esponding Societies Act's' be- 
freit sein, vorausgesetzt, dass sie an ihren gesetzmässigen und 
wohlthätigen Zwecken, die in ihren Statuten bestimmt ange- 
geben sein mtlssen, streng festhalten. Sie sollen berechtigt 
B6io^ zn klagen und zu verklagen. Sie mOssen dem Registrar 
einen Jahresbericht einsenden. 

Am 4. Juli zog Sotheron die Bill zurück. Noch am selben 
Ta^e wurde um die Erlaubniss gebeten, eine neue einzubringen. 
Am 6. Juli wurde dieselbe vorgelegt. 

Die neue Bill hat folgenden Inhalt: 

I f^ch reibt vor, dass der Aktuar sein Zeugniss in einer 
'estimuittii (der Bill angehängten) Form auszustellen hat. In 
iemsefbeii nmss er die Absterheordnung, eine Krankheits- 
•taiis'tik und den Zin^iuss angeben, welche er derselben zu 
irunde gelegt hat, und versichern, dass die Tabelle seiner 



M qn. 1470. Es wird ein Fall mitgetbeilt, wo die Aofmachang einer 
iiÄBz nicht weniger als 50 d kostete. 

h Von einer gewissen Bedeutung ist aach die Aussage eines Zeugen, 
IM m% arbeitenden Klassen die HlTfckftOTen den Sparbaakea vonieoen, 
QÜ dass die stadtisclicn Arbeiter nur .XnnenimterstQtzuni' rirtnehmen, wenn 
« Nichts mehr zu verkauf<'n und zu verpfänden haben, qu. 1496—1498. ' 

^) Report trom the äelect Committee on the Friendly Societies' 
ili. 1«49. Vol. XIV. 



Digitized by Google 



254 V. 1. 



Ueb^neugung Dach den Interessen der bestimmten Gesellschaft 
entspricht. 

Folgendes ein Theil des yorgesehriebenen Zengnisses: 



1 


Komber ouft of «liieh one 
irill dto in 6i«di yesr 


Average Auiount of 
Sickne^s annualW erpe- 


6 
7 
8 
9 

• 












• 







II. Gesellschaften für müdtlAtiffe und wohlthätige Zwecke, 
welche aof dem Prinzip der Yersiderang auf Gegenseitigkeit 
gegründet worden sind, welche bis jetat nicht eingesebriebea 
(enrolled) werden konnten, sollen von nun an eingesehrieben 
werden können. Allen Vereinen, welche fQr eines der in dem 
ersten Paragraphen des Gesetzes 9 und 10 Yict. aufgezählten 
Gewerke Gfepründet worden sind, darf der Registrar ein Zeug- 
niss ausstellen (register), möjen dieselben nach dem Gesetz der 
grossen Znh) W]vchmt sein oder nicht 

Der ersten Klasse verleiht die Iii Ii also den Namen ,Kn- 
roUed SocietiesS der zweiten ,Registered Societies*. 

IV verleiht den Treuhändern oder anderen Beamten das 
Becht zu klagen und verklaizt zu werden. 

V hebt die Wirkung der Seditioub Meetings Act und der 
Correspouding Societies Act für diese Vereine auf. 

VI. Sowohl die Beamten der ereten (enrolled) Klasse von 
llilfskassen, als der zweiten (registered) sollen jährlich dem 
Kegistrar einen Bericht nach folgendem Schema sorlegeu. 

Members: 

Number adroitted since last balance. 
Number died since last balance. 

Number withdrawn or expelled. 
Number ol mraibers at this date. 

Sickness: 

Number of niembei's sick in the year. 
Weeks aud days of sickness. 
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loeome: 

DonatioDS. 
Entrance money. 
Contrihutions for sickness. 
CoutributioDs for uüüuities. 
Contiilmtioiis for sums on death. 
Cimtrilmtjoi» for endowinentB. 
Biterast fecdTed. 
Tot 1 income. 
Total capital af aocietj. 

Expenditnre: 

Sick ]m\ or allowaoces. 
AiiiiuiUes. 



Endowments. 
Extra expeuses. 
Total expenditare. 

Obaervations. 
Day of. 

To be ngned by aome officer of the aodety. 



Im Fallo dieser Berieht nieht dngesehiekt wird, wird der 
Bcaate aadi den Beetimiimiigeik toh 9 und 10 Yiei bestraft. 

Vn. Fftr die Regiatration einer registered Bode^ die- 
idbe Gebühr, wie ftr dicgenige einer enroUed aodety. Für 
jeden Zweigreiein dagegen nnr 2 b. 6 d. 

YUL In jedem Jahre soll dem Begiatrar eine Liste 
sämmtUcher Zweige, sowie eine K<^ie aftmmtlidlier Bechen- 
achaftabericbte derselben Torgelegt werden. 

TX. Der Registrar soll in jedem Jahre einen Auszug aus 
den Beriditen anfertigen lassen und diese dem Parlamente 
▼orlegen» 

X. Ebenso soll der Registrar einen Auszug aus (Ion tiinf- 
jShrigen Berichten der enrolled Societies für j«'(le Hiü^kasse 
ma»*h€n lassen und die wirkliche Krankheits- uiul Mortalitiitö- 
labeile uui der vom Aktuar an^enuniineuen vergleichen. 

XI schreibt vor, dass die Berichte in bestimmten Formen 
gemacht werden sollen. 

Folgendes Schema Air die füuljahhge Bilanz: 
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Aäsets. 



Present 

Age of 
Members 



Prescnt Value of the future Contribution^ tf) be receivri 
Members on accouDt of the unAenaootwadd i'iudi. ^ 



SickneBS 
Fund 


" N fcrred 
FunU 


Life 

I und 


And 


OD 






1 






^ ■= Value 


w 

dl 


Value 


^ \ Value 




Viftiwi 



Yc;irs 



10 and linder 20 



20 

ao 

40 
50 
60 
70 
80 
90 



n 

n 



30 
40 

50 
60, 

70 ; 

80 
1>0 
100 



£ 8. d. 



^ s. a. 



4^ 1». 4. 



0 S. 

r 



Total . . . . ^1 

Amonnc of Stock 
and ('ash iü Hand, 
and I »ebts owini: 
to the Society / 

Total Assetfi . £ 



I I 



Liabi liti es. 



Present 
Age of 

Membeis 



Present Value of the Henefits to whicb the Memben 
eatitted on account of the underiaQoli«i|i|d Fonds 

Deterri'd Lifn 

Assur»uce 
Fond 



SicknesB 
Fond 



Annuitj 
Fond 



KndowTDent 



Yean 



ö a 



V&Iue 



O 4) , 

öl: VMae 



Uöder 10 
10 and ander 20 



20 
80 

40 
50 
60 
70 

80 

90 



»> 
II 



n 

n 
n 
>» 



40 .i 
70 

■^0 : 

100 Ii 



^ 8. d 



Total . . . e 

I)ebts duö by tb6| 
Societies . . . 

Total Liabilities 
Aiseti, above l 



s. d 



.£3 



Value 



ij^ s. d. 



-Ii 
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XII. Im Falle Jemand mehr als einer Hilfekasse ange- 
hört, soll er nur dann eine Unterstützung erhalten, wenn die 
hmiton iiller Hillsvereine ihre Zustimmung gegeben haben. 

XIII. Zur Auflösung ist die Zustimmung des Registrars 
flötbi^r; keine Gesellschaft darf die Ansprtiche eines Mitgliedes 
aDkaufeu ohne die Einwilligung eines Friedensrichteis. 

XIV. Ea soll nicht gesetzmässig sein, dass ein Mitglied 
eine UntersttttzuDg erhält, ohne dass es alle seine Rückstände 
berichtigt hat 

XV. Mehr als 5 £ darf auf den Tod eines Minderjährigen 
zviMlieQ 6 und 15 Jahren nicht versichert werden; in F&llen, 
wo eme Saniine beim Tode eines Mitgliedes bezahlt werden 
^oH, ist die Beibringung des Zeugnisses eines Arztes oder des 
hoaseholder nöthig (dass dasselbe eines natürlichen Todes 
sterben sei); wenn ein Sekretär» ohne dieses Zeugniss erhalten 
nlisben, Geld auszahlt, kann er auf die Klage eines Jeden 
m (fem nichsten Gerichtshofe bis zu 20 bestraft werden; 
Hie Hälfte der Strafe fiült dem Ankläger zu, der auch als 
Zeoge auftreten darf. 

XVI. £ine Abschrift der Statuten und des Zeu^^nisses 
ks Itegistrars soll während der Versammlung des Vereines 
uiigehfin^a werden. 

h\e Verschiedenheit dieses Entwurfes von dem früheren läUt 
n die Augen. Warum er den Anregungen der Zeugen nur 

m einer bescheidenen Grenze folgte, dainiber giebt der 
kmhi einige Andeutun^ren. Er wollte die nicht registrirten 
Vereine in den wenip:en Wochen vor Schluss fler Sitzungen 
'*^h rasch unter Dach und Fach bringen, und eini^^e wichtige 
trionnen fiir künftig: zu plindende Vereine schnell ins Werk 
t-'tzen. Die Konsolidation der llilfskassengesetze, deren \oth- 
endij^keit er wohl einsielit, vei-srhiebt er auf das tolijende 
atir. Die Frrichtunfr einer berathenden Behörde eniphehlt 
t'»' Ausschush sehr. Kurzer FTand legt er dem Recistrar an's 
ersj, sich nicht auf das Regi^uii iin*is?eschHft zu beschränken, 
'n lern auch darüber zu wachen, dass die Form der Statuten 
m.-iihch unanfechtbar sei; dazu soll er aile Vereine mit Rath 
hi That untersttitzen . der übrigen Pflichten zu geschweigen. 
i^lleicht erinnert man sich noch, dass die Friedensrichter im 
i^ire 1829 die Tabellen nur bestätigten sollten, wenn sie die 
' herheit aller lietheiligten verbürgten. 

Von besonderem Interesse ist die Empfehlung, das Parla- 
ent Sülle sich von einer Einnii^L hanfj in die r)L'tails der liillc- 
ifesen fern halten. Der Ausschuss glaubt, dass das wirk- 
Diste Mittel, die Hilfskassen zu fördern, ,die Ehrlichkeit und 
s wachsende Intelligenz des Volkes' sei. 

Ein solches Vertrauen erleichtert die Aufgaben der Gesetz- 
bung in hohem Maasse. 
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Eine halbe Massregel, wie diese, trag den Todeskeim m 
sich. Schon |im 18. JoU mnaste sie sttrOckgezogeD werden. 

Endlich; im Jahre 1850, nachdem der dritte Sommer in's 
Laad gegangen war, kam ein Gesetz zu Stande, welches, wie 
das vorhergehende vom Jahre 1846, in seiner endlichen Gestalt 
nur wenig an seine Anfinge erinnerte. 

Es wäre ermüdend tind zwecklos, die lange Gesrliiclite 
dieses Gesetzes, welches am 25. April 1850 von Sotheron im 
Unterhause einirebracht wurde und n-n^h vielen Ausschuss- 
8itzunc»cn endlieh am 9. August angenonnnen \vinile, im Ein- 
zelnen zu verfolgen Wir wollen auch NicTiiand zumuthen, 
uns durch die vier Gesetzentwürfe zu begleiten, die in den 
Public hüls dieses Jahres etwa 50 Folioseiten einnehmen. 

Dech ist es nOthig zu bemerken» dass sehen im ersten 
Gesetsentwttils (Bill to consolidate and amend the Laws re 
lating to Friendly Sodeties) dem Gesetze kerne rückwirkende 
Kraft gegeben wurde, dass die Schaffimg einer berathenden 
Behörde nicht vorgesehen war, dass man auf die Gebühren 
nicht ganz verzichtet hat, und dass ein Unterschied zwischen 
den Hilfskassrn gemacht wurde, je nachdem sie ein Zeugnis? 
des Aktimrs und des Registrars n h r nur des Registrars hatten. 
Jene werden nun .Certitied Societies', diese ,Provisionally Ger- 
tified Societies' genannt. Erstere haben allein das Recht, ihr 
Vermögen den Coniunssioiieis for the Reduction of the N. D. 
zur Verwaltung zu übergeben. Schon in der zweiten Bill 
(Bill etc., as amended by the Ck)mmittee) wird jedoch das 
Zeugniss des Aktuars für alle Vereine verlangt, welche die 
Altersrersicherung betreiben wollen. Auch fehlt schon in den 
ei-sten Entwürfe eine Strafandrohung Ukr Vereine, weldie die 
fünQahrigen Berichte nicht einsenden. Das Parlament gellt 
augenscheiidich von dem Gedanken aus, dass an den Belichten, 
welche nicht eingesandt werden, nicht viel verloren ist. Es 
wird auch nicht mehr gefordert, einem Aktuar die fünfjährigen 
Berichte vorzulegen. Für die Nichteinsendung der Jabros- 
berichte wird jetzt SuspeiKÜrung der Registration angedruiii 

lieber den zweiten Paragraphen (Zwecke, für welche die 
Hilfskassen gegründet werden düi-fen) herrschte die grösste 
Zwietracht. Alineas wurden materiell und formell verändeii, 
gestrichen und wieder hergestellt, bis schliesslich Alles ziem- 
lich beim Altmi blieb. In der zweiten Bill düifen auch auf 
Gegenseitigkeit begründete Darleknskassen als Friendly Sodetiee 
registrirt werden (to assist each other by loans of rooney). in 
der 8. Bill (Bill etc. as amended by the Gommittee and od 
Re-commitment) sollen auch Vereine zum Zwecke der ErmÖg- 
lichung der Auswandemng unter gewissen Bedingungen regi- 
sthrt werden düifen. Im selben Gesetxentwuiie wird die 



Jooniali of tbe flome of Gooimoni 1850. 
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Juri?tliktion des Registrars zu Gunsten der im Jahre 1846 
iS^odeten County Courts beschnitten. 

Oer Gesetzentwurf in der vierten Redaktion (Bill etc. etc. 
OD Recommitment and on Second Recommitnient) erlaubt allen 
karitativen Vereinen, sich als „Provisionally Certified Societies" 
rejnstriren zu lassen. Dem Parlamente scheinen Bedenken 
über die Güte seines eigenen Werkes aufgestiegen zu sein. 
Neue Frapren sind vielleicht aufgetaucht, alte Fragen waren 
ihm Lösunf- nicht näher geführt worden: kurz, im letzten 
Para^aphen wurde erklärt, dass das Gesetz durch ein anderes 
i e^etz in der Session verbessert oder aufgehoben werden 
(lürte. 

^'ie sehr diese Veiänderungen das Parlament in Anspinich 
i iliinen, so scheinen doch die meisten Debatten durch die 
ivkgen en'rliseher Vei-sicherungsgesellschaften, welche nicht als 
Hü&kassen registhrt waren , hervorgerufen worden zu sein. 

Um den Grund ihrer Beschwerden zu vei-stehen, mdgp 
fflan sich daran eiinnemt <1as8 in den dreissiger Jahren ver- 
schiedene, den Interessen der gebildeten, nicht sehr wohl- 
h&hmlen Klassen dienende Hilfskassen gegründet worden 
*aren, welche weit höhere Summen versicherten, als in den 
Gewöhnlichen Hilfskassen tlblich war. Im Jahre 1840 hatte 

['urhinient ihnen ihre pekuniären Privile'iien ftlr Versiche- 
uiigen über 2<'" <?enoninien, ohne jedoch ^'ersicherun«Jen 
^^er 200 zu verliieten. Als Entschädij/uTvj für diesen Ver- 
^< wurde diesen Vereinen das Hecht verliehen, zu Gunsten 
on TestanientsvoUstreckern, Verwaltern und Bevollmächtigten 
Oll ,Nofriinees' — Noinmees konnte man - schon seit 1834 
^wcUeruu'j^su]un\vn /iiweiulon — versichern zu dürfen, wo- 
urch das üestlüift einen bedeutenden Zuwachs erhalten hatte, 
'ie mächtig aufblühenden Vereine waren den Versiclierungs- 
ö«ellschaften schon lange ein Dom im Auge, allein es fehlte 
I einer Handhabe, um sich ihrer unangenehmen Iiunkurrenz 
^ entledigen. Aber nachdem das Gesetz vom Jahre 1846 in 
;aii sretreten war, t^^laubte man ihnen beikommen zu können, 
le funlte Nummer des ersten Paragraphen des Gesetzes 9 
id 10 Vict., iti^iumeutirte man, verbiete den Hilfskassen jede 
^rsicheruii^' über 200 weiter müsse nach dem Wortlaut 
'S ersten l'aragraphcn eine Hilfskasse alle in den fünf Nuni- 
JJTi autgezählten Zwecke umfassen, sonst sei sie ungesetz- 
issig, endlich griff man die Nomination an. Man machte 
Itend, dass die höchste Summe, welche die arbeitenden 
aasen zu versichern in der Lage w&ren, 100 £ betrage; 
m Summe nittsBe daher ihr alle eingeschriebenen die gesetz- 
tisige Greuse sein. Gelang es, das Parlament hiervon zu 
eneugen, so war den eboi charakterisirten Bilftkassen der 
dea QBter den Ffissen weggezogen. 

17* 
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Die Kritik jener Anklagen ist Ideht. Durch die fünfte 
Nnmmer des 1. raragraphen war die Grenze von 200 S nnr 
fnr Summen vorgesehrieben worden, welche znr Erreichung 
neuer, noch nicht aufgezählter Zwecke, vei-sichert werden 
wurden. Auch die zweite Anklage war falsch. Für irgend 
einen (any) der folgenden Zwecke — nicht fiir alle (all) — 
wftre die Grllndunpf von Hilfskassen erlaubt. Die Beschul- 
(liLairi'2 war darum ungerecht, sie unifjinf^en das Oesetz, han- 
delten 'ii:-a('vi das<<e1!if - Es lässt sirli nicht verkennen, da^ 
die (Te^e^zgel)er jenen Hilfskassen freundlich geainut waren. 

Wohl aber konnte man billig: bezweifeln, dass die Existenz 
jener Hilfskassen mit dem Geiste der Hilfskassenf;esetz^:ebun^ 
in Uebereinstimmuug stünden. Man konnte 6s ungerecht 
finden, dass die vielen Vortheile, welche jenen Hilfskassen 
noch immer hlieben, der Geistlichkeit und dem weiten Heere 
der Clerks, unter denen es nnche Pfarrer und arme Hilfii- 
prieeter, behäbige erste Buchhalter und schlechtbezahlte 
Schreiber gab, zugewandt wurden. Klassen, die bis zu 104 g 
jährlich Krankengeld und 5000 ^ auf den Tod yersicherteo, 
konnte man nicht f»ut mit Arbeiten! auf eine Stufe stellen, 
die 30 K]-aTi]crnL^p]d jährlich und 25 £ Begräbnissgeid schon 
fUr eine gute Summe hielten. 

Ueber diese Punkte konnte man streiten und darüber 
wurde auch im Parlamente weidlich gestritten. In den Bills 
finden wir die (Irenzen der Versicheiaingssummen mehrmals 
verschoben und Hansard's Debates, wie immer maucr uiui un- 
genügend, melden von bitteren Anklagen gegen die besitzen- 
den Klassen. Roebuck meinte, es wire eine Schande für die 
wohlhabenden Klassen, dass das Parlament sie herausjagen 
müsse, weil sie sich der Wohlthaten bemächtigt hätten, welche 
nur für die Armm bestimmt wftren 

Inzwischen machten die Vertreter der klagenden Gesell* 
Schäften dem Lordkanzler einen Besuch, welcher ihre Be- 
schwerden zu hebPTi vpr^prnrh. Ehe er sich jedoch entschied, 
hatte er eine Herathun'^ mit deni Sekretär des Cler^T Mutual, 
wozu er hobp Steuerbeainte uml verschiedene PürlameDtö- 
mitglieder emlud. "Welche Kntsclieidung der Pi'i (i]<:inzler traf 
und in der Folge das Parlament annahm, wii i ii in vorzüglich 
im 42. Paragraphen des folgenden Gesetzes find^iu*). 

Als Motto für dasselbe könnte man die Wolle der Resig- 
nation Toranstellen, welche 8ir Charles Wood im Parlamente 
sprach ,,Ohne Einmischung von Seiten der Regierung, welche 



>) Toi 112. 8. m, £s war «tvat Spektakel mit im 8pi«l». Hm* 
sard schwieg nicht. 

') Minutes of Evidence taken before Select Committee on Frie&dlj 
Soeietics 1852. S. IS und dS. 

2) aaosard a. a. 0. 
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(las Laiiil beunruhigten und in diesem Lande niemals i^eduldet 
werden wü nie, wäre es für die Re^nerunp unniöglirli in jedem 
Falle liegen Betrug zu schüt/en. Die Mit^^lieder mussteii alle 
'f'-fiihr fthernehmen." Charakteristisch, ihrem Inhalte n;ich 
riidiUiitretlend, sind auch die Worte Adderley*s: „Thatsäohiich 
wäre die Oetfentlichkeit die t^in/ige Garantie, welche bis jetzt 
Jm'äüd Imtte voi-schlageu küiinen.** 

Das Gesetz 13 und 14 Vict. c. 115 lautet in semeo wich- 
tigsten Bestimmungen: 

I. Aufhebung von in George IV. c. 56, 2 Will. IV. c. 87, 

^ m\ 5 Will. IV. c. 4U, 3 und 4 Vict. c. 73, 9 und 10 Vict 

0. 27. 

II. Die Zwecke, für welche eine eingeschriebene Hilfe- 
kasse ?efrründet werden darf, sind folgende: 

1. Versicherang einer Geldsumme, zahlbar beim Tode eines 
Mitghedes an den Wittwer oder die Wittwe, oder das 
Kind, oder die Testamentsvollstrecker, Verwalter oder 
Bevoiimächti'ite eines solchen Mitgliedes, oder fur Bestrei- 
tung der Kosten des Begräbnisses eines Mitgliedes, oder 
^es Cratten, der Hausfrau, des Kindes oder der Verwandten 
eines Mitgliedes. 

2. Die Unterstützung, Erhaltung od^r Ausstattung der Mit- 
glieder, ihrer Männer. Frauen, Kinder oder Verwandten 
in der Jugend, dem Alter, in Krankheit, Wittwcnschaft 
oder irgend einem andern natürlichen Zustande, dessen 
Wahn^rheinlichkeit sich nach dem Gesetz der grossen 
ZaiiI rerhnen Ulsst. 

'1 Ver>-] tu i unjr crewii \ erluste an Vieh, Imriiobilien, Waaren, 
Gerailieii uuii Werkzeugen, welche von einem Mitgliede 
durch Feuer. Wasser, Schifi'bruch oder andere Zufc'llle. 
deren walirscheinliches Eiutreften nach dem Gesetz der 
Crossen Zahl berechnet werden kann, erlitten wurden. 

4. Für dio haushälterische Anlage der Ersparnisse der Mit- 
glieder, um sie besser in den Stand /n setzen. Nahrung, 
Feuerung, Kleidung und andciv ii(ith\v( ndige Bedürfnisse 
zu bestreiten, oder die Materialien ihres Gewerbes oder 
beruies zu kauten, oder für die Erziehung ihrer Kinder 
und Verwaiidtin zu sorgen. Nur dürfen die Antheilscheine 
nicht iibert! a^ltar sein, und die ErsparnisFe eines jeden 
Mit::liedes müssen für das Wohl des Mitgliedes, des Ehe- 
mannes, Wöibes, der Kinder und Verwandten verwandt 
werden, und kein Theil soll für die Unterstützung , Er- 
haltung o(ier AussuULunj: irgendeiner andern Person ver- 
wandt werden, und der ganze Betrag soll ilim ausgezahlt 
werden, wenn er die Kasse verliisst. 

' Aüi^wanderuug eiiu s Mitgliedes, des Mannes. Weibes, oder 
Kinder, oder Nouunee's eines solchen Mitgliedes, unter 
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der Bediagimg, dass eioer der TreoliKiider der Httftkaaas 
ein FHedensrichter des Ortes ist 
6. FQr irgend einen Zweck, welcln m in England und Irkuid 
vom Attorney-General, oder in Schottland von dem Lord- 
Advokaten als ein Zweck bezeichnet worden ist, aui den 
die Bestimmuiigeii dieses Gesetzes aberirsgen verdea 
sollten. 

Keine Kas^e darf unter diesem Gesetz repistrirt werden, 
wpiche mehr als l^^*» F in einer Summe, mehr als 30 Jahres- 
reote, oder 20 s. lirankenjreld versidiert. 

III. Beim Tode von Kindern unter 10 Jalneii dürlen an 
die Person, welche das Bepräbniss veranstaltet, nur die Be- 
gi'äbn isskosten, höchstens 3 / ausgezahlt werden. Jede Ver- 
sicherungssumme darf nur auf das Zeugniss eines Arztes oder 
Coroners ausgezahlt werden. Diese Bestimmung gilt auch fQr 
die alten Gesellsehaften. 

IV. Die Vereine haben das Reeht» Statuten an machen, 
an andern, aufenheben und Aussehtae zu ernennen, hk den- 
selben muss festgesetzt sein, wo sie ihre Versammlungen hal- 
ten, wie sie ihr Vermögen anlegen, Streitigkeiten ete. etc. 
schlichten wollen. 

V. Seh reibt «.getrennte BuchfÜhniQg vor, im Falle Tabellen- 
trennung vorhantirii ist. 

Vi. Keine Kasse und kein Zweig ist gesetzmässig, wenn 
nicht die von Zeit zu Zeit gemachten Aendeningen vom Ke- 
gistrar registrirt werden. 

VII. Zwei Klassen von Vereinen; die vom Actuar und 
Registrar genehmigten heissen ,certified s/, die nur vom Re- 
gistrar eingeschriebenen ,registered s.'. 

VIII. Alle Kassen, welche das RentengeschMIt betreiben» 
mtkssen für diesen Zweig Yom Aetuar begianbigte Tabellen 
haben. 

IX. Far die Reiristration einer Kasse wird eine Gebflhr 
von 1 Guinea, für diejenige dnes Zweiges ven 2 s. 6 d. besahli. 

XII. Das Vermögen darf angelegt werden in Sparbanken» 
englischen Staatspapieren, Begierangssicherheiten, in Effekten» 
Bank of England Stock , Effekten der Ostindien - Compagnie, 

hypothekarisch auf Freehold-, Lcasehold- oder Copyhold- 
Kigentliuni unter gewissen Bedingungen, in den privile<,'irten 
und Aktienbanken Schottlands, als Darlehen auf Policen, auf 
verpfändete County und Borougli Rates. 

XIIT. Trust ees sind nur dann gesetzmässig ernannt, wenn 
der lie^istrar von der Wahl in Kenntniss gesetzt worden ist. 

XIV. Die Verantwortlichkeit derselben wie früher. 

XV. Die Treuhänder müssen Jahresberichte in vor;^e- 
selniphenei- Form an den Registrar senden Jedes Mitglied 
kann gegen Zahlung von t> d. eine Abschrift verlangeo. 
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XVI. Im Falle sie den Bericht nichi luacbea, verlieren 
sie (las Recht, für die Gesellschaft zu klagen. 

XVIT Jede Kasse, in der Krankenf?eld, eine Pension, 
(der Re.räbnissgeld versichert wird, hat alle 5 Jahre eine 
toflkheits- und Mortalitatsstatistik einzusenden. 

XVIII. Aus den Berichten macht der RepriRtrar Auszüge, 
welche ein Staatssekretär zur Keantnisa des Parlameotes 
bringt 

XIX. Im Falle Treuhänder abwesend sind, soll der Re- 
f?istrar Geld , welches im Namen desselben in der Bank von 
England liept, auf einen andern Trustee übertrafen. 

\\l Die Gesetze 39 George III. c. 79 u. 57 George III. 
c 19 ^ind nicht uut Vereine, welche unter diesem Gesetze ge- 
ödet worden sind, anwendbar. Nur müssen die Trustees 
bereit sein, den Fnedensrichteia auf Verlangen Information 
in geben. 

XXII. Streitigkeiten werden nach den Bestimmungen der 
^t&tQteD entachieden. In allen Fällen , wo die Billigkeitaböfe 
%ram waren, tritt der Gounty Court or Sheriff Ck>urt ein. 

XXUL Sdiiedflgerichte entscheiden Qber Streitigkeiten, 
reo» die Stataten so bestimmen, Friedensrichter setzen even- 
aell den Schiedagerichtssprach durch. 

XXIT. Im Falle keine Schiedsrichter ernannt worden 
iD(K in 40 Tagen kein Urtheilsspruch.gefiÜlt worden ist, oder 
Statuten so bestimmen, geht der Streitfiill an die Friedens- 

ericlite. 

XXV. Wiederholt frühere Bestimmangen Qber ungerechte 

ossitossung eines Mit^^liedes, 

XXVI über Einschreiten der Friedensrichter, wenn Jemand 
Jivh falsche Vorspiegelungen sich Geld aus der Kasse za 
Ji schaffen j^ewusst hat 

XXVII. Die Entscheidung des Friedensrichters endgiltig. 

XXVUL Gegen pflichtveigessene Schatzmeister schreitet 

Re*ristrar ein. 

XXXIII. Mindeijährige kdnnen Mitglieder, aber nicht 

Samte werden. 

XXXIV. Bestimmt in alter Weise, wie Vereine auf^n lost 
•rrien dürfen. The projektirte Vermoizm'^theilung ist vor der 
)stimmunK voi-zule^ien. Kassen dürfen sich vereinigen. 

XXXVI. Priorität der Schuldanspmcbe wird den „cer- 
itd' societies zui^ewandt. 

XXXVn. Mitglieder mehrerer Kassen lialicn nur Anspruch 
D allen zusammen auf 100 £, 30 ^ .lalnesiente resp. 20 s. 

XXXVIII. F'ine .certiüed' Kasse darf ihr Vermögen bei 
n Verwaltern der englischen Staatsschuld anlegen. Der 
nssatz wird reduzirt auf 2 d. pro Tag. 

XLI. Certitied societies dürfen 50 £ ohne letters of ad- 
uistration auszahlen. 
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XLn. Nichts in di66eni Gesetze soll ein Recht oder Vor- 
recht in Beraehnng auf eine Tor diesem Geaetse nnter emm 
anfs^obenen Gesetze abgesehlossene Yersidienuig verletzen 

und es soll ^esetzmässig für eine solche Gesellflchttft sein 

i welche fttr ,Nominees' versicherten), ihren Statuten einen 
Paragraphen hinzuzufügen, wodurch eine Summe, welche beim 
Tode eines Mitpliedes zahlbar ist. zahlbar gemacht wird an 
die TeBtainent'^ Vollstrecker y Verwalter oder BevoUmächtigle 
dieses Mitcjliedes. 

XLIll. F. S. unter früheren Akten dürfen ihr Veniiogen 
nicht dei- StaatRschuldenverwaltung ubergelien. Sie erhalten 
denselben Zinssatz, wie die Gesetze bestimmen, unter denen sie 
registrirt wurden. 

XLV. Für Versiebernngen über 100 ü', resp. 30 resp. 
20 8. ist Stempelgebfthr erfordeilich. 

XLVL Kassen, welche unter anigehobenen Gesetzen re- 
gistrirt worden , sind zu allen Privilegien diezes Gesetzes be- 
rechtigt, wenn sie nicht mehr als 100 resp. 80 reqi. 
20 s. versichern. 

XL VII Kein Verein daif zurückgezojrene Gelder wieder 
einlegen ohne Erlaulniiss der Staatssf-biildrnvnrwnltung. 

XLVITT Wohlthätige Gesellschatten haben ille Vortheile 
der Regißtered Societies, wenn sie als solche registrirt werden. 

LI. Das Gesetz soll auf ein Jahr und von da bis zum 
Ende der nächstfolgenden Session in Kruit sein. 
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VI. 

Fortschritt auf dem ftebiete der Krankheits- 

nnd Mortalitätsstatistik. — Kindersterblichkeit und 
^egrabnisskassen. — Definitiyes koMolidatiensgesets. 

1850— 18&5. 



Im vierten Kapitel wurde berichtet, dass die Odd Fellows 
Jn Jahre 184*» die Aufnahme einer all^^enieinen Krankhoits- 
ind Mortalitait^fttatistik beschlossen. Die Resultate deiselbcn 
wurden im Jahre 1850 „fast pleichzeitig mit der Annahme des 
j/J^skassenL^esetzes" veröffentlicht 

Das \\ erk enthält 168 Seiten in 7 A])theilungen. Die 
^te giebt eine kurze Uebei-sicht über die bisherigen 
Leistungen auf diesem Gebiete. Eine Tabelle von Dr. Farr, 
reiche dieser Gelehrte auf Grund der Volkszählung von 
S41 ven)ffen(lichte, und eine von Neison werden repro- 
uzirt, um als Vergleichungsobjekte zu dienen. Die zweite 
.btheilung trägt die Uebei*schrift Duration of life in the Unity. 
Fie stark Neison's Methode eingewirkt hat, ei-sehen wir daraus, 
B8S Ratcliffe die Unterscheidung von Rural, Town and City 
istricts und den Gewerben seinem Werke zu Grunde legt. 

la dao Tabellen IV, V, VI, VII giebt der Veiümer einen 
eberblick Ober sein Material. Vor den Zahlen, welche ihm 
1 Gebote standen, verschwindet jedes Misstrauen in die 6e- 
ef^enheit seiner Berechnung. — So erstreckt sich seine Be- 
whnnng in der Periode von 18—20 in den Raral Distriets 



') ObserratioDs on the Rate of Mortality and Sickness existiDg 
loogst FricTiHllv Societies : particularised for various Tnides, Accusations, 
d Localities , with a Seri^ of Tables , sbenrng tbe Value of Annuities, 
Je Gift, Assurance for Death, and Contribations io be paid eqaiTalmi 
Bralo: calculated from the experience of tbe members eompoBing the 
Dcbestcr T'nitv of the Independent Order of Odd Fellows. By Ueoiy 
adiSe. Ma&diüster im 
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über nicht weniger als 69G2, in den Town Districts über 383>. 
in den City Districts 1854, im Ganzen 12 634 Personen; m 
21—25 Ober 46 716, bezüglich 29 842, 19 164, im Gänsen 95 222 
Pei*sonen. Die grOssten Zahlen weist die Periode vom 26»—^ j 
Jahre anf: 68044 , 47505 , 37584, in Summa 153133. Yi« ■ 
da an langsame Abnahme. Nach dem 50. geht es rasch bergab. 
Von 51—55 in den R.D. 3794, T.D. noch 5388, CD. 345a 
im Ganzen 12 632 Pers. Von 56—60: 1187. 2533, 1400 ^ 
5120 Pen. Von 51-65 : 469 , 878 , 524 1871 Pen. Vm 
66—70: 184, 321, 195 = 700. Von 71—75: 62, 81, 63 = 
206. Von 76-80: 11, 31, 21 = 63. Von 81-85: 5, 12, 
8 = 25. (Die Tabelle 24!) Der älteste Odd Fellow ia eincB | 
R.D. wnr im Alter von 85 Jahren gestorben, eine Loge hattp . 
ein Mitglied mit 86 Jahren aufenweisen, der mteste in eiaM i 
CD. war mit 86 Jahren gestorben. 

Die Tabellen, welchen diese Notizen entnommen sind, eut- | 
halten auch die Gesammtsumme der auf jede Periode entfiik^ 
den Todesfälle und Krankheitsdauer. 

Die nun folgenden Tabellen VIII, IX, X, XI sind bÜ 

100000 Lebenden im Alter von 18 Jahren beginnende UelN^ 
lebenstafeln für die R.D., T.D., CD. and die drei D. vt 
sammengenommen, unter fol^^enden 4 Kolumnen: Living, Djwf, 
Mortality per Cent und Specific Intensity, Unter lelstcm 
yersteht Ratcliffe die Zahl der Personen , aus welcher jahttth 
eine in dem bezfiglichen Alter stirbt, z. B. 

18 : 100000 - 645 — 0,6456 — 154,89 (= 100000 : 645) 

19 : 99 355 — 655 — 0,6596 — 151,60. 

Wir lassen einige Aussöge aus dem begleltendeii TMi 
folgen. Vergleicht man die Mortalitätstafel fbr ganz EnglHl 
(die Farrsche Tabelle) mit der Mortalitätstafel der BmI 
Districts des Ordens, so z^gt sich, dass nach j«ier im AMv 
von 18 Jahren 750 Personen sterben , hier nur 645. Bis wm 
Altersyahre 54 behaupten die Rural Districts gOnstigere Mor- 
talitätsverhältnisse, von 54—64 werden sie ungünstiger, nadh 
der Zeit stellt sich das frühere Verhftltniss wieder her. 
Farr stirbt die Hälfte der Bevölkerung zwischen den Alters- 
jähren 63-64 ab (63 : 50 043 , 64 : 48063), nach RattMIl 
zwischen 65—66 (50 521, 48 350). 

Neiflon*s Mortalitätstabelle zeigt eine höhere LebcMiorfl 
der ländlichen Bevölkerung, als diejenige der Odd FeOowft. 

In den Town Districts ist zwar mit 18 Jahren eine grteaait 
Sterblichkeitsziffer zu verzeichnen, als nach Farr, sie wimm^ 
jedoch allmählich bis zum Alter^ahre 27 ab, und steigt 
wieder bis zum 54. Jahre, wo sie grösser wird, bis im VQuJU 
wo sich das Verhältniss wieder ändert Wir haben zur grOM^' 
reu Verdeutliehung einige Daten zu einer Tabelle wimmmmtF 
gestellt. 
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In guis England 



I Morta- c tz 

Lifüg liyiDgi ^2. Inten- 

sity 



I 



W 100 «löO 7.>0 0,750 133,21 



In den Town Districts der 
Odd FeUowt 



Age 



I 



Liyuig 



Dying 



Specific 



1« 



1UO<»00 794 



0,7946 



125,84 



22 96913 806 0,t<32 120,11 



22 ; 96 906 729 



0,7627 



132,91 



27 ,92739 . 877 0,946 lüö,65 



1 



27 I 93521 ^ 607 | 0,6495 , 153,96 



35^^316 990 



1,160 



86,17 
53,08 



35 1^ 87 907 



881 I 0,9466 105,66 



« I 64334 1212 



70 
60 



84901 2337 



1,883 
6,698 



54 68i^3i i 1483 2,1ü1G 



. . . j . . . 
12747 1783 ; 13,994 



14,92 
7,14 



70 : 33 105 1913 



80 i 14562 



1888 



5,7807 



12,9682 



46,47 
17,29 
7,71 



ZwifidieB den Town Districts und ganz England herrscht 
iie Uebereinstimmung, dass die Hälfte derBerölkeningswischen 
^3-64 abstirbt In den City Districts stirbt die Hftlfte schon 
or erreichtem 62. Jahre ab. In frohem Alter ist die Sterb- 

Ichkeitszififer ausserordentlich niedrig, aber sie steigt in so 
Iberraschender Weise, dass sie schon mit 40 Jahren diejenige für 
ISBz England übertrifft. Mit 70 Jahren tritt eine Verschiebung 
in. Mit 18 Jahren ist in den CD. der Specific Intensity 
i^^^.60 (in England 133,21), mit 28 schon 105,59 (in England 
mit 40 : 74,99 (in England 75,82). 

Die drei Distrikte zeigen zusammengenommen bis zum 
^iier von 40 Jahren günstigere Mortalitätsverhältnisse, als es 
? h Farr in England der Fall ist Dieses Verhältniss ver- 
'iiiebt sich mit 50 zu Gunsten, mit 71 zu Ungunsten der 
»esainmthevölkerunp. 

.Ob^'leicli die Sterlili chkeitsziffer in der 
rihern Lehensperiode fiünstifi für die Unity ist, 
teigt sie rascher in den mittleren Lebensjahren, 
» ihs^ die Hälfte aller Lebenden in dem Alter von 63-04 
'-'♦'Moi i.ri) ist: dasselbe (nämlich das Absterben der Hälfte 
' Bevölkerung) findet in dei'selben Periode in der Gesamuit- 
ivoikenintr statt M." 

Diese riialsiclic kann man sieh auf versrhiedene Weise 
fklären. Kerne Erklärung hat zwingende Beweiskraft. 



a. a. 0. S. 26. 
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Wir gehen zur dritten AMheiluncr über, welche <!ie Uebcr- 
Schrift führt: Average Amount of Sickness experienced in the 
Manchester Unity. Die XIII. Tabelle LMeht die auf I Person 
reduzirte Krankb^itsdnuer für jeHe^ Aito^-c««^}^,» ;r> j^^^ ^j^, i 
Distrikten f^esuiin' rt uni für (lieseitM ii /usaüiiücü dü. ' '^•^ 

In den Town h'-n n t- zeicrt fif^h iit Im iufrendliehen Altcr?- 
perioden eine fretiugett; 1 Mn < Ii . hiiiiK^.-unime, mit dem 27. 
Altersjahre verändert ^if'h ilius bi^ zum r»^ . dann fii^det wieder 
eine Verscliiebun^ zu < -mieten der Town hi-uiciö öUli. In dec 
City Districts die ahnlirlie ErschtiiiUiif4 'b'r genügen Durd» 
schnittssinnnie in uer Jufzendperiode, dann äciiueUac^s An- 
wuelk.en ohne irj?end eine VersclliehunL^ ' W 

In der fol^^enden Tabelle stelleü wir 2 vereinfachte TabeDen 
Hatcliffe's zusamnien, welche eine V^ergleichung der Ergebnm 
der Kraukheitsstatistik des Ordens mit früheren Beobachtunget 
geben. 
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20 
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•".0 
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0. 8387 0,o942 C^öe^ 0,5703 0,5»;r)9 
, 0,6763 0,7:^:) 0.H794 0,si6t; 1.1059 0,x298 
I 1.06771 0,9780 1,2^;(;9 1,1)644 l,4f;tj3 1.2379 

1, -.^i*f) 1,7038 2/>,^bW 1,7499| 2,3831 2,19^)7 
3.s:,;il 4.2i:.7 4.9131» 3,!>371, 4,4973 -»,3237 

14,1919 9.7.'^s.-, i:»,499:. 7,7490 9,9^10 12,2106 
j21,364ü 21,G002|32,9d4l|17,0i>ö(i|3^,2065j20,lJi46 26.9405^liy>. 




0,8398 0.'^19 0»575 . CJ| 

0. 9107 i),m^ 0,021! «r 
1.1308 1,U779 0,758 1 ' 

1, ^603 1,8533 IMli 
4,1657 4.39?ö 2,346 

14,0391 9,5744 10,701 



t 



Die Durchschnittssumuie der Krankheiten vom 20 7»>, Ji 
beträgt nach 



Ländliche 
Distrikte 



Mittelstadt 
Distrikte 



(iros8stadt 
Distrikte 



Neisou . 
RaCcliffe 




129,0680 
116,5815 



160,0464 
106,6029 



UebcrscLuöä übtr 
Ratch'ffe . . . 

Ueberschuss über 
Neiflon .... 



18,0805 



5M485 



132,0586 
11U5<.>02 
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Zur Eiklariinp dieser Abweu liuügen bemerkt liatcliffe, 
dasi Nt'ison s ländliche Aibeiler 33 % , in der Statistik der 
Manchester üoity dagegen um 20 7o läüdli<^ben Klasse 
ausmachen. 

Aflch die Lokalität übt einen gi-ossen Einfluss aus. Der 
UiBfitand, dass die Arbeiter von Glasgow und Liverpool in den 
GnMtttadtdistrikten einbepiffen sind, hat den obigen Ueber- 
sdiitts Ober Neison's TabeUen hemrgebracht 

Die vierte Abtheilung ist die interessanteste von allen, 
wdl sie einen Gedanken Neison's in grösserem Maasse als dieser 
m AQsffihmng bringt. Sie enthält eine nach Berufen ge- 
ordnete Krankheits- und Mortalitätsstatistik. 

Der Mangel an Raum zwingt uns, die wichtigsten Äus- 
MroDgen und zwei Tabellen Ratdiffe's in eine Tabelle zu- 
sammenzudrängen , die jedoch hoffentlich den über 24 Seiten 
zerstreuten Stoff übersichtlicher gestalten wird. Wir ordnen 
die Gewerbe nach der wahi-scheinlichcn Lebensdauer, nicht in 
alphabetisclier Aufeinanderfolge an. Das Wort „wahrschein- 
liche Lebensdauer" fassen wir in dem ur^pilinglichen Sinne 
aof, als die Zahl der Jahre, bis zu welcher eine Generation 
bis zur Hälfte abgestorben ist. Wir scheiden durch fettere 
Linien die Klassen mit normaler wahrscheinlicher Lehensdauer 
^'^n denen mit höherer und geiingerer wahrscheinlicher Lehens- 
«iauer sowie die Zahlen, welche die Basis der Vergleichung 
bilden. 

(Siehe die Tabellen auf den folgenden Seiten.) 

Von besonderem Interesse ist es, Krankheitsdauer und 
Sterblichkeit der verschiedenen Berufe mit einander zu ver- 
deichen. Die am wenigsten lebenskräftigen Schreiber und 
Schulmeister z. B. haben nur einen ganz geringen Krankheitssatz. 

In den Tabellen XIV— XL macht uns Ratcliffe mit dem 
Material bekannt, aus welchem sich die vorhergehenden Be- 
rechnungen aufbauen. Es bedaif gar keiner Erwähnung, dass 
«luselbe far einige Berufe in höheren Altersperioden sehr knapp 
ist Doch Bind die Fälle nicht so zahlreich , wie man anzu- 
nehmen geneigt sein wird. Dass die Statistik, wie bei den 
liäckem, im Alter von 51 Jähren nur 4 Personen zu ver- 
zeichnen hat, steht ganz allein da« 

Die nun folgenden Tabellen XL— LXY enthalten Ueber- 
lebens- und Lebenserwartungstabellen fUr die einzelnen Berufe, 
»eiche mit 100000 Lebenden im Alter von 18 Jahren an- 
fangen. Die Tabellen LXVI- LXXII geben die Krankheits- 
iauer für jedes Altenjahr in jedem einzelnen Berufe an. 

In der fünften Abtheilung betritt Ratcliffe ein Gebiet, 
welches Fiirr und Nelson schon vor ihm betreten hatten : die 
Jnteisochung der Krankheits- und Sterblichkeitverhältnisse 
lach Ortschaften. Die beiden Grossstädte: Livei-pool und 
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70 '^/o in Lancashire und 
Yorkshire. 

Hiersu auch Stuckaturar- 
beiter u. Duchdecker. 

auch Glaaer u. Anstreicher. 

Hauptsächlich in Chester, 
iverDy , i^ancasnire una 
Yorkshire. 
.'»0 0 in Lancashire, Midd» 
lesex und Yorkshire. 
ö:$ " .1 in Yorkshire. 

•jO " in Staffordshire. 
Meistens in Grossstädten. 
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Glasgow zeigen die grösste Sterblichkeit und eine wafarBdieili- 
Hche Lebensdauer von nur 50—51 bezOglicb 52—8, also eine 
geringere als die der Schreiber und Srlmllehrer und eine um 
11 res|». 9 Jahre geringere als die der Groasst&dte überhaupt. 

Daran reihen sich Süd-LoTidon mit einer wahrecheinlichen 
Lebensdauer von 55—50, Slieftield mit 57—58, Nord-London 
mit 58 - 50. In don letzttrenaiinten Orten stimmt die Sterbe- 
ziffer bis in das Mittolalter hinein mit derjoTiiLMn der City 
Difitricts überein. !> iiiii erst setzt t.iiic viel höhere Sterblich- 
keil ein. In der Keihe erscliemt mm Schottland mit 50—60. 
ISach Neison betrug die wahrscheinliche Lebensdauer 05— Ot). 
Ratcliife erklärt die Verschiedenheit aus dem Umstände, da^ 
in der Statistik der Manchester Unity Glasgow 22 % sämmt- 
« lieber Leben ausmache. Auf gleicher Stufe mit Schottland 
steht Birmingham. Oldham zeigt nonmile ^City D.) Verhält- 
nisse. Rochdale, Bradford, Wales, die Mittel- und Grossstadt- 
Distrikte toh Lancashire weisen eine günstigere Morta]it&t auf: 
62—63. Ja, die MittelBtadt^Distrikte von LancaaMre eriiebeo 
Bich Ober die DuitüiBchnittsrate der Town Diatriets. Boltoa, 
Leeda und die ländlichen Distrikte yon Yorksfaire aeigen eine 
wabracheinliche Lebensdaner Ton 68—64. In den Iftndlidien 
Distrikten von Northampton ist die wahraeheinliche Lebenadaner 
66 - 67. 

So zeigt sich also in den Distiicten der Manchester Unity 
ein Unterschied in der wahrscheinlichen Lebensdauer von nicht 
weniger als 16 Jahren! Die Gewerbe (Zimmerlente — 
Schreiber) wiesen 15 Jahre auf! 

Die Krankheitsstatistik \<t nicfit woniLrer lehrreich. Glas- 
gow, Liverpool, l^istol und Shcttield zci-lii eine höhere Krank- 
heitsziflfer in Jeder PeiioiU^ wahrend dieselbe nach Perioden 
in den andern Stadien wech.selt, wie aus fnl-jenden Notizen zu 
erseb* Ii ist, in welchen die Städte nach (ier iJuiciibcliüitUjbuujQie 
der Krankheitsdauer auf einander folgen. 

Im Alter von 2(> — 30 haben die Mitglieder der Städte 
Leeds, Stockport, der Mittel- und Grossstadtdistrikte von 
Lancashire, Bolton, Rochdale, Bury, Nord-London, Oldham 
günstigere Verhältnisse als die normalen in den City Distrieta; 
in Sttd- London, Birmingham, Bradford, Bristol, Liverpool, 
Glasgow nnd Sheffield ungünstigere. Von 86—40 haben Bolton, 
Oldham, die City-Distrikte Ton Lancashire« Sod-London, Nord- 
London eine geringei-e Durchsehnittssumme anfsaweisen, und 
Bradford, Sheffield, Bnry, Rochdale, Bristol, Stockport, Liver- 
pool und Glasgow eine höhere als die normale, von 40—50 
ist die Krankheitsziffer in Rochdale, Stockport, den Grossatadi- 
distrikten von Lancashire, Bradford. Oldham, Süd-London and 
Nord-London geringer, und in Leeds, Buiy, Bolton, Livei-pool, 
Bristol. Sheffield und Gla^jgow grösser als die normale. Von 
&0-^60 stehen Kochdale, Bi'adford, Bury, Leeds und die Gi*os8- 
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stadtdist riete von Laiicashire über dem Durchschnitt, Bolton. 
Nord-London, Üldhani, Sheffield und Stockport unter demselhen. 
lieber die in den letzten Perioden nicht genannten Orte liegen 
Dicbt UnreidieDde Baten vor. 

Dfe beiden letzten Ahthoilungen unter der Ueberschrift 
,Va)«e of Annuities, Sick (lilt , Assuranre at Death, and Con- 
tributions payable fot the Same und ,Valuation of Assets and 
Liabilities' übergehen wir, da sie nichts Neues bieten. — 

Eine erstaunliche Masse von interesKanten Thatsachen, 
welche RatcliÖe's Werk enthält I Um so erstaunlicher, als hier 
Arheitn- ans ei^rcner Initiative scliufen. was bisher pelehrte 
Gesellschaften und der Staat nicht zu thun veiuiocht hatten. 
Aber es ist die Frape, ob eine andere Arbeitorschicht, die nicht 
?o coiisequent die j.'anze Verwaltung ihrer Anfrelegenheit in die 
Haorf i]pi Tücliti^sten legt, <lie Aufgabe hätte bewältigen können, 
und ob (jit- Manchester Unity im Stande dazu gewef^eu wäre, 
»eno sie nicht einen Manu wie liatcliü'e besessen hätte '). Er 
leitete die Untersuchung nicht bloss, er rechnete mit unversieg> 
barer Ausdauer mit seinen Gehilfen. Es scheint, dass er den 
ot[ fip .kr.Mi Tfiei! seines Werkt s, rlie Statistik nach Gewerben, 
ohije jede Jiille bearbeitet hat. b}»ry tbeilt mit. dass dieselbe 
llfe/n ihn 15 — 17 Stunden täglich beschulLigt habe. Diese 
Mitwirkung des Leiters an dem rein mechanischen Geschftfle 
und der Umstand, dass die Männer, welche das Material lieferten, 
die Sekretäre der Logen und Distrikte, pflichteifrige und von 
Her Wichtigkeit des Unternehmens überzeugte Männer waren, 
»diert der Arbeit einen Werth, welchen manche statistische 
Werke nicht besitzen. 

Wir haben den Inhalt des Werkes etwas eingehender aus- 
jczogen, sowohl wegen des j^iossen Werthes fiesselben, als auch 
m die Schwierigkeiten vei-ständlich zu machen, welche einem 
^rfaeiterversiGbeningswesen entgegenstehen. Können wir in 
ibsebbarer Zeit hoffen, da sich Lokiü- und Gewerbeeinflusse 
n i'o manniebfacber Weise durchkreuzen, die Beiträge der 
JitgHedcr in gerechter Weise zu hxirenV Es unterliegt gar 
einem Zweifel, dass Kassen, welche nur Mitglieder derselben 
vewerbe aolhehmen, die am wenigsten ungerechte Auf- 
nnjrung der Beitillge ermöglichen. Man nähert sich dem 
ileal am meisten, wenn man lokale Kassen fWr jedes Gewerbe 
:IiÄ/ft Doch wOrde die Errichtung derselben für alle Gewerbe 
0 den meisten Orten an der geringen Mitgliedeitahl scheitern, 
der die errichteten wflrden bankerott werden. Es wäre also 
othwendig, Gewerbegenoesen aus andern Orten an sich zu 



'i D»T Ordeti k'frfe sieb ein grosses Opfer auf. In dem äholicben 
■'^erke rom J&bre läo2 weriieo die Kosten desselben auf 3500 ^ berechnet. 
m «bea besprochene muss grössere Rosien verursacht haben. — Dm A. 
. C. «riunnte R. eine Belohna&g von 60 4* «l Spiy, IM. 
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ziehen, in flio>rm Falle würdrn Lnkaleinflüsse die Berechnunsea 
stören, oder man niüsste andere Gewerbe aufnehmen, damit 
wäre die richtige Form der Gewerbekasse vcrnichtf't Da.s 
Ideal lässt sich also nur auf dem platten Tiand*^. in bedeuteodea 
Fabni<distiikiLri lunl in Grossstildten verwirklichen. 

Woher will mau weiter die nöthigen Daten fOr alle Ge- 
werbe nehmen? Auch die Resuluite der Statistik der Man- 
chester Unity h.ihen Bedeutung nur für diese, und nur fllr 
kurze rerioden. Jenes wird aus der Abweichung; der Statistik 
von Ratcliffe und Nelson bewiesen, dies allein durch die bis 
jetzt aJle zehn Jahre wiederholte Statistik des Ordens. Die 
Gewerbe mttssten also periodisch eine lokale Statistik auf- 
nehmen lassen. Jede werthvolle Statistik erfordert bedeutende 
Kosten. Je zahlreicher die Kassen, um so grösser die Kosten, 
die von den Mitgliedern getragen werden mQssen nnd so die 
Versif herung vertheuern. Mit gerechten Prämien mOchte man 
pekuniiir schlechter fahren, als mit ungerechten. 

Wir sind dabei von der Unterstellung ausgegangen, dass 
eine werthvolle lokale Statistik für jedes Gewerbe überhaapt 
mdglfch sei. Dieselbe ist aber jedenfalls unrichtig. 

Weiter erpicht sich die grosse Schwierigkeit, kleinen lokalen 
.Kassen, hei der heutigen VermitichnnL'- Revolkening ihre 
finanzielle Sicherheit zu gewährleisten, aiielt woun iiii ht . wie 
fast durchgehenils, die Verwaltiinü: in den Händen lui^H'bihieter, 
dazu nicht selten pHichtverLiessener LeutP lieizt unH wenn die- 
i-eibe auch bei guter Leitung allzuhänti- -ehr theufi ist. 

Je grösser die Kasse ist, um so mehr gleichen sich die 
Verschiedenheiten aus, ab^^esehen davon, dass eine gute nnd 
billiLrere Verwaltung nun wahrscheinlicher wird. Vollständig 
sicher wird sie erst, wenn sie sich über das ganze Land er- 
streckt und die Resultate periodischer, die Altersklassen unter* 
scheidender Anfiiahmen den Frftmimberechnungen sn Gmade 
gelegt wird. Das letzte Element aller Unsicherheit aber wird 
erst dann entfernt, wenn alle Diejenigen, über welche Er^ 
fahrungen gesammelt worden sind, auch in die eine Kasse 
eintreten. Wir erinnern an AnselPs Ansflühnmgen im vorigen 
Kapitel. 

Eine allgemeine Zwangskasse mit nach Altersstufen gra- 
duirten Prämien ist also das zweite Ideal, welches aus unseren 
Betrachtungen entspringt. Das erste — die lokale Gewerbe- 
kasse litsst nur eine seltene Durchfühnincr zu. Das zweite, 

die all^'enieine Zwanpskasse, lässt sich iiirht in allen Ver- 
sicherungszweigen durchführen. Die Durchlülirung der Kranken* 
vei*sicherung wird der Kontroll** wepren immer eine Mehrzahl 
von Kassen ertonlern. Dass dieselben klein sein müssten, wie 
wir verschiedene Aktuare versichei-n hörten, ist nicht richtig. 
Es giebt grosse Kassen in England mit wirksamer KunUuUe. 
Die allgemeine Zwangskasse empfiehlt sich dagegen fUr aile 
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andern Versicherungszwei;ie als die sicherste und unter deu 
gegebenen Verhältnissen billigste. ^ 

Einen Schritt nach diesem Ziele hin ermdglicbt eine StA- 

iKil. well lie wir jetzt besprechen wollen. 

Bald nach der Vollendung des vorlier besprochenen 
Werkes liefen die fünfjährigen Berichte der Hiifskassen ein, 
«eklie bisher, irie bekannt, nur einmal nnd zwar von Neison 
»erarbeitet worden waren. Diesmal wurden sie benutzt. Ein 
, Ahstract nf Ketnrns respertincr Friendly Societics in Enjrland 
&ad Wales, (lurin^ the Five Years endin^i the 31»* of December 
1850* wurde dem Parlamente vorgelegte. 



ls> - 1PJ7 10,433 Kassen rejristrirt worden seien. Vom 
^ Juli 1^47 — 23. November 1852 seien in England und 
^Vales (England: U,497; Wales: 03()) 5520 Vereine einge- 
ichtiebeD worden, die Zahl aller seit 1828 registrirten Gesell- 
ehaften betrage also ungefähr 16000. Nehmen wir die im 
Kapitel enthaltene Statistik zu Hülfe - wdehe der Rcs-istcr 
icht erwähnt — , so werden wir uns niclit weit von der VVahr- 
fii eiitlernen, wenn wir die Gesammtsumme der seit 1793 
ra/reBehriebenen Friendly Sodeties auf 26000 Teninschlagen. 
►och erhielt er Berichte von nur 4 291 Vereinen. Hiervon 
ein grosser Tliei] sehr unvollkommen. Der Auszug unter- 
:lieidet .Perfect' und ,linperfe«'t iJeturns'. Nur etwa :;itiiL> 
önnten zu weiteren Berechnungen benutzt werden. Die An- 
ibl der Mitglieder in den genannten Kassen betrug 781 722. 
dem, dem 8. Juli vorangehenden Jahre hatten die Kassen 
£ eingenommen und in derselben Zeit 518 678 an 
Dierstauungen bezahlt 

Aus den Berichten , welche nur wenige SehlQGse auf den 
äsammt zustand des Hilfskassenwesens gestatten, heben wir 
Di'.e Notizen heraus. 

In Lancashire hatten r)2<> einaescliriebeno Hiifskassen 
•3 Berichte eingeschickt. Die Mitgliederangabe betrug 258 095, 
» jähriiehen Einnahmen 71 200 In London, wo unter 268 
-i^trirten Vereinen 95 berit litet hatten, betrug die Mitglieder- 
zahl .92 297, die jähriiehen Beiträge fast das Doppelte. 
- 745 £. Bedenkt man nun , dass die .Mitgliederanzuhl der 
•ndoner Kassen kaum ein Zehntel der ersteren betrug, so 
ren die Prämiensätze im Durchschnitt fast 20 nral so hoch 
^^e.sen. Die höchste Zahl eingeschvirbener Hiifskassen und 
1 ireringstfn Prozentsatz von Berirhteu hatte Middlesex auf- 
*ci{»€n: 1301 gegen 317. An Anzahl der eingeschriebenen 
Ifskacsen folgen Lancashire mit 620, Yorkshire mit 454, 
iffordshire mit 445, Devonshire mit 3G2. Monmouthshire mit 
it Warwickshire mit 336, Surrey mit 324, Kent mit 313, 
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Hampshire mit 801. Die fteringsteD Zahlen weieen auf Ben- 
fordsnire mit 4r>, Cumberland mit 80, Rutlandshire 11 und 
Westmoreland 3. Die gru'sste Anzahl von Berichten batu 
Middlesex (317) eingesandt, dann folgen Lancashire mit 'M, 
Staffordshire mit 201 , Yorkshire und Devonshiie je mit 193. 
Kent mit 190, Hampshire mit 149, Noifolk mit 121. Die äV 
solut geringste Anzahl aus Ilerfordshire mit 18. Cuiiiber- 
land 16, Rutlandshire mit 7 und Westmoreland mit 3 (%Vesi- 
moreland IQO^j^. Die höchste >Iitgliedei*zahl wies Lancashire i 
auf: 258 095. Ein ungeheuerer Sprung, ehe wir bei YorksUn 
mit 63 315 Mitgliedern anlangen , nun folgen Mwidlcsi x Bit 
43 380. Devonshire mit 2<> 7ß8. StafTordshire mit 27 Gai». Ilamp- ' 
shire nnt 24 7(30, London mit 22 297. Chcshiie mit 
Essex miL IG 459, Warwickshire mit 16 381, Surrey mit 15475. 
Die geringsten Mitgliedensahlen weisen die Graftehaften nH 
der geringsten Kassenanzahl auf. Wir bemerkten schon , da» 
London allen an Höhe der Jahresheiträge voransteht: 132 745 i. 
Nun folgen Lancashire mit 71 200 Middlesex mit 62 421 i, 
Yorkshire mit 52 374 Devonshire mit 34457 , Keot mk 
27857 Suifolk mit 27 313 Staffordshire mit 25 291 £ 
Eine ganz andere Aufcinanderfoip:c zeifren die Grafsohafieri. 
wenn wir sie nach der Gesammtsumme der gezahlten l uim- 
stutzung anordnen. Voran steht Lancashire mit GO 869 £. i 
£b folgen London mit 54067 1?« Middlesex mit 446SiiJ 
Yorkshire mit 37 077 Devonshire mit 29 521 £, Kent ml 
24304 SufTolk mit 20 929 StafTonisliire mit 20 57^ l 
Drei Grafschaften wiesen für Unterstützungen einen grüssrntk 
Betrag, als für Jahrespiamieu auf: Herefordshire 992 £ gegiea i 
686, Leicestershire mit 4563 £ gegen 4552, Westmorelsil 
226 £ gegen 195. ' 

In Wales enthielt Glaniorjjanshire 248, also mehr ein 
Viertel aller Kassen dieses Kürsteuthuines. Es folgen Brec«»- , 
shire mit 147, Denbigshire mit 91, Cardiganshire und CanMrj 
thenshire mit je 76, Pembrokeshirc mit 69, Montgomcrysbire 
mit 57. Die geringste Zalil wies Radnorsliire , nämlich 11 äü! 
Nach der Zahl der Berichte fol^uMi die (irafschaflen aufeiD- 
ander: Glamorgan^ihiru mit 95, Denbigshire mit 51, Uiec^ 
shire mit 49, Carmarthenshire mit 28, Cardiganshire iiiitlft{ 
An letzter Stelle steht Montgomeryshire. Keine einzige ^f^m 
57 registrirten Kassen hatte einen Bericht eingesandt. An TjM< 
der Mitglieder steht Glamorganshire mit 9097 vurA«. DaV; 
folgen Denbigshire mit 8245, Breconshire mit 4907, CamAtf^i 
shire mit 3595 und Flintsbire mit 8882. Die absolut böcbild 
Jahresbeiträge weisen die Kossen von Glamorganshire «tfj 
7141 £. Dann folgen Denbigshire mit 6442 £. Bre^-'^nsbrij 
mit 5079 £, Cacnarvonshire mit 2479 £ und Flintsbire md 
2255 £. Die Hfthe der Cntei-BtOtEungeu weist DenbigBliin i3 
6497 iP den ersten Platz an; es folgen Glamoigasahm iS 
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6231 £ Breconshire mit 3838 if, Penibrokeshire nnt ^. 
1d Denbigshire und in Radnorshire (345 — 323) übertrafen 
die Ootentotrongssnmmen die Beitrage. 

Diese Notizen werden eentlgeD, um «eioen Ueberblick fiber 

die Vet-schiedenheit der einzelnen Kassen von Orossbritannien 

ond Wales zu gewähren. 

Zu den Perichten bemerkt der Refristrar, dass die Ge- 
sauiini summe der Krankheitsdauer nicht angegeben werden 
kOnne. Xor die Zeit sei angegeben, fttr welche man Kranken- 
^'eld verlangt habe, weiter die Dauer der Krankheit Bolcher 
Mitplietler, welcho mit ihren P.pittii^en ni^ht im Hiirkstande 
*aren, und für solche Krankheiten, für welche stututeunuUsig 
KrtnkcDgeld bewilligt werde. Müsäte also aus diesen Gründen 
(kr Gesaromtsumme ein Prosentsatz addirt werden, so erheischt 
der Betrug mancher Mitglieder einen Abzug. 

Das Wort ,Superannuation' bezeidme in den Hiifskassen so 
verschiedene Zustände (Unfähigkeit zur Arbeit aus Alters- 
scbvürhe, Krankheit, welche eine in den Statuten bestimmte 
2eit ftberschreite, fiber welche hinaus ein geringerer Kranken- 
^'eldsalz bewilligt werde, Erreichung eines festgesetzten Alters 
f'hne Rock?iclit auf RQsti«xkeit ), Hn«s die Daten hierüber in dem 
Abstract nicht verwerthet wor lni ^^eien. 

Auch habe äich herausgestellt, dai^s viele Kassen ihr Ver- 
nflgen in gesetzlich verbotener Weise angelegt hatten. 

Der Bericht ist nach Grafechaften geordnet, and giebt fllr 

jede einzelne Kasse das Datum der Gründung an, das Alter« 
in weichem der Eintritt gestattet ist, die Krankheitsdauer 
tür jedes der 5 Jahre, die Zahl der Mitglieder Ende 1850, das 
Vennögen nach 5 Arten der Anlegung, den Betrag der jähr- 
icheo Beitrage, die fünfjährigen Einnahmen ans andern Quellen, 
lie Auslagen für Verwaltung mit einer besonderen Spalte flftr 
las Gehalt der Beamten. 

Die Berichte wurden Endo 1852 Alexander Glen l inl iipon. 
l<Mn Aktuar der Staatsschulden Verwaltung, zur Berechnung 
'on Primientafeln flbergeben, nachdem das Ministerium sich 
ur Ausführung dieses Werkes auf Staatskosten entschieden 
attf». Tidd Pratt war zuerst mit d*^m Institute of At^tuaries in 
Juterhandlung getreten, das Ministerium hatte aber geglaubt die 
Jbeit einem Staatsbeamten, der in Beziehungen zu den Hilfs- 
ttten st&nde, übertragen zu müssen. Finlat$on veröffentlichte 
en ersten Theil seines Berichtes schon unter dem 1. August 
'i53 unter dem Titel „Copy of a Report and Tables, prepared 
ßder the Directions of the Lords of the Treasury, by the Ac* 
laiy of the National Debt Office, on the Subject of Sickness and 
tortality ainong the Members of Friendly Societies, as shown 
r the Qainqaennial Retums, to the 81«t day of December 
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1850, veceived by the Registrar of Friendly Societies in England, 
under tbe Ptovislons of tbe Act 9 and 10 Vict 27.** 0 

Finlaison giebt in der Einleitung einen sehr ansiefaenden 
Bericht Ober sein Verfahren, aus dem wir nur aolfthren wolles, 
dass er die ,Perfeet Returns* noch einmal sichtete. Es lei^ 
sieh nun, dass sich die Untersuchung aber £ut 800000 Väk 
erstreckte. Die Fragebogen hatten Antworten aber folgende 
Punkte verlangt: 

1. An&ngsbttchstaben des Mitgliedes. 

2. Sein Gewerbe. 

3. Alter beim Eintritt. 

I. Dalum des Eintrittes. 

5. Die Zeit (Wochen und Tage), in welcher es Kranken- 
geld empfangen hatte. 

6. Datum der Ueberweisung in die »SuperannuatioB' 

Klasse. 

7. Dilti) [11 des Todes. 

8. Datum der Ausschliessung. 

9. Datum des Austrittes. 

10. Bezeiclmuii^ der Krankheit, an welcher es gestorben. 

11. Wohnort beim Tode. Es wurde hinzugefügt 

12. eine Spalte für Bemerkuniren. 

I inlaixKi ^eht in seiner Untersuchung davon aus. dass 
folgende Agentien den Grad körperlicher Kraft bestimmen: 
1. Kalirunjz. Wilrme, Luft, 2. Klima, 3. Dichtii^keit des Zu- 
sammenlebens, 4. Beschftftip:unjr des Menschen. Wenn der 
hervonairende Statistiker nach diesen rrinzipien eine Unter- 
suchung durchfilhren wollte, so war also vor Allem nöthig, zu 
gleicher Zeit eine Statistik der Nahrung, Kleidung und Feaemnir 
oder mindestens eine Lohnstatistik su entwerfen und mit ihren 
Bataten diejenigen der Krankheits- und Mortalitätsstatistik 
zu vergleichen« Die Nothwendigkeit einer solchen dringt sich 
um so mehr auf, als er bei der Beschäftigung des Möschen 
hauptsftchlich, wie wir bald sehen werden, auf die Menge der ver- 
brauchten Kraft (the degree of force ciüled out) Gewicht legt. 
In diesem Fjille ist doch die nächste Fra^re: In welcher Weise 
wird die Kraft wieder hergestellt? Weiter leuchtet ein, daas 
Ruhe und Paholnng neben Nahrung und Wärme sehr wesent- 
liche Faktoren sind. Ausserdem ist zu bemerken, dass wenn 
Finlaib^on die Dichtigkeit des Zusammenlebens einer Bevölke- 
rung^ betont . der von Neison gemachte Unterschied von länd- 
lichen Mittelstadt- luul Orossindusti iedistrikten nicht genü^, 
den er doch mit «^ermiren Vcnlnderungen adoptirt. Man kann 
jener Dreitbeilun;,^ einen Werth beilegen, ohne dass mau in dit* 
Definition dieses Begriffes auch das Kleroent der „assemblage 
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üi mimbitants under a certain proportioü uf roofs" einführt. In 
manchen Kleinstädt&u und Dörfein leben die Menschen in 
fibeoBo geblecht veDtnirten Rftunien als m einer Gitmtstadt, aber 
die Rahe, die grössere Leichtigkeit« das Freie za eneichen, 
^er Fortfall aiifrepeneler Verfrniigungen erhalten sie gesünder, 
als viele GroBSsUulter. Finlaison betrachtet als Grossstadte 
diejenigen mit 05 000 Einwohnern , als Mittelstädte solche mit 
3 - 65 000 Einwohnern, als Iftndliebe Distrikte diejenigen, 
wekhe weniger als 3000 haben. 

Wir wenden uns zu einer kurzen Inhaltsanjzalte. Der ori- 
ginellste und werthvollste Zug der Untersuchung ist die 
Unterscheidung von Krankheitsfall und Krankheits d a u e r. 
Finlaieon bat den Beweis au fahren gesucht, dass im Gänsen 
und Grossen beide im umgekehrten Verhftltniss zn einander 
stebeo. 

I'er erste Theil der XJntei-surhun? beschäftigt sich mit 
luanQiiclien Leben ohne irgend einen Unterschied. Unter 
792990 Personen wurden 198152 als krank anfjpefbbrt, also 
24,99%. Die durchschnittlidif Ktunkheitsdauer, auf alle 
IVrsonen vertheilt, betrug 10,1155 Tage, der Kranken 40.4809. 

Sterblichkeitsrate war 1,26 "o» ^1'^ Ausschliossungs- 
xiffer nicht weniger als 3 7a0> Die Krankheitsdauer nimmt 
mr in grossen Perioden su; von 20^85 sind die Unterschiede 
miwesentlich. 

Der zweite Theil enthält eine nach fjeopraphischen Be- 
zirken geordnete Statistik. Er theilt England und Wales in 
%eQde 8 Provinzen ein : 1. eine nördliche (^Bergbau, billige 
Feoerungj, 2. eine industrielle (West Riding von Yorkshire, 
lijoeaster, ehester, Derby, Nottingham, Staiford, Warwick and 
Worcester mit dichter Bevnlkeiung . nicht '=o schwerer Arbeit 
als im Norden, aber verdorbener Luft , hohem Prozentsatz von 
lugendlicher Arbeit etc.), 6. eine sud westliche (Seeluft), 4. eiue 
^dOstKcbe (Beziehungen zum Kontinent, Handel, FischereiX 
* eine östliche (feucht, morastig), 6. eine mittlere (Leicester 
[tutland, Huntingdon, Novthnnipton, Oxford, Buckin^zham, Bed- 
^'rd and Uertford — gesund , hauptsächlich Ackerbaubevölke- 



^) Au dem Berichte des schottuchen Registrars beben wir aus vielen 
)ii»l»M«ii so diesem Punkte war 2 hervor. Die Aberdeen Hntiitl Assnr* 

tiff hatti- in einem Jahre durch Austritt und Exrliision 7^' Mitplieder ver- 
Teo, m blieben 196, die Western Friemiiy Soiuty 17, es tilieben 399. 
ripport and Abstracts of thc Kei^istrar of Fr. S. in Scotland etc. A. a. P. 
ol. CT IS'»? 53.) Der Ik>riclil ilis iri.^clicn HepisüT«^ für 4 erstreckt 
cb über li'J Geeelbcbaiieit und 27HG Mitglieder. Die Gesauimtzulil der 
ii^gevcblossenen oder .Vusgestossenen betrug ^V->. In einer Gesellschaft 
Die hdcbate Proportion war 28 : 281! jAbsü-ect «nd Beport of the 
. «f P. S. In Inland ete. A. a. P. Vol. LVtlT. 18M.) Der Beriebt dei- 
'U>«n für \Hr,2 wiei> unter 9IB Mitgliedrrn lOG Atttgetretene und AOSg^ 
iiloMene aut (A. a. l*. VoL XLVII. S. 405.) 
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rung), 7. Wales und Shrojjshiie , Hereford, Monmouth 'e::- 
iache Arbeit, massige Bevölkerung), 8. der bauptstadusck 
Beiirk. 

In den fünf Jahren 1846, 1847, 1848, 184d, 1850 fid 

das Krankheitsniaxiinum auf die Jahre 1849 und 1850. Die 
grössere Heftigkeit zeigte sieh im Jahre im nördlichen, i 
industriellen, mittleren, hauptstädtischen Be^^iike und in 
"Wales, im folgenden in den drei übrigen. Die Krankheitsfille 
erreichten ihr Maximum im ersteren, die Kranklieit^dauer in 
letzteren Nachsteheode Tabelle ist ftUfi Tabellen Fin)aiMi% 
zusammeogesteUt 



ProTinsea 



1. Mita«ra ... 

2. Südwestliche . 

3. Ocstlichf» . . . 1 

4. SüdöKtliche . . 

5. ilauptbtadtiische 

6. ibidQstridle . . 

7. WalUsische. . 

8. M«c«Uicbe . . 



Unter 100 
„freien" Ifit- 

glic lern sind 
KrankhoitB- 
fAlle 



Durch- 
schnittliche 
Krankheits- 
dauer der 
Kruken in 
Tagen 



kettnifer 







•'♦ 


29,29 




1.« 


27,77 


39,65 


1,22 


20,41 ^ 




1 1.07 


20,96 t 


37^ I 


1,08 


25,32 i 


37,34 1 


1 1.68 


22,84 i 


4fi,<i2 y 


y IM 


22,14 


45,78 


1,2* 


19,8» 




1,76 



Danach ist die Zahl der Krankheitsf am hüclisten ii 
einem Ackerbaudistrikte, die Kraiikheitsdauei am Uugsten und ' 
die Steibliclikeil am höchsten in einem Bergbaudistrikt^ 
Ueberhanpt sind die Krankheitsfälle am zahlreichsteo In 4m 
Ackerhaudistrikten. 

FinlaiBon stellt ^ifb die Fiaj:e, ob nicht die engeren Be- 
ziehungen des ländlichen Tagelöhners zu den Spitzen der Pfarrei, 
der geringere Unterschied zwischen Unterstützung^ uud 
auf dem Lande nnd der höhere Kohlenpreis diese 
erklären. 

Finlaison geht nun zu einer Statistik nach inndliclitr. 
Mittelstadt- und Grossstadt bezirken über. Die wii 
Notizen stellen wir zu einer Tabelle zusammen: 



' Mndliclitr- 
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ÜBtcr je 100 
Mannen find 
Duk in den 


Aaf jede Person 

entfällt eine 
Krankheitsdauer 
in Tagen 


Auf jede 
kranke Per- 
son entfällt 
in Tagen 


Sterblichkeits- und 
Ausschliessungsziffer 
per Cent. 


e 
c 

1 


"3c B 

H-l: s.t 


e 

5 « 

=0 i: 
o f 


T.i: 


• § 
c .1= 


•o c 

CO i" 


"2 0 

— 


a 

« 

c 

=^ N 


Grossstadt 
Bezirken 


Mittelstadt 
Bezirken 


Lindl 
Bezirken 


S. 


A. S. 


A. 


S. 


A. 


1 

J < •<2 

1 1 


' -„ 

V i r) 

1 L6:< 
17,24 
34,.57 


6.90 
6,7.-i 
8.22 
12.12 
20,07 
44.97 

1 


7,10 
8.2»i 
1 1 Or, 

IH.'iO 
44.9C» 


•j.>.t;6 
1)4 

4;i.03 
öü,34 
84,20 


27.34 

30. 96 
36.63 
46,4.5 

106,22 


2.';,42 
30,K^ 
.3.^.00 
4:^,07 
61,03 
108,74 


1,07 
0,97 1 
1,63 
1,S2 

:\:,ir, 

4,94 

1 


1,12 

( 


0,93 
0,78 
1,08 , 
1,71 ' 
2,84 
6,40' 

1 


|2,94 


0,66 
0,72 
0,85 
1.29 
2,27 
.5,14 


1- 



Im Ganzen, meint Finlaison, wäre kein Krankheitsgesetz 
50 deutlich ausgesprochen, dass sich eine Verschiedenheit in 
len Prämien Sätzen für die drei Bezirke empfehle. Ratrliffe 
ind Neison kommen zu panz anderen Resultaten. Wir stellen 
'inige Notizen aus dem Werke des E^rsteren daneben (in 
»lochen. Tage und Stunden ausgelassen): 



Krankheitsdaner in der Manchester Unity in folgenden 



Perioden ' 


liändlicben 
Bezirken 


MittelsUdt 
Bezirken 


GrosBstadt 
Bezirken 


20-30 ' 

30—40 

40-50 

50-60 

60—70 

70-^0 

1 


7 

8 
12 
24 
64 
110 


7 
9 
13 
25 
51 
132 


6 
9 
16 
82 
75 
166 



Der folgende Theil ist einer üntei-suchung über den Ein- 
Ks der Beschäftigung auf Krankheit und Mortalität gewidmet, 
erselbe ist entschieden ein Rückschritt hinter die Unter- 
ichungen Neison's und RatcliflFe's. Finlaison geht anscheinend 
»n der früher erwähnten Ansicht aus, dass nur wenige Klassen 
werbsthätiger Personen eine Ausnahmestellung bedingen, 
siches doch eben erst zu beweisen wäre. Diese scheidet er 
18 und behandelt sie für sich. Es sind: Seeleute, An- 
peicher, Polizisten, Eisenbahnbeamte. Gnibenarbeiter auf 
)hlenze<*hen, andere Grubenarbeiter und Frauen. 

Alle anderen theilt er in 4 Gruppen ein: 1) Arbeiter, die 
hwere Arbeit verrichten und dem Wetter ausgesetzt sind, 
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2) Arbttter^ welche schwere Arbeit Terriehten und der Witte- 
mng Hiebt ausgesetzt sind, 8) Arbeitm*, welche leichte Arbeit 
▼errichten und dem Wetter ausgesetzt sind, und 4) Arbeiter, 
welche leichte Arbeit verrichten und dem Wetter nicbt ausge- 
setzt sind. 

Wir Btellen einige seiner Tabellen zu einer einzigen zu- 
sammen: 

(Siehe die Tabelle auf folgender beite.) 

Wetterausgesetzte leichte Arbeit bat bis zum 40. Jahr mehr 
Krankheitsfälle aufzuweieen, als dem Wetter nicht ausge- 
setzte Arbeit, nach diesem Alter tritt die nmgekelnte Er- 
scheinung ein; bei der schweren Arbeit ist auf Seiten der 

wetteraus^esetzten fast überall eine höhere Krankheitsziffer zu 
verzeichnen. Wetteraiistresetzte leichte Arbeit bat in allen 
Perioden eine geringere ]\i aiikheitsrlaner aufzuweisen, als vor 
dem Wetter geschützte Arbeit. Bei der schweren Arbeit fiillt 
der wetterausgesetzten auch die limiiere Krankheitsdauer zu. 
Es bestätigt sich also das Gesetz über das Verhältaisü von 
Krankheitsfall und Kraiikheitsdauer durchaus nicht. In der 
Krankheitsdauer der Kranken und in der Sterbliciikeitsziffer 
ist gar kein Gesetz zu bemerken. 

Diese ganze Untersuchung ist in der That ganz unfrucht- 
bar. Dort, wo sich etwas wie ein Gesetz herauszubilden scheint, 
warnt Ftnlaiflon selbst dafor, dem Wetter einen Einflnss svr 
Zttsdireiben: Bat the reenlt of exposure to weather !s not to 
be condusively inferred therefrom by any means, ss it wonld 
appear in the ease of Heavy Labonr to be an ingredient mate» 
rially aggravating Ae quantum of sickness attaching to tbk 
rader cTass of occupation Wir möchten fibrigens wissen, 
wer diese Unklogheit zu begehen im Stande wäre, und fragen, 
warum Finlaison diese Untersuchniig Qberhaupt anstellte, da 
er wohl weiss, dass aas dem Einflüsse des Wetters keine Schlüsse 
zn ziehen sind. 

Mnn v,'\v(] vielleipht erwiderTi . dass Finbiison eine Unter- 
suchung über den Eintiuss der Beschaitimmu uiui des Wetters 
habe anstellen wollen, und dass es dabei nicht auf das Re- 
sultat ankomme. Wenn er bewiesen habe, dass das Wetter 
einflusslüs sei, so habe er genug bewiesen. Dieser Einwurf ist 
wohlbegiündet, aber in diesem Falle erhebt sich die Frage: 
Warum hat er seine Untersuchungen nicht ebenfalls auf den 
Einfluss der Beschäftigung ausgedehnt? Warum nahm er es 
denn von vornherein als erwiesen an, dass nur gewisse Berufe 
eine Ausnahmestellung haben? Es wäre doch werthvoll ge- 
wesen, wenn er diese Behauptung ebenfalls induktiT dargethsn 
hatte. Die Besnltatlosigkeit wftre gleiehfsUs ein gntes Besnltat 
gewesen. 

8. XVIIL 



Digitized by Google 



v.l. 



2ba 



« 5 2 



0§ . 09 ^ lA Qi 00 CO 



I 

TS 
S 

I J 

o 

s 



II 1-^^'- 

«0 iS^.^^v; 



o i 



4> ^ « -^^ 
-1^ gg 



C3 O 



rrjoo lo» icp i^oo) 



2? I SS I 22 I 12 

cT ' © 



SS 



g^'^'^tSi 0> *o a» o o»e* 



E 1 H 

0 § 3* 

1 ä ^ 

-* a 
c •« g 

53 ß 9 



1-^ 

fiO 



a> «-■ 



a 



4M 



s - - 5 



r- *o Oft o OS t>» ' T » 05 

OS 00 CO 00 Ol OD 50 

oT o f 'S CO 

04 ca Ol CO 00 « 



o» 61 ca e<i ub 



tj ' ^ ^ '•'^ cvi c>* «s 

. , |! II ^ — . — . . . 



a i) a; - 
» <5 js 



1 



r^t>- s 2 * 



O DJ rf --T ^' ii^T cc oT 
000O0^S0CO'^*O'COC<> 



6 

9 




I « « g ^ 

U t 



j ® 2 V sP-^ 



»-* tf> O r- <o Ö5 c» «5 



S. S J% § t2 18 g 



oo a> » (M CD r: >- 

r^QÖ30C«"^O CO ^ 
KO tO C» Ö" 0~ 3Ö' 



Mi 



c** od^ cT 



I 

s 

Ii 

s - 



^ o © 'S 



05 r- i"'^ — '4'^'— <tJ»0 
to *r r- O »-j^ oo^ ^ 
OQ cß »Q »o 00 oT «-T »Q cT 



U CA 



r-OiCO'^'^oo'-'sco 



rT' ^ »c XI cc tj 

Oa(M<N<M(M(M<M00CO00 



.3^ 



I 



c S ^ i -I 
o» a w SA t*,! 



oo — CT. o asi-cocoo 

t- O C3_ CO^ CO^ 00^ 



Digitized by Google 



284 



V.l. 



Will man den Einfluss des Wetters bei den einzelnen Be- 
Tofen kennen lernen, so leuchtet doch dem einfachsten V^erstande 
iiie Nothwendi^keit lin, den Pi-ozentsatz der Kviuikliuiten. 
welche durch dasselbe hervorgerulen weiden, ^cnau auzu^^eben. 
Nicht genug damit, man mQsste auch den günstigen Einfluss 
des Wetten in Betracht riehen, Indem man die AbbArtong 
einerseits mit dem dureh Verzftrteinng, mit dem durch Mangel 
an reiner Laft berYorgebracfaten KranlcbeitsproientsatEe ett 
Tergliehe. 

Dagegen kann man die Krankheitsangabe entbehren, wenn 
eich die Untersudinng anf ein Gewerbe beschränkt, denn die 
Lebenebedingungen deeeelben sind uns im Ganzen und Grossen 
klar, wenn auch nicht sn leugnen ist, dass sie auch hier ehi 
tieferes Verständniss erst ermöglichen. Eine Statistik nach 
Gewerben ist also einfacher und lehrreicher. 

Zuletzt fiihrt Finlai?on in seine l'ntersuchunf? über den 
Einfluss von Best [iHfti^nini: und Wpttcr noch den Unterschied 
YOn Land, Mittelstadt und Gross^tadi ein. Wir folgen ihm 
hier nicht, Unterschiede von Wichtigkeit weist die Unter- 
suchung nicht auf. Er kommt zu dem Schlüsse, dass der 
wichtigste Unterschieci derjenige der leichten und schweren 
Arbeit sei Die Resultate dieser Untersuchung haben wir in 
folgender Tabelle zusammengestellt 



Alter 



Unter 100 
fttdeB Mit* 

gliedern sind 
knnk bei 




Auf jedes f r o i n 
Mitglied enitallt 
eine Kraukheits- 
daner in Tagen 
bd 



00 



Auf jedes 
kranke Mitglied 

eoti4lit ei De 
Krankheitsdauer 
in T«een bei 



«'S 



StaUidik«itt> 



90 



20 
25 
30 
35 
40 
45 
SO 
60 
70 
«0 



22,88 
20,06 
18,71 
1S,59 
ly,48 
20,28 
V2,65 
27,41 
87,96 
53^2 



28,35 
26,22 
25,28 

26,4^ 
27,4S 
29,05 
34,87 
45,6.'? 
60,56 



6,42 
5,97 
5,98 
6,18 
7,16 
7,94 
10,40 i 

4Ü,8Ü 
90,96 I 



7,10 
7,^ 
7,57 
7,92 
9,10 
10,d8 
12,48 
21,42 
46,65 
104,25 



29,75 
31.97 
32,98 
36,73 
89,13 
45,91 
58,92 
107,63 
170,93 



2i m 

29,93 

31,30 

38,49 
42,96 
61,42 
102,25 
172,14 



''6 



0, 
0,76 
0,81 
0,90 
1,15 
1,31 
1.59 
2,79 
5,94 
12,15 



( 



0,73 
0,68 
0.74 

O.TS 

0,y4 

1,12 

1.4a 

2,43 
5,04 
13^ 



Hier zeigt sich also, dass schwere Arbeit eine grössere 
Menge Krankheit bedingt, als leichte Arbeit, dass aber die 
Krankheitsdaner der Kranken, welche schwere Arbeit verrichten 
auf den m^ten Altersstufen geringer ist, als diejenige der 
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mit Mchter Arbeit Besch ftltigten. Die Sterbliehkeitffiifrer und 
die Ziffer der Krankheitsdauer beobachteD bei beiden KlaSBen 

auf den meisten Altersstufen einen gewissen Parallelismus. 

Wie sehr Finlaison's Arbeit im Einzelticii bestätigt und 
A'itieriegt wird, itmge inaa aus einer Vergleichung mit Rat- 
•lilfe'a Werk (S. 270, 271 d. S.) ereehen. Berufe, die bei 
Eritterem verwandschaftliche ZQse trafen und von dem weit- 
leizi^ien Begriffe , schwere Ar!)eit* unifasst weninn, z. B. Zirn- 
iieileute. Sdnnitdo. SteinmetzeD, fliehen Bicli bei Letzterem auf 
ins, allerenU<('hte4ienste. 

Der letzte Tbeil , welcher sich mit einigen exceptionetlea 
Brufen und (ien Frauen beschäftigt, hat mehr Werth als die 
rälii ien. Wii stellen die wichtigsten Resultate desselben zu 
üoer Tabelle zusammen. 

(Siehe die Tabelle auf folgender Seite.) 

Die Ta^'llc zeigt. 1. dass Seeleute, Frauen und An- 
treifher nw ^erin^jsto Krankheit^empfänfrlichkeit, die Arbeiter 
i Kohlengruben die hödiste haben, auch die Berufe der I'o- 
zeidiener nnd Etseobahnbediensteten zu den nel&hrlicheren 
oiioren ; 2. dass die «luri'hschnittliche Krankheitsdauer der 
ninken bei den Seeleuten niif allen Stufen die höchsten Sätze 
ofweist; 3 dass die Sterblichkcits/.iffer dieser Berufe im Gan- 
»n hoher i^t, als diejenige für En^iland und Wales. Diese 
hatsache tritt bei den Seeleuten auf allen Altersstufen ans 
■fht eiklärlichen (münden hervor. 

i>en zweiten Tlieil seines Berichtes verotlentlichte Fin- 
vaoü im folgenden Jahre. F>r träjrt die Uei>erschrifi ,,Güpies 
farther Report and Tables, prepared under the Direction 
ihr T,ords of the Trea.«ury, by the Aetuai^ of the National 
fhr Office, on the Subject of Sickness and Mortalirv nTiion^r 
e Meiiibers of P'riendly Societies, as shown by the Qiiinqueii- 
:il Ketums, lo the 31«« day of December 1850 etc.**'). 

Derselbe enthftlt einen Bericht nnd eine Reihe von Prft- 
ientabellen für Manner. Finlaison ginn dadurch einen Schritt 
»t*r RÄtcliflFe hinaus, das'^ vr fur Seeleute, Anstreicher, Fisen- 
iinbedjen.*;tete und Gruhenarbeiter besondere Prilmien für 
iteri>tüt2ung in Krankheit berechnete. Hutclitfe le^te seinen 
ff^cbnungen nur den Unterschied von Land, Mittelstadt nnd 
(Ossstadt zu Grunde. Finlaison berücksichtigte denselben 
Iit, rin;.'cgett Stellte er Tabellen far leichte und schwere 

bi it auf. 

Werfen wir einen kurzen iiUckl»lick aul die beiden stati- 
^hen Werke, so können wir nns der Ueberzeugung nicht 
rBchlimsen, dose Ratdiffe's Arbeit die bedeutendere ist Es 



*> AecottBis tad P^cn. Vol. LXni. 1854. 
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nufdt FiolaiBoii^s Schrift nicht an eigentiiQmlichen und werth« 

votleo ZOgeo. Die Unterscheidung von Krankheitsfall und 
A'rjniheiJsdauer hatte jedoch für die Hilfskassen nur theore- 
liscben Werth, Dajiegen that er ifi der Berücksichtigung der 
Aoarhliessongen einen glücklichen Griff. In seiner nächsten, 
im Jahre 18H2 erschienenen Unternehmung Uber die Krankheits- 
aü'1 StpiWiclikeitsveihältiiisse der Manchestci- TJnity widmete 
Ratrliffe diesem Punkte ein interessantes Kapitel: Secessioiis 
ind Expulsions Unter derselben Ueberschrift wurden die 
^«bügliehen Daten Im dritten Berichte gesammelt Auch 
N'eisoii führte in seinem im vorigen Jahre erschienenen Werke 
■The ffait? of Mortality and Sickiif^s^ of tlie Ancient Order 
>1 Forei.iet'S etc. London 1^82" dieses Thema erschöpfend 
iQrdL Es war auch von Bedeutung, dass Finlaison die 
'r&fflientabenen flir einzelne Berofe hereebnete. Die Manchester 
öit} ist seinem Beispiele insoweit gefolgt, als sich in 
beiden letzton WVvken des OrdeTis Prftmipntabellen für 
niheoarbeiter hniuers and eoUiers) tinden. Neison hat in dem 
^^renaonten Werke eine Statistik nach Berufen nicht be- 
Ifksichtigt. Die Manchester Unity widmet in ihrem letzten Re- 
''Me ilej Statistik nach Berufen kein Blatt. Spricht das nicht 
m Aenifi für unsere oben entwickelte Ansicht, dass Gewerbe- 
ein schönes, selten ausführbares Ideal sind V Hätte sich 
i>bt das Bedfirfniss nach besonderen I^ftmientabellen herans- 
'>tellt. wenn sich häufiger eine starke Majorität von Männern 
•Siclhen Berufes in einer Tlilfskasse zusnnimengefunden 
attu? — Dagegen halten Odd Fellows und ioresters an dem 
BtereeJiied der drei Distrikte fest. 

Was sieh sonst noch Neues in Finlaison's Werk vorfindet, 
htr.r uns mehr den Namen einer ^geistreichen Spielerei, als 
)ft wertlivollen wissenschaftliclun Untei-suchung zu verdienen, 
»ü welcher Bedeutung war doch die Kintheilung in H Fro- 
nen? Vergleicht man diese rohen Abstraktionen mit den 
^'^men Detailuntersnchungen Ratclitfe':^ dann bemerkt man, 

die giüssten Unterschiel'' in Orten lierr-chfpr welche 
daiK»n zu einer Pj-ovinz verschmilzt. Und uuu die Ünter- 
dede von leichter und schwerer Arbeit! 

Was bezweckte Finlaison damit? Wenn man sich des 
Ses erinnert, der Neison nach seinen bahnbrechenden 
tC'r!<uchungen so reichlich zu Thcil winde, und der sich in so 
;ekUnst*ilter W eise vor »lern Ausschusse der l.ords im Jahre 
18 Luft machte, wenn man sich weiter daran erinnert, dass 
lagt wurde, die Aktuare verschickten dieselben Tabellen, 
«JEQmmert um lokale Verhftltnisse. nach allen Theileo des 

^ ) Obsenrations od the Rate of -Mortality and Sicksett «tc Col- 
ler 1Ö62. S. 92—101. 

SoppletneDtery Beport 1872. S. 118—186. 
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Landes, und nun in dem Berichte Sätze wie folgende liest: „On 

the wIioIp qiiestion . liowever, it is cloar tliat theie is no law 
of sirl<n('^s so wvy distinrilv pronouiiceci as to justify any 
dicrimination in ixm uuiary nites oii the ^zround of sojourn in 
city, town . or (ouiitry** (Sr XV) und „There is a unod deal 
to he ^atluTi il tidiü tinjni (Tabellen über leichte und schweife 
Arbeit) ju>tihrMtüiy ul the rude expericnce and practiee through 
which the iiuinljler sort of benefit rlubs v]\nu so Vi ty ^trongly 
to the rule of calling upua each im nil ht for one coiiiniou rate 
of contribution, rejeeting the reluieiut ms wl a ^raiiuated scale~ 
(S. XXV) — wenn man, wie ge8a^t, solche Sätze liest, dann 
kann man ach des Argwohns nicht erwehren, dass Finlaison 
die alte Generation von Aktuaren an N^son ridite, Tidleiclil 
auch eine U^ne Rede pro domo hielt 

Ueberblicken wir kuiz die fünfjährigen Berichte, über 
welche der schottische Registrar Mittbeilungen macht*). Auch 
hier schickten die meisten Hilftkassen keine Berieote ein. 
Unter den eingesandten waren nur 75 Tollkommen. Von 
diesen worden 67 zu Berechnungen benutxt Diese 67 Ver- 
eine hatten U 189 Mitglieder, der kleinste 29, der groesttt 
1031. Fast die Hälfte des ausgeliehenen Kapitals gäiOrten 
0 Rentenkassen (139 893 £ gegen 147 002 £ der andern 
Hilfskassen). Die Rentenkassen waren jedoch nicht für ijr- 
beiter, sondern (7) für die Wittwen von Geistlichen, Aei-ztsn, 
Lehrern und Farmeni und (2) für die Mitglieder dieser Klassen 
gefn'ünfiet worden. Die prösste derselben, die 171>2 j^ejrrtindete 
,Widows FiHid of tb^' Faculty of Physicians and Surgeons of 
Glasgow* war aufrenscheinlieh eine absterbende Versi^iienings- 
gesellBebaft. sie liatte bei 81 £ jährlichem EinkDiinin u aus 
Beiträgen, ein KhiImhiüimmi aus Zinsen von 1772 . t nie Aus- 
gabe von 19(»3 £ und ein kapital von 41018 i4. Die Mit- 
gliederzabl betrug 74. 

Die finan:^iellcn Verhältnisse scheinen überhaupt nicht 
glänzend -(n e-en zu sein. Besonders fallt dies bei einzeinea 
Begräbnisskussen auf. Man sehe folgende Zahlen: 

Eine BogrSbiiininue 5^1 Mitgl. bedlit ein Kapital von . . 240 

» n n 5?? » * . n "rr , " , * / * " 

9 9 9 »14 n einem Ueberschugs 0. Ans- 

galit'i) über die Kinnalunen • SS « 

9 n n 11^ »I Ausgaben — 5ti 

Einnahmen — 2U „ . . . . 28 , 

Grosse Sumition, kla;?t der iie^iistrar, werden für Pro- 
zessionen, Muöik und in kleinen Kassen fUr die Verwaltung 



1) Report and Abstracts by the Regiitrir of Frieadly Sodeties m 
Scotland, ordered to be ] li ! ])efore Parliament, in terms of the Statall 
18/14 V. c. 115. AcGOUOU and Fapers. Vol. GL 1862—1853. 175. 
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aasgegebeo. Dazu kommt noch die Schwierigkeit, 
den Zinsfnss zu erhalten, weleher der PrämieD- 
berechnung zu Grunde liegt Grosse Summen der 

ärmeren Klassen seien nicht ancrelept. 

Aus der Krankheitsstatistik konstruiite der Registrar lol- 

i/eruie Tabelle : 



Alter 



10-20 

21-25 

31-35 
36—40 
41—45 

51— S5 

KI -05 
— TO 
71—75 



J 



Unter 67 schottischen 
, Gesellschaften entfiel in 
. den Jahren 1846—50 
jährlich aut jedes Mit- 
glied eine KrAiüdieits* 
in Wodien 



Nach Ndson 



0,7492 
0.7287 
0,7413 
0.8995 
0,9615 
1,12Ö« 
1,7948 
2,9498 
3,5171 
6,1250 
10,0846 
17,9762 



0,8427 

0,8786 

0,8190 - 
0,9134 - 
1,0717 — 
1,5106 — 
2,3711 — 
?5,i;^25 — 
:.,1-V/1 — 
irv;i23 + 
10»4d52 + 



Es ist nicht ohne Interesse zu erfahren, das? in dem 
»rjährifien Berichte der Registrar mittheilte, dass eine grosse 
enge Klubs zusammengebrochen seien, weil sie ihre Prämien 
ich den Daten der Hoefalftndisdien Gesellscbaft berechnet 
ktten »>. 

Ein alin]i( her Bericht für Irland existiit, so weit Ver- 
iser bekannt ist, nicht. 

Wir brachten in dem Vorhergehenden einige Notizen aber 
M Vermögen der Hilftfcassen. Hier ist der Ort, den Ver» 
5(;ens<<taDd derselben, soweit derselbe offiziell bekannt war, 
yzulegen. 

Seit Erlass des Sp.ii kassengesetzes vom Jahre 1828 hatte die 
utsBchiüdenverwaltung jftbrlieh einen Ausweis fiber das bei 

(leponirte Vemiftpren der Sparhanken und Hilfskassen dem 
rlarnente vorzulefjen. In den dreissiger Jahren sind die 
ric-hte von geringer Bedeutung für uns, weil die den iiilfs- 
gehörigen Summen mcbt getrennt von dem Vermögen 
• Bparbanken aufgeführt wurden. Erst in einem Blaubuclie 
n Jahie 1842 finden wir einen Ausweis ;;^er die Zahl und 
i Vermögen der Hiliskassen, welche ihre Gelder in Spar- 



>) Accoants and P^rs. VoL LIIL ltiS2. 
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banken einzahlten. Es waren 8264 Vereine mit einem Kapital 
von 1 080 653 ^. Es ist vielleicht nicht uninteressant, die 
Daten über die übrigen Einleger hiermit zu vergleichen. Din 
Zahl der Einleger, welche weniger als 200 eingezahlt hatten, 
betrug 824162 mit einem Gesammtvermögen von 22915940 
d012 Penonen hatten zusammen 721 708 S eingelegt 

Ein Ausweis aus dem Jahre 1844 für das Jahr 1843 ist 
noch interessanter, weil er die Zahl dti Hilfskas^eu angiebt, 
welche ihr Vermögen direkt bei der Nationalschuldenverwal- 
tung angelegt hatten. Es waren S95 mit einem Kapital von 
1 609 288 ii^ . Die Zahl der Hillskassen . welche ihre Gelder 
in den Sparbanken d^onirt hatten, betrag 9609 mit emsm 
Vermögen von 1 203 559 fß. Das mittelbar und anmittelbar 
in der Staat^chuldenverwaltong angelegte Vermögen der 
Hil&kassen belief sich also damals auf 2 812 847 '£^. Voa 
jetzt an mehren sich die Notizen Ober die finanzielle Lage der 
Hilfekassen. Bis zum 20. November 1846 hatten die Hilfs- 
kassen bei der Staatsschulden Verwaltung Depositen (iokl. 
Zinsen) in der Höhe von 2 923 689 if. Davon entfielen auf 
Gro'^sbntannien 2 s4S n>7 / , auf Irland 75 601 £. Von jener 
Summe waren zurückiie/ahlt '.»72 297 £ . Die Verwaltunp 
schuldete üinen also noch 1 951 -^^'^ Am 20. November 

184*) waren im Ganzen eingezahlt worden in Grossbriianoien 
3B«*»:io2, in Irlan.l s<.M>54 £ = 3 475 957 £. Dann waren 
zurui kgezahlt: 1 372 (»75 £. Der verbleibende Kest betrug 
2 100 281 £*). Davon erhielten Zinsen: 

I. 3 d. pro Ta? 522 015 £ II. 2';^ d. pro Taa 1539821 £ 
Halbj. Zinsen U9m £ Halbj. Zinsen 28877 £ 

534 5S1 £ 1568699 Ä' 

II. . . . . 15 08 ODO £ 

Tetalsumme . 2103281 jj? 

Die Zahl der einlegenden Hü&kassen betrug jetzt 555 (1847 
532 1 1848 : 541)«). Am 20. November 1850 betrugen die Ein- 
lagen von 

7500 Hilfskassen in den tjpaibanken 1077326 £ 

586 „ bei der Staatsschuldenverwalt. 2277340 £ \ 

" 3 1)54 600 Ä' 



^) An AcGOimt of tte Knmber of Dq^otftora in Saiingt Btnln waä 

the nuniber of Chtritable Institutioos and Friendly Societies etc Accoante I 
and Papers. Vol. XXVI. 1842. - Bei allen Zahlen sind die Schülinfe 
und Pence nicht angegeben, vcssbaib die leut^u Stellen der Addition uMit 
innuir stmiim. 

*) A(^»mnts and PapttS, Vol. XXXII. 1844. 

«) Accounts and Papers. Vol. XXXIV. 1847. 

*) Accounts and Papers. Vol. XXXIII. lÖdO. 
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Die sämmtlichen Einlagen bei der StaatsüchuldeaverwaltuTip 
link). Zinsen und Kackzahluogen; ermchten die Höhe von 
3718099 fg, DftvoD entfiden tif 

GnnsbritaimieD 3620 775 /^ 

Irland 94 483 

Grosgbhtannien seit 13/1 4 Vitt. 2840J^' 

3 718 0i>9 £ 
Zurückg ezahlt 4 40 759 £ 

2 277 340 i^») 

Am 20. Navember 1851 betrugen die Einzahlungen Ton 
im HUÜBkassen 1 092 714 in Sparbanken, 
Ö07 ^393 941^J>ei der iStaataschuldenverwalt. 

3 480 055 £. 

Im Ganzen waren deponirt worden bei der Staatssclmlden- 
rerwaltong 

3 904 5(»(^ £ 
ZurOckgezahlt 1510(i25i 

'Rest 2393941 M 
DavoD entüelen auf 

Grossbritannien 59 G. 3 . . 3 796 801 ^: 

Irland 98 950 £ 

GroasbiitanDien 13 u. 1 4 Vict. 8 725 £ 

3 901 5r>«r"f 

Am 20. November 1852') betrugen die KinzalUungea von 
839 HiHäASBeii 1 859 580 £ in Sparbanken, 
585 « 2468 248 bei der Suataschuldenverwalt. *) 

4 327 828 )£. 

lück^anp: in der Zahl der Kassen gegen 1851, Fortschritt in 
er Höhe de» Kapitals.) 

Im Ganzen waren depoitirt worden bei der Staatsscbnl- 
»Tenraltong 

4 057 195 ^ 
ZnrückgezahR 1 598 223 j 

Rest 2 458 971 *)• 
Davon entfielen auf 

Grosebritaoirien 59 G. 3 . . 3935 274 jg* 

Irland 102 990 i 

Grossbritannien 13 u. 14 Vict. 18 931 ^ 

4 057 195 

Am 20. November 1853 betrugen die Gesammteinzah- 
Dgen \m der StaatBehuldonverwaltuog inkl. Zinsen der Hflfe- 
<sen in 

Accounu and Papers. Vol. X&VIII. 1852. 
Accoiintä and Papen. VoL LXIli 1854 
*> ». A. ü. 

*) Die beiden Zahlen itimmen nicht 2458971 schdat die richtige 
■Ha, sie wifd «ndi In der Statiatik S. 297 anfgeAbrt. 
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Gro> biitaoüieu unter 59 G. d • 4 0(38 \M £ 

Irland 107 170 1 

GiosäbnUnnien X3yl4 Vi ct. . . 31 608 £ _ 

4 206 935 £ 
Zurückgezahlt 1 820709.^^ 
Rest 2 :^86 226 
8298 Hil&k. hatten in Spaib. ei ngelegt 1 277^4im^it^ 

3 663 719 ^' 

Am 20. November 1854 hatten in die Sparbank^ ein- I 

gelegt 

8545 Hüfskassen 1 331 537 

566 hatten Depositen bei d. StaatBachnldenve rw. 2 199 549 ig 

3420086 

Insgesammt waren bei der Staatsscbnldenverwaltnog inkL i 
Zinsen angelegt worden 

4326117 £ 
Znrttckg eeahlt 212 6 567 £__ 

Rest 2199549 

Von der Gesanuntsarome entfielen anf 

Grossbritannien unter 59 G. 3 . 4 170 828 £ 

Irland III 007 

Groesbritannien 13/14 Vi ct. . . 44280 if 

4 326117 £^, 
Den Höhepunkt erreichten sie im Jahre 1852. 

Wir hätteo daimt die finanzielle Geschichte der einge- 
schriebenen Hilfskasse, soweit sie sich aus offiziellen (Quellen 
verfolgen lässt, bis zum Ende dieser Periode verfolgt. Die 

f Bringe Anzahl der Kassen, welche ihr Vermögen bei der 
taatachnldenverwaltung deponirt hatten, ist anffallend. 
Zweifellos besaaseft die eingeschriebenen Hilfiskassen am 
20. November 1854 ein grösseres Vermögen als 8 420 086 
Es ist unmöglich, die Höhe des Gesammtvermi^^s anzugeben. 
Hätte Tidd Pratt das Gesammtvermögeo der Kassen in seinem 
Berichte addiren lassen — er scheint überhaupt eine Abneiguog 
gegen Additionen gehabt zu haben — so wäre es möglieh, dass^be 
bis zu einem gewissen Grade abzuschätzen. Er theilt nämlich 
unter 5 Kolumnen mit, wie viel jede Kasse in den Sparbanken, 
bei der StaatsschiiUlenverwaUnn*r, in (ien Public Stocks or Funds, 
in Real or IlcritnVtle Sernritios or Heritable Propeity an^ielept 
hat und wns niclit angelej^t ist. Da uns Hie Gesamnitsunime ! 
aller Anla;;en der ersten und zweiten Klasse bekannt ist, 
wäre es möglich, an dein VerhlüLiuss iler in «lein Berichte I 
enthaltenen Gesammtsunime der ei'sten uud zweiten Klasse 



Accoants and Pape«. Vol. XXXIX. 1854. 
Accouotä and Papers. Vol. XXX. 18ö4— öö. 
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zur Summe aller Einlagen der ersten und zweiten Klasse 
und ins dem VerhftltDisB der in dem Beriebt enthalteDen 

Summen der ersten und zweiten Klasse zu den im Berichte 
enthaltenen der dritten, vierten und fünften Klasse das Ge- 
s;iramtvenn^<ren abzuscliatzen. Es würde eine mehrere Wochen 
dauernde Berechnung uöthig sein, um die 185 Seiteu duruuf 
za tintenachen. Aus dner Bereebonng, welehe sich Uber 
mehrere Seiten erstreckte, würde das Verhältniss der nicht in 
Sparbanken und bei der Staatsschulden Verwaltung angelegten 
Summen ungefähr ein Viertel jener betragen Wir werden 
der Wahrheit nahe sein, wenn wir das GeBammtverinögen auf 
4200000 angeben*). 

^) Folgende Aogaben, welche a) dem Berichte des irischen It^sUrars, 
im •diotttschen R^tittran «Btnonmeii sind, gewihrea einoa Ebblkk 

Ii die Art der Anleonn?; 

a) la^ invttted in lavings banka. 
967 - on loant to nemberSf 
200 - on loan to • nülway ooittpaiiyf 

100 • in a bank, 

1'*^ - in the eheits of Socieiieti 
193 - in Treatarers Uands. 

ö) — ^ — 

AoDuity I Other 
i:>odetie8 Societtes 



In tbe hands of the Commissioners for the Re- 

duciiüü of the N. D 21 005 19 650 

In heriUble securities 83 52d 35 818 

Uentable propertj, chiefly bouses 60ö0 17476 

Heritable property, fea dutie«, and grousd 

annimls 28704 4 216 

Governmeot stock ■ — > I 2 030 

Burgh fttods , — 8186 

Nation i Sf rnrity Savings banks — 8909 

The chanereu Banks 5 870 i 34108' 

On Personal eecority ; — I 8790 

In trcMnrer'a liaoda, aman. or iDveatments i 

not apedfied ■'■ 1 730 17 864 



i| I 

*) Man mots tich vor Allem von der Vorstellung frei machen, daaa 
) grossen Semmen alle den arbeitenden Klassen gehörten. Wir erwähn- 
I ftdioQ früher, dass 9 schottischen Rentenkassen fast die HUhe des 
Aftirimt Vermögens voo 67 Hiltskassen gehörte, und dass die Renteu- 
i«eo grftaatwutheils für die liberalen berufe bestimmt waren. Einem 
tleltte, betitelt ,A Um of EViandlj Sodeties which have invested with 
f ommissionen' etc (Aeoonnts and l'aiicn Vol. XXXUL 1850. S. 815) 
aetamen wir folgende Notiaen. Es hatten deponirt: 



lamed Anooitant Sodetv 16680 jf 

e ProTident Society. .' 12 804 - 

wtoa Abbot . . . Men'« Annuitant Society 17 856 • 

o Ken nad Women's Annuitant Society 8 812 . 

^ General Annuitant Soiiety 12 022 - 

nuutaut Sodety lor the Ueüetil ot Widows 6000 - 
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Wer die tinunziellen Verhältnisse der einzelnen Kassen 
fiberblickt, muss sich über die grossen Summen wundem, welche 
nicht angelegt aiiHL Ja es giebt einzdne KasBen , welelie ihr 
gassaa Vennögen nieht auegelieheii haben. Eine Qeaelhiiitft 
in Cambridge s. B. hat ihr sämmtliefaee 195 ÜP 10 a. 8 be- 
tra^Büdea Verm&gen 4n band*, eine andere in Wisbeach 880 ifl 

Berastaple and Sonthwalton AmmltMit SoeiaCir üor Cht BetÜt 

of Widows 8199 

Third Annuitant bodety 7 178 

BeaevolcBt Commerdil Sodoly 8848 

Portsmonth md Portsea Island Annnitaot Sodety 11068 

The Royal Dockyard Pension Society for Widows 4880 

The Royal Naval Annuitant iSociety 146 754 

PrimItiTe Methodifls' Itioenat PNMhir^t mmStj 8od«ty . 7081 

Marine Sodety 11587 

Booksellers' rrovident Institution 18115 

Royal Marine Officers' Widows Fand 38931 

Society for the Benefit ofWidowi of tha Offleert 

ofthe Royal Regiment ofArlillory 45100 

Coramercial Travellers' Society 20608 

Post Office Widows and Orphans' Annuity Society 4336 

Meters' Superannuation Pension Sodety 10818 

Clerffy Mutual Assurance Socie^ 268988 

Friends Provident Institution 18851 

Scotch Episcopal Friendly Sodety 9067 

Hotel and Tavern Keepers' Provident Institution 5886 

SobterilMn' Annoitant Sodety 10850 

Stationers' and Paper Manufactovon' Frondent Sodflty ... 9 344 

Western Annuity Society 34338 

Society tor the Reiiel ot' Widows and Orphaus of 

Ifodical Men in London nnd iti Vicinity . . . 18198 • 
Friendly Society for tho Bcnefit of Widows of 

the Officers of the Hospital and Regimental 

Medical Staff of the Army 73156 • 

London OenoralAnnttity Ettdowmoat Attoeiation 237875 - 

National Provident Institution 53779 • 

Cork General Annuity Endowment Association . 54 651 - 

Widows' Fund and <Jeneral Endowment Society 15 948 - 

Diesen Kassen sieht man es auf den ersten Blick an, dMS ihre Mil- 
f^ieder entweder kefne Arbeiter li&d, oder der b ee toituirt en KhMo te> 
selben angehören. Wittwenkassen, Rentenkassen, Aussteuerversichenmaan 
für Handelsreisende, Quäker, (leistliche, Kaufleute, Gastwirthe, Offixiere 
in der Armee and der Mahne, Aerzte u. s. w.l Die Gesammtsumme 
dieier Kaston botrigt an 1000000 jf, die Gesammtsainmo 
allor Kation 8103821 dt Klingt es da nicht wie Spott, wenn miB 
von den nagch anp en Samawa tpricht, wekho den ■rbemnata Elmmt 
gehören n 

Daneben betrachte man die boMheidenen SQmmchen der langnamigen 
und mitgliederreichen Hilfskassen, wetohe au Arbeitern bestehen. Da iit 
die Rational Sick and Burial Association mit 38B8 Mitgliedern and — 
IQS £ Vermögen. Hier ist auch verzeichnet die Governesses' Benevolent 
Institution mit 5348 Mitgliedern und - 8 (drei) £ 16 s. 9 d. Verraögeaü 
Nnr ^ Qnawfa afU mji a e und einige andere wohlbekannte grössere Komo 
haben gute Reserven, so die Wiltshire Friendly Sodety 0953 die Mn- 
tual Insurance Benetit Institution t<663 Jt , Hampshire Friendly Sodety 
20043 if, Essex Provident Sodety 24 419 £, Hitchin Friendly InAtitation 
5000 if. 
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Wir ertottben uns noch einige w^tere Zahlen anzuführen, 

um eine interessante, bis zum Jahre 1859 hinaufreichende 
Statistik über hei der Staatschulden Verwaltung deponiite Ver- 
mögec der Uilf^kassen zu ergänzen. 

Am 20. November 1868 hatten ^) 

9924 HflüskeMen 1 562 784 in Sparbanken eingezahlt, 
571 „ 1980682 bei der Staatsschulden- 
Verwaltung deponirt» 

Das Gesammtvermögen 

betrug 3 543 460 i;. 

losgesuDiDt waren 4 751 432 £ eingezahlt worden, von Irland 

124641 

Zurftekgezahl t 2 770750 ig 

Rest 1980682 £, 
Am 20. November 1859 2) hatten 
738 Hil&kassen 1 731 095 £ in Sparbauken eingelegt, 

r> 2 001 754 i^J)^d. Staat88chuldenv. deponirt, 

^ 3 732 849 £. 

Es ist belehrend, noch einmal einen Blick aut das Ge- 
!eta der Sparbank zu weifen. Am 20. November 1859 
«tt«n «ngel^gt: 

Individual Depositors 1 479 723 . 84 402 440 £ 

f ^ table InstitutionB 10 315 . . . 802 341 £ 

rneodly Societies lu738 . . . 1 731 095_J' 

1 500 770 " . . . 38 995 876 ' 

(Siehe die folgende Tabelle auf Seite 296 und 297.) 



Wir wenden uns jetzt zur Geschichte der englischen Ar- 
nterrersicheniDg znrfick. Um den Zusammenhang der HUfs- 
issengesetzgebung nicht zu durchbrechen, berichten wir 
laächst von einem neuen Schritte der staatlichen Ver- 

cbening. 

Von 1834 bis 20. November 1852 waren gevvährt wor- 
II«) in: 

Irland . . 8561 AnnQitftten im Betrage V. 140231 
liottiand .842 ^ » « • 13707if U8.9d. 
S^nd . . 176 ^ „ n , 3237if 
iid.normann. 

Imda. ^ 19 . « , 291igl28.6d. 

9598 " „ „ , " , 163527 Ä' 78.3d. 

') Accoonts lind Paper*. Vol. XIV. 1859. 

AccouoU and Papen. Vol. XL. 16ÖQ. 
*) Aeecmu and Piycn. Vol. LUII. 1854. S. 71. 
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1 3290 
675 

54 820 
9 769 

22503 
13 337 , 
39 732 1 
67 508 
51735 
1 55216 

55 294 
103 711 

98 437 
92 041 
146 031 
156494 
164054 
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Von 1834 bis 20. November 1853^). 

In England . 8974 Annuitäten im Betrage v. 1 r.; ; 1 04 £ 18 s. 
, Schottland 890 „ „ „ ^ 14Ö09 X ls.6(l 
„ Irland . . 189 „ „ „ , 3424^ 6 s. 

Aufd.nonnann. 

IiiBdn ^19 „ ^ 291i ^ 12s.6d. 

10072 „ / „ 171429 4^18s. 

In 20 Jahren hatten 2034 Personen aufgehobene Keutea 
gekauft im Betrage von 40474 Iß, Es ist bemerkenswerthy 
dass Wales keine Annuität aufzuweisen hat. 

Eine mehr ins Einzelne gehende Statistik aus denselben 
Jahren liegt leider nicht vor. Wir müssen uns daher mit einer 
Statistik begnügen, welche bis zum Janaar 1850 geht^). Wir 
reproduiireii dieselbe In einer Yereiii&chteii Fonn. Schillinge 
ond Penee sind nberall ansgelassen. 

(Siehe die Tabelle aul lulgender Seite.) 

Dass diese Resultate nicht glänzend genannt werden kminteo, 
wurde allgemein zugegeben. Man schrieb den Mangel an Er- 
folg zwei Umständen zu: dem Manp^el an Sparkassen (vor 
18(31 waren 14 Grafschaften ohne Sparbaiik)^) und der Ein- 
richtiinL% dass die Prämien dem Versicherten jederzeit zurück- 
gegeben wurden, wenn er es wünsclite. Die Sätze waren ^lein- 
gemäss hoch gewesen. Man hoffte, dass bei grösserer Leichtigkeit, 
eine Versicherung abzuschliessen und bei geringeren Prämien- 
Sätzen (also eventuellem Verlust der eingezahlten Beiträge) 
sich das Geschäft heben werde. Die Versicherten würden 
sich liiUen, ihre Policen verfallen zu lassen*). In der That 
ersieht man aus einem Bericht für das Jahr 1846, dass nicht 
weniger als 175 Versicherungen verfaUen und die Prämien 
sorOckgezablt word^ waren*). Lewins macht darauf aufinerk- 
sam, daas man später wieder nach Tafeln mit RQckgewnlir der 
Prämien verlangte. 

So kam das Gesetz 16 ond 17 Vict c. 45 (1858) n 
Stande, dessen wiefatigste Bestimmungen folgende sind. Die 
Abschliessung des Versicheningsgesehiltes wurde aus den Händen 
der Trostees der Sparbanken genommen und der StaatsschulctoB- 
Verwaltung übertragen. £s war nicht mehr nöthig, Einzahlungen 
durch die Sparbanken zu machen, sondern die KommisBam 
wurden enn&chtigt, direkte Zahlungen entgegensonehmen. 



Ac4:otmts and Papers. Vol. LXlll. 18M. b. i4o. 
*) Accounts and Papers. Vol. XXXUI. Die S. Retam aber Baviom 
Biyiks. S. 605. 

») Lewins, S. 

*) LewiDS, S. 162. 

^) A Retum of the Number of all Annoities purchased uoder tbe Act» 
m W. IV. c 14 ele. Aceoimts aad Pipen. Vol. XXV. 184A. 
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Weiter wurden die Commissioiiers befugt, Ueberlebensver- 
sieiieraiigsverMge absoseliliesseii Ar Summen fou nicht aber 
100 £^ jedeeh nur mit Personen, welche zu gleicher Zeit flir 
ihr eigenes Leben eine an^geechobene Jahreerente vmidierten. 

So rang denn anch mer wieder das Berufebeamtenthum 
der alten Selbstverwaltung dnen Schritt Boden ab, und kon* 
fcurrirte der Staat mit Uilfskassen und Aktiengesellschaften an! 
einem neuen Versicherungsfelde. Es war ein, wenn auch nur 
ein kleiner Sieg der Idee des modernen Staates. Es erhob sidi 
daher auch ein starker Widei'stand gegen die Massregel, und 
es wurde von einem schottischen Doktrinär charakteristischer 
Weise geäussert, die Lebensversicheninij werde so erfolgreich 
von den Yersieherungsgesellsrliafteii Itctriebeu, dass es sehr 
unklup" wäre, sicli in ihre An^ele^zenheiten zu mischen itliat ?t 
would be lüust unwise to interfere with thein) Das engli>ihe 
Parlament liess sich jedoch durcli solche Tiraden nicht beirren. 

Das staatliche Vei-sichei ungsges^chäft hatte jetzt folgenden 
Umfang: Versicherung von sogleich fälligen (iniuiediate) oder 
in Zukunft fälligen (deferred) .lahresrenten auf Einzellebeu. 
und von sogleich fälligtiü für verbundene Leben, Das Geld 
wird in diesem Zweige auf Wunsch der Versicherten ohne 
Zinsen mttckgezahlt Ausserdem werdoi au%e8chobene Renten 
(ohne Rnckgabe der Prämien) versichert'). Hiersu tritt die 
oben erwfthnte Veberlebensversicherung. 



Wir können nun in der Darstellung der HilMassengesets* 

gebung wieder fortfahren. 

Im Jahre 1852 musste das Parlament wieder an die Arbeit 
gehen, da nach Paragraph LI des letzten Gesetzes dasselbe ja 
nur eine vorläufige Massregel sein sollte. Zunächst traten jedoch 

an das Parlament ganz neue Fragen heran, welche wir in aller 
Kürze erledigen wollen, da sie sich auf eine Klasse von Hilfs- 
kassen beziehen, welchen wir schon mehrmals unsere Aufmeik- 
samkeit schenkten, die nrunli^'h ausser dem Namen mit den 
Hilüskassen der arbeileudeti KUu^seii wenig geniein hatten. 

Wir erwähnten im 3. und 5. Kapital iWe^er Schrift, uasij 
sich Versicherungsgesellschaften für die wohiiiabeuden Klassen 
gebildet hatten, die sich als Flilfskassen einschreiben Hessen, 
wir sahen in diesem Kapitel, welche Kapitalien sie angesammelt 
hatten. Die Zahl derselben halte sich inzwischen noch ver- 
mehrt Zu den S. 293 genannten waren ,The Bradford Frieuds* 
Association^ und ,The Aberdeen Mutual Assurance and Fiiendly 
Sodety' getreten. Die froheren Klagen der Versiehemngs- 
gesellschaften hatten sich inzwischen auch um eine Termehrt 



Lewins, S. l.>3. 

") Bei Rtirktiewähr der eingezahlten PrämieT? kostet eine Jabresrente 
im Alter toq Id Jahren 2 d 10 ft. 1 d., ohne Kuckgewahr nur i jt b &. 

IL •. W. 
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In Eagland Desteht bekanntlich seit 16^4 eine Gebühr 
für durch Gesetz vorgeschriebene Bestätigung der Testa- 
mnfe (probate dnty) nod eine ErmflcbtigungBabeabe zur Ver> 

" altUDg eines Intestat- Njn-hlasses ffluty on letters of atl- 
/moistration). Beide verwandelten sich mit der Zeit in Steuern 
mit progressiven Sätzen auf bewegliches Vermögen (persouul 
ffitate) und die KrtrSgnisse von Zettpachtverträgen, Forde- 
rungen etc. (chattete real). Hierzu war im Jahre 1780 eine Ver- 
ni;u htnissstenr«!- flegacy duty) getreten, von der jetzt nur noch 
Venuachtnisse zwisdien Witt wer uud Wittwe frei siuil'). 

Jene Kassen hatten seit 18öu in vielen Fällen höhere Summen, 
ab Hieb dem § 45 des letzten Gesetzes stempelfrei waren, ans- 
aentlüt, ohne die genannten Steuern zu entrichten. „Die Be- 

?f;lfifrtinq>al>gabe und die Verniilchtnisssteuer/ ?a?t der Sekretär 
der hovident Association zu Bradford vor dem bald zu er- 
tiiiflenden Ausschusse, „ist keine Abgabe, welche den Yer- 
^!cllerungsge8e118chaften auferlegt ist, sondern den Parteien 
selbst " Nach einer Klausel in der Police tritt ein Wittwer, 
ine Wittwe oder ein Kind in den Genuss der Versicherunfrs- 
.umnie auf die i^olice hin, dass es unnitthi;? wird, die ^e- 
ifiitliihe Ermächtigung vorzuweisen (to produte probate oi the 
viU or letters of administration) *). Oder, wie ein anderer 
'eiige es ausdrückt: „Sie beanspruchen eine Ausnahmestellung, 
• ei! (las Eijrenthuni iiiclit an einen Testamentsvollstrecker oder 
erwaJter bezahlt wird, der nicht die Person ist, an welche die 
Qinme aasbezahlt werden soll")." 

Es wurden noch andere Klagen gegen jene Gesellschaftea 
^gebracht Im Jalne 1840 war, wie man sich erinnern wird, 

en genannten llilfs-kassen das Recht entzogen worden , die 
raitueu for ludiere Summen als 200 T der Staatsschuiilen- 
irwaltun^ zu übergeben. Später war der Zinsluss reduzirt 
ortfeo. Doch hatte man ihnen die alten VergOnstigungen fUr 
niiinen auf frühere Policen belassen. Nun wurde vom Comp- 
oJkr-General — der kein Mittel, sich über diese Verhältnisse 
ureicbend zu informiren, zu haben versicherte — behauptet, 
e /{enannten Kassen bestritten fällige Summen aus laufendea 
nnahroen und bezögen so den hohen Zinsfuss weiter fort 



MW. Vocke, Geschichte der Steuern des brittischeii Reiches. 
-L* ffg. "^'u'he auch Mr. Serjeant Steplipus" New Commentaries on 
L»ws of Eoclasd 1^ editioo. iioodon 1>T4. S. 190 ff. — Dos Gesetz 
itf Tut. c 56 bettimiDt, daoM kein« Best&tigungs- oder Errnftehtigungs- 
;ihe erhöhen werden soll, «enn da» Vermögen des Erblmnen lOO £ 
U übersteigt. 

MlBotea of Evidenee Udceo before the SelecC Committee on the 
endty Sodetie»* Bill. 1852. Vol. V. qti. $67. 
*> a. a. O. qu. 1271. 
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Der jClergy Mutual* habe noch kdoeii Pfennig sdnes einge- 
zahlten Vermögens zunlck;^! fnidei t 0. 

Man kann sich leicht ei klären, dass eine Gesellschaft, wie 
diese, welche ihre Geschäfte immer weiter ausdehnte, ihre 
Unterstützungen aus den aktuell ftUigea Prftmien bestreiten 
konnte, und dennoch ihre Beeemn hlei der Staateschnldeo- 
▼erwaltung noch zu stärken im Stande war. Beit dem Jahrs 
1850, also in 2 Jahren, hatte sidi das Vermögen des Clergy 
Mtttnal, welches bei der Staatssehnldenverwaltang deponirt wir, 
um 55 000 vermehrt. Es betrug jetzt 815 000 ^. Erwigt 
man nun, dass am 20. Nov. 1852 das Oesammt vermögen aller 
Kassen 2 458 971 ausmachte, 2 Jahre vorher 2 277 340 m 
hatte sich das Vermögen der HilüBkassen um etwa 8 o , das 
des Clergy Mutual um ein wenig mehr als 21 % vermehit. Es 
betrug des Vermöj^ens sämmtlicher 585 Hilfskassen, welche 
einen Thnil ihres Vermöf^ens bei der StaatsschuMcnverwaltuag 
depomrt hatten. erklärt sich auch eipentbumliohp That- 
sache auf S. 291 dieser Schrift, das*?, ol)^leic]i von \Hoi auf l'^52 
die Zahl der Hilfskassen von 007 auf 5s5 zurückging, die 
Kapitalien von 2393Ü41 f auf 2 458 971 i >tieffen. 

Die zweite Klage kam von Irland. In imblin, Cork und 
Limerick, sowie im Norden Irlands existirten seit alter Zeit 
Versorp^ungskassen für diel 1 uiterbliehenen von presby terianischen 
Geistlichen. Dieselben gewährten Pensionen über 100 if, oder i 
erlaubten geiingere Summen zu Gunsten einer Pei*son mehr- 
fach zu versichem, nicht blos an solche Personen, die im letzten 
Oesetze beseiehnet warm, sondern auch an Schwestern» BrQder, 
Kefien, Nichten, Vettern, Basen und Nicfatverwandte. ^ 

Das Gesetz von 1850 hatte ihnen d^n Weiterbetiieb ihres 
Versieheioingsgeschäftes in froherer Wei^ nnmdgUdi gemacht, 
od«r sehr erschwert 

HierEu kam nun ein Nachl&ssigkeitsfehler des Parlamentes. 
Das Gesetz vom Jahre 1829 hatte alle fraheren Hilftkassen- 
gesetze aiiügehoben, sie aber auf die Zeit von drei Jahren fUr die 
unter denselben eingeschriebenen Hilfekassen in Kraft gelassen. 
Der Tennin der Neueinschreibung war später in infinitum ver- 
längert worden. Nun aber hatte das Gesetz vom Jiüire 1850 
das Gesetz, wodurch die vor 1^29 registriilen Vereine geschütst 
blieben, aufgehoben, und dieselben waren jetzt vogelfrei. 

Endlich müssen wir noch erwfthnen, dass die Verarbeitung 
der fttnQährigen Berichte, welche wir früher besprachen, eine 
grössere Menge Ton Arbeitskräften erforderte. Dem Registrar 
mussten also Einnahmen zur Bestreitung der nöthigen Aus- 
gaben zugewiesen werden. 



») qu. 1413 ff. 

*) a. a. 0. qa. i46. 
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Sotberon brachte am 12. Februar 1852 eioe umfassende 
«ii, tber de «nrde am 16. Mftrz, angesiehts der üninOg- 

üriilreitjD der laufenden Session du umfassendes Konsolidations- 
pesef? 711 heratlien , 7ur(lrk'j^'?o'jPTi Am folgenden Tajie leprte 
Sötheron dem Mause einen neuen (iesetzentwurf vor, welcher 
nur den wichtigsten, aktuellen Bedürfnissen gerecht zu werden 
suchte. Ein Select Committee wurde am 29. April ernannt, 
welches unter dein Vorj^itze von Sotheron vom I. Mai bis 
%. Jani in 8 Sitzungen Zeugen Uber die vorher geschilderten 
Verliältaisse vernahm 

Der AosBeboas begchlosB. dem Parlamente vorzusehlagen, 
(ia«< Gesetz der irischen Gesellschaften wegen nicht abzuändern. 
Ks wäre aber wün?( hrns\vr'rtb , dns'^ ic rluirb ein besonderes 
Gesetz g^bützt wurden. Ks wurde aui li im Jahre 1852 ein 
solches Gesetz für .The Presb^terian \Vidü\vi> i- und Association' 
a$ und 16 Viel. c. GXIl) erlusen. 

Die englisdien Hilfskassen für die gebildeten Kassen, 
"wess es in dein Report, liätten nicht pretren das Gesetz Ver- 
stössen, aber sie besässen den Charakter von Hilfskassen nicht 
sdir. Sie müssten daher entweder Versicherungsgesellschaften 
MrdeOf oder es mQssten den Versicherungsgesellschaften die- 
flben Privileizien in Beziehung: auf die P.estäti;nin;rsal>gaben 
ad Veraächtnisssteuern verliehen werden -i. Es war vorize- 
Shlagen worden , dass alle Policen bis zu 500 £ frei von tie- 
Urb sein sollten, und der Comptitiller of Logacy Daties 
«übte, dass der Einnahmeftoslall sehr unbedeutend sein 
Me'). 

Tidd Prntt hatte die Notli\vendi?:keit einer grösseren 
Vtralbehörde fUr die Angelegenheiten der Hiifskassen hervor- 
bbeo. Der Bericht tot die Aussagen des Registers in* 
linen, verhält sich aber weder zustimmend, noch ablehnend 
»Alexander Speannan, der ConiptroUer-General of the National 

t. Office, hielt eine grössere Kontrolle Uber die Einzahlungen 
Hilfekaraen fbr erforderlich. Auch die Nothwendigkeit 
' fievisioii der Bestimmungen ttber Anlage der Kapitalien 
den Zinsfuss wird angeregt^). 

Das Gesetz vom Jahre 1852 „An Act to conti nue and 
an Act passed in the \^^^ Year of the Keign of Her 
Majesty to consolidate and amend the Laws i-elating 
riendly Societies (15 und 10 Vict. C. 65)" beschränkt sich 
AUernothwendigste. Das Gesetz vom Jahre 1850 wird 

Journals ot the Uouse of CommoDS. 1862. VoL 107 uod Report 
tb« Select Committee on Friendlv Sodetic». 1852. Vol. V. 

L vin. 

f) ». ». O S. VI. 

•) Minute;, qu. 1277. 
n Kep. IV. und V. 

j a. a. O. 
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bis zum 1. Oktober 1853 und bis zum Ende der dann nächsten 
Seesioii des Parlamentes Terlftngert Die Hilfekassengeeetze, 
welche Tor dem Jahre 1829 erlassen waren, seilten weiter in 
Kraft bleibm. Die Kassen, welche Vermftgien bei der Staats- 
BehuIdeDverwaltnng deponirt haben« k(taineii anfgefordM werden, 
Berichte in yorgeschriebener Form einzusenden. 

£i*st im folgenden Jahre nehmen einige andere Fordemngea 
die Form des Gesetzes an. Man wollte gegen die Hiifekassen 
der mittleren Klassen, denen die Gesetzgebung immer so viele 
Z u tlichkeit bewiesen hatte, auch jetzt nicht mit rauber Hand 
veiiahren. 16 und 17 Vict. c. 123 „Au Act to amend the 
Laws relating to Investments of Frieinily Societics" baut ihnen 
goldene Brücken iiud sucht ihnen den Abschied so leicht wie 
m5p:lioh 711 m:irheii. Fs verleiht jiHon gesetzmässig gegründeten 
Hilfskas-rii, welche liuliere Suiunien als 200 f versichern, eine 
viel grossere Freiheit, ihre Kapitalien anzulegen, benutzen bie 
dieselbe, so dürfen sie ihr Verniöiion nicht länger mehr bei 
der Staatsschulden Verwaltung depuniren. Keine Gesellschaft 
dieser Gattung, welche nicht schon ein Conto bei der Staata- 
sdiuldenverwaltuug hat, kann in Zukunft eins eröffnen 

Doch erst im folgenden Jahre kam diese Angelegenheit 
zum Schlüsse. Das Gesetz 17 und 18 Victor c 56 bestimmte, 
dass Geeellsehaften , welehe Ueberlebensyersieherangsvertrige 
fQr höhere Summen als 1000 X abschUtosen, aufhören soUteb, 
Hilfiskass^n zu sein. Reine Freiheit von Stempelgebühr soll 
sieh in Zukunft auf eine dieser Geeellsehaften besiehen. Die 
Ueberlebensversicherung zu Gunsten eines Nominees wird Ter- 
beten, ausgenommen von Testamentsvollstreckern. Der diitte 
Paragraph setzt fest, in welcher Weise sie ihr Geld anlegea 
dürfen. Sparbanken und StaatssehuldenYerwaltung sind aua- 
geschlossen. Der fünfte Paragraph erlaubt ihnen, Gebäude 
für die Geschäftslokale der Versicherungsgesellschaft zu kaufen. 

Der baldiLre Ablauf des Verlän^rerun^sgesetzes zwan^r das 
Parlament im -lahre 1854 wieder an die Arbeit zu gehen. 
Doch auch in diesem Jahre war es demselben nicht vevLi imt. 
in ViWhe das Gewordene 7u prüfen und zu sichten. Kine neue 
Fra^e. beschäftigt^* dit üeniüther und nahm die Zeit der Unter- 
hausmit.irlieder in Anspruch. Es wiirrle behauptet, dass es in 
den grossen Fabnkdistrikteu zur Gewohnheit geworden sd, die 

Noch swd andere Gesette dieses Jabm haben einige Beziehung 

auf die Ililfskassen. 11 de? Ge^etyes U und 17 Vict. c IJ^'l bestimmt, 
dass Niemand wegen einer iiicnstieistuDg in der Miliz oder bei den Naval 
Coast Volnnteers seiner Ansprüche in einer Hil&kasse verloren geben solle. 
Streitigkeiten durch l riedensriehter zu entscheiden. Damals bekanntlich 
Einberufung der Miliz. Dieselben Besfimmnngcii in 17 u. 1^ YlcX, c. 105. 
(1S.">H u. 1^54.1 In diese Periode lallt nnch das friiber ernäbnte Oe.->etz 
16 u. 17 Vict. c. U4 (18o3|, welches die HiUbkabse zu Keireiuagen von der 
EhikoinmeBBteDer in den Schedebi C und B berechtigt 
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Idu&g iü mehreren Begräbmsskaäseu versiciierteu Kinder zu 
mnonliii, um das bei dem Tode deifielben fiUlige Begrftbnu»- 
j?dd n erhalten. Sotlieron suchte in seiner am 8. Februar 
eioirehraphten liill ,to repulate F'rieiully Societie'^' Ab- 
itilfe zu schatien. Die wichtigsten Züge dereelbeu sind fol^^eude. 

Hilfskassen sollen auch für den Zweck gegründet werden 
lürfen, Aoswaodereni Land, Materialien, LohoTorschOsse in dem 
Umle. in welches sie eingewandert sind, zu gewähren. 
Maximalsunune ist 100^. Einer der Treubüiader muss ein 
fwilenürithter sein. 

Fttr alle Hilfekassen wird RegistFationszwang vorge- 
ärbriebfin, um die Begräbniaakassen unter die Kontrolle der 
Wrwaltunir zu brin^ren '1. 

Drei Konimis^are sollen zur Ausführung dieses (lesetzes 
muiDt werden, welche udt »lern liegistrar und dem Ck)mp- 
roDer- General der Staataaehitldenverwaltung eine Behörde 

Alle übrigen Bestimmungen sind demjenigen des Gesetaes 

WH Jahre 1H50 gleich. 

Bedaii es noch der Erwähnung, dass eine, deu Registrations- 
*Bng entspFechende Bill den höchsten Unwillen des Landes 
reL'te? Nicht weniger als 408 Petitionen gelangten an*8 

fitpthaus. Jeder, der uns bisher gefolfrt ist. wird vorans- 
lipn. dass dasselbe nun sofort von seint i i ordminu zurück- 
tlen wird, sobald sich ihm irgend ein Ausweg bietet. 

Zunächst kam es darauf an, die Anklagen zu untersuchen, 
tcltdem die Bill am 10. Mai einem Select Comniittee ober- 
^ea worden ^Yar, wurden Zeugen vorgeladen. Die 14 Sitzungen, 
Iche vom 24. Mai bis zum 25. Juli abgehalten wurden, be- 
i/tigen sich fast ausschliesslich mit der Frage, ub die Be- 
.bnisskassen zum Morde verleiteten. Der Ausschuss verhörte 
ler höchsten richterlichen Beamten , 2 Gefängnissdirektoren, 
AToners 1 Polizpidircktnr ] (Tef:ln,Lrni.'5?gpjstlichpn und 1 
ilsfandsbeauiten. Auch erhielt er Biiete von Fabnkinspek- 
ü. Das Resultat der Verhöre war Folgeutles. 

Justice Wightman erinnerte sich eines Falles , wo eine 
ter und ein anderes Weib ein neun Monate altes Kind 
ileten. um eine Summe von 4 /n erhalten. Vor Baron 
tin war ein Fall gebracht worden, in dem das Begräbniss- 

die V&rlockung zum Morde gewesen zu sein schien. Die 
eUagte wurde freigesprochen. Chief Baron Pollock erin> 

'j Die meist^D BegräbDi&skassea waren nicht registrirt qu. 495. Sie 
cbten nicht r^trirt m werden, um aller Veraatwonliebkeiteii aber^ 
1 stt Mhi. a. a. 0. — Die mefmen Arbeiter waren Mitglieder mdirerer 

I^cbaften. qu. 1112. — Auf das Leben eiues Kindes wurden bie m 
versicUert. qa. 1312. Minutes of Evidence etc. 1854. 
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nerte sich eines Mordes in Chelmsford, wo ein Weib ihrea 
Mann getödtet und iliren Selm zu Mtm vemieht halte. Das 
BegräbniMgeld (40 8. und 20 &) hatte rie zu der That verieitet 
In das GmugDiss zu ehester wurden 4 Gefangene auf jeoe 
Anklage hin eingeliefert Zwei wurden fragesprochen, zwei 
▼erurtheilt Einer der Fälle war von Wightman erwähnt 
winrden. In Kirkdale Piison wui-de im Jahre U843 ein WeUi 
we<;en des Mordes dreier Kinder huigeriehtet» Alle andern 
Fälle, über welche die Zeugen aussagten, waren entweder sehen 
erwähnt, odei- die Angeklagten waren fi-eigesprochen wordcoL 
Doch beweise die Freisprechung Nichts, saj^te einer der Zeugen, 
denn den Advokaten gelinge es ge\vöhnlir!u mit jeder Arr von 
Pns^j^iis|iie] die Gescli\v»)renen vor einer fechuidigj^prechung ab- 
Eusclirecken M. IHo Beamten der Hiifskassen niomten selbst, 
wie ein Zeuge aii->airt. <!a^s sie oft getäuscht würcien -). Der 
Chief Baron I uliuck behauptete, er habe in seiner gerichtlichen 
PruMö den Kindruck bekommen, dass das \ erbrechen in einer 
furrlitbareu Weise grassire^). In einen] Falle, erzählt ein an- 
derer Zeuge, wurde das Verbrechen erst entdeckt, als die El- 
tern zu unvorsichtig wurden und -2 Kiinier auf einnial mor- 
deten. Die Behörden argwöhnten ein Verbrechen, bie cifulaen, 
dass die Eltern vor nicht langer Zeit eben£Eills zwei Kind^ 
' begraben hatten. Es Isnd eine £xhuniiruttg statt, und nun 
stellte sich heraus, dass auch diese beiden Kinder vergiftet 
worden seien. ^Ee scheint mir/ ftgt der Zeuge hinzu, «daas 
die entdeckten FäUe die Ausnahmen bilden V. Um keinen 
Afgwohn zu erregen, gehen die Eltern zum Arzte, verabreichen 
die Arznei aber niclit. Sterben die Kinder, dann scheine Alles 
in Ordnung, da die Eltern ja beim Arzte gewesen seien ''^). Der 
Geistliche des Gefängnisses zu Preston glaubte, dass in rohen, 
unentwickelten GemQthem, die nicht gelernt hätten, auf die 
Motive ihrer Handlungen zu reflektiren, eine starke Versuchung 
vorhanden sei , die Pflege eines kranken, versicherten Kindes 
zu vprnnrhlässigen. Die Leute würden aufrichtig erstaunt sein, 
wenn man ihnen sagte, dass sie die Absicht hiltten, ihre Kinder 
au morden 



M Minutes of Eddence taken before 8etoct Committee on Fri«adij 
8odeties Bill. 1854. Vol. VIL qu. 503. 
«) qu. 509. 
qu. 1045. 

*) qu. r>70. 

^) qu. Ö74. 

*) 90. 586. — Zur ErlliiteniDg f&hrt er folgendes Beispiel ml Eine 

Pamc seiner T^ikanntsrhaft =agte zu ihrer Aninie, doren uneheliches Kind 
krank war: .,>eien sie unbesorgt! Unser .\r.'i wird llir Kind behandeln.'' 
„Ich danke llinen,*^ erwiderte die Amme, „mem Kind iat in zwei Beeriih 
BMikBsaea.* qu. 5t^. — Von nicht geringem Intereue ist folgsiide SlaiutilL 
In Braston sterben von 100 Kindern der reidiai Klassen von 0—5 Jabifs 
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Wir haben »lie NMciiii^sien Aussagen gesamuielt, um dem Leser 
ein Urtheil über das folgende Urtheil des Ausschusses zu ennög- 
Kchen. »Die Falle von Kindesmord,* heisst es in Berichte*), 
wo der Beweeprrtinfl des Verbrechers (We Kilaiipunfi von Gr\d 
VDD einer Hegräbnisskasse war, sind so selten, dass sie dem 
rarkmente keineswegs die Verptiichtung auterlegen, im Inter- 
€8w der Offentiichen Siclierhelt spezielles Gesetz zur Ver« 
bioderaiH; di^es Verbrechens zu erlassen." Der Argwohn 
sf^i fhiri'h wenige Fälle erregt, und durcli den Ab^f^hru, 
n trieben ein so entsetzliehes Verbrechen einflösse, gesteigert 
«Orden. 

Wir erlaubeo uns eine Frage aitfzuwerfen, die wir in dem 

I^erifhte weder gestellt noch beantwortet gefunden haben, ob 
fias Leben mancher Kinder nicht so zart ist. dass nur ein hef- 
tiger, an und für sich durchaus nicht schädlicher Keiz den Tod 
herbeifthren kann, so dass die Entdeckung des Verbrechens 
der grfesten Vorsicht und genaaester Prüfung nicht mög- 
ifh ifitV 

l»ie Vorschlage zur Unterilrückung des \ erhrecheiis flliir- 
en zu der Frage, oh der Paragraph III des Gesetzes vom 
lalire 1850 gftnstig gewirkt habe. Bekanntlich sollten alle 
ioKesehriebenen Kassen das Begrftbnissgeld für Kinder unter 
.Jahren nnr auf da« Z(Mi.:Tii>-^ eine? Arztes oder Ci>rr»nm*s 
ii den ,Be^:räbnis>uiiteniehiner' au.szalden. Man hatte ge- 
offt, dass die Eltern kein Interesse mein- an dem Morde haben 
'ördeo, da das Geld nicht in ihre Hände gelange. Die Wir^ 
imaen dieser Bestimmung lassen die gesetzgeberischen Fähig- 
eiten des Parlamentes in keinem glänzenden Lichte erscheinen, 
ie ennnern an das Parlament von 1819, welches die Begut- 
rhtnng der Tabellen durch Aktuare vorschrieb, obgleich es 
Ar wenige Aktuare gab. In diesem Falle war das Gesetz an 
elen Orten unwirksam geblieben, weil es keine I nternehmer 
ib *). Die Begräbnisskassen nahmen es mit den Bestim- 
ungen des Gesetzes nicht genau, da sie den Widerwillen des 
f^kes gegen eine derartige .Einmischung in ihre Angelegen- 
iien* kannten, und begnügten sich damit, um mit dem Gesetz 
cht in Konflikt zu gerathen, die Versicherung in den Grenzen 
n 3 zu halten und die Peii-Oü, welche das Begrftbnissgeld 
'derte, zu fragen, in welcher Eigenschaft sie das Geld erhebe, 
e Person antwortete: As the person baving chai^e of the 
Demi. Dann wurde ihr das Geld ausgezahlt*). 



Kiudor, der mittleren Kltsien 36— >37, der ärmerea 56—60, im Durch- 
mtt 56. THe BcffiiKiiiMkaMen weisen ßu dieselben Ld)eDBjahre eine 
rbhcbk»-;' 62—64 auf. qn. 599. 
llep S. V. 

*) Nicht einmal in Lirerpool I We hare not in Liverpool regolar pro> 

rional aodertaker«. qu. 1351. 

^) qu. 1346- Ein Zeuge, seines ätandes Schullehrer, tbeilt mit, dass die 
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Es wurde von dem Ausschusse daiaui hingewiesen, dass 
die Geschäfte du Begräbnisskassen ungesetzlich seien, dass sie 
im Widerepruch mit einem üesetze aus dem Jahre 1774 stäudeD 
(14 George III. c. 48), wonach keine Person eine Summe Geld 
auf das Leben einer anderen yersiefaem dOrfe, es sei denn, 
dass sie ein Interesse an der Fortdauer dessdim habe, usA 
es wurde daher yorgesehiagen, mit jeder Versicheruni; auf des 
Tod eines Kindes, eine andere auf das Leben eines Kindea la 
verbinden, in der Weise, dass eine bestimmte Summe ausge- 
zahlt werde, fialls das Kind ein bestimmtes AJter emiehe^). 

Da der voigeschlagene Registrationszwang auch die 
Nieht-Begräbnisskassen traf, so gab ihnen der Ausschuss Ge- 
legenheit, ihrem Unwillen Luft zu machen. Den Tenor der 
Erörterungen der Zeugen kann man sich nacli den früheren 
Krfahrunjren leicht vorstellen. Wir la^^sf n eine sehr charak- 
teristische folgen: J^ur particiliar ohjection is to compulsory 
enrolment," sagt ein Zeu^e Die Arbeiter, fälirt er fort, ^think 
it very unconj^titutional, and loo inuch like tyranny and Eni- 
peror - of lius^ia-iike oppression to i)ut any control over 
their funds" -). Man droiit, die Kassen aufzulösen, und sich 
aus der Armensteuer unterstützen zu lassen*)!! Spiicht sirh 
in diesem Satze nicht mit ^rrosster Schärft^ der Widerspruch in 
dem staatlichen Leben Kuglands au^, dessen wir früher 
gedachten? Auf der einen Seite Staatsbürger, die gesetzlich 
verpfliditet sind, Andere gegebenen Falls zu unterhalten, und 
diese Anderen sich auf das Recht stfttzend, xu thun oder sa 
lassen, was ihnen beliebt, jede Massr^gel aurOckweisend, die 
auch ihnen einen Zwang auferlegen würde, aber auf die 
Pflicht des Gegners pochend^ sie zu kleiden und an nihren» 
Man kann es den Engländern nicht verargen, wenn sie Ange- 
sichts solcher Zustände die Armensteuer verdanuneo, mi 
mOsste ihnen beipflichten , wenn sie die Aufhebung deräelben 



Leute teinei Ortes eich bisher durch den § 3, welcher die äiusente Greiue 
auf 3 ^ festBetzte, nicht bedrückt geAhlt httten, weil sie iha nicht gekannt 

hätten. Er erfuhr seine Existenz er$t vor dem Ausschüsse. Poch, er- 
klärte er, würden alle Leute aus der Ka&i»e austreten, wenn Bie wüssten, 
dass die Grenze von 3 £ gesetzlich festgesetzt &ei. «You do not 
menn to eny thtt this reffulntion has prevented indifidosla from becoming 
Tnembers ot a Society V No, but I think it wonld, if they knaw 
that it was a regulation. quu 976. 
qu. 591. 

') qn. 1640. Der Zeuge war auch wohl einer von ,thoie wodd^f 

men who belonged to tbe cid school of Radical advocates of po- 

litical independence, and preferred the leanei>t liberty to ffm tattesi aub- 
mission tbat could be held out to them*. Holyoake, History of Uoopo> 
ration. I. S. 97. 

^) qu. Itj82. If they are detennined to do so, and to compel iu to 
yield, we shnll break up theso societies. distribnte our funds, and Üirov 
the maintenance of tbe sick and the interment of the dead on the Poor- 
Ikw Uidou. 
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mtar gleichzeitiger AusfahruDg bedeatender sozialer Re- 
formen empföhlen. Die Armengesetzgebung ist zweifellos ein 
hnukx Tropfen in dem Blute des englischen Staatskörpers, 
Denn hier sowohl, als im tzesellschatllicheii T.ebeu Englands ist 
Alles bei dem männlichen Charakter und dem Ideenmangel 
der Natk» ftitf Selbstgenügsamkeit und Einzelkamp^ und wenn 
jene mniOglicb , dieser erfolglos ist, auf Selbstherrlich keit der 
Genossen und Kan»pf in Reih und Glied gegen den chenfalls in 
geschlossenen lieihen heranmai-schirenden Gegner berechnet. 
I>t FOD dort eine tiefere Auffassung des Staates zu erwarten V 
Ist es king, die einem kräftigen, aber spriklen und ideenarmen 
Volke entsprechenden Vorstellungen von Gesellschaft und Staat, 
an deren Gewebe ein kritftiL'er Finjchlag von Unbildung 
un<i Mis6trauen bemerkhch ist, &h )iüch>te Staatsweisheit Völ- 
kern mit anderer IndiTidualität einzuimpfen? 

Ans jenen Aussagen und den Worten des Schulmeisters 
^ii<st sich auch auf liie tiefe Aiiitunc: vor Gesetz und Recht 
•'•hlies«en. von der jeder Britte belebt sein f=oll. Noch andere 
Ivngen beweisen, dass die Zeitungen und der Koustitutionalismus 
I» politische Weisheit noch wenig vermehrt haben. „There is 
' venera] dread of the Government knowing anything at all 
l>out Our nionev tliey are afraid of extra taxes, they arc 
iraid of the iiiconie tax: they are taxed in so many in- 
irect ways, that taxes frighten them." Desshalb wünscht 
m nicht, dass die Regierung etwas von dem Vermögen 
"ührt. welches die Kassen besitzen'). Honst ist die 'Aus- 
11'** L'eritde dieses Zeueen von Bedeutuni;. indem er die 
ii)wjeri^'kt'Ueii, weiche der RegisU'ation mancher Ver- 
ne entgegenstehen, schildert. In Birmingham existirten an 
iHJ Kassen, welche aus den Mitgliedern je eines Etablisse- 
eiiis beständen. Eine eigentliche VerwaltunL' liestände nicht, 
t' wSre zu theuer für diese Vereine. Am Samstag Abend 
naiielie z. B. der erste Buciihulier 3 o«ler 4 Teuce von jedem 
theiter ein, das Geld werde an die Mitglieder verliehen, und 
TierzebntÄgigen kleinen Raten zurückgezahlt. Trete der Ar- 
iler in eine neue Fabrik ein, so trete er zugleich in die dor- 
re Fabrikkii^se ein u. s. w. Wena sie zur Kinscineibung 
zvvungen würden, müssten 300 Kassen sich auflösen'). — 

Ausserdem suchte sich der Ausscbuss Uber die Wirkungen des 
Metzes vom Jahre 1850 zu informiren. Tidd Pratt schilderte 
- letzte Gesetz als woldthätig. Vom 3. Juli 1840 bis 10. 
^ust 1850 (WO daü Zeugniss eines Aktuai-s erforderlich warj 
lieU Hdd Pratt Registrationsgesuche von 1560 Kassen, davon 
rclen nur 800 eingeschrieben. Seit 1850 wurden dagegen 
A} neoe Hilfskassen und Zweige registrirt^). Diese Gegen- 

M qo. 1690. 

«) qu. 1646. 
') qo. 275. 
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Ubei-stellung erweckt den Gedanken, als ob die Zunahme allein 
anf Rechnung der ßestimmun^en Uber das Zeu^Diss des Ak- 
tuai-s zu seton sei. In Wirklichkeit lag die Zunahme an der 
RegiatiruDg zahlreicher Logen der grossen Orden W^n wir 

nun weiter hören, dass von jenen 5000 Vereinen nur 39 certified 

societies waren, also von einem Aktuar berechnete Prämientafeln 
besassen, dann wird clio Freude doch stark h erabgestimmt 
Man frairt sich . ob es nicht besser war, eine geringe Aumhl 
von leidlichen Kassen zu haben , als eine jirosse Anzahl 
mit einander konkurrirender schlechter. Tidd Pratt thut ein 
L'ebri<^es, um unsere Illusionen ülier die neuen Kassen zu zer- 
stören. Man f^laubt, es würde von der Hilfskasse des 18. Jahr- 
hunderts jresprochen, wenn der Registrar mittheilt, die meisten 
Kassen kuiisüuirten ihre Tabellen selbst, sie nähmen Mittrlieder 
aller Alter oder besser von 18—45 Jahren auf und veriaii^uu 
für alle dieselbe Priimie. Dazu existire bei einigen ein abge- 
stuftes Eintrittsgeld, z. B. bei den Odd Fellows 

Hören wir jedoch, was Tidd Pratt ttber die Aktuare mit- 
theilt, dann zweifelt man daran, dass die Tabellen eigener 
Konstruktion nothwendiper schlechter sein mnssen, als die 
von den Aktuaren aufgestellten. Es wird leichter, die Stim- 
mung eines englischeii Vertreten der laiseez^fure Politik 
zn begi^fen. Die Tabellen der Aktoare, welche eich die grOaste 
NachlAssigkeit ro Schulden kommen liesaen, zeigten bedenteDcl» 
Verschiedenheiten in ihren Annahmen ttber Krankheit und Tod. 
Schon vor dem Ausschusse von 1852 klagte der Registrar dar- 
ttber, dass sich die Aktuare bei der Aufirtellung der Tabellen fOr 
eine Hilfskasse nicht um die besonderen Verhftltaisse der Mit- 
glieder derselben kOmmeiten. Er gab Daten an, welche kern 
grosses Vertrauen auf die Aktuare aufkommen lissen. Im Jahre 
1853 bewies Finlaison, dass die Unterschiede von Land, Staat 
und Grossstadt wenig zu sagen hntteii uiid die rohe Klassitizirung 
der Beitrilge, wie sie von der niederen Art der Hilfskasscn re- 
übt würde, einen tieferen Sinn liätte. Für ihre Dienstleistungen 
lassen sich die Aktuare aber gut bezahlen. Sie nehmen 



M „Dnring the yenr IS" 2 no lese than 202 Digtrirts Imd registered 
tbeir ruies which leaves oo doubt tbat a verv coobiderable numbec of 
lodgos mit have avtlled themebii of the law.* Spry, US. 

*) qu. 157^101. Der schottifcbe Registrv beriditel AdhaliehN. 

Bis zum 19. MUrz liatte er 16 Kassen registrirt, davon war eine ,cer^ 
tified'. Der grössere Theil waren T^ocren des Manchester ünitv. (Acconnts 
and Papers. Vol. Uli. I6b2.) Her loigeude Beriebt a&blt ^ resistnrte 
Yereiat tof, davon ist aor ^ncr »cerefiedV Er vhWt fhijlhi^ Be> 
richte ?oa 206 Kassen, davon hatten nnr 27 nadoirtei von kompetenten 
Aktuaren anfgesteUte TabeUen. (Aceonnti and Papen. Voi Gl. 1868-> 
1853. S. 175.) 

•) qu. ia5, 271. 272, 
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1-25, ja bis HK) Guineen^H! Wer kann sich da wun- 
i)m, dass ,State-Interferpnre* in England nicht mit Wohl- 
wollen betrachtet wndy Aber wer iiiuss sich nicht wundem, 
dass die Schädlichkeit der Staatseinmiscituug als ein Axiom in 
andereo Lftndeni gelehrt wird, die nur durch die Staatsein- 
nrccliun? tiros? fieworden sind? — 

Da nur ;v.> Vereine ,certified" waren, kniinfen nur ebenso- 
vieie eioe Altei-srente versichei-n. Tidd Pratt bestätigt dies 
nMddiefa. Keine v<m den 4961 KasBen bitte eine ProvisloB. 
ihr die Zahlung einer Srnnine, wenn das Mitglied ein gewinea 
Alter errr iche - ). 

Schlies>lioli nmss noch folgendem i'jnwande bejzei^aiet werden, 
(iäs Wühl begründet scheint Haben denn nicht die Logen der 
Maiehester Ünity, wird man fragen, naebdero das Werk Rateliffe*8 
vertffentlicht war, die Xeueiiingen desselben eingeführt? War 
für sie die Prttfung ihrer Tabellen durch einen Aktuar noth- 
wendj^7 Beweist also die geringe Zahl der certifizirten Ge- 
sellschaften etwas für den ungenügenden Charakter der Logen 
der Mancheater Unity, die üdn doch ao zahlreich hatten regi* 
»triren lassen? 

Leider wurden die PräniientabeUen nicht sofort eingefüiirt 
Erst im Jahre 1853 hielt man die Mitglieder für so weit 
mögen (educated), dasa man es wagte, die Reform der Prämien- 

tibeuen ?or den Wanderausschuss su bringen. Bis dahin hatte 
aian an hohen Eintrittsgebfihren und gleichförmigen Prämien- 

■^Uen festgehalten. Die Majorität des Wanderausschusses 
«urde uberzeugt, aber im lauein dauerte der Widerstand 
flft^ — 

Neue Anregungen erhielt der Ausschuss von einem V^er- 
reter »l^r iiif'hrfarli L^euannten Birmingham General Provident 
xtd Lenevolent luslitution'. Er wünschte, dass die Kassen 
ie gesetzliche Erlaubniss erhielten, ihr Vermögen gegen per- 
'•lifiche Sicherheit ausleihen zu können. Sie hofften auf einen 
ihrlichen ZiTisengeuttss Yon 10%, die Verluste seien atisser- 
rdentlich gering. 

Scratcbley, welcher in der Literatui-geschichte der Hilfs- 
tssen bekannt ist, tmg einen ganz unpraktischen Plan vor, 



^1 Minutes ot Kviilence. l!S.V2. q\i. 12 Vi. Ks k;iine zuweilen vor, 
ti» ein« KMtti die Aliersverticberuog aufiiebm«ii wolle f der Kegistrar 
hrdlM mfftdc, di« TiÜbIo mSssten von tsncBk Aktuare darcligesehen wer- 

« I>ie Mira;lieJfr ««trieben jidocL lieber Jeu auf die Altersversicherung 
säi^kheD Fiiragrapbea, als dftss sie ihre TabeUeo dem Aktuar vorl^gteo. 
(BUa» 1t^4. qo. Ifl2. 

^ qn. lf>l. 

„Tbe uj*mieat leeüng ot uiaus disuicts," sagt Spry, S. 121, „was 
mced by the determioed Opposition witb wbicb the new law was received; 
4 ouuij fMurs eUpeed betöre it was generally adopted.** — Auch ein 
ilydfer seveii dattr, dm Regierung dei OrdöiB in guu andecn 
lauA ttcft, als der gronan Slatse der Regienen. 
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Hilfikamii die Aufnahme eines Garantiekapitals zu gestattes, 

um über die ersten Jahre fortzukominen. Voo Kiemaml und 
Tor keinem Ausschusse war bisher die Konkurrenz der Hflfe» 
kassen unter sich so bestimmt als das Gnin(!ül)el deredben 
bezeiclmet worden. Es beständen 30, 40, 50 Vereine, wo nur 
2 gedeihen könnten. Wir hören da die alte Kla^e von den 
unternehmenden Sekretftren, den in tolliir eilten Bierwirthen, 
welche dip Keime der Spai*i5amkeit und Vorsieht in flie (ie- 
müther ptlaii/cii. und sii^li L'e«renseiti^ so* enerLM^ch die Mit- 
.öflieder streitiu iumcIumi . m) dass nur weni.ae Hilt'sko^fs^^n zu 
emeiH rubi;^'en, sicheren < .eiiiihen kommen können Wer wird 
aber, fragen wir, unter solclien Umständen den Friendly So- 
cieties Geld leihen, oder wehlier Arbeiter wird, \veDu 
dem Gl;iubii?er volle Sicheiheit verbürgt wird, eine Hüfskasse 
mit Garantiekapital liiiaulen helfen wollen? 

Tidd Pratt kommt auf seine frühere Empfehluiijj zurück, 
den Hilfskassen nur die Krankenversicherung zu tiberweisen 
Die meisten existirten nicht länger ala 20 Jahre, wodurch manche 
Mitglieder in groese Noth gerlethen. Auf die Frage, ob nicht 
der Zuaammenbruch der vereine die Mitglieder auch um ihr 
Krankengeld bringe, antwortet er, das sei nicht so schlimm, 
da es bei der bekannten grossen Anzahl von Krankenkassen 
immer m(yglich sei, in eine neue Ka^ einzutreten. — Er be- 
tont weiter die Nothwendigkeit eines guten Konsolidatinns- 
gesetzes. Friedensrichter und Juristen von Beiiif bis in die 
höchsten Reichsgerichte hinauf wUssten nicht, ob die späteren 
Akte auf die froheren Anwendung fänden. Auch eine Kritik 
der en^ilischen Hilfskassengesetze! Leider theileu sie ihre 
Gharakterzüge: endlose Sätze, weitschweifi^re Unbestimmtheit, 
Maniiel an innerer Ordnung, und Lücken mit ainlern Produkten 
der englischen Gesetzii^phnnL^ Da sich eine Koditikation In der 
gegenwärtigen Session nicht mehr ausführen lasse, empfehle 
er das Gesetz zu verlängern und im folgenden Jahre au dm 
Werk zu gehen. — 

Der Report, dessen wir schon früher gedachten, bericliret. 
der Ausschuss habe den Paragraphen, dass ein Fi letknsrichter 
Trustee aller Auswanderungskassen sein solle, fallen lassen, 
ebenso die zwangsweise Registration aller Vereine. Die Rechte, 
welche die Begistration verleihe, seien bisher als ein Privileg 
betrachtet worden. Es sei nur gerecht, einen Theil derselbeo 
auf alle Vereine ausKudehnen. Die 2. Bill (A Bill as amended 
by the Select Committee to Regulato Fiiendly Sodeties) ge^ 
w&hrte denn auch allen Vereinen das Recht, gegen Mitglieder 
m klagen^). Die Centraibehörde wurde noch einmal empfohlen 



') qu. 1793. 
«) qu. 172. 

>) Bilis PabUc. U. 1854. 



Digitized by Google 



S13 



und die Aufhebung der Registrationspebühren vorjreschlagen, 
da du Parlament die bauptsiichlichsten Privilegien zurttck- 
(.'"^noiiinien habe, irekbe frUber Vereine zur Regrstration be- 

sdmiut hätten. 

Um (las Verbi*echen des Mordes zu verhindern, euiptieblt 
der Report, die UnterstOtxangssfttze auf die wirkliehen Kosten 
zu besebrUnken und in allen Fällen die Auszahlung des 

Feldes von dem Zeugniss eines Ai-ztps abh;lng:ig zu machen, 
du^eßen von der Auszahlung an einen Unteiiiehmer abzu- 

sehen. 

FQf die Berathung dieses Entwurfes war keine Zeit 

iDelir vorhanden. Er wurde zuillckgezogen, statt dessen brachte 
Sotheron eine Hill ein, welche die Gültigkeitsdauer der be- 
ateiieodeo Hilfskassengesetze verlängerte. 

Dvreh 17 und 18 Viet c. 101 wurden die Gesetze bis zum 
l Oktober IS5& und bis zum F.nde der dann nächsten Ses- 
sion verlängert. Zu^-leidi wurde bestimmt. die Clerk'^ 
'f tbe Peace alle Kopien von Statuten in ihrem besitze an den 
ie*nstrar uozuiiefern hätten. ~ Nun liess sich ein Ueberbiick 
Iber die Zahl aller eingeschriebenen Hilfekassen gewinnen. 

In dem darauffolgenden Winter und zwar in der Dezember- 
u/rnier der (^uarterly Review erschien ein Artikel der. wie 
ü> scheint, das Unterhaus im Jahre 1855 ungewöhnlich 
«ciotlusst hat Seine Stärke liegt in der rücksichtsloi-en 
iooseqaenx, welche der Ver&sser aus der bisherigen Entwick- 
iDß der llilfskas^^en und den Meinunizen der Autoritäten auf 
lesem Gebiete zieht, !-eiii Heiz in dem liberalen Charakter, 
m er athmet. Der Nutzen, dies der Grundgedanke, welchen 
ie FriendJy Sodeties gewähren, ist gering, der Sehaden, den 
e anstiften, gross. Entwicklungsfähig sind sie nicht, man be- 
^/ninke sie also auf die einfachsten Funktionen, denen sie 
•w.'ichsen sind: Gewährung von Krankengeld und Reuräbniss- 
Jd. alle anderen Versicherungsarten verbiete man liioen ge- 
tilidi. Dieselben soll der Staat fibemehmen. Der Verfasser 
let ein stdches Misstiauen gegen die Kassen, dass er em» 
"hlt, geset^lirh erlaubt sollten höchstens jährlirhe. hesser tnir 
luatliche Versicherungsverträge sein. \on kunstvoll ge- 
feiten Trämiensätzen hält er nicht viel, ganz gerecht wären 
) doch nicht festzu^setzen. und sie machten die Verwaltung 
mphzirt und theuer. Kur nacli gro?^sen Perioden (18 — 35; 
— 4.^: 45—55; 55—60: von da ab möchte er auch die 
aiikenversicheruug verbieten; sollen die Prämien verschieden 



') Vtai sind wirkliche Kosten? Ein Kind könne für 25 Scbiliinge be- 
igt werden, behauptete Jeinund und andererseits wurde dem Ausschusse 
irre«:}!!!*-:, da^s viu nnstcindiges U<.'fi:r:»linij> 4—5 koste. »Thfly like 
lurv in ao ezpexuite waj'', sagt ein Zeuge. 

') Vol. n. 1865. 8. 176-1119. 
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sdii. Wenn der Eine mehr ale der Andere beiahle^ eo Mi 
das nicht mehr als billig und recht, denn HiUBkasBen aeien An» 
stalten von aozialeni, wohlthfttigem, brttderlichem Charakter. 
Desshalb findet er auch an ihren geselligen Znsammenkfinf^ 

nnd an einem Festessen nichts Arges« ^Denn welche Ofientliche 

Angelegenheit wird In diesem Lande ohne ein Essen abge- 
macht?'' — Konsequent mfisste der Vei-fasser die Theilenden 
Gesellschaft^ als sein Ideal au&tellen. Der Unterschied 
zwischen ihm und Sotheron ist von schneidender Schftrie. 
Dieser will die Kassen dureh Errichtung einer Behörde zur 
Erfüllung grosserer Aufiinhen erziehen, die Au*^fulurttagen Jenes 
verneinen in(iirekt die Schaffung jeder Behl u de. 

Am 26. Jniiuar l^.')5 wurde von Sotlieion ein neuer 
Ge^^etzentw\lrf eingebracht, der die Vorschhiue de^ letzten Be- 
richtes verkörpert, in allen anderen Bestimmungen bih auf 
einige Punkte von geringerer Bedeutung mit dem Gesetze von 
1850 übereinstimmt^). Die Maxnnalsummen waren wiederum 
-00 ^, resp. 50 Für das Krankengehl war keiuL' Grenze 
vorgesehen (§ XII). Sotheix)n uud liright wollten die i'ii?i- 
legien der Hilfskassen nicht auf die arbeitenden Kassen be- 
schrankt wissen. Die gesetalich aoli&ssige Hfllie des Begrab- 
nissgeldes war nun 6 ü unter 5 Jahren« 10 S von 5 b» 
10 Jahre! (§ XIII). Den Vereinen war es erlaubt, ein Terda»- 
lians zn kaufen oder su miethen (§ XX). Die Bill (aast die 
Bestimmnngen über die Anlegung dea Vermögens aUgemelB« 
dämm bezeichnet sie ausdrt^cklich, wio das Vermögen der 
Kasse nicht angelegt werden dürfe und zählt auf: 1) nicht in 
Haus und Land (ausgenommen Vereinshaus), 2) nicht in Aktien, 
8) nicht auf persönliche Sicherheit Jedoch ^11 mit Erlaub* 
niss der Centralbeliörde eine Gesellschaft aus einem Theil ihres 
Vermögens Vorschüsse geben dürfen ( XLII). Die Jurisdiktion 
des Registrar^ wurde auf die Grafschaftshöfe übertragen (^^ I.). 

Der Hauptangriff galt der Ceutralbehörde. Die ent- 
e^cheidende Schlacht wurde am 14. März 1855 geseiilagen *K 
Barrow verab^rlii-in .reutralisation' und nennt die Gewalt der 
Kommissare »monstrous'. Er preist die lokale belbblvervvalUiiig. 
Hilfskassen sollten sich nicht mit der Altersversicherunpr be- 
schäftigen, dazu seien sie nicht im Staate. Ein ähnlicher Ge- 
danke wurde von Poulett Scrope ausgesprochen. Hil&kasseu 
dürften keine Verptiichtungeu auf lauge Dauer übemeluiieu, 
höchstens auf 5 Jahre, und nur Krankengeld und B^räbniss- 
geüd versichern. Wozn also eine Behörde? Bainea meint« es 
werde schwer fallen, unbezahlte, znr Uebemahme joiea Amtea 
geneigte Leute zu finden. Michell fürchtet, da die KeaiaiinBire 
kein Gehsilt erhielten, h&tten de keine Verantwortlichkeit Baisea 



1) Bült PabUe. VL 1854—1845. 

*) Haosard*8 Detwtes. 14. Min 1855. 
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litt nnerdeiD auf die Folgen bin, die sich ei-geben mlksstoD, 
venu Hilfskassen irrthQmliche Rathschläge der Behörde ans- 
führten. Michel! empfahl zuerst, dass der Kegistrnr rin Aktuar 
«fin snll>' und schlug später vor, neben dem Registrar einen 
Aktiur aüzustellen, worauf Adderiey erwiderte, dass die Aus- 
mmg dieses Voraehlafres den Kassen etwas wie Staatsgarantie 
sichera Vergebens vertheidigte Sotheron zuerst diesen Theil 
«eines Entwurfes mit Geschick. Er fühlte, fhss er nicht durch- 
tlrmgeu werde, und erklärte Riegen Ende der l*ehatte die auf 
die Centraibehörde bezüglichen Paragraphen Vi, Vll, ViU zu- 
rfektieben m wollen. An der Debatte ist die geringe Mdnnng 
ernerkenswerth , welche sowohl Freunde als Feinde von den 
ililfskassen haben; die Einen glauben, dass sie ohne eine be- 
raiiieode Behörde nicht gedeihen können, die Andern, dass sie 
vvrbenerongsunfillng seien. 

Die Scbicksale dieses Entwurfes waren mannigfaltiger 



') In der IL Bill (im Guuen liegen ßmf verediiedeDe Gesetzentwürfe 
er, oit wn* doreh rOmiiehe ZifEern wm dnttider nntaaehriden wollen) 

t'hlen die M. Vü. VHT Der Attomey General und der Lord Advo- 
erUngt o wieder das Kecht , welches aer Zentralbehörde saerst über- 
^eo worden war, Zwecke zu sankUonircn , welche nicht im Geietce anf" 
wählt sind. Nicht reiristrirte Vereine sollen nur dann das Klaprerecht von 
'rf?iiedem gegen Mitglieder erhalten . wonn sie ihre Statuten in dem 
■<:^i-tratur • Amte niederlegen idepositi. Aus Brentano's (ieachichte der 
äKttöc^ Gewerkvereiiie wissen wir , da»» diese BefitiounuaE Mif Wunsch 
<T inde tJnioni eingefügt wurde, ron denen vfele niieh Ktera des Oe- 
•y^i ihre SUitutt-n deponirten, ujn geeetzlich l'> iif n Tm trug geschätzt za 
iut. So entsteht eine neue KJasse ron Hilfskassen, wahrend mejenige der 
«tüMi* Qttd «ragittend* vmdiwunden ist, denn die Privilegien, trdcfae 
öfn gewÄhrt worden waren, wurden wieder auf alle ubertragen. 
. Co III. werden die Zwecke, für welche Hilfskassen gegründet werden 
li<^u. sehr beschränkt Hilfskassen für die Versicherung gegen Feners- 
id We«8«nie&ihr. iLonsuaTcreine, OeseUschafken zur JilraiögUcbang der 
»▼«ndcrung werun ao^iescUoesen. 

In V. (Bill . . . as wncnded by the Lordsi hat das Oberhaus einige 
ffcke noch pr&zisirt (z. B. anstatt ou the death ot a Wife or ( bild: for 
f fineisü «cpenses of the Wife or Child of a member). Die Jaltrcsreute 
u'p es wieder auf t^O Pfund berab. In der ersten Bill sollte das Zeug- 
^ dm Civil&tanditbeamteu auf dus Zeugniss eines Arztes oder Coroners 
ifestellt werden, welches die Ursache des Todes angebe. Das vorsieh- 
e Oberhaas wünscbte, dass dieselben die «wahrscbeimiche' Todesursache 
fthtn. THe Lords scheinen wenig Vertrauen zu den Friedensrichtern 
u!.i zu liaben. denn mc- i Hitiiiinieii, das; in allen Fällen, wo die Statuten 
Entscheidung der Streitigkeiten durch die Friedensrichter vor* 
fciben. die Coon^ Courts eintreten sollen. Mitglieder in der Milia 
♦-f! entweder, so lange sir dienen, keine Ansprörhe haben, oder ' lo 
hr bezahlen. Pälmerston war im Unterhaus für die Miliz eingetreten, 
Me nur Gandsoidienste in den Mittelmeenlilionen leiste, and nicht 
Jj Westindien geschickt werde. Die Genossenschaften (Konsumvereine, 
doktivgenossenschaften) wurden wieder mit der Hilfpkassengesetzgebung 
knüpft, indem bestimmt wurde, dass das Gesetz auch auf die Gesell- 
ajtea Aaweodoug finden sollte, welche unter der Industrial and Provident 
ieliai Ael eingtectfiebtn mniL (Dm angezogene Geeett ist tod 1868*) 



ai6 V. 1. 

Da wir das Werden des Gesetzes verfolgt haben, ist es 
wohl gestattet, seinen Inhalt küraer anzugeben. Dasselbe (18 
und 19 Vict. c. 63) trägt die Ueberschrift ,An Act to conso- 
lidate and amend the laws relating to Friendly Socialiea'. 

Die frttfaeren Geeetce werden anljB^eliobeD, aber die miter 
denselben gebildeten Vereine sind gesetimassig. Die Zwecke, 
flfer welche eine Hllftkasse von jetet an gegrttndet werden dar^ 
sind: 

1- Versicherung einer G^dsumme, zahlbar bei der Geburt 
eines Kindes eines Mitgliedes, oder beim Tode eines Mitgliedea 
oder fftr die Begrabnisslsofiten der FVan oder des Kindes dea^ 
selben. 

2. Unterstützung ndor Erhaltung der Mitglieder, ihrer 
Miinner. Ehefrauen, Kinder, Rrüdpr oder Schwestern, Netfen 
oder Nichten im Alf^r. in Kränkln it. Wittwensclnift, oder Aus- 
stattung von Mitgliedern oder Pf i sunen, welche von den Mit- 
gliedern ernannt werden (noniineesj. 

3. Für imt'iid einen von einem StaatssekretHr oder 
in Schottland vom LordAvocate autorisirten Zweck. (Gewäh- 
rung von Pensionen, Verbesserung der Wohnungen, Lindemng 
der Noth.) Durch Paragraph XI wird die Registration aller 
wohlthätigen V'ereiue gestaltet, um das Vennögeu derselben 
zu schützen. 

Die Formel ,of whidi the probabüity may be caleulated bj 
way of averaiie^ ist ausgefallen. Die h&bsten YersichenuigB^ 
summen sind 200 if, resp. 30 es ist kerne Grenze filr 
Krankengeld Tocgesehen. 

DieAosssahlttng des Begräbnissgeldes auf den Tod eines Kin* 
des (6 S unter 5, 10 £ zwischen 5 und 10 Jahren) ist nur aof 
Voizeigung eines Zeugnisses des Civilstandsbeamten gestattet, 
wenn dies nicht enthält^ dass die Ursache des Todes von einem 
Arzte oder Coroner angegeb^ worden ist, dann ist das Zeugnias 
eines Arztes oder Goroners erforderlich. Diese Bestimmang 
bezieht sich auf alle Hilfskassen, sowohl registnrte als nicht 
eingeschriebene Die Einschreibep'ebiihi' wird aulgelioben. 
Pie Anlage des Vermögens dad erlolgen, wie die Kassenstatuten 
angeljen. Verhol < n sind Land- und Haushesitz (ausser lür i.»e- 
scliättslokal) und Aktien. An Mitglieder, welche der Kasse 
ein Jahr an^eiiuren, darf eine Summe verlielien werden, welc he 
die ililife der aui deti Tod des Mitjrliedes versicherten Summe 
nicht lihersteigt. Zwei Bürgen sind erforderlich. 

Der Unterschied vou certified uiui re^istcred societies ist 
aufeehuben. iiilfskassen, welche das Renteugeschaft iieiben. 
müssen ihre Tabellen von einem Aktuar prttfen lassen. Vereuic 
welche f&r einen der oben angezahlten Zwecke oder fUr ,an} 



^) Hier wuide also der Staat durch die Verlialtoisse gezwumeea, skb 
Iii die YerbaiCniiM d«r HÜMkatsen „eiiimiiidMn*. 
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purpose which is not illegal' gegründet sind, dürfen ihre Sta- 
tuten deponlren. Sie erhalten dadurch Schutz gegen Betrug 
liori die den Hilfskassen gewährten Privilegien bei Entscheidung 

ihrer Streiti^rkf^iten. 

AusUttt des vom Gesetze vorgeschriebenen Jahresberichtes 
knDn auch eine Kopie des einfachen Jahresberichtes eingesandt 
«erden. Eine Strafe ffir die Nichteinsendung der 
I^riofite ist nicht mehr vorceseh en. Der Rey;isfr;ir 

nicht blüs einen Ausznir aus den jährliclien und fünfjahriiieu 
hmchteü einsenden, sondern alle Verhandlungen mit den Hills- 
kASMD für Kenntniss des Parlamentes bringen. 

Der County Court erhält die Jurisdiktion des Kegistiar 
und der Friedensrichter. Bei Betruc: sclneiten in England 
2 Kiiefiensrichter ein« in Schottland der Staatsanwalt (,Procu> 
rau»r Fiscal). — 

Die eigenthttmliehe Veifassung der Orden wurde nicht be- 
ücksichtigt. — Neue Formen der Hilfskassen bildeten sich in 
iieser Periode nicht mehr aus. E<! wurden Tnt hi evp neue grosse 
»fseJlschaften. welche zu den früheren charaktensirten Typen 
ehören, gegiUndet: zwei Gewerbekassen und eine Begräbniss- 
a.^se»). Die beiden ersteren sind The Great Eastern Railway. 
'rovident Society (1851) und die London and Soutli Western 
bilway Friendly Society (18^4)*). Die Begräbnisskasse aber, 
eiche im Jahre 1850 zu Liverpool gegründet wurde, ist der 
toyai Liver*. Sie erhob sich rasch Uber alle andern Hilfskassen 
e^er Gattung und soDte in der Geschichte der Fiiendly 
)deUes bald eine hervorragende Rolle spielen*). 



M Stanley enrlbiit in soneia Berichte, S. 23 (Reports of the Asiittaat 

amiuiooers. S. '221. Vol. XXIII. l't. II. 1874) eine Gewerbekassf mit 

■ cian .Locomotivti En^eers aod Firemen's Friendly Society', welche 
hrv 1^54 gegründet worden sei und im Jabre 1870 6221 Mitglieder in 

Zwei^Terf»in<*n ccb.ibt liafic. Er vt-rweisl aiü dif Auss;igpn vdii J:nt)oa 
otupsou und J. L. iuruer vor der 1\. K. Dj^se beide Hfrren $irui aber 
»m«e der 1x39 gcgrandeten Locomotive Steam Enginemen and Firemen's 
iradlT Society («iebe Miontes of Eridence etc. qu. 25 5^ ffg. Vol. XXII. 

8S6> Der Fonrth Report etc; (Yol. XXUI. Pl. I. 1874. S. XLL) 
i der Bericht eines anderen Assistant Commissioner , Sir G. Young, 
»i. XXlli. Fi. II. 1874. b. 459) bestätieen dies (8. 19). Auch der GenerJ- 
ei kenal die von Stanley erwähnte Kasse nicht. Stanley hat also wohl 

Kamen verwechselt. Walford (J. C. IV', 482) illhrt sie ebeiififtUt Mit 
hat deu Irrthuin Stanlev s anscheinend nachgeschrieben. 

^} Nach dem Fourth Keport S. LXVIII. zeigte diese Kasse einige sehr 
NÜcbe Z^e. Die MitgUeder gehen der Mitgliedschaft verlustig, wenn 
dm Dienst der Eisenbahngeeellschaft verlassen. Keine Bestimmung 
r die Hohe der auszuzahlenden Summe beim Austritte. Das Kassen- 
(iögen wird der üeselUchAft gelieheo , welche 5 " o Zioseu besahlt Der 
rag war frfifaer ein bestimnUfr Beitrag pro Kopf und wurde vptiitr m 

■ fixe Sunime vrrwandplt, 

I)a die Zf^ntralbeliörde gefallen war, wurde von Privaten ,The 
odly Societios' Institute' gegründet. Sein Hauptzweclc sollte inder£r> 
Inog TOD Kath an dte Hilfskasseo bestehen. A. iSeratchley: Treatiae oa 
Qdly Societiea. London 1859. S. Ö9. 



Erglnniigeii »4 Projekte. — WeltorbiUng der 

Staat8versiclieiiiug. — Kampf gegen die Beffräbniss- 
kifiseu. — EmeAiiaiig einer KöBigUcken komittidsiam 

1855 - 1870. 



Nachdem wir die Geschichte der englischen Hilfekassen- 
Gesetzgebung wfthrend eioes Zeitraumes tod 62 Jahreo verfolgt 
haben, glauben wir das Urtheil aussprechen zu dürfen, dass es 
ihr an Entschiedenheit man. «zeit. Sie versteht es, aus naheliciren- 
(l.'n rirthiden wf^ler ein Tluin noch ein Lassen energisch durch- 
zuführen. Sie 1 ("vve«j:t sich stets in einer lauen Mitte ^ die 
weit davon entfernt ist, das jiiste milieu* zu sein. Dabei liat 
sie L ine schwächliche liinneiguDg zu einem der beiden Kxtreme 
und manchmal zu beiden. 

Die Bills von 1854—185.') zeutlen von der ausgesprucianen 
Neigunj^, etwas zu tlmn. Dann Ivaui der Nachtfrost in Ge^italt 
eines Dezemberartikels der Tory-Revne, welcher die bisherige 
KiUwu kluu]: negii te. Die Durchfülii un^ ilcs. Einen wie des Andern 
setzte die Anwendung des Zwanges voraus. Da das Parlament 
denselben nicht beliebte, wurde die Absicht des Gesetzes von 
1855 bald vereitelt. 

Wollte man die Hilftkasse an der Betreibung Jeder Yer- 
Sicherungsart ausser der Kranken- und üeberlebensversichenMig 
hindern,, dann musste man aussprechen, dass alle andern Zweige 
verboten waren. Die Beschrankung der Zahl der ^'ersicbenl]lgft- 
swecke im Gesetze genügte nicht. Durch die Bestimmung, 
dass Hilfekassen für die Erstrebung aller von einem Staatsse- 
kretär genehmigten Ziele gegründet werden dürften, duixh- 
brach man den Damm, den man so sicher aufgerichtet m 
haben filaubte. 

Schon in dem ersten Berichte des Begi&trar^) leaea wir, 

Wir werden in diesem Kapitel folgende Ai)kurzungen hu wenden. 
B. H. 1866 ; 74 bedeutet Report det R^trars enchienni 1866, Seit« 74 
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das« der Staatssekretär des loDeni die Biluuug von Vereinen 
fÜrfoIseBde Zwecke genehmigt habe^: 1* <Ue UntentOtsoog 
waadenider, arbeitsuchender Mitglieder, 2. die Gewähmng vor- 
Oberpehender Hilfe an Mit;?heder in grosser Noth, 3. die Unter- 
s^Qtxui^ und Erhaltung von lahmen, blinden oder an den Folgen 
TOD Uflflllen leidenden Mitglieder, 4. den Ankauf von Kohlen 
und anderer nothwendiger Artikel , 5. die Versieherong von 
MitdiedeiTi gejien Verhist und Krankheit von Ilaus- und Zu^^- 
ibitren, ö. die Kapitalisii-ung des einem Mitgliede gehörigen 
leberBcbusses (the surplus fand remaining after providing for 
his aaranuee). Der Bericht desselben Beamten ror das Jahr 
1^66 theilt mit, dass 7. Vereine erlaubt wurden, welche scbilT' 
■'lüthijreD Mitsliedem oder solchen, fleren Boote oder Netze ver- 
cren gegangen oder beschädigt worden waren, eine l iiterstützung 
«wAhrte, Vereine wurden 8. genehmigt für gesellsehafthchen 
•'erkehr, geistige and moralische Vervollkommnung, rationelle 
rNofuDi: und für die Erleichterung von Beziehungen zwischen 
tiriftrirten Hilfskassen Im Jahre 1870 trat rlazu 9. Ge- 
ahimg von Unterstützung an geisteskranke-^) und gelähmte 
liIgKeder. Im Jahre 1872 wurden 10. Vereine legalisirt, 
«Idie eine Unterstotznng in geschftftslosen Zeiten bezwecken^). 



m sieht in jedem FaUe die Nutniner des Bandes angeben zu massen, ia 
fieh der Report befindet, bemerken wir, dass der Report lÜr 
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sieb befindet 
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Die Bricht« haben dat vorhergeheade Kaleade^alir nzm G^geastsode. 

'j !;. II. 1856; 4. 
*i R. IC 1866; 16. 

*) Noch Mitte der eeehsiger Jahre entechfed ein Richter in einem 
dats eine HiUskaBsc zur Zahlung einer rnterstützung au Geiste.s- 
ike nicht verpflichtet sei, und zwar aus foigeudeo Gründen: nThe 
1 etckness implies a morbid aetion of tbc body, occasioned either 

Ttcrnal violence, or internal tliseasp. and it ha? no rcfcrence to 
which is »a deraagenient of tbe mentnl faculties''. 



.1 1; V 



S. 21. Als ob die WiasenBchaft Mit Descartes nnd Malebrandie 
e FMtMhzitt« gemacbt batte. 
•] Fonrtb Report of the Friendly Societies' Comnission. S. CXLVI. 1874. 
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Durch die I\ih(l\ ieh^eu» ht, welclie Mitte der sechziger Jahre 
England heimsuchte, wurde es offenbar, dass verschiedene 
Bestimmungen Hilftkassengesetzes die ViehverskiheniBg in 
ihrer geannden EntwieJdang gehemmt hatten Es waide de» 
halb im Jahre 1866 der ,Cattle Assanmee Aet' (29 Viet e. 84) 
erlassen, welcher beeonders den nördlichen Thailen Flnglandt 
ZQ Gnte kam» s. B. Lincoln, Derby, Yorkshire und den Grenn* 
grafschaften'). Eine BesebrAnkung der VersieheningB^umme 
ist darin nicht vorgesehen (§ 1). Die Beiträge sollen recht üd» 
als Schulden anfgefasst werden und bei einem Gra&chaftshofe 
eingeklagt werden dürfen (§ 2). — 

Noch andere Theile des letzten Gesetzes waren reforrabe- 
dlirftig. Man hatte die Jurisdiktion des Rfgistrars und der 
Friedensrichter auf^^^hoben oder beschrfinkt und diejenige der 
Grafschaftshöfe bedeutend erweitert. i;clion bald niusste ein 
Theil dpr früheren Anordnungen wieder ein^reluhrt werden. 
I)ie geini.t^e Zahl der Sitznneen der Couiitv Cmirts und die 
hohen Konten standen in Keinem günstigen üegeasatze zu deo 
Pettv Ses&ions der Friedensrichter. Hiei'zu eresellt« sich ein 
neuer Missstand. Die ununterhrochene Reihe von Auflösungen 
r ii-LSchriebener Ililfskiissen (man kann auf die Woche zwei 
rechnen) lenkte allmählich den Blick auf die Schwierigkeit, 
einer Kasse nach Recht und Billigkeit ein Ende zu machen. 
Nach dem letzten Gesetz«* war die AolldsuDg yod der bekannten 
^/B-Majoritftt, der Zustimmung aller Unterstfltsung empfangen- 
der Mi^ieder u. s. w. abhängig. Eine regelrechte Abstimmung 
wurde jedoch nur dann vom Gesetze anerkannt, wenn den Ifit- 
gliedern vor der Abgabe ihrer Stimmen ein Thellnngsplan tor* 
gelegen hatte. Die Erfüllung dieser Forderung bereitete 
manchen Kassen viele Schwi^gkeiten, und die Centralbehdrde 
sann auf einen Ausweg'). 

Am 17. Mai 1858 wurde von Sotheron -Estcourt dem Unter- 
hause ein Gesetzentwurf vorgelegt, der fast debattenlos ange- 
nommen worden zu sein scheint *). Das Gesetz 21 u. 22 Vitt, 
c. CI eilheilt in der Stadt London dem Sherit^'s Court . in 
Irland dem Assistant Barrister in ^eint in Distrikte, in Dublin 
und Coi k dem Recorder die Jui isdikuon t ines ( Irafschaftshofes 
in HillVkassenannelegenheiten. Die Friedensrichter werden auch 
in Irland ermächtigt, gegen Betrug einzuschreiten. Weiter 

>) R R. 1866; 16. 

Im f^rriclitp von l'^Qü tindeu sich die Statuten eines Cow-Klub; 
danach waren Vieiihandier, Metjsger und Stadthirten vom KiuUiUe ansge* 

schlössen. K. R. 1866; 76. 

') R. R. laSl-r^; 1J2, 123. 

^1 Hans^.inl's T>ebates haben Uber die Geschiclite dieses Gesetzes der 
Nachwelt nur diu Tbatsache aut bewahrt, dass l'owell Sotheron- Kstcourt bei 
Gelegenheit tragte, ob er mit seiner Bill ntciit iortfahren wolle, wortita 
S.'K erwiderte» er möchte woU, alter das Perltment bebe je nie 25eit daanL 
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fltdU das Gesetz die Jarisdietion der FriedeoBriehter in aUen 

Fällen wieder her, wo dieselbe durch die Statuten vorgeschrieben 
!>t Der Hedstrar, der Aktuar der Staatsschuldenverwaltung 
und andere Aktuare in den drei Hauptstädten mit fünfjähriger 
Praxis erhalten das Recht, eine Hilfskasse aufzulöseu, wenn sich 
ein Viertel aller Mitglieder einer Kasse mit dieser Bitte an 
sie wendet, and de nach einer Untersuchunp in die finanziellen 
Verhältnisse des Vereines sich von der Zahlunpsunfilhiükeit des- 
selben überzeugen. Die Entscheidung dieser Beamten ist end- 
giltii;. Der vierte Paragraph bestimmt, dass die Kassen ihren 
Namen ändern dürfen Die Bcgi-äbnisskassen erscheinen in 
diesem Gesetze ebenfalls. r)as früher « liarakterisirte Zeui:niss 
eines rivilstandsbeamten wird bei Erhebung des Betriiibniss- 
xeldes Dii'ht langer gefordeit. Dafür muss von jetzt ab das 
ZeogDiis eines approbirten Arztes (qnalified medical practitioner) 
rorgewiesen werden. Dem Arzte erkennt das Gesetz für die 
losstellnng desselben eine Gebühr von einem Schilling zu. 
>as Zeugniss des Coroner findet sich nicht erwähnt. So wird 
fieder ein Theil der alten Selbstverwaltung zur Unthätigkeit 
erurtheilt 

Es ist im höchsten Maasse verwunderlich, dass das Par- 
iment die Befugnisse des Registrar in der bezeichneten Rich- 
uDg SO schrankenlos erweiterte, und geradezu unverständlich, 
m der Staat Minnem, welche in keiner staatJichen Bc«mten- 
tellung standen, eine gar nicht nmgrenzte Macht ertheilte ')• 
•ie Klagen Ober den Auflösungsparagraphen nahmen denn auch 
i, und schon im Jahre 1860 wurde er in heilsamer Weise 
rgiüzi und verändert. 

Doch, ehe wir die endliehe Gestaltung dieser Massregel 
's Auge fassen, mtkssen wir einen Augenblick bei einem noch 
•!iT erwähnten Mangel des letzten Gesetzes verweilen. Die 
e^tzgebung war seit zehn Jahren immer schlatl'er in ihren 
Bforrierungeo an die Hilfskassen geworden. läne Strafe für 
e Nichteinscndung der beiden Berichte bestand nicht mehr. 
I»' Londoner Behörde niusste mit ungenügenden Jahresab- 
liliissen zufrieden sein. Die meisten Ililfskassen sandten 
ch diese nicht mehr^j. Der Missstand wurde jetzt stärker 



'1 Per bctrcffcn'if T'arafrraph ist in dor dem Unterhause vorliegenden 
I nicht enthalten, uud wurde erst im Oherhause durch Yiscount Hut» 
DkOD hinzugefügt. Journals of the House ot Lords. 27ti) July ls5^. 

-I Der Registrar schickte im Jahre ls5<j an 2ü uOO Kassen ein ^chem& 
JahresabsrhlüKse. Kr erhielt aber nur etwa 6000 Herichte. Im fol- 
den J.ihre sjindtc fr 2*2 ".O*.! Foi üiul^re aus und empfing bis Kude März 
>i 6940 Heports. Im Jahre Iti.^ verliessen 2u 700 ormulare das fi^« 
IT OfiBoe, 6000 Berichte liefen ein, davon waren 1400 nnbranehbar. Im 
LS'iO betnip die Zahl der versandten Formulare 20052. Bis Knde 
tx IttCK) waren 466ö ausgefllllt und 14^ Jahresberichte eiugegangea. 
be S. 8 der besOglidien Beports. 

f «ndkafW IW) T. 1. - Sulwli. 21 
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geAüüt, da der Begistiarfidt 1856 etiieii «ufthrfiditireiiBeridy^ 
füs frtther, abzustatten hatte. Dass stfengere Massregeln ange- 
wandt werden mOssten, erkannte man allmlUilieh anch aoMr- 
halb des Amtszimmers des Registrar und es wurden ea^ 
sprechende Mittel in Anregnng gebraeht So erfolgte von awci 
verschiedenen Seiten der Anstoss za erneuter Gesetzgebung. 

Die Akte 23 und 24 Vict c. 58 (1860) nimmt den 
Aktuaren das Recht der Kassenauflösung und lasst es dem 
Regt'^trar unter folgenden Beschränkungen. Nur eine in 
kannter \Vei?<* gebildete ^ - Majoritilt darf den Kegistrar um 
Auflösung der (Tesellschaft angehen (in den Bills ^ und 
dieser Beamte niuss, bevor er an die Untei"suehung geht, flie 
Kasse von seinein Entschlüsse benachrichtigen. Drei AVorheu 
sollen zwischen dem Schreiben und dem Anfang der Unter- 
suchung verfliessen. Erlangt er die Gewissheit, dass die 
Kasse zahlungsunfähig ist und eine Auflösung im Interesse 
aller Mitglieder liegt, dann daii er zur Regelung ihrer An- 
g^egenheiten sehreiten. Der Theilungsplan ist in der London 
Gazette, Edinburgh Gazette oder der DabliB Gazette n 
yeriyfientlidien. Wird das Uebereinkommeii nicht von eiaen 
Mitgliede innerhalb dreier Monate angegriffen, so ist die Auf- 
Iteung rechtakrflftig. In seinem naehsten Report hat der Rf^ 
gistrar Ober jede derartige Aoflasong zu berichten« Die Vor- 
legong eines Theilnngsplanes wnrde bei dieser Anordnung 
Oberflosslg. So war eine Massregel gefunden, welche die 
Hil&kassen entlastete, ohne sie zu beschränken. Für die Mi^tr 
einsendung des Jahresberichtes wird eine Strafe von 20 s. Tor- 
gesehen. Kassen, welche der Staatsschuldenverwaltun^ die 
verlangten Ausweise und Berichte nicht 30 Tage nach Ein- 
forderung derselben einsenden« gehen des Weitergenusses der 
Zinsen verlustig. 

iMe erstgenannte Strafe blieb im Gnnzen und Giossen eine 
leere iirohung^). Aber auch wenn sie i^irfoig gehabt h^te. 



„This section has in pmctice provpd almost a dead letter, tbe 
summonsus being only ubtaioabie at the Westmiiister Police Ck>iizt, and 
U being deemed nnreafloiiable (H) to brinff.olBe«n op from all parU 

of England for the infliction of a 20 s. penalty. Appendix (II) to FoorÜi 

Hppnrt lf^74. S. 27. Auch charaktmstisch für englisrhp An*' hfinungen. 
Zuerst setzt mao den ganiseu Gesetzgebungsapparat in Bewegung, um einen 
Zwang ausüben zu können und dann hält man es für „anbiilig", denselben 
assuweiuien. Wäre man ein Dut/end Male to unbillig gewe^, 8ekretlre 
ans allen Theilen Englands nach London vorzuladen, dann würden die 
andern sich vor der Gefahr gehütet haben, eine Heise nach London machen 
zu uiu&sen. Der Regi&trur liess im Jährt) 1662 ü Sekretare, alle au& 
London und der Umgegend der Hauptstadt, vor Qericbt foiden. 
K. R. \><(\2; 12 u. lo. I>er Missst^md dauerte denn auch im Canzen und 
Grossen tort. Ende 1^<<'>0 wurden 22 i)4>? Formulare ausgeaandt, 8140 Bericbte 
gingen ein, Ende 1864 2^ AU h\ — 10398 B. Ende 1Ö65 22 634 F. — 
IoSl5 B. Ende 1866 83407 F. — 10678 B. End« 1867 2»mi F. - 
10678 B. Ende 1868 23174 F. — 11406 B. Ende 1860 «1096 F. ^ 
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iftrde die Einsendung der Berichte das ganze Uebel nicht eut- 
ferot haben. Dazu war eine von kundiger, unparteiischer Hand 

aojreferti^'te Bilanz, und die Macht, auf Grund derselben Aende- 
»linken durchzuführen, unumgänglich nothwendig. Sotheron- 
mmrt, versuchte sich im folgenden Jahre noch einmal an 
den tltoi, uDlösbaren Problem, eine Herkoleearbeit mit der 
rücksichtsvollen Sanftmuth eines Gentleman durchzuführen. Am 
18. Mai 1861 brachte er einen Gesetzentwurf ein, welcher jeder 
liilfekasse und Versicherungsgesellschaft die Pflicht auferlegte, 
jeden) Mitgliede eiue Kopie (ie» Jaliresbericiiteö zu Uberuiittelu. 
L^ieselbe solUe (Iber folgende Punkte Ansknnft geben : 1. Summe 
ier Einnahmen, 2. Summe der Ausgaben, mit Unterscheidung 
Icr für die Verwaltung bezahlten Summen, 3. das Datum der 
jruDdimg, 4. die Gesammtsumme aller seit dem Begirm er- 
MltaMD Summen, 5. die Aktiva mit Unterscheidung jeder Art 
•»nai^ele^ten Kapitalien, 6. Passiva nach Vei*sicherungszweigen 
vordnet. 7. Zaiil der Mitglieder, welche Ansprüche haben. 
»D Mitglied, welches einen solchen Beri'iit nicht erhält, darf 
ei einem County Court, resp. Sheriff Court oder dem irischen 
»Staat Barrister klagen. 

Der Gesetzentwurf musste znrOckgezogen werden, und 
an grämt ^ich nicht davü^ri- Denn er war eine der zaM- 
.'ichen halben Massreueln auf diesem Gebiete, von dent-n 
tu sich eine bedeutende Wirkung nicht versprechen durfte, 
'eon der Arbeiter nicht lesen konnte, war die Aushftiidigttng 
fies Jahresberichtes nutzlos. Aber auch wenn er diese Kunst 
lernt hatte, lajr die Sache wenij? hesser. Viele gebildete 
inner sind nicht im Stande, den Jahresabschluss einer Ver« 
berungsgesellschaft sn verstehen. Sie durehsehaueii die 
Uiipulationen nicht, welche bei offenbarer S^Iungsanflhigkeit 
" V'ertheilunp hoher Dividenden möglich machten. Sollten 
jebildete Männer bcirOn?ti'?ter sein? Hat man in den 
ei-en, welche die gesauiuite Arbeiter vei*sicherung kurzer 
nd den freien Vereinen übertragen mochten, wohl jemals 
lacht, dass dieselbe das schwerste Versicherungsproblem ist, 
1 sie die Bewalti^runp: ^nn/ verschiedener Versichenings- 
äire durch eine Verwaltungsstelle erfordert? Wo die Last 
werer wird, muss die Intelligenz stärker werden, wenn nicht 

Unternehmen schliessMcb fehlschlagen soll. Die Erfahrung 
t ht dafür, dass die Intelligenz im Verh&ltniss zur Anfjgabe 
t^ohwaeli ist. — 

Wir haben damit die Ergänzungen berührt, welche das 
etz YOD 18&& nöthig machte, und wir betrachten nun seine 



k'. Ii. Die Zahl der eingeschriebenen Hilfskassen betrug Ende 18(19 
2> 000, dit' Haliip kumiiuTfe faich um dai* (ieset/ nicht. — Für die 
UiriceD H> war keine SUrftfe vorgesehen, Ende Ibtiö liefen nur 770ö B. 
sogar nur 74S7. 

21* 
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wohlthätij?en Wirkungen. Zunächst verzeichnen wir den Erfolg des 
Paragraphen, welcher einige Vortheile an (iic Niederlegung der 
Statuten im Registrar Office knüpfte. Den Gewerkvereinen 
war endlich die Sicherheit ihres Vermögens gewährleistet. 
Wieder efnmal anfiee sich die efngeBehiiebene HOfi^kam all 
die BesehtttKerin einer Instltatkm der soiialeii Selbsthilfe. 1b 
jedem Jahreeberichte giebt der Begistrar die Zahl der Vereine 
an, welche im Laufe dee Jalirea ihre Statutmi deponirt haben^ 
Iii Folge gerichtlicher EntscheiduDgen, welche die Möglichkeit 
weiteren Schutzes von Seiten der Hilfskasse in Frage stellten, 
trennte sich im Jahre 1869 der Gewerkverein von der üili^ 
lusse. Das Gesetz 32 und 88 Vict. c. 61, ein Nothban, er- 
kannte ihn in seiner Selbstständigkeit an. Zwei Jahre spater 
folgte der Trade Union Act. Er schnitt jeden andern Zu- 
sammenhang mit der Hilfskasse als den einer Personal-Union 
ab. In diesem Verhältnisse stehen Sparbanken (1828), Hilfs- 
kassen (1829), Darlehnskassen nJ^85). Raueoimssenschaften 
(1836), wissenschaftliche und literarische Vereine (1848), Ver- 
zehr- und Erwerbsgenossenschaften (1852) , Erholungs- und 
Bildungsvereine ( 185()), Gewerk vereine (1871); alle werden aut 
Wunsch und nach Erfüllung gewisser Bedingungen von dem- 
selben Beamten eingeschrieben. Zum Abschied zählt der Re- 
port für 1868—1861) S. 193 ff. 472 Vereine auf, welche im 
Laufe von 14 Jahren ihre Statuten deponirt hatten, lu Irland 
betinig die Zahl 16, in Schottland 3 

Eine indirekte Folge dee GeBetzes bestand in der MOff- 
licbkeit» die Erholungen und Büdongsverdne (Working Men*« 
Clubs) zu refdstriren 

Als dritte wohlth&tige Folge nennen wir die Extstess der 
jihrlichen Berichte des Registrary welche zum ersten Male ge- 
statten, das Leben der Ililfskassen in kurzen Zeiträumen za 
yerfolgen «). Die Yon Tidd Pratt abgeiiassten Berichte (1856— 



') Doch sind nicht alle Gewerkrereme, 68 finden sieh GeseDsdinfteB 
aller Art damnter. 

-) Im Jahre 1872 betrug die Gesamnitzahl der ,der Workin? Men's 
Club and Institute Union' bekannten Vereine ö35. die Anzahl der Mit- 
glieder wurde auf 000 geschätzt. Fourth Report oi the F. S. C. S. I>r74:. 
C. OXLVII. 

^) "Wir nehmen nur pelcjentlich auf die Berichte des schottischen 
und irischen I^ffiiptrars Kücksicht. hiesclben stehen an inhaltlichem Werth 
denjenigen TiJd Tratt s bedeutend mich. Bei der letzten Enquete hmd 
nu dM Bnreanz beider Betmten in gr<Vnter Unordnung, was theOmiBe 
der untrenücrcndon Besoldung zugeschrieben wurde.' I>as Wichtigste, vrag 
sie zu berichten haben, stimmt mit den Mittheilnnf^en Tidd Pratt's uberein. 
Doch wollen wir die bemerkenswerthesten jSotizen von selbstständigem 
Werehe ans den beiden B. R. hier kon wiedergeben. Die Berichte befiMe» 
sieh mit den eng^chen zusammen in denselben Bänden. Aus den wenigen« 
nicht alle Jahre erschioienen irischen K. entnehmen wir Folgendes. S&db. 
dem R. 1870 S. 425 hatten 2i<b Kassen Berichte eingeschickt; sie besassea 
42708 Hitglieder und eme Einnahme von 42856 if, sie haiün ftr Xkni»> 
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1^69) bibeo den Reiz und den Nacbtheil voller Ursprünglich- 
keit, w M nur oberflächlich geordnet und nicht immer Re- 

sichtet um! verarbeitet. Zuweilen entschildipt diese Arbeits- 
nidboiie lör den grossen Zeitverlust, welche die Lektüre der- 
ielbeü verursacht. Wie genussreich und belehrend sind die 
tn deo Registrar gerichteten Briefe, die anschanlich und 
lebendig von den Ränken, Kniffen , Gähmngen , Revolutionen, 
Ausiohliessnncren, Ungerechtigkeiten und dein Pompe, Prunke, 
den Aufzügen sowie den behaglichen Tafelfreuden der freund- 
licbeoGesellschatieu erzäiilen, jene in unorthographischem Eng- 
lisch geschriebeneD Briefi^ welche deutlicher als jede abstrakte 
AuseioaQdersetzung die Uebel der freien Hil&kasaen au&eigeii 
iMfi enthüllen! 

I/ie Mittheilungen des Registrar sind mannigfaltiger Natur, 
das ParlameDt für die Hilfskaasen that oder thun wollte, 
VN berichtet, die wichtigsten statistischen Materialien werden 

esammelt, die vom Registrar vorgenommenen Auflösungen be- 
prochen. Für eine Zustaudsschilderung der Hilfskassen findet 
io denselben ein reiches, aber kaum ein neues Material, 
MD wir ?on den Mittheilungen tkber die BegriU>Qisskassen 



iBwlTode«fÄUe 130'2s ^ ausgesieben und 12 987 ^ ta Weihnachten 
tikeill In den meisten irischen Kassen herrsclite die Oowohnhcit, zu 
ÄMchten den Ueberscbuss des Jahres zu verlheilen. Nach dem U. 
1 s. 4l."i — 421 wiesen die flinfjährigen Berichte 14 406 Mitglieder mit 
iäi Wociien Krankheit und 195« TodesfiÜlen auf. Er schreibt die Ah- 
9t itr Zahl der neuretristrirten EDIfikaasen dem Bestände guter Hflft- 
lai Qnd dem Mangel ua allen BesdurSakaDgen in der YenrenduAg des 
•Ajens zu. H. 1870. 6. 411. 

Bie Berichte des schottischen R. erschienen häufiger, haben aber 
Wenik' Werth. Sie schlagen leider iiii lit sr-hen einen Predi^jerton an. 
' Idem R, 1^62 S. 2 existirte in llracmar eine Kasse, zu deren Zielen 
MaltQDg der keltischen Sprache gehörte; eine andere bedrohte jedes 
Pd mit ^'t d. Strafe , welches den Namen Gottes verjk'eblich führte. — 
Wir müssen hier eine Schuld der Gerechtii;keit abtragen und können 
'ersehen wieder gut machen, welches wir i;i der Kinli itung begangen 
f Der schottische Registrar Came|^e Kitchie machte die ersten Mit- 
VSSB Ober die Ältesten Hilfskaasen in Schottland, t. B. ttber diejenige 
•rrowstonness. R. IS-"»?*. S r,, über die Kriendly Society of Incorpo« 
Csrten, R. 1860, S. 2, weiclie am 4. Februar 1808 ihr dreihundert- 
' 1^ Stiftniigifeat gefeiert hatte. iSie hatte damals ein Vermögen von 
c € angesammelt und 15 4: fOr ein Festessen bei Gelegenheit des 
Muntrsfestes ausgegeben.) Wir zitirten diese Vereine nach dem Be- 
er Euquöte - Commission (S. 30), und müssen liafiir anführen, dass 
, demselben soent eine ausführliche Notis findet Vol. XXill. Pi. IL 
jfe. 1874. Das Versdien bestellt darin, dass wir die allerlltesten 
^;,keD des Vereinigten Ktabreiches in der Einleitung ausgelassen 
^ 'JDie eine ist die sciion 1541 gegründete Old FreeMasons' Friendly 
!i ran Aberdeen. «alcbe im Jahre 18«)0 noch blühte und in guten 
. Ben Verhältnissen war. R. I8t'>0. s. 7. Noch älter scheint ,The 
> Widows' and ürphans' Fund of Zefland" zu sein. R. IMT— 58. 
I>ie Sichtung, Ordnung', Gruppirung des Materials, welches in dieser 
; Imrbeitei ist, «forderte so viel Aufinerksamkeit , dass das Yer« 
y^pMttlfeh eafMknld^ wird. 



I 
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absehen. Die alte Geschichte wird immer wieder vor?etragen ! 
von den Schmausereien, welche aus dem Kassen venu ögen be- 
stritten werden , von der unf?esetziniissi^2:en Anla^'e und Am 
gelegentlichen Verluste des Kapitals, von der einen i' ranne für 
Jung und Alt, dem endlichen Bankerotte und der zeitigen Auf- 
IteQDg. Die giosse Masse aller HUfskassen hatte sich trotz 
aller Hüfekaaaengeeetse nieht Yenrandelt Dw woblgdeiteten, 
ffenmdeo Hilftkassen kODBte man zählen, in der Maoehoter 
ünity und bei den Foresten war ein ernstea RefonnbeslrelKNi 
lebendig, aber der Fortsehritt ging langsam von statten 

Von gi'össter Bedeutung flh* die Beurtheilung Wertkei 
freiwilliger Hilfskassen in unserer Wirthschaftsordnung erscheint 
die Mittheilung, dass die Mitglieder sehr vieler Vereine in 
Folge des lahmenden Einflusses, wolrhen der amerikanische 
Krieg auf Handel und Wandel ausübte, lange Zeit hindurch 
ihre Beiträcre nidit weiterzahlen konnten. Tidd Pratt erwiderte 
auf Anfragen der Arhoiter, was sie in dieser Lapre thun sollten, 
er Wdlle nuf Wun^cli dor Maif^rität eini'i L^ohf^i-ic' ziisaTnmen- 
berulenen Vei*sanimiuiiL^ » inen Paragraphen des Inhaltes be- 
stätigen, dass die Pränueuzahlungen zwölf Monate ausgesetzt 
werden dürften, im Falle die Mitglieder durch Ereignisse, über 
weiche sie keine Macht hätten, an derselben verhindert würden *V ♦ 

Wir heben nun einige der wichtigeren Belege zu den (»bea 
über den Inhalt der Berichte abgegebenen Urtheilen hervor. • 
In der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre schickte der Registrar 
500 Briefe an Sekretäre verschiedener Gesellschaften, in deren 
Berichten Getrftnke angesetat waren und machte sie auf die 
Ungesetzlichkeit aufinerkeam. UngefiUir ein Zehntel der be- 
richtenden Vereine — die hesaeren — waren also trotas aQer 
Gesetzgebung noch nicht weiter fortgeschritten. Der Ragiatrar 
versicherte I dass dieser Schritt nicht ohne günstige Folgen 
geblieben sei*). In einem späteren Berichte storaen wir aof 
die Erklärung dieser ra^ hen Besserung. Von jedem liitgHede 
wurden z. B. 2 d. für die Verwaltungskosten erhoben. In 
Wirklichkeit bestritt die Kasse die Verwaltungskosten ans den 
Prämien und die Mitglieder vertranken die 2 d. Oder es er- 
scheint die Ausgabe für Miethe im Verwaltuncsbericht. In 
Wirklichkeit wird keine Miethe bezahlt , sondern der Betrag 



1) Kach dem R. R. 1858; 20 hatten sich voo den 31 d8 Logen der M. U. 
1878 r e g i B te ir e u lassen , von den 1876 Conrtai der Foresters 026. — Der 
Orden der Foresters set/t sieb aus Courts' und ,T)istricts' sosaiDnien. lks 
Wanderausschass wird ,IIiph rmirt Meeting;* fTI. r ^ ffpnannt. Der von 
H. C. M. sa H. C. M. die Geschäfte führende Au&&cliuss, welcher nicht 
wie in der H. ü. sdnen ständigen 8it2 in einer Stadt hat, sondern mit 
das H. C. M. wandert, führt den Namen fEzecutive ( r.( il\ 

R P. 1862; 8-12. Die Armensteoer 1860: ^454964 jf« 18SI: 
6 423 3^ ^. 

») R. R. 1857-58; 4. 
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vertruDkeu. Die Ausgaben für Trommeln, Pfeifen, .Bänder, 
Ftlmeii werden auf ReclmiiDg der Krankenkasse gesetzt In 

einem Falle nehmen die Treuhänder dem Kassirer mit Gewalt 
< he Schlüssel ab, tintrinken sifh. pniepln sicli iinr? sohlamen dem 
Wirthe die Möbel entzwei. Mitj,'lieder, welche sich j^Cfien solche 
Vorkommnisse erheben, werden mit Ausschliessung hedrolit. Die 
Hil&kassen sind nach wie vor die Stilisen der Wirthshftnser. Will 
im Hilfskasse ihr Lokal wechseln, so findet eine scharfe Kon- 
kurrenz zwischen den Wirthen statt. Der neue Wirth triebt den 
Mitgliedern ein Essen '). Tidd Pratt erwäiiut aus der bchrift 
«ius Geistlichen , Kamens Owen, dass dei-selbe den Zustand 
mi HO Kassen untei-sucht und nur eine blühende gefunden 
bni'e. ]03 hielten ihre Versammlunjien in Wirthsliituscni ab. 
I'ie Wirtlie wilieu an 07 direkt interessirt. 22 davon waren 
iiDl^eschrieheu , 73 vertheilten ihr Vermögen jährlich. Die 
HitateD Ton 86 nnter 90 in einer Pfarrei sehrieben eine oe> 
timmte Ausgabe für Getränk vor; im Ganzen wurden 981 
ertrunkeo. 40 bradien in einer Pfanci in 30 Jahren zu- 
isinjen Das waren kleine Klubs, aber y9 % aller Kassen 
ebftrten diesem Typus au •^). 

Man wird ebenfalls an Eden's Schilderungen der FViendly 
i'cieties des 18. Jahrhunderts erinnert, wenn man liest, in 
elcher Weise sie ihr Vermö<!en anlegen Trotz aller finan- 
dlen Vortheile, welche ihnen zugewandt wurden sind, leihen 
e ihr Vermögen Darlehnskassen, kleinen Bankiers, Fabrikan- 
•n, Brauern. 36 Hilfskassen wurden in einen Bankerott ver- 
iikelt. In einem andern Falle verloren 44 Hilfskassen einen 
tiei) ihres Vermögens. Der Repistrar «schickte in einem Jahre 
eilt weniger als 700 Briefe au^, um den Sekretären die ge- 
telichen Bestimmungen über das Leihen gegen persönliche 
eherheit in's Gedächtniss zurückzurufen *). 

Die zahlreichen Auflösungen sind eine einfache Folge solcher 
u-iande. Nach dem Berichte von 1861 waren es 70, von 
Ü2 — 112, 18G3 — 137, 1804 — 118, 1866 — 143, 1867 — 
0. 1868 — 175, 1869 — 139, 1870 — 127 Im Zusammen- 
n;:e mit den Auflosiiniren und dem fortwährenden Zusammen' 
uihe, über welchen bald einige Daten folgen werden, steht 
' GrOodung zahlreicher neuer Vereine. Vom 23. Juli bis 
m 16. ICai 1861 schrieb der Begistrar 5118 Hil&kassen ein, 
eenebmigte die Veränderung der Statuten von 5537 Ver- 

•\ Ii. U. 18fi3: 12-59. 
-) K. R. imii lü. 
•iR. R. 1807; 14. 

"Ii: rr i8.iT— .">h; i- 

') .^iebe S. 'S der entsprochenden Rg. Tnter den 77 vom Rej^istrar 
Jahre 186.^ aufgelösten Voreinen hatten 7 Reserven im Betrage von 
u^r aU 1 i pro Mitglied, 41 uater 10 jf, nnr 12 mehr als 10 M. 

[;. 186?^— «9; 3 und lö. 
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einen : in Schottland waren in fjleichera Zeiträume 182 neoe. 
192 reformirte, in Irland 324 neue, 192 refuiuinLe einpe- 
ischrieben worden^). Ein Werden und Vergehen, das an die 
üppige Fruchtbarkeit und den BchneUen Untergang der Ge- 
fläiOpfe einer tfopisehen Katar, nicht aber an den Beatand 
von roensehliehen Institutionen erinnert 

Der Kegistrar wünschte daher das Alter der Kassen kennen 
zu leinen. Nur S078 erfüllten seine Bitte und gaben Nachricht. 
485 behaupteten weniger als 10 Jahre, 1187 aber 10 Jahrei 
. 721 Ober 20, 801 Über 80, 129 Ober 40, 100 Ober 50, 46 über 
60, 41 über 70, 20 über 80, 28 über 90, 20 über 100 Jahre 
alt zu sein ^. 

Die Frage drftngt sich auf: Wie gross war die Anaahl aller 
eingeschriebenen Hilfskassen und wie liele bestanden noch? 
Bekanntlich waren die Grafsehaftssekret&re durdi ein Gesets 
in den fhn&iger Jahren zur Uebersendung aller Ton den Frie- 
densrichtern genehmigten Statuten au^efordert worden. So 
wurde es möglich, einen Ueberblick über die Entwicklung der 
eingeschriebenen Hilfskassen zu gewinnen. Am 16. ^lai 1861 
betrug die Zahl aller im Vereinigten Königreiche seit 1793 regi- 
strirter Vereine 54264. Davon entfielen auf England 51 54s, auf 
Schottland SO? (die Zahl muss falsch sein^) imA Irland 1810. 
In EnL'^Lind setzte sicli die Zahl aus oll 47 neuini Vereinen und 
20 4^1 alt*'!! (mit veränderten i^tatriteri t , in Irland ans 12^4 
neiuMi und alten (mit voräiKitnteü Statuten) zusammen, 
über Schottland ist keine ^jetrennte An^^abe vorhanden Nun 
erhebt sich die weitere Frage: Wie viele bestanden hiervon 
iiuch ? Auch darüber lie^rt ein offizieller Bericht für England 
vor. Das Armenamt veröftentlichte unter dem 19. August 1867 
eine Zusammenste^uIl^ , wonach bis zu diesem Datum 38 315 
Vereine ciiigeschrieben worden waren uud 13Ü35 i^ieh auf;.:e- 
löst hätten. Die Zahl der noch bestehenden hätte 24380 be- 
tragen. Der Hegistrar i&gt die Bemerkung hinzu, dass die 
l^otizen Ton den Kassen sähst gelitfert worden seien; zweifel- 
los h&tten sieh noch manehe andere aufgelöst» ohne den Re- , 
gistrar davon zu benachrichtigen. Wenn wir nun in Betracht i 
ziehen, dass sich im Durchschnitt Jedes Jahr über 1000 neue 
Vereine in England einschreiben Hessen*) und die seit 1867* 
1870 neueingeschriebenen gegen die nichtangemeldeten au%e- 



R. K 1861; 66—69. 
-) R. K. 8-12. 

^) Ciüley schätzte sie aui 1^14 im Jahre 1861. 6'whe lie|K)rts of tlte 
Assistuit Oomiiiisrioiien. 1874 Vol. XXIIL IL 8. 645. 
*) R. 1861 ; 66—69. 

Nach dem Report für 1862 — 1228; ftir 1863 — 1277; för 1864 

— 1054: llir 186d - 1056; für 1866 1076: für 1867 — U7b: tiir 1868 

— 1184; f&r 1869 — 1112; fär 1870 — 1268; ftr 1871 — 88& 
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losten hebea, so clQrfen wir ungefähr 25 000 als die wahi-scbein- 
liche Anabl sftramtUeber rogistrirter HUfekassen gegen Ende 
1870 annehmen. 

Wir lassen nnn die Tabelle selbst folgen^): 



— 

P — • CD 



tc 

B 
O 

'S 

H 



£ngUiid: 










ooo 


78 




fi 


dol 


OO 






OSO 


7'J 


1 1 






vi t 


2Uo 


/Irenv .... 


H ilOK 


288 


747 


orDwall. . . . 




191 


246 




2.>4 


12-» 


129 




(DO 


lt>( 


59o 




1 UU7 


432 


• Iii) 




269 


86 


183 


lUBAIB • < « . 


1 <Y77 




1 OO 




780 


25? 


523 


H(Mic«ster . . , 


922 


277 


645 


ivi^ 


782 


288 


4rt4 


«xeford. . . ., 


152 


«2 






337 


105 


232 




144 


34 


110 




1 110 


462 


648 




5207 


2 064 


3143 


etCMter . . . 


594 


148 


446 


>Tjco!n .... 


454 


76 


»78 


it' ilebf-x . . . 


4 597 


2 890 


1 707 


oomoiitb . . .1 


663 


192 


471 


QdMk . . . .! 


1003 


229 


774 


<rf''.impton . . 


501 


92 


409 


>rtlxumberland . 


; .m 


204 


356 




1 525 


144 


381 


lijr. . . . . . 


279 


80 


199 


itlasd . . . . 


, 36 


3 


33 




619 


262 


857 



'S fe» 



B 
S 

'3 
S 



I 



Somerset. * . 


.' 811 


311 


50O 


StafTurd . . . 


. 17«8 


469 


1319 


Suffolk . . . 


. 854 


273 


581 


Surrey. . . . 


.i 1414 


646 


768 


Sussex. . . . 


.'; 420 


76. 


344 


Wttrwiek. . . 


•1 Y IAA > 

.;* I30B' 


438 




Westmordiod 


., 67 


13 


.54 


Wüta .... 


.1 365 


114 


251 


Worce8ler . . 


.' 691 


218 


473 


York .... 


' 2 901 


870 


2 031 


Total EogUod 


.35868 


13223 


22645 


W*Ie»: 


i: 
ii 






AngJesea. . . 


.! 52 


24 


29 


iirecon . . . 


M 224 


87 


137 


Cardi^^an. . . 


. 108 


34 


74 


Camarthen . . 


194 


;w 


1*J4 


CarnarToa . . 


76 


17 


59 


Denbigh . . . 


218 


74 


144 


FUnt .... 


. 153 


40 


113 


Olamorgan . . 


. 1137 


293 


844 


Meriont'th . . 


60 


15 


45 


Montgomery . 


. 10t> 


48 


58 


Fembroke . . 


10! 


47 


54 


Kadnor . . . 


17 


3 


14 


Total WalM . 




712 


1735 


Total England 


ii 1 

.|38815|l3935 


84880 



Weldie trostlosen Folgen den Zusammenbruch eines Drittels 
ler seit etwa 7') Jahren eitiL'esfhnebenenHilfskassen be;j:leitetcn, 
wH«t einigenimassen fol^'ende Tabelle, die von derselben 
■h«jrile, unter demselben Datum veröffentlicht wurde. Sie 
ihi die ZaU der in ArmenbAnsern befindlicben Armen an, 
dcbe einer aufgelösten oder sosammengebrodienen Hilfskasse 
gehört haben*). 



>) Q. «) R iL 1867 ; 89-91. 
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Ppfiford 28 

Berks 86 

Bocki 84 

Cambridg» 48 

ehester 80 

Corowall öb 

Cunberlajid 85 

Dwby 45 

Devon 116 

T>orset 32 

Durham 140 

Ewez 187 

Oloucester 182 

Hereford 8 

Herts 147 

Hunts 28 

Kent 287 

Lancaster 802 

Ldcester 56 

Uncoln 48 

Middiesex 870 

Monnoath 68 

Norfolk 127 

Northampton 48 

NorthnniDeriaiid 11 

Xnttinghaiii • 87 

Uxtortl 18 

ilutland 3 

Salop 68 

^mame/t 104 
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Hoadmipton KM 

Stafford 141 

Suffolk 138 

Surrej 186 

Sanez 58 

Warwick 12B 

Westmorelaad 4 

Wilts 79 

Worcester lös 

York, E R «1 

York, N. H 13 

York, W. R. 229 



Total £ki|^d 3861 
Wales: 

Anglesea « 

BrecoD 12 

Cardigan — 

Carmartben $ 

Carnanron S 

Deobigh 12 

FUnt 6 

Glamorgan 8i 

Merinneth — 

Montgomeiy 11 

Pmbroko — 

Badnor — 



Total AVaies b4 



Total £ii|0aiid und Wal« 4015 



Die zweite Tabelle war natfirlicb unvollkommen. Die 
Unterstatzunffen vieler Hilfskassen sind so gering, duB das 

Mitjrlied dennoch sich um Armenuntersttitzung bewerben muss. 
Die Königliche Kommission suchte im Jahre 1871 die Zahl 
aller Annen zu erfahren, welche Mitglieder von Uil&kaBBen ge- 
wesen waren, oder noch waren. Das Local Government Board 

wandte sich an die ArmenLcho'rden in Enirland und Wales 
und erliielt folgende, im höchsten Maasse ungenügenden 
richte 

In den Armenhäusern waren in: 



1) Appendix XIII. io Fourth Report etc. 8. 1—9. Sah« man dleaen 

Zahlen iiicTif auf dem ersten Blicke iiire riizuverlilssigkcit an, dann wür- 
den die Antworten der Toor iaw GuardijiTr^ '-ie beweisen folgen die 
Antworten ,Not answered', ,can get no inlormution*, ,does not know at all% 
Offiponfl)!« to aaaw€r\ »cannot give aceonnl^, ,cannol teil', 
to ascertain'. ,no data for thisS selbst ,to answer tbis wouldin- 
volve mucTi lahonr* etc. etc. in rascher Folge aufeinander. Eine rer- 
traueuerweckende ^Statistik wird sich uai engusclien ScibstTerwaltiuigB- 
beaiDten nicht durcbfiüiran laiaen. 
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BsUhm 

B«<U . . . 
Back» . . . 

''ur;,herlaad 
CLebiure . . 
ConinD. . 
Dcrttjdiin • 
Defmahire. 
Lf'>r>etshire. 
DorhMB . . 
£wa . . « 

GioucMtcnbin 

Hanti . . . 
/ieref«rt. , 
Uem . . . 
Hontt . . . 
Et'al. . . . 
üiQotJlure . 
Leocerter . 
-tncoln . . 

liddlcMX . 

iorfotk . . 

lorthampton 
^oitbumberland 

im 



889 M. T. U 

411 - 

41U - 

875 • 

24 - 

4<I7 - 

31 - 

89 - 

975 - 

89 • 

65 . 

881 > 

248 - 

511 - 

8 - 

S81 . 

m ' 

455 . 

8280 • 



290 - 

492 - 

621 - 

62B - 

781 - 

128 - 

848 . 



Ratlaiid ;M M. v 

Salop 308 - 

Somerset 506 - 

8taiford 1876 - 

Suffolk 574 • 

Surrey 47 - 

Sussex 400 • 

Warwick 457 - 



H. 



Webtmoreland 
Wiltshire. . . 
Woroester . . 
York«. E. R. . 
Yorks. W.R.. 
Yorks. N. R. . 



5 

sm 

10 
78 

1878 
101 



Anglesea 

Brecon 

Cardigan 

Camanron .... 

Denbigh 

Flint 

Menooetli .... 
Hootgonery . _^ . ^ 

Im Ganzen in Eng- 
land und Wales 26051 M. r. U. 



16 
60 
50 
181 

m 

145 

49 

•■^1 



Es ist einleaehtend, dass selbst, wenn diese Zahlen von 

llen Armen TiMii^pi n p:eliefert worden wären, wenn sie An«i>r!i('h 
ul KichtigkeiL hatien, wenn die schon hohe Zahl von über 
SO<K) um das Drei- oder Vierfache erhöht würde, sich noch 
nmer kein Bild des heilsamen oder schSdlicben Einflusses der 
ilfskassen gew^innen liesse. "Wir müssten zu gleicher Zeit die 
ihi aller in Armenhäusern T'nferstützten kennen, weitei einen 
oiialt dafür haben, wie viele Mitglieder von HillskasHeu durch 
e WoUthAtigkeit von Stiftungen trnd Privaten erhalten wQrden 
ie Sunrimen werden der Höhe der Armensteuer nicht viel 
rhgeben) und ausserdem wissen, wie viele Leute Verluste 
irrh Hilfskassen erlitten haben, ohne dem Arbeitshause oder 
i Alildthätigkeit anheimzufallen, z. B. die Zahl aller der» 
Uf^en, welebe nach dem Zusammenbruch einer Hilfekasse 
ter ungünstigeren Bedingungen in eine andere eintraten. — 
jher das Vermögen der Hil&kassen finden wir erst im 
R. für 1860 eine Addition. Die 10 345 Vereine, welche 
richte eingesandt hatten, gaben die Zahl der Mitglieder auf 
174425 und ihr Vermögen auf 5 862? 28 £ anM. Im fei- 
nden Berichte (ISO?) finden wir 10 678 Vereine mit 1 672 176 
Igliedei-n unrl r» (3<iS 386 aufgezeichnet Der Bericht für 
i>8 z;ihlt 11 408 Kassen mit 1 (34 7 8 1 4 Mitgliedern und einem 



') S. 51. — ? Zahl fehlt im Berichte. 

S. 67. 
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Verraöjjen von 7 095 537 f aui\). Nach dem letzten Report 
Tidd I ratt's betrug in 12 263 Vereinen die Mitgliederzahl 
1646965, das Vermögen 5 692937 ^'). Diese um Millionen 
Bchwankenden Zahlen geben angenseheinlieh kein«! Anhalt ftr 
die Schatzang des Yermögene der HiUskassen« Je nach der 
Misehmig der berichtenden Versammlung mnss das BOd ein 
anderes werden. Es wäre so leicht, yermittelst einiger Durch- 
schnlttaeahlen zuerst das Vermögen aller bestehenden Hilfe- 
kassen zu ermitteln und mit einer raschen Hypothese auf das 
Gesammtveimögen aller Friendly Societies zu seliliessen. Wer 
den verschiedenen Charakter der einzelnen Typen und Gesell- 
scbaften kennt, wird solche fadenscheinigen Berechnungen unter- 
lassen. Man lese beispielsweise folgende Tabelle*): 



1 
1 

: 


Total 
Kamber 

of 
Betnrns 


Number 
of those 
in which 
the num* 

bar of 
members 
was gifon 


Total 
Number 
of 

Members 
given 


No. of 

Societies 
in which 
the ftinds 
are girea 


Total 

Pfands 
retumed 


f 

1 

FYiendly Societies. . .[ 
A. 0. of Foreisters . .' 
M. U. of Odd FeUows • 












4690 

1364 
165.") 
1189 


8929 

1106 
1481 
1017 


990329 
113 763 
175 193 
95 559 


4535 
1327 
1634 

nr>2 


29688» 

404 '.74 
1 0<t6 015 
aööOOl 




8898 


7588 


1871844 


8648 


4818518 


Banal Societi«B. . . . 
Annoity Societiea. . 

Female Societies . . . 
Sunday School Societies, 


181 

22 
338 
55 


148 

14 
278 
49 


278805 

2 438 
28 292 
10 475 


178 

82 

331 

54 


70480 

304 m 
119 101 
19 601 




9494 


8017 


11)81854 


9281 


,5326276 



Wie gering ist das Vermögen der mitgliederreichen Be- 
grabnisskassen verglichen mit dm hohen der Rentenkassen! 
Wir bemerken schon Jetzt, dass sieh die mmsten der ersteren 
in Lancashire, die letzteren fast ausnahmsweise in Devondure 
be&nden. Walford macht Uber den Inhalt des R. R. 1868 
folgende Bemerkungen. Unter 10 264 Kassen besassen 3161 
weniger als 100 i', 4222 zwischen 100 und 500 i?, 1602 
zwischen 500 und 1000 903 zwischen 1000 und 2000 
316 zwischen 2000 und 5000 50 zwischen 5000 und 



») S. 129. 
•-^l S. 153. 

*) Walford's Insurance Cyclopaedia IV, 501. I'ieseliie giebt nach der 
BehaoptUQg des Verfassers elue kurze Uebersicht über den Inhalt des 
,Abstraet of Betoma^, wMm sich im B. K. 1868 findet 
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h)m 18 zwiselieii 10000 und 20 000 iP, 12 zwischen 
20000 und 50000 £, 3 swischen 50000 und 100 000 £ 

Folgende Znsanimeiifllellung, welche der Bericht leider nur 
Mch Gniidiafteii ordnet^ ist in R. R. 1868—69 enthalten; 
&158: 







No. 




1 

CiMii* t uooni- 


- 

FllDÜS 

^ 


- - — 
Members 


Coonty 




sent 

mit 




plete 

— 


plete 


* ■ 1 
















B^dford 




242 


135 


115 


20 


54 158 


11854 


Berkshire 




160 


77 


59 


18 


23 248 


6 273 


BockiDi;hAin .... 




Ibo 


Iii 

III 


95 


16 


CO Ol Q 

OO olo 


12 o<7 


Cambnc^e .... 




201 


116 


79 


19 


46 274 


tf'k ^OO 

9692 


(^Mter 




7«8 


378 


807 


71 


184354 


kO A4A 

59648 


Comwall 




231 


91 


77 


14 


52304 


O ooo 

9 000 


Comberlaiid .... 




181 


57 


48 


9 


OO TkOA 

28 9öü 


6 b.i9 


Defon 


! 


CIO 

olo 


250 


211 


39 


Oi.*J 0*70 


44 926 


ns%^ •••••• 


586 


890 


270 


80 


138239 


86075 


T»or?f't 




152 


87 


70 


17 


53 539 


11 101 


! nirbam 




669 


3<0 


294 


76 


97 676 


48969 


Eiiez 




4oo 


169 


142 


27 


28i ol6 


Ol ^AO 

81486 


nStT**. . I ! • 




614 


858 


881 


87 


107845 


86040 






469 


231 


169 


62 


1 ^5 646 


35 205 


Hereford 




67 


83 


26 


7 


1 o /*o 1 

19 681 


3 948 


ficrtford 




217 


78 


64 




0\ A QA 

ol 4o4 


8414 


Bntingdoa , . • • 




101 


48 


87 


o? 


15844 


8 156 


Mm 




008 


Ooo 

393 


302 


91 


160 982 


40 512 


Laceäter • • • • . 


2666 


1 513 


1230 


283 


024 D<9 


^ O J J 4 O 

534413 


422 


232 


211 


21 


OO n 

98 <57 


OO n9 A 

22754 


Lioooln 




344 


219 


191 


28 


OO tAO 

82568 


85074 


MiddJesex 


: 


1 4b-i 


830 


677 


158 


546 858 


^ OO Alf A 

100858 


Monmouth • . • . 


• 


412 


214 


145 


69 


>3 539 


14 489 


Knrfolk 




iOl 


o/\o 

302 


ci 1 


Ol 


191 404 


OO O J 1 

33241 


Norüiampton ... 




361 


21b 


192 


24 


1 /\/\ OO f 

100 005 


'1 'fV 0/\A 

17 302 








169 


39 






Notting^Mi . • • . 




355 


174 


152 


82 


58867 


16 778 


Oxon 




iia 


91 


77 


14 


27 015 


6 042 


Kutland 




34 


15 


15 




9 02< 


1856 


Sjüop . 




826 


m 


144 


'S 


106082 


17 856 


Somersel • • • • . 




412 


158 


128 


24 


90 413 


17 234 


Sufford 




1 211 


681 


535 


146 


271 321 


94 732 


Soffolk 




476 


168 


151 


17 


154 188 


17 318 


flsffi^^ •>•■•• 




«64 


402 


808 


98 


158968 


80785 


Sossex 




340 


174 


146 


28 


75318 


13 831 


Warwifk 




672 


803 


263 


40 


223 188 


56 947 


Wesu&oreUnd . . . 




40 


26 


24 


2 


25 049 


8 724 






811 


82 


66 


16 


70841 


9567 


Woroeü« 




430 


171) 


160 


19 


76 :135 


23 094 


^•ik ••••••• 




1888 


1118 


892 


121 


521 780 


107 045 




1 


20814 


10628 1 8848 


1776 


15488888 

1 


1582168 



M IV, 506. 
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County 

1 


No. 

sent 

out 


Retur- 

D6a 


Com- 
piet6 


Incom- 
pl6te 


Fonds 

1 
1 


Mimben 

— — _4 


1 










^ 1 




Transp. i 


20314 


10023 


8842 


1776 


5428383 


15.^' Kl 




28 


7 


3 


4 


1 291 


>• 




1S9 


49 


35 


14 


12 S:is 






77 


17 


17 


— 


4 719 




Carmartben .... 


169 


69 


64 


5 


284«!2 






58 
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1 


12 263 

1 
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1 276U 


^ 0 692 937 


1 1^'.« 

1 1 



Mehr Vertrauen verdienen jedenfalls die offiziellen Zahl 
welche im Anschluss an die S. 21>0— 297 dieser Schrift » 
öflFentlichten Tabellen bis zum Ende dieser Perioile fol 
sollen. 

Am 20. November 1860 hatten V) 
11082 Hilfskassen in Sparkassen einjzelegt . • 1912521 
579 „ bei der Staatsschuld, deponirt 20:^995*2 



I 



3952493 

Der Gesammtbetrap aller der Staatsschuldenverwali 
von Hilfskassen übersandten Gelder sammt Zinsen belief sk 
auf 4974100 £. 

Am 20. November 1801 hatten 
12 074 Hilfskassen in Sparkassen eingelegt 
501 „ bei der Staatsschuld, deponirt 

3 984 4^ M 

Der Gesammtbetrag etc. 5086128 
Am 20. November 1802 hatten^) 
11829 Hilfskassen in Sparkassen eingelegt . . 19511 »Ii 
565 „ bei der Staatsschuld, de ponirt 2<>4193t. 

~39l»2«»7C 



. 1 905 71<l»y 
•t 2ol87W;J 



Der Gesammtbetrag etc. 5 202 048 

') A. & P. 1861. X.XXV, 2613. 
«) A. P. 1862. XXXI, 275. 
») A. P. li<63. XXXI, 271. 
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Am 20. November 1803 hatten 
12148 Hilfskassen in Sparbanken einpelept . .1 990 950 
Ö67 , bei der Staatsschuld, deponi rt 2040 724 ^ 

4040674 £. 

Der Gesammtbetrag etc. 5 307533 if. 

Am 20. November 1864 hatten «) 
\\Tv-\ Hilfskassen in Sparbanken eingelegt . . 1908502 £ 
■'^ „ bei der Staatsschuld, deponirt 1 984988 £ 

3893570 ^. 

Der Gesammtbetrag etc. 5 406078 i^. 
Am 20. November 1865 hatten») 
:i6I9 Hilfskassen in Sparbanken eingelegt . . 1869 070 £ 
545 „ bei der Staatsschuld, deponirt 1015 8 03 £ 

^ 3785673 £. 

Der Gesammtbetrag etc. 5500975 £. 
\m 2(». November 186(> hatten *) 

- Hilfskassen in Sparbanken eingelegt . . 1776215 £ 
518 „ bei der Staatsschuld, deponirt 1 709 644 

3575859 £. 

Der Gesammtbetrag etc. 5630404 £. 
\m 20. November 1867 hatten^) 

' Hilfskassen in Sparbanken eingelegt . . 1830990 £ 
• „ bei der Staatsschuld, deponir t 1803477 £ 

3634473 J'. 

Der Gesammtbetrag etc. 5 738752 £. 
\m 20. November 18<;8 hatten 
Hilfskassen in Sparbanken eingelegt . . 1880506 £ 
bei der Staatsschuld, deponirt 1 824390 £ 

3704896 £. 

Der Gesammtbetrag etc. 5831192 £. 

Am 20. November 1860') betrugen die De- 
positen bei der Staatsschuldenverwaltung 1827050 £. 
varen im Ganzen eingezahlt worden . . . 5937022 £. 

\m 20. November 1870») betrugen etc. . 1821645 £. 
waren im Ganzen eingezahlt worden . . . 6045 683 £. 

, A. & P. 1864. XXXIV, 195 '6. 
A. & P. 1865. XXXI, 269. 270. 
•) A. & P. 1866. XL, 309. 
•i A. & P. 1867. XL, 389. 390. 
IL R. 1867-68; 103. 

R. R. lHr>8_69; 131. — Für 1809 und 1870 habe ich weder in 
.'Weisen der Staatsschuldenverwaltunji noch den R. R. Angaben über 
Zahlen der einlegenden bez. deponirenden Hiltakassen uelunden. — 
m im Jahre l!^'i2 hatten 1010 Hilfskassen Kinlagen in I'ostsparkiissen 
icbt. Es ist zu bedauern, dass diese Angaben nicht fortgesetzt worden 
, and die Heiträae nirgends aufgeführt sind. 
■« A. & 1*. 1870. XLl. 727. 
A. & P. 1871. XXXVII, 6<J3. 
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Nach diesen Zahlen ist von 1863—1868 ein Niedergang 
in der Zahl der Hilftkafleen, seit 1866 auch in der Hite dei 
angelegten VermOgena au verapQren; nach 1866 heben sieh die 
• Beirfl^e wieder langsam. Diese EischeinuDg wurde jedeo&üg 
Eum Theil durch den amerikanisdien Krieg bedingt, zu eineai 
anderen Thdle, soweit die alte Spaibank in Frage kommt, 
ebenso sicher durch die Konkurrenz der Postsparkassen, — 

Es bleibt uns noch der wichtigste Theil der Reports zu 
besprechen und zwar derjenige, welcher über die Begräbnis»- 
kassen handelt. Wir bemerkten oben , dass die Berichte kein 
neues Material über die Hilfskassen böten ausser über diese 
Art der Friendly Societies Worin bestand das Neue? Wer 
die Aussa^a^n Glenny's vor dem Ausschusse von 1825 aufmerk- 
sam durchliest, erblickt den ersten, schwarlim Kpim, aus dem 
Lu^ und Trug in unp:ew?fhnliclier Höbe emporschie>sen sollte. 
Ein Theil der Anklagen, welche jetzt ge^en die Beizräbniss- 
kassen erhoben wurden, ist in seinem Zeugniss enthalten. In- 
zwischen waren diese Vereine zu weiterer Entfaltung gelangt 
und im Fortschritte der F'ntwickluii- hatte sich eine Unterart 
herausgebildet, welche über die Grenze des Gegenseitigkeits- 
vei*eines gedrängt wurde, und in ihr Gegentbeil, die Vei-siche- | 
, i-ungsgesellschaft^ unizaschlagen drohte. Diese Fom war aa | 
den Terwerflichaten Praktiken fmehtbar. Gegw sie richteten 
Bich hauptsächlich Tidd Pratt*8 Angriflfe. 

Auf den folgenden Seiten versnehen vir die aosiehende 
Evolntion der Begrabniafikasse darzustellen, welche in ihrem 
YollstAndig übersichtlichen Entwicklungsgänge ofenbart, wie 
eine an und für sich gute Veranstaltung durch die Macht der 
Terhältnisse in eine dem Volkawohle aeh&dliche verkehrt 
wird 

Die niedrigste Form war in Yorkshire, besonders im West 

Ridinp dieser Grafschaft und im Süden Fn'jlands überall dort 
verbreitet, wo gmsse Massen von Arbeitern zusammenstromtf^n, 
z. B. in der Nähe der Staatswerfte. Die ünfprstiitzunaea 
wurden ans Umlagen bestritten, welche beim Toil«' eines Mit- 
gliedes zur Erhebung gelangten. Sie l>esassen keine Keserve. 
Die Organisation war schon vorgeschritten, wenn sie „einen 
Tod oder zwei Tode" in der Hand hatten, d. h. das fällige i 
Be^rrabnissgeld in einem oder zwei Fällen bezahlen konui*rii, ' 
uhiie eine Umlage auszuschreiben. Diese Form wui'de in ' 
Yorkshire ,funeral brief genannt 

£ine Stufe höher, weitentwickelter, sind die sogen. ,,1okalen 
B^ftbnisBkassen". „Die lokalen Begräbnisskaseen allein,^ sagt 



'1 Die folgende DarsteUung fusat, was die I n .t achen betriffk, niclit 
auf den K. R., sondern auf dem schon oft penaunieu Fourth Report of 
the F. S. C. 1«74, XC1-CXX\ III, weil die R. R. die Aussagen vor der 
Königtichen KoDDiwIoii iimi YenUtaidiiiM ToranMetnii. 
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Stanley, haben etwas von dem Charakter einer Hilfskasse an 
' Die Mitglieder waren im Stande, die Vereinsangelegen- 

Cni überhlii'ken und in dieselben einzugreifen. Diese 
kassen zeigten die guten und die schlechten Seiten der 
KJubs: kostenlose Selbstverwaltung, Interesse an dem gemein- 
■■eo Vereine, Bekanntschaft der Mitglieder mit einander, 
?itz des Vereines in einem Wiilhshause; manchmal wurden 
ie nach den Grundsätzen der theilenden Vereine verwaltet, 
L B. in Irland. In einigen zeigte sich das Unternehmerele- 
B6nt. Das Mitglied war gezwungen, den Sarg von dem Präsi- 
lenten zu kaufen (vergl. Glenny's Aussage S. 121). Bei Todes- 
Wlen, welche sich weit vom Sitze des Ortes ereignen, so dass 
1""*^ nicht von ihm entnommen werden konnte, erhiilt er eine 
ligung von 3—4 s. Bei tüchtiger Selbstverwaltung ge- 
Mtai sie, auch wenn die Mitgliedei-zahl gross war. Doch lag 
rihrer Grösse die Gefahr zu entarten, und mit der Zunahme 
Br (jrf«se wuchs jene Gefahr. In den meisten Sterbekassen 
^r tf nur eine Summe auf den Tod der Mitglieder versichert. 

.'eilräge, welche wöchentlich oder alle 14 Tage bezahlt 
Mn, waren gering; der Weg zum Vereinshause war in 
Ben Begräbnisskassen für viele Mitglieder weit (bis zu 8 
wen vom Kontor), die Interessen, welche die Mitglieder zu- 
lenhielten, waren nicht so zahlreich, wie in einer Ver- 
ne Zweige betreibenden Hilfskasse; es schob sich, Allen 
eine Mittelsperson zwischen Verwaltung und Mitglieder, 
e die Beiträge einsammelte') (collector und zuweilen 
tet» und allmählich zur Hauptperson in der Betrrübnisskasse 
ranwuchs. Die demokratische Verfassung eines selbstver- 
Keoden Vereines ging leicht in eine Tyrannis mit konstitu- 
aellen Formen tlber. 

Nicht alle lokalen Begräbnisskassen zeigten diese Züge, 
Lnrschienen nur in einitjen der grösseren; ganz ausgeprägt 
MD sie erst in den grossen Sterbekassen angetroffen, welche 
[ über das ganze Land erstreckten, oder doch die Tendenz 
teo, sich über einen grösseren Flächenraum als den einer 
It auszudehnen. Dadurch wurde für die grössere Mehrheit 
Zusaiiinienhang mit der Gesellschaft ganz zei-schnitten ; als 
einzige Bindeglied erschien der Kollektor. Um die Mit- 
noch abhängiger von demselben zu machen, wurden 
-I. -Ten. welche am Sitze der Gesellschaft wohnten, von der 
glichen Kinzahlung ihrer Beiträge abgeschreckt. Wer 
pl in dem Liverpool Protective an den Kollektor bezahlt 
t, und später an der Kasse seine Beiträge entrichten wollte, 
ite von Neuem eintreten und nach <lem nun erreichten 



ß Manley macht daninf aufmerksam, dass die Statuten der Gild of 
Wn}v Triuitv and St. Leonard zu Lancaster schon Kollektoren er- 
T. S. Eoglish Gilds. S. 164. 

mliaB«»« <Ä> V. l, - Hübsch. 22 
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Alter seine Piämit zaiiieu uad Unter>tiitzunj?en annehmen. 
Gerichtliche Klage zu erheben, war für die Majorität allei 
Mitglieder fast unmöglich. Denn die Klage musste nach dem 
g^tenden Gesetze durch einen Friedensriditer am Sitie der 
Kasse entschieden werden. Ein Erscheinen in den Veisaam- 
lungen war für die Majorität ausgescUoesen. 

Am Bitze der Sterbekasse waren die Verhältnisse nicbt 
besser. Es drängten sich nämlich in diese Vereine hauptsächlich 
Arbeiter der niedmten, der allorännsten Klassen, inirielen Fällen 
Irländer, welche weder lesen noch schreiben konnten, selbst 
ihr Alter nicht einmal wussten. Vielleicht Einer nnter Tansn- 
den kannte die Statuten, die ihm übrigens erst nach seinem 
Eintritt überrreben wurden Jahrhunderte nite bitten lehrten 
sie in der Krlan.üunp eines anstiinfl'L'^^!^ Hegiabnisses eine 
Pflirht eikeunen. Ihre Finnahnien ^'eiiu^leii perade zur Be- 
streitung der hierzu nutlii'jen Prämien, ihre wirthscbafthcue 
Vorsicht stellt^' ^irli keine liöheren Ziele. r)er gebildetere, 
besser enilolinte Arbeiter trat in eine Hilfskasse ein. Seine 
Frau und Kinder versicherte er meistens in einer Sterbekasst, 
denn die meisten Hilfskassen wollten Nichts mit der Ver- 
sicherung der iiinder. besonders im zartesten Alter, zu tliuii 
haben. Die Mitp:liedschalt nun ^ianz un^iebildeter Arbeiter, oder 
von Frauen und Kindern, häufig von beiden zusammen, erwei* 
terte den Abstand zwischen den Beamten und den Mitgliedm. 
Die Intelligenz Jener war häufig grösser ds diejenige der Sekre- 
täre kleiner Kassen, die der Mi^flieder aber geringer als die- 
jenige der Mitglieder anderer Vereine. Wie leicht worde es da 
der geistigen Ueberlegenheit der Beamten, diese Massen in jeder 
Weise zu missbrauchen ! Gefiel es dem Kollektor nicht, die Prämie 
zu erheben, so verfiel die Versicherung gewöhnlieh. Wollte die 
Gesellschaft die Unterstützung nicht auszahlen, so boten sich 
Mittel in Hülle und Fülle. Die Kassen weigerten sich beispieb- , 
weise aus dem Grunde, dass das Alter falsch angegeben worden 
sei. oder dass dieMitirlierler unrichti.Lre Anizaben über ihre Oesmid- 
heit .^emaclit hätten. Solche Mitglieder hatten natürlich ^nni 
wenig Ein tinss bei den periodischen Versammluntren Wenn sie [ 
nicht nach (ien Anordnun<:en der Kollektoren stunnien wollten, 
so führten diese wohlgedrillte, von ihnen mit Kartf*!» ver- i 
sehene Nichtinit*rlieder in die Versammlung, und lie>>Lii alle 
Anderen überstimmen. Gegen ein solches Syslein von Auf- 
saugung. Betrug und Ungerechtigkeit konnte das Scliiedsge- 
^rericht das Mitglied gar nicht schützen. ^Ich l»iii selbst ! 
Schiedsrichter gewesen/- sagte ein Zeuge vor der Kommission j 
der siebenziger Jahre aus, ^und es wurde von mir in jedem Falle j 
erwartet, dass ich zu Gunsten der Gesellschaft entschiede.* ! 
Jedes gerichtliche Vorgehen gegen die Gesellschaft wurde noch 
dadurch erschwert, dass die Sterhekassen ihren Mitgliedern 
. keine Policen, sondern Kalten einhändigten. 
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Deiaiu«ie Hiltskassen hatten natürlich keinen andern 
Zw^k, als die Beamten zu bereichem. Stanley sagt von ihnea 
karx: „Obgleich sie unter den Hiltsknssengesetzen arbeiten, 
and f^e in Wirklichkeit ohne alles ivupital gegründete Ver- 
8iiiierunj:s^:esellschal:«^iK welche nicht unter der Kontrolle der 
Aktionäre stehen und hauptsachlich für das Wohl der Beamten 
und nur zufällig für dasjenige der Vei-sicherten verwaltet 
I.* Ikr bedeutendstes Einkommeii bestand aus den Pr&- 
ftr TO&llene FoKcen. Es wurde berechnet, daas swei 
Drittel aller PoHeen Terfielen'). Die Kassen gingen daram 
»t der grtetea Rftekaehtelosigkeit gegen die Mitglieder vor. 
Eiae Londoner B^n^bninkasse berief ihren Agenten von Bei* 
iMt ab, ohne die Versidierten m benachrichtigen, welche hier- 
dor^ alle Ansprüche verloren. Die Verwaltnngkosten und 
4ks was als ,Verwaltungskosten' aufgeführt wurde, waren 
natnriich hoch. Schon in einigen der lokalen Begrübnisska^^sen 
ging der Prozentsatz auf 30, ja sogar 39% herauf, wähi*end 
die be^^ten etwa die mittleren bis zu 20";^ dafür auf- 

fahrten. In den grossen Regräbni^sknssen kamen imdaubliche 
FHnjre vor. In dem .Royal Liver' betrugen sie einmal % 
der sämmtlichen Jahreseinnnhme, im .Srottisb Lee?d' errei( liten 
ae in einem Jahre 74 7o derselben -j. lieber deu Werth, 

') Der ,Frieod ia Keed* hatte anfangs der sechziger Jahre 86 224 Leheus- 
aiimypBiwctt aoagesteiit Davon verfielen 18dö0. Im Mlben ZtiU 

IMBie warnen nnr ll'U durch den Tod fällii:. R. R. ISGI; 

') Eine M&Ustik des Bc^trar, R. R. 19 entaehmea wir fol- 

feode Angaben • 



ü%me der GetelUcbaft 



FOr jede 20 s., 
welcDe Kasse 
an Unterstütz- 
ungen bezahlte, 
betrugen die 
Ytti vuluiigi* 
kosten 



Rojaü Liver. Liverpool 

fit. Patrick's. ^ 

Tieloria Legal. „ 

Loyal Phildntljropic. Liverpool . . , 
Pljtlantliropic Huna!. Hlackbum . . 

Linited Legat. Liverpool 

Pl^ to e ü fe Bwiai. Liverpool . . . . 
St. Ann*6 Catholic. „ , . . . 
Ä^ria:!!!!! Lcsr.il Prc«ton 
U nacifootut Brotberij. Preston . . . 
Tieleria Legal. Birmingham . 
Familj Bsrial Chorley 



Auf jedes Mit- 
glied entfällt 
ein Vermögea 
von 



II — 



s. 


d. 
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Die beiden billig verwalteten: der Fiiilanthropic P.urial und I i Fa- 
iBÜj Borialy Cborley, waren lokale HiUskassen. £me der schwmdel- 

22* 
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welchen bei dem damaligen Stande des Gesetzes die Jahraab- 
aehlttsBe einer imehreDhaften J^mw liaben mnsaten« druckt sid 
ein Zeuge vor der Königlichen Kommission, welcher ate BQdle^ 
revisor mit derselben zu thun hatte, kurz nnd knapp fidgeadflr- 
maaeen aus: Die jährliche Bilanz ist eine Posse 

In der Ausheutung der arbeitenden Klassen gingen die 
Kollektoren und die fibrigen Beamten zusammen. Doch batteo 
sie auch ihre speziellen Interessen und wo diese in Frage 
kamen, verfolgten sie flieselben ohne Gewissensbisse. Die 
Kassen waren aus leicht begreiflichen Gründen eine Zeit lang 
in dei Hand des Gründers derselben. Aus Klugheit uud 
Familiengeist suchte er seine Verwandten mit Stellen zu be- 
denken. Ging sein Unternehmen gut vorwärts, so lagen zwei 
Wepe verführerisch voi* ihm. Entweder er verkaufte die ,freie' 
Hilfskasse an andere Ausbeuter, und begiUndete eine neue, 
welche er bei gutem Gescbäftsgange wieder vei kaufte, wie 
deutsche Wirüie eine Wirthschaft Hott machen, uiul .sie dann ver- 
äussem, um eine neue ,auf die Beine zu bringen', oder er suchte 
sie in eine Versichenmgsgesellschaft umzuwandeln. Aehnliche 
Vorgänge bei den Kollektoren. Die KoUektorensteUen werdea 
Yon den Inhabern an ihre Nachfolger, oder auch Ton der Ksm 
an neue Kollektoren« manchmal fbr 600—1000 X verkiofL 
Da das Geschäft bei der nach Millionen zählenden Arbrnterbe* 
YÖlkerung lukrati? war» ÜEUid eine gewiss^lose Kookurreni 
statt, da sich nun wdter der ganze Beirieb um den Kollektor 
drehte, suchten neue Kassen den alten ihre besten Kollektorai 
abspenstig zu machen, nnd da ausserdem der Kollektor einen 



>if\ft€8ten, welche dem lio\a.\ Liver, Victoria Legal und anderen pbenbürti? 
zui' Seite stand, ^ar ,The United Asäurance Sick aod üuriui büciety ot 
St Patriek*. Die Kasse wurde von Eardiniü Wiienum und dm hertw- 
ragendsten katholischen Bischöfen aufs eifrigste patronisirt. Dies das eiu- 
zige Beispiel^ welches wir von der Förderung der Institutionell der sosialeii 
beibsthilie seitenä katholischer Geistlichen kennen (R. R. 1863); wenn 
wir dia Cnffeo Straet Savings Bank in Irland (8. 197 diner SdiH^ a» 



^fas belraehta folgende 11. Jahreabilani des .Ronl Liver*. B. & 

1861; 7. 



Total Worth of the 

Society on 31. De- 
zember Iöd9 .... 

Twelve months' coUec- 
tion in liurial, Sick, 
Medical Aid etc. Bant 
of Prendaea Intareat 



8. d. 



Ii 



45388 Id 7 



53834 7 



Expenditiire. 

349'5 foneral Claims, 
expenses of ma- 
nag cment,opening 
districta, country 
agencies , roedical sa- 
laries, printing, aick 
allowancea etc. . . . 



I M 

I 



I. d. 



In 



38 544 8 « 

158884 7 9 

I 
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nnbeschränkten l'intlii^s über die Arbeiterin ns^cn ausübte, ging 
er. wenn es ihm beliebte, mit den sämmtlithen Versicherten 
seines Bezirkes zu einer neuen Gesellsohnft ühw. Kollektoren 
von ?rrft?jierem Utitci nohniungsgeiste pruiidetf n mit den Ver- 
sicherten ihres iir/jikr^ ciiie neue freie Ililfskasse. Zuweilen 
kam m vor, d;'-- di*' Kollektoren ihres anstrengenden Dienstes 
uknirOssip wurdi n. und sich in den liauinen des Office er- 
holen mochten Daiiii >iuizten sie die gewöhnlich aus ihren 
Reihen bervurgegangencn Direktoren von den Bureaustilhlen 
uod Duhrnen, einer fthnlichen Vergeltung gewärtig, deren 
ram cht i^e Art wilder, poetiseher Gereehtigkeit auf 
dor B4lliiie, wo Mch das LebenmrBicherangsgescbftlt der 
pmm Kaaen abcnielt! Doch zeiehneo wir zum Sehluase 
eil freondlieheres Bild, lieber den in heftigster Feindsdiaft 
kbeaden und dnander die bitterste Konkorrenz bereitenden 
grossen Sterbekaseen stand hoch, für das gewöhnliche Mitglied 
■cht beneriLbar» der Friedensbogen , welcher sich von Kontor 
zu Kontor spannte. Sobald ein Direktoiium von aeioen Ver- 
sicherten hart !>ed rängt wurde, dann standen Sekret.lrc und Kol- 
lektoren aller anderen Kassen mannhaft für dasselbe ein. er- 
5''hi).'nen in den Versamniluntren inid überstimmten alln feind- 
hcheu Anträge. — Ist es nöthig hinzuzufügen, dass die i'rak- 
tiken vieler VeT'sichernnLi-sgesellschaften nicht l»esser waren'? 

Dieses war der Krankhpit^stotT, an weichem ein Theil der 
Hilf^kassen dahinsiechte, diests die neue Pestbeule am Kori)er 
der arbeitenden Klassen. Die sechziger Jahre sehen immer 
erneute Versuche der Gesetzgebung, densell)en zu entternen, 
und das Geschwür abzuschneiden, bis endlich die Uniiiu^lich- 
keit des Vollbriogens zur Einsetzung der Königlichen Komniis- 

fthil 

Sotheron-EflCecmrt's WH im Jahre 1861 wird dareh diese 
Vsihiltmsse mitbedingt Im Jahre 1862 Ifisst Lord ^^ } combe^;) 
dtt Pkqjeki der Kirchspielkasse wieder aufleben; am 24. Juni 
hgt er dem Oberhaose einen Gesetzeotwarf Tor ,to promote 
tiie establishment ef Parochial Fnendly Societies'. Nach ein- 
maliger Lesnng verschwand er glücklicherweise wieder von der 
T^lgesordnung. Wäre die Bill Gesetz geworden, so hätte sie 
nor weniL' Gutes, möglicherweise viel Schaden stiften können, 
wahrscheinlich wäre sie ein todter Buchstabe geblieben. Denn 
welche Einwirkung konnte man davon erwarten, dass 10 Personen 
^lie .\rmenauf-*^her ointM* Pfarrei auffordern durften, eine Ver- 
.'-aininlung der Anueii^teiu r/ahier zusammenzuberufen, um sich 
tiber die GriUiduug einer Kirchdpielkasse schlüssig 2a machen, 



^) Tidd Pratt nennt ihn in sainem Beridite Lord SbeliNjnie; dansdi 

fsdieint der Name sich bei Ludlow (Appendix to Fourth Report etc. S. 9) 
und Walford (J. C. IV, 4Tt} etc. eingebürgert zu haben. Da» Joonutl o£ 
tu Uouae of Lords 1862. S. 516 nennt ihn Lord W. 
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und dass, ^venn zwei Drittel dem Projekte beistimmten, eine 
Kirchspiel kasse gegründet werden sollte V Die vorgeschlaneueü 
Unterstützungen bestanden in ärztlicher Behandlung, Kranken- 
gtld i^Maximum 12 s.) bis zum Alter von 60 oder 65 Jahren, 
einer wöchentlichen Altersi'eDte von nicht Uber 8 & und Begräb- 
nitsgeld mm nieht mehr Ate 10 £. Die PCarra sollte Jft&lldi 
emen ZoschiiBs von einem Viertel der jährlich gezahlten Priaioi 
der Kaaee zuwenden und flir alle Defizite in derselben 
konmien. Um den armensteuerzahlenden Einwohnern alle 
Furcht vor dem Projekte zu benehmen, gewährte die BSSi den- 
selben das Recht, eine Gesellschaft wieder zu schlieseen, die 
eingezahlten Prämien in die Armensteuerkaase flbensuftlhreii 
und nach vorhergegangener Benachrichtigung keine neuen 
Mitglieder mehr aufzunehmen. Hierdurch wäre selbstvei-stÄnd- 
lich auch der Entwieklunj: derartiger Kursen der Boden unter den 
Füssen fortLozouen worfinn l)ie Bill trägt ersichtlicli alle 
wesentlichen Züge derjeniirf u von 1818, ohne die Ergänzungen 
der zweiten vom .lahre IM IM). 

Zwei Jahre spiUer versuchte Giadstune den arheitenfien 
Klassen die Wuliltliaten eines guten Arheiterversichei lui 
Wesens auf viel praktischerem Wege zukunimen zu lassen, und 
sie besonders gegen die Ausbeutung der grossen Begräbniss- 
kassen zu schütj^en. Um sein Werk vollständig zu verstehen, 
müssen wir einige Augenblicke bei der Geschichte der Spar- 
bank verweilen. Dieselbe litt über 15 Jahre an dem Gesetit 
von 1844. Wir berichteten, wie die Treuhänder in Folge d^ 
vielftehoi Betrügereien von Kassenbeamten« welche der man- 
gelnden Oberaufidcbt der Treuhänder fast in allen FAllen zu- 
geschrieben werden ronssten, grosse Verluste befbrehletan, 
wenn ihre Verantwortlichkeit nicht beschränkt würde. Das 
aus Mftnnem jener Klassen, welchen die Treuhänder ange- 
hörten, bestehende Parlament machte ihre Verantwortlichkeit 
fast illusorisch. Die Sicherheit der Einleger — welche doch 
das ei-ste Eiforderniss jeder Sparbank sän sollte — nahm 
natürlich ab. Zwei Wege standen oflfen, um aus dieser Noth- 
lage herauszukommen. Entweder die Treuhänder mussten atif 
jede Verbinfluug mit der Öparbank verzichten, oder für Ver- 
luste verantwortlich gemacht werden. Geiren Beides sträubten 
sie sich. Es folgte ein elfjähriger, erfolgloser Kampf ge-en die 
Treuhänder im Interesse der Einleger. Das Parlament uai 
nicht stark genug, die unteren und mittleren Klassen wirksam 

Siehe die Bill R. R. 1862; 50, 51. — Bill von 1819 scheint 
überhaupt nicht bekannt gewesen zu sein. Tidd i'ratt, welcher intei* 
lektaelle Drfceber der Vorlegung der seveien nt eein leheiBt (er flm 

die Bill von 1818 im R. 1860 abdrucken — im folgenden Jahre LoHi 
Wfcombe's B.i, bemfrkt, dass dif Bill von in Fol 'je pinpr l'Rrlamentt- 
rätUysung nicht wii^der vorgelegt worden sei, weichen ixrthum And^e weiMc 
verMtel haben. 
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INigai ^ Interesseo der höbereD zu sehtttzen, eb^iBowenig 
wie is fthig gewesen war, in den Jahren 1819 nnd 1829 den 
Will TOD jämmerlichen EziBteosen zu dnrehbreehen, welche 
xm der Unwissenheit der ärmeren Klassen lebten. Ein neuer 
Beweis dafür, dass so lan^e nicht alle BOtiger absolut p:leidi 
md» der Parlamentarismus Klassen henrschaft zum Wohle einer 
Klasse unter der Maske des Volks willens bedeuten wird. 
Zudem war bei dem bisherigen Prinzip das Land schlecht mit 
Sparbanken versehen, und diese waren manchmal nur wenige 
büW'len Wochen tlioli offen. 

Gladsione hatte bei der Berathuug verschieilenev Hills in 
den ersten Reihen der Kämpfer gestanden. Kr hatte gegen 
die Treuliiinder gefochten und gegen die Londoner Bankiers 
gestrilteu, welchen ,Lewi^se vorgeschlagene Reformen in der 
^taatliehe^ Verwaltung des Sparkassenvemiögens nicht genehm 
^kuren^i Die Erkenntniss der völligen Ohnniacijt des Staates 
pegen tlas Interesse der reichen Klassen bevvog ihn im 
Jahre unter grossem Widei-stande des Parlaments, ein 

Kookurrenzunternehmen in der Postsparkasse zu schaffen, 
wdcfae etnen ungeahnten Aufisehwung nahm, und die alten 
IMee Savings Baaks so emstlieh bedrohte (im ersten Jahre 
leikren die alten Sparbanken 55 000 Einleger), dass die Treu- 
hiader sidi endlich im Jahre 1863 sur Durehflkbruag von Be- 
üraen Teraakuast saheo. So war die SphSre des Staates und 
dss Berafebeamteathams wieder erweitert worden, weil die 
Sslbstverwaltiing ungenügend erfunden wurde. 

Die Postsparkasse, das zeigte sich bald, schlug ihre Wur- 
lelD in tiefere und weitere Schichten der arbeitenden Klassen, 
ab die alte Trusteesparbank Der Gedanke lag nahe, sich 

.By tbe Bill the greater part of the money of J^avings Bankß, viz. 
üiAi treateä as a book debt, would be placed beyood the rcach ot job- 
hery* Leviot. 8. 177. Die Agitition ging Ton efaMn grossen Hanse aos. 
^ I'raul.en wir hinzuzufügen. «dMS die Presse, welche die Leuchte der 
lotciiigeiiz bis in die dunkehte Hütte trägt", auf Seiten der Treuhänder 
uad de» Uebels stand, ja dabb die Einleger gegen Massreceln zu ihrem 
mfmm Beiten petitionirten? Beweist das leiste FaktosB mcht glänzend, 
diu das Parlament den VolksiriUea npriaentirt und dsas Jeder teliie 
Interessen am besten versteht? 

') Ausweis für den 31. Oktober 1878. Appendix (L) to Fourth Keport 
•f tke ComBMeiiers «. to iiiqiilre into F. 8. ete. 1874. S. 18. 
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dei-selben als lustrumeut zu bedienen, um eine staatliche Lebens- 
versichening fQr die mittleren und unteren Klassen im ganzen 
Lande in's Leben zu rufen Eine Reform der HilfekaflseB 
und VersicherungsgeadlBcfaaften beabnehtigte Gladstone uidit, 
aendem wie er die Postaparkaase neben die alte Sparkasse ge- 
stellt hatte, 80 hoffte er die Vereine und Gesellschalten durch 
ein Konkurrenzunternehmen überflüssig zu machen. Nach Voiv 
leguDg seines Gesetzentwurfes im Parlamente sagte er, das 
Land wäre von den Hilfskassen überschwemmt, und es wäre 
nOthig danach zu foi-schen, ob sie sicher wären. Aber anstatt 
sie sicher zu tinden, fände er, dass sie einen Zinsbeti*ag zu 
zahlen versprächen. «Um- von einer ehrlichen und gerechten 
Verwaltung nicht bezahlt werden könne. „Ich habe liofTentlich 
gezeigt," fuhr er fort, „dass der i:ei;enwärti^e Zn-tnivi dieser 
Hilf^kassen — wahrHcli, ich könnte weiter gtlicn. und ganz 
all;^eniein sa*ien . da^- die alliieiueine La^e der Gesellschaften 
mehr oder minder uu'ieniigend ist. Einige von iiinen können 
wir nicht bloss ungenügend nenuen, sondern wir müssen 
als verrottet oder betrttfrerisch bezeichnen. Es ist unmöglich 
für den Staat, die Leitung und Verwaltung in der Weise zu 
übernehmen, dass er in derselben eine fjesunde Versicheiimgb- 
meüiode hei-stellt.* 

Der Widerstand, welchen die Hil&kassen und die Ver- 
sicherungsgesellschaften dem Plane entgegenstellte, war er- 
bittert und wurde in der bekannten Weise geleistet Eine 
wahre Sttndfluth von Petitionen ergoss sich über das Paria* 
ment In Westminster kämpften die Agenten der Versiclie- 
rungsgesellschaften und liberale Doktrinäre um die Wette geg^ 
die Bill Gladstone^s an Nur ein Mann von dem persönlichen 

1) Die staatlidie Altersrentanvonlchenuig hatte inzwiieben gwinK 
}'\ortschritte gemacht. Am 20. NoTenb« 1864 waren veniehert (Aceooil» 
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^) Um die Gegner den ^^ ideritondes zu charakterisireo , tbeilea vir 
mit, dasB Dndley den Untergang des Untemeluieni towie die Sefaaade 
und DemfitUgOBg der Regierung voraussah, dass Hibbert und Roebnelt 
die Verwandlung des korstitutionellrn Regimentes in ein Tviviarchaliscbes 
beiüri'hteten. R. behauptete, eine solche Einmischung mus^e missglUckec 
und werde das VoIIl zu einer lierde hülf loser Esel (imbecUes) madien, die 
gaat onftbig wlren. ibre eigenen Angelegenbeiten sn beeoiimi. 
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Einflösse dieses Staatsmannes, seiner Gewaiuiiheit. seiner red- 
oeriscbeD Begabung und seiner unvei wüstliclien KneiLiie ver- 
mochte es, so viele Interessen niedeiTsuwerfen liini einen Theil 
des Erütrebten durchzuführen. Doch hören wir vorerst, wie 
sich Gladstone gegen die Versicherungsgesellschaften veilhei- 
4igt& Er fragte, Wimm die YersicberangsgesellsehafteD, von 
Am manche emen verQbeiigelienden Charakter hatten und 
ümedüdikeiten zu Sebiüden kommen liesBen, so erschrocken 
Iber die Konkurrenz der Begiemng seien. Die letztere böte 
ikäit so günstige Bedingungen wie sie an, aber sie könne Tdl- 
Mne Sicheriieit gewähren, und wenn dieselbe vom Volke 
gsschitit wfirde, sähe er keinen Grund ein, warum die Mass- 
icgd demselben vorenthalten werden solle. Es wären noch 
rwei andere beträchtliche Vortheile der staatlichen Versiche- 
ruBgFwesen? vorhanden: pHnsli^rere Verhältnisse bei dem Fftllig- 
werden der Poli^*f*n und «rrössf^rp Leichti^^keit für eine nonia- 
^fi^irende Bevölkeruniz. „kh leugne nicht, dass dies Staats- 
emitii-cliung ist. aUer ich Icnpme, dass wir uns durch das 
Geschrei »Starit-lictncb' (centrali^ntinn) o^ler .Mnchtanniassung 
der Staatsverwaltung* in's Boclc^li^rn jauvii uii i schrecken zu 
Us^ü brauchen." Das Postsparkassenp:esetz umi die Fabrik- 
gese^e hatten die individuelle Freiheit sehr beschräukt und 
doch Lrrosst umi i lauernde Ergebnisse geliefert. 

Endlich, am 20. Juni 1804, wurde die Bill mit 127 ge^en 
104 Stimmen angenommen'). Nach dem Gesetze 27 und 28 
VIct e» 43 betragt die Maximalsamme der Rente, welche ver- 
whert werden kann , 50 iP. Es ist nicht länger nothwendig, 
eine Leibrente ra^eich mit einer beim Tod des Versieherten 
tthlbaren Summe zu versichern. Die höchste Summe, welche 
saf dea Tod versichert werden durfte, betrug 100 die nied- 
nVste 20 Diese Beschränkung wurde eingdhhrt« um den 
flüfskassen und Versidierungsgeselischaften nnr eine schwache 
Jüonlrarrettz zu bereiten. Die Prämien sollten in kleineren 
Peiioden bezahlt werden dürfen. Das Versichentngsgeschftit 
wurde den Postsparkassen übertragen 

Gladstrme schuf trotz meiner wohlwollenden Gesinnungen, 
ti'>tz vorurtheil^fVeien Stan<ipunktes eine Halbheit Es 

st in einem p;^.rl amen tarisch re^nerten Lande schon dafür i^e- 
H»rgi , H;iss j^uziale TJefi^rmen nicht von der Stelle lilckeii, es 
sei denu, dass die Massen anfangen, an die physische Gewalt 



So wurde WhitbrcatVs Plan "7 Jahre nach der Eiiilirlngxing 
Beiner Vorlage durch Gladstone auspeführt l>och Kchoint man sich dieses 
Munes kaum erinnert zu haben. Uoter deujeoigeo, welche den Gedanken 
dir .Poili|i«f1iiiiiB hl den letiten Zdten vorher gefördert haben , befiuid 
sich charakteristischer Weise wieder ein Geistlicher, George Hub Hamiltoii, 
VIear am Bnurick-npon-Tweed. Lewins, S. 270. 

s| Für den putzen die Postsparkasse und die ätaatsversicheruog be- 
iidimdeu Tbett mim Kapitel« siehe Lewins, 8. 269^-977. 
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zu appelliren. Wurde die Versidienuig eines BegHlbiiissgeldes 
bis m 20 £ von der eteatüdieii LebenByeraehenuig auBge- 
schlossen, so ludf man den arbeitenden Klassen niditi soadm 
Jenen Klassen, welchen die GrOndong der Sparkaesen an 
meisten geoütet hattei Die Felge hat es bewiesen 

Die BegribnisskaaseD und Versichernngsgesellschaften litten 
nicht unter der Konkurrenz des Staates uni imterbncheD.ibr 
Geschäft nicht einen Augenblick. Da die Hoffnungen, welche 
Gladstone's Bill erweckt hatte, nicht eiftiUt wurden, musste 
der Kampf von Neuem aufgenommen werden. In seinen Be* 
richten setzt der Registrar die Plrmkeleien und liefti^ren Vor- 
postengeferbte fort. Zuerst kam es daraTif an, den Feind zu 
rekogrnoszircii . Her sich so vortrefflich hinter seine undnrrh- 
drin^rlichen Jahresberichte vei schanzte. Am 16. Aujzust i^iu 
verhüllte daher (ier Karl of l)evun, das.s dem Oberhause voe 
allen Gesellschaften, weiche Aj^enten oder Kollektoren beschäf- 
tigten, ein Bericht vorgelegt wUrde. Der Bericht habe getrennt 
anzugeben den Sitz tler Kasse, den Wohnort der verschiedenen 
Agenten und Kollektoren, die (iehiilter und Honorare jedes 
bezahlten Beamten, der Agenten und Kollektoren für das am 
31. Dezember 1866 endende Jahr, weiter die Zahl der Mit- 
glieder nnd die Höhe des Vermögens am 1. Januar 1867, and 
schliesalich den Betrag der Beiträge und der Verwaltumt»- 
kosten, getrennt aufgeüahrt, in dem am 31. Dessember 1866 
echlieeeenden Jahre*). 

Wir geben im Folgenden die Berichte in der Form einer 
Tabelle, wtiehe Walford aus dem R. R. zusar nnengestellt hat'), 
nnd bemeiken nur, daas swei Kassen irrthümlich in die Liste 
aufgenommen worden zu sein scheinen, da sie, wie die eiMe 
Spalte zeigt, keine Agenten beschäftigen, weiter, dass sie nicht 
vollständig ist, und drittens, dass sie drei wohlbekannte Graf- 
schaftsverein o aufführt: die Cnnnty of Kent F. S., die Hamp- 
shire F. S. und die AYiltshu e F. S., sowie einen Landesvereio» 
die «Matual Trovident AUmnce% 



') Isacii einem Ausweise tür den 31. Oktober 1873 betrug der Durch- 
sdmittibetiag der LebensvertielierongBpolieen 



Im Yeniiiigkett Kaoigradi 76 14 t. 3 d. . . . . 4215 Leben. 

Bii mm ielbeo Dalum hatten 4764 Vtnmm Renten im Betrage Ton 
68646 (durcbscbnittlich 14 £ 8 s.) yersidiert In d& altoi SpMtMH 
hatten am 20. NoTember \>^'J2 V20\2 Personen Kenten Ytrticliert, doick 
schnittlkh 18 £ lö s. Fourth Keport. Appeudix S. 14. 

•)B. R 1867; ei. 

*J Walfofd, litsonuiee C/dopaedia. IV. 507. 
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NftOMS of 8m. 



e 



CO 

o 

& 



I 



10 
1 



Beoevoleui Buriai So., Leck (Suffords.) 6309 
BtaiD;:ham DnHed Legal F. Bnrial 80/ 5798| 
ßnunlej EqaiUble F. So. (nev Leeds) • 199; 
British Workman's Sick and Life Asso.'i ' 
F. So. WaUall (Staffordsbire) . . . .ü 1 125 
IMal 8».. ndltworA (iUnOmta) . .1 4BaO| 
Bunlem Mut, Buriai So. (Staffordshire) 2^5 477 
Cborlev Family Funeral So. (Lancaahire) 21 098 
C ougleton Beoevolent F. So. (Cheshire) 11 783 
CooDty of KflDt F. 80. (Mtidstone) . . | 950 

iHiDkenfield F. So. (Cheahire) ' 5 000 

7097 



Fricndly So., Holling^orth (Thesbire 
Fiieodly So. or Free Gardeners Lodge 

of Ihky. Avr (Scotland) 

MJGood Desipn feurial F. So., IIuU (Yorks) 
]2{6ood Intent F. Buria) So., Hull (York») 
44 Hampshire F. So. (Winchester). . . . 
Hazel Grove Provident So., Stockport 

i (Cbeahire) !' 8097 

2,Hulmp Good lotatt Buriai So. (Maa- 

' che*«teri .'^200 

13 1 Isle of Wight Friend • in -Need (Newport) 4 6'61 
n'Ufwpool ProtectiTe Buriai 80 82756| 



D<tnr 



495 
8889 
2501 
8192 



17^5 
24« 
25 



42 

6 

bl 



1 



9000 



4.36901 
12848 
14933! 
8484' 



112 
10 

7*4 

19 1 

22 

dOO 

95 



Liverpool United Legal F. Buriai So 
Liverpool Victoria Legal F. and Ins. So:i27 28t> 
London St. Patrick'fl F. Buriai So., 16.'' 

Polygon. 8. W. 'I 

Loyal British PUlaiitiirapic F. 80.,! 

Leigh (Liancishire) 4 575 

Loyal Philanthropie F. So. (Liverpool; 
Mund Profideot AlHanee (London). 
New United F. So. (Manchester) • • -i 
Oriirinal Coventry Benevolent Buriai So. 
l'eople'H Family Life Assu. and Sick 

Benetit So. (Dudley) • 

People's Universal Life Assn. and Bkki 
Fund F. So. ( Wolverhampton) - ■ 
Rational Sick and Buriai Asso. (Man- 
chester) 1 8703 

Refon Life aad 8iek F. So., Danken- I 

field (Cheshire) { 650 

Royal Liver F. So. (Liverpool) . . . .'544467 
St .\une's tatholic Buriai So. (Liverpool) 24 000 
Tnalidl BeMfolent Bnriil 80. (staf-; 

fordshire) i' 11471 

United Assu. ^ick and Borial 80. of 

Su Patrick (Liverpool) (150000 

IMied PalrioCi Beacfit and Ptovidentlt 

Assu. So. (London) 5884 

ünity Life Assu. aad F. 80. , Longton' 

(Staffordahire) 3 159 

Yictarin Bmaftl So. (London) 7000 

WataUre F. 80. (DoriMt) 6894 



546 
36811 
fi6| 

4ö> 
806, 
10998 
237 
68O1 
2828 
2f)8' 
1494 

1945 

569 
681 
87 927 

519 

490 
60öj 
9609 
12 8081 
10465' 

802 

66.' 
11356 
75 108 
2 925 
8929 
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656 
850j 
1872 
1 455! 

856. 
20681 
536 
6421 

814! 
721 
5S\ 
3195 



45 
1007 
8 

246 
12 

490 
54 

I5« 
95 
124 

16 

194 
137 



890i 40 



1306. 
8167. 
15487j 

8140! 

435 
12 742, 
175021 

2 s<;( ) 

1003 

6598 
8879 

92»7 

270 
141 258 
5 254 



156 
139 
8841 
6048 



1179 

18188 33270 
7498 



8515 



5864, 
27786> 



8857 
7811 
6806 



779 

31 
4856 
8861 

591 
688 

1657 
1251 

1200 

48 

58 695 
1987 

171 

16440 

1189 

606 
2846 
1668 
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Der Registrar bemerkt Ii. 11. 18»)7: 74, dass wenn man 
von den ebenprenannten vier Kassen absielit, die reinen Beghib- 
nisskassen 1127 473 Mitglieder hatten, mit einem Vermögen 
TOQ nur 294 919. Es entfiel auf jedes Mitglied der Betrag 
▼on 4 0. 11 d.! In den vier andern entfiel anf jedea der 
22879Mil«fUeder 7 üf' S & 

Nun entbrannte der Kampf heftiger. In dem R. R 1867; 
15 hatte der Registrar die Nothwendigkeit äner Ansnafane» 
gesetzgebuDg aber die Begrftbnisskassen dargelegt, und aDe 
Fonlcte bestimmt, mlche gesetaüeh geordnet werden müssten. 
Er empfahl die geringsten Summen , weiche durch die Post- 
sparkassen versichert werden könnten, auf 5 oder 10 Iß 
herabzusetzen. Diesen Vorschlag nahm der Earl of Lichfield 
auf. Am 17. März 1808 lehrte er dem Hause einen Gesetzent- 
wurf vor ,t() amend the laws relatinij tn Frien^lly Societies, and 
to small Government annuities, and the as>in ini: of payments 
on death'. Dieselbe suchte nlle bisher besproclu ii« n Upbeistande 
der Bfprrftbnisskassen zu lieben. Sie hat folgeDiirii Inhalt 

Kinder unter 7 Jahren rlürfen nicht Mitglieder einer Kasse 
werden. Eine jiedruckte Police und eine Abschrift rier Sta- 
tuten muss jedem Mit^liede von dem Sekretär, A^^enien, Col- 
lector unter Strafe von 2—5 / iihergebeu werden. Fin Auent 
oder CoHector. welcher die Versicherten seines Distnkieb ulme 
deren bcliriftliclie Einwilligunc? einer anderen Begräbnisskasse 
oder Versicheruügsgesellschalt zuführt, ist für jeden Fall mit 
2 5 zü Ittstrafen. Falls ein Mitglied .«zewoiint ist, seine 
Prämie an einen Collector zu zahlen, soll seine Versicherun}; 
erst dann vei-fallen, wenn er eine schriftliche Anzeige erhalten ' 
bat^ in* welcher eine ihm gelegene Zeit fftr die Zahlung der Bei- 
trage angegeben wird. Die Mitglieder erhalten das Beeht, 
einen Agenten vor einen Friedensrichter zu citiren. Jeder 
Friedensrichter eines Ortes, wo die Kasse ihr Geschäft treibt, 
hat dieselbe Befugniss, wie der Friedensrichter an dem Sitae 
derselben. Der Jahresbericht hat die Anzahl der Ifitfflleder 
anzugeben, und die Ausgaben getrennt aufzuführen. Der CcNinty 
Court Judge am Sitze der Gesellschaft daif auf Ansuchen des 
Registrare die Bücher einer Gesellschaft auf Kosten derselben 
von einer kompetenten Pei-son untersuchen lassen. Eine Klage 
we^'en Retru^^s darf mit Frlaulmiss des Kegistrars von jedem 
Mitiilied erhoben werden. Eine Hilfskasse darf sich nicht in 
eine Versicherungsfresellschaft verwandeln. Die Bestimmung 
des Gesetzes 27/28 Vict. c. 43 wird auf^cli<>l»pn. dass die ^ze- 
riuK^te Siuiiine. welche durch die Postsparkasse vei"sichert 
werden k- ime, 20 £ sei, und die andere, dass die geringste i 
Prämienzahlung 2 Schillinge betragen mflsse^). ! 



1) R. B. 1867-68; 75 fs* 
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Bnnchai wir noch mt bemerken, dass in dem Lande der 
Mcetaigv, 7<eitnngMBtikel» Keden und Petitionen sich sofort ein 
«tknr Pelitionaorkan gegen die Bill des Lord Lichfield erhob? 

IMreie Wochen ling jagten dk Petitionen der groven 
BegrabninkiMn einnader nnd wiederholten immer wieder die 
fiitiep dais der Entwarf nicht Qeeetx werde, dass sie Tor dem 
Hiais ihre Einwendungen darlegen dorften. Nor der Western 

Fnhident bittet um Annahme des Gesetzes und um Einsetzung 
eiicr K(toigiicheD Kommission. Von ihm wird dieser Vorschiag 
wm ersten Ifale gemacht Lord Licfaheld's Bill fiel dem Sturme 
so» Opfer. Die Lesung derselben wnrde Torschiedene Male 

Tcrscboben ; am 19. Mai zo^ er sie mrOck*). 

Lord Ltchtield's Niederlage ötTnete endlich vielen Engländern 
die Augen. Man wollte es nicht l&nger dulden, dass mit den 
Piwngen der Armen Krie^ gegen das Wohl der arbeitenden 
Klassen und gegen die arbeiterfreundliehen Absichten des Par- 
Inmentes geftthrt würde. Zn Anfaiig fler folgenden Session, 
m April lenkte K. Rirhnrds die AufnierkFamkcit 

<lp« Hauses auf den ungenügenden Charakter fler bestehenden 
Hilfskassen L'e><4zt/ebun'^ Im Jahre 1801 si i » in Gesetz er- 
lassen worden, weUli»^ !♦ de Hilfskasse zur Kin>fn(iung perio- 
discher Ikrichte veri/fi: - lite. Nur eine geringe Zalil derselben 
würden eingesanrlt. uiui viele seien fehlerhaft. Sein Hauptan- 
^nü ui\h den Hegriibuisskassen. Von allen Theilen des Landes 
kernen Kki;:en. diiss dieselben eine wabre Pest seien. Er 
setzte seine Hoffnung auf die M. U. of Odd Felluws, er wünschte, 
6m die Orden sich bald zu den grossen Arbeitei-versicherungs- 
Imm des Landes entwickeln und den letzten Rest ihres 
Mberen Treibens iU>legen mochten* Er wOnsche eine Antwort 
daiflber, ob die Reglemng bereit so, eine Bill Ober die Hilf»« 
t iMcn einsabringen, wenn nicht, ob sie snr Elnsetcnng eines 
Amdioases mr Untersncbnng der Lage der Odd Fellows. Fo- 
mterB nnd besonders der Begrftbnlsskassen ihre Znstunmnng 



1) Giebt die Thatsache, dass der Kampl' gegen die Begrabiiisska&6eA 
fanäuBUcb im Oberhause gefiUirt werden musste, nicht in aUerband Be^ 
mAmfCB y<a«n].as8ung ? — Zum KachdeDkcn stimmt aucb folgender Brief, 

in wefchem die United Assnrance '^'u-k nn l I'tirial Society' iure Agenten 
aufforderte, l'etitioueQ gegen Lord Ljchtield s iiill in's Werk zu setzen. 
iPer VerwaltUDgsratb," heisst es darin, „erwartet, das Sie Ihre aanze 
BMqiie iaf das Zastandekommen der Petition verwenden und keine MOlie 
»cheaen. Bedt.'nken Sic, dass die Niederlage dieser >!;issreL'el von der 
^nfchneidendslen W ichtinkeit für die peilpil;liche Fortdauer der Of^iellschatt 
iac ine Ma&sregcl beabüchtigl io Wukiicbkeit nicht die Keiurm der 
ffilMniMBgesetze, noch den ScEiUi der Vereine, tondem lie ist ein listiger, 
oppositioneller Versuch, eine Staatsversicherun^ ins Leben zu rufen und 
■ien armen Manu ^^einer U n n Ii b ä n g i g k ei t zu berauben, indem 
ihm die Verwaltung seiner eigenen Angelesenheiten aas der 
Hand geoonmen wird. ThemM Walker.** R. B. 1867-^; 7a 
»> Hentrd'e Debelei. 
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geben. Richards vei-sprach sich viel von periodischen BilameiL 
Mftn möge die Anst^ang eines kompeteiiteii Aktnan rar Ab- 
ftssmig denelbeD in Betmht riehen. Bonham Gnrter sümate 
mit dem Theile der Rede des Vorredners aberein, weleber sieh 
auf die Begr&bnisskassen besog. Er hoffe, dass der Eail of 
Liebüeld von Nenem seinen Gesetz^wnrf einbringen werde, 
wenn nicht der Staatssekretär des Innern Hoffnung auf Be- 
formen mache. Mr. ßruce, der Home Secretary des liberales 
Ministeriums, welches im December des vorhergehenden Jahres 
die Verwaltung übeiiiommen hatte, glaubte, dass das einzige 
IleiliTiittel in der Verbreitung: {grösserer Kenntnisse unter den 
zunächst betroffenen Klassen bestände, er wolle Alles der Zeit 
und der Erziehung überlassen Der Einsetzun«: eines Aus- 
schüsse würde kein Widerstan I ♦ ntgegengesjetzt werden. Hie 
Quintpssenz seiner Rede war der (iedanke, er würde sich sehr 
freuen, wenn d:is Parlament, ohne von den PrinzipitMi des laissez 
faire abzuweichen, die arbeitenden Klassen von den Gefatnen 
•erlösen könne, welche sie bedrohten. Vorläufig hatte die Inter- 
pellation von Richards keine weiteren Fol^ren Aber die Be- 
gräbnisskasseu sahen ein, dass die Zahl ihrer (Jegner auf allen 
Seiten des Hauses im Wachsen begrift'eu war. Sie suchten 
dem Sturme vorzubeugen, und Ii essen einen Gesetsentwuif 
ausnrbeiten, den am 80. Jani 1869 Edward Bretb^rton, der 
Vater des Solicitors des ,Roya] Liver* mit einem Briefe an 
Parlamentsmitglieder versandte 0- Das Sehretben enthielt eine 
scharfe, aber nicht falsche Anklage gegen den schwerverständ- 
lichen, schwelfälligen Stil der englischen Gesetie. IMe fiiU 
sei daher in einer klaren, dem Begriffsvennögen der arbeiten- 
den Klassen angepassten Form abgefasst. Diese Behauptung 
ist keine Prahlerei; die Bill liest sich in der That leicht und 
angenehm. 

Der Inhalt des Gesetzentwurfes versetzt in das lebhafteste 
Eretaunen. Man glaubt eine Bill vor ^ifh zn lialipn, welche 
im Kopfe Courtenay's odn Sotlioron-Ksti-üurt s entsprunuen «ei. 
Sie ülicrlässt der StaatseinniisclmnL! cm weitf's Feld und nininit 
ausserdem die wich(i^>ttn Besti in muntren au^ Lord Licbii»ld's 
Bill herüber, selhstvcr.-tändlich mit Ausnahme derjenigen, 
welche die Ausdehnunn des Staatsbetriebes bezwecken. Es 
scheint, dass man Vieles zu opfern bereit war. wenn man sich 
nur der Stiiat.svei-sicherun^' erwehren konnte. Jede Hilfskasse 
niuss bei ihrer Gründung 100 iß deponiren und ihre Praniien- 
tabellen von einem Aktuar prüfen lassen. Die Abhaltung der 
Versammlungen in Wirthshäusem ist verboten. Jahresberichte 
und fUnfifthrige Bilanzen werden vorgeschrieben; eine Straf» 
ist fbr Nichteinaendang derselben vorsesehen. In allen Geld* 
angelegenheiten soll Jeder Friedensrichter entscheiden dQrfen. 



>) R. R. 1868 -68; 45-72. 
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Die üebertragiiiig der Vei-sichei tca von einer Kasse an oiiie 
&Qdere durch Kollektoi'en ist verboten. Jedem Versicherten 
miifis eine gedraekte Poliee vmd ein gadracktes £xemp1ar der 
Slitatfla fiag>hindigt werden. Die AnÜMhiDe von Mi^^liedeni 
utar 7 Jäknm ist verboten. M amegeln werden getroffen fbr 
d«i FaU, daet der Agent oder CoUector todt oder ▼enogen 
accL i>t Der Registrar boU den Avaiiig .ans den Berichten 
siebt selbst dem Parlamente vorlegen, sondern denselben zu- 
nächst einem Staatssekretär einsenden. Der üeberaehnss bei 
drr Anifiaing einer Kasse wird zur Abtragung der Staats- 
achuiden verwandt '). Der Royal Liver hatte gewünscht, dass 
fa der Bill eine Strafe für die Beleidigung und Verläumdung 
drr Beamten der Hilfskassen vorj^esehon würde, aber der Ver- 
fasser wai- niclit im Stande gewesen, eine juristisch unanlecht- 
bfyre Form dafür m finden. 

nie Bearbeiniiij einer so einsehneidtiiden Massvejxel 
findet ihre Be^niihiuii^j: vielleicht auch in einer Stelle des he- 
gltsiietideii Briefes, welche die Einsetzung eines Select ( Vmiuiittee 
oder einer Iiununission vur (ier Berathung des l.iitwurfes für 
eine nuuluse Ausgabe und eine Belästigung der IIi]f^^kassen 
eiklait Wurde eine Kiiquoto vermieden, dann hatten die Be- 
grftboisskassen gewonnen : schwere gesetzliche Beschrän- 
suDgea wnren besser als schwere gesetiliche Besehi-änkuDgen, 
aacMem sie an den Pranger gestellt worden waren. Und 
dufte man mcbl erwarten, dass die andern Hilftkaasen, die 
■an so Tonorgticli in die Bill mit einbegriffen hatte, sieh gegen 
die «AnsschreitQngen des Y&terlidien Regimentes* auflehnen 
«d den BHek ein wenig ton den Begräbnisskassen ablenken 
wttiden? 

Unglücklicherweise wollte sich Niemand dazu hergeben, 
die Bill des ,Rojral Liver* einzubringen. Als am 30. Juli 
Lowther die Regieiiing interpellirte , ob sie einen Gesetzent- 
wurf vorlegen wolle und ob sie einige Bestimmungen der er- 
wähnten Bill anzunehmen gedilrhte. wurde ihm geantwortet, 
dass die Regierung no<'h unschlüssig darüber sei . oh sie eine 
Bill einbriniren oder die Einsetzung einer Kommission vor- 
gchiasen s<dle. Bald darauf wurde die Zession geschlossen. 

Im foljzenden Jahre, iu) Januar 1870, st.irh Ti*l(l Pratt, 
1^ elcher die Siellun^r eines Ministers aller das Wohl der arbei- 
tenden Klassen betreffenden Angelegenheiten, soweit sie durch 
die soziale Selbsthilfe gefordert wurden, unter dem bescheidenen 
I^ameu eines Registrar, länger als dreissig Jahre bekleidet hatte. 



*) TUd Pntt kaan tidi mebt entlMÜtw, hierzu die B«aerkung sa 

TnacbcE, CS v5re besser, wenn solche Summen zur Bezalihin? van Defiziten 
in den Kassen von Hf'ßTübTiis??gesellscli;iften verwandt würden. Er p:iel)t 
iieo^lbeu «kucli dtu Käth, das Gelü| welcht^ü die AhiasisuDg der BiU ge- 

tatu bftbc, nkht ins der Begrlbninlnme sa nehmen. 
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Dieser Mann hat mileiigbar einen grossen Einfluss auf die Ge- 
staltung der einschläglichen englischen Gesetzgebung gehabt 
Der beste Theil der Gesetzentwürfe, welche von 1855 1870 
dem Parlamente vorlagen, nahmen im Registrar Office ihm 
Ursprung, das ersieht man unschwer aus seinen Berichten« 
Die Vermuthung spricht dafttr und es sind in den Blaubüchern 
Andeutungen vorhanden, dass auch in früheren Peiioden 
Manches seiner Initiative entspranfr. Es ist leider keine Dar- 
stellun^? seines Wirkens vorhanden, in welcher alle von ihm 
angeregten Befonnen — mtVuen sie ausirehilirt. oder nicht aus- 
geführt worden .sein — in leidlifhfir Vollötan(iigkeit enthalten 
wären. Eine Schrift, welche stimm Antheil an der sozialen 
Gesetzgebung Englands der Vergesseulieit entrisse, wäre ein 
werthvoller Beitrag zur sozialen Geschichte dieses Landes. 
Aueh dem praktischen Politiker müsste es erwünscht sein, die 
Gedanken eines Mannes kennen zu lernen, der mehrere Jahr- 
zehnte das Wirken aller Institutionen der sozialen Selbsthille 
in nächster Nähe beobachten konnte. 

Wenn sich aus <Mzie]len Dokumenten ein Urtheü bilden 
läast, dann war er yon anirichtigem Wohlwollen g^en die 
arbeitenden Klassen erfollt. stets bereit, sie mit seinem Rathe 
2tt unterstützen, und Missbräuehe an unterdrücken. Wer sieh 
der vielseitigen Thfttigkeit Tidd Praths erinnert, dem musa es 
klar werden, dass das Registrar Office dem Lande grosse 
Dienste geleistet hat. 

Anders dachte der Schatzkanzler, Mr. Lowe, welcher am 
10. Febmar eine Bill einbrachte to amend the Laws relating 
to Fnendly Societies*. Er schlug die AbschafTunj: der Centrai- 
behörde nnd die Einschreibung der Statuten durch das TTandels- 
und Gewerbeministennin vor (Board of Trade). Der ^ch;lrz 
kanzler erfuhr begründeten Widei-spruch, den wir jedoch Tin lit 
genauer darstellen wollen. Lowe sowohl als seine Gegner 
hatten Tlecht. Jener wies darauf hin, dass die ßegistration 
der Statuten den Kassen keine Sicherheit gebe, da die Ein- 
schreibuner nur besap:e, die Statuten enthielten nichts Gesetz- 
WHlnges, ja dass sie nianclimal die Vereine zu einer falschen 
Sicherheit verleitet hätte. Alles dies war von Tidd Tralt selbst 
häufig genug hervorgehoben worden. Die Gegner Lowe*s er- 
innerten sich der fördernden Tbätigkeit des verstorbenen Be- 
amten. Diese w&rde Terschwinden, wenn Lowe's Bill Geeets 
würde. Und hätte das Zengniss des Board of Trade nicht 
dieselben Ulusibnen erweckt? 

Man hätte den Standpunkt Lowe^s begreiflich gefunden, 
wenn er konsequent gewesen wäre. Er war ein entschiedener 
Manchestermann, und wollte die «ungebOhrliche Einmischung 
des Staates* unterdrücken. Er war sich nur, wie alle Man- 
chesteimänner, über das Wesen des Staates nicht klar. Er 
begriff nicht, dass eben in dem »Eumischen' das Wesen des 
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Suüttes liegt. uikI das^, wenn keine Einmischuug mehr statt- 
♦indet, auch kein Staat mehr vorhanden ist. Er setzt eine 
ttillknhiiiche Grenze der Staatseinmischuiii^, welche von Jedrin 
respektiit werden soll. Bis zu jener Grenze sieht er die otVeii- 
barste luteiventiun nicht als Einmidchuiig an. Der konsequoiiie 
Manchestennaun sieht von jeder Hilfskassengesetzgebung ab, 
and Oberiisst die Kassen iluem eigenen Schicksale. Aof diesem 
^mufponkte hat charakteristischer Weise kein englischer 
SUttsmtna gestanden. Auch Lowe nicht Denn wenn die 
BebMe gewisse Forderangen vorschrieb, wenn sie die Statuten 
I«, de registrirte oder nicht registrirte, lag darin keine Staats* 
eiumBdiong? Thiit der Registrar etwas Anderes^)? 

Am 21. Mai zog Lowe seine Bill zurOck. Sie hatte es 
nicht zur 2. Lening bringen können. Am 8. Juli wurde die 
XoÜiwe&djgkeit der Einsetzung einer Königlichen Kommissiqn 
voQ Neuem im Parlamente hervorgehoben. Richards hielt eine 
Rede, in welcher er die Bedeutuni: d^r Gesellsi'haften znlilen- 
mhs-lii zu erweisen suchte. Kin \ ieriel der Bevölkerung sei 
.^n lern Gt:4leiheii der Kassen interessirt, dieselben besässen 
m Vermooren von 15--2^»000 0<>0 £ (?). Das Einzige, was 
raiii fzcLien den Plan vortrebracht habe, seien die Kosten. Er 
betütra^^te tialier eine Adresse an die Krone um Eiu^etzung 
tnner K(^niglichen Kommission. In einem Committee ofSupi ly 
wde nach einer trefflichen Rede Gat hörne llardy's (von 23 — 
2o<X)0 Kassen seien nicht 20 zdiihingslahiii ! ^ und Bonham Carter's 
der Antrag ^ichard's genehmigt. Auf Antrag von Sir Miched 
Ricks-Beadi worden die Bangeseilschaften in die Enqudte mit 
anbegrifen« Am 19. Juli lb70 theilte Lord Otho Fitz-Gerald, 
dar Comptroller of the Household, mit, dass die KOnigin An- 
«mugen inr Bildung einer Königlichen Komqyssion gegeben 
habe. Die Kommission selbst datirt vom 29. Oktober 1870. 
Zu Mitgliedern dei-selben wurden ernannt: Sir Stafford Henry 
Xorthcote, Sir Michael Edward Hicks-Beach, Sir Sydney Hed- 
ley Waterlow, John Bonham Carter, Evan Matthew Richards, 
Charles Savile fioundell . Thomas Francis Bircham, William 
Pollard Pattison. John Malcolm Ludlow wurde cum Sekretftr 
daselben ernannt-). 

[■nter dem .h]]\ 1871 richtete Sir Stallord Xorthcote 
«060 Briet an deu Staatssekretär des Innern, in dem er aus- 



^1 Die volliue l'nklarbeit daa Mannes ersieht man am besten aus 
seiner hede (Hansard's Pebates) and seinen Aussagen vor K. K. (TLird 
£q)on qu. 2ä 327— 2ö;iöU). Er ging sogar soweit Torznschreibea, daäü das 
Mnlmam der Beiträge von der Regierung festgesetzt werden sollte. Ist das 
nicht Eiomisehung, zudem eine verderbliche? qn. 28879. ^ Low€^B BÜl 
in iLpoendix to Foiirth Report. S. 7<\ 

Hnn!«artl*«i I»ei>ateb. Der Text der iCommissioA' dem i'irst Keport 
wgeiiruu»;L IcTl. XXV. 

TrnmkawLt^n (20) V. L - HMbacli. 23 
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fühlte, das8 die Grösse der Untersacboiu; die Abhaltung vtn 
Sitzangen ia Provinzialstftdten und die Emennang tod 6 be- 
zahlten HiUskommissarien (Aasiataiit Gommiaaionera) nöthig 
machte. Zwei der letzteren sollten Juristen sein. Weite 
mttsse die Eoromission das Recht haben, Zeugen zum Exedieiaen 
und zur Vorlegung von Büchern und Papieren zu zwingen and 
den Eid abnehmen zu dürfen 

Am 28. Juli wurde eine Bill in's Oberhaus eingebracht 
welche allen Wünschen Sir StafFord Northcote's entgegenkam. 
Die Lords bejjriffen, dass keine Kommission einen Einblick in 
die Vcrderbtheit so vieler Hilf-^Vas^on irewinnein würde, wenn 
sie nicht bis an die Zähne be^vatlm t wäre. In der Hill war 
voro'esehen : Zeu<rnisszwanpr, eine Strafe für Mancrel an Ilospekt 
(contempt of court ». eine Strafe für ( iefantrnissdirektoren. wrlclie 
Gefangene nicht Mufnehmen wollten, eine Strafe für >ieinei<j, 
Schutz für ilie Konimissarien, Schutz für Zeujren, welche rich- 
tige Angaben machen würden, Indemnität für Zeu^^cn, welche 
sich selbst beschuldigt hätten. Die Bill ^mg durch das Ober- 
haus, aber, als sie im Unterhause erschien, setzten die be- 
trofifenen Gesellschaften alle Hebel in Bewegung, um die Mass* 
reget 2um Scheitern zu bringen, und es gelang ihnen. Am 
15. August 1871 musste Sir Stafford Northeote eingestehn» dass 
es am besten wftre, wenn die Bill zurftckgezogen wurde*). 
Zwei Tage darauf, am 17. August 1871 wurde eine zweite 
Kommission eingesetzt, welche die ei-stere aufhob ; man ernannte 
dieselben Pei'sonen und ertheilte zwei Kommissaren, das Recht, 
Sitzungen abzuhalten ^ ). 

Noch ein anderer Wunsch f^ir Stafford Northeote's ging 
in Erfüllung. Es wurden 4 Hilfskommissarien ernannt, und 
zwar Culley zur Erforschung der I.age der Ililfskassen in 
Schottland uni^ den vier nördlichen Grafschaften Englands 
Lyiilph Stanley iihcrwics nmr] zu seinem Arbeitsfeld die 
Grafschaften nörflli li einer vom Ilumber zum Sevem gezogenen 
T inie bis zur Grenze des Guiley'schen Distriktes . al'^o die ' 
nuM>t(m Industriebezirke. Sir George Young sollte übn die , 
südlichen, die grosse Masse der n k erbautreibenden Grafschaf- 
ten und Daniell über hland un<t Wales, die vurwiegend kel- 
tischen Theile d^ vereinigten Königreiches, berichten^). '. 

In dieser Periode, welche auf dem Gebiete der Hil&kasseii* 
gesetzgebung nur Unbedeutendes schuf« entstand eine groeae 
Anzahl von henrorrageuden Vereinen, welche mit Ausnahme | 

Text des Briefes in First Report S. 5. 
*) Hansard'^ l>ehates und Bills Public. 

') Text der zweiten »Commission- dem öecond Keport vorgedruckt 
Vol. K?L 1872. 

*) Secood B«port. S. 5. 
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weniger 2U dea vei-schiedeueu i)peu der beweibekäääe ge* 
büreo. 

Im Jahre 1855 wurde in Manchester The ^iaachester 
Warehouse Men aiul Clerks' Frovident Association' gegründet, 
welche liui Angehörige der in dem Namen der (lesellschaft 
bezeichneten Berufe aufnimmt. Die Natur ihrer Beschäftigung 
bnngt kdoe besonderen Gefahren ftr Leib und Leben mit sich. 
Doeh »adit die Kasse Sdienkungen (Almosen) an Mitglieder, 
vdcbe dordl TTiifill, Blindheit oder GetstesstOrang erwerbsan- 
ftUg werden. Sie zwingt anch sieht zur periodisi^en Verände* 
mg des Wohnortes, so dass die Kasse sich streng anf Bfanchester 
besdiriskea konnte. Die beschäftigungslosen Mitglieder wan- 
dem nicht von Doif zn Doif. von 8tadt zu Stadt, wodurch das 
ßedärfhiss nach einem Reisezehrgelde fortfällt Alles dies sind 
ÜMtände, welche bei der Gründung z. B. der Locomotive 
^am Enginemen and Fii-emen's FnVndly Society von dem 
grossten Gewichte waren. Aber die Mitglieder sind, wie alle 
Arbeiter, von Beschäftigun;^slosiL''keit bedroht, und die Ver- 
^fherung gegen dieselbe verleiht der Kasse ihren eigcnthnm- 
üchen Zug. Die Betreibung (iieser Vergicliening bestimmte 
Tidd Pratt sie nicht einzuschreiben, sie deputurte ihre Statuten 

Kioe Gesellschaft mit denselben Zielen wurde in London 
Uli Jahre 1871 rregrOndet: ,The Provident Association of Ware- 
hoosemen, i i.ivellei-s. and Clerks**). 

Die ^M'ossiu tiL:e Kiitwickluii;; des Eisenbalmwc.^ciib in Eng- 
Uad führte eine Zunahme der Eisenbahnhilfskassen herbei. 
So wurde im Jahre 1859 die Noilh London Railway Provident 
Ssdetf und im folgmiden die Midland Railway F. S. in's Leben 
lerafeB. Besonders die letztere zeigt alle frfiher erw&hnten 



M Second i Deport of tbe CommissioDers appoioted to inquire iiito 
Friendi; Md Beoefit BnUding Sodelies. qn. 17641—17729. Vol. XZVI. 

') Lrte A. des Sekretärs in Third Report der K. Kommission, qu. 
2»i969— 27030. Vcil. XX.ll. 1873. Derselbe war der erste Sekretär der erst- 
feoftislai K. g«w«Mn Qod sagte aos, daas dieselbe in 17 Jahren 13 758 
.'«n rnterstützunpen von beschäftigungslosen M. bezahlt habe. Der Verein 
oHi&sie seine Framientabellen aut ein<T Hypothese aiitstellea. Während 
deg amerikanifidken Krieges grosse Zunahme der UnterstUtzungssummeiL 
VlUmBd ia dm Jahne vorher nur 700 ^ jAhrlicb, stieg der Betrag im ersten 
Jahre des Krieges aof 1500 £ und sank im zweiten auf 1300 £. Die Kasse 
Jiä^^It sich. Vielleicht wird dies durch die Thatsache erklärt, dass in den 
17 Jahren 60O0 Pcnonen eintraten, aber nur lüOO Mitglieder im Jahre 1872 
vsfhsAdSB wen. Yiele veriiessen Manchester und traleo in anderen 
StldCen in Geschäfte ein, manchmal ehe ihre Karenzzeit vorüber war. — 
Svhon seit 1>^'S e.vistirte in Scb^^'t^nn i flir- .('nmtnorci:i1 TrnvclI^T?;' l'Viendly 
i?oäelv\ weiche wir früher nicht erwähnten, wtii sie ausser liraukengelti 
ud BsgillMiissgeld keine Unterstützungen gab, bald die Beschränkung 
anf Handelsreisende aufgab, und jedem im Handel Beschäftigen den Kin- 
tritl ffestattete. Doch blieb sie ii? rr ganz Schottland verbreitet, cb^loicb 
die VierzweiguDg des Vereines durch das Wanderleben des Handelsreisenden 
bedingt war. 

28* 
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Züge: den Beitritt szwang für alle Bedienstete, welche wöchentr- 
liehe Lüliue eniptangen, die fremischte Verwaltung (in Wnk- 
licbkeit hen*sclite Selbstvei v\alUing , da gewöhnlich nur die 
Arbeiter zu *len Versammlungen erschienen j und ileu juhrlicheti 
Zuschuss, der ursprünglich proportional war, später fix wunie 
(1000 £ jährlich) und desshalb „für eine wechselnde und 
wabncheinlich wachsende Aniahl nicht genOgf*. Ein propor- 
tionaler Zoschoss war bei Festseteung dw Frimien in Betiichi 
gezogen worden. Ein Inspektor mit einem Gehalte wo 140 
moBste die Knmken besnchen und die EisenbahngeseOscfaaft 
gegen Betrug schützen. Die VerwaltnngskoBten betrogen mir 
5^/3 % der jahrlichen Beiträge. In der modernen grossen 
Unternehmung entwickelt sich zaerst bestimmt die Versicherung 
gegen UnfiUle als ein besonderer Zweig des Arbeiterversiche- 
rungswesens. Die M. R. gab einem Arbeiter, welcher durch 
einen Unfall invalide geworden war, ir> s. während der ersten 
2C Wochen, 7 s. 6 d. während der folgenden 20 Wochen, daan 
4 8. (für gewöhnliche Krankheit waren die Sätze 12 s,, 0 s., 
4 s. i. Starb ein Arbt iter durcli einen Unfall, so erhielten die 
Augehörijren 2b £, im Falle tunes natlirlichen Todes nur 12 
Es scheint, dnss aucli eine sich über das ganze Land er- 
streckende Ei&enbahukasse ,The United Kiugdoms Railway 
Officers' and Servants Association' in dieser Periode gegründet 
wurde*). The Uailway Servants' Friendly Society, welche im 
Jalire 1864 ins Leben trat, war die reorganisirle Nachfolgerin 
der im Jahre 1840 gegründeten London and North- Western 
Railway Servants^ Friendly Society^). Die Gmndong einsr 
der jüngsten Eisenbahnkasaen »The Limdon and Nortli Werten 
Bidlway Insavanee Society* Wiii in den Oktober 1871 ^. Sie be» 
zweckt eine Versicherung gegen Tortlbergehende Invalidität, 
dauernde Inyalidit&t und Tod durch Unfsll, welche ein Arbeitsr 
sich im Dienste der Gesellschaft zugezogen hat Ist das Mit- 
glied nach einem Jahre nicht hergestellt, dann wird es tk 
dauernd invalide betrachtet. Bis dahin bezieht es das Kranken- 
geld für vornbergehende Invalidität Ausserdem zahlt die Kasse 
eine Summe an die Hinterbliebenen solcher Mit^dieder, welche 
nach 4jähriger Arbeitsunfähi^^keit sterben, auch wenn dieselbe 
nicht (iurcb einen Lnfall im Dienste der Gesellschaft verur- 
sacht ist. 



^) Fonrth Bspon. 8. LXVIil. 

3) Sie gewihrte Renten, Begräbnissgeld und WaisenimteiaCatnig. 
StMÜey's Report, 0. S. 180 bei. m 

Ibidem. 

*) Teil reforire nach den Statuten dieser Gesellscbaft vom 21. Fe-bniir 
1882 und den iiepons and 6totenients ot Accouatt i\lr dm 31. Deseinb«r 
1881. Vor der £l iL wurden Beamte der Kaue noch nicht Ternomiwi 
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Dw peo^:raphisclle Gebiet der Gesellschaft ist in 12 Di- 
strikte eiiifjetheilt. Jeder Distiikt wühlt 5 Abgeordnete, welche 
ihn bei den jährlichen Versammlungen vertreten. Die Abge- 
ordneten jedes Distriktes w&hlen unter sich alle 2 Jahre ein 
Mitgtied des YerwaUangsaiisschiisses, der folglich ans 12 Yer- 
tnten der Arbeiter be^t Hiersa delegirt die GeseSsebaft 
S llit#ieder. Die ünter aiaia i m gett zer&llen seit dem Erlass 
im HaftpÜchtResetzes in 2 Klassen. Diejenigen Mitglieder, 
mkhe eine Erklärung miterceichnen, dass sie auf die Wobl- 
that des Haftpäichtgesetzes verzichten, erhalten höhere LTnter- 
sttltzungen (Skala A), als diejenigen, welche diesen Vertrag 
nicht angeben (Skala B) In der erwähnten Erklärung ver- 
pflichtet sich die Eisenbahnp:esellschaft, eine Surame« welche 
\ der Prämienzahlungen des Versicherten beträgt, zu den 
Pf.lmien beizusteuern. Während die Unterstützung bei Tod 
und dauernder InvaJiditiit in Skala A nach der wöchentlichen 
Prämienzahlung von 3 d., 2 d., 1 d. je f 100, rcsp. je £ 80, 
resp.je40^" beträgt, beträgt sie i)ei derselben Prämienzahlung in 
Skala B nur 40 (Tod), 35 .i (dauernde Invalidität), resp. 
35 £ (T.), 25 f (d: I.), resp. 12 £ 10 s. (T.). 18 £ 15 s. 
(d. 1.). Das Be^riibnissfzeld nach 4jähriger nicht im Dienste 
der Gesellschaft zugezo^rener Invalidität beträgt in Skala A und 
B 10 £. Das Krankengeld bei vorübergehender Invalidität 
iBt ebenfalls geiinger (21 s., resp. 14 s., resp. 7 s. während 
S2 Wochen gegen 18, 12, 6 s. in den ersten 26 Woeben und 
9, 6, 3 8. in den folgenden 26 Woeben). Im Jabre 1874 grOndete 
dieselbe Gesellsebalt eine sweite Kasse, die ^London and Nortb 
Westam Baflway Protident SocietyS welcbe die Yersicberten 
in 2 Klassen eintheilt, in solche, welche 4 d. und solcbe, welcbe 
2 d. wöchentlich einzablen. Dafür erhalten die Versicherten 
m Krankheit oder vorübei-gehender Invalidität, die sie sich 
nicht im Dienste der Gesellschaft zugezogen haben, in den er> 
sten 26 Wochen 12 s., rwp. 6 s., in den folgenden 26 Wochen 
^ <5 resp. 3 s. Im Falle ein Mitglied eines natürlichen Todes 
gei>t4>rben ist. empfangen die Hinterbliebenen 10 £ resp. 5 jf. 
Ausserdem empfantren Mitdieder, welche dunMi natürliche Ent- 
lorältang arbeitsunüiüug wei'den, zum Abschied lu resp. 



M Nach dem Report of the Fifteenth Annual Trades Union Connress 
(18^^2» S. 22 bestände dieser Unterschied in der Praxis nicht „The most 
fiiring case wa^ that of the London and North • Western Raiiway Com- 
puy. who had 50 000 servants, wbo had been forced to give up the 
benetits of the Act (des Haftpflichtgesetzes) and to contract themsolvcs out 
of its provisions." Es ist aber nicht zu verkennen, dass der i^niploycris 
Liabiiit} Act dennoch indirekt gute Folgen gehabt hat. Denn er zwang 
A'e Gfsellschaft, ihn UntenttttemigNltte sü «rbOlMB, wddfe Tor ErlMs 
des Ilaftpflichtgesetzos nur ^ resp. 25 £' betragen, und dementsprechend 
ihren Zuschuss zii vergrössem. Am ol. Dezemboi 1><81 waren nur 
^^Mit^eder in bkaia B versichert, alle andren (über ci4000) Arbeiter io 
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wenn sie 5—10 Jahre, 20 £ resfK 10 wann sie 10-* 
15 Jahre, 30 £ resp, 15 £t wenn sie 15—20, und 40 £ resp. 
20 Z , wenn sie länger als 20 Jahre im Dienste der Gesell- 
schaft gestanden haben. Diese .retiring gratuity^ wird auf 

Wunsch in Form einer wöchentlichen UnterstQtzung bezahlt 
Ist die Summe beim Tode eines Mitglieds nicht erschöpft, so 

wird der Rest den Ilititerhliebenen ausbezahlt. Verliisst das 
Mitglied den FMenst der Gesellschaft, so tiitt oo ipso aus 
der Eisenbahnhilfskasse aus. Zu der Provident Sociely trägt 
die Gesellschaft j jährlich über 500 bei. Die Verfassung iiiui 
Verwaltun^^ ist dieselbe wie diejenige der Insurance Socieiy. 
Die Prämien werden vom Lohne abgezogen. Jedes Mitghä 
muss sich koiiLraklHch dazu verpHichten M. 

Im Jahre 1862 bildete sich im Nunk u eine Gewerbekasse, bei 
welcher ebenfalls die Versicherung gegen Unfälle zunächst in den 
Vordergrund trat: ,The Northumberhind and Durham Minei-s' 
Permanent lielief Fund Es ist ein Beweis von der langsamen 



^) Fnlrrrndr Angaben Qber die Insnrance S. nach dem Heport and 
Statemmt ot Accounts, Slrt Dezeniber 1881. Es fanden Tode&fMle dnrcii 
ünfali im Dienste der Geaelischaft statt im Jahre 1»78 — 92; 1879 - 81; 
1880 — 86: 1881 — 80. Todesfälle nicht durch Unfölle 1878 — 240; 
1^79 — 233; 1880 ~ 262; 1881 — 257. Dauernde Invalidität ]^:^ - 
15 Fälle; 1879 U; 1880 — 28; 1881 — 29. Yor&bargehende In- 
validität; 



1 


Volles Krankengeld 




Halbes feLTsrnkengeld 


F&Ue 


Wochen 
Dauer 


F&IIe 


Damar 


1878 
1879 1 

1^ : 

1881 i 


! 241:l 
26d7 
8117 
4058 


8 572 

9 542 
11203 
16988 


1 1 
1 Uwen 1 


55 
65 
91 
66 


ÖÖ8 
835 
1057 
1018 



Einnahmen seit der ! 
OrOndoDg to Tereiiii 
bis Ml 8l. DeMmber , 

1881 i 


(Schilling« 
QDd Pence 


Ausgaben sdt der 
GrBndung dee Yneliii 
bi» warn 31. Deteoiber 

1881 


£ 

und Pwee 


Von der Oesrll^chaft bei'. 

Gründung ^^r; ;tlilt 500 

1 >iü Heiträire dir Gesell- 
schaft 25 735 

Beiträge der Mitglieder. . 112 811 

2i]igea 2 lU^ 


To.! durch Unfall , , . ,lj 32 988 

>iaturlicher Tod 20556 

Dauernde Invalidität ... 8 720 
Vorabergehende Intaiiditift, 55868 
Andere Aiiegaben und' 
fiiUos 14 255 


Im Gänsen 


1 Ulm 


II 141 



SidlB Alexander Blyth's, des Sekretärs des Vereins« AmsiMB «Sr 
derK.K. qa. 87031-S7m Tbird Report London 1878. yoTXZIL 
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Wirkunsr gelehrter Tntersuchunj? und von nieuachlichem Leicht- 
sino, dass ?o iau^e nach den Foi'sehun^^en Neison's, Ilatclirte's und 
Fin!am)n s und trotz der h«aufiKen Unglücksfälle in den Kohlen- 
gruben an die B^ründung m Vereins erst im genannten 
Jahre gedacht wurde. Das fdiehtbare Unglück in der Hartley 
Grabe am 16. Januar 1862, M welchem 240 Männer und 
Kaaben uDkamen, war nftthig, um den Verein in's Leben za 
nfat Die Hauptziele, die er sich steckte, waren die Versorgung 
M Untlwen imd Waisen, die plötzlich ihres Emfthrers beraubt 
wen, ind die Unterstützung' invalider Mitglieder. Aus der 
kanea, antenstehenden Unfallstatistik^) wird man ersehen, 
doen wie hohen Prozentsatz der unglücklichen Bergleute die 
verlMiiatheten Mitglieder bilden. Schon ini Juni hatte sich 
ein grosser Verein in No? thumberland, Cumberland und Durham 
gebildet, dem ein nicht unbedeutendes Kapital mit auf den 
Weg gegeben werden konnte. Ks waren nämlich zur T'nter- 
stfltzung der Nothieidfutleu so grosse Summen gesammelt 
worden, da^- ein Ueberschuss von 20 nOO if unter die sänunt- 
üchen Bergiserksdistrikte vertheilt werden konnte. 

bem neu c^ebi bieten Vereine wurden 4300 £ zugewandt. 
Sehr viele Eij-tiuiiiiiner von Kohlengruben gaben der Kasse 
einen Zusehuss, gewöhnlich 20 der von den Mitgliedern 
eingeudüten Beträge. Die Unterstützungen betiiigen wöchent- 
lich 5 s. für eine Wittwe, 2 s. für Knaben unter 12 und 
dieselbe Summe für M&dehen unter 14 Jahren. Ausserdem 
worden der Frau eines Verunglückten 5 .i", den ilmterblielieiien 
eines Ledii^oii 23 Je , wenn er unter 18 Jahre alt war, 12 £ 
Äusbezahlt. Ein invalider Bergmann erhielt 8 s. wöchentlich, 
nachdem die Arbeitranfthigkeit 26 Wochen gedauert hatte. 



M Die Zahl der Todetfälle in dem N. a. D. M. P. R. F. nach dem 
iUlMiii B«^ voft NeiMn. NewcMÜe 187& 
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16514 
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7500 
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1872 




22 822 


70 


48 
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1873 




27 116 


61 


38 




2ö 


16 


1874 




33575 


70 


42 


\m 


9000 


37 


21 


1875 




44006 


89 


64 




10500 


25 


17 


1876 




57 :.r,i 


103 


64 


\m 


11814 


31 


24 


1977 


1 


67193 


128 


71 




12^ 


42 


25 













Von 1863—1872 kamen 3,959 '^o aller Bergleute durch Umfille um. 
8.8 nd «. 
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Die Länge der Karenzzeit veranlasste die Mitglieder, eine 
neue, dodi mit der alten verbundene Kasse zu gründen, den 

sogenannten minor accident fund, zur Unterstntzung von Mit- 

fliedern (5 s. wöchentlich) während der ersten 26 Wochen. Die 
^r&miensätze in dem erstgenannten Vei-sieiierunprszweige be- 
trugen d., im letztgenannten V ^ d. alle 14 Tage. 

Nachdem der Verein so weit fortgeschritten war, schloss 
sich leicht eine Kranken- und spater eine Sterbekasse an den 
vorhandenen Stamm der Unfall versicherungskasse an. Im 
Jalirp 1874 wiirtle eine Alters- und Invalid iUUskasse Iiiuzu- 
getügt. Doch naiim die Krankenkasse keinen raschen Furt- 
fianjj. Noch im .Tahre 1^72 bezeichnete sie der Sekretär 
al^ ,kaum begründet^ was man um so mehr bedauern 
jiiusste. als liatcliffe und Neison, welchen vom Verein die Auf- 
stellung iier Prftmientabellen übertragen wor<len war, dieselbe 
nach den Krt.ihiuuiien von Grubenleuten entwoi-feu hatten. 
Drei Viertel aller Mitglieder waren in anderen Kassen ver- 
sichert, zu einem Drittel in den Orden der Odd Fellows und 
Foresters. Die grOsste Konkun-enz bereiten jedoch die theflenden 
Gesellschaften, welche Aber alle drei Königreiche verbreitet 
sind und deren es In jeder Fabrik, auf jeder Grube eine gibt 
Auch die Unfallkasse entwickelte sich nicht so rasch, wie man 
hatte glauben sollen. Der Verein musste 4 Agenten ernennen, 
um fiar seine Bestrebungen zu agitiren. Die Zahl der Gruben- 
arbeiter wurde Ende der sechziger Jahre auf 70000 geschätzt, 
aber nur IS 400 waren Mitglieder des Vereines. Wiedeinim 
ein Beweis, wie langsam sich das unumgänglich Xothwendige 
unter den Massen einbürgert, wenn sie völlige Freiheit des 
Handelns gemessen. Sollte man nicht erwarten, dass jedes 
Mitglied sich beeilt hätte, seine Beitnli:e zu zahlen? Wir 
lassen den Sekretiir die Fraire i>eantwoi'teu: ,,Wir lial>en viele 
traurige Beispi»^]f^ von Wirtwen -tliaht. welche wegen der 
Nichtbezahlung der Beitriiize seitens (ier MiiLrlieder unversorgt 
liiuterlassen wurden. Ks wurde uutli wendig, der H:llfte der 
Arbeiter die Beiträge aia Lohne abzuziehen, was sie als eine 
gute Massregel erkannten. Im Jahre 1872 zahlten 14000 Mit- 
glieder in dieser Weise. 

Die Veilassung der Kasse ist bundesstaatlicb , was sich 
theil weise aus der grossen Zahl von Grubenbesitzern erklärt. 
Sie besteht aus über 200 Vereinen, welche jährlich zu einer 
Yersammlung ihre Abgeordneten entsenden 



Wir lassen noch einige Notizen folgen , da wir diese Kasse uichi 
mehr erwtiinen werden. Eine BUftns im Jahre 1877 wie« ein Deftrift tob 
3958 ^ auf. Doch hätte sich dasselbe leicht (lurch eine tr-^v-nnrcicher 
Anlegung des Vermögens entfernen lassen, wenn nicht ^rofes»' iL.xplosioneQ, 
welche die Gruben des Nordens seit dem Anfam; der achuiger Jahre 
heinsncliten, den Betrag der Untentatmofen afthr vergrösaert bitten. 
Vier Explosionen (Seaham, Trimdon Gtimge^ Ttadhoe, Weit Stnaley> legten 
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Die Bergleute tob Koithumbedand und Durham waren 
die Pioniere auf diesem Gebiete. Nachdem sieh ihre Kasse 



ik Verpiiichtuogeo im Betrage von 41 dSO £ 10 s. aaf. 160 Wittwen und 
325 KUer Bantan von te G«MUaduift «rhaltoi ir«rd«n. Dts Defizit 
«» te Uli 1882 za 36000 £ angetdiwollen (94000 £ - 130000 £\ 
Himn bwu, dass viele Grubenbp^itzer seit dem Erlaus des I hiftpüicbtffesetes 
(leN^) ihre Beitrage verhogertea oder nicht weiter zahlten. Nacn dem 
Report vom 1. April 1880 — 81. Min 1881 betragen dieselben nur 3000 £ 
lim Torhergehenden Jahre 5000 <^). — Aucb die Alters- und Invaltdit&ts- 
kasse ist in trostlosen Umständen. Die geschäftsflauen Zeiten liessen (h- 
Angebot der Arbeit die Nachtrage übersteigen. Der Lohn der Arlteit* r 
&ank; alte Leute wurden nicht mehr beschänigt und fielen der Aiters- und 
iBTahdHiHkiwi «v Litt Wolehe Leidio Immd «im Iblgttide *£Mm 

ia Jahn 1870 betnigeo die UntorstatzuDgen 20ti 10 s. d. 

- . 1876 - . - a 777 ^ 5 8. 6 d. 
. - 1877 - . . 7401 ^ 10 •. 8 d. 

- 1ST8 - - - 12 011 jg» 8 8. 1 d. 

Im Auguat mussten die wöchentlichen Unterstützungssätze, die nur 
( s betrugen, auf die armselige bumme von 3 8. erniedrigt werden, so 
gikag M, dii Ausgabea nt beiairtiikflD. 

]■ Jabre 1879 betrogen die UatentateODgen 10680 >^ 14 b. 6 d. 

- - 1880 . - - 8722 £ 6 s. 3 d. 

- 18>*1 - - . 0f?06 e 10 s. 5 d. 

r>ie hchald betrug im Jahre läÖ2 8000 £ in diesem VeraicUerunga- 
zweige. — 

AaftHMi Joli 1888 batte die Mitgliedersidil 77 808 emicht, die AnaaU 

d<r Todesfälle im letzten Jahre war 200 , darunter 73 durch die Trimdon 
Grapfe Explo?iion. Die Gesellschaft unterhielt 651 Wittwen, 1200 Kinder, 
1301 alte Mitglieder, 31d dauernd invalide Mitgl., im Ganzen 3471 Personen. 
Die ZiU te Uelnai UaAlle beMef sieb In ämm Jabre auf 14500 OmMr 
je 5 ^tf Hedem fast ein Unfall), was mit den ErftbroDgen der eben be* 
fprochenen £fsenl)ahnkasse übereinstimmt. 

Folgendes war der Stand der Kasse am 1. April 18^2 (ächilimge und 
ansgelasseo): 

Aus gaben. 

Begräbuissgeld bei Unfällen 2401 £ 

Wittwen und Waisen . . 18729 - 

Dauernd Invalide , , . . 6.109 - 

Altersschwache 10091 - 

Kleinere Unfälle 10566 - 

LokiLYArwaltOBg . , . . 4208 - 

GentnU-Yarwaltnng. . . . 1427 • 



Einnahmen. 
Beiträge der Mitglieder 



8< henk 
Tiiaifn 



46 144^ 
6309 - 
498 • 

3 538 . 



Im 



66489if 





J'^OOO - 


Bilanz 


7 499 - 


Im Ganaen 


56489 - 


Die Bilanz von 


7 4y» - 


addirt zu der hisli. 


9 532 - 



einlebt ein Vermögen von 97 032 £ 

Nur 1025 ,1,3 ' . der Mitglieder der ünfallkassel gehörten der Kranken- 
und Merbekas&e an. Das Einkommen derselben betrug 661 ^ 18 s. 4 d., 
die Ausüben hatten die Höhe von 695 t 13 s. 11 d. erreicht. Verlust 
über ^ ir. Die Erfahrungen der London and North-^^'e8tem Railway Provident 
doch bedeutend boiie r» obgleicb denelben ebenfialla kann 
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erpiultt hatte, folgte die Grüntlung ilhnlicher Vereiue. Zu An- 
faDff lies Jahres 1881 zählte England 7 Grubenkassen, welche 
unter dem Vorsitze des Karl of Crawford and Balcarres am 
12. Juli 1882 in London in nähere Fühlung mit einander 
traten 

Diese Periode, in welcher die Begrilbnisskassea sa einer 
80 verderblichen Blathe gelangten, in welcher die Gewerbe- 
hassen sich so kraftvoll entwickelten and bierdnrdi dieUn&D- 
Tersieherong neben der Kranken- und Ueberlebensverdcherang 
ihren Platz errang; diese Periode, in welcher femer die staat- 
liche Alters- und Lebensversicherung einen Schritt TorwiitB 
trat, sah auch die Vereinigte Spar- und Hilfekasse eiaen 
stetigen Au&chwung nehmen. 

Wir haben bisher nur den Platz bezdshnet, welchen das 
Prinzip in der geschichtlichen Entwicklung einnimmt. Es ist 
jetzt nöthijr, dasselbe genauer darzustellen. 

Zunächst müssen wir es von Verwandtem unterscheiden. 
Nur eine ganz oberflächliche Aehnlichkeit mit der Vereinigten 
Spar- und Hilfskasse haben diejenigen Hilfskassen, mit welchen 
zugleich eine Sparbank verbunden ist. Sparbank und Hilfs- 
kasse stehen hier nur in einer äusserlicheu Beziehung zu einander, 
denn sie wirken neben und von einander unabhängig. Diese 
Sparbanken sind wahrscheinlich vor der Gründung der Post- 
sparkasse dort entstanden, wo keine Trustee Savings Bank 
vorhanden oder nur selten geöffnet war. 

Näher steht das jüngere ^Banksystem' der ^tiBWlßsiLd Wood 
House 8odefy\ welches zuerst in einer Kasse in West Claittoi 



die HÄlfte aller Mitglieder angehörte (14 870 von 34 440). Darin liejit eine 
AndeatuDg, das« die Arbeiter für die Qewerbehillskasse (Unterstützunff in 
Krankheit usd beim Tod) noch wenig Sinn haben, und atusergewOhnUdift 
Unterstützungen (lieisegeld, Unterstützung in Arbeitslosigkeil» HoUlfep* 
Sicherung:! allein die Majorität zum Eintritt in dieselbe bestimmen kann. 

Siehe für obige Notizen: Iveport of Executive Committee issued Dec, 
18S1, on . . . the Superannu.ition Department; Report of the E. C. etc. 
on aeconnt of the Recent Explosions, Newcastle, 1882 and ,T]ie ProvideBlf 
London. July l"itb, 1*^2. S. 1^7 fg. — Die Annual Reports, welche von 
dem General' iSekretär d. K., Mr. ülytb, in Newcastle upon Tyne abgefasst 
werden, sind sehr interessant. Wir machen auf eine sehr ausfuhrliche 
TToftUitatittik der Kasse von 1872-1880, in dem Report vom Jalno 1880 
aufmerksam, S. 22-26 und auf eine Zusammenstellung der sAmmtlichen 
Ausgaben und Einnahmen von 1»(;2— 1881. 19. A. R. 1881. S. 68, 69. 
In 19 Jahren hatte die Kasse bezahlt an Begräbnissgeid bei UnfkUen 
14559 , Wittwenr und WaiseBoateratatMuigen 79588 if, ta aaaeni 
Invalide 38 016 £, an Altemdiwaclie 52106 für kleinere ünfUle 
65185 l Die Mitglieder hatten aufgebracht 314 73'i die Gruben- 
besitzer 3Ö 875 JL, Ehrenmitglieder 4b2 j^, Schenkungen hatten betragen 
9580 die Ziiiieii 182914^. — Tob hohem In taroMo let auch dorBepoct 
of General Committee on Minor Aeddenti. Keweaetle 1889. 

>) Siebe »The ProvidentS July SU 1889. 

(Siehe die Tehelle aaf folfender Seite.) 
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in Somenetshire entstanden za sein scheiot, sich dort w- 
breitete und später in der genannten M. W. H. 8. in Notting- 
hamshire im Jahre 1856 und in einem der jüngsten Grafschafte- 
vereine Aufnahme fand. Diese Kasse war die , Nottingham 
County Friendly SocietyS welche im Jahre 1849 in Newark ge- 
gründet wurde, aber sich in dieser Periode reforrairte. Das 
Banksvstem der M. VV. II. S. besteht in Fol-icndem. Der 
I'ehersrhuss, welcher am Einie eines .Tnhres in der Kasse exi- 
Ftirt, wird unter die Mitglieder vertheilt. So weit ist die Kasse 
eiiio theilende (lesell. schaff.. Der Betra*?, welcher die .Bnnl(' 
eines ^filjzliedes p:enanut \viid, wird jedodi nicht au>gezahU, 
sondern demselben LMitLu^srbrieben. Wahrend seiner Kraukheit 
erhält das Mit^^lied b W ochen lang 8 s. wöchentlich aus der 
gemeinsamen Kasse, in den folgenden 8 Wochen nur 4 s., die 
tlbrigen 4 s. inub^ es aua seiner Bank nehmen. Dauert die 
Krankheit länger als 10 Woclitu, so erhält es so lauge 2 s 
aus der allgemeinen Kasse « als es 2 s. aus seiner Bank zu 
entnehmen im Stande ist Im Falle seine Bank erschiypft ist, 
kann das Mitglied erst nach dem nftcfasten Jahreaabsdilane 
wieder Krankengeld aus der gemeinsamen Kaase beziehen. Es 
ist ihm gestattet, ausser seinen Beitragen Einlagen zn machen. 
Dieselben tragen Zinsen, berechtigen es aber nicht zu einem 
Ztföchusse aus der gemeinsamen Kasse. 

üach der Darstellung des einfacheren und jüngeren Systems 
wird es leichter sein, das verwick eitere und altere des Pfiunm 
von Abbots Ann zu Andover, des Hon. Samuel Best zu ver- 
stehen. Doch macht es immerhin einige Schwiengkeiten und 
wir werden daher etwas ausführlicher sein, auf die (iefalir hin, 
uns zu wiederholen. Diesen Weg schlagen wir um so lieber 
em, als wir das System Bestes welches ancb in England nicht 
ganz verstandf'n wird, \'^A\\^ klar V^i w iijociil« n. 

Die AbbnU Ann i'rovident Suciely ist zunächst eine Spar- 
bauk. Ein Jeder kann in unre;zelmiissi^'en Zeiträumen ver- 
zinsliche Einlagen von unbeschränkter Grosi^e machen. Doch 
nmss der Einleger (Duncan! S. 85 d. S.) monatlich wenigstens 
einen Benny beitragen, ^^onst verfüUt er in Strafe, lu dieser 
Einrichtung liegt nur eine Anregung der selbstsüchtigen In- 
stinkte. Doch sucht der Begründer der Sparbank auch die 
sympathischen in Bewegung zu setzen. ,Bear ye one anolhei'a 
burdensl^ ruft das den Statuten vorgesetzte Motto den Ein* 
legem zu. Um ihnen Gelegenheit zu geben ; ihre Memiehen» 
liebe zn bethätigen, hat er für die Einleger auch eine Hilfe- 
kasse gegründet, welche jedoch nicht bloss in iiusserlicher Be> 
Ziehung zu der Sparbank steht, sondern so innig mit ihr ver- 
wachsen ist, dass sie gar kein selbständiges Leben hat, ganz 
in der Sparbank aufgeht. Natürlich wird das christliche Tragen 
der Bürde des Mitmenschen nicht ei-zwungen. Der Eintritt in 
die Hilfskasse ist völlig freiwillig. Wer nur Einlagen in die 
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Sparbank machen will, dem ibt es unvei wehrt, dn 1 leibt ein 
Einleger (deposilor). Diejeniireii. welche der llili^kaöhe bei- 
treten, werden Mitglieder (meiiibers) der i'ru.ident Society. 
Da es auch KhrenmitJilieder ^iht, wcK lic einen Zuschuss Treben, 
ohne eiue Unterstützung anzunehmen, so umfasst der Verein 
also Einleger, Mitglieder, Ehrenmitglieder. 

Ib wichen Lebenslagen sollen nun die Mitglieder einander 
niRStftteii? Yor Anem in der Knmklidt. Haben sie, wie 
in einer HüUasae» in Ueineren Perioden einen Betrag, viel- 
locht gxtdoirte Prftmien za entriditen? Dardians nicbt Von 
den Sparkasseneinlagen des Mitgliedes wird jähr* 
lieh ein bestimmter Betrag entnommen nnd diese 
Beträ<rr rnmtlicber Mitglieder bilden den Untersttttzungefonds. 
Man wird es jetzt selbstverständlieh finden, dass ein Zwnng 
zrr Prilmienbeiträgen in bestimmten Perioden nicht existirt, da 
alle Betrfi'je zunächst als Einlagen in die Sparbank 
H;e<-en. l>er Natur der Sache nach brauchen die Beitritte 
nicht Summen von ^ileicher Höhe zu sein. Da^ Mit^^lied zahlt 
in die Sparhank bnid wenig, brild viel ein. l^er Zwang zu 
einem monatlichen iieitrajre von einem i'enny i^t eher eine 
moralische, als eine ver«i<"herun,crstechTusche Massrej^^el. Es 
prÄfft sicl> in ihr der i n t-i eines Seelenhirten aus, der in 
seinen Pfai rkind<. i ii ykoiiümische Tugenden entv n kein möchte. 

Und nun wird man fragen: Wie gross sind die Beiträge, 
reiche von den Einladen der Mitglieder abgezogen werden? 
Sie müssen natürlich so gross sein, um die von dieser kon- 
kreten Gesellschaft verausgabten Unterstfitzangen decken zu 
hatten. Weiss man aber im Vorans« was die Kasse za zahlen 
hshen wM? Nein! Aber man irann berechnen, was in Ter* 
iHUQgeaen Jahren ▼eraosgabt worden ist, nnd schhesst, ohne 
ciien Aktuar sn Bitte sa nehmen, dass es im nächsten Jahre 
lach so sein werde. Das wird nieht immer genau überein- 
stimmen, aber die Kasse hat dalBr auch das Recht, in Nolh- 
fiülen Umlagen anszaschreiben , — anderer Hilfsmittel zu ge- 
?rhweigen, die wir bald erwähnen werden — die sie leicht ein- 
treiben kann, da das Geld ja in der Sparkasse bereit liegt. 
Am Ende jedes Jahre> wird nämlich die Krankheitsdauer 
aJJer Mitglieder in den fünf vorhergehenden Jahren durch die 
Zahl aller Mitglieder dividirt. So erhillt man eine be- 
stimmte Ati7'M von Tagen. Es waren in fünf Jahren z B. 
\^0\ß) Krankheitstage, die Zahl aller Mitglieder i)etrng 
o X 600 = SO(HK folglieh enthelen in jedem Jahre auf jedes 
Mitglied im Durchschnitt 6 Tage. Dieser Quotient 0 bildet 
die Basis der Prämienberechnung. Man ?ch!iesst, dass jedes 
Mitglied in dem folgenden Jahre 6 Tage Krankheit durchzu- 
machen haben wird. Es muss alsu lur 0 Tage Krankheit be- 
zahlen. Verlangt es ein Krankengeld von 1 Schilling, so hat 
es 6 SdiiBinge zu entrichten , welche von seinen Sparkassen- 
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einlagen abgezogen werden, verlangt es 2 s. tiiglich, so betrügt 
sein Beitrag 12 s. Ist die Anzahl der Mitglieder inzwischen 
auf 700 angewachsen und beträgt der Unterstatzungssatz aller 
Mitglieder beispielsweise 1 s., so äeht die Kasse mit einem 
Vermögen von 4200 Schillingen Yertraaensvoll den Krankheiten 
des Jahres entgegen. Sind die Krankheitsanfillle heflager, 
h&nfiger, andanemder, dann mfissen Umlagen aosgeschrieben 
werden. Ist es aber ein besondei*s gutes Jahr, dann miiss 
sich ein Ueberschuss eigeben, der thdlweise auf künftige Jahre 
übertragen wird. Der Ueberschuss wird weiter gebiMet ans 
den Beiträgen der Ehremnitglieder; aus Strafen und aus der 
Hinterlassenschaft der austretenden Mitglieder. Da nämlich, 
wie wir noch einmal wiederholen wollen, die Provident Socielv 
eine Sparbank ist, ?o kann jedp? Miti^lied nach vorausge- 
gangener oder vierteljährhcher Kündigung ^fm\ Geld heraus- 
nehmen. Aber es muss das Kranketi'ji id für 4 Wochen zu- 
rücklassen, welches dem Vermögeu der Hiifskasse uberwiesen 
wird. 

Und nun wird man sein VerdauiinuiiuMii üieil über diese 
Kasse schon ausji^esprochen haben. Im Gi uiult;. svird mau sagen, 
sind die Beitrage ^^Icich. Wenn ein Zwanzigjähriger und ein 
Sechzigjähriger denselben ünterstützungsatz gewählt haben, 
dann bezahlen sie doch dasselbe? Das ist ohne Zweifel wahr. 
Der Zwanzigjährige, gesunde Mensch, der wenig Krankheit zu 
erwarten hat, wird man entgegnen, bezahlt also ebenso yiel wie 
der sechzigjährige alte Mann, der möglicherweise drei Monate 
das Jahr krank ist Ist es geredit, wird man fortfohren, dass 
in dieser Weise der Gesunde fit den Kranken, der WoU- 
habende fUr den Armen, der Sparsame far den Verschwender 
sorgt? Ist das christlich? Die Einen regt man zurSparsufr- 
keit an, damit die Andern unterhalten werden können. 

So sieht «5 in der That aus. Mancher hat dieses Urtheil 
gefällt , und Samuel Besl kannte sein eigenes Kind so wenig, 
dass er vor det* Königlichen Kommission im Jahre 1873 aus- 
sagte, das Bestehen der Gesellschaft hinge von dem Einströmen 
junirer Flemente ab Doch ist es ein Irrthum. Tn Wirklich- 
keit l)ezahleii nicht die Jungen für die Alten, <lie desunden 
für die Kraiiken. die Sparsamen für die VerschwiMuier. 

Denn, \vf im auch die Beitrage im Grunde genoniuien L'leich 
sind, so kann andererseits der Verschwender nicht so viel Ki anken- 
geld beziehen wie der Gesunde, der Alte nicht so viel wie der 
Junge. Aber ist das nicht wiederum ungerecht, wird man ent- 
gegnen, dass ein alter Mann, weicher die sor^^^samste Ptiege nöthig 
hat, nicht so gut versorgt ist, wie ein Junger, der sie nicht 
braucht? Auch diese Frage wird sich bald von selbst heantworteu« 
Es existiren nämlich fhnf Alters- und Konstitutionsklasseni. In 

>)(10. 2SSMS. TUrdBaport Vol. XXU. 1673. 
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m$B iuBdbm wird jedes Mitglied anfiienommen. Die f&nf 
KhM beben ein tmgleiehee Beeht auf den üntenttttzungs- 
Ibie Berecht^ni; Terbllt meh wie 9:8:6:4:2. So 
«ird die Wirkung eioer üniformit&t der Beiträge wieder auf- 
iMieiL Der Junge kann in einem Krankheitsfalle viel be- 
fieben, aber er wird wenig beziehen, da sein Alter wenig von 
Krankheiten heimgesucht ist; der Alte würde viel besiehen» da 
er häufiger krank wird, aber er kann in jedem Falle nur eine 
unbe^ientende Summe herausnehmen Da ist, wird man ent- 
geimen, ein neuer Man^'el des Systems zu Taee 'jptreten. Der 
Juage steht in izrr»<<ster Vei-sucbun^j. Krankheiten zu siimiliren. 
Wir la>sen auch fliese Kntireirnung vorläufig unbeantwortet, 
md lua^b^n darauf aulnierk^iim. dass diese Kinnchtung unter 
eineiD aiierdiujzs etwas freind artigen Aeujsbeien das deutliche 
GepraMre einer Vei*sicherungskasse zeigt. Ol> sie nach strengen 
Versicherungsprinzipien verwaltet wird, das läs^t sich bis zu 
mm gewissen i^iade beurtbeilen, wenn wir die fünf Klassen 
nebeneinander stellen. 



Mine er unter 
So Jahren, 
ohne Erb- 
fehler in ihrer 

F:imilie, wel- 
che kpin ge- 
$aadheita* 



B 



E 



1) 

Männer unter 
4 ^ .T a h r n , 
m 1 1 jbrbteh- 
1er and 8) ge- 
sunde T'rauen 
ohne Erbfeh- 
ler anter 40 

Jaluen 



1) Oetonde 

Fraaen nntnr 
-">0 Jahren mit 
Erbfehler and 

2) Mtoner 
von zweifel- 
liatter (iesund- 
heil oder die 
cio oBgemo* 
des Gewerbe 



Frauen unter 

^"»0 Jahren 
mit zweifei' 
hafter Ge- 



i 



Umfasst AQe, 
welche in 
einer der 
anderen 
ffliMOB aiekl 
aufgenommfln 
werden 
konnten. 



Wenn das verstdierte Krankengeld 1 Schilling betrogt, erhalten die 
lOljj^Mcr nm dm ünterttfttwmgtlnmtfl in KImm 



8 d. 



6 d. 



4 d. 



2 d. 



Es ist ersichtii :(. dass nur daiiii t leiechtigkeit herrscht, 
wenn die Suiume <ier Krankheitstapre jedpr Klasse, multiplizirt 
mit dem KrankheiL<satze ie»|pr Klasse. <l»^M>ell)( n )w tra^' er- 
gibt. Sei z. Ii. die durchschnittliche Krankheiisdauer 0 Tage, 
der Untersttltzun^ssat^ 1 s., so inuss das Produkt aus Krank- 
heitsdauer und LnteriitUtzungBäatz Ö s. = 72 Teiice ergeben. 

A. B.' C. D. E. 

9 d. 8 d. 6 d 4 d. 2 d. 

8 Tage 9 Tage 12 Tage 18 Tage SbJTage 

72 d. 72 d. 72 d. 72 d. 72 d. 
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Die Krankheitfidauer der Klassen müsate sich Yerhaltea 
me 8:9:12:18:36. 

Ob die Krankheitedauer der yerscbiedenen Klaasen in 
diesem VerhSltniss zu eiDander steht, darüber l&sst sidi auf 
Grund der vorhandenen Untersuchungen kein ürtheü üUleii* 
Unseres Wissens besteht keine Statistik, welche mit so unhe- 
stlmmten Begriffen wie Erbfehler, zweifelhafte Gesundheit ond 
ungesundes Gewerbe operirt hat, noch operiren könnte. Wenn 
sie den Einfluss ungesunder Gewerbe auf die Gesundheit unter- 
sucht, flann wirr! ihr naturpemäss die Sondenincr <ler newerbe 
auf«jc(l rängt. Aber die Kasse selbst könnte diese Statistik 
nach ihren Erfahrungen lieft rn, was sie jedoch, so viel uns be- 
kannt ist, bis jetzt nicht peiliaii bat. 

Ks ist nun Zweierlei ersichtlich. Erstens sammelt die Pro- 
Ynlent iiücietv keinen Reservefonds an. Sie erhebt nur so viele 
Beiträge, als voraussichtlich in einem Jahre zur Bestreitung 
der nothwendigen Ausgaben nöthig sind. Per kleine Ueber- 
schuss dient zur Ausgleichung der jaliilicheu Au^L-aben Sie 
ist eine permanente, jalnlich theilende Gesellschaft. Zweiteub 
deckt sie oder sucht sie doch den Betrag sämmt* 
lieber Unterstfltaangen in kurzen Perioden aus den 
Beiträgen der Mitglieder zu decken. Eine solche 
Kasse kann natürlich nicht zahlungsunfähig werden. 

Eine deutlichm Einsicht in die Nothwendigkelt der 
finanziellen Sicherheit dieser Kasse wird man eist gewinnen, 
wenn wir ihren wichtigsten, originalsten Zug erwähnen, den 
wir bis jetzt ubeigangen haben, um der Darstellung die niMiiige 
Deutlichkeit zu wahren. 

Offenbar kann ein altes Mitglied nicht von 2 d., oder 4 d. 
täglich leben. Es muss irgend woher ein Zuschuss kommen. Und 
der iTiuss nach den Statuten aus seinen Einlagen in die Sparkasse 
kommen. "Wenn ien Zuschuss aus seinen Einlagen 
nicht mehr bestreit en kann, sd liort die (JnterstiU zuni? 
auf. Zu jedem ^^chiUing Ki Miilvon-t ld steuert die Klasse A 
aus ihren Ersparnissen 3 d , d'w Klasse B 4 d., die Klasse C 
6 d., die Klasse i> 8 d., die Klasse E 9 d. bei. Wenn also 
z. B. ein Mitglied der Klasse B nicht zu jeden 8 d., die aus 
dem Unterstülzungsfonds Hiessen, 4 d. zuschiessen kauo, so er- 
hält es nicht länger rnteistützung. 

Hieraus eigiebt sich , dass die Prämien zu hoch sein 
müssen, und zwar um den Beitiag, welchen die Mitglieder aus 
ihren Einlagen entnehmen. Denn wenn die Kaaae den Betrag 
sämmtlicher Unterstfitaungen aus den Pribnien eihebt, und 
doch nur einen Theil auszahlt, so mOssen die Prämien grtaer 
sein, als es zur finanziellen Sicherheit nSthig ist 

Es ist einleuchtend, dass diese Bilf^asse, weit däTon ent- 
fernt, den Blitgliedem Buhe des GemUthes zu geben, sie an- 

^) Sir George Yonng t Report S. 23. 
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spoxuu scboQ io frObester Jugend za sparen. Denn sie eriiaHen 
im Alter um w ttager Untenllitnmg, je grOMr ihre Einlagen 
ii ä$ Sptrinsae sind. Und hier nOehten wir wieder danuif 
idfaMrkttm AMcbeii, in md herronagendeni Giwde die Pro- 
fidem Soäefy den Charakter ^er VersiehernngflgeseilBdiaft 
tilgt. Denn was ist der gesdiilderte Vengang anders, als dass 
der Versidieite in sdner Jngend die Besenren ansammelt, die 
er im Alter vei-zdirt? Der Untei-schied zwischen der P. S. 
und jeder Lebensversich er uTiijsanatalt besteht nur darin« dass 
das Mitglied der P. S. den Vorgang deutlich fühlt, ohne ihn 
vidleirht zn verstehen, wnhrend der in einer gewöhnlichen 
!,cbensver?ir]ierunjrsanstalt Versicherte ihn weder fühlt, noch 
iniiuer vei-steht. Kassen nach dem Muster der P. S. hahen 
d;ihei den Vortheil, dass sie das Wesen der Versicherung deut- 
ijcitör /nm Bewusstsein hrintren künnen. 

Jetzt werden sich die früheren Entf;egnnncrcn von selbst 
ieantwort^-T'. Ks lieiizt keine L'ügerechtigkeit dann, dass der 
Juni:eie emen grösseren Zuscini'is he/ie1»t, als der Aeltere. Auch 
mm zei'jt '-U'h die Gererlitiukeit dieses ^^-te^ns, dass der 
Jüngere, weicher viel hf^zit-lirii daif, noch keine bedeutenden 
Einlagen hat machen kuunen, während es dem Aelteren wohl 
rerRöDnt war. Der Jön^ere hat auch keine Versuchung, Krank- 
heiten zu simuliren, denn wenn er Krankengeid beziehen will, 
so iiiuis er einen Theil aus seinen Ereparnissen bestreiten, und 
die werden in der Mehrzahl aller Fälle unbedeutend sein. Ueber- 
ka|it wird dem Betrüge in allen Klassen wirlcsam dnrch die 
Enrilimiig gesteuert, dass Jeder zqgleidi seine Ersparnisse an* 
greifen mnss« wenn er dem gemeinsamen Unterstataongsfends 
nr Last fiült Daher wird nnn wieder die Erankheitsdaner 
verariadert, und der Prftmienhetrag darf geringer sein, als in 
Anderen Hilfskassen. In Vereinen, weldie zugleich das gewOhn- 
lide Vflfsieheniingssystem und das Best'sche anwenden, hat man 
das grosse Terschiedenhett in der Kranlcheitsdauer der beiden 
Qassen tob Versicherten frefiinden. Es Yei-schwindet damit 
auch die so natürliche Befürchtung, dass die hohen Prämien 
xManchen von dem Eintritte abhalten könnten. Es ist ausser- 

eisif'htlich, dass die Gesellschaft ohne besonderen L eber- 
wachungsapparat si<-h wirksam pp^pu l^etru^' schützen kann. 
T»^r Gedanke liei:t nahe, und wird Jidt in wip Sir George Young 
aufi'e>tie!ien sein, dn*^^ liierdurch di»' -t ut ii «1:10 Staats- oder 
Pohlkrankenkasse — wenn dieses System einf^eluhrt wird — ge- 
Tirhteten Einwürfe einii^erinassen abgeschwächt werden. „Wenn 
solch eint' Kasse jemals errichtet werden sollte, meint Sir 
G. Young. so denke ich, muss sie auf Bestes Prinzip in irgend 
einer Form aufgebaut werden" 



i> a. a. O. 8. 25. 
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Die fibrigen Vmlcheninmweige lassen sieh aim mit 
wenigeii Worten erledigen. Die &fslliehe I]ntei8tfttsiuig wiid 
zum grOssten Theil aus dner jfthrliehen Umlage bestritten. 
Klasse A zahlt 2 s.; B 2 8. 6 d.; G 8 s; D 4 s.; £. nach Be- 
stimmung des Ausschusses. Um auch hier wieder die Selbst- 
sucht einzuschränken, hat das Mitgherl einen Theil der Alls^^ab«n 
nach Massgabe sem^ individuellen ßed&rfnisses zu entiichtaL 

Nach 70 Jahren soll eine Altersrente anfangen, welche aus 
dem Altersuntersttltzunprsfonds bestritten wird. Ks Hiesst in 
denselben 1) ein Theil de'^ iiilirlichen üeberschusses, 2) eine Um- 
lage in der Höhe des Krankengelde? für einen Tag, wenn das 
Mitf?1if»d 40 Jahre bei seinem Kintritt alt war, von zwei Tairen, 
wenn es 40 50 Jahre alt war, nnd von drei Tagen, wenn es 
ä\ter als 5o Jahre war. Selbstverständlich darf der Ausschuss 
ausserordentliche Umlagen ausschreiben, und muss das Mitglied 
einen Theil der Unterstützungen, und zwar ein Viertel derselben, 
aus seinen i ml igen in der Sparbank bestreiten. Doch darf das 
Mit^rlied als AUei-srente nieht mehr als die lliilfte des Krankeu- 
unterstützuugssatzes empfangen, zu welchem es in den vorher- 
gehenden 10 Jahren berechtigt war. 

Ein Begräbnissgeld ist unter den Unteistataungen nldit 
vorgesehen. Vielleiclit wird vorausgesetzt, dass Jeder in seinem 
Leben so viel erspart habe, nm seinen Hinterbliebenen eine 
kleine Summe hinterlassen zu können. 

Eine Durchbrechung des strengen Versicherungsprinzipes 
findet sich in der Bestimmung, dass ein MitL^lied, dessen Eui- 
lagen erschöpft sind, soviel Tage lang die Hälfte seiner Unter- 
stützung aus dem Unterstützungsfonds erhalten darf, als es vor- 
her hintereinander eine Unterstützung bezogen hat. Eine 
eigenthümliche Bestimmung ist folgende. Wenn ein Mitx:lied 
stirbt, und Einlagen in der Sparkasse hat. dann soll aus seinen 
Einlagen der Theil zurückgezahlt werden, welchen es aus dem 
Altei^sunterstützungsthiuls erhaltm !iat. Doch darf »liese zuiuck- 
zuzahlende Summe niclit iriflir als die Hälfte seiner Einlacfü be- 
tragen. Die andere TTrilfic muss seinen Erben ausi-'^zahlt weiden. 

Die Verwaltungsk(»sten werden besonders i i Imhen. 

Die iibrigen Ziele der P. S. erwähnen wir kurz. Die Spar- 
kasse uiiiiint Beträge solcher Personen auf, welche Angehoi it^e 
ausstatten wollen. Aus dem ,Parochial Manual', einer äusserst | 
lesenswerthen Schrift S. Best's, ersieht man, da.ss in der erslen 
Zeit ihres Bestehens ein Kohlen- und Tuch-Klub in bekannter 
Form mit der Gesellschaft verbunden war. Im Jahre 1871 
wurde eine Schulkasse nach den Prinzipien der P. 8. gegründist. 
Attsserdem ist es Arbeitgebern gestattet, in die Sparkasse ein 
Kapital einzuzahlen, ans dem den Arbeitern derselben ein 
Znschnss zn ihren Unterstntzungen gewährt wird. (Lord Hmr» 
conrt! 8. 56 d. S.) Auf ähnlicher Basis bemht ein VieUclub i 
(Schweineversicherung). 
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Di das Best'sche System bis jeUt noch so wflolg ia seinem 
«ihfSi Chaiakter Terstaaden wird, wdllen wir einige Einwen* 
dsm^ beCnehtoi, welche gBKes dasselbe erhoben werden. 

Die Gegner setzen den Fall, dass fast alle Mitglieder pliyiz- 
bdi aus der Kasse austreten, ihre Einlagen surQckziehen, und 
fiafNB: WaruiB entnehmen denn die Uebrigbleibenden den Zu- 
schoss ztt ihrem Krankengelde? Wie kann da die ProYident 
Soöetj behaupten, sie garantire einem Mitgliede in Klasse A zu 
jHem f in der Sparbank 3 £ aus der rrenieinsamen Kasse? 
Jeder >ieht ein, dass dir-f r Fall nicht unmö^^lioh, ab'^r unwahr- 
*fheinlii'h ist Es h it für ilie Theorie einiL'en Werth, tür die 
Fn\:i> keinen. Aeimlieher Natur ist (it i Kinwand trecren das 
Keeiil der Zeltelhanken, mehr Noten ausgeben zu durien. als 
•hr einwaidtes (/ruudkapital beträgt. Al)er Best bat fttr 
iliese» Fall Vorsorge getroffen. Wie wir erwalinten, ist vor- 
^t'j^diriebea, dass ein Jeiler beim Austritte aus der Gesell- 
^baft eine Suumie zurücklasseu nmss, welche in die Kiankeu- 
k*üie tiiesst Ohne Zweifel würden die Wenigen bei der 
HiDterlassensehaft der Vielen sich ganz wohl betiuden. Es 
mm iwar zugestanden werden, dass der Antrieb aus einer 
MfiUicfaeQ Hilfekasse auszatret^ nicht so gross ist, wie die 
Vciloekung, der Vereinigten Spar- und Hilfekaase den Rüeken 
a kehren, weil das Mitglied in der letzteren seine aufgesparten 
Reserren in der Gestalt von Pfiinden, Schillingen und Penee 
ksantt wihrend es dieselben in seinem l^nb nicht su berech* 
Ml ramag. Doch mnss man andererseits diesen Zug unserer 
Xatur nicht übersdien, dass die Freude am Besitze durch den 
Besitz erweckt wird and mit demselben warbst. Das Gegen» 
mittel ist also bei der Hand« Das Mitglied wird durch seine 
Einlacen in der Sparbank zum Bleiben in derselben bewogen. 

Doch setzen wir den Fall , dass Alle bis auf Einen plötz- 
H'h austräten und Niemand eine Summe zurückzulassen 
hraut^hte. ?^etZL'n wir weiter den Fall, (iass das Mitglied 
eine normale Gesundh*Mt hatte, uml sein ^^mzes Leben im 
Stande wäre, die ndthi^ren iMnla«xen in die Sparl)ank zu 
machtJU. Unter normaler Gesundheit verstehen wir die Ge- 
sundheit, welche der .Vufsfelluni: <ier fünf Alters- und Kousu- 
lüti« nsklassen zu Gnmde liegt. In diesem Falle würde 
das Mitglied Mcii selbst erhalten, l)is es die 
Grenze seiner Alters* und Konsti tutions klasse 
errt ivni hatte. 

Diese Antwort wird vielleichi überraschen, aber sie ist 
unseres Erachtens zutreffend, wenn wir das Weesen des Ver- 
ncheroagsweeens im Allgemeinen und das Best'sche System 
im B e eoBderen richtig aoifossen. Das Versiclieningswesen be- 
rohl dvrdiaiis nidit aal sympathischen Instinkten. AUen Be- 
mhnnngen einer Versiehenmgsgesellschalt Uegt der Gedanke 
n Gnnäe« dass «Jeder* tfa seine eigenen FfthrHefakeiten aof* 
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kommt Nur ist der Jeder* nicht ein konki-etes Wesen, sou- 
dm ^ abstrakter Darehsehnittsm^iach , der aUeii andeni 
seiner Klasse, Gattung u. s. w. glddi ist^- Itf Wirklichkeit 
ist jedoch der Eine dem Andern nicht gleich , der Eine pn>> 
fitirt bei diesen Burchsehnittsberecbnungen, der Andere vermt, 
bei dem normalen Durchschnittsmens^en heben sich Plus und 
Minus. Diese Thatsaehe kann man sich zur deutlichsten äik 
schannng bringen^ wenn man auf dem Papier eine gewisse An- 
zahl von Personen mit versclii edener Lebensdauer eine Ver* 
Sicherung, der keine neuen Mitglieder mehr beitreten dUrfeiiy 
eingehen lässt, das Durchschnittsalter berechnet, darauf hin eine 
Prilmie (ohne Zinsen und Zinseszinsen in Betracht zu ziehen) 
berechnet, v^ ohei man ebenfalls wieder, der Kinfacheit we^^eii. die- 
selbe TTTitn süUzung annimmt, und nun in zehnjährigen Perioden 
das ailiiuiiiliche Anschwellen und dann das allmähliche Abnehnien 
der Keseiveu beobachtet, l'al oi erkennt man, dass du? Per- 
sonen, deren Lebensdauer mit der durchschnittlichen Lebens- 
dauer übereinstimmt, ihre Unterstutzumien bis auf Heller und 
Pfennifif bezahlen, dass Einige mehr, Andere weniger bezahlen, 
als sie an Unterstützungen erhalten, und die Verluste der Eiueu 
aus den Gewinnsten der Andern bestritten werden. Die Ver- 
lierer bezahlen fui die Gewinner nicht au^ Menschenliebe. 
Mit andern Worten, die Assoziation, auf ^Yelcher die Versiche- 
rung beruht, wurzelt nicht in menschlicher Sympathie, sondern 
in der Unwissenheit Die Ymicherung ist ein Zwitter aus 
christlicher Sympathie nnd modernem Individnalismas. Er 
trftgt die Zttge der Einen, nnd hat das Wesen des Anderen. 

Auch die Beet^sehe Kasse ist ein Versicherung^nstitnt. 
Jedes Mitglied soll tOat seine Unterstatzungen aufkommen. & 
bsEahlt sein ganzes Leben lang dieselbe Prämie. Die Un- 
gerechtigkeit wird dadurch paralysirt, dass es in der Sparbank 
die Reserven für sein Alter ansammeln niuss. Hat man dieses 
Geheimniss des Best^schen Systems begriffen — die Sammlung 
der Prämien in zwei getrennten Anstalten, ein Geheimniss, 
welches der Gründer selber nicht entschleiert, 80 schidndeo 
alle Ein'^^■:inf1e von selbst dahin. 

Mail « ikriiiii dann, dass die Berechtigung das Doppolte 
und Drcjf.n lir (ier Unterst iit/imgen, welche dns krnnl^e Mit- 
glied aus seinen EinlaL^en bezieht, aus der ^^enlein^anlell Kasse 
entnehmen zu dürfen, nur ein wohlthätiges Tasehenspicler- 
kunststück ibt. Es läuft darauf hinaus, dass man, anst-att 
von einem Manne eine Prämie von einer Mark zu fordern. 



1) Wer Bdgt 008 den Faden auf, irdeher diesen BmeliielinMuiMB- 
Bchen des Versicberungswcäens einer modernen ökononiicben InstitntlMi 

imf dorn Rl>!?trakfoii Durchschnittßincnsrhen der mnflfrnfn politischen und 
okoQomiscüeu Tlieorien verbindet V tSie Bind aui gleicUem Boden, zur selben 
Zeit geboren. 
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sich nor 75 Pfennige von ihm gehen lAsst, ihn bewegt, 
25 Pfennige in einer anderen Kasse zu deponiren. und ihm 
daoD anbietet, ihm Tfi Pfenni^re zu schf^nlcen , wenn er die 
25 Pfenni^'e wohl verwahre. Also auch hier soi jt jedes Mit- 
glied ftlr si( Ii. Selh^tver^tiindlich ist jedes Mitglied das ab- 
str&kUj narch<("hnitt^iiiir_lu»d. Darum durften wir behaupten, 
*las5 das liuri !t-i liiiitt vüiir-Iipd auch ganz allein, wenn es seine 
Beiträge pünkllirli entnehteu kuiine, gedeihen werde. Nalüi- 
lich nur das Durch.^chnittsmitglied, denn auch hier werden die 
Verlierer für die (iewinner bezahlen müssen. 

Wir beschränkten oben unsere Aussage. Wir sagten, das 
I>urchschnittsmitglied werde sich so lange erhalten, bis es 
die Grenze seiner Alters- od er Konstitut ionsklasse 
erreicki haba Die Erörterung dieses Pnoktes wird uns 
gertalteo, das letzte Dunkel des Systems auftabellen. Theo* 
ratisdi berohen die gradweise abn^meoden Befugnisse der 
dtSKiben Primien bezahlenden yerschiedenen Klassen auf 
iirta gradweia xonehmenden Ansprüchen. Wenn also ein 
jfitglie<l durch sein Alter oder durch zunehmende Kiftnklich- 
keit thatsächlich in eine nene KonstitutioosklaBse versetzt 
wird, so wird es mehr Krankengeld beziehen wollen. Dazu 
nd aber seine Beitrage nicht zugeschnitten, nicht ausreichend. 
Es sollte daher auch rechtlich in dieselbe Qbergeheo, und bei 
grösserer Kränklichkeit einen geringeren Unterstützungsatz be- 
m\im. Darauf wird jedoch in der Abbots Ann P. S. nicht 
strfDg gehalten l)a^ Xfir-^lipd verharrt gewöhnlich in der 
Klasse, welcher es bei seint-m Kintritte zugewiesen wunle. Das 
m<iersj»nc)u liem ganzen Svstenu^ Die Wiikungmussdi^»^ein, dass 
die Mitglit'dei- . welche früh eiüiitten und in der besellschaft 
bleiben, vor den andern bevorzugt werden. Darin scheint 
unseres Eracbiens auch die Erklärung dafür zu liegen, dass 
die Ge^tli^chaft zu hohe Prämien fordern muss. Diese Ein- 
lichtUDg iit reformbedüiiug. 

Die übrigen Einwendungen sind nicht stichhaiu^. Wenn 
eiamal keine jungen Mitglieder mehr der Gesellöchalt bei- 
tntea, beisst es, mfissen die dnrcbscbnittliche Krankbeitsdauer 
nad die Primien UATeitdÜtttissmlissig steigen. Bew^ dies etwas 
gegen das System? Ganz dasselbe wird sieb in einer Hüfs* 
käme mit einer Einbeitsprftmte ereignen. Nur ist der lfisa> 
Staad hier grtaer« Das Defizit wird »{»ftter erkannt werden, 
vibiend 68 in mner Kasse nach dem Best^scfaen System sofort 



I 11 der 8utut«Q der A. V. S. lauiet: ..Tbe cia&ciücatioii ot 
Bile l5 (die SntlwilaBf ia 5 KlaaMo) ig prolMrtioiiarf acd opeo to nriiiaa 
4t the end of tbe fiftb year from enrolment, and always od a member becoming 
'2\ year? of »ge.** Hiernach könnte jedes Mitglied nach lünfjikhrieer >Tit- 
gliedsciiaii einer neuem Klasse zugewiesen werden. Vor der KommiB&iou 
iagte jedodi Best: IVben oacs ia, tbat ii tbcir Szed Class. — Aad ha 

qn. 26289 aad qo. 25287. Thifd IBUifOti, 
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bemerklidi wird. Wieder einmal ist die Einwendung vom einem 
ganz ungewöhnlichen Fall genommen. 

Auf einen Mangel an Verständniss ist der Einwand zurück- 
zufüll Ton. (lass eine Kasse ii:u'h drm Best'schen Systeme keine 
Reserven ansammle. Ihre Vei w iltnn'jsperiode ist immer nur 
auf ein Jahr berechnet, für die taiii-ien Unt^rvtatzungen des 
Jahres ist sie hesser ausgestattet . als die meisten Obri^ren 
Kassen. Ihre Reserven aber sammelt sie in fler Sparbank an. 

Melir Gewicht scheint der Einwand zu haben, dass eiue 
dauernde Unterstützung dem Mitgh'ede in der Provident So- 
ciety nicht versprochen werden könne. Es sei im höchsten 
Maasse fzrausani, den Bezu^ einer Untei Stützung von dem Be- 
sitze eines Guthabens in der Sparbank abhängi^^ zu machen. 
Wenn es aber nchtig ist, dass das Guthaben in der Sparbauk 
als ein Theil der Pr&mie aufgefasst werden rouss, dann kann 
man in der Einrichtung ebensowenig eine UngereditisJccit 
finden, wie in der Foi^äerung, dass derjenige keine Unte^ 
Stützungen erlialten soll , welcher seine Prämie nidit bexahH 
hat In schlechten Zeiten wird es den Mitgliedein einer Hilfs- 
kasse ebenso schwer werden, ihre Prftmien zu bezahlen, wie 
denjenigen der F. S. Einlagen zu machen. 

Man setze den Fall, entgegnet man, dass Jemand lange 
Zeit krank liegt. Wenn er nun iceine bedeutenden Einlagen in 
der Sparliauk hat, kann es da nicht vorkommen, daSB er 
plötzlich, obgleich noch krank, auf alle Uotei-stützung Ter- 
ziehten muss? Das ist nicht zu leu^rnen. Aber ist es in den 
anderen Hilfskasseii bes-orV In den meisten Friendly Societies 
ist eine Zeit vor/zeseliriebeu, über weiche hinaus das Anrecht 
auf eine linterstützung verloren creht. Das Best'sche Systeni 
hat sogar noch einen Vorzug. Es beschränkt diese Zeit 
nicht. Und darum wieder ist es gerecht, dass das Kranken- 
geld, welches jedes Mitglied bezieht, in direktem Verhältniss 
zu seinen Einjagen steht Auf diese Weise wiid der Fehler i 
der Uniformität der Prämien des Einzelnen auf verschiedenen I 
Altersstufen kompensirt, während die Luilbrmität der Bei- 
träge der verschiedenen Klassen durch die ungleichen Rechte 
auf Unterstützung paralysirt werden. 

Erwähnen wir noch kurz den letzten Angriff. Eine Epi- 
demie, sagt man, muss diese Kasse bald Temichten. Wir haben 
Epidemien gehabt, entgegnete Best vor dem Ausschüsse, aber I 
sie haben die Provident Society nicht Yomichtet Dieser Ein- 
wurf hat keine zwingende Kraft. Es lassen sich Fälle denken« 
in denen die Krankenunterstütsungen , welche gezahlt werden 
sollen, die Einlagen übersteigen, die Kane folglich bankerott 
wird. Aber wir müssen wieder fragen, was sich in sohhen 
F&Uen in anderen Hilfskassen ereignen wQrde« Andere Hilfia- 
kassen, erwidert man, haben eine Summe in der Hand, um 
allen Ansprüchen gerecht werden au können. Dieser Einwrurf 
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ist nicht be^:rün<let. Fr veik» iint \\e<en do.r Vorsiche- 
rnnir. Eine Vfrsicheruugbpesellbcljall iiliiiru wir zitliiuii^^staliij;, 
«•trie be in jedem Aupenblicke eiüeu solcheu ßruchtheil von 
PuuiitJü angesammelt hat , als sie nach dem Resultate der 
Durchscbnittsherechnung angesaiuiuelt haben mnm, um endlich 
ihre Verptiichtungen erfüllen zu können. Es wäre aber unge- 
recht, vüD üir zu erwarten, dass ^iti mehr als jenen Bruch- 
Lheii, oder sogar das Ganze augesammelt hätte. Den Rest 
köuBte sie nur aus Uebeisciiilsseii oder aus dem Gnmdkapital 
bwlwiliii Beide mflgen dleSebo^ieit in einer Gewllsduift er- 
Wm» aber in den Beredmungen darfen de nieht angesetit 
werdot Die periodische Büans erfordert dorehans nicht» dass 
mt VenadienuvngeBellSGhalt in jedem Augenblicke allen Yer- 
MiriBdifceaen nachkommen kann, eine gttDBtige Büans besagt 
nur, dass eine Gesellschaft, vm Iche auf dem betretenen 
fort^rty aller menschliehen Wahrscheinlichkeit nach alle Ver- 
pücätungen erfüllen kann. Eine gewöhnliche Hilfekasse ist 
also nicht besser daran als die P. S. Es lä.sst sich ein Fall 
tienken, dass die Krankheit das gesammte Vermögen einer 
Ka>?e aufzehrt. Im Falle $\q den Sturm tlbei-steht, ist die 
gewöhnliche Hilfskasse mö^rli^^hrrwoise in schlimmerer Laire, 
.if> die P. S. Diese wir^l fHe höhere Krankheitsdauer in ihren 
Borevlinun^en fiir das küiittiLje Jahr erscheinen lassen und sicher 
beiü, jene wird vielleicht in alter ^Veise fortschreiten, ntir das 
Defizit zeiiit sich .lahrzehnte spater. 

Ines list das Best sehe System. Für uns Deutsche ist das 
Wiiken des Pfarrers von Abbots Ann sehr belehrend. Seine 
Thäli^'keit war nicht bloss theoretisch. Er begnügte sich 
nicht damit, eine neue Hilfskasse eiiuiidcu zu haben, nein er 
ffthrle seinen i iau in dem kleinen Wirkun^^skreise, ohne nach 
hdbereo Ehren zu geizen, durch und schuf eine gegen die 
ärgste Noth geschütste Bevdlkerong. Best war der nach- 
g^rene 8ofan einer englischen AdeMamüie. Auf dem Eonti- 
BflBle wfirde ihn sein Adelstitel an einer segensreidien sonalen 
Aitiflk^t in kleinen Verhältnissen wahrscheinliehi verhindert 
heben. Er bitte wahischeinlich die Zahl der Offiziere, Be- 
ferendare oder vielleicht sogar der MOssiggänger vermehren 
hetfn; wlre er Katholik gewesen und in den geistlichen Stand 
getreten, so hätte er mindestens Domhen* \n erden wollen. 
Dsne Kasse leitete er selbst über 40 Jahre 0« £r starb, wenn 



M l'eber die Abbots Ann I'. >. vergleiche Fourth Keport etc. S. 
LXXXIY, S. Best'g AussaKcu vor der K. K. qu. 20143—26353, Tliird 
Deport, air Q«orge Youn^s Report, 8. SS %. und Beift Sdnito. be- 
fon«lers sein Parochial M&na&l. — Einige Notizen habe ich von Harb 
I>tir« dtn Sckrsiar «clialten. Folgendes der 50. Jihretbeciciit: 

(Öi^ folgeDde Seite.) 
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wir mV ht irren . im Jahre 1873. lieber sein Leben wiirdea 
cur eiiH^e Noüzea in der Lokalpresse zur Zeit semes Todes 
ferad^entlicht. 

Es dauerte ein p^auzes Vierteljahrhundert, ehe sein System 
die uahe Grenze überschritt, und in der Wiltshire Friendly 
Society Eingan? fand. Wir berichteten, dass sie im Jahre 
182S ^'CLTündet wurde und ganz unter der Leitung der Gentry 
bUnd. Zuerst machte sie nur langsame Foitsch ritte. Wenn sie 
beute itt enier der besten Hil&kassen Englands herangewachsen 
H, so verdankt eie dies einem trefflieben Manne, den wir in 
der Oeeeluehte der engßsehen HilfrkaeBengesetzgebung schon 
Uilg in erwihnen Gelegenheit gehabt habeo, dem Herrn 
8oÜimn*EstooQrt. Die Geechichte seines Wirkens giebt uns 
Pse to c he n wieder zu denken. Sotheron-Estcourt begnügte sich 
sickt damit, in Westminster fnr die Hilfskassen Reden zu halten, 
sein er war nnermttdlich für das Gedeihen der Wiltshire County 
S. thätig, er war nicht zufrieden damit, die Klinke der Ge- 
fBlsgebung in die Hand zu nehmen, er verrichtete lange^ lange 
Jahn die Arbeit eines Sekretärs rler Hilfskasse. 

Sotheron-Estpourt erkannte das Grundgebre -hrn der Graf- 
§1 haftsverein^ darin, dass sie die Selbstvrrv,altunfr aus der 
Haod der arbeitenden Klassen nehmen, im Jahre 1840 gab 
er den Versicherten einen Antlieil ;m der Verwaltung. 'Zur 
jeibenZr;*^ wurde die unnatürliche Kintiieiiung in Distrikte auigtj- 
hobcn uiid durch die natürlichere in Pfarreien ersetzt. Den 
Lükal vereinen übertrug er die gesnmrate lokale Verwaltung. 
Dieser Grafschaftsverein näherte sich nun dem Typus der 
.^rbeitti Orden. Sothtron-Eptcouit war aach zu weitherzig oder 
m klug, um das soziale l^lcment verbaniit- a zu wollen. Hatten 
die arbeitenden K kiesen nicht ebensoviel Anrecht auf PJrliolung 
■ad SMUschlidie Lebensfreude wie die höheren ? Sollten sie nur 
dsiben nnd spnren, nm den wohlhabenderen die Armenstener zn 
erterhtcm? Es handelte sieh nnr darmn, den Erbfeind des 
AiWteis» den Sehankwirth, lemznhalten, nnd Sofge m tragen, 
4m die txr die Erholung anszngebenden Summen nicht ans 
der Kasse bestritten würden. Er führte desshalb jährlide 
ffils ein, deren Kosten ans einem besonderen Fond anigi»' 
bracht werden müssen, und welche nicht in Wirthshäusern statt- 
finden dOrfea Mitte der fünfziger Jahre fUirte er das Best'sche 
System neben dem alten Versicherungssysteme ein. Die 
-> Alters-, Geschlechts- und Konstitutionsklassen Bestes sind hier 
auf 3 .\i»er<- und Gcscblecbtsklassen beschränkt. Die Klasse A 
umfas>t Männer, welche bei ibrem Eintritte weniger als 30 Jahre 
Sühlen , die Klasse B Männer unter 40, Frauen unter 35, die 

«By me«ns of what we call festivals (tbat is to say, a jolUfication 
|raioted in each partsb where we have a branehK a tmI amomit of fai- 

formrition is distributetl L'ood fellowsbip and goid understandio^! are pro- 
moted lietweea diftrest cUues." b.-£. a AasaatEe qo. tiöl. Second KeporL 
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Klasse C Miinnor über 40, Frauen über 35. Der Zuschuss (eine 
Krankeiiunten^tützuu^^ von einem Schilling vorausge^elztj aus 
der geroeinsameD Kasse beträgt für die drei Klassen 9 d., 8 d., 
resp. 6 d. Der Charakter der Hilfekasse wird dadurch mdir 
gewahrt, dass regehnässige monatliche BmtrAge TonieechrielMi 
dnd (jedesmal ein Ta$r Krankengeld). Doch darf jedes Ißt- 
glied ausserdem hdiebig Einsahlungen machen , so lange m 
nicht 60 Jahre alt und mit seinen Beitrftgen nicht im BKck- 
stande ist Aus diesen Einlagen hat es alle sdne Kranken- 
gelder zu bestreiten. Jedes Mitglied rauss in der Kasse dneii 
eisernen, unangreifbaren Bestand haben, den ,tnember's rest*. 
dessen Höhe auf 12 Pr&mienbeiträge festgestellt ist. Wenn 
dei*selbe die vorgeschnebene Höhe nicht erreicht, hat das Mit- 
glied keinen Anspruch auf Krankengeld. Die Wiltshire Friendly 
Society schreibt am Ende jedes Jahres den Ueberschuss den 
Mitgliedern gut und zwar nach dem Verhiütniss der jahrlichen 
Beitrage. Das Komplement lie^t in dem Hechte der Kasse, 
in Nothfiillen Umlagen auszuschreiben. In die Alterskasse fliessen 
Beiträge der Mit^Hiedor, alle Straten und ( icst lirnke der Ehren- 
mitglieder. Die eine Hüllte <lcr Altersrente wird aus der allere» 
meinen Alterskasse, die andere aus den Einlagen der Mitglieder 
bezahlt. Beim Tode eines Mitjrliedes wird sein VermöL^en in 
der Kasse an seine Erben ausjiezahlt. Die Beitrage der Ehren- 
mitglieder werden zur Hillfte für die Bestreitung der Kosten 
der Festlichkeiten, zur andern Hälfte der Verwaltung ver- 
wendet — Im Jahre 1868 wurde das System in der Hamp- 
shire Friendly Sodety, dem froher erwähnten, 1825 gegrOn* 
deten Gra&chaftsverein eingeführt Er reduzirte die filnf Klaseea 
der P.S. auf 4Konstitations- und Geeehleditsklassen, in welche die 
Mitglieder beim Eintritt anfs^enommen werden. Klasse A umfiust 
gesunde Männer, ohne Erbfehler, welche keine gesnndheitssdiAd- 
lichen Gewerbe betreiben. Klasse B gesunde Männer mit Erbfehler 
und gesunde Frauen ohne Erbfehler, Klasse C gesunde Frauen 
mit Erbfehler, Männer von zweifelhafter Gesundheit und solche, 
welche ein gesundheitsschädliches Gewerbe betreiben. Klasse D 
Frauen von zweifelhafter Gesundheit, welche ein ungesundes Ge- 
werbe betreiben. Doch wird der Einfluss des Alters in die 
Berechnung aufgenommen. Denn die Mitglieder werden mit 
vorschreitendem Alter einer höheren Klasse überwiesen, und 
zwar alle zehn Jahre, welche nach ihrem 25. Jahre verflossen 
sind, wenn sie Männer, und alle zehn Jahre, welche nach ihrem 
30. Jahre verflossen sind, wenn sie Frauen sind. Wir be- 
merkten früher, wie noth wendig uns diese AnordouDg schien. 



^) Ich rcferire nach den 1879 fjeänderten Statuten und nach Mi*- 
theilunrrpn von Uerm Ü. Owen; in den früheren einige unbedeutende Ab- 
weichungen. 

(Siebe den Jabresbericht auf folgender Seite.) 
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880 V. 1. 

Diese Veräüciei ung bniii^Leiue VeniiimlLi uiig der Ansprüche auf 
die gemeinsame Kasse mit sich. Sie sinken für jeden SchiUung von 
9 auf 8, auf 6 und endlich auf 4 d. in Klasse D. lo diesem 
Verem werden wie in dem benachbarten WUtshirer bdbere Pil» 
mten Phöben, als ndthig sind. 8ie betragen jeden Monat 
einen Tag Krankeng^d. Der Ueberschuas wird den Mitgliedern 
am Ende dee Jahres gut geschrieben. Dagegen ist kein onas- 
greifbarer Best fftr die Mitglieder Torgesäirieben. Dafür 6^ 
scheint hier die Bestimmung wieder, dass jedes Mitglied faein 
Austritt 12 Tage Krankengeld in der Kasse zurücklassen rnnsa. 
Beim Tode eines Mitgliedes dürfen aus dem Vermögen Yor- 
läufig S £g zva Bestreitung des Begrftbnisses entnommen wer* 
den 

Einen noch höheren Aufschwung nahm das Best'sche Sy- 
stem im Jahre 18()8. In Surrey, welches bis dahin keinen 
Grafscliafts verein geiiabt hatte, wur h ein solcher nach dem 
Syst< nie Rest's gegründet. Einer der liiatigsten Gründer war 
ein beisliicher, Herr G. R. Portal, Pfarrer von Bnrfzhclere. 
Die Kasse entwickelte sich so rasch, dass sie einen Distrikt- 
verein, den West Suney Friemlly, gänzlich unterdrückte. Im 
Jahre 1872 fühlte sie sich stark crennnr, die Grenzen der Graf- 
schaft zu tiberschreiten, und ,naÜMiial zu werden, wie es die 
Orden, die ^jrossen BeL^räbnisskassen, die sogeuaaiiien ,ordinarY 
lurge societies' und eine Gewerbekasse sind. Sie nannte sich 
nun ,The ^^ational Deposit Society', behielt jedoch ihren Sitz 
in ßoildford. Nach dem Berichte tod 1882 natte sie 75 Agen- 
taren in 19 Grabehaften, ^e erstreekte sich über den Seiden 
und den mittleren Theil von England. Die nördlichste Graf« 
Schaft war Leicestershire. Die Ansahl ihrer Mitglieder betrog 
8866, davon waren 166 Einleger, 3700 «Benefit Membeia'. 
Der grosse Reiz, eine Kasse nach Best'schen Prinzipien zu 
verlassen, zeigte sich darin, dass 438 Mitglieder im Jahre 1881 
eintraten und 227 austraten Die KJasseneneintheilung stimmt 
mit deijenigen in der Hampshire F. S. über« in . mir dass bei 
den Frauen auch die Vorfrage nach dem Cliarakter ihres Ge- 
werbes gestellt wird. Dergleichen werden die Mitulieder alle 
lU Jahre einer neuen Klasse überwiesen. Ja es tritt noch 
eine weitei-e Verschäifun^r ein. Wenn ein Mitglied wahrend 
dieser Tenode ein gesnndhr it-H liädliches Gewerbe crgreilr, orter 
einen liederlichen T-cl rnswaiKiel führt, so kann es in eine 
andere i\JasMi übt iLiffuhrt werden. Die Zalil der Prämien- 
beiträge, der Bruch theil des Zuschusses aus der gemeinsaniea 



M Ich referire nach den Statuten von 1H67. 

I Die alten Jahresberichte weisen dieselbe Erscheinung auf. Im Jalire 

18S0 Zugang -".öO, Abjrang :^2»' f25 Todesfälle eingeschlossen), im Jahre 1879 
Zugang 44>', Ahgang Iii? (22 roilesfjille ciiigeselilossenX im Jahre löTii Zu- 
gang 437, Abgang 20l (11 Tod&bfälle eiugebclilosäeu). 
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Kaan ftr die ^er KUwsen stinunen mit dem Hampshire Ver- 
cii iberall* Anch Ider wird der Ueberschuss den MitgUedern 

am Ende des Jahres gutgeschrieben. Von den obenerwähnten 
8700 Mitgliedern waren 1689 in Klasse A, 1200 in iOasse B, 
m in Klasse G und 221 in Klasse D 

Allersrentenkasse tragen Mitglieder, welehe beim Sn- 
tikie weniger als 35 Jahre alt sind, 1 Tag Krankengeld, wenn 
■e zwischen 35—45, P'^, Ta^e Kranken^reld, wenn sie zwischen 
45—55 2 Ta^ze Krnnkenj^eld. wpnn sie beim Eintritt über 
55 Jahre alt find. 3 Ta^'e KiMiikcMi^if^ld bei. Hierin zeigt sich 
en Anklang an die Bestimmungen der Abbot*^ Ann P. S. 

Ein T'rtheil darüber, ob die , Deposit Friendly SoriiUies' 
ihrem We^en nach Sparbankeu sind, überlassen wir dein Leser. 
Sie geben sirh selbst dafür aus*), und Ludlow bedauert, dass 
sie überhau jiL als llilfskassen und nicht als Sparbanken re- 
gistrirt worden seien Wir übei-gehen auch die Betrachtung, 
ni wie weit die syniiKithischen und selbstsüchtigen Instinkte 
in Bewegung gesetzt werden, und bemerken nur, dass die Ver- 
waltung dieser Kassen nicht in den Händen der Mitglieder 
Begt, noch liegen kann. — 



'I Dmelbe Bericht enüialt die Haterialieu [zu den Berechnungen der 
Tabelle: 



a 

B 

C 

n 



1680 
1800 

590 
821 



c 

im 

a S 
«s 



189 
144 

99 
87 



Iii 



578 
472 
427 
11» 



Es eiitflden 

auf 

jedes 
ikranke 
I Mitgl. 

Woch«! 

3 

; 8,27 
4,3 
3^ 




Die ZoKliftiie 
halten Bieb wie 



9 X 0,.'13 

8X0.89 

6 X 0,72 
4X0,58 



2,97 
8,12 
4,38 
2,12 



zu 



Der Ziischuss in Klasse C ist also zu hoch, zu Klasse i) zu niedriir. 

Ich refprirt- nach den ^^tatuten von 18>^1 , den Jahresabscbliisscn 
ittlüldiicher Mitüieilungea des Genenüsekretän, Berm Macfarland, und den 
AcsMgm der Herren Whilbiini tuid Portal vor der K. K. qu. 26459—86685 
ond 2«J<28— 26'>*>^. Third Keport 1873. Einen üeberblick über das Wirken 
der nrsellscbaft (peht folgwule, im Jahreabfricht Ar 1882 eatbaltene Ver> 
^eichxjng: 

(Stehe die Tabellen auf der folgenden Seite.) 

, i hkä dodetj . . . . is established on thc phndple of a S&viogs 
B der Natioaal Depont F. S.>. ^The mode m wÜä 



the Bjftem is woifced maj be eompared to a Saving^s Bank^ (Statute der 
Wütshire K. S.). — ^Let the mind, in Ihe outset, be divestcd of tbe idea 
Ol a conuBOA fiosd or dnb. The society ia rather a savings bank than a 
dab* <8la««teB der Abboli A «l P. ax 
Fonrtb Report 8. t^ttyiy 
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Diese Periode ist aach desshalb von grosser Bedeatang für 
^ Geselnchte des englischen Arbeiterrersicherungswesens, weil 
<!ie OeveriKvereine, weldie ihre Statuten bei dem Hegistrar der 
HyffcifMwn d^nirten, zu einer Annäherung an die Bestre- 
buoj^en der Fnendly Societies, zu einer kräftigeren Ausbildung 
Üim Versicherungsthätigkeit bestimmt werden. — 

Aus>erclcm müssen wir — noch einmal — der Ijebensver- 
.qcht'run^'SL'esellschaften ;:e(lenken. Wie in den z\v;inzi;L(er, fiihTto 
iiu(h in den fünfziger inid -echszi'jrr Jahren die unhetriedi^encie 
La4£t' der Hilfskasseii /ii einer Bt thcilinuni; der privaten Unter- 
Behrnun;; an der Lrl eusversicherun^' dei arbeitenden Klassen 
{inHu>ti jal a^^ulai^^e) M. Ihr Anfange Ii* l^i n noch vor Bejrinn 
di^r reriode: ihre iOitwicklun;:; volizieiii >ich in derselben. 
Die Gesellschaften, weiche sich dieser VersiiclRi ungsart wid- 
meten, waren die Jndustrial and General Company', die 
,Britiüh Industry' seit 1852. Der 1848 ge-ründete ,Pru- 
dential', die bedeutendste aller ähnlichen Anstalten, crurthete 
diesen Geschäftszweig im Jahre 1854. Bald darauf wurde ein 
ünlemehinen Ähnlicher Art, die «Safety*, von Cobden , Biight 
tod Andern ia's Leben gerufen. Noch andere, unbedeutendere 
Gseeibchtften folgten, von welchen jedoch keine mehr besteht 
El ist ineh keine Torhanden, welche das Arbdterrersicherungs- 
veaen tot dm ,Prudential^ betrieb. Auch dieser hatte suerst 
mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Arbeiter wollten 
hl ihrm Wohnungen aufgesucht werden. Erst als die Gesell- 
Khift wie die Sterbekassen eine Reihe von Gollectoren gewonnen 
hatte, ging das Geschäft rasch Torwarts 

Die Besprechung des zweiten Werkes von Henry Rat- 
clitTe, die 1862 erschienene Krankheits- und Mortalitätsstatistik 
di T Manchester Unity tiber*iehen wir, wir werden sie zusammen 
mit HatcltdeV drittem Werke und Neison's Krankheits- unri Mor- 
ulit&ts»tatistik der Forestei-s im folgenden Kapitel behandeln 



^) Mioutas eU\ Üio Select Comwutee oa Assurauce Associatioas. 
mSh^ QU. 8898 ttd 3488. 

-) Siehe ^History of tbe Prudentitr Auarsooe Comp$!ttf. Holborn 
Sm, London l^'^'O, SS. 3. 9. 1" 

Von unbedeutenden Mäö^jrcgeln erwähnen wir das Gesetz 23 Vict 
c 13. BekiBOte poHtisdie Vorgänge führten im Jahre 1859 sor BÜdoiig 
!■ Tolunteer- Corps. Im Jahre leSO wurde ein kurzer Akt erlassen, 
welcbfT bestimmte, dass Mitgliedern von Hilf5>kassnn durch ihre KinnMlmni^ 
in die Voluntecr- oder Yt'o'manry-Corps trat? nlier entgegenstehen deu Be- 
stiniroangen der Statuten ihre Rechte uiivcub-utzi bleiben sollten. Streitig- 
teiliQ i^örou vor das Forum der Friedensrichter. Dieselben Bestimmungen 
«rvSknitn wir fralier llkr solche Mitglieder, welche der MUii angehOrlen. 
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Die statk^tisehen Werke Ratcliffe's und Nelsons. — 
Die Enquete yan 1870—1873. — Das Hilfskassengeaeti 

Ton 1875. — Gegenwärtige Lage der Rilfskasseo. 
Von 1870 bis zur Gegenwart« 



Die drei statistischen Werke, welche wir am Schlüsse des 
vorigen Kapitels erwälniten, halion so vn-^chiedene Verdienste, 
dass wir zuniirlist i Ii reu Inhalt kurz angeben müssen 

Der Gegenstaml der "üntersuchunjr, die Behnndlnnjr und 
Anordnung des Stol]f'< ist bis auf zwei Verschiedenheiteu iü 
den ersten beiden Werken Ratclitles (1850 und 1802) dieselbe. 
In dem zweiten ist eine Untersuclmn^r der Kr inkheits- und 
SterblichkeitsverhHltnisse nach Ortsclialten ausgeialleu. Ditlui 
hat der Verfasser, wie früher bemerkt, ein Kapitel unter der 
Ueberschrift ,Secessions and Expulsions' eingeschoben. liat- 
clilTe führte die Untersuchung nicht blos wegen eines wis- 
senschaftlichen Zweckes. Schon vor dem Ausschusse des JahreB 
1849 hielt es ein Zeuge für rathlich, dass der Betrag der yer> 
fiilleDeii Prämien bei der Bereehnang derseKben in Betracht 
gezogen wttrde. Ratdiffe berücksichtigte die y eigenen Prä- 
mien bei Att&telluDg seiner Tabell«ii. Die andere Nenerong 
bestand in der EinschaltuDg eines Abschnittes unter dem Titä 
,Sickness during Periode of Time'. Um die Nothwendigkdt 
und Wichtigkeit derselben würdigen zu können, mllsseii wir 



Ratcliflfe''^ 7 w e i t e 8 Werk führt den Titel : Observations on the Bala 

of MortalitT and äickness existing among Friendly Societies 

calenlated vom the experience ol the meoitm compoei&g The Iiidq[>«n* 
dent Order of Odd FälowB, Manchester Ü0II7 Friendly Sodely etc. Col- 
chester lHf;2. 

RatcliflFe's drittes Werk erschien als „Suppleflieiitar>- Repori- 
Jnly l«t 1872. Neison's Werk ist betitelt: The Rates of the Mortality 
and Sickness according to the experience of the five years, 1871—1875, Of 
the Andent Order ol Foreatera Friendly Soddgr etc. London 1882. 
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um erinnern, dass in den meisten englischen llilföku^^tu nach 
i^ewijjsen. in deu Statuten bestimmten IN i i clen der Kmnken- 
^r'l(J>atz almimmt. Mii andern Worten: Je hilfsbedürftiger der 
Mtüsdi. um so schwächer die Hilfe. Wir sind nur zu geneigt, 
diese Sitte zu verdammen. Unglücklicherweise sind die ge- 
vObflikliOD Hüfikassen nicht im Stande, Kranke, welche ]&n- 
ftere Zeit arbeitsmil&hig sind, zu onterstotzen. Viele kleine 
Bote ohne jene statutarische Beschränkung sind an einem 
oder zwd Fallen chronischer Krankheit untergegangen. Es 
HfpB wohl in dem Vermögen der arbeitenden lOassen, hin- 
i«idmde Mittel zur Unterstützung chronisch Kranker aufzu- 
bringen, wenn das Risiko über eine grössere Fläche vertheilt 
vfinfe. Auf den kleinen Kassen lasten sie zu ungleich, und 
taf derjenigen, welche ein Fall ehronisdier Krankhtdt trifft, zu 
^clIwer'). Nur Unterstützungsvereine mit Zweigen und Agen- 
turen: die Orden, die Landesvereine (ordinary large societies) 
and vielleicht die Grafschafts vereine könnten die Aufgabe be- 
wälti^j^n Aber bis jetzt hat sich selbst der Wanderausschuss 
let Fellows, dem es doch gewiss nicht an Intelligenz und 
Mutii fehlt, nicht dazu entsch1ies<;en können, ohwold RatcliÜe 
die hier vorgetragene Ansicht in aeiaen) Buche aus>|)rach. 

Da^ dritte und letzte Werk TlatcUtle's beschränkt sich 
noch mehr als das zweite auf das iiiuniiüiiiiiilich Nothwendige. 
Ine ünter?utiiuir:z der Krankheits- uml Stcihlirlikeitsverhält- 
iiiäae nach fi ererben ist nun bis auf diejenige Uber die Berg- 
kate ebeulails aus'jefallen. 

Neison^s Schrift steckt -ich noch bescheideneie Ziele. Kr 
liefert nur einp nach lan iln brii . städtischen und gross- 
siiuit^hen bezirken geuidiieit' Ki ankluits- und Mortalitäts- 
statistik. Dafür befriediiien um so mehr die Mannigfalti^,'keit 
'ier Enrebnisse umi die peinliche Sorgfalt, vermöge deren er 
:iuf iieai beschrimkten Gebiete seiner Untersuchung zu den ge- 
j/auesten Resultaten gelangte. Eine Krankheits- un<l Mortali- 
lalistatistik der verschiedenen Gewerbe wurzle uu^t^trcbL. aber 
in Anbetracbi dt:i grossen Kosten, welche sie verursacht haben 



Aus folgenden Angmben Neison's (S. 96) 6nieht man, Öais die Fälle 
chronischer Krankheiten verhaltnissmäsiig leiten tfnd. In dem nadi Hundert» 

taosenden zalilenden Orden waren 

17 Mitglieder, welche 20 u. 1 an geraU 20 Jahre Krankengeld erhalten hauen, 

17 • - 15 bib 19 

69 - • 10 Ml U - * 

22 . - 9 - - - - 

37 . - 8 - • - - 

66 - - 7 • • - - 

aa..g 

• 5 • • - • 
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würde, wieder aufpeireben. Eine merkwürdige Uebereiostim- 
iDung in den Schicksalen des Vaters und Sohnes^)! 

Wir heben nun die wichtigsten Krj^ehnisse der Unter- 
suchung hervor. Vorher sprechen wir unser Bedauern au\ 
dass uns der Raum nicht gestattet, jede einzelne zu besprechen, 
sondern dass wir die Ergebnisse der drei Werke komhiniren 
müssen. Hierdurch lässt sich ein besserer Ueberhlick gewin- 
nen, ein Vortheil, welcher den bezeichneten Nachtheil wieder 
aufwiegt. Die folgende Tabelle giebt eine Vergleichuntr der 
Sterblichkeitsziiferu nach den bedeuteudsten englischen Unter- 
suchungen : 

') Katcliffe's zweite Untersuchung erstreckte sich über 5 Jahre (IdSS 
bis löüO), 10<Mi272 Lebensjahre, und eine Krankheitsdauer von 1.^1202 
Wochen. Katcliffe's dritte Untersuchung wurde im Anschlüsse au die vom 
Regtotnr geforderten fbnQ&hrigen Berichte geftiurt. Sie entreckte sich Ober 
die 5 Jahre 1866—1870, 1 321006 Lebensjahre und 1975 082 Wochen 
Krankheit .Supplementiiry 0. S. 2. — Neison*8 Untersuchunjj, welche im 
Anschlusse au die btaatiich vorgeschriebene » alle 5 Jahre wiederkehreode 
KnnkheHe- und HortalitAtettatittjk wMht% wurde, omfiMite die Jabra 187t 
bis ls7r> und 868655 Mitglieder in 2577 Courts. Et waren UnterBtatzanm 
für 1 769 035 Wochen bezahlt worden (34s 222 ita Gettorbeoeuid 14M0818 
für die Uebrigen). Neison S. 8 und 20. — 

Die (iründiichkeit der Neison'schen bcbhft wird man aus Folgendem 
^tDehmeo. Er nntenehied die Zihl der Mitglieder, welche am 1. Januar 

1871 in den Courts vorhanden waren und derjenigen, welclie in den 5 J. ihren 
unterstützunirsbere« htiixt (free) wurden und pieht die Krankheits- und Mor- 
talit&tsverhältnisse derselben getrennt an. Ausserdem tiXhrt er die Krank- 
heitsdaner der anttretenden nod aosgestossenen Mitglieder an! DMi 
offenbarte sich die interessante Thatsache, dass die Krankheit und Sterblich- 
keit der neueintretenden Mitglieder auf allen Stufen geringer war als die- 
jenige der alten . was Neison der noch nicht lange voraufgegangenen arzt- 
lichen Untersuchung zuschreibt. Neison unterscheidet weiter die Kranklieitb- 
daner der Gestorbenen und der Lebenden, siehe vorher. Daa dritte neue 
Element, welches Neison einführte, war der Begriff der ,year5> at risk*. 
Anstatt denselben zu detiniren, geben wir ein Beispiel. Seite 31 (Tabelle B.« 
zeigt, dass im Alter von Ib Jahren in den Town Disiricts am 1. Januar 
1871 TOihanden waren 42 tfitglied«. Et worden 150 nene Mitglieder iai 
Altir fon 18 Jahren in den ' Jahren unterstützungsberechtu^t «=- 192. Im 
Alter von 19 Jahren waren bit rvon noch 169 vorhanden. Hierzu kommen 
die am 1. Januar 1Ö71 Neunzehi^jalirigen (22) und die in diesem Alter in 
dem JahrfUnft ,iM* Qowordenen (5884). Die tlmmtüdieo Neronehri ll i flg e n 
betragen also 169 + ^ -|- 5884 5575. EBarron subtrahirt Neison die 
Uäiae der Freigewocdanen nnd der ia Aller von 19 Jahren Sma^nmöm 
/ä884 -4- 897 V 

(^^^^^-~7 — ^75 — 2890,5 — 2684A Dk letrteZahl gkM 

die ,yean al liakf an. 

BatdÜe 1862, 8. 26; Batdüfo 1872 , 8. 20; NeiB4Mi 1888, & 87 
und 88. — Fair veröffentlichte 8 Untenochungen (im 5. Report, iaa tS. 

"Report und seinem 1864 erschienenen grossen Werke) über die ErfahruDjjff! 
ganz Englands. Finlaison scbloss ^»eeleute, Bergleute etc. von der üntisr' 1 
sncbung aus, während sie in den EIrgebniseen der Unterraehnngen RatclMb*» I 
und Neison's mit enthalten sind. Aofsefden iel nicht zu ahmeben^ äam 
die Manchester Unity und Foresters nur Männer als Mitglieder aufnehmen 
Eine richtige Basii» der Vergleichung ist also nur fUr M. l'. und i*'. vor* 
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Farr ; NeUon Finlaison 

(12 R/p (Hilft- (Hilfs 
* i'iiu kassen kassen 


Batdifle 


Keison 

(Forestere 
1871—75) 


(Manch. 

TTnUv 

1846-48) 


(Manch. [ (Manch. 
1856-60)11866—70) 


f 

20 N 


0,8181 0,6758 
0,9788 1 0,7563 

l;y-9^ 0,9;i86 
l,8iut^ 1,4267 
3,2636 1 2.6054 


0,74 

0,77 
1,03 
1 .VI 
2,01 _ 


0,6084 
0,8388 
1,0507 
1,7630 
3,6293 


I 

0,8434 0,6034 
0,7907 , 0,7«87 
1,1011 1,1266 

1,6707 1.7079 
3,2681 3,1902 


0,729 
0,807 

1,208 

1,865 

3,366 



Fttr die lladliefaen Distrikte wiesen die Untenuebaiigeii 
fblgMide Sterbenffera auf^): 



Ate 'nnlaiioii 

(1836-40)i 


I 


fi&tcliffe 

r n 


rm ^ 


NeiBon 
(1871—76) 


20 ' 0,739 
30 0,711 
« 0.7Ü7 
SO [ 1,200 
60 j 8.160 


0,66 
0,72 
0,85 
1,29 
2,87 


0.67.30 
0,7610 
0,8831 
1,4553 
8,2846 


0,8752 
U,7409 
U,8U7ö 
1,2606 
2,8718 


0,5537 
0,7522 
1,0507 
1,4390 
2,8403 


0.634 
0,726 
0,982 
1,606 
2,946 



Füs die städUficheii folgende VergleiciittQg : 



; 


FinlftifOB 




NeisoB 


j (1836-40) 


I 


II 


lU 


(1871-75) 


20 0..>36 
80 4 0,740 
40 0,960 
$0 II 1,627 
40 1 3,273 


0,93 
0,78 
1,08 
1,71 
2,84 


0,7816 
0,7294 
1.0273 
1,6023 
3,8488 


0,7994 
0,7723 

1,0736 
1,6527 
3,1238 


0,6400 

0. 7864 

1, h':i94 
1,6547 
3,1192 


0,722 
0,776 

1,11^ 
1,730 
3,270 



IkudoL Ihth aach hier bedeutende Unterschiede. Die St&rke der Distrikts 
ist sehr verschieden. For j«df 1000 Lebeo^ishre i«t mit folgeode Ver* 
thtilawg (Ketbou. S. 50): 

Diaiiicts Odd Fei low» Foresters 

1866—1870 1871-1876 

TTnral 222 '324 

Iowa 513 291 

City 265 385. 

^ ^Katdife 1862, S. 27; Ratcliffe 1872, S. 14 und 15; i^eison, S. 64 

«) Balcttfli 1862, S. 27; Bsidüs 1872, S. 16; NflitOD, 8. 66. 

26* 
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Für die prossstädtischen folgende Vergleichung'): 



-Viter ! 


Neison 


FinliiiBon 


Batcliffe 


(1836—40) 


I 


n 


m 


20 
30 
40 
50 
60 

1 


0,6446 
0,9280 
1,4009 
1,9397 
3,0463 

1 


1,07 
0,97 
1,63 
1,82 
3,35 


0,4888 
0,9761 
1,3334 
2,3772 
2,8834 


0.7840 
0,9163 
1,8604 
2,0528 
3,9706 


0,6427 
0.8631 
1,2209 
1,9814 
8,5390 


Ueber die Krankheitsdauer in verschiedenen 
;:eben die Untersuchungen folgende Zahlen (Wochen) 


Alter 


Neison 


FinlaisoD 


Katcliffe 


(1836-40) 


I 


U 


m 


20-30 
80-40 
40-50 
50-60 
60—70 


8,7 

9,9 
14,8 
27,1 
77,3 


9,8 
lO,«» 
18,4 
20,0 
89,1 


7,0 

9,0 
18,7 
27,2 
61,8 


8,2 
9,5 
14,0 
26,1 
61,5 


7.7 
10,0 

14^ 
27,2 
62^ 



In den einzelnen Distrikten wurde eine Kranl 

beobachtet von (Wochen)'*): 



Alter 


1 Rural 1 


Town 




g 

OS 

'S 


lUtcliffe 


1 

OB 1 


a 

o 

'M 

'S 


RateUffiB 


et- 

S 1 


c 

e 




1 


U 


III 


I 


n 


III 




20—80 
90—40 
40-50 

5(1-60 


9,94 
10,53 
13.29 
18,85 


7,09 8,48 
S,48 9,«2 
12,3ß 12,73 
24,30 22.S3 


7,84 
9,99 
15.10 
27,31 


8,2 9,72 
9,9 10.24 
13,4 13,41 
22,9 21,91 


7,02 8,28 
9,27 9,41 
13,08 14.2»5 
25,52 25.72 


lO.oc 

u:.io 


1", 

15.6 

2*^,0 


i;i,4. 

19.4- 


j 


Total 


52,63152,24 53,G>i GU,25|54,3 55,80 
1 1 1 1 1 1' 


54,91 


57, 


57,74j' J - 


■ >[,•. 


1 1 



Die Berufsstatistik verfolgen wir nur in einem 



>) Ratcliife 1862, 8. 28; lUtdiffe 1872; 8 

•) Neis.m. S. 61. 

^) Ratcliffe 1862. S. 37; Ratcliffe 1872. S 
Fialaison schluss chronische Krankheit von seiner Un 

*) Es sind so grosse Abweichungen vorhanden, dan 
kdten selbst eines grossen Orden« erkennt, eine teaXlfend» 



18; Neison, & 

83 , 34; 



v.l. 
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Die Sterbiichkeitsziffer der Bergleute war nach den v 
denea Untersuchungen ^) : 



4 

j 


» 1 

1 BatoUib 

j ilfinUison 

1 


HatdUb 

n 


Batelift 

TEL 


In dfln 

Distrikten 
(1866—70) 


20 Ii 0,7247 
30 1 0,4^60 
40 'i 0,7147 
50 1 MtfO 


' ■ ■ 

1,0:306 
0,-^727 
1,2026 
£,8564 
8^1 


0,92 
0,91 
0,88 
1.81 

4,98 1 


0,8955 
1.1415 
1,2514 
2,0816 
6»729a 


0,8456 
0,7207 
1,1496 
1,7160 
8,2585 


0,6234 
0,79j<7 
1,1266 
1,7079 

3.1902 


IM j 9,2858 


941864 




19»0998 


7^ 


7,4468 



Die Krankeitsdauer der Bergleute betrug in verschiedenen 
AMmperioden nach den Unteraaehimgen Ratdiffe's (Wochen) : 





j! BtldUb 

|| a84a--48) 


Batdiffi 

a856-60) 


fiatelüb 

0866-70) 


In dflo drai 
Distrikten 


»-89 

30 40 
40~öO 
50-60 
09-70 


[ 11.2218 
15,6215 
t 25,5730 
J 43,2810 
t 108,0058 


11,8286 
i:).7n23 
24,7221 
45,0573 
83,3995 


11.1441 

14,6841 
21,9157 
35.*>849 
83.0065 


7,7876 

9.9580 
14,8029 
27,1637 
62,4755 


20-70 


198,7031 


182,7698 


166,4353 


122,1377 



Wir wenden uns nun zu den interessanten Kapiteln, welche 
den Austritt aus den beiden Orden behandeln. In dem Jalufüiift 
1850-60 gab es 18 778 Sezedenten (R. 1862; S. 94), von 
1866-70 so^ar 29 392 (R. 1872: S. 120) oder 2,918 \. Aus 
dem Orden der Furesters traten von 1871- 75 57 967 au.s. es 
starben 15 615. Der Gesamrotferlost betrug also 73 782 uuf 
eine Znhl von 360 655 Mitgliedem (Neison, S. 26). 

üm des Veiimtiiise der Gestorbenen su den Anagefereleneo 
enffcmlich m machen, berechnete Ratdiffo combinirte Sterb- 
ikhkeit»- und SeieeaonBtabellen, welchem Beispiele Nelson ge- 
legt ist Wir entnehmen denselben die Zahlen in ftnQährigen 
ZwisdMMsr&umeD, und geben ausserdem die Ziffern für das Alter 
aa, wo sldl die Zahlen der Gestorbenen und Ausgetretenen am 
mosten nähern, oder gleichsam kreuzen, sowie diejenigen des 
Alleciiahcea, in welchem die Seaessionen aufhören'): 

Gewerben ru üpforn. Die Sterbliclikoit>zifler der Clerks imd Schoolmasters 
(20—60) ist vou 12,91 auf 8.27 heruntergegangen. Auch die städtischen 
TMpMnMr «od die AnrtraieMr wviieD günstigere Terlilltaieie anC 
<) Ratdiffe 1862, S. ö2: RateUtfo 1872, 8. 108. 

«) Ratcüflfe 1872, 8. III. 

*i Bitfdifie 1862, S. 95; RatcUflfe 1872. S. 121, 122; Neison, S. 87, 88. 
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Ratcliffe 1862 



Aller 


.»lit- 
glieder 


Davon 
ster- 
ben 


and 
treten 
aas 


] 

18 


100000 


S'iT 


119:^ 


20 


95 505 


805 


19C0 


25 1 


79 406 


608 


258 K 


80 


64 905 


513 


1834 


85 


54885 


506 


1068 


40 


48 042 


529 


6U3 


41 


46 910 


580 


544 


44 








45 


42902 


568 


856 


60 


88 498 


643 


212 


55 


84155 


754 


144 


69 








60 


29299 


951 


102 


65 


28 749 


1111 


66 


70 


17 777 


1151 


33 


78 








74 








75 


11995 


1106 


15 


78 


8709 


994 


19 


79 


7 696 


961 





Ratcliffe 1872 



Mit- 
glieder 

- 


DaTon 
ster- 
ben 


und 
treten 
aas 


100 OüO 


560 


4357 


ÖO 123 


445 


4418 




171 


Q J r i 


OU ^tjU 




IVOO 




Ol • 










30 662 


399 


890 


29 873 


403 


»44 


26 416 


451 


192 


23201 


527 


125 


19845 


683 


86 


16084 


728 


55 


12113 


802 


21 


9684 


825 


2 


8807 


811 





NeboB m] 



Mit- 
glieder I ^ 



2» 
M4 



100 000 687 

79 849 55S 

47 528 887 

32 784 SS8 
25 069 
20451 



18024 
17 526 
15825 
13S74 
II 845 
11464 



819 



Die Sezessionen sind nach dieser Tabelle in 
Jahren bei den Foresters häufiger, als bei den Odd 
aber sie hören früher auf. Eine ähnliche Tendenz 
in der zweiten Tabelle Ratcliffe's, verglichen mit der 
Der Annäherungs- bez. Kreuzungspunkt liegt nach 
fahrungen beider Orden zwischen 40 und 45 Jahren; 
thnmlicherweise stimmen hierin die jQngsten statistische 
nahmen der Odd Fellows und Foresters üherein. 

Von welchem EinHusse die BerOcksichtigung de 
sionen bei der Aufstellung der Prämientafeln ist, zeigt) 
Tabelle»): 



Alter 


Ohne die Sezession 
j in Betracht zu 
1 ziehen 


Wenn man die 
Seussion in Be- 
tracht liebt 






8. 


d. 


t. 


d. 


Die ncb^l 




6 


8Vs 


8 


2 




25 


7 


4 


4 


« 




:M) 


8 


0 


5 


5 




35 


8 


9>/t 


6 


9 




40 


9 


7 


8 


1'/« 




45 


10 


6 


9 


5«'4 




50 


II 


5Vs 


10 


8''4 





«) Ratcliff» 1872, S. 129. 



391 



Ratcliffe hat ein ausserordentlich pretVilnliehes Element in 
(He Prämien hert. hiui Hj.. einj?efüiii t, .iesseu Sthadliclikeit Neison^) 
wohl in würdigen versteht , ohne jedoch nach bester Erkennt- 
niss zu handeln. Denn er nimmt es ebenialls in seine Be- 
reduroagoo aii£ 

Zu Sdiliisae wird uns noch eine Vergleiehung der Krank- 
Mtadaner der beiden Orden in verBehiedenen Perioden be- 
•diftigen. Sie betrog in Wochen *): 



Altm- 



•^1-25 
2-5 30 
.jO— 35 

40>4o 
45^o0 

60-65 
ft^-70 
70-75 
11-80 



Denjenij^en Thefl der Werke Ratcliffe'ä und Neison's, welcher 
Ut die Hilfskassen am wichtigsten war, die auf diesen Unter- 
«^Hungen basirenden Prilmientabellen, übergehen wir. Wir 

Hemerken nur, dass Neison von der vorsichtis:en Praxis Rateliffe's 
abwich, als er Prämientabellen mit Zucrrnndelegung eines 
ZiTi=:fnsses von 3 7o» und 4 % bereclinete. Patdiffe 

Duhm keinen höheren Zin**fass als 3^,, an. Von den vielleicht 
«?ef^hrlit In n Folgen die^jeb Sehrittes werden wir noch zu be- 
nchten haben. 



In den ers-tcn 
6 Monaten 


In den zweiten 
6 Monaten 


Im zweiten 
Jahre 


Darüber 
hinaas 


IL ü. 1 F. 

tm—'S ; 1871-75 


M. ü. F. 

1866-70 1871-75 


M. U. 1 F. 

18M-70 1 1871-75 


M. V. F. 

1868-10 187J-75 


3,41 i nso 

8.57 8,7.^ 
3,86 4,08 
4,25 , 4,57 
4.81 5,24 
5,72 ' ^,0^ 
7,11 7,33 
«,1« ' 8,85 
12,08 11,14 
16,12 15,16 
19,45 18,27 
20,52 21,06 


0,18 1 0,17 
0.25 0,2;^ 
0.34 0,30 
0,40 0,42 
0,57 0,54 
0^5 0,74 
1,24 1,14 
1,91 1.76 
3,1^ 2,80 
5.40 .5,02 
8,36 7,88 
11,42 11,72 


0,07 0,06 

0,15 1 0,12 
0,25 0,19 
0,82 : 0,28 
0,49 0,39 
0,81 0,52 
1,24 0,87 
2,08 1,53 

3.75 2,57 

6.76 5,46 
12,05 8,79 
16,90 13,30 


0,03 0,05 
O.OS 0,14 
0,17 0,29 
0,36 0,49 
0,55 0,77 
1,00 1.25 
1,67 2,24 
2,79 4,08 
5,25 7,0s' 
9,93 14,80 
20,61 ' 2.5,47 
37,05 j 41,74 



Nachdem wir hiermit die Besprechung der letzten stati- 
stischen Erscheinungen erledigt haben, verfolgen wir die Th&- 
tigkeit der Königlichen Kommission. Die Zeugenvernehmung 
b%nin am 29. und 30. l^ovember 1870 in London. Im fol* 
genden Jahre fanden bis zum 6. JuU 1871 an 8 Tagen Zeugen- 
fcrnehmnngen statt Nachdem die inzwischen ernannten Hilfis- 

M Neison fuhrt ireflfend aus, dass Ii die Zahlen zu schwankend sind 
tvergieiche die Tabelle), 2) gerade die Eiüluliruug des Elementen in die 
Priraienberechnung ein Aufhören der Secession fenmadMn mdehte tmd 
Mvcb Defizite entstdicB kOniteii etc^ 8. 118. 
NäfOB. S. 107. 
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kommiBsare die Vorarbeiten geleitet hatten, wurden Zeugen 
am 20. und 21. September 1871 in Edinburgh und Tom 22. 
bis 28. September in Glasgow vernommen. Am 29. September 
finden wir die Kommission sclioa in Belfast in Irland, wo sie 
noch am fol<:enden Tage thätig ist. In Dublin verweilt sie am 
2. und 3. Oktober, in Cork am 5 und 6. Oktober. Am 10, 
11„ 12. und 13. desselben Monate^ ist sie in Manrhc-t er. Vom 
25.-^^0. Oktober hfilt sie 5 Sitzungen in Liverpool ab Die 
Mitglieder diest i 1 jiquete waren an den meisteu Tagen um 
Sir Stafford Nortiicote und Sir Michel Micks- Baach. In deo 
Monaten März, April, Mai und Juni 1871 hatten unter dem 
Vorsitze von Sir Michael Hicks-Beach 13 Sitzungen in London 
stattgefumien (welche ausschliesslich den Baugenossenschaften 
gewidmet waren während die vorher genannte Knquete sich 
vornehmlica mit den Hilfskassen beschäftigten. Das ganze Jahr 
1872 finden weitere Zeugen vemebmun gen (au 14 Tagen) in 
London statt. An fünf Tagen der Monate Februar, März, 
April 1873 setzt die Romniission ihre Arbeit in der Uaaptr 
sUdt fort^. 

Nicht lange nachher beendeten die HilfekoromiaBarien ihie 
Arbeiten. Ihre Berichte wurden unter dem Titel «Reports of 
the Assistant Commissioners' im Jahre 1874 dem Parlameote 
vorgelegt'). In denselben ist ein sehr reiches Material auf 

S »häuft. Aus den Zeugenaussagen und den Reports der HÜ^ 
ommissarien stellte Herr J. M. Ludlow, der Sekretär der 
Eommifision, in meisterhafter Weise den Kommissionsbericht 
zusammen^). Obgleich derselbe die Quintessenz aller Aus- 



Die Aussagen iu ,Secoud Report of the Commissioners appointed 
to inquire into Friendly and Beoefit Building 8oct«ties*. Part DL Lradan 
1878. Vol. XXV 

-) Die Aussagt n lu .F i r s t Report of tbe Comiiiissioners etc ' London 
1871. Vol. XXV. Ein Bericht vornehmlich über die Aussagen in Be^eff 
der BaugenoMenBchaften in dem genannten «Second Keport^ Part I. 

Die AuBflagen in »Third Report of the Comnisnonect etc.*. 
London 1878. 

*) Vol. XXUl. Tart. H. Iö74. Herr CuUey erkrankte, bevor er seinen 
Bericht vollendet hatte. Schottland nnd Nordengland aind dalicr m 

Bchleibtesten weggekommen. Einen Theil seiner üniersacfanng ObemahoMB 
Stanley und Lynch DanielL 

Fourth Report of the Comoiisüioiiers a)ipointeti to inquire into 
Friendly and Benefit Building Societies. Londuu 1874. Vol. XXlli. Part. L 
Er besteht aus zwei Bänden. Der erate beschäftigt sieh im 2. Kapitel 
mit der Stellung des Kegistrars, behandelt im :1 die Klagen gegen die ^e- 
siehenden Hilfskasseugesetze, verwebt im 4. die I'irgeboisse dor rntersuchunpec 
über die sämmtlichen Klassen von Vereinen, welche die \N uhithateu des üii£&- 
kaasengeeetaes genoiaen, deren er 17 an&lhlt, liefert im 5. statiatiidie An* 
gaben über Krankheit, Mortalität, Prämien, widmet das 6. den Beziehungen 
zwischen Armengesetz und Hilfskasse, erörtert im 7. die verschiedenen 
Formen, in welchen die Staats hilfe iu Beziehung aut die ilillskasseo anl* 
treten kdnnte and aSUi in einem aelbatatindigen AbachniCle «Beoommenda* 
tiona* die ReformTorBeblSge auf, welche die KOniglicbe Konmifiion ftkr 
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mseü uod Berichte enthalt, ist eine kuize Inhaltsangabe der 
Imports der Assistant Commissioners nirht überflüssig. Deou 
das geograpldMiie Bild TOrmittolt «De tiefere Ke&otDiss der 
MWwii Hilftkasse. Doch besduSoIcea wir uns aach auf 
äß Dantdhuvt der OrtUeheii Verbreitung der versehiedeaen 
fmm dieser Vereine und leboen uns bei der Besprechung aUer 
ülm Punkte meistens an den vierten Berieht an^ selbst wenn 
itf Beport des Hilfskommissai's die erste Quelle sein sollte. — 

T>m das Schicksal der Individuen von ihren seelischen uud 
k^n^erlichen Anlagen sowie von den umgebenden Verhältnissen 
abhäogt, davon sind wir fast aberzeußt. Aber wir vergessen 
kieht, dass der Werdegang menschlicher Institutionen (^beofalls 
das Ergebniss aus v(»rhandencn Zuständen und den Anlagen 
äer Individuen ist. '.voldie jene Veranstal t u n^'e n auj^zu \vi rken 
bestimmt sind. Die verschiedenartige Entwicklung' des Ililfs- 
ka'jsenwesen^ in Irland , Wales, Schottland und Kn<:lan(l rult 
ufls den Zusanimenhan^ von Land und Institution iüS üe- 
4iclitniss zurück. Beginnen wir mit Irl an «i ). 

I>ie starken und die schwachen Seiten des irischen Yolks- 
tijarükters sind bekannt Eine grössere Entwicklung der sym- 
pathischen Instinkte als iia ansrelsächsischen Charakter, gross- 
üiüthiiie Aufwallungen ohne die Zucht der Selbstbeherrschung, 
e ae freudige Unterordnung unter eine geliebte Autorität: diese 
ZOge stehen neben geringerer Selbstständigkeit und Selbstthätig- 
kflit Die kraftvolle, harte, eigensüchtige Selbstherrlichkeit der 
geniinisdien Individualität ist dem Reiten fremd. Die Ver- 
srUedenheit der intellektaellai Anlage kommt fhr uns weniger 
is Betracht; uns beschäftigt hauptsächlich der moralische 
MMch, die Richtung, die Stärke, der Charakter seines Trieb- 
lebens. Unter den umgebenden Verhältnissen heben wir die 
Macht der katholischen Kirche und die Feindschaft zwischen 
den höheren und niederen Klassen Irlands hervor. 

Auf dem weniger entwickelten Aufsichselbststehen beruht 
Zern Theil die geringe Anzahl von Institutionen der sozialen 
S<?lbsthilfe. Dazu kommt ein Zweites. So lange die Menschen 
bereit sind, einander zu helfen, so lange die Religion in der Sorge 
für den Armen eine ernste Pflicht orlilickt, ist der Kani|)f des 
Einzf'lnen um das Dasein nemuer hart, braucht er sich niclit 
?nii] Schutz und Trutz mit Andern zu verbünden. Wir erw.ihn- 
ten irnher, dass» die üil^kaä^e im 18. Jahrhundeit fast als eine 

ootbwendjg eraclitet. T>arauf folgt die Darlegung abweicheniUr Ansichten 
seitens einiger Kojiimissarien. Der wichtigste Theil des Anhanges besteht 
w» eiaor kunen Geschichte der Gesetzgebung Qber die Institutiouea der 
MdsteB Sfllbtthiiie. Der s weite Buia (Part II. FurÜier Appendix aad 
Geearml Index) wird zum it i giOgsten Thtüe atu den Statuten der be- 
deutenderen, im erüten l' mde be>prochenen Hilfskassen gebildet, Dieeelben 
wordefl von Lynch Dameil ausgewählt und herausgegeben. 

*) Kepott bj E. Lynch Daniell Esq. on Frieudly Societies in Irebnd. 
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fremde Institution nach Irland gebracht worden sei, w&hread 
in England nachweielich die Hilfskassen im vorigen Jahrhun- 
dert allgemein verbreitet waren ^). Wir wiederholen die früher 
erhobene Frage, ob die Gilden in Irland länger geblftht 
haben. In England bilden die unregistrirten Hilfskassen nadi 
Ludlow's Ausspruch ,eine Welt für sich*. Der irische Registnr 
behauptete, dass in Irland keine fünfzig unregistrirte Verojie 
vorhanden wiiien und Lynch Daniell konnte nicht einen eii- 
zigen entdecken 

Aus der grösseren nattlrlichen Gutmttthigkeit des Volks- 
charakters und dem Einflüsse der katholischen Kirche erklärt 
sich zweitens die Stellung, welche in Irland die Armen ein- 
nehmen. Die Anschauung, dass sie besondere Lieldine-e Gottes 
seien, verrath der Sprachgehraiuh, der sie gerue Jind's Poor' 
nennt Daher spricht der Koitiniissar von .dem iiltrii tiiifachea 
und vertraut^inlt'ii Ch;\rakter de» Volkes, seinem Glauben an 
die Gute Gottes und seiner Ueberzeuirunc, dass von Allem, 
was Gunst in seinen Augen finde, das Grutjste chrthinche Liebe 
und Güte gegen einander sei". Da sich zu edlen Moüven leicht 
ein selbstsüchtiges gesellt, wird man nie Behauptung Lynch 
Danieirs nicht unglaublich finden, die Iren seien tiberzeuL't, 
dass ihre Wohlthaten iu dem KontokoireuL mit der Voreehui^ 
wohl aufgezeichnet würden 3). 

Daraus erklärt sich leicht, dass die Mitglieder der irischen 
llilfskassen den finanziellen Chaiakter der Versicheiiing nicht 
vei-stelieii wollen In der Einleitung erwähnten wir die Sta- 
tuten zweier irischen Kassen, in denen ein moralisches Element 
zum Ansdraek gelangte. Wir h&tten die Bdspiele um vide 
vermehren kOnneo. Die Sitte, eine HUfiskasse ala eine «ttfielie 
GemeliiBcliait aufzufassen, prä^ sich auch noch auf andere Wme 
aus. Id den Statuten manclier Vereine sind Paragrapheo anthal- 
teo, welche das Fluchen, ZotenreifiseD, Verlassen der Ehefrau ndt 



1) In dem T^erichte dee Chief lU^Stm of Friendly Sodflte filr 1^9 

fer?<'hienen 1880) wriflfn nicht wpnip^er nl? ^1 Hillakfi'^'^pn aufgezählt, 
weiche in jenem Jahre eiuen Bericht einsandten und deren jungsto atis 
4em Jahre 1778 stammte (S. 11 und 12). Ist es nicht wahrscheinlich, d^ 
sich unter den nicht registrirten noch einige finden? Ludlow weist ia dMi 
friihd erwähnten Artikel ,Gild and Friendly Society* darauf hin, dass man 
iiacii dem heutigen V»*rhalinis9 der wenipren gedeihenden zu den vieleii rasch 
absterbenden Vereinen aul die Zahl der im vorigen und 17. Jaiirhundert 

Segründeten scbliessea könne. — Rose sagte, als er um EriatilMiitS ht^ 
ie Vorla^'e einbringen zu dfirfoii: ^Throu'^'hout the whole country of Eng- 
land there existed a great number of societies . called Frirndly Societies, 
for the mutual relief ot their sick and indigent poor." Public AdTertiser. 
Tbesday, April 88*^ 1798. 

S. 2 Note. 

' ] J^. r,. 

Ibidem. 
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Strafe bedrohen Es scheint auch eine crrössere Eintracht 
zwischen den Mitjjliedern zu hen*schen, als in England-). Die 
Kosten der Verwaltung sind absolut gering^), wenn sie ja 
auch bei der Vielheit der kleinen Vereine schwer in'sGewiclit 
fallen. - Im dritten Kapitel erwähnten wir die traurigen Folgen, 
welche der Mangel an aller Förderung der arbeitenden Klassen 
mHom der mhlliabendeii und gebildeteren Stände auf die 
EMwiddimg der Hilfikane gehabt bat Dieeen Punkt mtlaeeii 
wir Bocb etwas naher ansfUiran. Die englische Aristokratie 
■ad die engjiscbe Gdstiiebkeit haben die Frieodhr Society der 
LaadbefOlkenmg entweder reformirt oder gegründet Der pa- 
tfonisirte Dorfverein, der Distriktsverein, der Grafschaftsverein 
terdanken diesen Klassen ihre Entstehung. In Irland exisürten 
ktine Dorfvereine, keine Distriktsvereine, keine Grafschafts- 
weine Da ist kein Sotheron-Estcourt, kein Samuel Best, 
kein Becher and wie alle die M&nner heissen mOgen, welche 
in England bleibende Spuren ihres Wirkens hinterlassen haben. 
Da ist kein Geistlicher, der, wie der Dechant Woodhouse dem 
North Stiiffordshire Provident 7t>0 £ schenkte, einem irischen 
Vereine eine Summe hätte zukommen lassen. Es wurde auch 
fi-hon früher erwähnt, dass die katholischen Geistlichen nur 
Beziehungen zu ^rossen Regi'ilbnisskassen iiehabt hätten. Wir 
erfahren ausserdem noch, dass ein Canonicus unbewusst mit 
seinem ehrlichen Namen die Schwindeleien seines SchUtzlinges 
deckte*). 

nie Vennuthung w^iire falsch, dass der irische ländliche Tage- 
iühner nur aus Mangel au Unternehmungsgeist und Fördeiiing sei- 
tns des Klerus und der Aristokratie keine Hilfskassen gegründet 
kahe. Sein Lohn war viel&ch so gering, dass er beim besten 
Wite die Beitr&ge nicht leuten konnte. Die kleinen, besser 
iMdIteD Piehter aber logen es Tor, ihr Geld unter Schloss 
Md Riegel la halten (to hoard), um einen Nothpfsnnig zu be* 
lÜKB, weon sie toh Hans und Hof veijagt werden sollten, 
oder um ein Kapital sum Zwecke der Auswanderung ansu- 
ssflUMln^. 



') S. 11. In den Statuten englischer Kassen ist dies selten. Verfasser 
wir eia Beispiel. Die frfiber «rwihnte »Grinders Society* so Sheffield 
katte onen P iw u r ap fccn foignte Inhaltes: Every menber «f Ulis sodelj 

shall endeaTour as well by example as precept to sappress vice and pro- 
isneness, to promote the faith and practice ot the relidon of Jesus Christ, 
•ad improve tbe peace aud happiuess of this society to the honour of the 
tm oT Shfltteid. R. B. ISSI^ 1& 

^ S. 19. 

^) S. iO. 

*) S. 8. 

*| 8w le. Di« GeMHsdMft wmt von eisen Oeiedidien gegrOadel wor- 
den, ,the only instance . . . . of clergymen in Ireland of any persaadoa 
takiDg m practical part is Um maaageiiieDt of «ay Friendly Soeiety**. 

*) S. 3 und 4. 
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Die Hilfekassen waren daher auf die Stftdta und zwar aif 
die grossen SUdte besehrftnkt In den mittimn fristeten ne 
ein armseliges Dasein. Sie krankten hier an den Nachwii^ 
knngen dar Hnngersnoth^). £s wurde brechnet, daas bis zum 
Jahre 1870 1500 Vereine eingeschrieben worden seien; daven 
existirten nur noeh 500. Einen grossen Theil derselben hi^ 
^e Hungevsnoth ▼emichtet'). In den grossen Stftdten finden 
sie sich yomehmlich unter der gewerblichen Bevölkerung*), 
lu Dublin hatte der Mangel an aller Theilnahme der höheren 
Klassen die Vereine auf dem niedrigsten Standpunkte zurück- 
gehalten. Sie waren durchgängig theilende Gesellschaften, 
welche hohe Prämien erhoben, um vor Weihnachten eine kleine 
Sunimr vertheilen zu können*). Mit den meisten waren, wie 
in Sciiotthmd, Darlehnska^sen verbunden •'•). Der Hiifskommis- 
sar spricht nachdriicksvoll seine Ueberaeupfung aus, «la« «ie 
unter den besteh '[jica Verhnltnissen die besten und t In liohisten 
wären, und vor schlecht verwalteten, einen Ueservefondb ansam- 
melnden iliitskasson, welche in der Kegel bankerott machten, 
ihre grossen Vorzüge hätten Sie verspi aclien nicht mehr, 
als sie halten kuiuiten. Der Uebei-schuss würde ^^ut verwandt "i. 

Neben diesen Kassen, welche eigenthuinlicherweise iu Ir- 
land ,Tontiuen' genannt werden, befetandeu lokale und grosse 
Bogräbniskassen in den bedeutenderen Städten. £inige englische 
Be^bnisskaasen hatten hier Zweige eingerichtet, z. B. der 
Royal Liver, deren Mitglieder unter all den früher gendiU- 
derten Missständen litten^- Die Foresters und die Manchester 
Unity hatten sieh ebenfalls ausgebreitet, die ersteren hsii|>i- 
sftchüdi in Dublin, die letatmn in Belfast Sie bestanden 
neben einander in Cork» Eb ist wieder ein Zeugniss von dem 
aller ruhigen Berechnung abgeneigten Charakter der irischen 
Bevölkerung, dass der Orden der Foi-esters in Dublin so be- 
liebt war, weil er sich an den politischen Demonstrationen be* 
theiligte^). Die Mitglieder der absterbenden lUlfekassen in 
den Mittelstädten fielen zum Theil den Orden, zum Theil den 
grossen R(>£iräbnisskasscn zu '^). Bcnierkenswerth ist os, dass 
die Gewerkvereiue iu Belfast die gewöhnliche Hilfskaase yer* 



') S. 3. 
3) S. 3. 
^) S. 4. 
*) S. 5 und 6. 
•) 8. 9. 
«) S. 6. 
") S. 9. 
^) S. 11 fg. 

«) S. 4. Lynch Damdl bemerkt, das« die kathoUidie GeiHfieUnil 

die ElntwickluDg der Hilfäkassen zwar nicht gefördert, aber aoek nicht ver- 

hindert luiite. Nach mündlichen lMinhpi1nn'j«'n sti\nde in neuerer ZflU der 
kathoU&che Klerus i>ublin'a den Foresters leindlich gegenüber. 
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iiriln«:t hatten 'j. Ausserdem existirteu in Irland wie früher 
emähüt, Rentenkassen für die Wittwen und Waisen der libe- 
ralen Berufe, baoptsächlidi der nieht staatskirchlichen Geist- 
ÜAkeit»). - 

Koa weniger belnedigend war die Lage der wallisiBehen 
ffüimn In diesem Beridande und den Grensgra&ehalleii Here- 
ibcdddrB und MonmootlisfaiTe waren ▼tellelcht mir 2 tahhuifce- 
Akifre Hüfiskassen vorhanden. An der Verwaltung der erstea 
der «Herefordebire FrieDdly Sodety* betheiligten sich die Ehreiir 
nitgUeder. Die andere war eigenthttmlicherweiae ein Frauen- 
verein, die hier dem männlichen Geschlechte an Einsicht in 
da> Versichenmp?wesen bei weitem tiberle^en waren. Die 
.Ladies Benetit Society* zu Mold in Denbighshire — sie hatte 
60 Ehrenmitglieder unter der Damenwelt der Um freuend — 
hatte nicht nur eine «rraduirte iMiimientTbolIe , sondern liess 
alle ^ Jahre von einem Aktnar eine Bilanz machen^). In 
allen andern Kassen herrsciiten traurige Zustände, welche aus 
i'^ei rrsachen entspranjien. Wie überall war auch hier die 
liiteliigeuz der kleinen Leute nicht hinreichend, um das Ver- 
nfberun^jreschiitt zu betreiben; sie mussten sich nach fremder 
Hilfe uüisehen. Die wurde ihnen im reichsten Maasse zu Theil. 
Aber die Geistlichen und die Gentlemen vei-standen seihst vom 
Versieh cruusrswesen nichts, und ihre Hilfe schlujj; daliei zum 
Verderben der armen Leute aus^). Dazu kam. dass das kleine 
Bergvolk hartnäckig an seiner Nationalität festhalteh wollte, 
das Eindringen der eng^ben Spraehe femeohalten suchte, 
aber damit andi der Littemtor eines bOber gebildeten Volkes 
im Emgang versperrte In der wallistscben Sprache eiistirte 
kaun eine Sebrift fAm das Versiebernngswesen» Die Vorliebe 
Ükr beiraisebes Wesen batte ,inr GrOndnng von wallisiscben 
Orden geftÄrt, welche die böber entwickelten eng^chen swar 
nicht am Eintritte, aber an der Ausbreitung verhinderten. 
We wichtigsten waren ,The Order of the true Ivorites (Ivor 
ip UeweUyn ist der Name eines wallisischen Häuptlings), ,Tbe 



*; Narli dem Berichte des irischen Hegistrar lür das Jahr 1872 (er* 
«cbkoan löT3; waren es im Ganzen 12 mit ^2 Mitgliedern. Der liesonre- 
Mto dcfMiteD betrug 185322 jf. Im Betoge eiser Ali«nr«nte bebadea 
tadi 475 Personen, im Ganzen bezogen sie 11 104 i . — Nach dem R^ort 
fiir 1871 (1872' hf»«3??pii die 72 948 Mitglieder sämmtlicher i\hrigen Berichte 
<iMPia4Midfn Üiüt»ka&&ea nur — 24278 £ Vermögen, ihre Eiunahmea 
IMB die Hatie von eSS04 ^ «rrcidit FItar fictalcatteld lialtaD tie 
6346 mr Begribnissgeld 10626 jt, für Yanraltmig S555 jf anagcgeben 
oi 14 85.*» t vor WeihnachteD vertheilt. 

») Rei>ort hy E. Lynch Daniell Esq. on Frieodly Sodeties in Wales, 



1 S 2 und 3. — In einem der letzten Berichte über die schottigche 
Volkszählung macht der Uegiitxmr auf die Nachtheile aufmerksam, welche 
iiaä A&he Ft^öthalten un heimischer Sprache iur die Hochächotten hat 



Monmoutli and lieretor 
*) S. 1. 




Digitized by Google 



396 



VM 



Ind^endent and Loyal Order of AHredsS ,The Merthyr Umty 
PhilantbroDic Inalitiitioii' und die ,Andent Britons^ Merthrr 
«nd Dowlau Unity* 0- Mancheeter Uoity hatte am 1. Ja- 

nnar 1871 81205, die Foresters 18 760, die Shflplierda 192 
lütglieder. Lynch Daaieü macht darauf aufmerkaam, dass das 

FQiateiitliufn eine viel grössere Anzahl von Logen und Courts 
als Irland aufzuweisen hatte, obwohl seine Bevölkeiiingszahl 
weit geringer als die irische war Den ti-ostlosesten Anblick \y(A 
die lokale gewöhnliche Hilfskasse, welche von Alt und Jung die- 

soll)e Prämie erhob und ihren Verpfiichtun^ren nicht nacli- 
kninrnrn konnte. Viele Kassen, die eine Zeit lang blühten, 
>v;n('n \iitter!je'i:angeü. L. Daniell bot lauerte e^, 'dass die phr- 
li( h( Ii llieilenden Gesellschaften sie nicht verdranut hätten "^!. 
Der Royal Liver hatte natthiich ebenfalls den Weg in die 
Thäler von Wales getundeu. Die Zalil der Mitglieder betrug 
in 52 Ortschaften 37 000. Ihm gab an Nichtswürdigkeit der 
einheimische »Swansea Royal' nichts nach Lokale Be- 
gräbnisskassen waren selten-'). Mit den Gruben und den 
industriellen Anstalten waren Kiaukenkassen, häuh^ Zwan^s- 
kassen verbunden. Die Unternehmer zogen den Arbeitern 
die Prämien vom Lohne ab und zahlten die Unterstützung 
aus. Die Yerwaltang Qberlieasea sie ia den meiateo Pillen 
den Arbettoni. 1^ ZoBchm wurde nur in AuanahmefiUleB 

Seiatet Ein Besitzer Ton Schieferhmdiett, Namens Aa^ 
ton-Smith, besch&mte alle andern Unternehmer. £r hatte ein 
Krankenhans girtiaut, und beglich die Defizite, welche sich 
jährlich in den Hilfairassen seiner Arbeiter einstellten. Von 
1861—1872 betrugen seine Zuschüsse 2599 i?«). Für Wales 
ist es ebenso charakteristisch wie für Irland, dass keine Doif*, 
Distrikts- und Gra&chaftsTereine existirten^). Aus dem ^ rK^^crai 
Reichtbume, der grösseren Bevölkerungszahl von Süd-Wales 
erklärt es sich leiclit, dass dieser Theil der Hauptsitz der 
Hilfskassen war. In Glamorganshire lag der Mittelpunkt der 
wallisischen Orden- Swansea, wo die grosse einheimische Be- 
gräbnisökasse ihr Central bureau hatte, gehört zu dieser Graf- 
schaft. Süd -Wales besitzt bedeutende Eisen-, Kohlen-. Blei- 
und Kupfergruben*). Eine Bergwerkskasse mit Zweigen exis- 
tirte damals noch nicht — 

Die wichtigsten Eintiu.sse, welche das Gedeihen dor Hilfs- 
kassen in Schottland und den 4 nördlichen Graibcliaiien Eng- 

») S. 6. 

2) s. 5. 

S. 2. 

*) 8. 13 and 14 

•) 8. 13. 

«) S. 18 und 26. 

•) ^. 0. 

•) S. 5 and 18. 
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teadi^ bedüflossten» wurden Mher besprochea: jährlidie 
Mme Iftr liadlidie Arbeiter, wodurch das Bedttrfbi» nach 
UolentllliiiiigaTereineii Terruigert wurde, weiter der Umstaiid, 

4m der Reservefonds der meisten theilenden Gesellschaften 
ftr die Mitglieder eine IHtflehnskasse bildete, endlich iie Sitte 
ih'T Vereiiie, sieh unter einander mit Geld aussuhelfen *). 
Wir habe« nur wenig hinzuzufagen. Der hoSm wurde noeh 
vielfach in natura verabreicht. Die Arbeiter erhielten z. B. 
in Südschottlaml und Nordcnjrland eine Kuh. Dies gab den 
Än^osF zur Bildimg von Kuhkassen, deren ^Yir srhon früher 
Frwähnuntr thaten'). Mit Erstaunen ersieht mnn aus den 
N»?T^en eini^rr Kassen, dass in denselben zugleich Mensrlien- 
uiKi Külileuen versi«'hert wurden, was Culley ausdrücklich be- 
sUüfrt. Die Statistik >\rv Kulileben Hess es raihlicli erscheinen, 
bis zum vollendeten zwuUien Jahre 5 % des auf den Tod des 
Thieres versichei ten Betrages als Prämie zu erheben. 

Die sparsame schuttisehe Natur vermied Versammlnngen 
in WinhbhäUBem. Der Wirtli spielte daiiei bei der Grttn- 
«iiinj: keine so bedeutende Rolle wie in iin^land. An seine 
Steile trat nicht selten der kleine Krämer. Bei der jährlichen 
Theilung des Uebei-sehusses hoffte er auf vermehrte Einkäufe. 
Mm den Okonomieehen Umetilnden und dem sittiiehen Cha- 
nkter der Mitglieder wirkte ein moralisehes Element. Die 
Mwumrel in ihrer urqirnnglichen Gestalt ist unter den ar« 
behenden Klassen Sehottlands noch vieKieh verbreitet Dem 
bediffligen Bruder wird ein Almosen gegeben*). Doch yoD- 



Report on bcotUod and the tour Northern Counties of England. 
(ftMfcawberUmd, Dnrham, Wettmordind und Oamberlaiid.) 

«) S. 1. 

^ 8. 13. Dort folgende von CnUflgr entwoifeae Sutiitik : 
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ünbosrenzt baupteftehUdi 
Northumberlaiid 

Sechs Meiieni 

Wird nicht streng 
befolgt DieBSgen- 
tbQmer. bleiben 

^rif'jlipdor, obwohl 
sie bisweilen nach 
England wtodem. 



120 von Danse 
! Umgegend 

SU j Oarvald 

888 Umgegend v. 
1 Spott 
Umgegend v. 

^ 1 Spott 
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zog sieh wie in England ein langsamer ümaeliwnng. Ifit 
einigen Logen hatte man Hilfekaasen yerbonden, welehe jedodi 
nur Logenmitglieder annahmen 0- In dem Orden der ^r«e 
Gardeners' war das manrerisehe Element noch sehr stark. Die 
M. II. und die Foresters hatten eine ziemliche Verhreitung in 
Schottland erlangt. Die lokalen Begr&bnisskassen waren zahlreich 

Die grossen Begräbnisskassen waren in den industriellea 
Bezirken zu einer bedeutenden Entwicklung gelangt. AnCsogi 
der fünfziger Jahre hatte sich auch hier ,The Royal Liver^ ein- 
gebürgert. Aus derselben waren bei dei- T.eichtigkeit dc# Se- 
zession und dem gewissenlosen Charakter der Beamten ein 
halbes Dutzend grosser Be^iräbnisskassen entstanden, von denen 
wir unten einige Nachrichten geben *), Wie in Irland und 
Wales fehlten auch in Schottland die Grafschaftsvereine. Eine 
meik würdige Institution müssen wir am Schlüsse noch kurz 
erwähnen: ,Tlie Refuge Benefit Society'. 304 jährlich theilende 
Gesellschaften in Newcastle bildeten eine Kasse (jedes Mitglied 
bezahlte jährlich 1 d.), aus welcher diejenigen Mitglieder unter- 
stützt wej den, welche durch den Zusammenbruch ihrer Kassen 
unterstützun^dos werden — 

Die Berichte Stanley 's und Sir 6. Young's haben den 
reichsten Inhalt Dem Ensteren war der Löwenantheil zage- 
fallen: die Beschreibdng der Hilfskassen in London nnd ii 
den Hanptsitzen der Industrie. Sein Arbeitsfeld war das 



S. 33. Der hier erwähnte Verein heisst ,The Masonic Brotherly 
Sodety of 8t. John's, Tbomhill'. Wenn man «ich erinnert, dass die ÜteiteB 
scbottiaeheD HilfskiMen nachweisbar Freimanrem ihre Entstabong ter- 

danken , so darf man wohl dem Freimaurerthiim pinon frrösseren Antheil 
an der Entwicklung der schottischen Hilfskassen zuschreiben, als gewöhn- 
lich geschieht In der Einleitung wurde aul den Einfluss der Zunite auf 
das Mliottisehe HilfttaMenwesen bingewieten. Von dicMU waren aar Zeit 
der letzten Enqu6te noch 7 vorbanden, welche Alters-, Wittwen- und 
"Waisenpensionen gaben. S. 8s. Ueberhaupt hat derjenige, welchf-r *iie 
\ orgeschicbte der britischen iiiilskassen kennen lernen wili, sein Haupt- 
augenmerk auf Sdbottlaiid n richten. 

^) S. 2 fg. — Im Jahre 1852 wurde James Steel dem ,Koyal Liver' 
abtrünnig und gründete den ,Scottish Legal'; im Jahre 18t)2 entführte John 
Stewart, ein Coilector des K. L., seine Herde und wurde der Gründer der 
,City of Glasgow F. 8/. Inswisdien fthrCen heMjs« Klopfe im looera des 
«Scottish Legal' zur Gründung der ,Stirling Fnendly Aaaimaoe Sodetf' 
(lö61) und (Ter ,Northem F. S.' (I^n2). James Steel war mittlerweile lior 
freien Uilfskasse überdrüssig geworden. Um der schottischen Bevölkerung 
eine noch höhere Anregung zur wirUischaftUchen Vorsicht zu geben, riet 
€T eine Lebensversicberungsgesellschaft ,Tbe British Legal Assurance Com- 
pany' in's Leben (1865). Grosse Kämpfe gingen voraus; dabei wurde ein 
Coilector, MacCalman. ausgestossen , welcher darauf die .Keform Fri» niily 
Assurance and Loan Society* (lö65) gründete. Stewart sollte nicht lauge 
nngestflrt bleiben. John Wilson mosste ans der C. o. G. F. S. aus gert o M ga 
werden and gründete die Glasgow Keformed F. S (1^09). Wilson und 
MacCalman schweissten ihre freien Hil&kassen ausanunen. So eotstaiid 
die .United Keformed F. S. (1870> 

•) S. 165. 



Digitized by Google 



v.l. 



401 



m<^ierne England, welches in einer überraschend schnellen Ent- 
wicklung dits alte Eii«:land, die Ackerbaudistrikte des Stidens, 
ebenso in den Hinterj;rund jiedrilngt hat, wie der Industrielle 
den Gentleman. Hull und Liverpool, Sheffield und Leeds, 
Manchester und Birniin^'hani sind einip^e der grossen Centren 
seines Beobachtungsfeldes: die Heiuiath der Peel, der Bright 
and Gladstitur. die Statten, wo seit hundert Jahren der vierte 
Stand sich von Zeit zu Zeit gegen seine Unterdrücker erhtjhen 
hat. Sir G. Young s Untersuchung dagegen bewegte sich auf 
dem klassischen Boden Alt - Englands , dort wo Norwich und 
Bristol, Winchester und Ganterbury, Oxford und Cambridge, 
WMm mid Hanipton Court, Bath und Tunbridge Wella 
Bogen, wo Wat Tyler und Cromweil ihre Sehaaren gegen ihre 
Mrialea vnd politiachen Gegner sammdten, wo Ocem nnd 
Bmo, Hobbea nnd Locke, Pitt nnd Canning geboren wurden 0« 
Dort neae Verhältnisse, neue Sitten, ein Arbeiterstand, der 
>i>b auf die eigenen FOsse stellen muss, hier ein Fortleben in 
Jakriiunderte alten Sitten und Traditionen, ein Arbeiterstand, 
aa dessen Hebung Gentry und Klerus überall mit grOssorem 
%kf gerinjrerem Eifer mitwirken. 

Fast alle Vereine, welche sich üher ganz England erstreckten, 
vier ru erstrecken suchten, hatten in Stanley 's^) Bezirk ihren Sitz : 
die Orden, meistens in den grossen Industriecentren, die Landes- 
rereine in London, die Zwangseisenhahnkassen fast ausschliess- 
lioh in der Hauptstadt, die grossen Begräbnisskassen in Liver- 
poi)l. die aftiliirte Gewerbekasse der Maschinisten in Salford. 
Seine Provinz hatte nur wenige pati'onisirte Kassen, die Becher 
Clubs, drei unbedeutende Grafschaftsvereine und einen Di- 
siriktsverein ,The North Staffordshire Provident' aufzuweisen. 
Einice der letzteren siechten dahin, die Gesamnitzahl ihrer 
Mitglieder war nicht gross. 

Dagegen war das Dasein dieses Hilfiskassentypus charak- 
teristisch für Sir G. Yonng's ^) Distrikt. Er fand sich in allen 
MiiSB Arteft nnd Spielarten, als patronisirter Doifverein, als 
mit Kter» und Gentrr entweder gegründeter oder verwalteler 
Stadtfenin, als Distriktaverein, als Orafechaftsrardn, ahi Ver- 
ciajgle Spar- und Hilttasse, die in einem ihrer Exemplare 
den Rag Uber gam Eni^d wagte. 



^) Trrant Allen, ein geistreicher aber unkritischer Dilettant auf dem 
Gebiete der Anthropologie, sieht durch den geschilderten Prozess das Ver- 
kiltmu xirischen Germaneo und Kelten verrückt Da sich der moderne 
kdastrielle Aufschwung auf lltem, keltischen Gebiete ToUlOgen habe, 
7e7iiine die dortige BeTölkerun^r ein üebergewicllt ttber die germSDiMlMB 
iiBwohner des Ostens und Südens. 

') Eeport the Hon.^ £^L^^lp h Stanley, Assistant Commissioner. 



Siifce iMh Fearth Bapprt a 

^ Bspoff bj Sir 13. Totmg^ Bari, Asaislaol CommiMioner, 
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Abgesehea von diesen fuDdamentalen Unterschieden findei 
sich grosse Aehnfidikeiteii in den Erfümmgen beider Mimr. 
Beide sahen den üntergang der altengHscheii Bentenksseen, 
deren Mitglieder dorchgängig mAt den arbdtenden Klassen 
angehorten« Die grosse Blasse derselben üuid sich in Sir G. 
Young's Distrikt, nämlich in Devonshire. Die Postsparkans 
bereitete ihnen eine heftige Konkarrenz. Beide begegneten 
Frauenvereinen , Sir G. Young hauptsächlich in den stroh- 
flechtenden Bezirken TOn Bedfordshire und Hertfordsfaire. 
Beide hatten von grossen blühenden städtischen HilMs^ 
zu berichten; doch hatte Stanley's Provinz, Birmingham, die 
bedeutendsten Exemplare aufzuweisen. In beiden Provinzen 
waren mit Wrrkst;\tten, Gruben, Fabriken ont weder freie oder 
Zwan^^>kiisseü verbunden, welche in Kränkln it oder in Un- 
fällen Hüte i^ewährten. Was jedoch viel wi( hu^rer ist. bpi^l«^ 
saliiTi flie lokale Hilfskasse, den alten Klub, vor den (inlea 
zui ü( k\\eic'hen, obwohl dieselben viel höhere N erwaltungskosten 
berechneten. Sie wurde entweder ganz verdrängt oder auf- 
gesogen, d. h. in eine Lopre verwandelt. Stanley meinte, dass 
die schlechteren Orden sich entweder bald nach dem V^orbilde 
der M. U. reformiren oder zu existiren aut hören müssten. Er 
glaubte also, die Konkurrenz müsse segensreich wirken. Es 
vorlohnt sich wohl, diesem a priori Urtheil das a posteriori 
Sir G* Younpr's gegenüberzustellen. Dieser eagrt: „Die Kon- 
kurrenz bewirkt jedoeh viel Unheil.^ Die Orden unteibeteB 
sieh, einer i^aubte mit nodi niedrigeren Priuniensätieo a» 
kommen zu können, als der andere. Der Bierwirth hatte den 
Umschwong der Verhältnisse begriffen. Er gründete jetzt mit 
Vorliebe Zweigvereine, und die Orden sahen sich in ihrei 
£zifltenz bedroht, wenn sie nicht auf ihn R&ckacht nahmen. 
Denn erlaubte ihm ein Orden nicht, einen Zweigverein zu eröffnen, 
80 ging er zu einem andern äbcar. Der bestverwaltete Orden, 
die Manchester Unity, machte in den ländlichen Distrikten nur 
geringe Fortschritte. Sie war zu straff organisirt, die Beiträge, 
welche sie forderte, zu hoch für den Geldbeutel der ländlichen 
Tagelolinei. Nur Handwerker und Gewerbsleute, welche 
wöchentlich IH— 25 s, verdit nten, konnten in dieselbe eintreten 
Weit mehr l'rfulp: Iiattt'ii die Furestei^. obtrleirh dieselben .,in 
fast jedtM Ilinsiclit eine halbe Geueraüou liinter den Odd Fei- 
lows zurück'" waren 

Sir G. Younp sah die Dorfklubs ausserdem von den Graf- 
schafts vereinen bedroht. Auch bei diesem Prozesse liefen die 
Ergebnisse des Wettbewerbs allen Schlüssen stracks zuwider. 
^Der Gralbchaltsverein," sagt Young, „rolLet die alte Dorfkasse 
aus, nicht die schlechteste, sondern die beste/' Wenn wir d«n 
Vorgang Schritt für Schritt verfolgen, finden wir es sehr er- 1 



*) Young, S. 1. 
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Hirlich, Alle patronisirten Vereine waren auf strengen Ver- 
sicheruDgsprinzipleo «idigebaat Die intelligentesten Mitglieder 
komlm den Vortfaeil eines solchen Vereines sehen, die säileeh- 
Iflicn Köpfe niebt Jene traten in die Coupty Sodeties ein, 
hMien in dem alten Village Club , den natOrlich das 
SbmMmi der weniger intelliitenten Elemente noch yersehlecfa- 
Un wnste. Auch die theOenden Gesellschaften hielten sich. — 
det patiiHUSirte Verein wollte ehrlich sein. Man durfte nur 
yk n emem bestimmten Alter Krankengeld versichein, dann 
tonte eine Altersrente beginnen, für welche der Arbeiter be- 
«mders bezahlen musste. Das lag Über den einfachen Verstuid 
im Arbeiters hinaus. DerDoi-fklub bricht zusammen, so dass 
man am Abend seines Lebens nichts hat, meinte er, und hier 
bat man nach 65 Jahren imrh nichts. Da lo])e irh mir doch 
den Dorfklub, da hatte man dfx'li weniL^stens noch seinen 
Spass. Um das Urtheil des Arbeiters voll begreifen zu können, 
mnss hinzugefügt werden, dass die Prämiensätze der patroni- 
üirten Wieint» ^jewölinlich höher waren, als die der gewolm- 
lichen Hi]bka>8tn. Dazu kam, dass es den patronisirten Ver- 
eines an einem sozialen Elemente fehlte. „Ein Verein , der 
dem Gesunden gar nichts bietet, kein Bier, kein Fest, kein 
Feuer, sei unerträglich." Alle Mitglieder, denen es .,melii um 
das Bier, als um die Unterstützungen zu ihun war", blieben 
Ifi^eder des Dorfklubs 0- Die massigen Elemente traten 
Mar In die patmisirten Vereine oder in die Landesvereine 
än» obwobl aie es flcbmerzlich empfanden, dass in den dnen 
«ie in den anderen, die Verwaltung nicht in ihren Hftnden lug. 

EnrSbnen wir endlich noch eine Klage, der auch Sir G. 
Toang einige Berecbtigong anerkennt Die besseren patroni- 
sirten Vereine sammelten ein bedeutendes Vermögen an. 
Manche Gemütlier hätten gewünscht ^ dass dasselbe vertheilt 
ifürde, sie befürchteten, die Reserven könnten <Iit Löhne 
dracken^. Sir G. Yonng ist der Meinong, dass der Ueber- 



>>irach Sotheraii*Bitooort in der Wilts. F. S. hatten Gentry tnd 

KJmö auch in andf^rrr patronisirten Vereinen dem sozialen Bedürfnisse ent- 

reazukomtnen gesu hi So tiodet pich in den Statuten der Hampshire 
8. folgender Zusau zu § 21 : ,Tlie members of di&tricts are Btroogly 
ncommended lo Utk« aifangeroents for attending Divine Service 
OD Whit >londay f!?\ or on such other day as may be convenient, and • 
to hold Ii fe^'tivnl on the ßame day.* In der riifton l. S hatte man eine 
Ih^esellsciiatt eiogef&hrt, aber ^aur die ir'raueuzimmer i^amen^'. Yoong, 

^ Hier ist wiedenire eine Gefahr der gewöhnlichen, freien Hilfekassen 
ingp^fpntet, die um so schwärher wird, je weniger die Verwaltnn«? in den 
üaadea dö* Mitglieder Urat in den K. R. der ersten Hälfte der siebenziger 
J«1m «M ioHMr wieder herrofgehohen, den etwa SS^/o aller Tom Begittrer 
M%iMtten Kameen TöUig zahlnn^ifi&hig waren. Die Mitglieder wollten das 
asfpsaminelt)' Kap!!?;] vert!iei1f"n. ^^o hr^tton t. !'. 19 von 76, 12 von 64, 
12 von 62, ly von 45 aufgeiusteu Vereinen mehr als 10 ^ pro Mitglied zu 
vertheUen, in den Tier Jahren nur 16 weniger 9\sl£f 127 1—10 ^, 53 mehr als 
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scliUöS in irgend einer Weise zu Gunsten der Mitglieder ver- 
wandt werden sollte, beispielsweise zur Keduzirung derPrämien- 
biitze für alte Mitglieder, oder zur Aufbringung der Ver- 
waltiingskosten. Vielldcbt könuteo auch die Altersreoto) 
vergrössert werden. 

Wenn man Alles dies erwägt, erkennt man, welche Hinder- 
nisse den patronisirten Vereinen im Wege standen. Die Km- 
tretenden bereiteten ibnen neue. Der natürlicben Neiguug, 
sieh mOgliehBt lange. unteratatzeD sa lanen, stand keine ge- 
genOgende Änfnclit seitens der Obrigen Mitglieder gegenüber. 
Wenn nicht Ton oben herab die genaueste Kontrolle ausgeübt 
wurde, wurde der Verein aufs Schmählichste betrogen. Ai 
derselben Hessen es einige Kassen fehlen, um den Mitglleden 
den Mangel an aller Selbstyerwaltung so wenig wie möglich 
fühlen SU lassen. Ordnung und Freiheit. Strenge und Nach* 
sieht klug zu verbinden, das hatte nur Sotheron- Estcourt ver- 
stand^. Der Essex Provident war zahlungsunfiUiig, die South 
Gloncestei-shire F. S. hatte sich in den sechziger Jahren aufge* 
löst. Die Zahl der auf jedes Mitglied entfallenden Krankheitstage 
hebt sich in den i)atronisirten Vereinen zuwpilon auf das Zwei- 
und Dreifache der gewöhnlichen Hilfskassen der llmi'egend. 

Die Erfahrungen der Hilfskonimissarien stimmten 
darin überein, dnss die Orden und die gr()>^srii begräbniss- 
kassen überall in den drei Königreichen im Vnidrm'jfn beüriffen 
waren, dass die guten (iewerliekassen keine bi (ieütenden i ort- 
schritte gemacht hatten und die tlieiienden Vereine überall 
ihren Platz behaupteten. 



Wir widmen dem Kommissionsberichte nur wenige 
Seiten. Manches habm wir in der Besprechung der Repoita 
der Hübkommissarien schon berührt, und den Fourih fiepect 
selbst h&nfig früher angefikhrt. 

Er sflhlt 84 Orden mit mehr als je 1000 Mitgliedern uL 
Die gesammte Mitfdiedenafal derselben betrag 1252275. Von 
diesen entfellen auf die M. U. 426668 Mitglieder in 3488 Lo^en. 
Die Foresters wiesen 388872 Mi^lieder in 3651 CJourts auf»). 
Es gab affiliirte Gesellschaften mit viel geringerer Mitglieder» 
sahl'). Fortwährend üsnden Sesessionen ans diesem oder 

10 £ (Ii Ii. 1872, 1873, 1874, ls7o. S. 8. 5, 23-25). Pie grosse 

Menge der aus Mangel an Vermögen zusamtiieobredienden Veremei ^reiche 
klsDg* und laogloi nntergehen, «bd natOrlidi Uer nidit In Betracht ga- 
zogeo. — Herr Tompkins reichte der Königlichen KommisailMl dhM L4ita 
«B, wonach in den !f t/ton 4 /führen in einem Falle 393 i^, in einem rwcit^ 
71 if, in einem druteu iü, weiter 28, 27, 25, 24. 19, 17 bis zo 6 pt^ 
Mitglied vertbeiU wurde, qu. 1896—1^ Second Report 

I) 8. XXVIII. — Die Manchester Unity, Forellen, Dmidi oadRecte- 
bitai hatten Zweige in den Kolonioa. 

•) § 109. 
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jmm (irunde statt Die Austretenden gründeten neue Orden 
So wurde der Vortheil, den eine einheitliche, intelligente Lei- 
tung gewährt, häufig illusorisch. Eine gegenseitige Hilfe der 
Kasm oatar eLuander stand wohl nur auf dem Papier. Die 
AitBtai der M. ü. enthielten swar einen Paragraphen des 
Uihes, dasa Logen, welche ohne ilire Schuld In Noth ge* 
»Ihn waieot datcn Aoasdneibunf; einer Umlage vom Distrikte 
uitentAtEt werden sollten, nnd dieselbe Unterstützung war den 
Distrikten sugesagt» aber, lagt der Bericht hinzu, „the evidence 
*Ä\en before us leaves it uncertain as tho whether this is con- 
sidered a legal claim or not'). Ebenso stand es in anderen 
Orden. Doch war in der M. U. eine Unterstützung für solche 
Mitglieder einer unehrlich handelnden Loge vorgesehen, welche 
im On^pTisverbande bleiben wollten. Sie wurden, ohne einer 
l oire n /iigehör^, entweder District Members oder selbst Unity 

nntPrsfOtzimut'ji . welche die Ordt ii gewählten, be- 
srhr^iikt» Ii ^l^ Ii iiti Weseutlic'hen auf dieselben, welche von an- 
4eTi\ iiiii^kitöhen ^'elciütet \^ui(ieü: Krankengeld und Beprilbnis^" 
geitl. Dass Altementen bei dem Einkommen der arl»aUeiidea 
Klassen nicht bezahlt werden könnteii. das lu ren wir immer 
wieder*), I>as Armenhaus ist Uiu-li wie vor die Zutluclit tler 
Armen, welche so unglücklich sind, invalide zu werden. Nicht 
besser gebt es Wittwen und Waisen. Denn die ,Wittwen- und 
WaiwalfssRen' wdche mit den Distrikten verschiedener Orden 
leAmden worden sind, haben sieh nieht bewährt^). 

Dodi Igelet ein gntverwalteter Orden den Vortbell, dtM 
die AnMaUnng des Begr&bnisageldes sicherer ist, der Wan- 
dinide ein Zdbigeld empfitogt, nnd in der Fremde seine Be- 
Mhoagen aar neunathhchen Loge leicht aufrecht erhalten 
tao. Dan Ctoarance-System ist theit weise durch ein anderes 
mhrlQgt wwden. Yerriebeade Mitglieder bleiben Mit^eder 



M Die Eitelkeit war vielfiich im Spiele: der hochtönende Titel aud 
ät Wichtigkeit dnei Mtotte fieiaitea verAhrte. §. 128. 

*) S. unter Anderem qu. 200 — 202, qu. 291 (RatclifFe), nur die Itest- 
Itesihiteo Kla&ben von Arbeitern könoea eine Rente verüicUcrn, qu. 975 — 97ä 
«ViritiM^nid qu. 13651, 13 652. 

*) Young, S. 2. So bleibt das Armenhaus die nothwendiQC Ergänzung 
der ihif'skasse. \ach dem liericbtp dps Poor-Law Board für — ISOy 
«tfea Ton Armen, welche in den iiaupUt&dU8chen Bezirken Unterstützung 
umtr den Hmn erhifllten, Sfk dindt Alter odsr CnftU eDtkrftfiet, 
^,2*« Weiber und Kinder, welche ihres Eroihrers in Folge von Tod, Ab- 
resenhcit and Eheverlasäung beraubt v iren , 'Wi* hilflos in Folge von 
Kimnklieit und Arbeitimangel. — Ueiier die in Irland im Armenhause 
CifOTflUilau tkhe die Ksrte in dem Ammal Beport of the CommiMionert 
for a. the Laws f. Relief o. the Poor In iMbno. Vom 31. März 1867. Die 
Zahl £lngt im Ant:ust und September an zu steigen, hebt sich deo Winter 
hindorch und sinkt ¥Odi Februar an. — Man sieht im Sommor im Armen- 
kaose nur alte Leate, Weiber und Kinder. 
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ihrer Loge, die Iremde Loge zahlt die Lntersiützunpen und 
empfilTi^rt die Beitrüge. Periodisch findet eine Abrechnung 
zwischen denLo^en statt Krwähnen nitlssen wir noch, 
die M. U., die Foiesters und Rechabitea Zweigvereine für die 
Jugend gegründet haben, und der Orden der Foresters noch 
einen voi-nebmeren Orden ,The Ancient Order of Shepherds' 
einschliesst Die Mitglieder desselben bezahlen Zusat2- 
priuiiieii und erhalten höhere ünterstützun^ren. Sie sind bei 
Nichtmitgliedeni nicht grade beliebt. Sir G. Young gegenüber 
wurde der höhere Orden ein ,llouse of Lords* genannt 

Wie die meisten HiUskassen ^) waren auch die Orden 
durchgängig zahluugsunfiUiig. Das Defizit der M. U. betrug 
am L Januar 1871 ^ 1343 440 Der Muth, mit weklieiu 
der Orden diese Thatsarhe bekannt machte, war jedenfalls 
rühmenswerth. Einige Kassen hatten bei einer Abschätzung 
im Jahre 1872 einen Ueberschuss, andere ein Defizit. 

Die M. ü. hatte die beste Organisation. Selbst die Fore- 
sters waren weit zunu k. Stanley zählt (S. 9} foliioiuie Ver- 
schiedenheiten zwischen den beiden auf. Ks giebt Courts, welche 
in keinem Distiiktsverbande stellen. Der Disiiilvt der Fore- 
sters hat ein geringeres Aufsichtsreeht, als der Distrikt der 
M. Ü. Zu dem jahrliclien Wanderausschusse darf jeder Court 
einen Vertreter entsenden. Das Direktorium wandert mit dem 
Wanderausschusse. In die Centraibehörde werden Männer auö 
den Mitgliedern am zeitweiligen Sitze gewählt. Es ist hier 
nielu Spielraum für indivieduelles Belieben vorhanden, aber darin 
liegt die giosse Schwäche. Sie haben w^iger unter 8eio>» 
sionen gelitten, aber sie Btdieii finanaell ?lel tiefer, als & 

Kein anderer Orden konnte mit diesen beiden verglidi^ 
werden, alle übrigen hatten eine viel losere Orgamaatta. 



n 108, 104. 
§. 115, 116. 

') jUndoabtedly, a majority of them are unsound; a very lai^e mm* 
joritv, I should say.* qu. 10G9. Siebe auch 1070-73 (Neisonl — Einer 
der Kassenbeamten einer pro'^'sen BogräbnisskasBe meint, dass jede Gesell- 
sdiait im Königreiche bankerott wäre, wenn nicht neue Mit^Iicdor ^n- 
ttrenteo. qn. mi, (Dar Zeuge kaanle jedenfiillB einige patroobirta Yeniue 
nicht.) Es iet lehade, daas kein Zeuge ausser Keison in h&ufigen Terkflhr 
n)it Hilfskap?pn kam, Warren fqu. 27367 - 68) hat nach eigeuem GestJted- 
nisse nur wenige gesehen und hält öO% für zahluouuofiUiig; U&i'ier h^i 
in 10 Jahren nur 50—60 kennen gelernt, hlll die m^oritlt fltar aUongv 
unAbig (qn* 781); Finlaison hat in der letzten Zeit nur die srossen 
Kassen kennen gelernt (qu. y'^4>, h'A\t die M^orit&t der kleinen Kassen f- 
zahlungsfähig. qu.940. (Die klemeri Kassen waren das Schosskind Finl&i&on'»:-. 
StraitüQ, der Sekretär üe& jFriendly Societies Committee* aatw^ortet 
auf die Frage: Do yon believe that mmj of them beoome btnkrapt. — 
Yes. qu. S'>89. 
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Oer «Graad United Order €i Odd Fellows' hatte eni vor 
Ktm iogefiaogen, sidi so eeDtraMdren und keroelidiTen 0- 
Der »Oraer of Dndds' erscheint in Stanlejr'B Berieht (8. 11) 
Mi in eteem sehr gnnstigen Lichte. Er hilt neun Zehntel 
•Der Lcffon ftr nhlnngennftldg nnd tadelt den Eigensinn, mit 
«ekhen jeder Bathsurnckgewiesen wird. Der Orden stand damals 
noch in seiner ersten Jugend; er war ein Splitter des Ancient 
Order of Dmids, und im Jahre 1858 in's Lehen getreten. Seit 
1872 scheinen sich die Zustünde gehessert zu haben. Der 
Orden hat seine Spitze in einem Wanderausschuss (Annual 
Moveable Delegation) und in einem Direktorium, welches, wie 
in der M. U.. aus Mitgliedern aller Logen gewählt werden 
darf. Das Vertretiin^isrecht ist nicht so beschrankt, wie in der 
\f r. . :)hei- auch nicht so unbeschränkt wie in dem Orden 
der Fule^ter^. Jede Loge und jeder Distrikt dai*f einen Ver- 
treter senden, aber bei Abstimmungen werden nur die Zahlen 
der Mitglieder in Betracht gezogen. Je 500 Mitglieder haben 
eine Stimme. Wenn dieselben 2 Vertreter schicken, so wird 
nur 1 Stimme gerechnet. Ein Vertreter, welcher 2i»00 Mit- 
glieder repräsentirt, hat 4 Stimmen. Einen abweichenden Zug 
in der Verfassung der Druiden müssen wir noch kurz besprechen. 
Einige kleine Logen hoben die Zweigkasse auf und gründeten 
ans geneinsaine Distriktäkasse, aus der also sowohl Kranken- 
gdd als Be^abnisQgeld hezahlt wird >). 

Dem Orden der «Nottingham Ancient Imperial ünited 
(Md Fdhnrs^ fehlte das Element des Distriktes, insoweit 



Der ▼«teor von ,A Short History of the Chief AfSUatod Friendly 

Sodeties' nennt ihn noch jetrt ,more democratic in its govemment than 
moit of the others'. Das zeigt sich auch in der niedrigeren Stellung, 
veicbe er einmmmt. Graduirte Pr&mien sind noch nicht eingeführt. — in 
iMrikt, wo äm laditpmimA Orte, te Sprenttiig te U. käue Fai<> 
bisren, IihHmut 010. asfiifaniil, iit er der „Colonreii Order" geiwoidak 

*) I)ie&e8 wird ^quali&ation £enanut Der Verfasser der Short 
W m a n ole. iel ein eiiiseiti«r YerMiter derodben, 8. 81 mid 88. Wird 

die scharfe Kontrolle, wiom einer kleinen Krankenkasae^ herrschen? — 
Andererseits hat der Plan grosse Vorziige, welche der genannte Verfasser 
inloch nicht nennt Es wird muglich. invalide und chronische Ivranke 
MMT n imtentOtzen (siehe RatcHffe^s Rath, S. 385). Die ^eqoalising . 
dkkiets'* hatten im Jahre 1879 25^ Logen and 15 624 Mitglieder oder 
27« „ aUer >Utglieder des OrdiM. Im Gauen hatte er 188 Dittrikteb 1885 
Loga ond 72 818 Mitu'lieder. — 

Dieser Orden ht der einzige, welcher in Deutschland Eingang se- 
fnnden liat Nach der genannten Schrift 8. 33 hatte er ^egen Eäido te 
«ef't^nzisrer Jahr in neuts(hland einen Grosshain. 31 Haine (Logen) und 
d82 Mitirlieder. 6 Logen waren in Berlin, 3 in Leipziu. je 2 in Kummels- 
kng, i'ütadam, Hambars, btutucart, je eine in Frankfurt. Bremen, Magde- 
km§t Dre e d en, BrandenMirg, Heid«»«, Olaaeliaa, Halle v. i. w. ~ Uh 
Termothe, dass der Orden nicht unmittelbar aus England, sondern ans den 
Vereinigten Staaten in Deutschland eingeführt worden ist, und zwar d ess- 
halb, weil die YersanunlungspUtze nur in Amerika , Haine' genannt werden. 
Ii mgmä hämm dieadoen ,lodgea* asd nidit ,grom'. 
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derselbe eine HilfskasBe zur Zahlung des Bcgräbnissgeldeg 
bildet Kr hatte eine gemeiiieanie Be^riibnittkasse. Der Orden 
war damals so centralisirt, die Mitglieder ausserhalb Notting- 
hams hatten so wenif? Einfluss auf die Verwaltun^r desselben, 
d;t?s er elier einem Grafschaftsverein, einem Landesverein oder 
einer prossdi Sterbekasse plich. Und der V erfasser der schon 
oft ^^enaniih n. frftliestens im Jahre H^O erschi* nt neu Short 
History etc. sagt: „dass der jilhrliche Koiipress des Ordens in 
Wirklichkeit eine Null ist. da er keine Gesetze erlassen, nooh 
irgend eine Macht au^ui)en kann, da (iie Grossloiie Alles, 
der jährliche Kongrefcs thut, durch ihr Veto zu vereiteln 
vermag". „Es gieht keinen anderen Oi den" , fährt er 
fort, ^welcher so ^^:eringe \ erändiiuui^cii eilahren hat, und »o 
viel Veraltetes beibehält, wie der Nottin^jhani Impei lai Oder" 
Der Orden 7.ählte damals 40000 Mitglieder in 574 Lugen 

Den , Loyal Order of She|)}ierds* ( Ashton ünity ) lernte Stanley 
auch noch als einen schlecht verwnltptpn kennen. Seit 187' 
.hat sich ein l>edeutender Umschwung vull/:oi»en. Eine praduirte 
Prftmienskala wurde eingeftilnt, jeder Zweigverein muss sich 
registriren lassen. Die Statuten der M. ü. wurden bei Ab- 
fassung der eigenen zum Muster genommen. Am 1 . Januar 1S80 
zählte der Orden 105 Distükte. 1000 Logen mit 73094 Mit- 
gliedern. Die Zahl der Frauen und Wittwen ist 25968*). 

Die Besprechung d»^v andem Orden übergehen wir, und 
erwähnen nur noch, d<i>> der ,Ancient Order of Druids*, dei 
Staniüivater der verj^cliiedenen Druidenoiden bei dem kari- 
tativen Prinzipe der Freimaurerei stehen geblieben war*), 
unddass , iiie Independent Order of Rechabites, Salford Unity'^) 
kräftig blühte. Im Herbste 1879 hatte derselbe oJOOO Mitglieder 
in 61 Distrikten und 803 Zelten «). — 



^ S. 58 and 54. 

«) Stanley, S. IT und 18. 

^) Der Orden wurde am 25. Dezember lö26 gegründet, daher der 

Kaiae Trmie Schäfer, biebe füi obige Notiz ^. Short IL^ S. ^4—40, 

Staalqrt 8- 15. 

*) Younff, S. 2. 

r>fr Name ist der f'It . ! entnommen. Den Söhnen do> Ton-nIaL, 
des Sohnes von liechah, wurde lür immer anbefohlen, keinen V\eiu m 
trinken und alle ihre Tage in Zelten ziuubringen. Denlulb nmom die 
Bechabiten ihre Loften ,Zelte'. A Short History etc. S. 93 und 94. 

Er nimmt aus leicht begreiflichen Gründen Männer und Frauen 
ftuf. Um sich einen Nacliwuchs m sichern und die Jugend von dem Ge- 
nuss j;eistiger Getränke ab/ulialten, w urden im Jahre 1865 .Jugendzelte' be- 

fründet, in denen Unerwaclifleae vom 6. bis 15. Jahre eintreten können 
)ie Verfassung ist im Ganzen derfenigen anderer Orden ähnlicb. Dio 
GeFPt7!Tebung steht bei der ,Moveabie Couteren* e', welrhe alle zwei Jibr-^ 
zusammentritt, die £xekative bei dem ,Board ot Directors'. — Die Kruuk- 
bdta- and MortftlitiltKtatittik des Ordens ist sehr günstig. Die dtuch* 
tebnitiUehe KnwkhdtsdMier iMtrog In 8 Jaiire&i»ro Mtt^ed iTago 2 Sttnudas, 
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Eiaeii Augenblick nüssen wir noch bei der bedeutendsten 
freien Gewerbekasse mit Zweigen ▼erweilen, bei .The Looo- 
KotiTe Steam Engmemen and Firemen's Society^ Die Zweige 
mi Einheiten für die Krankenversicherung, welche in 
dm Zweigen selbstsUUMÜg betrieben wird. Sie haben einen 
fegetzmässigen Anspruch auf Hilfe von allen andern Zweigen, 
wenn sie durch ein In»lies Kiaiildteitsquantum ihrer Mit^rlieder 
in Noth gerathen. Sämmtliehe Zweite liaben eine gemein- 
saiiu' Kasse — es fehlt also das Mittelglied des Distrikts — 
ftlr die VersicbfriinL' des Bejrrii b niss^rel d es (sowr»])] für die 
Mitglieder als lur (Itn'ij Frauen), des Reisegeldes und für 
Unterstützung^ in unvulher^zesel)eneu Fällen. Hierzu hat jeder 
Zweig vierteljährlich beizutragen. Drittens existirt eine 
Ke ntenk a s s e im 1 u v al i d e. Der vierteljährliche Beitrag 
hetrdizt 1 s. lur jedes Mitplied. Ausserdem Iiiesst die Hälfte 
Eintrittsjzeldt^ in diese Kasse. Die Ver\^altung^ku.^ten 
werden durch einen Beitrag von 2 d. alle 14 Tage bestritten. 
Das Mitglied bat also vier Arten von Zahlungen zu machen: 
h ein abgestuftes Eintrittsgeld, 2) einen graduirten Beitrag zur 
Zwejflkssie. 3) einen feststehenden Beitrag zum Verwaltungs- 
tedt Ulli 4) lar Invaliditätskasse. Die Zweige stehen in lanfen«- 
der Bechnimg mit der CentralbehOrde. Die Legislative steht 
hei der Del^girtenversammlung, welche sich jedoch nur ver- 
iiwMity wenn die Mehrheit der Zweige so bestimmt. Dieselbe 
mannt einen gesehäftsf&hreiiden Ausscbuss, welcher die ge- 
aaanteo Centraikassen verwaltet^). Nach fipin 27. Jahres- 
benchte für 1881 hatte der Verein 8835 Mitglieder in 
t>5 Zweigen, welche über die drei Königreiche zerstreut lagen. 
Das Vennögen der Zweige betruir am 31. Dezember 1881: 

68 502 # — s. 8 d., und das gemeinsame Ver» 

»üL'en <ler Ge- 
seliiichaft . ^1:^802^ 14 „ 5 „ 

Im Ganzen also 82 304 ^ 15 s. 1 d>). 

i>t eine der trefflichsten Gesellschaften (le> IiT^elreiches. 
Mehr als irgend eine andere vertheilt sie das gesamnite Risiko 
sie'rhmässig über die ganze Gesellscliaft. Man miis^ sich 
woodero, dass sie aus eigeneu Kräften so Bedeuteuües 



io dtm Uratliord-Diätrikte der 31. U. 13 Tage 10 Stunden, die Sterbeziffer wau" 
1 : 141 f in der M. V. 1 : 44. Das durchschnittliche Alter der Mitglieder 
der R - 0 dasjenige der IL U. 40. Wwen die Kinder mitgesablt? 
A Short Uiätory 8 93—106. 

• ^ 155 und 156. 
iKe Jebretberidite endialteft eehr ein|efaende Kadirichten. Im 
Jahre 1881 hatte die Kasse an Begräbnissgeld für 81 Männer niid (\d Frauen 
bezahlt \^(y.' C an Reisegeld nnr 00 £ 8 s. "Wie überall war auch hier 
die Alters- und InTaUdiUitakasae das Kreuz der Gesellschaft Im letzten 
Jahn halte sie 51 QeeocbsitmAlteniiiiftentfttningge Die Kosten hatten 
4ähPiiM (400 jf) sot den üelienelittsaeo der Yerwaltungakesse bettrittm 
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vollbracht hat, ja sogar ihren Mitgliedern eine Altersrente 
sichcni konnte. » 

Die Vonlkge nnd Fehler der LandesTereine vevdeik 
in dem KomiDiadoiisberidito kurz dargestellt: die BOüglctt 
der Venraltimgy die RegistratiOD aller dieser Kaeseii» dv 
Mangel aller Vertretung seitens der Mitglieder and die einhatM» 
Prämie. Es werden im Ganzen 8 Kassen mit Ober 500001^1- 
gliedern aufgezählt« die einen Re^rvefonds von etwa^OOOtf 
angesammelt hatten. Die bedeutendsten Kassen dieser Art 
waren der «Royal Standard' und die ,H^rts of Oak'. Nach 
dem 1881 erschienenen R. R. hatte der ei-stere im Jahre 187d 
7831 Mitglieder, einen Reservefonds von 107229 eine Ein- 
nahme von 21 522 und eine Ausgabe von 21 f , flie 
Hearts of Oak M aber hatten eine Mitpliedöiitahi von bli'f^o, 
einen Reservefonds von 381 099 i^, eine Jahreseiiinahine von 
201000 £ und eine Ausgabe von 140 547 X:-') Es ist hipr- 
aus 7\\ ei-sehen, welchen Aufschwung die besten Exetu- 
plaie dieses Typus in ilen siebenziger Jahren genommen haben. 
Die Majontftt dieser Vereine hat, wie henitikt. eine einheit- 
liche Prämie und erliebt ausserdem einen Theil der lieiträge 
in der Form der Umlage. Die böseren verwenden keine Kol- 



werdfln mUMCD. Nur muss man nicht glauben, das« der 
crMhOpft war. FolsmdM ist dar AbichfaiM der HnteBkiMe. 



#f a. d. 

Gezahlt an Alters- 
iind Invaliden- 



£ 6. d. 

Uebenclwas 8368 17 6i/t 

£ s. d. 

Beitiägc . . . 2609 1 6 pensionen . . . 3487 7 S 

Zinsen. . . . 88S 15 0 ^ ^ „^^^ ,^ 

Von der Ter- Uebenchttss . . . 8259 14 lO'/t 

waltnn^^skasse i 

eotnommeu . 400 0 0 ' 

Einuittageld • _ 86 8 6 ' , 

11747 2 6>/f 11747 8 S>/t 

M Nach n Statuten von 1877 (S. 2—4) nimmt die^e Op^elljchaft 
nur Mitgliedet* zwischen 18 und 30 Jahren auf, welche durch&chDittudi 
mehr als 24 s. wöchentlich verdienen. Alle irgendwie gesundheitaachid- 
liehen Q«wcrb6 sind aosgei^chlossen. Hierans erti^t man, dasa dteer Ver- 
ein sich aus den besten Klassen tlrs nerten Standes reKnitirt, geschickte 
Handwerker, Krämer, wohle&tlohjite Dienstboten der vornehmen und reidiea 
Leute etc. umiasst. 

*) Wie aehr die Verwaltung dieser HUfiikassen, in denen keine liiMB> 
dipe Beziehung zwischen den Mitgliedern besteht, in Gefahr ist, in die 
Hand einer ("liiiue oder nur des Sekretärs zu fallen, das ersieht mau^cms 
W. 6. Buun's Uistory of the Hearts of Oak Benefit Society. London 
IMeee HiUslawBe hntte adm Jahre an kftopfeDf um enen Sehielir lo« 
frerden, der sich als Herr und Mebter atifralirte. — Der Ertrag der S<Mft 
Ist dahi bestimmt, ^fitgliedem, welche aus materieller Noth inre Pr&mien 
nicht entrichten konneu, die Weiterbezahlung derselben zu emiöglkltfA. 
,There are timiiaUj a large nnmber excloded for non-paymeat.' 
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ektoren, aber die Mitglieder, welche nicht am Sitze des Ver- 
wohnen, sind gezwungen, eine Mittelsperson mit den ge- 
'licheu Beziehungen zu betrauen. Diese Pei-son steht 
ber. das ist der grosse Unterechied , nicht im Dienste der 
iÄsse. Im die Prämienzahlung zu erleichtern, werden die 
litf'lieder in Abtheilungeu eiugetheilt. Jede Abtheilung hat 
B einem bestimmten Abend zu ei*scheinen und die Prämien 
II entrichten. Hieraus erklärt sich, warum die Kasse an einer 
tlmie und an einer Einheitsprämie festhält. — Der Re- 
Ittrar schätzte die Gesammtzahl dieser Kassen auf nicht mehr 
h 1*J0»).- 

^Der Bericht ziüilt 11 Grafschaftsvereine auf mit nur 
||M Mitgliedern, aber einem Vermögen von 221955 ^. 
Hwcb nicht erwähnten sind die «Berkshire Friendly', die 
Brt Friendly', die ,General Benefit Society for the Town 
13 f^ounty of Cambridge and Isle of Ely', die ,C()unty of Rut- 
|d General' und die ,Shropshire Providenf. Von diesen 
Kit nur die ,Wiltshire Friendly Society' Fortschritte zu 
Hkn. Der , Essex Providenf, welcher damals 9315 Mit- 
nr mit 7») 396 £ besass, hatte nach dem Report für 1879 
■)5287 Mitglieder mit 79 442 i . Der Report zählte 24 D i s - 
■wvereine mit 15000 Mitgliedem und etwa 230000 £ 
fffoögen auf, 4 sogenannte Becher Clubs zählten 882 Mit- 
teder und 16473 .£ Vermögen. Aus diesen Notizen geht her- 

«ie gering im Verhältniss die Zahl der Mitglieder ist, 
siehe den patronisirten Vereinen angehören, aber auch, wie 
trk die tinauzielle Basis im Allgemeinen ist*). Der ,North 
iffordshire F. S.' scheint in «ler letzten Zeit ebenfalls abge- 
Kmen zu haben. Nach dem Bericht hatte er 1888 Mitglieder 
d 15353 £ Vermögen, nach dem R. R. 1879 nur 1597 Mit- 
eder, dagegen 26 801 £ Vermögen. — 

F.S gab damals in allen Theilen Englands hervorragen<le 
Idlische Hilfskassen; allen voran standen , The Cannon Street 
leAdolt Provident Institution' in Birmingham, welche im Jahre 
1 9505 Mitglieder mit 81913 £ Vermögen zählte, und 
^termingham General Providern and Benvolent Jnstituti(m* 
|B85 Mitgliedern und 44 159jf Vermögen im Jahre 1879. 

b aber auch tüchtige kleinere Kassen, zum Theil von 
iciu Alter — 

Inier den vielen Dorfklubs waren einige in guten Ver- 
gensverhältnissen , 2. B. die ,Hitchin Friendly Institution', 
trotz ihrer finanziellen Vorzüge nur langsam anwuchs. 

' eine der wenigen, welche eine Altersrente gewährt. 

idte am 31. December 1881 337 Mitglieder und hatte 
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m Veimögen von )98d2 ii^ 8 8. Sia konnte 987« ümr 
sftmmtlichen Beträge aus ihren Zinsen bestareiten. — 

Ueberäie Gewerbekasse in ihren Tmchiedenen Fomen 

haben wir nur zu bemerken, dass sie popul&r war, aber sdttt 
gedieh. Sie sei in Gefahr, entweder in einen GeweikTenia 
oder in eine ^ewölinliche Hilfskasso fiberzugehen. 

Ueber das Prinzip periodischer Theilunjr in den ,Di\i'liug 
Societies' giebt der Bericht die widerstreitenden Ansichttn, 
sowie sie der Kommission vorpetrajren wunien. Diese Kas.^en 
verJ lindern gute Kassen an ihrer Entwickliini? und sind an- 
dererseits der gewöhnlichen Hilfskasse vur/uziehen. Die 
periodischen Tlieilungen tiuden nicht in allen Fällen alle Jahre 
statt, in einzelnen nur in längeren Zeiträumen. In einigen 
wird auch ein Vermögen angesammelt^ nicht der ganze Ueber- 
schuss getheilt. Der Ueberschuss wird gut und schlecht ver- 
wandt. — Ueber die , Deposit Friendly Societies' haben wir 
nichts Neues za bemerken. 

Die lokalen Begr&bniaskassen waren aehr zahl- 
reich, aie zfthlten nach Hunderitanaenden. Im Beriete 
wird die llitgliedenahl der grossen Begribniaakaaaen auf min- 
deatena 1000000 geacbätatt dam entfielen anl den ,Bo7al 
Liver^ 550 000 Mi^lieder, den JLlTerpoo] Victoria Legal' g^g^ 
200000 und den ,Scotti8h Legal' 216000. Das Vermdgea 
aller betmg 461 605 £. Nach dem fi. R. von 1879 hatte der 
, Royal Liver' 865076 Mitglieder und ein Vermöma vom 
629479 ^, der «Liverpool Victoria Legal' 472945 l&tglieder 
mit 250940 £. 

Diesem Kassentypus wurde von der Kommission die gen;uieste 
Aufmerksamkeit geschenkt und zwai* wurden die beiden Punkte 
in s Auge gefasst, welche wir im VI. und VII. Kapitel be- 
sprachen, der Einliuss dereelben auf die Kindersterblirlik^it 
und ihr Glanzes Gehahren den Versicbeiien gegenül»er. Ihe 
Untersuchung war ihnen uugonsüger als in den fOnfiziger imd 
sechziger Jahren. — 

Der Abschnitt über die Rentenkassen bietet ebensowenig 
iS'eues. Hilfskassen für Frauen zäldt der Report 283 mit 
101 51ü £ auf; die Mitglieder von 237 zäblten 22091 Mit- 
glieder. Es gab ein Dutzend Frauenorden, so , Female Fo- 
resters*, ;Female Dniids', ,Odd Sisters', ,Ancient Shepberdessfö' 

U* 8. W. — 

Aus dem reichen Inhalte des vierten Kapitels erwähnen 
wir nur noch« dass in verschiedenen Hafenatftdten der Kord- 
see ,Schiffbrachge8ell8chaften' existirten. Der Bericht madifc 

darauf aufmerksam , dass dieselbe Stadt , Lynn, in deren Gil- 
den nach Toulmin Smith^s Werke Vei-sicherung gegen Verlast 
auf der See betneben wurde, 2 Schifin>mchge8ellschaften auf- 
zuweisen hatte — 

») 8. 619. 
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Wir haben nun noch die Klagen über die bisherige Gesetz- 
frebung m besprechen. Durch die Bill, welche der Kanzler 
Lowe im Jahre 1870 dem Parlamente vor^f lejjt hatte, war 
dne allseitige Prüfung des Werthes der liegistiatiou Oftice in 
Anregung gebracht worden. Die Aussagen* der meisten Zeugen % 
for der Königlichen Kommission waren der Erhaltung dieser 
BdiMe günstig. Dagegen dftditen sie sehr Terschieden Uber 

Haaae der Befogniase, welche dem regisirirenden Beamten 

Dkjeiiigen, welche seine bisherige, fast nnbesehrftnkte 
Antoritll irennindert zn sehen wttnschten, waren entweder 
Penenoii, weichen die Ansnbong der Antoritftt des Registrai-s 

naogenehm gewesen war, oder Individuen, welchr mit Recht 
bemerkten, dass das Zeugniss des Beamten eine falsche Sicher- 
heit verbreitet habe, oder Männer, welche nicht mit Unrecht 
darüber klagten, dass einzelne Befugnisse des Regist rars nicht 
pehörijz definirt seien, oder es waren MancheFterlente , welr-he, 
ohne die mis<li<»he 1.:ujp der r>in^e *in Betracht zu ziehen, mit 
4ea bekannten Gründen die Einniiscbun*r des Staates bekämplten. 

Unter d^n Germern dieser An^irliteti haben wir zwei 
Kl;i5seD zu unier!>cheHien. Die Einen wünschten die klajrlifhe 
Stellung jenes Beamten gehoben zu sehen. Das Gesetz knüpfte 
ikii Genuss gewisser Privilegien an die Erfüllung gewisser Be- 
dinguD^ren. Der Registrar aber sei weder im Stande, die 
Beobachtung^ dcv gesetzlichen Voi-schriften zu erzwingen, noch 
za sagen, ob sie erfüllt worden wilren oder nicht. Die Andom 
wiesen dem Staate die PÜicht zu, das Volk volkswirthschaft- 
Hdi in endehen und eß gegen Betrug zu schützen. Hierzu 
sei aber die Anadebnong der Autorität des Beamten nethi^. 
El Ist dies die Ansicht, welche wir von Eden und Olenny bis 
sif SsChmn-Esteonrl immer wieder gehört haben. Ben bei- 
den, widenpredienden, abstrakten £ri^rteningen gegenflber be- 
hsipleCe die Kommission eine richtige Mtttelstellnng. Wie 
weit die eine oder andere in jedem binonderen Falle berech- 
tigt sei, daa liesse sich nur ermessen „nach den Umständen 
ies einsdnen Falles, der Wichtigkeit des zu erreichenden 
Zieles, nach der Kraft oder Ohnmacht der interessirten Personen, 
das Ziel ohne Staatshilfe zu erreichen, sowie nach der Möp;lichkeit 
oder Unmöglichkeit,die Hilfe wirksam zu machen", Nachdem die 
Konnnission dieses bei allem einseitigen Doktrinaiismus gesunde 
Prinzip entwickelt hat, geht sie zur Anwendung' desselben über. 
l>ie Orden . insbesondere die Odil Fellows, seien im Stande, 
ahne M^aatshilfe vorwärts zu sr!!reiten Abei- es jjrlie zahl- 
reiche Klassen, und gerade die hiltiosesten und hilisbedin fti^''sten, 
welche die Arbeiterorden nielit in ihren Bereich zögen, und es gäbe 
Versicherun^rszwecke, welche von den affiliirten Gesellschaften 
entweder ^ar nicht oder nicht in einer den Bedürfnissen dieser 
KlcLäseu aagepaddiea Weise erfüllt würden. Diese Klassen 
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86ieD die MiU^ieder d«* Dorfvereine und der grossen BegriM»* 
kassen. Wdlshe Hilfe könne der Staat den bedOiltigen Klanea 

angedeihen lassen ? Sie brauchten vor Allem Rath, Aufklärnng. 
Dieses Bedttx^ss könne der Staat im hohem Maasse befriedigen. 
Sie hatten zweitens eine gute Verwaltung nöthig. Die Auf- 
gabe» welche dadurch dem Staate gestellt werde, sei schwimger, 
aber er könne die Verwaltung zwinp^en, ihr ganzes Thun vor 
die Oeffentlichkeit zu bnn^ien und die Bestrafung des Betruges 
erleichtern. Vielleicht rnipfehle e? sich aucli, die Staatj^ver- 
sirherung weiter auszubilden und mit gewissen Klassen ¥Qi 
Hiliskassen in Wettbewerb zu treten. 

Die Behunie ^ve^(i(^ also am besten erhalten. Sie Mlle 
Rath und Aufklärung erUieilen, Nachrichten sammeln und (Ue 
Ka^ssen beaufsichtigen. 

Unter der Voraussetzung, das» die Registrar Office er- 
halten werde, bespricht die Kommission die andern Klas:eii 
gegen das Gesetz, welche ebenso widerstreitender Natur Miid 
Einige Zcugcii wuuschen, dass den Kassen eine grössere 1 lei- 
heit in der Anlage ihres Vermögens gelassen werde. Diese 
werde den Hilfiskassen finansieile Vortheile bringen und maaebe 
anregistrirte Vereine zur Einsdireibnng veraoliBMsen. Andern 
Zeugen wOnschen dieFreibeit der Vermittgensanlage beeduriakt 
za sehen. — 

Einige Zengen, besonders Mitglieder der Arbeiterordeai 
klagen darüber, dass das Gesetz das Band zwisdien den Logen, 
ästrikten und der Central behörde lockere, da es die Einschrei- 
bung jedes Zweites als einer selbststftndigen Kasse vorschreibe. 
Andere, die Mitglieder der Landesvereine, klagen, dass dsi 
Gesetz eine Uebercentralisation befördere. Sie wanschen, dass 
alle Mitglieder durch Stellvertreter bei den Versammlongsa 

stimmen rlürfen. — 

l)er (Ici^eiisatz der Ansicliten otleiibart sieh nicht minder 
in der KrOrterung des sozialen Klementes der Hillskassen. Es 
wirr] sowohl vorcreschlagen, den Kassen dns Tnijen im Wirths- 
hause. das Abhalten von Fe^ten zu ai^st.ittt n . nls es <leri 
Friencily Societies ganz zu verbieten. Alle Ausgaben soUlen 
unter genauester Kontrolle stehen. — 

Auch Uber den Werth der Einsendung der fünfläbriöjen 
Berichte sind die Ansichten gtüieilt. Die Meinung, sie s(>litea 
in Zukunft nicht mehr eingefordert werden, und die entgegen- 
gesützle wird vorgetragen. Jedenfalls sei es übeiilüssig, Be- 
richte drucken zu lassen, wenn sie nicht benatzt wQrden. Ins- 
besondere herrscht Unanfriedenhait mit der Prana der Staal»- 
sdinldenverwaltong, häufig verwickelte Berichte zu verlangen, 
um so als die materiellen Vortheile, welche dieaälie 

biete, ausserordentlich gering amen 



1) 8id» S. 308 d. 8. 
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Grössere Einstimmigkeit herrscht über die Nothwendiff- 
eit, g^en die Landesvereine und die Begräbnisskassen leichter 
OttlireiteD zu können. Entweder solle ein öffentlicher An- 
tiker bestellt werden, oder der Registrar die Klage erheben, 
1er dem einzelnen Mitgliede die Klage eniiöglicht werden. 

Wie vor frtlheren Ausschüssen sind auch hier die Mei- 
inpeD über die Vortheile und Nachtheile des Schiedsgerichts 
id der staatlichen Rechtsprechung getheilt. Auch bitten 
■Uial Freunde der theilenden Gesellschaften, dass ihnen die 
IttnitioD erlaubt werde. 

^!i«riihnen wir endlich noch, dass einige Zeugen der Hilfs- 
i. < die Pflicht auflegen wollen, ihre Tabellen prüfen zu 
iMen und periodisch einen Ausweis über ihre finanzielle Lage 
»zulegen dann haben wir alle Hauptpunkte allerdings 
Bclier als sonst erledigt. "Wir konnten uns diesmal küi-zer 

E, weil fast jede dieser Klagen schon vor parlamentari- 
Au&schüssen in frtlheren Jahrzehnten erhoben wurde, 
fr Bericht bespricht im letzten Kapitel diese Anregungen, 
i^t der Ausdehnung und Reform der Staatsvei-sicherung 
jr geoeifrt. Verschiedene Zeugen hatten sich für dieselbe 
■anrochen und der Kommission war eine von einflussreichen 
&nem unterzeichnete Petition vorgelegt worden, welche die 
■dehnung der Staatsvei-sicherung auf alle Ziele einer Hilfskasse 
Kwortete'i. Der Bericht schlügt vor, dass die Krankenver- 
■Ruig von den Kassen selbst übernommen* dagegen die Staats- 
RcheniDg für alle andern Zwecke passend reformirt werde, 
fcriei sei nöthig: auch geringere Beträce müssten versichert 
Pniinienzahlungen in geringeren Beträgen gemacht werden 
rfen, und die E.xistenz der Staatsversicherung, von welcher 
n Massen der Arbeiter und selbst viele gebildete 
icht* wüssten, zur allgemeinen Kenntniss gebracht wer- 
empfehle sich, staatliche Kollektoren anzustellen, 
befriedigt auch hier, dass man mit abstrakten, prin- 
Erörterungen, welche aus einem leeren Ideale geschöpft 
, möglichst verechont wird. Der Report begnügt sich 
darauf aufmerksam zu machen, dass die Staatsvei-siche- 
^'hon eingeführt sei, und dass Sterbekassen und Ver- 
iLriiupsgesellschaften zum Wohle des Volkes da seien, nicht 
^ '^Ik zum Wohle der Begräbnisskassen 

V Noch jetzt muss (Lts Qeständniss semacht werden, dass das Ver- 
i'f'-i's für diese beiden I'unkte über das Ueistesvennögen der groBsen 
l'-r Ililfskassenmitglieder hinausgehe. § 90. 

^\fht diel', in Appendix to Fourth Report. S. 112 ff. I'nter den 
aVn >-rw&hnen wir »lie Erzbischöfe von Canlerburv und York, 
•eh.-.f ■ers, 3.'i Abaeordnete aller Partei richtungen, Beamte 

Am,- : . iitung, FriedtnsricLter, Aerzte, Industrielle, gegen 90 Geist- 
• — und 4 Itatnen, darunter Miss Martinean. 

*) ^. M. I.udlow hat eine vortreffliche kleine Schrift geschrieben. 
M denselben klaren, von allem Doktrinarismus freien und die konkreten 
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Um die StaatseiiimischiiBg in die Angelegenheiteo der Hüb- 
kassen mSglicbBt wirimm so maehen, empfiehlt die Konnii- 
Bion eine Vertheilimg und VennebniDg der registrirendeii B«- 
hOrden. Das Land soll in Distrikte eingetheilt werden, wekte 
Deputy Registrare verwalten. Diesen liegt die Etnsdireibiiiig, 
die Beaofeichtigung der Verwaltung ob; sie haben die ^ 
Sendung der Berichte zu bewirken u. s. w. Ueber denselben 
sollen drei Hil&registrare stehen« einer in Lonrlon, einer in 
Edinburgh und einer in Irland , welche alle dem Chief Re- 
gistrar untergeorrlnet sind. Dieser Beamte würde am besten 
einem Ministerium unterstellt Er hat die Oberaufsicht, soll 
Tafeln entwerfen lassen, weiin m thin, eine Klage erheben 
dürfen und an das Parlament henchten. Die Verstiirkung der 
Central behörde durch einen Aktuar wmi verui srhlauen. 

Wie frühere Aussehttsse tirkeuut die Kummission die Noih- 
wendigkeit guter Prämientabellen an; die Centraibehörde soll 
desshaib Tabellen verschicken, aber den Mitgliedern die Aus- 
wahl tiberlassen. Noch mehr Werth legt er der periodischen 
Prämie in eserveberechnun« hei, zu welcher alle Hilfskasser 



1 ;;e- 



zwungcii werden müssten. Die Kosten derselben Hessen sich 
durch Verbreitung von Modellformularen verringern; vielleielit 



Bilanz bestritte. Nicht minder wichtig seien periodisehs 
Bücherrevisionen und die staatiiche Ernennung von Bfich«>- 
rerisoren und Kalkiflatoren (public auditois und public valuen). 
Den theilenden Gesellsdiaften möchte die Kommission die 

Re^istration zuwenden, und die Kontrolle eines Ordens Uber 

seine Zweige anerkannt sehen. Sie glaubt, dass die Ver- 
mögensanlage nicht ganz frei sein dQrfe und halt es mdA 
fUr falsch, der Hilfskasse eine materielle Hilfe angedeihen zn 
lassen. — Schliesslich wird die Konsolidation aller fraherea 

Gesetze empfohlen. 

Die vorgeschlagene Politik auf die kürzeste Formel ^:e- 
bracht, wäre Erleichterung der freiwilii^ren Ilegistrntion und 
strentrere Durchführung aller gesetzlichen Bestimmungen fftr 
die eingeschriebenen Kassen. Vier Kommissarien wirlien in 
einem Punkte ab und sahen sich veranlasst, dem Pariauiente 
in einem besonderen Berichte ihre Ansicht vorzutragen. Der 
erste Registrar solle nicht blos rrämientabellen verbreiten, und 
den arbeitenden Klassen die Auswahl lil ei lassen, stjudern er 
solle mit ihnen über die passeudhte TalK lle berat 1 k r . und 
wenn er sie nicht zur Annahme derselben zu zwingen im 
Stande sei, diese Thatsache in eineni Zeugnisse zum Ausdruck 
bringen. Sie schlagen zwei Klassen von Hilfskassen vor. 



Bedürfnisse berüoksicljticrpndeü Geist athmet, wie dieser Theil des FoTirth 
Report. Sie iuhiL den Titel: ,0n the difiereot modes of btate Aid to 
PiiTSte UndflrtikingB and in partieiilar to IViandlf 8oei«tiee. 1875.' 
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Am ^. Juni 1874 ^ ) wurde von Sir StaflTonl North rote 
eine Bill eiri'jehracht. welche die von der Majorität der Kom- 
missioQ geniaehten Vorschläge enthielt. Sie umfas^te auch 
gesetzliche Best! III III uii^^en Ober Darlehnskassen , Genossen- 
<i'}uiftPTi und Gewerkvereine Die Rede des Kanzlers war 
eine Lmächreibung der im vierten Herichte enllmlLeneo Vor- 
Rhläpe. Der WiderhUtn^l. welchen die Bill fand, richtete sich so- 
wohl s?egen die Prinzipieu wie gegen einzelne Punkie (ier- 
seiben Als ])nnzipiellen Gegner haben wir Lowe zu ver- 
reiciiiien. In einer trefflichen Rede , welche sich «kirch eine 
Konsequenz auszeichnete, welche seinen Aussagen vor der 
Kommiffikm fehlte, tadelte er die Halbheit der voigeschla- 
gflMft Mumgtü. Die Regierung mOsse bereit sein« mehr ^ 
tkim oder waoiger wol thnn, die HOlskasseii in etfengere Zucht 
n vehmen, oder sie deh selbst so fiberlassen. 

Wenden wir uns non zu den Gegnern, welehe nur einzelne 
takte für Terbesserungsföhig hielten. Der Gesetzentwurf 
solle sich auf die Hilftkassen beschränken, alle fremden Bestand* 
fteile des Gesetzentworfes wfirden besser ausgemerzt. Diese 
Aaadit worde unter andern von Sir Charles Düke vertreten« 
Toi griysaerer Bedeutung war die Behauptung, dass die Ein- 
setzung der Deputj-Registrai-s dem Lande grosse Kosten ver- 
tjr?arhe, und dass die vorgeschlagene Befugniss des Chief- 
Regifctrars viel zu ^ross soi Es war die gewöhnliche, klein- 
liche, parlamentarische Kritik, die sich an dem Entwürfe ver- 
sudde. Roebuck nifM*iite mit Recht, es wären keine zehn 
Personen nu Han^e. dii' etwas von der Sache verständen. 

In dem Entwürfe stand ein Paragraph des Inhalte?, dass es 
unerlaubt Bei, auf den Tod eines Kindes unter drei Jahren eine 
Samme zu versichern. Die Königliche Kommission hatte ein viel 
belasteui leres Materuil über den demoralisirenden Kiutluss der 
Begräbnisskassen uesammelt als ein früherer parlamentarischer 
Ausscliuss, und hätte noch mehr an das Licht bringen können, 
wenn sie nicht gesetzlich gefesselt gewesen wäre. Der erwähnte 
Fu-agraph wurde heftig angegriffen, es sei eine Yerläumdnng 
der atbciteoden Klassen. Es ist wirklich ein trauriges Bild, 
«elelMB sich uns hier darbietet Wir sehen Vertreter der- 
ssHm Schichten, welche die arbeitenden Klassen so lange 
aiedersohalten suchten, als sie es vermochten, nun zu 
Schmeidilem derselben herabgewürdigt, weil seit 1807 das 
Stimmrecht ausgedehnt worden war. Hier wie Oberall dss 
YerhAltoias Ton Hammer und Ambos, von Herr zu Sklave, 



Die Daten nach den Jouroab o£ tUe iiouäe of Uommons 1874 
nd 1875. 

- I ills PnUia n. 1874. 

^> Siehe vornehmlieh Uaasaid's Debat«^ 22. Jiuii 1874. 
Wmtim^M im) T. 1. - Va^lu 27 
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und nicht da^ von Mensch zu >feiiscb. Wer die Ailu i minier 
als Mitmenschen und Männoi behandelt, der darf ihnen auch bei 
Gelegenheit die Wahrheit sa^^en. Wir unterlassen es dip Ae^!^?^ 
runden tiefster Kntrüstung über die Irevelhi^ften Aiikhigen, die 
gegen die Mütter der arbeitenden Klassen erhoben worden 
seien, zu verzeichnen und weu len uns zu einer der gediegen- 
sten Reden, welche in diesem Jahre in Westminster gehalten 
worden. Stanhope kritisirte den Kntwurf in ehonso scharfer 
\Veise, wie Lowe. „Ich möchte,'* ^aj^tc ei , „dass in einigen l aia- 
^^rapheu das feige Wort ,darf durch ,soll* einsetzt werde^. Die 
Regierung müsse für die Kassen der Armen thun, was sie üBr 
die Versicherungsgesellsclialtea der Reiclieii getfaan hiVe. 
Niemandem , der sich mit einer Versicherungsgeeiallschaft eiii- 
liesse, wftre es gestattet, in voUstandiger Unwissenheit ni wia. 
So müsse es die Regierung für ihre Pfiicht halten« die Hüb* 
hassen besseren Zuständen enti^egenznfiihren. Ihr schilderte 
mit warmen Worten die trostlose Lage der meisten Vereine, 
ihre ruinirende Konkurrenz, .er anerkannte das reforrairee^e 
Streben der Orden, ohne dass es zum Ziele geführt hätte, und 
meinte, dass nur die patronisirten Vereine die Probe bestaa- 
den hätten. Die Behauptung, dass die arbeitenden Klassen 
verläumdet würden, wurde geradezu vernichtet <lurch die Hin- 
weisung darauf, dass in keiner Vev^if'liPviTnjrs^esellschaft ein 
Vater auf den Tod seines Kindes eine buniino ver>ichern (hiife. 
Hier hohe also dn< (TP-pt/ den wohlhabeudeu Klassen scboo 
eine Beiei liLun,^ entiiei^engeschleudert. 

Der üeset/.entwurf war nicht gerade ev.\pm hartnäckigen 
Staatsmanne anvertraut. Die Rede winde im Ausschusse am 
29. Juni i>ründlich beschnitten und veraiuiert. Die wichtigsten 
Züge der zweiten BilP) sind: der Fortfall aller Bestinimungen 
über alle Vereine, welche nicht Hilfskassen sind*), die Aus- 
merzung der Paragraphen über die lokalen vt3^i.">trirendeü Be- 
amten und die Erlaubniss, auf den Tod eines Kindes unter 
3 Jahren 1 i^ 10 s. Yersichem m dürfen. 

Die Neigung, die Angelegenheit Doeh in dieser Sesmon m 
Ende zu führen, war sehr gering. Sir Charles Dilke, Roebuck 
und Andere meint^en, man mfisse den Mitgliedern Zeit lassen, 
das umfangreiche Material zu studire% welches die Kommiflsioa 
gesammelt habe"). Schon am 29. Juni theilte Sir Stafbrd 
Korthcote mit, dass man mit der Bill in der laufenden Se»> 
sion nicht weiter fortzufahren gedenke. Sie wurde am 22. Joli 
zurückgezogen. 



Bill, as amtiided in CommiUee. Hill's Public. IT. 1874. 

") Die speziellen Gesetze &ber die Genossenscbaiten und Gewerkvereiae 
worden im Jahre 1876 erlassen. 

") Erst kurz vorher waren die wichtigsten Blmbttcher y«<liiHllflhl 
worden, 7 sam Theil rechl stattliche Binde. 
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Am 8. Febraar des folgendeD Jahres legte Sir Stafford 

NOithcote dem Hause einen neuen Gesetzentwurf vor, der in 
,'/en wesentlichen ZQiren mit der zweiten Piill des Jahres 1874 
berelDstimoit '). £s wurde uns zu weit fuhren, wenn wir die 
<esdkjcbte des Entwurfes anf allen Stufen yeifolgen wollten, 
iir jeden Volksfreund sind die Debatten zudem niederdrücken- 
»r Natur. Wer das Schirksfil sozialer Keformen in einem 
tiiarneniiuisch regierten Lande kennen lernen will, wer sich 
'«erzeugen will, dass ein Parlament unter den heutiiren wirth" 
:itaftlicfien und sozialen Verhältnis^pn niclit zu einer {»ründ- 
dii'ü Heiiun;: schwerer Wunden im Stande ist, der möge die 
>ebättea des llilfskassenffesetzes des Jahres 1875 lesen. Und 
ier kamen nicht einmal die Interessen der besitzenden Stände 
^pie). Es handelte sich nur darum, den Hilfskassen eine 
»umle Verfassung und Verwaltung zu geben, sie gegen Irr- 
mn und Bptrufx zu schützen. 

Sir StatTord Nortbcote versidierte die Motter der arbei- 
]deii Kla^sen immer wieder meiner hesondern Hochachtung, 
fad» wiederholt von der Sittlichkeit des Volkes, wich von 
älang zu Stellung zurQck, deckte seinen RQckzug hinter 
ler Flüth von schönen Worten und wurde, um seinen Ge- 
llen Ausdruck /u -reben, immer laxer in seinen Anforderungen, 
s Summe, welche man auf den Tod eines Kindes versichern 
Ute, ?ing von 1 10 s. auf B und endlieh auf 6 ig* 
auf. Ein AV.^^eordneter dankte Sir Staffonl Nortbcote für 
i:rfK>.(^ Meisterschaft, welche er entwickelt habe, und wurde 
Jahre lötsu wiedergewählt. Nicht Alle waren so glücklich. 
( Fefdjreschrei schien ausgegeben zu sein, alle verstftndigen 
brfleninf.^'^n als eine Schmähung und Verlllurndun^' der 
eitenden Klassen auszugeben. In diesem Zeichen sieirfe 
l E& wurde vorgeschlagen, dass vom Staate eiiigeseUie 
bttoogsreTisoren die jährÜehen Answeise über Einnahmen 

Ausgraben aiifertif^en sollten. Da erhob sich sofort ein 
.'<;! «Ier Kntrüstuntr ülier die Schmähung und Verleumdung 
fttbeilendeu Klassen, die in dieser Forderung entlialten sei. 

als Jemand ein Amendement einbrachte, der Revisor solle 
t- Vfitgh'ed der Gesellschaft sein, wurde dieselbe Phrase mit 
lg losgelassen. Man kann nicht einwenden, dass das Par- 
9)t unwissend gewesen sei. Beglaubigte, zum Theil von 
weo erzählte Berichte lagen vor, welche den Betrag vieler 
en enthüllten. 

Kieht besser erging es Mitgliedern, welche graduirte Tar 
D eingeführt und die fOnj^ährige Bilanz den Händen kom- 
iter Pei-sonen anvertrauen wollten. Die grOssten Anforde- 
» an die Hilfskassen stellte Bartellott. Er meinte, keine 

I iiUls l'ublic. IL lä75. Die Debatten in Hansard. Siebe iasbe- 
«• iL Febroar, 85. Febmar, 81. H«i, 1. Joni, 3. Juni. 

27* 



420 



Gesetzgebung könne fllr ausreichend erachtet werden, welche 
nicht Zwangsresjistration und Zwanprsrevision für alle Kassen 
vorschreibe und die allmähliche Einfühnine: abgestufter Pi .iniieü 
in's Werk setze. Oberst Bartellott war überhaupt einer der 
besten und konsequentesten, natürlich auch der unglücklichsten 
Redner über die Hilfekassenvorlage. Bis zu ^nem gewissen 
Grade BtiminteiL Dr. Gameron, Dodson, Salt mit ihm Qberein. 
Nachdem die Bill das Parlament bis zum 3. August beschäftigt 
hatte, erhielt sie am 11. die königliche Zustimmung. 

Man möchte yielleicht einen Bewohner des Festlandes nkiht 
für fähig erachten, sich bis zar Höbe der englischen Anschauiuh 
gen Uber Staat, Freiheit und parlamentarische Regienug 
ani^uschwingen, von welcher aus der Werth des HilMasses- 
gesetzes erst verständlich wird, und wir ttberlassen es daher 
der ,Tim^S dasselbe an beartheilen^). «Sir Staffbrd North- 
cote's II ilfskassen vorläge/ schrieb sie „war bescheiden, wenn 
nicht furchtsam in ihren Bestimmungen. . . . Den HiUskanen 
wurde es erleichtert, die Tüchtigkeit ihrer Berechnungen nid 
ihrer Verwaltung zu prüfen, aber sie wurden keiner Zwaiifr?- 
revision unterworfen. Bei der zweiten Lesung billigte die 
grössere Anzahl der Sprecher auf beiden Seiten des Hauses die 
Massrciiel, ^vahrscheinlich in Fol^p von Vni-stellnnuen seitens 
ihrer Konstituenten. Wie böswillige lünimu iiiaLoren bemerkteo, 
war die für die Verwaltnncrsn^the und Beamten der Ge- 
sellschaft annehnil>ar. Die Erfahrung zeigt, dass es 
schwer, und im G anzen und Grossen unmöglich ist. 
eine träge Masse gegen ihre eigenen, unmittel- 
baren Herren zu beschützen . . . Sir Stafford North- 
cote würde einen Sturm von Unpopulaiiui zu be>t eben gehabt 
haben, wenn er sie zu wirkungsvoll gegen die möglichen Uebel- 
thaten ilirer Yerwaltungsbeamten geschützt hätte. Ob die 
Nothwendigkei t, eine fehlbare Meinung um Rath 
zu fragen, ein vom Parlamentarismus unzertrenn- 
licher Fehler ist, das ist eine bestrittene und 
schwierige Frage. Dass die Nothwendigkeit einer 
Unterstfitzung seitens des Volkes ein Hemmniss 
für eine heroische Gesetzgebung ist, das ist un- 
zweifelhaft wahr.*^ — 

Die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes 38 u. 89 Vict 
c. 60 (An Act to consolidate and amend the Laws relatiug to 
Friendiy and other Sodeties) dnd die folg^den. Nachdem in 
den Paragraphen I— VII Definitionen gegeben, die fräheren 
Gesetze unter gewisse n Bedingungen aufgehoben worden sind, 
das Niederlegen der Statuten in Zukunft verboten worden ist« 
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«ertfeo die Klassen aufges&hlt, die sich registriren 

'assen dürfen. Ks sind : 

Vm. 1. Vereiae, welche durch freiwillige Beiträge, mit 
«der ohne Schenkimgen a) eine UnteYStfltzung: geben an Mit- 
glieder, ihre Männer, Frauen, Kinder, Väter, Matter, Brüder, 
Ichwestern, Neffen und Ni(li'*^'n oder Mündel, wenn dieselben 
Vaisen sind, in Krankheit oder Invalidität, sowohl köipeilicher 
k setstiger, im Alter (welches jedes Alter nach dem 50. Jahre 
eileuteo kann) oder in Wittwenschaft, oder an die minorennen 
Vai«fn roQ Mitgliedern, b) welche eine Geldsumme versichern, 
ie zahlbar ist bei der Geburt eines Kindes eines Mitgliedes, 
^iler heim Tode eines Mitgliedes, oder sur Bestreitung der 
'f-ribni<skosten eines Mannes, der Frau, oder des Kindes 
ine? Mitgliedes, oder der Wittwe eines \ erstnrhenen Mituliedes, 
der während der EüthuUun;^ von aller Arbeit, welclie Mit- 
lii'der des israelitischen Bekenntnisses in gewissen Trauer- 
//cü beobachten mflssen c) welche arbeitsuchende Mitglieder 
if der Reise oder Mitu'lieder in bedrängten Verhältnissen, oder 
ici einem Schilfbruche,, oder beim Verluste oder der Beschä- 
mung von Booten und Netzen nnterstatzen , d) welche Mit- 
Seder oder von MitL'liedern ernannte Personen ausstatten, 
Welche die Versichemng des Handwerkszeuges der Mitglieder 
fea Feuersgelahr Obemehmen; der höchste Betrag, welcher 
treichert werden darf, ist 15 

Hilfskasisen, welche mehr als 200 _£ in einer Summe und 
'■he ais eine Rente von 5U versichern , sind von der Re- 
flation ausgeschlossen ; 2, Viehversicherungskassen ; 3. Wohl- 
Itiue Gesellschaften; 4. Arbeiterbildungs- und Erholungs- 
""ine; 5. Gesellsrhaften, welche vom Ministerium als registra- 
erklärt werden. 

Eine Beschriinkung der Höhe des m versichernden Bo- 
ges ist für 2, 3, 4 nnd T) nicht vnrjresehen. 

IX. Das Ministerium darf liir die 5. Klasse festsetzen, 
Wie Ije.stinimungen des Gesetzes aul dies^elbe iiiciit ange- 
odf werden sollen. — 

I>ie Genossenschaften sind also von den Bestimninniren des 
nutzes ausgeschlossen, die Feuerversicherung ist nur in be- 
rÄoktem Maasse erlaubt; dafür sind Unterstützungen der 
er, Motter und u aisen der Mitglieder nnd die Versiehe- 
u ftir vci-sfhiedene Zwecke eingeschlossen worden, welche 
-er speziell erlaubt werden musste. Der Paragraph IX wird, 
"eibt der Kegistrar *), wenn die Macht mit Verstindniss ge- 
ühabt wird, die Ausdehnung des Mechanismus des Gesetasee 

f'eber diese KI i-m- von Hilfskussen hat die !\ommi8sion keine 
hteii eaMUDiDeit. Eine der ältesten tranzöBÜcbea üiiiskAss^n war 
üil i scher vereia. E. Laurent, Le paupMan« etc $• S03 u. 804. 
'I K. R. »75. Vol. LX&L & 6 u. 7. 
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aaf eine Reihe von Vereinen ermöglichen, welclie durch die 
Aufhebung des Deponirungsparagraphen von allem gesetzliclien 
Schutze ausgeschlossen sind, oder sich nur als AktiengeseQ- 
s^aften (coropanies) registriren lassen könnten, ohne Omen je- 
doch Priyilegipn zuzuwenden. 

X. 1. Die CentralreinstitüiionsbefaOrde soH m Znksnft be- 
stehen aus einem «Chief Begistrar' nnd einem oder mehiem 
«Assistant Rc^trars of friendly sodeties for England\ Ftkr 
Schottland wie fQr Irland soll ein Assistant Registrar einanot 
werden; 2. dieselben werden yom Ministerium widerruflich an- 
gestellt; 3. die Registrars müssen Männer von juiistischer Bü* 
dung und bestimmter Praxis sein. Es ist auch ertaubt, Aktuare 
zu Mitgliedern der Centralbehörd© zu machen; 4* anf die Cen- 
tralbehörde gehen die Funktionen des früheren Registrars über. 
Er soll atisserdoni, unter Genehniitiunpr des Ministerium? 
5. a) Formulare für Jahresbeiichte, Bilanzait-'vri-p ptr ent- 
weifen und dieselben verbreiten lassen; b) die Erirebnis^e der 
Berichte der Ilüfskasscn bekannt machen, besonders solche, 
weicliü die KraukheiLs- und Mortalitiitsstatistik betreffen: ei I'r.v 
mientabellen entwerfen lassen, deren ATinahnie jedoch frei\villiL' 
sein soll; Öj der Chief Reuistnir soll jedes Jahr dem ParU- 
mente einen Berieht über die wichtigsten Vorgänge im Lehen 
der Hilfskassen vorlegen, insbes(/]i iere Bilanzen (Priuiiieiire- 
serveberechnungen) ; 7. die Assistant Registrars sollen 
unter dem Chief Registrar stehen. Sie haben alle Befugnisse 
des Registrars und können auch Funktionen des Chief Registrar 
ausüben, wenn ihnen dieselben vom C. R. Qbertragen werden; 
8. die Assistant Registrars fttr Irland und Schott- 
land sollen a) unter Anderm die Hillskasaen ihrer Prorinsea 
registriren; b) der Centralbeh(^rde Abschriften aller Dokumente 
einsenden « . . c) an die CentralbehOrde über alle Voigftnge 
ihrer Ressorts berichten. 

XL Eine Kasse, welche registrirt werden will, mnss 
mindestens aus 7 Personen bestr ln n. eine Liste mit den Kamen 
der Treuh&nder und des Sekretärs einsenden, und wenn sie 
Altersrenten yersicheit, eine von einem Aktuar entworfene 
Prämientabelle vorlegen. Theilende Vereine dürfen registrirt 
werden, wenn ihre Statuten ilie Bestimmung enthaUen, da«s 
vor der Theilung alle zu der Zeit fnlliLMMi Ansprüche an die 
Gespll^rhaft b*'fn%Hli«rt werden uiüssen. iiilfskassen, welche in 
mehr als c\v\v\i\ Kom-i * u he das Versirhpnui^sgeschftft betreiben 
wollen, niü-M-n sich in {i- in Lande re^isiriren lassen, wo ihr 
Sitz sieh belindet, und Abschrilten ihrer Stntuten au die Re- 
gistrars der andern Königreiche einsenden. W eigert sich der 
Registrar, eine Gesellschaft einzuschreiben, so kann au be- 
stimmte Geiichtshüfe appellirt werden. 

XU. Vereine, welche das Ztu;;oiss durch Betrug oder 
Irrthum erhalten haben, für einen ungesetzmässigen Zweck 



Digrtized by Google 



oder gßr mAi mehr existiren, oder eine Bestimmung des Ge- 
ntM, nadidem der Registrar sie gewarnt hatte, verletzen, 
laonen vom Registrar mit Genehmigung des Ministeriums, auf- 
gehoben werden Eine Anfhebong kann auch auf Wunsch 

öer Vereine geschehen. 

XIV. Die w i c h t i t e n Vf\ i r Ii t en der eingeschriebenen 
llilf>kassen sind 1 die Kini>en(lunji: eines Ausweises über die 
pesaniiiiten Einnahmen und Ausgaben sowie über das Ver- 
mögen derselben für jedes Jahr. Die Aii-j;aben niü^siii ge- 
trennt nach den verschiedenen Zwecken aufpefnhri werden. 
Mit tin'_'^'«^andt soll der Bericht des Revisors werden, wenn ein 
jftlrher -cmacht worden ist. Der Revisor soll entweder ein 
vom t^^taate ernannter Beamter sein, oder eine Person, deren 
Name, Stand und Adresse angegeben sein muss. 2. Alle luni 
Jahre Kinsendung einer Krankheit^- und Mortalitätsstatistik 
3. Alle fünf Jahre Einsendung eines Berichtes über die ge- 
dämmte finanzielle Lage. Die Kasse kann denselben entweder 
Mibst anfertigen lassen und mnss in diesem Falle den Namen 
ind Staad des Kalkulators (valuer) angeben ^ oder sie über- 
sendet die Materialien an den Registrar, worauf dieser sie einem 
Jüi:biar Obergiebt 4 Jede Kasse mnss jeder Person, welehe 
aa den Vermögensverbflltnissen derselben interessirt ist, einen 
Etobliek in ihre BQcher gestatten, ausgenommen in das Dar- 
lehenskonto eines Mitgli( f s, 5. jeder Person, welche darum 
bittet, einem Abdruck des letzten Jahresberichtes einhändigen 
nad Ö. eine Kopie iles letzten Jahresberichtes, der letzten Bi- 
lanz mit dem Berichte über ihre Zahlungsfähigkeit oder Un- 
fthi^keit in dem Bureau der Kasse aufhängen. 

Die Auszahlung des Begräbnissgeldes ist verboten, wenn 
ßicbt das Zeugnis? des Civüstandsbeaniten vorgelegt wird. 

Jedes Verliehen gegen diese Bestinnnungen kann auf An- 
trag bestraft werden. ^'Vergleiche XXXTT » 

XV. Eingeschriebene Hilfskassen haben loigende Privi- 
iej^ien: 1. Sie sind frei von der Wirkung der Corresponding 
Societies Act und der Seditious Meetings Act, 2. frei von 
Stenipelgebühren in l)estimmten Fällen. B. Mitglieder dürfen 
eine Person ernennen, welcher sie bei ihrem Tode eine Geld- 
Btimme bis zu 50 £ zuwenden wollen. 4. Beim Tode eines 
intcstat Gestorbenen darf eine 50 X nicht übersteigende Summe 
an eine Person ausgezalilt werden, welche den Treuhändern die 
aichsten Ansprache zu haben scheint, ohne dass eine gerichtliche 
Bmiditigung müegt 5. Im Falle ein Tmstee abwesend etc. 
ist» darf der Registrar das in der Bank von England oder Ir- 
land auf den Kamen desselben stehende Vermögen auf den 
Namen anderer Treahftnder schreiben lassen. 6. Hilfskassen 
haben ein Vorrecht auf das Vermögen bankerotter, gestorbener 
Treuhänder. 7. Mitglieder awischen 16 und 21 Jahren dürfen 
Mitg^eder des Vereins werden, aber keine Stellung als Beamte 
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bekleiden. 8. Doch dürfen Kassen, deren ^Tit[rliedor aussrhliess- 
lich aus PersoneD zwischen 3 und lö Jahreu bestehea, sieh 
unter diesem Gesetze einschreiben lassen. 

X VT. 1 ) i lliltskassen d ürt eu ihr V e r m ö ? e n a n 1 e fr e n : 
1. in Postspai kassen und Trustee Savings Banks, welche unter 
dem Gesetze von 1^^6B eingeschrieben sind ; 2. in StaaU^papieren; 
3. bei der Staatsschulden Verwaltung; 4. in Land und Gebäuden; 
5. in irgend einer andern von den Statuten vorgeschriebenen 
Weise, ausgenommen auf persönliche Sicherheit. — Die Treu- 
händer haben im Falle eines Dehzils uuj solche Summen zu 
ersetzen, welche sie erhalten haben. 

XYIL DieStaatsschuldenverwaltiiDg gewährt allen 
künftigen Vereinen einen Zinssatz von 2 d. % und Tag, attea 
vor dem 28. Juli 1828 gegründeten fbr Versichernngent wekfae 
bis zum 23. Juli 1855 abgeschlossen wurden, 3 d. % und Tag, 
und allen zwischen dem 28. Juli 1828 und dem 15. August 
1850 gegiündeten lür Versicherungen, welche bis zum 23. Jali 
1855 abgeschlossen wurden, 2*'. ^'o und Tag. Es folgen die 
früheren Bestimmungen über die Einsendung der Berichte an 
die Verwaltung und die Deponirung von Geld seitens solcher 
Kassen, welche Geld herausgenommen haben. 

XVIII. Es ist unter gewissen Bedingungen erlaubt, einem 
Mitgliede, welches ein Jahr lanp Mitjrlied ^rewesen ist, eine 
Snipme, welche die Hälfte der auf den Tod versicherten Summe 
nicht tibersteigen darf, zu leihen. 

Es darf eine Darlehnskasse für den Nutzen der Mit- 
glieder mit der Hilfskasse verbunden werden. 

XX. Jeder Kassenbeanite muss Kaution stellen, 
und vuu Zeit zu Zeit Rechenschaft ablegen. 

XX n. Alle Klagen sollen so geschlichtet werden, wie 
(lio Statuten voi-schreiben ; die Älitglieder dürfen sie auch vor 
den Re^nstiar Innigen. 

XXIIl. Auf den Wunsch eines Fünftels der Mitglieder 
einer HiL&kasse, von 100 Mitgliedern eines 10000 Personal 
starken Vereines ; von 500 Mitgliedern eines mehr als 10 000 
Personen starken Vereines dürfen die Registrais 1. Inspek- 
toren ernennen, denen alle Bacher vorgelegt werden mftssen, 
und welche die Beamten eidlich vernehmen dürfen; Z. eine 
Versammlung zusammenberufen, und bestimmen, welche An- 
gelegenheiten zur Sprache kommen sollen. Jedoch muss den 
Registrar gezeigt werden, dass die Mit(^lieder hinreichenden 
Anlass haben ; die letzteren müssen auf Wunsch des Registrars 
zur Bestreitung der Untersuchung Vorschuss leisten. Im Falle 
eines affiliirten Vereines muss die Gentraibehörde desselben 
ihre Zustimmung zur Untersucluiiip: poben. 

XXV. Eine H i 1 f s k a s s e darf sich auflösen, wenn ein 
in den Statuten bestiniiiitcs, die Authtsuntr fixirondes Kieipniss 
eingetreten ist, und auf Bescbluss von lünf Öechstelo aller Mit- 

> 
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Heder Hc Ein Zweigverein muss die Zustimmung der Cen- 
Tilhehörde haben. Sie kann auch durch den Chief Registrar 
)d die issistant Registrars aufgelöst werden, wenn sich ein 
üitftel aller Mitglieder etc. (cfr. § XXHI) an sie wendet 

XXVIL Die höchste Summe, welche von einer Hilfs- 
#se versichert werden darf, ist 200 die höchste Rente 

XIVOL Beim Tode eines Tersieherten Kindes unter 

■Jahren darf von mehreren Kassen oder VersicherungsL'esell- 
h&ftctt zusammen nicht mehr als 6 beim Tode eines Kindes 
itiT Kl Jahren nicht mehr als 10 ausgezahlt werden. 
« Summe darf nur den Eltern oder den Vertretern auf das 
'Uimi>s eines Civilstandsheamtrn ausbezahlt werden. Der 
^ÜJttndsbeamte hat auf dem Zeugniss den Xamcn der Kasse, 
B welcher die Zahlung verlangt wird und die verlangte 
vm aufzuzeichnen. 

(^n Civilstandsbeamte darf ein Zcüc'ntss ndrr mehrere 
i^'nisse nur enheilen, wenn der Gesammtbetrag nicht mehr 
rfie im Gesetze vorgesehene Summe betragt, und wenn ihm 
Zeupniss eines Arztes oder CJoroners Ober die gewisse oder 
^n>rheii)liche Todesursache Torliegt Zuwiderhandelnde 
"^Qbeamten werden bestraft. 

XXIX. üeber Vereine mit Zweigen bestimmt das 

vtz Folgendes. Dem Gesuch um Registration muss beige- 
sein 1 eine Liste ?ämmtlicher Zweige; 2. die Namen der 
aliUader und Beamten der Zweige, im Falle dieselben 
:eB dttifen; 3. die Statuten jedes Zweiges, im Falle die- 
*B nifht mit denjeni^'en aller andern Zwei.ae übereiii- 
wen. .Jede Kasse mit Zweigen, welche ein L'cmeinsames 
J\i''^Qn besitzt, kann als eine Gesellschaft registrirt werden. 

XXX. Für Kassen, welche Bammler beschäftigen, 
'M folgende Bet^timmungen. 1. Den Mitdiedern mi^ssen 
JteQ und Policen einL'ehilndigt werden. 2. Sie müssen be- 
krichtigt werden, ehe ihre Police verfällt. 3. Niemand darf 
'xeiDO schriftlich gegebene Zustimmung auf eine andere 
* oder Gesellschaft übertraL'cn werden. 4. Kein Kollektor 
Mitglied des Verwaltung.srathes sein, oder 5. in einer 
tmmlung stimmen. 6. Wenigstens eine Versammlung muss 
'fb gehalten werden, zu welcher 7. die Mitglieder scbrifb- 
,*iiti?plnden werden mOssen. 8. Ein Abdruck der Bilanz 

7 Tage vor der Versammlung zur allgemeinen Kenntniss- 
e fn den Geschäftsr&umen offen liegen, d. Der Jahi-es- 
if inus> von einem öffentlichen Revisor, der nicht Be- 
' der Kas.«!e ist, tinffMst blieben sein. 10. Bei jeder Strei- 
U auch wenn die btatuteii es verbieten, darf ein Mitglied 
n den County Court und den Friedensrichter des Distrik- 
enden, in w (fiebern es wohnt. Das Stimmen durch StdU 
fter ist gei^tattet. 
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XXXI. Die Prämlenbeiti^ der Mitglieder einer Kuk- 
kasse sind als Schulden der Mitglieder aufenfeaBen, md 
können in dem Grafechaftshofe dee IMsferiktea eingeklagt «erda. 

XXXII. Die Strafen für Fakifikationea betragen Ins 

au 50 Für gew Imliclie Vergehen ist eine Strafe von 1— 
5 £ vorgesehen (für Nichteinsenden der Berichte etc.). ~ 
Gleich nach Erlasa des Gesetzes wurden Anstalten zur 

Ausführung des Gesetzes getroffen. J. M. Ludlow, welcher 8^ 
dem 27. Februar 1875 an A. K. Stephenson's Stelle — der- 

sell»e hatte die Gescliäftc dieser Behörde seit dem Tode Tidd 
Pratt's interniistisrli vorwaltet und war zum Sollicitor des Mi- 
nisteiiunis eruauiit worden — das Amt des Rc.iiistrnrs beklei- 
dete, würfle am 1^^ Auf]just 1875 zum Oiief Rci* istrar ernannt 
Die Stelle Tier A>bi>tant Ile^nstrarh ciliielten K. W. Brabrook 
für Fngland, A. Anderson für Schottland und W. F. Liule4aie 
für Irland 

Das Ministerium hatte die Befugniss erhalten. Revisoien 
und Kalkulatoren zur Berechnung der Prftmitiireserve zu er- 
nennen. Schon im Jahre 187ö wurde eine Reihe von Revi- 
soren ernannt. Es war ihm ausserdem eine weitgehende Yer- 
ordnungsgewalt für Ausführung des Gesetzes zugewandt worden. 
Die Verordnungen, welche es noch im Jahre 1870 erlieg h^ 
sogen sich auf das rein Technische der Beaiehungen swischai 
Centralbehörde and Hilfekassen ^. Ausserdem war im Jahre 1875 
eine Kommission von Aktuaren ernannt worden , um passende 
Formulare für den Jahresbericht, die Krankheit»- und Moitali- 
tfttsstatistik und den fiinfjährigen Bericht zu entwerfen, sowcÄil 
für den Fall, dass die Kasse die Prämienreserre selbst beredk- 
nete oder berechnen liess, weiter sich über die empfehleas- 
w eilhen Prämientabellen schlüssig zu machen^ und die Gebühren 
für die Revisoren und Kalkulatoren in Betracht zu ziehen ^j. 
Dieselbe erledigte ihre Geschäfte mit alier mögliehen Sehnd- 
ligkeit. 

Am 9. Juni 1876 geschah endlich dor Irtztc Schritt. 
W. Sutton wurde /um Aktuar der Centralbehörde ernatint, die 
nun aus 12 Person» i i stand, sie hat sich in den letzten Jahren 
noch um eini^^e vermehrt. 

Damit war endlich eine TuPtitiitioii in's Leben fieiiifeii. 
welche alle Freunde des Hilfskassenwe.-cn^ seit 60 Jahreu ver- 
hin^t hatten, die. immer angestrebt, bald an dem Misstrauen 
der Massen und zuletzt an dem Widerstande des Parlamentes 
gescheitert war. — Und nun dürten wir wohl einen Rückblick 



J) R. R. 1875, S. o und II. R. 1876, S. 9. A. & P. Vol. LXIX. 1876, 
*) Siehe die VerordnuD^eD a. a. 0. S. 1—43. 

») R. R. ISTG a. a. 0. S. 12. Dir Vorniulare im selben Bande S. ^> 
bis 139. Die Koinniission Ueiechnete aucli drei Tabellen nach Katch'ffe's 
Daten, S. 142. Die Mitglieder derselben waren W. P. Pattison, Ral|^ V- 
Hardy, Alezandcr J. FudaiBon. 
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' (ias umfaDgreiche *) Gttetz weifen, dessen starke und 
wache Seiten so klar vor uns lif 'pn. Wie «lie Enqurte in 
er grossen, gründlidieD und treieu Weise geleitet worden 
r. so fereinigte das Gesetz alle werthTollen geseUliehen 
itinmingeil einer mehr als achtzigjährigen Gesetzgebung, 

benutzte es alle gesunden Anregungen der letzten zwei 
rzetiDte, UDbektXmniert um alle Parteidoktrinen. 

Die flknf bedeatendsten Neoeniogen sind : die Reform der 
itralbehönle. welche wirksamer als früher ihres Amtes walten 
n. «ber jedenfalls in grosser Abhängigkeit vom Ministerium 
H; das Netz von gesetzlichen Bestimmungen, welche den 
ftrrreii^enen Beamten der Landesvereine und grossen Be- 
tniiskassen ein Durclischltipfen schwerer macht; die ela- 
clie Anpassunjr an die citientlinirilichen Bedürfnisse der 
♦ itorilen, insbesondere die Moiilithkeit, die Zweige unter 
D.ere Zucht zu nehmen; die Einsetzung von Inspektoren; 
trlaubiiiss unter ma^ssvoUen T?edin;iungen theilende Ver- 

und Hilfskassen, mit welchen Darlehenskassen verbunden 
. iTfristriren zu können, 

/weifellos hat Sir Stafford Northcote durch diese Massregel 
/'ank seines Landes vonliciit. Alier sein Werk hat grosse 
tid Nach wie vor werden die unregistii» ten Vt reine neben 
riofreschriebenen existiren. Kach wie vor werden diePramien- 
It'o von Unkundigen gewählt oder gar aufgestellt werden und 
n Vereinen den I^iti rt-ang bereiten. Nach wie vor wird die 
ntät aller Hillskas:9en ihren alten Gang weiter geben. 
I fOr alle Mängel kennt das Gesetz von 1875 nur die rfiek- 
«lose Oeffentlirhkeit , mit welcher die Hilfskassen ihre 
' VfrwnlftinL[ Mo^>]('i:en niftssen. Man eing von der An- 
aiis, dass eine gute Verwaltung viele Mängel einer Prä- 
fahelle absehwftchen konnte und die Kassen durch die 
"iiisse der Berichte und Schnt/iin^en aufgeklilrt und in 
ictitigon Hahnen geleitet würden. Wenn es möf-lich wäre, 
Vcieiue zur Unterwerfung unter die vorgeschriebenen Be- 
iQBgen zu zwingen, dann möchten sich die Absichten des 
oteates erreichen lassen, aber es machen auch jetzt nnr 
im 50—60 % aller liilfskassen jährliche Berichte V 

> El otmmt in den Public Geoeral Statute« mehr al« 40 8«it«n «in. 

' Im Jahre 1x76 erhielt der llogi>trar 11282 jährlicbr P.crichte 
I^Ttj, erschieoen 1?*77: S. 9). im Jahre 1H77 wurden 2.">2;>4 For- 
auigesclwiebc», &i liefen nur 12 358 Berichte ein (lt. R. 1877; S. (i). 
bre ItSib wmn et noch weniger, nur 12270 (K. R. 1»78; S. 6). Im 
1^9 betrag die Zahl 12800. Von diesen oussten 2008*1« unKenügende 
I«' runjrkTf'srhickt werden (R. R. 1879; S. 8 und 9». Im Jahre 1880 
'Ii die Zahl auf 12 948 (R. R. 1880; S. 10). Für da« Jahr 1881 ist 
-«•b keine Zahl zugänglich. Der Registrar berichtet nur, dass 
feMhkkt irerden nasaten (R. R. löbl; S. 17L Wie man siebt, giebt 
:ie Rcfiainitiirbebfede ^ gr4>Mte MlAe, me gesetslidieii Bestim« 
9 dnrcImtfebreD. Leider nicht ibre Hadbt nirbt sehr weit Die 
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Auf der Ausbreitung und der allmähUchen VervollkomnuutBg 
der Orden, auf der Verdrängung und Aufsaugung der alten 
Hilfikassen beruht daher zum grossen Thefle das Gedsiba 
des Arbeiterveraicherongswesens« weniger auf der Gute der Ge- 
setzgebung. Wenn die KOniglidie Kommission auf die Ordai, 
besonders die Odd Fellows und Foresters so grosses Yertraoa 
setzte, so hat sie Recht daran gethan. Die reicheren Klassen 
haben keine Institution ^osiiaÜen, deren Verwaltung sich aa 
Intelligenz, Klugheit und Thatkraft mit der Leitung der grosses 
Arbeiterorden vergleichen kann Wenn vir nun weiter e^ 

Kassen, denen es um dm Fortschritt zu thun ißt, wird von der L'cwijsen« 
haften und von hoheui i iiichtbewussts«iu eriullten liegistraturbehard«^ alle 
ifilfe fa TheiL Sie selbst wird voii don Beamten als Urden kr&ftig oQttt^ 
stQtzt. Insbesondere erwähnt der Chief Kegistrar die Hilfe von Samaei 
Shawcross, dem energischen Generalsekretär der Forestors. Der Chief 
Kegistrar belimgt jed^ Jahr eine Eelhe von Hiliskaasen gerichtlich, jot 
e rsUed i t sidi nach dem Gestlndnisse dieses Beamten die Wirirang eiscr 
Venuiheilang nur auf die nä< hste Ümmend. Earl Nelson ▼eranlässte die 
Einppru^ing eines Berirhtes üb r dio Zahl der Hilfskassen, welrhe keine 
Berichte machen. Dieses 8chriitstuck ist dem House of Lords vorgei^ 
worden und befindet sich in der Bibliothek des Oberhauses, „aber ia 
Folge seines ümfanges soll es nicht vahrschdnlieh sein, dm dsi 
Unterhaus ihn drticken lässt." iR. U. 1880; S. 10.) 

Die Zahl der Berichte über die Krankhcits- und Mortalitätsstatisiik 
hai la erfreulicher Wei^e zugeuommeu. Wir rekapilulireu einige alte 
Zahlen nnd steUen die lotsten daneben. 

üeber das JabrOnft 1855-60 Hsgen 4797 Berichte vor 

1860 -65 - 7917 

1865—70 - im\ 

1870-75 - 8907 

1875—80 - 10755 
Es würden noch täglich Berichte eingeeendet, berichtet der R. TT. fl88\; 
S. 5), Von den 10 755 seien nur 5r>37 zu gebnmcben. K- debt wieder 20 
denken, dass nur 46*^/9 der Berichte der gewöhniicheu iiiifekaa»^ 
wendet werden können « dagegen 68^ 0 der Orden. Lelmeieh ist andh 
die Thatsache, diSB dÜe HUaksssen der südlichen und sftdwestlicheD 
Grafschaften, wo der verrottoto Dorfkiub neben der von Hf^-'^tlicbkeit 
und Gentry wohlgeieiteten Hilfskas^^e steht, die besteu Resultate 
mnf weisen. So hat Hereford mehr als 74%, Herta mehr als 73®;^ 
Dofsetshire mehr als Wl^^ Hampshire mehr als 71% htaoefaharer Bericfalc 
anÄenweisen 

Die i-inscndung der tüntjährigen Berichte ül>er die finanzielle La2v 
der GesellsLhalt (rraaiieuresei vcbcre* huung — Ausweis über die Zahlung»- 
fähigkeit) machte noch grossere Schwierigkeiten. Es Hefen im Ganaen nor 
S;)9>^ Berichte ein, welche mm Tluil nur den geringsten Ansprüclien g'- 
DUgten. her ( liiet licijistrar ging sehr energisch vor und hob in finzeiiiea 
Fällen die Hegistratiou aut, sab aber bald, dass viele Kaasen weder voa 
der Existenz des Paragraphen etwas wnssten, welcher ihnen dia £inssn* 
dung einer ßilans anferlegte, noch überhaupt TerstandeOf was eine FHiauen- 
resenrehorei hnnn? zu bedeuten habe. 

Es wäre falsch, allzu ideale Vorsteliuneen zu hegen. £s giebt noch 
▼iele Logtfn nnd Höfe, selbst der Forasfers, weTrhe keine gradoiite Primicb* 
tafeln besitzen. Siehe 2. B. das Jahrbuch der Fo^e^ter8 für 1882 (Directorj 
of the Ancirnt Onler «»f Forrstcrs' Friendly Society), in dem die Courts 
mit graduirten l'ramien autgtiülat sind. — Neix n dem Directory g\eU 
dieser Orden vierteljälirige Berichte (Quartarly Reports) und aine l&rae 
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^ dasB die patronisirteii Vereine auf gesunder finansieller 

oindlage benihen, dass den Landesvereinen und Begräbniss- 
«en der Betrug erschwert ist, dass es einzelne wohlfre- 
tete Versicbeniogsgesellscbaften giebt, wie der ,Frudential\ 
is die StaatSTerakheninfT jetzt zu ßreeeer Hoffnung berechtigt, 

1 ein zwar noch sehr verl)esserunfrshedürftif:es ITaftpflicht- 
et2 erlassen worden ist, — die noch nicht erwiUinten Ge- 
m vird man auf den folgenden Seiten besprochen finden — 
1» bilien vir die freundliehen Amachten des Arbeiterrer- 
'i ruTiirswesens besprochen. Aber der Fort^rhritt der pressen 
der gewöhnlichtMi TTilf^Vassen, -welche die Majorität aller 
(fstassen bilden, h'AUf^i am h jetzt uoch von der Intelligenz 
gebildeter und nicht selten hartnäckiger , kleiner Leute ab. 
> Verlangen nach einer allgemeinen Zwangsvcvi^icherung, 
cbes immer wieder laut wird, ist darum leicht erklärlich. 
Nor darf man nicht glauben, dass schon jetzt alle Vereine, 
an ihrer Beform arbeiten , auch zahlungsfähig sind. Die 
iDzen, welche verüfTentlicht worden sind, weisen durcbgftngig 
^'urwiegen des Minus über l'lus auf'). 

Die Besprechung einiger kleinen Gesetze, welche seit 1875 
*sen wurden, führt nm zunächst zu den Orden zurück. 

Oesetz von 1875 wollte bekanntlich den aftüiirten Gesell- 
iften nehr Gewalt ober ihre Zweige geben, sie zu einer 

n;'en Einheit verbinden. Das Gesetz von 1855 hatte die- 
iü als isolirte Gesellschaften behandelt, ohne jedoch den 
iminenhang mit dein Distrikte und deren Centralausschuss 
«fstören. 

I'ierniwandlung der als sellist^trindige TTilf>l<assen recistrir- 
logen und Höfen i^inij mit fzrosser Schwierigkeit vor sich: 
! Zweige wollten nicht aul ihre Selbstständigkeit verzichten und 
fzten sch hinter dem schwei-fillligen Mechanismus, welchen 
(j^^Qtz von 1^7' vorcreschrieben hatte*). Im Jahre 1876 
durch 39 und 40 Vict c. 32 eine vereinfachte Form für 
Aufhebung der Registration und Umwandlung der Kasse 
iiien Zwdg gefunden. Seitdem ist «liescr Prozess rascher 
.Statten ijeiinnL'en. I u'tl'iw giebt die Zahl iler ZwciL'C, 
lie sich unter dem Gesetze von 1875 haben neu einscbrei- 
faftsen, auf 7068 an. Da die Zahl säramtlieher Zweige auf 

» miter dem Tit«l: The Foresters Mi»cdlaiir aod Qaarteriy Review. 
lUdakteor denelbea ist George Abbott, der Diitriktnekretkr filr 

r\A. 

Siehe die Krgebnisse einer Hethe VOD Bilanzen in Ii, R. l>»79i 
f! l>ie I>efi/ite sind zuweilen recht bcdentend, obwohl einProsent- 
oa 4»;. XU Onuide gdegt wurde. 

'I ^ fear amonatiiifr In some casei alniost to panie bad been spread 

.'I' > rnrtinrs of iho orfJprs, and rnorf fSjHMially ainonp flic Fore-ters, 
l»; r<;)j;i»tering Itramhes uoüer llie iiesv Actü courtä aud iodges 
We all control over tbeir oira fände.'' R. R. 1876, S. 29. 
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10 000 geschätzt wurden, ständen also sieben Zehntel in einem 

innigeren Zusammenhange. 

Auf dem Wanderaoächnsse der M. U. zu Nottingham 1883 
wurde mitgetheilt, dass.nur noch 1 ^ kleine Distrikte existirteo, 
welche sich nicht unter dem Hilfskassengesetze von 1^75 hättea 
wieder eiiisohreiben lassen. Das Direktorium machte den Vor- 
schlag:, dass alle Kassen, welche nicht innerhalb einer gewisseü 
Zeit als Zweige des Ordens registrirt würden, auspre^sehlossen 
werden sollten Nun wird es den Orden nniglieh wpvdfMi, grössere 
Ziele anzustrulien : vor Allem eine Altersreutetiversichemng, 
weiter die finanzielle Solidarität der ein/einen Zweiire in der 
Weise, dass reiche Distrikte und Loj^en arme Distrikte und 
Logen unterstützen. Ueiche Bezirke werden sich zunächst sträuben 
und es wird wahrscheinlich noch gesetzlicher Bestinnnunircn ill>ör 
das Recht der Trennung? bedürfen , ehe der Schritt ^anz L^e- 
thau werden kann ^j. Die Foresters haben aul ihrem leizteu 
. Wanderausschusse zu Birmingham im September 1883 be- 
schlossen, eine Altersrentenkasse für den Orden zn errichten. 
Der Beitritt soll freiwillig sein, die Altersrente mit 65 Jahren 
beginnen und 5 s. betragen. i% bilden die Basis der T.! 

Das Gesetz 42 Vict e. 9 (1879) bestimmte ausdrHeklich, 
dass sich Paragraph XXX nur auf eingeschriebene nnd nidit 
eingeschriebene Kassen, sowie auf Verfflcberangsgesdlsehafksn 
iDr die arbeitenden Klassen besiehen solle, welche Beiträge 
dni'ch Kollektoren in einer grösseren Entfernung als 10 Meilen 
von dem Bureaa derselben erheben Hessen. Es hatte Jemand 
eine Klage g^en einen Zweig?erein der , United Patriots' auf 
Grund des genannten Paragraphen bei einem Friedensrichter 
erhoben, und war hier sowohl als ia höheren Instansen mit 
seiuen Ansprüchen durchgednin^rcn. 

Eine Frage welche die Koinmission lebhaft besrlfäftijt 
hatte, wurde im Jahre ISTO dur« Ii einen Paragraphen de^; 
,Divided Parishes and Poor Law Ann luhiit nt Act' (^9 u. 4*» 
Vict. c. (.>1 ) entschieden. Welche Ünieisliltzung sollten die 
Armenaufseher einem Mitgliede geben, welches eine unzu- 
reichende Unterstützung von der Hilfskasse erhielt? Sehr viele 
Arnienverwalter hatten die lliilft*^ <ler Unteraiulzung, andere 
den ganzen Betrag in Betrarlit ue/.u^^en und dem Armen nur 
den Zusatz, der zur Erreichung des nonnaleu Unterstützungs- 
satzes nothwendig war, zukommen lassen. Wieder andere 
hatten die wöchentliche Unterstützung gar nicht bertteksichtigt. 
Der Arme, welcher einer HilMcasse angehört hatte» war in 
diesem Falle vor den Armen, welche nicht Mitglieder einer 



pimkt hess sich Yertheidigen. Nach strengem Rechte mnsste die 
wöchentliche ünteistntznng in Anschlag gebracht werden« Ging 



>) Qnuterlr Beport Joly 1888» S. 29. 
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n dagegeo voo der Ansieht aus, dase es viel wichtiger soi| 

1 Armen zur wirthschaftlichen Voi-sicht, zur Sparsamkeit zu 
ii'f?pn, m musste die Anrechnunjr als ein schwerer Fehler 
mchiet werden. Denn den Aimea erwartete ein gleiches 
iekaü. ob erSelbstverläufmong froObt hatte, oder nicht. — 
i hiianient entschied, dass in allen Fällen, wo der Arme 
i'iiier Kente ((der einer andern periodisch zahlbaren Summe 
billigt sei, der Trustee, welchem die Zahluiij; derselben 
e'A^ den Betrag der Annenverwaltung einhändigen aoUe. 
liii (lieser Behörde aus der Unterstützung eines irrsinigen 
i;lw<les einer Hilfskasse ein Schaden erwüchse, dann dürfte 
<Öe Kosten als eine Schuld von den Testamentsvollstreckern, 
<Hniä€htii:tcn etc. desselben beim Fliedensgericht einklagen, 
hilk sie erkliii t liahe, dass die Hilfe ein Darlehen sei. 
i>ie Aufregung der Hilfskassen gegen dieses Gesetz war 

ütAirk. Bis zum 22. Januar 1878 war«i in nicht weniger 
Fällen an Höfe der Foresters Ansprüche seitens der 
en Verwaltung: erliohen worden*). Diesen Missstand hob 
l'üor Law Amendment Act' 1879 (42 Vict. c. 12). Die 
Diniiiigen des früheren Gesetzes werden ausser Kraft ge> 

im Falle ein Armer oder tin armer Irrsinniger seine 

f><ler einen andern Verwandten unterhalten müsse *). 
Vielleicht steht mit den Vorbereituagen zu dem Gesetze 
1876 folgende Statistik im Zosammenhange"). Sie giebt 
?'le Grafschaft das Zahlcnverhältniss der Mitglieder von 
^sen zu der Gesammtbevölkerung an. Ks muss noch be- 

werden, dass nur 12258 Uiliskassen berücksichtigt wur- 
wibrend die Oesammtzahl aller registrirten Kassen zur 
'er Anfertigung des Berichtes 21814 betni?. T'nter 1000 
haem befanden sich Mitglieder von Uilfskassen in 

102,7 Kent 64,0 

51,8 Ltacattcr 7mi,7 

87,4 Leicetter 132,6 

ige 114,7 I Lincoln 82,1 

# 197,(i I Middiesex Vr,,\ 

1 :52.7 Monmouth Iö9 4 

89,7 ' Norfolk III > 

2m^ \ Mortbampton 142,2 

62,9 KorthonWlmd 102,6 

89,9 Nottingham 182,9 

123,8 Oxford 51,6 

58,0 Rutland 55,4 

62,9 ; Siaop 9b,7 

. 151,8 t Somenek 85,0 

59,1 Stafford 187,3 

53,1 Suffolk 122,7 

764 I ^vmj 48,9 



I n. 1877, S. 2*!. 
l R. 1878, ö. 34. 
& P. 1878-79. Toi. XLI. S. 4 irad 5. 
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SoiMX 84,0 Boibigli Sg,7 

Warwick 155,4 Flint 12-,0 

Westmorebttd 62,6 Glaroorgan 224,7 

Wüta 123,1 Merioneth 71^ 

Worcester 103,4 i Mootgomery 593 

YoA 91,5 I Pembroke 50,0 

I Badnor 77,0 

Anglesea 16.5 i Die QaMmmtwuBiB« für Engl. 196,1 

Brecon . • 62,0 j w«i«* itst 

Cannartlieii 88|S j Fikr Yereiaigtea KAnigrach . 191,7 

Camarron 



Von grösserer Bedeutung war ein Bericht, welcher auf Aü- 
tra^ des Viscount Lymin^rton dem Parlamente vorselept 
wurde Er beUal tlirAnzalil der männlichen Armen in den 
englischen Annenhäusern (Indoor Adult Male Paupers), k 
576 ArmenbäuBem befanden sich Aime dieser Kategorien, in 
71 nieht Die Gesammtzahl derselbe betrog 11S04. Von 
diesen waren 7391 entweder ausgetreten (wegen YeRußesji 
oder wegen Nichtzahlong der Beiträge ausgestossen wordoi. 
8913 hatten einem Vereine ang^ört, welcher znsammeoge* 
brechen war. Von diesen 3918 waren 

1720 weniger als 10 Jahre Bfitglieder gewesen, 
1026 mehr als 10 und weniger als 20 Jahre Mitglieder gewesen» 
612 - - 20 • . - 80 - 
555 - - 80 Jahre Mitglieder gewesen. — 

Das Jahr 1880 ist ein Markstein in der Geschichte des 
englischen Arbeiterversicherungswesens. Man wird sich er- 
innem, dass einige Hilfekaasen yersuchten, invalide Mit^ieder 
und deren Wittwen und Waisen zu Tersoigen. Aber es stellte 
sich immer mehr heraus, dass die Arbeiter nicht im Stande 
waren, die Kostsn der Unfsllversicherung zu trafen. Die 
Unternehmer hatten ja auch zu den bestehenden Unfallkassen 
bedeutende Zuscbfisse geleistet. Der Gegenstand besciiäftitrte 
das Parlament verschiedene Male in der zweiten Hälfte der 
siebenziger Jahre, ohne dass ein Ergebniss erzielt worden 
wäre. 1)19 Arbeiter heschuldi'rten die konservative Partei, ihre 
VersjtiXH'hun^en gebrochen zu haben Jedenfalls haben sie im 
Jabie 1S80 das Knbinet Lord Beacoufieid's seine Lauheit 
ptinden lassen. Bald nach dem Einzug in Westminster wurde 

') \\ ir liäbcu im Torigen Kapitel ausgefUlirt, dass derartige Benchie 
nns keinen grossen Werlb so baben aeheitteD. Es wlreo fiel emgdieBdae 

Untersuchungen nöthig, um den schädigen den Einfluss der Hilfskassen m 
berechnen. Wir können daher auch nicht dem Chief Rcpstrar beistimEnen, 
wenn er berechnet , dass nur 0,097% aller Mitgheder von UUiskagsen ge- 
r«desu Proletarier geworden seieii. Tor Alton iit die Baiia flefaier Vfr> 

^eichiin.' nicht richti^^ Um den Prozeutsats genta SQ bestimmen, inüs»te 

er Tiit lit die Zahl der lieiitiL'eii Mifirlieder, sondern die Z;ihK'n der Mit- 
gheder der Jahre heranziehen, in denen sie in die liillskassen eingetretefi 
Bind. R. R. 18dl, S. 8 ff. 
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BD dem liberalen Kabinete der Eniworf eines Haftpflicb1|re- 

tzes eingebracht und mit der Knerjxie Gladstone's auch zum 
(kklichen Ende geführt. Die Arbeiterfreunde hatten, ^io so 
l, mi Feinde zu bekiimpfen, inatcrielle Interessen und juris- 
H-he PriDEipm. Die ersteren wird man leicht vei-stehen und 
ler die letzteren wollen wir nur Wenij:es ?apen. Die Juristen 
Um das Prinzip aufgestellt, dass der Unternehmer fUr einen 
nbH baftbar wäre, der einem Dritten zustiesse, da»s er aber 
Inen Arbeitern gegenüber zu keiner Entschädigung verpflichtet 
i. In den siebenziger Jahren standen sich zwei wi'lfM- 
recbeode Ansichten schroff g^enüber. Nach der einen sollte 
r (fMeraehmer mir fitr SehSden und ünftlle haftbar sein, die 
^Ibst persönlich verursacht hätte, die Anhänger der anderen 
'J/fcD den ünteriielirner iillen geschädigten Personen gegen- 
er Id gleicher Weise verantwortlich machen. Die von der 
Itfemog vorgelegte Bill schlug einen Mittelweg ein. Als die 
ternehiner sahen, dass der Regiening die Angelegenheit 
stlich am Herzen liese. wurde ein ünfallversicherungssystera 
^att der Haftpflicht in Anregung gebracht Gladstone zeigte 
I dieser Art der LOsung nicht abgeneigt, aber die Gegner 
Haftpöiclitgesetzes legten keinen bofriedi^^enden Plan vor. 
wurde das Gesetz kurz vor Ende dei Session angenoinnien 
Der Employers Liability Act (43 un<l 44 Vict. c. 42) be- 
•mt, dass der Unternehmer ihr Körperbescbädigongen 
1»!! ist. welche verursacht werden durch einen Mangel in 
Beschaffenheit der Maschinen, durch die Nachlässigkeit 
* Beamten oder einer Person, welcher der Arbeiter zur 
des Unfalls gehorchen musste, durch eine Handlung oder 
»lassung ('inor TVrsnn im Dienste Unteniehmer? ^venn 
Saadiong oder Unterlassung in Uebereins^timmuDg mit einer 
tJotemehmer erlassenen Anordnung steht, oder durch die 
ilassijfkeit einer Person im Dienste des Unternehmers, 
he die Knntro]lf> nber Signale. Weichen u. s. w, hat. unter 
^ Besch ran kungen. Die Forderung auf Schadenersatz 
ibt nach 6 Wochen. In dieser Bestimmung und in dem 
jel eines Paragraphen . welcher Arbeitsverträge für nich- 
rMärt, in denen der Arbeiter auf die Anwendung des Ge- 
s verzichten inuss, liegen die Fehler des Geseues. Seit 
ireo ?enudien die Arbeiter der englischen Gewerk?ereine 
iovelle mm Haftpfliehtgesetz «inzubringen, bis jetzt ohne 

i)er «Married Women's Property Act', 1882, (45 und 46 Vict. 
) Terleiht der Terheiratheten Frau das Recht zu erwerben, 
tentarisch zu vermachen, Verpflicfatangea einzugehen, hat 

I Anmua Ji«gi*t«r. S. 94 aod »5. 

iBmon of ttw ^ixtecDth Anonal Tradet IMm Caagmt. 1888. 
Folireode, die Wirkung des Haftpflkh^VMtsM ittastiirende 
chMffui (SO) V. 1. — Haatach. 28 
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V.l 



der üntersiützai 



also für die weiblichen Mitglieder 
seine Bedeutung V). — 

Eine Anregung? der Königlichen Kommission kam sehr ^ 
zur Ausführung. Der gelinge Erfolg des staatlichen Rem» 
und Kapitalversicherungsgeschäites legte noch einmal die Frm 
nahe, mit welchen Mitteln man diese Einrichtung fönlci 
könne. In 17 Jahren waren durch die Postsparkasse wr, 
6254 Lebenspolicen ausgegeben und 12435 auf die Zahte 
einer Rent« lautende Verträge abgeschlossen worden äj 
Select Committee of the House of Commons wurde im Jahre I9fl 
zum Zwecke des Studiums dieser Frage ernannt. Das Gestt. 
welches im Laufe des Jahres (45 und 4t> Vict. c. 51) zu Stuii 
kam, beschrankte die Höhe der Annuitäten nach unten nieMj 
mehr, nach oben auf 1^0 £. Dasselbe gilt für die Kapiul- 
veiTsicherung. Man verzichtete darauf, staatliche Koll< 
anzustellen. Um aber den arbeitenden Klassen das Eii 
der Prämien möglichst zu erleichtern, wurde festgesetzt, 
auf Bitte des Sparei-s ein in der Sparkasse stehender Beiraci 
selben in einen Versicheningsbetrag verwandelt werden 
Abbot's Ann Provident Societv!*). — 




Statistik nach dem Berichte des Konsresse«. 



Jahr 



1881 



126 



6 d.d6 £ 



Zahl der Klagen Tor den Gericbtshöfen' 

Znnahme in * « 'I 

Fi^lle, in welchen eine EntschAdigung 
zuerkannt wurde 

I'urihschnittsbetratj der Entschädigung 169 

Koch nicht entschiedene Fälle . . . .'l 

Fälle, welche zurückgezogen und ausser- 
halb des Gerichtshofes entschieden 
wurden 

Fälle, in denen die Guschworeneu sich 
nicht einigen konnten, die Klage ai*- 
gewiesen oder zu Gunsten des Ver* 

klagten entschieden wurde || 

>) R. R. \e<xi. S. VA. 

*) Fol^iendes eine Statistik der Ertiebnisse de^ Renten;; 
den alten Sparbanken. 



22 
14 s. 
6 



2M 
U * 



70 



Total Numher of Annuiticü gnuit«d 



Lite 



Terms of Y< 



Immediate 


I »eferred 


Immedi&t« 1 


IHM 


Nr. Amount 


Nr. Amount 


Nr. Amoantj 




England a. Wales ;<7Vl 1K.5 00.'> 

Scotland 1413 80 07'.» 

In-land 2W 5 770 

Island in the M S. 20 51 ü 


881 16 343 ' 
6«; 1 206 
*■> 122 


274 

1 
t 


4--K)7 
140 
l.V; 


iV r 
> 


i n 46^221 .r74 


9.^3 i 17 »>72 


288 


44fOS 


1 1« 1 



A. Ä r. Vol. Lwn. 5 f 
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la demselben Jaiuc kam ein Gesetz zu Stande (45/40 
ict e. 95), welches sich direkt auf die Hilfikassen besog. 

i Dahm (lenf^rlhm eine der am schwersten empfundenen 
i?len ab, nämlich die Einsendung^ der Krankheits- und Mor- 
(itätsstatistik. W. Sutton , der Aktuar der Geütraihehöi de 
lubte, dm das Material hinreichend zur Au&telluniz von 
imieatäbeWen sei. Die r inMiilägliche Bestimmung des Ge- 
iKs vom Jahre 1875 wurde aufgehoben Wir »lürfen nun- 
iiT boffen, dass die Centraibehörde aus dem ungeheuereD 
iteritl eine Krankheits- und Mortalitätsstatistik schafTen 
rd. wie sie bis jetzt nicht existirt, und dass nunmehr eine 
rtraaenerweckende, nach Gewerben und Orten geordnete 
itomdiDiig zu Stande kommt. 

Nachdem wir hiermit die Geschichte der Hilfskassen zu 
de {^etühn haben, bleibt uns noch ein kurzer Blick auf 
ige Zahlen. ZanUchst geben wir den Betrag der Suromen, 
die an den angegebenen Daten wahrend dieser Periode in 
I Händen der Staatsschuldenverwaltung waren, soweit wir 
Stande gewesen sind, die Notizen zu erhalten Die An- 
e der Schillinge und Pence fehlt ttberall. 

Der GesaDiintbetrag 
aller von Anfang m 
aiagnaUteii Gwier. 

20. Not. 1871 .. 1821546 ^ .. . 0045683 

' ' 1872 , . 1775040 f . . . fritSOlO J") 

- - 1873 . . 1778570 ^ . . , 6 360 731 ig'*) 

- ' 1874 . . 1771788 . . . 6462148 1?») 

- - 1875 . . 1792590 ^ . . . 0575656 i^«) 

- • 1876 . . 1808252 ^ . . . 6711282 f") 

• - 1877 . . 1810685 ^ . . . 6849709 i 

• - 1878 , . 1548927 JJP . . , 6985118 i^») 

- - 1879 . . 1528815*1' . . . 7106389 ig'»») 
l>ie Verwaltunjr des Vermögens der Hilfskassen durch die 
'S&chuldeDverwaltung hat in Folge der wiederholten Kedu- 

'i T>as Re.'istrar- Office veröfft-ntlichte einen Auszug aus der K.- und 
itt die i'erioden 185.j— (»U. iNiO— 65, 18G5— 70 und iHlO—ir, unter 
ilel: Abstraft of the Quinquennial Returns for 1855-60 etc., worin 
ulaiiOB'tche Einleitoog von seh wer«, leichter, wetteratugeaetzter aad 
iVetter nicbt aiisi;esetzter Arbeit sa Qnmde gelegt ist 
J \. & P. 

1 Vol. XXXIX. 1873. .S. 72<i. 
) Vol. XX \V. 1S74. S. 727. 
/ Vol. XLIl. 187.S. S. 608. 
I Vol. XLII. 1875. S. IIL 
I Vol. XLIX. 1877. S. 575. 
I Vol. XLVl. 1878. S. 447. 

- Vol. XLU. 1878-79. S. 899. 

( VoL XL. IbüO. 8. 611. — Der Zinsverlust der Staauscbulden- 
EBiiK hetnti damal» 1 964109 jf. 

28* 



m v.i 

zirung des Zinsfusses — insbesondere seit dem Gesetze ?oi 
lN?7r> — immer wem'jjer "Reiz für die Hilfskassen. Sie sehen 
sirli nach lohnenderen Anlagen um. Die meisten Beträfze {ge- 
hören den alten Kassen; dieselben schmelzen natürlich immer 
mehr zusammen : «ler Ziiflass neuei Kapitalien ist schwach. Wir 
gelieii mir t'ini^i' l'xHvoiae. Von den o •24^019 £ am 20. No- 
vember 1??72 enttielen auf Kassen, vsekhe 3 d. erhielieo, 
5626 563 jff, auf Kassen, welche 2 d. erhielten, 621 45o 

Die Summe 6360731 £ am 20. Nov. 1873 setzt sich 
Eusunmeii ans 5680609 if" lu 3 und 2Vi %> und 680121 g 
TO 2 d. 

£b ist leider sieht mehr möglich, die Zahlen der Hi]fc> 
kasseo anzugeben, welche Einlagen in Sparbanken und in ^ 
Bank Ton En^and machen« Mar eine Angabe existirt fta da 
2a Not. 1871. 

Danach blassen 

S 

T t ililiiskussen mit einem Zinsengeuuss von :! il. 498833 
253 « » » ^' 55 d. . 886 <S65 

330 Hii&katten mit dnem Zinszuachuss von (3u. 2Vi d.) 1 385 698 
308 n « « fl « 2d. . • 402421 

Von den SOS waren jedoch schon 175 in den Toihergehea* 
den 880 enthalten, da sie auch Yerm(ygen an dem höheren Zins» 
fusse angelegt hatten. 

11 500 HiUbkassen hatten iiamals ein Kapital von 1902131]^ 
in den Sparbanken. 

Die Lage des Geldmarktes in der zweiten H&Ute der 
siebenziger Jahre brachte es mit sich, dass die Hilfslnssen h 

steigendem Maasse Einlagen in die Postsparkassen machten, 
obgleich dioselbon einen viel geringeren Zinssatz geben, als 
den Prämienhen'< liiinn^^eii der Hilfskassen zu Grunde f^eh^^i 
ist. Ludlow nennt ^^ie in der kleinen Schrift über StaaishiUe 
,ruin-traps' der Frieudly Societies. Ks erhielten die ErlaubniBS, 
in Postspariiassen Einlagen zu machen ^ j : 

1877 1878 1879 1880 1881 

258 275 487 442 526 HOfskaaMU 

Da die offiziellen Zalilen bo wenic? Aufklärung geben, ge- 
winnen die von den Mitgliedern gemachten Angaben um aO 
höhere Bedeutung, so dfirltig und ungenügend die Berichte 
sind. 
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.Wli den E H betrugen die Zahl der Mittrlieder und das 
HDög^ der berichteudea Vereine (bis 1874 inkl. nur in 

shati und Wales) : 











IiD Jahre 


Hilfskassen 


Mitglieder 


£ Vermögen 


1871 
1872 

m 
\m 


10795 
i 12 267 

1 11480 


1857 896 
1787 291 
2075893 


8 062 894») 
8 002 167 *) 
, 86a0£25*> 
' 9088890«) 


Im Jihre bT.S: 
nd Wftles . 
JMuia 

W«d 


11282 
1 448 

1 318 


3 1U4 187,5 
544551 

72 229 


9336948'») 
1 .>48 805 




! 12042 


4020967^ 


1 10000 622 


btJtkn 1876«) hatte 







Hil&kass^ Mitglieder d Vermögen 



II 11 243 

995 

(a$a 1 

^ ohw idMilifiaTlMn < 

esse 11 

tt^eo, Erholaags- und Be- 

«ersiiie etc. 88 

«lud and Wal«t [ 12338 

lOUJand P 4Hb 

c i 1. 889 

reMgtn Ktaigraidi . . . | 18162 




4364 772 
563463 
87 786 



9 685 172 
229b 




1022t; 
587 430 
184710 



5015061 



10989083 



► A. ft P. Vol. LI7. 1872. 

A. 4 l>. VoL LXI. 1873. 
A. & V. Vol. LXII. 1S74. 
A. & P. Vol. LXXI. 1875. 

.\. & V. Vol. LXXVII. 1877. 8. 72^ 788. Welche Bedantniig dw 
Mitglied hat, weiss ich nicht. 

Ii R. 1Ö76. A. & P. VoL LXXVU. S. 694, 712, 721. 
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Ueber das Jahr 1877 ^) liegt eine noeh Angehendere Sto- 
ttetik Tor. 



'! Qewöhnliche 
HilfiBkassen 


Mitglieder 

1 


Yemög^a 


i 

Wcldie Sammler betehiftigleii . 

Za Bpftt eingesanut 

ViehkasseOi wohlthätige Gesell- 
aebata, Eriiolimgifanine . . 
B^mBKndte Berichte ohaeNaaMn i 


, 10 .w 

974 
13 
30 

733 
60 

m 

20 


^ Mau iOO 

119 807 
3872 
1998 325 
331 607 
12167 

43621 

1250 


444721 
18885 
lO^TSt 

634 447 
3888S 

ie72M 

3640 


In England und Welee . . . , \\ 12270 
In Schottland . . . i 475 


4608794 

585 686 
42 730 


11 109571 

687279 

24 ^Si 




543 1 618416 
812 ' 38114 


207 9ti2" 
87 018 


Im Yeieiiiig^ Kteigreiche. . . 
Im Jahre 1879 hatte 


13185 


5265884 


11686»! 




Gewöhnliche 
Hilfskassen 


Mitgliedor 


£ Yermögeo 


Kanal-Tnseln , 


7 792 
834 
13 
62 


1714 544 
98032 
4209 
15219 


7 308678 
410014 
21299 

43 75S 


Eb gab 

Vereine uut Zweigen ' 

Wohltbttige Gesellschaftoi . • • 

Erhülunus- und Bildunfrsvcreine. i 
Besonders erlaubte Vereine* • • 1 


8 701 

34 
4024 
33 
36 
68 
47 


' 1 827 004 

2238987 
500039 
1078 

12 686 
12 129 
1 68 886 


~7"7838;>4 
1220280 

2120 

88 6lß 

20ü 1*3 


In England und Wales .... 

In Schottland 

Wohltbätige Gesellschaften. . . 
VOTeine mit Zweigen 


12 943 

418 

6 

280 


4 6507.54 

106482 

65 
34711 


18 741 191 

2 '2 44 ' 
134 912 




64Ü , 143 208 [ 6:^3 2M 
315 1 11174 148 33» 


Im Vereinigtea Königreidi • • . 


13907 


4835136 


13542784 



>) R. K. 1877. & P. 1878. Vol. LXIZ. S. 864, 877, 88& 
*) R. R. 1678. Fert. a S. 840^ 860, 868. 
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Gewöhnliche 
HUÜBkabäeu 



Mitglieder \^ VmAi» 



hl Quan 

Sammler beschäftigende . . . . 
Vereioe att Zweigen 

Mehkaasen 

Wohltbätige <i(. sellschaiten . . . 
Krliüiajig&* uud liilüuQgbver- 

äm 

Besonders autorisirte Vereine. . 
Zn tpit aiagegjuidte Berichte ■ . 



y 177 
915 
13 



115 192 

' 3930 



I 



10105 i 2090210 I 



29 : 2091 751 

1 996 ' 454 184 

24 • 1234 
23 ■ 3497 

42 7 375 

25 36 73:3 
56 47 241 



I 



8 467 723 
481978 
J9^ 

'8918 m 

1195447 

1765 623 

2 441 
111905 

12 m 

3;s 020 



Ii SekeitUnd gewdlmL 
Ymbe aü Zwelgni. 

hScbettlind 



Id Irland 



18300 

407 
__148 

550~ 

331 



4692175 i 12148609 



617 455 
51820 



569875 

42 551 



565 803 
101568 



667868 

151 824 



la Yeremigien Kömgreich 



13 Ibl 



( 



5 304 001 ' 13067 790 



Aus diweii gans migeiillgendeii Ausweiseo ist wenigstens 
n ersehen y dass die ffewOhnlichen HilÜikassen noch immer 
die lüyorität aller HUnkassen aasmachen, die grosste Mit- 

ihedenahl haben und das bedeutendste Vermögen besitzen. 

Bei der Wichtigkeit, welche die beiden Orden besitzen, 
ist es wohl angezeigt f die ünanzielle Lage derselben darzu- 
kgeo. Zudem sind diese 2^en allein verlässlich. 

Die Zahl der Mitglieder der M. U. am 1. Jannar 1883 ^) 
war 565358. 

I>ie Kranken- und iiecriibnisj^kasse des Ordens 
hatte Ende 1:^81 ein Vermögen von .... 

nie Witt wen- und Waisenkasse 2170^0 £ 

L»ie Jugeudvpveine 

WoliithAtipkeitsionds 

Andere Kassen 



51)43277 £ 



.... 19279 £ 

.... 7775 £ 

.... 4a()8 £ 

Im Ganzen 52iabU0 £ 



M A. ft P. 1880. Tet. IXVUl 8. 2fö« 800, 809. 

<p QQarterty Report. Joly 1883. 8. 24 und 16. Der Orden debt 
auMer Jem lieriehte noch f^'wj- periodische Schrift, das »Odclfellows' \7fi'/!i- 
/ioe* beriius, welches his in dieses Jahr hinein Yon Hardwiek. dem verdieuiea 
Ver&sser eioei» Hajidbuches des HilfskassoiweseDS , herausgegeben wurde. 
Ein Jahrbach, velehes, wie dasjenige der Foresters, Adienen der Logen, 
Distrikte, BeaTnt«?n and Ebremnitglieder etc. Ohe. eiiitirt vasens Wleeeiit 
ito die M. U. nicht 
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Die ForestoTB hatten am 31* Dezember 1882 >) 581997 
Mitglieder. 

Das Vermögen der Kranken« mid Begräbnisskasse 

der Courts beti-ug 2 477 309 i 

Der Verwaltunfrsfonds der Höfe 56984 £ 

Dasjenige der Distiiktsbegräbnisskassen • . • 279811 £ 

Der Wittwen- und Waisenkassen 38 502 

Andere Fonds ab gerundet 71 095 j 

Im Gaiüen 2924701 f 



üebir die Tbätigkeit der Gewerkvereine ist 
wenig bAannt G. Howell veriyffentlichte ober die sieben 
grossen Verbände der ,Engineers\ Jronfoundei-s', ,ßoilermak6n 
etcS ,8team - Engine MakersN ^Carpenters etc.' ,Tailors' uad 
^nnumlders' folgende Zahlen (Ck>ntemporar7 R. Sept 1883). 



Sie gaben an an 

■ 


1881 {£) > 1876-1880 {£) 


Begräbnissgeld 18 622 

Durch Unfall Betcbidigle • • • ^>209 


807 459 
818566 
118196 
89 810 

28 305 



lieber die Lebensversicheruugsgesellschaften 
existiren nur einige ungenOgende Znhlen. Nach White's ,Life 
lasui-ance Chart, 1883' betrieben im Jahre 1882 acht grössere 
ond fanf kleinere GeseUschalten die Arbeiterverticherung. 
Die ersteren waren der »British Legal' (gegründet 1808), 
«British WorkmanV (1806), ,London and Manchester* (1809). 
,Pearr (1804), ,Prudentiar (1848), ,Befoge Friendly* (1804), 
fUnited Kingdom Ass. Corporation' (1800), und der «Vfeslevan 
and General' (1841). 

Das Einkommen der 13 0. betrug 2:^2950 l (der ^dentiil' — 1 902 899 ) 

Die Ausgaben 1935<)05 / i - - —1 499 952 i") 

Hiervon entfielen auf rnterst. äl9o;34j£ ( • - — 63d7d2iC) 

• Verwal- 
tnogikottei und Difidendeii 1 106714 jC. 

Die Zahl der ausgegebenen Policen ist unbekannt. Die 
yersicherten Summen betragen 2077505 X (Renten sind an- 
scheinend nicht yersichert), die Beserre belauft dch auf 
2197003 das eingezahlte Kapital auf 80352 

M Compiled Stiitement of the Financial Betmns of Dittrfds «id 

C ourts out of Difltricts Birmingham. 1888. S. 82. 
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Bttekblick mid Ansbliek. 



Was hat dis englische Arbeitervemcherungswesen ge- 
leistet? Befn^en wir einmal die Ausweise Uber die Armen- 
sieoer Das Nationalvemiögen hat seit dem Anfang dieses 

^•^Tl^nr lertj^ in überraschpiider Wei?*^ 7!i«renomnien. Die 
^umme, wplrhr die Basis zur Veranlaffun.i^ der Arinensteuer 
bildet, hat sah iii den letzten 4^ Jaln-en mehr als vei- 
<fApp*>]t. Die AniMMisteuer bat sich iiii'ht u.iiiz vpi-iloppclt. Da 
imwisciien (iie Zalil der Eiuwuliner, we]< li^^ AniK-miüter&tützimg 
erhalten . zu^ennnmun hat, wäre es durchaus nicht unge- 
recht fertijit, bt;ib>t au> tiner steigendeu Bewegung des Betrages 
iler Arinensteuer eine Besserung der wirthschaiüiciieu Lage 
lierauszulesen. 

Weni'je Zaiiltn werden jz^nn^eu, um die Grundlage ftr 
weitere Betrachtungen zu «zewinnen. Dieselben sind ftir die 
Jahre anfregeben, in denen eine aufsteigende uder absteigende 
Bev^gon? zur i\uhe kuninit. 

im Jahn 1834 betn« die Armensteitor G U7 25 > l 



• 1848 - 

. 184C • 



- 1837 • 

- (1840 • 



• 1858 - 

• im - 



4 044 741 £ 
4 576 965 £) 
5208027 £ 

4 9r>4 204 l 
0 180 764 £ 
4 939 064 £ 

eeoifM 



Seit diesem Jahre ein fortwährendes 



Steigen. 



Im J«hre 1862 betrag die Armeaateuer 

• • " • " 
• 1879 - 

* - (1880) - 



6 077 ^27 i 

7 498 061 .X 
8015010 Jt 
8108186 d 
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Angttidits solcher Zahlen kann man nieht wohl behaupten, 
dass das englische Arbeiter-Versicheningswesen die Aufgabe 
gelöst habe, die arbeitenden Klassen in allen Lafjen des Le- 
bens sicher zu steUen. Welches aind die Ursachen dieser Zu- 
stände? 

Vor Allem müssen wir die ökonomischen Verhältnisse 
nennen. Die Mittel der Arbeiter sind zu klein. Sie reichen 
nicht hin, um für alle Nothlagen Vorsorge zu treffen. 
Die Mitglieder sind im Stande gewesen, sich selbst ein kleines 
Krankengeld für eine beschränkte Zeit zu sicheni. In allen 
Fällen langdauernder oder chronischer Krankheit ist die Un- 
terstützung nicht i^ross genug, um die Wohlthätigkeit und die 
Armenunterstütz un{^ überflüssig zu machen. Die Arbeiter sind 
zweitens im Stande gewesen, ihrer Wittwe ein Begräbnissgeld 
zukommen zu lassra, welches dieser uod ihren ^dem Ober 
die nächste Zeit nadi dem Tode des Emihrers hinweflfdlt 
Die Mit^eder der HUfikassen ^d auch im Stande geweseD» 
fHat den Fall Vorsorge su treffen, dass ihre Frau oder iOndar 
▼er ihnen sterben. Aber nnr sehr wenige Arbeiter yermfigea ei» 
eine Alters- oder Invalidenpension zu versichem. Die meisten 
Altersrentenkassen, welche bestehen, sind zalünngsunfähig. Die 
Tlnfallversicherung liegt noch in ihren Anfängen. Die meislea 
Wittwen und Waisen sind bald nach dem Tode ihres £nMÜnen 
aller Unterstützung beraubt. Die bestehenden Wittwes- üid 
Waisenkassen sind weder zahlreich noch reich. Einige grosse 
Orden geben ein Reisezehvgeld. Die Vei*sicherung ^egen Ar- 
beitslosigkeit wird in nenuenswertheni Grade nur von den 
Gewerkvereinen betrieben, deren Existenz ja auch die Ge- 
werbehilfskasse nicht hat ^^edeihen lassen. Aus den Angaben 
auf Seite 440 wird man ersehen haben, dass die 7 grossen 
Gewerk vereinbände in 6 schweren Jahren an 900000 £ an 
Arbeitslose bezahlt haben. 

Nur muss man sich immer vergegenwärtigen, dass die 
meisten üntei-stützungen durchaus nicht ganz sicher sind, denn 
die Verwaltung der meisten Hilfskassen ist sehr schlecht 

Es liegen leider keine Daten vor, welche uns gestatteten, , 
den Betrag der UnterstOtzung genau anzugeben, welchen die 
Arbiter ans eigenen Mitteln «iftringen. Wir sciilagen ^ ■. 
Beitrige der Ehrenmitglieder nicht so hoch an, dass si» in 
Betnuät kämen. Aber es fehlt nns auch sonst an genUMulen 
Angaben. Im Jahre 1879 gaben 8701 gewöhnliche HiHwrawwi 
in England und Wales 1495 708 £ an Untentlltnmg ms, 
die Vereine, welche Sammler beschäftigen, 309 245 01^ abge- 
rundet 500000 Wenn wir nun erwSgen, dass ungefähr 
die doppelte Anzahl gewöhnlicher Hilfekassen eadstirt, die ni^t 
berichtenden aber (fie schlechteren sind, so dürfen wir axt- 
nehmen, dass sie nicht mehr als 3000000 £ j&hrlich auf- 
bringen. Für die Orden ist keine Zahl vorhanden. Dock iaft 
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lekanot, dass die M. V. im Jahre 1881 531334 £ und die 
'oresters im Jahre 1882 539237 £ an Kranken- und 
Je-^Täbnissgeld ausz liltrii. Die Orden werden also wohl 
5ii(Hir>M f jiihrlirli aufbringen. Die Gewerkvereine zahlen 
ii l Qterätatzungen vielleicht jährlich 350 000 i^. Wenn wir 
tm den voo der StaatsTersichenragsanBtalt und den Versiche- 
iin;isgesellschaften der arbeitenden Klassen ausgezahlten Betrag 
ihrlich auf etwa 900 000 ^ schätzen, und diese Schätzungen 
Q(l liberal, dann brächten die Arbeiter aus eigenen Mitteln 
200000 £ Kot Nehmen wir weiter an, dass die nidit regis- 
"irten Hilfskassen jährlich 1 '00 ono f aufbrin^'eii , so steigt 

Summe auf etwa 7 700 000 £. Die durch Privat- und 
iieaUiche Wohlthätigkeit gespendeten Unterstützungen be- 
»fco sich auf mindestens 8000000 iP. Die sämrotliehen 
'^rsirherunsjrsanstalten leisteten also un^'efiilir R 000 000 

anderen Quellen flössen unter Hinzmeclinung der Armen- 
euer 1 1 000 000 Vorausgesetzt, dass zu diesen 1 1 000 000 £ 
• arbeitenden Klassen 8000000 ig' beitrugen, so wäre also 
M-h immer ein Zuschuss von mindestens 70 iiöthiu, um 
e. Existenz der Arbeiter und ihrer Familien kärglich zu 
liaiten. 

Vor diesem Ergebniss wird es klar, dass die Aufhebung 

T Annen?tcuer eine Utopie ist. niu'stens so lan;re, als nicht 
(iii»se soziale Refoimen den arbeilenüen Klassen ermöglichen, 
h bAbere« Einkommen zu erzielen. Es kann nicht unsere 
1^1^ sein , alle Reformen anzugeben . welehe in England 
len solchen Umschwung herbeizuführen im Stande sind. Wir 
merkea nur, dass dieienigen, welche ein Interesse an der 
ftaltOBpr der heutigen wirUnchaftnordnttng haboi, a. B. an 
r jeweiligen Verlängerung und Verkürzung der Arbeitszeit, 

dem freien Wettbewerb auch für die Folfien aufkommen 
i»^n. Wie sich der Grundsatz herausgebildet hat, dast» der 
itemelraier unter gewissen Bedingungen Atr IcdrperlieheBescbä' 
'ungen haftbar ist, so wird sidi zweifellos das Prin/.ip lanji- 
i> allen Geistern aufdrängen, dass er in beschränktem Grade 
ut lur Beschäftigungslosigkeit haltbar gemacht werden louss. 
ist leidit ernchtlich, daia die Gewährung dieser Forderung 
rn nur wenig Ei'spriesslicbes zu bewirken vennaLr. Die 
i'Tuehmer müssen auch gesetzlieh verpflichtet werden, be- 
iteade Zuscliüt>se zu den Allers-, Juvaliditals-, Wittwen- und 
iseolcasaen zu aablen. 

Niemand wird verkennen, da?s aurfi eine bessere Ver- 
Itung der HUf:»kassen die Kraft der arbeitenden Klassen, 
ander zu unterstützen, steigern wird. Die englische Gesetz- 
•ung aber zeigt wie schwer es ist, die arbeitenden Klassen 
eine bessere Verwaltung zu gewöhnen. Wie viele Hilfs- 
•>.t>u verzichten noch immer auf die Registration, obwohl sie 
nlos gegen BeCn^ und Untersehleif shid! Obgleich die 
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Vei-sicherungswissenschaft 1 ( h) Jahre abgestufte Prämie prerügt» 
besitzt die Masse der Hilfskassen keine abgestuften MmieL 
Der Werth eines gewisseDbaften Jahresberichtes, einer perio- 
dischen Bilanz wird noch immer nicht erkannt. Wie wir im 

letzten Kapitel bemerkten, geht die Masse der registiirten 
Hilfrkassen ihren alten Gang weiter und seihst unter den io- 
IpIül: tri testen Arbeitern ist eine vorurtheilsfreie BeurtheiluDL' 
dieser Forderungen noch inmier nicht die Re^^el. Auf dem 
letzten Gewerkvereinskon presse hilli^^te ein Arht itei- (huThaus 
nicht die „Feinheiten"' der I^ i echnungen der Aktuare, und auf 
dem Kongresse der ,Fore>turs' im Septemher 1883 meinte ein 
Vertreter, „dass der Dreien aufgebaut worden sei, ehe das Ge- 
schlecht (race) der Aktuare und Kalkulatoren (valuersj exi- 
stirte, welches ihnen jetzt so wohl bekannt wäre''. 

Die FintVilnuuL: einer guten \'erwaltun!2' würde ganz an- 
dere politische Verhalt ni'^se bedingen, als England besitzt. 
Seit 17V»3 versuclu inaii iinuier wieder, die Kassen in stren- 
gere Zucht zu nehmen. Aher die Regierung vermochte es 
nicht, und eine parlamentarische ReLnerunü: vermag es nicht, 
und sie wird es mit jedem Jahre weniger vermögen. Die Noth- 
weudjgkeit, den arheitenden Klassen zu schmeicheln, erweist 
sich stärker als das* Bedürfniss, sie zu ei-ziehen. Die König- 
liche Kommission meinte nun, wenn das System jetzt zum ersten 
Male organisirt wurde , dann würde sie vielleicht das direkte 
Verbot aller Kassen, welche sich niebt registriren lassen woll- 
ten, empfehlen, aber jetzt läge das einzige Heilmittel in dar 
£nieibang der Massen zur Einsieht in die Nothw^igkdt der 
gesetalichen Bestimnrangen. Wir können nicht umhin, sn 
glauben^ dass wenn die Männer, welche das letste Hil&kaasen* 
gesetz vorlegten, im Jahre 179d gelebt hatten, sie ebenso ge- 
handelt h&tten, wie Rose und Wilbeifbrce. 

8o wird sich denn imner wieder das Schauspiel wieder- 
holen, dass Kassen aus Mangel an Vermögen zusammenbmiien, 
oder dass für den Annen, welcher einer guten Hil&kasne ms* 
gehört, der Trieb zu i^rose ist, das angesammelte VermfigMi su 
yertheilen. Von Streit, Tyrannisiren, Ausschliessungen und Se- 
zessionen wird vor allen künftigen parlamentariscfaeii Ausschüsnen 
und königlichen Kommissionen berichtet werden. Immer wieder 
werden sich Parasiten an den Körper der arheitenden k^Ioim 
festsetzen und das Parlament wird unfähig sein, sie abzu« 
schtitteln oder ganz abzuschattein. Nach wie Yor wird ein 
Theil der für Kranke und AI tei*ssch wache, Wittwen und Waiaen 
bestimmten Summen im Wirtbshaus vertrunken werden. 

Die Hoffnung auf bessere Zustände beruht daher melir 
auf dem Geiste seiner höheren Klassen und auf der Ei-ziehung 
der unteren Schichten des vierten Standes durch die oberen 
in den Orden als auf aller Gesetsg^ung. Allein aus sich, ohne 
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rfas Zusaimiienwirken von Bei-ufsgenosseo in andern Städten 
und Provinzen. h^hiniiiten wir nochmals, werden die Ar- 
beiter kein itelriedi^'endes Uiiterstützun^swesen schaft'en. Die 
l^öhnliViie, freie Hilfskasse hat weder eine rüliineuswerthe 
Veri:ai]L:euhcit. noch eine Frfolg versprechende Zukunft. Und 
ikuhin wir biicken, bemerken wir ja auch die Spuren des 
Zu>i^inni» nwirkens der Geistlichkeit und der Gentry mit den 
^rbeiteniien Klassen und ein Vordringen der Orden. Wir 
haheu versucht, iiach/.uweisen, welchen Antheil der eii*;- 
iiiche Klerus au dem sozialen Fortschritte seines Landes hat. 
Wir könrai nicht mit Ratziuger 0 übereinstimmen, wenn er 
mft: Jkm Anglikanismus bat stets die Haebt der Liebe ge- 
fM, der MigllkaMlflche Klerus batte kern Verständniss für die 
Werbe des ebiistlicben Cbaiitas." Naehdem im 16. Jabr- 
hiadert die Aimeopilege von der Kirche auf den Staat über- 
pag^ koBDte die cbri^ebe Cbaritas nicht mehr das Ideal 
leiner Liebeetb&ti^eit sein. Aber der englische Klerus hat 
viel Höheres geiban. Er bat mit dem nibigeD klaren Verstände 
des £ngländers seine Zeit be<?riffen, er hat die moder- 
nen Institatienen der sozialen Selbsthilfe gefördeit. Und all 
den wackeren Geistlichen, die Prämien berechnet, die Verwal- 
tnop von Uilüskassen in die Hand ^renommen, Sparbanken er- 
rirhtet. Konsumvereine gegründet haben, hat es denen au 
christlicher Liebe ^refehlt? Der Geist des cnLÜsflirn Klerus 
ist dei-selbe geblielien, er unterscheidet sich nur daciurch von 
deiü Klerus anderer Länder, dass er mit der Zeit fortizeschrit- 
tCD ist Ratzini^er ift es, der uns mittheilt, wie in En^rland 
der nenrömischt'u Doktrin, dass allt^ Kirchengut dem ra|)bLe 
L'§böre, der eiu>chiedenste Witierstand ent-je^engesetiil wurde, 
dass man sich iu England am lautesten darüber beklagte, 
«lass .Lilienische Prälaten das Gut verzehrten, welches den 
Armen gehörte, und dass erst später die englischen Bischöfe 
dieselbe liederliche Lebenswei^ aiiiuihmta wie ihre römischen 
Giafratres Sollte der Kltrus eines couservativen Land^ 
Mb so bedeutend geändert haben ? Im Gegentheil. Wir ktoiieii 
lieber seio, dass derselbe Geist, welcher bisher das Arbeiter- 
msiebemogsweseii gdOrdert hat, es auch in Znkonft iftrdem 
iM Auch der Antheil, den Nobility und Gentiy an dem Ar«* 
bcitai yeraidterongs wesen nehmen, scheint im Wachsen begriffsn 
9ä warn. Wir erwähnen anter Anderem nnr die Thatsache, 
dass seit dem Erlass des leisten Hüfiskassengesetsee Gentlemen 
and Geiirtlicbe sosammengetreten sind, nm den Hilttassen, 



') Omm Batziiiger: Geschichte der kirchlichen Armeopflege. Freiburg 
im IbiiiMM. lasa 8. S8& 



*) hiarin die letcte Krklinmg ta dem frttbor erwihatoi Q«Mtse 
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welche die fünfjähiif?e Bilanz von einem Aktuare aufstellen 
lassen wollen, einen Ziischuss zu leisten. Das Interesse an den 
Institutionen dier arbeitenden Klassen bezeugt die Aristokratie 
weniiTstens ilusserlich dadurch, dass es sehr wenitre enirlisciie 
Edelleute und bekannte Gentlemen geben wird, die nicht einem 
der pressen Aibeiterorden anp^ehören. Die Druiden haben die 
Ehre, Gladstone zu ihren Brüdern zu zahlen M. 

Ein Volk aber, (b'sson Stände nicht schroff und kasten- 
artig gegen einander ab^iegrenzt sind, ein Volk, welches so 
viele reiche und niiissiiije Personen zählt, welche Sitten und 
der eigene Thätigkeitstrieb zu einem Wirken für die unteren 
Klassen bestimmen, ein solches Volk kann eher mit einer 
schlechten sozialen Gesetzgebung auskommen, als eins, dem jene 
Elemente fehlen. Es kann Selbsthife, IndiTidualismas, Egois- 
mus predigen, alle diese Tendenzen kommen bei ihm nie toD 
zur Geltung, auch wenn es logisch konseiiuent wftre. Denn es 
ist ein sozialistischer, karikatiTer, kommunistiseher Unterstron 
vorhanden, der Jenm entgegenwirkt und ihn auf allen Punkten 
bekämpft. 

Der Engländer ist kein abstrakter, doktrinärer, im Han- 
deln noch immer nicht geübter und zum Handeln noch immer 
nicht gmieigter und aus Armuth knauseriger Deutscher. Maa 
fibersehe auch nicht, dass neben dem Engländer die Eng- 
länderin der wohlhabenden Klassen steht Die Richtung auf 
staatliche und soziale Thätigkeit, welche charakteristisch für 
den Geist der Gentry und Nobility ist, ist auch bestimmend für 
die Thätigkeit vieler wohlhabender Frauen. Gi'össer und mühe- 
voller als dasjenige kontinentaler Frauen ist ihr politisches und 
soziales Wirken. Dadurch verringert sich die Kluft zwischen 
Mann und Weib. Sie wird häufig ganz dadurch tiberbrückt, 
dass die Frau der oberen Klassen energisch an ihrer Weiter- 
bildung arbeitet und durchaus nicht so selten die gebildetere 
Hälfte des Mannes ist. Alles dies übersehen wir. Wir spotten 
darüber, dass die englische Frau die Gefährtin des Mannes 
sein will, wir spotten darüber, dass sie ihr Stimmrecht aus- 



^) Dies ist vnsens Eraditens wieder ein Beweis toh der t3iiaerst5r> 

barkeit des (Üld^eistes. VTie der mittelalterlichen Gilde Reich and Ann, 
Hoch und Nicdrifi beitraten, so den Orden und lokalen Hilfskassen heutigen 
Ti^es. Wie rciclie (nlden Werke christlicher Mildthätigkeit ausübten, 
80 unterhalten die M. l\ und die Foresters Rettungsboote and be- 
schenken sie die HospiüUer und wohlthfttigen Stiftungen der Städte, wo 
sie ihre KontTOsse abhalten, in wahrbalt türbtliclier Weise. Vnd 'f^lati' pd 
wir nicht den Festbericht einer Gilde zu lesen, wenn die Birmingham i>aily 
Gazette im September li<8o ächrieh, dat>8 sich die Delegirten des Ordens 
der FoTOsten auf dem King Edward'« Plate venammelt hlttoi und dan 
in feierlichem Zusre in die St Marftin'B Kirche getogea wiren, wo eta ba> 
sonderer GotlMdientt gehalten worden? 
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m will, und wir vvis&eu nicht, wie viel Gutes sie wirkt. 
9 gesagt, wo Männer und Frauen von diesem Geiste erfüllt 
I, da kann die Selbsthilfe leiebt gedeihen. Denn die 
ade Hilfe fehlt ihr nicht. 

Nicb diesen Erörterungen ist es eboiso verständlich, 
) dts Projekt der staatlichen Zwangsvenicberung immer 
1er vorgetragen wit 1 . als dass es vorläufig nicht die 
Qgste fioffnung aut Verwirklichung hat. Reiche Volker 
n«n dH Hilfe wohlwollender oberer KlMsen Das erreichen, 
Q arme Völker die Einsetnmg der ganzen Macht des 
lies bedürfen. Doch verkennen wir nicht, da?s sich in der 
chichte des englischen Ärbei'terversicherungs- und bpar- 
NSveBens die Tendenz zeigt, die individuelle Thätigkeit 
b die Vereins- und die Vereinsth&tlgkeit dnreh die Staats- 
i?keit zu ersetzen. 

Jedenfalls daii man hoffen, dass die Staatsversicherung 
, Daehdem ihr endlieb die Fesseln abgenommen worden 
welche ihre freie Bewegung hemmten, dem Lande grosse 
iUiatea erweisen wird. 
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E i n I e i t n n j?. 



IHe l'nfallcpsetzfiehunp d. h. die Gesotzfrebun^' in Br- 
^'t itis auf die bei dem Betriebe von ?'jsenbabnen. Berg- 
n. Fabriken u. s. w. vorkonimeuden \'eiietzunj,'eu und 
k/timpen frehört der neuesten Zeit an. I>er Entwickelunfis- 
deii dieselbe in den euroi»äis<'hen Stauten niiiniit. ist der, 
le sich von dem Boden (les Privatrerbts nn-hr und mehr 
urnl in die Sphäre des öftentlichen Rechts überseht, 
i'i' fr Entwickelunf;sf:anfr entspricht durchaus dem Um- 
iwuu^f der Ideen, web-lier sich in Bezuj: auf di«- (b'r (lesell- 
uml dem Stiuite ol)lie'fen«len Ttiichtm |.'ef:en die arbei- 
Khi.«sen bereits vollzogen hat. Auch dort, wo man 
hürften Haftptlichtvorschriften <lem Bedürfniss abhelfen 
*v 'iiiit-u erlaubt. stHlt man sich l»ereits auf (b-n Boden des 
TitliclifU Hechts, ins(»fern man eine Haftpflicht statuiit, 
rhr sich auf privatrerhtlicher (Innidlai^r«' nicht mehr kon- 
II lAiiSt. In solchem Kalle wird in eine l'rivatrechtsfonn 
• Mh'Dtlirh-rechtlicher Inhalt ^'ejjossen. 
>fit diesen Bemerkunfzen sind wir bereits mitten in die 
he ein^retreten. Bei der Unfall{;esetz};ebunp hauilelt es 
•rueliiiilich darum, dit^^s dem durch einen Botri( li>unfall 
T' I! oder seinen Hinterbliebenen eine Kntsciiiidi- 
. wahrt wird. Die Fragen der Unfall v c rh üt u n f;s- 
.••iltiMi. <ler strafrechtlichen Verfoljrunf: wejjen 
Ictzuiuren und Tixltuntren bei rnföUen kommen frei- 
talls U'i der ^nfall^'esetzKebun^' nnt in Brtracbt. 
letzteren P'raf:en winl indess in der Refiel nicht jre- 
t . weuu von der Unfallfreset/gebunj: die Rede ist. Wir 
#»n ilieselben deshalb hier aus und werden sie spilter 
'/f'iitlieli streifen, 
rbliokt man die Lajze der den» Voi-stehenden nach 
iikten Gesetzjrebunt; in den europäischen Staaten im 
»i'ii un*l Ganzen, so lassen sich die folfrenden ünter-schiede 

, vorjzesrlirittensten in ihren Bestrebunfren sind das 
.•he Reich und Oesterreich, welche nach den jui 




2 Einleitang. V. 2. 

die OeSentliefakdt gelangten Gesetzentwnrfen auf dem We^ie 
einer obligatorischen, öflfentlich-rechtlichen UnfinUveniclieninff 
den Unfallverletzten und deren HinterbliebeneE eme angemeB- 
sene Entsdiädi.LCiini; zu Theil werden lassen wollen. 

Hierauf Mgt Italien, welches eine erweiterte privat- 
lechtUelie HaftpiUcht der BetriebBimtemehmer im Au^ hat, 
ausserdem aber mit staatlicher Unterstützun<r eine 
öffentliche Tnfa llversicherungsanstalt enirbtoto. 
ho\ welcher sich d'w I iitemehmer gegen die Folgen der üaft- 
pÜicht vei*sicheni koiiiu'n. 

l)«Miinitchst komnieii <lie LiUKlor mit (ior>etz«'n (»nveit«'itpr 
Haftptliclit . (»hii»' iriiviid wt^lcho Fui-sori^o nach der Versicbe- 
runjjsseite hin : du- S .• Ii w r 1 z und E n lt 1 a n d. 

Inauiruriil wurde dir iMwciteile Haftptlieht durch dai 
luvussisclir Kiscnbahn^'esetz vom ^. NovfndM r 1838 — vergl. 
unten — welches dem l'ntrrnehmei-. wrnn er weiren eines 
Unfalls uicht liMtt]»t1i«-htiL' sriu wollte, den Beweis aul'erleate, 
dass der Uutall durch liohere Gewalt oder eigene Schuld des 
Verletzten herbeigefühit sei. Dieses auf der Präsumtion der 
Schuld des Unternehmers beruhende Prinzip wurde, soweit es 
aidi um den Eiaenbahnbetrieb handelt, von vielen Staaten 
übernommen; soweit der Fabrik- etc. Betrieb in Be- 
tracht kommt, bis jetzt .nur von der Schweiz. England geH 
nicht so wdt, aber immerhin Ober das zur Zeit noch in Europa 
gewöhnliche Mass hinaus. 

Den Schluss bilden endlich diejenii^'eu Länder, in denen 
die Haftpflicht der Betriehsuntemehmer ledigUch nach den all- 
gemeinrechtlichen Grundsätzen tiber die Vertretunj? der durch 
Vei-schulden hervorgerufenen Verletzungen beurtlieilt wird. — 
In Bezug auf das Mass dieser Haftung unterscheiden sich im 
Allgemeinen die ronianiscli»Mi Länder, in denen das Prinzip 
des Code Xa])ol^on ^rilt . von den Lreiiiianisclien und slavisclipu 
Landern, die in dies«M- Heziehunn mehr oder weui^'er auf dem 
Boden des rinnisi'hen l*echt> stehen. NmcIi dem Code Na- 
IK)l^on hattet niunli»'h der l>etriel»unteruehmer tiir die \ er- 
sehen seiner Amrestvllten . Werktuini'r u. s. w. wie für sein 
eigenes Vei'schuldeu : naeli romi>eliem Heehte ist diese Haftung 
nur dann heirriindet. wenn dc'm rnterm»hmer eine Sohuhl bei 
Auswahl der l'eisonen (('ul))a in eliirendo) uachirewiesen wer- 
den kann. Das fruheic enuliM'lie Rei*ht Hess sell)st letztere 
Haftung niclit bestehen — anderei s<'its geht diis zur Zeit noch 
geltende Deutsche Haflpflichtgesetz vom 7. Juni 1871, § 2, 
über jene rOmisch-rechtliche Haftpflicht hinaus. 

Wird die Belhenlolge umgekehrt genommen, nnd werden 
kleinere NOancen ausser Acht gelassen, so treten folgende 
Stadien der Gesetzgebung in die Erscheinung: 

1. Behandlung der UnfiUle nach dem auf rOmischrechtHcher 

(irundlage ruhenden gemeinen Rechte, so dass der Be- 
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V. 2. Einleitiiiig. 3 

triebsnntprnphmpr nur für das ihm nachgei^iosone eigene 
Vprsi'huldoii und (ias nafhirewioscno Vprschiilden seiner 
Stcllvritreter und Beaufti*affteu haftet, l»ei dn-fm Auswahl 
er »'S nachjjewiesenemiassen an dpv uothiL* ii Sorgfalt hat 
fehlen lassen: yiii- Zeit noch iielieudes lieclit m Oester- 
reich - V irja rn . den nordischen Königreichen 
und liu^^>lainl rauch in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amenk.i 

2. Identiticinmn de-^ I !eim*b>uiitei'nehnier> iiinl x im r Be- 
auftragten, .so daN^ eitlerer auch \\\v die dui cli lüe Schuld 
der letzteren herl)eii4efühi*ten Unfrdl»* unbedinirt hattet: 
zur Zeit noch geltendes Fieeht in Deutschland, und 
in den Ländern des französischen Rechts ein- 
schliesslich Holland und Italien: 

3. Erweiterung' der Hafti>t1icht ül)er die Ziffer 2 hinaus 
wegen S< liadhaftiirkpit der Maschinen u. s. w.: England; 
oder flu allr l iilalle, in denen doi* 1 'nt^^rnehnier nicht 
höhere Gewalt oder eigene Schuld der Verletzten nach- 
weist: Schweiz. Die letzte Alternative ist in Beziehung 
auf den Eisenbahnbetrieb auch in andern Ländern 
(Deutschland, Oesterreich-Ungarn) geltendes 
Hecht T 

4. Kinführuutf einer staatlich uiiirrstut/ten iakuUativen all- 
j^enieinen Unfall versichemug der Arbeiter mit dem Be- 
streben, eine erweiterte Haftpiticht der Ai'beitgeber 
einnifidireii: Italien (die französische UnfaUversiche- 
nm^Bkasse vom Jahre 1868 ist auf dem Papier stehen 
ireldieben): endlich 

5. Sicherung der Arbeiter gegen die Folgen aller Unfälle 
dmeh obllgatorisdie VersichMrung bei öffimtlicfaen An- 
stalten: Gesetzentwürfe Deutschlands und 
Oesterreiehs. 

In den folgenden Abschnitten ist der hiemach in den 
eoropÜBchen Staaten ^ mit Ausnahme der hier weniger in 
Betndit kommenden Staaten der pyren&ischen Halbinsel und 
der Balkanstaaten — bestehende Kechtszustand, seine £nt- 
wirfcelimg und die weitere Tendenz der Gesetzgebung dar- 
gelegt. 

Wenn nur die bei den einzelnen Staaten mitgetheilten 
Jahreazahkn veiglichen werden, so wird es schon Uar. \sie 
das Vorgehen des einen Staates auf dem vorliegenden Gebiete 
ein Echo in anderen Staaten findet. 

Namentlich sind es ih< deutsche Haftpfliehtgesetz vom 
Jahre 1871 und die Unfall vei-sicherungsvorlaire vom Jahre 
1^81, welche w.ithin Widerhall fanden. In den \ oiiagen der 
Pu^iernnszen and»'rer Lftnder. in den Opset/cntwiirtrn d<T De- 
jHttirten und in den parlamentaiischen Verhandlungen begegnet 

1* 
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Binleitmig. 



man nicht nur auf Schritt und Tritt den Bezugnahmen anf 
jene Vorarbeiten, sondern man sieht auch, wie die in den- 
selben verkörperten Ideen mehr und mehr Gewalt gewiimea. 

Einstweilen befinden wir uns noch in den Anföngen der 
Bewepiinjr. Der Rechtszustand ganzer Länder richtet ach 
nicht über Naelit auf die durch die neue Produktionsweise 
gänzlich verAnderten wirthschaftlichen Verhältnisse ein. 
folgenden Abschnitte zeigen aber schon, wie ein Stück nad 
dem anderen von dem tausendjährigen Recht abbröckelt, und 
\sie sich neue Formen unter der alten Hülle erheben. Die 
P^ntwickelung ist unaufhaltsam. Niemniul kann sich ihr auf 
die Dauer widei-setzen. In letzterer llinsirht ist nameutiidi 
der Kutwickelunj^siranf: in Frankreich interessant. 

Behandelt somit diese Sclirift ein Recht, welches der Ge- 
schichte zum Theil Ix^reits an;.reht»rt, zum Theil binnen kur/om 
angehören wird, so wird sie doch für di(\jenigen. welrhe an 
der Ausbildun^^ dieses Rechts einen thätigen Antlieil nehiueu, 
oder von dei*selben unmittelbar benihrt werden, ein ju'ev^isses 
Interesse bieten. Xach wenigen Jahren nur noch ein Mari[- 
stein an dem Wege der sozialpolitischen Entwickelung, kann 
sie heute noch als Wegweiser dienen. Zu beidem ist sie be- 
sturnnt 



» 
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Das gemeine Civilrecht und die von diesem beherrschten 
deutschen Partikularrochte Lrinjrcn im Allüomeiiion von dem 
Prinzip aus. tlass fiu" ihm duiTli \'orsatz «xler NarhUlssigkeit 
vmimchten S<*]!?i<]»«n niu- der unniitt»'lh;nn Urheber verant- 
vvdUli. lr m iiiacht'u sei. War der Schade iisstiftpr Vertreter 
emer dritten Pt^-son, so hatte der AnftraL^Lreher , sofern nicht 
seine Ersatzptiicht durch besondere rnislande wie die Wider- 
refhtlifhkeit des Auftrages oder bei SrhiÖeni, Gast- und Stall- 
wiiHieii diuch das Dienstverhaitiiiss an sich begründet wurrle, 
nur für erweisliche Versehen bei der Auswahl seines JU aul- 
trai:ten (culfta m eligendo) zu haften. Die letztere Verbind- 
lichkeit hatte das l'reussische Landrecht (Th. I Tit. 0 § 53) 
noch weiter dahin beechrünkt, dass derselbe nur subsidiär ftlr 
dm doreh einen untaugUchen BevoUmftchtilgten verursachten 
Sdiaden einzustehen habe. — Casus a nullo inraestantar. 

DasB eine in so enge Grenzen eingescolossene Verant- 
«oiUidikelt den bei industriellen Untemebmungen durch 
widennechtliche Handhingen BesehAdigten nur in sehr seltenen 
Fällen Aussicht auf Schadloshaltung gewälirte, liegt auf der 
Haitd. In der That haben Doktrin und Praxis den durch das 
Römisdie Recht tiberkonmienen Normen eine weitere Aus- 
büdong zu geben sich bemfibt, ohne dass es ihnen jedoch se- 
hnigen wHie, zn übereinstimmenden Ansichten in diesem Punkte 
zu gelangen. 

In diese staiTen Nonnen, welche der römisch-rechtlichen 
individualistischen Anschauuniri=;weise entsprechend auf die 
sozialen l'tiiehteu der Gesnnniitheit irizend welche Rücksichten 
nicht nahmen. Bnsch*» /u Ii n. war dem Preussis* h»Mi Gesetze 
über die Eiseubahuunterueiunungen vom 3. November 1838 
Yorbehalten. 
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PrMMiMllM (toMtS tt^rr die £iscn1)ahi)lUlteni«l«ni«B T9B 

I)<'r § 25 des preussiseheii Eihenbahngesotzes . welcher 
•{er AiLs^'aiip^piinlHt aller weiteren Haftpflichtgesetzbebtrebungiai 
geworden ist, liesiuiuut: 

„Die Gesellschaft ist zuiu Ei-satz veiptiiohtrt für allen 
Schaden, welcher hei der Beförderung auf der Kahn an 
den auf derselheii lieforth rt« n Personen oder Giiteni oder 
auch anderen I*ei*sonen luul deren Sachen entsteht, und sie 
kann sieh von dieser Veii)tlichtung nur durch den Brweis 
befreien, dass der Schaden entweder durch die eigene 
Schuld des BeschiUüiXten oder durch einen unabwendbaren 
äusseren Zufall bewirkt worden ist Die geföhrliclie NaUir 
der Untemelimiiiig selbst ist als ein solcher, von dem 
Schadenersatz befreiender Zu£a11 nicht zu betraditeii.^' 
Der Schweri)unkt dieser Bestimmung, welche auch in 
mehreren anderen Bundesstaaten gesetzlicke Geltung eriaogt 
hat, liegt darin, dass im Schadensfelle ein Verschulden 
des Betriebs pr&sumirt wird, die Eisenbahn mithm ab 
ersatzpflichtig gilt, wenn sie nicht den Beweis der eigenen 
Verschuldung des Beschädigten oder der höheren 
(lewalt zu führen vermag. 

Deutsches Handel sfesetzbneh. 

Dieselbe Rechb^anschaunug wie in dem soeben uiit- 
getheilten g 25 tindet sich auch — ebenso wie in dem 
am 5. Mftre 1809 in Oesterreich erlassenen Gesetze Uber 
die Haftung der Eisenbahnuntemehmungen in dem 
Deutsehen Handelsgesetzbuch wieder, welches die 
Eisenbahnen bezfiglich der ihnen zur Beförderung dbergebenen 
Güter fOr allen Schaden verantwortlich macht, wSm sie 
nicht die höhere Gewalt oder die natOrliche Beschaffenheit des 
Gutes als die Ursache des Verlustes oder der Beschädigung 
nachzuweisen vennö^ren (verpl. Art. 421 in Verbindung mit 
Art 395, 400 und 401). Die naheliegende Anwendung dieser 
Grundsätze auf den Personenverkehr ist im Handel»- 
fresetzbuche nicht gemacht ; sie wflrde auch, da der Grund der 
Ilaftun^rsptiicbt im Fracht vertrapre niht, nur zu Gunsten der 
Reisenden f^pnM'hen . nicht aber den Aufgestellten der 
Hahn, und nocli w«*nii:('i- di ittcn Personen, ^vf^lche durch 
Schuld des Kisen]>ahidM'tri»'he8 l>eschädigt werden, Krsatz ge- 
wahren. D;»L'«"_'*'n enthrdt das Handel sfresetzbuch in Betreff 
der den Scinlish'uten in ,i:e wissen Fällen theils vom Hl!«'d^'r 
theils vom Schiti'rr zu leistenden Kntschädijrungen nahci» H - 
Stimmungen, aul welche liirr nicht weiter einzugehen sein wud. 

ReformbedUrfnisB. 

Ftkr die bei Bergwerken, Fabriken etc. vorkommenden 
UnMe war durch die vorstehenden Bestimmungen immer 
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jKM'li Uli iit L'*»sorpt. Die mit <i* i Ausilehiiuncr dt»s I»('!i:]);uis 
und <ItT Iuilu>Trit* sich iiii'luviuk'U l'iifallt' crh<'isrhtrn indj'ss 
mit >tfiv't'ndei l>riii^lii*hkoit eine Abhülfe. Dahii ^ilaiibU' man, 
wjiii zunächst den Bergbau anlan«?t, dass es nicht zulässig 
em Wenk, den für die Haftanppflicht der Untemehmer von 
fimlMlmeii anftctpfTtellten Gnindsats in ladeiehem Masse auf den 
BpRbitt anmwmlen. Denn man meinte zugeben zu mOasen, 
da» «wischen dem Betrieb der Eisenbahnen und dem des 
Bergbaues in der hier frafdicfaen Beziehung sehr wosent- 
Hfhe faktische Verschiedenheiten bestehen. 

..Mrui wird nicht zu weit gehen," sagen nierkwürdiger- 
irtiie die Motive zum Haftpflichtgesetz vom 7. Juni 1871, 
^venn man aiimmmt, dass bei dem dennaligetf Stande der 
Tedoiik tinti tler grossen Menge von Hülfsmitteln und Erfah- 
rangen ernste UnftUle im Eisenbahnverkehr sich durch Sorg- 
falt im Betriel)e in der Regel [?| vermeiden lass(*n/ Die Un- 
fälle m Bergbau dagegen, fahren die ^fntive foit. seien oftmals 
tlie F"1l'<' dos Kinwirkens von Klcim uten uiul Naturkriiften, 
wH<*h»' >i<*li aii^'h (Irl X triff j^ltii:^t«ii Kdiitrole entziehen. Ferner 
iiatte tili Bergl'au <iie sei i»st and i ;i Thiltigkeit des Arlteiteis 
einen viel grosM'H'ii Antheil am Betriebe. al;< bei den Kiseu- 
hahnen. wo es \niiirlinilich darauf ankt»mme, dass die clienst- 
lichen Reglements und Anweisunsfen von den Augestellten 
jrtlnktlich befolgt werden. Deini iJei-bau handele es sich 
nicht tun ilen Schutz des Publikiuns. >undeni um den Schul/ 
iles Arbeiters gegen die Verschuldungen des Unternehmers 
•owie der Bergwerksgenossen, und nanientlich gegen die der 
eigenen Mitarbeiter selbst Die Verantwortlichkeit des 
WeikbesitzerB ktone nicht ididich weiter ausgedehnt werden, 
als die MO^ßcbkeit seiner Kontrole bei der Auswahl des zu 
verwendenden Personals reiche, und diese werde bei der 
grossen ZaU der im Bergliau beschilftigten Arbeiter Ober 
leuttete kamn zu ftlhren sein. Der Hanptgesichtspunkt aber, 
«ekher einer strengeren HafiuuLspflicht der Werkbesitzer ent- 
fwgentrete, sei der, dass jeder Bei^riiiami in die Arbeit mit 
dem vollen Bewii >>t sein der Gefahren eintrete, welche 
aus der Mitarbeit zahlreicher Genossen ihm erwachsen können* 
Kr wisse, dass ein einziger Mitarbeiter durch unzeitiges Oeflfnen 
tler Sicherheitslampe, clurch Unvoi'sichtigkeit bei den Spreng- 
arbeiten oder hv\ dvv T'niwendun^r der Afasrhinen etc. die 
VerstiimuH-lunL' ntb'i- den Tnd vieler (lef-lhrten he! hri führen 
kömi«'. Für die daraus rnt>iniugenden SrliMib'i! 1-.miiih' der 
W» iklHi'silzer nadi r»illii:k»'it nii'ht in An>|ii ürii i;t'tiuiiiin«'n 
Kien, seine Haftung werde -i''h »lui (la^ ri^^'Uc WrM huldru 
uij.l dasjenige seiner Techniker und <Mfi/iaüten Ih^ 
K-hrankrn müssen. Au diese Auffassnnir von «Irr Verantwort- 
lichkeit des W'erkl>esitzii» werde >ii'h die weitere Folgerung 
anknüpfen, dass im Schadensfälle nicht, wie bei den Kisen- 
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bolmen , eine Yendmldung des Unterndunen dine Weitem 
primuiurt werden könne, der Beweis der Venclraldting iiA- 
mehr von demjenigen zu erforin^en sei , der sich anf dieselW 
als den Grund seines Ans])ni( he8 berufe. 

Was sodann die Fabriken anlangt, so 1>emerken die 
Motive, zwar werde die Frage, welche industrielle Anhiges ab 
Fabriken zu bezeichnen seien, und worin das Kriterium m 
tinden sei, das sie von anderen gewerblichen l^ntemehniun?pn, 
insl)esf)ndere von dem HandwcMk unterscheide. Zweifel h»T- 
voiTufen; zudem .•;e}>e es Faluiken, deren Betrieh mit kciuor 
oder geringer Gefalir tVir iWo kin'prrliiiie Inteiiritiit v»t1)U1u1»'U 
sei, wahrend eine solche (ii'falir Ihm anderen riitrinehmuiiLren 
unleuirbar \%>rhan(ien sei. di«' nii'lit (1«mi Fal»rik<'n zuLrcnM^lmK 
werdrn. I)it'ser nahelie.irt'nden liiMlcnken nngt'arlitrt wmli' mau 
doch in der alljährlich wachsj'uden Zahl von rm:liirksfallrn im 
Falirikl)('tri('l)e eine dringende Mahmmu cikennen miis^'U, 
durch KinfUhiimg einer strengeren Ilaft))aik(Mt der I nteniehiiitT 
dem Lel)en und der (lesundheit der Fabrikarl>eiter eiik'U 
grösseren Schutz zu verleihen. Der legislative Giiind, welcher 
darauf hinführe, abweichend von dem gemeinen Rechte die 
Verantwortlichkeit der Eisenbahn- und Bentwerksuntemehmer 
zu eriiöhen, treffe jedenfalls bei deiyenigen Fabriken zu, wekfae 
Naturkiftfte in ihren Dienst nehmen, die nur zu leicht eiiip 
von dem Arbeiter nicht voiherzusehende oder abzuwendende 
zerstörende Wiikung ansahen. Angesichts der Ausdefammfc 
welche die Anwendung der Dampfkraft im industridlen Be- 
triebe erlangt habe, werde man nicht einwenden können, daas 
es in der Hand des Arbeiters liege, in minder gofidiriicheD 
Unternehmungen Beschäftigung zu suchen, noch auch werde 
sich im Allgemeinen behaupten lassen, dass schon der Arl»eits- 
lohn eine Prämie für die Uebeniahnie der (jefahren enthalte. 
Da der AriH'iter in Fabriken l)ezuglich der Sicheilieit seiiu^r 
Person den iMurichtiuiLien und Vorkeiirungen des rntenn huiei"s 
vertrauen und (lens<'ll»en oftmals wilh^nlos sich ul»erla>s»ni 
müsse, so werde die Forderuiiu' nicht ahzuweiscn sein, ilji» 
auch hier der (in»SM^ der detahr die Veiant\vortlit'lik''it 
Unternehmers entsprechen mu^>e. Fine Frsatzi»tiii'hl (l<'> iri/- 
teren werde jedenfalls dann anzunehmen srin , wenn die fin- 
den Fabrikhetriel) j'rlassenen ixdizeilichen Voi-schriften nidit 
einirt-halten werden, und di(* V(»rirekomniene Koi*j)erverletzuuu 
damit in kausalem Zusaiiimenlianue stehe. Dagegen werde die 
Verschäri'ung dir Haftbarkeit des Unteniehmei's nur soweit 
reichen düifen, als er die Verschuldung seiner Angestelltni 
zu vertreten habe, nicht al)er werde er Ülr die widerrecht- 
lichen Handlungen seiner Lohnarbeiter verantwortlich za 
machen sein. Die GrOnde, welche diese Beschränkung bdm 
Bergliau rechtfertigen, treffen mehrentheils beim Fabrikbetriehe 
zu. Dementsprechend werde es hinsichtlich der Beweis- 
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last im \Vei>i'iit 1 i rlicu den Regeln des gemei- 
fieA KecktB £U bewenden haben. 

HAfli^fliektgM«ti fM 7. Jni 187L 

Auf den vorslehend wiedergi^fjebenen Erwägungen benüit 
4m BeielKiepfietz ymn 7. Juni 1871, 

betRfieod die Verbindli^eit zum Schadensemtz flQr die 
bei dem Betriebe von Eisenbabnen, Bergwericen u. s. w. 
kiMffeflUirteii TOdtiingen und KörperverletKUngen (Reichs- 
Gceetxblatt Seite 207). 

Der § 1 dieses GecietzeB liandelt tod den Eisenbahnus- 
Mn nndsrhreibt vor, daas, wenn bei dem Betriebe einer 
Eisenbahn ein Mensch getddtet oder kOrperiieh yerletzt 
liid, der Betriebs-Untem^nner ihr den dadurch entstandenen 
Sdttden haftet, sofern er nicht beweist, dass der Unfall 
durrh höhere Gewalt o(kr durch eigenes Verschnlden 
Getödteten oder Verletzten vi^nii-sadit ist. 
Der § 2 betrifft sodann die Unfölie in den Fabriken, 
Beiff^erken, SteinbiDclien und Gruben, indem er l)estimnit: 
Wer ein Berjrwerk, einen Steinbmch, eine (iral)ei-ei 
fCtnil'^) oder eiiin Fabrik betreibt, haftet, wenn ein Be- 
vollnKirlitiLTtn offrr fin "RoprnsoTitant oder «^ine zur Leitung 
orlfi" l^':tHt'^i^•lltI^^UllK il<'S Hetii(0»es oder der Arbeiter an- 
irenonmiciie Tfi'^oii dnrrli <m ii V e rs c Im ] d <mi in Aus- 
frthnnii:' der l)i«'üstv»MTit'htuiii:<'ii den Tod uder die Knrper- 
vtiI<T/im<? eines Vfenscheu herbeigeführt hat, für den 
daduixdi entstandrnm Schaden. 

Als Srhadenj^'i-satz ist laut § 3 in den Fällen der 1 
und 2 7M li'isten: 

1. im Vi\\\v der Tödiujiu dci lii-citz der Kosten einer ver- 
sui'hteu ileihui^' und der Beerdigung, sowie des Verntu^jens- 
nachtheils, welchen der Getödtete während der Krankheit 
durch Erwerbeuniähigkeit oder Yerminderung der Erwerbs- 
fiUii^eit eriilten hat War der Getödtete zur Zeit seines 
Todes rermOge Gesetses verpfiichtet, einem Anderen Unter- 
halt zu gewIÜiren, so kann dieser insoweit Ersatz forden, 
ab ihm in Folge des TodesfiUles der Unteihalt entzogen 
worden Ist; 

2. im Falle einer KOiper?erietziuig der firsatx der Fleilungs- 
kosten und des Vennftgensnachtheils, welchen der Verletzte 
durch eine in l'olge der Verletzung eingetretene zeitweise 
oder dauernde Ki'werl)sunftUugkeit oder Venninderung der 

Frwerbsfahigkeit erleidet. 

War der Getödtete oder Verletzte unter Mitleistung von 
I'nlnden oder anderen Beiträgen dundi d<'!i 1 Jetriebsunternehiner 
\m em v \'«'i-si«dienin,L^sanstnlt. Kna])]»s(liafts-, 1 1 ntei-sttitzunirs-. 
Kranken- oder ähnlichen Kasse gegen den Unfall veraicheit, so 
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ist gemäss § 4 die Leistung der Letzteren an den Ersatzbe- 
rechtigten auf die EntsdiAdigang einzurechnen, wenn die Ifit- 
leistong des Betriebsuntemehmers nicht unter «nem Drittd 
der GeBammtleistunjB: betrSgt 

Die in den §§ 1 und 2 bezeidmeten Unternehmer sind 
nach § 5 nicht belbgt, die Anwendung der in den §§ 1 bis 3 
enthaltenen Bestimmungen zu ihrem Vorthefl durch Vertilge 
(mittelst Reglemmts oder durch besondere Uehoroiukunft) iin 
Voraus auszuschliessen oder zu besehrftnken. Veitngshertiiih 
mungen, welche dieser Vorschrift entgegenstehe weiden flkr 
wirkungslos erklärt. 

Im Falle des Prozesses kommt die sogenannte freie Ko- 
weistheorie zur (ieltiiiiir. Das Gericht hat üIkt die Wahrheit 
der thatsächlichen Kehaii])tungen unter l?<'iticksichti,iniug des 
gesaininteii Inhalts der Verhandlungen und des Kr^^rhuissei 
einer etwaigen Heweisaufnalnne nach freier reber/.rujiiuiL' m 
entsch(Mden. Ol» einer Taitci ü}»er die Wahrheit (»(h'v riiwiilii- 
heit einer thatsachlii'hcn lUliauiitung ein lie\\<'is aut/ulrijrii. 
sowie ob und inwicwrit id)er die Höhe des S»'haden> » in« U^- 
antnigte Beweisaufnahme anzuordnen oder Sachvei^standii:»' mit 
ihrem GutachUMi zu h(>ren, bleibt dem Krmess(»n des (iericlit^ 
itberlassen (i^S 259 und 260 der Civilpro/.essordnung, welche 
an die Stell«' des durch 13 des Eiufühningsgesetzes zur 
Civilprozessordnung aiü'gehobeneu § 6 des Haftptlichtgesetzes 
getreten sind). Imgleichen hat das Gericht unter Wfirdigimg 
aller Umstftnde tther die Höhe des Schadens, sowie dartther, ob, 
in welcher Art und in welcher Hohe Sidieiheit zu bestdien ist, 
nach freiem Ermessen zu ericennen. Als Ersatz ftr den zu- 
kOnftigen Unteihalt oder Erwerb, soll, wenn nicht beide TheOe 
Uber die Abfindung in Kapital einverstanden suid, in der Rcfiel 
«ne Rente zugebilligt werden. 

diejenigen Verhältnisse, welche die Zuerkennimg 
oder Höhe der Rente bedingt hatten, sich wesentlich verändern, 
so kann der Verijflichtete jederzeit die Aufhebung oder Min- 
derung der Ilente fordern. Ebenso kann der Verletzte, dafera 
er den Anspruch auf Schach nersatz innerhalb der Verjährungs- 
frist (>i «reitend gemacht hat, jederzeit die ErhöhunL^ oder 
WiedergewähruuL' (h'r liente fordern, wenn die N'cihältnisse, 
welche für di«' Feststellung. Mindenmir t)(\v\ AiillielninL^ «ifr 
Ilente massireben«! waren, wesentlirh veiändert sind. l)er 
rechtigte kann aui'h naclitriiglich die liestelluiiL: einer Sit'her- 
heit o(h'r Flrhöhung derselben fordern, wenn die \'erm(>^'eus- 
verhiUtnisse des Verptiichtc^teu inzwischen sich vei"schlechtert 
haben (>; 7). 

Für die Fordeningen auf Schadenersatz bestimmt der ji 8 
eine Veijähmngsfrist von zwei .lahren vom Tage des Un£»Us 
an. Gegen denjenigen , welchem der Getödtete Unterhalt zn 
gewähren hatte (§ 3 No. 1), beginnt die Verjährung mit dem 
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TiMi»-t;?L't'. I>if Vorjiiiirun!.^ liiult auch gcgeu MiuderjiUfriire 
üud L'h khgesti llt<^ IVi-sonen von denselben Zeitpunkten 

an mit Au.v>chluss der Wiedereinsetzung (restitutio in lute- 

i 9 hillt die Bestinunuiiijen der Landesgesetze milVfu ht, 
iiacli welchen ausser den in den vorstehenden Bestiiiiimui^en 
Toiip^sebeiicti Fällen der Unternehmer einer in den §§1 und 2 
beseidmetm Anla^ oder eine andere Penon, insbesondere 
«qecn eineB eigenen VersdnildenB Üir den bei dem Betriebe 

I der Anlage durch Tödtung oder Körperverletzung eines Mensdien 
ntstandenen Schaden haftet Die VorBchriften der §§ 3, 4, 
7 umI 8 finden auch in diesen FflDen Anwendung, jedoch un- 
bnrhadet derjenigen Bestiinniongen der Landesgesetze, weldbe 

I jI' iii R< xchädifrten einen höheren Ersatzansi)ruch gewähren. 

; ilKn Text des (iesetzes siehe im letzten AbschnitL) 

HiehKle WIHnagea d«s Haftptlehtfwetim. 

Pas vnixtMlffMid sf'ilUMU Inhalte nadi laitgethiuite ('csotz, 
wtkiic> «luivh (H M^tz vom 21. Januar 1873 auf Elsas>-L(»ih- 
riüjreu aiisiri'ilchiit wimU' (n.l'l. S. 769), hatte zur FoIir»\ dass 

1. fni- die Eife^eübahnarlioitcr m <Mnor jrrosson Anzahl von f'u- 
Idlleii ;ni>;roi<"h('ii<l ;:(\^orgt wiiiflo. uomigleich auch für sio 
i\er \N • i Th di('S( 1 Fürsorge daduich nicht wenig vennin- 
litii wui(i«'. (lass 

ii) die »Tsat/i »tüchtigen Unfälle „beim Betriebe sich er- 
ei^et habi'ii uiftssen. 

b) dass die Arbeiter ihre Ansprüche im T*rozesswe^re — 
gegen mächtige Gegner — durchzusetzt n halx u, und 

c) dasB sie sich den Einwand 
er) der höheren Gewalt, 

des eigenen Verschiüdens 
nteegenhalten lassen müssen. 
Rme weitere Folge war 

2. fiir die Arbeiter in Bergwerken und Fabriken der Anbruch 
einer nruen Aera in Bezug auf ihre Sicherstellung 
tetgen Unfölle und in Besug auf ihre Entschädigung 
l»ei UnfilUen: in Bezug auf ihre Sicherstellung, insofern 
als die Betriebsbesitser dnreh das Gesetz zur Unfallver- 
hütung er/ogen wurden (i)ersönliche Verantwortlichkeit, 
Steigerung der Versieh enmgspräinie bei schlecht ein- 
gerichteten Betrieben), in Bezug anf ihie Kntiichädi^ain^' 
bei l'ntVilh n, weil auch tVir die durch ein Vf^i-srbulden 
der W<'rkfiihiTr etc. hcrlH ii:! führten UnfjUle Scihnis der 
1 ntrnit'hinrr Ki'satz zu leisten war. Die let/ti'ie Wir- 
Vww'j: hatt<' das Gesetz auch in den Kln iiilauden. wo dvv 
Cmle Na]»oieou fnlt, iiiNolem dessen Aitikel 1384 dort 
eiuigermitöaen in Vergessenheit gerathen war. Denn erst 
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in neuerer Zeit war dieser Artikel in Franki*eich selbst in 
strengerer Weise augewandt worden. Die Khemlaade 
aber haben ja ein gewisseniiassen lodtes Recht flbo^ 
nommen, an denen Ausbildung in seinem Urspraogahurie 
sie nicht mehr theilnefamen. 

CNiwerhMr^nv fVr te Beatedw Beieh* 

Ehe wir in der Eut Wickelung des Ganges der Civilgesety- 
gebim^i weiter gehen, wird es nothwendig seiu, die zur Sache 
gehörigen Bestimmungen der Gewerbeordnung hier einzu- 
schieben, welche auch für ctie Beurtheiluug der Haft^dit- 
frage in dem einzelnen Falle yon Bedeutung sind. 

Die Gewerbeordnung schreibt in dieser Hinsicht ftr aUe 
gewerblichen Betriebe, nicht bloss Ihr die unter das Haftpffiebt- 
gesete yom 7. Juni 1871 fallenden, vor (§ 120 Abs. 3): 

„Die Gewerbeuntemehmer sind endlich verpflichtet, alle 
diejenigen Einrichtungen herzustellen und zu unterhalten^ 
welche mit Rücksicht auf die Ito^ondere Beschaffenheit des 
Gewerbebotriebes und der l»etriebs8tatte zu thunlichsttr 
Sicherheit gegen (iefahr für L«'lion und Gesundheit noth- 
wendig sind. Darüber, wi^lche Einrichtungen für alle An- 
lagen einer bestimmten Art horzustollon sind, können durrh 
Bpsrhluss des lUiiiflosiatfis Voi-schriften erlassen werden. 
Soweit solche nicht erlass(Mi sind . Idoibt es den nach d«^n 
riHidcsprosetzen zustilndigen Belirinlen überlassen, die er- 
fnrdi ilii'hen n<'stjnininngen zu tiH^lfen.** 
Dazu k(nnint die ^>tialsanktion im 147 ZirtV-r 4: 
.^iMit (loiilstrafp bis zu diiMtauseinl Mai'k und im Lnver- 
mftgensfalle mit Haft wird br>ti afr : 
4. Wer der AuflVu'dei unL: der lieliOrde uugeachlet den Be- 
stiummn^ron dos 12U znwiderhnndelt." 
Hierzu treten die alluvni(>inen stratierlitlicheii Fulgeii hin/u. i. B. 
aus Sü-.G.B. §§ 222, 230, 232, 3'60. 

ünzvllnglichkeit des Haftpfllehts^settefl* 

Wonnirleich die Wirkung dos § ]20 der ( lOworlHMtniimni; 
und des liaftptürhtqresetzes in Bezu^ ant die Vfi fuituiiL' d»^r 
Unfälle nifht m !i1it h. so blieb die Lage der Arbeiter, w.iiu 
es sich 11111 Kiit.sihadigungen boi voiigekummeneu üufiilleii 
hande lte, dennoch eine sehr prekäre. 

Schon bei den Verhandlungen aber den Krla>s des llutt- 
pflichtiresetzes wurden Zweifel « liioben. ob der 2 d^^sellun; 
dds Bedürfniss. aus welchem er herv oi-gegangen, auch wiikli b 
befriedigen werde. Die Anträge, welche damals irestellt wurdtMu 
um dieses Ziel sicherer zu erreichen, wollten ilie neu geschaffene 
Verbindlichkeit theils für ein weiteres Gebiet in Geltuiijr p> 
setzt, theils ihrem Inhalte nach vei*schärft wissen. Ihre Ab- 
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bniiifi erfolgte, weil man fürchtete, durth eine flu ivette 

äi^ifhiiun^ und Vei^rhärfunfi dr> ncnien Priiiziiis die Industrie 
stari( zu belasten und dadiin h in iliicr Kiilwickelimi? zu 
lumen. Das Gesetz war ahei kaum iu Ivralt getreten, als 
fh hereits der neu geschaffene Rechtszustand sich iu der 
wt als ein nicht befriedifrender herausstellt«'; iui weiten*n 
riau/e der Anwendung des Gesetzes wurde dann immer all- 
Biriner das Bedürluiss nach cinei: Verilnderunp: oder Ver- 
«enui^ deflselben, wenigstens Boweit der § 2 in Frage kommt, 

i'ie Mutive des im Jahre lütil dem Reichstage vorgelegten 
iftihmielierungs-Geseteentinnfs (Dnieicsaelien des Reld»- 

So. 41 ) drücken sich liienlber wie folgt aus: 
-I'ie Belastung dt^s V( rletzten mit dem Be- 
in- eines Verschuldens des Unternehmers oder 
'Her Beauftragten macht die Wohlthat des Ge- 
^t'S for die Arbeiter in den meisten Fällen 
ll^ori•<^h. I>ii'sf»r schon nn sich sclnviorisze ncMpis wird 
»t seilen und gerade bei den durch elementare 
Ifte heriieigefobrten folgenschwersten Un- 
feu, wif si<' in I'crLrwcrken . in Anlaüon mit I)ampf- 
rflii und in Faluikfii zur licistrllunt: von Fxplosivst()ffen 
t<'üiUicn, dadurdi lunuöfrlich gemacht, d<u>s der Zustand 
Betriebsstätte mid der BetiiehKeinriehtongen, auf dessen 
>it*']lunL.' für dt ii Scliuldbeweis meistens ankommt, durch 
LufaU s<»lbst bis zur ünkeimtlichkeit verändert ist, und 
• diejenifren Personen , durch deren Zeuffniss häutig allein 
Verwhuhleu uiu-hgewiesen werden könnte, durch den Un- 
N-Ibst netödtet (m1« i \i ilct/t und im letzteren Falle, auch 
II :iie nicht, von die llegel ist, Si'lbst l'aitei sind, durch 
Katastroiibe in einen Zustand versetzt sind, der sie 
.AMe;:iin;: eines Zeugnisses uiKßihig macht. Die Erfah- 
V hat bis auf die neueste Zeit irrzeipt. fl.*ss 
besetz iu denjenigen Fällen, welche durch ihre Wir- 
: auf die öffentliche Meinung vorzugsweise seinen Eriass 
flert haben, und auf welche es nach den Motiven in 
r Linie berechnet war, rpfrel m sl ssi p seinen Zweck 
it erreicht. Aber auch abgesehen von solchen Fällen 
üe Lage des einzelnen Arbeiters, welcher einen Ent- 
liuTingsansjjruch gegen seinen Arbeitgeber im "Wege des 
■sses vrrff)lir*'ii nuiss, angesichts seines Vennügens- und 
jQpMantle.s, sowie seiner sozialen Stellung, in der Kegel 
uagttnstige. Nichtsdestoweniger sind Prozesse Aber Ent- 
fi'^'unfrsansprllche aus doni IlaftjiflichtprsPtzr' koinrswcgs 
0. zumal sich seit Eriass (ies U t/ten n iu vielen Arbeiter- 
n die Au.schauunfr festgesetzt hat. dass den Arbeitern, 
sie ohne fit'enes Verschulden bei der Aibeit verunglOcken, 

allen Umst&nden die weitere VerBoigung durch den 
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Arbeitge4)er zu Tbeil werden mO^. Aucli wo diese Aq- 
gchamnng uidit benneht, liat der UnttUnd, da» hei den menten 
Uoftllen Teraddedene Uisachen in oft schwer zu eriEenuendoDi 
Maasse auBammenwirken, die Folge, daaa der AiMter den 
Unfall anaadiliefiBlich iigend einem dem AiMtgeber mr Lait 
lall^den Ifangel des Bäriebes bdmi^, während der Aibeit- 
geber ihn ebenso bestimmt anf eine Unfolgsamkeit oder LeidiU 
ferti^keit des Arbeiters zmrückfCdnt. Da der Arbeiter, weldier 
in der Regel im Armenreehte klagt , durch die Furcht vor 
Kosten nicht vom Prozesse zurückgeschnnkt wird, und der 
Arbeitgeber durch die oft sehr erhebliche Höhe des Anspnid^ 
sowie dui'ch die Furcht vor den Konsequenzen abgehalten wird, 
drnsolhen ziizu^rcstohen , so f(\hi1 jene Vci^diiodeiiheit der 
Auffiishung dazu, dass in vielen FalleiK in (]n\n] friiher der 
Ai'bcitjiobor seinem im Dienst veningiückten Arbeiter an«^ 
Billi^^kiMts- oder Humanitätsrncksichten in irtrend cinor Vom 
eine narli lien rmständen beniesst ih' nntei'stutzumr LreNYahit»\ 
der Aii>eiter jetzt, auf ein vernieiiitlirlies Hedit gestützt, dw 
volle Entsehiidi^^ung für seine veiioi^Mie txler geininderte Er- 
werbsfiihigkeit fordert, während der Ailjeitgeber ^deil'hfalls in 
vollem Rechte zu sein glaubt, wenn er jede Veq»rih huiiig in 
Abrede stellt. Die Folge ist dann meistens, dass 
nach einem langwierigen Trozesse entweder der 
Arbeitgeber zu einer Entschädigung verurtheilt 
wird, welche er als eine unbillige ansieht, oder 
der Arbeiter auch derjenigen UnterstOtznng ver* 
lustig geht, welche ihm unter anderen Umstandea 
durch das Pfliehtgefahl oder Wohlwollen des Ar- 
beitgebers zu Theil geworden w&re. Dass durch der- 
artige Vorgänge Erbitterung zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitern her\'orgenifen imd mit jedem neuen Falte 
der Boden f&r eine gatliche Verständigung in kOnftigen Streit- 
fidlen dieser und anderer Ait immer mehr untergraben wird, 
liegt in der Natur der Sache und ist neuerdings von Behörden 
und Beamten, welche diesen Verhältnissen nahe stehen, sowie 
von wohlwollenden Arbeitgebem mehrfach liervorirehoben ^\or- 
den. N i c' Ii t w e n i i: t r i'\ n t 7 u r V e r m e h r u n <-r d e r Pro- 
zesse ulier Kntschädi Uli g San Sprüche un<l damit 
zur Ve rsc Ii ii r tu ULT des Gegensatzes / wiscluMi Ar- 
beitge))ern und Arl)eirern auch die jetzige Ge- 
staltung der Unfallversicherung bei. Die \>r- 
sicherungsgesellsf lud teil sind durch geschiifHiche RückMcbteu 
darauf hingewiesen, auf Grund der für ludiptbehtige Un- 
fälle abgeschlosstMien Versiclu runii nur für solche Eutj^chÄ- 
digungen Deckung zu leisten, zu denen der Vei*sichenui«i>- 
ndmier durch das Gesetz unzweifelhaft verpflichtet war. Sie 
können daher dem letzteren nicht die Entscheidung ttber 
Anerkennung oder Nichtanerkennung der erhobenen Anqirttciie 
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«rittHeo and sich bei ihrer eigenen EntBcheidiiii^ nieht dureb 

kksifhten iHJstiininen lassfii. wolohf den ArlH'itLM'hor, wenii 
iiilein zu entscheiden hütti*. vielleicht L'enei;,^ !n;frhen wiinleii. 
uii'beu Zweifel an seiner iXH htlii'heu Verptiichtuii;; aui sieh 
nitoi m la.ssen. liei der grossen ZweifeUiafti;;keit der 
Ulis (lern Haftpfliclit-roset/ horiroleitetcii Ansjirüche kann 

'iiiber kaum l»efreniden, dass die Mehrzahl der Ver- 
•b<»run>isjresellschaften dahi n pelan^jt ist, in den 

i>teu Fällen nur zu zahlen, wenn der fragliche 
itx'btHliininirsnnsprurh durch richterliche Knt- 
hciduuK lestgesteUt ist. Aber auch da, wo die.si>r 
UMfaitz nieht befolgt wird, ist dem Arbeitgeber, welfher 
-•»■n haltijflichtipe Untalle versichert ist, die Anerkennunu 

• r nc^oü ihn erhobenen Entschädij;unjwfordenin;r in hohem 

dadurch erschwert, das» er, um seinen Anspruch gegen 

VenicbeningBgesellaehaft nieht anlsnigeben, ein vorgekom* 
citrenes oder seinem BeauftiiiLrten zur Last fallendes 
•fhiüden einräumen iniiss. Die T. e^rel ist demnach, 
der Arbeitgeber in jedem Falle, wo eiueEnt- 
lidigung gefordert wird, genöthigt ist, sieh 
i i^eineni Arbeiter verklagen zu lassen. So un- 
iioiiuiien eine solche LaL'e fth' den wohlwollenden Arbeit- 
ist, so kann er dtK-h auf die \ ei-sichenuiji nicht ver- 
teil, weil me ihm das einzige Mittel bietet, sich gegen 
Inste 7\\ schützen, welche liej ilirer Erheblichkeit unter 
iUüden die Kxivtenz des Unternehmens gefährden können, 
der UnhesiMiiiiiiktheii des richterlichen Ennessens, welchem 

'»•^'fz tlie Bestinnnung der Hübe des Schadensersatzes 
lässt, li(>i.rt in jedem Falle die Möglichkeit vm-, dass die 
welche der Richter dem Verletzten oder seinen Hinter- 
«len als Ersatz für die verloi-ene Fh-werbsfähigkeit oder 
Iflj verlorenen Unterhalt zubilligt, in der vollen Höhe des 
"n Arl)eitsl(dmf»s bemesstni wird, und die Fif.ihrung lehit. 

F^e, in denen dies geschieht, nicht selten sind. Auf 
' Weise erh&lt der in sdnem Berufe venmglaekte Arbeiter, 
i sein Aiuipnich fbr befindet erkannt wird, Entschädigung 
'tier Höhe, wi'' -i" in anderen Hemfsarten . nanientlielj 

im Staate- unti .sansligeu öffentlichen Dienste nicht vor- 
nt and mit RQcksieht auf die vorkommenden Zeiten der 
it^lositfkeit oder doeli des fremindeiten Verdienstes, und 
n-rseit.s auf di«' dem \ t rletzten oft bleibende oder wieder- 
*ude theilweise Firwerbsföhigkeit , nicht gerechtteitigt ist. 
rcispitB ab(>r ist der Entschlldigungsanspruch an 
II'" Vorauss«'tzungen jxeknüpft, dass er nur in 

I Verb iil t II i SS massig j;eri n^en Zahl von F;^ 1 1 en . 

• Icheu Arbeiter ihre Erwerbsfähigkeit ganz, 
'theilweise verloren haben, zur Geltung ge- 
ht werden kann, während in den anderen Fällen der 
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erwerbsunlilhig ^^t wordt ue Arbeiter dov öffentlichen Armen- 
pfiege oder der rrivatAvohlthiltijrkeit aiilicimlallt.** 

.Es lässt sirh hiernacli nicht verkennen", 5« 
konkluiiiifii die ISlotive, ^dass der §2 des Gesetzes vdiii 
7. Juni 1871 der Absicht, den Arbeiter ^regen die 
wirth&chattliclien Folgen der mit seinem Beiuli 
verbundenen Gefahren sicher zu stellen, nur un- 
voll k o m iti en entspricht, dasb unter Tlmstiunhu 
der ArlM'itpreber durch die H aftp fl n h t in einer 
Uberniil8i>i - s 11 W eise belastet wird, dass durrlnl^s 
Gesetz statt der gehofftcu Verbessern n des^ Vi r- 
hältnisses zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
in weitem Umfange der entgegengesetzte Erfolsz 
herbeigeführt und im Ganzen eine Situation ge- 
schaffen ist, deren Beseitigung im Interesse beider 
Klassen der gewerblichen Bevölkerung gleich 
wünschenswerth erscheinf 

Angabe der (j^esetzgebmif^. 

Unter diesen Umständen nmsste an die Gesetzgebung die 
Aufgabe herantreten, eine anderweite R« «ic lnng lierbeizuftüia'u, 
welche die Arbeiter gegen die wirthscliatt liehen Folgen der ba 
der Arbeit eintretenden Unfillle in möglichst weitem Umfange 
sicher stellt, ohne die Industrie mit unerschwinglichen Opfern 
zu belasten und ohne auf das Verhflltniss zwischen Arbeit- 
gebem und Aibeitem einen nachtheiligen Einfluss auszofibeo. 
Insl>esondere wurde auch hvi der Berathung des Gesetzes vom 
21. Oktober 1878, betreffend die gemeingefährlichen Be- 
strebungen der Sozialdemokratie, die Nothwendigkeit anerkannt, 
die bedenklichen Ei'scheinungen, welche den Erlass dieses Ge- 
set;?es nothwendig gemacht haben, durch positive, auf die Vcr- 
liessenmg der Lage der Arbeiter abzielende Massnahmen m 
bekämpfen, henn wenn auch die Ilofl'nunL' berechtigt war 
und sich in der That als lierechtigt erwiesen hat, dass die 
allgemeine Besserung, welche von der neuerdings l>efolgten 
nationalen Wiilhschaftspolitik fiii die Kntwickelung des hei- 
nn>clien Gew<»rbfleisses erwartet werden (hirfte. aurli ilrn Ar- 
beite?n dureli riiic allniHhliche Krhithnng (h'S Arbeit^\^•nllen^lt:'^ 
und durch \'«'riiii]idenniL^ der Schwankungen (ie>>eli»eu zutluto 
konmien werde, so keiiiiie doch nicht verkannt w«Mden. 
bei der Unsiclierlieit des h'diglich auf der Verwnilmug der 
[»ei'Söulicben Arbeit^skrait beruhenden Erwerlies, welche auch bei 
normaler Kntwickelung der heimischen (Jewerbsthätigkeit nie- 
mals ganz beseitigt werden kami und gerade durch die jier- 
manente, mittelst des Haftptlichtgesetzes nicht gent\gend para- 
lysirt(^ Unfallsgefalir in erster Linie begrlmilet wirrL Mi»^tände 
henoi^eiiifeu werden, welche zwai* auch durch gesetzgebewsdie 
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itssoatanen nicht völlig anfeubeben sind, deren aUnUUdiche 

ilderunji aber auf dem TVp(;o hpsnndercr, die oicrenthttmlichen 
?riiälüiisse der Arbeite)- Iteiücksichtigender desetzf^ebuiig 
ibtlicher als bisher m Angrili" ^euonimeii wcrdeu mus^. 

Um zu dieisi'ui Ziele zu gelaugeii, zeigten sich, was die 
liidimiQg der Arbeiter dureh UnMe anlangt, vomeiimlidi 
m Wege: 

entweder eine Verschärfung des Ilaftpflicht- 
.'(>s<>tzpi{ mit dein nm weitoston L'eheuden Autrage, die 
tjt-vliiKÜj^Lui^'.NVcibimllichkeit für *lie iiu § 2 des Gesetzes 
angeführten und die weiter in denselben nodi aufzuneh- 
nicmleu Betriebe in gleicher Weise zu regeln, wie dies im 
> 1 filr ilie Ki^uhalmeii «reftehehen ist. 

oder die Kiiitühnmg einer olfeutlich-rechtlich ge- 
resrelten allgemeiueu Uuiall versi cherung der 
Ail eiier an der Stelle der auf dem Haftpflichtgesetze be- 
nibeoden Kiitscliridigung^Aicbt der Arbeil^ber gegenfiber 

ili!*'n Arlieileru. 

i'»^ ei-ste von diesen Wegen erwies sich bei näherer 
fersurhung für die Reichsregierung als imgangbar, weil der- 
» zu einer iimerlich widerrechtlichen, den Fortbestand und 

'^eitere Entwickelung der heiniisdien Industrie emstlieh 
^>lleuden Belastung der Arbeitgeber geführt hätte, ohne 
Arbeiter gegt^n die Folgen aller UnffiDe dcher zu eteOen 

ohne die verbitternden Prozesse nnter den BetheOigten 
' Jiintiuizuhalten. 

ts Wim innerlich widenechtlich gewesen, den lUtriebs- 
raeJuiier tüi- alle Unfälle, welche in seinem Betriebe vor- 
mea, haftbar zu erMaren, denn dann mflsste davon aus- 
iMien werden können, dass ihn oder seinen Beauftragten, 
i nicht bf i allen . so dtich hp\ den bei weitem meisten 
ilWu ein \ erschuldeu trerte. in diesem Falle könnte man 
fiüls sein Verschulden* in allen Fällen priteumiren. That- 
i'h trifft aber den Unteniehmer in den weni Lasten Fallen 
/t rvhniden. § 1 des Haftptlirlitcresetzes tiüirt allerdings 

l iiwumtion gegen die Eiseul)ahu- üntemehmungeii ein. 
Mve sagen in dieser Hinsicht, wie oben mitgetbeilt, aus» 
dich, die Annahme gehe nicht zti weit, „dass bei dem 
iiiigen Stande der Te.-lmik nnd der ^Tosseu Menge von 
luitlein und Eriaiii liimeu erust(> L'nfalle im Kisenbahn- 
'hr flieh dui'ch Sorgfalt im Betriebe in der Kegel \er- 
'■- lassen.'' Indes> ist aueh hier diese Aiiii ilitue hint'.iUig. 

M\f»i wenn die Verschuldung des Unterueliniei's präsu- 

vsüide, so könnte man ihn doch nicht für privatrecbtlicb 
ir erklären, wenn durch ihn die eigene Schuld des Ver- 
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letzten odn höhere (icwalt bewiesen wurde. In all dieseu 
Fällen niüsste der Arlx'itrr leer ausgehen M. 

Den Betiiebsunteniehnier für alle Unfälle perx^ilii-h haftbar 
zu erklären, iiiesse ausserdem sein<' Existenz lH'(h<»h^n. Nach 
den Resultaten der deutschen Unfallstatistik imd der auf liie- 
sell)6 basirten Berechnungen würde ein Invaliditatslall l»ei 
1000 Mark Lohn und Zahluni: von ^3 dieses Betrages als Reute 
den Untenichiiiri- mit 787(5 Mark belasten. Nun denke iium 
sieh Masst'iiimlalle, die keineswegs allein beim Bergbau vor- 
kommen. Soll doob Z»Mtun'-rsnai'liri<']iten zufolge ein einstürzender 
Kamin in Bradford 3(J0 Menschen getödtet bzw. verletzt haben. 

Endlich blieben bei dem Betreten jenes Weges nach wie 
vor die Prozesse zwischen Arbeitgebern und Arl)eitaehmenu 
möchte man das Gesetz auch fassen wie immer. 

Staat und Gesellschaft haben aber eui anginem an»- 
kBantes Interesse an der FOrsorge für die AiMter bei Qa- 
fiUlen. Und so entspringt, ebenso iHe die KranlcfiDraBidifliiisg, 
auch die UnM^ersicherung als eine neue und erwelterle Fm 
der öfl^tlichen FOrsorge ans dem Boden des öffentliches 
Rechts. 

Die Armenpflege will dem bittersten Elend steaem, Eiaa- 
ken- und ünfiBÜTersicherung wollen eine höhere soaale Auf- 
gabe erftdlen. 

Getetaentwurf tob Jahie 1881« 

Aus diesen Gründen eutschlossim sich die verl)inidetpa 
Regienmgen auf A'eranlassung des Keichskanzlei"S , die Frage 
.nunmehr fundanK^utal zu regeln. 

Der dem lleichstage unter dem 8. Miuz 1881 vorgelegte 
Gesetzentwiuf , betr. (iie Unfall Versicherung der Arbeiter — 
Nr. 41 der Dnicksiu^hen des Reichstags — hat diese Regelung an- 
gebahnt und den Weg zinn Ziele vorbehaltlieh des Ausbaus im 
einzelnen definitiv freigelegt. 

Ein beachtenswerthes Zeugniss legt in dieser Beuehung 0. B&hr 

in einem von ihm in den Preiissischen .lahrhttchem vom BfAiz 1882 ver- 
AffiBDÜichten Aufsätze ^Das TTnfallvei'si(henm<;sgejiOt2" ab. Seite 242 saizter: 
„Zum Schluss noch folgende Bemerkung. Die Anregung zu diesem 
Aufsate hat für den Verfasser TorzngBweiBe in dem ümslaDde gelten, 
dass s< lu viele — einige Zeit hindiureh sogar sänimtliclie — aus auta 
detitsrhrn Lniiilcn in höchster Instanz anhanui'j»' Haftptlicbtproze«*'* 
vor seint n lUicken voriUierir''Lranir<'n sind. Kr glaubt dadurch eineu 
tiefen EiubUck in diese Materie gewonnen zu haben. JS'och ehe voq 
efaiem UnftlhttiidieningsgesetE etwas Yeriautele^' hatte der YarfiMicr 
bereits Ungen Zeit die iJebei-zeagimg gewonnen, dass nicht dordi 
eine ..Krweiterunir des Hat>]irii(ht?*'<etzes", sondern nur durch eine 
' nmfas.sende Untallvei*sicherun^ den iietheilifrten walu'hatt geholfen and 
dem Unwesen jener Prozesse gesteuert werden könne. Der Erlass 
eines bezügUchen Geselses bil£t daher auch nach den Ek&hmnMi 
des Veifai^sers eine drii^nde Aufgabe der Gesetzgebmig. MAtalt 
dieselbe nicht an leidigen Sonderinteressen scheitern.'^ 
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Dieser Weg ist die obl i^ratorische Veisirlieruug 
ir ArlteitiT freien <He Pptrif-hsiitililllo und die Bes4Mtiffiiiifi des 
'C'nauuteii Haflj)tUcJiti)riuxi|)>. uud zwar die Versii'henuijr bei 
io«r öffentlichen Anstalt unter Ausschluss der I'rivat- 
'^/c})fnlD|;. soweit es sich iiiu die ErfllHung der Versicher- 
J^'ptücbl handelt 
Die Yeisidieniiig sollte erfolgen 
.1) bei einer ReiolisvfrHich<'run,!.'snnstnlt 
ii) nach festen Tarifen, unter Berücksichtigung der Gefaluren- 
Utsaen, 

t ' mit Kiiiltthrung einer vierwöchijreu Karenzzeit, 

lii unter Uetiieili<niug der Arbeiter neben den Arbeitgebern 

an der rriimieuzahlimi,', 
e) rnmer Leistong eines rnftssigen ReichsznsdrasBes 



'J In Betri-ti des Kreises der vcrstcbenuigspflichtigea Personen Ue- 
atmt« der IteHetzentwiirl 

§ 1. Alle m Bergwerken, SaiiDeo, AufbercituiigMinstalten, Brüchen 
d Unben, auf Wcrflni, in Anlagen fbr BMurijeiten (BiiihAfcit), in Fa« 
Ikb niH) Hutteuwerken l^eschaftigten Arbeiter und 1)( tiii Ii-t fnmt. n, 
*n Jahrersarbf itsverdienst an Lohn oder (iehalt nicht uliei L'tiOO Mm k 
r.^CT, »u-riicn f iiu-r v.m Jt-iii Ili'icli zu cn ii htfiulcn uiul liu Kt-i hiiuni; 
-'ll'>u zu vt i waltenden Versicherungsanstalt gegen die Folgen der beiin 
nirite »ich ereif^neoileii UnQUle nadi Maugabe aer Bestunmungen diena 
*Ui'> versichert. 

I*fn vorstehend aufn^efuhrten gelten im Sinne dieses (lesetzes cBe- 
'ttfB Betriebe gleich, in welchen Dampfkessel oder durch elementare 
vt (Wasaer. Ilampf; Gaa. heitwe Lnft n. s. w.) l>eweKte Triebwerke zur 
vt-mhui!: kniiimen, n>it Aii-innhmr' «K s S. liifKilirt--- mi<l Pjm nl'.ilin- 
Ti'l»es, »-(i»!!' ilt-rifuisreii lU irifhc, t\ir ^^^'i^ ht• nur viinilM'igelu'iiil eine 
it 211 der r.i irifl'^.mla^'r '.'t iiiucinii' l\r.tttm;i^( luiii' ht*nut2t wird. 

i^töbelbe gilt vom liaul»eirielie. soweit derselbe durch Heschluss de» 
■dttnths fiir versicheruufrsptlichtip erklärt wird. 

Für Fabriken, deren Betrieb mit UofalUgeäthr fbr die darin be* 
Aiaten Peraonen mdit TcricnOpfl ist, kann dnrcb Beacblms des Bnndes- 
* aie Vervicherungspflicht au)>gesrh]os)sen werdt-n. 

\!» (iehalt oder IjoIui im Sinne dieses Gcsäctjses gelten auch Tantienien 
N^tnmlbezuge. Der Werth der leutcren ist nidt OitfldnrchfldmiHa- 
•'■u in .Ansatz zu brinjren. 

AU JuhresarbeiU.verdienst gilt, soweit sich derselbe niilit ;nis min- 
(3u> wochenweise hxirten H<-thigcn zusammensetzt, das 300 lache des 
rill« JatNettSTomlienates. 

!i 2. Auf Beamte, welche in Betriebevei-waltungen des Reichs, eines 
demtaats oder emes KonunnnalveriHUides mit festem Odmlt und Pen* 

kb^echiigung ange:itellt ainA, tindet dieses Gcsetx keine Anwendung. 

'l § 13 den GeHetzf-nhirurls lautet: 

Ihe Versichernnv'-iM iiiiir i-t ;iut/iibringcn: 

l. t"iu- dieienipeu V ersicherten, deren Jahresarlieit^renlieaat 8 Kr 2 
Vb.^iu 4} 750 Maik und weniger betragt, zu zwei Dritteln ton dem 
Bethet^ntcrnehmer, «i einem Drittel vom Beich; 

L flkr diejf uigen Versicherten, deren Jafaresaibeitsverdienst aber 7S0 
Mark und biH zu 1000 M uk b- tragt, zu zwei Dritti ln vun dem Be- 
tni'bsuntemehmer, zu ! jikui Dntlel von dem Vei m« In rti ii ; 

L t ir .li> ).-iiiu'en Versicherten, deren -'.ihi > - ii iM it-v« i ilimst über 1000 
Mark betnu^ zur Uiülte von dem Bettiebsuntenieluner, zur tüütie 
roa dem \mieherten. 

2» 
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f) mit Zulassung des Pieclitswecres cregen die von dci Kdcliv 
versichenmgsanstalt vorgeuomuiene EnLsciiaiiiguiigäiestf 
Setzung, 

g) mit Aufhebung der Haftpflicht der Betriebsunteniehiiier, 

h) eiidlifh unter Zulassung L^'nobsenschaftlicher Versit'lieiuag 
im Uahmen der Reichsversidierung 

Was den Ausschluss der Pri vatversiche ruugs- 
austiilt <iiil.iii;-t, so hrmerken dart^her die Motive: 

„Keine Frivatanj^talt, mag sie in *ki Funu eines aul ¥i- 
werb gerichteten Untemehmens oder in derjeuigeu einer 
auf Gegenseitigkeit gegiündeten Gesellschalt auftreten, kann 
bei einem Versicherungszweige, dessen statistische Unter- 
lagen noch wenig sicher und vollsttodig sind, diejenijje 
Garantie steter Leistungsfähigkeit bieten, welche durch das 
(yffentliche Interesse nnd da^enige der Arbeiter erferdot 
ivird. Selbst die strengste gesetxliche Begelnng und die 
scbAifete BtaaÜicbe Beauibichtigung des Privatversidieiiiii^ 
Wesens wQrde die Gefehr nicht ansschfiessen, dass Ter* 
sicherungsanstalten und Gesellschaften in Folge einer Beihe 
von ungünstigen Gesehftft^ahren, wie sie um so Idfhler 
eintreten können, je kleiner der GescfaAftsonifang der dnael- 
nen Anstalten in Folge der Konkurrenz wird» zaUungsnft* 



^) § 56 des GesetEentwnii^ lantet: 

Unleraehmeni von Betrieben derselben Gefabrenklasse in räumlich 
abp^cn^onzten Bezirken kann gestattet w*mVpn. zum Zweck der Un&lhw* 
giciiening aot Gegenseitigkeit zusanunenziitreten. 

Durch dAs Besteben einer solchen Oenossensditft weiden die Ent- 
sdiftdiffinigsansprfictie, welche den durch einen Unfiül Verletzten oder 
ihrr n Hintefbliebenen gegen die ReicbsTersidmngianetall xostehen, nicht 
•berUlirt. 

Für die zu einer Genossenschaft vereinigten Betriebe tritt an die 
SteUe des Primienbetregefl die y<m der Genoesenechaft sn leistende ZaUm^ 

deyenijxen Betrages, welcher erforderlich ist, tun die Entschädiguniesan- 
spriicbe zu decken, welrho wi^hrend d»'s nlcjolnntV-nr-n K;iI»MubTvi»'it.)jalirs 
in Folge der in den vei einigten Hetriebeu vorgekonuneu^n ('iiikile fest- 
gestellt sind. Für die festgestellten lienten ist die Deckung iu Kapital zu 
leisten. 

Zu den von der Genossenschaft zu leistenden Zahlungen trägt da» 
Reick in dem durch tJ 1*^ für dip Anfbrintrunü d^r Prämie' bestimmten 
VerhiUtnisse beL >iach demselben Verhaltniss kumieu dazu die veiisichenat 
Personen, welche in den Tereiniglen Betrieben besdiAftigt sind, tob der 
Genossenschaft henmgesugen werden, .ledoch sollen die Beitrftfe für dus^ 
Keicb in irJcm Korhnnn2>i;ilnv der Tu'i< li.vvcrsii lionin^^anstalt . fiii iH-' 
Ver«irlicrt<'ii iu .jedem Kiileadervicrtflialue den Betrag nicht übersteigen, 
welcher von den Vcrpfiichteten uacli ^ 13 an Pramienbeitragen für den 
bezeichneten Zeitnnm sn zahlen sein wttrde* 

Zuzulassen sind nur solche Genossenschaften, welche eine wirkwoie 
ßeaufsicbtiimnir der Terehugten Betriebe znm Zweck der Yerfafttung tob 
Untällen herstellen. 

I)ie näheren Bestimmungen über die Krtheilung der (ienehmigung 
der Qenos9ens( haften . ui>er ihre Yerwaltang nnd deren Beaufsichtigtuig. 
sowie Uber die Zurtu knahme der Oen^kBiigong weideii dorch Beecalus 
des Bundesraths testgestellt 
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khk wüiilen. und daiiiit die bei i'iiifn veracherten Ar- 
beiter, weiche bereits Ansprüche erworiieii haben, der Wohl- 
ÜMt welche dAS Gesetz ibien zugedacht hat, verlustig gehen 
luiil t\(-T Mfft'utlii'hou Aniicnpflege zur Last fallen." 
ii na emer anderen Stelle ist sjMiter zu diesem Kajiitel 
ff^Dbit worden, dass es nicht möglich sein werde, fUr den 
tneh von Privatanstalten, deren Versicheruuf; die gesetzliche 
fsicherungspflicht erfüllen solle, Nonnativbpstinimnncren 7.n 
werfen, deren Inhalt den Staat befririlige uuil tku (ifseli- 
^en die unentbehrliche freie Bewegung noch belasse. 
Magsrerhandluiigeii Tom 18. Januar 1882 S. 728 ff.) 

Berntliuag de» f'J**ii't/.entnurfs im R^Ieh^taic. 

I'ie Kommission des Ueichstags, welcher der Entwuif zur 
imthw fiberwiesen wurde, und ebenso der Reichstag 

'-ie da? Z\v;(iiL:-<v<'i>i«'ht'nmLr>iirinzi}). I^t^r von drin Abcro- 
aet^n Freihemi von Heilling erstattete Bericht der 
chstagskommissiou — Nr. 159 der Dmcksachen ihr 
l — sagt in dieser Hinsieht auf Seite 2: 

•J*it' Majorital dt^- K(>iiiiiii>>i(>ii zoiirtp sich von Anfani; 
ia bereit, insoweit aul den (inmdgedanken des Kntwurfs 
^iDKOgebeii, als derselbe die gesetzUdie Regelung der Ent< 
'<'hädigimgsansprUche im Berufe venuiglückter Arbeiter 
lieht sowohl (lurrh .nisschlipssliche Heranziehung des \m- 
"ülich haftbaren Betrieltsuuteruehmers. als vielmehr durch 
fiinflilfi^Tliy eififiT allfimesnen o]>ligatonschen l'nfallver- 
ii'heiTing vorgenommen wis-^on will. erblickte daiin 
u» geeignetes Mittel zur Beseitigung der Mängel, welche 
ich seit EMass des Gesetzes vom 7. Juni 1871 mit wachsen- 
'-r Deutlichkeit horausfjpstpllt hnbcn. und wdi'lio '^doich- 
in der zu engen Begivuzung der von den Wohl- 
haten des Gesetzes betroffenen Aih^terkategorien , in der 
•r den Arlx'iter thatsächlieh bestehenden Schwierigkeit, 
III Anerk**uiitiiiss seines T^f*<*htsaii>])ni{"hs zu ?<'lanL'en, so- 
le endluli in (b r (iftahr Ijcruht n. dash dviu aueikanuten 
nspnich \s«'l:<'u Insolvenz des lictiicbsuntemehmers Be- 
i<»<ügun'2 nicht zu Theil werde. Nur eine ans drei 
litjifliederu bestehende Minorität nahm einen 
bweiehenden Standpunkt ein/ 
Iri gleicherweise hat dci rtei<-hstag selbst durch soin«' 
ü^m die wesentlichsten ürundhigeu des Gesetzent\vui*ls ge- 
t und nur in Betreff der Ersetzung der Reichsver- 
ermngsaustalt durch Versicherungsanstalten 
Einzelstaatf'n um! der Beseitigung der Reichs- 
fllfe zu tleu Vei-sicherungskosten abweichende Beschlüsse 
•rinzipieUer Bedeutung gefosst (Kr. 200 der Dnieksaeheii 
fteidwtaga). 
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Stelluii&rnHhnii' «kr vtrbiludetea Begrieniii$ren. W eitere Vorarlieiteii. 

(ilaii])t(Mi die verbündeten Rejrienmgeu dioseii liesclilOssen 
ilin»rs('its nicht /ustiuimen zu können. war doch die Losung 
der Fru^e damit keiiipsw«"^^ jxescheitni. >nnden» imr vei7n;m 

Die Arbeiten /,ur Ik i iM itTihniiiL^ dirM ^ Lü&uu«: nahiiieu als- 
bald wi«'dor ilm II l-^irtLiiiiL^. la>l)eM<u(lere wnrd«» (hirauf Be- 
dacht LriKunnieii. iiuiiiiiehr das l»ei dvn truhereii lierathuLgeii 
bchuit r/lii-h verniisste statistisclie Mateiial, weh'he> namentlich 
für Ii'' AusiVihiiing des geplanten Gesetzes nicht entbehrt 
den küuute, in ntisaiebigem Ma ^ ' m beschaffen. 

Die Erhel iiii- dieser Stati^^lik wurde fi\r einen zukiiiif- 
ti^r(Mi Zeitraum und zwar fi\r zwei in diii^ Sommerhnlbjaln 
und für zwei in das Winterli;ill>jalir lallende Monate (AuLnht 
bis November L^si) in \\> v Weise antreordnet, dass j<'der Dt- 
sitzer eines niih i die \ drlage vom .lahre 1881 falh^nden Ik- 
triebes ersucht wurik^ die erforderlichen Aufzeichnungen fort- 
Innfend zu machen und demnächst ein ihm niit^retheiltes For- 
mular entsprechend ausgeffillt der Behörde zurückzuhefcru. 

Die Aufwallen, deren Lijsung ilurch die so eingeleitete Sta- 
tistik herbeigeiuiut oder vorbereitet werden sollte, waren die 
folgenden: 

1. die Gewinnung eines zuverlässigen Materiah 
in Betreff der Zahl der Unfälle und ihrer 
Folgen: Tod, Invalidität, vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit, sowie in Betreff des 
Alters der beschäftigten Arbeiter; 

2, die Gewinnung eines Einblicks in das 6e- 
fahrenyerh&ltniss der verschiedenen Betriebe 
zn einander; 

S. die Bereehnang der aus der Unfallversicbe- 
rung resultirenden Belastung und zwar aB 
sich und im Vergleich mit der den Kranken- 
kassen zufallenden Belastung« wenn den leti- 
teren die Fürsorge für einen gewissen Zeit- 
raum übertragen würde; 
4. a) die Ermittelung des ümfangs, welchen die 
Unfallversicherung schon jetzt gewonnen hat, 
b) soweit möglich, die Beantwortung' der 
Frage, ob die Versicherung gegen Unfall ei- 
nen nachweisbaren Einfluss auf die Zahl der 
zur Anmeldung gelangenden Unfälle ausilbt 
In allen vier Beziehungen entepricht die Statistik, deren 
Erhebung von den Aufiiahmebehörden mit eisichtächem Eifer 
betrieben und seitens einer ganzen Reihe von industriellen, 
kommerziellen und technischen Vereinen imd Verbänden in 
anerkennenswerthor Weise gefördert ist, den billigerweise an 
sie zu stellenden Anforderungen. Nur in Beziehung auf 4. b) 
gestattet sie keine sicheren Schlüsse. 



. kjui^ o l y Google 



\\ 2, Unfallstatistik. 23 

In nmd 94000 Betrieben, wonmter allerdings ruud 36000 
Mühlen, mit nnid 2 Milliuueii Arbeitern gelangten die Erhebungen 
jar DurcMidii'uiig. 

KeftulUte der LiilfülütalUtik tob tSSU 

Bei dem iDgememeii latereese, welches die durdi die 
StitiBtik gelieferten ZaUen bieten, mögen einige derselben an' 
der Hand tor Ton dem Ver&fiser bearbeiteten »UnUktatistik 
des deatsehen Beidls^ Eigflnzongsiieft zu Band 58 der Statistik^ 
des Deutschen Beicbs, Seite 8 ^. hier medeigegeben werden, 
b jener Abhandlung ist angefthrt und an der Hand einzelner 
um Yogleidie hernngezogenen Beobachtungen wahischeinlich 
gmacht, dass die Resultate der Statistik im Grossen und 
(hmn brandlbar sind, wenngleich im Detail natürlicli niaii- 
(hei hervortritt, dessen Generalisirung unstatthaft ist. Im Fol- 
genden sind nur die Gesammtresnitate berOcksiditigt, bei denen 
3ch das Gesetz der grossen Zahl schon geltend macht. Die 
Beobachtung von 2 Millionen Arbeitern während vier Monaten, 
die joenilich den Durchschnitt des Jahres repräsentiren , ist 
etwa ^ieiehwerthig mit einer Beobachtung von 200000 Arbei- 
tern während vierzig Monaten — den Werth der letzteren aber 
vnd niemand in Zweifel ziehen« 

Dto Erbebangen bezogen sich auf 98554 gewerbliche Be- 
triebe mit 1615258 mfinnhchen nnd 842295 weiblidien, zu- 
fiammen 1957548 AibeitenL Von diesen y erstarben in 
da Tier Monaten Aogost, September, Oktober, November 1881 

m Folge ünMis ....... 651 mi\nnlirhe 

und ... 11 weibüche, 

zusammen • G62 . ! T . 662 

Dauernd erwerbsunfähig worden: 

a) ganzUeih . • 122 mannliche 

1 wdb lidie, 

zusammen 123 .... 128; 

b) theiiweuse. . 410 niiiiiiilirlie 

2 7 weibli che, 

zusammen 437 . • . ^ ^437 

560~. . . , 560 

■nd vorübergehend erwerbsunföhig 

27644 männliche und 
708 weiM iche 
zusammen 28852 . . . . . 28352 
Summe aller ünfUle 29574^ 

Aufs Jahi' berechnet, d. i. mit 3 mulüpiizut, wurden diese 
Zahlen eigeben: 
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1986 Unfälle iiüt tödtJichem Aus'jraiiL:, 
1680 „ „ nachfolgender dauernder Eiwerb&- 

UüMigkeit, 

85056 , „ naclifolgender vorübergehender Er- 

werbmmfthigkeit. 

Summe 88 722 Unfälle, d. i. aul' je 1000 KeUieUbeanite und 
Arbeiter 45,3 l'iifalle. 

AVird zuiiädist die Betheili'^un.fj der beiden Geschlechter 
an diesen Unfillleü ins Aiij^e j^efasst, so ereigneten sich im 
Laufe der 4 Erhebuugs-Mouate 

bei den bei den 

männliclieii weiblicbei 
^ Arbeitern: Arbeitern: 

Un^e mit tödtlichein Ausgang .... 651 U 
^ ^ folgender dauernder Erweii»- 

nTifHbi'jl>.i'it 582 28 

n „ fülgeuder voriiiu rgeiiender Er- 
werbsunfähigkeit 27 64 4 708 

Summe 28 827 747. 
Von der Ciesaimntzald der Arbeiter waren 82,5 % 
niilnnliclf . 17,5 % weihlicli: von d(^r Gesaninitzalil der 
Unfälle erlitten die mlLonlichen Arbeiter 97^ l'rozeat, die 
weiblichen 2 5 %. 

Auf das .lalir berechnet kamen aul" je 

IDon männliche Arbeiter 53,5 Uüiaiic, 
lOOn weibliche „ 6,5 : 
das weibliche (um lilecht war somi^ auf den Kopt berechnet 
8,2 mal weniger au den Unfällen betheiligt gewesen, alfi das 
männlii'lie. 

Auf das Jahr beiTchnet kamen im einzelnen 

auf löOOÖ 
- mianliche weiblicte 
Arbeiter Aibcte 

a) Unfiille mit tödtliehem AuHgang . . 12 1 

b) Un£üle mit folgender dauernder Er- 

werbsunfähigkeit 10 2 

c) Unfiille mit folgender vorUbei^;ehender 

Ervverbsunftlhigkeit 513 62 

Es verhielt sich also die Betheiligung des weiblichen Ge- 
schlechts an den Unfällen zu der des männlieben: 

in den Fnllen mit tödtliclimn Ausgang (unter a) wie 1 zu 12. 
in den Fällen dauernder Erwerbsmi^hi^ftit (unter b) wie 

1 7.U 5. 

in den lallen vorübergehender ErwerbsunfMiigkeit (untere) 

wie 1 zu 8. 

Von der Gesammtlieit aller Unfälle bildeten; 
die Fälle unter a • . . 2,2 % 

* n 9 ,b..« Ii9„ 

Summe 100 
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iter Momente, welche von höchster BedoutuiiL' für die Be- 
hnung der aus der Versicherunjr der weiblichen Arbeiter 
ultirenden Gesamintbelastung sind, wovon weiter unten die 

de H'iii wird. 

OiTiitii ilit' Frill-' iiiiff'T c — ohne Trennung der Ge- 
liethier — weiter untei schieden, so ergeben sich 

1. 10189 Unfiille mit EnrerlmiiifiÜnfEfceit von Krankentage 

1 bis 14 Tasren, mit ..... 126340 

2. 6öS2 Uufölle mit Erwerbsunfäbi^eit von 

15 bis 28 Trtfjen, mit .... 185606 
1 5681 Usftlle mit Krwerbsunfähi^eit von 
_mehr «Is 28 Tagen, mit . . . 287013^ 

OiBie 28352 UüfsUle mit 549059 

Tuo Jalur 85056 UnfiUle mit 1640577 Krankentagen. 

voa den UnfAllen unter 1, 2 und 3 vorstehrad machten 

die Ffille unter 1. . . 56.0 aus. 
. „ . 2. . . 23,1 ^ „ und 

n n „ 3. . . 20,0 „ „ 

iwod die Krankentii};e sich vciilirilten 

auf die Fiüle unter 1. nüt 23,0 %, 
r K » » 2. , 24,7 „ 

■• n r „ 3. _ 52,3 ,, 

dort eine fallende, hier eine stei^iende Zahlenreihe. 

Zu dner weiteren Aussonderung der UnfMle mit Erwerbs- 
liickeit von melu- als 4 bis zu 13 Wochen und von über 
Wochen ist das Material nicht fioeij.aiet. Da dir Ei- 
lapsperiode sich auf nur 4 Monate Ix'schrftuktt- und be- 
tnken nraaste, hfttte auf diese UutcrschridunL'rn eine Fra^re 
f ircrichtot werden können, ohne für die in die letzten 
üte faUeuden Unfälle die Schätzung über Gebühi- zu er- 
•mn und deshalb auf WIdentand m stossen. Man be- 
te sich daher in di('>*^ii Fullen mit einer allpenieinen 
l/iuiK der Krankheitsdauer bei (tenjenigen Unfällen, welche 

Erwerbsunfähigkeit vnii mehr als 4 Wochen zur Folge 
■n. Vorstehend sind fttr die hierher gehörenden in den 

Krhel)ungsinonaten beobachteten 5681 Unfälle 287913 
ktiitage, d. i. 51 Tage pro Unfall, angegel)cu; an der 
ti^'keit dieser Zahlen zu zweiieln. Hegt ein besonderer 
d nicht vor. 

Kiiuj schätxeu^weithc Ergänzung liefert in dieser Hinsieht 
ftm Vereine deutscher Eisen* und Stahl-Industrieller ans 

■ä der reichsstatistischeu Krlir1)iuii:en 1»ei seinen Mitdiedem 
mfuhrte weitere Aufnahme (Zirkulannittheilung des Ver- 
orstandes No. 9 d. d. Berlin den 22. Februar 1882). 
•Ibe umfasst die Jahre 1878, 1879 und 1880 und bezieht 
auf 352 Werke dt r Eisenindustrie. Narh dieser Aufnahme 
a von den Ftilien der Erwerbsunfähigkeit nach Abhiuf 
3 Monaten ca. 97 % erledigt (gjeheilt), und nur 
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für etwa 3 7o bestanden die nachtheiligeu Ein- 
wirkungen auf Wohlbefinden and Gesundheit, 
yor allem auf die Erwerbsfähigkeit der Yeran- 
glüekten noeh naeh 8 Monaten fort 

(Hieniju'h lüsst sich das Aibeitspoii'^imi der G(M}<K^eii- 
schafts- und Sektionsvorstilnde der ii« iif^irn Fnfalb • i.^iehe- 
ningsvorhi<;e berechur^ii. In Betracht kommen bei nmd zwa 
Millionen versicherten Aibeitem rund 

2000 todtliche Unfälle, d. i. 2,2 % aller Unfälle, 
1700 Invaliditntsmile, d. i. 1,0 aller Unfälle, 
900 Fälle \ (imbergehender ü\m 16 Wichen daueindei 
Ei \N r)l)siinfiUii^^keit, d. i. etwa 1,1 % aller nicht 
t(Hlt liehen Uiifiille, 

zus. 4(300 Fälle, welche sich ^'eni;iss ^ 57 der iieuebteü Vor- 
lage auf die verschiedeneu (ienuöäenädialtöorgane zur Erledi- 
gung vertheilen.) 

UafollTersicheniDgrsIast. 

Was sodann die durch die UnfallTeisichenuig berw- 
gemfene finanzielle Belastung anlangt, so bewirkt nach 
den Berechnungen des Rechnungsraths Behm jeder tödtliche 
Unfall eine Belastung von 271,35 % des jährlichen Durch- 
Bchnitteverdienstes eines Aibeiters. Diese Ziffer setzt sich aus 
folgenden Bestandtheilen zusammen: 

1. Wertb der Wittwenr^ (zu 20 % vom Duidhsdmiltsver- 
dienst angesetzt) .... 177,88 % des DurcbsdniittBr 

Verdienstes. 

2. Werth der Eindenente (zu 
10 % vom Durchschnitts- 
verdienst angesetzt) • . « 76,80 % „ , 

8. Werth der Asoendenten- 

rente (zu 20 % vom Durdi- 

schnittsverdienst angesetzt) 7,81 % « « 
4. W«rthdesSt6rbegeldes(ver- 

anscWagt zu 10 % vom 

Lohn, unter Bei-ücksichti- 

gung der Zinsberechnun g ^) 9,80 % , , 

Sa. tOdtUeher UnM wie oben 271,85 % des IhndMKhiiitte- 
Verdienstes, reduzirt auf den Anfang des Gesdiftfkqafarai der 
Versicherung. 

Der Werth der vollen Invaliditätsiente (66>/, % von 
Duidisefanittsverdienst) ist auf 787,69 % vom DonhsdimtlB- 
verdienst anzusetzen. 



^) Der Anschlag h^ nilit auf einer fruiieren Vorlage; war reichUcä 
lioch g^rififeii, uui bicher zu gehen. 
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Wrd der BelaetaagswerÜi aller ^rersidierten Unfidle auf 
den EinhettBrBeiastiiiigBwerth toh TodesftUen reduzirt, so er- 
kllt mm ftr 100000 mümlidie Arbeiter jährlich 411 t5dt]iehe 
Unfidle, Wild weiter em DurehfehnittsyerdieiiBt von 750 Mark 
aogenoomieii und der Belafitungswerth eines tOdtUchen UnCalls 
irie Tontohend mit 271,85 % vom Durchsdudttsverdienst an- 
metzt» 80 eigiebt sich ftor die beobachteten 1 615 258 männ- 
odMn Albeiter folgende Berechnung der Gesammt-Jahres- 
Iwiastnng: 

411 971 

, ' X 1615253 X X750Mk.« 18510564Mk. 

l«Hj"OU 100 

Hierzu kommt die Belastung für die 342 295 
weiblicli»^!! Arbeiter, welche wegen des AVeirfalls 
der ^Viuweupeübiou und wegen der geringeren 

üafiülQgefiihr auf höchstens ^ der Belastung 

einer deicben An/ahl mainilii-her Arbeiter an- 
xanehmen ist. Wird der DurdüBdinittsverdienst 

750 

der Arbeüerimien mit Mark eingestellt — 
80 dasB also die Belastung für eine Arbeiterin 

•nf -v^ X 2 ^ Belastung für einen 

Arbeitor angenommen wird — , so stellt sieh die 
Belastung nr die 3^ 295 Arbeiterinnen auf 

X 342295 X X ^ 

100000 ^^^^^-^^ 100 ^^ Mk. = 286808 Mk. 

5 

Gesammtbelastiing Summa 13706872 Mk, 

Das Resultat ist mithin, dass die Unfallver- 
sicherung von rund zwei M illionen Arbeitern, wo- 
T 0 n etwa ein Sechstel dem w e i 1 > 1 i c Ii e n G e s c h 1 e c h t 
a n e h ö r t , eine .] a h r e s b e 1 a s t u n g von ni u d 14 M i 1 -t 
lionen Mark hervorruft, wenn der Durch sch ni tts- 
verdienst der männlichen Arbeiter zu 750 Mark, 

750 

der weiblichen Arbeiter zu -^Mark angenommen 

vird, und die oben vorgesehenen Entschädigun- 
gen gezahlt werden. Auf den Kopf der Arbeit^BChaft 
BMCht dies dne Belastung Yon 7 Mark* 

Auf wddie Weise sieh die oben angefhhrten 271,35 % 
im DurehadniittBverdienBtes als durchschnittlicher Bdastungfr- 
TOth jedes tfidüichen ünMIs zusammensetzen, wurde dar* 
gelegt 
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Setzt man diesen Belastuugsweith — . . . 1, 
80 ist mich Belun's Hei'echnung der K* lastnngs- 

werth eines zur Invaliditllt führeudeu UnMls ^ 2,9025 
uiid derjenige der vontberiTPhenden Arbeitsunfähig- 
keit von mehr als 13 \\ oclieu ~ 0,00308 

oder in Durchschnittsvordienst-Prozenten: 

1. der tödtliche I ntali = 271,85 % 

2. der zur luvaliditat führende Unfall . . 787,59 % 

3. der Fall vorübergehender Krwerbsuiiicihi^'- 

keit von mehr «ils 13 Wochen 0,84 

Wird der Werth der Invalidenrenten irloich 1000 geseUL, 
so ergeben sich folgende Weith-Verhültnisszahlen: 



Invalidenrenten 1000 

Wittwenrenten 225 

Waisenrenten 97 

Sterb^lder 12 

Beuten für Aseend^ten .... 10 

Krankengelder (fib^ 18 Wodien) . 1 



Hieran ist auch unipittelbar zu ermessen, ii 
welchem Verhältnisse eine Erhöhung oder Er- 
mässigung der oben vorgesehenen einzelnen Ent- 
schädigungen wirken würde. 

TerWtelM UafUlTertiehmuigs- siir KraakesTmleherugdMl. 

In Betreff des Verhältnisses derUnfallversiche- 
rungs- zur Erankenyersicherungslast endlicii, wenn 
die FOnoige fikr die ersten 13 Wochen der Knmkenyenlc^ 
rung übeilrai^en wird, ist folgendes anznftihren: 

FOr 1 957 548 Arbeiter wurden oben 1 649 577 durch Un- 
fall henrorgemfene Krankentage berechnet (darunter die über 
13 Wochen l)inaus<rehenden, nicht aber die der GetOdteten und 
der Invaliden in den ei-sten Wochen). 

Wird der Lolm für 800 Arbeitstage und zwar zur weiteren 
Ausgleichung ohne Unteisdiied für männliche und weibhche 
Arbeiter zu 750 Mai^ angesetzt, und demnach die auf 66^ 3 % 
des Lohnes bemessene Krankemmterstützung ftir 300 Kranken- 
tage zu 500 Mark angenomm^ so ersriebt sicli für die KraitoH 
kassen eine Gesammtbelastung von 2 749 295 Mark. 

Die ^rcsammte durch Unflllle entstehende Last (2 749 205 
13 796 872 Mark) = 16 546 167 Mark würde demnach mit 
rund 16*'j % auf die Krankenkassen und mit 11 % auf 
die zu diesen zwei Drittel der Beiträge leistenden Arbeiter 
entfallen, wobei zu beachten bhnbt. dass die Arbeitfjeber zu 
den ]i? esam mten KrankenuntersttU/nntren und nicht etwa nur 
zu den durch üni^lle veranlassten in der Hegel, d. Il n&aR 
die Arbeiter es wollen, ein Drittel beitragen 0* 



*) Wird dein obigen nach, reichlich gerechnet, ftir jeden Arbeiter 
&hrlich Elin auf Unfall beruhender Krankentag angesetzt llkr 1 967 458 
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Ahor :mch sellMit abgesehen hienon machen diese Zahlen 
ganz klar, (kuui die durch Unfall hervorgerufene 
)rftberfehende Erwerbflunffthigkeit bis zu 18 

tn'heü. iiioL't'ii die Fiüle unch so zalüreich sein, kaum in 
»s Gewicht fällt gepenuber den Todes- und In- 
.liditätsfällen. Jene erheischen 2%, diese 13% MU- 
Den Mark. 

Um einem Missverstitndnisse voncnbengon , möge hier 
»lit'ssiich noch angefühlt werden, dass diese IS*^ Millionen 
irk (hejenipe Jahresbelastunir darsteUen, welfhe aus der 
Woiiiu' (l. r etf(ird<'i1i\-Iit'ii Dt rlamgskapitalc entstehen ^Mlrde, 
h. nüs Erhebung deijcnigeu Kapitale, welche nach tecb- 
^-beii GnuidBfttseii ausreichen, die Beuten dauernd xn decken. 

vorstehenden Erörterungen gehen also davon aus, dass für 

iilljälu^lich bei 1957548 Arbeitern miUiiüichen und weib- 
it'u Oeschlechts vorkommenden UnfiUIe alljährlich kuatstaiit 

, Millionen Mark zu erheben sind. — Um den Uehistungs- 
ili der Unfallvei-sicherung zur Zahl zu brin^^ n. insh» simdri o 

LoMveiiiieheruugs - und KrankenversicherungsJast ver- 
idieo zu können, giebt es kdnen anderen Weg als den der 
■'■'•hniin;: df r Pt'<^lvuni:s]<a]iifMle. Nun aber ist es klar, dass, 
ui (üe letzteren alljiihrlieh erhoben werden, in den ersten 
wa betrftehtliehe Summen übrig bleiben, welche für den Be- 

i^päterer Jahre bestinunt sind. Es schieben sich also grosse 
mekapitale zusammen, die vor Ablauf von 10 Jahren mit 

Zins^'u 100 .Milliiiueu üliersteigen imd dann noch lauge 

weiter steigen. — (iauz anders stellt sich die Sache, wenn 

'i' [■ t ir«'ktivere Jahresl)edar1' j'-dcsiuiil zur Hebung gelangt 
fliegt wird). In diesem Falle schieben sich iui Laule der 

^ Renten zusammen. Denn zu den Renten des ersten 
' S kommen im zweiten Jahre neue Reuten und im dritten, 
U'tt, fünften Jahre u. s, w. immer wieder neue Kenten, die 
Midi zusammen bezahlt sein wollen, soweit nicht durcJi 

u. s. w. Renten froherer Jahre zom Abgang kommen, 
t d?e« sogenannt'* Undairevcifahrcn angewnndt, so ersreben 

filr die oben bezeichuelen 1015253 mäimlichen Arbeiter, 
Mche ein Deektingskapital von 13510564 Mark berechnet 
ff, die folgeiulrn .Tahrohodnrfssummen: 
Aju öcblu£äe deä ersten Jahi'cs, in welchem durchschnitt» 
jnie Rente nur ftü 6 Monate bezogen ^rd, da ja die 

t«'r wiii'it'ii 1 n4'j ''77 Kr.iükt iitii'jf' cniiitttlt — . und wird auf fIniiKl 
cruUer beoba^rbtiuigeu dtivoii auagegatigen , dass atii den Arbeiter 
iMkiitÜich jdhrlich 7 IvntnkonUiiie in Folge von Krankheit und Unfall 
Um, M ofitA sich, das« die durch VatMÜ harroigariifepe Kraokeolaftt 
> *''T der GeMmmtkirakeitlast ist, wahrend der iMeitgeber in Beinem 
*?WitrH)? mt'hr als ^ i dies^^r GeKuinintlast trägt. — Dabei kommt femer 
tmUt, da»» ttucb der er&t« und zweite Ivroukhcitstag bei den bcrcch- 
Sü066 UaflUlen den KnmkenkasBen we Last gerecbaet sind. 
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Unfälle im Laute des Jahres ailiuählicli eintreteu, ist za er* 

heben 690000 Mark. 

am Schlüsse des 2. Jahres 1700000 Mark, 

. 8. - 2800000 - 

• 4, • 3800000 - 

- 5. . 4700000 • 

- 6. - 5 600000 - 

- 7. - 6600000 - 

- 8. - 7400000 - 

- 9. . 8200000 - 



10. - 9 
15. - 12400 



IIIU 



- 17. - 13600000 - 
(dieser Betrag stimmt, wie ersichtlich, mit dem oben angege- 
benen Dednm^skapitaisbetrag ungefthr übemn); 

am ScMiiBse des 20. Jahres 15000000 Maik, 

- 25. . 17300 



Ulli 
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80. - 19< 

85. - 20400000 

45. - 22 

50. - 22500 



- 75. . 22900000 - 
Das letsgenannte Jahr ist da^enige des BeharrongsziistaiideBf 

in welchem die Umlage etwa 69 " o höher ist, als wenn vom 
ersten Jahre an Deckungskapitale erhoben wordien wären. (Die 
Vorzüge dos Umlagepiinzips im Gegensatz zum Deic'.uie^- 
kapitalspiinxip zu erörtern, ist hier nicht der Ort, es darf iu 
dieser Hinsicht auf die Motive der Oesetsesvorlagen Ton 1882 
imd 1884 verwiesen werden.) 

AllerhOcliHte liotschaft vuin 17. November 1881. 
Einen Wendepmikt in der sozialpolitischen Gesetzgebimg 
des Reichs liildet die alh^rliooliste l)Otscliatt . mit welcher m 
17. NovemlKn- 1881 die Legislatui'periode des gegenwäitigen 
ReiclLstags eröffnet wurde. 

Dii'selbe lautet iu ilu'cn hier iu Betracht kouuuenden Ab- 
scliuittcu 4, 5 und 6: 

Schon im Februar dieses Jahres haben Wir 
Unsere Ueberzeuguug aussprechen lasseu, dass 
die Heilung der sozialen Schäden nicht aus* 
schliesslich im Wege der Repression sozial- 
demokratischer Ausschreitungen, sondern 
gleichmüssig auf dem der positiven Förderuni? 
des Wohles der Arbeiter zu suclien sein werde. 
Wir halten es fUr Unsere Kaiserliche Pflicht, 
dem Beichstage diese Aufgabe von neuem aas 
Herz zu legen, and würden Wir mit um %^ 
grösserer Befriedigung auf alle Erfolge, mit 
denen Gott Unsere Begierung sichtlich ge- 
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>ei:ijet hat, zurückl)lHken, weun es Uns ge- 
länire, dereinst das Bewusstsein mitzunehineu, 
dein Vaterlande neue und dauernde Bürg- 
schaften seines inneren Friedens und den 
Hiif.sbediirftigen grössere Sicherheit und Er- 
giebigkeit des Beistandes, auf den sie Anspruch 
haben, zu hinterlassen. In Unseren darauf ge- 
richteten Bestrebungen sind Wir der Zustim- 
mung aller verbündeten Regierungen gewiss 
und vertrauen auf ili e Unterstützuiu des Reichs- 
tags ohne Unterschied der i'ar i ei.^u Ii ungen. 

In diesem Sinne wird zunächst der von den 
verbündeten Regierungen in der vorigen Session 
vorgelegte Entwurf eines Gesetzes über die 
Versicherung der Arbeiter gegen Betriebsun- 
fftlle mit Rücksicht auf die im Reichstag statt- 
gebabten Verhandlungen Uber denselben einer 
ümarbeltnng unterzogen, um die erneute Be- 
rathung desselben vorzubereiten. Ergänzend 
wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, welche 
sieh eine gleiehm&ssige Organisation des ge- 
werblichen Krankenkassenwesens zur Aufgabe 
stellt Aber auch diejenigen, welche durch 
Alter oderinyalidit&t erwerbsunfähig werden, 
haben der Gesammtheit gegenftber einen be- 
gründeten Anspruch auf ein höheres Mass 
staatlicher Fürsorge, als ihnen bisher hat zu 
Theil werden kdnnen. 

Für diese Fürsorge die rechten Mittel und 
Wege zu finden, ist eine schwierige, aber 
auch eine der höchsten Aufgaben jedes Ge-* 
meinwesens, welches auf den sittlichen Fun- 
damenten des christlichen Volkslebens steht 
Der engere Anschluss an die realen Kräfte 
dieses Volkslebens und das Zusammenfassen 
der letzteren in der Form korporativer Ge- 
nossenschaften unter staatlichem Schutz und 
staatlicher Förderung werden, wie Wir hoffen, 
dieLösung auch von Aufgaben möglich machen, 
denen die Staatsgewalt allein in gleichem Um- 
fancre nicht gewachsen sein würde. Immerhin 
aber wird a u c h a u f diese m Wege das Ziel nicht 
ohne die Aufwendung erheblicher Mittel zu er- 
reielieu sein. 
Durch diese Betschaft wurde die L5sung der sozial|)oli- 
tisrhen Aufi:;\l)en aul' dem Roden genossenschaftlicher Gliede- 
rung als Ziel der Gesetzgebung hingestellt 
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Von dem Beiehskanzler FQisten vonBismaick ist anfdkM 
LöBung denmaehst wiederliolt hingewiesen worden» 

So sagte derselbe in der Sitzuitf des Beiehstags Yom 
9. Januar 1882 in Beantwortung der fiitei-pellaHon des Fro- 
herm von Bertling» welche sich am die Sonnti^mbeit, Fnaui- 
arbeit, AbkOrzung der ArbeitBKeit, auf den Eäaes von Scknti- 
vorsduriften und die Erweiterung der Kompetens der Fabrik- 
iniq^eldx>ren bezog (No« 42 der Braefcsachen von 1881): 

,Ich ^anbe, daas die mdsten der Ziele, die der Henr 
Vorreidlner uns stellt, nur auf der Basis korporativer 
Assoziationen mit annähernder Sidierfaeit, idi will nidit 
sagen, enoicht werden können, aber dass es nur auf dioBer 
Basis möglich sein wird, ihnen so weit näher zu tretai, 
wie es nach mensdilicher Unvollkonunenheit thuntidi iBt 
Um diese Basis zu schaffen, steht uns noch mindestens ein 
arbeits^^olles Jahr, vielleicht mehr wie das bevor. Die 
Vorlage über die Bemfestatistik, welche Ihnen diese Sems 
gebracht hat, ist die erste Grundlage davon." 
Und an einer anderen Stelle der ' !hen Rede: 

„Wir mtlss(m uns die Ziele nicht m hoch stellen; wie 
hoch ^ir sie stellen dilii'en, werden wir meines Erachte» 
erst beurtheileu können, wenn wir zu korporativen 
Bildungen gelangt sein werden, wo wir daim mit jeder 
einzelnen verhandeln können und >nssen, wie weit sie in 
Konzr'ssion(^n d(m Staatsz wecken gegenüber gehen kann 
ohne Zuschuss. Das werden wir al»er frühestens im nächsten 
Frulijalii- anf Ornnd der Ihnen (hum zu machenden Vor- 
la^^en in Anixrirt" nehmen kennen; Ins jetzt bin ich aoaser 
Stande, darüber ein Ürlheii 2U geben.'' 
Eüdlicli : 

„Es liegt in :dl den Aufgaben, ilie aus der interiiellatiou 
für unsere Gesetzgebung hei*vor£rehen , die Frair«': wu i^^ 
die Grenzlinie, bis an welche man die Industrie ! 1 1 tcn 
kann, ohne dem Arbeiter die Henne zu schlachten «iu ihm 
die Eier legt? . . . Weim mau die Aüfnrd« i unireii zur 
IlerstellunL' staailiciior Zwecke an die liulu.Ntn«» stellt, so 
niuss man sich die Grenze der 'rrairfjihiizkeli lUe^el• In- 
dult lie dodi sehr srenau versrecrenwiatigen : da.s kann man 
wiedennii meines Kraclitens. wie der Herr Vorrechier aut'h 
bemerkte, nicht en })]oc und im Ganzen, das wird »lan 
mit einzelnen lieriitsk lassen vielleicht können, 
unter deren Zustimmung und mit deren Mit- 
wirkung. 

(Stenographischer Berieht des Reichstags vom 9. Januar 
1882, S. 485 ff.) 0 

In dieur Rede war es, wo der Hddukancler Mich die ftlsendai 
Worte sprnrh: 

,Die Auibnlonmgcn des Herni Vorredners könnte ich um so sicberer 
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Bei (lieser Sachlage konnte der von den vei-einigten übe» 
loB r'.u1< ien ili's Reichstags unter dem 10. Januar 1882 aU 
itr^j tiu^ebrachte Gesetzentwurf (Buhl und Geuoei8en), 
i«ber die Lönmg der UnfeJlfrage atif dem Boden erweiterter 
ift}itlicht unter Ziilassuni: der Privatver8i(*hrninj,'>i.inst.dteü 
f Onuui von Xonuativbestiiiiniungeü löseu \v-olltc, die Zu* 
mmunfr der verbtUideten Beiunerungen nidit finden')« Der- 
'»e minie daher bei den ain 18, und 10. Januar 1882 im 
idista^'e fr'»»pflogenen \erhandhiuj.'en vom Bundesratlistisch 
* h-kAiu\)h. Daliei ist bemerk en.swertb , dass der ( rpsetÄ- 
*urf durch das Verlan^ien der .SicheiiidlBbestellum;'' (Ab- 
aitr 0) t!utt>;u-hrn'h einen allgemeinen, wenn audi indirekten 
>icüerungi»zwang, in Aufsicht nahm. 
Die von den sonalitaokratisdien Abgeordneten Auer 
GenoBBen schon Mher zor xweiten Benthung des 1881cf 



'iiit einfin i-iiifa« ln'ii .T.i Im muIw utti'n iiikI miih (l.iiin witnier 'hinsetzen, 
ich mich tbibt-i güiiz iiiihtIuiIIi des (iebiets bi tiiulc, was ich mir 
■^'.mbte bei einer frtthert'ii (icli ^'" nHcit .praktisch» ( hrist* iithuiii' zu 
it^ttnc», «las heisst }k>thatigtmg (im er er christlichen Sittenlehre aut dem 
K'hiet der Nkch&tenliebe. Ich habt gefluiuien, dass ia der I'retis« mehr 
i> im I'arlament ilieM Beatcichnimf nanchen AmUmhi gefeben und 
saaclie Geirner geschalfni Int, itnea das Wort .rhmdich* wntiBeDehm 
-t. ('s so Kchart' akzenüiiii zu m Ik n . - u h nirine nicht von konfeft- 
iitnellen rntiTHchiedin, ah tiitiuc uui \oa ili in I nterschiede in dem 
irade de» Glaubt iis oder Nichtgiaubens. Aber miuIi ilii jt . die 
Ji du- Oflenbarungi 11 d» s ( brist^mhunis nicht mein ^'liiiti»en, möchte 

h daran erinnern , d^ihs ilui h du- gangen Begrit)*' v>>ii Moral, Ehre 
itd lUichtsefttbl, nach deueu i»ie mtt anderen Handlungen in dieser 
etoricnton, wesentlich nnr die fonOen Ueberreate des Cbrigten- 
kttDiK ihrer Väter sind, die unsere sittliche Bichtuni;, unser Hechts- 
'd Khigetühl noch heute, manchem l'nplanbi^'en unbewui-ht. I>e- 
inrnen, w t nii er ;im Ii ilic <,>ii«Hc >('Ibst vergessen h.il. dn unsere 
nitigen lieKritle von /i\iliftatitkn und I'tlicht geflos.'-en hind. ich glaube 
-'). auch uinen und selbst denen, die einer anderen Konfession an- 
' rt n. ibt doch da» tiebot der >'achhtenliehe, daa tiebot der Wohl- 
^-keit. auch in Quer Konfession ein voiliernGhendes. Ich sehe 
it*-T nic)it ein, mit wdcbem Becfate vir filir oaaere geaanunten Privat- 
ndtungen die Gebote des Christenthnnis , lebendig oder foaail, aner- 
iiri« n und «sie gerade lici den wii bti<.'>ti-n !I;(!id!iiiiL.'»'ii. bei der wich- 
>ieiJ Üethatisnini; unfi<-r<r l'finblfii. bei dci Thiiliuihnie an der 
^••ligebung Clin- I.,iiidf.-- Voll 45 Millionen in diu llintri^inind 
ii> )<en wollen und »it^t]): hu r luiben wir uns diuan nicht /.u kehren. 
I riH'incnieita bekenne mich oflen dazu, das» «lieser mein (ilaube an 

AitallUaa« unaerer offenbarten Religion in tieatalt der äittenlehre 
-xninweiae beatiramend ftr midi ist und jedenfalls auch ftu- die 
Uuns: <lr<i KMiseni zu der Sache, uud dass damit die Frage von dem 
i^tlicben txler nichubristlichen Stajite gar nichts zu tluin hat Ich, 

Minister die-t s st.iatt -, bin ( lin-t und ^ Ilt^cldossen. als .solcher 
haixleln, wie ich glaube, ei> vor Gott rechttertigcu zu kbuoea." 
Kineri Abdrndt der Uanptbestimmnngen des Oeaetaeotwuilä aiehe 
127 L 

..u>(M (21) V. i. - Bidiktr. 3 
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Gesetzentwurts gestellten Anträge waren aut die Eniolitum: 
einer R^iclis-Unfallvei-sicIiei'uugsanstalt und die f'iulidinui^' (Je> 
Zwjiniieis zur Versichenm? aller Arbeiter gegen Betiit^bn- 
uufiiUe gerichtet gewesen. Dabei verlangten dieselben vollo Kut- 
schiUliguiig bei ciiit nutenden Unfällen, ßefreinng der AriKMtfr 
von allen Beiträgen, die nur den Arbeitgebern zui" Last falhn 
sollten, und die Einrichtung von Schiedsgerichten, deren Bei- 
sitzer aus direkter Wahl beider Theile hervorgehen und deren 
rechtskundiger Vorsitzender von den beiderseitigen Beisitzern 
gewählt, eventudl von der oberen Auüsiehtsbehörde ernannt 
werden sollte (Dnidcsadien des Reiehstags, IV. Session, 1881 
Nr. 201), 

dMetsenlwiirf .vem J«lare 1882. 

Unter dem 8. Mai 1882 wurde dem Eeichstag eine neoe 
Vorlage der verbQndelen Regierungen über die Uimdlvaiadie- 
rung der Arbeiter mitgetlieilt (Drucksaicfaen des Reidisli^ 
n. Session 1882, Nr. 19). 

Diese Vorlage unterschied äeh von der froheren 
namentlich 

a) durch das Fallenlassen der ReichsvemclierungBaostalt. 
weldie durch eine Organisation der Versicherung auf 
Grund von Oefahrt^nklassen-nenieinschaften einerseits, 
sowie von Betriebsgenossenschaften und Betriebsrer- 

bänden andererseits ersetzt wurde, 

b) durch das Fali^assen der Arbeiterbeiträge und da- 
gegen Verltogening der Karonaaseit, wdhrend deren 
die Fürsorge den Krankenkassen zufidlen soUte, auf 

dreizehn Wochen, 
e) durch die Aufnahme der Bauarbeiter in den Kreis 
der vereicherungspflichtigen Personen, wilhrend der Ent- 
wurf vom Jahre 1881 di(*se Aufnahme von einem Be- 
schlüsse des Bundesraths abhängig: jremacht hatte, femer 

d) durch die Annahme des sogenainiten Umlagepnn/np5 
im Oegensatic zum Prämien- oder DeckungskajMfaü- 
systPüi. 

e) dmvh die Kintulunnii- <ler BeriifiinL^ auf schi<*d^nrhter- 
liehe Kntsclieidunir .gegenüber den hutschädigmiirstrsi- 
setzungen der Genossenschaftis- etc. Vorstünde und *lit^ 
Errichtunir s( ll»«tä]idiu'er Arbeiterausschttsse, endlich 

f) durch die Einliilii miLi der Postansta,lten als Zaiilstrileii. 
Die haii))tsärhlichsti ii Bestiminungeu des Gesjel^entwui^ 

fiiud in dieser Beziehung die folgendeji: 

§ 1 Abs. 2. Dasselbe (das isi die Versicheninus- 
pflicht) gilt vini Arlieiteni und Betriebsl)eaniten . w«'I('lit^ 
von einem (iewerbtreibenden . dessen Gewerliebetriel» sich 
auf die Ansiulnunir von Bauarl)eiten erstreckt, in diesem 
Betriebe beschäftigt werden, sowie von sonstigen bei der 



. kj i.uo i.y Google [ 



Gesetzentwurf vom Jahre 1882. 



85 



AiiKfuhrun{r von Bauten besfliRltijrten ^Vrheitern und Be- 
irielislK'aniten, soweit dieselben nicht, ohne im Dienste eines 
(ipwi'rhtreH)en(len der be/oichnoten Art zu stehen, le<üglicli 
t'iüzelne UciwraturarlH'it<'u ausführen. 

§ 5 Abs. 1. Der Sehadensersatz soll im Falle der 
Verletzung.' bestehen: 
1. in den Kosten des Heilverfahrens, welche vom Befrinn 
der vier/ehnteu Woche nach Kintritt des Unfalls an 
entstehen ; 

§ 7. Die Versichenuifj erfolfrt durch die Unternehmer 
'ItT unter tj 1 fallenden Betrieb«' auf (iefrenseitifrkeit und 
'War in der Weise, da.ss die nach ?5i5 5, 6 zu leistenden 
i-.;ifschildi;nmfien nach Abzujj von 25 ";o, welche vom Reicht' 
t'i'wrdirt werden. 

1. mit 60°/„ der (iesammtheit aller Untemehmer der- 
jeuifren (iefahreuklaivSf (5^ 10), welcher der von dem 
Unfälle betroffene Betrieb angehört, 

2. mit 15 "o der Betriebsgenossenschaft (5; 11), welcher, 
oder dem Betriebsverbande (i; 14). welchem der von 
dem Unfälle betroffene Betriel) angehört, 

zur Lust falb'n. 

«; 9 Abs. 1. .ledor TTnternehmer eines unter den § 1 
fallciulen Betriebes mu.ss für denselben einer (lefahrenkhusse 
'> 10) und entweder einer Betriebsgenossen.schjift (§ 11) 
(nl^r einem Betriel»sverbande (S 14) angehören. 

§ 10 Abs. 1. Siinuntliche im Reichsgebiete l>elegenen, 
lut'h § 1 versichenuigsjitlichtigen Betriebe werden in Ge- 
fahrenklassen eingetlu'ilt. Silnmitliche Betriebe derjenigen 
Industriezweige und Betrielisjirten, für welche eine «lurch- 
N'luiittlich gleich«' Unfallsgefahr besteht, bilden zusammen 
t'iue Gefahrenklasse. 

§ 11 Abs. 1 bis H. Die in dem Bezirke einer höheren 
\ »Twaltungsbehönle belegenen Betriebe, welche demselben 
lnilustriezw«'ige oder dei-selben Betriebsart (?; 10 Abs. 4) 
iui;rehören, werden, sofeni die (iesammtzahl der in ihnen 
U-H'hjlftigten versicherten Personen die erforderliche Höhe 
Treicht. zu eintT Betriebsgenossenschaft vereinigt. 

Die Mindestzahl der versicherten r«'rsoneu, welche zur 
f^ilduug einer (iiMiossenschaft erforderlich ist. wird durch 
B«'schluss des Bundesraths festgestellt. 

Auf Antrag der Betheiligti'n kann eine Betriebsgenossen- 
*'haft für die B»'triel)e mehrerer derselben (iefalireiiklas.«ie 
uigehörenden Industriezweige oder Betriebsarten frebildet 
»erden. 

fj 1 2 Al>s. 1. Die Zentralbehörden der Bundesstaaten 
connen iR'stinimen, dass Betrieb.sgenossenschaft«'n für andere 

3» 
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Bezirke, als diejenigen der höheren Verwaltungsbditokft 
2U bilden sukL 

§ 14 Abs. l. Diejenigen un Bezirke einer bOiiBntt 
Verwaltungsbehörde belegenen Betriebe, miehe einer Be 
triebogenoseensdiaft nadi Masogabe des § 11 mcbt »(ge- 
wiesen werden, bilden zosanunen einüm Betriebeveiband. 

§ 33 Abs. 1. Die Nüttel zur Deckung <ler vou der 
Betriebs^Tiiosseiischaft iiarli § 7 Ko. 2 zu leisteikk u Eiit- 
schädiKiuigsbeiträge und der Verwaltun^jskosten werdi'u 
durch Beiträge aufgebracht, welche auf die ^litglit der nach 
Alassgabe der in ihren Betrieben vou den Versicherteu ver 
dienten Löhiu' und (iehälter umgelegt werden. 

§ 54. Für jf^de Betriebsgenossenschaft und jeden Be- 
triebsverband ist zur Wahniehinini.: der in den 73 
Abs. 4 und Abs. 4 bezeichueteu Obliegenheitea ein 
ArbeiterausschuiSü zu errichten. 

Derselbe besteht aus Vertretern derjenigen Orts- oad 
Fabrik-Krankenkassen, sowie derjenigen Knappschaftskassen, 
welchen die in den Betrieben der Genossenschaftsmitglieder 
oder Verbandsmitglieder beschäftigten veraciierten PeisoiMi 
angehören. 

Die Wahl erfol^'t dnrch die ^^)rständ(» dov Kassen uiiter 
Ausschluss der denselben augehörenden Vertreter der Arbeitr 
geber. 

§ 85 Abs. 2 und 8. Gegen den Bescheid, dnreh 
weldien der Entschftdigtinffsanspnich ans einem anderen 
ids dem vorbezeichneten Grunde abgelehnt wird (§ 81 
Abs. 2), sowie gegen den Bescheid, durch welchen (he Ent- 
schädigung festgestellt wird (§ 84), findet nur die Bernte^ 
auf schiedsridjterliche Entscheidung statt 

Die Berufung ist bei Vermeidung des Ausschlusses 
binnen vier Wochen nach der Zustellung des BescheMin 
bei dem Vorsitzenden des SchiedsgerichtB zu erheben. 

§ 86 Abs. 1 bis 4. Ftlr jede Betriebsgenossenscbaft 
und für jeden Betriebsverband wird ein Schiedsgericht et- 
richtet 

Das Schiedsgericht besteht aus einem standigen Vof 
sitzenden und aus vier Beisitzern. 

Der Vorsitzende wird aus der Zahl der QffiBadiita 
Beamten von den Zentralbehörden der Bundesstaaten, in 
Falle des § 18 Ton dem Beichskanzler ernannt För dc& 
Vorsitzenden ist in Reicher Weise ein Stellvertreter zn er- 
nennen, welcher ihn in BehinderungsfiüQen vertritt 

Die Beisitzer werden zur Hälfte von der GeaenlTO- 
sammlung der Betriebsgenossenschaft oder des Betriell6Te^ 
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handes aiis nicht dem Vorstände angehörenden Mit- 
gliedern der Genossenschaft oder des Verbandes, znr Hälfte 
vuni ArbeiterausiiichLisse (§ 54) aus den Versicherten ge- 
wählt Für jeden Beisitzer werden ein erster und ein 
iweiter Stellvertreter erwählt, welche ihn in Behindcruugs- 
ftUen TO vertreten haben. 

ß 97 Abs. 1. Die Aa^zaliluu«.^ der auf Gnmd dieses 
(iesetzes m leistenden Entiichiidi«:un?on wird vorschuss- 
weise dureh die Postverwaltunjjen und zwar in der Recrel 
«liirch dasjeni^'e Postamt, in dessen Bezirk der Enteehädi- 
Lint zsberechtigte zur Zeit des Unfalls seinen Wohnsitz hatte, 
bt wirkt, 

K»MMlMl«ftf1l«r»tfcwi8w 

Die mit der Vorberathung des Gesetzentwurfs betraute 
KommissioQ dee Reichstags fthrte ihre Angabe nicht zu Ende. 
Nachdem flie eange Grundprinzipien der Vorlage berathen und 
ferw erfc n balte — yerwoifen wurden insbesondere die 6e- 
MrenUaBsen ab Grundlage der Yerbandsorganisalion und der 
BridmsdiuflB — erstattete sie dem Plenum unter dem 
ISL Jmn 1883 dnen mtkndlidien Bericht (Drucksadien der 
IL Session 1882, No. 872), welcher indess wegen Smions- 
seUnases im Plenum nidit mehr znr Veiliandlnng gekom- 
men ist 

Ailerhöchüte Botschaft vom 14. April 1888. 

lü/vvis^en hatte die Allerhöchste Botschaft vom 14* Apiil 
18^H dem Reichstage die Erledigung der Vorlage dringend 
aas Herz gelegt. Nachdem dieselbe die Befriedigung über den 
Verlauf der Berathtingen des Krankenkasseogeseties zu er- 

Jcemien gejiPben, fübil die Bot^rhaft fort: 

>Mit Sortrr nber erfüllt es Uns. dass die prin- 
zipiell w i c Ii 1 1 e r e \^ fu' 1 a e über die Unfallver- 
sicherung bisher nicht weiter i^e fördert w(M*d(Mi 
ist. und d a s s d a h e r a u t d e r e n baldige I) u r c b b e - 
r a t Ii u u g n i c h t nii t ir 1 e i c h <m- S i c h e r h e i t <r e r e c Ii n e t 
werden kann. Bliehr diese Vorlaj^e jetzt un- 
erleriigt, so würde auch die Hoffnung, dasss 
in der niU-hsten Session weitere Vorlaj,'en 
we<xen ilcr Alters- und Invalidi'u versorgunir 
znr es»' t /l i cb e n Verabschi «'dun«: f^ebraeht 
\verd«Mi kuiinten. völlig schwinden, wenn die 
Beratb untren des Reichshausbaltsetats für 
] ,Nö4 g5 die Zeit und Kraft des Reichstages noch 
wahrend der Wintersession in Anspruch neh- 
men müssten. 

Wir haben deshalb lür geboten erachtet, die 
Zustimmung der verbündeten Regierungen da- 
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h i 11 z u }) e a ii t r a e ii , d a s s d o r E n t w u r f d t« s R ei c hb- 
haublialtsctats für 1884/85 dem lU-i chsta^'e jetzt 
V on N e u e 111 z u r B s c h 1 u s s 11 a Ii in e v o r g e legt w e r d e. 
Wenn dann die Vorlage über die Unfallver- 
sicherung, wie nach dem Stande ihrer Erar- 
beitung zu befürchten steht, in der laufeudeu 
Frühjahrssession vom Reichstage nicht mehr 
beratben und festgestellt wird, so würde durch 
vor gängige Berathung des nächstjährigen Etats 
wenigstens für die Winterseasion diejenige 
Freiheit von anderen unaufschieblichen Ge- 
schäften gewonnen werden, welche erforderlich 
ist, nm wirksame Reformen auf sozialpolitischem 
Gebiete zur Reife zu bringen* Die dazu erfor- 
derliche Zeit ist eine lange für die Empfin- 
dungen, mit welchen Wir in Unserem Lebens- 
alter auf die Grösse der Aufgaben blicken, 
welche zu lösen sind, ehe Unsere in der Bot- 
schaft vom 1 7. November 1881 ausgesprochenen 
Intentionen eine praktische Bethätigung auch 
nur soweit erhalten, dass sie bei den Bethei- 
ligten volles \ erst&ndniss und in Folge dessen 
auch volles Vertrauen finden. 

Unsere Kaiserlichen Pflichten gebieten Uns 
aber, kein in Unserer Macht stehendes Mittel 
zu vers&umen, um die Besserung der Lage der 
Arbeiter und den Frieden der Berufsklassen 
unter einander zu fördern, so lange Gott Uns 
Frist giebt zu wirken. 

Darum wollen wir dem Reichstage durch diese 
UnsereBotschaft vonNeuem und in vertranens- 
• voller Anruf im sr seines bewährten treuen Sinnes 
für Kaiser und Keich die baldige Erledigung 
drr hierin Ix^zeichnctiMi wichtigen Vorlagen 
dringend aus Herz legen.'' 

Gesetz es vorläge vom Jahre ISS-l. 

Bei ser Sachlage entsrlilossen sie!? (Wo verbüntleten 
Keppningen einen di-itten UnfaiiversiclH^ruu^^sgeisetzentwnrf auf 
völliL' veifmderteii und zwar solehen (rnindla^ren dem Reichf^- 
tage vorzulegen, das^ sie* auf dessen Annahiix^ n^ich den bisher 
gemaeilten Erfaiiruii^ieii erlauben rechnen /u dmien. 

Dei"selbe ist fuifgebaut auf dem Pnnzip cler Bprufsgeno^R'U- 
schaften, in strikten- Durchfühmng der oben luitiietheilten 
Allerhöchsten ButM linft vom 17. November 1881. nud « r^ft/t di u 
Tleicbszusfhus> duirh dir Ilcichs^rarantie flii' den kaujn (It ukbait'n 
Fall, dass eine Genu^seiiM haft leistungsunfähig werde ii -i llte. Er 
beschränkt den Kreis der versicheiiingspflichtigen Personen — voi - 
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liuti^' und im Allgemeinen — auf die unter den § 2 dos iiaft- 
pliichtgesetzes fallenden Personen und schafft in d(Mn*Iioirlisver- 
sichenmgsamt eine in der Wei^c rinrs Vor^-altun^'s^'eriehtshofs 
ni^.'uiimengesetzte leitende Sjiitzelür die Ansfülinin*: des Gesetzes. 
Uer (lesetzentwurf koninit d»'n Wiinsclien <ler Arlxnter durch 
iWf Knirhtunj; selbständiger nnf erweiterten (d. Ii. im Ver- 
jilrirh m der Vorlaire vom Jahre IbSLi erweiterten) Belujniissen 
vei'beliener Arbeiterausschttsse entgegen, wijhrend derselb(^ auf 
der and»'!«'n Seite der Selbstverwaltung (l( i Berufsgenos^eu- 
schaften den weit« n Spielraum lässt. (m m ii die Entschei- 
»hmt'en der Sehiedsgern life wird iu den widitigeren Fällen der 
\\rk\u> an das Heichsversidierungsamt gestattet: die VerhUngim!? 
vtiii StralVii }\('} Zuwiderhandlungen der B('riit>-riins>on gegeu 
«üe liestiinimiiigen iU > tiesetzes wird den Cieuujjbeabciiaftsvor- 
liyjuien, »tutt den Geiitliten Ul)ertragen. 

Tm Uebrigen schliesst der Entwurf sicli, namentlich auch 
was <iit IIf)be der zu zahlenden Entschädigungen betrifft, im 
WiMMitliclien au die Vorlage vom Jahre 1882 au. FJnen Ab- 
druck deäbelben siehe iui letzten Abschnitt. 

Tcf0«iefenig tar CtoMlMatwttrfe ras im, 188S, * 

1. Alle drei lüitwuiie haben dasselbe Ziel im Auge: 
ohli^atorist hc Versicherung der Arbeiter gegen die 
Betriebsimfiille unter Beseitigung der Haftpflicht mit 
ihren zersetzenden Prozessen. 

Den Weg zu diesem Ziele sucheu sie in Yeisduedener 
Weise. Denn was 

2. die Organisation der Versichening anlangt, so 
«ollte der erste Entwurf eine rein bOreaukratische centralisirte 
Beictemsidiening ; der zweite Entwurf trat dann auf den 
Boden genoBsenschalUielier Versicherung, aber nicht auf der 
Gnmdlage der Berufiikorporation, sondern auf der Basis der 
Qttmgeoita ans den yersdnedensten unter einander fremden 
Uostriesw^gen bestehenden Geiahrenklassen mit territorialer 
Gfiedeiung in Betriebsgenossenschaften und Betriebsverbftnde; 
der drttle Entwurf endäch yerwirklieht die Idee berufsgenossen- 
ichaftKdier Association^ die sich nach dem Willen der Bethei- 
hgtra frei volLdehen und nur im Notfafalle mit staatlicher 
XachhflUe duithgefküirt werden soll. 

3. In Betreff des Kreises der versicherten Per- 
sonen decken sich der erste und dritte Entwurf im Grosse 
uad Ganzen; der zweite Entwurf war durch Aufnahme der 
ßauarbeiter weiter j* rangen. Der (bitte Entwui-f gestattet 
flheidies die Herein/it liung der besser situirten B( triebsbeamten 
(mit mehr als 2000 Mark Jahreseinkommen) in die Ver>i« liemng 
Dttd gewahrt den Unternehmern kleiner versicherungspflichtiger 
Betriebe dieMrr Ii likeit, sich auch fUr ihre Person an der Ver- 
flcheittiig zu becheiligen. « 
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4. Die Beiträj?e erhob der erete Entwurf von Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern, mit einem RdchBzusdiim, der 
CTeite Entwurf von den Arbeitgebern mit einem ReichszusdnuB, 
der dritte von den Arbeitgebern ohne Hoiclisztisehuss. Dagegen 
statuirt der letztere Entwurf die Garantie des ReicbB fftr ctm 
leistungsunföhig werdende Genossenschaften. 

5. Der erste Entwurf erhob die Beiträge in der Form 
von festen Prämien (Deckungskapi tal prinzip), die beiden 
andei ( 11 Knt\^1lr^e legen nur den c^ektiven Jahresbedarf m 
(Unilage^)rinzip). 

6. Die den Krankenkasseri zur Last fallende Fiii"s«)r<rp 
für die ei*ste Zeit iiaeh einem Unfall (sop:enannte Kareiiz- 
z(Mt ) erstrcHcte der eMe Entwurf auf vier Wochen, flie bei- 
den imdereu Entwürfe, welche jeden Arlioiterbeitrag zur ÜB- 
fiallvereioluMunir beseitigen-, auf drei ^fonate. 

7. Kin(^ B e t h ei 1 i 2:u ng d(M* et ri e hsunternehinpr 
an der Verwaltuni: der VersicherunLsiinstaU kamite der 
erst(^ Entwurf nicht: der zw(^ite Entwurf le^te die \>rwaltun|j 
wesentlich in ihre Hände: der diitte Entwuif führt das Priiizij» 
der Sel!>stver>valtmig in allen budicn i>eibst bis m die Central- 
instanz hinein <lurch. 

8. Die Arbeiter fanden im t i>te« Entwurf keine Ver- 
tretun^;. im zweiten Entwiui wurden ihnen selb8tändi;4e Ar- 
beit(^rauss('hüssi /.uerkannt, der diitte Entwurf erweitert die 
Kompetenz der letzteren. 

9. (T(^«i:en di(* Entschiidiiruni^sfestsetzungen der Reichsver- 
fflcherungsauütalt trab der erste Entwurf das Rechtsmittel 
der gerichtlichen jvl.tge, dov zweite Entwurf fühlte inappel- 
lable Schiedsgerichte ein, der dritte Entwuif macht die Ent- 
scheidungen der letzteren in allen wichtigeren I Villen ai^pellakl 
durch Beiiifung an das neu zu emchtende Reichsvei'sichenmgsamt. 

10. Der erste Ent>vurf sah keine besonderen Zahlstelleu 
fllr Auszahlung der Renten etc. vor; der zweite und dritte 
Entwurf tibeitragen die letztere den Postanst alten. 

11. Die Frage der Unfallverhütung wird im ersten 
Entwürfe nicht bertüut, der zweite und dritte Entwurf legm 
den GenoBsenschaften nicht nur das Recht des Eiiaases voo 
UnfidlveriilMungsvorsehriften bei, sondern geben ihnen «ndi 
das Becht der Beauisicbtigung der Betriebe in Betreff der 
Befolgung der Unfallverhütungsvorsebrifken dnidi eigm 
Beauftragte, ^ 

12. Der erste Entwurf hatte keine Veranlassung in Besag 
auf die Beaufsichtigung der Beichsversicfaerungsanstalt 
Vorkelining zu treffen, der zwdte Entwurf übertrug die Auf- 
sicht aber das Versicherungswesen den Landesbehörden, der 
dritte Entwurf abertrflgt sie dem RdchsversiciheriinföamL 
Dabei tiiut 

IS. dieser Entwurf durch die Aufnahme von Arbeit- 

• 
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ehern und Arbeitern in diese Centraiinstanz 
inen s(izial|K)litisohen Schritt, für (leii es keinen Vornan}; irieht. 

14. Während der erst»' un«l /weite Kntwud die Ahn- 
ung von Zuwiderhandinnpen der lietriehsunter- 
•'/i III er in Bezuf; auf die voi-Kes('hri<'l)ene Annieldunir von ver- 
(•heniii;rs|»tlirhtipen Betriehen, von Hetriebsverändei-unKen ete. 
'// lit'richteix zuweisen. ülM'rlilsst der dritte Kntwurf die Be- 
nifuDK in diesen — oft recht zweifelhaften — P'flllen dem 
'»ks«'iihaften Ennessen der (lenossenschaftsvoi-stiindr. 

Me U«>strafun^' der Arbeiter wejren Zuwidt'rhandlunuen 
Ifin die erlassenen Unfallverhütunjrsvorschriften ülM^rträ^rt der 
•'•i(e Kntwurf den ( »rtsjMilizeilK'horden, der dritte Kntwurf 
n Betriebs- (Fabrik-), Krankenkiu<senvorsh"inden, sofern solche 
^"^D ftlr den Betrieb l>estehen. Der ei-ste Entwurf konwnt 
■r nicht in Betracht (vfrl. Ziffer 11 vorstehend). 

Ib. Was <lie Haftpflicht des Bet riebsunter- 
lirners anlangt, so bestimmten der ei-st(» und zweite 
twiirf üliereinstinnneud . dass derselbe dem BeschAdigten 
III nur wepen vorsiitzlich htMi)eigeftlhrter rnfiilie. d<'r Ver- 
hmupianstult dagegen auch wegen solcher T'nfälle haften 

welche durch grobes Vei-sclnilden herbeigeftihil sind. 
I'oiden Beziehungen führt der dritte Entwurf wesentliche 
'/eni/igen ein, indem in der Regel ein vorgüngifes straf- 
fhtliches Erkenntniss als die Voraus.s«'tzung d«'r Oeltend- 
huni! jener Ans]irilclie hingestellt , und in dem zweiten 
f vorges4'hrieben ist , dass die Fahrlässigkeit , wj'lche die 
r^-ssiitlicht begrllntlen solle, eine solche sein müsse, diuss 
i diejenige Aufmerksamkeit, zu welcher der rnteniehmer 
lö'ie seines Amts. Berufs oder Gew^Mlws besondei"s ver- 
itef. aus.s4^r Acht gelassen sei. Ausserdem lieschränkt der 
f Entwurf die Schatlenersatzpflicht «1er Bevollmächtigten, 
üseutaDU'ii . Beamten. Werkführer «'tc. in gleicher Weise 
Ii«' der Betrieltsuuternemer. Die Haftpflicht «ler letzteren 
la/idlungeu ihrer Bevollmilchtigten etc. (§ 2 <les HaftpHicht- 
jses, § 1^184 des code civil) ist in allen drei Entwürfen 
Un:ls8ig beseitigt. 

Z<?ij^t sich hieinacli trotz aller Vers«'hiedenheiten der 
liewtzeiit würfe thatsächlich <lie unter Ziffer 1 hen'oi*ge- 
ir Einheitlichkeit des Zieles dereellH'n. so kommt die letztere 
'h auch in «lern für die Arbeiter wichtigsten Tunkte zur 
finuiif:: in der Höhe der den Beschädigten zu 
ihren den Entschädigung. In dies«T Beziehung sind 
"nfwilrfe nahezu übereinstimmend. Die jüngste Vorlage 
• fUr die Arbeiter günstigste, wie denn überhaupt jeder 
Entwurf den Versicherten neue Vortheile brachte. 
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Oesterreich. 

€telteude8 Recht. 

Für die Haf^tlicht des Betriebsunteraehmers in Betreff 
der Folgen der in seinem BetnelK» vorkommenden Unfälle sind 
zur Zeit noch einzig und allein die Bestinmiungen des allge- 
meinen bürgerlichen Gesetzbuchs massgebend. Dies(* lassen 
sich unter Aussera clitlassung geringerer, die hier vorhegende 
Frage nicht herülircndrr .\usnahnien dahin zusanmirnfasspu, 
da SS der Betrirl)suuteniehni('i" für die Fol'^cn der sich cn'ii:- 
n(ii(h'n TTnfiiUr nur dann haftet, winm ihn selbst ein Ver- 
schulden an dem Unfälle tiifft. Kr liattet aber nicht für das 
Verschulden seiner Gehülfen, Bediensteten, Be;iiiiu n und al>er- 
haupt jener Pei*sonen, deren ei- sieh beim Betnebe bedii'nt — 
es wHre denn, dass iinn hn d- i Wahl, Bestellung, oder Bei- 
behalTiiiiL^ dieser Pc ixuirn mi Verscliulden zur Last tiol»'. 
(Haftuufi tnr lUe sogtuiannte culpa in eli.^endo 1315. 101<>, 
1161 a. l). G. B.) Mithin der oben geschilderte römisch- 
Rechtliche Zustand. 

Nur in Betreff derHaftun^r der Kis«'Td>ahminteinehinungen 
ist ein ^veiter'Jehend(*s. dem § 1 dv> deutse.lieu llafTi>t1icht«respt7-es 
entsprechendem Sptv.ialgesetz vom 5. März 18()1> 0. Bl 
No. 27) erlassen, wonach bei jedem Unfälle ein Vei-srhiüden 
des Unteniehmei*s prasumirt wird, ven dessen Fol.L^en er «ich 
3mr insnweit befiipien kann, als er nach^wMst, dass der Unfall 
lUirch vis major oder durch das eigene Verschuhleu des Be- 
schädigten verursacht wurde. 

Mit Bticksicht auf die Geset^^irebunui^n der auswiirti,i:< u 
Staaten und a\if die mit der gegenwiirti^'en Knt\\iel<*'luni: dn - 
Industrie uuzeitremibar verbundene erhöhte Gefahr Inr die in 
dersrÜM n beschäftigten Arbeiter wurde indesp seit Jahren auch 
in Oesterreich das Bedttrfni^s erkaimt , eine Krweiteruntr der 
iialtpflicht des BetriebsuüteiJiehmers unter allen Luistikndeu 
in Ausächt zu nehmen. 
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dieses Bcdürfiiiss führte in den neuei-en Entwürfen einer 
»»«»'rbeoniuunfr . welche seitens der Hepening ansgearlieitet 
jnl*'u, zur Aufiiiihine von liestinininn>;»'n , welche eine Ab- 
ilf«' der zu Tage getret«^nen Uebelstiinde bezweckten. In dem 
I J6. Dezember 1880 als Kegienmfrsvoriage eingelnachten 
itwurfe finden sich die diesfilllifreu Bestinnnungen im § 94, 
SM-D erster, für die gegenwärtige Frage entscheidender Ab- 
/ lautet: ,Wenn der B<'Vollmächtigte oder ein anderer Be- 
lltt r des Gewerbsinhahers durch Ausserachtlassung der Vor- 
riften des 4; 93, oder durch ein anderes Verschulden in 
>fiiliruiig ihrer Dienstvenichtungen die Tndtung mler kürper- 

Verletzung eines Hülfsarb«'itei-s herbeigeführt haben, so 
ft' t in allen diesen Füllen der Gewerbsinhaber für den da- 
rch eutstaiidenen Schaden und hat den Ki-satz nach Äfass- 
H' Apt ^ 1325 bis 1327 a. b. (i.Ii. zu leisten/ 

Mit dieser Bestinnnung wurde priuzii>iell dei-sellM» Weg 
r'tpn, welchen das deutsche Haftpflichtgesetz vom 7. 'Juni 
1 einfies<*hlagen hat. 

Erkllrno^ des Minist«!-» von Vanajewsiii. 

IHt Gewerbeausschuss des Abgeordn«'tenhauses hat indess 
Anbetracht der obwaltendi'n Schwierigkeiten, hierillter eine 
puig zu erzielen, die mr Regelung und Bessenmg der 
bsfliaftlichen Lage der IKdfsarlM'iter in den Gesetzentwurf 
»mtniuienen Bestimmungen, und danmter die vorstehend 
Mlieilte. nicht in Berathung gezogen, worauf der Minister 
f'imajewski. -um der Arb«^iterbevi)lkening, soweit dies im 
der Ges<'tzgeluing möglich ist und ihren dringendsten 
)rfhissen und Wünschen Rechnung zu tragen," in seiner 
.'»•In'de vom 5. Dezember 1882 «lie Erklärung abgab, es 

die Vorlage eines Gesetzentwurfs -ül>er die Haftpflicht 
1 üfiillen der Ix'i industiiellen rnternehmungeu Beschii- 
■n und die damit in Verbindung stehende Unfallvei-sicherung" 
u anderen sozialpolitischen Reformvorlagen erfolgen. 

Antrag ClilnnieclLy and Genossen. 

J>ie vereinigte Linke war ihreiveits bestre])t, der Re- 
iig auf diesem Gebiete zuvorzukonnuen und sich die 
itüt dieser Gesetzt'ntwtüfe zu sicheni. Sie 1 »rächte des- 
}:leiclizeitig mit der voi-stehenden Erkliirung einen aus- 
nh »lurcligearlH'iteteu sozialpolitisclu'U xVntrag ein, welcher 
ii die Füi-sorge für die gewerblichen Untcmehmer und 
arlH'iter. feiner die Annenpflege und Heimathsgesetzgebung, 
•/) die bäuerlichen Amarverhältnisse zum (iegenstand hat. 
Niweit «b-r Antrag sich auf die Uufallgesetzgebuug liezieht, 
l'-rselbt» folgenden Wortlaut: 
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etc. B. 

„Unter F(^sthaltun^r dos Grundst^itzos, rlass das A^'erhältmss 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitiiohniri- itmerhalh der na- 
montlidi auch für die Schlichtung? von Stieitigkeiteü 
erlaissenden gesetzlichen Normen Gegenstand freien Yer- 
tragsrechtes sei, sind ehebaldigst Autrl^e zu stellen etc. 

4. über die Versicherung der Hülfsarbeiter gegw Knuik* 
heit, sowie gcgiea Geiftlireii für das Leben und zwar etc.: 

b) durch Einfühniui: vnm uhvv ih n Kahnirn des Hatt- 
pflichtpiinzips hinausnMchenden U n f a 1 1 v e i- s i c Ii ruii^' 
u f ge n 0 s s e n s c h a f t Ii c h e r ( i r u n d 1 u g e zum Zwecke 
der Entschädigung fttr durch Unfall herbeigeführte iVi- 
beitsunfähiffkeit für längere Dauer oder für Lebenszeit 
oder zur Versorgung der Hinterbliebenen, ohne Heraa- 
, Ziehung der Versidierten zur Beitragsleistung und Seüiit* 
Verwaltung seitens der betreffenden Verbftnde, soiie 
unter staiälieher Beaufeiehtigung.'* 

Der Abgeordnete Chhniiecky l)egrOndet€ diesen Antrag 
in der Sitzung des Aliireoiihu^tenhauses vom 23. Januar 188^^ 
(stenographisches rrutokuil b. 6i*47 tlg.) mittelst einer aib- 
führlichen Rede, in welcher er, was die Unfall ve rsieheruüg 
anlangt, auf die schlechten Eiiahrun.u'eu. die man in Deutsch- 
land mit dem Haft p flieh tgesetz vom Jalire 1871 gemacht 
habe, und namentlicli auf „die endlose Reihe vonEnt- 
schftdigungsi)rozt t^sen, weicht die Arbeiter sehi 
verbitte r t h a b e u" , f im Protokoll S. 8956 ges{)errt gednickt] 
himvirs. auch die Resultate der in Deutschland erhobenen 
,Uülitllstatistik" zur Begründung seines Antrags lieranzog. 

Gesetieatwnrf rom Jalire IbH^m 

Noch in demselben Jahre — am 4. Dezember 1888 » 
unterbreitete die Regierung dem Abgeordnetenhause einen Ge- 
aetzentwurf „betreffend die UulBnyersicherung der Arbeiter* 
(No. 788 der Beilagen zu den stenographischen ProtokoUen des 
Abgeordnetenhauses IX. Session). Der Gesetzentwurf sddlgt 
die Errichtun.LT eigener Versicherungsanstalten vor. welche 
sämmtliche Industiiezweige eines Sprengels, in der Regel des 
Bezirkes einer Handelskammer, umfassen sollen. Diese Ver- 
sicherungsanstalten sollen in der inneren Organisation auf dem 
Gnmdsatze der Gr^enseitigkeit beruhen und nur auf die obli- 
gatohsche UnMversicherung besclurftnkt sein; sie sollen von 
den Interessenten verwaltet werden, aber einer besonderen 
staatlichen Aufeichts- und £inghffi9g^walt unterliegen. 
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Im Einzelnen sind die Hauptprundsfttze des Entwurfs die 

Organisation. Vmicheninpspflii-htipe Betriebe. 

1. .Kh Regel wird in jedem Handelskammer- Bezirke eine 
unter staatlicher Kontrole stehende Versicherunpsanstalt 
auf Gegens«'iti>rkeit eirichtet, bei welcher die Vnfall- 
versirherunfi ftlr alle Arlnnter, welche in den dem (leset/ 
iiuterstellten lietriebeu (§ 1) beschäftigt sind, eine obli- 
».'atorische ist. 

Diese Betriebe sind: Fabriken, Berfrwerke. Hütten- 
Merke, Brüche, AVerfte, „Gewerbsbetriebe, die sich auf 
die Ausfühiim}! von Bauarbeiten erstn'cken, oder sonst 
l>«'i der Ausfühninu von Bauten beschäftigt sind" (aus- 
Mhliesslich der ledifrlich Rejiaraturarbriten ausfühn^nden 
.\rlM'iter), Motorenlx't riebe — auch mit Thieren betrie- 
Iwue Motoren irehön-n hierher — endlich E.\plosivstoff- 
lielrielH'. 

2. .Miffilicder der Versichenmfrsanstalt sind die Betriebs- 
untrmehnjer und die versicherten Arbeiter, einschliess- 
lich der Bf'triebsbeaniten mit einem Jahresarbeitsverdieust 
bis zu 800 dulden. 

Die Gt^häfte der Versicherun^r.'^instalt werden von einem 
aus einem Kolle«rium bestehenden ^'ol•stande p'leitet. 
Hin Drittel der Mit^rlieder wird von den Betrielisunter- 
iH-hniem. ein Drittel von den versicherten Arbeitern etc. 
jrowJlhlt, während das letzte Drittel aus orts- und sach- 
kuiidifren Personen des Bezirks vom Minister des Inneni 
ernannt winl. 

Excmti<»n«*n. 

I. Ausgeschlossen von dem Versichenmgszwange sind nur 
die Arbeiter solcher Betriebe, welche selbst für eine den 
Ijeistungen des Gesetzes mindestens gleichkonnnende Un- 
fiillent.schädif.img Sor}.'e netra^'en haben und ihre Kass^^'n 
»benfalls unter staatliche Aufsicht stellen. Bei Eintritt 
eines l'nfalles müssen alle solche ausnahmsweise zu- 
>relass<'ne Anstalten das Deckungskapital für die Ent- 
H'hädigung an die Versicherungsanstalt des Bezirks ab- 
führen. 

I>ei-kunß>ikapitale. 

». l^ie Vei-sicheningsanstalt erhebt jährliche Versicherungs- 
iH'itrige auf tirund von Gefahrenklassen, welche von 



' > Her Entwurf ist nach dem Vonpinge der entsprecliendon deutschen 
l«(rf Vom Jahre 1882 in Ahs<hnittf nirht eingi-tht-ilt iiiid mit Inhalt«- 
ilx-n am Rande nicht versehen. Die vorstehende DarstelhuiR lolgt nicht 
R»-ihenfolK»' der I'ara(craphen des £ntvurt'i>. Einen Abdruck desselben 
e tuiten S. 91 f. 
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Zeit zu Zeit auf Gruü»! dor Statistik k \ itlirt werden. 
Die Beitrii^'c iiiüssc'u zur vollen Srhadeudedouig im- 
reiclit'iid beiu (DeckungskapiUiipiiuzip;. 

EotecluUiiguiigeiL 

6. Bei aUen UnfUlen hat der Betriebsontenieliiner (n^jt 
Modifikatioiieik) ftr die Kosten der HeQimg und Ter- 
pflegung w&hiend der eisten vier Wochen Soi^ zn 
tragen. Krankengeld wird wahrend dieser Zeit nidit 
gezahlt 

7. Von der iuufteii Wurhe au tritt die Kntschädigunij der 
Versicheruugsaiistalt ein. bestehend in (»iner für die 
Dauer der Krvveil -iiiilalii^rkeit zu gew;ilirend«'ii Rente. 
Aufzuwendende II* Uuii'^^skosten werden nicht erstattet. 
Die Höhe der Rente, sowie di( Kntschädigunfj: der Min- i 
terbliel>enen ist in ähnlicher Weise festgesetzt, wie iii , 
den deutscheu Eutwüiieu. 

Sdued^em nte. 

8. Die schliessliclie Feststellung der EntschädignngsansiMfüdie 
erfolgt durch ein am Sitze jed^n- An.stiilt zu eirichtendes 
Schiedsgericht Ton fllnf Mitgliedern, einschliessiich des 
Vorsitzenden. Der Voi-sitzende und sein Stellvertreter 
wird vom Justizroinister im Einvernehmen mit dem 
Minister des Innern ans den richterlichen Staatsbeamten 
ernannt. Von den Beisitzeni werden zwei, sowie ihre 
Stellvertreter von dem Minister des Innern im Einver- 
nehmen mit den betheiligten Ministem aus fachkimdipen 
Kreisen in das Schiedsgericht auf bestimmte Zat be- 
rufen. Ein Beisitzer und sein Stellvertreter wird von 
den dem Voi*stande der Vei-sicheningsanstalt angehöriuen 
Vertretern der Betriebsmiteniehmer , der letzte Beisitzer 
und sein Stellvertreter von den dem bezeichneten Vor- 
stand*^ anjrelnirigen Vertreten! der Vei-sicherten auf l)e- 
stininite Zeit irewühlt. Von den Mitgliedern des Srhioil?- 
gerichtes darf keines ihMu Voi'standc der Vei'sicheninL's- 
gesellschaft augehören oder in dem Dienste dei^l))ei] 
stehen. 

Im Uebrigen wird die Znsanunensetzung des Schietis- 
gerichtes und das Veifahren vor demselben im Verord- 
nungs we<je ■ i v - ( »1 1 . 

Die mit »In Imiii ichtung und Gebamng {\v> MmU- 
gerichtes verbundenen Kosten biud von der Versiciie- 
rungsanstalt zn ti-auon. 

Recht^niitn 1 1 1' r Klauben geireu das schiedsgericbi- 
liehe Erkeuutuibb bind mciit zulässig. 
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Beitriige. 

9. Die TenidienmgsbeitrSge werden auf Onmdlage d» 
AiMtsvandieiistes und der Oe&hrenklasBen mit 75% von 
den Betriatamtonelmieni, mit 25% von den Versidier- 
len gi^ragen. Hat der Arbeiter einen geringeren Lohn 
als ttglich 1 Gulden, so tcSgt der Arbeitgeber die Bei- 
tilge alleiB« 

Besenctonds. 

10. Jede Anstalt hat einen liesenefoiul^ /u < rricliten, dessen 
Höhe der Ministor fostsrtzt: die li-ilitr dossolben ver- 
bleibt der Anstalt. währeTid die imrlt ic Hiilfte an einen 
für alle Anstellten zu enii liteudeu -vim iiiMunen Uesei*ve- 
fonds abfjeführt wird. I>< i 1 'tztere kann von einer Anstalt 
erst in Anspnnii ^'enominen wenien, wenn deren eigener 
fieserveionds au^g^ezehrt ist 

Hafepflidit des BetriebtnntflnidiiiMfB. 

11. Der Versicherte otler dessen Hinterbliebene können 
frejren den Betriebsuntemehmer uui we^^cu vorsätzlich 
herbeiirefiilnler Unfidle Ansprüche erheben. 

Den Versieherun^rsanstalten gegenüber haftet der 
UnteiTieluner auch für grobes Vei-schuldeu. 

StaatabeiliftlfiB. 

12. Die Stastsverwfdtnng wird ennftehtigt, fBat die erste Eln- 
riditong der YmiderungBanstalten und fbr die Geba- 
rung derselben im ersten Jalire Vorachltese zu leisten, 
welche von den Anstalten zu ersetzen sind. 

Beirath. 

Id. Zar UnterstQtzung des Ministers des Innern in der Lei- 
tung und Ueberwachtmg der Unfallversicherung wird ein 
Beirath von Fachmännem ernannt, dessen Zusammen- 
setzung und Wirkungskreis auf dem Veiordnungswege 
beGümmt wird. 

Wie aus den vorstehenden Bestimmungen ei-sichtlich ist, 
lohnen sich dieselben im Wesentlichen an die beiden erst(»n 
deutschen Gesetzentwürfe an. auf welche in den Motivt^i auch 
mehrfach Bezug genommen wird, nur die Fraire des Ileichs- 
nisrhii sses ist ausser IJetraeht «gelassen und an Stelle des I^ni- 
ia^reverfahn ns wird die Erhebung von Deckungskapitalieu iu 
Vorschkig gebracht 

Imbesoiidere Enetemig des Haftpflichtprinzips. 

In Betreff der Ndthweudigkeit der Ersetzuns? des Haft- 
pflichtprinzips duri'h (las Versichemngspiiuzip führen die Motive 
•Hier Anderem Folgendem aus: 
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,Eb kann wc^ nidit beacweifelt werden, da» die 
stehend geschflderten, in Deutschland beim Befände desBafr 
pflichtgesetees hervorgekommenen UebeistUide im FaUe der 
Kinfthning eines uialog^ Gesetzes in Oeslerreidli sich in 
ähnlicher vielleicht noch verschfirfter Weise einstdlen werdea. 
Diese letztere BeftKrchtung dorfte namentlich im HinUicke auf 
den reformbedfixftigen Zustand, in weldiem sidi der Cml- 
prosess und besonders der Schadenersatzprozess in Oesl» 
reich befindet, gerechtfertigt erscheinen« Voraussichtlich wird 
die Dauer der betreffenden Prozesse bei uns eine länjrore seiD, 
als in Deutschland, zmnal die yersiclionmgsgesellschaften ge- 
wiss nicht versäiuiicn worden, alle Mittel der best^^heiiden 
Gesetzgebung und I^raxis zur Verzögenmpr der Entscheidung 
zu benfttzen, da sie hoffen können, den bedürftigen Klager 
hiedurdi zu bestimmen, sich mit einer käiig^chen Abfertigungs- 
sunune zufrieden zu stellen. Ausserdem ist aber^zn befürch- 
ten, dass die dem gegenwärtigen Civil])roze6B6 entsprecbende 
formalistische Anschaunngsweise nicht selten unter Anwendung 
des Grundsatzes: Non jus deficit sed probatio^ dazu führen 
werde, materiell begründete, jedoch schwer zu beziffernde .\n- 
sprQdie unberücksichtigt zu lassen" (S. 25 der Beilage 783 cit ). 

Im Weitei*en eröitem dann die Motive, warum eine Er- 
weitemng der Haftpflicht der Betrie]isuntem(»hnier mit Prä- 
sumtion des Vei-selmldens auf Seiten des Arbeitgebers oder 
seiner Bevollmächtigten nicht zum Ziele führen könne. 

Beftignisse des Miiii^tere des Innern. 

Vom Standpunkte der deutschen Reichs^a^setzgebuu^^ aus 
ist an dem vorliegentlen Gesetzent würfe — wie überhaiii»t an 
den östeiTei<'his('lien und süddeutsrlicn Gesetzen — die weif- 
^a'hende AustVilnun^'sl)efugniss des zuständigen Minist(^rs, welcher 
dal)ei nicht durch Nünnativbestininuiugen eingeenj.'t ist, benier- 
kenswerth. (Das all^Tuieine \'ersicherungsweseu ist kurzlich in 
Oesterreich durch umfassende Mini s t e r i a 1 Verordnung geregelt 
worden.) So wird in dem vorliegenden Gesetzentwude u. A. die 
PYage, was das Statut der Vei-sicherungsanstalten enthalten m)11. 
was also durch statutarische Bestimmun^^en alles geregelt werden 
kaim, der Entscheidung des Ministers des Iimern iiherlasseu. 

Auf diese Weise gestaltet sich der Gesetzentwurl", welcher 
im (iaiizen 02 Paragraiilien enlJüilt, einfacher, als die ent- 
sprechenden deut sehen Knt würfe. 

Im Folgend(Mi sind die dem Minister des Innern eitheil- 
ten Befugnisse zusammengestellt. In ihrer Gesannntheit geben 
sie ein Bild von der Staatsaufsicht, wie der Entwurf dieselbe 
plant. 

1. Der Minister des Innern ist ermächtigt, für solche nnch 
§ 1 versicherungspflichtige Unternehmungen, wdche mft 
Unfallsgefahr fUr die darin beschäftigten Personen nicht 



V. 2. OwtenrekkuMber Ciesetzcntwurt vom Jahn; 18^3. 
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verbunden kiikL die VendchenmgBpflicbt auszuschliessen 
3 Abs. 1). und 

1 TP als die in § 1 bezeichneten Unternehmungen, 
welche uiit Unfallsgefiihr, namentlich mit besonderer 
Feuei^efahr verbunden sind, der Vei-sicherungspflicht zu 
imterwerfen (g 3 Abs. 2) [wobei wohl mit an die Theater 
•xedai ht ist]. Er setzt 

S. den Bezirk der zo enit htenden Versicheniiigsanstalteii 
fest und kami namentlich anordnen, da^ für mehrere 
Kammerbezirke nur eine Versicherungsanstalt, oder dass 
fikr einen Kammerbezirk mehrere Versicheningäiiistalten 
michiet werden (§ 10 Abs. 2), 

4. Der Minister des Innern besdmmt un einzelnen Falle 
den ^tz dieser Versieherungsanstalten (§ 10 Abs. 2), 
und ist 

^ beAiiet, die Bezirke der in Gemftasheit des Gesetzes er- 
richteten VeiBichenmgsanstalten zu indem, mehiere 
solcher Anstalten zu einer einzigen zn yereinigen oder 
die Tbeilung einer solchmi Anstalt anznordn^L Vor 
jeder Veiftgung sind die betheiligten Veraichemngs- 
anstahen einzovemehmen (§ 10 Abs. B). 

Gewahren die — in der Begel aosseriialb des Rahmens 
der Genossenschaften bleibenden — Bergwerksbetriebe 
(Knaiipflchaftdussen etc.) nicht volle Sicheiheit ihr die 
Erftdlung ihrer Verpflichtongen gegen die Venicherten, 
so ist der Minister des Innern berechtigt, im Einver- 
nehmen mit dem Ackerbamninister und beziehungsweise 
bei SalzbeigweriKen und den dazu gdb5rigen Anlagen im 
ESnTemehmen mit dem Finanzminister die Embeziehnng 
der betrpflenden Betriebe in die Versicherangsanstalt des 
Beziiks anzuordnen (§ 18 Abs. 2). 

7* Begehrt dn Betriebsontenelmier nnt seiner veisieherungs- 
püchtigen Unternehmung eine die Theilnahme an 
der Zwangsversicherungsanstalt ersetzende 
Hlklfe- oder Invalidenkasse, Versorgnngs- oder Wittwen- 
anstalt, oder ein ähnlirlirs Institut zu verbinden, so ent- 
scheidet hierüber das Ministerium des Innern 14). 

& £rgieht (Mne spätere Untersnchung der anter Zifier 6 
tmd 7 l>ezeichneten Kassen und Institute, dass dieselben 
den Versicherteu gegenttb«: nicht mehr gent\gende Sicher- 
heit bieten, so ist der genannte Minister berechtigt, die 
Einbeziehang der betreffenden üntemehnmngen in die 
Versiclienmgsanstalt des Bezirkes anzuordnen 15 Abs. 1). 

^* her Minier des Innern beruft zu Vorstandsniitglicdem 
der Versicherungsanstalten, von denen ein Drittel aus 
Vertretern der Betriebsuntemehmer . das zweite Drittel 
ans Vertretern der Versicherten besteht, das letzte Drittel, 

Wtmkamm IUI & - SMIk«. 4 
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welches aus solchen Tei^sonen l)esteht. die nnt Jeu Ver- 
hältnissen des Bezirks veiti-aut sind ij; 16 Abs. l i. 

10. 1)(M- Miuiister des Iniiüii ist berechtisrt . den Voi^taml 
einer Versichemngsanstalt aufzulösen und die Geschäfts- 
führung^ und Vertretunp: derselben pi-ovisorisch v'miu 
Verwalter zu übertragen, mit der Massgabe, dass er 
gehalten ist, binnen Tier Wochen nach der Auflösunir 
die ndüiigen Veranlassungen behüfs Neukonstituiruog des 
VoTStaades zu trefieu (§ 16 Abs. 2); er erlässt 

IL nacb Anhörung des «Beiraths" mittehrt Verordnung m 
Musterstatut &x die VersicherungsaDstalten (§§ 17 und 51 
Ziffer 1) und bewirkt 

12* die generelle Eintheilung der Yersicherungspflichtigen Be- 
triebe in Gefahrenklassen sowie die Feststellung d«* 
Prozentsätze jeder GebhrenklasBe nach Anhörung des 
^Beiralhs'' 18 und 51 Ziffer 2). 

18. Der jührlich innezuhaltende Betrag zur Bildung ehifiB 
Beservekapitals — weicher zur Hftlfte als Speziahesene- 
fonds der betreffenden Anstalt, zur Hälfte als gemdnsainer 
Beservelonds für alle Anstalten dient wird vom BGnister 
des Innern festge6(*tzt (§ 19 Abs. 1), welcher aasserdeui 

14. den Höchstbetrag der Beserrefonds festsetzt (§ 19 Ab8.S) 



nra 



15. über die Verwendung des gemeinsamen Keservefouds von 
Fall zu Fall nach Anhörung des „Baiaths'' entscheidet 
(§§ 19 und 51 Ziffer 3). 

16. Für das erste Betriebsjahr wird der Tarif der Ver- 
ßichei-ungsi^eitrftge im Veroidnungswege vom Minister 
des Iimem nach Anhönmg des „Benraths*' festgestelit 

20 und 51 Ziffer 4). 

17. I>er Minister des Inneni ist bei-echtigt, auf Grund des 
Firgebnisses der Jahresgebamng einer Vei-sicheruuirsan- 
stalt die Erhöhung oder Herabsetzung ihi-es Tarifes nach 
Anhömng des „Beiraths'' anzuordnen 20 und 61 
Ziffer 5). 

18. In das Schiedsgericht, welches aus einen» Vorsitzenden 
und vier Beisitzern besteht, werden zwei Beisitzer (sowie 
ilire Strl]vertret(M) von dem Minister des Innern im 
EinveniehnKUi mit dvn betlieiliirfen Ministem ;nis sich- 
kundigen Kreis«Mi :uit hestimnitt* Zeit 1 Mumien (> 41 
AV>s. 2). [Ihe l)ei<l* II midpren Beisitzer sind ein Arlx'il- 
ireher inid ein Arbeitueiuner.] 

19. Die staatlich«? Aufsicht Whor di<* \'<Msiriit i unirsaustaiteu 
t^ben di»' politischen Lan(ie>lM'liMrtUii mid dvr Mini^^t»^ 
des innrrn aus. Letzterer ist auch benifen. die stüdi- 
liche (MiiehmigmiGr in solchen F.^llon zu ertheilen, iu 
welchen sie nach dem (iesetze t i hirdt rlicii ist, I>cm- 
selbeu bleibt vorbehaiteu, einzelne uadi dem Ges(*t2t' 
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ibni midiende Befugnisse den politiflelien Landeebehöiden 



20i Hit dem Vollzuge des Gesetzes werden der BGnister des 
Innern und der Justizminister im Einvemefamen mit den 
ftbrigen betheiligten Ministem betraut 



Arn 7. I>ezenil)er 1883 hat die ei-ste Berathuiig des Ge- 
setzentwürfe im Ab^reordnetenhause stfitt^efiinden. Bei der- 
gelhen wurde fortgesetzt auf die doutsrhen Gesetzentwürfe 
Bezn? jrenoniinpii. bis sie mit der Verweisuiiir der Vorlage an 
den Gewerbeausschnss <'ii(ligte. (Vgl. stenogi'aphisches Proto- 
koU Tom 7. Dezember 1883 Seite 10971 ßL) 

i fi itlMW fftii des Oeset/eii yoiu 17. Juni 1SS3^ betreflmd die 
Bettellang der Ciewerbeinsp^toren. 



Der YOxMebeod beeprocfaene Gesetzentwurf gewährt den 
Yfiw lifi wrgF ftff f^l^ nicht das Becht, Yorsehriften sur Ver- 
ktttaig ycn Unfidien zu erlassen. In dieser Beziehung soll es 
also bei dem bestehenden YenwdnangsreGiht der Staats- 
behilnlen verbleiben. DarAber, daas die Yon den letzteren er- 
isBifiiriii Veiscfarifteai beachtet werden, waeht der Gewerbe- 
iBqMÄcter. Das mit der Frage der Haftpflicht insofern in naher 
PeMdwa g stehende Gesetz vom 17. Juni 1883, betreifend die 
BeHettang von Oewerbeinmktoren (Beichsgesetzblatt S. 896) 
batiaamt dieserfaalb folgendes: 

„j5 5. I>io Aufijabo derGeut'r!>oin.spekt4)ieu, gegenül)er 
den Arbeit^'t'lK'rii und ArbcitiK lmiern, besteht in der Ueber- 
wa^'hun^' der Durch! uliiuug der gesetzlichen Voi'schiifteü, 
betreffend : 

1. die Vorkehrungen und Eininehtungen, welche die 
Gewerbeinhaber, zum Schutze des Leb'Mis und der 
Gesundheit der Arbeiter, sowohl in den ArhiMtsräunien 
als in den Wohnräumen, falls sie solche beistellen, zu 
tretleu verptiichtet sind; 



I 9. Findet der Gewerbeinspdcton dass in einem Ge- 

werbeuntemehmen jene Bestimnumgon, welche in den Be- 
reich seiner Wirksamkeit (§ 5) üsUen, nicht irt hOrig ge- 
handhabt werden, so hat er die sofortige Abstellung der- 
artiger GeeetzwidH(^eiten oder l'ebelstAnde vom Gewerbe- 
; inhaber sn verlangen und im Weigerungsfalle die Anzeige 
an die zuständige Gewerbebehdrde, behufe Einleitung der 
ordentlichen Amtäiandlnng, zu erstatten.*^ 




Erste Uerathimg des Gesetzentwurfs. 



etc. 
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B. Ungarn. 

Vor allem ist zu bemerken, dass in den Komgreifhen 
Croatien und iSlavonien. im (Jrosstui.stiiithuHi Siebeubürgeu 
und in jenen Theilen l'n^'anis, welche früher zu der soge- 
nannten MilitÄrgrenze gehörten, noch heute das österreichische 
büi'gerlii'he Gesetzbuch gilt, dessen hier in Betracht kommende 
Bestimmungen oben Seite 42 mitgetheilt worden sind. In den 
bezeichneten Gebieten ist an jenen Bestimmungen nichts ge- 
ändert worden« 

Im eigentlichen Königreidie Ungarn wurden durdi § 1 
der sogeiiAimten Judex -Ourial- Artikel im Jahre 1861 unter 
Aufhebung der Wirksamkeit des Merreiduschen bOigeilickB 
Gesetzbuiäes die älteren materiellen PrnratrechtBgeeetEe wieder 
hergestellt Nun ist das ältere ungarische Privatrecht m- i 
wiegend Gewohnheitsrecht Seine Hatqptquelle ist ein ans dem i 
Anfiing des 16. Jahrinmderls stammendes, nicht poUiihiies 
Gesetsbudi, das sogenannte Tripartitum des Verböa^. Dm 
kommen eine grosse Anzahl Ton Spezialgesetsen, weide frAkr 
in dem Corpus juris hungarid vereinigt wurden. (Die kMe 
Auflage desselben ist im Jahre 1844 mchienen. Späte« Ge- 
setze sind in den betreifenden Ausgaben der LandtagjabesdilOaBe 
zu finden. Jet.zt existirt eine Landesgesetjssammlung, & seit 
1868 auch in deutscher Sprache erscheint) 

Ist nvui in Bezug auf das ObligationeDrecht das ungarisdie 
l^vatrecht ttberhaupt nicht reich, wie nach dem Gmgtai 
kaum anders erwartet werden kann, so hat der Mangel einer 
lebhafteren Industrie speziell auch in der uns beschäAigaida 
Frage kein Bedflrfiiiss nach diesfäUigen Gesetzesliestimmungen 
entstehen lassen. Kommt eine im ungarischen Privatrechte 
nicht entschiedene Frage des Obligationeniechtes vor, so hÄit 
»um sich in der B^el auch heute noch am liebsten an das 
ziemlich aUgemein bekannte österreichische bürgerliche Gesetz- 
buch. Die neueren imgarisch geschriebenen Lehrbücher des i 
Privatrerhtes umschreiben auf dem Gebiete des Obligationen- 
rechtes in der Regel auch nur die betre&nden Paragiaphea 
dieses Gesetzliches. 

So kommt es denn, dass die Haftpflicht der Betriel)sunter- 
nehmer nicht iiher die nniremein bestellende Haftpflicht hinaus- 
geht, deren Begienzuu^^ vorstehend unter „Uesterreich'' mit- 
getheilt wurde. 

Hinsichtlich d(*r E isenbabnuateriM Ii m u m ^en ist je- 
doch in ähnlicher Weise, wie es durch das osurn ichi^cho (be- 
setz vom 5. März IS(\9 geschah, diinh den uui^ai i-* In ii IS. 
Gesetzaitikel vom Jahre 1874 eine besondeie Haltpliiciit ge- 
schaffen worden. 



I 
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Der mass^vbrnde § 1 dieses Artikels lautet: 

„Weun bei dem Betriehe einer, weundeich dem öfteut- 
liehen Verkehre noch liit lit übergebeneu Eisenbahn Jemand 
sein Leben verliert oder eine körperliche Besc hadigung er- 
leidet, so ist für die hiei*durch veiiii-sachten Schäden die 
Eisenbahnunteniehmun^' verantwortlich, es wäre denn, dass 
die Unternehmung nachweisen wtirde, dass die Tödtunt? 
oder körperliche Beschädigung durch ein unabwendbares 
Ereigne (vis major) oder durch eine unabwendbare Hand- 
hiog einer dritten Person, welche zu hindern die Eisen- 
btthnimteniehmung nicht im Stande war, oder aber durch 
dtt eifcene Yendnilden der verstorbenHi beziehungsweise 
beediftdigteii PerBon yenuBaeht wurde/ 
Was endlich die hierher gdiOrenden Vorschriften der Ge- 

weilieonlniing (Geeetxartikel 8 ymn Jahre 1872) anlangt, so 

bestimmt der S 09: 

«Jeder Fahrikhesitaer ist veipfiichtet, in seiner Fabrik 
alle Eintichtimgen auf eigene Kosten zu treffen und zu er- 
halten, welche im Hinblick auf die Beschaffenheit des Ge- 
wesrbebetiiebes und der Anlage zur möglichsten Sidierung 
des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter dienen.** 

(Der § 107 des dem Abgeordnetenhause am 7. Februar 
1884 Torgelegten Entwurf zu einem neuen Gewerb^esetz 
stimmt mit dem zur Zeit noch geltenden § 09 dt wdrtlidi 
fiberein.) 

Bis jetzt ist nicht bekannt geworden, dass die ungarische 
Begienin^' sich damit beschäftige, ein über die vorstehend mit- 
fetheilteu Bestimmungen hinausgehendes Haf^^chtgesetz oder 
Ualidlf ersicherungsgesetz zu erlassen. 





UL Die Sehweix 



B^MmA iQM tt. Mil 1874, betr. 4to Hjiilplklit tar »M* 

l>as iUuuii^sp'setz über den Bau und Betrieb der Eisen- 
balüK ii auf dem (i<d)i(»te der sclnveizerischcii Kidgenossenjschalt 
stellt in Art. 38 Zitt". 2 ein Bundesgesetz in Aussicht:. 

„über die Verbindlichkeiten der Pasenbahnen und anderer 
vom Bunde konzedirter oder von ihm selbst betriebener 
Transportanstalten (Dampfschiffe, Posten) zum Schadens- 
ersätze für die beim Bau und BeMehe herbeigeführten 
Tödtungen und Verletzungen.* 

üxü dieser Aufgabe entsprechender Yorl&ufiger Gesetz- 
entwarf vurde znr Kenntniss der EiflenbahiiTmraltungeQ und 
des Pttblikimis gebnu^ht, unter Mitwirloing einer fisperten- 
kommlssion in seinem Wortlaute festgestellt und ndtteut Bot> 
Schaft vom 26. Mai 1874 der Bundesversammlung voiigelegt 

In seiner Begründung fbhrte der Bundesratiii u. A. Fol- 
gendes aus; 

Als l^idative Voraibeit über diesen Gegenstand konnte 
^ wenn wir von dem höchst fragmentarisch giehahenai 
(teterrdchischen Gesetee vom 5. Mftrz 1869*) absehen — 
einzig und allein das deutsche Reiehsgesetz vom 7. im 
1871 in Betracht kommen. 

Wir glaubten von dieser Grundlage uns nur ans dringen^ 
den in der Sache liegenden Gründen entfernen und nament- 
lich da, wo wir den Inhalt billigen, uns mö^chst auch in 
der Form an dieselbe anschliessen zu sollen etc. 

Der SatKl des Artikels 1 stimmt mit dem deutschen Reichs- 
gesetze vom 7. Juni 1871, betreffend die Verbindlichkdt 
2um Schadensersatze fiXr die l>eini Betriebe von läsen- 
bahnen , Bergwerken ete. herbeigeMhrten TMtongen und 
K6iperverlet2ungen, nahezu wörtlich ttberein. 



Dieses Qeaetses wurde oben unter ^Oesbemkh'^t S. 42, gedacfaL 



£is€iiLia)iii-iiaiij[>tiicbtgebetz voui 1. Juli 1875. 
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Y.> i>t inat»(»n das, ihis «ieutsclie Reichsgesotz mit 
r.»M-hi;iiinuii.L' auf den Betrieh einer Eisenbahn vi ilii^ 
in zwei nichtuugea «lustredehiit wonleu, indem einei'seits 
in Keziehuntr niif den Botriel» den Kisenbahnen auch die 
lihrijjeii TiaH>jM»rtanstalten .Lrleirli«:estellt sind, welche vom 
HuDtle kon/.ediit werden. nn<l anderei-seits in Beziehung auf 
die Eiseül>a Ii nen aiu'li der Bau dei-selben in unserm 
Gesetze uamhatt ;xeniai'ht wird. 

(Obwohl der Art. 38 Ziii. - des Kisenbabnfiesetzes die 
Deiiiuii^ zulässt, dasi^ auch der Bau andei*er hierbei ge- 
höriger Anstalten ausser den Eisenbahnen biitte namhaft 
<remucht werden sollen, üu irhuibteu wir doch davon abstra- 
liiren zu dürfen. Ein wirkliches Bedtlrfhiss zu ausser- 
ordentlichen Rechtsmitteln zmn Schutze der Personen liegt 
zunäefart doch nur bei den Eisenbahnbauten (Tunnels, 
BUckenbauten etc.) vor und «usaanlein hAtte die Frage, 
was unter dem Baa emer Damp&cbiffalirtsanstalt zu ver- 
rteheii sei. grosse Schwierigkeiten mit rieh geftüirt 

Ferner sind wir durch die hOizere Fassung („Transport- 
anstalt* statt ^Bau- oder Betriebsontemehmer der Tnina- 
portautalt'') von dem deutschen Reichsgesetze abgewichen, 
am einen Zweifel m besdtigen, der namentlich beim Bau 
von ^senbahnen entstehen kann, wenn die Äktiengeaell- 
seludt oder die politisehe Körperschaft (Fiskus) oder ein- 
sefaie Peison, nbeihaupt der Konzessionsmhaber, in dessen 
Xaioen und für dessen Rechnung gebaut wird, mit einem 
BaoOb er nehmer einen Bauakkord geschlossen hat Hier 
könnte in Zweifel sein, ob der ßauitbemehmer oder die 
Aktiengesellschaft etc., in deren Namen und für deren 
Üechnung der Akkoidant baut, der aber im gonieinen 
Sprachgebrauch vorzugsweise „der Unternehmer des Baues 
der Eisenbahn'' heisst, haftbar sein solle. 

Nach unserer Fassung unterliegt es keinem Zweifel, 
dass die Aktiengesellschaft resp. der Konzessionsinhaber 
dn> veriifbchtete Subjekt ist, und dass der Geschftdigte 
mcbt an die nur zu oft insolventen Akkordanten gewiesen 
«erden darf etc.'' 

UuUij toetreffend die Haftpflicht der EUeahalineA eto« tobi 

In den weiteren Stadion der Berathung erlitt d(T Entwurf 
des Bundesraths, nanientlicb auch in redaktioneHor Hinsicht 
Hni^ \ Änderungen. r Wortlaut des aus denselben h^or- 
gt!|(angeueu Gesetzes ist tol^aMidor: 

Art 1. Wenn beim Bau einei- Eisenbahn (hnvlt n -end 
welche Verschubhmg der konzes^sioniiten Uuterneinnung ein 
.Vltasrli ^etödt(t oder körperlich verletzt wird, so haftet 
dieselbe ^ den dadurch entstandaien Schaden. 



56 



HI. Scbweii. 



Art. 2. Wenn beim Betriehe einer Eisenbahn- oder 
Da iiip fschiffahrtsuntc' niehi 1 1 uiiu ein Mensch getödtet oder 
köri)erlich verletzt wird, so haftet die Transpoitanstalt für 
den dadurch entstandenen Sehaden, sofeni sie nicht beweist 
dasa der Unfiedl durch hHOheve Gewalt, oder durch Versehen 
und Vergehen der Reisende oder dritter bei der Tnins- 
poitanstalt nicht angeeteUter Personen (Art 3) ohne eigenes 
Mitveraefaulden der Anstalt, oder durch die Schuld deg Ge- 
tödteten oder Verletssten selbst verursacht worden ist 

Art 3. Die Eisenbahn- und DampftchifiEiGduls-ünter- \ 
nehmungen haften sowohl für ihre Angest^ten, als ftkr sd- 
dere Personen, deren sie sich zum Betriebe des Tnuisi>ort- 
geschftftes, beziehungsweise zum Bau der Bahn bedleneiL 
Es bläht ihnen jedoch in Fallen Ton Verschuldung dim 
Personen gegentOier das Rttckgriflbrecht vorbehalten. ' 

Art 4. Wenn nachgewiesen werden kann, dass der 
Getödtete oder Verletzte sich durch eine verbn^cherischeoder 
unredliche Handlung oder mit wisst^itlicher Uebertretung 
polizeilicher Vorschriften mit der Trans[)ortanstalt in Be- 
rflhrung gebracht hat. so kann kein Sdiadenersatz im Sinne 
der Artikel 1 und 2 dit^es (Gesetzes gefordert werden, sellMt 
wenn der UnM auch ohne sein Verschulden eingetreten seiD 
sollte. ,1 

Art. 5. Im Falle der Tödtung ist Ersatz der Kosteo w 
einer versuchten Heilung und der Beerdigung, sowie des i 
Vermögensnachtheiles zu leisten, welchen der Getödtete 1 
wahrend der Krankheit dui'ch Erwerbsunföhijrfceit oder Ver- ? 
minderung der Erwerbsfilhigkeit erlitten hat. 

War der Getödtete zur Zeit seines Todes vei-pflichtet, ■ 
einem Andern Unterhalt zu gewähren, so kann dieser inso- j 
weit Ei'satz fordern . als ihm in Folge des Todesfalles der 
Unterhalt cMitzotren wmdfMi ist. j 

Im l'alle (Miier Koii^erverletzunir ist Ei'satz der Heilungs- 
kosttMi und des A '^-inötroiisnaclit heiles zu leisten, welchen der ; 
Verletzte dureh eine in Feltre der Verletzum: einiretretene j 
zeitweise (uler daneinde Er werhsunfiUligkeit oder Vermiede- ' 
nmg der Erwerbsfilhigkeit erleidet. ' 

Alt. 6. Als Ersatz fi'ir dp!i /nkünftigeii l'nterhalt oder ^ 
Erwerb ist, je nach d« m I j int ii dos (ieriehtes. ('i!twf <l*M ji 
eine Kapitalsunnnt» oder eint' i;il!rlii ]it' Iteiite zuzu>pin'ii''ih 1 

Wenn im Momente der Urtheilsialluim die Folueu eiiiPr 1 
Körperverletzung noch uiclit txenü'j^Mid klar vorlie^'en. >o 
kann der Richter ausnahmsweise tVir den Fall des ii.n'h- ' 
folgenden Todes oder einer Verscülimmerun'4 des dej^imd- 
heit^zustaii 1« - des \'erletzten eine spätere Kektifiziimg des 
Uitheils \oii»ehiiiteu. 

Art. 7. Bei nacliixewit^sener Arglist oder giobei Faiir- 
liUisigkeit der Tiauspoitaustalt kann dem Verletzten oder de& 
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Angehörigen des Getödteten. aiuli ganz aho:PSiIi ii vom 
Ersätze en^ei&Ucher Vennö^ensnachtheile, eine augeim\sj>ene 
üelHsujiiiue zimesprochen wenloii. 

Art. 8 lind 9 liandeln von dem Scluuieuci-sutz für ab- 
lüiadt'ii kummeueü oder zerstörtes Reisegepäck etc. 
Art. 10 nomiirt die Verjahrunsrsfrist (2 Jahre). 
Art. 11 scliieibt die Anwendung der sogenannten freien 
Ik' weistheorie vor. 

Art. 12 erklilrt entgegenstehende Reglements, Verein- 
haningen etc. ftlr unverbindlich. 

Art. 13 enthält die sogenannte derogatorische Klausel. 
I Art. 14 betrifft die IHiblikation d^ Gesetzes etc. 

Wir hiermit in Betreff der UnMe auf Eisenbahnen etc. 
fia vemtüd« Fortschritt gegen froher gemadit, so fehlte es 
I doch an niinlogen Bestinimungen in Betreff der ung^eidi 
nUreicheren UnfiUle in Fabriken. 

i 

NbrlkeMMMti St« Min 1877* 

Dem beseidmeten Mangel wurde provisorisch durch das 
FifafikeageaetE rom 2S. Mta 1877 abhelfen, welches durch 
die in vkler Htnalcht beachtenswCTthe Botschaft des Bundes- 
raths vom 6. Desember 1875 eingebracht wurde. (Ueber die 
Mnitioa von „Fabrik'' siehe daselbst S. 13.) Der Artikel 5 
dieses Gesetzes („Bundesgesetz, betreffend die Arbeit in den 
ftbriken") bestimmt: 

Ueber die Haftpflicht aus Fabrikbetrieb wird ein Bundes- 
irp>4'T/ rias Erforderliche verfügen. 

In der Zwisc ht^n^eit gelten immerhin für den urtheilenden 
Richter nachfolgende rinindsät/r: » 

a) Der Fabi il ; nt haftet für den entstandenen Schaden, 
wenn ein Mandatar, Repriks(>ntant, Leiter oder Auf* 
Seher der Fabrik durch ein Verschulden in Ausübung 
der Dienstverrichtung Verletzung oder Tod eines An- 
gestellten oder Arbeitei*s herl^eiftlhrt 

b) Der Fabrikant haftet gleichfalls, wenn, auch ohne 
ein solches spezielles Vei-schulden, durch den Betrieb 
der Fabrik KöriK^nerletzung oder Tod eines Arbeiters 
oder Angestellten herbeigeführt wiid, sofern er nicht 
hinweist, dass der rnfall dnrch hö}i(M*e Gewalt 
oder eigenes Verse Ii uld(Mi des Vorletzten oder 
Gotödteten <M-folirt ist. Fallt dem Verletztc^ii nd(n' 
(ietödtetiMi r'uic Mits*-Ini1d zui' Last, so wird dadurch 
die Ki-satzptiicht (it*s 1 ahrikanten angemessen reduzirt. 

c) Obige trbatzansprüch«' vejjäinen in zwr'i .Tnln*en von 
dem Tatr*' an . an wrlcliem die VerieUung oder 
Tödtung stritt L'rt III i(l«'H hat. 

' d) Der Hundes] ;itli wird überdies diejenigen 
Industrien bezeicliueu, die erwiesener- 
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mass^Mi und ausschliesslich bchtiiiuute 
^'efä Ii r 1 i i'lu' Krankheiten erzeu^^eii, auf 
welche die II a f t ]) 1 1 i ch t auszudeliiien i<t. 
Im übrigen urthtilt . bis nach Plrlass (U*s eui^aiitß 
erwähnten Geset^ses, der k()in])et(Mite Richter idier die 
Scha^enersatzfrage , unter Würdigung aller Verhällujiöe, 
nach freiem Ennessen. 
Diese nll.ir(Müeinen Gnmcisätze wurden von den (leminen 
in versi'hiedenem Sinne auigefasst und angewt ndt^t. Wfdin iid 
einige Richter l>ei der Festsetzung des Schadrii^tusatzes sich 
zurückhaltend zeigten, machten andere von dnu Spich aum, 
den ihnen das Gesetz eiiiraiimte, einen weitgehenden (ieiaaucL 
Es folgte daraus eine grosse Ihigleii'hheit in der Behandlung 
und eine sowohl Un den Arbeiter als auch fiir (hMi Fabrikanten 
peinliche Unsicherheit Zu einer einheitlichen, diese l)edeu- 
tenden Uebelstände besi»itigenden l raxis zu gelangen, mm^e 
uni so schwieriger sein, als die Rechtsregeln und das Pro/CNv 
verfahren je nach den Kantonen vei*schieden sind. Deshalb 
wiu'de auch die Ausführung des ersten Alinea des oben citirten 
Artikels 5, d. h. der möglichst baldige Erlass eines Gesetzes 
dringlichst verlangt, das dem Richter genauere Direktiven geben 
und so eine grOfisere Gleichheit in der Behandlung der Bbtcrle 
erzielen sollte. 

Botiohaft von 26« NoTMiher 18§0* 

Der ]*iiii(!e>ratli kam dem Verlangen nach einem beson- 
deren Haflj>Iiichtgeset/ mittelst einer an die ]iunde>v* i^amm- 
lung gerichteten Dotschaft vom 26. Nov»Mnl»ei- 1880 nadi, duith 
welche dersselbe einen ausfülniifli muii\iik'ü (leset/.uütwnif. be- 
ti'cffend die Haftpflicht aas 1 alrrilv betrieb zur Vorlage brachte. 

Der (lesetzentwnrf stand ebenso wie das Ciesetz vom 
2'^. Miirz 1877 aut dem Buden ei-vs'cutertrr Haftpflicht und vvicdcr- 
luAw die auf Seit^ 57 unter d uiitgetheilte Di^tininrnng, dm 
der Uuterneinner der vom Bundesrath als L'esuiKtlii'itsgelahrlidi 
bezeichneten Betriebe auch für den duivh Ki aiikheit eiius 
Arbeiten entstehenden Schaden haftet, wenn die Erkraiikuiiu 
enjsiesenennassen und ausschliesslich durch den Betrieb der 
Fabrik herbeigeführt ist. 

Uaftpflichtgcsct/. Tom 25. Jaul 1881« 

Unter dem 25. Juni 1881 wurde der Gesetzentwurf mit 
nnwesentlichen Aenderungfen zum Gesetz erhoben. 

Art. 1 des Gesetzes spricht die Haftpflicht des Unter- 
nehmei-s für die durch sein oder seiner Werkfühier etc. Ver- 
8chuld(^n herbeigefülirten rnflllle aus. 

Art. 2 erklärt den 1 hitf^nniimer ausserdem für alle Be- 
tiiebsun^le haftl)ai', fiolern er nicht nachweist, dass der Unfall 
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(huth höhen» (tewalt, oder eiprenes Verschulden der Verletzten, 
oder Versi huldt n dritter Personen, für welche er nicht gemäss 
Art. 1 zu liaften hat. vonn*sacht ist. (Es liepl sonach der 
Beweis für das Vorhandensein eines seine Haftptiicht aus- 
schlie^'nden Unfalles unter allen T'^mstanden dem Hetriebs- 
aMenirlnner oh. Das Gesetz ^^estattet hiervon keine Ausnalime.) 

Art, 3 statuirt dif» !lMft]^t^5rht in BetretT der vom Rundes- 
r.uli ah solche bezeicimeteu gasimdheitügeilüirliclieii Betiiebe 
wie oben augegeben. 

Art. 4 «ji w:l}n-t (h^m Unteniehnier einen Re^rressansprueh 
gelten diej(*ni«4en i'ersoin n. fftr deren Vei"s«*l!nld<Mi er haftet. 

Art. r» fiihil diei <'iuüde auf, aus denen die Krsatzpflicht 
<ks rntJ'rneimiers in billi«4er Weise rcduzirt werden soll fUu- 
k\\ dui»h Zufall, theihv(»iöe Verschuldung' des Verletzten, 
miher erliti^ iit Verlet/miLm , welche auf (\u' letzterlitteue 
vfiii Kinllu^ waren, bezw. bereits üiüier gcbdiwäclite Gesund- 
iieitj. 

Art. 0 haiiilelt vom Srliadt ii^ i>atz, dessen Maxinnini auf 
den sechsfachen .laiirebveniienst und höchstens aul 6 OOO Francs 
iestgestellt wird. 

Art. 7 bis U) enthalten Vorschriften t^ln i die Ilnpfjlnd- 
harkeit der Eut^^diädigunprsfordeningen , uIh i das Verli.iliniss 
AI Versicherungsverträgen, Zuständigkeit des Gerichts, Ver- 
jaJiruii^', über die Plntscbeidung der Frage, ob ein Betrieb eine 
^abrik'*, also haftptiichtig ist etc. 

Seit dem Erlasse dieses Gesetzes, dessen Wortlaut unten 
< Seite 113 f.) mitgetheilt ist, niht die legislatorische Thätig- 
keit des Bundes auf dem hier fraglichen Gebiete. Insbesondere 
hiU sich dieselbe bis jetzt auf die Einfdhnmg einer öfifenUichen 
üflfidhrernehenmg nicht erstreckt Dagegen hat das Gesetz 
dem MvBtversichenmgsweseB natiuKemAss ein grosses Feld 
der m^igfceit erOflhet. Der Artikel 2 des Gesetzes zwingt 
dieB^bnetaiiiiteniehmer geradezOf mit Privatgesellschaften Ver- 
si(Aenmgs?ertiage aibziisddiesseii, wenn anders sie nicht nnter 
dm Damold c sBc h w e r t einer nnabsehharen Verantwortiichkeit 
Men wollen. 



IV. Italieu 



Geltendes KeeiiU 

Die zur Zeit noch geltenden Artikel 1151 bis 115B fa 
italienischen CiTilgesetzbuchs, welche die Yerantwortlidikdt 
des ArbeitgdberB fikr sein und seiner Werkf&hrer etc. Ter- 
sdiulden statuiren, sind wörtlich gleichlautend mit den Ar* 
tikeln 1382 bis 1384 des französischen Code civil, von d^ai 
unter „Frankreich* die Bede seiu wird. So wenig wie hier 
haben jene Bestimmungen in Italien einen befriedigenden Za- 
stand horbtizuführen vermocht (vcrgl. Atti Farlamentari, 
Camera dei Deputat!, 1* sesaione 1882— 83, Documenti No. 79. 
Seite 6 ff.). 

Um hierin Wandel zu schaffen, hat man zwei Mittel ia 

Anweiidimg zu bringen gesucht: 

1. die Gründung einer Nationalkaase zur Sicherung der 
Arbeiter gegen die Unglücksf^Ie, welchen sie bei ikrea 

Arbeiten au^ptesetzt sind, 

2. die Einführung einer scharfen Haftpflicht der Arl>eitgeber 
etwa in der Art des § 1 des deutschen Uaft^chtgesetins 
vom 7. Juni 1871 (oben Seite 9). 

Jene Kasse ist durch das Gesetz vom 8. Jtili 1883 ge- 
gründet und eben jetzt (Mürz 1884), nachdem inzwischen die 
Reglement^s , welche die Versiclieruugsuormen enthalten, aus- 
gearbeitet sind . erötlnet worden. — Die Vei'schiufuu'r der 
Haftpflicht dagegen ist noch nicht ertolL't. Sol)ald sie iu Kraft 
tretrii wird, findet sie die bezeichnete Kasse als Aushül^ 
mittel vor. 

KatleMl* ünCtflTerstohemgakasse* 

Ln AbsclinittXU, S. 117 f. ist der Wortlaut des üespt/*^ 
vom 8. Juli 1883 mit^etheilt. Hier moj^e folgender Am\ig 
genügen : 

Die von dem Minister für Ackerbau. Indult lie imti \\m- 
del mit den Sparkassen zu Mailand, Turin, liolo^ma. Siena, 
Genua, Rom, Venedig, CagUari, der Bank zu Iseapel und der 
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lizilianischen Bank geschlossene Konvention zur Gründung 
•er Xational-Unfallversicherungskasse wird genehmigt 

Zufolge dieser Konvention hilden die bezeichneten zehn 
hii»titüte unter hervorragender Betheiligung der Mailftndischen 
Spariiasse, für die zu gründende — selbständige — Kasse 
rinen Garaiiti*»tnnds in Höhe von 1500000 Lire. 

Die Verwaltuiiirskosten tragen die Institute ])ro rata, den 
betreffenden Beitragen zum Gannntiefonds entsprechend. 

r^i*' allircnieiiie Leitung der Kasse erfol^rt (hnch einen 
Dbenerwaltiiiigsn-ath, besteheiK^ aus dou Mitgliedern des Exe- 
kutivkomitees der Sparkasse zu Mailand und je einem Mitgliede 
iler übrigen betheiligten Institute. Den \ Orsitz führt der Prä- 
>ideiit (eveiit. Vize-Präsident) der Sparkasse in Mailand. 

Der OlM'iverwaltunjrsrath stellt die Bediugimgen fest, nach 
welchen den ein/einen ( iründungsinstituten auf ihr Verlangen 
lüe FeststelUuiL' der Unfälle, sowie die Zuerkennung der. Ent- 
schädigiinp'n id)ertragen werden kann. 

Der Fonds der Vei*sicheruugskasse wird gebüdet durclf: 

1. Versiehenmgspiäniien, 

2. Zin>en der angelegten Kapitalien, 

3. freiwilli«re Beiträge, zufällige Kinnahmen etc.^ 

Alle im Königreiche voiliandenen Handarbeiter, Tagelöh- 
uer. Akkordarbeiter, welche 10 Jahr und darüber alt sind, 
können versichert werden. 

Die Vei-sichei-ung ist persönlich oder kollektiv und ist be- 
>timmt für: 

a) den Tod, 

b) unbedingte dauernde Arbeitsunfähigkeit, 

c) theilweise dauernde Ark^itsiuifähigkeit, 

d) theilweise Arbeitsunfähigkeit, wemi sie einen Monat fiber- 



Die Festsetzung der Prftmientarife und des MuseB der 
fiMidAdiguDg erfolgt duzdi das IkelnitHkomitee der Spar- 
ten sa Miuaiid« Nach Genehnugung des OberwwaltiiogB- 
ntta ist ein ^eebeeOgjiclieB besonderes Reglement nach An- 
tang des Staatsratlies dem KMg zar Genehmigung zu nnter- 
brsilnL 

Die Bcfvision dar Tarife erfolgt yon lOiif zu fbnf Jahren. 

Die Enfscfaadigaiigen werden als Ki^italsomme gezahlt, 
toci Konrertinmg in Bente indess möglich ist 

Der jünliclie Nettogewinn wird in besonderem Fonds 
saehgewiesen. Von tBad zn fiknf Jahren wird dieser Fonds 
m Hälfte zur Tflgmig des Garantiefonds verwendet, zar an- 
deren Hälfte unter die im letzten Lnstnun dauernd unbedingt 
arbeitsunf^g Gewordenen tertheOt Seitens der (Begieruig 
wird rlio Kasse unterstüzt 

1. durch Bewilligung des unentgeltlichen Beistandes der 
Fostapariwen bei allen mit Absehluss der Yersieherongsver- 
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träge verbundenen Geschäften, einschliesslich der Einzicliung 
der Prämien und der Auszahlung iler Eutschädigungen; 

2. durch Befreiung sämmtlicher auf die Kasse bezüglichen 
Dokumente etc. von jeder Stempel-, Register- und Hjp^ 
thekensteuer. 

Haftpflicht • CtoMtsentwttrffB« 

Was die bereits oben erwähnte Verschärfung der Raft- 
pllicht anlanirt, so haben im Jahre 1H79 der Deputiile Pietro 
Pericoli und im Jahre 1880 die Deputiilen >rin,i:lietti in ui Ge- 
nossen, endlich die Ue^xierunir selbst im Jahre 18S1 liiomuf 
bezügliche (Gesetzentwürfe eiii'jobracht, welche in(k'ss zu keinem 
AbHchlus8 kamen. Den Entwurf vnm Jahre welcher in cum 
Kommission der AbgeordnetiMiL nnnuT durchberathen war, zo^ 
die Iie'/irrun'-! wieder zurück, mii bald darauf (Februar 1882) 
ein(»n neuen Entwurf der Kammer vorzulegen. Bis jetzt hat 
die Kommission, [\n welclie der Entwurf ftberwiesi^n ist. oiiieu 
BericliT vilu r rlriiM'll»en noch nicht erstattet, sondern ei'st kürz- 
lich <ieu Justizminister um Mittheilunir L^Tichtlieher Frkeoal- 
nisse ersucht, welche die Verautworüichkeit der Arhcitfirpher 
bei UnfAllen der Arbeiter Ix'handeln. Wann die Berathuii^' iiu 
PhMmni erfolgen wird, läisät sich demnach zur Zeit nicht be- 
mefcsrn. 

Bei der liearbeituni: dieses Entwurfs ist, wie die Anmer- 
kung auf Seite 9 der Motive ergiebt, der erste deuti>che Un- 
fallversichemngsentwurf wesentlich mit zu Rathe gezogen wor- 
den. Die l\esultate der deutschen ünlallstatistik finden sid» 
in den Motiven mitgetheilt. 

Der Entwurf, — welcher den Eisenbahnbetrieb, das ge- 
sa mm te Baugewerbe, den lalnikmässiuru uiui llandwerks-Betrieh 
umfasst. und die civil rechtliche llaftpllicht der BetrieUuulei- 
nehmer etc. regelt — hat folgenden Wortlaut: 

Art. 1. Die Thiternehmer von Eisenbahnen, und Per- 
sonen, welche den li(»tne}i dereelben ausüben, dip Hf^ir?»! 
von städtischen oder ländlichen Gnmdstücken, niu ueiciicü 
Neubauten (opere nnove) oder Reparaturen ausgelutirt wer- 
den, die Eigenthüiner von Berg\N'erken. Gruben mul W* rk- 
stätten, sowie di(^ den Betneb derselben ausübenden i ei- 
sonen. die Tiej-f itieure und Architekten, welche die Arbeiieu 
leiten, ^in^l Ntets solidaristli — unbescliadet der Re,i:i"es5- 
nahme unter sich oder gegen den Haftbaren — fiu' jeden 
Schaden verantwortlich, den Arl)eiter an ]\t>i|>er oder (tc- 
sundheit erleiden, in Folge von UnfsUlen \min IWtiiel) der 
Eis<Md)ahnen, bei ganzem oder theihvei>em Zusauniienhnirii 
von liauten, bei Erdal>>liir/( ik Auscrrabungen. Exj>Iosioneu 
oder, im Allgemeinen, bei jedem anderen ähniiehen liei der 
iVrbeit vorgekommenen Unfall. 
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Diese \>ra iit wort lie hkeit bort auf. wenn 
bewiesen wird, da^> der Fall auf dem 1k schä- 
digten allein heizuuiessende Nac hl assi^ k oi t . 
anf einen Zufall oder auf höhere (iewait zu- 
rückzufilh rvn ist. 

Art. 2. D'w dem vorstehenden Artikel gemäss von den 
•ia/u veiptiiciiUiteu Persoueu zu zahlende Entschädigung 
uiidai»st : 

I. im Falle des unnuttelbai* oder nach einer Kur 
eingetr<'trnrn Todes: 

a) die Kur-, Verpflegungs- und Be?riU)uissküsteu, 

b) den wegen Arbeitsunfähigkeit wahrend der 
Kraukheit erlittenen Schaden, 

c) den Schaden, welcher in Ful^^e des Todes des 
Arbeiters den Faniilienmitgliedern, zu deren Un- 
terhaltung er veq)flichtet war, ei-wachsen ist: 

IL im FaUe eiaer Verletzung, welche den Tod nicht 
zur Folge hat, oder bei jedem anderen an der Gesund- 
hat eriitteum Schaden: 

a) die fOr die Ueflung verausgabten Kosten, 

b) den in Folge der dauernden oder zeitweiligen, 
gftnzüehen oder Üieüweisen Arbeitsanfthigkeit 
erlittenen Schaden. 

Art 3. IKe Gerichtsbehörde setzt die Höhe der 
EntechiUHgnng fest unter Berücfcsichtigang der Gesanuntheit 
der ümsttade, wdche dm Unfell venursachten und unter Be- 
rOdffiiditignng der ökonomischen Lage der TerantworUichen 
PamxiieiL ^ 

Wt Zustimmung der Interessenten kann die Gerichts- 
bdiöide der Zahlung eines Kapitals die Aussetzung einer 
^tsprechenden zeitweilige oder lebenslänglichen Bente 
flobstitiiiren. 

Art 4. Können beim Urtheilssprudi noch nicht alle 
Folgen des Unfalls bestimmt wer(1( n, so kann die ( ienchts- 
behOffde bei Festsetzung des Schadens sich die Zuerkennung 
fimr höheren £nt8chüdigung filr den Fall des Todes oder 
einer merklichen Verschlimmerung des Gesundheitszustandes 
des Beschädigten vorbehalten. 

Denelbe Vorbehalt kann gemacht werden zu Oimsten 
der verantwortlichen Personen bezüglich der Reduktion der 
Entscbäd itain LT für den Fall, dass die Folgen des Unfalls 
sich nach dem Urtheilsspruch als weniger schwer, als vor- 
ausgesehen, herausstellen. 

In beiden Fällen nniss die definitive Feststellung des 
Sehadens spätestens innerhalb eines .Iah res von dem Tage 
des 'if'n Vorl>ehalt (Mithalten<len Frkeuntnisse< geschehen. 

Art. 5. I)i(^ Fcndenuigen der Fntsch?^di^nin-j:sberechtig- 
t^ an die verantwoitiichen Personen haben dieselben Vor- 



IV. Italieu. 



V,2. 



rechte wie die in den Art. lOfin \r. 4 uinl 1963 des Civil- 
gesetzbuclis frwnlmten Funh i-uiigen und können weder 
cedirt noch mit Beschlag belegt werden. 

Art. 6. Wonn Her Beschf^dijrte gegen die aus einem 
Unfall outspriii^r iidt Ti Schiuleu versichert ist und die für 
den Tonfall verantwoitliclien Personen zur Zaiüuiig der 
Versicherun^^präniien beigetmi/en luiben, so wird die vom 
versidieniden Insütut zueikanale Suinuie /um vollen Be- 
trage von der von den verantwortlichen Personen schul- 
digen Entsi Ijadi^ung in Abzug gebracht, wofeni diese 
Personen zur Zahlung der Prämien mit nmidestens eiüeni 
Drittel derselben beigetragen halben und die Versicherung? 
sich aui alle UnföUe ohne Unterschied erstreckte. 
§ 4 des deutscheu Haft ptiicht Gesetzes oben Seit^ 10. 

Art. 7. Die im Ait. 1 erwähnten verantwortlichen I*er- 
sonen sind verpflichtet, der Gerichtsbehörde imieibiilh 
24 Stunden jeden Untall bei Vermeidung einer Geldstiaie 
von 100 bis 250 Lire anzuzeigen. i 

Diese Anzeige niuss für die in Bergwerken TOiigekom» 
nienen Unfälle in derselben Frist auch dem Beigweiks- 
Ingenieur des betreffenden Distrikts erstattet werdeiL 

Art 8. In den durch das gegenwärtige Gesi^ vor- 
gesehenen FftUen findet seitens der Geriditsbdidnle das 
simunariscbe ond eOige Verfohren statt, und das EikenDt- 
nlsB ist olme KautionssteUung nnd ungeachtet etwaq^ i 
Widerspruchs oder eingelegter Appdlallon stets praräodadi 
vollstreckbar, 

Art. 9. Der Beschädigte oder die Entschädigungsbe- 
rechtigten haben Aniqpruch auf unentgeltliche Vertretung 
vor Gericht 

Art 10. Ein Vensicht, auch ein theflweiser, auf (fie 
Wohlthaten dieses Gesetzes güt als nichtig und als nidit 
geschehen. 

Art 11. Die Klage auf SchadensveigHtung veijAhrtmit 
dem Ablauf eines Jahres von dem Tage, an welchem der 
den Scliaden verursachende UnM stattfand oder, im Falk 
des Todes des BesehAdigten , von dem Todestage an 
rechnet (Kanunerdrucksache Nr. 73 dt) 

1 
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Fnmkraidi besitzt kein spezieUeB Gesetz über die Hafr> 
jli At) sondem die Bestunnniiigeii de^ gemeinen Bedits finden 
■er anch auf die geweiWdien Betiiebsonteniehmer Anwendung. 
Der Code mü enthält dieseibalb in den Art 1S82, 1888 und 

1884 folgende Vorschriften: 

Jüt. 1382. Jede' Handlang irgend welcher Art eines 
Menschen, durch die einem anderen ein Sduiden zugefügt 
wird, verpflichtet denjenigen, durch dessen Vendwlden der 

Schaden ( iitstanden ist, diesen zu ersetzen. 

Art. 1383. Jedeimanii ist f&r den Schaden verantwort- 
lich, den er durch sein Tlum, oder auch jinr durch seine 
Fahrlässigkeit oder seine Unvorsichtigkeit verursacht hat« 
Art 1884. Man ist nicht nur für den Schaden 
Terantwortlich, den man durch seine eigene 
Handlung verursacht, sondern auch für den- 
jenigen, der durch die Handlung von Personen 
entsteht, für die man einzustehen, oder durch 
Sarhen, die man unter seiner Obhut hat, etc." 
'V^älii-end lan^'er Zeit liaben die französischen Gerichte 
fürsr Tveehtssiitze , weh'lie aiidi nnf don Eisenbahnbetiieb 
Anwendung' hndeu. im Siime des engliselien „common emplny- 
meüt'*, d.h. der Nirlit Verantwortlichkeit des ArbeitL^ebers tVir 
ilie den Arbeitern bei dem Betriebe /iistossenden Tonfälle, div aul 
einer Schuld f\ov W^ikführer etc. bendi* augewendet (vgl. MII. 
OfAscbritanmeii . S. 77 f.). Aber sclion Ende der 'sier/isrer 
jarue hat der Kassationshof den Satz aufgestellt, dass der Arbeit- 
gebtT für die Unfhlle verantwortlich sei, die bei der Ausführung 
dner von ihm an^Tortlneten Handlung sich ereignen, sofern 
rial)ei ihm oder einem seiner Angestellten ein Verschulden 
na chg e w i e s e n werden kann. 

Seitdem wandte sich die Kechtssprechung und wuidt der 
Haftbarkeit eine Ausdehnung gegeben, wonach der Fabrik- 
besitzer im weitesten ümfancr flU' Verletzungen, welche Arbeiter 
in einer Fabrik tieffen kunneu, verantwortlich gemacht wurde. 

FomlMiBgMi (ü) V. 2.«- Bödiker. 5 
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Wie wenicr dabei häufig selbst die Hfiuiuim ctiif das eigene 
Verschuldeu des Beschädigten den Weikhesitzei von der Bin&r 
barkeit retten konnte, zeigt folgendes Beispiel: 

In einem Eisen bahnhofe war ein irrosser Ofen, welcher 
zum Schmelzen von Mcudleu oder At hulichem benut/t wmde. 
Dieser Ofen war in Wintemächten noch sehr heiss, imd es 
kam in einer sehr kalten Wintemacht vor, dass Arbeiter, um 
ihren Frost zu l)ekämpfen, sich auf die Obei-fläche dieses Ofens 
zum Schlafen niederlegt^^n. Zwei von den Arbeiteni starben 
eines langsamen Yerbrennungstodes auf diesem Ofen und das 
Gericht venirtlieilte, gestützt auf den Artikel 1884 des Cod», 
die EiaenbalmTerwalttmg, die hinterlasse&eii Famflien ä/am 
beiden Arbeiter zu entfurhädigen, wdl ea sagte, es Iflge hier 
die Veifiäinmg, sich auf den warmen Ofen zu legen, so nsha. 
dass die EisenbalmTerwaltuag hfttte VorsichtBniaaBPef^ cr- 
grafm sollen gegen die natu:lidie Versudiung, iraldbe dies^ 
Arbeiter erfasste (vgl. Botscbaft des schweizerisdien Bunte- 
raths vom 6. Dezember 1875, betreffend den Entwurf dtt 
Fabnkengesetzes). 

Nach dieser Richtung wurde Tange Zeit in Frankrrid 
judidrt, bis sich in den siebziger Jahren gerade in Folge der 
Beaktkm, welche diese Extravaganz hervorgerufen hatte, wieder 
eine andere Richtung Bahn brach imd man mehr in die Cfiiuid- 
sitze limitirter Verantwortlichkeit zurückging, einer Vennt- 
wortlichkeit^ yeldie indessen durch kein Gesetz genauer 
ziflirt ist. 

KeforuibedUrfhiss. 

Im Grossen und Ganzen sind die EntsdieiduttgeQ der Ge- 
richte ausserordentlich schwankend, schon aus dem Gnmde. 
weil, wie der Abpreordnete Faure in den Motiven der von ihm 
am 11. Februai' 1882 vorgelejrten Gesetzc^ntwllrfe sagt, im All- 
gemeinen dem Prozesse vollständig fremde Umstände, t. B. das 
Vermögen des Fabrikanten, seine pirrenen Toasten, sein CK^winn etr. 
sehr viel mehr bert^eksichtigt werdiMi. als die in dt r W(»rkst4iTt 
beoharhtctiMi Sicherlieitsmassregeln ( Docunients ])arh'nientaires, 
ChambiT. 11. Februar 1882. DalxM lieri-scht die grösste Ver- 
ßchiedenli<Mt in d«'r Hölir der t'cst/usctzeiiden Kul*ichlldicnm?f'ti 
je nach d«'n einzelnen Laiidrstheilen. ,.Kin und deiselht' Fall, 
welcher in Paris dem ArbcitL^t'ber 25000 Frniic^ kost<'n würd»\ 
kostot ilni in Havre 2o000. in Ronen 1000«», in Lillr 500'». 
andei"swo 2000... Klaij:<ui über den bt^stchendeu i:eset/- 
licheii Zustand ^md ('iii>mniniir: zahlreiche 0|ifrr. denen koine 
liulU' und kein Sehnt/ Lrcw-ihrt wird. enciloM* und inint^iie 
Prozesse, Zulall \nid IrnJu^rc (Icwalt i\i Lasr«'ii der Beschädii'- 
ten, freies Erniessrn in dof Hobe der Entseliadisninirni. «iie 
kleinste TTnv(»r>ieliti^d<«'it so >cln\<'r bestraft wie ilas inoh>te 
Versehen: dies Alles führt zu Kekriniinationen, die nur zu ge- 
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m^l sind." (Aus «l< n Motivon des G^setj^entwurfs von Lcnm 
Pnilpvpv. vom 2»). NnvrinlHT 1883, ^'r, 2421 der Dmckfiachen 
der Ghanibn'. S^itf 4 unH '»»^i. 

Vntov diesen ITnistaiui» u uinl mit Rücksiclil auf das Vor- 
jfehen in den \a<"!il)arland('ni war es natiiriicli, dasis aucli iu 
Frankreich «las \ » rlan^eii üacii lietonii sieh sreltend machte. 

In Folfire dessi'ii hah^n in neuerer Zrit mehrere Abgeord- 
nete (ieet'Ueut würfe imu Zweck der anderwfitrMi Regelung 
d^r Mate rie eingebracht, von deiieu zwei — die des Abcroord- 
ii. tf II 1 aure — mit einigen zu Gunsten der Arbeite! ge- 
troriiiieii Al»;iii»UiiniLren die (tenehmigung der mit der Sache 
bofassten Kommission der Abgeordnetenkammer, nicht aber 
diL' d* r Kammer selbst fanden. SeiUiem ist noch ein neuer 
GeiiiiUcütwiul \()ü Tenb^vey vorirelegt worden, aus dessen 
Motiven die vorstehende Mittheilung hemihrt. Der Inhalt der 
Gesetzentwürfe und der Gang der Verhandlungen ist kurz fol- 
^Tiider: 

CICMtieBlwnrf vo» Marlin NsAmC 

Der unter tiem 4. Novembei- 1R81 von diMii I)e]mtirten 
^hrt^n Xadaud eingel» rächte Ges< r /ruf wurf — Dnicksaclieii der 
rhaiiiitit' Nr. 5 — wollte die Aiin iter günstii^^er stellen durch 
eme UmdrehuuLT der Bewoi^livt in der Art dr's § 1 des 
fientschen Hafti»tlichti:esetz«'S htv u . uacli scliw* i/( i i-ciit ni Vor- 
^üiig — freilich noch hierüber hinausgehend — , walirrnd alles 
Uebriee dem richterlichen Ermessen überlassen wurde. Der- 
selbe lautet: 

Art. 1. Wer einen Andern besch?if^ii?t , ist veriitlichtet, 
den.selhen gegen alle aus der Arbeit in iedwe(b'm Ge- 
werbe, sowie auch auf den SUiats- und Gesellschafts- 
Eisen bahnen entsteh« lidi Ii Unfälle zu schütten, wenn 
(ier Arbeitgel)er nicht nachweist, dass die Unfälle durch 
die Schuld des Beschildigten entstanden sind. 

At1. 2. Die Entschädigungskhigen werden in erster 
hiatauz vor dem Gewerbegericht angestellt. Wenn in den 
Stikdten oder Bezirken, wo die Unfjille ei ngi treten sind, 
diese Gerichtsbarkeit nicht besteht, so wird die Khige vor 
dem Friedensrichter und in der Berufung vor dem Ge- 
richtshofe (devant la Cour) angestellt, welcher wie in sum- 
marbchen Angelegenheiten entscheidet 



Za Fol||[e einer statisti«>rheii Zasammenstellun^ des Monitours des 
Assorances vereinnahmten die besteh ontlin 1") tranzftsi'-rhr'n T'nfallver- 
5ifhmintrJtitM?f»lhrhJ!tt»>n im .laUre 1882 ;m I'ramien 8 91J5 7"^S 1- rarjc'«. wah- 
rtutl die N:b4ulfUi&;diiim^eu incL Keguhmingi>kosteu 4503^10 1-nuics 
SOyS*^ der Prinuen, die Afentoipiüvisionen 15S1571, die allgeinetDen 
"Verwaltnni??*- etc. Kosten 2^4095 Francs betingen („Mittheihui^^en für 
d öfBotitcfaFn Feiienrernchenuigwiiatalteii", Jabiiang 1884, Nr. 1). 

5* 
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Y. FrankreidL 



ÜMlalMBtwftrfe imt Felix Wtaan* 

Per Abgeordnete Fauie 1 :uii dem zu erreichenden Ziele 
schon näher. Er brachte am Ii. Febiiiar 1882 — Dniok- 
sachen der Chainbre Nr. 399 — zwei Gesetzentwürfe em. Der 
erste derselben — „tendant k ^tablir et ä r^lariser la respou^a- 
bilit6 en mati^re d'accidents de fabrique ou de toute exploi- 
tation industrielle, agricole ou commerciale'' — bezwe^te 
Verschftrfimg der Hafteflidit jUler, auch der laudirirUiBdiaft- 
Uchen BetriebsimteiDraiiier, die Feslaeteimg beBtiminler 
Entsdiftdigungen — und zwar: 

fBat die Wittwen eine Entschftdigung im Betange da 
doppelten JahiesverdiensteB des verunglückten KhfanMinffl 
jedoch in nuudmo 2500 Fhmcs, 

für jedes Kind bis zum 16. Jalne eine Jaluesraiite m 
100 Francs, 

fbr GflDz-InTalide Renten im Betrage eines Britleis des 
LolmeB, jedoch mindestens 370 und höchstens 750 Fnnes» 
daneben für die Fnm eine Rente von 100 Francs und fb 
jedes Kind bis zum 16« Jahre eine Hent« Yon 100 Fiiimb, 
• für Invalidet welche nur ftür ihr Gewerbe untao^idi 
werden, geringere Renten« 
endlich die Herbeiführung eines schiedsrichterlichen VerfriireiiB 
zur Festsetzung der Entschädigungen. 

Der zweite Gesetzentwurf von Faure betraf die Erriehtmi«,^ 
einer unter der Bürgschaft des Staates stehenden öffenthchen 
Unfallversichenmgskasse mit fakultativem Beitritt, zur Sicherung 
der Arbeitgeber gegen die ihnen durch den vorsteh^d sfcdznr- 
ten Gesetzentwurf auferlegte Haftpflicht Der Gesetzentmnf 
wollte damit das unter dm Kaisenreidi erlassene Gesetz vom 
11, Juli 1868, betreffend die Errichtung einer — ebenfidk 
&kultativen — Unfallversicfaerungskasse, weiter audMtneii, 
weldies bis dahin um deswiUen ein todter Buchstabe geUicta 
war, wefl die Arbiter von der ihnen ermöglichten YersidiefDng 
k^en Gebrauch machten. 

Qesetzentnurf tou Maret und Genossen. 

Noch bevor über die vorerwähnten Entwürfe eine Ent- 
scheidung getroffen war, reichten die Abgeordneten Maret uihI 
Genossen zu dem Zweck, den Arbeitern besser zu ihrem Errht 
zu verhelfen, am 7. März 1882 einen Oesetzent\mi'f ein. welcher 
die Einsetznn^r eines liesonderen Unfalljrerichts zum Gejren- 
stande hatte. Letzteres sollte am ITau])torte des Departements 
unter dem Vorsitz ein<'s Kiclitei's zusammentreten . theüweise 
abgelehnt werden können und endgültig entscheiden (Doeu- 
mentB pari« I. S. 751 j. 

I 
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X#«MlMlM»lMnilhlBf« 

I)ip saiüiiiiliclKii \oR'i wailmteii Cresetzentv» ui lo , zu denen 
mtch ein von dcMii Dojmtiilen Peulevey am 14. Januar 1882 
ein^rereiditor ( iesetzentwuii" Mn/ukain, der von ihm im No- 
vemlKi 18S3 durch einten neuen Entwurf ersetzt wurde und 
deshall» hier nirlit weiter behandelt ist — jener erste Peule- 
TPv'x'he Kntw\n-f liess die HaftpHicht dov Arbeitgeber unbe- 
riiiirt . erüünete (hi«:egen den Arbeittu'n die Möglichkeit, nich 
beim Staate gegen die Folgen erheblicher duich Zuiall. 
höhere Gewalt oder eigene geringe Unvorsichtigkeit herbei- 
geführten Unfälle gegen eine Jahreszaldung von 2 Francs zu 
versiehe — wurden ?on der Deputirtenkammer einer beson- 
deren KommjflBlon flberwksen. Letztere verwarf den Maret - 
sdhen Entwurf um oidit der tagtäglich zunelim^den Neigung 
HD' Abftndenmg der Reehtsikompetenz imd Gerichtsbarkeit 
HAsagpeben, aceeptirte den Xadaiul'sdien Entwurf mit Modifi- 
kstianen, behielt flieh dagegen die Berichterstattung über die 
OBBduieideiideren GesetzentwQrfe von Faure und Peulevey vor. 
(Beridit Girard's vom 28. März 1882 Nr. 694.) 

Die Kammer war mit diesem Vorschlag der Kommission, 
vekher den haaptsächliehsten Schwierigkeiten aus dem 
giig, nicht einverstanden^ sondern verwies die tikmmtlichen 
firtwtbie zor Erledigui^? in die Kommission zurQck (Sitzungs- 
piotokoll vom 18. Mai 1882). 

IMe letztere entledigte sicli des ihr gewordenen Auftrags 
mittelst eines von Martin Nadaud erstatteten Berichts vom 
11. November 1882 (Nr. 1334), welcher unter Verwerfung der 
übrigen Entwürfe die beiden vom Abgeordneten Faure vorge- 
kgten Gesetzentwürfe mit einigen zu Gunsten der Arbeiter 
felnfiieDen Abänderungen zur Annahme empfiehlt. 

Stellungnahme der Kammer. 

In der Kammer fand auch dieser A orschlag der Kom- 
mmm keine günstige Aufnahme. Dreitägige Generaldebatten 
cnügten mit der abermaligen Zurückweisung des geeammten 
Hateriads an die Kommission, welche nach Anhörung der An- 
sichten der Regierung einen neuen Beiicht erstatten solle 
(vergl. Verhandlungen vom 8., 10. und 12. M&rz 1883). Die 
Geictzent^vtnfe der Konmiission. welche auf der einen Seite 
die weit^lgehende civilrechtliche Haftpflicht der Arbeitgeber 
statuirten und auf der anderen Seite mit Hülfe einer Staat- 
hoben fakultativen Unfallversichenmgskasse dem Uebel abzu- 
helfen suchten, erfuhren die heftigste Opposition. Der von 
dem Handelsminister Horrison untei'stützte Antrag Ribof s. die 
£nt><>lieidun^ noch zu veitagen, rettete auf diese Weise die 
Vorarbeiten aus der Brandung. 



70 ^ • 1* raakreich. V, 2» 

Iiizwisohni warou die Gesetzcntwüiie des Abgeordneten 
Faure, bezw. der Koirnnission auch i?n T.arifl*» auf starken 
Widerstand i:«^^fossen. Kiuo ganze Koihe von Hancielskanimeni 
und industriellen Gesellschaften protestirte treffen das in jenen 
Entwüifeu Mdoptirte Prinzip der unl^pdin'jlpu Ifaftpflieht dp5 
ArbeitgelHis, welches alle rinin(lsnt7<^ '1«-^ im einen Hechts uDd 
der Billijzkeit iibei- den liauii n writi». ( L a seniblable projK 
consacn^ un tel renversement de toutes les uotions de droit er 
d'equit<^ naturelle qu'il ne pourra Jamals 6tre ac^ept^ par uii 
Parlement francais. . . . Dans son Systeme la resiH)iisabilite 
revient quand inenie et toujours k Temployeur . . .* — Druck- 
sachen der Chambre 1883, Nr. 2421 S. 3.) 

CtoMlaeMtwvrf vra Leon P«aleTej. 

Der Abiieurdnete Peulevey. welcluM' die ()j)position 
die Entwiiiie der Kommission in der Kaiunier i^efidirt hatte, 
brachte nun unter dem 26. November 1883 seinen zweiten 
Gesetzentwuii ein, dessen llauptbestiumiimgen die folgeü- 
den sind: 

Art. 2. Die Haftpflicht des Arbeitgebers (aus Art 1S8S 
und 1384 des Code tivil) besteht vollständig und imbe- 
scfarftDkt im FaDe eines groben Versehens, mag das> 
selbe Tom Arbeitgeber b^angen sein oder den Feimen, > 
fOr welche dieser yerantworüich ist, zur Last fdlen. 

Alt 8. Geringe Versehen, welehe vom Aibeit- 
geber oder vom Aibeiter begangen werden, sind dem Zn* 
falle gleichgestellt; der Arbeil^ber ist jedoch, ohneBOdk* 
sidit auf den Anlass des Znfidls, in den unten festgeslenteB 
Grenzen dallkr verantwortlich. 

Art 4. Die auf die UniattvenieherangBkafise ftr Per- 
sonen bezQ^chen Bestimmiingen des Gesetzes vom ILM 
1868 werden abgeändert wie folgt: 

Art 8 des genannten Gesetzes: „Die Versicherun- 
gen geschehen auf ein Jahr. Die Prämie betr^'t 
10 Frcs., weldie der Versicherte (d. i. der Aibeitar) i 
in zwei Raten von je 5 Frcs., die sweite spätestens j 
in dem auf die Bezahlung der ersten folgende» MonalB | 
zahlen kann. 

Diese Zahlungen können in den Amtstokalen der 
Generti-Schatzmeister oder dar Unter-Einnehmer od«r ^ 
auch zu Händen der Einnehmer der dirdrten Steaen 
oder der Posteinnehmer erfolgen. ^ 
Art 6. (9 des Gesetzes yom 11. Juli 1868.) | 
DieEinnahmen der Unfallversicherungskasse bestehen aus : ' 
1 . dem Betrage der von den VeraieheriM gezahlten 
oben angegebenen Quoten» 
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2. einem alljährlich in das Budget auf- 
/.unehmeDden Beitrage des Staats, welcher 
im ersten J.ihie eine Million beträgt. 

3. den der gemachten Scheukungeix uud Ver- 
mächtnissen. 

Art. 7. (10 des Gesetzef? vom 11. .hili 1S6Ö.; 
Die Unfälle zerfiillen in vier Klassen: 

1. Unfälle, welche eine unbedingte Arbeitsunfähig- 
keit veranlassen; 

2. Unfälle, welche eine dauernde ArbdfsuniMiigkeit 
ftr das Gewerbe herbeüKdiren; 

8. ÜnftUe, welehe den Tod heibeifthieii; 

4. UnfiUle, weldie eine aeitweifie Arbeitsnnfthigkeit 
▼enudasaeiL 

Keae yendiiedeiieD Unftlle begronden AnsprOdie auf 
lebenftliingllrlie Pendoiien, Entseh&dJgungen oder Unter- 
, Mtangen gemftss der folgenden BeBtimnmngen. 

Alt 8. (11 doB OeeetzeB Tom 11. Joli 1868). 

Die dazdi die in den l»dden eisten Nummern des vor- 
hergebenden Artikels genannten UnftDe Beschädigten haben 
Ai^ffodi auf eine lebenslRn^die Pension, welche die 
Puwrioiwkaww mittdst des ihr von der Unfallvemcheniogs- 
kasse übersandten, gemäss den Tarifen der Pensionskasse 
otedeiiichen Kapitals zahlt 

Diesem Kapital besteht bei der Pension ftir Unfälle 
etiler Ifiannn ans einer Summe gleich dem 640fachen Be- 
trage der vom Veraidierten gesabHen Quote, nftmlich 
6400 Frcs. 

Die bei Unfällen der zweiten Klasse gewahrte Pension 
beträgt nur die Hälfte derjenigen bei Unfällen erster Klasse. 

Art. 9. (12 des Gesetzes vom 11. Juli 1868.) 

Die im Falle des Todes in Folge eines Unfalles der 
Wittwe des Versicherten und, wenn derselbe unverheirathet 
oder kiu(k'rloser Wittwer ist, seinen 60jnhrip:en Eltern 
(A'ater oder Mutter) zu gewahrende Kntschädi^am^' ist dem 
zweijährigen Betrage der l*ension gleich, welche er nach 
dem Absata 2 des vorstanden Artikels beansiurttchen 
kHonte. 

Wenn die Wittwe ein oder mehrere Kindrr imter 16 
Jahrf'n liat. wird die dnrch den vorheigeheodeu Absatz ge- 

Art. ](). Im Falle von Beschndieninizen . welche nur 
fint' /ritwpise Arbeits'imfähiirkeit h(^i'l)riti;ln1rn, gewährt die 
Verbichtrungbkaftbe die edurileriiche Lntemiitzung unter 
nachstehenden Bedingungen und Beschränkungen. 

Uebrijrens Sfhuldet die Versichenmgökasse, ohne liück- 
sieht aul tiif» Schwere des Unfalls, in allen FftDen dem 
Versicherten die weiter unten erwähnte vorläufige HuKe« 



V. Frankreich. 



Art 11. In den im Artikel 8. oben gedachten 
Fallen ist der Arbeitsgeber, der Beschädigte 
mag versichtMt sein oder nicht, von Rechts- 
wegen verpflichtet, dem Besehädi^^ten eine 
lebenslängliche Pension im halben Betrage der 
ihm von der Kasse gewährten oder derjeni^ren. 
auf welche er im Falle der Versicherung Au- 
sprach haben wQrde, sa zahlen. 

Art 12. In dem unter den Artikel 12 des Ge- 
setzes Yom 11. Juli 1868 gehörigen Falle ist der 
Arbeitgeber Terpflichtet, die der Wittwe ge- 
wahrten Entschädigungen um einen der dureli 
diesen Artikel bestimmten Summe gleiche« 
Betrag, ohne Vermehrung im Falle von Kin- 
dern oder in deren Ermangelung yon Ascen- 
deuten« zu erhöhen. 

Er ist dazu in allen F&llen verpflichtet, 
selbst wenn der Verunglückte nicht ver« 
sichert ist. 

Art. 18. Der Arbeitgeber trägt auch die Hftlfte 
zu den zeitweisen oder vorläufigen Unter- 
stützungen bei, welche nach den Bestimmungen 
des Artikels 10 oben gewährt werden. 

Er ist zum ganzen Betrage verpflichtet, 
wenn der Beschädigte nicht versichert ist und 
zwar auf eine vom Friedensrichter in der naeh- 
stehenden Weise ausgefertigte Anweisung. 

Art 14 statuirt die Unpfändbarkeit der Entschädigoop- 
fordc^rungen. 

Art. 15 regelt die Anzeigeptiicht bei schweren UnfiÜlen 
und die Untersuchung durch den Frif^densrichter. 

Art. 16. Ohne Kttcksicht auf das Knr^'bii'^s 
d er Tut e r su c Ii u n g und a u f d i w a h r s c Ii e j n 1 1 c h en I 
UrsaclM'u de 8 Unfalls sti^Ut der untersuchende ' 
Beamte nach dem (lutachtt n des den Beschä- 
digten ])eli ;i ud el nden Ar/n s und auf Verlan- 
gen der betheili gten Parteien, Verwandten, 
Freunde oder Nachbarn eine gegen denArbeit- 
Sfeber oder die UnfallviM s i cherungskasse voll- 
st re ck bare Tin t er st üt z u A u w ei <u ntr, vorbe- 
hält 1 i ch \v eitere t* A h s e i n a n d e r s e t z u u er z w i s ch cn 
ihnen, mit Berucksi chti icung der Bedürfnisse 
des Beschädigten und seiner Familie aus. 

Die erste Unterbtützimg kann von 14 zu 14 Tagen auf 
Gutachten des Arztes zwei Monate lanji: erneuert werden. 
Nach Ablauf dieser T- l ist kaini die Untersttitzun? im auf 
Giiind der Entscheidung der gemäss den Beötiiiunungen der 
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Artikel 23 und 24 der Verordnung vom iO. August 1868 
«age^eUtcü Verwaltuno^konimission fortgesetzt wpHpü. 

Art. 17. Bif'se KüiiiiniN^iitn h^t anssonloin du' Auiirabe, 
m f»ntscli< 11. ob der Unlali emem «aobeii \ ersehen des 
Arbeiti:»** ' 1 - "d<T der Pei-sonen, filr welche er veraiitwort- 
lirh ist . bei;itMHess«'ii werden nmss und zu welcher Ka- 
t^^oiie der Uniall gemäss der Bestimmungen des Artikels 7 
gehört. 

Im 1 alie eines irrohen Vei>ieheui» ist die Kasse, w^nu 
di'v Hesel Kiditrte \iiHi'h<'rt ist, nichtsdestowruinror au ihre 
Veqjtiichtimjieu jjebuiidrii ; sie kann jedoi h ihren H(»kurs 
an den Arbeit^rebtn' nehmen und in tlieseni Falle können 
der Beschädiffte oder sinne Mitbei*echtisrteu in der Tns t^ z 
iimn'eniren. um ihre Ileebte ^reitend zu machen. 

Wenn dagegen der Beschädigte nicht ver- 
sichert ist, verweist die Kommission ihn mit 
seinen Ansprüchen an den Arbeitgeber: jedoch 
fallen nichtsdestowenijrer die ünterstützunoren und di»^ vor- 
läufifre Htllfe. welche durch die vorstehenden Artikel 10 
und 13 bestiinmt sind, auf Grund der vom Friedensrichter 
ansge^ertigten Anweisang dem Arbeitgeber zur Last 

Art 18. Jede Klage wegen groben Versehens ist nur 
znliebig, wenn sie sieh auf ein bestätigendes Gutachten der 

VflfwaltimgalriwntniaBtnn stOtzL 

Art 19« Das Honorar des den Beschädigten behandeln- 
den Arites und die Tom Apotheker gelieferten Aizneimittel 
werdm, wie es bezüglich der Toriäufigen Unterstützungen 
oben bestiinmt ist, auf das Visa des die Untersuchung 
Hlhrenden Beamten und yorbehaltlieh des Bekurses der 
Sasse an den Arbeitgeber im Falle anerkannten groben 
Yerseliens, iron dem Arbeitgeber oder der UnMlkaffle 
bezahlt 

Art 20. Im Falle groben Versehens seitens de& Be- 
sdiidigten hat derselbe keinen Anspruch auf vorläufige 
Unter^tOtznngen; dies grobe Versehen muss jedoch gericht- 
Kch festgestellt werden.' 

Man siclit , wie il^'^er Gesetzentwiiif . indem er die Sta- 
tuinniL' »'iner vollen und ausnahmslnsrn M ittjjtiieht der Arbeit- 
^h-r v»'nu<M(i»'t, die letzteren aut küii>ilichem Wetze zwingen 
Uiöclit»', ftei der staatlichen UniailversicherungskiLsst» l>iH kung 
zu jnehnu n. Den Boden der Zwan^rsversicherung wasft der 
Entwurf nicht zu betreten, er steht dieser aber sekr nahe. 

Welches das Schicksal der augenblicklicli in der Kanmier- 
konnMm beruhenden verschiedenen Projekte von Nadand, 
littre, Maret, Peulerej mit den dazu gestellten Amendements 
ym Gimd etc. s^ wird lässt sieh nicht ermessen. Was 
ttar ans dein Oang der Verhandlungen in Frankreich seit dem 
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Jahre 1881 klar erhellt ist, dass es kaum mö^rli h \>\. dit i 
Boden der Haftpflicht einen befriedi^'endeu festiu i luiki, 
aii welchem sich einjsetzeu hesse, zu gewinnen. Man siebt liie 
Pi'ojekte hin und her schwanken. Die hauptsächlich in Ik- 
tradit kommenden gravitiren alle nach der Versicherung hin, 
tiJtm ijyAem sie die Versidierung in das Belieben stellen, fallen 
8le i& das raa pii?8tieelit]idie HaftiKaiehtpnnzip zurück, bei 
weldicm es fbr die YeriiiiglfiddJCT AiMto mm und vSmmt- 
mehr eine geäeherte Positioii giebt — Der schwere Stein der 
m lösenden Aufgabe liegt in Ftankrdeh nur Zeit auf einer 
sdiiefen Ebene» Der Druck der Ariieitermaasen wird sdun 
dnftr sorgen, dass dmelbe nicht liiunnter^eitet ^ aber wM 
^er wird er in roMger Lage sich befinden, als bis er anf das- 
jenige NiTean gehoben ist, welches Deutschland und OeslH^ 
reich deflniüv als das Endziel dieser Bestrebungen flkr dfe 
dTÜisirten Staaten festgelegt haben: auf die Ebene der allge- 
meinen obügatorischen TeKSieherong. 
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In Benig auf die H^t^dit der Betriebsuatemehmer hat 
Belgien, wo der Code Ni^ioltoi das riddie Recht mit 
Fnoikreidi (ädie dieses oben). Eäuie Aenderung ist hierm 
Bflit eiiiirctrcteD. Die UnfallvemdMfiiiig der Arbeiter hat ^ 
IflgislatiTe biaber nidit bi schüftigt. 

Handelt es sich um UnfiUle sdt folgender Ar1)eits\infa}iig- 
oder mit tödttichem Anegang, so wird den Mitgliedern 
einer nif Gnmd des Gesetzes vom 3. April 1851 (Loi snr les 
8od6t^ de aaeoma idutuela) errichteten Gesellschaft die sta- 
talemnässige — memals lebenslängliche — Unterstütsmig, bezw. 
dea Hinterbliebenen daa atatutenniässige Sterbegeld zu Theil; 
m^sardem i^ den Berg- und Htittenleuten die Möglichkeit ge- 
jphen, für sich und ihre Hinterbliebenen Pensionen sicher zu 
steflen fOesetz vom 28. März 1868 über die bergmännischen 
ünterstntziinpfskassen). Diese Untersttttzungs- und Pensions- 
kasst^n liesien indess ausserhalb des Pahmens unseres Thf nia^. 
IHeselben bestehen wohl in allen civilisirten Liindem ; wir 
ittben auf dieselben deshalb au andere SteUen nicht erst noch 
««•drttcklkh hingewiesen. 
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Die niederländische Gesetzgebung: enthält keine besonderen 
Bestimmungen in Betreff der Haftpflicht der Betriebs^lnte^ 
nehmer für die Folgen der Betriebsunfälle. Es kommt hier 
mithin das mit dorn fmnzosisrbeii Rocht überoinstiminende all- 
gemeine Kocht in Aiiwoiidiini:. Av<'lches nur die Vorantwortlieh- 
keit für don diircli \^'i'schuldiuig hcrlx'iLrcfiduten Schaden kemit 
und demjenigen den Beweis auferleirt. welcher einen Ansjiruoh 
auf (innul dos Voi-schuldens geltend macht — möge letzteres 
nun in oiiTf»iieu ilaudluugen bezw. Unter! -i^^imgen oder in den 
llandluu'ien bezw. Unter] assuniren bevollmächtigter Persouen 
bestehen, itU' deren Handlungen der Vollmachtgeber moh 
stellen hat. 

Die Bpstimmiinüon des niederläiidisdien Givilgt^»eubucli8 
lauten hierul)er wie iolut: 

Art. 1401: Klkc onrt'chtraatijzo daad, woonionr aau eon 
ander scliade wurdt toegebracht. stell dentrene. door \neii> 
bcliuld die schade verooizaakt is, in de verplichting om de- 
zelve te vergoeden. 

Art. 1402: Eon ieder is verantwoordelijk, niet alleeu voor 
de schade, welke hij door zijn«' daad, maar ook voor die welke 
hy door zijiie nalatigheid oi onsnuizichtighoid veroorzaakt heeft, 

Art. 1403: Men is niet alleon verantwoordeliik voor de 
scliadi . welke meu door zijue eigene Jaad veroor/a.ikt. maar 
ook voor die welke veroorzaakt is door de daad van pei^uueu, 
voor welke men aansprakelijk is. 

.... Degenen. die anderen aaustelleu tot de waarDemiui; 
humier zaken, ziju verautwoordelijk voor de schade, door hunne 
.... ondergeshikten veroorzaakt in de werkzaamheden waartoe 
zU d^elve gebruikt hebben. 

... De werkmeesters z^n venintwoordelük voor de fldiade, 
door huiine leerlingen m knechts yeroonaakt gednrende den 
t^d, dat dezelve onder hnn toezicht staaa. 

De liieiboYen Termelde yerantwooid^ldieid lioudt op, in- 
dien ... de werkmeesters bew^zen, dat zü de daad, Toor 
welke zy aanspiakeiyk zooden zijn , niet hebben knnnea be- 
letten* 
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Die MeMi iM «MMiwi eapUTmemt. 

Bh mm Jahif 1880 <jab es in dem vcreinijzton Konit'- 
Kkhi' wenif: wie in einem der zu demselben verbuüiit;neu 
drei iuiche ein auf die Hattpriicht frewerl)]i<-her Uuteniehiner 
hezflsflifhes Spezialfjesetz. Die ErörteninL^ Im /w. Entscheidung 
b^zodiolier Fragen erfoljrte daher narh den in jedem der ein- 
lehieu Lander geltenden cremeinen Kechte (Common Law). 

Dieses nnffeschrielu in- „einzig in seiner udimg er- 
kiiuibiUT- (iewolmheiUsrecht welcbeb im Grossen iiinl Ganzen 
der röniischrefhtlichen Anschauung entsprach, indem es die 
iMktriij des Conniion emi)b\vment f gemeinschaftliche Beschäf- 
Li^THii:! auf die Fal>nkh< -itzer anwandt(\ erwies sich je länger 
desto mehr aL linzuliiii^-lu Ii. Unter dem Prinzip des Common 
employment wird niindich verstanden, dasii der Dienst- oder 
Geschäftsherr (master) der in seinem Dienst beschäftigten Per- 
son (servant) dann für Beschädigung nicht haftet, wenn der 
schädigende Vorgang das Ergebniss der Handlung oder Unter- 
knng eines Dienst- oder Arbeitergenossen (fellow flmant) 
Beechftdigten ist und während Ssr Zeit der gememsdiait- 
fieken Besthutigimg steh zugetragen hat Als ArbeitsgeniMse 
|flt war immer in ein^ gemeinsamen, gleidiviel in weklier, 
fm dem namiifii^ Dienst* oder Geschaftaherm abhängigen 
SMQBff mit einem Anderen steh befindet Gemehisdiaftliche 
Bfschlnigung ist die gleichzeitige Yerwendong zweier oder 
Mhmei Penonen zn Förderung bezw, Enreiehong eines ge- 
finrhaWidiep Zweeka. Wie ee fikr den Begiiff der ,Aibe^ 
gemänsdiaft* ^chgOltig ist, ob etwa der eine Arbeite dem 
ndn gegenflber in einer mit beeonderra Befugnissen ansg^ 
Mteltt« oc^ in einer dem Ansehen oder der Verantworüidi- 
keit nadi höheren, selbst in einer Antontiitsstellung sich be- 
ladet so ist für den Begriff der „gemeinschaftlichen Beschftl- 
tigung* ohne B^ng, oh die Art, in welcher die Verwendupg 
der GenosseD stattloidet, die nämliche oder eine yei-schiedene 
ist; fiilgende Stellongen gelten z.I> nl^ crenoasenschaftliche : Ar- 
bitter md Werkführer, Bremser nnd Zngfbhrer, Gnibendirelrtor 
(pansger) und Beigaibeiter'). 



*) V. BojasQwtki, JDi»ü»hsitidA gewcrhlicber UnteradUMr nach 
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Keformversuclie. 

In den siebziger Jahren wm den deshalb, nicht ohne Riick- 
wirkunir do^ deutschen Hallpüichtpresotzos vom Jahre 1^71 
in (loiü eiiirlisrlK'ii iVirlament Versiu'lK' i^oniacht , die Fm-i»' 
der Hatt])tlicht irewcrl »lieher üntomohmer (Kmi)lnyor- ]i;ibii'»v! 
geirentUxM- den von ihnen beseiiaHmtpn Arbeitern iiu We^f acr 
Gesetzgebung' /u regeln, jedoch ohne Frfolg. Erst die im 
Jahre 1880 von der Regierung eingebrachte Vorlage fukle 
zuui Abs«*hluss der Frage. 

Wiihicnd über jene Vorlnire verhandelt wuide. taiuhle 
wohl auch die Idee der Erset/uni: der Ilaftpriieht durch das 
Versicherungssystem auf, indess ohne dass von den Vertraten 
dieser Idee ein befnedigender Plan vorgelegt worden wäre. 

So stellt das vom 7. September 1880 veröffentlichte .Gp. 
setz, betreffend die Haftpflicht gewerblicher ünternehnif i voti 
1880'^ (Kni|)lo\ers" Liability Act (43 und 44 Vict. C. 42j (leim 
lediLilu-h auf dem privatrechtlichen Boden der Regelung der 
Haftpflicht des Betriebsnnternehiners. 

Dm H«ft|MUelrti6fcli tm 7. Sep tMWr 1890. 

Das (l(\^etz ]»exrijriiut, dass der Unternehmer den Arbeitern 
für iv»»rperl>esehii(li;^iingpn hafthar ist, w(^h*he verursacht werden 
durch einen ManLr<^l in der Ht^schallenheit lier Maschinen und 
Werkzeuge, durch die Nachlässigkeit eille^ lieaniten oder einer 
Person, welcher der Arbeiter 7Ä\r Zeit dm Unfalls gehorchen 
niusste, durch eine Jlandhnig oder Unterkissung einer Peraoii 
im Dienste des Unternehmers, wenn die Handlung oder ünter- 
lasisung in Uebe reinstimm uiig mit einer vom Untemehaui er- 
lassenen Anordnung steht, oder durch die Nachlässigkeit einer 
Person im Dienste des Unternehmers, welche die Kontrole über 
Signale, Weichen u. s. w. hat 

Hierbei sind indess nicht wenige und nicht nnerheblkjie 
AuBnalimen zu beaditen, wegen deren auf das tmt^ abge- 
druckte Gesetz selbst yerwiesen werden mnss. 

Abges^ien vom diesen Ausnalunen eigeben sieh Bedenken 
gegen das Gesetz ans der Begrenzung des Schadeas- 
ersatzes auf das Bfaximnm dnes dreQshrigen A ib e ito i m - 



englischem Recht*' in den Schriften des Vereins für Sozialpolitik» Eni HZ, 

Die HaftpHichtfrape T t ijizijj. Duncker ITuinl»l<»t. 1880. 

In (liescm Bande hnden sich femer Autktitze Uber die II;ifti*di( har<i^ 
nach österreicliischem Recht von A. Ran da und Braf, nadi bel^- 
sdiem Recht von M. van der Rest, nach hoUSadiTChan H^t vn A. 
Kerdijk. nach französischem Recht von Petersen, nach Sehweiten- 
Schern Recht von F. v. Wyss, nach nordnnifrikanischem Recht toti T. H. 
Wh iting; endlich ein Autsatz zur Fortbildung des ilattpäidittft^eUc» von 
7. Juni 1871 ▼on J. Raron. ünter den zahlreicben üW das engfiadie 
Haftpfliditjiesotz iierausgegebenen Kommentaren ist derjenige von Ro- 
ll ( rts & Waliace, liondon 100 Chancery Lue, Keevea A Jumerktt«^ 
zuhebeu. 
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dieu^t^, aus dor Xothweudigkeit der Golteudinaeliuns: der 
.^r^j'^'n^i-^nt/ini ,l.niii«^ im Pro zess w ef? p , a\is der Bestini- 
imiiiL* .üi»riuidontii'ji kurzor V«m- j ä h r u n si ri ^ f e n (bm- 
livn WochfMi üHLSS die ^Vnzeige dt> IJidalls, biiiiifii G Mo- 
nateu die Kla^im hebung erfolgt sein), endlich aus dem Maii- 
pel eines Pn ragrapheu, welcher Arbeitsverträge 
fOr nirii t i erklärt, in denen der Ai beiter auf die 
A ij w «' n d n irsr den (iesetzes verzichten miiss. Üie 
Gvwirkverrine agitireii deshalb schon lange für eine Aende- 
run? des Gesetzes, bis jetzt indess erfolglos. (Vercrl. Hasbaek 
^das EnLdisrh»» Ai iM'itrrvrisicheiimgswesen*' Lt ip/i^.:, Duncker 
uiiii lluuddul Seile 4:^3. wo auch eine Statistik Uber die Wirk- 
samkeit des Gesetzes mitiretheilt ist.) 

Insbesondere ist eine iiti Jalin^ 1883 eim:t'])rachtr Bill (33), 
1 riebe liezweckte, den AiLt iter davor zu schützen, Verträge 
eijuii^ehen, welche ausserhalb der durrh den „Kmployers* Lia- 
bility Act" von 1880 ihm zugedachten Wohlthaten lägen, ver- 
worfen, da man es fiir unangemessen erachtete, die Vertrags- 
Mhot zwischen Arbeiter und Unternehmer zu besclirftnken. 
Der Re^ienmgsvertreter bemerkte dabei, die R^erung sei 
g^en jede Aoodmiig dee GeBetzes, da man allen Grinnd liabe, 
iirit denen tnslkrangen Besultaten zufrieden zn sein. 

Weileie legUatiye Vediaadhingen ober diesen Gegenstand 
litai seitdem nidit stattgelonden. WoM aber hat das Gesetz 
1880 lor Folge gehabt, dass auf pnratein Wege Arbeiter' 
icnfafcernngsgeeellschallen sich thefls schon gebildet haben, 
theils noch in der Bfldnng begriffen sind. So hat u. A. auch 
die London nd North Western Eisenbahngesellschaft, weldie 
aehon vor 15 Jahren die „London «nd Noiäi Western Baüway 
Mntaal Insurance Sodety" gegrOndet hatte, nach Inkrafttreten 
des JSmplOTeis* liability Act" von 1880 eii^ neoe E>>rpoiation 
anter dem Namen ^The London and North Westem Baüway 
Works Mutual Insorance Sodet>'' ins Leben gerufen, deren 
Mitglieder bei ihrem Eintritt anf alle Ansprüche an den 
Unternehmer« welche sie sonst ans dem .Em- 
plojers' Liability Act* herzuleiten berechtigt 
wiren, verzichten. 

Der Wortlaut des Gesetzes ist — nadl von Bojanowski 
•u a. 0. — folgender: 

Gesetz zn Ausdehnung und Regelung der 
gewerblichen Unternehmern obliegenden Ver- 
pflichtung zu Leistung Ton Schadenser :H z an 
solche aus der Zahl der von ihnen beschäftigten 
Arbeiter, welche eine Körperbeschiidigung er- 
fahren haben, vom 7. September 1880 — 48 und 4i 
Vkt. cap. 42™. 

( (tp^» u, beti*. die Uaft^icht gewerblicher Unternehmer 
von ISöO.j 
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Von 1. M. der Königin, im Beirath und mit Zustim- 
mung der in dem gegenwärtigen Parlamente versammelten 
geis^chen und wdüicfaen Lords sowie der Gemeinen uiui 
kraft denn Geiifthmhaltung, wird verordnet was folgt: 

1» Terbesseran^ der ReclitiiTorsehrifteu» 

Mk>feni nach dem Zeitpunkte , zu wclcht'm dieses 
Bete in Wirksamkeit tritt, em Arbeiter eine KöiperbeadA. 
digimg erfthrt: 

1. ans Anla88 iigend einee MängelB in der BeechaiBDhat 
der mit dem Gewerbebetriebe des UntecnehiDen ii 
Verbindung stehenden oder der ehea dabei in Ge* 
brauch befindlichen Arbeitsvoikehningeii, Geittt- 
schaüen, maadiindlen Anlagen oder InTeotantttfa; 
oder 

2. aus Anlass des nachlässigen Verbaltens ir^'end einor 
in dem Dienste des Untemehiners befindlichea Person, 
welcher irgend'^ie Aufisichtsbefugnisse übertragen siod, 
nnd swar in der Zeit» während welcher diese Peison 
in der Ansftdinmg ihrer Anfefchtsbefagnisse begtüBs 
ist; oderr^ij 

S* aus Anlass des nachlässigen Verhaltens irgend amt 
in dem Dienste d^ Unternehmers befindlichen Person, 
deren Befehlen oder Weisungen der Arbeiter zu der 
Zeit als die Beschädigung stattfand, nachzukomma 
verpflichtet war und auch nachkam, sofern die frag- 
liche Beschädigung aus dem gedachten Veriialta 
hervorgegangen ist; odor 

4. aus Anlass von Handliniirrn oder Untorlastiiiu^Tn. 
wolcbe irgend eine in dem jMeiiste lies Unteraelmiei^ 
betindli^TiC Person in lieloljnmg der Vorseliriften o<ler 
Anorilnungen des Unterneiiiuers . oder in Bef^jlmiiiL^ 
solcher besonderen Instniktionen }Hnvir]<t od^-r Vtegeht, 
wpIp])^ irgend eine zu di in llrliiitt« von dem Unter- 
neiini« I mit Autorität auä^erübtete Pei^n erlassen 
hat; oder 

5. aus Anlass des nachlässigen Verhaltens irgend einer 
in dem Dienste des Untemehmei-s befindlioheu i Vi.Min. 
>vfl(']ip hn Eisenbahnen die Verantwortung oder die 
Konunki für bezw. über irgend welche Signale, 
Weichen, Zupnuaschinen oder Züge hat, 

h ilitu ilvi Arbeiter, oder, falls die Beschädijmng das Ab- 
ieben dessel}>en herbeiführt, die geset^lieheji jiersönlidieii 
Vertreter des Arbeiters und die aus Anlass d(^s Todesfalls 
berechtiirten rerMiiini eben denselben Rechtsanspnidi au: 
Schadeiiersatz mid eben dieselben Rechtshtdfeu gegen den 
Untemehiner , wie wenn der Arbeiter nicht ein Artoter 
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des Unteineliiiiei-s, oder nirlit in desson Diensten betindlicli, 
odPT nicht zu ik^:»beu Gewuibbimtemelimea veidimgen ge- 
wäre. 

S« luBAhmen in Ansehung der Terbesserten Rechtsrorschriften. 

Kn Arbeiter ist nach Massgabe dieses Gesetzes zu 
irgend welchen Rechtsansprtlchen auf Schadensei*satz oder 
zu Rechtshiilfe ^'c^^cn den Unternehmer in jedem der folgen- 
den Fälle nicht honM-htiKt; nämlich: 

1. nach Unterahsohuitt Kins in Abschnitt Eins, es sei 
denn, dass die doit enviihnton Mängel hervorfjepin^^en 
sind aus oder nnentdcckt, oder unabgestellt geblieben 
sind wrpen dfM- Nnflilli^si^'keit des TTntemohin<*rs oder 
eiiMM' in (l< ni i)iill^te des Unternehiiiers betmdlit*li» ii 
lV'i*sou, well her von dem I-nteinehnier die \ er- 
l>t1iehtuntr auf erlegt ward, danach zu sehen, dass die 
^Vrbeitsvoikeiiningen, Gernthschaften, niascliinellen An- 
lagen otler In\entan>tucjie in zweckentöprediendem 
/ii>iaiide sich befanden. 

2, Nach Unterabschnitt Vier in Ab<rliiiiit Eins, es sei 
denn, dass die Beschädigung diuck irgend welche 
Uugehijrigk(^iten orh'r ^bin^rel in den voierwälmten 
Vorsichriften, Aiiuidniuigeu uder Insii ukUunen lierbei- 
gefilhrt ward: mit dem Vorbehalt jedoch, dass — 
wofern Vui-schiilten oder Anoidnun^ren von Seit*»n 
eines der königlichen ersten Stiiatssekietäre oder des 
Handelsanits, oder eines sonstigen KegieruiigMU |>ai te- 
nientv>; nach Mcissgabe oder kraft eines Gesetzes ge- 
nehmigt oder angenoninien worden sind — , solche 
Vorschriften oder Anorilnuiigen für die Zwecke di(^ses 
Gesetzes als migehörig oder mangelhaft nicht ange- 
sehen werden dürfen. 

8* So oft der Arbeiter die mangelhalte Beschafienheit 
oder das nacUftssige Verhalten kannte, welches seine 
Beschädigung herbeifbhrte und er innerhalb einer 
aogemeasenen Frist dem Untemebmer oder einer ihm 
(dem Arbeiter) in dem Dienste des Untemehmeis 
ttbergeordneten Person davon Anzeige zu erstatten 
oder erstatten zu lassen yerabsftamte, es sei denn, dass« 
nach seiner (des Arbeiters) Wabmebmnng, die frag 
fiche mangelhafte Beschaffenheit, oder das naddlkssige 
Teihalten dem ünteroehmer oder der erwähnten übä^ 
geordneten Person bereits bekannt waren. 

t» Abgre m ig der als Sekaieatmats •iBsiehbarMi Summe* 

F'» 1 nach Massgabe dieses (rpsrizes als Scliadensersatz 
einziehbare Geldbetrag darf diejenige Summe nicht uber- 
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Steigen, welche sich anschlagsmässig als der wfthrend dieier 
Jahre vor dem Eintritt des schädigeBdeii Ereignisses er- 
arbdtete Yeidieiisfe dner solchen Person emiittehi IM- 
die hmeriialb der frac^dieii Jahre in ebendeiselben Lebew, 
stenong, in der irflinlicheii Besehlftigung und in dem nlu. 
liehen Bezirke in Arbeit stand» wceelbBt der Arhete n 
der Zeit beschäftigt war, als die Beschädigung stttttiud. 

4« Frist ni ÜBilekiiiig: de« 8ehad«B«b etragei » 

Klajzcii, naoli iMassgabe dieses Gesetzes, behufs Ein- 
zieliuiiLT des Betia^^-s zu Ausjudeichun^' einer erlittenen Bc- 
sehildi^'un^ diiii"«'n iiieht anders rechtshiin<riix ireniaclit werden, 
als w»'im die An/eiice davon, dass eine 15eschadi;zmit: slatt- 
p'tuuden hat. hinnen sechs AVochen nach dem Eintritt des 
(he Beschädigung' YeiTii*sachenden Unfalls ei*stattet, die 
Kla^re s(dbst aber binnen stn-hs Monaten, oder, wenn ein 
Todesfall vorlieirt. hinnen zwölf Monaten . von eben dem- 
selben Zeitjjunktc an «ierechnet, angestellt wird; stets jedrx'h 
mit dem Vorbehalte, djLss bei dem Eintritt eines Todes- 
falls das Unterhleilx'H der Anzeip» dann die AnhrinLTini: 
der Klage nicht ausschliessen soll, wenn nach richterlicht^'m 
Enn essen treniigender Grund dazu vorhandeu war, dass die 
Ei^stattuug der Auzeige unterblieb. 

6* Strafiselder können Ton £nt«»chiidigrung8yelderu nach JU»&);ab« 
ilssM OesetMs te Ahngr grebnekt ynrim* 

Von Entschildiguiigsgeldern , welche einem Arbeiter 
oder den Vertretern eines Arhintei-s oder solchen Pei*soneu 
zugebilligt wurden, die durch V*'iiuittelung eines Arbeiters 
oder durch einen solchen vertreten einen KlaLreminui nach 
Massgabe dieses Gesetzes fili* sich in Anspruch nehmen, 
ist zultlssig, diejenigen Strafgelder, imd zwar entweder ganz 
oder theilweise, in Abzug zu bringen, deren Zahluntz an den 
betreffenden Arbeit(T, dessen Vertr<»ter oder die gedachten zur 
Klage berechtigten Personen kraft eines sonstiL^^Mi Gesetzi-szu 
erfolgen hatte; wofern aber ein Arbeiter, odcrde^M n N'eilreter, 
(hV'v solche 1 'ei-sonen nach Maassgabe dieses G(^si*tzes eine Khii-v 
anstellen, die durch \'ermittelung eines Arbeiters oder dur« h 
einen solchen vtMtreten, einen Klagegrund nach Ma>si:al«e 
dieses Gesetzes für sich in Anspiiich nehmen, und wofern 
die aus iVidass des nändichen Klagegrundrs . nach Maass- 
gabe eines sonstigen Gesetztes verbilssten Strafgelder, uaiu 
oder theilweise, zuvor noch nicht gezahlt wunlen, sind der 
Ai'beiter, dessen Vertreter, oder jene Personen nicht Ix^ 
rechtigt mit Bezug auf densell>eü Klaireiriiiud 21a -h >ras>- 
gabe eines sonstigen Gesetzes irgend welcin' Strafirolder 
oder Theiibeitroye von solchen in Empfan^j zu uehmeiL 
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t>. hau Ii h \nn dem Vexfalueii vor Gericht uadistluer 
iB Wes^ gebiiiciit. 

h TerfifenB M der /ustellun? von Aaielfen betreib 

Angflig^ betreft Beschädigungen nach Massgabe dieses 
Gflsetaeft müssen den Namen und den ^Vohnoil der be- 
sch&digtett Person enthalten, auch die Ui-saclie der Be- 
«diidigung in der Sprache des gewöhnliclien Lel>enSt und 
ftner den Tag angeben , an welchem die Schädigung sich 
ndmg; sie amd dem Unternehmer oder, bei dem Vor- 
hsDdenaein von mehr als einem Unternehmer« einw der- 
fflbffB znsmsleUeiL 

Die Zustellung kann durch Ansreichmig der Anzeige 
an oder in dem Wohnhause oder dem Geschäftsräume der- 
jenigen Person, an welche sie ^richtet ist, bewirkt werden. 

Die Anzeige kami au«'h diiirli die lnanh]«nirhnnhnie 
Uer Post mittelst eines eur-ieschnebeufii Brielt> liesviikt 
Werden, und hat die AHicssr des Briefes auf diejenige 
Person, in deren letzthekauntem Wolmhause oder Ge- 
H'hätt^raiune zu lauten, an ^velche die Anzei«:e zugestellt 
werden soll; wird die Ameige durch Inanspruchnahme der 
Post zufifestellt, so jrilt die Zustellung als zu der Zt it be- 
werkstelliirt, zu ^^^l^her ein die Anzeige enthaltender Biief 
iin .•:e\Vi>Iinliclieu Laufe der Post ausirereicht worden wäre, 
und der Nachweis betreÖ'si der stattgehabten Zustelhmg 
einer dtraitigen Anzeige soll als genügend erbracht ange- 
selien werden, wenn dargethan wird, dass die Anzeige 
ordnungsmässig adressirt und eingeschrieben waid. 

Kalls eine Mehrheit von Personen , olme Unterschied 
ob mit Koi'pr »rationsrechten versehen oder nicht, als Unter- 
nehmer aulthtt, ist die Anzeige in der Alt zuzustellen, 
dass sie entweder in dem ( Teschitftsraume aiLsgereicbt, oder 
mittelst der Post in einem eingeschriebenen , an den Ge- 
sohJ^ftsraum adressiiten Biief L^esendet wird; sollte mehr 
üi> ein Geschäftsraum vorhamlcii sein« 80 kann die Sen- 
dung an einen dei>t'lben erfolgen. 

Anzeigen nach Massgabe ilieses Abschnitts düifen, 
etwa darin enthaltener Miingel oder üngenauigkoiten W(»gen, 
nicht als ungültig angesehen werden, es sei denn, da^s der 
Richter, welcher die Klage zu b(diand(dn hat, die aus der 
in der Anzeige erwähnten BeschiidiLnmg hervorgeht . der 
Ansicht ist, dass der fra'j-bclie Mamr«'! oder die fragliche 
rnjriiauigkeit ih^w. Beklagten bei dessen Einlassung auf 
dir Kla?je nachlheiiig und dass der Mangel oder die Un- 
Genauigkeit absichtlich iiTeieitend seien, 

6* 
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8* BegiUDmllialwruf«»» 

Sofern die Wortstellung nicht ein Ander» erfordert» 
bedeutet 

der Ausdnidc «eine Person, welcher irgend nieAiif» 
ddiUÄefiigiiisBe fibertragen änd^ eine solche, deren an- 
BcUiessliche oder hanpMchliche Veipfliefatong in Beaitf^ 
sichtigling besteht und welche unter eewOhidtdiai Um- 
standen mit stoflFlidier Arbeit nicht bdnsst ist; 

begreift der Ausdruck „Unteraehmer* jede MehriMü 
von Personen in ddi, ohne XJnteESdded, ob mit Kor- 
porationsrechten versehen oder nicht; 

bedeutet der Ausdruck «Arbeiter'' ESsenbahnange- 
stellte und sonstige Personen, auf wddie das Unter- 
nehmer« und Axbeitergesetz von 1875 Anwendung ftidfl 

Beglnm i«r WMMunkett iei OM«ti«i* 

Dieses Gesetz soll vor dem 1. Januar 18^1 . welcher 
Tag in diesem Gesete als der BeLrinu der AN'irksanikeit 
derben in Bezug genommen ist, nicht in Geltung ti^ea. 

10. AbfekOnter TIteL 

Dieses Gesetz? darf als Ges( tz, betreffend die Hattpfiiiht 
gewerblicher I'ntenielimer von 1880 an^refühit werden imd 
soll bis zum iil. Dezember 1887 und bis zu dem Ende der 
dann nächsten Parlament^sitzuug, jedoch uicht langer in 
Kraft bleiben, es sei denn, dass das Parlament ein Anderes 
irerfUgt und sämintliche nach Massgabe dieses Geaeta 
vor jenem Zei^unkt eingeleitete Klagen sollen Fortgang 
finden, wie wenn dieses Gesetz nicht erldscben wfirde. 
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In Dfinenuuk ist die Fram* we^jen Sicheinnj? d«M- Arl»oitor 
^e^ien <iie Folizen der Betriebsuiifälle, sei es durch EiiüiiljaiuiK 
einer « rweilerteu Hafti»flit bt der Betriebsuiiteruehiner , sei es 
iü litr Form einer all*reiiieiiieii Versichemng (h'v ArlxMt^^r bis 
jetzt nifht Get:t'iistand legislativer Verhand1uiiJ( ii - ^ 
KüTiiinen rnfällo vor. so werden solche ItMÜi^iicii uadi deu 
ÄÜgememeii ( M'uiidöätzen der Ilaft|)tli('ht ])ehaiidelt. 

rVr dem Keichstaf im Oktober 1883 vorL'ele^^e (iesetz- 
entwmi wegen KrricluuiiL^ eiuer Austeilt fiü* billige Altei*sver- 
sorgung ist mit der Uulaliversichening nur entfenit in Ver- 
bindung zu ])riii^ren. P»ei der Berathun^ des Eüt\sui1's im 
Folkt'tliinp ^al) der Kuubeilbpriusideiit iiidess ausdrücklich zu 
erktimiu, da^5^ die Vorlage nur als ein ei-ster Schritt aul dem 
schwierigen Felde der Versorgung der Arbeiter anzusehen sei. 

Das Folkethincf hat den Entwurf an den Finanzaus- 
sehass zur Begutachtung verwieseu, wo dei-selbe nach allge- 
meiner Ansicht l)is auf weiteres ruhen wird, s«> dass dieser 
erste Anlaut mf dem (iebieta der sozialpolitischen Gesetzsrebung 
iü Daütiiutik \ or der iituid zu keinem Ziele tuiiien dürfte. 



X« Scliiredeii ud Norwegm« 



Weder in Schweden, noch m Norwegen ist die Haftpflicht 
der Arbeitgeber oder d\o T^nffillvei-sichening bisher Ge^'enstaiid 
legislativer Verliaudlimgeü w* -cn. Nur Seitens privater 
Assoziationen hat man in Sihwedeu in dn- letzten Zeit, be- 
sonders iü Fol^re (ier Voririniuf* in Deuusetdand dieser Materie 
(Mne ^T(')S8ere Aufnierksanikt it ziiprewandt, die jedoch nocli nicht 
zu thatsilchlichem Einschreiten auf diesem Gebiete gefiilut hat. 

Zur Zeit -ilt also noch in Schweden nnd NorweOT in 
Betreff der Ilaftptiiclit f\PY Retnebsimternehnier das nll^pnieine 
Recht, wonach zwischen dem ünfall und dem Ver« - liulden des 
Unternehmers ein iirs;1cblich(n' ZusamnienhanfX'be^i* lien ttiil«?., 
wenn der T nternehmer iiu' den entätandeneu Schaden rti^;res&- 
^chtig sein soll« 



XI. Rassland 



Die Fra«re der Haftpflicht der Arbeit^reber fin die ilireu 
Arhoiteni zustos^eiulen 13etrie])suiifälle bildet in Rii>^lan»l s<*hon 
>eit einer längeren Keihe von Jahren den Ge^'eii>taiul lo^s- 
iatorisoher F.rwüguugen. Ihi In^^tehende Gesety«j( l)ung enthält 
knrio besoii'l' T'pn B^'stimmunireii in dieser Beziehung und im 
aügemeiuen ^( tzhueh finden sich nur eini^^e wenige I'nra- 
gntphen. welche im einzeliK ii Falle auch bei der P^ntschftdi.irung 
de? ArlK'Ufi> durch den Arbciti:« ])» r für die beim Ges«'hilfts- 
betrieb erlittPTien VerletÄUügeii in Betracht kommen kountii. 
Diese Beitininumgen (§§ 574, (344, Ö47, 657, 660, 601, 684 
xmA 689. T. Theil des X. Bandes der Gesetzsann iüung, Jähr- 
en? 1857) beschränken die Schadenersatzverbindliclikeit auf 
die durch n.icliwt isbares Verschulden herbeigelühitt'u Kuiper- 
verletzun^M n und TOdUmgen, eutbpi'echend der rümischrechtr 
hchen AuÜ'assuug. 

Die Bestrebungen hierin eine Aenderung zu ( innsten der 
Arbeiter — im Wege der Verschärfung der HaltpliicM der 
Arbeitgeber — einzufühnm, datiren bereite vom .lahre 1850, 
ohne dass jedoch die P'ntwüri'e der mit den Vorarbeiten be« 
trauten Konnnisiiioneu bis jetzt zu einem positiven Resultat 
geÄhrt hätten. 

In allemeuester Zeit (Sommer 1883) ist nun wiederum 
ein Entwurf von Haftpflichtbestimmungen in dem Finanz* 
mmisterium, Departement für Handel und Gewerbe von einer 
Kwmmssion ausgearbeitet worden, welcher indeas noch einen 
«BÜin Weg zratteknil^en haben vird, Us er die Geselses* 
taift «dangt, und nif diaMn zwdfalli« aocii manche 
JlcBAHing erfArai irird« Der Entwnif ist seinetti nesenllictefi 
idMil laoi vertfimtHdit imden (yeigl, a. ^fkuMm Tdka« 
ihlhwliiMifhe genwepcwidepz* vom 5. September 188S, Nr. d9). 
Amibe Tndmnlzt en^ßsdie, adnreizerisehe und deutaehe 
Bfchtwltw^ besw. Oeeeto en tw urfi BlIlete, wobei aagieMdieudfch 
ein pmm WeUwollen gegen die Arbeiter massgebend gewesen 
istt bi dar ZMbt 11 onten mid in der Nothwendi^it der ge* 



88 



XL Rtusland. 



tiditlichen Klage zeigt sich vornehmlich vom Standpunkte 
der Arbeiter aus — die Schattenseite dea Entwmfe, vafai^ 
andererBeits der Arbeltgeber durch die Zuiveisiuig einer weit- 
gehenden ^riyatrechtlichen Haflpffidit in eine piekftre Lage 
gebracht wd. Der Inhalt Ikitworfii ist im Wesenthdiea 
folgender: 

1« Die Inhaber Ton Fabriken, Beigwerken und andm 
gewerblichen EtabliBsements, gleichviel, ob sie der Eme, 
Privatpersonen oder Geno88aiBc£aflen gehören, ebenso die Bm- 
unternehmer, sind zur Entschädigung jedes Einzelnen ver- 
pflichtet, der durch Ventttmmelung oder Tod Schaden erleidet 
und zwar in Folge einer der nachstehenden Ursachen: 

a) in Folgt* von Mängeln und Unvollkommenheiten der 
im Betriebe befindlichen Maschinen und Apparate, in Folge 
ungenügender SchutzndÜel gegen die gefährliche Wirkung ^ 
Maschinen, in Folge von Bruch oder Beschädigung voo 
Maschinen, in Folge von Kc»BBelexplo8ionen oder EiploBiOE 
chemischer Stoffe. 

b) In Folge von Fahrlässigkeit eines Beamten, dem die 
Üeberwachung des Betriebes ol^egt, oder in Folge von Be- 
fehlen des Besitzers oder seines Bevollmächtigten, welche Ver- 
unglückung von Arbeiteni nach sich zogen, ebenso in Folge 
Zulassung der Ai'beit imter durch besondere Bestimmungen 
verbotenen Verhältnissen, z. B. Zulassung des Beinigeos der 
Maschine während der Arbeitszeit etc. 

c) Bezüglich der Indnstriozwoicre. welche füi* die Gesund- 
heit schildlich sind oder LretVilnlidie Krankheiton erzeugen, 
sind die Besitzer nur in dem Falle verantwortlich, wenn «iie 
Krankheit sich erwiesenerniassen auf \'einachlj1ssiLmnii der 
Sanitären und hvirienischen Verhältjüsbe zm*ückfiihien InäSt 
und weim es ! ( wiesen werden kann, dass die Erkrankung 
durch grössere lürsorge hiute verhindert werden kennen, 
z. B. durch bessere V^itilatiüu, durch Krweiterung der Fabrik* 
räume \mi] dercrl. 

2. Ihv Holie der EntsrliiidiGfiiii^r ist in jedem einzelueii 
Falle nach einem «gewissen Prozentl^etrag von dem letzten 
TiOhnsatz der Geschädigten, unter Beobachtung iolgeuder ütigdn 
zu nonniren. 

B. Tm Todesfalle muss die Entschädigung enthalten: a)di6 
Kosten der ärztlichen Behandlung des \ orunglttckten ; h) die 
Beerdigunjiskn^ten: c) die Entschädiginip: der Verluste der- 
jenigen, weklie in dem Verstorbenen ihren Ernährer hatt^^n, 
und zwar in folgendem Verhältniss: den Wittwen lebeasküi!:- 
liche Pension im Betrage von 50 % der (ia^e des \'erstorbenen 
(die Pension erlischt, sobald die Wittwe sich \neder verehe- 
licht); niiii<!( 1 1 ilnigen Kunieni beiderlei Geschlechts bis zum 
15. Lebensiiüu einschliesslich, wenn die Mutter oder Stirf- 
niutter am Leben ist, IG-/3 %; wenn sie als vater- und mutter- 
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last^ Waisen ziiriirkMeiben, 25%: den mini llnv, a Eltern der 
Vpr5toiheneii je Iti-^j, Alle diese l'eii>ioiieii diUien aber 
2ti>iüimit^u 7^ % (iee Jaliresgehalts des Versturbeuea nicht 

4. Im Falle einer Schädijaing an der Gesundheit, welche 
Pill»' zeitweilige oder bestiuidi;:e ArbeitsunfiUii^'keit nacli sich 
zieht, iöt dei ik'Mt/A'r deb gewerblichen Unternehmens ver- 
jitlichtet dem Geschüdisrten alle Kosten der iir/tlirb(Mi Bebüiül- 
iuii^ und s(nneu iM kimiiii'en Verlust und im Falle st*iu»> i odes 

I der Familie die gleichen Schäden zu ersetzen : er ist verpflichtet, 
I iieiii ^itx hädi^jten im Falle ♦ziinzlicher Untanglichkeit zur Arbeit 
; eine Pension im vollen Betrage seines Jahreseinkommens aus- 
i /ii>etzrn und im Falle nicht totaler Arbeitsuulahl-keit je nach 
! dtui iuiule der Beschädigung im betrage von 25 bis 75 "/q des 
Jahreslohnes. 

5. Der Geschadijrte ist seinem Wunsche entsprechend zu 
entschädigen: a) dui'ch Auszahlung einer einmaligen Geldunter- 
ilfitxung, die den sechsfachen Betrag seines Jahresgehalts und 
Itohaupi den Betrag von 9000 Rubel nicht überstdgen daif^ 
b) dmch jAhxlieh odrä ratenweise auf Grund der Art. S und 4 
dieser Hegeln ilun selbst oder seiner Famflie zu suhlende 
Ufllenttttzongen. 

Im letxteren Falle hat der Betriebsunftemehmcr die punkt- 
HAe Zalüung der Unterstfttzungen durch Hinterlegung eines 
I ortsmehenden Kaintals in einer Behftrde su dchem, oder das 
Betnebsontenielimen wird mit Beschlag belegt, wobei im Falle 
der liquldalioa des Unternehmens oder dessen Versteigerung, 
der Oesdüdigte oder dessen Familie vor allen übrigen Gl&u- 
Isgem zu b^edigen ist. Den Gerichten wird das Becht er- 
ttiät, die Betriebeponternehmer zur Einzahlung dieser Unter- 
Etatzungen in Regierungsanstalten zu yeipfliehten, welche ftr 
die Wttterfoeförderung Sorge tragen. 

6w Bei später eintretender Verftnderung in den Verhalt- 
Dissen d.h. bei einer AciulerunLC in den» Zustande der Erwerbs- 
ftWdJBeit oder der MitgUeder/.ald der Familie des Geschädigten« 
kann der Betrag der ad 5 litt, b erwähnten üntei-sttUzung, 
auf Ansuchen des die Untersti^tzung eriteltenden oder des die- 
selbe zahl^iden, durch gerichtliche Verftkgung erhöht oder ver- 
rbigert werden. 

7. Die in 2«iffer 5 enthaltenen Bestinunungen dtirfen nicht 
auf dem Wege privatrechtlicher Uebereinktinfte d^ Betriebs- 
imtemehmers mit den Arbeitern oder anderen Angestellten 
veniudeil werden. Alle, gegenwärtige Bestimmungen ver- 
letzenden Uebereink&nfte ^d Vertrftge ii??d für ungütig anzu- 
erkennen. 

S. Der Prnzess wepren der ad 3 und 4 erwähnten Ent- 
R^h'^difTung kann in Jahresfrist anhängig gemacht wenhMi, wobei 
diese Frist von dem Tage des Todes oder der Verletzung zu 
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lauten beginnt ; diese Fii^f ist aber nicht in Betracht zu ziehen, 
wenn der Betnehsunteniclniier sich die Verletzung der vorher- 
gehendeu Zilier 7 zu Schulden komiuru iasst, d. h. wenn er 
mit dem Geschädigten eine btsdudriv T^hoivinkirnft \\}m 
dessen Entschädigung tntft; in dicNnn letzteit'u Falle bepiiiit 
die obiire Fiist Ton dein ZeU])uii]xte an zw laufen , wo auf 
Gioind der Uebereinkunit der 1 »ctriebsuiiti riiehnier dem (Ge- 
schädigten gegenüber aller \ erlnndlKliki itm entbimden ist 
Für die Einreichimg der Gesuche um Moditiziiimg der Unter- 
stützung (Ziffer 5 litt b) ist keinerlei Frist anzusetzen. 

9. .\ls verantwortliche Person vor dem Geschädigten 
bgunrt immer der Betriebsunteruehmer selbst, dem es freisteht 
sich durch Verklagmig di^sjonijren schadlos zu halten durdi 
dessen Schuld der Unfall ent>Uiii(l! ii ist. 

10. Die Gesuche um Kntschädiguug iui erlittene Verluste 
sind bei demjenigen Gerichte einzureichen, in dessen Bejdrije 
der l ntall stattgefunden hat. 

11. Die Betriebsunteniehmer können mu' in den FallcE 
von der Verpflichtimg, die Geschädigten für den Schaden und 
die erlittenen Verluste entschädigen zu müssen, befreit werden, 
wenn sie (die Betriebsuntemehmer) nachweisen, dass das 
glück entstanden ist: 

a) nidit doidi die Sdiuld des Betriebeiinteniehmeis, der 
Verwaltung oder der Agentoi des üntemehmen, und dasB diB 
Ung^flck aach durch die Ergreifimg von VoidditBiiiaasregelD 
nidit hätte venniedeii werden k(tanen, 

b) in Folge der Einwiikimg einer nnbezwinglidna Sfe- 
mentaxkraft. 
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Oesterreieh, 

UnfallTersichoi iingsgesetz^EAtwurf vom 

«fahre 1883. 

S L ADe in Fabnk^, in Bergwerken und den dasa 
i^fiiigen Anlaflni, in Hfittenwerken, in Brachen und auf 
Werften bewrihmtigten Arbeiter nnd Betriebebeamten» letztere 
Jedodi nur sofern ibr Jalumurbeitsverdieiurt an Lohn oder Ge* 
ttit and anderen Bezogen adbthnndert Golden meht fibersteigt» 
sind gegen die folgen der beim Betriebe sich ereignenden 
Unnaie imA MaflGgidie der Bestinmrangen dieses Gesefaes 



Daasdbe gilt von Arbeitern, sowie von BetiiebsbeBmlen, 
mit dem oben bezeichneten Jahresarbeitsverdienst, weldie 

1. in Gewerbsbetrieben, die sich auf die Ausführung von 
Bauarbeiten erstrecken oder sonst der Ausfuhrung von 
fisHten beschäftigt sind. Diese Bestimmung findet keine An- 
wendung auf soldie Arbeiter, welche, ohne in einem Gewerbs- 
betriebe der bezeichneten Art beschäftigt zu sein, lediglich 
einsäe Beparaturarbeiten an Bauten ausführen; 

2. in Betrieben beschäftigt sind, bei denen Dampfkessel 
oder solche Triebwerke in Verwendung kommen, die dnrch 
elementare Kraft (IVind, Wasser, Dampf, Gas, heisse Luft, 
Elektrizitiit etr.) oder durcli Thiere bewegt werden. Diese 
Bestinmiung tiudet keine Anwondim^r auf solrho T'otrif ho, f\\v 
weicht' nur vf>riU)er^end eine nicht zu der Betiiebwüage gehörige 
Kraltmaschine benützt \\ird : 

in "Rptriebrn beschäftijrt sind, in wichen ezpiodirende 
btnäe erzeugt oder venrandel werden* 

'J Die Pftragrapliul/erächhiteu sind dies^ti beigeiugt worden. Vgl. 
Kol» 1 8. 45 oben. 

Dit Begi imdmig dei Geae tee n l f nrt Ist im folgendeii nicht mit nm 
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92 AUtiiuck \ou Geüeueu etc. \\ 2. 

Als Albeiter, beziehungsweise als Betriebsbeanite im Sinne 
dieses Gesetzes sind aiK^h Lehrlinsre, Volontäre, Praktikauten 
und andere Pei-sonen anzusehen, welche wegen noch nicht be- 
endeter Au>l>ilduiig kernen oder einen niedrigeren Arbeitsver- 
dienst beziehen. 

? 2. Auf Eisenbahn- und Srhiffahitsbetriebe finden die 
Bestinmumgen dieses Ge<;*'t/«»s nur dann Anwendung?, wenn 
sie als intepir«'nd»' Bestandtheile eines versicherungsptlirhticren 
Betriebes ledi^lu li für diesen bestimmt sind. Doch bleiben 
jene Ar])eiter und Betriebsbemnten den Bestininnmgen dwm 
Gesetzes unterworfen, welche zwar von Kisenltalnumtemeh- 
mungen besehilfligt werden, auf welehf^ jiMb wh das ( besetz vom 
5. Mnrz 1869. R.G.BI ^r. 27, ihrer Beschäftigiuig nach keii» 
Anwendung findet 

Befreiungen, Ansdcknuu^eu. 

§ 3. Der Minister des Innern ist ermAchtigt, für solche 
nach § 1 versicherungspflichtige Unternehmungen, welche mit 
Unfidlsgefahr ftlr die darin besi liii fügten Personen nicht 
bunden sind, die Versichimingsptiicht auszuschliessen. 

Desgleichen ist der Minister des Innern berechtigt, andere 
als die im § 1 bezeichneten Untemehmimgen, welche mitUn- 
fallsgefahr, nanientlifh mit besonderer Feuersgefahr Terbandea 
sind, der Versidieiiing^iflidit zu untei-werfen. 

§ 4. Dteaes Oeselz findet keine Anwendong suf Be- 
dienstete, welche in einem Betriebe des Staates, eines Lrata. 
einer Oememde oder emes Ofientüchen Fondes mit festem Ge- 
halte nnd P^ensaBQ^nich angestellt sind. 

MmbegrUr^ 

§ 5. Als Gehalt oder Lohn im Binne dieses GesetieB 
gelten auch Tantiemen und Naturalbezüge. Der Werth der 
letzteren ist nach den Örtlichen Durehschnittqxreisen in Amli 
zu bringen. 

§ 6. Den Gegenstand der im § 1 bezeichneten Versicheruag 
bildet der durch dieses Gesetz bestimmte Ersatz des Schadt os, 
welcher durch eine Körperverletzung oder durch de» Tod des 
Versicherten entsieht 

Erwerbsunfähigkeit. 

§ 7. Im Falle einer Körpen'erletzung soll der Schadens- 
ersatz in einer dem Vt'iietzten \m\ Beginne der tdiittt n Woche 
nach Eintritt des Unfalles angelangen für die Dau^ der JS^ 
werbsunMigkeit zu gewahrenden Bente b^tehen. 
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Für die Berecliimnf: der Rente wird zrmächst der Arbeits- 
vt rdienst ermittelt welchen der Verletzte während des letzten 
Jahres seiner Bescbaiu^Huig in dem Betriebe, wo der Uiilail 
sich ert i^iiete, bezopren hat. Wur der Verletzte in dem Be- 
triebe nicht ein volles Jahr, von dem Liiialk' /in in kgerechnet, 
besrliaftiL^t, so ist für die Berechmiu^' der Rente jener Arbeits- 
verdienst massgebend, welchen wahrend dieses Zeitraumes 
Arbeiter derselben Art in demselben Betriebe oder in benach- 
barten gleichartigen Betrieben durchschnittlich bezogen haben. 

Findet der Betrieb seiner Natm* nach nicht während des 
ganzen Jahres, sondem mir wahrend einer gewissen Betriebs- 
wät statt, 80 wild deninadi bei derBeredmung des durchschnitt- 
üdben tauchen Aibeitslohnes nnr die Zahl der Arbeitstage 
wilaend der Betriebszeit berttftkmditlgt 

ZnftDigie BetriebsonteibTednnigmi haben ausser Betracht 
sn bleiben* 

Das Dreifaimdertfiidie des dnrchschnittHchen tfigliehen Ar^ 
beftofenfienstes (plt als Jahresarbeitsverdienst U^)ersteigt 
tar in fieser Weise ermittelte Jahresarbeitsverdienst die Summe 
wn aehttnmdert Gulden, so bleibt der Mehrbetrag ausser Be* 
ledunmg« 

Der JafaresarbeitBvenlienst von Lehrlingen, Yolont&ren, 
Pkiktikanten und anderen Personen, welche wegen nodi nidit 
beendeter Ausbildung keinen oder einen niedrigeren Arbeits- 
verdienst beziehen, ist in derselben Höbe, wie der niedrigste 
Jahresarbeitsverdienst vollgelohnter Arbeiter, beziehungsweise 
Betriebsbeamter jener Beschäftigung, für welche die Ausbildung 
erfolgt« jedoch hMistens mit einem Betrage von dreihundert 
Gulden zu bemessen. 
Die Rente beträgt: 
1^ im Falle gänzlicher Erwerb8un^ähi^'keit und fOr die Dan» 

derselben 60 *^/o des Jahresarbeitsverdienstes; 
b) im Falle theilweiser Erwerbsunfähigkeit und ftir die 
Dauer derselben einen Hnichtheil der unter a) festge- 
setzten "Rente, welcher nach dem Masse der verbliebenen 
Enverbsfähi^'keit zu boüiessen ist, jedoch nicht über 
50 des Jahresarbeitsverdienstr-^ betra^xen dai*f. 
Dem Verletzten steht ein Anspnicli auf Schadenersatz nicht 
zo, wenn er den Betriebsunfall vorsätsdich herbeigeführt hat. 

Ijureui^ 

§ 8. Der llnleinehmer des ven^ifhenm^sjjtiichti^^en Be- 
triebt^s ist vn ptlichtet . für die Verpflegung und Heilunir der 
in seinem Betriebe l^eöchiifti^'ten, durch einen I^i tnchbunlaii 
verietzteii Arbeiter odei- Retiiebsbeamten unverzü^^uh Sorge 
zu tiairen. Für die Kosten bis zum Ablauf von vier Wochen 
nach dem Eiuuitt des Unfalles hat, wenn iiieiur nicht durch 
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die rechtaeitig getroCfene FQnoige der Gemeiiide oder dind 
taMieiide KiattkenkafiBen sdra TorgeBehen und weui da 
Verletzte am ist, der Betnebmmternehmer anfrukommeiL 

Insofern die Bestreitung dieeer Kosten, abgeseiien tqd dm 
Bestunmungen dieses Gesetzes Anderen obliegen wQrde, «iid 
dem Betriebenntemehmer der Ersatzanspruch gegen dieaelbeii 
yorbehBlten. Heber soldie ErsalzansprQdie des Betriebsonfea«^ 
nehmeiB ist in gleicher Weise zu entscheiden^ wie dies in Be- 
treff der Enasibnnsprfldie der Gemeinden im Gesetae im 
8, Deoember 1863, IlG.BL Nr. 105, yoigesehiieben ist 

Tddtllche UnfSlle. 

§ 9. Im Falle der Tod aus dein Bctriebsunialle erfolg 
i t, soll der Schadenersatz ausser in den Leistungen, welche nach 
§ 7 dem Verletzten für die Zeit vor dem Eintritte des TodM 
etwa gebühren, noch bestehen: 

1 . in den Beerdigungskosten, weiche nach dem Gebraudie 
des Ortes, jedoch h^^chstens mit dem Betrage Ton 25 fl. n 
bemessen sind; 

2. in einer den Hinterbliebenen des Getödteten vom 
Todestage angefangen zu gewährenden Beute, für deren Be- 
rechnung die Bestimnmngen des § 7, Absatz 2 bis 6, au» 
gebend sind. 

Diese liente betrügt: 

a) für die "Wittwc des Getödteten bis zu deren Tode oder 
WiedeiTcrheirathuiig 20 % ; für den Wittwer, wenn und 
snlan^ie drrsf'lhf fMwerbsiuifaliig ist. 20 ^ • fttr jedes 
hinterbliebeue « In Iahe oder uneheliche Kind bis zu 
dessen zurück^rele^Oem 15. Lebensjahre 10 ^!r, niid wenn 
ein rlieliches Kind auch den zweiten Eltenitlh il ver- 
luien hat oder veilirrt 15 des .jahresarl)eit.svei(lieustes. 
Die Reuten des hiulerbli(ibenen Eh»'L'atten und der Kiii- 
d(*r können zusaunueu 50% des Jahreaai l>* itsverdienstes 
nicht tibersteigen; er^nebt sich aus den ol iwu Sntjen 
ein höherer Betraij. so werden die einzelnen iknieü ver- 
hält nissmässig geivüizt, 

b) iur Asceudiniten des Vorstoi Ix uen, wenn dieser ihr. ein- 
ziger Kni iliK i war. im dir /fit bis zu ihrem Tutle oder 
bis /Ulli Wegfidl der IkHluilti^iikeit 20 *'-o des Jahren 
arbeitsverdienstes. Dieser Betraft daif wegen des Vor- 
handenseins mehrerer Berechtigter nicht überschritten 
werden, und gebtlhil in diesem iaile den Eltern der 
\ tu/Uli vor den (ir«>sselti*m. 

Im Falle der \Vi(^flerver]ieiiailiiiim erhalt die Wittwe den 
dreifachen Betrag ihrer Jahresjente als Abfertigung; Der 
B^ntenbezug eines Wittwers wild durch dessen Wiederverhei- 
rathung nicht berühil. 
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I Hat die verletzte Person ei*st iiadi deui Uufalle eine Ehe 
geschlossen, so steht nach ihrem Tode der Wittwe, beziehuii;zs- 
weise dem Wittwer und den aus einer solchen Ehe entsprosseneu 
KiBdem em Anspruch nieht zu. Auch den unehelichen Kin- 

, dem, wekbe erst nach dem UnfiUle erzeugt wuiden, sowie 
einem atu seinem VeiBcfanlden geschiedenen Eh^atten st^t 
e^u An^HTudi nidit m 

Wemi Berechtigte der unter a) bezeichneten Art mit Be- 
iediti(cten zusammentieffen, welche unter b) bezeichnet shid, 
m steht den Letzteren ein Anspmdi nur insoweit zu, als Ibr 
' die Enteren der bezeichnete Höchatbetrag der Beute nidbt in 
inqpruch genommen wird. 

I Die den Hinterbliebenen zustehenden Ansprüche werden 
March nicht berOhrt, dass der Getödtete den Betriebsunfall 
fonttzKefa heibeigeftihit hat 

Träger d«r YersiL hemiig. 

§ 10. Die im § 1 vor<roschriebene Versicherung erfolgt 
tedi beeoodere, zu diesem Zwecke zu errichtende Versiehe- 
rengsanstidlen, welche auf dem Grandsatze der Gegnu^tig* 
knt bcndien. 

I In der Begel 0OII lOr den Beziric jeder Handda- und Gre- 
icrMammer eme solche VeraicberungBanstalt am Sitze der 
Kammer errichtet werden. Der Minister des Innern ist jedoch 
ennachtij^t, den Bezirk der zu errichtenden Versicherungsan- 
^ten in anderer Weise festzustellen und namentlich anzu* 
ordnen, dass fllr mehrere Kanimerbezirke nur eine Versiche- 
runjr^anstalt, orler dass für einen Kammerbezi ik mehrere Ver- 
Rrheniiiirsanstalten f^nichtet werden. In sleiclier Woiso ist 
fl»M Minister dos iiiii«*!'u ermachtijrt, im einzelnen Falle den 
biU dieser Versicher im<rsaiistalten y.w hestimmeu. 

Dem Ministei- des liinf'rn ist ferner das Keclit vnr-beiialten, 
(11^ Bezirke d^r in Uemä&iiiieit dieses Gesetzes errichteten Ver- 
aeheruirj^anstaiten zu ändern, molirere so]<'lie Anstalten zu 
einer einzigen zu vereimgeu od« 1 die Theilun'j f'inoi- solchen 
Anstellt anzuni-dnen. Vor jeder solchen Vei timuug suid die 
belbtili'jten \ ( r^iehei unijsnnstalten einzuvernehnu n. 

T)ie bezeichneten Versicherungsanstalten unterliejren der 
sLaatliihen Aufsicht nach ^fj^^siralie der ftir andere Vei-siche- 
runssan>udien geltenden und der besonderen, in diesem Gesetze 
«Uhalten«»n Bostimmuuffen. 

hw beschielen Beamten dieser Vei-SK hi i ungsanstalten sind 
in Eid und THieht zu nehuit ii. Zur Anstellung und Entlassung 
derselben ist die staatliche Genehmigung erforderlich. 

MllglieMalt 

IL Mitglieder der im § 10 bezeichneten Versiche- 
niu{;sanstaltea sind die Unternehmer der in dem Beziike der 
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Anstixlt gek'^eiien versichenmfjspflichtigen Betriebe und die in 
denselben beschäftigten im § 1 bezeichneten Arbeiter ußd 
Betriebsbeamten. 

§ 12. Als Unternehm«'!- ^Mnes versicherun?rspflichtiirpD 
R( triebes gilt l>eijemge, für de&>eu Kechnung der Betiieb er- 
iüli^t. 

Für im ? 1. Abs. 2, Ziffer 1, l)ozpichn»'teu Ketiii^k 
^nlt als üuteim'iiiiier, soweit es ^\ch lun AilHMter iiinl lU'tiiohs- 
beaiiit(» handelt, welche in GewcibsbetiirlHii itt^thaiti-xt sind, 
die sich auf die Ausfülnunp von Bauaibeik'u erstreck»'!!, der. ' 
betreffende Gewerbetieilx'iule : für sonstifre bei der AusfUiiiuüg ■■ 
eines Baues beschill'tigte l't i Maien Derjeni^re. welrher die A««- 
fühninir eines Baues als rnternehiuer iilfrnioHiuieu hat, und, 
sofern ein solcher nicht \ urhanden ist, der Üauhurr. 

Exemtfoneii. 

§ 13. BerfTNverksbetriebe zur Gewinnung vorbehaltener 
Mineralien und die nach § 131 des all^'enieinen Ber^ziiesetzes 
vom 23. Mai 1854, R.G.Bl. Xo. 14r>. zn die.sen Betiieben ge- 
höri^^' n Aiilafren, bei welchen auf (irund der herj^ixeset/Iirhen 
Vorscbrilien Bruderladen (Knappschaftskassen oder Vei-sor^am^is- 
anstalten) bestehen, sind in die nach ^ 10 zu errichtenden 
Versichenni^^sanstalteu nicht einzubezieheii. Sofrni ]Moch 
durch die Statuten der Bruderlade die in eim m -nldieii ße- 
tnehr ))eschäftiprten. im ?i 1 li^^zeichneten Personen ge^Tii die 
Fdl-« 11 der bei^i) Betriebe «icli ereii5'ueuden Unfälle nicht mn- 
(iestens in ^^len heni Mas.se versichert sind, wie nach den Be- 
stiumiun^'en dieses Gesetzes, und der Betn«^^-\iiiteniehnier zur 
Biiiderlade nicht mindestens ^rleich hohe r«» itiVi^jje leistet, als 
er nach diesem Gesetze für die rnfallvei-sicherunp zu leisten 
hätte, müssen die betrelf(»n(leii Leistungen der Bruderlaiie und 
beziehungsweise die Beiträge des Betiiebsunteinehuiers si)ä- 
testens bis zum Ablaufe eines Jahres nach dem Eintritte der 
Wirksamkeit dieses (Gesetzes im Wef?e der Stiitul^uiiuderuag 
auf die bezeichneten Mininialbeträge erhöht werden. 

Wird dieser Veiptiichtung zur Statute ii iridening ium ihiilb 
der obigen Frist nicht entsprochen, oder tigiebt sich bei der 
von der zustaiidijreu Aufsichtsbehörde vorzunehmenden Unter* 
suchung der Bniderlade, dass der Vermögensstand o<ler die 
Geschäftsgebaruug dei-selben nicht volle Sicherheit fllr die Kr- 
füUung ihi*er Veri)tlichtungen gegen die Vei"sicheiten gewahren, 
so ist der Minister des Innem berechtigt, im Einvernehmen 
mit dem Ackerbauminister und beziehungsweise bei Salzberg- 
werken und den dazu gehörigen Anlagen im fimverndmieii 
mit dem Finanzminister die Einbeziehung des betreffenden Be- 
triebes in die YersidieningBaiistdt des Besiikes anEocndm. 
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$ 14. W i'iin a«S8t'r dem im § 13 l)p/.eii*hiiet('n Falle mit 
v'mvY vei'sicliermigsptlirhti^'eu Unteriiehuiuii^^ eine Hülfs- »»der 
lüvalidenkaJ^sf». ein«' V^'i-soi^rungs- oder Witt wenanst alt uder eiu 
ähnliches^ Institut v('i])üiideu ist, durcii dessen staatlidi ge- 
nehmigte Statuten die in dieser Untemeli!nun*r ])eschäftigten, 
\m $ I bezeicliueten Tei Müien v^eaen die Folgen der Ix'iui Be- 
trit lx' sii'li en*i*ruenden I nfillle miüdesteus iu gleichem Masse 
vriviiheit sind, wie mich den Jiestimmungen dieses Gesetzes, 
md weaa der Betrie])sunteni< Imier zii diesem Institute min- 
ilestens gleich hohe Biäträ^H' liMstet, als er nach diesem Gesetze 
für die l iiiallversichenm^ zu leisten heilte, so ist derselbe be- 
rechtigt, zu begehreu, dass die Untemehuuintr niclit in die 
nach § 10 zu errichteudeu Versicher uugsanstidteu eiubezogen 
werde. 

lieber dieses Begehren entscheidet das Ministerium des 
Innern nach vorhergegangener Untersuchung des betreflfendea 
hstitutes. Das Begehren ist abzuweisen, wenn der Vermögens- 
titofid oder die Geschfiftasgebaning des Institutes nicht ToUe 
Siftaiidt fbr die ^Mong der demselben gegen die Ver- 
ridierten obliegenden Yeraflichtungen gewAhien. 

§ 15. Die Bradeiladen, Hfilfo- imdlnvaHdenkassen, Ver^ 
sorgungs- tmd Wittwenanstalten und ahnliche Institute der in 
dm §§ 18 und 14 bezeichneten Art unterliegen der staatlichen 
Anseht Ergiebt i^eh bei einer späteren Untersuchung eines 
soMien Institutes, dass es nach seinem Vermögensstande oder 
feiner GesehAHsgebarong nicht mehr volle Sidierheit für die 
ErMtmg der demselben gegen die Versicherten obliegenden 
Vetiiffiditungen gewährt , so ist der Minister des Innem be- 
rechtigt, die Einbeziehung der betreffenden Unternehmung in 
dk Versicherungganstalt des Bezirices anzuordnen. Handelt 
es sich um die Einbeziehung eines der im § 13 bezeichneten 
Betriebe, so ist vorher das Einvernehmen mit dem Ackerbau* 
mniiter, und beziehungsweise bei Salzbergwerken und den 
dazu geiiörigen Anlagen mit dem Finan/niinister zu pflegen. 

Eintritte eines Unfalles sind die vorbezeichneten 
Institute der in eine Verächerungsanstalt nicht einbezogenen 
Betriel>suntemehmungen vei*i)flichtet, den Kapitalswertli der 
licm Venicfaerten oder seinen Hinterbliebenen nach den Statuten 
geTiQhrenden Rente der Versicherungsanstalt des Bezirkes un- 
gesfurmt anazufulgea, an welche letztere hiedurch die Ver- 
ptiichtung zur ferneren Auszahlung dieser Rente übergeht, 
rilr die Ausfolgung des bezeichneten Kapitalswerthes , welcher 
nach den flir (lie Versicherungsanstalt des Bezirkes geltenden 
(rrun^Uagen zu bem^hnen ist, haftet der Betiiebsunteniehmer 
il- BüHje und Zahler. Die Bestimmungen dieses Absatzes 
[mden keine Anwendunir ;iuf snlrlie Institute, welche bei einer 
vom Staate lietiiebeneii versidierungspflichtigen Unternehmung 
l>estehen. 

tacin«M (tlj T. S. - BödOwr. 7 
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OrgauiHntion« 

§ 16, Der Voratand der nach § 10 zu eiTiclit( ndoii Ver- 
sicherungsanstalten, welchem die gesamrate Geschilftsftihrung 
und die Vertretung der Anstalt zusteht, ist als ein OoUegiuni 
in der Weise zu oi^ganisiren. dass derselbe aus einer duidi . 
drei theilbareu Anzahl von Mit4];liedeni gebildet wird, von 
welchen ein Diittel aus Veilretem der Betiiebsuntemdluaer, 
das zweite Drittel aus Vertretern der Vei*8icherten und (las 
letzte Dritte l aus solchen mit den Verhältnissen des Bezirkes 
vertrauten riMsonen bestellt, welche von deni Minister des» 
Innern in den Vorstand berufen werden. Der Voi-stand w&hlt 
aiu» seiner Mitte den Obmann und (U'ssen Stellvertreter. 

Der Minister des luueru ist berec!itii:t, den Vorstand einer 
Vei-sicherunorsanstalt aufeulösen und die Geschnftsftibnmii und 
Vertretun^^ derselben provisorisch einem Verwalter zu üiier- 
tnigen. .Tedorli ist der Minister fjrebalten. binnen vier Worheu 
nadi ilt 1 Autlüsuug tlie nöthigen Veranlns^ini-'eii behu& neuer* 
liciiei koustituirung des Vorstandes zu Uetien. 

§17. Für jede \'ersi»'lieruugsaustalt ist mch dem Vor- 
bilde eines im \'erürdnun,i:s\ve*re zu veri^ffentlirlK lulen Mibter- 
statutes ein Ix^sondercs Statut aus/uai l)eiten, in wt'lches uaiueui- 
lirh dir' näheren Bestinuuungeu idier das aktiv <' und passiv»* 
W alilieelit der Mitglieder, sowie ttber die Wahl der im § 16 
bezeiclmeteu Vertreter der Betriehsunteinehnier und der Ver- 
sicherten aul/un« 'Innen sind und welches, sowie alle spiltfieh 
Abänderungen desselben, zui* Giltigkeit der staatlichen Ge- 
nehmigung bedarf. 

ftciiMirciiiIrliiimiii 

§ 18. Sammtliche Im Gettungsgebiete dieses Oesetm 
lehnen, venichenmgspliiclitigeiL Betriebe werden in Gefohren- 
Idassen eingetheüt 

Das Verhaltniss, in welchem die vmichenmgspflichtigen 
Betriebe binsichtiidi des Durdischnittsmasses ihrer UniaUsgeCshr 
zu einander stehen, wird ziffennftssig in der Weise festgfötellt. 
dass das Durehschnittsmass filr die gefilhrlichsten Betriebe gleidi 
100 gesetzt und darnach das DoirchschnittsmasB aller Qbrigm 
Betriebe in I'erzents&tzen bemessen wird. 

Auf Grund dieser Beniessunji < i folgt die Einreihung der 
vei-sicheiimgspflichtigen Betriebe in die einzelnen Oeftihreii- 
klassen in der Weise, dass jede Gefahrenkljisse mehrere Ziffer- 
massig unmittelbar auf einander folgende Perzentsiltze umfoi^. 

Die Eintheüuni: der versicherungspflichtigen Betrielie in 
Gefahrenklassen und die Feststellung der Perzentsiltze jeder 
Gefahrenklasse eifolgen auf Grund der Eigebnisse der Un£iJl- 
Statistik im Verordnungswege. 
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Die Eunfliung der fn eine GMJnwnklasse gehörigen Be- 
triebe in die elMftliMm Fenmtsfttee dieser Klasae erfolgt durch 
<Be VenkheniBgBaBStelt nadi Mangebe der UaUlsgefahr der 
eluäBen Beiriebe und muneiitUeh mit BQcksichl auf die bei 
teeiiben hestehendfiii Elmiditiiiigeii cur YerhUtuiig toh Un- 
ttte Die GefahronMeiwm und die innerhalb deradbea tet- 
f B Bo M e n Penentafttae werden mit einem Venseidiniase der 
Jeder Geiahrenkl^isse amgefaftienden IndusMezwe^^ ond Be- 
triebBirten öflfentlich bekannt genunefat 

Die Eiiitheiluriir in iiefalirenklüsscii luul die Feststelluiijt 
(it r Perzentsfitze sind auf Grund der Erfahnm^en sftmnitlicher 
Im > 10 bezeichneten N'orsichenmfTsanisUUteu von iiuit zu lünl 
Jaliien r'intn- Revision zu unterziehen. 

Revision hat im tiuiften Jahr* der liet reffenden 
PeriiMle in ilei- Wei-<^ stattzufinden, dass die in Folire dersell^en 
verfti^^trn Aendenni-i n nnt Beigiüu des sechstea Jahres in 
Wiiiuiamkeit treten können. 

BeeerreToBds« 

$ 19. Bei jeder in Gernftflaheit dieaea Geeetm <Mch- 
tetm YevridierungsanBlalt iai zur Bfldtmg einea Reserreliapilada 
jiMidi ein Being imiazidiallen, deaaen Höhe rem Minialer 
dn bmem featgeaetzt md. Demselben Zwecke sind auch die 
Ucbendillaae aus der Geachftftsgebanmg der Anstalt ssuzn- 
fthreB* 

Von den gesaniuiUn, In i einer Vei'sidieriinirsanstalt sich 
oorehenden Zuflitesen zum lleservekapital ist diu lliilfte zur 
Bildung eines Spezialreservelundes tur die betreffende Ver- 
sirbenuisisanstalt, die andere HiUfte zur Bildung eines j^emein- 
Nüueii lUi^^erv« 'tu ude^ für silnimtliche im ( ieltuii-s^ebiete dieses 
Gesetzes eu u hreten Versiebt l uiiirsanstalten zu verwenden. 

Die Reservefonde . deren Hüdistl)etra^' vom Minister 
des Innern festzusetzen ist , sind zur Deckumr der Ab- 
):hmp bestimmt, weldie l)ei der Aufstellunj? der jährliehen Bi- 
Ivin/ dm der Verfrleichung der Hube ih'v naeh matbeniatischen 
*inmdsüf /''Ti ben^'bneten Verpfli<'btiin-i ii di i Anstalt nnt den 
zur Deckung dieser Verpflicbtiiuucn l)esünimt(*u Aktiven sieh 
» rjieben. Hiebei ist in <]«'r \\ rise verzuuelirn. dass für den 
!iri i-iner Anstalt sieb er^t K* u len Ab«:aug zunadist der Öpe/ial- 
:<srrvefond der betreHendtii Anstalt zu verwenden ist. und 
•jrst nach Aiif2!ebnini: dessidben der gemeinsame Keservefund 
in Aas|iruc]i geuouunen werden kaim. 

Der gemeinsame Reservefond wird vom Staate als em 
beaonderer Fond verwaltet, lieber die Verwendung deeaelben 
wü i fMi l f t Toii Fall zn Fall der Minialer dea Innern. 

7» 
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§ 20. Die Mittel zu der nadi mathematifldieii Ghmnd- 
sfttEen 01 beredmenden Dednmg der von dea Versieheniiip- 
anstalten nach Mas^be der §§ 7 und 9 zu leistenden Erslb» 
und der Verwaltunprskoeti»!, sowie des nadi § 19 zur Bfldung 
eines Reservekapitals inneznhaltenden Beti*a^es werden durck 
Beitrftge auj(gebnicht , welche von den Miti^edom nach Ito- 
gabe des von den Versicherten bezogenen ArluMtsverdienBles 
zu entrichten sind (Versidierungsb(Mträge). £iu Arbeitsver- 
dienst, welcher den Betrag von achthundert Gulden füi* ein 
Jahr ttbarBtägt, kommt nur mit dieeem letztere Betrag» ia 
Anredmun^. 

Die Veraicherungsbeitrüge werden nach einem von der 
Versicherungaanstait aufzustellenden, staatlich zu genehmigen- 
den Tarif bemessen. Die Aufstellung des Tariifes hat auf 
Grund des Beitragssatzes zu erfolgen, welcher ftlr je ein Ge- 
fahrenperzent und einen Gulden des Arbeitaverdienstea ala 
forderlich emiittelt wird. 

Fiir das erste Betneb(G|iahr wird der Tarif im Verordnuags- 
wege festgestellt. 

Der Minister dos Tnni'm ist luTechtij^t . auf (iiiuid des 
EiK^bnisses der JahresLrebarunu einer Vei-sicheruu^'sanstalt die 
Erhöhung oder Herabsetsimg ihres Tariies anzuordnen. 

Arbeiterbeitrage. 

§ 21. Von dm t«irifnir»s-i-( n Versicheruni:>lM itrii.izen für 
jene \ ersulierti'n. (ieren Ar]>eil.^verdionst im Durchschnitte für 
den Ai'beitstii^^ mehr als einen Gulden betragt, fallen dem 
Versichertea 25 Terzent, (h'ni Unternelnner des versicheruugs* 
I)tiichtigen Betriebes daLre^^t n 75 Perzent znr La,«;t. 

Die tarihnässiiren N'ersich^^nmsrsbei trage fiir Lehrfinse, 
Volontäre, Praktikanten und anciere versicherte Pt^i-iitmen, 
welche wegen noch nicht beendeter Ausbildung keinen oder 
einen luedrigeren Arbeitsverdienst beziehen, sowie für solche 
Versicherte, deren Arbeitsverdienst im Durchschnitte füi' den 
Arbeitsta^^ weni^^ei- als einen (iuldm beträgt, fallendem Unter- 
nehmer des versicheruugspriichtigen Betriebes allein zur La^L 

AameldeTerffthren. 

§ 22. Die Betriebsnnternehni(*r (sj 12) sind veriiflirhtet. 
Uber jeden bestehenden versiclienmLrsjitlichtiuen Betrieb hinnen 
einer voüi MinisUn' dt^s Inneni ini Verordnunj/swrur f'<rzu- 
setzendt^u Frist und über jedm nach Ablauf dieser irisi neu 
begonnenen vei^iictienmgspflichti^en Betrieb binnen klnirst^ns 
vierzehn Tagen :ni jene Versirhennii;s:^nstnlt. in (h'reu Ik^zirk 
der versicheruiij-ptHcbti'-'*» Hetrirb ^M-Iegrii i-t. eine Anzei';:e 
zu erstatten, wekhu den Gegenstand und die Alt des Betriebes, 
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die Zahl dw in deuiselUtMi proben Lohn oder Gehalt beschf^f- 
tigten Personen und die (Icsaiiimihohe der Löhne oder halte 
anieieht. Fttr die neu he^'onnencii Betriebe ist in der ^Uizeige 
aöfh iU'v Tai,' der Betriehserotiiiunjx l)ekanntzu,t^ebcu. 

In Lrh'iiiirr Weise habni auch die politischen Behörden 
erskr Ju^taiiz über die in ihrem Sprenf?el bestehenden oder 
neu eröffneten ver8icberun;isptlichtif?en Betriebe Älittheiluiigeu 
an die betreifende Versichemnj^nstalt zu richten. 

Nach Empfang einer solchen Anzeige oder Mittheilung hat 
die Verwaltung der Yeisicherungsanstalt darttber zu entsehei- 
den. ob ein Betrieb yenicheningspflichtig , und im bejahende 
Falle , in welche OebhrenklaBfle und unter welchen Pensent- 
niz dkeer GefiihrenMasBe derselbe einasureihen sei. Von 
dieser Entscheidang ist der Betriebsimtemehmer unt^ Mitr 
thahunr des Tarifes za Terstandigen. Derselbe ist berechtigt, 
biiiiien mrsehii Tagi^ nach der Zustellung gegen diese Eäk^ 
Kkidimg bei der politischen Landesbehörde Einsprach zn er- 
heben. Diese letztere Behörde hat Qber den Eänspruch die 
Vemhenrngsanstalt einzuvemelunen und die ^etwa sonst er- 
fordeflidien Eihebnngen zu pflegen und entscheidet hierauf 
mter Vorbehalt des Beditszuges an das Ministerium des Innern. 

Zur Erhebung des bezeichneten Einspruches gegen die 
EatsriieiduM? der Versicherungsanstalt ist auch das bei der- 
selben bestvlipude Organ der StaatsauMcht berechtigt. 

Die Erhebung des Einspruches hat keine au&ehiebende 
Wirinmg. ^ 

Betrlebvrertedenuigea. 

S 23. Der Bcti u hsunternchmer (§ 12) ist vcrptiichtet, 
y'iW Aendenmg in d(Mn (roironstande oder in der Art des Be- 
tnt'bvs, Wi h lif für di(^ Vei>->icliening8pflii-hti,ij:keit, für die Ein- 
reihunir in di<* Gotaiin nklaüse oder m den Pcrzentsatz einer 
Gilaiücnklassr von Bedeutung sein kann, binnen acht Tagen 
der VersicberunirsanJ^tiilt anzuzeigen. Diese hat darüber zu 
entscheiden, oh m Fol;r(' der eingetretenen AeudtMung das 
lütcruehmen aul^'ehört hat, vei-sicherun^rspflichtig zu sein, 
oder ob dasstdbe in v'mv andere Gefahrenkhisse (xh^r in (»inen 
anderen Perzentsatz derselben Gefahrenklasse einzureihen ist. 

Bezüglich der Entscheidung über diese Anzeige und des 
Anspruches gelangen die Bestimmungen des § 22, Absatz 8, 
4 und 5 zur Anwendung. 

S ^4. (ielan?en thiitsHohliche ITinsT iiidp . welche für die 
Kuu' [hiiiiL; eines versicher uii'^spHichti^en Betrieijes in eine 
Gefaint Ii k lasse oder in den i'tirzenL>atz einer Gefalirenklas.se 
von Eintiuss sind, erst nach einer (1(t in den sj§ 22 und 23 
bezeiclmeteii Kntseheidungen zur Kenntniss der Versicherungs- 
anstalt, So l^l dlt ^elb(^ berechtigt, nacli Einvernehmung des 
Betriebsunteruehmers zu entscheiden, dass der betretiende 
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Betheb vom Zeitpunkte dieser £ntadiädiing in eine andere Go* 
fahrenklasse oder in einen anderen Perzentsatz derBelben G9- 
fahrenklasse eingereiht werde. 

BezOgUch dieser Entscheidung und des Einspruches gegEA 
dieselbe gelangen die Beatinuuuqgen dea § 22^ 4 
und 5 zur Anwendung. 

Efaiahlang der Beitrage. 

% 2& Binnen viendm Tag^ naieh AUauf jeder atatntea- 
manigeii Beitragaperiode haben die BeCriebsuntemefaner ($ 18) 
die von ihnen und den Ton ihiKm b^diäMgten Personen m 
leiBtoiden Quoten des tarifoiiaBgen VerBichenin^beitra^ 
unter Beifügung einer Berechnung über die Höhe des Ver- 
sleherungsbeitrageB Ihr die abgelaufene Beitiagapenoda bei der 
Anstalt einziizahlr^n. Daa Fonmlar flkr diese Bereehnung ht 
im Statute der VerBichernngaanstalt Tonuadureibett. 

§ 26. Die Betriebsuiituniehmer haften der Verachei-ungs- 
iinstalt auch für die von den Versicherten zu entrichtende Qttole 
des yer8icheran|^l>eitrages. Sie sind berechtigt, den ?on thnea 
beschäftigten Personen den Betrag, welchen diese tetetenn 
nach Massgabe des § 21 zu dem Yersicherungsbeitrage m 
leisten haben» bei der Lohn* oder GehattszaUnng auf den fe^ 
dienten Lohn oder Gehalt anzuredmen, und von demsdben 
zurückzubehalten* Die Anrechnung und Zurftdcbdialtong e^ 
folgt bei den im Laufe der statntenmaasigen Beitragsperiode, 
ii^«welche der Versicherungsbeitrag zu leisten ist, stetraaden- 
den Lohn- und GeWftsndduiiaen auf Grund einer yon dm 
B^^tiiebsuntemehmer zu yernssenden Berechnung, wdche 
simmtlichen in dem Betriebe beschäftigten Teiaicfaerten 
sonen bekannt zu geben iist 

Ueber Beschwerden gegen diese Berechnung entscheidet 
die politische Behörde erster Instanz unter Vorbehalt des wei- 
teren Bechtszuges. 

§ 27. Die Vei-f^ichoninsTsanstalt priift . oh die von den 
Betriebsuntemehiii* I II i iiiirenuditen BerfM linuiigru über die 
Höhe der Versicliemuf^sbeitrilge fiir die abj^^elaufene Beitn^is- 
Periode (§ 25) richtig sind. Zu diesem Ende ist sie bereMgt, 
dui'ch Beauftragte an Ort und Stelle diejenigen Geschäftsbacher 
und Beiege des Betriebsuntemehinei-s einsehen zu lassen, ans 
welchen die Löhne und Gehalte der Versichnten au eisehen 
sind. Die Betriebsuntemehmer sind veqifliclKtet, den legiti- 
ndrten Vertretern der Veirsicherungsanstalt die firaglichea tie- 
schftftsbücher und Belege znr Einsidit vorzul^en. Auf Grund 
der Torgenommenen Pmimg erfolgt die Feststdlung der Ver- 
tdcherungsbeitrflge fdr die abgelaufene Beitragsperiode. 

Kommt der Betnebsuntemehmer der itani nadi § 25 ob- 
liegenden Pflicht zur Vorlage der obigen Berechnung nicht 
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recbtsotig uacli , so hat die Anstalt öm VerttdieniiigBbeitrag 
fikr db abgelaufene Beitra*:^|)erio(le von Amtswegen festzu- 
^Iko. Anch in diesem Falle steht ihr das obeiibezeicbiiete 
Recht lur fanncht der Ges« 1l ftsbücher und Belege des Be- 
triebsmitemehmers zu und oblieg dem Letzteren die ent- 
spi-echende Verpiliehtong zur Vorlage dieser Bücher und 
Belege. 

Ton dem £i)i;ebnisse der Feststellung ist der Betnebs- 
iiiitemehmer zu verständigen. Zugleich ist die erforderliche 
VmnlaMmig wegen einer aUMigen ^'acheahlung oder Hack- 
fcqifttiing xa treffen. 

Der.Betriebsuntemehmer ist berechtigt, binnen 14 Tagen 
mch erfolgter Verstilndigung gegen die Feststellung des Ver- 
sicherungsbeitrages bei der politischen Landesbehör«!«^ Einsi)nieh 
zu erheben. Diese letztere l^ehörde hat tiber d( n Einspruch 
die Versichenniixsaustalt einziiveniehinen und die etwa sonst 
erfonlerlieheii Kilu*l)ungen zu pti<'gen; sie entsriH'idet hierauf 
unter Vorbehalt des iiecht&zuges an das Mimätehuiu des 
hmem. 

Zur Krbebun;! des Ik zc iehneten Einspniches ;^e^reu die 
i-Vst>t»'!hinL: des Vei'siflK luu^sbeitra^a's ist auch das bei der 
Versichciuii|j^iaik>talt btijielu.'n(ie Organ der Staat&aulsicht be- 
reehtiirt. 

Dif J^jrhebung des Eius^udies hat keine aufschiebende 
Wirkung. 

^ 28. Wird die im § 22 vorgescMebene Anzeige gar 
lieht oder nicht rechtzeitig erstattet, und gelangt die Ver- 
■Mtavni^Biiaialt in Fol^ dessen erst nachträglich zur Kennt- 
lü?^ von dein Bestände eines ver8id!erungsi)flichtigen Betrieb^ 
80 hat jeder Betriebsunternehmer, welcher die obige Anzeige 
sieht oder nicht rechtzeitig eretattet hat, die Vei-sicherungs- 
beiträge für die während der Dauer seines Betriebes bis zu 
deiu Zeitpunkte», in welchem die Vei-sicherungsanstalt von dem 
iJestande des betreffend(^n Betriebes Kenutuisa erhalten hat, 
abgelaufenf^n Reiti agsperioden alb^in zu tni^rn. 

BezüLilieli dfi FeststelhuiL^ dei- rüi'kstnndigeu Vei"sicht'i'uiiLj:s- 
beitii^ire und dv< Kinspruches g(»geu diese Feststellung ge- 
langen die Bestimmungen des § 27, Absatz 2 bis 6 zui* An* 
Wendung. 

VenraltUfsexakntleM« 

$ 29. ROekatindige Veracherungsbeiträge wenieß im Ver- 
«•HiB^wege eingetrieben. 

BstrlebselnsUUniigen« 

i 30* Wird ein vexsicherungspfiichtiger Betrieb eingestellt, 
80 hat der Betriebsunteinehmer {^12) binnen achtTaiiB^ett der 
TeraeherungBanstalt davon Anzeige zu machen. Gleichzeitig 



104 



Xn. Abdruck von GesetEea etc. 



mit der Erstattung der Anzeige ist der Ver8icheiiin<rsbeitra;: 
für die Zeit seit Ablauf der leteten statutennillssicren Beitia^s- 
periode, unter Beifl^ng einer Berechnung (§ 25) bei der 
Anstalt einzuzahlen. 

UaHerwMlniiff ier Betriebe« 

§ 81. Die Yersiehernngsanstalt ist berechtigt, durch B^ 
auftragte den TenichemngspAichtigen Betrieb an Ort und Ste&e 
bedditigen zu lassen. 

Den legitiniirten Vertretern der Versicheningsanstslt ist 
der Eintritt in sftmmtlidie Lokalitäten des TenicfamafBi- 
pflichtigen Betriebes jederzeit^ wllhrend der Nacht jedoch mr 
in dem Falle gestattet, wenn der Betrieb auch zur Nachtmt 
fortgesetzt wird. Der Betriebsunternehmer, sowie alle in dem 
Betriehe Beschäftigten sind verpflichte t, ihnen die geivOaschtn 
Auskiinfti' nhvv den Betrieb betreffende YeiMltnisse zu gebo. 

Auf Omnd der von den bezeichneten Vertretern lt* machten 
Wahrnehmungen kann die Versicherungsanstalt bei 1 r pe- 
litischen Behörde ei*ster Instanz , in deren Sprengel der m- 
sichenmprspfUchtige Betrieb gelegen ist, und wenn es sich um 
einen Bergbau auf vorbelialtene Mineralien handelt, bei der 
betreffenden Bei-gbehörde d'w Erlassung von Anordnungen Aber 
die von dem Betriebsunternehnier zur Verhtttung von UnfiÜiea 
in seinem Betriebe zu treffenden Einrichtungen, sowie über 
das zu demselben Zwecke von den Versicherten zu lit obachtende 
Verhalten beantragen. Wird diesem Antrage stattgegeben, so 
sind die erlassenen Anordnungen, gegen welche der wfitere 
Rechtszug nfftii steht, d^Mn Betriebsnnternehmer zuziisiiHon 
und in der Betriebsstätte in geeigneter Wdse beitaimt 2u 
wachen. 

Anietge und üatefsnelinng der UafllUe* 

§ 82. Von jedem in einem veisichmuigspflichtigen B^ 
triebe vorkommenden Unfälle, durch welchen eine in dem- 
selben beschäftigte Person getödtet wird, oder eine köiperilchp 
Verletzung erleidet, welche voraussichtlich den Tod oder eine 
ArbeitsuniUiigkeit von mehr als einer Woche zur Folge habn 
wird, ist von dem Betriebsuntemehmer oder von Denyenigen, 
welcher zur Zeit des Unfalles den Be^eb zu leiten hitt«, 
binnen drei Tagen nach dem UnMe die schriftliche Anzei^» 
in zwei Exemplaren an die politische Behörde erster bstaai 
zu erstatten. 

Form und Inhalt dieser Anzeige wird im Veroidnniig»- 
wege festgesetzt 

§ 33. Die politischo Behörde hat von jo(l(*r bei ihr ein- 
langenden Unfalhinzeige f§ 32) ein Exemplar ungesäumt der 
Versii lierungsanstalt zu Ul>ei-i>en(Uui. 
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§ 34. nplangt oin Unfall zur Anzeige, durch wrlclu u 
fnne versicii'ile Person i^etudtt t wird, oder eine Kiniicrver- 
H/iinff erleidet, wcli^ln' vorausisii'iillirh ilen Tod oder eine Er- 
tt' rl«>initahigk«Mi \.m juehr als vier Wochen zur Fol<re hal>eu 
%\]Tii. hat dit* politische Behörde durch sreeignete Erhebun- 
gcü SU hidd vsie mftsrlich insl)esondere festziLstelleu: 

L die Veranliissinm und Art de^> l.'iifalles: 

2. die ^etftdteteu oder verletzten rei-soiu u; 

3. die All der vorgekommenen Verletzungen; 

4. i\vii Aufenthalt der verletzten Personen : 

o. die Hinterbliebenen der durch den Unfall cretödteten 
Personen, welche nach 9 zur Erhebung eines £rsatzauäpi*ucheä 
KTeehtigt sind. 

Die Vmieherun'jsanstalt kann durch einen Beauftragten 
aa den Erhebungen mch betheiligen. Zu diesem Ende Ist ihr 
TOB der Eilildtiiiig derselben rechtzeitig Kenntniss zu gelien. 
Me attftBigen Koston der Ertiebungen und namenüieh jene, 
leidie durch die erforderii^en Falls etwa beigezogenen Sach* 
nistAndigen Teraisaefat werden, sind von der Yersicberungs- 
»stdt ra tragen« Das Ergebniss der gepflogenen Erhebungen 
iit der Yersleberungsanstalt mitzntbeilen. 

B5. Die Genieindebehörd' II sind verptin fdc^t , bei Er- 
li'lunm derjenigen Thatsacheu uHt/iiwirken, weir'he tui- die 
Feststellung der EntschadigunirsluM t « litigungeu und die Huiie 
ikt Ijitschädigungen in Betraclit komiueu. 

Fegtsetzang der EntschUdigiiDg. 

> 30. ^>ind versicherte P<Msonen in Folge des Unfalles 
^H^MlTrf. so hat die Versiciieruiiusaiistalt sofort nach Abschluss 
<ler F.rhel.uiiLTea (§34) oder, falN d^ r Tml ci-st später eintritt, 
sobald >ie vua demsell)eü Keniitmss eriauiit. die Fest«!telluug 
der mdi S ^ '^^^ leisten<len P^ntsrhltdiiruug vorzunehiiieii. 

Sind veiMeii* i (e Pei'Sonen in Folge des l iifalles ki>i j>er- 
licli vrilet/t. s(i ist nach Ablauf von vier Wochen, nach ilem 
Kinriitt l. iiiallr>. ,iie Eest^stellunif der nach >; 7 gehnliren- 
«kü Keilte für dit Jenigen verletzten Personen vorzunehmen, 
welche zu dieser Zeit noch völlig oder theilweise erwerbs- 
uu&hig sind. 

FOr dituenigen verletzten Pei'sonen, welche sich nach Al)- 
lauf von vier Wochen noch in ärztlicher Behainihini: heliuts 
Heihinu der erlittenen \'erletznngen befinden, i>t die Fest- 
IlsI auf die bis zur Beendigung des Heilver- 
fidirens zu leistenden Renteuzalüungen zu beschränken, im 
TTdMigen al)er die Feststellung der Rente erst nach Beendi- 
gung des Heilverfahrens vorzunehmen. 

§ 37. KntschildiginiL'sanspreelier, filr welche die Kut- 
aehädigung nicht vou Amts wegen festgestellt ^iirde, .habeu 
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ihren Ao^mich bei Vermeidimg des Auseddiisaes m Abhaf 
eines Jakres oftch dem EiBtiitte des Unfedlee bei der be- 
treffenden Yeradterongmulalt annuneldenu 

Wird der augemeldete Entsehidiguni^sanmnidi als bs- 
flrondet anerkannt, so ist die Höhe der JEntseoAdiguDg aoivt 
festzustellen; im entgegengesetzten Falle ist der JBnlschSdh 
gimgsansiniich durdi schiiftlidien Bescheid absmlehnoL 

§ 38. Die Betriebsunt+'iiK'lum 1 sind veiptiiehtet, derVer- 
sioherungSconßtalt über Aufforderung' biiuicn acht Tagen nhw 
den Loliü and Ohalt der prettultetm und verletzten, sowie 
der in ihren Betrieben besi'häfti^^en Pei-sonen jene Nach- 
weisungen zu liefern, welche mv hvwchnuw^ (Us Arbeitsver- 
dienstes nach § 7, Absatz 2 bis 0 eifurd erlieh sind. 

§ 39. Uebor die Festistelhiu^ i}rr Kiitschädiiniu^^ hiit di»-» 
Versichenin^saiij^tiilt dem KiitscMdi{^nuiiisberecbt irrten «'iiicii 
scbriftb'rbfMi H^^^cbeid zu ertheib^u. aus uelcbeui die Hohe der 
zuerkannten Kntsi'liiidiKun^^ hikI die Art ibrer Bereebriiuiü m 
ersehen ist. Bei Kiit.schädi^nnL:<'!i fiir ^'iuizbrb <^<}rr tli» liwei.y 
erwerbsunfäbii:' ^'t'Nv«M(b'ne Vcrb t/ti' ist nanu ntlii Ii :iiuuLrrl»eL, 
in welchem ^lais^e die Jbli- werbsun iai ügkeit an^euumiueu n^urde. 

FttUlirkeltsteniiine. 

§ 40. Die Kosten der neerdifnni-: (§ 8, Z. 1) sind eine 
Woche nach ihrer Feststellung zu zahlen. 

Die Renten der Verletzten und der Hintürbäebenen suid 
in monatlichen Kateu im Voraus zu zahlen. 

Schledsgrerlchte. 

§ 41. Fflr jede in Gemiissbeit (b's lo erriciitete Vpf- 
sicheninfisanstalt wird an dem Sitze drix lhen ein Sohieils- 
p^eriebt emt'ldet, welches zur Entvscheidun^^ ul>er die ifeufui 
die Versiebt lüHiTsanstalt erbn})enen. von dci^selben ifi^ht nu- 
erkannten Eutscbä<li»i;unfi;hans}a'ii(die ausschliesslieb zu>taudi^f ist. 

Das Schiedsireiirbt besteht ;nis einem stiindifxen Vorsitzen- 
den, vier lieisitzeni und den Hutln-t o StellvtTtretem. Der 
Vorsitzencb' und sein Steiheilreter wird vom Justiziniiiister 
ini Kinvenielnuen mit in Minist«^- des Innern aus der Ziüil 
der 1 uhirilicben Staatslifamtcu ernannt. Von den Beisitzern 
werden zwei, sowie ibre St*dlverti*etin' von dem Miui&ler des 
iiiuem im Einvernelmien mit den betbeili^^en Ministem aiis 
fachkundigen Kreisen in dmi Sehiedsgeriobt aul hestimnite Zeit 
benifen. Ein Beisitzer und sein Stellvertreter wird von den 
dem \'orstande der Versicheninirsanstalt ani^cdiori'^en VertrettTu 
der Betiiebsunternelimer, der letzte lU^isitzer mid sein Stell- 
veitreter von den dem bezeichneten Voi-stande angehörigen 
Vertreteni der Versicherten auf bestinunte Zeit gewählt Von 
den Mitgliedern des Schiedsgerichtes darf keines dem Vor- 
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äUude der Vemrherungsi^väelltidiaft migeliöivu oder in dem 
Dienste derselben stehen. 

hu Vehnsen wird die Zusamiiirnsetzuiig des Schieds- 
«rerichtes luid da^ X'erfahren vor demselben im Wim (Immpfs- 
we?e ^erefjelt. Die mit der Einriclitiiii^^ und Gebaiuii- des 
Schiid^^'i lichtes verbundenen Kosten sind von der Vei>^iclie- 
nmüsaustalt zu tn^ien. 

Recht^sniittel oder Klagen gegen das scliiedsgerichtUche 
Erkeuntniä» sind nicht zuläsi^g. 

Zur VoUsti^eekun^ des Behieds^richtlichen ErkenntiijBSBS 
oder eines vor dem Schiedsgerichte geschloasenen Vergleiches 
ist das rasttiidige Gericht des Sduddoem berafen. 

Rntapirtdigungsansprflche gegen die Versieheningsanstalt 
sBd TOT AMAvf ein» Jalnes fmi der Ziostellu]^ des im § 37, 
taMmigBweiae 89 beaeiduietea Beseheides an den Anspreeher 
bri Yeimeidnog des AnsscUusses mittäst Klage vor dem 
SchiedBgeridile ni erhebeiL 

Teriademg 4er TerhäUniBse» 

§ 42. Tritt in den Teriiftltnissen, videhe fikr die FesU 
sielhing der Entsehfidigiing massgebend waren, eine wesent- 
liche Verftndemng ein, so kann eine anderweitig Feststollnng 
dmelben Seitens der Versiehernngsaiistalt anf Antrag oder 
vm Anitswegen erfol^'en. 

Ist der körperlich Verletete, ftUr welchen eine Entschä- 
digung auf Grund des § 7 festgeat^t war, in F olge der Ver- 
letzung gestorben, so muss die Anmeldung des Anspruches 
auf Gewahnmg einer Entschädigung für die Hinterbliebenen, 
Ü3k deren Feststellung nicht von Amtswegen erfolgt ist, bei 
Veimeidung des Ausschlusses vor Ablauf eines Jahres nadi 
dem Tode des Verletzten bei der VersicherungsanstaJt erfolgen. 

Eine Erhöhung der festgestellten Rente kann nur für 
rfif Zeit nack Anmeldung des hillieren Anapraehes gefturdert 
werden. 

Eine Minderung oder Authelmntj: der fest|restellten Rente 
tritt von dorn Ta^re ab in Wirksamkeit, an welchem der die- 
Mhi' aussprechentle Bescheid (§ 39) dem EntvSchädigungs- 
bereehliKten /nirestellt ist. Die gegen diesen ]>fscheid hei 
dem Schietih^^eiichte erhobene Kii^e (§ 41) hat keine aul- 
schiebende Wirkung. 

Im TVbri'jen finden auf das Verfahren in den vorstehen- 
den FäUen die 35, 37, Absate 2, 30, 39 und 4X sinn- 
ftmkime Anweuduug. 

Br»etiiuir der Beate dvreh Vspltalsahlmit. 

§ 48. Ein Uebereinkommen /wichen der VersicheruugB- 
aa^t^t und einem zniii Bezüge einer Ilente Berechtigten, 
wtmach gegen Verzkhtleistuug auf die £S.ente oder einen Theil 
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derselben der derzeitige Rentenwerth cranz oder theilwriM^ iü 
Kapital ausgezahlt worden boll, ist nur <i:iiin rerhtsvtMhiiullich. 
weim ilieseni Uebereinkommen die zur Aiiiiinversnri:uii2 de» 
Bezugsberechtigten verpttichtetc Gemeinde zugestiiumi liat. 

A«dlBd«r. 

g 44. Ist dvr Berechtigte ein Aiii^länder und halt >i(h 
dei^lbe dauernd im Auslände auf, so ist die Versichern iil- 
anstalt berechtigt, denselben für seinen Rentenanspmch im 
dem dreifachen Betrage der Jahresrente abzufinden. 

Diese Bestimmung findet auf Angehörige der Länder der 
ungarischen Krone keine Anwendung. 

§ 45. Die dem EntschSdigongsbereditigten auf Gnod 
diesea Gesetzes zustehenden Forderungen gegen die Yer- 
sidierangBanstalt können weder in Exekution gezogen, nodi I 
durch Sicherungsmaassregeln getroffen werden. Eine Aoi- 
nahme faieTon besteht nur zu Gunsten der gegen den Ent- 
schadigungsberechtigten nach dem Gesetze bestehenden For- 
derungen zur Leisbang des Unterhaltes. 

Soweit Exekution und Sichemngsmaassregefai nicht zullBrig 
sind, ist auch jede Verfügung Ober die dem EntsddUügangB- 
bereditigten zustehenden, oben berechneten Forderungen duit!ii 
Zesrion, Anweisung, Verpfandung oder durdi ein anderes Bechts- 
geschiiit ohne rechfliche Wirlning. 

Terbot vertrafsaiAMiser BefekränkaBgr^ii. 

§ 46. Die Versicherungsanstalten sind nicht berechtigt, 
die Anwendung der Bestimmungen dieses Gesetzes zu ihrem 
Vortheil durch Vertrftge (Reglements) im Voraus auszuschliessen 
oder zu beschränken. Vertragsbestimmungen, welche diesm | 
Verbote zuwiderlaufen, sind ohne rechtliche Wirkung. 

liaftpflicht der Betrlebsnntemehmer. 

§ 47. Wenn der Betriebsunteniehmer (5i 12) oder im 
Falle seiner Handlungsunfilhigkeit sein gesetzlicher Vertrotpr 
den Unfall vni-siUzlicli oder durcli grobes Versrluildfii, naiiuut- 
lich durch Ausscraiiitlassnutr der zur Verhütinrj- vrqi l><»tricbs- 
unfillltMi (Miasseiien Auordnuageu herheiirefiihrt liat , so i*^ er 
ver[)tiichtet . die A'i'rsichoningsanstalt tiir n]!«- von derse]b»Mi 
auf Onmd lif^^f s Gesetzes zu leistenden iioitschädigungeii 
schadlos zu halten. 

In gleicher Weise haftet eine Aktieiii^«'sells<'hatt . «Hue 
Erwerbs- und Wirthsehaftsgenosseuschaft oder ein amitrer 
Vt^r'Mii. wenn (mh Mitirlied des Vorstandes oder ein Liiiuiibtar, 
sowie eme Handeis^xesellschaft, wimui nu /nv (iescliidtsfiihnm? 
berechtigter Gesellschafter oder ein Liquidatur den ünM vor* 



. ly ui^uo Google 



V, 2. Oesterreidi. Uolaüveräichei'uugi^esetzentwtirf v. J. 1663. 109 



sätzlioii oder durch grobos Vei-sclmliifii . üauioutlicli durch 
Ao^^nurbtlassung der oben bezeichueteu Vorschrifteu lierbei- 
fteföhrt hat. 

Als Ersatz für di** T^'^itf kami die VersiclKMiiiigsausUüt 
in den vorstehend bezfichm-ien Filllcn deren KapitalsweiHi 
fordern, welcher iiaeli den für (li(M li'b.irmig der Yeräclieinngs- 
aostalt ^Tlteiiden ünindlageu zu berechnen ist. 

T»er Ei-satzanspnich der Vei-siclieiiingsansUdt veijähit in 
drei Jahren vom Tage des Unfalles an gerechnet. 

$ 48. Der Versicherte oder dessen Hinterbliebene sind 
Diir in dem Falle berechtigt, gegen den BetriebBuntemehmer 
ABBprttche geltend zu machen, welche über die in den §§ 7 
nad 9 festgesetzte Entschädigung hinausgehen. Trenn der Be- 
trkbsunfall von einer der in § 47, Absatz 1 und 2« bezeich* 
BeCeo Penonen Torsätzlich herbeigefilhrt wurde. 

Haftnng Pritter. 

^ 49. Die HaftnnL^ eines Utifh'ii, welcher den Unfall 
vorsätzlii-h herheigefiihit oder duicii ein Verschuhk'n veranlasst 
hat. hei>tiuimt sich nach den liestehenden srtzlichen Vor- 
sehriftt II. Jedoch *jpht di^' Fordenmg des iMit^cliädigungs- 
hereclitii.^<Mi an den Fünften auf die Versii li< riuigsaiistalt inso- 
weit ülter. al< di^ ^ f r]ithclitun*.' dieser letzteren zur Entschä- 
t%uiig nach diesem Gesetze begrlludet ist. 

§ 50. Die staatliche Antsji !it ul)er die in Geniässheit 
dieses Gesetzes ernchtetm A ( iMchenneisanstnlten wird von 
lit'U politischen LaiHh'^lirlinDlfn und dvm Mini^trr des Innern 
ansi?eftbt. Der Mini>U j dt s Innern ist auch beraten die staat- 
liche (renehinigung in jenen Fällen zu ertheileu, in welditn 
sie uiu'h iliesem Gesetze erforderlich ist. Demselben bleibt 
V'irlH lialten , einzelne nach diesem Gesetze ihm zusttdiende 
Ikiuguisse den politischen Landesbehdrden zu iibeitrageu. 

FtoehwiBiilselier ,,Belrath^* 

51. Zur rnt<'rsü\tzun^^ des Ministers des Inn«M-n bei 
tler ihm nach dies» m Gesetze voi belialtenen A\ irksanikeit wird 
tili Heirath aus Fachmännern, wehhr dem Bereiche der In- 
dustrie und der Versichrrwig angehören. ^MdMldet. dessen Zn- 
saninirnsetzung und \Virkiin?skn»is durch ein besonderes, im 
Verurtlnniigswege zu erlasseniks H«'d(*ment bestinunt wird. 
Die Anhörung dieses Beirathes ist namentlicli ertbrderlich: 

1. Tor Ei'la^ung der Vei-ordnung iiber das Musterstatut fbr 
die Vei-sicherungsanstalten (§ 17); 

2, vor Erlassung der Verordnungen tlber die Eintheilung 
der veiaehenmgspfliehtigen Betriebe in Uefahreuklasseu 
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und die FMstellung der Perzentsfttze iimerJialb der Qe> 
fahrenklasson (§ 18); 
8. vor jeder Verwenduiig aus dem gemeinsameo Besene» 

fond (§ 19); 

4. vor der Fpstsc t/un? des Taiifs für das ersle Betrieb»- 
jähr (§ 20 Absatz B) und 

5. vor der Anordnung einer Erhöhun^^ odoi- Horabsptzung 
des Tarifs einer VeisidierungBaostalt (§ 20 AbsaU 4). 

§ 52. Sofern In diesem Gesetze nicht etwas Andern 
voiigeiselien ist^ dnd Betone gegen Entsdieidungcn der pdli- 
tisdien Behörden, welche einem BecMsEOge unterliegen, birnu» 
14 Tagen nach Zustellung der in Beschwerde g^EOgenen Ent- 
Scheidung bei jener Behörde zu ttberreidien, weldie in erster 
Instanz entschiede luit 

Kecbtshttlfe. 

§ 53, Die politischen Behörden sind veqiflichtet, den an 
sie gerichteten Ersuchen der in Geniässheit dieses Gesetses 
errichten Versicherungsanstalten nach Thunüchkeit zu ent- 
spMMche*, diesen Anstalten ihi-e Untai-stützung angedeihen «ad 
ihnen auch unaufgefordert alle Mittheilungen zukommen m 
lassen, welche ffir den Geschäftsbetrieb derselben von Wichtig- 
keit sein können. 

Htrafbestimmimii-eii. 

§ 54. Wenn die nach §§ 22. 23 und 30 zu oi-stattendi^u 
Anzeigen, die nach 25 und 30 der yerRirbt i iinL^sanstalt zu 
liefernde Berorinmng oder die nach § '^8 zu liefernden Nach- 
weisunfron unwahro thatsnclilirhe Angaben enthalten . so wird 
der Betriebsuntcrncliiüor, welcher diese Anzeijron enstatU^t o*ier 
diese Beiechnun^ («ler Nachweisiiniren creliefert hat, sofpm 
nirlit der Thatbesüiuil einer nach den allironieinen Strafpresetzen 
zu ])estrai"enden Handhin? vorlieirt. mit Geld von fiinf tViiil- 
InmdMrt Gulden und im Nichteii^briiiiriniLrsfialie mit Arrest von 
einen 1 'J'asre bis zu drei Monaten l)estraft. 

DassellM' f^ilt im Falle des S 31 von jedem zur lutheilunü 
von Auskliulten Verpflichteten, welidier dem le^atimirteu Ver- 
trete' der Yemcheji ungsauistalt unwahre Auskunft g^beu bat. 

§ 55. Bebiebsuntemehmer, welche einer der ihnen nach 
den §§ 22, 23, 25, 27, 30 und 38 oblie^nden Verpflichtungeii 
zur Erstattung von Anzeigen, zur Lieferung von Berechnnngpn 
oder Nadiweisungen oder zur Vorlage der Geschfiltsbücher und 
Belege nicht rechtzeitig nachgekommen sind, w^en mit Geld 
bis 150 fl. und im Nichteinbringungsfalle mit Arrest bis zn 
einem Monate bestraft. 

Das Gleidie gilt Ton Deiyenigen , welche im Falle des 
§ 31 dem l^timirten Vertreter der VerdeheningsanstaK den 





stinm2?tia*=i«>^ *,ff-». rp-o^a mu^*^ l^?. r - iWc.u.t^».v * 
<U!W^. ^v'«-««. twr-i öp«^ W*^^- X'-^i: r»^".-Vt« Vm.w V 

i^T in ^&^«5«L rir*r-/^-"* ^les'ür: j*-!:: - i;ntoj ^ \ hlWwtU^w 

■i vckiMD ^ WidsiizQlant der iiu § 1 WA^khnetmi Vi t 
uAtawm liiif . mk lirkt aheeliaini ist. lu .^oIcIh^ V<m- 
Mf^ tritt alMfidi die waA $ 10 n mkliU>iide V^naf hoTUiv»>- 
iHUlL a dma Bcmk dnr MRffnulp Betiitb p^logt^u i^t. mi 
Sidlr 4m ItaMmmHmhmn und der ireidf iK^itm IVmmrni 
fait d» GciclM ia dnr Weise ein« da» die mieh $ 10 #u 
ti ri d tead e TcnackenrngsaaBlalt Ar die noch nicht «hftelauft^ni« 
DoKT d« VmichenmgSTeftragee die Prftmien ni ihm jewei- 
Sm nffighieit an die Tenif hemde PriTatanstalt xu hetahleii 
od daAr aDe jene BeMge Ar dch in KmiAunfr idmmt, 
die hetreOende PriTatanstah in Folge vorkomniimder 
BetriehwmlMle laut dea VeisicheningsvertraiKi^ m entrichten 
imffidKtet ist 
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Die Bestimmung des voi*st«henden Ab^tzes gelaugt nw 
(iaiiu /MV Anwendung, wenn der betr(*rt*ende VeraicheningB- 
verü'a^j: vou dcui Letnohsunteraehmer, welcher densellKu .it>- 
geschlossen hat, bluHrü drei Monaten nach dem i.iuuitte der 
Wirksamkeit dieses Gesetzes der i>ülitischea Behöide evsUr 
IiLsUinz, in welchem der vei-sicherungspfiichtige Betrieb gelegen 
ißt, unter Vorlage der diesfäUigea Polize angezeigt wird. 

§ 60. Die StaaftsverwBltung wird ermAditigt, ibr iKe 
erste £iiiriclitu]ig der nach § 10 zu erridttenden Vmx^ 
ningsaiistalten und ftor die Gebamng deraeUm bis zom ib- 
lauf der ersten statntenmAstigen Bei^agsperiode VendiQflBe sa 
leisten, welche von den beirrenden VersicheningBanstalten za 
ersetzen sind. 

GMeliaflkrall. 

§ 61. IHeses Gesetz tritt drn Monate nach seiner Kund- 
machung in Wirksamkeit. 

Der Zeitpunkt, mit welchem die Wirksamkeit der im g 1 
bezeichneten Versicherung befdnnt, wird jedoch erst nadMg- 
lich durch den Minister des Innern im Verordnungswcge 
Ijesetzt. 

Zum Zwecke der Organisirung der im § 10 bezeidmeten 
Versiclierungsanstalton ist der Minister des umem berechtigt, 
alle erforderlichen f^hebimgen zu pflegen und namentlieh toi 
di ii l^ntemehmem Yersicherungspflichllger Betriebe alle dien* 
lich^ AuskOnfte zu begehren. 

Aastlüunuigsbestimpmay* 

§ 62. iVüt dem Vollzuge dies^ Gesetzes sind der Ministe 
des Innern und der Justizminister im Einvernehmen mit den 
übrigen betheiligten Ministem bebaut 

(Nr. 783 der Beilagen zu den stenogr. ProtokoUen deß Ab- 
geordnetenhauses. — IX. Session.) 



Die Behwels« 

Bnudesiresetz, betrettend die Haftpflicht aus 
Fabrikbetrieb, vom 25. Juui 1881. 

Die Buude&vei-samuiluüg der schweizerischen Eidgenossen- 
schalt, 

mit Hinsicht auf Art. 34 der Bundesverfassung und in 
Au^fuhiiuig vun Absatz 1 des Art. 5 des Bundföägewtzcs 
über die Arbeit in den Fabriken, vom 23. Mörz 1877 ; 
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nach KiuM^^ht einer Botschaft des Biuidesratlies vom 
26. Winteiinonat 1880, 

Art. 1. Wpr eiue Fabrik im >\imr des Gesetzes vom 
iB. Miir/ 1^77 1 rt reibt, haftet, weuu iü den BÄumlichkeiieu 
bt'iiKT Fabnk iiin] durH) i\pu Betneb derselben Ani:*Nt»'l]tf^r 
oder ein Arl^^Mtei uvtniltt t mlrr k«»rpfTlich veiit-i/i wird, iuik r- 
hn]h fh ]\ 1 '.r-^iiiiiiiiuiiL:('ii dir^rs < icsf ■(/(■:> fiii* df'u eiit&taiKieiit'ii 
S'hadcn. ^olt:'iü vi m'11»>1 o(U-v ein Mandatar, Repri\sPiitaRt, 
Leiter oder Aul'selier der Fafnik durcli ein Veix'huMi. n m 
An<fibuu^' der Dienstverrichtuiigeu die Verletzung oder den 
lod herl>ei^eführt hat. 

Art 2. Der Betriebsunteraehmer haftet gleichfalls, wenn 
goch ohne ein solches Verschulden in den Raunüichkeitea 
seiner Fabrik und durch den Betrieb derselben eine Körper- 
verletzunpT oder der Tod eines Angestellten oder eines Arbeiters 
kibtiireftthrt wird, insofern er nicht beweist, dass der Unfall 
durch höhere Gewalt oder durch Verbrechen oder Vergehen 
dritter rei>oiien, welche uicht in Ai1. 1 aiifeezllhlt sind, odrr 
durch ei Irenes Verschulden des Verletzten oder Getödteteu 
fskl^ ist 

Art 8. In deigemgeii Industrieen, weldie der Btmdesiath 
iiAiisftlinuig YonArt. 5, litt d de« Fabrikgesetzes als solche 
bemdmel, die giefthrlidie Krankheiten erzeugen, haftet der 
Betriebsuntemehmer auch fiir den durch Krankheit eines An- 
gestellten oder eines Arbeiters entstandenen Schaden, wenn 
die Krkrankong er^^iesenenuassen und aussehliesslich dnich 
den Betrieb d^ Fabrik erfolgt ist 

Art. 4. Der Betriebsuntemehmer hat das Rückgrüfsrecht 
nf diejenigen Personen, ftlr deren Verschulden er haftbar ist. 

Art. 5. l>ie Ei^tzptiicht des Bethebsuuternehmers wird 

in liilli^^er Weise reduzirt: 

a; wenn di<' Twituug oder die Vorletzun? (die in Art 3 
erwahuteu Fälle nicht iubi^iüenj aus Zufall einge- 
treten ist: 

b) wenn dem Geschadigten ein Theil der Schuld an dem 
Unfall (oder an der Krankheit im Sinne von Ai1. 3) 
mfHllt, insbesondere wemi er gegen die Vorsehi iften des 
FaUi ikreglenients gehandelt oder als Angestellter nder 
Arbeiter einen Manirid an den Einrichtungen, diuch 
welchen der Unfall (oder die Krankiieit) herbeigeführt 
worden ist, entdeckt hat, ohne davon einetii seiner Vor- 
ge.^etzten oder dem Betriebsuiiteruehmer selbst Kenntniss 
gegeben /u haben: es wäre denn, der Klagberechti^^te 
könne beweisen, dass der Fabrikant oder die zustämüge 
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Aufidditspenoii von diesem mang^Oiaften oder gefahr- 
drohenden Zustande sehon «nterriditet war; 
e) wenn des Geschädigten froher erlittene Verleteongen auf 
die letzte und deren Folgen Einfluss haben, oder wemi 
die Gesundheit des Erkrankten durch seine frikhere Ge- 
werbsausübung bereits geschwächt war. 

Alt. 6. Der zu leistende bciiudcuersatz umfasst: 
Ii) Im Todesfalle: 

die Kosten einer vernichten Heilung; den Schaden, 
welclicii der Getödtctr oder Vei-storbene wiüircnd <lei 
Kraiiklieit durch ^^^auzliche odor theilweise Er\v('ili>- 
uuliihigkeit erlitten bat; die Beertli<,^uügskosten , *i<u 
Schaden, welchen die Hinterlassenen eines Getödteteu 
odei* Verstorbenen erleiden, wenn derselbe zu ihrem 
Unterhalt verpfliditet war. 

Zu den entsdiädnissberechtigten Hinteriasaenen g»* 
hören: Ehegatten; Kinder, bezw. Grosskinder; Elten, 
bezw. Grosseltem; Geschwister, 
b) Im Falle von Verletzung oder Erkrankung: 

alle Heilung»- und Verpflegungskost^, sowie den 
Schaden, wel<£en der Verletzte oder Erkrankte inUge 
gftnzUcher oder theil weiser, dauernder oder Yortto- 
gehender Erwerbsunföhigkeit erlitten hat 
Der Richter wird mit Berilcksiditigung aller Uinstämie 
eine Entschildigungssmmne festsetzen, welche jedoch in den 
sdiwersten Fällen (Art. 1 und 3) weder d^ sediafachen Jahres- 
y^rdienst des Betreffenden, noch die Summe Yon FlranoB 6000 
llbersteigen soll. 

Dieses Maximum findet keine Anwaidung auf die Fifle, 
wo die Verletzung oder Tödtung durch eine strafrechtlich ver- 
folgbare Handlung von Seite des Betriebsuntemahmeis herbei- 
geführt wordcm ist. 

Tinmerhiii sind die Koston für ärztliche Behandlung, Ver- 
pflegung und diejenigen lür die Beerdigung in diesem Maamum 
nicht inbegiittVn. 

Mit Zustimmung aller Betheiligtou kann Her liiehter auch 
au die Stello oiner Aversalsumme eine Bente von cjitsprechender 
Höhe treten ItLssen. 

Mit dem Tage, an welchem der deiiniuve l^rtlH 1 >pnirh 
in Kraft tritt, erlischt lür den Fabrikanton jede V« ijtiu litung 
für Befiiedigung weiter gehender Aiu-in uclie an den>elf)eii. 

Art. 7. Die Forderungen Entschädigungsberechtigter gegen 
den Entschädigungsverpflichteten können recfatagOltig weder 
verpfjlndet noch auf Dritte übertragen werden. 

Auch sind Entscliadnissforileiuniren und Entschädigungs- 
gelder von der l^ßlndmig, An < st- und Verbotnahme und Ton 
der Konkursiuasse des Berechtigtett auagenommen. 
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Art. 8. Wenn bei der Uitlieilsfälluii',^ die l'olgen einer 
Körpenerletzun^' oder Erkrankung noch nicht genügend klar 
vorliegen, so kann der Richter ausnahmsweise fiOr den Fall 
d» fMgeaäea Todes oder einer wesentliclieii Yerschlimme- 
fwng des GeBundheltBgMtande» des Yerietzten oder Eikrankteii 
äe Feetoetcong einer grtaeien EntBchAdigung yoiMialten. 
lauDeiinn daif die Oesanuntsumme der zuerkannten EniMift- 
diguugen die in Art 6 feBt;ge8etzten Grenzen nidit Qbeischreiten. 

Den Reichen Vorbehalt kann das Gericht auch zu Gunsten 
des Fahrikanten machen für den Fall, daas sich die Folgen 
der Veiletzimg wesentlich gOnsüger gestalten sollten, als an- 
gekommen wurde. 

Art. 1>. Wenn der Getuiltete, Verletzte oder Krkiaukte 
hti einer rnfall Versicherung. Unterstützungskasse, Kraiü^eii- 
kasse oder einer ähnlichen Anstalt versichert war, und wenn 
der Betriebsunternelmier durch Piämien oder andere Beiträge 
bd (heser Vei-sicherung mitgewirkt hat, so sind die von jenen 
Anstalten dem Verletzten, Erkrankten oder den Rechtsnach- 
Mgem dea GetOdteten bezahlten Betrüge von der Entschädigung 
ganz in Abzug zu bringen, sofern der Betriebsuntemehmer ' 
Mit weniger ab die Hftlfte an die bezahlten Prftmien und 
andere Bcatrftge geleistet bat. 

BeüAgt die Mitleistung des Betriebsontemehmers dagegen 
weniger als die Htffte, so wird von der Entsdifldigung nur 
jene Summe abgezogen, welche im Veiiifiltniss zu den von 
ihn gdeisteten Beitrtgen steht 

Der Betriebsuntemehmer bat nur dann Ansprudi auf diese 
AliTt^sfe, wenn die Versidierung , an wekhe er bdtrfigt, idle 
Unfiile und Erkrankungen umässt 

Art. 10. Die Betriebsunteiiiehmer sind nicht befugt, die 
in Lesern Gesetze enthaltenen B^timmungen aber dieHaftf^cht 
nittelBt Eefi^ementen, Publikationen oder durdi besondere 
IJebereinkunil mit ihren Angestellten, Arbeitern oder mit 
Dritten (ausgenommen der in Art 9 vorgesehene FaU) im 
Voraus wa besdnlüiken oder auszuseUiessen. Vertragsbestim- 
mongni« weldie dieser Vorsehrift entgegen stehen, haben keine 
leAtUdie Wirkung. 

Art. 11. Bei Streiti^'keiten über die aus diesem Gesotz 
at»geleiteten Ansprüche jnif StOnidensei^satz entöcln idi i der 
kantonale Bichter, mit WHii r/iehunar an das Bundes^iri icht, 
gema:»ä dem Gesetze über die Organisation der Bondeärediia- 
(täege. 

Alt 12. Die in diesraii Gesetze erw&hnten Schadeneisatz« 
ansprOehe veijlliren nach einem Jahi*c von dem Tage an ge- 
rechnet, an welchem die Tödtung oder Verletzung erfolgt ist, 
oder an welchem die Krankheit als eine spezifische Berufia- 

8* 
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krankheit (Art 5, litt d des Fabiikgesetzes) erkannt und 
amtlich ausgewiesen wurde. 

Immeiän steht den Betheiligten das Bedil zu, bei einem 
Unfidle oder einer Erkrankung, andi bevor eine Sdiadenenats- 
Uage anhangig gemacht wird, die auf den UnM oder die 
Krankhdt bezQidichen thatsftddiehen VerhSltmase gerichaid 
konstatiren zu lassen. 

All. 13. Die VerjUhninj^sfrist von einem Jahre findet auch 
auf die in Art. 8 vor^'eselien(Mi Fälle für Rektiti/inm/: der 
Urtheilssi)rliche Anwendung:; sie lauft von dem Tage des aus- 
gefällten Uitheils hinwe^r. 

Art. 14. ^Venn Zweifel waltet, ob eine industrielle An- 
stalt, die nicht auf dem Fabiik Verzeichnisse sich befindet, in 
dassell)e hätte einiüfetra^^n werd(*n sollen, und ol) somit auf 
einen in dei-sellx-n V(>r^ekomnienen Unfall oder vine Krankheit 
das ^^e«xeuwäi1ige Gesetz Anwendun^r finde, so entsclicid« t der 
Bundesrath, nach Einholung des Berichtes <ler resp. Kantoiis- 
regienniir. endjrültig. (Ait. 1 Absatz 2 des Bundesgesetz«» 
über die Arbeit in den Fabriken vom 23. März 1877.) 

Art. 15. Der Artikd 5 des Bundesgesetzes betreffend die 
Arbeit in den Fabriken vom 23. Mftrz 1877, mit Ausnahme 
der Litt d desselben, ist aufgehoben und ebenso alle Bestim- 
mungen kantonaler Gesetze und Verordnungen, wdehe dem 
gegenwärtigen Gesetze widersprechen« 

Art 16. Der Bundesrath wnrd beauftragt, auf Grundlage 
der Bestimmungen des Bundeogesetces vom 17. Bradunooat 
1874 (A. S. n. F. 1, 116), betveffimd die YoIfcaaliBtimmung ftber 
Bundesgesetjse und Bundesbeschlüsse, die VerOiiBiitlidnuig dkses 
Gesetzes zu yeranstalten und den Beginn der Wirksamkeit 
desselben festzusetzen. 

Also beschlossen vom Xationalrathe, 



^ den 24. Brachmonat 1881. 



Der Prtaident: A. Yessaz. 
Der Prol<^cdDftthrer: Schiess. 



Also beschlossen vom Stftnderathe, 
Bern, den 25. Brachmonat 1881. 



Der Präsident : C. Kai)]>eler. 
Der rrotokollfühier : Schatz mann. 
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Der fichweüeensche Bundesrath beecälies&t: 

Das yoistehende, untenn 9. Heumonat 1881 öffentlich 
bekannt gemachte Bundesgesetz *) wird hiemit gemäss Art 89 
der Bundesverfassiuig in Kraft und vom heutigen Tage an als 
foOsehbar eridftrt 

Bern, den 11. Weimuoiiat 1881. 

Im Namen des Schweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespiisident: 
Droz. • 

Der Kanzler der Eidgeuossenscliaft: 
Öchiess. 



Italien. 



Gesetz betr. die Griindiiug einer nationalen üiifa 11- 
Versicherungskasse für Arbeiter in Italien, 
Tom 8. Juli 1883 (Gazetta ufficiale vom 

11. Juli 1883). 

Alt 1. wird die anj^escblossene Konvention genehmigt, 
wdrho zu Rom am 18. Februar 1883 zwischen dem Ministe- 
lima (iu* Ackerbau, Handel imd Industrie und zwischen 

der Sparkasse Yon Mailand, 

der Sparkasse von Turin» 

der Sparkasse von Bologna, 

dem Monte de* Paschi von Siena, 

d<Mn Leilihaiise und der Sparkasse von Genua, 

der S])arkas.se von Rom, 

der S])arkasso vuu X'euedii:, 

der Sp;ukasse von Cagliaii, 

der Baak von Neapel und 

der Bank von Sicili^ n 
zum Zwecke d^r Ornndunu » in* r N:itioii;i1kas>e zur Vorsirlie- 
nrng der Ail^ ii< i l- -vii l uiaüe, denen bie bei ihiea Aibeiteu 
ausgesetzt sind, abgesciiiosseu ist 

Art 2. Auf Verlaniron der genannten Kasse gewählt die 
Begienmg die unentgeltlichen Dienste der rostsi>arkassen für 
die Au&ahme von Versicherungsantrftgen und ftlr alle Hand- 
lungen, welche damit in Veri>indungen stehen, einschliesslich 
der Einziehung von Pr^en und der Auszahlungen von Knt- 

n Siehe BimdesbUot vom Jahr mu Baad Ilt Seite 549. 
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Die Kasse kanii iuueiiialb der re^rlementniassigeu Grtjuzea 
die MitwiikLiiiLf der Muuicipalbehördeii veiiaiifien. 

Art. 3. Befreit von Steinix'l-. no^ister- und Re^nenin^^skou- 
zessioiib,i:el)ülir('n sind nlU^ die Errichtuni;' dev Kai>se betreffen- 
den Alt*', nacliträgli< liiMuitutenünderuiigen, die Versicherunirv 
sclieinc, lieyibter, L)e^^ inMiiiinmgen, die öffentlichen Bekaiiut- 
niarluui^iKMi und nlh^ inuleirn Dnkuuirnir. woldie sowohl im 
Interesse der Kasse seli^^t als in dem der \ eiMciierten hei Auv 
iühruug des geirenNviuti^^^n (Te<etzes nothwendiir wenhni s(illt»'ii. | 

Ebenso sind In freit von allen Steni])el-, Ke.Lrister- und Ihyy- ! 
liiekr-nirehuhren (\u' dui'ch Verlüpingeu unter Leben(U'n oder 
von Todesw^eu der Kasse gemachten Scbenkimgen und Zu- 
wendungen. 

Die UebeitraLauiLren von Titeln der öffentlichen Schuld, 
in welclien die Kapitalien dei Kasse anzulegen sind, geschehea 
kosten- unil ^^e})ulirenfrei. 

Art. 4. Di«» Nationalvrr:>ichemn^^slvn^M» ist den Bestim- 
mungen des Handelsgesetzbuchs Uber die Houdel^esellschafieii | 
nicht unterworf' ii. 

Die Tarife und alh» Verwaltuiiu-n Irim in welchen 
aucii die Verantwortlirlikeit i Adniini>lratoren naher bestimmt 
werden wird, sollen ilurch Kuuigliches Dekiet genehmigt uiui 
in die amüiciie Gesetzsammlung aufgenommen werden. 

Zwischen dem Ministerium für Ackeibau, Industrie uüd 
Handel einei'seits und 
» der Sparkasse von ^failand, 

der Sparkasse von Tuiia, 

der Sparkasse von Bologna, 

dem Monte de' Pfischi von Siena, 

dem Leihhauae und der Spai^asse von Geaua, 

der Sparkasse von Born, 

der Sparkasse von Tenedig» 

der Sparkasse von Cagliari, 

der Bank yon Neapel und 

der Buik yon SizUien 
andereiseits wird nachstehende Konvention zum Zwedte der 
Gründung einer ArbeiterunM-Versicherungskasse abgesehkMWD. 

Art 1. £8 wird eine Vmidierungskasse gegrondet mr 
TergtHung der Schäden aus UnfiÜlen, von welchen Arbeiter 
im Königreich bei der Arbeit betroffen werden. 

Sie hat die Rechte einer autonomen jnrislisdien Penon 
(Ente morale autonomo); sie wird yon dem Execufiykomitee 
der Sparkasse zu Mailand verwaltet und ftdurt den Kamen: 
Nationale ArbejterunfeD-VersidierunggkaaHe (Cassa nadonale di 
assieurazione per gU infortuni degli operai sul layeca)* 
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Alt. 2. Lit'i iMhlung der Versiclieruii^'skasse wirken die 
In?^titiiie uiit, welclie die gegeEWärtige Kuuveuüou uatei-zeich- 
jxti lialK-n. 

All. 3. Diese Institutt* steiieni auch zur 1 ilduiiir dos (ra- 
rautitfuuds der Versicberuugskasöe bei, welcliti aui 1500000 
Lire festirt sot/i wird. 

Zu dein genannten Zwecke werden beitrajren: 
die Sparkasse zu Mailand mit Lire 600000 

„ Tuiin „ „ 100000 
„ „ „ Bologna „ „ 100^ 
der Mcmte de'Pasdii m Sleoa „ „ 100( 
das Leilihai» und die Spar- 
kasse zn Genna „ „ 75000 
die Sparkasse zn Horn „ „ 100000 
» » „ Venedig „ „ 50000 
M V ti Gajdiari „ ,» 50000 
, Bank von Neapel « ^ 200000 
» , , Sizilien , 100000 
Art 4. Alle mr die Verwaltong der Versicherungskasse 
thwendigen Ausgaben werden von den niitei*schriel)enen Li- 
^etragen und zwar pro rata der von ihnen gemäss des 
voilwigehenden ^Vitikels gezaMten Beitr&ge. 

Nach Ablauf des zweiten Quinquenniums des Betriebes 
der Kasse und ^restützt auf die Erfahning bezü<xlifh der nor- 
malen Höhe der Verwaltungskosten, mrd den unterechriebeneu 
Instituten die Befugniss eingiTäumt, sich der Verpflichtung zur 
Zahlung der respektiven Kostenquote daduich zu entzieluMi, 
da^s sie entweder ein Kapital einzahlen, dessen nach dem i^e- 
setzlichen Ziosfiiss l)ereelineten Ertritpre der Ilölie der Kosten- 
qunte selbst gleichkommen oder indem sie einen entsprechen- 
den jährlichen Beitrag zusichern . 

Art. 5. Ein aus den Mit^^lirrloi-a des Exekntivkoimteeb 
iU v Spark;t<^»^ /n Afailand nnd ' im in Vertreter der anderen 
iintei>chnebcüen Institute^ /us;iinnirnL:eM't/ter Obenerwaitungs- 
rath bestimmt die lieireln und die alliiemeine Iviehtnn? der 
Verwaltmm und di»' l^eziehnniren zwischen (h-r Central vi^rwal- 
tung und den andeieu Gründun.Lrsinsntuten ; er bestinnnt 
den • Zeitpunkt der Zusammeubemfunüvn , setzt die Normen, 
lirni/cn und die Vertheilung der \ t i waltun^^skost(m gemäss 
dei vorh< ergehenden Artikels lefc»t; er geuelmii^^t die Kecli- 
nmm ii der Geschältd'üluuug ; er berath über eventuelle Tarif- 
reformen und trifft endlich alle jene Massregeln, welche von 
einenu ihm vom Exi kutukomitee der Mailänder Sparkasse zur 
Gvnelmiigung zu unterbreitenden iuteineu Spezialreglement 
werden bestimmt werden. 

Der Präsident der Sparkasse zu Mailand, und statt seiner 
der Viie|vft8ident, beruft den Oberverwaltungsrath zusammen 
und prtsidirt üun« 
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Bei den Berathungen des Oberverw'altnngsraths gilt — 
bei Stimmeugleichheit — der Vorschlag al^ alitrelehnt. 

Art G. Der OlxTvorwaltiiiiL^srath wird die Vorschriften 
erlassen, luioh wolcheii den einzelnen (iriiiidunersinstituten^ auf 
ihr Verlangen, die Feststellung der Unföllc und die Zuerkeiumog 
der Entschädigungen übertragen werden wiid. 

Art 7. Der Fonds der Versichemugskaase wird gebfldet: 

a) aus den V« i-sichemngsprftinien, 

b) aus den Zinsen der angelegten Kapitalien, 

e) aus VennAchtEiisseii« Schenkungen und aus jedem anderen 
Einkommen, das zufällig iulvr aui' Gnind besonderer 
Willensftussenmg zu Gunsten aller eingischnebenen Mit- 
glieder oder zum Zweck besonderer Ve r wend im g ei^ 
worben werden wird« 

Art 8. Versichert kann jeder in Italien lebende Arbeiter 
werden, der das 10. Leben^abr erreicht hBt und sich mit 
Handarbeiten beschäftigt oder Dienste leistet als StQekatbeiter 
oder Tagelöhner. 

Alt. 9. Die Vei*sicherung ist eine iiniividuelh» oder 
kollektive. Die Küll(»ktivversichei ung geschieht eutwedcr Sei- 
tens der Albeitgeher allein, uder seitens der Arbeitjreher und 
Arbeiter zusammen, oder endlich vou zu euitin KoiiÄuiUum 
vereinigten Arbeitern allein. 

Art. 10. Die persönliche wie die KoUektiweisichmuig 
ändet für alle Unfölle statt. \v(^lcUe 

a) den Tod des Versicherten. 

b) di(^ dauernde vollständige Arbeit snni^'tirmkeit, 
(') die (lauernde theil weise Ar])eit.snnt'alüLikeit, 

die zeitweilige, über einen Monat andauernde AiUiiLr 
unföhigkeit 
zur Folge haben. 

Art. 11. Das Exekutivkomitee der Mailänder SiMurkasse 
wird die Pi*ämientarife und das Mass der Entschädigungen so- 
wohl für die persönliche wie ftlr di(^ Kollekti\Tersichorun?T 
feststellen vorbehaltlidi der Genehmigimg seitens des imoh 
Art. 5 irebildeten Oberverwaltungsraths und der K<nui:lidieii 
Kedeniii'-:'. Die Tarife selbst, sowie die UntersrltciflnnL: mal 
Bestiinimum dev im vorhergehenden Artikel erw ilmteu Fälle 
. von ArlxMtsmdähigkeit werden in einem bes^nideren \r,h'h An- 
hörunii (ies Staatsratli.s (iurcli Königliches Dekret zu geneiuui- 
geuden Reglement aulgel'ülnt werden. 

\'en 5 zu 5 Jahren eifolgt den im Ait. 5 festgesetzten 
Bestimmungen gemäss eine Revision der Tarife. 

Alt. 12. Bei Berechnung der Tarife und Zahlung der 
Fnunien düifen keinerlei Verwaltungskosten veranachlaKt wer- 
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den. liPtztere werben, i^emüss Alt. 4, vou den unteraeidmeU^u 
InbtituU'u allein LtrtraiitMi. 

Art 13. Die Eatschidigung ei*fol<?t durch Auszaldun^^ des 
Kapitals ati den Beschädigten. Auf Verlangen des Berechtigten 
kann die Ka&se das Kapital seihst au die Nationali)ensionskasse 
zahlen zum Zwecke der Konvertining in lebenslftngtidie oder 
lettweüige Beute. 

Art 14* Bei dem jafarliehen AbechlusB der Rechnungeii 
wnd was dem Reinerträge der Verwaltung ein Spezialfonds 
gelRldet 

Von 5 zu 5 Jahivn und nachdem die technische Bilanz 
fpnogen, wird der Fonds sellist zur Hälfte zur A]»tra;amg des 
Gaiantiefbnds in den durch Art. 3 bestiui« iten Verhältnissen 
mwandt, während die andere Hälfte pro ..ta denjenigen Per- 
««en zu Gute konunt, welchen im abgelaufenen Quinquennium 
eine £uUichiidigang tOüc dauernde absolute Arbeitsunfikhigkeit 
nerkannt wurde. 

Solange der Garantiefonds nicht zurückgezahlt ist, gebühren 
die Zinsen desselben den resi)ektiven Instituten nach Veihält- 
in ihrer noch ungedeckten Beiträge. 

Nach AbtuiiTiing des Garantiofonds \\'\n\ i\vr Überverwal- 
luugisrath hrsriiiniicn . ob und in wf-lchcin Masse die resp. 
Zinsen um d'w H.iltt«' des Rciugewiims der Veiwaltung zur 
VfTmohnniL: di^s I)(»tatiniivkapitals v^^nvandt, oder ob sie i:an/ 
ikIof ili('il\vt'j<o ir«j»'n(! « mfr s|M/.ieiicu Kategorie der Ver- 
sidierten Ubeiwieoeu werden soih ii. 

Art 15. I>er Betrieb der Versicherungska^se beginnt 
fllAtostens innerhalb eines Jahres von der Promulgation des 
«e gegenwartige KonTontion genehmigenden Gesetases. 

Roma, 18. Februar 1883. 

Berti. 

A. Anuoni fXli die Spariiasse von iMtil md. 

P. Maäsa - - l iuin. 

X. Piccolomini für den Monte de' l'aschi in Sieua. 

A. !Mdest;> für das Leihh.uis in Grmia. 

S. Giuhtiniiiui-Bandini tüi* die bpaikaäse vou iUnn. 

L. Ivaucich - - - Ven^diu;. 

E. Eobeiti . - . . Cagiiari. 

D. Consigiio fiü die Bank von Neapel. 

E. Xotarbartolo - - - - Sizilien. 

C. Zucdiini - - Sparkasse vou Bologna. 

Geschehen auf Befehl Seiner Miyest&t Der Minister für 
AefcRban» Industrie und Handel. 

gez. Berti. 
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V.2. 



2. 

Aus den ]\I(>tiven des vorstehenden Gesetzes (Atti 
Pari amen t ari , Senato del Reguo, sessione de 
1882 — 83. Docnnienti Nr. 73). 

Abgesehen von den Banken von Neapel und Sizilien Iiabea: 
die Kaßge m Mailand; Depots 281 MiU., KeseiTeiomb» 345 M. 

- Turin: - 29.7 - 3 - 

- Bologna: - 22.4 - - 5.1 . 



die Kasse von Genua ist weniger .uui uesiclK^rt, hiiiigt abermit 
dem Leihamte zusammen, welches über G Mülionen Giuud- 
kapital besitzt. 

Diese Kassen können also ohne Naehtheil für ihre Depo- | 
nenten einen Tbeil ihrer Einnahmen auf das n^e lostitiit 
yerwenden. Auch dOifen dieselben, sobald der Befierateds 
ein Zehntel der Depots bebägt, den Uebemhoss so yerwendat 
Sie haben keine Aktionftre und gegen ihre freiwillige derartige 
Ymrendung zu wohlth&tigen Zwecken Iflsst sich daher nieliis i 
einwenden. Die Begierong könnte also die Genehmigung luittdBt 
Königlicher Verordnung nicht versagen. Sie hidt es aber ftr 
angemessener, dem Institate mittelst Genehmigung des Nadh 
trags durch das Parlament ein grösseres Ansehn und Kredit 
zn verschaffen; auch konnte der Staat ohne jene die Unter- | 
Stützung aus eigenoii Mitteln [Postsparkassen -Benutzung] and 
die in Ait. 3 iuifieführten IW^freiungen nicht bewilligen. 

Der in der Deputiitenkammer erhobene Einwand, dasB 
diese Befreiimgen ein Monopol zu Gunsten der Nationaikasse 
und zum Xachtheile der Privatgesellschaften danteUten, ist 
nicht be^-ündet, weil die Befreiungen der Vereicherungspolizen. 
welche allein Besorgnisse der Privatgesellschaften ernten 
könnten , unbedeutend sind. Auch würde die VenveiaenmiX 
derselben seitens der l\(\derung die (iriinder irrzwunirtMi haben. 
Uli erseits ihi-e Beiträge zu erhöhen , um die Versicherten nur 
mit dem Nettobetra;j:e der Prämien belasten zu brauchen. 
Damit \^ilrde aber der FConkurrenz d^r Versichenmgsgesell- 
schalten elK'nsowiMii'j" genutzt worden sein. AVilhrcnd die 
Nationalkasse sich allein mit dn ^rr Yersicln i uul'^ gegea Un- 
^iucksfölle l»esehäfti^^ , hctreiitfn die Privat- t->r|lscliaften di»^- 
selbe nur als Nebeugebchätt uml zur Ergau/uag der Lelxo^- 
versicherungeu , zur Veraiehiving ünvr KuncLchaft und Enei- 
terung ihrer Thätigkeit. Endlich wird die Resrienmg. y^cuu 
während der Einrichtung der Nuliuuailvasse sich die ülKn-- 
massige Beeinträchtigung der Privatgesellschaften oder dn 
wohlthätigen Zwecke der Nationalkasse heramistellen sollte, 
auf Beseitigung der Naehtheile bedacht sein. 

lü Betreti" des An. 4 rechtfeiliiren der besondere 
Charakter der Kasse und die Qualität ihrer Gründer die Be- 



- Rom: 

- Cagliari: 



48,2 - 
8.9 - 



1,2- 
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^timniuiiü . dass diosplbe den Vorschriften des Haiulrls^esetz- 
bucli> he/ü^lii'Ii der handeltn iJf nden ( icbellsdiafteii nicht 
imteriitgt ; dies wurde auch iiielit hestritteii, 

Geffeii die Art der Bestätiguii^^: der Tanie wurden aller- 
dinps lüuwäude erhoben: man wollte die Regierung von der 
auch um indirt»kten Veiautwortlichkeit für den Erfolg befreien 
und rlie 1 arile gesetzlich feststellen. Die Regierung wünscht 
aller nicht jeder EinwuUunu auf ein chircli ihre Mitwirkung 
LT'jnuidett^s Institut zu eutisa-^tii und es widerstre])t ihr. imch 
mi den \' erdacht zu erwecken, als verltiiinUn die Gründer 
sich, um die Bedingungen der Versichn uü- ungünstiger zu ge- 
stalten. Die gesetzliche Feststellung wttnle sie auch der Frei- 
heit der Bew^ung berauben , welche die von der Eifahiiing 
md tedmisehmi Beföhigung so abhängige Behandlung der 
hdUeii VeisielieniDgsfrage erfordert 

Die VeiBidiening ist nadi den Bestiminiingen der Eon- 
Tentioii nur im K(taiigreiche wohnenden Arbeitern gestattet, nm 
ncht die Nationalkaase von Hanse aus mit Vendcherungen von 
Feimen za belasten, welche in weiter Entfernung vom Vatei^ 
hnde leben, wo die Ermittelmigen immer sdiwierig und kost- 
qäelig sind. Diesen Grund erkannte die 'Kammer an und 
legte Art 7 nnd 8 der Konvention so aus, dass einem zestr 
weise auswandernden und durch UnglOck ausserhalb des Lan- 
des betroffenen vei-sicherten Arbeiter die Liquidation der Ver- 
sicherungssumme nicht verweigert worden kann. Die Regieiimg 
wird sich für die Annahme dieser Ausnahme durch den Vor- 
stand der Kasse verwenden, so dass dieselbe in die besonderen 
Bestimmungen des Reglements angenommen wird. Ueberdies 
wird die Afehrzahl der Versicherungen kollektiv durch die Be- 
theiligung der Arbeitgeber erfolgen und daher die Vei"sicherung 
leitweise auswandernder Arl^eiter sehr beschränkt sein. 

Schliesslich rechnet man auf die Untei-stützung der ge^Tu- 
^t^itiLfen Hi^lfsi:es( Ilsdialten, wie schon die Kammer in ihier 
Tagesordnung that 

Deutschland. 
1. 

Gesets, betreffend die Verbindlichkeit zum Scha-» 
densersatz fflr die bei dem Betriebe von Eisen- 
bahnen, Bergwerken ete. herbeigeführten Tödt- 
UBgen und Körporverletzungen. Vom 7« Juni 1871 

(Reichs-GesetzbL S. 207.). 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, Köm<^ 
von I*reussen etc., verordnen im Namen des Deutschen Reichs, 
nach erfolgter Zustimmung des Bundesraths und des Reichs- 
tags, was folgt: 
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<^ 1. Wenn hoi dem betriebe einer Eiseiibahu ciü Mensch 
^'et()(ltet oder körperlich verletzt wird, so haftet der Betripli«- 
luiteruehmer fttr den dadnrrli < lUMandenen Srbadeu. ^ofciii er 
nicht beweist, dass der l aiall dmrli höhere Gewalt oder durch 
eigenes Verschuldeu des Getötiteteu oder Verletzten verur- 
sacht ist. 

§ 2. Wer ein Bei irwerk, einen Steinbruch, eine Gräberei 
(Gmbe) oder eine Fabrik betreibt, ludtet. wenn ein Bevoll- 
mfichti^^^er oder ein lb'i)nisentant odcv eine ziu' LeitUHL^ oder 
Beaufsichti^auiLr des Betriebes oder der Arbeiter aiiL^encuuiin 
Pei-suu durcli ein Verschublen in Ausftdirung der lMeii.>tver- 1 
richtungen den Tod oder die Ki)r|i<'rverb»tzung eines ^ieusdiefi 
herbeigeführt hat, lür den daduich eutbiandenen Schaden. 

§ 3. Der Schadeuereat« 1 und 2) ist zu leisten: 

1. im Fall der Tödtung durch Ersatz der Kosten einor 

vei-suchten Heiluug und der Beerdiii^nng, sowie de« 
Vennögensnachtheils, welchen der Getödtete wShrend 
der Kiankheit durch Erwerbsunfähigkeit oder Ver- 
mindenmg der Erwerbsföhigkeit erlitten hat. War 
^ der Getödtete zur Zeit seines Todes vennöge Gesetzes 
verpflichtet, einem Anderen I nterhalt zu gewähren, j 
so kann dieser insoweit Ersatz fordern, nl^ ihm in | 
Folge des Todesfalles (k'rT^nterb;dt ontzo^^Mi worden ist: . 

2. iMi Fall einer K«)r]M'rveriet7itiiL' ilnrcl! KiMitz der 
lieilnnirsknsten und des Vernni^rii-narhi iii i]-. welclieu 
d»M" \'<'rl»'t/te (bncb eine in Folge der \ i i lri/uni: ein- 
geiretene zeitui i>e oder dauernde KT-^crbsunlaliigkeit 
oder Vennindemng der Erwerbslahigkeit erb^det. 

S 4. War der Getödtete oder Verletzte unter Mitleistiuy 
von Prämien oder anderen Beitrftgen dui*ch den Betriebsmiter- 
nehmer bei einer Versicherungsaustalt, Knappschafts-. Unter- 
stUtzungB-, Kranken- oder ähnlichen Kasse g^ren den Un£fdl 
versichert, so ist die Leistung der letzteren an den Ersatz- 
berechtigten auf die Entscbibliiimig einznrerbnen , wenn die 
Mitleistun.ir des BetriebsunttM-nekniers nicht unter einem Drittel 
der Gresauuntleistung beträgt. 

§ 5. Die in den §§ 1 und 2 bezeichneten Unftemefamer 
sind nicht befugt, die Anwendung der In den §§ 1 bis S ent- 
haltenen Bestimmungen zu ihrem Vortheil durch Vertrage 
(mittelst BeglemeoAs oder durch besondere Uebereinlnmft) ob 
Voraus auszmichliesBen oder zu beechrftnken. 

Vertragsbestinnnungen, welche dieser Yoi-schiift entgegen- 
stehen, haben keine rechtliche Wirkung. 

[§ 6 — au^ehoben durch § 13 des EinföhrungsgesetM 
zur Civilprozessoxdnung) vom 30. Januar 1877 (ReidK* 
Oesetzbl. S. 244) 

I 
i 



Digitized by Google 



V. a. 



Deotidies Ha^flichtgeieti tom 7. Juni 1871. 



125 



I 7. DsB Gericht hat unter Wttrdigung aller Umstände 
Itter die Höhe des Schadens, sowie darftber, ob, in welcher 
iit und in welcher Höhe Sicheriieit zu bestellen ist, nach 
fmm Ennessen za eifcennen. Als Ersatz ftr den znkOnftigen 
Unterhalt oder Erwerb ist, wenn nicht beide Theile über die 
Afafindimg in Ea]ntal einverstanden sind, in der Regel eine 
Beste znzobilligen. 

[hl \ rijfilu hit it kanii jederzeit die Aufhebunfr oder Min- 
deruii;^' dir \Xv\\\r furdeni, wenn diejenigen Verhältnisse, welche 
die Zuerkennim^' oder Höhe der liente bedin^rt hatten, in- 
zwischen wesentlich verändert sind. Ebenso kann (ier Verletzte, 
dainn er den Anspruch auf Schadenersatz innerhalb der Xer- 
jihnnigsfrist 8) geltend gemacht hat, jederzeit die Erhöhung 
oder ^nedeigewfthrung der Bente fordern, wenn die Verhält- 
■iBK, welche Ar die Feststellung, Minderung oder Aufhebung 
der Rente massgebend waren, wesentlich verändert sind. 

Der Berechtigte kami auch nachtrit^lich die B('stel]u^^' 
einer Sicherheit oder Kiliuhun^r dei*selben iuideni. wemi die 
Vemiöirensverhiiltnisse des Verpiiichteten mzwi^ciitn sich ver- 
yhh'clitert haben. 

$.8. Die Forderungen auf Schadenersatz (§§1 bis 3) 
verjähren in zwei Jahren vom Tajre des TJiifalls an. Gegen 
»lenjeniuen, weicliein der Oetödtete Unterhalt zu gewähren 
liatte (ij B Xr. 1), beginnt die Verjalinin;;" mit dem Todestage. 
l>ie Vt'iir^hning läuft auch gegen Minderjährige und diesen 
^eichgestelite Personen von denselben Zeitpu^ten an, nüt 
Ausschluss der WiedereiaseUung. 

§ 9. Die Bestimmungen der Landesgesetze, nach welchen 
ausser den in (llrs(>ni Gesetz vorgesehenen Fällen der Unter- 
aehnur einer in den §§ 1 und 2 bezeichneten Anlage oder 
eine andere Person, insbesondere wegen eines eigenen Ver- 
schuldens Üa den bei dem Betriebe der Anlage durch Tcuitung 
oder Körperverletzung eines Menschen entstandenen Schaden 
bsftet, bleiben unberührt. 

Die Vorschriften der 3. 4. 6 bis 8 finden auch in 
diesen Fällen Anwendung, jedoch unl)eschadet derjc^nigen Be- 
stimm im^<n der Landesgesetze, welche dem Besch&digten einen 
höheren iysatzanspruch gewähren. 



foi^tung eines obersten Gerichtshofes fta Handelssachen, 
vom 12. Jnni 1869, sowie die Ergflnmigen desselben werden 
cd! digeuigen bOigeiüehen Rechtsstreitii^eiten ausgedehnt, in 
«eidien durch die Klage oder Widerklage ein Anspruch auf 
r.nmd des gegenwärtigen Gesetzes oder der in § 9 erwähnten 
Umdesgeaetzli^en Be^mmnngen gdtend gemacht wird. 




des Gesetzes, betreffiend die 
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Urkundlich unter Unserer Höcbsteigeuliaudigeü Uiiler- 
schrift und beigeili iK kttiii Kaiserlichen Insiegel. 

G^eben Berlin, den 7. Juni 1871. 

Ii. S. Wilhelm. 

Fürst V. BisiuareL 

Litteratur. 

Das vorstehende Gesetz hat eine reichhaltige Litteiutor 
hen'oruorufen. Abj^esehcii von zahlreiclit li . in Zeitsduiftea 
zerstreuten Aufsätzen (vgl. u. a. Achenbach, in der Zeit- 
schrift für Berprecht, Band 9, J. Baron in den Schriften 
Vereins für Sociali)olitik, Band 19 — cf. oben Note 1 S. 77 
zu Abschn. Vm — ) kommen hier namentlidi in Betracht: 

I. Allgemeines: 

¥i&nt£, AdoU, I>ie Uaftpflidit der Eisenbahn-, Bergbau- und Vuhnk- 
Unfieniehmer. Vom Staudpunkte d«r Gesete^ebung, YoOnwirtliadna 

und Statistik^ mit besonderer Hücksiclit aut Yeracberungsmliltai, 

Knappsrhaftsverrinp u. s. w. Berlin (1872). 4^*. 
bcbwauck, A., Die deutsche Haftpliichtliage und iliie Ldsiuig. Ik- 

trachtet im Lichte der Thatsachen und der Wirklichkeit Düsseldort 

Schwa:;:; 1-81. «:r. (186 Seiten.) 2 Mark. 
Steinoi . Max, Zur llaitpflichtfimge. Wien, Hdlder 1881. gr. 8*. (10. 

130 beitcno 2,40 ^^iark. 

II. Spezielles. 

Endemann, W., Die Haftpflidit der Eisenbahnen, Bergwerke etc. ftr 
die bei deren Betriebe herbeigeführten Tödtungen und Körperrer- 
letzunpen. ErlSutprimgen des Reichsjresotzes vom 7. Juni lÖJL fiaü^ 
Guttenug IbTl. gr. S\ (87 leiten.) 1,50 Mark. 

Jacob i, L., Bie TerblndUelikeit nun Sdiadenerialie f&r die Iwi da 
Betriebe von Eisenbahnen, Beigwerken, Fabriken et • . ] 1 1 1 1 > > ; ^ tlihiten 
Tödtungen und Kö rpmorletzungen. Gesetz vom 7. Jimi 1>71, Mit 
Erläuterungen. Berlin. K<»rrkan)|)f 1874. gi*. 8*. (44 .Seit en.) l.-'iO Mark. 

Dasselbe. 11. völlig uiiigL-aibfitete Aull. Berlin (187ö>. 

Seiten.) 1,50 Mark. 

Kah, K., Das Haftpflichtgesetz, betreflfend die Verbindlichkeit znm Schaden- 
ersätze für die bei dem Betriebe von Eisenbahnen, Bergw erken, Fabri- 
ken . . « herbeigetührten Tödtungen und Körperverletsiuigeu, erlluseit 
Wantihohn mul Strassburg, Bensheimer 1874 gr. 'B*. (201 Setei.) 
4 Hark. 

Eger. rrrnri:, Das Reich^-IIaftiifliihtgesetz. betreffend die VcrVimllicli- 
keit zimi Schadenersatz tur «lie bei dem Betriebe von P^isenbahiitü, 
Beiwerken, Steinbrüchen, Grabereieu und Fal>nken herbekiilaiirten ' 
Tödtungen md K(jin)en'erletzungen. Ynm 7. Juni 18V1. Erläuteit ' 
Breslau, Kcm's Verlag 1876. uv. S^ (XXXVL 532 Seiten.) 11 Mark. i 
* — Dasselbe. 2. vermehrte Aull. BresUu, Kem's Verlag 1879. ' 
642 Seiten.) gr. 8^. 15 Mark. 

Kowftlsig, F., Das reichsgesetzliche Urhe)>errecht an Sduiftiraffeen, dtt 
Heichs-Haftpflidbtgesetz , .... eriiutert TOmehinlich am den Ent* 
sclieidunixcn des Ileiclis-OberhandelsgeriGhts. Berlin, Siiriager 1877. 
aV. ms .Seiten.) pr. ^o. 2.80 Mark. 

Genziaer, St., Das lleiclia-ilattnliichtÄesetz, betreffend die Verbindlich- 
keit zum Schadenersats ftr die bei dem Betriebe toh fSirf'**''— i 
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Ber g w e r fa eo« Steinbrüchen, Gttbereien und Fabriken herbeigeföhrten 

Todtnn^cn und Köi-pen t il» tzungen vom 7. Juni lä71. aus der Rechts- 
lehre uiiil der ikchtspiechuiig erläutert. Berliu, Guttentag 1002. 8^. 
(VIL 200 Seiten.) 2,ö0 Mark. 



2. 

Gesetzeiitwart der Abgeordneten Dr. Buhl und 
Qeno88en, betreffend die Entschädigung bei Un- 
fillen und die Uufallversieherung der Arbeiter, 

Antrag vom 10. Januar 1882 (Drucksachen des 
Reichstags L Session 1881, Nr. 66). 

I. AbtehaitU Allgeneiae Gmadsitse. 

§ 1. Wenn durch Unfall bei dem Betrieb einer der im 
folgenden Paragraphen ^^^lamiten Unternehmungen ein darin 
beeeh&itigter iürbeiter oder Beamter getödtet oder körperlich 
fwletzt inrd, so hat hierfbr der Unternehmer Entschädigung 
aadi MasBgabe dieses Gesetzes zu gewähren» 

Für ^e sich hiexiius ergebende Veipflichtung hat der 
Unternehmer Sicherhdt zu besSteilen. 

Die Sicheriidtsbestellung erfolgt, Torbehalttich der im 
dritten Abedmitt enthaltenen Bestimmungen, durch die von 
dem Unternehmer zu bewirkende Gesammt?ei8icherung aller 
in seinem Unternehmen beschäftigten Arbeiter und Bäimten. 

§ 2. Die Unternehmuiigeu, auf welche sich dieses Gesetz 
bezieht, sind: 

1. Bergwerke, Salinen, Aufbereitimgsanstalten , Brüche, 
Gräbereien und Gruben, Hütten- und Wdzwerke, 
Fabriken; 

2. Weiften, gewerbsmässiger Baub^mb in Bauhöfen 
und an Bauten; 

3. gewerbsmässige Herstellung von Farben, Chemikalien 
und Explosivstoffen; 

4. gewerbsmässige Beförderung von Pecsonen oder Gtttem 
zu Wasser oder zu Lande; 

5. gewerblidie, forstwurthschafttiche und landwirthschafir 
Bebe Unternehmungen, soweit darin dauernd oder 
vori\bergehend ein durch elementare Kräfte bewegtes 
Triebweri^ oda* ein Dampfkessel zur Verwendung 
kommt. 

Für solche Arten von Unternehmungen, deren Betrieb mit 
Unfallgefahr fftr die daiin beschäftigten Personen nicht ver- 
knüpft lat, kwon diin^h Beschluss des Biindesraths die Ver- 
pachtung zur Sichertieitsbestellung ausgeschlossen werden« 

g 8. Als Unternehmer gilt die Person oder die Vereini- 
gung von Peisonen, fhr deren Rechnung das Geschäft betrieben 
wird* 
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Für Battarbeiten gilt als Unternehmer deijeuige, wdcber 
die Ansfidming der Baaarbeiten ftr eigene Bedmmig bemik- 
stdligt War ihm die Ausföhnmg von einem anderen Unter- 
nehmer nberiassen, so ist Letzterer Uta die ErfdUong der 
Unternehmer dnrdi dieses Gesetz aafeilegten Verplicfataiigeii 
suhsidiAr yerantworüich. 

U« Abseludtt. Tos der Eatsekiügut* 

§ 4. Die Entsdiildigimg in den Fftllen dee ersten Ab- 
schnittes erfolgt anssehliesslich nach Mas^abe folgender Be- 
stimmungen. 

^ 5. Die Eut&chädigimg soll im Fall der VerletzuQg 
bestehen : * 

1. in den Kosten des Heilvcitahreus; 

2. iii ( iiier dem Verletzten liii die Dauer der Erwerbs- 
uiilahi.LikcMt zu jxewähreudm Rente. 

Dieselbe ist muih Mass^rabe desjenigen Arbeit8verdieffi?tr? 
zii V»eiii»ssen. welchen Arbeiter derselben Ait in demselben 
Beiriebe (wlei- in L'leicharti^M^n B^'trirben nach den örtlichea 
Yerliriltnisseu reLi-einia.s>i^.^ luv.ielieu. r<'b<Msteigt dieser Ar- 
1u it-vfulienst 2000 Maik jühriich, so bleibt der Mehrbetmg 
auüöer liereclniunL'. 

Personen, welche wehren noch nicht beendeter Au l iMim<j 
keinen oder eiui^i niedri^urren Arbeitsverdienst be/ielien, bmd 
dabei mit dem niedrigsten lU'tra«:e des Arbeit.>sverdien>tes voU- 
crelohnter Arbeiter derjeni^^en Kescliiiftijainir. iuv \v»'lche die 
Ausiiildung erfolprt. jedoch hik'hstens mit einem Jahressarbeits- 
verdienst von GOO Mark in Ansatz zu l»rino:en. 

im Weüentli« hfu viif in d^n Ter- 
scbiedeneu Kegieruiigbeuiwuiien — 
mit der Maasgabe, das« nn FaO der 
TödUing die Kosten des Heilvertahrem 
«lul (ine Rente fWr <lie r>auer der 
Krankheit von Anlang an gewählt 
werden sollen. 



Die Eente b(niiii.rt: etc. 

§ G. Die Knt.schildiiamg 
soll für den Fall der Tüdtung 
bestehen etc. 



§ 7. Dem \ eiN t/ten und seinen llmterbliebenrii steht 
ein Anspruch in fienia>sheit des Gesetzes nicht zu, wenn der 
Verletzte den Uulall vorsätzlich herbeigeftüirt hat. 

§ 8. Ist der Unfall durch yorsatz des Unternehmers 
oder im Falle seiner Handlungsunfähigkeit durch Vorsatz 
seiiies Vertretei-s oder dadurch herbeigeführt, dass eine för 
die Betriebsanlage gesetzlich vorgeschriebene, zur Sicherheit 

dienende Finrii'htunpr unterlassen ist . so bleibt der Untrr- 
nehnier nach den bestehenden iiesetzlichen Voi^schriften fiir 
den Vellen Scliaden verhaftet, auch soweit derselbe die nat*h 
Massgabe dieses Gesetzes festtresetzte Fti! Schädigung übersteiL^. 
in gleicher Weise halten AktieugeäcUschaften» einge- 
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tufcene GemwBensdiallten und Handelsgesellschafteii, wenn der 
Vnfidl dnrdi ein Mit^died ihres Vorstandes, oder Einen der 
liqtßd^mi TQCBftUlicli oder durch die im Absatz 1 bezeich- 
aeCe Unterlassung herbeigefiünt ist. 

Die HafturiL' eines Dritten, welcher den Unfall vorsätz- 
lich ader dnrch Verschulden yerursacht hat, bestinnnt sich 
nach den bestehenden gesetzlichen Vorschriften. 

ItU AbttcJudtt. Ton 4er meherheitubettellMf « 

§ 0. Die nach § 1 dem Unternehmer obliegende Ver- 

sichonm«; ist wetzen aller ans diesem Gesetze sich ergebenden 
Ven^flichtuiigen bei einer za diesem Zwecke im Deutschen 
I Beich zn^'elassenen VersidirniiiL'sanstalt (Genossenschaft oder 
sonstigen Versicherangs<?e$elisehatt) zu bewirken. 

Die Veisichemnjr ist bei Bejdnn des Unternehmens be- 
lielinngBweise b^ Einfühnoig des Triebweite oder Au&telliing 
des DamfAeesels nachzuweisen. 

§ 10. Durch Beichsgcsetz werden die Nonnativbestmi- 
anmgm festgesetzt, unter denen eine Versicherungsanstalt mit 
der im S 1 bezeichneten Wirkung zuzulassen ist 

Bis zum Eriass dieses Gesetzes entscheidet der Bundes- 
nA fßber die Zulassung mit folgender Massgabe: 

Zuzulassen ist eine Versicherungsanstalt, welche 

a) alle Unternehmen der Betriebskategorien beziehungs- 
weise der Bezirke, ftlr welche die Versicherungsanstalt 
errichtet ist, unter den in den Statuten Torgesebenen 
r>( (linininifen in Versiclienmg nimmt: 

b) für jede festcre^tellte Rente dns - -r Deckunir erforder- 
liche Kapital bei der von dem Bundesrath Iii« ifnr l>e- 
stimmten Stelle zu hinterleizen und bei dutn tenden 
Veri\nderuniCT bis zur Sicherheitshöhe zu ergänzen sich 
vc'ii)tlichtet : 

f» den Nachweis führt, dass die Anstalt für di« ilir il)- 
lifizr-ndf^n Vei'pflichtiüv.'» ?! in finaii/i» 11< i- Hinsiclit (»e- 
wahi hiotot, und der Aut>i(]it liierüber, nach den hier- 
für /u cilas^nndon F»r>tiimuujigen der Centrallaudes- 
behörde, sich unterwirtt. 

§ 11. Die Versicherung muss von dem üntemeliinr r auf 
^ bestimmte, je mit einm Kalenderjahr abianfende Zeit- 
I dsaer und unbediniirt ab^reschlossen wenlen. 
I Die (lesammt Versicherung aller Kntscbftdigungen , welche 
' M Erwerbsiinf;ihi;xkeit von nicht langer als vier Wochen yn 
kisivn sind, kann bei einer besonderen Verarheninjrsanstalt 
oder bei derselben Veiwhentngsanstalt unter besonderen Be- 
dmgongen erfolgen. 

IHe ab^reschlo^ene Versicherun'r M^ibt. so lanire das 1 ntfr- 
nehiiii n betrieben wird, innerhalb der bei Abschlu,"« der \ er- 

fliiaw^w I»} T. & - BMfte. 9 
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Y- 2. 



sichmuig festLiosetzteu Zeitdauer zu Gunsten der Entschft-' 
di^amgsberechtigten in voller Wirksamkeit Bei Nichterfiillunjt 
der Versicliemngsbedingungen seitens des Uutemehmers steht 
der Vei-sicliPiimirsanst^lt nur das Recht zu, Erfüllung und Er- 
satz d<s durch NichtorfülluDg entstaadeaeii Schadens von dem 
üuteiTiehnH'r /u fordern. 

Verträge jeder Art, welche die abj^eächlossene Wemdaß- 
rung einschriluken oder aufheben, sind nichtig. 

§ 12. Die Betriebsverwaltungen des Reichs, eines Buudes- 
staatä oder eines Kommnnal Verbandes sind von der Ver- 
sicherungspflicht befr( it. 

In gleicher Weise sind die nach § 3 nur subsidiär ver- 
pachteten Unternehmer von Bauarbeiten von der Versiehe* 
nmgspflicht befi-eit 

Für die Fälle, in welchen der Unternehmer eine nadi 
Mas8gabe der S§ 1 und 9 genügende Versicherung nicht neh- 
men kann oder nicht nehmen will, ist vorschriftsmilssige Sicher- 
heit zu bestellen und. dass dies gof^rhohen. der unteren Ver- 
Avaltunjisbehörde des Bezirks, in w{*l* lioni der Betrieb irolegen 
ist, nachzuweisen. Der Bundesiatli ei liisst die nllLM^nieinen Be- 
stinununm'u über die Art und Hohe, in welcher diese Sich^- 
heitsbestellung zu erlulgen hat. 

§ 13. Der Unternehmer hat die erfolgte Sicherbeitabe- 
Stellung beim Beginn des Unternehmens und im Fall der 
§ 11 erfolgten Versicherung bei dem jedesmaligen Ablauf der 
Versichemngsfrist der untei'en Verwalttin^^sln Ii« irde des Bezirks, 
in welchem der Betrieb gelegen ist, nadusuweisen. 

§ 14. Die zuständige Behörde ist befugt, den voischrifts- 
mftsdgen Nachweis der Sidierstellung durch Geldstrafe bis zu 
500 Mark zu erzwingen; die Festsetzung der Strafe erfolgt 
nach schriftlicher Androhung. Die Festsetzung der Strafe kann 
wiederholt werden. 

Unter Zustimmung» der höheren Verwaltungsbehörde kann 
der Betrieb nach schriftlich erfolgt^ Androhung wegen ver« 
Bäumten oder ungenügenden Nachweises untersagt werden. 

Die Art, in welcher der Nachweis zu führen und bei jedes- 
maliger Veränderung zu ergänzen ist, wird durch Beichsgesetz 
und bis zum Erlass dieses Gesetzes durch eine vom Kaiapr 
miter Zustimmung des Bundesraths zn erlassende Verordnung 
bestimmt 

IV. Absehiütt« Leber die Anzeige der Unflillo uud die Uater- 

ftBclnmir des TnatbestandeH. 

? lo. Von der Cpntrallandeslx'lKinlc sind Unfnllkonmiis- 
sni«' tVn' rauiidich begrenzte liezirke zu rinenncn und die An- 
wi*isunL:rn übf^r den (lescliäftsgansr bei i\ou durch dieses Ge- 
setz ihnen übertragenen Obliegeuheiteu zu erlassen. 
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5 16. Von jedem Betriebsunfälle, durcli welchen v\ne 
iVix'n ;:»'tuilt»'t wird (uh^r eine lunperverh^tzunir eilcidet, 
Wi'khe uacli Miztlichcin riuiaclitcn eine Ki'weri)siintabigkeit von 
min*iesteiLs pmer Woche zur Folue haben wird, ist von deni 
l iiteniPhTin r innerhalb 48 Stuiidra bei der OrtsjxdizeibehÖrde 
sohiiltlichr Aii/riLT m niiirlien. Im Fall der luu-perverletzimg 
ist in der Auzei-^e zu vermerken, ob die Erwerbsunfidiig- 
keit nach ärztlichem Gutachten langer als vier Wochen aa- 
daaem wird. 

Für den Untemelimer kann Derjenige, welcher zur Zeit 
des Unfidls den Betrieb oder den Betriebstheil , in welchem 
adi derUn&n ereignete, zu leiten hat, die Anzeige erstatten; 
im Fall der Belnnderang des Unternehmers ist er dazu ver- 

Die in der Anzeige zu beantwortenden Fragen werden 
Tom Bundesrathe festgesetzt 

§ 17. Die Polizeilu h*>i(le. Itezw. die vorgesetzte l )ienst- 
beborde hat die bei ihr eint:«'heuden Unfall arizeiireii in ein 
von ihr /u tVdirendes Unfiillverzeichniss einzutrai^eü und, wenn 
der Unfall eine Tudtuug oder eine nach ürztliL'liem (iutachti^ii 
langer als vier Wochen andauernde Krwerbsuui.i!ii,:.krit /ui 
Folge hat, alsbald an den Unfallkommissai' des IJezirkb ein- 
zusenden. 

§ 18. Jeder beim T^nfnllkoniniissar zur Anzeige gelanarte 
Unfall ist von demselben Hobald wie moizlirb einer Uuter- 
«ichuug / 1 unterziehen, durch welche lestzu^iellen sind: 

1. die VeranlasBniig und der Ort des Unfalls; 

2. die getödteten und verletzten Personen; 

3. die Art der vorkommenden Verietzungen; 

4. der Verbleib der Terletzten Personen; 

5. die Hinterbliebenen der durch den Unfall g^iddteten 
Personen, welche nach § 7 dieses Gesetzes einen 
Entschädigungsanspruch erheben können. 

Der Unternehmer, der Yer^cherer und der Verletzte bezw. 
dessen Hinterbliebene können in Person oder durch Ver- 
treter an den UntersuchungSTerhandlungen Theil nehmen und 
sind, soweit dies ohne Veraögerung geschehen kann, von der 
Dllleitung der Untersuchung rechts^itig zu benachrichtigen. 

10. Ausserdem sind, soweit thunlich, die sonstigen Be- 
theiligten und nath Frfordeniiss technische und ärztliche Sach- 
tostandige zuzuziehen. Von dem über die Untersuchung auf- 
zunebm^en Protokoll, sowie von den sonstigen Untersuchungs- 
Tnhandlungen ist den Betfaeiligtc»i auf ihren Antrag Einsicht 
und gegen Erstattnug ^der Schreibgebühren Abschrift zu ge- 
wahren» 

9* 
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T« AbschniU« Leber FesUtollung der Entschttdij^g und Oeltend* 

maehuiig der Rechte* 

§ 20. Nafb f ilulgter Foststelhuij? des Thathesuuideb hat 
der Uufallkommiti.sar zunj^chst dm iiacli ^fjissL'abe dieses Ge<;etzes 
zu irowührenden Scliad('nei>>a(/ /.u eriuittein und die Einigung 
der Ijetheiligten hiciülxM- zu vemichen. 

Ueber das Er^jcbuibs dieser Verhandlung hat der IJnfall- 
komniissar ein besonderes von den Betheiligten zu unterzeich- 
ueiideb Protokoll aufzunehmen und im Fall (U r Eiiii^ainir je- 
dem der Betheiligten eine von ihm zu beglaubigende Abschrift 
zu ertheilen. 

Auf Gnmd des ProtokuUs nhvv die erfolgte Eiui^aiuj.^ kaim 
die Zwan^jjöVüllstrcekuiig wie aus eiuem rechtskri\ftigen UrtheiJ 
nachgesucht werden. Die Vollstreckungsklausel ist auf Anti*ag 
von dem Amü>gencht zu ertheüen, in dessen Bezirk der Un- 
fall sieh ereignet hat Die Yonchiift^ im § 705 der Ciril« 
prozessordnung finden entsfirecheiide Anwendtuig. 

21. Das Verfahreu vor dem Unfallk(»iiiiiii-^;ir sowie 
die hiei id)(»r aufeenommenen Urkunden sind gebuiuen- und 
Stempel frei. 

§ 22. Findet eine Einigung nicht statt, so überreicht 
Unfallkommissar die geführten Verhandlungen an das Amts- 
gericht, welches nach Anliorung der Betheiligten diinh einst- 
weilige Verfilgimg anordnet, ob und in welcher Höhe Ent- 
schädigung an den Verletzten oder an die Hinterbliebenen des 
Getödteten zu leisten sei. 

Zuständig ist das Amtsgericlit , in dessen Bezirk der l ii- 
fiül sich erei.cniet lud. T>ic Verfügung ist sofort vüll>trr('kl)ai 
und kann nur dur«*li l\!;i.i^eerliel)iing bei doiw nach der Civil- 
])rozessor(lnung zustandigen Gericht angefoditen werden. Die 
Anfechtung hel>t die Vollstreckbarkeit nicht auf. 

$5 23. Die bOrgerlichen Rechtsstreitigkeiten, in welchea 
durch die Klage ein Aiispmch auf Grund dieses GesetieB 
geltend gemacht wird, gebiiren im Sinne des § 135 des Geriehts- 
veifassuogBgesetzes und des § 58 Absatz 2 des EinfUhnmgs- 
gesetzes zum Ger. Verl Ges. vom 27. Januar 1877 zur Zustän- 
digkeit des Beichggeridits. 

§ 24. Der aus diesem Gesetze Beklagte kaim alle andm 
aus dem ün&U Verpflichteten zum Prozesse beiladen. Der 
Beigeladene hat die Bedite und Füchten des StreitgenosBen. 
Der beUagte Unternehmer hat das Recht, zu yerhingen, dass 
die VeisiGherungsanstalt ihn auf ihre Kosten im Prozesse geg» 
den FjitschftdigungBberechtigten vertrete. 

§ 25. Die nach Massgabe dieses Gesetzes zu entsi*hä- 
digenden Personen oder deren llinterl)liebene sind auf Gnmd 
der in ihrem Interesse bewirkten Vei-sichenmg oder Sicher- 
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Stellung 2ur Klage und Zahlungsaimahme kraft eigenen Bechts 
befugt 

TL lksehattft. AUgeveliie BetttuHUfMu 

J 26 handelt von den Privilegien der Forderungen der 
VmchenuigBanBtalten (wdche Un&llversich^ng der Arbeiter 
nach Massgabe des § 10 za fibemehmen berechtigt sind), dea- 
fdekhea der zu entschädigenden Arbeiter und deren Emter- 
bliebenen im KonkumverflEären. 

<5 27 haudrlt vou den FoI^'(mj (l<'r Aenderung in den Ver- 
luhnis>en der luitsi hiUligungsberechtigteu. 

§ 28 Absatz 1, statuirt die Unpföndbai'keit der Forde- 
rungen Entachftdignngaberechtigter wie in den Begieningsent- 

Al)s. 2. Dio An^i)i ii('ho der entscliftdigungsberechtitrton 
IVrsoiK'ii können mit nächtlicher Wirkung durch Kapitals- 
zabhinLT nur beglichen werden, wenn sämmtliche Betluüigte 
nit Kinschlnss des zustandigen Armenverbandes einwilligen. 

5 29 enthalt das Verbot entgegenstehender Verträge. 

§ 30 regelt die VeijaltJ iüm. 

g 31. Das Gesetz tritt am in Kraft 

Der Antrag ist gestellt von dem Abgeordneten Dr. Buhl 
and 12 Genossen und unterstatzt durch 131 Abgeordnete. 



3. 

Unfallversicherungs-'Oesetzentwurf y om 

Jahre 1884. 

lahait. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 



I'mfan? dor Versich enin? 1—2 

Liiiiitwiuiig des Jaim!!iaiheitbvertlienaU;s S 

Koichs-, Staats- und Kommimalbeamte 4 

Opjrenstand der Versichomng ond Umfimg der JBotachftclipmg . 5—7 

Verhältniss zu Kraiikrrik.issen, AmienvornHndeu etc. • • • « « 8 

Tragpr der Versichmuiii (lipnifsgenossenschaften) 9 

Aiubhnguiig der Mittel 10 

IL Bildnng and Yerandernng der BerafsgenotBenschaften. 

Knnitteiang der vetrieheEangspflichttgen Betriebe II 

Freiwillige Bildung der Benifsgono>>.«ien scharten 13 — ^14 

BikUm!? df*r Brntrstrpno«s(*nsrhaften darch den Bandesratti • » 15 

Statut der bcruibgcuosäeusdiailen Iti— 20 
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VoröfTi-iitIi('hTni|:r «l«'"^ Xaiiioiis und Sitzes der Ueoossenschilt etc. 21 

(ien(»srns(liat"t>vi)r--t;mil(» 22^"5 

Bildung iler CittiiUieiiklas»seii 2* 

TheOung des Risikos 29 

(tctiieinsame Tragiing des Risikos 

Abänd(>rung des I^ standes der BenifsgenosseoschalUli . • • . SJ-4i 

Auilösung von Beru&genossenflchiifteD SS 

III. Mitgliedschaft deü einzelnen lietiiebes. Belrieli- 

veränderungen. 

Mitgliedschaft - ^ 

Betriebsanmeldung ^-ft 

(ienossenscbaftskataster 

Betriebsverandeningen 3tMi 

IV. Arbeiterausschüsse und öt hiedsgerichie. 

ArboiterBus^^chilsse , 41 -i* 

Gmppeu der Arbeiteraus&ehubse 

Schiedsgerichte 4^-^ 

Verfohren vor dem Schiedsgericht M 

' Y. Feststellung und Auszahlung der EntschidigBSit» 

Anzeiffe und Untersuchung der Unfälle 

Entscheidung der Vorstände ^•-•1 

Berufung gegen die Entscheidung der Behörden und üenoasoH 

schafUiorgane Ä 

Entbcheidung des Schiedsgerichts. Ikkius an das Keichs-N cr- 

sichenuigsamt 0 

Berechtigungsausweis M 

Veriinderunu' der Verhältnisse ^ 

Fillligkeitsterminp . ... 6^ 

Ins Ausland verzogene luul ausländische Knbiliiidigmip- 

berechtigte ^ 

Unpfändbarkeit der Entschädigungsfordernngen ^ 

Aus/ahlungen durch die Post 61 

Li({uidationen der Post 

Undage- und Krbobungsverfalu*en 

Abfühnuig der Üeträge an die PusLka^sen *^ 

HeclmuugsfUlu*ung 

VI. Unfallverhütung. Ueberwacbung der Betriebe Atrck 

die Genossenschaften. 

UnfiiUverhütungävci-schrillen . 

Ueberwachung der Betriebe 

Vn. Da» licichh- VersicherungsauiL 

Organisntion • ^ 

Zustiindigkeit 

(ieschäfti>gang ^ 

Kosten , ^ 

VIU. Scblttss- und Strafbestimmungelt 

Haftpflicht der Betriebsuntemehmer nnd Belriebsbeamten . . • 

Haftung Dritter * 

Verbot vertrag>in»ässiger Besclirftnkungen .......... Jj 

Aeltcre Vei*»iclierungsverträge ^ 
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lUthLslifilfe 98 

(kbuhren- und vStcmpeUreüieit 99 

SMfMinanmgeD 100— lOö 

Zuständige LaadnbeliArden; VerwaltangBexelmlioii 104 

7'Mrllungen lOö 

üenetxesknil 106 



Entwurf eines Gesetzes über die Unfallver- 
siehernng der Arbeiter. 

I« ülgemeiiie BefttimmuB^eii. 
IMkng der Yendchemig» 

S 1* Alle in Bemerken, Salinen, Aufbereitun^sanstalten, 
SieiidMchen, Giftbereien (Gruben), auf Werften nndBanhöfen, 
sowie in Fabriken und Hattenweiken bescbflftigten Arbeiter 
und Betriebflbeamten, letztere sofern ihr Jabresarbeitsverdienst 
sa Lobtt oder Gdialt 2000 Mark nicbt übersteigt, werden gegen 
«fie Folgen der bei dem Betriebe sich ereignenden Unälle 
Büft Massgabe der Bestimmnngen dieses Gesetzes yersichert. 

Den Torstefaend angeführten gelten im Sinne dieses Ge- 
setzes diejenigen Betriebe gleich, in welchen Dampfkessel oder 
dorrh elementare Kraft CVVind, Wasser, Dampf, Gas, heisse 
Luit etc.) bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen, mit 
Ausnahme deijenigen Betriebe, iür welche nur vortlbergeliend 
eine ni«1it zur Betriebsanlage gehörende Kraftmaschine be- 
nutzt wird. 

Im Obrigen ^len als Fabriken im Sinne dieses Gesetzes 
insbesondere diejenigen Betriebe, in welchen die Bearbeitung 
oder Verarbeitung von Gegenständen gewerbsmässig ausgeführt 
wird, und in welchen zu diesem Zwecke mindestens 10 Ar- 
beiter iX'LM^liniissig beschäftigt werden. 

Welche Betriebe ausserdem als Fabriken im Sinne di(^ses 
Geset/<>s anzusehen sind« entscheidet das Beichsversicheruugs- 
amt G^S ^7 ff.). 

Auf gewerbliche Anlagen, Eiseni>ahii- uml Sc]iit^ahrtsl)e- 
trirhe, welche wesentliche Bestandtheile cinrs dor vorbezeich- 
neten Betrielu' sind, finden die Beütimmungeu dies>ei) Gesetzes 
ebenfalls Anwendung. 

Pur solche unter die V(>rschrift des § 1 fallende Betriebe, 
welche mit l'nfall^refahr für die darin beschäftigten Pei-sonen 
nicht verknüpft sind, kann durch Beschhiss des Bundesraths 
die Versichemngsptlicht ausgeschlossen werden. 

§ 2. Durch statutarische lk»stinnuung 16 ff.) kann 
die Versicherunjrs)>tlicht auf Betriebsbeamte mit einem 2(HJU 
Mark übersteigenden Jahresarbeitsverdienst erstreckt werden. 
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Unternehmer der nach § 1 vei'sicherungspflichtigen Be- 
triebe sind, sofern ihr Jahreseinkommen 2000 Mark nicht über- 
steigt, bereditigt, «ch nach Masegabe dieses Gesetses aoch ftr 
ihre Peison zu Yeradiem. 

Eriiiitt4jluug de» Jahresarbtjitsverdieii.stes. 

§ 3. Als Gehalt oder Lohn im Sinne dieses f Josotzes 
gelten auch Tanti^mon und Natuiall)e/nfre. Der ^Vriih der 
letzteren ist iiadi nH<(]inrlischnittsi>reisen in Ansatz zu briiigeu. 

Als Jahreiiailieitöverdienst gilt, soweit sich ili i*^' ]he nicht 
aus mindestens wochenweise fixirten Beträgen /n- uiii iPDsetzt, 
(las UrH hundertfache <l<vs durchsrbnittlichen taf^dichon AiVitf«- 
verdieustcs. Für Arbeiter in BetrielxMu in wo1<^]umi die ül)licht' 
Betriebsweise für den das ganze Jahr ro^relmiisMg beschäftigt t ii 
Arbeiter eine hölu'r«» ndor niedrigere Zalil von Arbeitsta^n 
cruiebt, wird diese Zalii statt der Zahl 3uu der Beredmuiig 
des Jahresarbeitsverdienstes zu (ii iiii i(» gelegt. 

Bei Pprsonea, welche wegen mn-h uiebt beendigter Aus- 
bildung keineu oder einen gi'ringc^i Lohn beziehen, gilt als 
Jahresarbeitsverdienst diLs Dreihunilertfache des von der höheren 
Verwaltimgsbekürde nach Auliorong der Gemeindebehörde im- 
Erwachsene festgesetzten oitsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter (§ 8 des Gesetzes, betreftend die Krankeuver- 
sicherung der Arbeiter, vom 15. Juni 1883); der hiernach in 
Ansatz zu bringende Jahresarbeitsverdienst darf jedoch dea 
Betrag von 300 Mark nicht abersteigen. 

FOr die nach § 2 vmidiertmi Betriebsonteniebmer gilt 
als Jahreseinkommen der drdhundertfoche Betrag des diurh- 
sdmitflidien höchsten Tagelohns, welcher von der hAheini 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Gemeindebehörde ftr 
in Betrieben derselben Art beschäftigte Arbeiter fesfgieslellt 
worden ist Der auf diese Weise zum Ansatz kommende Be- 
trag des Jahreseinkommens versicherter Betriebsontetnebmer 
gilt im Sinne dieses Gresetzes als Lohn. 

Kfichs-, Staats- und KoitunitnaUieamte. 

§ 4. Auf Beamte, welche in Betriebsvenvaltungen des 
Reichs, eines Bundesstaats oder eines Kommnnalverbandes mit 
festem Gehalt und Pensionsberechtigung angestellt sind^ findet 
dieses Gesetz keine Anwendung. 

Gcgenstaiul der VcrNiclienuig untl Unitani: clor Kntsrha<li-jini£r. 

§ 5. Gegenstand der ^'^ei-sichermig ist der nach Mass- 
gabe der nachfolgenden Hestinnnungen zu boinesseude Ersatz 
des Schadens, welcher durch Körperverletzung oder Tödtuug 
entsteht. 

Der Schadensei'satz soll im i^'alle der Verletzung be- 
stehen: 
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1, iu den Kosten des Heil Verfahrens , welche vom Ijc^inn 
der vierzehnten Woche nach Eintritt des Unfalls an 
•entstehen ; 

2. m einer dem Verietslen vom Beginn der vierzehnten 
Wodie nach Eintritt des ünfidls an für die Dauer der 
firweitainftliigkelt zu gewfthrenden Bente. 

Die Bente ist nadi Masegabe desjenigen Arbeits- 
verdieBBtea za berechnen, den der Verletzte wfthrend 
des letzten Jahres eeiner Beechäftigmig in dem Betriebe, 
in welchem der Unfall sich ^ereignete, an Gehalt oder 
Lohn darchschnitülch iGür den Arbeitstag bezogen hat 
(§ S)t wobei der vier Mark ttbeisteigende Betrag nur mit 
einem Drittel zur Anrechnung kommt. 

War der Verl<'t/tr in dem Betriebe nicht ein volles 
Jahr, von dem Unfälle zurOckgerechnet, beschäftig, so 
ist der Betrag zn Grunde zu lehren, welchen während 
dieses Zeitraums Arbeiter dersell>en Art in demselben 
Betriebe oder in benachbarten gleichartigen Betrieben 
durchschnittlich bezi^n haben. 

Erreicht dieser Arbeitsverdienst (Absatz 3 und 4) 
ihm von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung 
der Ciemeindebehonle für Erwachsene festgesetzten oi-ts- 
üblichen Tagelohn ,'rt'w<)linliclier Tatrearbeiter (>; des 
Gefietzes, betreffend die Krankenverhii-heiiin*-r der Arbeiter, 
vom 15. Juni 1883) nicht, so ist der letztere der Be- 
rochniinET zu Gnmde zu legen. 

Die iieute beträgt: 
ü,) im Ealle völliger Krwerbsnnfälu.^knt für die Dauer der- 

srlben üO-a^o des Aibnl^venÜMii^tes ; 
b; im Falle theilweiser Erwerbsunlalii^^keit fih <lie Dauer 
derselben einen Bruchtheil der liente unter a, welcher 
iiacli dem Masse der verblielH iien Krwerbsfähigkeit zu 
lieniessen ist, jedoch nieht mehr als 50 des Arbeitö- 
verdien.^tes betragen darf. 
Dem Wnk'tzten steht ein Ans]>ru('b nicht zu, wenn er den 
üi'tneksuufall voi-sritzlich lierbei-i lulirt hat. Die Ans|)ruche 
der Hinterbliebenen (;5 6) wt^rden liienlurch nicht ]>eridirt. 

^6. im l'^iUe der TddUing i&i als Schadensersatz ausser- 
dem zu leisten: 

1. als P.i^at/ (b'r li«'erdigungskost('n das Zwanzigfache des nach 
^ 5 Absatz 3 Iiis r> fnr deu Arl - itstag eruiittelten Verdienstes, 

2. tinr iUm llinterblit'brnrn d»'> Get(Ml(cb ii vom Torirstage 
au m gewälin'mb^ Reute, w<'b*he uaeli den Vorschriften 
rb^ 5 Absatz ;i bis 5 zu berechnen ist 

lM< >r]be beträgt : 

d) Uiv die \Vittw(* dos (ietödteten bis zu deren Tode oder 
\Viederverh(Mrathung 20" o, für jedes hinti rbliehene vater- 
lose Kind bib zu dessen zurückgelegtem fünfzehnten 
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Lebenqahre 10^ u und, \^eim das Kind auch mutterk» 
ist oder wird, 15*' o des ArbeitB^enlii nstt s. 

Die Renten der Wittwen und der Kind» r dürfen 
zusammen ')0 " .* das Arbatsverdienstes nicbt üb^nteigen; 
eigiebt sieh eiu höherer Betrag, so werden die einzdnen 
Renten in gleichem Verfaftltnisse gekOrzt. 

Im Falle der Wiederverheirathung eriiält die WitJcwe 
den dreifachen Betrag ihrer Jahresrente als Abfindung. 

Der Aaspnich der Wittwe und ihrer Kinder i>t 
aus^'eschlossen, w( im die £be erst nach dem UufaUe 
i:o4ichlosson woideu ist; 
b) tür A-'-^ ndenttm des Verstorbeiiei). wf>]in dieser ilir « iii- 
ziger Eniührer war. für die Zeir bis zu ilnvm T(»de 
oder bis zum W^^ali der Bedürftigkeit 20 des Ar- 

beitßVrrdjPiistf'S;. 

AS um liiere (ItT unter b) benannten Be recht iineü 
vorhanden smd . so wird die Beute den Eltern vor den 
Grosseltem gewährt. 
M'eiin die uiit«'r 1») lu'zeii lüieten mit den unter ai 
zeichneten BenK'hti^^ten konkurrircMi. .S4) haben (He ei^ten ii 
einen Anspmch nur, soweit für die letzteren der Ilucibl- 
betrag der Rente nicht in Anspruch irenomnu^u wird. 

Die Hinterbliebenen eines Auslänch rs. welche zur Zeit 
des Unfalls nicht im luiaude wohnten, haben keinen Anspi-uch 
Ulli die Rente. 

§ 7. An Stelle der \m § 5 vorgeschriebenen Leistunirpn 
kann bis zum beendigten 1 Ii il verfahren freie Kur und Ver- 
pflegung in einem Kriinkenliause gewährt werden und /war: 

1. fiir \eruuglttckte . verheirathet sind oder iiei 
einem Mitglierle ihrer l^anaiie wohnen, wemi die Art 
der Verletzung Anfordemngen an die Behandbmg oder 
Veiijtiegung stellt, denen in der Familie uidit geaügt 
werden kann, 

2. für sonstige Verunglückte in allen Fallen. 

Fttr die Zeit der Verptle.üung des N'eninglüekten in dein 
Krankenhause steht den im S ü ZiÖer 2 bezeichneten AiiUi 
hörigen desselben die daselbst angegebinie Rente insoweit zu, 
als sie auf dieselbe im i alle des Todes des Verletzteu eineü 
Anspruch haben würden. 

YerUUtniss m Krankenkassen, Annenverbänden eic 

§ 8. Die Verpfliditang der eingeschriebenen HftttkaaBOi, 
sowie der sonstigen Kranken-, Sterbe*, Invaliden- und anderen 
Unterstfttznngskassen, den von BetriebsimfiUlen betroffenen Ar- 
beitern und Betriebsbeamt^, sowie deren AngehfiiigeD wd 
Hinterbliebenen UnterstHtzungen zn gew&hren« sowie die Ver- 
pfliehtung yon Gemeinden od^ Armenverbanden zur Unter- 
stützung hQlfsbedOrfEiger Personen wird durch dieses Gesetz 
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uirM hinüirt. Kuweit auf Grund solcher Vfrjjtiirhiung Unter- 
stiit/uiigen in Frillni i^ewührt sind, in vv».l('li('n dem I^ittcr- 
stlit/tcii nach Mahi^^abe dici^eb Gesetzes ein Kutscliädiirmms- 
au>inutli zusteht, plit der letztere his zum lUtra^^e der ge- 
|pist»»ten T'ntPi>tiitzuüg auf die Kassen, dii« (nMucinden oder 
ilie Ami« nvri lKUide über, von welclieu die üntei-btützimg ge- 
wiüirt wortltn ist. 

I)a8 (ileiche jrilt von den HetriehsuntcnnOmiern uni Kassen, 
weicht' die ileu bezeichneten (ienieindm und Arm<^nverl)ändeii 
obliegende Veri)fiichtuii;: zia Unterstützung auf Giuad gebetü- 
hcher Yorsdirift erftdlt haben. 

Tdiger der Venicheniiig. (BeruftBenoMengchafteiL) 

S 9. Die YefädiervDg eifolgt auf GegensdtigkeH durch 
4k uBteriMliiiier der unter S 1 nUenden Betriebe, welche zu 
diesem Zweck in Bemfegenofisenschaften Tereuugt werden* Die 
BerafNgeDoeaensdiaften eiBtiecken sich, soweit nicht für einzelne 
BeMe beacmdere Bemftgenofisenschafien gebildet werden, über 
dtt ganze Beichogebiet und umfassen innerhalb des be* 
treffenden Gebietes alle Betriebe deijenigen Industrie- 
zieige, für wdche sie erriditet sind. 

Ab Untemdmier gilt deijenige, lür dessen Rechnung der 
Betrieb erfolgt 

Betriebe, welche wesentliche Bestandtheile verschi« den- 
sitiger Industriezweige umfassen, sind derjenigen Beiiifs- 
lienosseuschaft zozutheilen, welcher der ilauptbetrieb angehört. 
Die BeruftigenoBsenschaiien haben die Bechte juristischer 



Aufbringung «lor Mittel. 

5$ 10. Die Mittel zur Deckung der von tlen Benifs- 
jienossenschatten zu b^istendeii Knt Schädigungsbeträge und der 
YerwaltnnL^'kosten wenlen durch ßeitnVire auf^rebracht , welche 
von (l*-n Mit^iliedern nacii Mfiss<_'abe der in iln-en Betrieben 
von (Im Vei"hicheiten venli» iit( a Löhne und Gehälter be/w. 

.iHiuesarbeit^venlicii-t' - ikm Ii nicht ausirebildeter Ai l»eiter 
uiid tie2i.Iahreseink<'iiiii!( ii> vciMcheiter iJetnebsuüteniebmer 'S 3 
Abs. 3 und 4). nwit- der statutenmafisigen Gefahrentaiüe 
lä 28) jährlich uiii^^elegt werden. 

T/iluie und Gehälter, web-he widirend dvv Beitragsperiode 
durcli-chnittlich den Satz von vier ^fark täglich übersteigen, 
koiimieu luit dem vier Miwk tiberbteigenden Betrage nui' zu 
emem Drittel in Anrechiiun^^ 

Zu anderen Zwecken als zur Dtukung der von der Ge- 
Dossensfliaft zu leistenden } ntschädigungsbetriisre und der ^ Cr- 
waltuup^kosten , sowie zui Ansammlung des statutenmässi;4eu 
ReservefomlN 19) dtlrfen weder Beiträge von den Älitglie- 
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dtiki der Genorvsenjkhatt erkobeu wenh'u, noch Verwendimgea 
au-s dem Yermögeu der Genosseuschalt erfolgen. 

Ii* Bililua^ mid YeräiiUerun^ der BeriLbgeut^äseuaciiAlleju 
Emiinffaiig der ▼erridienaigipfliciitigeii Betriebe 

§ IK Jeder Unternelimer eines unter den § 1 ft]l»dei 
Betriebes hat den letzteren binnen einer von dem Bdck- 
VenicherangBanit n bestimmenden und öffenttich bekumt n 
machenden Frist unter Angabe des Gegenstandes nnd der Art 
desselben, sowie der Zahl der doithschnittlich darm heuM- 
tigten Temeherongspffichtigen Personen bei der unteren Ver- 
waltungsbehörde anzumelden. 

Für die nicht angemeldeten- Betriebe hat die untere Yer> 
waltiingsbehdrde die Angaben nach ihrer Kenntniss der V«r- 
haltniKse zu ergänzen. 

Dieselbe ist befugt, die Untemeiuner nicht angemeldeter 
Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb einer zu bestim- 
menden Frist durdi Geldstrafen im Betrage bis zu dnkmulat 
Mark anzuhalten. 

IHe untere Verwaltungsbehörde hat ein nach den Gruppen, 
Klassen und Ordnungen der Reich - Berufsstatistik geordnetes 
Verznirhniss sämiutlipher Betriebe ihres Bezirks unter AiiEraho 
f\p< ( iegenstii Ildes und der Art des Betriebes, sowie der Zahl dri 
darin l^esrhrdtiirten vei-sichenincrKpflichtigen IVivoikmi autzusteilen. 
i)a> ^'('r/♦'i<•!^liss i>t der hohemi VerwaliunL-HM horde einzu- 
nMcheii und von dieser erforderlichenfalls iiinsiehtlieh d<^r Vm- 
reiliuni: dei- lietriehe in <lie Gruppen. Klassen und UixinUKgeu 
der IN'i<'hs-I>ernt'sstatistik /n h^M-icliti^ien. 

I)i»' liidierr Ver\valtuii^-l>' l)'>rile hat em ^iieiches Ver7^r!i- 
iii^> siinmUlii-her verei€heiningspilir))tjir**n Betriebe ihres Ikzirks 
(ieni Keichs- Versicherungsamt eiuzuieichen. 

FreliriUige BUdong der BeraftgenosaensdiafteiL 

^12. Die Bildung der Bemfsgenos^enschaften erfoljrt auf 
dem Wcize der Vereinbaimg der Betrieli>nuteniehiii(i uiiter 
ZustimnuniLi des Bundesraths. Die Zustiianiimg des Buutlec>- 
latbs kann vcrsairt Averden: 

1. wenn die Anzahl der Betriebe, für welche die Berufe- 
genossenschaft gebildet werden soll, oder die Anzahl der 
in denselben beschäftigten Arbeiter zu gering ist, um 
die dauernde Leistmigsfthigkeit der BerofsgenossenMhsft 
in Bezug auf die bei der UnM^rdcherung ihr obhceN»- 
den Pflichten zu gewährleisten; 

2. wemi Betriebe von der Aufoahme in die BernftgenosBa- 
schait abgeschlossen weiden sollen, welche wegra flffer 
geringen Zahl oder wegen der geringen Zahl der in 
ihnen beschäftigten Arbeiter eine eigene leistongsfittiige 
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B»'ruisp'uo»seusfhaft zu lükleii ausser Stande sind, uiid 
auch eiuer aiidf-i on B( rufsgenossenscliaft icweckmässig 
nicht zn«retheilt w» rdcn k<>nnon; 
3, weiui eine Miiuieiheit (Um* Bildiiiigr der Benifs«j<Miussen- 
schaft widerspricht und iür (mii/oIuc Tndu^Tric/w* ige oder 
Beziikr eine beboiidere Hcnifs^a^uosbüuschaft zu bilden 
U'imtnvjt , welche als» dauernd leistuugblaliig zu er- 
achttu ist. 

15 13. THc Beschhissfassimg über die Bilduiip: der Brnifs- 
jr^nossenschafteii oifolLrt diu'-h die /u (lies<'iu Zweck zu v'mor 

(i< nrrnlTersatnnüiuig ZU beruleadeu Betiiebsuutemebmer mit 

iitumiH'iiiiiehrheit. 

Äulriige auf FiidH'infiintj der GeneralversaimitlunL: siml aii 
«las Reichs- Versichern Ui^s;uut in richten: da*^M Um hat, sofern 
es nicht den Fall des § 12 Zitier 1 tVir voriiciieinl < 'rächtet, 
den AntraLTtMi st:ttt/utreben, wenn diejsdbeu inncrhall» tlrei Mo- 
naltii nach deui Inkrafttreten dieses Gesetzes und uiiudestens 
von dem zwanzigsten Theil der I nteniehnier deijenigen Be- 
trielK?, für welciie die lierufs'jrnosseusrhaft gebildet werden 
solL oder von seb-lieii T^ntenieiinif rn . welche iiiiiide?»tens den 
zeliüU'ii Tlieil de]- iii dies(Mi üetiielieii vorhanib^KMi veiisiclie- 
ruB^ptbi'hliL^eu rerhoueii be.sfbath^'eii, gestellt werden. 

Kraihtet das Reichs- Versichernngsanit die Voraussetzungen 
deb 12 Ziffer 1 für vorliegend, so ist von demselben die 
Entscheidimg des Bundesraths einzuholen. 

Findet das Reichs-Versicheiiingsamt bei der Prüfimg von 
Anträgen auf Bnbemfong der GenendTeiMmmlung, dass der 
unter § 12 Ziffer 2 Toxgesebene Fall vorliegt, so hat dasselbe 
die Unternehmer der dabei in Betradit kommenden Betriehe 
zum Zweck der Begchlussfassung ttber die Abgrenzung der Be- 
rafegenoBsenscIiaft m der Generalversammlung mit einzuladen. 

§ 14. Auf (iiüiid der iint* r ? 11 ei wiilniteii \ Crzeich- 
nissf» wt rdt'ii dir HetriebsunteiiK Inn* i von dem Keichs-Ver- 
si» ]ii nmL:sauit wnivv Antrabe der diiien zustehenden Süninien- 
/iilil zur rirneralversniiiiilung einzeln eingeladen. 

.leder l'utemelniK 1 uder Vertreter eines Betriebes, in 
Wi'lchem nicht mehr als 20 v(*rsi(herung>ptlichtige Pei-sonen 
l)eschjlftigt werden, hat eine, darüber hinaus bis zu 200 für je 
20 und von 200 an für je 100 mehr beschäftigte Arbeiter eine 
weitere Stimme. 

Abwesende Betriebsuntemehmer kdnnen steh durch atimm- 
berechtigte Beniisgenoeflea vertreten lassen* 

IMe Gmemlversanmilung findet in Gegenwart eines Ver- 
treters des Bdchs-Veisicherungsamts statt, welcher dieselbe zu 
erOffioen , die Wahl des aus einem Vorsitzenden, zwei Schrift« 
fthrem und mindestens zwei Beisitzern bestehenden Vorstandes 
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hcrlKMxuiiiiirtü mul, bis dieselbe erfolgt ist, die Yeiliaudiuiigeü 
zu leiten hat. 

Die General versaiiiiiiluiig hat unter der Leitung ihres Voi- 
standes aussei über den auf Bildung clor Benifserenoasenschaft 
gerichteten Antrag, welch<M* zu ihn r Kinberul'img Aulai« pe- 
geben hat, auch über die aus Huer Mitte dazu etwa gesteUteu 
Äbänderungauträjje Beschluss zu fassen. 

Auf Verlangen des Vertreters des Reichs- Versichenuic^amtg, 
welcher jederzeit gehört werden moss, erfolgt die Abetunmong 
aber die in Bezug auf die Abgrenzung der BerofsgenofiBeih 
sdiaft gestellten Anträge getrennt nadi lodnstriezweigeu oder 
Bezirken. 

Ueber die Verbandlungen der GeneralverBammlnng ist da 
Ihrotokoll au&undimen, welches die gestellten Antrüge, sowie 
die gefassten BesehlOsse — letztere unter Angabe des Stimm- 

verhältm^es sowie der Art der Abstimmung — enthalten mm. 
Das Protokoll ist iimerhalb acht Tagen nach der Genend» 
Versammlung durch den Vorstand dem Ecidis - Versicheruii'^'s- 
amt einzureichen und demnächst dem Bundesrath (§ 12) To^ 
zul^en. 

iiiidung der BenitHgcnohöCikNchaMen dui'ch cieu Bundesrath. 

§ 15. Für (liojenigen Industriezweige, für welche inner- 
halb der im § 13 foste:esetzten Frist genügend unterstützte 
Anträge auf Fiiiberutung der General versammluug zur tirei- 
willigen Bildung einer Rerufsgenossenschaft nicht ^restellt worden 
sind, werden die Beriifs.i^eiiossensrliaften durch den lUuidtv 
ratli nach Aidirinm;^ von \'ertrpt*'rn der l)('theihgteu Industrie- 
zweige gebildet. Dasselbe geschirht, wenn den '^»'stelUen An- 
trägen in lUicksicht auf § 12 Zitier 1 nicht stattge;iel>en, oder 
wenn den l*>e<rldnsso!i . welche in einei- nach § I i l>einl'eDeii 
Generalversaimiiluuu uelMsst sintl, die Genehmigung versagt 
worden ist. sofein niclit der Bundesrath den Betheiligten eine 
weitere Trist fiir di(^ l^aasunor andervveiter Beschliissf gewahrt. 

Die Bescldüsse des Bundesraths, durch wt-lclie Herufs- 
genossenschaften eriichtet, sowie die beantragte Bildung frei- 
williger Berufsgenossenschaften genehmigt werden, sind unter 
Bezeichuunu der Bezirke imd Industriezweige, für wciclie die 
einzelnen Berufs.Lreuos.senscliaften gebildet sind, durcii deu 
Keiehsanzeiger zu veröffentliehen. 

Stetat der Beniftgenoweaachiiton. 

§ 16. Die Berufegenossenschaften regdn ihre inneie Ver- 
waltimg sowie ihre Geschäftsordnung durch ehi yon der Gcnenl- 
Teisammlung ihrer Bfitglieder (Genossensdiaftsversaonnluiig) n 
besehliessendes Statut Bis zum Zustandekommen eines gfil* 
tigen Genossenscfaaftsstatuts (§ 20) finden die in § U ent- 
haltenen Bestimmungen Qber die Einladung zu der Oeoerri- 
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vereammliing, die Aiisuhung des Stimmreehts der Genossen- 
Pchafeniitdio«ler und die Betliniligung eines Vertreters des 
Rekli»-Versicheniiigsamt8 an deu Verhandhingen auch auf die 
Genonei^haftsvemminlungen Anwendung. 

Die Genosst^n^rhaftsversrnnradung wählt bei ihrem erst- 
maHjren Zusammentreten einen aus einem Vorsitzenden, einem 
Schriftfiihrer und mindestens drei Beisitzern bestehenden pro- 

\isori>^eluMi fiPiinssrnsrhnfLsvorstnnd . wolclier bis zur statuten- 
Tnüssiir < i folirteu Vorstandswahl die Gniossonschaftsvprsamm- 
lown ieitrt und dio Oo<rli der Genosseuschaft tViliit. 

I>if* MitLMinlcr dov l'-i nifs-jennssensrliaftcn kiMiiif ii mCI» in 
der ^icnossriiscliattsvcrsaiiimluüg durch aiuiere stuuiühereditigte 
MitglietitT vertreten lassen. 

§ 17. Das Genofisensehaftsstatut musB Bestimmung treflen: 

1. ttber Nnmon und Sitz der Gfrenossenschaft, 

2. ftber die Bildung des Genossensehaftsvorstandes und über 
den T jufang seiner Befugnisse, 

3. aber die Berufung der Genossenschaftsversanunlung, sowie 
über die Art ihrer Beschlussfassung, 

4. über das Stimmreclit \fitglieder der Genossenschaft 
und die Prüfung ihrer Vollmachten, 

5. über (\i\s von den Oi-ganen der Genossrnschatt hvl der 
EinschntzuiiL: dor IVtrifibe in (He Kla.ssen des Geüahren- 
tarifs zu lHMil)aclitcii(le Verfahren f§ 2^^), 

0. über das V<'jfiiliren bei BrtrirhsvciiiiKk'ruugeu (sj;:; '^S, ^i'.h, 

7. über die FuI^^^'ü «lor B('tiif''t-fMiistrlluii.L'"on . iiishcsoiulcre 
über die Sichei-btcliung dci i>eiirage der Unternehmer, 
welch« ^ dm Hotrieb einstellen, 

8. über dit' d«'ii Mit-^dicdem der ArlM'it(Maiisschusüe zu ge- 
Widircndeit VtM'Lnitimg.xsatze (J^ 44 Al»>. 4). 

9. üli* i- di«' Aufstellung, Prüfung und Abualime der Jaiires- 
n-rhimii'-T, 

10. ul>t;r die Ausübung der der Genossensciiaft zustehi lulcn 
Ik'fuiaiisse zum Erlass von Vorschriften behufs der 
l ulallverhütuüi; und zur Uebeiwaciiuiii^ der Betriebe 
(SS 78 ff.), 

11. über die Anmeldung und das Ausscheiden der im § 2 
bezeichneten Betrielisuntemehmer, 

12. ttber die Voraussetzungen einer Abänderung des Statuts. 

§ 18. Das Statut kann die Zusammensetzung der Go- 
nossenschaftsversammliiiia" ans Vortrotorn , die Eintbeilung der 
IWrufs{?enossrnschaft iu ortlicli abgegi-enzto S«A'ti()ii(*ii, sowie 
die Einsetziiii'4 von Vertrauensmi^nnorn als oitliche (ienossen- 
stiinft<orLr;in*^ vorsrhrribcn. Enth;iU dassribe Vorschriften dieser 
Art. H> ist darin zugleich i'il^er die Wahl der Vottrrtc!-, id)er 
.Sitz und Bezirk der Sektiunon, über die Bilduiiir dvv S^ kiions- 
vorst^nde und über den Umfang ihrer Befugnisse, sowie über 
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die Abi^aenzung der liezirke der Vellrauell^lImuuel• , (Vw Walji 
der letzteren und ihrer Stellvertreter und den Uniian^ iiim 
Befugnisse Ijcstiiiiiiimii: zu treffen. 

Die Abjrrenzung der Bezirke der Vertrauen^suiäuner, sowie 
die Wahl der letzteren und ihrer Stellvertreter kann von iki 
GenofiseuschaftBversanmilung dem Geuossenschaftsvorstaude über- 
tragen werden. 

§ 19. Durcli (Ins Statut kann die Ansnnimlung eines 
Reservefonds bis zur llt>lie (h^sjeni^reii .hihresl)etr;i<jes. welrhen 
die (Jenossenschaft an Heiträgeu l)eini Eintritt (ies Behamm^is- 
zustandes aufzubnugen bat, aiiireordnel werden. Wird die 
Ansamndunir eines llesen'efonds beschlossen, so hat das Stntiit 
zugleich dai ul»ei JJestiuunung zu tretlen. iiutLi welchen \ onlll^- 
setzungen die Zinsen des Reservefonds tVir die DeckuuK dei 
der Genossenschaft obliegenden Lasten zu ver\ven(b'n sind und 
der Kayiitalbestand des lU'ser\'et"ünds ange^iilltMi werden (l;ul. 

§ 20. Pas nenossenscliaftsstatut bedarf zu seiner Gültig- 
keit der (ienebmiLamu" des lleiclisvereicherunirsaints. 

Ttegen die Entsclieidun«: desselben, duicli wt^lclie die lie- 
nelniiiiung versa'-rt \vird, tindet binnen einer Frist vnn ^ier 
'Wdciieu vom Tage der Zustellung au den provis«>ns(')u'ii (»e- 
no8sen Schaftsvorstand (§ 16) die Beschwerde au dcxi Bundes- 
rath statt. 

Wird innerhalb dieser Frist dir« Bescliwerde nicht eingrleiri 
oder wird die ^'el'sa^^lng der (m nelnnigiuiL:* des Statuts vom 
Ruuflesratb aufiecbt erhalten, so hat das Ileichs-Versichenuigs- 
anit innerhalb vi(M- Wochen die Mitglieder üor (ienossenschaft 
zu einer neuen (Tenosseiischaftsvei-snnunlung 1k iiiils amierwoiter 
BeschlussfassuTig iiber das bUitut einzuladm. Wird ainli (icin 
von dioser \'ei-saniiiiluHi{ beschlossenen Stalia die Geuelmiigim^^ 
endgültig versagt, so wird ein solches von dem Reichs- Ver- 
sicheiiingsamt erlassen. 

Abänderungen des Statuts bedüifen der Genehmigung des 
BeichB-Versieheruiigsanits, gegen deren Versaguug binnen einer 
Frist Ton vier Wodien die Beschwerde an den Bundesrath zu- 
Ifisstg ist. 

YeröffenUichoiig des Xamens und Sitoes der Genossensdiaft e(c. 

§ 21. Nach endgültiger Feststellimg des Statuts liat der 
GenossenschaitsYorstand durch den Beichsanzeiger b^umt za 
machen 

1. den Namen und den Sitz der Genossenschaft, 

2. die Bezirke der Sektionen und der Vertranensmänner, 

3. die Zusammensetzung des Genossensehaftsvorstandcs md 
. der Sektionsvorstimde, sow ie die Namen der Yertnutens- 
niänner und ihrer Stellvertreter« 
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Mtwaige Ai-iiiieniiiirtMi sind in gteicher Weise 2ur öüent- 
lidu^a KennUuss 2U billigen« 

GenosseiischallilVoi&Uilule. 

>ä 22. Dem Genossenscliaftsvorstande liegt die gesaiiunte 
Verwaltung der Genossensdiatt ol», soweit nicht einzelne An- 
gelegenheiten fhiiTh Gosf't/ oder Statut dor Beschlussnahme 
der Grnnsspnscliiü'teversaiiiiiiluii^^ vor! »ehalten oder anderen Or- 
ganen der Genossenschaft Ubertragen sind. 

[ >!( I>o>('lüussfassung der Vorstände kann m eiligen Füllen 
tech sduiftliche Abetimnrang folgen« 

Der Beschlussnahme dir Gaiossensebafts-yersanrndnng 
' BlteEen vorbehalten werden: 

1. die Wahl der Mitglieder des GenossenschaflBVOlStaiides, 

2. die Prüjfuug und Abnahme der Jahnrareclmnng, 
^ Abänderungen des Statute, 

g 23. IHe GenoflBenadiaft md durch ikren Yontand ge- 
liditfidi und auBsergeriehUicJi vertreten« 

Dordi die GeediSftet welche der Vorstand der Genoesen- 
acfatft und die VoiBtftnde der Srttionen sowie die Vertnuens- 
nin&er innodialb der Grenzen ihrer geeetzUchen und statu- 
tarisehen Vdümadit im Namen der Genossenaehaft abschfiesaeu, 
wird die letztere berechti^n und verpflichtet 

Zur Legitimation der Vorstände bei Rechtsgeschäften ge^ 
Dfigt die Bescheinigung der h^kheren Yerwidtungsbehönie, dasB 

darin bezeichneten Personen den Vorstand bilden« 

§ 24. Wählbai* zu Mitgli^deni der Vorstilnde imd zu 
Vertranenanännem sind nur die stimmberechtigten Mitglieder 
dfr Genossenschaft^ beziehungsweise deren gesetsüicbe Vertreter. 
ISicht wShlbar ist, wer durch genchtliche Anordnung in d^ 
Verfügung aber sein Vermögen beschrftnkt ist 

Die Ablehnung der Wahl ist nur aus denselben Gründen 
xolissjg, aus welchen das Amt eines Vormundes abgedehnt 
werden kann. 

Genoflsenschailsmit^eder, welche eine Wahl ohne soldien 
Ufund aldehnen, können auf Beschluss der Genossenschafts- 
vcnamndung ftr die Dauer der Wahlperiode zu erhöhten Bei- 
trigen bto zum doppelten Betrage herangezogen werden. 

§ 25. Die Mitglieder der Voi'staiide und die \'ertraii<'iis- 
; manner verwalten ihr Amt als unentgeUJidic.s Klireiiaint. I Jaare 
Auslagen werden ilmen von der (ienossenschaft ei&etzt, uud 
«war, soweit sie in Reisekosten bestehen, nach festen, von der 
! GefiosseusehaiWersammluiig zu bestimmenden Sätzen. 

5^ 26. I»!r Mitglieder der Voi^stArulc. s(»\vii' die Vertiauens- 
uiriüjier haften (ier Genossenschaft ftir getreue Geächäitsverwal- 
tiing. wie \ Oiiuimdor ilneu Mündeln. 
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Mitjsrlieder der Vorstünde, sowie VeilraufUhUiaiiiK r. welck 
al»>i»'htli«'h zuüi Nachthdl der Geiioss<^iis€haft hamldu, unter- 
liegen (l(»r Strafbestiniiiiung des § 2GG des Strafgesetzbuchs. 

§ 27. So lauge die Wahl der gesetzlichen Orputte einer 
Genossenschaft nidit zu Stande kommt, so lange femer diese 
Oi-j'ane die Erftillun.Lr ilin^r gesetzlirlion oder statutarischen 
Oblic'TPnhtMtcn ViM wci.i^crn . lint das Hcit'lis - Versicheniug&init 
di^' 1<'t/tr]«'n auf Kn^TtMi dri (ifiiossrnsohatt wahizuuehineii 
oder durcli iieuuitragie waiirueiimeu zu lassen. 

Bildung dei' UetaltronkkLij»eii. 

g 28, Diu-ch die Genoasenscliaftsyersaminltmg sind iur die 
2ur Genossenschaft gehörigen Betiiobe j(* nach den» Gmde der 
mit denselben verbundenen llnfallgefiihr entsprechende Gfr 
fahrenklassen zu bilden und tlber die Höhe der in densnl!^ 
ZU leistenden Beiträge i^Gefahrentaiif) Bestininuuigen zu ti-etieu. 

Durch Besrbluss der 0«'nossonschnf"tsv(i*saTnnilung kann 
die Aufstollunir und AendenniL^ des ( u^tahrrntarilk einem Att- 
schuss oder dcni Voi'stande üluMtiaLren werden. 

Die Aufstellini'j und Abiindcj'unir (i<s Orf-sl^irüt-irifs he- 
darf der Genohinmiuig des lleidib-Vei'sichei'uiiK'Sanits. Wird 
ein Gefahrentaiil von ib ? Genossenschaft nicht auf^'«'^t< Ht. oder i 
dem .•uif'jrstolltrn dir i n'iH^hmiüunir versagt, so hat <1jjs Urirh«- ' 
Vr!su ilt-l•l^l^^sanlt nach Aiihru nn:; der üiit der Aufstellui^r lit - 
aui n agten Organe der Geuosseu^sdiafi den Tarii reibst fesuu- 
setzen. 

Die VeraiilaguuLT dor l><'tii('l)(' zu den eiiizeluen Gelaliivn- I 
klius.>eu liegt nach näherer liestimumng des Statuts 17) deu 
Organen der Genossenschaft ob. Gegeir die Veranlasnm'j !^teht 
dem Betriebsunteraehnu i binnen einer Frist von zwei \Voi:Iieü , 
die Beschwerde an das Reichs-\ ersiclierunufsanit zu. I 

Der Gefaliientaiif ist nach Ablauf von bingsteii> zwei 
Rechnungsjahren und sodann mindestinis von fünf zu fünf 
Jahren einer Re\ision zu unteraehen. Die Ei^gebnisse der- 
selben sind der Genossenscliaftsversaimnluug zur Beschlnas- 
&8suDg über die Beibehaltung oder Aendemng der bisheiigeD 
G^hrenldaasen und Gefahrentarife vorzulegen. Die ge&säea 
Beaehlttsse bedürfen zu ihrer Gültigj^eit der Genehmigung da 
BeichB-Yersicherungsamts. 

Tlieikiiig dM Risikos. 

§ 29. Durch das Statut kann Nor^jeschrieben werden, 
da.ss die Kntschädigungsbetrilge bis zu finit/ii: l'iozent von der 
Sektion zu trugen sind, in deren Bezirk die L'nßille einge- 
treten sind. 

Die hieiuach den Sektionen zur Last fallenden Betr^ 
sind auf die Mitglieder derselben nach Masogabe der ftr die Ge- 
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QOfisenschaft festfresetztPii rietührenklassen und der in diesen 
a lautenden fieitiige i^^ 10, 28) umzukgeu. 

(femeiD«anH' Truijuiij^ dca Risikos. 

vi 30. \ ereinbarui^,Tii nmossenschaften, di<' von ihnen 
zu leibteiidrii Kyitschftdifniui^.sb« 1 1 .i'je ^ranz (u]n' zum TIkmI cre- 
mfinsam y.n trügen, sind zidässi«^\ Deraiti^jjf Ver('iid>.-n uu^en 
K'HlnrfpTi y.n iiirer riultlükeit der Ziistiminuug der bfUieiliLf» d 
uo>H'iiM-iiaftsv('i^aniniluii»(en. so\ue der (ienehmigiuig <ies 
K*'ifh>-\ «MsiflK'iuuL'samts. Dieselben dlirten nur niitdem Begijm 
eiiMÄi ueueu l'* > limuigi^jiüues in Wiiksaiukeit treten. 

Die Verciiibainnj? hat sieh darauf /u ei>tn'cken, in ^veI^'llel• 
WrLse der penieinsani zu tragende Kutsi-hiidigiinp:sbetrag aul 
die betheilipten (imossensehaften zu vertiitilen ist. 

Ueher die Vertheilunu des auf eine jede HenoHsensrhaft 
entfalleuden Anllieils an der ^,'emeinsani zu trai^nidm Mnt- 
sfhädi^Dg unter die Mitglieder dvr (xenossenschaft entscheidet 
die Genosseaischaflsversanindung. Mangels einer anderweiteu 
Beeümmnng erfolgt die Umlage dieses Betrages in gleicher 
Weaie wie die der von der Genossenschaft nach Massgabe dieses 
Gcaetzee iq Imtenden Entsehädigungsbetrfige 10, 28). 

Abiodopuig 4im Bestandes der BenifiigeiM>88eiim;l»fteiL 

S 31. Kadi erfolgtem AbBcUuss der Oiganisation der 
Deffufrgeuossensehaften sind Aenderongen in dem Bestände der 
ie tt t a nen mit dem B^nn eines neuen R^!hnungcgalire8 unter 
■KMebenden Voraoflsetzungen zaltaig: 
h Die VerenijgmiR mehrerer (jenossensehaften erfolgt auf 
ftbereawtimmenden Besdduss der GenosfienscbaSftsyer* 
sannnlungen mit Genehmigung des Bundesraths. 
2* Das Ausscheiden einzelner Industriezweige oder örtlich 
abgegrenzter Tfaeile ans einer Genossenschaft und die 
Zufli( ilung derselben zu einer anderen Genossenschaft 
erfolgt auf Beschluss der betheiügten Genossenschafls- 
▼ersammhmgen mit Genehmigung des Bundesraths. Die 
Genehmigung kann versagt werden, wenn durch das Aus- 
seheiden die Leistungsfjihigkfeit einer der betheiligten Ge- 
nossense!) aften in Bezug auf die ihr obliegenden Piiichten 
gefHhnl(^t wird. 

3, Wird die \'(*r(Mnigung mehrerer Oenossensrhaften oder 
das Anssclieid»»!? einzelner Industriezweigi* oder «ntlicli 
nlMj'''LTenzter Iheile aus einer nenossenscliaft die 
Zill M' i hing dei-selben zu einer anderen Genossenseiiaft 
aut (riimd eines' Genossensdi itNhe<r]i1ns^e-; beantragt, 
da£re^'<Mi von der hinderen betlieili«:ten ( ^ ims^riiM haft ab- 
geielint, so ent-' idet auf Anrub'n d(^r Uundesrath. 

4. Antnme auf Auhsciieuiuiig ein/einer lndu^triezweisre oder 
ortüdi abgegrenzter Theile aus einer (leuossenscbatt und 

10* 
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Bildung einer bosonderon (Genossenschaft tüi" diest^lhen 
sind ziinrifhst der Beschlu^'^fjissiinix der ( Tonosseuschafts- 
vorsniiiinlung /n iintorhp^ih u und sodann <\<^u\ l^undosrath 
zur Kiitseheidiiiiu vorzulehnen. Die Genehmi^iuiir zur Bil- 
dunir der neuen Grenossonsi^lüit't kann vernagt weriieo, 
wenn einer d<>r in § 1^ ZiHer 1 und 2 angegebeoei 
(hiinde vorlie^^. 
"Wird die (ieni^hniiirnnu ertheilt , so orfnlta die Be«<*hliis<u 
fassun«! über das SUtut lur dif^ neue tTtuubsenschaft uaciiMBss- 
gabe der Bestimmungen in (ien §§ 16 bis 20. 

§ 82. W&dßtL ms^aete GqMWseiwrhiitoi zu ciDer Ge- 
BOSMMDsduift Timipigt, 80 gehen mit dem Zätpimkte, zu nddta 
dieVerftnilmuig in Wirlcsamkeit tritt, alle Rechte andPffidte 
der yereinigten Genofisenschaften auf die neugebildete Ge- 
nossenschaft über. 

Wenn einidne Industriezweige oder drtlidi abg^gmte 
Theile aus einer Genossenadiaft ausscheiden und einer andeni 
Genossenschaft aogescUo^en werden, so sind von d« iSnlritt 
dieser Verftndemng ab die EntschftdigungsansprOche, wdchr 
gegen die erstere Genossenschaft aus den in Betrieben der aa^ 
fldieidenden Genossenschaftsiheile eingetretenen UnMen ei^ 
wachsen sind, von der Genossenschaft zu beMedigen. wel^n 
die Genossenschaftsiheile nunmehr angeschlossen sind. 

Scheiden einzelne Industriezweige oder örtlich abgegrenite 
Theile aus einer Genossenschaft unter Bildung einer neuen 
nossenscliaft aus, so sind von dem Zeitpunkt der AiLsscheidimg 
ab die Entschildigirngsansprüche, welche gegen die erstere Ge- 
nossenschaft aus den in BetrieV»en der aussrheidenden Genossen- 
schaftstheile eingetretenen Untidlen erwaclii^en sind, von der 
neugebildeten (lenossensrliatt /u ))efriedigen. 

Insoweit znt(ilü(^ des Aussi-lieidens von Tndnstiit'/wiifren 
oder ortlich abge^MHMr/trMi TluMU^n Faitsr)i;idiuiinLrsansi)ruohe 
auf audiK' Genossensrl 1.1 Ifen übergehen, haluii die letaleren 
Anspnich nif niwu. entsprechenden Theil des Vennögens der- 
jeniun u Geuubdeuschaft, aus weicher die Ausscheidung statt- 
findet. 

Die vm-stflKUiden l^^^stininnin^Tn k einen dnich übereiü- 
stininioüden I J<scliliiss dvi bet heiligten (k'uusseiiiidiiiiüäveisafliiu- 
lungen abgeäiideit oder « rgänzt werden. 

Streitigkeiten, welche in Betn^ff der \'enn(>gen£iauMiiüimder- 
setzimg zwischen d« ii l)etheiligten (ienobsenschaften entstehen, 
werden nianflrels ^*^ l■stalldigung derselben über eine schiedsge- 
richtliche Eüti>clieiduiig von dem Iknchs-Versicherun^saiut eat- 
schieden. 

Anflömmir ym B«ni6genoeaeii8chafteii. 

:V/.. Berul'sgenn- » II rlintten, welche zur Erft^lliins: der 
imiL'u durcii di^es Gesetz auleriegten Verirfiichtungen lei»tungs- 
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uiiMifj werden, können auf Antrag des Hoichsvri"sifhtMnn;zsanit8 
von dem Biindt^sratli aufix^'löst werden. Diejenigen Industrie- 
zweipe, wt^lclu' die aul"geluste Genossenschaft i^ebildet haben, 
sind anderi'ii l>einifsgenossenschaften nacli deren Anhönin<r zu- 
zutheik'n. Mit der Antiusunj? der Genosscuisrhaft jrehen deivu 
Btiditsausprüche und Verptlidituiigen aui da^ iieich über. 

HL HIi^MmIMiII im uhiielaiMi Betriebet« BetrlebsTeiiadenuiseB. 

aCtgliedschaft. 

§ 34. Mitidied der Grcnossenschaft ist jeder Unteniehnier 
eiMB im Bezirke derselben belegenen Betriebes derjenigen In- 
dtttrieiweige, iBr weklie die GeDoeseiisdiaft errielitet ist Die 
IGlgliedadiaft beginnt &at die Unteniehnier der mr Zeit dies 
taknÜKteBB des Gesetzes Yeniehenuigsiifliditigeii Betriebe 
nt dieaeiii Zeitpunkt, für die Unteniehmer spMer entsteheikter 
eier makbenrngspflk k t i g werdender Betrim mit dem Zeit- 
fNoikt der &Ofiiiiing besw. des Beinnns der Yersieheraugspflidit 
dflBelbeou 

Stlmmbeceditigt Ist jedes liit§^ der Genossensohaft, se- 
ien CS sich im Besits der bürgerlichen. Ehrenrechte befindet 

lltti iclisanint'Uliinj:. 

5 35. Der Ketnebsunternehnier, welelier seinen Betrieb 
üioht bereits nach MiLSs«:abe des § 11 an-renieldct hat. ist ver- 
pflifhtet, binnen einer Woehe. nachdem er Mit^rlied einer Cir- 
üuj>seiiM'haft gewonb^i ist (v:^ 34), der unteren \'erwaltungs- 
behörtie, in dt^ren Dezirk der Betrieb belegen ist, eine Anzeige 
XU erstiitten. weli'lie 

1. den (ie«ienst.ind und die Alt des Betriebes, 

2. ilie Zahl der versicherten Persunen, 

3. die Berui's*,M'noSvsenschaft, weh'lier dov Betrieb an^'ehöil, « 

4. fidls es sicli um einen nach dorn Inkrafttreten des Ge- 
setzes neu bejxonnenen «xh'r versicheninp^liriichti^r ge- 
wordenen Betrieb handelt, (hm Ta^^ d<'r Erütluung bezw. 
des Beginns der Versicherungsi)t1icht 

sogiebt Die Anzeige ist in zwei E.\einplaren einzureichen, 
lieber dieselbe ist eine Empfangsbeseheinigung zu eitheilen. 

Wird die Anzeige nicht reditzeitig erstattet, so findet die 
Tondirift des § 11 Absatz 8 Anwendung. 

>: 3t). Die untere Verwaltungsbehörde hat jeden in ihrem 
Be/irke belegenen Betrieb, id)er welchen die Anzeige (s:j 35) 
erst.itt« t ist, ])innen einer Woche nach dem Kin«ran;re der 
let/tenn durch Einsendung eines Exemplars derselben <ieni 
Vui^iande der in der Anzeige bezeichneten Genossenschaft zu 
überweisen. 

Gehört der Betrieb nach Ansicht dei unteren Venvaltimgs- 
belMe einer anderen als der in der Anzeige bezeichneten 
Genofisenschaft an, so ist dem Vorstande dieser Genossenschaft, 
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xmter glL'iilizeitigei Benachrichtigung des Vor8t;unios der in der 
Anzeige bezeichneten Genossenschaft und des lletriebsunler- 
nehniers, eine Abscluit't der Anzeige zuzustellen. 

Für Betriebe, über welche eine Anzeige nicht erstattet ist, 
hat die untere Verwaltungsbehörde die Ueberweisung binnen 
einer Woche nach Ablauf der Ton ibr in Gemäsaheit des § S5 
Abflatz 2 bestimmten Frist dadurch zu bewirken, dass me die 
in § 35 Ziffer 1 bis 4 bezeichneten Angaben selbst madit 

Genossensduiftakatsster. 

§ 37. Die GenoSBenscfaaftsmstttnde haben auf Grund der 
von dem Beichs-Yersicherunflsamt ihnen mitzulheitonden ¥ep» 



spSter erfolgenden Ueberweisungen (§ 86) Genoasenachafta- 

kataster zu fuhren. 

Die Aufioahme der einzelnen Geiio>son in das Kataoter 
erfolgt nach voigingiger Prfiiung ihrer Zugehörigkeit zur Ge* 

nossenschafl. 

Den in das Kataster aufgenommenen Genossen werden Tom 

Genoesenschaft^vorstaude durch Vennittelung der unteren Vei>- 
waltungsbehörde Mitgliedscheine zugestellt. Ist die Genoeaen- 

schaft in Sektionen getheilt, so muss der Mitgliedschan die 
Sektion, welcher der Unternehmer angehört, bezeichnen. Wird 
die Aufnahme in das Kataster abirelehnt, so ist hiertlber ein 
mit (iründen versehener I5escheid dem BetriebsuntemohriH^r 
durch VeruütteluDg der unteren Verwaltungsbehörde zuzu- 
stellen. 

(H'L'f'U die Autnahme in Has Kataster, sowie urfreii die 
Ableluiung dei^ellnMi steht (Inn riiteniehnu : l-iinieu <^incr 
Frist \nn zwei Wochen nach oiidl jtor Znsf«'lbiiiu d«^s Mitclied- 
scheins l»e/w. des ablehii»'inl«'n Ücm iioMie> Ii' Besrliwenl*' ;in 
das l{<Mcli>-Versichenm^amt zu. Dieselbe ibt bei der unteren 
Verwaltungsbehoi'de f^iuzulegen. 

Wird g<»gen einen ablehnenden Bosdind von dem Betiiehs- 
untiiuehuier innerhalb der anixej:ol)onen Fiist Besi liwenh' nicht 
erhoben, so hat die untere VerwaltunLi>]»oliordt* den Fall dem 
lieiehs-Versiclierungsamt zur EnLsclicidunL: vorzulegen. 

Wird in dem Falle des § 3(3 A])satz 1 dit» Mitglieclschaft 
df ^ l nternehniers von dem Vorstande der in der Anzeipre be- 
zeichneten Genossenschaft aunk.uiiit, so liejrt diesem die Ver- 
ptiiclitung ob, hier\'on dem Vorstande der anderen Genossrn- 
schatt Mittheilung zu machen. Letzterer ist berechtigt, inner- 
halb zwei Wochen nach dem £mpfange der Mittheilung liegen 
die Anerkennung der Mitgliedaduot bdm Beichs-Versicheruiigs- 
amt die Besehwerde zu erheben. 

Den Sektions?mtftnden sind Auszllge aus dem Katauter 
in Betreff der zu ihren Sektionen gehtanden ünt emeh m» 
mitzutheilen. 
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Betriebsveraiuleiimgen. 

:J 88. ^v^\^'l HetriebsnntpmehTner ist v«M]»t1i<'ht»'t, A» mi*^- 
ningeii H'iuejs i}<^tii«'^f'-». wclrho für die Zu^^clioi iiikrit zu ciikt 
(tenoSffUp-chaft von iHMlriitiin^' sind, tleiii GeuossiMischaftsvor- 
stande binnen eint^r duivh das SUitut festzusetzendt ii Frist an- 
rmpi^cn. Erachtet letzterer in Folge dieser Anzeige, oder 
»•hn» den Emptani: «Moer solrluMi von Amtswe^?en die Ueber- 
wrjsünp des Ik'triebes an oinc andcif' ( W^nossciischaft für ge- 
boten, so tbeilt er dies unter Anjialx' dvv Gründe dem Be- 
triebsuntmit'hnier durch Verniitt^Muni: der untcnMi Verwaliungs- 
behOnie und dem betheiiigten ( i(Mi(>ssen>. it.ittsvorslaiide nnt. 
Sowohl der letztere, als auch der lietriebsunii i uehmer können 
iimerhalb zwei Wochen gegen <lie Ueberweibuug bei dem über- 
wei<Jenden (ieuossenschaftsvorstande Widerspmch erheben. 

Wird innerhalb dieser Frist kein Widersprach erhoben, 
80 erfolgt die Ab- bezw. Znscbreibmig des Betriebes in den 
(iciiOf«enficfaaflakiitasteni, sowie die Ansstdlnng eines andere 
weiten Mitipdiedsclidns f6r den Betriebsontenielimer. 

Wiiü gegen die Ueberweismig Wideromch erhoben» oder 
benmrnclÄ der Vorstand einer dritten Genossenschaft nnter 
dm Widerspruch des Betari^bsonteniefamerB oder des Vor^ 
sttOMies der Genossenschaft, welcher der Betrieb bisher an- 
gdilMe, die UeberweiBiuiir des letzteren, so hat der Vorstand 
der Genoflseaschaft, weider der Betrieb bisher angehört hat, 
die Entscheidung des Reichs-VersichenuigBaints zu beantragen. 
DMselbe entscheidet nach Anhörung des betheiligten Betriebs- 
iinternduners, sowie der Vorstände der betheiligten Genossen- 
adiaften. 

Wild dem Ueberweisungsantrag stattgegeben, so tritt die 
Aenderong in der Zagehi)rigkeit zur Genossenschaft von dem 
Tage ah in Wirlsamkeit , an welchem der Antrag dem be- 
theiligten Genossenschaitsvorstande zugesteUt ist 

§ 39. In Betreff der Anmeldung von Aenderungen in dem 
Betriebe, welche für dessen Einschätzong in den Geiahrentarif 
(§ 28) von Bedeutong sind, sowie in Betreff des weiteren Ver- 
Idirens hat das Genossenschaftsstatat Bestimmung zu treffen. 
Gegen den anf die Anmeldung der Aenderong oder von Amta- 
wegen erfolgenden Bescheid des GenossenschaftsYoistandes oder 
des Anaschnsses ($ steht dem Betriebsunternehnier binnen 
einer Frist von zwei Wochen die Beschwerde an das Reichs- 
Vetsidienuigsamt zu. 

§ 40. Biniieu vier Wochen nacli Ablauf de> Ilechnun^^s- 
jahres hat der Genossenschaftsvorstaud ein Verzeichniss der 
beim Schlüsse des Rechnungsjahres zui* Genossenschaft ge- 
hörenden Mitglieder dem Reichs -VersicherungBamt nach einem 
Ton diesem vorzusehreib^dmi Formular einzureidton. län 
gleidies Verzeichniss ist binnen derselben Frist der h^ttierai 
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Verwaltungsbehörde, sowie jedoiii Mitgliede der Genossenschaft 
mitzutheilen. 

Das BeichB-Versichenrngsamt kaim den Vonliiid voa 
diewD Veip^ditimgen gm oder tfaeUweise entbiiidaii* 

IT« ArbeiteraiissehttsBe unU Sehledsgerichte« 
Ariieitenui88Ghfiaae* 

g 4L Zum Zweck dnr WaU von Bdatsein zum ScUed»- 
gericht (9. 46), dar Mfitwirkuiig bei der UoterBudmiig toh Un- 
Men (§ 54) , der Begataditiuig der zur Verhatang Ua- 
Meu zu eilaflsendeu Voischriften (§§ 78, 81) und der 

Theilnahnie an der Wahl zweier nichtstfindiger Mitglieder des 
Beichs-VersichanmgBamtä (^^ 87) wird für jede Genossenseiiaft»- 
Sektion, und, sofern die Genossen ha ff nicht in Sektiooeii 
^otheilt ist, für die GenoSBenschalt ein ArbeiteransschiiBB 
lichtet 

Der Bundesrath kann anordnen, daäs statt eines Arbett«^ 
«usehusses dmn mehrere nach Bezirken gebildet werdeiL 

g 42. Der Arbeiteransschoss besteht aus Vertretern de- 
jeoigen Orts- und Betriebs-(Fabrik)-Krankenkas8en, sowie der- 
jenigen Knappschaftskassen, welche im Bezirke des AnssdrasseB 
ihren Sitz hiaben und welchen mindestens zehn in den Betriehen 
der GenossensehaftBmitglieder beschftfligte versicherte PenoDea 
angehören. 

Die Wahl • i fnlgt durch die Vorstände der bezeichnetet 
Kassen unter Ausschluss der denselben an^reliörenden Vertreter 
der AilMMtgeber. Wählbar sind nur männliche, grossjahrig^ 
Vorstandsmif j^lieder, welche in Betrieben der Genossenscliafts- 
niitp:lieder und im Bezirke des Ausschusses beschäftigt sind, 
sich im Besitze der bt^njerlichon Ehreni'echte befinden nni 
nicht durch richterliche Anordnung in der VerüEkgung über ihr 
Vermögen beschrlUikt sind. 

^ 48. Der Arbeiterausschuss soll aus muideBtens ueiui 
•und höchstens einundzwanzig ^Titgliedern bestehen. Innerhalb 
dieser Grenzen wird die Anzahl der Mitglieder und dmn 
Vertlieilung auf örtlich abzugrenzende Theile der Genosseo- 
sehaft mittelst eines Regulativs bestimmt, welche durch dm 
Reichs- Versicherungsamt oder, sofeni os sich um den Arbeiter- 
ausschuss einer Sektion handelt, welche t)ber die Grenzen eines 
Landes nicht hinausgeht, durch die Landes-Zentralbehörde oder 
die von derselben zu bestimmende höhere Verwaltungsbehörde 
zu erlassen ist 

§ 44. Die Wahl der Ausschussuiitglieder erfolgt nach 
näherer Bestimmung des RegulatiTS unter der Leitung eilHB 
Vertreters derjenigen Behörde^ von welcher das BegnhitiT er- 
lasseu worden ist. 
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Für jedes Au>M hii;:i5jimigin'<l ein ei-stor und vin /wtHter 
Stellvmn tn zu wühlen, wrirlic dn^sf'lhe in lU'hiüderunü^inUi'u 
m vt iln^ti n und im Fallt' dos Aü.s>clieideiis für den der 
WahlperiiMic in der Beiheulolge ikrer WaW als Mitglied eiu- 
aitivtea luibtu. 

T>ie Wahl ertol^^l aul" vitM* Jahre. Alle zwei .laiue scheidet 
dir Hälfte der Au>M-hussmitglieder und Stellvertreter aus. Die 
enrtnudi^ Au.s6clitndeudeu werden durch das Lous hestiinnii, 
dt'Uiuäcbst entscheidet das Dienstalter. 

Die Ausschussmitglieder erhalten aus der Genossensehafts- 
kaf$se auf A&wdsung des Genossenschaftsvorstandes nach den 
duab das Genofisenschaftsstatat zu bestimmenden S&tzeu £r- 
Mti ftr notkireiidige baare Anabgen und entgangenen Arbeits- 
mffifioat Gegen die Anweisiing iat die Beschwerde an die* 
jenige BdiMe, welche das BegulatiT erlassen hat (§ 43), 
nMie. Dieadbe entadieidet endgültig. 

Gruppen der ArbeiterauBSCliAsse. 

46* Dmdi das in § 43 bezeichnete R^rulativ kann der 
ArbeitefanssdniBB nach Mlicher Begrenzimg in Gruppen ge- 
theilt wenlrn. 

Die AosBchOssc und deren Gruppen wählen einen Vor- 
flitzenden ans der Mitte ihrer Mitglieder. Sie fassen ihre 
Bodiliis^e nach Stimmenmehrheit Bei Stimmengleichheit eut- 
sdieidet der Vorsitzende. 

Die Ausschüsse oder, sofeni dieselben in Giaippen getheilt 
sind, die Onippen wf^hlen alljührlich aus ihrer Mitte zum 
Zwecke der Theiinahnic an den lJiifalluntei>^uehuugen (§ 54) 
filr l»r*5timmte Bezirke je einen \"ert!rf»M- . dessen Name und 
WohuDil (hm hetheiÜL'teü (hl^spoli/f iln Ipti df^n nutzutlieilen ist. 

T>ie n;ther<'n Vor-rliriften iilwr (ien Sitz \w>\ die Gesehidts- 
führmig der AussdiUsH und direr ( inipjHM! rdm im uhiiKeu 
durch das Rejndativ hf^tiimut. wriclies so lang»' in Kiaft ]>leiht, 
his A*'ndeinn^'rn dess(dl)eii 1>'m der im S 43 be/riflniet«'n Ue- 
hurde beanüagt und von der^ieiüeu genehmigt worden sind. 

ärbiedBiericlile. 

$ 4a. Fttr jeden Bezirk, tur welchen ein Arbeite raussehuss 
gebildet ist (g 41), wird ein Schiedsgericht (»irichtet. 

Der Sitz des Schiedsgerichts wird von der Zentralbehörde 
des Bundesstaats, zn welchem der Bezirk desselben gehört, 
oder, aofem der Bezhic über die Grenzen eines Bundesstaats 
hHMmafBAt, im j^yernehmen mit den b^lMHügten Zentral* 
hehMen von dem ReicfaB-Verachemngsamt bestimmt. 

47. Jedes Schiedsgeriehl besteht aus eiaeui stimdigen 
Vorsitzeudeu und aus vier Beisitzeni. 

l>er Vorsitzende wird aus der Zahl der öffentlichen Beamten 
von der Zentralbehörde des Landes, in welchem der Sitz des 
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SehiedfigeriditB Megen ist, eni«mt FOr des Vmtaeiida 
ist in gleicher Weise ein Stellvertreter zu ernennen, ivekte 
ihn in BehindeniogsfiÜlen Tertritt 

Zwei Beisitzer werden von der Genossenachaflb oder, solen 
die Genossenschaft in Sektionen ^etheilt ist, von der bethei- 
ligten Sektion aus den niclit dem Vorstaude der Genoesensdiaft 
oder dem Vorstande der Sektion oder den Vertrauensmännern 
angehörenden stinnnberechtigten und nicht durch lichteiiiche 
Anordnung in der VerfiDigung Ober ihr Vermögen beschrinkta 
üfitgliedem der Genoes^isdialt gewfthlt^ 

Die beiden anderen Beisitzer werden vom Arfodtenas* 
schasse aus seiner Mitte gewühlt. 

Für jeden Beisitzer sind ein erster und ein zweiter Stell- 
vertreter zu wählen, welche ihn in Behinderungs&llen zu ver- 
treten haben. 

Die Heisitzt r und StelKt'i tr('t<T werden a\it vier Jahre ge- 
wählt. Alle /wri .laliK^ scheidet die Hälfte der Ausschus^mit- 
plieder und Stellvertreter aus. Die erstmalig Ausscheideaden 
werden du^jch das Loos bestimmt, demnächst entsrheidet das 
Dienstalter. Scheidet ein Beisit/»'!- während der Wahlperiode 
aus. so treten für den Rest der>rll»eu die i> teil Vertreter in der 
JÜeilieutalge ihrer AVahl für ihn ein. 

Die Wahl dn von den Versicherten zu wiUih lüim Hn- 
sitzer und Stellvertreter ist durch das nach Vorschrift des § ^ 
zu erlassende iiegulativ zu regeln. 

§ 48. Der Name und Wohnort des Vorsitzenden, sowie 
der Mitglieder des Schiedsgerichts und der Stellvertreter der- 
selben ist von der Landeszentralbehdrde 47 Absatz 2) in 
dem m deren amtlichen VerOffentlidrangen bestimmten Blstte 
dfientlich beSurnnt zu machen. 

g 49. Der Yoisitzende und dessen Stellvertreter, die Bei- 
sitzer und deren Stellvertreter sind mit Beziehung auf ihr Amt 

zu beeidigen. 

Auf das Amt der Beisitzer des Schiedsgerichts finden die 
Bestimmungen der §§24 Absatz 2 und 25 Anwendung. Die von 
den ArbeiterauBBchnssen gewählten Beisitzer erhalten nach dm 
durch das Genossenschaftsstatut z\i bestimmenden Sät;!en Eitifes 
fbr den ihnen in Folge ihrer Theilnahme an den Veriiandlmigen 
entgangenen Arbeitsverdienst. Die Festsetzung des EnalM» 
sowie der haaren AiLslagen erfolgt durch den Vorsitzenden. 

Die Behörde, welche das in § 43 vorgesehene Regulativ 
erlassen hat, ist l)erechtigt, die U^>emahme und die Oblieizea- 
heiten des Anita eues Beisitzers oder Stellvertreten dareh 
Geldstrafen bis zu fünfliundert Mark gegen die ohne gesetz- 
lichen Grund sich Weigernden zu erzwingen. Die Geidstziüen 
tiiessen zur Genossenschaitskasse. 
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Verweigern die < i( wählten erleichwohl ilm^ Dienstleistun^S 
oder koiiimt tüne Wulil uidit zu Stande, so hat, so hin^'e und 
90 weit (lies der Fall ist, die untere VerwaltungsbeLüi de, in 
deren Bezirk der Sitz des Schiedsgerichts belegen ist, die Bei- 
sitzer ms der Zahl der Arbeitgeber und Ai'beitnehmer zu er- 
xMmeiL 

y&khM vor dem Schiedsgericbt^ 

$ 50. Der VonitaBeiide beruft das Schiedsgericlit und 
IriieC die Verhaiidliiiigen deasclben. Das Schiedflgericht ist be- 
hglt^ (knjemgea Tfaeil des Betriebes, in welehem der UnM 
Toigekommen ist, in Angeweliein zu nelimen, sowie Zeugen 
und SadiTerständige — auch eidlidi ^ sn Temdunen» 

Das Scfaiedflgeridit ist nor beschlnflsfiUrig, wenn aosser dem 
Vofsitzenden eine gleiche Anzahl von Arbeitgebern nnd Arbeit- 
nebmem und zwar minde8tens je einer als Beisitzer mitwirken« 

Die Entscheidungen des Sduedsgerichts erfolgm nach 
Stimmenniehrfaeit 

Im übrigen wird das Verfohren vor dem Schiedsgericht 
dereh Kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bandes- 
raths geregelt. 

Die Kosten des Schiedsgerichts, sowie div Kosten des Ver- 
ftJireus vor demselben trägt die Genossenschaft. 

Dem Vomtzenden des Schiedsgerichts und dessen Stell - 
Toiirotn darf eine Veigtttung von der Genossenschaft uiclit 
gewählt werden. 

T* f «slslellnag lad AissaMiiig der BntsebMIsnagsa. 

Anxripe mid rntersnrbnnp der FnfHlle. 

g 51. Von jednn in nunn veiMi iHitcii lUiricVir vor- 
kuuaiicuiieu Unfall, »iuirii wc^lclieu eine in dcniscllH'ii heschäf- 
tifrte Person «letödtet wird oder eine Kiirperveiletzimg er- 
leidet. \v»'|rhr < ine Arbeiti>unrähigkeit von mehr ;ils dici Tagen 
(**\<^r den l ütl zur Fok'e hat. ist von dem lietriebsunternehnier 
bt*i iler ( Wspolizeilu'liinde srliriltHche ATi/eiire zu erstatten. 

Dieselbe miiss hinnen zwei Ta;.^en nach dem Tage erfolgen, 
an welchem der Betrieh5>uuteraehuier von dem Unfall Kennt- 
nii* erlan^ü hat. 

Ftir den Betriebsuntemehnier kann derjenige, welcher zur 
Zeit des Unfalls den Betrieb oder den Betriebstheil, in welchem 
Bich der Unfall ereignete, zu leiten hatte, die Anzeige er- 
statten; im FaDe der Abwesenheit oder Behinderung des Be- 
triebnmtemdüners ist er dam verpfUdit^. 

Das Fermolar Ittr die Anzeige wird vom Bdc^Tersidie- 
nrngsamt festgestellt 

Die Voisttode der unter Beiehs- oder Staalaverwaltang 
stehenden Betriebe haben die in Absatz 1 voigesdiriebene An- 
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zeipre der vorgesetzten Dienstbehörde nach uiUierer AuweisuQg 
dei-belben zu erstatten. 

§ 52. Die Ortspolizeibehorden , im Falle des § 51 Ab- 
satz 5 die Betriebsvorstilude. haben ül)or di*' zm* AnjEeige ge- 
langenden Unfälle ein Uniallverzeichnifis zu lühren. 

g 53. Jeder zur Anzeige gelangte UnM, durdi nekbeo 
eine yersicliette Person f^tödtet ist oder eine Kdrperrerlelzujig 
erlitten hat, die vorauasiditUdi den Tod oder eine firwerlM* 
unfiihi^eit von mehr als dreizelm Wochen zur F<dge haboi 
win!^ 18t von der Ortspolizeibehöide sobald wie md^di mm 
Untorsuchimut zu untenic^en, durch welche feetzosteUen sind: 

1. die Veranlassung und All des Unfalls, 

2. die getödeten oder verletzten Personen, 

3. (iie Art der vorgekommenen Verletzangen, 

4. der Verbleib der verletzten Pei-sonen, 

5. die Hinterbliebenen der durch den Unfall ??etödteten 
Pei-sonen, welche nach § (> dieses Gesetzes einen £it* 
schAdigungKanspmch erii^ben können. 

§ 54. Vertreter der Genossenschait, der Vertreter des 
Arbeiteraussdiusfles bezw. der Ausschuss^ippe (§ 45 Absatz 9} 
und der Betriebsuntemehmer, letzterer entweder in Penon 
oder durch einen Vertreter, können an den Untersuchungsver» 
handlungen theilnehmen. Zu diesem Zwecke ist dem Genossen- 
schaftsvorstande, dem Vertreter des Arbeiterausschusses bezw. 
der AusschusQgruppe und dem Betriefisimteruehmer von der 
Einleitung? der Untersuchuiij? rechtzeitig Kenntniss zu ^ehoL 
Ist die Genossenschaft in B^dionen getheilt, oder sind vob 
der (Genossenschaft Veitrauensmänner bestellt^ so ist die Mit- 
theilung von der Einleitung der Untmnchnng an den Sektiona- 
vorstand bezw. an den Vertrauensmann zu liditen. 

A\is5?erdem sind, soweit thunlich, die sonstigen Betheiligteu 
und auf Antrag und Kosten der Genossenschalt Sachveratin- 
dige zuzuziehen« 

I 55. Die Festsetzung» der VergOtung, welche dem bei 
der Untersuchung des Unfiüls zugezogenen Vertreter dies 
Arbeiterausschusses bezw. der Aussdiusagruppe gemta § 44 
Absatz 4 zusteht, erfolgt durch die Ortspolizeibehörde. 

Von dem aber die Untersuchung au^nommenen Ptoto- 
koUe, sowie von den sonst i iren Untersuchungsverhandlungm iK 
den Betheiligten auf ihren Autrag Einsicht und gegen 
Btattung der SchreibgebOhren Abschrift zu ertheUen. 

§ 56. Bei den in § 51 Absatz 5 bezeichneten Betrieben 
bestimmt die vorgesetzte Dienstbehörde diejenige Bebördi^ 
welche die Untersuchung nach den Bestimmungen der §§ 58 
bis 55 vonnndmi^ und die VengOtung fllr den Vertreter dei 
ArbeiteTaaBSchusses festzusetzen hat 
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Etataeheidoiig der YanCSude. 

J57. Die Feststellung der Entschädigungen flUr die dnreih 
veriefsten Versidierten und flkr die Hinterbliebenen der 
dmch Un&n getddteten Versicherten erfolgt 

1. sofern £e Genossenschaft in Sektionen eingeliiellt ist, 
durch den Vorstand der Sektion, wenn es sich handelt 

a) nm den Ersatz der Kosten des H^verÜEÜirens, 

b) um dw fiXr die Dauer einer voraussiehtlieh Tor- 
übergehenden Erwerbsonfehigkeit zu gewahrende 
Rente, 

c) um den Ersatz der Beerdi^ingskosten. 

2. in allen übrigen Fallen durch den Voistand der Ge- 
nossenschaft 

Das Genossenschaftsstatut kann bestimmen, dass die Fest- 
steQong der Entschildigimgen in den Fällen der Ziflfrr 1 und 2 
ämth einen Aiisschuss des Sektionsvorstandes oder durcli eine 
besondere Konnni^sinn oder durch örtliche Braiiftragti* (\'f r- 
trauensmänneri und in den Fällen der Zitier 2 nnch diuch 
«ii*n Sektionsvorstiind od( i lunli oineu Ausschufis des Ge- 
ttosgensrhnffsvorstandes zu bewirken ist. 

Vor ficr Feststi'lluni: »irr l^ntschädiinmp: ist dem Ent- 
'J4*hi4<!ifmiit/^)"'rtM'htiL^ten durch Mittheiliing der UnterluLren. auf 
iiniinl iU'Wu iln M m bemessen ist, Gele^renheit zu geben, 
sich binnen eiuiei 1 rijit von einer Woche zu äussern. 

S 58. Sind Terakherte Personen in Folge des Unüdls 
geiödtetf so haben die im § 57 b^idineten Genossenschafts- 
mfjpuie sofort nach Ahsdüoss der Untersncfanng (§§ 53 bis 56) 
oder, ftlls der Tod erst spater eintritt, sobald sie von dem- 
selben Kenntniss erlangt haben, die FeststeUnng der Entscha^ 
dipuig Toiznnehmen* 

Sind Tersichecte Personen in Folge des Unfalls körperlich 
Terietzt, so ist sobald als möglich die ihnen za gewährende 
EntsddUligiing festzustellen. 

Vist diejenijjen verletzten Personen, für welche noch nach 
AMaiif Von drri/rlm Wochen eine weitere ftrztlicfae Behand- 
lun^r l)ehufs Ileiluni? der erlittenen Verletzun??en nothwendijx 
ist, hat sieh die Feststellung zunächst mindestens auf die bis 
ZV Beendigung des Heilverfahrens zu leistenden Ent&chä- 
digimgm zu erstrecken. Die weitere Entschadipnmpr ist, sofern 
dmn Feststellung froher nicht möglich ist, nach Beendigung 
dn HeÜTeriahrens unverzüglich zu bewirken. 

§ o9. EntKehädicnm^rslK icrliti^^te, für welche die Ent- 
schädigung nicht \m Anitswe^'on tVstirestellt ist, haben ihren 
Entscfaiädi^ngsanspmch bei Vernieiduns: des Ausschlusses vor 
Ahlauf eines Jidat^ niich dein liintritt des Unfalls bei dem 
/ii^Uuiiigeu Vorstande anzumelden. 
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\\\vi\ (iov anjremeldete Entschädi^iintrsuuspriu-li auerkannt, 
M» i>t iiiv liulie der Entschädigung sutoil festzustcllou; an- 
derenfalls ist der Entschädigungsauspruch durch bdiriftlkkii 
Bescheid abzulehnen. 

Ereignete sirh der ralall. in Folge dessen der Kutsliii- 
digi!n^^,i[is|)ni('h crhubrii wird, in einem Betrifbc, tur wcltiipn 
ein ^lii-lii ilsehiin von einer Genossenschaft niclit ertheiit war. 
so hat die Annieldiui;^' des Pintschädi^^aniL^anspruchs bei der 
unteren Verwaltungsb(*hörde zu eifolgen, in deren Bezirk M 
Betrieb belegen ist. Dieselbe hat den Entschädigungsanspimli 
mittelst Bescheides zurackzuweisen, wenn sie den Betrieb, in 
welchem der UnlaU skh ereigaet hat, für nicht imter den 1 
fallend erachtet; anderen&Us hat sie die Feststellimg der Ge- 
nossenschafl; wdeher der Betrieb angehört, nadi Massfsibe 
§§ 34 bis 37 herbeizuf&hren, und, nachdem diese FeststeUnog 
erfolgt ist^ den angemeldeten EntschAdigungsanspnich dem zu- 
ständigen Vorstande zur weiteren Veranlassung zu überweiaen, 
auch dem Entschftdigungsberechtigten hiervon scfarifilich Nach- 
richt zu geben. 

§ 60. Die ATiti'lieder (l<'r (ieiiossensrhnften <\nd ver- 
pflichtet . auf Elfordern der Beliorden und X'orstand«* (Vf^r- 
trauenhuiaiiiif^r) 57) binnen einer Woche diejenigen Lolm- 
und GehalUinach Weisungen zu liefern, welche zur Feststeliuag 
der Entschädigung erforderlich sind. 

§ 61. lieber die Feststellung der Entschädigung bat der 
Vorstand (Aussehuss, Vertrauensmann), welcher dieselbe T<n> 
genommen hat, dem Entschftdigungsberechtigten einen schiift- 
Hchen Bescheid zu ertheilen, aus welchem die Höhe der Ent- 
schädigung und die Art ihrer Berechnung zu ersehen ist. Bei 
Entschädigungen für erwerbsunfiUug gewordene Verietzte ist 
namentlich anzugeben, in welchem Masse die Erwerbsonfthii:- 
keit angenommen worden ist. 

Berufong gegen die EntBCheidimg der Behörden und OetumemdaaftBoitpat. 

§ 62. Gegen den Bescheid der unteren \"er\valtiuig&- 
})elirn*(le, durrb welchen der EntschädiLnuiL^^nn {»micIi aus dem 
Grumte abgeiehni wird, weil der Betrieb, in \u^lcli*'ni der Un- 
fall sich ereignet liat. für ni<-]it unter dvii ^ 1 falleuii t laolitet 
wird .59 Absatz 3). steht 'irm \ fiiet/ten und seinen lliüter- 
blielienen die Bescliwefde an das Reicbsversichenin2r??aint zu. 
Dieselbe ist binnen vier Wodx'n nach <i( r Zustell unir des ab- 
lehnenden Bescheides bei der unteren Verwaltungsbehuide em- 
zulegen. 

(regen den Bescheid, durch welchen der EntscbiidijAii^.'s- 
anspnich aus einem anderen als dem vorbezeichneten Grunde 
abgelehnt wird 59 Absatz 2), sowie gegen den Bescheid, 
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duali wekbeii die Entschädigung festgestellt wird (c; (il ), üudeL 
die Benifünir auf schiedsrichterliche Entscheidung statt. 

Die liei-ufmig ist bei Venueiduag des Ausschlusses luiuit ü 
vier Wochen nach der Zustellung des Bescheides bei dem Vor- 
«txenden desjenigen Schiedsgerichts (§ 47) zu erheben, in 
dessen Bezirk der Betrieb, in welchem der Unfall sich er- 
eigBei hat. belegen ist 

Die Berufung hat keine aufadaebende Wirkung. 

B ü whwi i luu g dm Sdnedflgcricbte. Beknr» an das ReidM-Veraicbdrunu^iiiit. 

^ Die Eiitsi'lK iduiig d(^s Scln^'dsgerichtü ist dnu lic- 
nifrii.if ii und d<Mni<MiiLrrii ( iciiossenschalt.^organe, wolches den 
aü^t'litehteiu'ii liej?i.*li»'id (ihiüseii hat, zuzustellen. Gegen die 
Entscheiduncr steht in ilcn Fällen des § 57 Ziffer 2 dera Vcr- 
letjrten »»d»! dtivsen 1 Ii uteri diebenen , sowie dem (ieiinssen- 
j!f]iatt^\ oi-^taude binnen nner Frist von vier Wochen nach der 
Z«>r<Hnnir der Entscheiduiig der IJekurs an das Reichsver- 
aekrimgsauit zu. Dereelbe hat keine aulschiebende Wirkung. 

Bildet in dem Falle des § 6 Zitfer 2 die Anerkennung 
oder Nichtanerkennung des Rechtsverhältni^es zwischen dem 
ticlMteten und dem die Entschädigung Beanspruchenden die 
YomiflBetzinig des EntsdiftdigungsanspnichB, so kann das 
Schiedsgericht den BetheUigten aufgeben, zuvorderst die Fest- 
sldloQir des betreifenden Bechtsverhfiltnifises im ordentliehen 
Bechtswege herbeizuführen. In diesem Falle ist die Klage bei 
Temeidnng des Ausschlusses des EntschiUUgungsanspracfas 
Inmen einer yom Schiedsgericht zn bestimmende, mindestens 
auf Tier Wochen zu bemessenden Frist nadi der Zustellung 
des hierober ertheilten Bescheides des Schiedsgeridits zu er- 
heben. 

Nach erfolgter rechtskräftiger Entscheidung des Gerichts 
hat das Sehiedsgericbt auf erneuten Antrag über den Ent- 
sdAdigungsan^ruch zn entscheiden. 

Berechtigiingmftweis. 

$ 64. Nach erfolgter Feststellung der Entschädigung (§ 57) 
ist dem Berechtigten von Seiten des GenossenschaftsYorstandes 
fsne Beschaidgang flbor die ihm zustehenden Bezüge unter 
Angabe der mit der Zahlung beauftragten Postanstalt (§ 69) 
und der Zahlnngsteimine auanifertigen. 

Wird in Folge des schiedfi^erichtlicfaen ^ diahrens der 
Betrag der Entschädigung geändeit, so ist dem Entschftdigiuigs- 
bereckigten ein and^rw^ter Berechtigungsausweis zu ertheilen. 

Veiapdftnii^ der Veriialtnisae. 

§ 66. Tritt in den VerhAltnusen, welche ftkr die Fest- 
Blettung der Entschädigung massgebend gewesen sind, eine 
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wesentliche Verftnd^rung ein, so kann dse anderweitige Fest- 
steUnng derselbe auf Antarag oder von Amtswqgen etfoigen. 

Ist der VeilebEte, Ihr weldien eine Kntewilfcdiguiig auf 
Grund des § 5 ÜBStgeelellt war, in Folge der Veriflteimg ^ 
sterben, so moss der Antrag auf Gewährung einer Eitehir 
digiing für die Hinterbliebenen, falls deren FeststeUung ndt 
von Amtswegen erfolgt ist, bei Vermeidung dea AmwcMiiaw, 
vor Ablauf eines Jakres nach dem Tode des V«ietzten bei 
dem zuständigen Vorstande angemeldet werden. Im Uebrigea 
finden auf das Verfahren die Vorschriften der §§ 57 bis 6i 
entsprechende Anwendung. 

Eine Erhöhung der in § 5 bestimmten Beule kann nur 
ftr die Zeit nach Anmeldung des höheren Anspruchs gefordert 
werden. 

Eine Minderung oder Aufhebung der Rente tritt von dem 
Tage ab in Wirksamkeit, an welchem der dieselbe ausspredhende 
Bescheid (§ 61) den Entschädigungsberechtigten zugestdit ist 

Fälligkeitstpniiinp. 

66. Die Kosten dos llcnlverfidnens r. Zitfor 1) und 
die Kosten der BcM-nlimiiii: (>; 6 Ziffer 1) sind binnen adit 
Tagen iinrli ilfn i- Feststellung (5 57) zu zahlen. 

T^if lMiU>chiuii|j:un*rsrenten der Verletzten und (Ur lliiiter- 
biieiu nen der Getödteten sind in monaUicben Eaten im voraus 
zu zahlen. 

ha AosUmd Tersogene und ansUndische Kntwhikdigiingsbareclittgtft 

§ 67. Die Berechti^inj? zum Bezug der Ent^rhadierungs- 
reuten niht, so lange der Berechtigte nicht im Tiilaiide wohnt 

Ist der Berechtigte ein Ausländer, und vcrlasst dirsilbe 
dauenid das Reichssrebiet, so kann lim die Geuotw>ens('li;at für 
seinen Entsch;Uli^amgsanspruch mit dem dreifachen Betia^ der 
Jahresrente abfinden. 

ünpfitaidlNirkeit der Entschftdigimgribrdeniiigtti. 

§ 68. Die den Entschädigungsberechtigten auf Grand 
dieses Gesetzes zustdienden Forderungen können mit recht- 
ficher Wirkung weder verpfändet, noch auf Dritte abertra^en, 
noch ftkr andere als die im § 749 Absatz 4 der Oi>ilproiQ8S- 
Ordnung bezeichneten Forderungen der Ehefrau und eheHdn 
Kinder und die des ersatzberiechfigten Armenverbandes ge> 
pijflUidet werden» 

Anszahiiiiigen durch die PosL 

§ 69. Die Auszahlung der auf Grund dieses Gesetzes lu 
leistenden Entschädigungen wird auf Anweisung des GenosBHi» 
sehaftsvorstandes vorschussweise dmcli die PoetverwaltungeB 
und zwar in der Begel durch da^enige Postamt« in demi 
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iezixk der fintseliftdigiuigsbereehtigte zur Zeit des ünftlls 
anm Wohnsitz hatte, bewixkt 

Veriegt der Entschftdigungsberechtigte seinen Wohnsitz, so 
at er die Ueberweisung der Auszahlung der ihm zustehenden 
ntschädigiinir an das Postaiiit seines neuen Wohnorts bei dem 
orst*mde. von welchem die Ziililung^au Weisung erlassen wor- 
t ii Lsi, zu beantragen. 

Liquidationen der Post 

70. Hinnen acht Wochen nach Ablauf jedes H(»chnuugs- 
ilires haben tlie Zentral-Postliehorden den einzeln(Mi Genossen- 
•hiit'tsvoi-ütauden Nach Weisungen der auf Anweisung der Vor- 
M\(\f' geleisteten Zahhiniren zir/u>telleu und gleichzeitig die 
i>>ikassen zu ]>f^zeichuen, au welche die zu eratattenden Be- 
Miii^ einzuzahlen sind. 

Umlage- iind Erhebungsverfahren. 

^7!. Die von den Zentral - Postverwaltuugen zur Er- 
(attiiü;: li<iui(lii-t4*n Beträge sind von den Geno^sensrhaftsvor- 
tiinden gleichzeitijr mit den V<M w:iltungskosteu unter Heriick- 
iriitifoing der auf Grund der S§ 29 und 30 etwa vorliegenden 
Vr|>tiichtungen oder Berechtigungen nach dem festgestellten 
citheüuugsmassstab auf die Genossenschaltsinitglieder lunzu- 
Rgen and von denselben einzuziehen. 

Zu diesem Zwedc hat jedes Mitglied der Genossenschaft 
ramen vier Wochen nach Ablauf des Kechnung&sjakres dem 
leQossenschaftsvorstande eine Nachweisung einzureichen, welche 
tth&lt: 

1. die während des abgelaufenen Rechnnogsjafaies im Be- 
triebe beschsitigten versidierten Personen und die von 
densdben verdienten Löhne und Gehälter, 

2. eine Berechnung der bei der UiAl^luDg der Beitrfige 
in Anrechnung zu bringenden Beträge der Löhne und 
Gehftlter, 

8. die Gefahrenklasse, in welche der Betrieb eingeschätzt 
worden ist (§ 28). 

For Genossenschaftsmitglieder, welche mit der rechtzeitigen 
Basendung der Nachweisung im Rückstände sind, erfolgt die 
Feststellung der letzteren durch den Genossenschafts- bezw. 
fcktionsvorstand auf Vorschlag des etwa bestellten Vertrauens- 

!5 72. Von d( iii Genossenschaft^svorstiinde wird auf Grund 
t^T ihm vorliegenden Xa<'hweisungen (i^ 71) eine summarische 
' ^iiinntnachweisung der im abgehuiti nen Rechnungsjahre von 
len Mit^liedem der Genossenschaft besrhaftigten versicherten 
[|ers<>nen und r von denselben verdienten am*echuimgsfähigeu 
ii€kah4-r uinl Luhne aufgestellt und denmächst ftlr jedes Ge- 
ft<>»^s(nM*halUsujitglied der Beitiag berechnet, welcher auf das- 
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selbe zur Deckung des Gesammtbedarts ($i 71 Absatz 1) ent- 
Mt 



Jedem Geiiossenscbaftsmitgliodt* ist ein AuBzug auf^ der zu 
diesem Zwecke aufzustellenden Hehn olle mit der Auffordening 
zuzustellen, den fest^psetzten Beitrag zur Vermeidung der 
zwauLTSweisen Beitreilmuur biimon zwei \Vüchen eirizUi^ableii, 
Ik v Auszug niuss dicji uiL^tMi Aii-ahen enthalten, welche tleu 
Zahlungspflichtigen in den Stand setzen . die liii htigkeit der 
augestellten Beiti'agsbereihuung zu prüfen. 

J\ 78. Die Mitglieder der Genosseoscliaftea kOnneii gcioeD 
eststellung ihrer Beiträge biimeii zwei Wochen nieh Zh- 
stellung des Auszuges aus der Heberolle unbeschadet der Ver- 
l^chtung zur vorläufigen Zahlung Widei-spi-uch bei dem Ge- 
nossenschaftsvorstande erheben. Wu*d demselben entweder 
überiiaupt nicht, oder nicht in dem 1)eantragten Umfange FoIj?e 
gegeben, so steht ümen innerhalb zwei Wochen nach der Zu- 
Stellung der Entscheidung d^ Genofisenschaftsvorstandes die 
Beschwerde an das Ileiciis-Versicheningsamt zo. 

Die Beschwerde ist nur zulässig, wenn dieselbe sich ent- 
weder auf Rechenfehler oder auf die unrichtige Feststt^Uimg 
des anrerhnim^rsfJihigen Betrages der Löhne und Gehälter, oder 
auf den irrthinnliehen Ansatz oiner andern Gefahrenklasse, als 
wozu der Betrieb einLCescIiätzt ist, jnlindet. 

Aus den lety.teren beiden (i runden ist die Besch^venie 
jederh nicht zulMssiu. wenn die Feststellung in dein Falle lier 
von dem rienns>en^('liaft^iiiit^i]e(ie unterlassenen 1 .iii-enduüg 
der Nachweisung duicU den Vorstand bewirkt worden war 
(§ 71 Absatz 3). 

Tritt in Folge des erli(d)enen W idei-spnu Jis oder der er- 
hubenen Beschwerde eine llerabuiindeninir des Beitia^res ein, 
so ist der Ausfall bei dem ümlageverüilnen deä nächsten 
Rechnungsjahren zu decken. 



§ 74. Rftdntindige Bdtrftge, sowie die im Fälle dier 
Betriehseinstellung etwa zu leistenden Kautionsbetrtge (§ 17 
Ziffer 7} weiden in derselben Weise beigelrieben, wie Oe* 
meindeabgaben. Dasselbe gilt von den StrafinischUlgen in dem 
Falle der Ablehnung von Wahlen (§ 24 Absatz 3). 

Uneinziehbare Beitrüge fallen der Gesammtheit der Be- 
rufegenossen zur Last und sind bei dem UmlageverCdma des 

nächsten Bechnangcgahres za berOcksichtigen. 



§ 75. Die GenosscMischaftsvorsUlnde haben die vou dm 
/»Mitialpostbehörden liqmdirten lii triiiie, abzüglich der Ausfalle 

73 Absatz 4 und 74 Al)satz 2) innerhilli drei Mouateii 
nach Empfang der Lii^uidationeu «ui die iiiuen bezeichneteii 




AMUtnuig der Betrife aa die PoedtaeaeiL 
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Postkasten ahzuiuiireu. IHe Ausfälle sind bei der uäck>teu 

I Gegeu Gpiin^>( ii-t'hatt<Mi, wi-lrin' mit der Krsuiuuiig der 

I Btii-äge im Ria k-i nide bleiben, ist auf Antrag der Zentral- 
I postbehürdeu vou (ieiu Reirhs-Vei-sicheniDfrsamt, vorbehaltlich 

der Bes^timuiuBgen des § 3o das ZwaogsbeitreibuDgsveriahi'eu 

euusiileiten, 

! iha> Iteichs-VeRsicherimgsauit ist befugt, zur Deckung der 

Ansprüche der Postverwaltungen zunächst über befreite Be- 

I stände der Genossenschaftskasseii zu verfü^^eu. Soweit diese 
niiht ausreichen, lüit dasselbe d^ls Beitreibungsverfahren gegen 
die Mitglieder der Genossenschaft einzuleiten und bis zui' 
I>eekung der ROdcstände durchzuführen. 

Kt'<hiiuii'^>fuhning. 

§ 76. Die Einnalmicii und Ausgraben der deutissen- 
.s-baften sind von allen den Zwcckf^n <ler letzteren fremdem 
Yrrtinnahniungen und VrrausgabuM|.,Tu gesondert festzusttlleu 
und zu verrechnen; ebenso sind die Bestimdr gesondert zu 
verwahren. Verfügbare (it^lilrr dürfen nur in öffentlichen 
Spaikasseu oder wie Gelder bevormundeter Personen angelegt 
Weiden. 

Sofern besondere geset/liclie A'orsclinl'ten ü])er di(' An- 
legung der Gelder Bevonmüideter nicht bestehen, ktian die 
Anlegung der verfügbaren Gelder in Schuldverschreibungen, 
welche von dem Deutschen Reich, von einem deutschen Bun- 
desstaate oder dem Keichslande Elsass-Lothringen mit gesetz- 
lidier Ermächtigung ausgestellt sind, oder in SdiiildTerschrei- 
bimgai, deren Verziiisiuig von dem D^itschen Reich, von einem 
deatodien Bundesstaate oder dem Beichslande EteasA-Lothiingen 
Cmtzlidi gaiantirt ist, oder in Sdraldverschreibungen , welche 
TOD deotsdien kommnnalen Korporationen (Provinzen, Kreisen, 
Gcmonden etc.) oder von deren Kreditanstalten auQgesteüt und 
entweder Seitens der Inhaber kündbar sind, oder einer regel- 
Btaigen Amortisation unterliegen, erfolgen. Auch können die 
Gelder bei der Reichsbank verzinslich angelegt werden. 

S 77. lieber die gesammten Rechnungsergebnisse eines 
Bechnnngiqahres ist nadi AbscUuss desselben alljährlich dem 
Beirhstag one vom Reichs- Yersichenmgaamt aufinistellende 
Nachweinmg vorzulegeiL 

Beginn und Ende des Rechnungqahres wird filr alle Ge* 
no&sensdiaften abereinstimmend durch Besehiuss des Bundes- 
nths festgesteUt 

TL UAfaUferliatimg. Ueberwachniig der Betriehe dureh die 

OenomeMehafteB« ' 

ünfiill veriultungs vorall irit teil. 
§ 78. Die Genossenschaften sind befugt, tnr den Tinlang 
des Geuos6eDSchaftsl)ezirk^ oder iiu* bestiimnte indu^^triezweige 

11* 
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oder Betriebearten oder bestimmt abzugrenE^de Beaike Top- 
sdniileii za eriasBen: 

1. aber die von den Milgliedeni m Veilitttnng ven Uih 
ftllen in ihren Betrieben m treffenden EimiditiiagBQ 
unter Bedrohung der Zuwidertumdelnden mit der fii^ 
echftliQng ihrer Betriebe in eine höhere GefohrenUiw 
oder falls rieh die letzteren bereits in der hOdistai Qe- 
fahreokhune befinden, mit Znschlflgen bis znm doppeltes 
Betrage ihrer Beiträge« 

Ffkr die Herstellung der Torgeschriebenen Eimii^ 
tnngen ist den Büli^edem eine angemessene Frist m 
bewüligen: 

2. über das in den Betrieben von den Versicherten zur Tar- 
hlUun^r von Unfällen zu beobachtende Verhalten unter 
Bedrohung der Zuwiderliandelnden mit Geldstrafen bis m 

sechs Mark. 

Diese Vorschriften bedürfen der Genehmigung desBeichs» 
versichenmgsamts. 

5 7P. Vor (Irr Eiuhoiuiii (l<'r Genrlinii^rung (§ 78) sind 
die \'(»i-srlinft('n d\ur]\ Veniiittciung der unttn*en Verwaltun;:s- 
hebi>i(]i Ti ih'ii ])(nlinli,!]rtori Arbeiterausschüssen (§ 41). oder 
sof« Mi s*' in GnijiiK'n t iiig«'theilt sind (j5 45), den Gruppea 
zui" gutaciitliciion Erklärung niitzuthcilon. 

Die untoro Verwaltun^rshehörde l)eruft den Ausschuss itczw. 
die Gruppe /u cinr^r Brnitliunir ühor dir Vorschriften, leitet 
die Verhanilluiiiion nud stellt die den Ki^( Imiieueu gemäss § 44 
Absatz 4 znstehende Vergütun«r fest. Das über die Verhand- 
lung aul/uiu liMit Protokoll \>i lunnen seehü Wochen nach 
erfoljjter Mittheilung au den Vorstand der Genossenschalt ein- 
zusenden. 

l)ie rrutükulle sind, sofern sie rechtzeitig eingehen, dem 
Antrage auf Genehmigung der Vorechriften beizufügen. 

Die genehmigten Vorschriften sind den höheren Verwal- 
tungsbehörden, auf deren Bezirke dieselben sich entreeken« 
durch den GenoBsenacbaftsrorBtand mitzutheQen. 

§ 80. Die im § 78 ZUfer 1 vorgeeehene liOhere Ebi- 
sehfttzung des Betriebes sowie die Festseteung von ZxaäüS^ 
erfolgt durch den Vorstand der Genoesenscbaft, die Festsetnmg 
der in § 78 ZaSer 2 vorgesehenen Geldstrafen dnrdi den Tor> 
stand der Betriebs- (Fabrik-) Krankenkasse, oder wenn eine 
solche für den Betrieb nicht erriditet ist, durch die Ort^üsei» 
behörde. In beiden Fällen findet binnen zwei Wochen nach 
der Zustellung der bezüglichen Verfligong die Beschwerde i^att 
lieber dieselbe entscheidet im erstmi Falle das Reichs -Ver- 
sicherungsamtf im zweiten Falle die dar Orti^oliMbehdide 
unmittelbar vorgesetzte Aufsichtsbehörde. 
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Di»^ <H'l(Ntrafeil (§ 78 Zitier 2) Üiesseii in die Kranken- 
kasse, \^ ei l iier der zu ihrer Zahlung Verpfliditete zur Zeit der 
Zuwiileriiaodluug aogdiört 

I 81. Die Ton den Landesbehörden für bestimmte In- 
dostnezweige oder Betriebsarten zur Verhütung von Unfällen 
10 erlassenden Anordnungen sollen, sofern nicht Gefahr im 
Verzuge ist , den betheilicrten Opnosseuschaften und im Falle . 
des § 78 Ziffer 2 aueh den betlieilif^ten Arheiterausschüssen 
fOruppenj zur Begutachtung nach Massgabe des § 79 vorher 
uütgeüieilt werden. 

Ueherwachung dvr Betriebe. 

§ 82. Die (ienosM liM'liiiften sind liefugt, durch Beauf- 
tragte die lU^folgimg der zur Verhütung vonFnffUlen erlasseuen 
Vorschriften zu i^berwarlien . von den Einiii htuniren der Be- 
triebe, soweit für die Zu^reh(")ri^'keit zur Geii<>.Nseusehalt oder 
fftr die Eiubcliatzimg in den (ieiaiirentarif von Bedeutung sind, 
Kenutuiss zu nehmen und behufs Trüfun^^ der von den Be- 
trit'l>simterne}nneru auf Gnind ^^esetzlirh<T oder statutarisclier 
Bes?tiumuiii;;en eingereichten Ari)eiter- und LohDuuchweisungen 
diejeni'-ren (jesfhäftsbücher und Listen einzuselien, aus welchen 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter und Beamten und die Be- 
trüge der verdienten Löhne und Gehälter ersichtlich werden. 

Die einer Genossenschaft angehörenden Betriebsuntemehmer 
sind verpflichtet, den als solchen legitimnten Beauftragten der 
betiMiGgten Genossenscliaft auf Erfordern den Zutritt zu ihren 
Betriebsstätten wShrend der Betriebszeit m gestatten nnd die 
beMidmeten Bftcfaer nnd List^ an Ort und Stelle zur Einsieht 
mxidemi. können hieizu, Torbehaltlich der Bestimmungen 
des § auf Antra^r der Beauftragten von der unteren Yer- 
iiihniigsbeliörde durch Geldstrafen im Betrage bis zu drei- 
boudert Ifarit angehalten werden. 

§ 83. Befiirt'ltif t der iieUiel»MmU ineiinier die \'erletzuug 
eiiie> F;»V»nk^elieininj>M S oder die Sehadiixuni: seiner (iesi'häfts- 
inten xst Ii in P^dire der Besichtigung des l >rti iebs durch den Be- 
auflagten der Geuoshensdiaft, so kami <ler^elhe die Besich- 
tisnmcr liureh andere Vertreter der Genossenschaft bean- 
.s^»nirhen. In diesem Falle hat er dem Genossenschaftsvorstande, 
sobald er den Nüinru des BeauUiairten erfährt, eine entspre- 
chende MittheihuiM zu machen und einijre geeignete Personen 
m bezeichiu 11, welche auf seine Kosten die erforderliche Ein- 
sieht in den Betiieb zu nehmen und dem Vorstande die für 
die Zwecke der Genossenschaft nothwendige Auskunft über die 
Betriebseinrichtungen zu geben bereit sind. In Ebrmai^elung 
einer Yentftndigung zwischen d«n Betriebenntemehmer und 
dm Vorstände enfesGiieldet anf Anrufen des letzteren dasReiehB- 
VmMrherungsamt 
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§ 84. Die Beauftragten sowie die Mitglieder der Vor- 
stände det GfenoBsensehaften haben tlber die Thtttaciiem wel^ 
durch die Ueberwachung und Kontrole der Betriebe sa üncr 
Kenntnlfls geliuigen, TerMhwiegenheit zu beobadilen. Die fie> 
anfbngten der Genofisenschaften sind hierauf von der unteren 
Yerwtdtungsbehörde ihres Wohnorts zu beeidigen. 

§ 85. Namen und Wohnsitz der Beauftraert^^n sind von 
dem GenoRsenschaftsvoi-stande den hölierrn Veiwiiltun£!sl)e- 
hörden, aul deren Beziiki- sieli ilu*e Tliätigkeit erstreckt, an- 
zuzeigen. 

Die iHuuHiiigten sind vorpfliclitet , den nach Mass^abe 
des § 139 b der (rewerbeoi duuuj^ bestellten staatlichen Auf- 
sichtsl)eamten auf Erfordern über ihre Ueberwachungsthiltigkeit 
und deren Ergebnisse MitÜieilung zu madien, imd kdimeo 
dazu von dem Beichs-Versicherungsamt durch Geldstrafen Ms 
zu Einhundert Maik angehalt«»n werden. 

§ 86. Die durch diV T -eberwachung und Kontrole ilei 
Betririx' nitstehendcn K()>h'ii gehörrii zu den Ver^'altimir*- 
kost(Mi der ( ienos^enschaft. Soweit diesellK'ii iu haaren Au^lageu 
besteheu. kuiüKMi sie (hucli deu Vorstand d(M- (ienossenschaftdem 
Betriebsiuiteniehiuer aulerlegt werden, wenn derselbe dinrh 
Nichterfi 1111111«: der Unu obliegenden Verf)fli( htunLa'U zu ikrer 
Autu( iiilim- Aiila,>^ Lc*reben hat. Gegen die Auferleoimg der 
Konten tnidet binnen zwei Wochen nach Zustellunir des Be- 
schlusses die Beschwerde an das Keichs-Versicherun^^^sanit statt. 
Die Beitreibung derselben erfolgt in derselben Weis<\ wie die 
der Gemeindeabgaben. 

YXi« Ha« Beichs-YerftiekeroiigsaBiU 
Orgasisatioii. 

S 87. Die Genossenschaften unterliegen in Bezug auf die 
Befolgung dieses Gesetzes der Beaufsichtigimg des Reichs- Ver- 
sicherungsamts. 

Das Reichs-Veraicherungsamt hat seinen Sitz in Beriin. 
Es besteht aus mindestens drei stftndigen Mitgliedern, ein- 
schliesslich des Voisitzenden, und aus acht nichtstftndigen 
MitgUedem. 

Der Yomtzende und die übrigen standigen Afitfdicder 
werden auf Vonchlag des Bundesraths Tom Kaiser auf Lebens- 
zeit enuumi Von den nichtständigen Mitgliedern werden Wer 
vom Bundesrath aus seiner Mitte, und je zwei mittelst sdnift- 
licher Abstimmung von den GenossenschaftevorstAnden und 
den ArbeiterauaschOssen aus ihrer Mitte unter der Leitung des 
Reichs-Versich«rung8amts gewählt. Die Wahl erfolgt nach 
r( lativer Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit entscheidet 
das Loos. Die Amtsdaner der nichtständigen Mit^dieder wfthrt 
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.lahre. Das Stniiiii! ii\ i rhiiltniss der einzelnen Goüossen- 
}ifhatt>vi)r<tri?i(|»« nut] Ai it( r;iu>;s('lins«!r bei der Wuhl der 
ni.'hi>täiHiii:t'ii Mii^iRMitT in'stiiuDit dfi- Huiidesrath imler Be- 
ruckMclitiL^iiL' n<T Zahl der Yersiciierteii Personen. 

Für jecit'h dunh die ( lenossenscliidtsvoretäude bezvv. die 
AilK'it«'rausscIinf?se jrrwilhltc Mit^'lied sind ein erster nnd ein 
/wriler .Stelhertieti-r /u wählen, welche dius^elbe in be- 
hinderunfrsfälkn m vertieteu haben. Srln'idet ein solches 
Mii^lied während der Wahlperiode m . >u haben für den Rest 
<lerselben die Stellvejtieter in der Reihenfolge ihrer Wahl als 
Mi^lied ein/utreteu. 

Die übrigen Beamten tles Keichs-Versicherungsamts werden 
vom Beichskanzler ernannt. 

Znatlndlf^it 

§ 88. Die Auftidit des Beichs-^Vertieberungsaiiits Ober den 
Gesdiifisbetrieb der GeaoBBenschafteii bat ach auf die Beob- 
idiümg der gesetzHcbeii und statutanschen YoifMduiften za er- 
stredceit Alle EntBcliddiingeii desselben sind endgültig, soweit 
in diemi Gesetze nidit ein Anderes bestimmt ist 

Dis Beldis-VeESicherangBamt ist befiigt, jederrat eine 
Plrfkfciig der Geschaftaführong der Genossenscbailten Torzu* 
nehmen. 

Die Vofstandsuütglieder <, V( itrauensraftnner und Beamten 
der Genossenschaften sind auf Ertbrdem des Reichs- Ver- 
ächerungsamts zur Vorlegung ihrer Bücher, Beläge nnd ihrer 
auf den Inhalt der Bücher bezüglichen Korreqwndenzen, sowie 
der auf die Festsetzung der Entschädigungen und Jahresbeiträge 
bez&giichen Schriftstücke an die Beauftragten des Reichs- Ver- 
sicherungsaints oder an das letztere selbst verpflichtet. Die- 
s^lheii können hierzu durch Geldstrafen bis zu Eintausend 
Mark angehalten werden. 

§89, Das Beichs-Versicherungsamt entscheidet, unbeschadet 
der Bechte Dritter, Uber Strätigkeiten, welche sich auf die 
Bechte und Fffichten der Inhaber der Genossenschaftsftmter, 
anf die Auslegung der Statuten und die GCdtigkeit der voll- 
BOgenen Wahlen beziehen. Dasselbe kann die Inhaber der 
GoMMBensohaftsäniter zur Befolgung der gesetzlichen und sta- 
tutniischen Vonehriften durch Geldstrafen bis zu Eintausend 
Mark anhalten, nnd gegen die Beauftragten, sowie die Mit- 
glieder der Vorstände, welche das Gebot der Verschwiegenheit 
verleten (§ 84), Ordnungsstrafen bis zu gleicher Höhe ver^ 
hingen. 

Gttchaftaguig. 

§ 90. Die Beschliissl'aijsung des lleiclii^-Vei'sicheningsamts 
ist durch die Anwesenheit von mindestens fünf Mitgliedern 
«einschliesslich des Vorsitzenden), unter denen sich je ein Ver- 
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treter (i('iio>spiisp!i:iftsvor8tflnde unri der A rl)eiterau8SchQtte 
behndeii iiiüsseu, bedingt, wenn es sii h lumdelt 

a) um die A'or])ereitnnL' der BesehliLSöfassunir des J>iiiiile> 
raths l)ei der 1>( >tiniiniinir. welche Bt inrhe \mi > luer 
linfall^^efahr ni»*lit verbtuKieu und (iesiialh nicht ver- 
bit'henm^'spliii litiir sind (>j 1), hei der Genehmigun^j von 
Veränderungen des licstaudes der ( lenossenschafton (§811 
bei der Auflösung einer leistimgßunfidiigeu GenasseuM hall 
(§ 33), bei der Errichtung von Aibeitrrausschüssen (§ 41), 

b) um die Entscheidung voniiögensrechtlicher Streitigkeiten 
In i Veränderungen den Betititudes der Geuot>t»eabcliafteii 

c) Ulli die Entscheidung auf Kekurse gegen die Entiscliei- 
dungen der Schiedsgerichte (§ 63), 

d) um die Genehmigung von Vorschriften zur Verhütung 
von UuMml (§ 78), 

e) um die Entscheidiing auf- Beschwerden gegen SMVer- 
fliguugen der Genofisenschafisvoistftnde (§ lOB). 

So lange die Wahl der Vertieter der GenoBsensdiafi»- 
voistSnde und der Aibetteiausedittese nidit m Stan^ ge- 
kommen ist, genügt die Anwesenhdt von ftnf anderen Ifit- 
federn (dnschliessHcli des Vorsitzenden). 

Im tlbrigen werden die Formen des Verfahrens und der 
Geschäftsgang des Reichs-Versicherungsamts durch Kaiseilielie 
Verordnung unter Zustimmung des Bundesraths gefegirit 

Kosteu. 

§ 91. Die Kosten des Reichs-Versicherungsamts und seiaer 
Verwaltung trägt das Reich. 

Die niclitständigeu Mitglieder erhalten für die Theilnalinie 

an den Arbeiten und Sitzungen des Reichs-Versichenmgsaints 
eine nach ihrem .Tahreshetrage festzusetzende Vergütung, und 
diejenigen, welche ausserhalb Berlins wohnen. aiL^serdeiii Er- 
satz der Kosten der Hin- und Rückreise nach den fin die 
v()i1rag(Miden lüVthe der obei-sten Reichs! )ehörden geltenden 
Sätzen (Verordnung vom 21. Juni 1875, Keich^'^sotzhl. S. 249/. 
Die 1 Bestimmungen im § 16 de< Gesetzes, betreffend die 
llechtsverhältnisse der Reiclisbeaniteu , vom 31. März lö7i^ 
(Reichsgei>etzbl. S. 61) ündeu aul sie keine Anwenduog. 

Tin. SeUass- und Slrafl^tianan«««« 

Hsi^pflicht &i&t Belri6bi8iiiiteni6ihni6r and Dcliicbsbwiiitfln» 

§ 92. Die nach Massgal>e dieses (Gesetzes versicherten 
Personen und deren Hinterbliebene können einen Anspinch 
auf Ersatz des in Folge eines Tinfalls erlittenen Schaden? nur 
gegen diejenigen Betriebsunternehmer, Bevollmächtigten ».»der 
Repräsentanten, Betriebs- oder Arbeiteraulseher geltend inadien, 
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fsegfiü wdebe durch straf^chUicbes Urtheil festiitestellt worden 
ist, dam m den Fiifiill vorsiitzlich herbeigeftkhrt haben. 

In dieeeni Falle beschränkt sich der Anspruch auf den 
Betrag, nm welchen die den Berechti^rten nach rlon bestellen- 
den gesetzlichen Vorschriften jjebührende EntschftdigUDK die- 
jenige übeisteigt, anf welche sie nach diesem Gesetze An- 
9prodi liaben. 

§ 93. Dicgenigen Betriebsuntetnelimer, BerollRi&chtigten 
oder Rei>rä8entanteBi Betriebs- oder Arbeiteraufeeher, gegen 
weldie diurh strafi^richtliclies Urtheil festgestellt worden Ist, 
d«s sie den Unfoll ^rs&tzlich oder durch Fahriftssigkeit mit 
AnsBenchUaasung deijenigen Aufinericsamkeit, zu der sie vei^ 
mOfte ibree Amts, Berais oder Gewerbes besonders verpflit htet 
nnd, herbeigeUdnt haben« haften ftr alle Aufwendungen, welche 
in Folge des Unfedls auf Grund dieses Gesetzes oder des Ge- 
setzes, betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter, vom 
15. Juni 1883 (Reichsficesetzbl. S. 73) von den Genossen- 
arhaften oder Krank«>nkas.sen gemacht worden sind. 

In gleicher Weise haftet als Betriebsuntemehmer eine 
Aktiengesellschaft, eine Innung oder eingetragene Genossen- 
Kbaft für die durch ein Mitglied ihres Vorstandes, sowie eine 
Handelsgesellschaft, eine Innung oder eingetragene Genossen- 
schaft die durch einen der Liquidatoren herbeigeftdurten 
Lnialle. 

Als Ersatz für die Rente kann in diesen Fallen deren 
Kapitalwerth gefordert werden. 

§ 9i. Die in den §§ 92, 98 bezdchneten Ansprüche 
Unnen, auch ohne dass £e daselbst vorgesehene Feststellung 
dnrrh strafeerichtliches ürtheil stattgefunden hat, geltend ge- 
macht werom, falls diese Feststellung wegen des Todes oder 
der Abwesenheit des Betreffenden oder aus einem anderen in 
der i'^TBon deaselben Hegenden Grunde nicht erfolgen kann. 

üaftung Dritter. 

§ 95. Die Haftung dritter, in den §§ 92 und 93 nicht 
bezeichneter Personen, welche den Unfitdl vorsätzlich herbei- 
jeeHÜirt oder durch Verschulden verursacht haben, bestimmt 
sich nach den bestehenden gesetzlichen Vorschriften« Jedoch 
geht die Forderung der Ent^chädigungsberechtigten an den 
Dritten auf die Genossenschaft insoweit über, als die Ver- 
pfli( htung der letzteren zur Entschädigung durch dieses Gesetz 
bc^griUiilet ist 

Verbot vcitr.Jirsiiiassi^Li' B« '•(•hhinixuiigi'u. 

5 06. T>«'n T^»mfsa*iMin^«;pTiso!iidh'n. sowie (leii l^ctriclis- 
unternehTTiriu ist unteis.!-!. dn' Anvvi'ndiiii-^ <1<t Restiijuiiiiii^* ]) 
dietieä Uesetzc^s zum >iaclitiieü der Versiclierteu dui'ch \ ertiage 

II*» 
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(mittelst Reglements oder besonderer TJeberemkoilft) aum- 
schliessen ndfr zu beschrAnkeii. Vertragsbestininiunfjen, weldit 
diesem Verbote zuwiderlaufen, haben keine rechtliche Wiikmie. 

Aeltere VernchenmgBvailriige» 

g 97, Die Rechte und Ffficbten aus Vetsicherangsrer- 
trftgen, welche von Unternehmern der unter den § 1 faUenden 
Betriebe oder Ton den in denselben beschäftigten versicheiteii 
Pei'sonen gegen die Folgen der in diesem Gesetze bezeidmeten 
Un&lle mit Versicherungsanstalten abgeschlossen sind, gehen 
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes auf che Berufisgenosse»- 
Schaft , welcher der Betrieb angehört , tlber , wenn die \Vr- 
sicherungsnehmer dieses bei dem Vorstaude der Geno^nschaft 
heimtragen. Die der Genossenschaft hieraus erwachsendci 
Zahliuiirsvorbindliclikeiten werden durch Umlage auf die Mit- 
glieder derselben 10, 28) gedeckt 

Reditebölfe. 

$ 98. Die Öffentlichen Behörden sind ^eii^ ieiitet, den im 

Vollzuge dieses Gesetzes an sie ergehenden Emichen dm 
Beichs-Versicherungsamts anderer öffentlicher Behörden, sowie 
der Genossenschafts- und Sektions-Vorstftnde und der Sduedfr 
gerichte zu entsprochon und den bezeichneten Vorständen auch 
unaufgefordert alle Mittheilungen zukommen zu lassen, welche 
für den Geschäftsbetrieb der Genossenschaften von W irlitigkfit 
smd. Die gleiche Verpflichtung liegt den Organen der Ge- 
nOBS^isdiaften unter einander ob. 

Die durch die pA*ftÜlung dieser Verpflichtungen entstehen- 
den Kosten sind von den Genossenschaften als eigene Ver- 
waltungskoston (§ 10) insoweit zu oii^tattcn, als sio in Tage- 
geldoni und Keisokostcm von I)oanittMi oder (ionossouschafts- 
or.'raneu. sowie in (ifhühren für ZeuLTon und äachveratindige 
oder in sonstigen haaren Auslageu bestehen. 

Gebühron- und Slempeläreihoit. 

§ 99. Alle zur Begründung und Abwickelung der Rechts- 
verhältnisse zwischen d^ Berufsgenossenschaften einerseits und 
den Versicherten andererseits erforderlichen schiedj^erichtliolif n 
und aufisergeriehtlichen Verhandlungen und Urkun(l(ii sind 
gebühren- und stenipelfrei. Dasselbe gilt für die behufe Vor- 
trc tung von Beru^nossen ausgestellten privatsehrifliidMS 
Vollmachten. 

Stnitl>L'htiinmiingeii. 

100. Die GenossonsrlinftsvoT-stände sind befiicrt. irn^n 
B< ti iebsuntemehmer Orduungsstiaien bis zu iüntliundert M&rk 
zu verhängen: 
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h wenn die von denselben auf Gnmd gesetslieher oder 
^atntanscher Bestimnmng eingerdcfateu Arbeiter- und 
Lofannadiweiaangen uniieiitige thalsftchliche Angaben ent- 
halten; 

2. wenn in der von ihnen gemta § 35 ei-statteten Anzeige 
$h Zeitpunkt der Eröffnung oder des Beginnes der Ver- 
sicheningspflicht des Betriebes ein späterer Tag ange- 
geben ist als der« an weichem dieselbe stattgefunden hat. 

§ 101. Betriebsunteniehmer, welche den ihn^ obliegen- 
den Verpflichtongeii in Betreff der Anmeldong der Betriebe 
and Belriebs&ndeningen (§§ 11, 35, 88 und 39), in Betreff 
der Bnreichang der Arbeiter- und Lohnnachweisun^n (§§ 60 
umI 71) oder in Betreff der Erfidlung der ftlr Betriebsein- 
stellungen gefcebenen statutarischen Vorsduriften (§ 17 Ziffer 7) 
akrhi rechtzeitig nadikoinmen, können von dem Genossemehafts- 
vorstände mit einer Ordnungsstrafe bis zu dreihundert Mark 
belefrt werden. 

Die gleiche Straf«' kann, wenn die Anzeiir«^ eines Unfalls 
itt (femUMheit des § 51 nidit rechtzeitig eriblgt ist, gegen 
denjenigen verbftngt werden, welcher zu der Anzeige yer- 
pAichtet war. 

§ 102. Die Strafrorsehriften der 100 und 101 finden 
iodi gegen die gesetzlieben Vertreter handlungsunfähiger Be- 
triebsuntemehmer, desgleichen gegen die MitgUeder des Vor- 
itandes einer Aktiengesellsdiaft, Innung oder eingetragenen 
GemMsenschldlt, sowie gegen die Liquidatoren einer Handels- 
gssellsfhaft, Innung oder eingetragenen Genossenschaft An- 
vendang. 

S lOd. Zum £riasB* der in den §§ 100 bis 102 be- 
»Ma^en Strafrerfbgungen ist der Vorstand derjenigen Ge- 
Bonensehaft zuständig, zu welcher der Betriebsuntemehmer • 
graniSB § 84 gehört. 

Gegen die Strafverfftgung des Genossenschaffesvorstandes 
steht den Betheiligten binnen zwei Wochen von deren Zustel- 
luDg an die Beschwerde an das Reichs-Versichemngsamt zu.* 

Die Strafen fliessen in die Genossenschaitskasse* 

Zustän(li|!C Laiidesbchördeii ; VerwaltuiigBexekatioii. 

§ 104. Die Zentralbehörden der Bundesstaaten bestimmen, 
?on welchen Staats- oder Gemeindebehörden die in diesem Oe> 
setze den höheren Verwaltungsbehörden, den unteren Verwal- 
tnigsbehörden und den Ortspolizeibehörden zugewiesenen Ver- 
richtungen wahrzimohmon sind und zu welchen Kassen die in 
§§ 11 Absatz 3, 35 Absatz 2, 82 Absatz 2 und 85 Absatz 2 
bcBeichneten Strafen fliessen. Diese, sowie die auf Chund der 
§§ 49 Absatz X 100 bis 102 erkannten Strafen, desgleichen 
die ¥Ott den Vorständen der Betriebs- (Fabrik-) Krankenkassen 
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verhäufrten Strafen (§ 80 Absate 1) werden in derselbeii Weise 

beifretriobon, wie Gemeindeabgaben. 

Die von den Zentrnlbehörden der Bundesstaaten in Ge- 
iiKisslKMt vorstehender Vorsclirilt (M'lassenen BeFtiTiiniunireii mnd 
durch deu Deutschen Keichüauzeiger bekanut zu machen. 

§ 105. Zustellungen, welche den Lauf von Fnsten hc- 
dintren. erfolgen durch die Post mittelst eui^esichriebenen 
Briefes gegen £mp£angsscheiu. 

Gesetoesknift. 

§ 106. Die Besiiimmingen der Absilinittc Tl. TIL IV 
und MI, sowie die auf diese Al)sdinitt<' br/üL^lirlica Stiatl)!^ 
8timnumg(^n trc^ten mit dem Tage der Verkuudung dieses 
Gesetzes in Kn\ii. 

Im ü])ri^^(Mi wird der Zeiti)uiikt, mit welrlieiii (ias Gesji-U 
iu Kraft tritt, iiui Zustinnimn^ des Bundesratlis durch Kaiser- 
liche Verordnung bestimmt. 
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Die Frage nach dem Alter uud der Heimat der stilndiACU 
Diplomatie ist in älterer und neuerer Zeit wiederholt aufge- 
wmoä und yersdiieden beantwortet worden. 

Unter den Volkerreehtslebreni unseres Jahrbwideits fthrt 
Dflber das moderne System der mtometioDaten Vertretung auf * 
Ludwig XL von Frankreich zarftck')* Gewährsmann ftlr diese 
Angabe ist Flassan, welcher in seiner Geschichte der Iranzör 
asdien Diplomatie mitteilt, jener Fdrst habe bei den Hofen 
roA Bennuid und England residirende Gesandte unterhalten 

Hefter*) dtirt, ohne selbst in der Frage eine eigene Stel- 
huig emzmidimen, lediglich die Ansieht von Ward, der seiner^ 
sats nnr Ober den zeitlichen Ausgangspunkt der Einrichtung sich 
auslässt: «Seit dem fimfzehnten Jahrhunderte entwickelte 
fich auch an anderen Höfen^ (als an dem päpstlichen) „gleich- 
Mitig mit der neuen Geheimpolitik und mit den stehenden 
Heeren das System atmender Gesandtschaften zum Zwecke 
wedtoelseitiger Beaufsichtigung, wie zur dauei-nden Erhaltung 
eines guten Einvernehmens, endlich zur Beförderung qftedeller, 
iatematioDaler Interessen^ *). 

Alt ^) lÄsst, gleichfalls ohne sich selbst fest zu entscheiden, 
dem Leser unbenorairien, ob er der Ansicht Wards, zu welcher 
-VJt allerdinc!^^ mehr liinzuneigeii scheint, orler der alteren Theo- 
rie den Vor/uu gelten ^vill. wonach der zweite der drei M;r_'ier 
baeo's von \ ei ulaui, I t id nand der Katholische von Aragonien, 
der Vater der ständigen Diplomatie gewesen sein soll. Diese 

' Kiüber, Euror i dies Yolkenecht 2. Aufl., bearb. von Montodt 
äcäaätiauseQ IBol. S. 206. 

Flauan, Histoire gendrale^et raisoim(3e de la diplomatie francaise. 
1 A Pmiim 1811. I, 947. 

He£F!er, Das europäische Völkerrecht der Gegenwart. 7. Aufl.» 
tearb. TOD Geffcken. Berho l'^e S. 416. 

*i Ward, K-nqoirr ioto the loimdaüon and history oi Üie law of na- 
tbns etc. Loodon II, 483. 

*) Al^ BaaiHniGli dea europäischen Geuuiitaehafta-Beelitea n. s. w. 
Bküb 1970L 
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letzte iMtjHiuii^, in früheren Jahrhunderten weit verbreitet, 
wurde zum ersten Male unseres Wissens von dem Niederländer 
Marselaer, einem begeisterten Anhän^ier Spaniens, aufgestellt*). 
Ihr pflichtete unter den Neueren auch Heeren bei*). 

Nach BlnstseUi ugehdrt die Einrichtung ständiger Ge- 
sandtediaften in den Tersdiiedenen Haaptstftdten erst der 
nenereD Zeit an nnd ist in Europa vorzüglich seit Bich^ 
und Ludwig XIV allgemein Sitte geworden^ *)• 

Neben den Völkerrechtslcihrem haben die Hlstoiikfr 
sich unsere Frage vorgdegt. 

Der Italiener Cibrario setzt den Beginn der Entfricfceimig 
in die Mitte des fün&ehnten Jahrhunderts und nennt ab Eä" 
siat Italien^). 

Die Franzosen Charri^*^) und Zeller*) sprechen gleicfaUb 
Italien die Priorität zu, nehmen aber für ihr eigenes Yatov 
land, und zwar fQr Franz I., die Ehre in Anspruch , aus dem 
ständigen Gesandtschaftswesen eine „europäische Institutioa' 
gemacht zu haben. 

Unser deutscher Landsmann, A. von Reumont. sagt io 
seiner Abhandlung über die italienischen Diplomaten'): 

„Stabile Gesandten kamen erst mit der Zeit auf, als die 
gegenseitigen Berührungen durch Verträge geregelter wurden, 
und die ausserordentlichen Missionen einander so rasch fol'jtfn. 
dass die Belassun^^ ordentlicher Vertreter durch Hns praktische 
BefHirfni;--^ nii die Fland iregeben ward. Erst mit dem sech>- 
zehnten Jahrlumderte sind die ständiL^en Oosaiidt^^cliaften ein- . 
gefuhrt worden und auch dann nur mit luaucherlei Lücken. 

^) Marselaer, LeeatuB. Libri dao. Viuariae 1663. S. Öl9 f. 

*) Heereo, Bmodbach des earopütchen Sttatonysteras mim 
Kolonieen u. 8. w. 4. Aufl. GSUiDgen 1822. I, 213. 

') Bluntsclili, Pas moderne Völkerre< ht der civilisirteii Staaten ab 
Rechtsbiich darj^ostellt Aufl. NördlinL'eii 1^78. S. 24. 

*) Cibrario, Econoroia politica. 2. AuÜ. Torioo 1661. I, 214 
Gmnihre. Nögodatloiis de la Fraaee dana la Levant ala. M» 
1848 f. I. p. XXVIII t 

«) Zeller, La diplomatia fran^aita vers le miliea da XTl* iMa. Mi 
lö81. S. 3. 

Hier seien nur Zellen Worte angeführt , welche die Theorie Char- * 
ridre*a in küraerer Faaaimg wiedergeben: „Lorsque la France et I*£iirQ|pe . 

fiirent arrivoes h ce moment de leur r-volution , elles prirent modele ?'ir 
l'ltalie. Depuis lon^tenips d^ä, la Peniosuie euüt orgamsee cn petit conime 
l'Europo le lut alors eu grand: eile renfermsdt dans tw cadre re&^&rrt 
mteie rdonien de corps politiqaei iadteeadanta, maaa aouods par kmi 
voisinage ä de Mqoents rafiports. La oiplomatie y eut, de honne heare.|j 
nn» orj?;inisation röguli^re; mn}9 ollr n avait vt^, nvnv.t !'Are modern-''. N 
qu'une msiituiioü locaie reutermee dans la reoinsuie et dans ic cercle de» 
nuissances qui se trouvaient en relation avec les r^ubliques itaHeon^s. 
La France en fit nae tsstitQtion eoropeenne ..... C*est k Fran^ois 
h qni revieat Hionnear d'aroir OfgaiM eette iaatittuioiL* Vcq;!. Flts« 
aan 1, 11- 

') Keomont Beitrilge zur lUiieuisclieu Geschichte, L Berlin ISixk 

8. 5. 
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ie niei.^te Oiilnunir und Coii^equenz zeigt in diesem Falle, 
ie in anderen hiermit in Verbindung stehenden, die Uepublik 
euediir : dooh seihst Venediir behielt nur diejenigen Mächte 
rtwähreud im Auge, zu dt neu seine Beziehungen von der 
rt waren, dass sie fortwährende Vertretung erheischten, sei 
5 dass politische, sei es dass Haudelsinteressen dabei ins 
piel kamen — Rom. Spanien, Frankreich, Fn^rland, Constanti- 
opel. — Mit den anderen Staaten nahm man es nicht so ge- 
ftu, und wUre selbst alles aufgehellt in der Geschichte der 
iplomatischen Verbältnisse, so würde man doch an den meisten 
teilen auf strengen historischen Zusammenhang vendehten 

Einea noeh späteren Durchbruch der F^ntwickelung seheint 
vorauszusetzen, nach einer gelegentlichen Aeusserungin 
schon 1827 geschriebenen Abhandlung über die Staats- 
itoren zu schliessen^): „Wir finden hier*^ (in den Sta- 
der venetianischen Inquisitoren) ,,das gesammte Ambas* 

ßnwesen ausgebildet, obgleich in der Mitte des sechszehnten 
mderts zwar dann und wann ein einzelner, aber niemals 
ae Versammlung von Gesandten regelmllssig in dieser Stadt 

!eM(lig) war. Schickt doch Spanien selbst' erst in der zwei- 
I Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts eine regelmässige 
kmd tschaft.'' 

I Mit dieser Ansicht stimmt ungefähr ttberein die Angabe 
»es Publicisten gerade jener Epoche, der Regierungszeit Phi- 

)ps II. Der Franzose Paschalius nennt die Sitte, permanente 
ertreter zu senden, eine neue; „die elende Ausgeburt dieser 
enden Zeit" 3). 

Den spätesten Termin für das Aufkoiinnen unserer Insti- 
tion nimmt Geijer an, indem er an die Besprechung des zwi- 
hen Schweden und den Generalstaaten geschlossenen Ver- 
»ges vom Jahre 1014, in welchem ein Artikel die gegen- 
itige Unterhaltung residirender Gesandter fordert, die ße- 
^kung knüpft: „Diese Sitte kam erst jetzt auf"*). 

Noch ist die Ansiebt Lappeubergs zu verzeichnen: „Die 



*) DogeliÜu: derselben Aüäicixi ibt Le Glay, N^ciations diplouiatiques 
m k F^oe ei rAotridie. Paris 1845. 1, p. IV. 
1 •) Bänke, Werke XLII, 121. 

*) Taschalius. Leq:atvs Altera edltio. Parisiis S. 353. Die 

fcte AutJage erschien 1598. ct. Naudaeus, Uibliographia politica et ar- 
im etatoft cum notis et observationibus litterario - criticis etc. (Heraus- 
giben von M. Gladovius, Lipsiae 1712. S. 219) und Onipteda, Litteratur 
ijpiemmfcp towobl natarlioiien als positiveii Ydlkerrecats. Regensburg 

^Eanim Icgationimi frequentia, quibus nomen est ordinarijs, uut resi- 
ntibu*!. propcmodum umbramur. Kooa les est, quod sciam, et inlelicis 
uiu aetatis infelix partus.*^ 

I ^> Geijer, Gesduchte von Schfifden. Uebersetst von Lefifler. Harn- 

9$ Alf 91. 

1* 
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gewöhnliche Angabe, dass ständige Gesandtschaften QberaU ent 
in der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts aufgekommen seien >), 
ist nur richtig, wenn von der allgemeinen Verbrdtang de^ 
seihen die Rede sein soll. Schon in der Mitte des seehszehnten 
Jahrhunderts finden wir aber fransteische^ (ständige) «Ge> 
sandte am englischen H<tflager ... Die stdienden Gesandt- 
Schäften aus Italien henmleiten, ist nicht gegründet« da weder 
die kleinen Staaten dieses Landes die erste Veranlassung nt 
einem so kostspieligen Verhältnisse gaben, noch die Päpste, 
welche bei der enp:en Verbindung der Geistlichkeit mit dem 
römischen Stuhle jener am wenigsten zu bedürfen schienen. 
Doch unterhielt Venedig bereits viele Ambassaden ersten Ran- 
ges in der zweiten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts, and 
Rom empfing sie selbst in der ersten Hälfte desselben, h 
Deutschland scheinen die stehenden Gesandten erst später aof- 
gekommen zu sein. Selbst zu Wien waren sie nicht zahlreich; 
darauf folgten die Höfe der geistlichen KurfUrsten und snt 
spätlir die der weltlichen Fürsten" 

Wir sehen trotz der vielen KoT'^chunü:en kein festes Re- 
sultat: man schwankt zwischen Sjcmini. Krankreich und Ita- 
lien als Heimat und 7\visrhcn dem iünizehnten bis siebzehnten 
Jahrhunderte als AnfanL'stermin der In^^fitution. 

Für die T.ösnna- der Anfc^nhe schienen &ich beim Beiziniie 
der Arbeit /.wti Melliuden bieten /.« wollen. Der am iiächatea 
liegende Gedanke war, in der reiclihalti,i:en bi^ in das fünf- 
zehnte Jahrhundert zuilickgehenden völkerrechiln hen Litteratuv 
Auskunft Uber das Alter der stehenden Gesandtschaften zu 
suchen 

Aber gerade die ill testen Autoren haben entweder dieser 
Frage gar icein Interesse zugewendet oder nur höchst allge- 
meine und daher unbrauchbare Nachrichten gebracht. Jim- 
gere da.iregen, wie Marselaer, Wicquefort^) u. s. w., durften 
für Verhältnisse, welche ^repen die Zeil der Verfasser um mehr 
als ein Jahrhundert zurücklagen, schon nicht mehr als Quelle 
betrachtet werden. 



^) Gardon (Tableaii liistorique de la diploniatic etc. Paris l'^^Oi nennt 
das siebzehnte Jahrhundert „öpoque oix le» ItigAtionft pemanentes »'«te- 
bürent" 

*) iMppmtveg, Zeitschrift ta Hamburger GeadiicbttfereiBi. Bd. HL 

Hamburg 1851. S. 417. 

^) Unvollständige IJttcratnrverzeichnisse finden sich in den grenannfen 
Werken von Naudaeus und Ompteda, sowie in Kamptz, Neue LiUeratur des 
Völkerrechts seit dem Jahr 17S4; als Ergänzung und Fortsetziug d« 
Werkes des Gesandten von Ompteda. Berlin 1817. 

M Wicquefort. Mt'moires touclmnt les nmhassadcurs et ]e> mini-tres 
publica. A la Haye 1677. S. 20. 4Hö. „II n'y a pas ercore deux cent an?^ 
que les Princes lont r^sider leurs Mlnistres piusieurs aoaces de suittei ei 
gn'ils entretieiMieiit im eanmeree emmunel daiit leiComealMii&m.'*eK* 
W.'s Werk ersebien 1976, nicht erat, «ie Ompteda (541) aagici)!, 161«^ 
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£0 galt daher, einen anderen Wog za finden, mit dem Ver- 
soebe, ans den vorhandenen Publicationen diplomatiBCber Corre- 
fipODdeozen AufBchlusa 20 erhalten« Dieeea Unternehmen erwies 
8idi als erfolgreicher. Einen grossen Teil meiner Besultate 
flanke ich der systematisch angelegten VerMTentliehang der 
enghschen «^tatepapers'' Nur in einem Punkte hat man bei 
ihier Benutzung' mit Vorsiclit zu vetfaln en: in den Fftllen nur 
amzQglicher Mitteilung sind durch die Herausgeber aus der 

' mcHlernen Sprache technische Ausdrücke hinsichtlich der diplo> 

' natisehen Titel und Charaktere in das Hegest hineingetragen, 
welche dem Urtexte fremd waren» Von hervorragendem Nutzen 

< waren auch die Publicationen von Ch. Weiss Lans^), Le 
Glay, Charriere, Desjardins*) und anderen. 

Wir besitzen den Versuch einer Zusammenstellung der 
fraozcsi-chcn Oe-andton im Auslande seit dem Ausgange des 
fünfzehnten Jahrhunderts in einer von Guörard 1847 veröffent- 
lichten Liste welche aher we^^en ihrer ^M-ossen IJnj:enauig- 
keit unsere Zwecke ?o uiit wip ''nr nicht förderte. Au^ ^:ründ- 
liclierer Arbeit beruht ein aiailiciies Verzeichniss, welclies das 
Stockholmer Reiehsarchiv nach den doit bewahrtfMi Akten her- 
auszueeben begonnen hat**) Fs wäre dankenswert, wenn 
auch die Archive der andeien euioi)äischen Staaten, sohui<_'e 
liiciiL an eine llerausLrahe, he/. HeLMstrirnng säinnUlicher Akh ii. 
wie sie in den riibliaitiunen der Sutepapers he^'onnen ibt, 
pedarht werden kann, dem Vuihilde Schwedeos folgten und 

' ähnliche Listen anfertigten. Kin biauchbares Hülfsmittel bei 
<liesem Lnlornehnten würden iui das achtzehnte Jahrhundert 
die Zusammenstellungen abgeben, welche die Monatsschrift 

I 9(jrenealogisch-iiiötoiische Nachrichten" (Leipzig 1739 — 1777j 

' Lettors aud pai^ers. toroi;:n and doinestic of tlu- roign of Henry VTII 

I etc. iid. hj' iirewer. Loodon 1602 f. Wiobii äammiuDg wird kuizweg 
Stetepapen dtiit 

Bergenrotb, Calendar of letters, despatches and statepapers reUtiag 
to tbe negotiations between England and S'pain. liOndon 1^''>2 {. 

R. Brown, Calendar of statepaperä and roanuscriptä reldting to english 
tfurs, existin;? in tbe arcbives and collections of Venice etc. Lon- 

. 4a» 18^:; 4 f. 

: -) \V\'iss, r'apiers d'($tat du cardiiial de (Manvelle etc. Paris 1841 L 

; ^' T anz, Künc.^pündenz des Kaisers Karl V. Leipzig 1^44 f. 

Staatepapiere zur Geschicbte des Kaisers Karl V. Stuttgart I6ib. — 
Afttailfldce war Oeschidite Kmiter Karls Y. Wien 1858. uon. Habsbnif . 
Abteilung IL 

Desiardins, Nc^godatiODS diplomaiiqaes de la France avec la Tos- 
Cüie etc Paris lso9 f. 

*) AoDuaire Mstorique pour Tann^e 1848, publik par la soci^te de 
, F^tnee. Paris 18(7. 5* 143 f. — FQr die jetzt in Frankreicli be- 
|onnene Publikation der den fianzösi-dicn Gesandten bei Ai;tritt ihrer 
Misnonen crtpüten Instructionen ist leider erst das Jahr l&iü als Aus- 
gangspunkt gewählt worden. 

•) Medäritnden frin Sfenika Biks-AidÜTet ntgifiia af R. M. Bowal* 
fin. Stockholm tan l Heft 2. 4. 
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anjährlich über die an den europaischen Hofen ankoramendeQ 
und abgehenden Minister druckte, wie denn zu jener Zeit auch 
bereits für die meisten Reiche Europas Staatsband bucher vor- 
handen waren 

Die AufLiabe tler vorliegenden Arbeit konnte niclit sein» 
die Geschichte und Personalstatistik der einzelneu btamliL^en 
Gesandtschaftsposten von ihrer Entstehung bis zum Leuli|^tii 
Tage, bez. bis zu ihrem Eingehen eu verfolgen. 

Ob die EntWickelung an einzelnen Stellen zeitweise ge- 
hemmt worden ist oder nkbtf und wann Pensen eingetrslea 
sind, das erschien der allgemetnen Frage gegenober von vnter» 
geordneter Bedentnng. Oenng« wenn es festzustellen gslsog, 
in welchem Zeitpunkte die Machte Ton historischer BedealUDg 
im enrofMUsdien Staatensystmne zom ersten Male residirenle 
Vertreter abordneten, and wie sie allmählich in der Nadlbs^ 
Schaft und in der Feme den Ring ihrer stftndigra MisrioM 
schlössen. 

Eine zweite Seite der Entwickelung des permaDenten Oe- 
sandtsdiaftswesens ist die Ansbiidong der diplomatisdieo Hier- 
archie, die schrittweise eilblgende Abstufung von Rang aasd 

Titeln. Hier konnte jene theoretische Litteratur mit bessere 
Erfolge benutzt werden, obgleich die Lehrsätze der zu doetii- 
närem Bchmatisiren neigenden Verfasser jedesmal geosaar 
Nachprfifung an der Hand der Praxis bedui^ften Aiüuaigi» 
weise sind in diesem Zusammenhange die wichtigsten der ver- 
wickelten Modificationen berührt, welche das Rangverhältciss 
der Diplomaten von einem an sich gleichen Charakter durch 
die Prileminenznns}jrudie ihrer Mandatare erlitt. Eine ein- 
gehendere Behandlung der letzteren Materie blieb ausgeschlos- 
sen; i^ielit es doch tatsärlilich nber tausend Werken wekhe 
diesen Gegenstand bis heute behandelt haben. 

In einem Srlihisskapitel sind einige zerstreute Zticre. die 
bei der üntei surhunL der Hauptfragen nebenher gewonnen 
wurden, m einem Bilde von den Anforderuncren zu vereinigen 
gesucht, welche der diplomatische Dienst des allen Europas 
an seine Träger stellte. 

Untersuchungen üher einige speeielle Punkte des Oesandt- 
schaftsrechtes, wie Asylrecht, Unverletzlichkeit und andere noch 
immer streitige Fragen, mussten vorerst von der Verotient- 
lichung ausgeschlossen bleiben. 

Sei es mir auch hier vergönnt, Herrn Geh. Stiiutsarchi- 
var Dr. Reinhold Koser in Berlin, auf dessen Anreirung die 
vorliegende Arbeit eulstaud, meinen herzlichsten I^uük aus- 
^luaprecheu. 
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1. Kapitel. 

Vorbeuierliiiiigen über die ständigen Gesandtschaften. 



Fast nicht minder, als über Heimat iinfl /eitliclieii Aus- 
j:anpspunkt der ^tnndic'fMi T>iplomntie , gehen die Meinunpren 
über die Art dei Ijit-tehuiiL^ und über etwaige Vorbilder der 
uioderneD lostituüon au^eiiuiii ler. Man kann hier in der 
flauptsache vier Theorieiii unterscheiden. 

Die iilte-te hat nur einen Vertreter, den Italiener Geu- 
tili>. weicher zur Zeit der Königin Elisal»eth Professor in Ox- 
ford war. Nach ihm sind die Bevoilmächtinten der röniiM-li» n 
Provinzen und Buütie>geiii*s-en . da sie sicli oft lange zu Rom 
aafcehalten hatten, die Voilmfer der modernen residirenden 
IHplomaten. Die alte Gewuhiiheit sei von den Päpsten über- 
nommen . weiter ausjrebildet und schliesslich auch von allen 
anderen Fürbteu nachgeahmt wortlen*). 

Ohne in die Zustaiui.' der römischen Provincialverfassunp: 
. :! wkzuschweifen, luhi t tiiie zweite Theorie, welche in neuerer 
Li.\ .Iii Luxardo einen Vertreter gefunden hat-), die Einrich- 
tuLg von stäudi^ien Gesandten einfach auf die römische Curie 
' zurftck. Die Patiiarchen der Hauptkirchen sendeten seit Con- 
tentinä Regierung häufig Boten an den byiantinlBcheii 

^itno^QiaicLQioi"^ „respottsales*! eniannt «ad veatigia 
dQmhMciiin^, hieBaen*). Anch im Verkehre untereinander be- 

^) Oentilifl, Da Ifl^tioDibas Hbri trat. Hanoviae 15e6i 6. 58: «Tift- 

d«n a legationibus ]t^^ '"^^'^''^^"^ ^jf^rttitimqTif» focderatarnm, qnas tales man- 
siss** Komae saepe existimo . lu'treoi huiu et ad nos peruenisse puto: 
auciuio scilic^t insUtuttö Fontiücuiii Komaiiorum, qui cum legatos illos äuos 
UboK nbiqne Tolnortet, id imitati timt et alii omn^ principes.** (O. W«iik«» 
CoDSid^mtions sur les Ambnssadeurs des Romains ( orapares avec !es mo- 
derne. Zwickau 18:U, ist eine fast wörtliche Wiederholung unseres Gen- 
tüts. VenrL Leroy, Des consoUU, des legations et des amba^sades. i^tnde 
dPUMoto al de droit 8. tf. Pttfti 197^ S. 4.) 

▼«i^Luxaida,I)ia«oid6enliiliieli«6MBdltdiil^^ 
iwbmck 1^7^. 

^) iHicange, Glossarium mediae et infimac latiniutis. Paris 1840. 
if ai6. — Giob&ahum etc. gia^citatis. Lugduui 1066. I, 104. 
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dienten sich diese Kirclienfürsten derselben. Indem die MetiQ- 
poHtane ausser Horn allmählich ihi*e Macht verloren, blieben 
nur noch den Responsalen des römischen Bischofee Ge- 
schäfte Yon grösserer Tragweite in Constanünopel abeuwickein 
Wiewol ihr Wirkungslireis fast ausschliesalicb klerilnile An- 
gelegenheiten unfasste» so sicherte ihnen doch der Einflnss des 
römischen Stahles und zumeist die enge Verhindnng von Staat 
und Kirche seit Constantin dem Grossen stets eine unveitauh 
bare politische Wichtigkeit Ausserdem hatten de, sgewifiae^ 
maassen eine Art geistliche Watende Behörde*^), auf Ver- 
langen den Bat des Papstes dSm Kaiser kundzugeben. So- 
lange eine engere politische Verbindung zwischen Born md 
Byzanz bestand, waren unsere Apokriaarii keine st&ndigeii, 
wenn sie auch oft geraume Zeit am goldenen Home vw> 
weilten und einandei* faat ununterbrochen folgten. 

Erst als die Kurie allmählich^ wenn auch noch nicht ott- 
ziell anerkannt, zu einer politischen Selbstständigkeit getoogt 
war, wurden jene Responsalen am byzantinischen Hofe wirk- 
lich zu bleibenden Vertretern der Päpste. Der erste Kleriker, 
welcher in dieser Eigenschaft auftritt, ist Julianus von Kos, 
453 von Leo I. nach Constantinopel abgeordnet. Seine Mis- 
sion gab dem römischen Stuhle den Anlass, auch ftlrderiuB 
einen residirenden Sendboten bei den griechischen Kai>ein tu 
unterboten. Diese Praxis konsolidirte sich dergestalt, daas 
die Abwesenheit oder Abberufung eines Apokrisiaiius ohne 
gleichzeitige Ernennung eine- Stellvertreters oder Naclifolgm 
einem Abbruche der freundseiiaftlichen Beziehungen gleich- 
kam. So hatten die Päpste während des Schismas des kc^- 
cius und der Ketzereien des Nestorius imd Fntydius keinen 
Repräsentanten in IKzanz, somiei-n be-nüi^ten >ich mit der 
gelegentlichen Kiiisendung einijjer legati a latere («a^ro rot 
idiov nUvQoi TtQBoßviiQot " oder ,»vicaiü" genannt). 

Das Apokrisianat hatte aber, wie sebon aus dem Ange- 
führten hervorgeht, fast ausschliesslich die Interessen der Kirche 
in seiner Obhut und beruhte auf fler Voraussetzung dogma- 
tischer Gemeinscluift. Mit dem Schisma seit dem achten Jahr* 
hunderte hörte die permanente Vertretung lioms in Constan- 
tinopel anf, und auch ad Imr- nliLT'^eodete Responsalen werden 
seit dem Ende jenes Jahrhunderts nicht mehr doit angetroflfcT!. 

Die residirenden Vertreter der 1 V ii^te, welcbe sich an den 
Hofen des Abendlandes seit dem Mittelalter befanden (am iräa* 



>) Löbren, Beiträge mr Geschieht« des gwaadtoehalUiebeii Yerinlit 
im lOitteUater. Heidelberger Dissertation 1884 6. 107. L. will inelMB 

Excurse den Apokrisiarien die ..Gesandtschaftsqualität" ganz absprcchra, 
nennt sie aber doch selbst |S. lUG) ^kirchHclu' di])loinaiischo Vertreter des 
i'ttpstcs.'^ Die grundlegende Arbeit von Luxardo hni der Ver£Uk&er uoer* 
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kischen Hofe scheinen sie sehen zu Chlodwigs Zeit erkennbar) 0, 
habeo m ihrer Doppelstelloiig als Inhaber geistlicher Hoheits- 
mhte and VermiUler internationaler GeaehAfite einen ao dgen* 
tUnüichen Charakter ') , daaa sie nicht voll zu den Gesandten 
im Tolkerreefatlichen Sinne gerechnet werden können. Dieae 
eimtle Diplonuttie darf also von unserer Betrachtung ausge» 
scUosBen bleiben. 

Dan das Beispiel des heiligen Stohles lür die weltlichen 
Fanten Veranlassung geworden wftre snr Bestallung von stän» 
digen Geaandteut bleibt eine Veimutung, die bis jetzt urkund- 
hdi nicht nacb<^ewiesen ist. 9bhr beachtenswert in dieser Hin- 
siebt erscheint immer der Umstand, dass sehr frühzeitig eine 
Art ständiger Diplomatie bei der römischen Kune sich äccre« 
ditirt tindet^). 

Die Franaosen Gharri^re*), Zeller •^), Leroy") und der 
Deatfiche Thomas^) nennen die Institution des Consulats als 
Anssangspunkt der ständigen Missionen. Thomas äussert sich 
darüber folgendermaassen : ^Die Aufstellunp: berufsmässiger 
Vertreter eines Staates im Auslande reicht in ihrem Ursprui^e 
zurück in das Zeitalter der Krcuzzi'j^e: es ist der Handelstreist 
iJer Italienischen 1 reistaateii uiui voriieliinlicii der staatslJufje 
Sinn Venedig!?, welcher, ^vie vitales andere, so auch diese iiierk- 
wfirdiire Tolken'eehtlichr KiniiehtiiTvj geschahen und ;jefesti;:t 
imt : d.iuerutlt' Niederlaübun^^en, nicht in der Weise der Golo- 
fiict'u des Altertums, sondern lediplicb zum Zw»'eke voiteil- 
iiHltcn X'erkelirs und sicheren Hancieisuesrhäftes unter dem 
SchuUe rerhts;iülti^:er \'ertriiLn^ fiii- Habe und Gut und unte!- 
jre<?enseitiüer Anerkennun*: ?)ati(Mialer und persönlieliei- Würiie, 
führten zur Aufrichtung il^ Mid^r und l)evollniachtii:ter Ver- 
treter und lie^iriindeliiu, was man heute mit dem Ausdrucke 
Diploiiialie ^Uijaniinenzufassen ge^^ohnt ist." 

Es haben si* h in der Tat noch gewisse Spuren erhallen, 
die für <liese Ansicht zeupren können. Das venetianische Ba- 
j»)at in CuiifelaiiUnopel ist unzweifelhaft, wie jschüii der Name 
iiiiZeigt, aus einem Consulatsposteu gewöhnlicher Art durch 

M Hincmar, de ordine palatii. cap. 113, bei Löhren 107. 

Richter. Tiehrbuch de? kntholisclion und evangelischon Kirchen- 
redit^ \utl., bearb. von Dove. Leipzig 1867. § 128. Yergi. auch 
lleSietj 419, Anm. 9. 

™) Die Procuratoren der Deutschritter in Bom. Vergl. J. Voijjt, Ge- 
schichte des dentfichen Ritterordens in seinen zwölf lialleien in Deutscli- 
land. Ilertin 1857 f. I, 378, und l . Voff^t. Geschichte des Brandeuburg- 
Preossischeo Staates. 2. Aufl. Berhn lötiT. II, 12ü. 

*) CbanMr« I, p. XLVIIL 

') Zeller, ! r : aaedon. 
Leroy 14. i^y. 

') Thoinas, Die ältesten VerorJiiuii*ien der Veiieliauer fui ;ius\viiiii<ie 
Aiigelegeiihdten. AbhuudL dt^i Miindieuer Ak. FkU. histor. Kk&se. 1872. 
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den Lauf der Dinge sn einer stftndigen OneandtBfhflft gewQ^ 
den^). Beaehtenswert tat in dieser Hinoeht vieUeiclit mA 
das Patent Henog Ludwige Toa Savoyen flir den Arcliidiaf». 
nns Ton Yereelli, welches denuelben» als dem ^oiator et am- 
basdator coatinuns'' bei der Cnrie, „plenam poteeuften et 
bailiam'' yerieilit«). 

yoD localen Erscheinungen abgesehen dürfte es isdoi 
gewagt sein, in dem Consulate das Vorbild und den Keim Oh 
serer Institatiott in sehen. Haben doch die Veneiianer, m 
sich uns eigeben wird, ständige Gesandte an anderen Orten 
onterhalten, ehe sie noch ihr Gonsulat in Constanttnopel k 
eine permanente Gesandtschaft verwandelten. 

Eine vierte Theorie ffir die Entstehung der sündiges 
Diplomatie könnte endlich einen den Beteiligten selbst ss- 
bemerkt gebliebenen Uebergang aus den ad hoc abgeordneten 
Gesandtschaften zu den ständigen anzunehmen jieneigt sein. 
T'nd zwar in der Weise, dass durch längere Hinausziehun^^ der 
Mission ei III S zunltchst aus bt stinimtem Anlasse erschieneoen 
Gesandten derselbe de facto ein stehender geworden wäre. $o 
dass beispielsweise Ihu tung von Cuix, der Gesandte HeiiirahsV. 
von Kngland, weicher fast ein Jahrzehnt hindurch bei Siuis- 
niund verweilte^), als der älteste ständige Gesandte Englands 
zu betrachten wiire. Dem steht aber zunächst die Erwäpung 
entgegen, dass (ier lancre Aiiieiithalt eines Gesandten keines- 
wegs ein gentlgendes Kriterium ftir den ständigen Charakter 
seiner Mission ist. Es lassen sich aus dem Altertume und dem 
Mittelalter sehr viele Beispiele aulühren, dass Gesandte lanjie 
Zeit an fremden Höfen verweilten, ohne dass man deshalb 
daran denken wftrde, sie als ständige zu reclamiren. 

Beachtenswerter ist schon, wenn ein Diplomat, welcher 
lungere Zeit auf einem Posten geblieben ist, beim Abfranjie 
sofort einen Naclilolgei- erhillt. Allein eine ^^euaue Truiu:.,^ 
mehieiL'i Fälle, in denen die Annahme einer permanenten Ver- 
tretung nahe zu liegen schien, ohne dass für den Träger der 
Mission das Prädikat eines ständigen Gesandten urkundMdi 
bezeugt wurde, hat doch ergeben, dass den Verbandlungen ein 
bestimniteBGefichfift zu Grunde lag, dessmi Eiledigung üdk aar 
mfällig längere Zeit hinzog. 

Wir mnd nun aber in der Laße, dne Beibe von SteUoi 
anzuführen, welche die Annabme eines unbewnasten Ueber* 
ganges von der alten Gepflogenheit der Oesandtsohaft ad boe 
zu der modernen Institution stehender Oesandtachaften ent- 
schieden ausschliessen. 



') Siehe weiter uotea. 

-) Biandii, Le materie politiche reUdve all ertaro d^li archivi di 
State pIsBOBtete. BologaarModaa 1676. & 28. 

*) Leas, Kaaig Sigitninnd and Heiaridi T. Berlin 1874. 8. £ 
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Jjer älteste uns l>ekannte Fall liept in euwm Creditive 
.'Herzogs von Nfailand au? dem Jahre 1455, in dem er als 
p \bsicht erklärt, von nun an sich bei der Republik Genua 
einen residirenden Gesandten vertreten zu lassen^). 

Ein anderes Beispiel bietet die Republik Venedig, welche 
b Gc^andtea Zaccana Contaiini bei Maximilian 1495 aus- 
Hüch als einen st&ndigen bezeichnet'), während bis 149S« 
[steht fest, nur sehr selten venetianische Gesandte am 
■rhofe irewesen sind, von denen keiner, aoch nur wep:en 
Kren Aufenthaltes, Anspruch auf den permanenten Charakter 
kn kann. 

BtHeselbe Regierung betrante im Februar 1496, „da der 
r nach den britannischen Inseln sehr lang und sehr ge- 
mrh wftre*^, zwei in London lebende Kaufleute als «sab* 
Kciatori*' mit der Besorgung der laufenden diplomatischen 
■äfte, und noch in demselben Jahre wurde, ein weiterer 
Btim* Fortschritt» Andrea Trevisano bei Heinrich VII. ab 
Brender Gesandter accreditirt'). Auch hier sieht man 
Iticb den bewussten Uebei-gang zu einer neuen Art des 
Ifeatischen Verkehrs. 

pIn diesen Zusammenhang gehört noch die Mitteilung des 
tischen Gesandten Puebia aus dem Jahre 1498 an seine 
Jiernnir, der schottische Hof habe bisher noch keinen stiin- 
en Vertreter einer ^'rösseren Macht bei sich gesehen und 
tdt es sich zur Auszeichnung rechnen, wenn Spanien ihn 
Ih die AbotdiuiriE eines solchen ehren würde*). 
tEin beS(in(lei-> kennzeichnendes Freispiel aber ist die In- 
JCtion. welciie Ferdinand <ler Katholi^(■lle am 29. Juli 1506 
3enj Kilnnnerei Luib Ferrer gab, als dieser zum residiren- 
I Keprasentanten Anijroniens bei König Philipp ernannt wor- 
J war. 1d dem Schriftstücke werden klar die Gründe an- 
i^en, welche Ferdinand bewo^jen haben, einen sti'uidiL^en 
rtrrler abzuschicken, die gemeinschaftlichen Interessen der 
iCD Monarchen, die Pietät zwischen Vater und Sohn und 
Tnrch die neue Einrichtung erleichterte Möjilichkeit eines 
M Verkehres^). Die Aufzählung dieser Motive macht es 



*\ Bergenroth I, 158. 

*' Pnmieramente . le dir^ys que porque es rai on que yo tenga de 
muQ coo el enibaxador mio, para le coraunicar todas mis Cosas y para 
in Be cotuuoique las suyas, come eutre padre y se debe fazer, y 
que es las cons que eompliireD k nneilros ettaaos, podamos comu^ 
|M. y cooMjtfoos, y fiuer cada uno en üaTor M otro, lo one con- 
if y fuere menestpr, para o! Men de niiestros comunes estaanR , se- 
f! r"tre(bo deudo y amor. y union que entre nos otros es; que por 
emltio, paru que como iiii embaxador residays de coDtinuo en sa 
f . , , Weiss, Papiers d*ötat du cardinal de Granvelle. 1, 48. 
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ailein sehon unmöglich, den spanischen Hemcher der Unkennt- 
niss, dasB er darch jene Mission eine Keaernng einföhre, n 
zeihen. 

Ein anderes lehrreiches Beispiel, allerdiii- schon aus 
späteren Jahren, bietet uns eine Instruction, welche Fer<}inandl. 
1536 seinem nach Constantinopel bestimmten Gesandten, Franz 
von Prinzenstein, gab. Der König giebt darin ausdrücklidi 
als seine Absicht an, diesen Diplomaten als permanenten Ver- 
treter bei der hohen Pforte zu belassen und sich dadurch dem 
Branche anderer Staaten anschliessen zu wollen. Zugleich be- 
üelilt er Prinzenstein. nicht von Rcinem Posten zu weichen, bis 
er ausdrncklicli ahberufen würde („specialitcr ]»or literas no- 
stras''), soiuleni dort zu bleiben und mit allen Kräften die 
Angelegenheiten seines TT^^-rn zu fördern'). 

Aehniiche, wenn auch vielleiclit woniger i)ragnante Boi- 
Spiele finden sich hiiufi^^ in der Gesciiichte dei- Anfaulte des 
geregelten diplomatischen Verkehres zvvischen zwei Staaten. 

(»nie Fraire war ein Moment, welches die Verbreitung de^ 
neuen und als Neuerung eniidundenen Brauches erschwerte, 
das Misstrauen, mit welchem die ständi-jen (Tesaudtschaften 
gleich von ihrem Beuume an hetraolitet wurden. 

Zwar hatte dieser Argwohn schon die Diplomaten einer 
Zeit getroÜ'en, in der eine d.'iuernde V'erti etuiiLr noch nicht i e- 
kaujit war. I>ie Pnblicistik des sechszelmifn Jahrlmnihrt^ 
berief sich daiauf, dass die Athener und Uumer ängstlidi die 
.Sendboten der fremden Völker überwacht hätten^). Zu einer 
Theorie mit förmlichen Lehrsätzen \Nurde aber dieses Mis«- 
trauen erst in jener Periode, welche das System der hleiheiifien 
Missionen ausbildete. Es traf sich ungünstig, dass gerade den 
Tagen, wo die Treulosigkeit der Diplomatie, besonders in Italien, 
ihren Gipfelpunkt erreicht hatte", von jenem Lande ans die stän- 
dige r)i))lojnatie iilter Europa sich verhreitete^K Als der Vater 
der in ihrer entwickelten Furni neuen Lehre iiilt aIlL:emein Phi- 
lipp von Commines. Diese Anschauung hat insofern ihre Be- 
rechtigung, als der staatskluge Burgunder die Theorie zuei-st 
schriftlich fixirte und dadurch zu ihrer weiteren Verbreitung 
wesentlich beitrug. Aber die in seinen Memoiren an mehreren 



^) G^vay, ürkondeii und AktenstQdce cur Geschichte der Vcrhihnisse 
zwisclien Ocstcrrcidi n. s. w. und der PfortP. Wien 1><40 f. 11. Heft 2, 4 f. 
Andere tretende Beispiele siehe noch St.itepapera IL 2» Laos, Korre- 
spondenz des Kaisers iiLarl V. T. 1, ÜOö. 

Le Vaver, Logatni Ben de Le^ratioDe, priTelegüe, oflMo le uhiimr 
ÜbeUoB etc. Hanoviee 1596. 63 f. Ücber das „crenzenlose MlsitmiO'. 
mit dem die Byiaotmer im Mttelalter die Gaaanatea betrachtelea, fv|^ 
Löbren, 00 f. 

Wheaton, Histoire des progres du droit des gea& en Europe ctea 
Atnc^rique depuis la paix de Weitphalle ^qu'li soB jovrs etc. 8^ iL 
Leipzig 185d. 1, 63. 
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SteOen Ober dieseo Gegenstand vorgetragenen Gedanken sind 
iiidit seinem Kopfe entapntngen, sondern sind hauptsichlicfay 
fwät sie nicht dnen noch flJteren Ursprung haben, Maximen 

I des YOD Commines Oberaus bewanderten Ludwig XI. und Ab- 
stnutionen aus der rftcksichtslosen Politik jenes Forsten. Seine 

I Lahre, oder besser gesagt die seines Herrn» gipfelte in dem 
SatM, dass eine Gesandtschaft um so angenehmer wäre, je 

I kürzere Zeit sie im Lande verbliebe. Gesandte von Feinden 
solle man wol au&ehmen, aber mit sorgsamen Spähern um- 
^ben, „was ehrenvoll ist und Schutz vor ihnen jjiebt". Die 
Gesandten müssten möglichst schnell nach der £rle(digang ihrer 
Botschaft zurückgeschickt werden, weil „es keine Freude 

I sei, Spione in seinem Hause zu sehen"". Damit steht der Rat 
in bestem Einklänge, mehr Boten zu senden, als zu sich zu 
lassen, und vorzüglich in Kriegszeiten Unterhändler bei dem 
Gegner zu a»*creditiren , die unter dem Deckmantel der poli- 
tischen Verhandlungen und geschützt durch ihren diplomati- 
schen Charakter die schwachen Seiten des Feindes auskund- 
schaften könnten u. s. w. 

>) Vgl. Memoires de C'ommiaes. ed. Dupoat. Paris 1840 f. I, 264 f. 
,Ce i^eit pet cbote trop teure de tant d'sltees et Tenaet d'ambassadea, 
ctr bien MNiveol te tnuctent de mauvaises dioies: toatesfois fl est neces* 
stire d'en envoyer et d*en reoevoir. Et pourroient Jemandf^r ceiilx qui 
'iroit^nt cet article, les remedcs que je y ay veu?:. qiii en s<;auroient plus 
.^ue inüv; mais voicv que je feroye. Ceulx qui viennent des vrays aiiiis et 
I ek il a point de matitee de nispeotioD , je 6ero ve d'avii qu*oii lear 
tit boDBe chi^re* .... Sollen aber auch oicht lange bleiben ; „car I'amyti^ 
1 qui est entre les princes ne dnre pas tousjours. Si les Ambassadeurs se- 
' creti ou publics viennent de par princes oü la hayne soit teile comme je 
^ty Teae eontinaelle entre toas ces seigneurs dont j'ay parlä icy devant, 
eo nal tempi U n*y a grast leuretf^, selon non adfis. On les doibt bien 
traicter et honnorablcment recueillir: comme rnvoyez au devrint d'eulx et 
1p5 faire bien lojrier et ordoimer u'ens seurs et saiges pour les accöm- 
paigner, qui est chose bonneste et seure. Car par Iii on 8<,ait ceulx qui 
I «wt rtn otIs et oarde-ron geos l^ere el mmiitei» de leur porter Boa- 
vellea. Je les YonTdroye toit oe|r et despecher; car ce me semble tr^S" 
minTaise rbose que de tenir ses ennemys chez soi: de les faire festoyer, 
deffrayer, faire pr^sens, celci n'est que bonneste. Et me semble qu'on 
doibt ouyr toaa messaiges et faire bon guet quels gens iroieot parier k 
nfat taut de joor qne & noit , mais de plus secrettement quo l'on penlt. 
Kt pouT nn-2 ambnvsadeur qu'ils m*envoyeroient, je leur envoyeroye aeux| 
ti focores qu'ilz s'en ennuyassent, disans que I on n'y renvoya^t plus, si y 
Touidroye reüvoyer quant /en auroye opportunite et le moyen: car vous 
M mms cntojer «nie si bonne ne ai aeore, ne qni eost si bien l'oeil 
de Teoir el dTeBleDdre'' ... „Si to« gna sont deux ou trois il n'est pos- 
sible qu'on se sceust si bien donner ?ardf» quo l'ung ou Taultre n'ait quel- 
•jues j^arolles ä quelqu'un. Un saige prince met tousjours peine d'avoir 
quelqae amy avec partie adverse** . . . „On pourra dire que vostre ennemy 
m am ptaa oriraeilleuz. II ne m'en cliaalt Amii scanray-je plos de 
■OVrelles, car fi i.i fin du compte qui en aura le prouffit, en aura rbonneur." 

Ueber die Bewachung der Gesandten in Krankreich zu Ludwi/s XI. 
Zeiten cergl. den Brief Viscontis, in dem die Reise des Mailänders C agnola 
(1479) gesäildert wM. ,8a dile Hi«|est6 a ftit fiibriqner un grand 

umbn de diaaiae-tnippes trte-pointaet qi^elle a fidt semer tont le long 
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BnmiiB, einer der ersten Schriftsteller der neaen Zeit 
welcher Ober Gesandtschaften geschrieben (1548), hat M 
solche Ausspreche des Commines nicht entgehen lassen, «d 
der hohe geistliehe Wfirdentrftger gedenkt ihrer mit grossem 
Bei&lle*). Dringend warnt auch er^ einen Diplomaten ttber 
die notwendige Zieit hinaus bei Hofe an behalten'); dieBoCes 
voo Feinden seien ausserdem noch genan zu bewadten u. s. w.*!, 
Kora, er wiederholt, wenn auch in weniger ansprechender Föns, 
das Ton Commines Gesagte. Die gleichen Anweisungen treffen 
wir bei Paschalios^). Noch mehr wie die Genannten betont 
Le Vayer die angeblich so häufige Identität von Sendboten 
und Spionen. Er behauptet, „die Gesandten werden in sehr 
vielen Fällen nicht abgeordnet, um auf Treu und Glaubten 
Geschäfte zu vereinbaren, sondern um mit Arglist zu um- 
garnen, zu tiluschen, die Untertanen aufzustacheln und Auf- 
ruhr zu stiften, so riass sie mit mehi* Wahrheit Aufruhrer und 
Spione heissen könnten" •^). 

In ähnlicher Tonart klingt es bei Magius^), Vai-sevicius -i, 
Hotman^), Kirchner-*), Marselaer und Besoldus^V). Marselaei 
beti'achtet die Gesandten mit so argwöhnischen Augen, dass 



des chemins qui aboutissent k sa retraite" (Cagnola's) .,sauf une roatetre< 
^troite, atin que personne ne puisse s'approcher • etc. Kervyn de Letteo- 
bove, Lettres et uegoclatioD8 de Philippe de Commines. Brüssel 1^7. 
186& I, S&5. Tergt ftr Ludwig Rat an seine Gesaadtea: m 
BMDtent, mentez encore plus.'' l iassan I, 247. 

Brünns, De l^gakionibus übn quinqiM etc. MogustiaA 1546. 190 i 

') Bnmus, 194. 

*) BmnuB, 232. 

*) Paschalius. Legatvs. Altera editio. Perisfis iei2. 

I^e Vayer, 59. ,,Etenim videre est legatos saepins mitti, dod tac 
Tt ex aequo et bono cum ceteris negotia componant, quam vt eos doi-- 
bono circumueniant, eis imponant, subditos suburueut et ad deiectioDeB 
TTgeant: n Legat! mutete nemine ?eriiii tentetores et esploiatetei did 
possint." 

*) Mapius, De leirato lihri duo. Hanoriae 1596. S. 66 
^) Varsevidus, De legatis et legatione etc. Daotisci 1640. S. 122 
«▼ix enim aliqoa re explorator ab oratore, quam nna flla difct i» 
ponitate.'' [Dee Werk erschien iiunt 1595 in Krakau. Vergl. Kamptz, 2:33.' 

Hotmen , De le ehaife et dignit^ de rembeüedeur. 8. dd. Pe» 
1604. S. 74. 

Kirchner, L^etua etc. Lichae 1604. S. 24. 
i<9 Haiseleer, 805. 40a Die Spienenftndit war daaiab echiw widi 
{er aU heute in manchen Lftndem. An der letztgenannten Stdie 
„Verum et legati non infrequenter speculatores ?il>i adsciscunt; r 
quod suis oculis non possunt, alieuis investigant. iyü uoune ut speca- 
lentur potius quam ut lUlum aliud Legationis omcium impleant» mitti mt«r- 
dorn et baerere solent; eiploratores magis quam Oratores. Sic iater aeaedtt 
sociosque subinde personati latent homines militiae. imo architecturte e* 
Diunitionis militaris periti, qui moenia, valla, loca alia, pereprinis alioq<^ 
Testigiis oculisque praeclu&a, scrutentur; violentiae inbidü&que, si ita. occan^ 
foret, patefiieiaiit'^ J 

Besoldat, Spienttda poUtioo-joridica de legatis etc. 
1624. 8. 98 £ 
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er als notwendig hiostdlt, einem Boten des Feindes seine 
Waffen abzaDehmen und m Probe, ob dies giündlich ge- 
schehen, die Kleider aiuschttttelii m lasBen^). Selbst der viel- 
er&hreM Wieqaelbrt iftt Bodi, die fremden diplomaliselieD 
TerMer« wenn nieht wie Feiode, so doch wie Spione za be- 

Freilich erhob sich wol eine und die andere Stimme gegen 
diese schroffen Ansichten, wie z. B. des gelehrten Oxforder 
Professors Gentiiis'); aber die allgemeine Vorstellung wurde 
Ton dieser erienclitetereii Ansehanung nicht genflgend beein- 
tmi. Wnide man doch nach in den Vontrtenen beet&rkt 
datch die Aensserungea von einzelnen Diplomaten, welche so 
ufRSichtig waren, aaa der Scheie zn echwatzen oder halb 
ha Scherze ihren eigenen Bemf in mOglidnt schwatsen Farben 
SB aduldem. Allbekannt ist die Selbstkritik Sir Heniy Wottons: 
,An ambaasador ia a deier man sent abroad to Jie for bis 
coantrj*)." Eo^ete ihn dieser Aussprach aach die Gnnst 
nines Königs, Jakobs I., so wurde dadurch doch der Ein* 
diack des Wortes nicht terwischt 

Aach Marselaer') nnd der selbst lange im praktischen diplo- 
■stisehen Dienste Savoyens t&tige*) Bisehof Germonias^) erkann- 
tSB die Lttge im Dienste der Politik als vollkommen gerecht- 
fertigt an und gaben als Gegengift den Staatsmännern den 
Bit, nur mit ftasserster Vorsicht den Worten eines Gesandten 
GhÄben zu schenken Die Voraussetzung, dass ein Diplomat 
QoumwundeD die Waarheit reden könnte, &Ut bei diesen 
Schriftstellern ganz fort. Ein spanischer Repräsentant beim 
hsthgen Stuhle, Namens Mendoaa, erklärte ganz offen als sein 



I ') Marselaer, :UI. 
») Wicquefort, 24. 

^ Gentiiis, 59: „Alii tOTDiter fadant ipgos (sc. legatos) esse ape- 
alrtont; et «q>lofit<m8, st ad Isted bsberi: ego non Uiao^ et& 

*j Reamoiit, Beiträge 8. Diesem Gedanken entspricht es vollkommen, 
wenn Thomae Mom^ in seiner ütopia gar krino Vertrüge geschlossen 
tdba will» da sie doch um jedes sich hietendeu Vorteiles wüien gebrochen 
Steden, Auch Shakespeare (the tempest II, 1) will in seinem Idealstaate 
itck te MiiMenrng des Ooasalo nioitt von YerCrtgeii irissen. 

>) Marselaer, 2541 
Vergl. GermoniiHi De legatis iNriDdpnm et pe|Niloniiii Ubii trei. 
Üaaiae 1627. S. 4. 

1) Germonias, 164. Vergl. noch Le parüait ambawadeur. Traduit de 
l*Bipagnol en Fhm^ois par le aienr Lanedet Paria 1642. 8. S81 £ [Det 
spanische Verfasser ist Ant. de Vera y Figuerroa e de Cunniga, dessen 
Werk 1021 erschien. Das italirnische gleirnnfiminr' Werk des Zicata (Ye- 
aedig l'"40> i.st tinr ein l'lagiat des spar.iscben. \ ergl. Ompteda, 540.] 

*| Marseiaer, 423. Schon Pascbalius (S. 271) sagt: ^Cautionis summa 
est Lt^^aiis noQ Btauui aedeie, externae versutiae domestica sagacitate 
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Programm: wenn er von Jemand belogen würde, den Lügner 
sweihnndert Mide so oft zu belQgmi^). 

Noch im aehtsehnten Jahrhunderte begegnen wir di€8ei 
misetrauisehen Aneefaauungen in g^eidier Starke, Bynkenlioek 
trägt kein Bedenken, von dem ständigen Geeandten tüB einem 
Spione zu sprechen'), und Bajle sagt spöttisch in aenieiii 
DIctionnaire, ein Hauptgebot des diplomatischen Kateddsmiis 
fHx Qerandte jeder Bdigion sei, Ltkgen zn münden und di^ 
selben unter die Leute zu bringen^). Englands Vertreter aof 
dem Utrecbter Friedenscongresse, Prior, ?ariirte Wottons Aos- 
spruch, indem er sich »animal peregrine niissum ad mentien- 
dum rei publicae causa** nannte**). Der Verdacht, den (üe i 
Theorie auf die Gesandten gelegt hatte, konnte ihnen untei ! 
Umständen sogar praktisch gefälniiih werden, da es unter den 
VOlkerrechtslehrem des sechszebnten und siebzehnten Jahr- 
hunderts eine grosse Partei ^lah, welche den Satz «legati poiut 
personam, cum induit speculatoris" vertrat^). 

Wenn die Zierden der Wissenschaft sich in der angeführ- 
ten Weise äusserten , kann es uns nicht befremden , daj^s: die ' 
kleinen Geister solche Worte mit Freudipl'n't nnfnahnien und 
weiter verbreitete. Liuicelot'). Lehsten*) uiui Nemeitz'*) cr- 
klilren mit unverkennbarem Behauen den Gesandten als »eiiioa 
priviie^^irteii S]iir>n". Auch Calli«'''ie«, der doch selbst die diplo- 
matische Lauibahu besehritten hatte, nimmt Notiz von dieser 
Uetinition"). Am gemüssi^testen äussert si<di noch Bielfeld, 
wenn er schreibt: ^Man hat zu allen Zeiten gesagt, daas dei 

') Üeriexions snr !cs m^moircs poiir les ambassacleurs et response 
au ministre })risonnier. A Ville-Fraiiche chcz PittTe Petit. 16T?. (i)«t 
Verfasser ist üulardi. Vergl. Ümpteda, 542;, 67. 

*) Bynkenhoek. Opera onnia. Edidit et pnefiUaB «fit B. Pkilippot 
Vicat Coloniae Allobrogum 1761. II, 142: 

„In perpotnis ilh's et cxploratoriia le^atioaibus, qualos ferc nunc sunt* 

„Un article principal du Tatecliisme dos Ambassadeurs de quelqae 
Religioo qu'ils äovent. c'est d'inventer des faustietes et de les aller debiler 
diAS les eompagnles. 

*) Bolingbroke. Lettres. ed. 171' U. 90. 
Vergl. Jun<;klier, De legationibus sive legatomm aocterilite. Habtt* 
sUUlter Dissertation hiH, The«. 116 t 134 £ 
öj Lancelol, 73. 

^) LebBteD, De jare atque limitflms iiifioUfaiHtetli legKti luMtilit elc 

Reitocker Dissert.ttion 1738. .S. 18. 

") Nemeitz, Vernünmige Gedanken Uber allerhand Historischl^Ckitiedie 
und Moralische Mitterieu. Frankfurt a. M. 1739 f. IV, 145. 

^) CaUiäres, De la maoi^e de negücier avec ies souverains. Amster- 
dam 1716. 8.85 nagl iwir; „<fest ane errenr de eroire. sdviiit I'oiMmi 
vulgaire, qu'il fiutt qQ'un liabile Ministre Bolt vn grand Mittie en Tart de 
tburber": abor nur wenige Seiten vorher (S. 30) erklärt er selbst: .On 
appellf^ un Anb;issadeur un honorablc Espion; parceque Tone de ct» 
priucipale^ occupations est de decouvrir les Secrets des Cours oü 11 se ; 
tronre^ et U s'aeqnitte mal de von emploi, iMl ve falt nas £ure les 
pentes n^eeeitireB poar gagner ceoz qui tont propna k Vea imtniirB.*' 
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uüiche Minister ein privile^irter Spion sei. Dieses Sprüch- 
l, das in ^^ewisseui Verstände wahr ist, hat viele kui-zsich- 
Unterhändler betrogen, und böse Gemüther haben einen 
sen Mis&brauch daraus gemacht^)."* 

UeberYOisichtige Leute wollten, von derartigen Bedenken 
het, noch za einer Zeit, wo von den grtesten Staatsmännern, 
iM^idsweise Richelieu'), schon das Verdienst der stän- 
& Diplomatie anerkannt worden war, die Berechtigung 
iriben anfechten. Allerdings konnten sidi die Tadler am 

Antorität ersten Ranges, auf Hugo Grotius*), berufen. 

noch Yor Grotius hatte sich schon der seiner Zeit ausser- 
atlich geschätzte Paschalius gegen die stehenden Gesandt- 
ften ausgesprochen und dieselben „die elende Ausgeburt 
?r elenden Zeit" j?esc holten-*). Auch Conring zweifelte, ob 
Fai\st residirende Diplomaten an seinem Hofe dulden sollte, 
ind schliesslich, es käme auf die Neigung des betrefifenden 
rschei-s an, ob er immer ..einen Aufpasser in seiner Niihe 
in wolle*).** Dem Beispiele dieser wissenschaftlichen 
isen folgte eine Anzahl Schriftsteller, *wie Mai-selaer, der 
tinter bestinmit angegebenen Verhältnissen pennanente 
leter in einem Staate dulden will*), der Autor eines 
Jchten, aber seiner Zeit viel gelesenen und wiederholt auf- 
rten Tractates über die Gesandtschaften aus dem Jahre 
und endlich, um die Menge der noch unbedeutenderen 
iften zu übergehen, der Hofrat Nemeitz. Dieser Letzte 
» allerlei Erwägungen an, ohne aber schliesslich zu wagen, 



') Bielfeld, Lehrbegriif der Staatskunst 3. Ausg. Leipzig 1777. II, 
(Diese deutsche UebersetzoDg von Gottsched, revidirt von M.., ist 
wntfttiichen Origbiale YMxuiiefaeit] , 
'j Das Richelieu zugeschriebene Testament sagt „Lea £tatB recoivent 

i'ivantij^es de netrociations continuelles, lorsqu'elles soiit conduites 
pnidence qu'ii n'est pas possible de le croire si on ne le syiut pas 
eip^ence.** 

Gmthis, De iure belli et j)acis. Amstelodami 1621. II c. 18. § 3 
«optiiiio iure reSd pesfuiit, qnie nunc m tua tont, legationes asai- 
qutbus quam non sit opus, docet raos aotiquos, cni illae Ignoratae." 

•) Paschalius, 353. Vgl. oben S. 5. 

*) ronring. Opera ed. J. W. Goebel. Brunsvigae 1730. IV, 1007. 
^ Murseioer, 3Vj f. : „Ubi res Horidae validioresque sunt, nou equidem 
iKte soitfaieri Legationes istas perpetuas posse, rat certe ezcoBari, 
IBI firtmiaa ac potentiae festes; quam externi, dum intuentur, timeant: 

nocebunt lacile qui timent. Ast rebus tenoioribus, viribus fractis 
clinantibtts, perennem censorem arbitrumque nescio quomodo toleres." 

Fabri^ Europäische Staatskanzley XIV, 222. hoc quoque uni- 
fiOfifeniunt, Legationes assiduas sive perpetuas (salvo iure Gentium) 
IMMBMarias abiolute rqjid posse, utpote quibns sablatis com* 
s DatioBOin adhuc sobsistere vslerai, per roissiones scilicet tempo- 

desitoras una cum floe caiusque negotü per Mandati Tabolaa pabueo 
tro commissi." 

^ Traue des amba&sades et des ambassadeurs. Kotterdam 1726. 

ThunpB (22) Y. a. - Kraiukd. 2 
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der damals doch ziemlich aUgemein gewordenen Anridit voa 
dem grossen Vorteile, welchen die st&ndigen Missionen im 
Gefolge hätten, direct zu widersprechen: ,0b aber ein Son- 
Terain gehalten sey, eine Oeeandtschaft yide Jahre nadi ätt- 
ander bei sich zn dulden, darüber Iftast sich pro und contra 
raisonnhren^).* 

Alle diese Anschauungen sind aber kein 
Hirngespinnste der Gelehiten oder der politisch ungebildeten 
Menge gewesen, sondern haben lange genug überall den Fünten 
und Staaten in ihrem diplomatfaehen Verkdue mr Ridits^onr 
gedient und dadurch allerdings die Einbürgerung der stftndjga 
Gesandtschaften wesentlich erschwert IMe Geschichte ist m 
überreich an Beispielen hierfür, dass wir uns begnügen mflMen, 
um nicht diese Darlegung zu unverhültnissniteiger LUge 
heranwachsen zu lassen, in aller Kürte ein paar der denk- 
würdigsten Fülle anzuführen. 

Die Grunds&tze und die Praxis des verschlageoea Led- 
wig XL sind bereits oben erwähnt^. In seine Fassta|ifBD 
traten auch die Nachfolger, vorzüglich Ludwig XIL und Franzi, 
und nicht anders dachte und handelte in Spanien Ferduainl | 
der Katholische, wie wir aus seinem eigenen Munde erfahrea'^i 
Auch ihm waren die kürzesten Gesandtschaften die liebste, 
und er sträubte sich daher nach Kräften, stehende Vertreter 
iilgend eines Monarchen an seinem Hofe zu empfangen*). 

Auch Maximilian L teilte die Abneigung gegen den län- 
geren Aufenthalt fremder Diplomaten an dem eis:enen Befe, 
und um den Gesandten mö^lichbt wenig Gdegenheit zu g^^ien. 
ihn auszukundschaften, pflegte er ihnen nur selten Andiem zi 
erteOen*). [ 



^) Nemeitz IV, 122. Vergl. noch Rethel, De ambasciatonbus, le ' 
gatis et eorani in jure immtmitimbtn. Marburg 1685, I § 7. — Tiiii«! 
Diss. jegp&ti plenipotentiarii ideam declarans. Baad 1724. 12. { 

2) Das Bild dieses Königs würde aber ein verzerrtes sein, wenn wir 
nicht noch luitnizcn wollten, dass er in manchen Fällen den kurz be- 
messenen Auieiuhait einer Mission an seinem Hofe nicht gern sah. 
befahl er 1480 dem florenfhiiaGben Geeandten, GtridaDtonio Ycspoed, der 
bereits Abschied geiionimen hatte, noch länger zu bleiben. (Buser, Die P^ 
ziehungeil der Mediceer zu Frankreich während der Jahre 14.34 bis 14.^' 
Leipzig lö79. S. 219.) Und ein anderes Mal beklagte er sich, dass , 
Signone tod Yenedig ihm im Vergleiche geseo Burgucd so selten und mr 
anf kurze Zeit Diplomaten schickte (Charriere I, S. XXVIIIX 

^) Ferdinand schrieb im Juli \i>^>^ an seinen Vertreter bei Fleii-- 
rieh Vir, l'uebln, er wolle eine englische 0» sandtschaft nur unter der B^'j 
dingung bei sich sehen, „so tbat the Eugli^h ambassadors may h;i<ti 
nothing to do in Spain bot to give and to reeeive the sl«ied copies'* (da 
Ehevertra^es zwischen Arthur und Katharina). Bergenroüi I, 14. 

*) „Ferdinand always threw great difficulties in the way of n-silr*! 
ambassadors remainiug tor any len^th of time at bis court, as be regardei 
' them in the liubt of spios and iDtriguers.*" Bergenroth L S. XXY. 

*) Vanericins, 122. - Le Glfty 1, B. CXXim. 
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Der iirgste Feind aber der jungen Institution soll Hein- 

gewesen sein. Baco benditet uns, dass der Kftnig 
gIö^sten Arirwoliii i:e;^^en die rej^idirendLMi Oesandlen lie^'te 
sich inii dem Tiaiie trug, an dessen Ausfulirung ihn der 
verbiuderte, dieselben gänzlich aus semem Keiche zu, 

II 

Stets war den Fürsten der Verkehr ihrer Uniertaoen 
fremden Diplomaten sehr Yord ichtig. Sie suchten ihn da- 
durt h allerlei Maassregeln auf das Aeusserüte zu beschrän- 
I Als der Gesandte Karls V.« Granvella, 1528 nach Via- 
reiste, um von Frans L Abschied zu nehmen, sorißte 
üm beigegebene französische « Ehrenwache'' ängstlich da- 
im er mit keinem Franzosen auch nur eine Unterhaltung 

In Venedi;: verbot ein Gesetz bei Leibesstrafe, mit einem 
iden Gesandten ohne Erlaubniss der Signorie in Verbin- 
'j zu treten; in besondei*s kritischen Zeitläuften verschärfte 
I die Viir.^ichtsmaassregelu noch durch die Tostirung einer 
die ifi den Paliisten der auswärtigen Botschafter^). 

In Fi ;»nkreich wurde l(il7 auf der \ ersauindung zu Kouen 
?lhnliche Maassregel getroffen Kein Franzose sollte von 
an mehr mit einem auswärtigen Diplomaten, den päpst- 

m Nuntius ausiienommen, verkehren dürfen. Aber auch 
rtoi^che Gesandte genoss nur noch kurze Zeit sein Privi* 

jm: denn 1626 wurde das Absperrungsgebot auch auf ihn 

pedebot^}. 

I Bne nicht minder strenge Verordnung bestand in Eng- 
1» wenigstens während der republikanischen Zeit. Kein 
IKHed des Parlaments oder des Staatsrates durfte ohne be- 
im Vollmacht, bei Verlust seines Sitzes, mit dem Minister 
indwelcbes Staates eine Unterredung ftihren'^). 



, >> Vergl. Gentilis, 12. - Hotmann, 74 f. — Boftius, De legatioaibos 
^tift. In Arumaeus, Discursus Academici de iiirt- piiblico etc. Jenae 
T. I. :^*V4. — Besnldus, 9ö. Interessant wird in diesem Ziisaminea- 
I« auch die trockene Notiz des HotLisloriograplieu Heinrichs VII., 
urdus Andreas: „Fuere ea teinpestat« ad prudentissiinum regem variis 
rcgionibus oratores destiDati . . . Uli ad aaos celeriter se eontttlere." 
'daer, ^lemorial on the reigu of Henry VU. London 1858. S. 47. 
•) Laoz, Correspondenz I, 265. 

•) Vreede, Inleiding tot eene geschiedenis der nederlandstlie diplo- 
ifc üü-ecbt f. II. 2, 188. Vergl. Ranke XLIl, 107. 
[ --Ic diray ä ce propos, que dans rassemblce des Notables, qui fiit 
mfm k Rooeo en run 1617, il fut ordonnö, oae les siigets du Roy 
r oieoi point de GOmmumcation am les Ambassadeurs^ etc. — Wicque- 

Aui deui lU rirlifp des schweizcri^clion Cnsariiltcn Jakob Stockar 
«9^ lielvetia, DeuKuurdigkeiteu lur die XXli irei&taateo der Schwei- 
^Ibia EidgcQossenscbaft Herauspegeben von Balthasar. Zürich 18SK3. 
«das andere» nimlich die Andtenz, nahm ich begierig an, weil nach 

2« 
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In späteren Zeiten hOren wir allerdnigs nichts flwhr 
von 80 ausgedehnten Sehntnnitteln gegen die Listen imd 
trignen der fremden Diplomaten. 'Die Fttnten sahen m der 
omikandigen and doch wenig iweckmAasigen Beobachtnng ab 
and hfldeten dallttr die heimliche üeberwachang der Geaandtai 
dnreh Spione sowie die Controle der Corresnondeni zn einoi 
Annlichen Systeme ans^). Wie genan man jeden Sehritt und 
Tritt eines Diplomaten verfolgte, erfahren wir nun Beispiel 
aus einem Schreiben vmi Cobenzl an Josef IL vom fholtca 
März 1783, in welchem Cobenzl dem Kaiser mitteilt, er habe 
Leute angenommen , um ihm unter genauer Angabe von liig 
and Stunde jeden Besaeh, den der Nnntios empiaage, sa 
. mtiden'}. 

Das Misstrauen war audi jetzt noch gerechtfertigt ^cnug, da 
. die Gesandten ebenfalls Spione onterhielteo, die oft in abenteoo^ 
liehen Gestalten sich den Zugang zu den Geheimnissen der 
Fürsten und ihrer Räte zu verschaffen wussten. Die Diplo- 
maten erhielten zur Belohnung dieser Späher ausaerordenUicha 
Fonds, in Spanien „gastos secietos" genannt^). 

Das Spionirsystein der Gesandten fzalt im Gininde al? 
selbstverständlich*); es schien nach den Worten Friedrichs dt^ 
Grossen fast in die Praus des Völkerrechts abergogaogen 
2tt sein'^). 

Besondei-s gewitzigte Diplomaten tauschten wol ihre Ge^'- 
nei*, indem sie ihnen die Wahrheit sagten, welche aus ihrem 



venetiaiiischer Sitte, keiner weder vom Parlamente noch vom Staatsr&the 
mit irgend einem fremden (Tesandten, bei Verlust seiner Steile, Ge^pcädi 
und Unterredung fiihren darf." 
Beispiel« davon: 

axr London, Preossische Staalaaclirillan ana te B<aiaiimflawll Fdai- 

richs II. Berlin 1877. 
fUr Berlin, roUtiscbe Korrebpondenz Friedrichs des Grotten. YUI, 8Sw 
ftr Wien, PoHi Koir. Tl. 161. 

üeber die allgemeine Sitte, Depeschen auf der PMt ra Offiieo, tcü^ 
Koscr in Sybels Historischer Zeitschria XLIII, 88 f. — Bdttiditr, Ga- 
SCbichte von Sachsen. 2. Ausg. von Flathe. II, 4.'>3. 

Papst Paul III. nahm das Kecht in Anspruch, alle Briete zurück- 
lobehalten, in denen sieh cdnim Sporea einet widrigen Dnternelimens gfigm 
die Kirche fänden. Paccassi, finlttting in die iimmtUelMB fleiinilichnai 
rechte. Wien 1777. S. 219. 

*) Branner, Der Uumor in der Diplomatie des achtzehnten Jahr- 
bonderti. Wien 1872. II, 220. 

•) Calli^res, 19 f. Ve^gl. für frühere Zeiten Marselaer, 236. 396 £ 

*) Ueber die Spionage fremder Gesandten in Berlin aitiie Dnjtm, 
Geschichte der preussischcii Politik. V. 3, 232. 

^) Poiit. Korrespondenz IX, 95: „Dans le temp& oü uoiM tommes, il 
ett derenn pretqoe an droit det gens qoe tot minlttret tax coors ftraigini 
tftchent par tous les moyens possibles & se procnrer des confidents seorets." 
Vergl. Calliöres, 176: „D^jä les Ministres partent de leur coor dans ce! 
esprit qulls tont re^üs k ceUe oü ils sont envol^, et enfin uoe longue 
tmte de temt ea a teUement antorisö I'usage, qae Von ne s^pare pre»äiie 
phM ndte da Miaittra de eeUe de Piatrigiw.«' 
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de unglaublich klang und daher um so sicherer für eine 
' gehalten wurde. Dieses Kunstgriffes rühmten sich der 
ier Ve^ra im siebzehnten Jahrhunderte^) und Stanhope, 
^linister Georgs I. von England-). Wir sehen Minen und 
reminen. Die Gesandten konnten sich über die ihnen durch 
Twachungsniaassregeln zugefügten Unbilden nicht beklagen. 
Am schlimmsten erging es den fremden Diplomaten in 
halb oder gamicht civilisirten Staaten von Ost-Europa, zu- 
im sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderte. 
Namentlich die Türken waren von einem grenzenlosen 
trauen gegen jeden Gesandten. Sie hielten sich nur dann 
(ischützt, wenn sie die Diplomaten in Constantinbpel fest 
^ Schloss und Riegel wussten. Als im October 1530 die 
rhändler Ferdinands I., Lamberg nnd Jurischitz, in ihre 

eer Herberge eingeritten waren, ^hat man die ver- 
9^ wie sie selbst berichten 'X niembt anders dan 
b TDS zQgeordn^ tin vnd aus khomen lassen^. Ein an- 
f Gesandter Ferdinands, Prinzenstein, durfte nieht aus- 
i mid sah niemand ausser seinen Wächtern „et Anlicos 
Mie''^). Als ihm endlich einmal erlaubt wurde, unter 
M Bewachung Constantinopel zu berichtigen, musste er 
^ der Unterhaltung mit Christen in Pera ausserordent- 
▼orsehen, „cum connersat^o non careret suspicione^ 
$t der Vertreter einer den Türken eng befieundeten Macht, 
Frankreich damals war, befand sich in einer nicht viel 
'Ten Lage'^). 1539 wurde der Pole Laski von König Fer- 
id an Sultan Soliman abgeschickt. Seinem Gefolge war 
bI Todesstrafe verboten, aus dem Hause zu gehen oder 
irgend jemand Verkehr anzuknüpfen. Um den Gesandten 
sicher von jeder Berührung mit türkischen Untertanen 
uhalten, wollte man sogar den Wirt von Laskis Herberge 
.^werfen, „ut nemo esset in domo mecum nisi mei et 
•aeä"* "). Monate lang lautet das Tagebuch des Diplomaten 
lisch: ^nemo ad me permissus est, mansi itaque solus"* '^). 
tUridschen Grossen konnten aber gleich wol nach Be- 



i>) Yega tiägte : „ie n'ay Jainsis r^ondu que des veritez ä toutes les 

PMS qa^ÜM n'ODt dit« et ptr ainsi ie les ay pü snrmonter. eir üb 

b Ml pai cmet, c'estoit m heoreux sentier potir arriaer k reifet de 

ipterie, Sans hazarder la conscience.'' Lancelot, 309. 

*) l^scky, Geschichte Eo^ands im achtzehnten Jahrhundert Deutsch 

^ewe. 1879. I, 845. 

«) G^vay, L 4, 27. 

^ Mm, n. 2. 1, 14. 

*) G^Tay, II. 2. 1, 18. 

G^ray, II. 2. 2, 7. Brief Prinzensteins: „Interrogatus de Rynkone 
I Gallie oratore quidnam cvm eo esiet, dixit quod est Galiate in 
m domo sub custodia Jeniczerorum." 
in e^ay, II. 2. 3, 12. 
^ Wmj, U. 2. 3, 18. 17. 24. 27. 28. 
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stechung der Wächter zu dem Gesandten fielanpen Um 
bescliloss daher, LaBlti zu nnt»h grösserer Sicherheit aus sei- 
nem alten, wenigstt ns iuk Ii (Miiiu^ermaassen erträglichen Ha«?e 
foitzusehlepppn m]<] ilni nn eiiR'ii Ort 7ii bringen, welchen flei 
Pole schildert „locum fetiduiri et tenelnusutn, nec aliquas ha- 
bentem fenestras, ut coelum videri possit" -^): — freilicii eine 
andere Wohnstattp. als die heutigeii Botschalterpaläste, die 
sich stolz am Bosporus erheben. 

Die Gesandten durften zu jener Zeit nur in bestimmten, 
ihnen vorgeschriebenen Stadtteilen wohnen, und noch in un- 
seren Tagen war es, ein letzter lu der alten Sitte, den Ver- 
tretern Persiens verboten, in btambul selbst ihren Wohnsitz 
aufzuschlagen 

Wie stark der türkische Argwohn war, äusserte sicli bti 
der feierliehen Audienz, welche der Gesandte vor dem Sultan^ 
erhielt, in geradezu lächerlicher Weise. Der Fremdling mutäit, 
ehe er der Gnade gewürdigt uuide, flem Grossherrn gepen- 
überautreten , seine Waffen, sell)st den zierlichen Parade- 
degen, ablegen und sich mit einem türkischen Kafua be- 
kleiden, dessen weite Aeriüel zwei Kapitschi-Baschi oder Ober- 
Thüiöteher fest anpackten, und wurde in dieser Vei-fas^utii' 
vor den Sultan geführt und von seinen ungebetenen Begleiten 
oder besser Wächteni zu tiefen, wiederholten Verbeugun;^en i 
gezwungen^). Diese tod beleidigendem Misstraaen und Hoch- 
mute asogleich dietirte Etiquette hat sich bis in den Anfui 
des neanzehnten JFafarhnnderts erhalten*). 

üebeiliaupt sahen die Repriisentanten dei- europäischen 
Fürsten den I^adischah sehr selUn und auch hei den vor- 
kommenden Gelegenheiten, meistens nur Antiitts- und Abschieds- 
audienzen, kaum einige Minuten. Als Rincon, der französische i 
Gesandte, bei seinem Abgange von Soliman dem Grossen durcl 

>) Gdvay, II. 2. 3, 51. 

*) Gevay, II 2 IV T>. Die hior cp*=childerten, damals in der Türk« 
nicht allzu seltenen \ orgunge contrastiren are mit der ofßciellen Ver- 
sicherung der hohen Pforte (in dem Vertrage mit Ferdinand 1547) ^nostre 
Porte demeara en tout temps ouuerte, tottponr l'amhi^ ou inimiti^, tarn 
denier a ancun la facult^ d y venir,et s'en retourner quaud bon luv sciüb'€*a 
Kiliier, Letires et mi-moires d'Etat des roift etc. 6om ks r^^gaü di 
Fransois I*^ etc. Paris 1666. II, 13. | 

*) Reumont, Beitrüge, 5. I 

*) PudMltiu (8. 218) veri^eidit d!« Genutdlea daher mit G«iaiigeae J 
Kirchner (S. 4^) schildert den Vorffang nicht ohne Laune: „Ab atroqoi 
enilD latero qui dcductum an principi^? aiirrm Ipratnm, appreber.r-ia 

lacertis, teneant et manibus quasi manicis miecus constringaot« &e übttJ 
se coDunoYcre aut uti pugnis queat" Vergl. nartelaer, 1^. — Roossed 
Mteioir« enr le nag et la praMaaee ete. Amsterdam 1716«. 8. 18 1 ^ 

") Andrdossv , Constantinople et le Bosphore de Thrace. Paris l?2Sd 
S. 19S. — MoltJ^e. Briefe über Zustaade uod BegäMoheiten la derTtelHl 
4. Aufl. Berlin 1882. S. 107. 
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9 dreistiiD lijre Unterredung geehrt wurde, galt dies als ein 

ler Cranz unei iK'nler Vorfallt. 

Das Untei*suchen der diplomatischen Corrcspondenz war 
arlich auch im osmanischen Reiche nicht weniger wie im 

henstaate^) und in den anderen europäischen Ländern 
ich; und wehe dem Unglücklichen, wenn etwas in den 
efen das Missfallen der hohen Pforte erregte: er hatte Zeit« 
den sieben TQrmen darüber nachzudenken. Ein anderes 
1 worden alle Wege abgesperrt und den Sendboten am 
Uschen Hofe dadurch der Verkehr mit ihren Mandataren 
lOj^ch gemacht"). Von derartigen rigorosen Maassregeln 
gen die brutalen Osmanen erst nach dem rapiden Sinken 
k Macht im acbtxehnten Jahrhunderte ab und begnügten 
i dann, wie schon gesagt, wenigstens das peinliche Cere- 
hM an ihrem Hofe möglichst lange unverändert zu er- 

Eine kaum mildere Praxis hen-schte bei den Russen 
zur Ke;^ierunjr Petei-s des Gros^^en"). Auch hier Hess sich 

Souverän nur selten vor den fremrlen Gesandten sehen*), 
(»ndfrs iiibiij: war die sogenannte Ehrenwache, welche den 
ilojfiiiten beiijje.uehen wurde, um sie an jedem länj^eren 
lenüialte unterwegs und an tlei- Verbindunji mit Einhei- 
cben zu hiiuiern. Der Nipflerliunler Brederode, 1015 von 
I Staaten nach Moskau gesendet, berichtet darüber: „Keinen 
irenblick ist man von dieser widerwärtigen Gesellschaft der 
<t.!ws (^Ceremonienmcester^ in naam, spionnrii in de daad") 
reit, und bereits zwölf Tage werden die Gesandten wie Ge- 
gene gehalten^)." 

An Laski\s Leiden erinnert die Behandlung', welche Thomas 
idolph, 1568 ans England zu Iwan abgeordnet, widerfuhr. 
In Engländer durfte ihn in Moskau besuchen, noch durfte 
oder ein Mitglied seines Gefolges das ihnen angewiesene 
US verlassen. Vom October bis zum Februar musste Ran- 



M Charri^re I. 642. „Chose qu^il n-aroit jaraais faicte ii homme äu 
ade, fust chr^^sti^n ou de 8;i (des Sultans) loy" knniitf es Hincnn 
le rTebertreihung nennen. Vergl. den Beriebt des Hieronymus von Zara 
««Ibeo Zeit über eine längere seiner Gesandtschaft gewährte Audienz: 
fgftMt noD dne «dmiratiooe omniuni Turcaram, quod Um diu apnd 
rnam Caesarem manseraot^ G^vay, II. 1, 40. S. weiter Magias, De 
i»n lihri dao. Hanovian l')9ß. S. Ho. [Das Werk des MnL'ius erschien 
nst io Veaedia 15ö6. Vergl. Ümpteüa, 537.1 Marselaer, iö4. Wicque- 
% 124. 

*) Vergl. oben b. 22, Anm. 1. 

Last. Cwmpoiideiis II, 466. 
•) Bielfeld II, 461. 

^) Für da« sechszebnte Jahrhundert vergl. Kirchner, 375 f. 

Veri.'I flerroann, Cescbichte des rnscTschen Stfintes. III, 730 f. 
*> bcbeitema, Rusiand en de ^ederlanden. Amäterdam 1617. 1, 91. 
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dolpb so ausharren f danii erst wurde er durch die ihin ven 
Zaren gewährte Audiens der peinlichen Haft enthoben^). 

Noch hundert Jahre später ^Yar die Behandlung <ler Ge- 
sandten nicht viel besser geworden. Als sich 1660 eine staa- 
tische LegatioD in Moskau aufhielt und nach längerem Ver- 
weilen in einer Art von Gefängniss die Eriaubniin erhalte 
hatte» die rassische Hauptstadt zu besiditigen, kminte sie nar 
eine halbe Stunde Ton dieser Gunst Gebrauch machen uad 
dttifte nicht aum «weiten Male ihr Quartier Teriasseu*). 
Wiequefort fibertreibt gar nicht, wie aus dem Yoranstehend« 
hervorgeht, mit seiner Schilderung: „Ceux qui ont quelqae 
connoissance de cette Cour tt« s^yent que les Hinistrsi 
Publica y trouyent peu de seuret^, et point de civiUtä du tovt 
HS y sont consid^r^ comme des copions, et quelquefois Ob y 
sont gard^ comme des prisonniers de guerre')." 

Trotz ihres Avgwohnes wussten die Russen recht gut, dan 
der Nutzen eines stets anwesenden Gesandten den mOglidier» 
weise aus seinem Aufenthalte erwachsenden Schaden übertraft 
wfirde, und bemfihten sich bei den Genenüstaalen mehr&di 
um eine residirende Gesandtschaft, w&hrend sie einen stehoi- 
den Vertreter Englands schon seit der Mitte des siebzehBlen 
Jahrhunderts in Moskau hatten^)* 

In dieser Beziehung waren die Russen entschiedes &m 
Polen voraus^)« welche noch 1668 auf dem Raichatage emOe» 
setz berieten fllr die Entfernung aller ständigen Geaandtsa 
aus der Republik« Nur Minister mit besonderen Auftiiisen 
sollten, aber auch nur auf möglichst kurze, nach dem Raags 
zu beniessende Zeit, ins Land kommen dfirfen. Der Voischkg 
fand allerdings sehr heftigen Widerstand und erlangte, wefl 
der Reichstag ergebnisslos geschlossen wurde, nicht Geseltts* 
kraft 

Bei der KOnigswahl duiften in Polen ebensowenig, wie ia 



^) Tolstoy, The first forty years of intercoorse betweea EoLilaci 
and Ku&sia. 1553 -1593. Petersburg 1875. S. XXII t Xeqd. Docä 
S. XXVIII. XXXIX. 

*) Sobeltema I, 144. 

*) Wkqoafott, IBBw Ucibflr nmisehe Intercepte im aebteelmtoi Jahr« 
hunderte vergl. Eicfaelmann, Zur (geschieh te des diplrtniH tischen Verkehrs 
RussldTids im 18. Jahriiiiiidert. RuMiiche Kevue. Jahrgang 1877. S.ä4& 

bcheltenia lY, 19 f. 

*) Scheltems I, 263. 

^ Vergl Maisdaar, 178: «Poloni legatom non diu deCtaiat" 

•) WIcqoefort, 294. Paccatti, 73. Commerz epist Leibnit P. It 
1249 bei Moser, VIII. 281: .Et mesme ils (sc. les Polonais) ont deja ftit 
iin iirrest dans leur chambrr que tous les Ministres ^traogerä. ussavoir 
les Ambassadeurs et les Kesidens, ne puissest plus demeurer a la Cour 
qua 8iz semaines sealemwt «t les EaToyet Eitraordiiialres tnis mmnm 
sealeawiit msis qa'i!« aysnt ea oe tomps*U Isar dsiieGliai'' 
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okfiirt bei der Kaiserwahl M. fremde Diplomaten zujregen 
. So wurden 157f^ nach dem Tode Ton Sigismund Auirust 
in Polen belindiiclien Vertreter des Papi>tes, f](!s Kaisers 
des Königs von Frankreich in drei elenden Nestern lür 
Wahlzeit internirt-). Als noch 1733 bei der Könipswahl 
alte Verlangen an die Gesandten eestellt wurde, sich zu 
emen, gehorchten diese nicht mehr^). 

Auch während der Reichstage duldeten die Polen in 
rm Zeiten keine Repräsentanten fremder Staaten in der 
e der Versammlung. Noch 1668 mussten sich sowol der 
madenburisifidie Resident, Hoverbeck, als der kaiserliche, 
fOBBische und der nenburgische Gesandte sammt Gefolge 
Varsehan entfernen^). Später gelang es ihnen freilich 
V ihrer Gesetze nicht mehr, ihren Anordnungen Nach- 
tng za verschaffen^). 

Nicht einzig das Misstrauen fremder Re^erungen und 
ter ge^en die zu ihnen gesendeten Diplomaten erschwerte 
Eotwickelun? des ständigen Gesandtschaftswesens und mit 
:?e!ben iles Lrereprelten diplomatischen \ erkehi*s; in vielen 
ist noch der AigNNdhn in Ivechnuni: zu ziehen, welchen 
Alandalare seihst häufig genug ge^en ihre Sendboten heg- 
% Am stärksten zeigte sich derselbe naturgemäss in den 
ubiiken, weil diese stets zu befürchten hatten, dass ein 
llldter. wenn er sonst ein Mann von Fähigkeiten, Ansehen 

Ehrgeiz war. intime Beziehungen mit auswärtigen Oewalt- 
öm anknüpfen möchte, um sich mit deren Hälfe in seinem 
natlaode zum Herrscher aufzuschwingen^). In Venedig 
de X. fi. im fanDsehoten Jahrhunderte Giannozzo Manetti 
m seiner auf einer diplomatischen Mission erworbenen 



M Vergl. z. B. Eignet Kifalite de Franvois et de Charles-Quint. 

» 1H75. I, 205. 

•) W icqaefort, 4 

*) Leben KöDigs btaDiälai iu i'ohlen. Stockholm 1737. 8. 304 ^ citirt 
Meer, Klehie Sehrifteo. FVankfiirt 1759. Yin, SSO f. 

*) PaceisBi, 72. Pufendorf, De rebus gestis Friderid Wilhehni 
iL Lipsiae et BeroUni 1733. S. 557: „ut ad decHnandam suspicioneiii 
relubeBda cowa cominercia (ÜPcednTit/' — Auch in I)eut8chland wurde 
< die B^limmimg wieder iii Ermoerung gebracht, dass nur „die mit 

Kaifier verb&ndeten Minister auf deo Reichs-, Deputations-, Kreis- und 
ftcn affentfidieii Zmammenkfinften* sa didden w&ren (Moser Villi 275). 
r Äse VcrofdiiDng, bei der deutseben Aaarehie schon an und rar sieh 
los, wurde durch die Wahlcapitulation von 1741 fisst guis and gar 
fmscb gemacht (Moser, Staatsrecht. XL VI. 107). 

' t üeber das Misstrauen der Polen vergl. noch Lengaich, Ivs pvbH- 

r^pu i'oioni. Gedani 1765. Editio altera phore correcüor et aucüor. 

^Tergl. Wscqaefort» 20. 444. 
* Benraoot, Beiträge, 23. 
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FVenndsehaften mit Ffinten und Orasen im Auslsode üb 
tBiiMod Goldgfllden gestraft^). 

DemselbeB Motive des Miestranem TerdankCe die riemfick 
weit yerbreitete Sitte ihren Ursprung, da88 die Dipkmuäei 
sich weder im eigenen nodi fremden Iiiteresee um irgend eine 
OnnstbeMigung bei den Regiernngen der Lander, in denn 
sie ihre Residems hatten, bewerben dorften nnd kein GeBChenl; 
sei es was es sei, ohne Erlanbniss ihrer Mandatare annduM 
sollten, resp. die Gaben bei ihrer Rftckkehr in das Vaterlial 
absuHefern hatten'). Die älteste darauf bezfiglicbe Verord- 
nung stammt unseres Wissens ans Venedig ond trigt das Da- 
tom des 14. Juni 1288^. 

Da sehr oft Verstösse gegen dioMlbe vorkamen, wurde 
sie zu versehtedenen Zeiten enmert und mit immer hirtem 
Strafandrohungen versehen*). So wurde Hennolans Barbim, 
ah er während einer römischen Mission ohne Erlaubniss dar 
Signorle §m der Hand lonocenz' VIII. ein Bistum angeooni- 
men hatte, sogar zum Tode verurteilt*). Nach der Beendigung 
der Gesandtschaft mussten die Diplomaten alle Gesehmike ab- 
liefern und einen Eid ablegen, keines zurOckbebalten tax haben, 
und es hing dann von der Kritik ihrer Tätigkeit durch die 
Signorie ab, ob sie die Gaben wiedererlangten oder nieht^. 

Ein ähnliches Gesetz band die mailändisehen Gesandten^ 

Auch die Generalstaaten erliessen eine derartige Bestim- 



I) Beomoat, Bdtfige^ 28. « 

*) Beioldus, 105 : .,Ut MolSsr, quae a Don Mtrito icdpit, impiidiciliM; 
ita Lp^f^nis proditioiiis, male^ne omtee Lcgttioais aatua ae tospidw 

aoD ettügii." 

^) Alh^Ti, hp relazioni de^'li ambasciaton veneti al senato durtnte 
il sec olo deciiao ööxto nel sec. 17. Veneziü 1856 f. Scr. 1. T. I, p. XIX. 

*) HowelU Panegyricus : „nihil prorsuB accipiant, ne tantalum qnifaB 
Tini, quantum obbam implererit* (HoweU, UoonhiCa Bttnthxri etc. Ex 
Anjlirnno Sormone in Latimim versa labore D. Harrisii L. P. Huic td- 
junoitur alius eiusdem autboris tractatuB rip Lpiratis. Latiue redditos k 
D. J. Uarmaro. Xondon 1664. B. a21j^ ist stark uberuieben: Lanoeloi 
lun naeb da« allgeaMin BekuuiMi Becbt mit Minar Bshiaftong: ^ik 
obtenMDl raranent eelta rtgle". 

B) Le Yayer, 112. — Bortiiis bd Anmaeat I, 355. 

•) Decret der venetianiechen Signorie vom 23. September 1257: .Item 
tenoantur eodem «acramento dare et consignare in redita siio omnia don& 
et omnes (^atias quae sibi Tel aliis pro eia facte iuerint in ipais ambaxariis 
et legadombitt, exoepto praeseDlM ▼ietnttias qme eoauBMarint ia Mi 
ambaiaräs et legadonibuB , et excepto quod possint rettinere de uctii 
victualibus taiitum qnod valeat solidos XL." R. Brown, Calendar of stat*- 
papers etc. relati]i(^ to english a£^airs. 1, p. LIL TbosiM a. a. 0. 1Q&. 
Vergl. weiter Geimonius, 305. 

'} Sulouiuui , Meuoric äiuriciiu-diulumaüchc d^;li ambasciAtori etc, 
cbe la citta di MUano invib a di?em saoi prindm dal 1500 al 179a 
BObno 1806. S. 87. 
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Iß (10. August 1651)^), welche nur f&r Geldern keine ver- 

ilkhe Kraft hatte 2). 

Zn Croanwelis Zeiten durften die englisehen Sendboten 
n&dls Mne Geschenke annehmen*). 

Dass bei den Türken und Moskowitem der Brauch 
rßchte, die auf einer Gesandtschaft empfanj^enen Kostbar- 
eii in die Schatzkammer des Herrschers abzuliefern*), 
ucht hier nicht weiter hervorgehoben zu werden. 

Zum Teile hing mit dem Misstrauen der Kr^ieriing 
en ihre ei^^enen Vertreter im Auslande wol die venetia- 
•he Sitte zusammen, eiiion Diplomaten gewöhnlich nur zwei 
1 später drei (seit 174^» vier) Jahre auf einem Posten zu 
^f^n. „Man mochte fürchten, dass bei zu langer Abwesen- 
t der Gesandten und bei dauerndem Aufenthalte derselben 
ileni nämlichen Lande sie der im Systeme liegenden Be- 
^ehtigunir gleichsam entwaclisen worden; dass ihr Interesse 
die Heimat in d ems e iben liaasse geschwächt werden 
:fte, wie andere Interessen erzeugt, andere Sympathieen ge- 
ekt, Verbindungen angeknüpft wOrden, welche den höheren 
Mernissen des Staates, dem sie angehörten, hinderlich, 
m nicht entschieden zuwider sein könnten*)." Allerdings 
$ bei dieser Einrichtung auch der Widerwille des Vene- 
ters« seine Vaterstadt zu verlassen % und die Rücksicht ins 
Mcfat gefallen sein, die jungen Signoren tunlichst schnell 
i diplomatische Carriire durchlaufen und noch mit frischer 
goidkraft an der Staatsleitnng teilnehmen zu lassen^). 

Erkliuiich war das Misstrauen gegenüber solchen Ge- 
ttdten, welche nach antiker Sitte ihren Posten von der He- 
ining nur erhalten hatten, um durch ihre Versendung un- 
queme Getrner der gerade herrschenden r*artei aus der Hei- 
lt zu enttei neu. So sendeten z. R. die Feinde Savonarola's, 
» sie sich zum AngnÜe ge^en den Dominikaner rüsteten, 



' ») Wicquefort, 540. 
•) Wicquefort, 544. 

^) R^flexions etc., 112. Vergl. den Bericht des schweiieriBchen Oe- 

r.<!ten Stockar flG-'^i: .,al8 Geschenk und zur Belohnung meiner M deo 

U'densunterhandlunfren gehabten Mühe wurden mir 200 Pt. Sterling 

& Sälen de» lierru rrotectors zasestellt, mit der Entschuldigung, man 
iMi «kb zwar gern mit einer jEolaenen Kette beschenkt: weil aber erst 
l|>t in England eine sebarfe Yerordaimg erlaas«!! woraen, dass weder 
- den fremden Geaaodteü was geben, noch ihre Gesandten von fremden 
Achten und Forsten was annehmen sollen, so habe man jenes nicht wohl 
jöft können'- u. s. w. Heketia, 574. 

' •) GentilU, 143. — Marselaer, 654. — Kethel, IV. § 12. 

^ Beiimont, Beitr&ge, 72. 229. Vergl. R. Brown I, 43. 

*) Gachard , Les monnments de la dtplomatie v^nitienne. Milgetdlt 
i M^oires de TAeadtoie royale des soences de Belgiqoe. Brnxellee 

i^a. XXVIT. 15. 

Aibcn. Her, i. T. 1, p. XIX. 
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seinen warmen und emflaasreiehen Freund, Domesieo Bmit in 
diploinatischen Anftrftgen nach Bom^). 

Noch 861 eines Umatandea gedacht, der immeriun, ireon 
anefa nicht in entscheidender Weise, der Entwickeliing stia- 
diger Gesandtsebafien Eintrag getan hat Wir meiaeQ die 
Aaschannng der m&chtigen Herrscher, dass es sieh flir sie ml 
mehr zieme, Gesandte zu empfangen, als abzusenden. AMä 
diese Ansieht, welche in schroffem Gegensatze zu der Theorie 
Ludwigs XX. stand, konnte den neuen politischen Ideen, weldie 
ungefähr zur Zeit jenes Königs und zum Teil durch Um 
inaugurirt wurd^, nicht widerstehen und hat seit dem secl»- 
zehnten Jahrhunderte, von ganz wenigen Fällen abgesehea, 
keine nachweisbaren Folgen mehr gehabt Einem etwaigen 
Zurückkommen auf jene antiquii-te Idee trat seit der Epodis 
Karls V. noch der Umstand entgegen, dass seitdem das 6e« 
setz derReciprocit'ät fast überall beobachtet wurde. Wir 
erfahren dies aus mehreren Berichten von Zeitgenossen. So 
schreibt z. B. schon 1526 Yni^zn de Mendoza, welcher mit 
Jean Jonglct auf einer voi uljergelienden Mission in Enpliind 
war. an den K iiscr, die Briten wünschten lebhaft, dass einer 
von den beiden Gesiindten ständig in London bliebe; da sie 
selbst immer einei^ hiploinateii am Kaiserhofe residireml L^e- 
habt hätten, erscheine ihnen (iiese Fordenin<: al> vollkonnneu 
gerechtfertigt^). Um die Mitte des seciiszehulen Jahrhunderts 
achteten sogar die kleineren Fürsten, wenigstens in Italien, 
wo die Diplomatie in jener Periode am meisten entwickelt war, 
bereits streng darauf, dass die grüssereu Mächte ihnen gegen- 
über diesem Brauche folgten. „Heutigen Tages," so klagt der 
Venetianer Fedeli in seiner 1561 abgestatteten Relation, „wol- 
len die italienischen Füi-sten in Missionen und Botschaften mit 
der durchlauchtigsten llepublik wetteifern; sie weigern ach, 
Gebandte bei derselben zu bestellen, wenn nicht eine ent- 
sprechende Mission an sie selbst gesendet wird. Solcherweise 
werden sie untreu dem Verfahren, welches ihre Ahnen unserer 
Republik gegenüber beobachtet, bei der sie, wie an könighchen 
Höfen, Gesandte hielten, ohne dass es ihnen auch nur in den 
Sinn gekommen wftre, aiif BedproeitiLt An^meh su macheo').' 

Nur die Türken blieben, wie in allen anderen Dingen, so 
auch hier, hinter den übrigen euiupäiächeii Staaten zuiiick. 



*) De^ardins I, 595. Einen akulichen Fall äieiie bei Keumojat, iki* 
träge, 55. 

^) Laut, Correspoodciit I, 806: „Q^aat a Mt «mbtwidwi», üb (ik 

Engländer) bouhoiteroient fort qimn de derix y restat, parcequfl leor 
paroit fqiu' pni» Us en ont toai^ars un daos la com* de vre mif*} ü 
eoDvient qu il en ait encore un.^ 

Keumout, Beiträge, 197. 
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Xoch im achuelinten Jahrhunderte, als Polen und Uusslaml 
schon im jrere<ie]tun diplomatischen \'erkelne init West-Europa 
standen, hielt ts (ier Sultan für seiner unwürdig, sich durch 
ständige Gesandte im Auslande vertreten zu lassen^). 

^) Vergi. Wicquelorta (20) Worte, weiche noch für die Mitte des 
icihttfthntpji Jahrhmiderts gelten kOnnen: „Les Tores adlnettent ches eox 
Im lliiirtBCS 6m vatrm Princet et Estats, qui ont ^nelque liaison oa 

commerce axec rn?r. L*Emperear, Igf TJois de France et ÄncTlt'trrro ptc. 
ont ä Constantiiiople leurs Amhassadeurs fic, dont la Porte l;ut 
hoiuieur, et veut iaire croirei quu c est ua espece d'hommage (|u iiä iui 

\t IMstet q!B.'dIo ii'eik entrotfcnt pol&t aaas ks Conft das lotns 



• 



Digitized by Google 



IL Kapitel. 



Die Entstehug der perauuieAten (re6aadt8eliaft8p«&toi 

in im ebiselieB StaateB. 



§ 1. 

Der diplomatiscke Verkehr aaf der H^ltiiusel Italiei. 

Um die Mitte des Anfeehnten Jahrhunderts war in Itafico 
der diplomatisehe Verkehr zwischen den einzelnen Stiitni 
durch residirende Vertreter hereits vollkommen entwickelt 
Der Urspruni; dieser Einrichtung verbirgt sich im Dunkd, 
weil das vorliegende Aktenmaterial, soweit es bis jetzt 
gftnglich ist, bei seiner Lttckenhaftigkeit eine grOndliche Ullte^ 
Buchung nicht zulässt. 

Die erste stehende Gesandtschaft, welche nachweislich als 
solche von dem Absender selbst charakterisirt wird, war 1455 
die des Herzogs von Mailand an die Republik Genua Eine 
zweite ist die schon oben erwähnte des Archidiaconus von 
Vercelli, Eusebio Margraria; der Savoyer accreditirte ihn 
1460 bei" der Kurie Man wird aber wol kaum dit^e l^eidtn 
Abschickun^en. für welche die Creditive zufjtllij^ erhalten und 
bekannt sind, überliaiipt für die ersten peinianenteu Gesandt- 
schaften halten. Kisi liiiue es nicht antlallon<], wenn Ferrar;^ 
zuerst mit dem verli;iltnissmässi«r entlegenen Genua in 'li*^ 
ge^'eheiie Verbindung getreten wäre und nicht frühe i i . lesij 
hei seilen mächtigen Nachbarn, Florenz und Venedig, eine fie- 
re^H^ltr VcitK'iim^ sich 'j eschati'en hatte > 

in eiiizelneu blaateu werden wir mit ziemlicher Sicheiheii 



') Biaachi, 2& In seinem CreditiTe heisst es: „et seeoadiim cam 

occorreutium dod tantom spiritaaliuin et ecclesiasticoram, sed etiam secu- 

larium et temporalium — ut hoinincm apud sanctani sedem apo- 

ttoUcam sauuiuque revereadissimorum dotnioorum uirdiualium coüe^iaai 

— habeainus ibidem continue maosimim bom 

et ordinamua per preseBtea litteraa oratorem et «mbaziatorani soelnB eoa- 
timinm com plana poteatate et bailia.^ 
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1 ohne ein directes urkundüches Zeu^rniss die Existenz 
r ständigen Diplomatie schon in jener Zeit annehmen dürfen, 
var Soderini als Unterhändler von Florenz lange Zeit in 
ua^). Unter Cosimo de' Medici uod in den eratea Jahren 
o's (bis 1465) war der „süsse Nicodemus", also genannt 
eti seiner einschmeichelnden Redegewandtheit, der Ver- 
)r der mailändiscben Herzöge in Florenz')« We^en des 
sen Einflusses, den er bei den Mediceem genoss, ^vurde er 
«Is Regent von Florenz betrachtet'). An seiner Stelle er- 
int dort, Ende 1468 oder Anfang 1460, Sacramori*o, der 
I 1479 in Florenz nachweisbar ist^), wobei allerdings Unter« 
jiungen seines Aufenthaltes nicht ausgeschlossen sind. Zur 
90 Zeit finden wir umgekehrt florentinische Unterhftndler 
luland, welche höchst wahrscheinlich dauernd restdirt haben ; 
ar wissen wir dies erst von Piero Alamanni. Er verweilte 
1488-1495 an dem herzoglichen Hofe und erhielt in dem 
igenannten Jahre Francesco Gualterotti zum Nachfolger 
Oeher die florentinischen Diplomaten zur Zeit Lorenzo's 
. Reumoiit: „Neben den feierlichen Ambassaden bei be- 
lereii AnUussen gab es schon stehende Gesandtschaften in 
i>el, Rom, Mailand, Venedig"®). 

Auch das Königreich Neapel stand mit den anderen ita- 
ischen Staaten in beständigem di{i]oiiuitischem Verkehre. 
\ berichtet Dionigo Vucc'x an Piero de' Medici über die 
'hrichten, ^^elthe die „kunif?lichen Gesandten zu Mailand 
(hrend-*) ^^e-^eben hatten; der Srhrfil)t'i >ell)-t, Pucci, war 
Jianenler Vertreter der tioientinisrhen Republik in NeapeP). 

V\)Y den Staat, dessen Geschiclite das «irjjsste Interesse 
eckt, \ eii< (liLT, sind leider unsen» Quellen aus jener Zeit 
maugeUialt. Verheerende Brande im Archive haben 
iisch den unersetzbaren Schatz der Akten aus dieser frühe- 

Peiiode verzehrt. Wir wissen nur so viel, dass Venedi«: 
Mailand'*) und Florenz^") um die Wende des lünfzehnten 
'Hunderts stehen« le Sendboten unterhielt, und dass diese 
aten durch entsprechende Organe ihre Interessen bei der 
^ügen Marcus- Republik wahrnehmen liessen^^). 



^) Vergl. buser, Oü. 

*l Buer, 75. 86. 91. 110. 112. 115. 121. 12S etc. 

'1 Buser, ISfj. 

*) Huser. 142. ]r,2. 157. 15-. 159. 162. 17^. 217. 
•') Ockjardins I li'^. Vergl. uoch Mrsjirrlins II, 527. 
RetunoDt. Loreiuo de' Medici ii .Magmüco. 2. Aufl. Leipzig lö63. 

Isil. 

^» Mwdins I, 451. 

't I)«iijardinft I, 424. 
') Zeller, 193. Haschet, 342. 
Hasdiet, La diplomade vt'•niti^'nn♦» etc. I'ari^ 1>''62. S. Iu4 l". 
Für Maüaud vergl. noeb balomuui, 5: „CabügUooi Oratore iiucale 
deute presio la liepubblica Veneta." (1500.) 
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Wenn Lappeabeig behauptet, diee die itafienlBciieii Be- 
publiken bei ihren beBehfftnkten Macht- mid Geldmittdn die 
mtiatiYe zu der neuen Form d^ diplomatificfacn Verkeim 
nidit gegeben haben kitant^^), so nraee dem entgeg^ «if 
die schon erwähnte Belation des Fedeli (1561) hingewieBea 
wttrden, der anedrttddi«!! sagt, dass nrspron^eh gende «Ks 
kleinen Staaten es waren, die zur AboidnuDg Ständler Ge- 
sandtschaften an die Gi-ossmacht Venedig schritten, ehe es die 
Letztere fftr ndtig hielt, ihreiaeits bei den klehxen Nachhan 
sich danernd vertreten m lassen'). 

Den Italienern t nnd zwar, soweit wir sehen, den Be- 
pnbliken von Venedig nnd Florenz, gebohrt weiter auch das 
Verdienst, nber die Grenzen ihrer Hdbinsel hinans den neiKa 
Brandl getragen zu haben*). 



ä 2. 

Venedig. 

(Venedig und Frankreich.) Die diplomatischen Be- 
ziehungen Venedigs zu Frankreich datiren aus dem Mittelalter, i 
Schon 1262 sendete die Republik Marco Zusto nnd zehn Jahre 
daninf Marco Querini mit Aufciigen zu den franzfisisdifln 
Herrschern^). 

Als Venedigs Macht und politischer Einfiuss im Zenithe i 
standen, so dass es mit Recht „oculus totius Occidentis'* genannt 
werden durfte unterhielt es bereits mit den meisten btaaten 
einen regen, geordneten Verkehr. 

Baschet ei-ziihlt, 1478 habe die Signorie, da sie be- ' 
loits in sehr nahen Beziehungen zu Ludwiir XI. stand, es i 
Uir nötig gehalten, einen ständigen Gesandten an den Hof des 
Königs zu schicken. Die Initiative m dem Schritte sei von 
i Venedig ausgegangen*^). D\v>e Angabe, für die Baschei keine 

I archivalischen I^elege ^ieht, cihfllt durch das aus anderen Pu- 

blicationen Fe>tLestelIte eiuiL^eniiaassen ihre BestiitiiriniL:. FW:- | 
tutio Gabriel, von dem Baschet behauptet, daj>b er als erster i 
residirender Diplomat der Signorie nach Frankreicli gegangen ' 
sei und bei Ludwig XL von 1478 bis 1482 verweilt habe, ist 



*) Lappenberg a, a. 0. 417. 

•) Renmont, Beiträge 197. Vergl. S. 2& 

't Auch Mailand hatte schon 14M simn stSadig» VsiUctsi in Raik> 

reich. Vergl. Desjardins I, 898. 
*j liaschet, 2(08. 

«) GaUano, Petri GuteUm! vfto (1674) 8. 38, bei ZeUar 149. 
^ •) Büchel, 299 £ 
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weni^^stens 1479 und 1480 dort urkundlich nachweisbar'). Ob 
er jedoch daselbst nur bestimmte Verhandlungen zu fuhren hatte, 
die sich verzögei-ten, oder wklich einen ständigen i'usten ein- 
Dahm, lässt sicli au:i den herangezogenen Schriften nicht er- 
weisen. 

Baschet erzählt weiter, 1482 sei zu Bertutio's Nachfolger 
Antonio Loredaii gewählt, der aber erst 148;/j mit einem Cre- 
(iitive für Karl VIII. nach Frankreicli ;^iküiii]jiüii .^ei ). Aus 
Busers auf archivalisches Material gestützter DaiötclUing 
wissen wir, dass die Republik Antonio am 4. Juni 1483 als 
Gesaadttt in ftBaknkdk bcetaUt hat Auf seiner Reise wurde 
dendbe aber Ton den Sehwdseni ergriffen imd einige Zeit 
fagtgdialten, so dass er erst nach dem Tode Ludwigs XI» 
(dm 30. August) an den Ort seiner Bestimmting gelangen 
konnte^* Loredan ist nach Baschet bis 1485 in Frankreich 

Ueber die Mission seines von dem französischen Forscher 
enrthntflD Nachfolgers, Hieronymo Georgio (1485—1488), sind 
vir dorch die Pnblieation Rawdon Brown's etwas genauer unter- 

lichtet, nur dass er dort Zorzi heisst. Am 18. September 1485 
wurde in der Signorie ein I>efehi für Zorzi, welcher damals 
äe Interessen Venedigs in Mailand vertrat, ausgefertigt, nach 

Fnmkreich zu gehen, um wegen der Plünderung mehrerer 
venetianischer Kauffahrteischiffe durch französische Kaper Vor- 
stdloBgen zu machen^). Von einem Befehle, in Frankreich 
aadi nach Erledigung seines Auftrages als Gesandter zu blei- 
beo, indet sich nichts. Wir treffen ihn allerdings bis zum 
Anfange von 1488 am Hofe Karls Vlll.; aber wir düi-fen dar- 
an? nicht den Schluss ziehen , dass er in ständiger Mission 
dort tzewesen sei, da ihn wahrend der eair/en Zeit, wie wir 
aus dtn mitgeteilten Papieren ersehen, ausschliesslirh ?eiii durch 
da« pennge Entgegenkommen des Königs in die Lange ge- 
zogener Aiifti;iu' fesselte. Dem entsj)richt, dass er im Ortoher 
1486 vnii (irr Si-ijorie den Befehl erbiilt. falls norh nicht auf 
ein Nac}iL:>i>en Frankreichs zu rechnen sei, die Verhand- 
lungen laikn zu lassen und den Iranzösischen Hof zu ver- 
lassen*). Noeh 14^^7 (August, September) ist Zorzi in sunt r 
besonderen Mj^ion tätigt) und veriasst dann, nachdem er 



») R. Brown 1, 140. Buser, 216. 219. 

*) Eascljcl, 30i: .Commissio Domini Antonii Lauredani aü Kegeiii 
thmcomm pro exponno» amM b«lli iDter Dominiuni et Dacem Ferrariae 
et excitando Rege ad procurandum concilium," wird sein Auftrag im Re- 
inster der SenatsbeschUisse bezeicliDOt. „11 est le premier de ces nom- 
breox ambasiadeurs de la KepubUque S^enissime qui de trois ans en 
Mi OB ta tonl raeeWt k 1« Ooor dcpois 1482 jusqu'en 1797» 

^) BuBer, 232. 

*) 11 IJrown I, ms. 
n. lirowo 1, 163. 
K. lirown 1, 166. 167. 
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seine Aufgabe zur Zufriedeoheit beeodigt hat, am Anfanfee 
von 1488 Frankreich M. Im Mai dieses Jahres ist ar jed^ 
faUa nicht mehr auf tenasösischem Boden InteresBiiit ki 
es aber zu wissen, dass zu dieser Zeit sein Seki*etär, Pietro 
Stella, als diplomatischer Vertreter Venedig» bei Karl VUL 
erwtUint wird. Nach Basefaet blieb derselbe nur noch 1488 ia 
Frankreich 

Man beachte diesen Umstand in Verbindung mit der eben 
erwAbnten AVeisunjj der Si^:norie :m Zorzi, falls er seinen Auf- 
traj: nicht ausfuhren könne, Fraiiki licli zu verlassen, und er- 
wäfie. finss diese Maassre^^el eni denion^ti ativri' Scliritt sein 
sollte, niithin die Abberufung: eines Gesandten schon der of&r 
cielle Ausdruck einer Verstimmung ist. 

Aus dem nächsten Jahrzehnte kennen wir nur zwei vene- 
tianisdie ( iesaiultsehaften. welclie sich sciinn durch ihre him 
Dauer und ihren Zweck geim^end als ausserordentliche chaiah- 
terisiren. Der Träger der ersten Mission (l4iU) war Zaciiüni 
Contarini^j, bekannt durch ^oinen Schlussbericht, die einziL^e 
aus dem fünfzehnten Jaht hunderte erhaltene venetianisM'he 
Relation über französische Verbältnisse*). 1495 wurden Do- 
menico Trevisan und Antonio Loredan nach Florenz und Nea- 
pel gesendet, um dem franzosischen Monarchen die Glück- 
wünsche der Republik zu seinem schnellen Siegeslaufe zu übei- 
b ringen •'). 

" Mit der Thronbesteigung Ludwigs XII. wurde das Ver- 
hältniss ein ganz anderes. 1498 wurde wieder Antonio Loredin 
beauftragt, dem neuen Könige Glück zu wünschen ^) ; er blieb 
dann als reridirender Gesandter in Fmnkreich^). En Mglea: 
1490—1500 Bonedicto Trevisan, 1500 — 1502 Francem 
FoKCari, 1502 — 1505 Marco Dandalo, 1505 Lnigi Uocenig». 
1506—1509 Antonio Gondalmer. 

Die Knegsstürme in Folge der Liga von Gambraj nnter* 
bracht diese Reibe. Nach dem Vertraice von Bloia (AMIit 
1518) wurde Marco Dandalo Gesandter am franxOnedien Hofe^v 
Von nnn an erlitt die ständige Vertretung Venedigs in Frank- 
reich nur noch während des ersten Krieges swiecben Kart V« 
und Franz I. eine länpfere Unterbrechung^^). 

Die Beihenfoige der venetianiscbeii Gesandten in Frank- 



R. Brown I, 169. 
«) R. Brown I, 170. 
») Baschet, 302. 
') Bastifaet, 334. 
^) ReumoDt, Beitrikfei SS. 
«) Bascbet, 334. 
^) Bascbet, 352. 
<) BMehet, 963. 
•) Bascbet, 301. 368. 
1^ Buchet, d70. 
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reich- welche sich als ständige bezeichnen lassen, ist in der 
ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts*): 

1513-1515 Marco Dandalo. 1516-1517 Zuam Badoer. 
1517—1519 Antonio Giustinian. 1519 — 1524 Giovanni Badero. 
1527-1529 Sebastian Giustinian 1529 Andrea Navagero (f). 
1520—1531 Sebastian Giustinian. 1531—1533 Zuam' Antonio 
Venier. 1533 — 1535 Marin Giustinian. 1535—1537 Giovanni 
ßassadonna. 1537-1540 Carlo Capelle. 1540 - 1542 Matteo 

i Dandalo. 1542—1544 Gianantonio Venier. 1544 — 154G Marin 

' CavaJJi. 1547 1550 Lorenzo Contarini. 

(Venedip: und der Kaiser-).] Im Mai 1495 finden 
wir in Padua einen venetianischen Gesandten, welcher zusam- 
I meu mit Benetto Trevisano bei Maximilian accreditirt war. 
' Es war Zacharia Contarini^). Von jenem Monate an können 
wir ihn im V«'rlaufe des ^janzen Jaiires am Hoflager des Kai- 
sers in Deutb( bland verfolgen. Von Ende 1495 an war Con- 
, tarini <ler alleinige Vertreter Venedigs bei Maximilian. Er 
Wieb bis zum Sonimer des folgenden Jtahres auf s<'inem Tosten 
und ging dann nach Venedig zurück*). Contarini muss zu 
den ständigen Gesandten gerechnet werden; zu dieser An- 
nahme zwingt uns, ganz abgesehen von der längeren Dauer 
seines Aufenthaltes, besonder der Umstand, dass er unver- 
zQglich einen Nachfolger erhielt, Francesco Foscari, in dessen 
iMlnielioB TiMn 81. Hai 1496 es heisst: »Du wirst damit 
MkBesm« daaa Du statt des edlen Mannes, Ritter Zacharia 
Contarini, welcher uns um Erlaubniss zur Heimkehr ersucht 
hst| Ton uns sum Botschafter ernannt worden bist, um bei 
Sr. Miyestftt zu residiren und in unserem Namen zur 2^it allen 
Gesdiiften obzuliegen, welche Dir von uns werden übertragen 
woden" • • « • • «Gldcherweise wirst Du die Herren Kurfürsten 
und andere Herren besuehen, für welche wir Dich mit Be- 
giaahjgiiDgaeclireiben Tersehen haben'''^) • • • . 



') Diese Liste beruht auf den Daten bei Alberi Kaccoltä. Serie I und 
louuDM^ , Beiatioas des Ambassadeurä veDitiens sur les afliaires de France 
m XVI • tSM«. Pirit 1888. 

^ Die Jenaer Dissertation von "Wilke „Venetianiscbe Gesandte aoi 
Hofe Kurls V. und Ferdinands I" (Leipzig 1^^77i ist nichts als ein Auszug 
ans ein paar bei Alberi gedruckten venetianischen Kelationen. Die ein- 
scbUgigen Arbeiten von Gachard hat der Verfasser dabei nicht benntxt 

*) R. Brown L 219. 

Tn Worms (Juni — Sept.), Nördlingen (Nov, Dec, Jan.). bei und in 
.Xug&burg (Febr. - April), Füssen (April) und wieder in Augsburg (Mai» 
Jonij. Ii. Brown L 219-246. 

HafllB te Ueberteliiiiiff bei Reoiseat, B^tiige, 158w Im ürleito: 
4)aDiim coBdodes. miisim te fuisse oratorem nostrum loco T. M. Zacha- 
riae ( ontareni eqnitis, qui a Nobis impetravit licentiam repatriandi, ut 
apud Majt ^tatem Suam resideas et ea omnia in die ezponas et agas nostro 
fiomine, tibi fiierint a Nobis imposita .... Weiter unten wird Con- 

8» 
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Auch wenn vir nns nicht auf dem Ausdruek „za radffim* 
steifen wollen, eo genfigen die Worte allein »zur Zeit all« 
Geschäften nnd Annrigen obsuKegen* q. & w., um ersehen n 

lassen, dass weder Francesco Foscari noch sein VorgiUiger, 
Zacharia Contarini („praecessor tuns*^), mit einem bestimmt 
abgegrenzten Mandate betraut worden ist, und ihre Iüsm 
keinen speciellen Zweck gehabt hat Auch eifahren wir aus dm 
Munde eines Zeitgenossen, des Sanuto, dass Foscari «vstato am- 
basciatore** war*). Mit einem Worte, die Bestallung ständiger 
Vertreter am Kaiserhofe seitens der Signorie daiirt 8pät«6ta» 
aus dem Jahre 1495 und frühestens, da wir sicher wissen, 
dass die Vpnptianer bei Friedrich III. residirende Gesuidle 
nicht Tinterhielteii, von MO:'^-). ' 

Aus dvm zweiten Sat/e dov mitgeteilt on Instruction lernen 
\\\r noch eine Gepflogenheit der Venetianer kennen, welcher 
sie unseres Wissens mit Ausnahme eines ^am l)esondereD, 
gleich zu besprechenden Falles, bis zum Ende der RepuMik | 
treu ])lie])en. Wir meinen die Betrauung des am kni^erlichen 
üofe residirentien Senill)t»ten mir den diplomatischen beschäf- 
ten, welche hei einzelnen Gelegenheiten die Signorie mit (len 
deutschen iieielj.slui*sten abzuwickeln haben mochte. Niemals 
ist, dies kann mit Bestimmtheit behauptet werden, von jener 
einzigen Ausnahme abgesehen, irgend ein deutscher Herrscher 
ausser dem Kaiser durch die Ahordnung eines ständigen vene- 
tiaiiisehen Vertreters geehrt worden. Die Terntorialstaaten in 
Deutschlaiul waren zu der Zeit, wo Venedig noch wirklichen 
Anteil an der grossen Politik nahm, für die Signorie zu wenig 
bedeutend, um die Ausgaben fOr die Unterhaltung eines stäo- 
digen Gesandte daselbst zu rechtfertigen'). 

Francesco Foscari ging von Venedig aunfidiat uadi Augs- 
burg und Ton dort im Gefolge Maximilians nebst seinem V(n<- 
gänger nach Tyrol, wo ein längerer Aufenthalt genommen wurde» 
Er folgte dem EOnige dann nach Vigevano , dem Hauptqaar- 
tiere in der Lombardei^). Im December desselben Jahres 
(1496) Yerliess er mit Erlaubuiss der Signorie seinen Pölten 
nnd kehrte in seine Vaterstadt zurfick; die Verwaltoitf der 
laufenden diplomatischen Geschäfte übergab er seinem I 



tarin! prf^rce^^nr ttiiis" genaTint. Malipiflrit -AiinaU veneti, in Aidano 

itorico itaiiariü. Firenze 1844. Yil, 724. 
^) Sanuto, Diarii I, 294. 

*) Für 1404 Teiffl. Ulmann, Kalier IfMrimiUtn. I, 1177. 

«) Verri. Wicquefort, 18: „EUe" (Vene^) „a ses intarest» particQ- 
liers qni n ont prosf|np rien de rommnn avec ceux de la plaspart des 
autres Princesj de sorte que si l'ou oxcepte la Porte, oü eile a &m ploa 
importantes affaires ä negotier et ou eile n'employe ordinairement qoeiea 
Mliiiitns, qui ODt pass^ par toutes les autres Ambasaadefl, sm AiiibasM- 
deß n'ont presqne point u'aiitre fonction dnrj^ Irs nntres Cours, Iors«iu'eI!* 
n'a point de giierre, et r^no Tltalie n'en craiut point quo d'j obieirer lea 
intrigues et la suitte des alluires generales." 
Bemnont, Bdtrftge, 154. 
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e Giampero Stella'). Wie lanpe dieser noch am kaiser- 
len Hoflauer gebliehen ist, wissen wir nicht. 

1496 wurde ausser Foscari noch ein zweiter Gesandter 
1 der Sigoorie zu Maximilian ßeschickt, eine Mission, von 
• wir ausser dem Namen ihres Trägers, Georgio Pisani, nichts 
flaueres eifahren-). 

Wenn wir auch fUr die folgenden Jahre von Maximilians 
.'ierung die Continuität der Vertretung Venedigs beim Kai- 
nicht mehr, wie wünschenswert, verfolgen können, so ge- 
lebt dadurch dem erzielten, grundlegenden Resultate doch 
n Abbruch: die Signorie hielt sicher schon am Ende des 
ufzehnten Jahrhunderts residirende Gesandte in 
utschland. 

1503 und 1504 war Alvise Mocenigo vierzehn Monate hin- 
•ch als stehender Gesandter beim Kaiser^). Quirini, welcher 
)5 und 1506 bei Philipp dem Schönen accreditirt war, hatte 
)7 eine Mission an Maximilian*); welcher Natur dieselbe 
iresen ist, geht weder aus seinen Depeschen und seiner Re- 
ioo noch aus sonstigen Berichten genügend hervor"*). 

1509 ging der Sekretär der Signorie, Zuam Piei-o Stella, 
|:leitet von Alvise Piero, in diplomatischen Aufträgen zum 
iser"). 

Man kann wol annehmen, dass die Republik auch in der 
l^e mit Ausnahme der Jahre, in welchen sie mit Maximi- 
D auf gespanntem oder feindlichem Fusse stand, einen stän- 
:eD Vertreter bei ihm gehabt hat. 

Von der Kaiserwahl Karls V. an lÄsst sich die Reihen- 
\iQ der permanenten venetianischen Gesandten mit ziemlicher 
nauigkeit bestimmen^): 

1520—1525 Contarini. 

1525—1528 Andrea Navagero, ernannt am 10. October 
23. lo der ersten Zeit hatte er Lorenzo Priuli als Amts- 
Dossen. 

1529—1532 Nicola Tiepolo«). 



M Stnato I, 309 (»ergl. I. 294): „14 Die 1490. Lettere di Francesco 
•cui dei 9, dä Gropello . dicoao : „come areva comunii ato al He dei 
«ani la licenza avuta dalla Sigooria di ripatriare, lasciaodo iri Giam- 
ro ütella suo segretario.'' . 

*l Sanuto 1, 288. 

*i R. Brown I. 297. 298. AlWri. Kaccoltä. Ser. U. T. III, 82. 
*) R. Brown I, 328. Reutnont, HeiträKe, 82. 

*l Quirini's Depeschen sind abgedruckt bei Erdmanusdörflfer , Be- 
btp der s&cbsischen Gesellschaft der Wissenschaften 1857, seine Relation 
I All^iTi, Ser. II. T. VII. [ 

•) H. Brown I, 340. 

^) Vergl. Gachard. in den Mömoires de TAcadömie de Belgique XXVII. 
«siel issa. 

') Vergl. mit dem oben Gesagten die bei Baschet (S. 2'^) (legebene 
FOtteroDg Tiepolo s : ..Et par lela meme que je n'ai pas eu ä negocier 
ec TEmpereur seul, mais encore avec le s^r^nissime roi son fr^re et avec 
tHfli tons les I'hnces et les Etats d'AlIemagne.'* 
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1532 — 1535 Marc-Antonio Contarini \). | 

1537 und 15SB ist Gianantonio Veniero als resMÜreiMier 
GeBandter bei Karl V. nachweisbar. 

1587 erhält Pietro MoceDigo eioe Berufoog auf deA Posttt 
am kaiserlichen Hoflager 2). 

1541 stirbt Marino Giustiniano in seineiD Amte als ordeat- 
lieber Vertreter Vcnedij^s bei Karl. 

Sem Naf^Vil\)l-er wiir<lc (Iiis 1543) Nicola da Ponte. Als 
dieser den iielehl zur iUiinkehr empfangen hatte, lie<s er sei- 
nen Sekretär Buonriccio i&ur Verwaltimg der diplumatiscbfia 
Greschäfte zurück. 

1543 — 1516 nahni Bernardo Xavagero den Po>ti n ein. 

Vom Knile 154S an ist Marino Cavalli — siebt^nuiui/waüzii; 
Monate hindurch — als ständiger Gesandter beim Kaiser. 1552 ' 
Domenico Trevisan. Sein Nachfolger war wahrscheinlich Pre- | 
derigo Badoaro, welchen wir bis 1557 am kaiserlichen Hole 
linden. Er war auch /n^^leich bei Phili)ip II. accreditirt 

Eine Ei-scheiuuii^, auf welche man bisher noch nicht ge- 
achtet hat, ist der Umstand, dass die Si^norie auch bei KömV 
Ferdinan»! sich regelmässig vertreten Hess. Der Grund lie^t. 
unzweifelhaft darin, dass Ferdinand alle jene habsburgischen 
Lande in Deutschland besass, deren Inhaber vor und nach 
Karl V. die Kaiserkrone trugen und durch ibrea Territoriil- 
bedtz allein eine gebietende Machtstellung einnabmra. Ans I 
welchem Jahre diese Maassregel der Kepublik stammt, ver- 
mögen wir nicht zu sagen. 1536 finden wir bereits einsn 
Diplomaten Venedigs ständig am Wiener Höfa In jenem Jabre 
ging Carlo Capelle als Gesandter zom Könige nnd lOste Frso* , 
cesco Yon diesem Amte ab'). Auch fftr 1540 kennea.wir > 
einen reddirenden Vertreter der Signorie dort^). 154S war 
Marino Cavalli als venetianischer Gesandter bei Ferdinand imd 
begleitete ihn in den Türkenkrieg. Seine Relation Vammi 
von 1543*). Für 1545 ist ebenfalls die Anwesenheit rines j 
stehenden ReprAaentanten Venedigs bei Karls Bruder be- 
zeugt«) 



M Er oder ein neuer stehender Hiplomat imiss im Decanber W 
Karl gewesen sein. Vergl. Weiss, Papiers d etat de Uranv^e U, 416. 

^) „BifSdUimig iUit Ombuim temporibus, qoibas ipse «al b catlrii. 
euroqaft nfln liiia nu^o jperioQlo temper 6t teenliis,* Mgt Masän in ■daw 

Widmung nn AToccnigo (7). 

Keuiuoiit, 199: Paruvia, Memorie veof^^inne di Lettentora e (ü 
Storui. Torino 1850. S. 238. 2o9. Vergl. Ü. 37 Aura. cl. 
*) ZeU«, m 

^) Alb^. Ser. I. T. lU. Reumont, Beitrage, 98. 
^) Aus einem Briefe Karls an seinen in die Türkei reisenden Ge- 
aandtea : „afin que vre voyage soit bien phns de ladicte seigoettrie majuani 
qoe en tera lej dil ans ambwMdaari di«eUe retidAos taat denen mm. 

aue le roj &m Bionaiiis, MoBMiaaMr m frere.* hum^ gotnufn— 4wf 
l, 440. 

') Die Melationen der Botachafter Venedigs über Deutsdüand maA 
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V. 3. 89 

{Venedig und EngUnd^).] Der blfthende Handel der 
Yontüriiner mit Flandern, weteher sie nötigte, alljfthriich grosse 
BaadeMetten nach den niederl&ndieclien EMsa sa senden*), 
liesi die Signorie in verhM]tni88nifia8ig früher Zeit in dne 
aUm Beziehung andi an dem eogüsden Beiehe treten. Der 
fwetlaniwfhe Kapitän der sog. »flaadiiaehen Galeeren**, Gabriel 
Dtadalo. war nach Rawr] n Brown der erste« welcher in den 
J&breo 1316 und 1317 diplomatische Anl^rftge der Republik 
k England auszuführen hatte Den An^roch aber, tatsAch- 
VA als der erste Gesandte mit den lediglich aus diesem Titel er- 
laebsMidffii Pflichten und Rechten in England seitens der Signorie 
gewesen zu sein, darf Zuanne da Lezze erheben, der 1819 nach 
England kam, um Genugtuung für die PlQndeiting venetiani- 
8cher Schiffe durch englische SeerrUiher zu verlangen, und bis 
1321 blieb*). Für letzteres Jahr nennt Rawdon Brown noch 
iwei neue veuetianiscbe Gesandte am Hofe von St. James. 

Die nächsten fünfzig Jahre stockte der Verkehr ganzlich, 
ßaschet kennt aus dem Jahre 1374 eine neue Gesandtschaft 
in England , welche für die dort angesiedelten venetianischen 
LTfiterfanen und ihren Handel Schutz verlangen sollte*). Auf- 
ftillend ist es , dass Hawdon Brown von dieser Sendung jrar- 
keine Notiz nimmt, sondern ei-st 2uni Jahre 1395 wieder einen 
titfiandten, Carlo Zeno, ueniit. 

Auch im fünfzehnten Jahrhunderte sind die diplomatischen 

Beziehungen keine engen. Wir kennen durch Brown für die 
I Jahre 1400, !4n8 und 1409 Gesandte. Dann tritt bis 1491 

eine ctossp Pause ein' ). In diesem letztgenannten Jahre be- 
faud sich der Capitän der flandrischen Galeeren, Giacomo 
Venier, am H<*fe von Heinrich VII Die TM^ziehungen der He- 
jtublik zu diesem KoniLre waren damals überaus freundschaft- 
Ijche: die Signorie hatte, was Heinrich später rühmend hervor- 
hob, den Tudor von allen Staaten zuerst als englischen Herr- 
scher begrüsst^). 

im Februar beschloss der Senat Venedigs, „da der 
Weg nach den britannischen Inseln sehr lang und sehr gefahr- 
üch w&re,'' zwei in London lebende Kautieute, Pietio Contarini 

Omtorreidi im rictehntcn Jtfarfanndert wM ron Fiedler (Fontes rer. Austr. 
T. XXVI. XXYIL Wien bs« >; . die im achtzehnten Jahriumdort von 
Aroeth (Fontes rcr. Aastr. 1 . XXII. Wieo 1863) bmugegeli«». 

h VerRl. Ii. Brown I, p. CXXIl f. 
^) Dtfu, Histoire Je Venire Iii, 103. 
•l B. Brown I, p. LIT. 
*) R. Brown I, p. LQL 

*) Bai;clj*^t, 107. 

Dagegen ist 1410 der erste venetianische toasui m London nach- 
«Mmt. Seit der Zdt war iast stets eis Vertreter der kaufin&nniscbea 
bteres 1 LI V. ncidigs io der eagliieben HanptBtadt R. Brown I, p. OXXX. 

SL Bmwb i, m 
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und Luca Valaresso, 'aus Venedig als „subambasciatori" mit 
der Besor/]^ung der diplomatischen Geschäfte zu betrauen und 
als Specialauftrag ihnen die Verhandlungen betreffs der Ali^ 
nähme Heinrichs VII. in die heilige Liga zu übergeben^). 

Von diesem Beschlüsse an darf man die Einrichtung einer 
ständigen diplomatischen Vertretung der Signoiie in Gro6s- 
britannien sicher datiren. 

Bald nach dem besprochenen Decreto. im Juni 149^, 
wurde Andrea Trevisano als Gesandter bei Heinrich VII. ak- 
kreditirt, um dort zu residireu. Wenn Baschet in ihm den 
ersten stehenden Gesandten der Republik erkennen will-), so 
ist dies insofern zutreffend, als die vor ihm schon mit den 
laufenden Geschäften ohne besondere Mission betrauten Coa- 
tarini und Valaresso nicht ausschliesslich dem diplomatischen 
Berufe oblagen und ausserdem nur „subcuiihaociatüri'' wareu. 

Nach (loiii Abgange Trevisano's (1498) ist bis 1501 
(November) kein venetianischer Diplomat am englischen Hofe 
anwesend. Vom November 1501 bis zum Juli 1502 verweilte 
Francesco Capelle dort. Dann tritt wieder eine Pause von 
sieben Jahren ein, wenn man die vorübergehende AnweBeoWl 
Vineemo Qnirini's aof englischem Boden in den 'erste Mottata 
T(m 1506 nieht reehnen wilU weil dieser Signor, \m Philipp 
dem Schönen accreditirt, nur anf der Heise nach Spanien mit 
jenem FQnten England berOhrte. 

Vom Febmar 1509 bis zum April 1515 war Andrea Bir 
doer als residirender Gesandter am Hofe von St. James*) 
Auf ihn folgte Sebastian Giustinian, welcher im FrOhling von 
1515 mit Pietro Pasqualifito nach London kam und dort bis 
zum Juli 1519 blieb*). Ihn löste Antonio Suiian ab (1519— 
1523). Nach zwei Jaliron, in welchen uns kein venetianischer 
Vertreter bei Heinrich VIII. bekannt ist, kam 1625 Lornn-i 
Ono nach England und hielt sich dort bis zu seinem Tode im 
November auf*). Seine Nachfolger waren 1526 bis 1528 (Dec.) 
Marc-Antonio Venier» 1529—1531 Lodovioo Falier, 1531—1535 I 
jüarlo Capelle. 



R. Brown 1, p. UV. 
«) Baachet, lÜÖ. 

") Baschet, 108. R. Brown I, p. LXSZVI 

*) K. Brown erwähnt in seiner Liste der venetianischen Gesandtes 
nicht Yiocenzo Capello, der aus Sneyd (A relation or ratber a true 
coont of tbe islana of England etc. about the year 1500. Traoslaced bj 
Charlotte August» Sneyd. Loodon 1847) nun Jahre 1514 Badun- 
tiagen. ist 

*) R. Brown I, p. LIV f. Vergl. R. Brown: Four vcan? nt the court of 
Henry VIII. Selection of deäpatches written by the V« nrtian ambaasador 
S. Giustinian and adressed to the Signory of Venice, jao. 1515 — jalv 
1519. London 1854. 2 TOla. 

"i Sneyd, VI: „he was succeeded apparently in the same year, by 
Gaspnr Spinell!, sccrrtnrv to the Senate, wbo was specially appointod tö 
negociate in the aflairä coosequent upon the captiTity of Franc» L* 
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Nach dem Abfalle HeiDrichs VIII.' von der römischen 
Kirche wollte die Sigoorie nieht mehr einen officiell accredi- 
tirten GeBandten an dem ketaerischen Hofe halten und befehl 
diiierUpello (1S35), onter dem Torwaade „dringender Piivat- 
geediifte^ von dem KMge Üilanb an erbitten. Der Oeeandte 
nä^km noch vor dem Sommer von 1535 seinen Poeten nnd 
ftogab die EriedUgnog der vorkommenden OeaehSfte seinem 
BaMirt Oirotomo Znccato» weleber in dieser diplomatisehen 
Tttijgkiit bis 1544 naehweisbar ist. 

1541 suchte schon eine Pai-tei in der Signorie die oflfi- 
deOsn Beziehungen zu Heinrich in aller Form iriederberzn* 
BtsUtD, allein der dahin lautende Antrag wurde „ans guten 
Grtaien" von der Majorität abgelehnt. 1546. nin Vorabende 
reines Krieges mit Frankreich, trug Heinrich Vlii. in Venedig 
selbst darauf an, wieder einen Gesandten an seinen Hof zu 
schicken. An dem schweren Dilemma, entweder von ihrer 
itreng altkirchlichen Gesinnung: abzuweichen oder eines mäch- 
ügen nnd leicht zu er/Qriienden Monarchen Groll durch eine 
Abweisung? zu erreiren, kam die Signorie durch den Tod des 
e':i'l!««iien Königs vorbei. Her dipinmatisrho Verkehr war 
;ii der Zwischenzeit niclit ^^anz ins Shu ken L:eiateii , da 
^ :hRMiil <ler Rp^neruiiL'szeit des ei-bten akatholit^idieii Ilerr- 
scüers vuii Imil-Ihijü ausser dem venetianisrhen Gonsul noch 
da geheimer A^ent der Republik in London warH. 

Unter Heinrichs VIlI. Nachfolgern scheint die Signorie 
wieder ständige Gesandte in Kngland unterhalten zu haben-). 
Sicher wi->pn wir diese Tatsache aus der Regierungszeit Ma- 
rias. Der bei ihr zuerst accreditirte Gesandte, Soranzo, machte 
fifh durch seine Intri^'uen gegen die Vermühlungr der Kdni^n 
mit Philipp IL bei Karl V. so misslichiLr, dass ihn die Republik 
iuröckberief und durch Giovanni Michiel ersetzte*). 

1557 wurde auch dieser Diplomat seines Postens enthoben, 
ohne daaa ihm ein Nachfolger gegeben wurde, weil die Aus- 
gabe flir die Unterhaltung eines besonderen Gesandten in Eng- 
had aaeh der VermUhlung der Königin Maiia mit Philipp flQr 
«nM^tig gehalteo wurde. 

Ab nach Mariaa Tode EUaabeth den Thron beatiegen 
hatte, werdea dieaetben Bedenken wieder lant, welche elnat 
die QgMrie bewogen hattan, Capelle Tom Hofe Heinricha VUL 
ibaabffirnfeii. Der 1^ geatente Än^, wieder einen 6e- 
laadton in London an beglanbtgen, wurde mit dem Bemerken 



.Francesco Bcriiardo; who was employed as a seoret iflMit ia ÜM 
Im boüi of H^nn vm and Edward VI.^ Snevd VII f. 

') IS4S „Domenico liolani, ambassador of Venice." 154*^ — 1551 iJa- 
uele Btfbaro (12. Oct 154ä). >idch Baschet, 109 uiir big iöOQ. (Soeyd 
rra 1) 1560—1554 Giacomo Boiaaao. (Basefcal I, 109.) 

^ & Broea If p.I*V« 
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abgelehnt, die biBherige Zurückhaltung habe gute Gründe, nnd 
man müsse zuerst sehen, welche Lauf die Dinge in Eneland 
nehmen würden. Niclit besser erging es dem 1576 geslelitaB 
Antrage gleichen Inhalts. 

Während der ganzen Refnerunp:szeit Elisabeths bis einige 
Wochen vor \hvem Tode hat kein vonetianischer l)iplnn!:.t ihr 
Reich betreten. Die Königin hätte es selir 'jf>rn preschen, wenn 
sie durcli die Anwesenheit eines Oesamit' ii der mUclitigeu 
Republik an ihrern lioie geehrt worden \v;ire; sie behandelte 
daher jeden vornelunen Vtnclianer, wrlrlier ihr Land berei>te, 
mit vorzüglichen Ehreu uiid iiah ihm mehr oder minder tieul- 
lich den Auftrag, seine Regierung für den Wunsch der Herr- 
scheiin empfänglich zu machen. Ebenso befahl bie i hren Vert^-etem 
an den fremden Höfen, an welchen auch venetianische (ie- 
sandts( lialteu accreditirt waren, in diesem Siune auf ditöed>«B 
^nzuwii keu. 

Das8 alle ihre Bemühunjren erfolglos blieben, bewirktt^a 
iuil iler einen Seite die Voi Stellungen der Kurie, besonders 
Grejzors XIII., der in Venedig erklären Hess, unmöglich komt 
die fromme venetianische Republik „una trista", so nannte er 
die Königin von England, welcher alles Mis»geschick Köni^ 
Philipps n. zuzoschrdben sei, unterstütsen 

Attch das Bedfirbiss einer stil&digen Vertretung ihrer bh 
teressen lag der Signorie nicht mehr ganz so nahe wie froher, 
da der Handel mit Flandern nnd England sehr zurHehgegang^ 
war« Seihst das Gonsulat in London wurde ai|^ verasrhlfasigt 
So wttsste man 1588 in Venedig nicht mehr, ob sich ein vene- 
tianischer Consul in London bef&nde oder nicht 

Doch nüeUt war die Politik zu überm&ehtig gegen die 
Rücksichten der Frömmigkeit nnd der Sparsamkeit, und .eng- 
lische Corsaren bewirkten, was englisehe Courtoisie vergeblidi 
angestrebt hatte.'' Im Anfange des Jahres 1603 beschloss die 
Signorie, allerdings auch jetzt noch unter heftigein Wider- 
streben dei' bigotten Partei ^), den Sekretär ScuameUials Ge- 
sandtoi nach London zu schicken. Um seine Sendung jedoch 
so wenig wie möglich als eine officiell diplomatische zu charak- 
terisiren, wurde ausdrücklich bestimmt, dass die von den en?« 
lischen Seenluhern geplünderten Kaufherren die Kosten der 
Mission 7.n tragen hätten, und dass ferner der abL'Cnrdiiele 
Diplomat weiter keinen Auftrag' haben sollte, als eine Ver- 
gütiguüg des verui'sachten Schadens zu fordern. ScarsflB«llu 

■ ^Ticljicl sagt in seiner Relation über die Thronansprüche Eli&ahetbs: 
„Ein bitterer, riucliwürdiger Anblick, um so mehr, als es nicht «i^ iMariai 
allein, sondein jeden üciuneixen muss, diese Nachfolge eines Basurdi^iites 
dQV effientUeh Terviflain anf wshrlHift rachtniisiges, kOnigiHibM Bktt 
nzulassen. ' BmudodL BcitriM, 104. 

2) R. Brown I, p. CLX. 

3) R. Brown I, p. LVI. 
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«lieber aeclis Wochen vor ElisabeUis Tode anlangte, hatte 
aMh eine Andieoi bei der greisen Königin. Er blieb bis xum 
Oetober 1608 nnd musste im Auftrage der Signorie dem jun^ren 
Kftnige Jakob 1. die GlQckwftnsche der Republik darbringen 
and die baldige Ankunft zweier TenetianiBcher Gesandten, 
IM denen einer seine Residens in London nehmen wttrde» 

Ans dem November und December desselben Jahres kennt 
Bavdon Brown noch die Depeschen eines Pietro Duodo, wel- 
cher wol nur vorübergehend in England beschäftigt war Der 
erste ständige Vertreter am Hofe von St. James seit der Ab- 
berufun«! Mit'hiel's (1557) war Nicolö Molino, dessen Auf- 
enthalt in Grossbritannien vom November 1603 bis zum «lar 
asar 10(n; hrzeugt ist 

Von nun an besteht wieder eine CoiitiniiitiU im riij)]()niatischen 
Verkehre \ eneHiirs bis liii-l. wo eine ^ii luMiicUn iue Tause die 
r^geJuiässi^:e Antt inuiuU i fol-e der Gesandten unterbricht ^). 

Eine zweite Lürke ist für die Ref^ierun^'szeit Wilhelms III. 
2ü rnn>tatiren. In der Periode von 1089 bis 1701 ist nur ein- 
nai. von April bis Juni lü9G, ein venetiaTii^cher Sendbote lu 
London geweben. Die letzte ünterbrerliuni: fand 1737 statt 
md dauerte bis 1744. Von diesem J.ilire an weilen bis kurz 
Vor dem Falle der beiühmten Republik stets residnende Ge- 
f^andte in Louilon. Der letzte in der Reihe ist Oasjpai-o Sode- 
riai, die letzte seiner Depeschen iät vom ■J.i). Juni 1787 daiirt. 

[V enedig und Spanien.! ^ oi dem htchszehnten Jalii- 
hunderte sind uns hier nur einzelne, (iurch jirosse Zwisclien- 
räimie von einander getrennte Oesandtüchaften bekannt, von 
denen man nach dem heutigen Stande der Forschung anneh- 
men darf, daäs sie nicht zu den ^luudigen gezählt werden 
können 

Zuerst begegnet im Jahre 1500 tin venetiamscher Ver- 
:reter in Spanien*), den man wol [Qi einen residirenden halten 
könnte, Domenico Pisani. Wir finden ihn nämlich noch nach 
xirai Jahren (im Febraar 1502)^) am Hoflager PenÜDands. 
Wie ee die Siirnorie in der weiteren Regienmgas^t des arago- 
aeaaehen Königs gehalten bat, kann nach dem vorliegenden 
Mateiiaie nicht klaiigeatellt werden. Die Wahraeheinliclikeit 
spricht aber stark di^r« dasa von nun ab fortdanemd ein 6e* 
sandter dir Republik bei Ferdinand gewesen ist 

Ein wenig besser sind wir Ar die Deriebungen Venedigs 



Sneyd, VIII f. 
^> SMvd, XII nennt neben ihm noch i^adoaro. 
«) VogL Sn^ Xn t R Brown I, p. GXXII f. 
*) SanutO lUC 147. 

R. Bmm I» 2S1. 



la Castilien, dag 1504 durch des Tod dar iBabeOa wieder von 
Aragonien getrennt worden war, imterriditet Es war mO^- 
Heh, fftr etwas über anderthalb Jahre das Itinerar eines ?en^ 
tianisehen Diplomaten, welcher bei Philipp vnd Ji^ianna aeae> 
ditirt war, zu verlolgen. Dr« Vincenzo Qoirini wurde zu in» 
fang des Jahres 1505 von der Signone zu dem KOllige Tin 
CastUien, der sich damals in Deutschland aufhielt, gesendet 
£r traf im März zum ersten Male mit Philipp zusammen M 
und begleitete ihn in die Niederlande. In verschiedmi 
St&dten dieser FroYinzen finden wir ihn im Gefolge des Königs 
während des ganzen Jahres^). Anfang l&Oö fuhr Quirini siit ; 
dem jungen Hen*scherpaare von Middelburg nach Spanien ab. 
Philipp hat ihm die treue Gefolgschaft hoch angeschlagen. Da 
Stürme iirifl widrige Winde die Fahrt hemmten, mussten die 
Beisenden in Eneiand anlpfren und bis zum April fl^rt ver- 
weilen. Ueber diesen Aufenthalt sind wir durch Quirims Be« ' 
richte ueiiaiicr orientirt. Nach dem Tode Philipps de« S^chOnea 
(2"). September 1506) kehrte <,)uinni nach Venedig zurüd^. 
Seine Iielation las er im Uctober 1506-*). Im September des 
folcrenden Jahres befand er sich schon einip:e Zeit am kaiser- ' 
liehen liofe ^'V üb seine Gesandts( liaft eine standige war. tA^ 
er einen Nachfol^rer auf seinem Posten in Castilien erhielt u. ä. w . 
diese Fragen müssen wir der spärlichen Quellen halber un- 
gelöst lassen. * ' 
Soviel steht jedenfalls fest, dass Philiiips Sühn, der junge ' 
Karl, schon vor 1519 einen residirendeu Gesandten Venedigs 
an seinem Hofe hatte '^). 

Die ständigen Gesandten, welche die Signorie seit der 
Kaiserwahl Karls au semem Hofe hielt, sind bereits oben bei 
der Besprechung der Beziehungen Venedigs 2U Deutschlaad 
erwähnt 

Naclideni Philipp il. den spanischen Thron bestiegen hatte, 
sendete die [{epubJik 1557 Micliel Suiiano, um Fredengo Ba- 
doaro") abzulösen und dessen Posten einzunehmen. Er blieb 
zwei und ein Viertel Jahr in Madrid. Sein Nachfoljrer war, 
soviel ich sehe, Mvirc- Antonio Amuiio. Bis 1567 war dann An- 
tonio iiepulu als ständiger Vertreter bei Philipp accreditiri; 



^) R. Brown I, 801. 

Quirini ist nachweisbar in BrüBfiel und Mecbeln iMai löO.^). Aat 
werpen (Juni — Aug.), im Huage (Aug.), ir. PrUssel (Sept.), Antwerpen und 
Brüssel (Oct), Brügge und üent ^^uv.j, ikugge (Dec). VergL R. Browu 
I, 901-410. 

Reumont Beiträge^ 170. R. Biüwo I, 886. 828. 

*) Saruto VI, 2^2. 

R. Brown 1, 32Ö. Veigl. oben 8. 87. 
•) Stotepapers HI. 1, 45. 

^) Vtrgl. ul)eu S. 37 f. 

•) VeigL Weiss, Pspicn IV, Ul tmd obsii 8. 88. 
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ihm fül^e (von 1567—1570) Sigismondo Cavalli und hierauf 
(TOD 1570— 1573) Leonardo Donato Weitere Nachweise sind 
f&r \mm Zwecke nicht erforderlich. 

rVenedifT und die Türkei.! Bis zu den Zeiten der 
areLiz.;i%o zuiuck geht der Ursprung der \ enetianischen Diplo- 
matie in den wichtigsten Handelsplätzen der Levante j. Der 
Name IHr diese diplomatische Vertretung war Consulat oder 
Bjyolat IndeeBen sind diese Ck)]i8iiln und Bailos nur In be* 
BMUtem Maasee diplomEtische Vertreler der BepttUik ge- 
veMB. Aber neben diesen Aemtem bestand sefaon frofaseitig 
das lasthol der ambaiatores, d. b. der Gesandten im eigentp 
ÜdieB SimeL Beide Rangklassen hatten ^iele Normen gemein- 
am, 80 a» B. das Verbot der Annabme Yon G^schenkoi; allein 
aan sieht doch aas den Erlassen der Signorie dentlidi, dass 
SB nipseiitliche VerBehiedenheiten gab. Das Bi^nlat oder Gon* 
■Jat verdankt hauptsächlich seine Entstehung dem Bemfihen, 
den TOietianiachen Handel ro(yg)iehst zu fördern nnd an über- 
wacTi* n Dies geht ans vielen der Befugnisse hervor; so hatte 
der fiath» eine gewisse Poliseigewalt aber die in seinem Be- 
mke wohneadep Venetianer^ weswegen seine Gompetenz auch 
«regimen" genannt wurde; so hatte er fiber die richtige Aus- 
und Einladung von Waaren zu wachen, damit nicht Waffen 
nnd andere gesetzlich verbotene Handelsartikel zu den Sara- 
zenen verschifft würdfm. u. s. w.^). Er hatte auch ein ^rewisses 
Strafrecht Vihcr fiio ihm untprstelltcn Bürper, wie wir aus den 
Verordnungen für den Raihi von Aklcon ontnohmon ■*). Seit 
127'» wnr dif'sen Consularheamten, wie nmi aus ilen BcFtim- 
muniitri luv dasselbe Bnjtilat es lenien, gilnzlich untersajrt, iian- 
del zu treiben, nachdem ihnen schon 1256 verboten worden 
Tar, ihr Privatgut im Staats^rebäude fiufziibewnhren 

Wir finden nun seit dein sechszehnten Jaiiihunderte in 
l'-nstantinopel einen Bailo, welclier mit den oben uinschriebeneu 
Berufsptiicbten des Bajulats auch die Vertretung der diplo- 
uiatischen Interessen Venedigs bei der liolien Pforte zu über- 
nehmen Jiatte und von Anfang an zu den Gesandten der ei'sten 
Uangklasse gezählt wurde 



Tagl. Gadiiid. Les noiraiDaiti etc. bi d«i Mtooins de TAcadMe 
de Belinqae XKYTL BraxeOes 1868. 8. 19 £ 

^ Thomas a. a. 0. 9r>. 

ihomas, lOö. iVerordnuDg von 12öO u. 1281.) 
*) TbiMiias, 125. (VerordnuDg Ton 1272: „quod baiolus etc. postint 
iipOYiere peoM borgensibiis vt venbuit «d babitandam intra nmroiiL'' 139 f.) 

'•) ThoTnas, 121 : „non possit ponere de suis rebus vüI mercatinnihus 
fn Camera qua ponontor bona et res quoe ibidem daatar in comwea- 
liaiioDe.* 

^ WicqfMÜvrt, IIS: „looi le nom de Bayle il fidt aoaty k foaction 
de ceaeal al de Jofs; non teolenent entre oenx de ea Dattoo» meift ain^ 
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Diese Verschiiielzniig des Gesandtenamtes mit dem Bajulate 
hier an einem bestiuunten Orte hat nichts Befremden fies, wenn 
man auf die Entwickelunjjsjrescliichte desselben zurückgeht 
Mit dem zunehmenden Handelsverkehre der Venetianer in der 
Levante entstanden auch mehr und mehr Streitigkeiten mit 
dem in jenem Lande herrschenden Volke, den Tftrkeo. 
Zu ihrer Schlichtiiiig reichte, da derartige Händel leicht eine 
politische Fftrbttng annehmen, die Gompetene doea gevttiu 
liehen Bailoe nicht aus. Das Beqaemste für diese Füle warci, 
'den in d^ tftrkieelien Hauptstadt yerweilenden Bqulu 
mit diplomatiachen Yollmaehten zu versehen, kraft weIdMB> er 
audi die Rechte und den Rang eines Gesandten beansprtebea 
durfte. Seit wann ein Bailo in Gonstantinopel asweeeud w, 
wann er zuerst mit den Vorrecfatoi eines omdenen DiploBistii 
bekleidet wurde, und ob er diese Würde zueist nur dmd 
specielle Vollmachten für bestimmte Zeit und einen besonderen 
Fall übertragen erhielt, alles dies entzieht sich iinseror Kenntaia. 

Baschet nennt bereits für 1507 die Bailos als ständige 
venefianische Gesandte in Gonstantinopel Leider hat auch 
hier der französische Forscher uns mit seiner Quelle nicht be- 
kannt premacht. Die uns erhaltenen Relationen bepnnen erst 
mit der des Marco Mincio aus dem Jahre 1521. Dieser Ge- 
snndto war ohne Fra^^e ständipr. Bedenkt man, dass Venedigs 
Hauptliandei in der Levante lajr, dass also soin Wolstand zum 
grossen Teile von der freniuHifhen IliltuiiL: <\vv Türken ah- 
hint.'. BO wird man Lo^f^n Raschet's Anjjabe ein clironolo*iischeö 
Becienken nicht eiliclKMi wttlliii, zumal wenn man die Praxis 
der Republik gegenüber Frankreich, Deutschland und Knfllwwi 
in jener Zeit noch in Betracht zieht-). 

Das Bailat cralt den Venetianern zu allen Zeiten nh der 
wichtijrste und scliwierigste Posten, so dass nur bewähnt 
Diplomaten . deren Fähigkeit bereits in anderen Missionen er- 
probt woiiien war, nach Constantinopel gesendet wurdeo ). 
Uebrip:ens war dies^ Amt veriiuituissmässig das einträglichste 
von alleu venetianischea*). 



vatre toot Im aotrw marcbands qui tndlqiient dans le Levant soos kte- 

ni^e de St Marc La R^publiqoe nentretient point d'Ambftssadeor 

ordinaire, que je Bcacbe, sioon ä Rom«, 6Q FnuMe, en Eipigiie« 4 Ykmat 
et a la porte.„ Vergi. oben S. 36. 

>) Bändlet, 215 f. 
Eine Liste der venetiaDischen Gesandten ni Gonstoithiop«! «ih> 
rend des 10. Jahrhunderts siehe bei Baschet^ 229. 

•) Madus, 03: „profecto ii, quibus in difticillima illa leuMtione miilu 
contingunt leliciter et succedunt ex senteotia, lurtunati bommt^^ sunt ezisü- 
ma&di/ YerKl. noch Wicquefort la U& — Vreede, Inleidhig tot mat 
gfitcbiedenis der nederlandsche aiplomatie IL 1« 404 

*) Beomont, ßeitiige, 116. 
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[Venedig und flie Generalstaaten.] Der ei*ste 
venetianische Nobile, welcher mit einem Beszlaubigungsschiei- 
beo des Dogen vergehen in Verbindun^r mit der Regierung 
Her Vereinigten Pniviiiztu trat, war Francesco Morosini (159<5). 
(»bwol <iio Signorie vermieden hatte, ihm irgend einen Titel 
2U ^eben, der ihn als ofticiellen Gesandten kennzeichnete, 
wurde er doch von den Generalstaaten „Gesandtti " fienannt'). 

Der o&chste Venetianer, den wir in den Provinzen diplo- 
lütis^ tätig sdieii, war der Secret&r Giovanni Carlo Scara- 
melli , wdCMr auf Miner Rflelckebr ans England ^) im Haag 
Her die Bascblagnahme «net TonetiaoiBclien Schiffes Klage 
n Mrao hatte. Anch ihn nannten die Staaten •ambassadenr*', 
ohne doith das CreditiY dasn berechtigt au aein^). 

In jener Zeit waren die Beziehungen beider Staaten zu 
, etaaiider mehr frenndachaftlicber als politischer Art^). Der 
! Verkehr wurde, weil keine Gesandten znr Stelle waren, teUs 
durch Briefe, teils durch Verhandlungen des ständigen nieder- 
llidischeD Gesandten in Fans mit seinem venetianischen Gol* 
legen unterhalten'^). Erst nachdem Heemskerck vor Gibraltar 
sasen glAoaenden Sieg errangen hatte, und ein niederländischer 
Gesandter ans Aalass dieses Ereignisses in der Signorie er- 
j schienen war*), wurde 1610 im Frühjahre Tommaso Contareni 
• nach dem Haag abgeordnet. Er wurde den 11. Mai dort 
, empfangen und verabschierletc sich bereits nach achtzehn Tagen. 

l)er Zweck seiner Mission war nur ein Oegen])esn('b für die 
: todung de< niederländischen FHj^lomaten nach Venedig'). 
I Sechs Jahre später, im April 1616, erschien Giovanni 
Battista Liovrilo, Sekretär der KepuMik, nuf Befehl des Dogen 
vf»n dem venetiimischen Vertreter in Kn|.l;md al^ircsendet, vor 
den H(K'hmögen(ien, um \ve;:en der Sepiauherei der Uscocchi 
Qud ihrer BeschützuDg durch Feriiiuaud von Oesten'eich Klage 
SU f&hr^^J. 

De Jonge, Nederland en Venetie. D. Haag 1852. S. 4: „Francesco 
Momini was die eerstp pereoon van wege de vcrmaarde Hepubliek van 
Venetie hier te lande kwam en zieh regtstreeks tot de btaten-Genenud 
M Lanii haocils Orerliedea wendde Opmeridng verdient bet, dtl hem 
Ii ips sft grioemirief door den Doge gcen andere tüel dan die van edel- 
man fegeren ^^<>rf^t. terwijl bem door de Stiiten-Generaal in Imnne besluiten 
^) hcrbuling die van uez&nt des üertogen van Venetie toegekend wordt.'' 
*) Vcrgl. oben S. 42. 

S) JoDgll, S. 

*) Jonge, 15: .Die betrekkingen, die tot dus verre ttussclien Neder- 
bod en Venetie badden hesta^Ti. waren meer van eenen TriftBdftfihappfllij- 
km dan van een eigenl^jk gezegden staatekundigen aard. 

•) Jonge, 17. 

•)Joi^l6. 

'i Jonne, 47 f Vprgl. Jonge, -"»U: -Ziine knmsf wns du^^ alleen een 
tegenbezoek, eene pligtpleging, een bewijs van li6t geuo^en der Kqp^liek 
orer de ambas&ade van Vao der Mijle.^ 

•) Jonge, 57, 
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V.3. 



Im August desselben Jahires kam Christophoro Soriaiio mit 
dem ^dchen Auftrage in die Niederlande^). Lieider liegt ten 
Creditiy nicht vor. Er wird von den Generalstaaien Beodcit 

genannt'), und de Jonge schliesst sidi diesem Vorgänge an^j. 
Stn iano war Ober sechs Jahre in den Niederlanden diploott« 
tisch tätig. 

Nachdem am 81. Beeember 1619*) die AUlans swisdwB 
Venedig und den Niederlanden geschlossen worden war^), ging 
Giovanni Trevisano, ein Mann ans sehr vom^mem Gesdiiearte, 
im August 1620 nach dem Haag ab, nachdem er bncits in 
Juni mit dieser Mission betraut worden war. Er hs^ seine 
erste Audienz bei den Generalstaaten am -28. September, seiae 
letzte am 19. Oetober'). 

hk dem BOndnisse war die gegenseitige Unierhaltung stlo- 
diger Gesandten ausdrQcklich in Ansucht genommen. Den- 
gemftss meldete Suriano im Sentember 1622 den Staaten die 
Ernennung von Maroo Antonio Morosini als resldlrendeo Ge- 
sandten nii Es dauerte aber &st ein Jahr, bis der Angelrti* 
digte wirklich in flrn Niederlanden eintraft). Schon 1624 er* 
hielt er einen Nachfolger, Aloysio Contareni, den Sohn de? uns 
bekannten Tommaso^). Diesem folgte 1626 Gioigio Gorgi, der 
frühere Podesta von Crema, und als dieser bereits nach Verlauf 
von drei Monaten den Paiiser Gesandtschaftsposten erbalteo, 
nach einem Zwischenräume t in welchem Suriano „als isiüi- 



1) JoDge, 58. 

Aus der .."Resolutic des Staten - Generaal" (18« nov. 1617). ^eer 
ChristoÜ'oro Siiriano Resident ben.'' Vagi. Dadley-Carlclonp Lettni 
et I*legociation8 II, 189. 

JoDge, 83 u. 8. w. Vergl. Jooge, 139: „de Spaansche en Paose- 
lijke partij had mflennalok in den Seoftt rtai VeMtien klagten ■■nfiihefai 

Over het lang vegblijven van den Nederlandsch geeaatt eo beweerd, dat 

daarmpdp dp Rrptibliek die inmiddels ?t('(ls te s'firaTenhage een Resident 
geliouden hud. beleedigd werd." Aullallend ist nur die Krklärung tob 
irangois van Aerssen, der 1620 als Gesandter in Venedig war: j,dat de 
Btoten-Oeneraal tot meerdere venterldtig van de goede en opregte Affiailii 
jiene^fcn waren, tc Venetie een' gewonen Ambassadeur of R^ident te hol- 
den, aldien de Serenissime liepubliek van hare 7V.de -joed y-onde rin- 
den, mede eeoen cewonen Ambassadeur of Resident naar isederiand te 
Benden.'* Hier viro gar nicht Suiiano^s als Reeidaatai BnriUuiimg flata. 
welcher daiDala noch in den Generalstaaten weilte. War er wMliai Ben* 
dent, ao war Aerssen's Forderung ohne Grund. 

*) Die von Bijler geschnittene Mün^e 7um Gedächtnis^ an das Bürid- 
nisB trägt das Datum lö2u. Diese Zahl ist wol darum gewälilt, weil erst 
in jenem Jahre durch beiderseitige Gesandtschaften die Allianz ihre d^t- 
liehe Baatttigoof erhielt. Trevisano empfing die SdummQaae as geltow 
Kette von den Staaten ala Abachiedageachenk. 
") Jonge, 126 f. 
«) Jonge, 185. 
Jonge, 169. 
Jonge^ 170. 
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astigder" (charg^ d'affaires) , die Geschäfte versehen hatte, 

vanni Soranzo*). 
Der Grund dieser schnellen Aufeinanderfolge der Gesandten 
in der gciinpen Bedeutung des Haager Postens, welcher 
als ein Uebergang zu den ehrenvolleren Stellen in Paris 

I London betrachtet und daher gern möglichst schnell ver- 

en wurde-). 

Auf Soranzo folgte 1629 Vincenzo Guzzoni") und diesem 
"2 Aloysio Contareni*). 

Nach einer Pause in der diplomatischen Vertretung \'ene- 
s im Haag, welche in der gespannten Stimmung zwischen 
ien Staaten ihren Grund hatte, ging 1634 Francesco Michieli 
Gesandter zu den Generalstaaten -^j und blieb dort die üb- 
len drei Jahre. Sein Nachfolger wurde der jugendliche 
:onio Giustiniano*). 

Unterdessen waren aber die Beziehungen der beiden Mächte 
einander durch die Schuld Venedigs gelockert worden, so 
s die Vereinigten Provinzen keinen ständigen Vertreter 
hr bei der Signorie unterhielten^). Durch diese Vernach- 
iigung gekränkt, rief die stolze Marcus-Republik auch ihrer- 
is im Januar 1640 Giustiniano von seinem Posten ab. 

Noch blieb dessen Sekretär Giovanni Zon als Resident zu- 
k, aber auch dieser wurde nach Jahresfrist abberufen"). 

Damit hört der geregelte diplomatische Verkehr beider 
laten für immer auf. Ja, es dauerte fast siebenzig Jahre, 

überhaupt wieder ein venetianischer Gesandter den nieder- 
ilischen Boden betrat"). 

'iJoDge, 172. 178. 
•) JoDge, 1»>9. 
•)Jonge, 1)S4. 
*)Jonge, lue. 
•) Jonge, 2(1*5. 
•iJonge, 222. 
n Siehe unten, 
•l Jonge, 223. 

*) JoDite, 224 : .Ook die Republiek zond geen' vasteu gezant meer 
«urta, en er verliepen bij kans zeventig jaren, alvorens wederom een 
iHiaautch anibaesadeur hier te lande verschien. Zelfs de Resident, 
tiimi Zon, werd nog vöör het overlijden van Vosbcrgen" (Ende 1641) 
nunroepeD. Dien ten gevol^e biciden van nu af de geregelde Staats« 
rekkingen tusscben de beide gemeenebesten op." 



'•raehwfra <2t) T t. - Krmaak«. 
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V*8. 



Fioreas. 

i Florenz and Frankreich.] lieber die BenebnngeD 
lorenz zu Frankraich sind wir durdi die Aktenpublieztioii 
von Desjardins genauer ünterrichtet. 

Wir ttbeigelien die Alteren, ansnahmelos nicht permanenten 
Oesandtschaften der Florentiner und beginnen unsere Unter- 
suchung erst mit der zweiten Hälfte des fttafsehnten Jall^ 
hunderts. 

1451 (10. September) erhielt Ajniolo Acciajuoli den Befehl, 
sich als Gesandter der Republik nach Frankreich zu begeben*}. 
Auf der Reise hielt er sich, Anfang 1452, in Mailand auf^). 
Für den April 1452 und in der Mitte des folgenden Jabm 
ist sein Aufenthalt in Frankreich verbürgt^). 

Die nächste Gesandtschaft war erst die des Francesco 
Nasi 1474 fXoveniber). welcher bei Liuhvip: XI. über «lie ^Veg- 
nalinie eines tinrentinischen Scliiffes durcli französische Kaper 
Kla<^e fuhren sollte. An seine bLelle trat mit denselben Auf- 
tr'u^jen 1475 fFrlnuar) Donato Acci:ijno!i *V Auch er konnte 
die Verhandliinjit'ii nicht zum befrietligenden Absrlilu^se bringen 
und wurde im .luli 147*^ von Angelo Manetti a)ii:elusl, der die 
scliwebtiKlc Frage im Ocloher zur Zutriedenheil der Republik 
erledigte'). Wir haben hier die erste direfte Aufeinander- 
folge mehrerer florentinist her Diplomaten in Frankieicb, ohüe 
dass wir bei der speciellen Natur ihres Auftrages berechtii^ 
wären, für dieselben einen ständigen Charakter vorauszusetzen. 
Interessant ist es in tlieser Hinsicht nur, dass Manetti audi 
nach der Erledigung seiner unmittelbaren Aufgabe noch neun 
Muiiate (bis zum Juli 1477) am französischen Hofe blieb. 

Im ^Sommer 1480 war \'es])ucci in diplomatischen Geschul- 
ten bei Ludwig XL, und im December desselben Jahres erhielt 
Francesco Gaddi den Befehl, als „ imbasciadore appresso a 
cotesto chnstlanissimo R^" sich nach Frankreich zu begeben. 
In seinem Beglaubigungssehreiben heisst es: «,11 Tostro nficio 
comincia questo dl, V di dicembre, e per mesi doe asso- 



^) Buser, 52. 
2) Uuser, 59. 
») Baser, 65. 68. 

*) Dcsjardins I, 166. 

^) liesjardins 1. IGT: S'. Juli 1476. „Instruction de 1a Tv»'-piiMique I 
Manetti. Ii est Charge de poursuivre le reglement des aUkires que Donato 
AccüyaoH a^ait tnätÜBB amt Ini, mais qn'u n'aTait pu terminer. he» Ib- 
Btrnetioiis tont con^ues dons lea tenaes trop vagoea paur dous eclairer aar 

la nature de ces affaires." Dieser Satz ist nicht sranz yerst&ndlicb; deun 
wir wissen sehr wol, dass Manetti die von Nat^i nnd Acciajnoli eingeleiteieü 
Verhaadluogeu betreti'i) eiues Sciiadeuerisaueä zu Ende zu föbr«D liatte. 
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iuti, cou «lutorltä del l a irroroiznzi one ne'nostri signoii. 
E tm) si proroghera, secondo che accadera'* Man sieht, 
Gaddi war an sich noch nicht zu einer stilndigen Mission be- 
stimmt. Aber, wie vorweg in Aussicht genommen, wurde seiu 
Aafenthalt verlängert; wenigstens war er im Juli 1481 und 
zu unbestimmter Jahreszeit 1482 m 1 lankreich -). 

Aus dem Jahi-zehnte von 1482 bis 149 ist uns kein 
floreDtinischer Diplomat in Frankreich bekannt. Die Republik 
iMiiits der diplomatiseheD Veriretong um so besser entbehren, 
ib lie diurdi die in Fnmkrdeh aneftisigen floreotiiiisehai Ben- 
frien, herzoglich doieh die Direetoren der MediceiBcheii Bank 
ii Ljos, Banetd und Sptnelly, welche mit dem franzOeiechen 
Hole Fthloog hatten» hinlänglich yertreten und Ton ihnen Ober 
itte Voig&nge in Frankreich unterrichtet wurde*). 

Sdt dem März 14d8 waren Franceeco Nori^ und Fran> 
tesco della Casa^) als effideile Vertreter der Republik bei 
Kfirl VIII. Neben ihnen waren im Juli desselben Jahres nodi 
der BüdKif von Arezzo, Gentile Becchi, und Piero Sodermi 
Gesandte am franz^eehen Hofe^). Die beiden Letztgenannten 
bäeben bis zum Febimr 1494 Wann Nori Frankreich ver* 
lassen hat, konnte nicht festgestellt werden. Im MAxz finden 
wir neben della Casa noch Guidantonio Vespucci und Piero 
Qipponi in diplomatischen Aufträgen am Hoflager des franzö- 
sischen Königs**). Alle insgesamt mussten im Juni Frank- 
reich verlassen, als die italienische Invasionspolitik Karls den 
Krieg auch mit Florenz in Sicht brachte''). Nach Desjardins 
muss (Ulla Casa's Stellung als die eines ständigen Gesandten 
lafgefa^st worden. 

14*jö waren zuei*st drei Horentinische Unteiliandiei Itinu 
Köni<:e, daFin nur noch zwei, Guascoiii und Soderini, von denen 
fitjr K reifere w .ihr scheinlich dem Könige iolgte, während Öoderiui 
in Lyou blieb ^ j. 

Erst für das Jahr 14V*7 lässt sich mit Sicherheit die Ab- 
sicht der Kepublik nachweisen, einen ständigen Gesandten am 
franzö<?ischen Hofe zu unteihalten. Es wuiiie damals Gio- 
\ijuijd»atista Riduiii zum „aiiibassadeur residant ä Paris" er- 
nannt; allein seine kurz darauf eilol;;ende Wahl in den Rat 
der Zeliu verhinderte ihn an der Annahme des Amtes 



^) De^arOias 1, 188. ßu&er, 220. 

S) Baser, 224. m. 

*) Vergl. Buser, 248 f. 273. 286. 31&, 

*) J)^-}^Ti\mH I, 2H4. Buser, 815. 

») Des^iardms I, 221. Buser, 317. 544. 

«) Desjaidh» I, 814 

') Vergl. DeiyanlinB I, 317—365. 

") Desjardins I, 284. d6&~406. Bitser, 881. 

») Buscr 

*•) DeajaitiiUÄ J, 679. 
») D^jMdiiis I, 496. 

4* 
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1498 wurden im Juli drei Oesandte nach Fnakrdch gwdiidcti 
um Ludwig XIL die GlickwOnaehe der Bepablik tu Ito^ 
bringen^). Einer ans ihrer Mitte, der ans bekannte Vkn 
Soderini, blieb nach dem Abgänge seiner beiden CoUegen bcbn 
Könige auf Befehl der florentiniechen Begiemng zarttck*). Im 
September 1499 wurden dann Franeesco Gualterelti und U> 
renao de' Lenzi zu Vertretern bei Ludwig XII. ernannt*). Nad 
dem Verlaufe einiger Monate I5ste sie der „ambassadeur 
ordinaire" Pierfrancesco Tosinghi ab *\ Auf dies^ folgte 1501 
Luea degli Alhizssi*). Neben ihm bekleidete auch Fraaeeaeo 
Soderini den Posten eines ständigen Gesandten*'). Der letzt- 
genannte Diplomat blieb dann noch am französischen Hofe, 
nachdem Ludwig XII. im Juli 1502 Albizn zurQckgeeeidiBt 
hatte'). 

Von 1503 bis 1505 waren Niccolo Valori M und von 1505 
bis 1507 Francesco Pandolfini residirende Gesandte in Frank- 
rpirh. 1508 nahm Nasi diesen Posten ein*") und bis zum 
April 1509 mit ihm gemeinsam Ridolfi"). Nasi's Nachfoljier 
wurde 1510 Roberto Acciajuoli**), der vorher drei Jahi-e in 
Rom die tiorentinischen Interessen vertreten hatte ^^). Diesem 
folgte 1514 Francesco Pandolfini**). 

Bis 1530 lässt sich eine fast ununterbrochene Reihe von 
ständijren florentinisc hen Gesandten verfolgen. Wir wollen hier 
nicht länger mit der Aufzählung toter Namen aufhalten und 
nur noch der Tatsache gedenken, dass 1526 auf kurze Zeit 
der Nuntius Acciajuoli neben den Interessen Clemens' VII. 
auch die seiner Vaterstadt Florenz vor Franz 1. officiell 
vertrat**). Nach der Eroberung von Florenz durch die Spanier 
brachen die Med iceer auf Befehl Karls den 'diplomatischen 
Verkehr mit Frankreich gänzlich ab. Die ei-ste Üorentinische 
Gesandtschaft, die des Beiiiardo de' Medici, erschien dann 



1) Dorjardins 11, 15. 

^) T>esjrirf1inb U, 21. 
•) Desjardins 11, 24. 

*) Deiyardins II, 42: «Ce tut F. T. qui en qualite d^ambafiMdear 
oidiiiairo remplac^a apr^ u mtervalie de quelques moit Lend «C Gwlto- 
rotti." 

1^) De^ardin? T! 51. 63 : „en qoalit^ d'ambMsadeur r^dant** 
•) Ver^l. Desjardms I, 638. 

De^ardins U, 70 yergl. mit 72 (70): .Nous envojons . . . Messire 
Lticqne de Anthoine d'Albi^^ Fim de to« eBiDtwadeuw eetani kf d e iw e 

BOUS." .... 

*») Desjardins TT. 78. 
De^ardms II, ö^. dO: ^i^o^^o oratore in luogo di Niccolo Va* 

10) Desjardins H, 254. 

Desjardins II, 256. 297. 

Desjardins II, 518. 520. 
**) Reuroont, Beiträge, 49. 

Desjardins JI, Ö20. 681. 

Miguel 2äd. 8i& 



Digitized by Google 



a 



53 



eder 1044 atn französischen Hofe . sie bezweckte nur die 
tervenlioii I- lankieichs in einem lUiigstreite zwischen Florenz 
d Feirara'). 

Nach Franz' I. Tode sohirkte Tosmus de' Medici 1547 
len G^andten nach Paris, welcher dort residireo sollte*, 
ein Etiquettefragen vereitelten diese Absicht und Hessen ihn 
lon im Mai 154B abberufen werden-). Denselben Ausgang 
tte ein neuer Ver-ncli der Annilherun^' im J.ihro l '.'SO«). 

Nach dem Frieden von Cateau Cambr^sis wurde noch bei 
shirieh II. Leone Kieaaoli als sttndiger Gesandter Mereditirt^). 
m folfrte von 15G0 bis 1565 Tornabuoni*), von 1565 bis 1572 
•Irucfi'') und von 1572 bis 1574 Alamanni'). Zu der Zeit, 
) l>ebjardins' Publication abbricht, erscheint also die ständige 
»tretuBir Toeeana*» in PariB als eine durch längeren Braueh 
nzlich einpebüi 'jpTtc. 

An dieser Steile sei noch kurz erwähnt, daää Fioranz auch 
i Karl V. stAndig verirren war^), ohne dass es aber m(^- 
h war. aus den bisher gedruckten Akten eine aneh nar 
fltternd voUstAndige Liste der Gesandten zu geben* 



§4. 
Savoyen. 

Lanpe genug scheint es gewährt 7u haben, bis Savoyen, 
^ beim heiligen Stuhle schon 1460 einen „ambasciator con- 
mm" beglaubigte*)» auch mit den grossen europäischen 

lienstaaten in refrelmassigen diplomatischen Verkehr trat. 

Carutti und Cibrario sagen Ubereinstimmend, dass erst 
iler der llegierung des Emanuel Filibert (1553 bis 1580) die 
ehenden Gesandtschaften gebrftudilich wurden*"). Auch he- 
tzen wir den Voranschlaf.' t\e? savoyischen Budfjets für 1562, 
t dem das Jahresgehatt der Gesandten und Veitreter («cosi 



>l [letprdtns III. 1. 136 f. 164. 

-I hpg :iriiil:v III. 136. 

*> Dfcajaraius Iii, 178. 

*\ Desjardio« III. 183. 

^) DeüardiiM III, 484. 

*) Dogardint III, 486. 614. 

'1 Desjardins III, 441. 514. 

Hesjardins lU. 181. 186. 21*7. etc. 

») Vcr^'l. oben S. 10. 
Carutti, Storia delU diplomacia della casa dl S&voja. Torioo 161j. 
. 406: «Socio il rogno di Enaoaele FUiberto le legaaioni noetre non 
«10 AMora permanenti; ma diventarono abitoaU a Roma. Venesia, Ma- 
iM 0 VbM.* Cibrario, 214: .Ma fu aoltaato di Emaouele Filiberlo ebo 
MiaiMi iMaidaMi divowMro mo r^goliro ndla diploBaiia Savaioa." 



54 



rappresentanta'*) sa Born« Venedig, Madrid, Paris, Ferran, 
den Kantonen und Mdland in Anredmang gebracht wiid^). 
Unter den Diplomaten dieses Königs zeichneten sicli Yor aÖa 
Bobba, Parapaglia, Pallavicini und Rivoira aus-). 

Von Karl Emanuel rühmt ein Zeitgenosse, Gennonius, dass 
seine Gesandten an fast allen Hnfnn der Christenheit l'esidirka 
und wiederum deren Vertreter in Turin 

Eine ständige G»"sandti5chaft aber, deren weder in der ao- 
gelührtcn Notiz des Carutti noch in dem Budget iretiacht ist, 
scheint j^leichwol zur angej^ebenen Zeit schon lim-t r hestanden 
zu hahen. Wir meinen die savoyiselie Uepraseatatiou am 
Kaiserhofe. Wir wissen, dass von 1520 bis 1 520 Lui^i de 
Escriveux (iora, von 1524 bis 1536 Giovanni Bartoluiueo Piicheri, 
von 1541 bis 1557 der Grosssehatzmeister Costa di An^nano 
und neben ihm von 1545 bis 1553 Francesco Rebuffi als herzog- 
liche Vertreter beim Kaiser gewesen sind. Audi für die ful- 
geiiile Zeit kann man eine fast ununterbrochene Reihe her- 
stellen, und zwar residirten, um noch die nächsten zu erwäh- 
nen, von 1558 bis 1559 Langosco di Stroppiana, von 1504 bis 
1567 Christophoro Haller und von 1566 bis 1570 Baldassare 
Ravoria della Croce in Wien^). 

Mit Grossbritannien kofipfte Savoyen erst im abhtEeliitleD 
Jahrhundert ^nen regelmAsfiigen diplomatiBdieQ Verkehr aa. 
Der erste st&ndige Gesandte der Herzoge am Hofe von St Jimes 
war der Minister Graf della Torre, welcher aus Antass des 
spanischen Erbfolgekrieges dorthin gesendet wnrde. Sein Nach* 
folger wnrde der vom Utrechter Frieden her brannte Giaf 
Maffei'). 

Seit 1774 endlich unterhielt der Turiner Hof aach Ii 
Berlin einen residirenden Gesandten*). 



1) rihrano. 214. BiAochi, 80. 

«) Carutti, 407. 

Ocrmonias, 65: „Inter qsos elucescit Sefoniumos CtrolM Ka» 

nuel .... ciiius Legati apud fere omiies Christianae reiiujMjcae Imp^ttUi 
reflident, sicut vicissim apud ipsum ecruudein dnminantium Lepati " 

*) Carutti schreibt (137;: „Mercurioo Gattiaara, gran Cauccliiere deU' 
imperatore, DStivo di Piemonte e stata anbaseiatore di Sarola*' 
(bei Karl Y.). Eine BestäUgmif dieser fremdartig klingeadwi Nolii 
haben wir nirgends finden können. 

^) Sciopis , Delle reiazioni [»olitiche tra ia dinastia di SaTOia ei il 
govemo ßritannico. Torino 1853. 8. 21 f. 143.- 163. 

Moser. Beyträge m dem neneitee earoiiiiicheo GesandtachaftMeAL 
f^ankfiirt 1781. 126* 
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Fraikreldi. 

[Frankreich und England.] Flassan beiiclilet uns, 
Ludtvisr XI. lm)»o eingesehen, voi nbcr^rehende Gesandtschaften 
mit pinpm be>tinniiten Zwecke dienten nicht genügend zur 
<irieniuuug, und liabe daher bei den ihn am meisten interes- 
sirenden Flöfen von Encfland und Burgund stehende Gesandte 
be^lnubigt^). Diese Erzahlun^r ist mit gi'osseni Vertrauen auf- 
ffenommen und nachgesprochen worden, ohwol der französische 
Historiker die Belege für seine Mitteilung: schuldig gebliihen 
ist Es wird sich verlohnen, einmal des N alleren zu prüfen, 
inwieweit jener Behauptung Glanben zu schenken ist. 

Die Liste der fransMclieii Seodboten im Annuaire hiato- 
I nque^) nennt als Abgeordnete Frankreiche in England wiUi- 
rend Lebseiten Ludwigs XL nnr drei Personen : 1477 den Er^ 
Indiof Ton Vieanea, 1479 den Bisehof von Auehe, 1480 den 
BiMhof von Eine, Namens de Martigny. 

Ohne iriUiere Angabe illr irgend einen Zeitpunkt swisehen 
1496 nnd ]509kennt das Verzeichnissnoeh „Claude deSeysael, 
imbassadenr de Lonis XII. anprte de Henri VII.". 

Der nächste Gesandte wftre laut dieser Quelle erst 1519 
Dich England geschickt worden. Man sieht» mit dieaen An- 
gaben Iftsat sidi durchaus nicht weiter kommen: sie wider* 
klgen weder, noch bekräftigen sie Flassan's Worte. 

Auch die Akteopublicatinnnn, das sonst beinahe stets mit 
Erfolg herangezogene Material, lassen uns hier im Stiche, da 
sie nur vereinzelte und dürftige Nachrichten über französische 
Diplomaten zu London in jener Zeit geben. Kben^o findet 
5icli in den Werken von Commines und Basin, Zeitt^enossen 
LutSwiL^s XI., keine AndeiitnnG-. die zu Gunsten der FJassan^- 
schen Behauptung heran^e/oLen werden könnte. 

Ei-st fnr «Ii«' Peiiode nach lern Tode Kails VIII. fliessen 
unsere Qut lh'n etwas reichiich» r. Fieilich sind wir gerade 
nhev Alt <li r Mission und (iie Zeit des Aufenthaltes hei 
demjenigen I Mi)l()maten , welcher viplleicht als der erste stän- 
dige französische Vertreter im Giüb>bntannien zu betrachten 
iöt, im Unklaren In einer venetianischen Depesche aus London 
vom 20. Milrz 1499 wird erzählt, dass dort eben „der fran- 
zösische Gesandte'' angelangt sei®), und im April des Jahres 
meldet derselbe ßenchterstatter den Abschied des Franzosen 

I) FUmn I, 247. 

*1 üeher diese Liste vergl. Taniizey de Larroqne im Annaaire hnlletin 
de &ocitrte de i histoire de Frauce. Paris 1674. S. lt>4 und Waschet. 
Histoire du d^öt des affiures etrang^res ä Paris etc. Paris 1875. S. 62. 556. 

•) R. Brawn I, 280. 
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▼on Heinrich MI.*). Es ist nun die Frage, ob dieser Bct- 
schafter mit dem Anliidiakonus von Ane:ers, Pedro Luis, iden- 
tisch ist, welcher, wie wir au.s des VüiieUanei-s SoiKino Depesclen 
erfahren, in wichtiger politischer Mission den lü. Marz uMh 
London gekommen war*). 

Man muss entweder annehmen, dass ein Irrtum in Betref 
der beiden Anknoftstennme obwaltet, Luis also der einzige 
Yertretec Ftankreidis in London gewesen irt, oder im 
2wel Oeeandte dicht Idnter einender von Lndwig XQ. nadi 
Eoglend gOBebiekt worden sind. Rawdon Brown «itidm- , 
det nch für das Erslere; wenigstens giebt er im Index seiMr 
Pablieation beide Stellen als für Luis gQltig an. Danach wlie i 
dann Lnis schon nach einmonatlieheoi Aufenthalte nach Fiaak- 
reich zurttckgefehven. Von einw neuen Sendung des genau- • 
ten Diplomaten an den ensJisehen Hof ist uns nichts bekwit 
Brown bleibt uns hiemach Aufklärung darQber schuldig, wie 
er für 1502 folgende Stelle auf Luis begehen darf: „Decree 
of the Senate^ that as Francesco Gapello, ambassador in £Bg> 
land, eamestly asks ieave to retui-n on aeeonnt of the uigeacj 
of bis priTate i^airs, and as bis stay there is not only fruit- 
less but expensive and moreover, as the king of France has in 
like manner recalled bis ambassador from England» he do take 
good leave of bis Majesty and return home" 

Die Notiz ist heiirhtenswert, weil wir ans ihr erfahren, 
(lass fjifhviir XII. einen Gesandten in KiiL'hiiiil zu viwrr Zeit ' 
unterhalten hat, in welcher uns von besonderen Verhandluagen ' 
zwischen ihm und Heinrich VII. nichts })ekannt ist, und femer 
jener Diplomat mit dem bleibenden venetianischen Vertret^^r. 
Francesco Capeilo, in eine Linie gestellt wird. Man mochte 
auf diese Erwägungen hin geneigt sein, den in Frage slehendeo 
französischen Gesandten als einen ständigen zu betrachten. 

lieber die di])lüniaLischen Verti*eter Frankreichs ftki die 
nächsten siehon lalire haben wir nur wenige uud unbedeutende 
Nachrichten s nüiiieln können. Beachtenswert erschien uns 
daraus nur die Notiz, dass 1500 eine französische Gesacdt- 
schaft in En^^land ^^ewesen ist, deren eines Mitglied, Claude 
d'Aix, im April die Insel verliess, während »ein Genosse au! 
dem britischenPosten bleiben musste *). 

Erst von der Thronbesteigung Heinrichs VIII. an, einem Zeil* 
punkte, weleher cum Anfangstermin der englischen State-Fipsi»- 
Publicationen erlesen worden ist, kann dne genauere Foniimis 
anhebeo. Wir erzielen aus dem reichhaltigen Akteematerisle 
fbr die Regierung Ludwigs XIL seit 1509 ein negatiTes Be- 



R, Hrown I, 2^2. 
') R. Brown I. 283. 
») R. Brown, 293. 
«) Le Olay I, 114. 
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<ü\tat. Dieser König hat in seinen letzten Jahren fünf Ge- 
saiiili^cbaften an Heinrich Vlll. jyeschickt, von denen keine 
ifgemi welches Anrecht auf das Prädikat einer ständij^en liat*). 
Die nofh unbe^i hwichtijite f>hitteruntr der ))eiden Machte 
gegen einander lieös au einen engeren politischen Verkehr 
nicht denken -I. 

Im August 1515 linden wir den Präsidenten Robert de 
ßapausmes in England^). Er blieb dort bis zum April des 
folgenden Jahres^), nachdem) er schon seit dem November in- 
ittMlig um seine Abberufung gebeten hatte, da man ihm zu 
nrfptwnitKfJi begegnete "^). Ob seine Ifiasion als Tombergehende 
odsr stindige gedacht umr, liast sieh naeh dem vorhandeneii 
Mateiiale nidit mehr entadieiden. Die Wahrsehefnliehkeit 
^lMA Tidleieht die streite AnnahmeL 

Zur Zeit der Abbeminng von Bapansmes war die Fdnd- 

' seUgkeit swisehen den beiden Nationen wieder so gross ge- 
worden, dass Franz I. sich nicht scheute offen anszuq^rechen: 
Jch weiss» der König von England ist mein erbittertster Feind" 
Es kann uns daher nicht wundem, in der nächsten Zeit den 
diplomatiaehen Verkehr swisehen beiden Staaten eingestellt sn 

i ssben. 

Im Juni und Juli 1517 waren zwei französische Gesandte 
bei Heinrich VHP). Im September folgte ein neuer Bote, 
welcher aus Deutschland kam, „ein Mann ohne Ansehen, offen- 
bar nar mbgesendet, um aber eine Anleihe zu verhandeln'' 



*1 Hie erste französische Gesandtschaft kam im Mai 1510 nach London 
(Stilcfttpers 1, I4ö) mit dem Auftrüge -eiabüire e fcrmare i'amicizia et le 
curfriopi aTe?aDO cod el passato" (Desjardins IL 464). Es folcren die 
biidec ^li sionen des Marschalls Darizoles 1510 und 1511 (Lettro lu roy 
Locis XII. et du cardinal d'Amhnise A Rrussele 1712. 11, 20 III, 116l 
Vom Februar bis Aprü 1<'>12 verweilte de la Guiciie am eugiischen Hof- 
iaper ^Lanz, Korrespondenx I, 2ö. Lettres Iii, 236). Als seine Auigabe 
wad angegeben „scaTvir qnil (H«iiri VUl) ctt delibm de i^re oa drea* 
tretenir lia confederation et amitT^ on de faire la guerre'^ (Lettres III, 20b). 
Bald nach seiner Rftckkehr bracn der Krieg aus, der bis zum August 1514 
vi^te. In diesem Monate giag behufs des Friedensschlusses eine statl- 
Idbe GesandtschiA naeh London (Statepapers 1, t<54). Dann ist wieder 
«ttirend ^nes Jahres kein Vertreter Frankreichs in England nachweiibar. 

-i \\ olsey sagte im Juli 1515 7ti Ciustiniani ..witb the utmost bitter- 
n«s": Franz sendet keinen lirief liirrlit r und teilt uns keines seiner (ie- 
kmDni&Ae mit. £r behandelt alle Kugiauder als i^ eiudu, erlaubt seinen 
Pntertiaea enfHiche Sdiiff« m kapfln, and fsrwelsert dann jede Bot- 
tchaügung (^atefM^^ers TT !. 177, veigl. anch Sutep^ II. 1, ISO). 

*) Statepapers H. 1, 221. 

*) Statepapers IL 1. 472. ö08. 

Depesche (Hottintaiu's (6. December 1515): „Has repreMBtad to an 
ftsiiili lord the Utile eoarlMj thewn to the mooh ambusadur'' (State- 
p^en IL 1, 328). 

•) Statppapers II. 1, 573. 

Sutepapers IL 2, 10^0. 
") atstepapers IL % IISO: French anbanador bat arriTed finem 
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Auf kurze Zeit war iiti November noch der viel bewährte 
de la Guiche mit dem Bischöfe von Paris in Enjrlaiul M. Im 
April 1518 sendete der Letzterwähnte seineu Sekretär ao 
Wolsey 2). 

Im Juni dieses Jahres kam der französische Finanssekretlr 
Nicolami de Keuf?ille, Seignear de Villeroi« in dipknniMMi 
Auftragen ttber d^ Kanal, von mnem Herolde begleitet^). 
Nachdem er Im Juli England verlaasen hatte, da an aeiM 
Stelle zwei M&nner hohen Ranges treten sollten^), kehrte er 
Mitte August wieder aurOck a]s Voriaafer von drei wfli> 
teren Gesandten*). Diese drei Diplomaten waren der Admhil 
Bonnivet, das Haupt der Qesaadtschaft, St-Poncher, BisdMf 
von Paris*), und Rochecouart, Seneeehall von Toulouse*). & 
ihnen sUess Neufnlle in England als vierter^). Im Septrnthsr 
war die ga&ae Gesand^chaft in London vereinigt*). Sie kehrte 
nach sweimonatlichem Aufenthalte in ihr Vaterland snrQck^. 

Durch die Bemühungen dieser Mission wurde wenigstens 
scheinbar ein besseres Einvernehmen awischen England aad 
Fmnkreich her^iestellt. Als ein äusseres Zeichen dessen kaim 
man es wol betrachten, dass sieh 1519 der königliche Rat und 
Kammerherr Olivier de la Vernade, Seigneur de la Bn^tie. als 
residirender (rrr^nndter Frankrpirfis bei Heinrich Vill. auf- 
hielt^-). Im December diosps Jahro wurde er einer Krankheit 
seiner Gattin Imlhpr des Amtes < ntlioiien und erhielt Jean de 
Sains, Sieur de Mahgny, aum >iadüöiger ^^). 



tho Emperor, a man of no amiuit, appaiwiUy only to bomw bm^.*' 

Ötatepapers II. 2, 1160. 

1) Statepapers iL ^, I18a im. 
>) Statepapers U. 2, 1858. 1890. 
^ Statepapers II. 2, 1314. 1318. 1326. 

*) Verlässt die Ttisol den 2? Juli. Statepapers TT 2, 133' Wi<» tas 
dieser ZnaamaenBleilung ersichtlich, ist VUleroi schoa im Jum ia Enf- 
laad diploiMtitA titig gewee^. Brewer int also (Statepapers, Q. latai 
wmn er die Gesandtschaft desselben erst als am oMHitea Jdi aoMCH 

▼eiaeichnct ivergl. Statepapers II. 8, ld80>. 

^) Statepapers Tl. §, 1858. 

®) Weou St. Poucher Statepapers II. 2, 1349 und soost Ersbi^oC 
genannt wird, so Ist dieser Titel auf ssin JBubistniii Saas m bsnAi 

Vargl Lanz, Monnmenta Habsbntgica n. 1, 79. 

') Statepapers II. 2, 1357. 

Statepapers U. 2, 1342. Le Glay II, löö. 

Btatepapen II. 8, 1857. 
1«) Statepapers II. 2, 1395. 140L Lanz, Hoa. Hababv^. IL U V2L 

lieber die wirkliche ^ Besinnung Heinrichs VIII. vergl. die Aenssenmsr 
des Kardinals von Sion: „cornbien que le roy d'Anpletcrre de nature ae 
pnisse estre amy avec i rauce, et que leurs affinitez ne Boient de dur^^ 
U Glay II, 159. 

'*) De la Bastie ist nachweisbar in England: T'ebruar (Statepapers III. 
1^ 17. 19), Mirz (ib.. 1<>), April (ib., 60), Mai (ib . ^'^i Im August muss er 
Lügland zeitweilig verlassen haben (ib., 150). Im Uctober ist er wieder «af 
aeinen Posten (ib., 169) oad bleibt dort Us laa Beeanfacr (Ib., 184> 

i<) 10. Dae. 1519: ^.Cntoae for tfae Slaor da Marigoy, aamiflflr sad 
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Dieser blieb bis zum Mai 1521 als stAndiper französischer 
ti-eter in London'). Neben ihm war aber noch mehrnials 
a ßastie, welcher hei Wolsey in Gunst gestanden zu haben 
int'), in Grossbritannien*). Denis Poillot dagegen und 
)ine Sieur de Montpesnt, die häufig als besonders beliebte 
erhändler zwischen Frankreich und England gerade zu jenen 
?u bezeichnet werden, sind nur vorübei-gehend bei Hein- 

VIII. accreditirt gewesen'). Es ist zweifelhaft, ob Maiigny 
'h einen anderen ordentlichen Keprilsentnnten Frankreichs 
Izt worden ist. Der Einzige, den mau also nennen könnte, 
le k Bastie. Aber auch dieser ist in der folgenden Zeit 
vorül)ergehend in England anzutreffen ') und wird nirgends 
dem Prädikate eines ständigen Gesandten bezeichnet. Nach 
Tode der Gattin gab er seine Stellung mit königlicher 
illigiiiig im October gftmlich auf*). Von seinem Abgang« 
lis zum Ausbruche des englisch-französischen Krieges im 
1522 wechseln die französischen Gesandten bei Heinridh VIII. 
ig. ohne dass es möglich wäre, auf Grund des vorhandenen 
.'omateriales bleibende und aossetordentlieh« sa unter- 
iden. 

Nach dem Frieden von Madrid und der Liga von Cognac 
■ England und Frankreich in bessere Beziehungen su ein- 

n*. Ob die Monarchen denselben auch durch die Ent- 
:ung iitändiger Boten Ausdruck gegeben haben, kann nicht 
j:estellt werden, da unsere Hauptquelle, die englischen 
Mrrfpablicatioiien , fOr jene Zeit noch nicht zugänglich ist 
1 kui-zer Frist entzweite aber die alte Feindschaft von Neuem 
kaum versöhnten Herrscher und zerrjss damit jeden even- 

• of Seolyt, wbo ü to reside ia England in place of lord de 
astie. retamiog to Fnaee «m wnmA of liii witf • Ul hAaltb." State- 
» IIL 1. 187. 

*t Morigoy ist Mchweisbar in England: December 15 19 (Stateuapen 
^ im, loSO Apiil (ib., 288), Aqgaat (ib, 4öUj. Auf ihn iM Mich „the 
■Mdor hm raddent" (ib., 346) n hMm. 15S1 Febnar Qb. mx 

(ib., 4o6); den 2tV Mai befindet er sich bcrdtl ntdlt uf cn^ilCbMI 

0. (Vercl. Siatc(,apers III. 1, ."il.'). .')28.) 

-) Vergl. Slati'jmpers III. I, Ibü: Jf t.he Cardinal wishes it, Marynix 
bo recwifMl from England in two or tliree montbs, aod La Basty seat 
I ptece." 

■*) 1520 war de Ia Bastie swelnal ia Eodaiid. Stotepapon IIL 1, 

22\. 275. 290. m. «0. 

«. Für Denis l'oillot verKl. Statepapers III. 1, 159.191.417; 111.2,779. 
*firB^** Sutejpapers Iii. 1 , 10. ItiO. m 813. 469. 518. 519. 5:». 
IHL 697. Der Letztere hielt sidk ■IlnffiDgi lange in England 
riMr flSMlM, wie aus den aageg^enoa Steliott eniehtUch wird, als 
iMoOeiwL 

«i Vergl. Statepapers III 1 . 460. 4^2. 487. 519. 620. 523. Erst seit 
t Mai oder .Xntnng J'iiii atn enKü^chen lioflagef. Statepapers III. 1, 
Kt'J. 5»>-J 573. .57H. Iiann iiähtn er an den VerbandlaagOl VOB Oslsil 

Bütuiiper« Iii. 1, 4>lb. 643. 670. Mignet l, 277. 
«I Atfepopm m. 1. 644. 728. 727. 
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tuell pernianenten Verkehr zwischen Frankreich iin<l England. 
Ein französischer Gesandter, den wir ohne Zweifel als resi- 
direnden bezeichnen können, be^regnet uns erst 1537 wieder. 
Es ist der Sieur d'Inteville, der im October jenes Jahres dmh 
de ChastilloQ abgelöst wurde Aaf Um, der sich in d^ Nibe 
des graiuanien fieimich mdit sielier füllte oiid deswegen uid 
Mioe Abberafiing bat*)i folgte im April 1589 de Maiüli^ Wii 
lange dieser in England geblieben, ist ungewiss; neher 
bargt Ist sein Aiueatbalt dort als franiOiiselier residiroidir 
Gemidter bis 1541 Wahrseheinlicih warde er dann taML- 
gemfsn, ohne einen Nachfolger sn erhalten, da der Hader beidsr 
Nationen wieder im Wachsen war. 

Erst nach dem Frieden von Boulogne trat, wenn man w 
dem zweijährigen Kriege (1557 — ^1559) alföehen will, eiaela^gire 
Boheperiode ein und gab dem Verkehre beider Länder unter 
einander Gelegenheit in danemder, £sst ungeheramter Est- 
Wicklung. 

8eit dem Juli 1550 war der Sieur de Ch^mault bei Eduard 
accreditirt*). Auf ihn folgte 1551 Renö de Laval de Bois- 
dauphin und blieb bis 1553 ''). Dann kam ])is zum Mai 1556 
Antoine de Noailles an seine Stelle, und dieser wurde von 

seinem PriiHer Fraii(;ois, Bisrhof von Dax, abgelöst^). Da der 
l'rälat zur Zeit seiner Ernennung in Rom bescliilftiot war. über- 
nahm Giiles de Noailles interimistisch bis zum Kintretien seine« ' 
Brudei*s ^ca November 1556)^) (ien encrlischen Posten. Seineir 
Amte wurde durch den ausbrechenden Kii^ (1557j ein 2»chneUe& 
Ziel >etzt. 

bchon im Mai 1559, nur einen Monat nach dem Frieden 
von Cateau Cambrösis, wurde Gilles de Nonilles als residiren- [ 
der Vertreter Frankreichs nach London gesducki Im Febmar 



^) „I>^ou8 avons donne Charge audict ir de ChastiiloD, GestilbowiM 
de DOBtr» diftmbre, leauel noss siifoyons par detsn ms «d qsifiK d*» 
bassadeur k la place de aoette eher el bioi amA le siear dlatewü»« ■ertri 

chaml-ellan ordinair*^: Riiqiipl vous aurrz mesmc crr^ance qii'ii nons mei^me? " 
Teulet, Kelations poUtiques de la France et de TKupague arec i'fcosse. 
Paris 1501. I, III. 

*) Vergl. Ribier T, 864. — Cbattilloa itt nadiweisbar: U38 Min 
Bibier I, 135). Sept. (ib., 204). Nov. fib.. 245), Dec. (ib., Sai. 34L 9Sfk 
IßSy Januar (ib., 3'>7), Febrnrtr i\h., 3ö6k M;ir7 fi^ , lO^^i. 

") De Marillac ist in Kogland: lb3^J Apni iKibier L 437), Mai {A^ 
455) Juni (ib., 405), October (ib.. 474). Nov. (ib., 486), Dee. (ib., 49a Mi 
1540 Februar (ib., 495\ April (ib., 5ldX Decenber 0b., 558V 

*) Teulet I, 287. 241 '371. m 

») Oharri^re 11. p. XXXV. 

•) Teulet 1, p. IX. 

V Brief MeriM von Sebottfauid tn CVen^ois eqi den Nofeaber: .J'ei 

entendu vostre venue en Angleterre pour y faire r^^sidsnce et sncc^dcr ec 
la Charge qu'avoit Mr de Noailles vostre fr^jre," Teulet 1, — Ic 
dem Werke „Ambassades de MJd. de Koailles en Angletenre redigees poi 
fco Pabb« Vertot'' lind nur die Papioce AntoMe abgedmcll 
•> Teulet I, 319. 848 ele. 
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öder M'f^r? <le^ iKn lisltoiperuieii Jahres kelirte er auf das Fest- 
land zurück mui \sur(Ie in seinem Amte durch Michel deSeune 
ei-seizt*>. Seit dem Februar 1562 vertrat Paul de Foix die 
diploiDatischen Interessen Frankreichs in England. Selbst wäh- 
rend des Knec:es von loOB verliess er ebenso wenig wie sein 
englischer Amt^bruder in 1 lankieich seinen Posten Im An- 
fange von 1567 wurde er dann von Bochetel de la Forest ab- 
gelöst*). Der letzte Diplomat, den lüul IX. bei Elisabeth 
beglaubigt hat, war Bertrand de Salignac de la Mothe Fen^^lon*). 
Er blieb auch noch ein Jahr nach dem Tode Karls auf seinem 
Posten und erhielt erst im September 1575 einen Nachfolger 
m Castelina de Manvissitoa 

[Frankreich und Burgund resp, die habeburgi- 
sehen Miederlande.] Die Motiz bei Flassan*), dase Lud- 
wig XL bei den HenOgen Ton Burgund ständige Gesandte 
nterbaltett habe, steht ebenso beleglos da wie die gleiche 
beifl^idi En^ands. 

Die Liste im Annnaire nennt nur einen französischen Di- 
plomaten in Burgund während der Regiei-ungszeit jenes Königs» 
Charles d'Ariois, Grafen von En. Dies ist dlerdings zu wenig. 
Wir erinneiTi z. B. nur an die bekannte Oesandtschaft Yon 
01i?i^ le Daim^). Allein das Resultat« welches wir aus den 
Werken der Zeitgenemen Ludwigs, Thomas Basin und Philippe 
de Commlnes, gewonnen haben, wird dadurch nicht geändert: 
keiner der diplomatischen Boten Frankreichs an dem Hofe von 
Burgund ist ein ständiger gewesen, keiner wird irgendwo auch 
Bsr andentniTL^- weise so crenannt. 

Auch zur Zeit der Regierung Maximilians, Marias unti 
Philipps ist. '^oweit ich bisher sehen kann, keine permanente 
Vertretung i rankreichs in den Niederlanden erkennbar. Erst 
mit der Thronbe^itPicrunL' Karls V. tritt hier eine Wandlung 
ein Seil jem i /eil sind >t« t> . abgerechnet die Dauer der 
fnutiiien Kriege /wischen Frankreich und Spanien, residirende 
Gesandte der französischen Heri-scber bei den Statthaltern, resp. 
Sutthalterinnen, in den Niederlanden accreiiitirt gewesen. Der 
bekannte>te unter ihnen ist der kluge Sieur Hellin, welcher 
als Nachfolger von Autuine Apostole in den Ruhejahren nach 



Teokft n, Set: „iiam statim post bmie lermoiMm espeditut Ime 

0t MoDseigoear de Seurre, assiduus doc tempore hio Gallorum orator.** 
Vergl noch Teulet U, Id. — Feiritee, Le Midteie nöde et Im Yaioii. 

Pam 1^7 S. 2-'). 

«) 1 eulei 11, 174. Ferrifere, 68 t 
») Teulet II, 339 f. 

•) Teulet TI, .m 
*) Hassan I, 247. 

^/ BMim t Uiätoire des thguen de Charles Vll et de Louis XI ed. par 
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dem Waffenstillstände von Nizza die diplomatischen GeschÜte 
bei der Kegentiu, Maria von Ungarn, versah^). 

'Frankreich utkI Florenz.' Desjardins. bei rltinman 
am eisten Auskunft üIkv dif zu behandelnde Fraiie ?ucht. 
äussert nur ganz im Allgemeinen, unter Karl VIII. hätten sifh 
zwischen Florenz und Frankreich . des relations pulitiques le- 
gulieres et suivies^ gebildet Kxüq nähere Erläuterung dieses 
Wortes sucht man vergeblieh. 

lieber den Verkehr Karls mit Florenz in dem ei*sten Jahi- 
zehnte seiner Reprierun;/ haben ^vir nur guiinjje Notizen ^au- 
mein koiiiK^n. und keine von ihnen giebt uns die wünschens- 
werte Aulkliiruii.Li. Die Zeit kurz vur seinem italienischeü 
Zuge hatte der Könige sicher keinen ständigen Gesandten in 
Florenz, sondern schickte schnell nach einander P^ron deBasdie. 
Siear d*Aubigny, den Bischof von St-Malo und MaHiam a 
der Bepablik«). Aach U94 ist wol kein retidirender Diplonit 
Frankreichs in Florenz gewesen Wahrscheinlieb ist dalisrfie 
Einrichtong einer pennanenten französischen Vertretung zwischoi 
1495 und 1498 anzusetzen. Allerdings Nachrichten, weldie diese 
Angabe Desjardins* direct beweisen , babe ich nicht gefimdea. 

Die Liste im Anncaire Itat uns bd unserer For^ebnag 
wieder einmal ganz im Stiebe, denn sie kennt für jene Zeit 
nur einen französischen Sendboten am Arno, den in ausser- 
ordentlicher Mi>sion abgeschickten Kardinal du Beilay. Aus dem 
Bri^e eines Zeitgenossen wissen wir dagegen, dass 1511, also 
unter dem Nachfolger Karls VIII^ sicher schon ein ordentlidier 
französischer Gesandter in Florenz gewesen ist*). 

[Frankreich und Spanien^ Der erste französische 
Gesandte in Spanien, den man auf Grund der sehr lückenhaft 
erhaltenen Akten vielleicht zu den bleibenden zählen kann, ist 



^) Vergl. Fibier I, 352. 353. mi etc. T>ie Listo im Annnaire bf- 
zeicliuet Um als „resident**. Es ist dagegen darattl auimerk^aiQ zu macli€ii. 
dass Hellin in officiellen diplomatisclien Akt^istficken „rAmhassadeor de 
Roy Trfes-Chrestien" heisst. (Ribier 1, 361. 509.) — Ueber spätere framdsische 
Gesandte in den Niederlniulrn während dr> ^rrhszehntcn Jahrhundert: 
vergl. Weiss. Papiers d'^tat lU, 434t Forneron, Hisioir« de l'luli|)peiL 
Pari» 1661. 1, 3i^d. 

2 DMfardmt I, S. 

*) Desjardins I, 195. 

T>fsiardin8 I, 285: „E in questo merzo, hanno conclnso inaDdarri 
cosu im ioto amhabciadore, che parli alia bignoha. e di poi con Yostrt 
MagDificeo^a, e depostovi, viva ¥oee 1a baona e mau disposizioBe dd Be 
verso di ?oi^ schreibt delUk Gasa ans VrtaktMk aa m flonatiMbe 
SifDorie. 

Le Ghiy I, 432. Aus einem Berichte Burgo's: „En ^criprait* 
cestes, sout venues lettres de la signorie de Fiorance et de rambasiadeui 
du roy (Ludwigs Xli) fasidaat Ii.** 
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lie Lang. Er b^egnet uns ISOO^), I510>) und 1512 als Yev- 
Mer Ludwigs XlL und verliess im März dieses letzten Jahi-es, 
ab d« Kriep swisehMi Frasknidi und Spanien in Sicht war, 
Ferdiimds Hoflager*). Em beaoDdem Oawklit gewinnt die 
Hypotheae nodi dnreh den Umstand, dasa die Mi^ilieder der 
Uik toa Cambray atindige Geaaiidte bei einander nnter^ 
MtiD«). 

Nandem dnreh den Beitritt Ferdinands tu der heiligen 
Uga der Zwist zwischen Frankreich und Spanien entbrannt 
lar, hflrie der regehnSaaige diplomatische Verkehr beider Länder 
Mf und wurde wahrend der Lebzeiten des aragonesischen Ktoigs, 

uweit bekannt ist, nicht wieder angeknüpft. 

Auch der junge Karl hat wahrscheinlich in seinen beiden 
«man Begiernngsjalu-en keinen französischen Diplomaten dau- 
ernd an seinem Hofe gesehen. Ri-st 1518 treffen wir auf einen 
Vertreter Frankreichs, welcher anscheinend längere Zeit im 
^ Gefolge des spanischen Monarchen geblieben ist, ohne dass wir 
1 einen bestimmten Zweck für seine Mission kennen lernen*). 
Sein Name wird uns nicht überliefert; vielleicht ist der Ge- 
s.'jndte aber mit Jean Sieur de la Ilochebeaucourt , kurzweg 
Koche genannt, identisch, dessen Anwesenheit in Spanien als 
I kinzösischer Sendbote im Mai und Juni 1518 bezeugt ist"). 
Nacli rler Kaiserwabi Karls wiid unsere Forschung durch 
die steU von Neuem entbrennenden Kriege und Zwistigkeiten 
zwischen ihm und Franz 1. noch mehr erschwert. \ or dem 
ersten Kampfe hatte aber der französische König zweifellos 
einen residirenden Gesandten bei dem Kaiser. Es ist dies der 
sonst in der Geschichte unbekannte Barrois, welcher sich vom 
Ende 1520 bis zur Mitte des folgenden Jahres bei Karl auf- 
iiielt'-). 

Noch ehe der Friede von Madrid geschlossen war, sendete 
die R^entin von Frankreich schon Gabriel Graniuiont, den 
Bischof von Tarbes, als ständigen Repräsentanten zu ihrem sieg- 
I reichen Gegner^). Franz I. Hess nach seiner Freilassung den 
Kschof auf dem Posten und gab ihm 1527 den zweiten Präsi- 
taten des Parlaments von Bordeaux, Jean de Galvimont, als 



De^iudin II, 895. 

*) heitres de Louis XII. T. II, 72. Fernere, 5. 

») Lettres III, 19h. 207. Le Glay I, 491. Statepapcrt I, d42. 

*) \'er?l. Statepapers II. 2, 1252. Le Glav 11, 13«. 

^) Lanz, Mon. Habsb. U. 1, 58. 59. 79. Statepapers II. 2, 1S04. 

•) Lanz, MoD. Habsb. II. 1, 18ö. Weiss, Papiers d^Etat I, 398. Le Glay 
II, 4ö^. 4G5. 468. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 190. Im September 1520 iat 
Bttrois noch nicht bei Karl V. Ver^d. Statepapers III. 2, 1569. 

'j D^esdie vom ^'ovember 1625: .A uuoy il me tit response que 
ihiaeBf OM benrt panrnnt Peretque de Therbes comoiit par aiadaiM 
Ii regen te ambassadeur devers S.M. pour r^ider am<mhleiBt qa'flit 
M. d« FiMt dmn ladite duM." U GUy U, 642. 
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AmtsgeDOSsen an die Seite Beide Diplomaten wurden 1528 
beim Ausbruche des zweiten Kri^es zwischen Fnuiz L uid 
Karl V. Ton dem Kaiser wider alles Valkerre4ät ala Getagcae 
mrttdibelialten^). 

Ob sofort naeh dem Damenlnedeii eine geißelte diplo- 
matische Vertretung Frankreichs bei Karl Y, elogeriätet wurde, 
habe ich nicht feststellen kGnnen. Im September nnd Octobcr 
1529 war eine Gesandtschaft am kaiserlichen Hofe, deren w- 
nehme Zusammensetzung schon allein die Vermutnng erregt 
dass es sich damals nur um eine ausserordentliche Mission gehan- 
delt hat^). Im August des folgenden Jahres war der ^i ur 
de Kabaudanges in diplomatischen Aufträgen bei KarP). Em 
für das Frttl^ahr 1531 können wir aktenmässig den Aufenthalt 
eines permanenten französischen R^rftsentAnten beim Kaiser 
nachweisen^). Es war, wie aus einem Briefe des Königs an 
Karl hervorgeht, Sieur de Morette. Er erhielt im Juni die 
Erlaubnis zur Rückkehr und wurde durch Claude Dodieu, Seig- 
neur de Vely ersetzt"'). De Morette verliess Spanien im Juli, 
von den Lobsprüchen des ihm jinädijr ^^esinnten Kaisers be- 
gleitet"). Sein Nachfolger Vely ist vom Antust 15?»1 bis zum 
Ausbruche des dritten spanisrb-französiscbpii ivrieges im Sommer 
1536 bei Karl gewesen. ] j begleitete (ien Kaiser auch auf 
seinem Zuge nacl) Tunis und ging dann mit dem äiegr^ehes 
Hen*srher nach Italien**). 

Als durch den Abschluss des Waffenstillstandes vuu Nizza 
wieder eine i\urze Ruhepause einL^etreten war, wurde Aatoiae 
de Castelnau, derzeitiger Bischof von Tarbes, als ständiger 



») Mignet II, 228. 

') Mignet II, Le Glay IT, r,72. 

^) l»äs Haupt der GesAodtadliaft war Brion, Adminü von Fraokreifih. 
Le GUy Ii, lOl, 723. 
*) Wdn L 480. 

') Mai im: Junbassidenr dndit Bf toj (Ptm^oh I) rMdnft 

Weise I. '^^^ 

*) Aus einem Uriet'e Franz* I.: „Nous avons accordo a nostre am« et 
f^al chambellan ordiDaire, le sieur de Morette, nostre ambabbadeur lopris 
de TODS , qii'il B'en pnine rtveidr deren Boos; k oeete cttote wm mm 
bien voulu depescher nostre anie et fi-al conseiller et raaistre des reqneste? 
ordinaire de nostre hoste! , le sieur de Velty, pourteor de cesta. poai aUs 
en sou lieu r^der aupres de vous.** Weiss i. 549. 
Yogi. Weist i; m 

^) Vely iüt im kaiserlichen Gefolge nachweisbar 15S1: August (Weiss 
I, 571^ Septerr!>'fr (ib., 572), October lib., I.anz, Korrespondenz I, 'd 
An beiden Stellen wird it ausdrücklich „ami»assadeur n-sident" c^enaimtl. 
Für 1532 erwähnt ihn meines Wi&sens nur Fla^au (II, Gü4) eiamal als 
framAsiadieB Vertreter bei Karl. 1588 im Mint MMat Vely nach Fraak- 
rrirh jrepangen zu sein (vergl. Weiss II, 20). August 1533 ,.Le Sr de Vdy, 
amba&tiadeur du roy tr^s-chrestien, retonraant de France, arriva hier dever- 
BOUS* (Weiss U, 51), September (ib., 5« ..ainbassadeiir resident"), Octöber 
(ib., 69), DeflOBber (ib., 83). 1584: April (ib., lOOX Juni (ib.. 107. U3Jb W 
(ib., 181), AagDtt (ib^ 186 ^taiMdenr r^dmnf% StfUenlMr ^ im ttU 
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Vertreter Frankreichs bei Kail V. accreditirt. Er konnte aber 
sein Amt nicht lanue verweseD, da ihn schon im Sommer li>69 
der Tod we^'ratfte ' ). 

Wer an seine Stelle trat, lässt sich nicht genau erkennen, 
(Ih uns über jene Zeit die Akten uicht in der wünschenswerten 
Vollkonnneuheit überliefert worden sind. Vielleicht war es 
(ie Sehe, der Bischof von La-Vaur. Wir tinden ihn wenigstens 
ISiJl* und in der ersten Hälfte von 1540 gemeinsam mit Hellin, 
dem is den Niederlanden residirenden Vertreter Franki eichs, 
an Hofe des Raism in ^lomatischen Geschäften tätig'). 
1541 b€g^et HOB wieder vely im Gefolge Kiris V.'). Ob 
MB seine Mission als eine yorfibergehende oder permanente 
n betmefatoD hat, ist fraglich. 

Nachdem Frans L veigeblich snm vierten Male das Waffen- 
l^k seinem mächtigen Feinde gegentlber versucht hatte, trat 
Bit dem Frieden von Crespy eine verhältnissmässig längere 
Rahepanse ein, welche änsserlich durch die ununterbi-ochen auf- 
einanderfolgende Residenz mehrerer frana(»8isch«r Botschafter 
bei Karl V. gekennzeichnet ist Der erste derselben ist wahr- 
scheinlich de Morette im Beginne von 1545^). Sein Nachfolger 
scheint Mesnage geworden ZU sein, der bis zum Ausgange des 
iahres 1547 beim Kaiser angetroffen wird'^). An dessen Stelle 
kam dann Charles, Abbö de Marillac, der spätere Erzbischof 
von Viennes. Als im September 1551 der Ausbruch des Krieges 
zwischen Karl V. und Heinrich II. nahe bevorstand und des- 
wegen der kaiserliche Gesandte Renard Frankreich verlassen 
Busste, verabschiedete Karl auch seinerseits MariUac^). 



Oda%cr (ihn ld9 amb. r^X November (ib., 22U December (ib., 256). 15 3 5 
Jmv (ib., 280), Februar (ib., 293 amb. r4.), April (ib.. 327), Hai (ib., 354 
■ih. rte.X Damals soVao Vely zurückbemfeD weraen una ein anderer Diplo- 
mat leinen rosten überDehmen (il»., 3.59). October (ib., 388. 393), December 
iü»., 41^). 1636 Januar ^ib., 42Öj. Februar (ib., 431. Aui ihn ist woi 
«n ^ SteUe ia daa Briefe Karls Tom 17. Juni 1S86 sn beliehen: 
JJekerke a conge en France et lambassadeor de Franee a demande son 
eonjrie" (Lanz, Korrespondenz II, fi»;4). — Ver^'l. noch Charri^re I, S. XXXVI. 
Flassan II, 372. Salomoni, Memoric storico -diplomatiche de^U ambascia- 
tori etc., che la cittii di Milauo ioviü a diversi suoi principi. Milano 
MS. S. tf2. 

M Castelnau als französischer (Gesandter bei Karl nachweisbar: 1538 
September Fdhier I, '210), November (ib., 260 f.i, December (ib., 2^7. 291), 
Idöd Februar (ib.. 3ö5j» Münz (ib., 391. Weiss Ii, 533), April (Ribier 1, 432i 
fai NatHibv wM Miaer idiea sb tot gednefat (Wdbi II, SSO. ses ele-V 

') 0e Selve bei Karl als Oeeandter nachweisbar: 1589 s. d. und 1540 
Tanoar (Bibier I, 494), Februar (ib., 486J^ Min (ib., 505)b April (ib^ 509), 
iUi und Juni (Weiss II, 597). 

^) Zelier, 255. Lanz, Korrespondenz II, 316. 

*) WeiM lU, 102. 106. 

*) Mesnage bei Karl als (»esandter nachweisbar: 15 45 April (W^ciss 
III, Iis. 129. las. 134 etc. .rarobassadeur resident-), Uctober (Weiss lü, 
i&7j. 1547 Januar iKibier I, 591 f.), Februar (ib., tilo), Marz ca.(ibM626> 
•) KmiDm ab Oerndter bei nrl ndamOmri IbAS Jamnr (Räte 
(m a. — biMh«. 5 
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Der nächste ständige Gesandte Frankreichs wurde meines 
Wissens erst ein Jahr nach dem Frieden von Cateau Canibr^sis 
an den Madrider Hof geschickt. Von dieser Zeit an habea 
bis zum Regierungsantritte Heinrichs IV. stets \ eiireter Frank- 
reichs bei Philipp II. residirt und zwar in dieser Reihenfolge: i 
1559—1561 Söhastien de TAubespine, l.'^^U l ".hr> Jean Ebrani, 
Barou de Saint-Sulpice, 1565 — 1568 Ra\ iuoiid de Lavic. Seig- 
neur de Forqucvaulx, 1568 — 1584 de Morteniart de Saint-Goard. 
1584—1581) Sieur de Louglöe^. 

[Frankreich und der Kaiser.] Da wir der frauzu- 
Bischen Gesandtschaften, welche Kaiser Karl V. bei sich ge- 
sehen hat, eben in anderem Znaaramenhange schon gedadit 
haben, blmt hier nur die Mi vor der Regierung jenea Herr- 
BcheiB zu beraeksiehtigen. 

Ludwig XL und Karl Vill. haben noch keinen stladigai 
Gesandten bei Friedrich IIL und Maximilian L unterfaaitea. 
Auch Ludwig XIL hat wol kaum im ersten Jahnehnt seiner 
Herrschaft einen Diplomaten zum dauernden Aufenthalte aadi 
Deutschland entsendet. Die peimanente Vertretung Frankrei^ 
bei dem Kaiser ist höchst wahrscht iiilich ei-st von jenen Tagen 
her zu datiren, wo beide Fürsten als Mitglieder der Liga von 
Cambray in ein besseres Verhältnis zu einander traten, als ' 
bis dahin zwischen ihnen geherrscht hatte. 

Rigault d Oreilles. Seigneur de Villeneuve, ist danach der 
erste stehende Botschafter Frankreichs bei den HabsbunrenL 
Seit welchem Zeitpunkte er am Hofe Maximilians verweilt hat, 
lässt sich nicht genau feststellen. Wir treffen ihn zuei*st im 
November 1509, als er nach einigem Aufenthalte bei dem 
Kaiser-} auf dessen Befehl zu Ludwig XII. reist ^i. Wann er 
auf seinen Posten zurückgekehrt ist , habe ich nicht eniiittelu 
können. A]\7.n lange ist er aber sicherlich nicht fortcehlieben; 
denn wir tin len seine Gegenwart am kaiserlichen iioie schon 
für den FrillUing 1510 beglaubigt^). Im September dieses Jahres 

II, 101). 1 549 Mfii (Weiss III. -^r>,-.\ Juni (ib., 375), Augiist fib., 3fH) „Ujun- , 



AngiiBt ab., 435), September ßb.. 448* Movember (ib^ Wl 
Febraar (ib., 484^ Ap«! (ib., Juli (tt^ 502), A«gnst (ib., j!7(^ SsplaMbar 

(ib, 588. 59G). 

Pucbes«e, Lajpolitique de PhiUppe II dans les afiBureä de l^ nuice. 
Revue des questlons mitoriqu^. la* annte. Paris 1879. XXV, & 64 1 
Veqrl- i omeron I, 394, wo etwa! rencliiedene Daten angogeben sind. 

-) Vergl. Le Glay I, 2«$. 

^) .Ipso noleute.' inscio serenissinio fr atre noitro'* schreibt Manmiliia 
TOQ dieser Seuduog Bigaiilt's. Le ülay i, 277. 

Vielleicht itt Kgaiilt sdum irieder im Deeember 1500 In DmSaA- 
land sewesen. Er wird in einem Briefe aus diesem Monate »le Maiitre 
Rigaud, Ambassadeur du Roy devers TEmporeur" genannt. liettres d? 
Louis XII. T. I, 212. FOr Mai, Juni, Juli und August 151u Tcrai- Lettret 
I, 245. 251. 270. 280. 287. Le Olaf I, 351. 




^ib., 40K Februar (ib., 407), Juli {ih., 4i^lK i 
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zoi; er m liejL'leitung des Bischof- von Gurk wiederum zu seinem 
Soüveraine^;. Wir hören aus der Mitte des Octobers von der 
Absicht des französischen Königs, Rigault und noch einen rechts- 
gelehrten Gesandten zu Maximilian zu schicken'), verlieren 
aber dann unseren Diplomaten bis zum April 1511 ganz ans 
icB Augm. Damala war er in Fnmkreidi und erhielt den Be« 
MI in dem Kaiser zu gehen^). Im Ha! befand er sieb schon 
ia Dentaddaiid *). Verroutlieh ist er aber anch im Winter 1510 
auf 1511 bei Maiimilian gewesen, so dass er unter dem fran- 
sfläMhen Gesandten, welcher im Jannar 1511 als am Kaiser- 
bofe befindlich erwfthnt wird*), zn verstdien iri&re*). An seiner 
8Utt worden im März 1512 de la Oniche und Claude de Seyssel 
nfranSsischen Vertretern ernannt ^. Ob einer von diesen Diplo- 
maten noch die Stellung eines ständigen Gesandten eingenommen 
bat, ist um so zweifelhafter, als sieh in jener Zeit bereits der 
Fnischwung in der kaiserlichen Politik, welcher Maximilian in 
die Reihe der Feinde Fmnkreichs treten liess, vorbereitete. 

Für die Jahre der Regierung des alten Kaisers, in weichen 
man noch einmal französische residirende Gesandte am Wiener 
Hofe erwarten könnte, fOr die Zeit nach dem Vertiage von 
Noyon, haben wir vergeblich die Anwesenheit eines oder meh- 
rerer derartiger Diplomaten zu ermitteln gesuclit. Uigault 
d'Oreilles ist demnach der nste und vielleicht der einzige per- 
luanente Vertreter Frankreichs hei Maximilian gewesen. 

[Frankreich und Schottland.] Der Zeitpunkt, in 
welchem /ueröt franzosische «iiplonialische Vertreter zur stän- 
digen Residenz nach Schottland konmien, ist zwischen 1498 
und l.M<> zu suchen. Die Veiaiilassun:: dazu gab sicherlich 
die Feiudüchaft zv^ischen England und Frankreich, welche die 
fraozösisclien Könige nötigte, ein intimeres Verhältniss mit 
Schottland zu unterhalten^). 

1498 meldete, wie schon oben erwähnt ist, de Puelda. der 
spanische Gesandte in Lundou, noch keine bedeutendere Macht 
habt einen permanenten Vertreter am Ediaburger Hofe '). Aus 



Le GUt I, 859. Lettr« II, 45. 53: [Rigaalt] „lequel a est^ tooi- 
jotirs AabistftMnr vm rfinperaar, «I est retooni^ atecq ledit ds 

tiune'' • 

>) m Oet 1510: „De oiatora RigaU est oonteDtiii Oindwlg XII.) iliun 
nnittere et aUam oratorm JnriieoBSiiitiim»'' Lettm II, 74. 

*) Lettres II, 192. 
*) Lettres II, 226. 
*) Lettres II, y'>. 

^ Väbm tämm Anht^t fcigL nocih U GUy I, 488. Uttrei m» 
145. 109. Sdne AbreiM Lettres UI. 1^. 

') Le GUt T. 486. Lettres III, m 2l:i 
*) Ueber den bedentenden EinfloM der lran£(>sischeQ üesaadtea ia 
Scbottland TergU Teulet I, 293; II, 6. 
•) B«csäfO«h I, 158. 
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dem Jahre 1516 ist uns aber eine Depesche des venetianischen 
Gesandten in London, Giuijtiniani, erhalten, die eines franzöjti- 
schen Seki-etäi-s, in Schottland .residirend", predenkt M. Die Auf- 
einanderfol^ie der französisclteii Gesandten lej^tzustellen. ist dem 
Stande der Forschung nach nicht mö^^lich, weil Teulet's Publi- 
cation, auf welche wir bei dieser Untersuchung ausschlieiBfidl 
angewiesen sind , durch die Art Uirer Einrichtung solchen Ver- 
sttdi geradem verbietet Trotcdem lAsst meh mit Sicherheit «- 
kennen, dass niemals eine grossere Pause den stftndfgen 
plomatischen Verkehr zwischen Frankreich und Schottland ge- 
stört hat*). 

[Frankreich und Venedig.] Den Termin, in wdchm 
die franzOsbehea Könige eine stftnalge diplomatische Vertretnog 
in Venedig eingefhhrt haben , können wir nnr ann&hemd feBl- 
stellen. Keiner der ziJilreichen französischen Gesandten ins 
dem fhnfeehnten Jahrhundert« denen wir begegnet sind*), kt 
ein st&ndiger gewesen; selbst Commines, der einmal acht Mo- 
nate in der Marcus-Stadt verweilt hat^), ist nicht als ^1^ 
zu betrachten. Von 1521 bis 1532 ist aber nach den hier 
einmal anthentischen Nachricliten der Gu^rardschen Liste im 
Annuairc von 1 848 Lazare de Bayf residirender Gesandter 
Franz' I. in Venedig gewesen. Mithin haben wir den Begian 
der Institution in die Zeit zwischen 1499 und 1521 zu setzen. 
Als der erste stehende französische Diplomat Frankielchs ia 
Venedig ist Lazare wol kaum zu betrachten; dagegen spricht 
die in jener Zeit meistens intime Verbindung beider Staaten, 
welcher von Seiten der Republik durch die Accreditirung einer 
fast ununterbrochenen Reihe von permanenten Botschaft^vn Aus- 
druck gegeben wurde'*). Die Vermutun^^ lie^rt nicht fern, dass 
diplomatische Eliquette und pnlitif-che Klugheit die französiscliea 
Könige schon vor 1521 bewo^^en haben, dem Bfisiviple der Sig- 
norie zu folgen und ihrev'^eits bei der damals n n Ii höchst be- 
deutenden Pepuldik bleiben Vertreter zu uuterlialten. Wel- 
chem französischen Gesandten jedoch die Khre zükonmit . als 
erster in Veneditr residirt zu haben, hat sich bi>her unserer 
Kenntniss entzogen. Vielleicht ist diese Neuernufr in dein diplo- 
matischen Verkehre beider Gi'osswächte schon Luüwig XiL zu- 
zuschreiben. 



^) Statepapers IL 1, 83o. 

*) Der bedeatendate «Uer fVniiOslsdraii Diploauteo ul SdiBitiii 

scheint mir Glutin d'Oysel de Villeparisis gewesen zu sein, welcher während 
der Jugendzeit Maria Stuart^ in Edinburg residirtc Vrr!»l. Teulet I, 1^ 
bis 409. BrantArne belobt ilm I pson^lci^ weiren seiner Kniary ft. lüo^ dcf 
capitaines francais, t-d. Foucauil. itZ^. Ii, 1^. 

*) Tcrgl. BawslMC» mt mt 847. D«^ivdiM I, 410; II, 8& Bm 
804 etc. 

*) Flassan I, 270. Ba«chet, 342. K«rfyn de Utt«BlMfe, Lcttns it 
Commines II, 104 f. 234/. 
>) Siebe a 84f: 
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Auf Lazare de Bayf folgte 1533—1536 George de Selve»), 
1536—1588 Geoi-ge d'Ärniagnac, Bischof von Rhodez (später 
fraostetscher Gesandter io Rom) 1539 Joachim de Vaux und 
n demflelhea Jahre noch bis 1542 Pellicier, Bischof von Mont- 
piffier'), 1548—1547 Jean de Montluc, Bisehof von Valence, 
(erthort durch seine treaen, fiüif Königen geleisteten Dienste 
1547-1550 de Morviniers»). 

[Frankreich nnd die TQrkei] Ueber die diploma- 
tiBcbe Vertretung Frankreichs bei der hohen Pforte sind wir 
lerhältnissmässig gut unterrichtet, da wir neben der schon oft 
getadelten Liste des Annuaire noch ein zweites hessei*es Ver- 
aaichiiiss besitzen, verfasst vom Gi-afen de Saint-Priest^), wel- 
dberam Ende des vorigen Jahrhunderts Gesandter in Constan- 
tinoiMl war. Ausserdem haben wir noch zur genauen Controle 
aller Angaben die grosse, in dieser Arbeit schon mehrfach 
beoutzte archivalische Publication von Charriere. 

Bis zum sechszehntel: Jalirhundert betracliteten die Fran- 
zosen, wie die gesamte Christenheit seit den Kreuzztigen, die 
Türken als die geborenen Feinde jedes wahren Gläubigen, mit 
denen man unbeschaflet seines Seelenheils keine Freundschait 
halten könnte"). Erst Franz I., bedrängt durch die Ueber- 
niacht Karls V., riss sich von jener Vorstellung los und schloss, 
um seinen Gegner zwischen zwei Feuer zu bringen, ein enges 
Bandniss mit dem Grosssultan Von der Zeit an trat Frank- 
reich in einen lebhaften Verkehr mit dem ottomanischen Reiche. 

1525 schickte der französische König insgeheim einen 
Bf>ten, dessen Name uns nicht aufbewahrt ist, zur hohen 
Pforte. Da er unterwegs ermordet wui'de, musste Fraugipaui 



») Zeller, 43. 61. 

«) Ribier 1, 40. 49. 50. 97. 140. 142. 153. 516. 
Riliiflr I, S77. 40S. 488. Z^er, 43«. 

*) Weiss III, 1 f. 

Ribier I, 610. 616; II, 10-262. Über weitere ftiDidsische Oe- 
MBdte siebe Kibier II, 360 ff. Fernere, 219 f. 

*) De SaiDt -Priest, Memoires sur Tambassade en Turquie et sur le 
cenncrfc des Frtncftis diins le Levant Paris 1877. Die Liste der Ge« 
nndtes bat schon Andröossy in seinem 1828 erschienenen Buche nach 
dem Manuscripte des Graten abgedruckt. Das Werk von Bonac(1716 — 1724 
Gesuidter in otambul) : „Memoire pour serrir k dresser uae histoire de 
VämkmmA ei dei Anbttiadeiin de Ftuoe toprts des crands Seignems*, 
M wegen der Vernachläisigiiog des afdiivaliBchen Miteniües imbniieliber. 

^ AndreossT, 14. 

^ Flassan II, 15. Yergl. Brantöme, Les vies des grands capitaines 
fiea^eit. ed. Laianne. V, 55: „que les roys de France avoient deux alU- 
Mcee et afSnites desqnelles ne s'en defOient jamais distraire et despartir 
pour cbose du monde: 1 une celle des Suvsses, et l'autre celle du wand Türe." 
Meine Untersuchungen über die Beziehungen Frankreichs zu der >chwei2 
babe ich hier nicht wiedergegeben, da sie nur lückenhaft sind, demnächst 
jte te CoOeetion dei doomneiits iiiMft» slBtUche Akten Ober dM Ver- 
MHtä» der beiden Linder im secbstdinten Jihrbondert encbeinen soIDbo. 



Oigitized by Google 



70 



den Auftrag übernehmen'). 1532 pring Rincon^) zum ersten 
Male in diplomatischer Mission nach Constantinopel'*). Laut 
Saint-rrlest erhielt er schon 1531 den Befehl zur Uebernabme i 
dieser Mission*). 

Der erste offidell als Vertreter Frankreichs anerkumte 
Diplomat war der J<Aaiiiiiterritter La Forest Naeii dei Ab» 

fabeo von Saintppriest and Gaörard begab er sich lS3i n 
nleunan nnd schlees im folgenden Jahre den ersten HaDdek- 
vertrag Frankreichs mit dem Qrossherm ^, Man nrass aber «ol 
der Angabe Charri^re^s mehr Olanben schenken« wonach dicM 
Mission in das Jahr 1586 tu verweisen ist*). Als La Forest 
gestorben war (1537), fibernabm de Marillac provisorisch die 
diplomatischen Geschäfte in Stambul« bis ihn im Aofuige foa 
l&S Rincon ablöste^). Neben diesem Beamten war in der 
ersten 2«eit noch Montluc, späterer Bischof von Valence, ih 
Gesandter bei dem Sultan tätigt). Rincon blieb bis 1540 
ununterbrochen in Gonstaatinopel ^) und ging dann im Auf- 
trage Suleiman's zu Franz. Wahrend seiner AbweseDheit 
hatte sein Sekretär, der Italiener Vincenzo >ragi (Magio), 
die diplomatischen Geschäfte zu leiten '^). 1541 erhielt du 
Bellay-Lanjjey Rincon's Stelle und verwaltete sie bis 1543'M. 
Auf ihn foljite in jeneiii Jahre Gabrirl dWramnnt, einer der 
hekuniUosten französischen Diplomaten in (ier Türkei*^). . 
£r reiste 1547 auf kui-ze Zeit nacli Frankreich und be* ' 

») Charri^ I, III. 

>) Bd Oen^y L 5, 86 oad Jh^udkm m, 28 fttochlicb «BMtaa' 

mannt. 

^) Charriere I, 176. 
*\ St-Priest, 30. 
•) St.Priest, 82. 

^) Cbarri^ 255 f. Vielleicht verwecbsehi die Ver&Bser der h^im 
leisten Latorcst mit dem fran?(\si¥chen Gesandten imbekannt«! Nameoi» 
welcher 1534 in der Levante war. Von ihm bei&st es bei Geray Ii. 1. 2, 
.Qni tnyecit in Aphricam, postmodimi fadt in Rhodum et ex Rhodo Tcnlt 
m Syriimi ad Imlnraliiiiiiiai Baiaam. Com qao abiolirtif negotiis per maim 
Vinn mariß recessit et nunc est in redita ad regrm suum.* 

') Charri' re I, .'370. 385: ^Antoine Rincon a?ait rempiace, au com* 
mencement de 1538, Cbarlea de Marillac. cbarg«^ de rintchm de ramba^ade 
di^iilt la mort de La Foren, «fett-a-dfare dqMdt le nofs de leptealw ii 
Vtittn('e pr^cMente." 

Charri^re I, 88& XMe Onäwdaelie Liste steUt mÜUBreAMaiaBft 
vor La Forest 

*) Charritee I, 860: „Rincon partt .... pour aller remplir k la Porte 
les foDCtions d'ambettadeiir deveooes pcnoimeot^.** R. ist als (Gesandter 
in Constantinopel ausser bei Cbarri^e nnr h nachweisbar bei Hibier I. 2 T 
bis 502 und Gevay II. 2. Lief. 2 u. a. Eibier 1, 45ä vird er »Tostn sm- 
bassadeur r^ident icv"* genannt 



i>) St-Prieat, 85. Be^iardfaia III, 28: ,,peiir nmpkoK Bnooa a Gga- ; 

•taatinople." 

Die Guerardsche Li&te nennt „Gabnel de Luetjc, Seigoeur d'Aianont 
et de Valabregue" erst an 1547. Dem gegenbber veigL aber ausser Chazritaf 
I» S56 t Leai^ KomepODdeni II, 440 (Midit vom Juni 1545): «Mearior 
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dflitete oadi Bdoer ROckkehr (1548) den Groflaheirn auf 

hm Züge nach Persien. Nach dieser anstrengenden Expedi- 
tkMi begab er sich zu dem Jungen Könige Heinrich IL, aber 
iMge gönnte sich der Unermfidliche keine Ruhe. Wir finden 
ihn schon 1551 nach vorübergehendem Aufenthalte in der 
Heimat wieder auf don Wege nach Constantinopel , wo ika 
hm dahin de Cambrai und Chesnnu, „maltre d'hötel de TAm- 
bassade% vertreten hatten*). Er blieb bis 1553 in der ttlrki- 
schen Hauptstadt, dann wurde er von seinem schwieligen und 
aufreibenden Posten abberufen und 1554 durch CknUgnac (Co- 
hgaar) ersetzt -). 

>fan sieht aus dieser Zusammenstellung, dass seit der 
Sendung La Forest's, von 153t> an, eine ständige, geregelte 
Vertretunpf der diplomatischen Interessen Frankreichs in der 
Türkei exij>tnt hat 

Es «^ei veibtaitet, an dieser Stelle noch einige allgemeine 
Notizen über die französische Gesandtschaft in Constantinopel 
anzufügen. Dieser Firsten gehörte von jeher zu den wichtig- 
sten, da durch ihn allein bis zur Mitte des siebzehnten Jahr- 
huüderts der Osten von Europa mit Frankreich in Beziehung 
trat'). Dazu kam noch, dass mit dem Amte das Prutectorat 
uijti alle Christen verbunden war*). 

Ueberhaupt besassen die französischen Gesandten seit 
Franz I. bis zum Niedergänge Ludwigs XIV. einen Eintluss 
auf die hohe Pforte, wie ausi^ei ilmeu höchstens noch der Bailo *). 
Dank dieser Sonderstellung hatten nur die Franzosen von allen 
iiciMta Kationen lange Zeit le droit de pavillon in den otto- 
misclien Oewiaeem und die damit vertimidenen Rechte und 
Teitefle«}. 

IHe Ktaige von Frankreieh wählten dem Allen mfolge 
wk groBser Ümaicht mter ihren gewiegtesten Diplomaten, 
lenn es galt^ einen nenen Vertreter naeh Gonstanänopel an 
senden« 

W^gen der grossen Entlsmmig zwischen Frankreich nnd 
der Türkei waren im sechszehnten Jahrhundert der franzö- 
sische Gtaandte in Venedig und der Erzbisehol von Ragusa an- 
gewiesen, ihren Coilegen am goldenen Home mit neuen Nach- 
I lichteB odw aneh mit Geld zu versehen und seine Depeschen 
: fsi oder nach Frankreich weiter za befördern ^. 



deHarmoni, reflident deuers ie l urc^ imdib»^: .rambassadeur Harmoct 
rMdtat k Coistantinople de par le roy de mooe.^ 
>) 8t.-Friesl» 35 f. 

») Cbamfare I, Andr^osiy, 190 f 

"> Charri^ 1, p. XL VIII. 539. bk-Priest, 1. 

*) Ciiamere 1, 539. Zeller, 295. 

*) Chwittr» I, p. LV £ 

«) Charri^ I, p. LI. 

')Zeü«r, mt 
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[Frankreich and Dänemark.! Das lüer verwendete 
Material besteht ansaer der wie gewöhnlich wenig braucbbtieo 
Liste des Annuaire nnr in einem Artikel des Schwedn 
Sprinchorn ^) und einigen gelegentlichen Braierknngen anderer 
Schriftsteller. 

Der ei-ste fianzösische Gesandte, von dessen Aufenthalt in 
Dänemark wir hören, ist der 1542 dort anwesende de la Croix-). 
Bald nach ihm (Anfang 1543) traf der sclilaue Richer in 
Kq[>enhagen ein^), dem wir ein Lustram spaiert 1547, aoch 
einmal in jener Hauptstadt begegnen^). 

Seit 1558 war Charles DaiK^^ay am dänischen Hofe. Er 
ist der pv'^le ständige Vertreter Frankreichs in dem Iti>e!- 
königreiche und bi? zu seinem Tode 1689, also mehr 

als drei^siL'- Jahre, aui seinem Posten^). "Wenn das Ourraid^ebe 
Vei*zeichuiss i)un(;*\v's Anwesenheit in l' neinark i^erade zuiu 
Jahre 1573 erwähnt, «^o ist dies vielhMi lir diin-h den Unistan»! 
zu erkläien, dass unser Gesandter 1572 neue Instructiooefi 
erJialten hat"). 

Seinen Nachfolger haben wir bisher nicht enuiUeiii können; 
dass ein solcher aber existirt, dafür sollte Flassan's Angabe 
bür^'en, laut welcher Heinrich IV. eine peiii.aiiente Vertretunjc 
in Kopenhagen unterhalten hat, wenn anders dieser >iachncht 
Glauben zu schenken ist. 

[Frankreich und Schweden."! 1541 wurde Chri- 
stophe Richer auf Wunsclf des Königs Gustav nach Schwedea 
gesendet"). Im folgenden Jahre wurde wif^dpv derselbe Diplo- 
mat in die beiden nordischen Königreiche alL» ordnet^). Er 
kam im Fnihjahr (pl vären) 1543 in Schweden an und Itlieb 
bis zum August dort^). 1550 wuidf e:ne neue (TL-aiidtschaft 
nach ^^chweden geschickt, um lür die BeileidsbezeuL'uiiireu 
Gustav Wasa's beim Tode von Franz I. den Dank auszuspie- 
chen« Die Namen ihrer Mitglieder sind dem Oedacbtoisse 



') Sprinchorn, Om Sveriges itolltiska föriifaideber med Vruknkt Are 
Guttaf II. Adolfs tid. Hitt Bibliotek im. 

Sprinchorn, 7 
') Sprinchorn, ii. 
*) Ribier I, 600. 

■ ) Sprinchorn, 15 f. Vergl für lö67 Teulet II, 338, för 1582 Vreede. 
Inieiding II. 1, lSr>. ^>tr Auf I). sind Kirrhners Worte fS. 24) zu beziehen: 
jylta Kegis Galliae residentem in Dania conspexi, virum natu admodom 

ßndem. oui plurimos ttmoa üAAtm degerat, Im et penatibt» Btfiriptt 
B.** Siebe noch Hotman, 57. 
Sprinchorn. 2^. 
") Sprinchorn, 6. 

^) Sprinchorn, 11 f. Seine Instruction vom 21. Novenibtr tat bei 
Spriochorn, 95 1 BUasa. abgedrockt 



I« 570. 
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iMt «ballen^). In den foteenden Jahren hatte der in Dftne- 
Mvk midiraide Vertieter Frankrachs Charles Daiicay, (1558 
Iii 1580) die Pflicht, sieh, soweit es nötig achieii, auch mit den 
sdiwediMiMii Angelegenheiten an befassen'). 

Wir finden in jener Zeit nur sweimal vorübeigehend fran- 
iS^he Gesandte in Stockholm, 1561 Johannes PetraddaBosa*) 
aad 1574 Claude Pinais de Gramailles 

In der nächsten Periode verschlechterten dch die gegen- 
«fügen Beziehungen der beiden Staaten zu einander der- 
BSassen, dass während der Dauer von fOnfundzwanzig Jahren 
l^ein französischer Diplomat in Stockholm erschienen ist^). Erst 
1599 wurde Andreas de la Fromentiere nach Schweden ge- 
sendet, um König Karl jrepren den Kaiser aufzureizen**). Von 
jetzt a!) stellten sich die Unterhändler Frankreichs wieder hau« 
tiger am schwedischen Hofe ein. 1002 waren Jacques Caimot 
und Jean Cureul dort'), 1(310 Jean Thumeres de Boisaize^), 
welcher auch in Dänemark accreditirt war. 

Damjt schliefst Sprinchorn seine I oisLliuntr ab und fügt 
Tiur nocli die Inkonisdie 1 kMiierkun^ hinzu, in der folgenden 
Zeit >ei die Veil iiKiung zwischen Frankreich und Schweden 
noch enger gewurden-'). 

Dies geht aber trotz aller Kürze aus seiner Darstellung 
I zur GenDge hervor, dass zu Heinrichs IV. Zeit noch kein resi- 
dirender Vertreter Frankreichs in Stockholm gewesen ist, mit- 
hin Flassau's darauf bezügliche Behauptung aut einem Irrtume 
beruht. 

Die Liste im Annuaire nützt uns gamichts. Wol erwähnt 
sie in den nächsten Jahren dreizehn französische Diploma- 
t&ü bei dem Könige Gustav Adolf und seiner Tochter Christine; 
; aber es ist unmöglich, die ordentlichen und ausserordentlichen 
Gesandten m nnterschelden. Erst fllr 1646 Tenrichnet sie 
vs einen ftmnsdsisehen Residenten, Pierre Ohanut Doch dieser 



'i Sprincboni. „Följande ar besvarades dcnua legation genom en 
oüiuia fran Fr&okrike, om Lvilken vi dock ej batVa os ii:igot bekant.*" 
8|«BM&oni. 15. 

<) Sprinclioiii, 15. DeiQ0eniat finden wir ibn anch 1565 in JOnkOping. 

£|riBchorD, 20. 

') Sprinchorn, l^: „bvilkeu som nasot elags saudebud-n veta ^ af 
knä «aledning-Times vid «Vttiika bofv«C 

*) Er war von Heinridi DI. abgesendet, die alte FVenndschaft zwischen 
Scb V im und Ffankreich in emenm. Ging im Februar 1575 aorOck. 

SpriocljMrn, 27. 

Sprindiom, Sa 
^) Sprinchorn, 30 f. 

•) Sprincbom, 3J^. 

®J Spriochora, 3ö: „Hvad anglr Sveriges torbiiidelser med Fraukrike 
drOjde cg länge, fön ftn de iter npptogot och nnder fdQende Üder fingo 
en HOm ntatriekDiog och utöfrade pa viirt laad nnder des skiftande öden, 
«II gansfca bi^dUgt infljtande.'* 
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Termin ist für den Anfang der ständigen Vertretung viel a 

spät gegritfen. E? Tniissen — darauf weisen die politischen Con- 
stellationen entschieden lim. wnA ilaiauf deutet mch ih'^ sonst 
wenig niotisirte Abbrechen Spnncliorn 8 — bald nach der Thnm- 
besteigung Ludwins XIII. und Gustav Adolfs stehende Ge- 
sandte den Verkeil! zwischen den Keichen Ton Fraakioick 
und Schweden gepüegt haben. 

[Frankreich und die Generals laute n.] Vor Ilnm- 
richs IV. Regierung bestand kein geordneter Verkehr zwiädea 
den freien Niederlan len und Frankreich. 

1593 wurde von diesem Könige Paul Choart, Sieur de 
Bozanval, als ständiger Vertreter Frankreichs nach dem lla^g 
gesendet und blieb dort bis 1607. Sein Nachfolger wurde der 
ebenso wie Buzanval aus seinea ei^eueu Berichtea hiul^iDglich 
bekannte Pierre Jeanniii. 

Zu Wicquefort's Zeit unterhielt der französische König 
meistens einen Ambassadear bei den Hochmögenden^), im acht- 
zehnten Jahrtiiindert aber begnügte er rieh, efsen GeBaadtei 
Ton der sweiten Rangstufe an die OeneiilstaateD zu sdiickei. 

i Frankreich und Rnssland.] Der erste Geeiiidte^ 
er hier in Betraeht kommen kann, ist de la Pieqneti^ 
1688 als Envoy^ eztraordinaire nach Hoekaa geseodeL Er 
kehrte schon nach ganz kurzer Zeit zurOck') und ist date 

wahrscheinlich nicht zu den ständigen Ministern zu zähka. 
Man kann hkx vielleicht einmal der Liste im Annuaire Qi«h 
ben schenken, welche als den ersten residirenden Vertreter 
Frankreichs beim Zaren den attsmordentlichen Emoj6 Balme 
nennt (1702—1718). 

Ludwig XV. accreditii-te für gewöhnlich Aiahamdeais 
am St-Petersburger Hofe. Nur eine ziemlidi kurze Zeit, in 
den Jahren vor dem siebenjährigen Kriege, ging er von disaem 
Brauche ab')« 



Wicfluefort, 1. 
*) Sehutema, Nederland en Rasland II, 261. 

^) Haymaon, Neueröf&etes Kriegs- und Friedens- Archiv I-eipzie und 
Görlitz 1746. V, 758. Adelung, PragmaUsche Staatigetebicbte Kuropen& 
Gotha 1764. V. 364. Vergl. im AIlgemeiiieD Vandal, Loail XY. et Elisa- 
bea de Rwtie» Parit 1882. 



Digitized by Google 



V. 3. 



75 



§6. 
Spanien. 

[Spanien nnd Enffland.] Am Ende des Jahres 1487 
•der am Anfange des folgenden wnrde der Dr. Roderigo 
Gondesalvi de Pnebla, Conegidor von Eeija, als Gesandter 
Bscb England geschickt >). Ob er auch einen Auftrag an den 
Kitolg Yon Schottland hatte, kann nicht mehr ganz klargestellt 
raden-). Am 30. Mftrz 1488 wurde er zum ersten Male als 
anwesend in England erw&hnt Sein Amtsgenosse war Juan 
de i^epnlveda, welcher etwas sp&ter als Puebla in London ein- 
traf. Ihre gemeinsame Aufgabe war, einen Ehevertrag zwischen 
dem PrimeD von Wales und Katharina zu schliessen und eine 
Coalition gegen Frankreich zu gründen^). AnüaDg 1489 kehrte 
der Doctor nach Spanien zurück^). 

Im Januar 1490 tinden wir ihn aber schon wieder zu- 
sammen mit Guevara, welcher 1480 an Heinrich VTI. geschickt 
worden war, in London'). Ebenso im Mai des folgenden 
Jahres '^i. Ueber seinen Aufenthalt von 1491 (Mai) bis 1495 
iiad wir nicht unterrichtet. 

Apnl 1494 erhielt Sasiola den Befehl, nach England zu 
gehen, um über eine Veränderung in dem Heiratsvertrage 
Arthure mit Katharina zu unterhandeln'). Als ihn Krank- 
heit zurtlckhielt , wurde Puebla im Februar 1495 mit dem 
Mandate betraut®). Er war schon im März in Grossbritannien, 
wo er, wie stets, als Gesandter des Königs und der Königin 
aoftrat'). Puebla war damals ausserdem noch Unterhändler 



1) Bengwoth I, 3. 

*) Bergenroth I, p. XX. 
*) liergenroth I, 3. 

*) G&irdner, 165. In der Reisebeschreibang einer eBglischen Gesandt« 
•cbaft fm SpfloieB heitst es zim Februar 1489: ^^Et aprtt qalli (die Ge- 
sandten) estoient arriy^ en ladicte äti (Borgos), amva le doctenr de Poeble» 
embassadeor dadict Roy deCastille et venoit ledict docteur de Bilbau car 
ia estou descenda k terre bort du royaume d'Angleterre.^ Puebla war 
abo dnMh In Spaiüeo. Er kann aber Hiebt idion im Soomer 1488 dort- 
hin gereist und dann wieder nach Eof^and zurückgefahren sein, so dass 
die hier erwähnte Gesandtschaft die Eweite binnen Jahresfrist wäre. Dem 
widerspricht das bereits eben dtirte Taffebucb : „Et en leur (der englisciien 
Gesandten) compaignie uoe ambassade du Roy ae CastiUe, lesqueU avoient 
miU m t&M royMunM d'Angletenre avecqoet ladit Roy Hanry par retpaee 
d'ung an ou environ. Lesquelz embassadeurs estoient nommes le premier 
Eodrigez De la Ponbla, docteur en Iovr " . . . Gairdner, lö8. l>iete Nachricht 
wird noch durch Bergenroth I, 5 bestätigt 

*) Bemenroth I, 90. 

^ B«ieHOth I, 35. 

^) Bergenroth I, 41. 

") Bergenroth I, 58. 

^) Bergenroth I, 55. 77: .aiiibaät>ador of fhe King and Queen of 
Bpaia.« babaOa icMbt aaeh (149^ ^ embaiador*. Gairte, 400. 
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im Namen des Papstes und des römischen Königs Mit dm 
Bpamflchea Sendboten in Sehottiand, Don Pedro de Ayala, stand 
er In enger Verbinciung. Von jenen Tagen an (März 1495) 
begegnen wir Puebla bis zum Februar 1508 in England alt 
«panischem Vertreter^'). In letzterer Zeit war sein Geeuidheits- 
coBtand äassei-st schlecht, so daas man wol annehmen dai^ 
er sei kura darauf gestorben^). 

Mit Absicht ist die Geschiclite Puebla's, soweit sie seine 
diplomatische Laufbahn betrifft, etwas eingehender behandelt 
worden. Der Doctor schreibt nilmlieh am 27. Decenibcr lö»>) 
an Ferdinand, er habe nun schon zwölf Jahre dem Königspaare 
in England gedient. Danach schien es, als ob er seit 1488 
stets auf der britischen Insel verweilt oder wenigstens nur 
vorübergehend abwesend gewesen wäre. Der Aufenthalt von 
1489 liesse sich wol damit vereinen. Jedenfalls hat Ferdinand | 
später Puebla mit Absicht in England als Vertreter gelassen, 
da er einen grossen Einfluss auf Heinrich VII. hatte^), wenn 
ßeine Depeschen auch nicht immer ganz glaubwürdig waren "^j. 

Von ihm aus muss man den Beginn des Erscheinens 
stftndiger spanischer Gesandten in England datiren: die dor- 
tigen Vertreter Spaniens können sich demnach 
rühmen, den ältesten noch bestehenden Posten , 
der neuen Diplomatie zu bekleiden. 

Ehe wir uns zn dem Nachfolger des Doctore wenden, 
müssen wii* noch unser Augenmerk auf einen seiner Collegen | 
rlehten, welcher Iftngere Zeit mit ihm sosammen in Grees- 
hritamiien gewesen ist Der apostolische Protonotar, Don Pedm 
de Ayala» wird zuerst 1405 in Schottland als Kepiisentant Fer- 
dinands angetrolFen*). Von dort fuhr er im August des nidistei 
Jahres mit einem schottischen Diplomaten nach Spanien^ 
Im FrOhjahr von 1497 war er wieder bm Jakob lY., um äaen 
Ehemtnig zu schliessen*). Er verUess den König am Esde 
dieses Jahres^) und ging naeh London, wahiseheinlicli auf 



<) Bergenroth I . <;9. 89. 99. V«gL Ulmaaa, Kaiser M>»fai«— L 
Stattgart 1«84. T. I, 412. 

Gairdner, 400. Ueber seine diplomatische Tätigkeit äussert sich 
Ulmano (i, 66. 260, Anm. 1) wol alUu güostig. Ueber seio Phtratlc^ea 
T«rgl. S. 219 f. 

') Bergenroth I, p. XXX «iebt an, er lel nngefthr Mitte 1509 la 

Jsjigland gestorben. 

*) Bergenroth I. p. XXIV. 

Bergenroth. Supplemebt, 172. 
*) Bergenroth I, 1x. 

Bergenroth I, 126. Gairdner, 401. 
Bergenroth I, 141. R. Brown 1, 266. 
*) Puebla schreibt den 15. Joli 1498: „Don Pedro de A^ida ieft Scol- 
land nine months ago."" Yetfß. BnefA, 18. 64: »plü d'OB euio oratore defll 
Cattolici Reali di Spagna ä presso a qodla Corona." Ajala VffBitlcIlt doB 
A'ertrag von Ayton (September 1497). 
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Befehl seiner HeiTSCher. Von jeiiei Zeit an nannte er sich 
.Gesaiuiter für England und Schottland". Trotz aller Klagen 
l'uebla*?, dessen übennä^sigem Freundschaftseifer für Heinrich VII. 
er -Zu^d und Gegengewicht" war^j, blieb er nicht nur während 
des Jahres 14*>B in England , sondern wurde sogar officiell 
voü Ferdinand als Gesandter bei Heinrich bestellt 3). Im ,Juui 
lolK) war er in Flandern, kehrte aber von dort auf Mitten des 
englischen Königs noch vor Ahlaul des Jahres zurück und blieb 
l» zum Ende von 1502 am Hofe von St. James 'j. 

Ob Ayala zu den stehenden Gesandten gerechnet werden 
diiC Blelit ^MiL In Schottland ist er es sicher nicht gewesen« 
Sein bnper AtifeDthalt in Enc^and dagegen wird durch keine 
SpedilmMcm motivirt 

Der Nachfolger Pnebla'B ist Outier Gomez de Faensalida, 
welcher sieh schon 1500 vorttbeig^end in London angehalten 
iMitte"). Katharina bat in April 1507 entweder diesen Edel- 
Kaan oder Ayala an Stelle des ihr verhassten Puebla nach 
England als Gmndten 2a schicken^). Er kam im Februar 
1508 dorthin'). Obwol er es nicht verstanden hatte, sich be* 
hebt zu machen, so dass der alte KOnig von England sogar 
OB seine Abberufung bat®), blieb er auch noch bei Heinrich VIII. 
semütirt und fuhr erst im Juli 1509' nach ^[»anien aurück^). 
Da^ er at&ndiger Vertreter Ferdinands war, geht zur Ge- 
Bige aus seiner Bezeichnang ^resident orator and counseltor* 
henor^ö^. 

Auf ihn folgte der gewandte Unterhändler Luis Caroz de 
Villara^iut " i, der unpefJlhr im September 150f> Spanien verliess, 
,to reside as Iiis (Ferdinands) ambassador in Englaad'' * 2). 
Wahrend des Jahres 1510 könnon wir seinen Aufenthalt in 
England einigermaasfieu controiiren. FUr 1511 und 1512 sind 



») Bergenrotb I, 251. 

*) Bergenroth I. 197. 

«1 Bpfcenroth I, 204: tor Don Pedro de Ajala he must stay in 
Efl^äud. uii Üie bcottiäh busioe&ä is detioitdlv arranged. lu order that 
Ait potHiiMi may be bonomble, «ad Übst ill respect may be ihown te 
Um. Doo Pedro and he (FmUa) are hsooefofüi to be joiat «nibasasdois 

M tbe court nf Fndand." 

*) Bergenrotb I, 236—290; boppL, 1. 
•) Bcrgeoroth I. 2Sr, f. 
*i BergnroOi» Suppl., 100. 

' ) Gairdner, 109. 110: ^tBtiqmu ontoT ad wnm tidtia* 

dam ex curia venit. " 
*) Bergenrotb II, 3. 

^ Bersmroth II, la Statepi^m I, 91. 84. 66. 

Sutepapers I, 7 etc. 

Biewer, der Herausgeber der Statepapers, schreibt Villaragud. 
»«) Bergeiiroth 11, 30. Vergl. Sutepapers 1, 573. Wiogtieid an Hein- 
rich YIII., Mai 1513: „Don Luis de CarroB ambaiMdor of Amgon, raai- 
dttt in yrnor eoort* 
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unsere Naehrichteii epärlicher^). 1518 l&set dch lu jederzeit 
seine Anweseidbeit am Hofe von St. James nachweisen. Aach 
1514 ist er nech als Vertreter Ferdinands bei Heinrich VUI.'). 
Im Deceniber dieses Jahres bat er um Enthebung von sänm 
Amte, eine Bitte, die, früher einmal abgeschlagen, jetzt eitolt 
wurde Er durfte im April 1515 England verlassen*». 

Seinen Posten nahm Bernardo de Mesa, Bieehof von Elm 
und Tripolis (später von Badajoz), ein, welcher vorher in ausser- 
ordentlicher Mission bei Franz I. gewesen war*'^). Spinelly nennt 
jhn in seinen Depeschen aus Spanien auch wol „Busshuf of 
Spayne" '^). Er verliess Valladolid am 22. December 1514 und | 
kam beim Beginne des neuen Jahres in England an. Seine Stel- 
lung als ständiger Gesandter ist über allen Zweifel erhaben, da 
er oh als „Standing" oder „resident ambassador" erwähnt wird*). 
Mesa vertrat nicht nur Ferdinand, sondern wie Fuensalida un<l 
Villaragut auch die castilische Regierung und hiess deswegen 
auch „Gesandter der Königin Johanna" ^) oder allgemeiner 
„Gesandter von Spanien*" Während des Jahres 151'» war ' 
der Bischof stets in England'*). Auch im Anfange von 1510 
hat er sich wol noch dort befunden ; wenigstens heisst es in 
dem wahrecheinlich im Februar verfassten Berichte über Fer- 
dinands letzte Taten u. s. w.: „der Bischof von Enna, spanischer 
Gesandter in England"***). Im März dieses Jahres war Mesa in 
den Niederlanden Doch schon am Ende des Monats meldete ' 
Heinrichs Vertreter am flandrischen Hofe, Spinelly, der neue | 
König von Spanien wei*de wieder den Bischof von Tripolis ,as i 
resident** nach Grossbritannien senden"). Im April kdötn ' 



Villaragut ist als Gesandter in England nachweisbar: löIO Janoir 
(Bergenroth II, 33), Mai (ib., 3t). Suppl, 44), Juni (Sutepapers I. VIS), 
August (ib., 179), November (ib^ 197). 1511 April (ib., 2^9)^ am £aüe des 
Ja&w ob*. Bergenroth II, 59). 

*) 1514 ist Villaragut im Juli (Bergenroth II. 225). Octob« (Lettres 
de Louis XII. T. IV, 9) und December (Bergenroth II, 248) als Gesandter 
in England nachweisbar. Im August war er in Frankreich (Le Glaj 1, 5t$0). 

*) Bergenroth U, 249. 

*) Statepapen U. 1, 9S. Aus einem Briefe SpinaUf's vom 2 April 
1515: „Lewis Carrottz, ambassador in England, has written for a Zedlani 
ship to be sent to Plymouth to convey him to bpain." Vergl. Bergenr tl; 
II, 250 t Er übernahm später die diplomatische Vertretung Spaniena la 
Rom. Yogi. Le QHay II, 331. 

**) Bergenroth II, 234. 256. 

») Statepapers II. 1, 727. 

*) Statepapers IL 1, 480. 586. 719; IL 2, 1026. 1255. Bergenroth II, 
250 etc. hm, Mon. Habsb. U. 1, 73 elc. 

^) Bergenroth II. 256 etc. 
*) Bergenroth II, 270. 278. 

«) Für den Febniar 1515 siehe Statepapers iL 1, 119; &r die Zeil 
fon Mai bis December Bergenroth II, 254—2/7. 
BergeofoOi 978. 
*') Sutepapcrs U. 1, 472. 47& 
Statepepen IL 1, 480. 
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dann Mesa auf seinen Posten zurück. Von dieser Zeit an 
können wir seinen Aufenthalt in England ziemlich genau ver- 
folgen*). Im November 1518 erhielt er die ErlaubniSB zur 
Bftckkehr, von der er schleunijrst Gebrauch machte. 

Da Mesa nicht sogleich einen Nachfolger erhielt, fühlte 
sich Heinrich VIII. gekriinkt und gab seinen Boten am Hofe 
Karls auf, die schleunige Ac^creditirung eines neuen residirenden 
Gesimdten zu fordern*). Die englischen Diplomaten berichten 
darauf am 17. December, de Chi^vres habe ihnen mitgeteilt, 
es handle sich bei der Besetzung des Londoner Postens nur 
noch um die Wahl zwischen drei Bewerbern, welche namhaft 
cemacht werden^). Aber diese Erklärung verliert viel an 
ihrer Wahrscheinlichkeit, wenn man damit einen Brief Karls, 
vom vorhergehenden Tage datirt, vergleicht, in dem der eng- 
lische König benachrichtigt wird, es sei bereits ein neuer Ge- 
sandter an Mesa's Stelle nach England geschickt Man sucht 
vergeblich eine Spur dieses angekündigten Diplomaten; die 
Versicherung scheint nur vorgegeben zu sein, um die Ungeduld 
Heinrichs zu beschwichtigen. Für Karl war die Abschickung 
eines Gesandten nach London auch nicht so überaus wichtig, 
wflii «r gerade damals einen selur tOchtigen Politiker, Jean 
JoQglet, nie Vertreter der Miederlaade in England hatte*). 

Erst im Ifin 1510 beschkws der spaahche Herrscher eine 
asMlMge Oesaadtsehaft sn Heinrich Vm. gehen in lassen, 
nter deren Mitgliedern sich Mesa bebnd*). Und Spinelly 
■ddet schon im April« dass ebmi der Bischof wieder su dem 
psnnanenten Botschafteiposten am Hofe von 5t James de- 
rigahrt sei^). Die Abreise der Qesandten versögerte inch aber 



*) Utm in England alt Gesandter nadiireitbar: 1516 April (Bergen- 
lift II, 2m\ Mai (Statepapen II. 1, 585. Le Glar II, 103), Joni (State- 

pipen II. 1. 086), Aujnist (ib., 719), November (ib.. 784. Bergenroth II, 
1517 Januar (Statepapers II. 2, 887), März (ib., 987), April (ib., 1026X 
Juli fib.. lOl*'). Bergenroth II. 287. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 46 f.)» October 
(Statepapen II. 2, 1181), December (ib., 1202). 15 1 8 Janaar (ib., 1210), 
Ittrz (ib., 1245), Mai (ib.. 1296), Juli (ib., 1337. Lanz, Mon. Habsb. IL l, 
October (Statepapers IL 2, 1380. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 559). 
*) Statepapers II. 2, 1387. 1400. Lanz, Mon. Habsb. II. 1 , 73 f. An 
tosr Stalle tdtreibt Heinrich YUL in sehr onidigen Aosdrtdmi über 
Meia. ^mfjL diait sciii Urteil In dem Briefe «n Haignetfaa ebeoda- 
Mlbet 8. 76. 

*) Sutepapers Ii. 2, 1424. 1426. 
Statepapers II. 2, 1428. 

Tergi. Le Glay II, 267. BeMiTOit, Un asent potttfqne de Cbarles- 
Qaiot le Bourguignon daude Boaton, leigiMiir de Corberon. Paris 1882. 

p. XXV. 53 etc. 

*) Statepapers lU. 1. 45. 

^> tetepapert HL 1, 70. Yen^ damit den Brief MargaraUma an 
Karl; „A ceete caoae, et que le ctfdinal a dit avoir les affaires de Y. M. 
en teile recommendacion quMl n'est besoinp: que ledit Jonglet face plus long 
sqoor audit Angleterre, noos luy avons escript qu'il s'en peult bieo revenir; 
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zdemiieh lauge; denn (»bwol sie schon Ende Juni Barcelona 
verlassen sollten*), u«ifen sie doch erst am 11. September ia 
Luiulon ein^). Von jener Zeit an war Mesa bis zum Ende März 
oder Anfang April 1523, wo er für immer von England schied, 
residirender Vertreter des Kaisers bei Heinrich VIIL*), Wenige 
Monate nach seiner Utlckkehr ist er pcst()rl)en 

Die Frage, ob Mesa sofort auf seinem Posten eiuea Nach- 
folger erhalten, oder ob Karl V. sich mit der Anwesenheit 
seines ständigen Repräsentanten für die Niederlande, Louis de 
Pra6t*8 , begnügt bat, k^tnnen wir Bielit beantwortai, da da& 
Hauptwerk, ans welchem die meisten der bidierigen Dat» 
gewonnen sind, die englische Publication der Statepapen, m 
Mangel an einem Register in den beiden weiteren, bisher e^ 
schienenen Bänden einer spedellen Forschung aidit leidhi 
SQ^änglich ist. Wir glaubten uns aber um so eher der mO^ 
seligen Angabe entziehen zu können, Depesche ihr Deoesdie 
in den voluminOsen Bachem durchzulesen^ als wir bersits ftr 
die Zeit von über ein Vierteljahrhundert die fast ummter- 
brochene Aufeinanderfolge von ständigen spanisehen Geundtai 
in England nachgewiesen hatten*). 



si nou8 semble-il rar qne y dem mitjet otielqae hon penoimaice» 
I par oa d'aiUsiiit, poQr y isiid« mm dodit Hn^" Li 



mais 

soit «Ii 

Glay Ii, 42.5. 

^) Statepapers III. 1, III. 
StftteiMMn HL 1, 15a Vestas jsad tdM OcAhrtaB De ta SneVli 

ÜMlniction d. d. 16. Augast 1519 bei Laoz, Moo. Habsb. II. 1, 103. 

^) Mesa als Gesandter in Kn?!aod nachweisbar: 1510 KoTember 
(Statepapers III. 1, 178), December (ib., 187. Lanz, Mon. Habab. II. 1, 106). 
1520 Februar (Statepapers III. 1, 208. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, lU). Mirz 
(Sti-. III. 1, 223. Lau, M. H. II. 1, 117 f.}, April (Stp. III. 1, 257. Um, 
M. H. 11. 1, 138. Bergenrctb II, 299 , Mai (Sip. III. 1, 276. 2s'ii, Juni iK, 
302», August (ib., 351^, October (ib.. 372. Lanz, M. II. II. 1, 140 f. Bergen- 
roth 11, 321). December (8tp. III. 1. 402). 1521 April (Stp. Iii. 1, 
Mai (ib., 625. Lut, M. H. II. 1, 175), Juni (Stp. DI. 1, 538. Im M. H. IL 1, 
212. 210), Juii (Stp. III. 2 , 563. Lanz, M. H. II. 1, 243); Mitte August 
war Mesa in Priissol (Lanz, M. H. II. 1, 238), dann in Calais (mzI Stp. m. 
2 782). im December wieder in England (Stp. III. 2, 785. Lanz, M. H. II. L 
474 f. 496). 1522 Januar (Stp. III. 2, bSO), l ebruiir, März (ib., 899K April 
(ib., 921), Mli (ib., 943), September (ib., 1068). 15 2 3 Januar (ib., 117^^ 
Februar (Bergenrotii 11, Ö29J^ Mta (Stp. UL 8, 1800). Seine AMI« (Sip. 
IIL 2, 1284). 

Er starb im Augu&i 1523. Statepapers III. 2, 1347. Beifemrath 

H, 649. 

De Praet war in London ständiger Gesandt« d«r KSedglande seit 

dm Mai 1522. Statepapers DI. 2, 958. Er blieb mindestens bis Ende 1524. 
Vergl. Statepapers IIL 2, 1041—1510. BergenroUi II« 52d. d7ti. 003. La 
Glay II, 594. Miguet I. 380 f.; U, 196. 

^) Auch Bergenroth Iftiit uns ftr die Periode zwiscbra 1520 und 1528 

im Stich da er ä\o Korresportdenz Karls V. mit seinen entiliscben Ge- 
sandten in jenen Jahren nicht im Archive von ijimanca? zu finden 
diese erhebliche Lücke nur zum kleine n Teile aus anderen Arcbivoi 
«iNtsen Tormoclite. B«rgsiiroth IJ, p. XCVI. 
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Der erste Fall seit der Einführung einer daaemdeo Ver- 
tretung Spaniens in England, dass für längere Zeit kein per- 
manenter Bot? rh elfter Karls bei Heinrich VllL gewesen ist, hat 
nach «leni Fneden von >Tadi id statt^rehabt, als der Tudor, durch 
die unerwartet grossen Kri'ol^^e seines Srhwnpers ci-sclnerkt. 
mit dessen Feinde prcmeinsame Sache machte^). Aliein bald 
kamen wie<ler Boten Karls, uni in London ihre Residenz auf- 
zuschlai'en uiul 1 Ii eben trotz der Verstossuug Katharinas End 
4er Eetoriuation HeiDhcha VIIL^). 

Ganz kurz sei hier noch einmal auf die Ei*scheinung liin- 
gedeutet, deren schon mehrmals im Vorangehenden gedacht ist, 
dass Karl V. ausser seinen spanischen Gesandten noch durch 
niederländische Diiilomaten, welche in seinem und dem Namen 
des Staithülteis, le^p. tlöi Statthalterin ernannt wurden, in 
Lii^land permanent vertreten wurde. Ob diese Praxis auch 
nach seiner Abdankung beibehalten worden ist, habe ich nicht 
mit Sicherheit in Erfahrung bringen können. Vielleicht hat 
sie noch Philipp U. bewahrt^); unter den späteren Königen 
Mhciat sie dann eingegangei^ zu sein. 

[Spanien nnd der KaiaerJ Seh» im ftn^Eehnten 
JAnnndert betUmd dn. lebhiiker veikahr swiflcheii Feidi* 
md nnd Ifazinnlian. Wir besitzen in dem enten, kordielt 
«vehieneMtt Bande der UhnaanBcfaen Geediiehte Kaiser Maxi- 
■Oiaaz eine intereaianta' SehSdemng des VerliAltaieBee zwi- 
Mken Speiden nnd Dentsebland, ana der man aber nicht ent- 
mknen kann, ob standige oder nur ausserordeatüdie Ge* 
«ndlaehaften zwiaeben den beiden fieneefaem bin- nnd her- 
gffiagcm sind. 

erste residirende apanische G^andte am Kaiserhofe, 
veldier mir bekannt geworden, ist Don Pedro de Ayala*). Er 
ist im März 150t> von Deutschland nach England gefahren, um 
iteig Pbiüpp bei den Verhandlungen mit Heinridii VU. durch 



Tcrgl. Beau?oi8. LI. Ynieo de Mendoza, 1526 mit Jou^let iu Eag- 
bai. MMM in den Kaiiw: nVoiael la imhitton (HfliaiidMi) pour na 
Ml iiiiMr Im Chol« conme desesperee», je reponfit. qtie vremat« lenten- 
ooit tinii , et qnellf» pnvoirnit hi^ntöt ane personnf» (jni y resideroit et 
mtwL aussi y pounoma UibHer un ambassaaeur qui y restat comme am- 
NMadear orainaire, tellemeat que rioieUigeDce qui y ^oit pour Ion aa 
w perd^ pat Qunt k tm aabaindeDn, ils souboiteioiail furt, ^mm 

■Ir- deux y rr-'^tnt, parceqni! Irnr pnrnit fquc puis qn\h pn ont totütoarB 
;:n dans la cour de vre isa^«; ü convieiit qu'U en alt eucore an»" Laniy 
Kcrrmpaadeiis L 313 f. 

•> VcKgL Wöbs, l'apiart d*£tat H-IV. BiUer I n. IL — Interenaiil 
tit noch die Xachricbt, dass Philipp II. 1553 einoi äganen residirenden 
^«andten neben Jehan Schc^f^e und Renard, dem permanenten YertrolV 
aeme« Vaters, io Eiiglaad iioterhaltea bat Yergl iübier 11, 458. 

*) VcigL HoweU, 386. 

«) a Snwn 1, 816. 

ftwtt^^m qi) a - ItmA». e 
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seinen Rat zu untei*stQtzen und scheint von dort aus nicht 
wieder an den kaiserlichen Hof zurückgekehrt zu sein; wenig- 
stens war er bei der Aukunit des jungen königlichen Paares 
in Castilien zubiegen -j. 

Wer sein Nachfolger bei Maximilian gewordea ist, kami 
nicht gesagt werden. Wir sind in den von uns benutzten 
Publicationen ent QMk äner Pause von seehs Jahroi nf 
einen neuen permanenten Botsdiifter Aragodene beim Kainr 
getrofoi. Im August 1512 wird Pedro de Urea als GesanÜBr 
des kathoUsehen Königs «bei der geheiligten Miyestlft des 
Kaisers^ erwiiint'). Im November dieses Jahiee unteiteieb- 
nete er einen auf die beilige Liga bezttgliehen Vertrag in Bod 
ausammen mit dem dortigen spanischen Repräsentanten, Hr> 
ron^nio de Vich^). Dann befand er sich von Neuem bis zem 
Mai im Gefolge Maximilians'). Er wollte damals ftber Englaad 
nach Spanien reisen*). Ob er diesen Voi'satz ausgeführt, iit 
uns nicht bekannt Wir finden ihn zunächst iin October n 
Lille wieder, wo er als Unterhändler Aragoniens bei dem Ver- 
trage zwischen Ferdinand, Maximilian, Heinrich VIII. and iUri 
mitgewirkt hat^). Von dort ging er als Gesandter zu deai 
Kaiser und blieb allem Anscheine nach während des ganzen 
Jahres 1514 bei ihm ^). Auch in der zweiten Hälfte von 1515 
und dem Beginne von 151G ist er als Vertreter Ferdinands in 
Deutschland gewesen'*). Nach dem Tode seines Königs ist er 
von Maximilian geschieden und hat sich zunächst einifze Zeit 
in England aufgehalten *^). Nach seiner Rückkehr in die Nieder- 
lande erhielt er von dem jungen Könige Spaniens den Befehl, 
sich als Gesandter zu dessen kaiseilichem Grossvater zu he- 
geben, und rüstete sich im August zur Ausführung die.-er Mis- 
sion"). Für den Rest des Jahres 1510 be/zegnen wir ihm 
dem entsprechend am Hofe Maximilians^^). Aber nach kui^er 



Gairdner, 513. 

*) Bucholto, G«eliichte der Hegienug Ferdioiod dct SSaim. Wi/m 
1831 f. I, 31. 

>) Letu-es 111, 293. 
Leuns IT. 58. 

4 ßergenroth 85. 109. SttHtapapen I, 501 

«) Sutepapers I, 5x2. 
Bergenroth II, lb2 etc. 

") Urea als Gesandter bei Maximilian n«diiveiil»ir: ISlSDeeeaOMV 
(Bergenroth II, 177 £), 1514 Februar (Bergenroth II, 218. Sukoapers \ 
747), Mai {Statepwers I, 816), Jali oder Auguet (Bergenroth U, b?]^ ^«1^ 
tember (Letires IV, 371), November (Bergenroth II, 242> 
Bergenroth II. 267. Sutepapers U. 1, 393. 

1^ Statepapers IL 1, 479. Boridit fWk Pooynges and Tunatai 
Heinrich VIII: „The baid Dnreei is not vet eommg hither (Brüssel) to tb« 
court, but hath written lettre» at leogth ooth of tne gtett diMraftd hoao- 
rable r[eceiring] he had oi vour grace.** 

") Statepapers IL 1, 6W. OW^ 

>•) Staleptpen IL 1. 806. 828. 



Digitized by Google 



v.a 



83 



Zeit wurde er seines deutschen Postens dehniLiv enthoben und 
zum Botschafter Karls beim heiligen Stuhle ernannt, eine Stelle, 
welche er bis zu seinem schon 1518 erfolgten Tode bekleidet 
hat «). 

Welcher you den sahlreiehen, seitdem von Karl zu Maxi- 
Biiliao abgeordneten Gesandten die Stellung eines residirenden 
Sendboten dngenonimen hat, fitlls Oberhaupt dem Urea ein 
Hichlblger gesetzt worden ist, habe ieh bisher nicht ermitteln 
kfinoen. 

Philipp II. scheint keine residirenden Gesandten am Hofe 
des Kaisers Ferdinand I. beglaubigt zu haben, da sein Ver« 
hiltniss zu dem Oheime ein ziemlich kahles war'). Der erste 
spanische Vertreter, welcher sich unseres Wisseiis seit dem 
Tode üfaximilians I. dauernd am kaiserlichen Hofe au^ehalten 
hat (1564—1570), ist der auch sonst bekannte Thomas Per* 
leaot, Seigneur de Chantonnay^). Da er es ebenso wenig in 
der Burjr wie vorher in Frankreich verstand . sich beliebt zu 
machen und die Untrnacio Maximilians II. auf sich lud, wurde 
er nach sechsjährigem Aufenthalte abberufen und fhis 1576) 
durch den Grafen Monteagudo ersetzt. Auf diesen folgte 
der Marquis d'Almazan und 1577 Don Juan de Boga^. 

[Ferdinaads politische Beziehungen 7U Phi- 
lipp und Karl.] Ob Ferdinand schon vor der Reise Philipps 
1' ^ M huiien nach Castilien einen Gesandten bei ihm unter- 
hdluii hat, können wir aus Mangel an QueUeDuiateriai nicht 
angeben. 

Nachdem Philipp und Johanna ihr von Isabella ererbtes 
Reich betreten hatten, und der katholische Körii^ eineresehen, 
dj^.N er seine Aii>piuche auf Castilien wider die ierhtnias.>igen 
Besitzer mdil aufrecht erhalten könnte, ächickte er im Juli 
1506 seinen Kämmerer Luis Ferrer als residirenden Vertreter 
Aragoniens zu seinen Kindern^). Dem Aufenthalte diesee 
Diplomaten wurde aber durch den frühen Tod Philipps ein 
sdmelleB Ende gesetzt 

lieber die Beten, welche Ferdinand bei seinem jungen 
Enkel Karl in den Jahren seit 1506 beglaubigt hat, wissen 



Statepapcrs IL 2, 1123. 1245. 1255. 
t) Vpfjrl ( olwion de docuroentos ineditos para !a bütoria de Kspana, 
T. II. Madnd l^iö: n^^orrespondencia entre Fernando P EcDperadore de 
AlcmaniA y Felipe IP Bey de Espafia detde nano de 1S56 Uita enero 
Se 1563." — Manrenbrecher, Beitrüge zur deutschen Geschidite TOQ 155$ 
Mi Historische Z. It^rhrift. T. L. \m. Heft 4. 

^) Korb« Quellen zur Geflchichte des Kaisers Maximiliaa IL Leipzis 
1857 t 1. 119. Vergl. S. 91. 
«) Koch I. 188. 
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wir nur Weniges und Unbedeutendes. Wahrscheinlich hat der 
ßpanische König stets einen residirenden Gesaudien in den 
Niederlanden unterhalten. Mit Bestimmtheit können wir aber 
diese Tatsache erst für die Teriode nach 1512 l»ehau[iten. 

Im October des genannten Jahres wurde Juan de Laim^a, 
ein natürlicher Sohn des Erzbischofs von Saragossa, als Bot- 
schafter nach den Niederlanden und England abgeschickt M. 
Seine Mission an Heinrich YIU. war im Gegensatze fa der 
niederlftndiadien nur eine TorUber^ende, denn in seiner Ii- 
stmction hefset es aosdiHeklich: «he is to inform theEmperor 
and Madame Maiigaret that he ia heneeforth to leride as aa» 
bassador at the eourt of the Prince^ (Karls) Diesem kvt- 
trage gemisa finden wir ihn in der ersten Hälfte von 1513 ia 
Brttssel*). In der Zeit swischen Jnni nnd Ende JnH hat «r 
den Hof von James besucht Wir schliessen dies ans «BOa 
Bri^e des englischen Gesandten bei Maximilian, des noch spä- 
ter mehi-fach zu erwähnenden Wingfield, vom 26« Juli 1513 
aus Bmssel datirt, in welchem berichtet wird: .visited tiM 
amhassador of Spain and Don John de la l^ewce, who cans 
latfiüy to England from the king of Arragon*^). Unter deai 
^ambassador of Spain*" ist wahrscheinlich Urea zn verst^on, 
welcher t wie wir gesehen haben, damals bei dem Kaissr in 
Ferdinands Namen residirte^). 

Im Laufe des Jahres 1514 scheint Lanuza ohne irgend eine 
bemerkenswerte T^nterbrechimp- bei Karl verweilt zu haben*). 
' Fr hatte in der kurzen Zeit seines Aufenthaltes einen so be- 
deutenden Einfluss auf die Regentschaft gewonnen, dass ihn 
Spinelly geradezu als allmächtig in den Niederlanden bezen h- 
nete'). Auch fOr 1515 ist unser Diplomat auf seinem Bmsseler 
Posten nachweisbar**). Dann verlieren wir ihn fast canz aus 
dem Gesichtskreise. Wir wissen aus dem Jnhre lolö nur. da«s 
er nach Enüland gehen wollte, aber von Heinrich VIII. zuiuek- 
gewiesen wurde'). Im Februar 1517 scheint er noch am üofe 
von Brüssel gewesen zu sein***)"). 



') Statepaaert 1,404. Bericht Spinnt: ,,Madame says, theEmpmr 
{s much plouea witb tbe eonAut of Arragon in seoding tM bMttM M 
id the ArchbUhop of Saragona to ratide with th« Frittoa.** 

*) Bergenroth ü, 71. 

•) Bergenroüi 11, 96. 136. 

*) Sutepapers I, 648. 

Siehe S. s2. 

Vergl. Berkenroth II, 19r>. 214. 240 
') Staiepapers I. 874. Bericht aus liem September 1514: ,Xhe am- 
bMMdor of Aingon ts omnipoteDt here." 

0) VergL Scatepapers II. 1, 106. Bttgenroib H, 855 etc. 
«) Statepapers II. 2, 1069. 

Stateuapers TT. 1 , p. CXXl. Turiötal schreibt im Febrn:\r im?: 
j^QJk John de ia iHuciia with whom yet mv Lady remaifieth au^cuulcüi." 
Der Indes voo firawer neust alt raeiititäi mit unsereB Lommi 



Digitized by Googl 



Y. a 85 

Aach nach deui Tode Ferdinands and der Thronbesteijiung 
Kufe war bis Mitte 1517 ein aragonesischer „Gesandter*' im 
Gsfolge des Königs*). Ifit der Heise des jungen Herrschers 
aid Spanien und der wiikHchen Uebeniahme der Begierung 
is seinen iberischen Ländern musste Jener Posten und Titel 
m selbst für immer Tersehwinden. 

Erwihnt mflge hier noch werden ^ dass der vielleicht mit 
Don Jnsn sn identifidrende Don Diego 1517 mit Karl nach 
flnsftien gefahren ist*). 1520 treffen wir Don Juan de Lannza 
tti Vied^Mg Ton Arsgonien wieder*). 



[Spanien und Frankreich.] Der Schriftsteller, 
wir soerst etwas über die Art des diplomatischen 
Vsilnint Spaniens mit dem Aaslande an finden f^aubten^ 
Fieseott» nbeigeht die Frage gftndich vnd merkt nur im Vor* 
Mgshen an, dass die Kronen Gastilien und Aragonien eine 
mnde Gesandtschaft beim Papste unterhielten. Er sagt nur 

C allgemein fon der Zeit Ferdinands: „missions bef'ame 
ent and accredited agents were stationed, asa sortof luH 
aswable spies, at the different eonrts*' *). 

Wicqoefort, welchen man nur mit Vorbehalt für eine so 
frohe Epoche als Geschichtsquelle heranziehen kann, ei-zählt 
uns, dass Jean (!) d'.Albion, der Gesandte Ferdinands und Isa- 
bellas, bei Karl VIII. persona ijrata gewesen sei, und fahrt 
dann fort: „Ferdinand s*en trouvoit fort bien et le renvoyoit 
souvent en France, parce qu'en ce temps lä Ion ne sgavoit 
DES encore ce que c'estoit que d' Ambassadeurs ordinal res" '^). 
Die Unnchti^'keit dieses Satzes nach dem Vorstehenden zu er« 
örtem, scheint unnötig. 

Ueber den diplomatischen Verkehr Ferdinands mit Karl VIII. 
ist aus den bisher publiciiten Akten, soweit sie zu dieser 
Untersuchung zu Gebote standen, fast nichts zu entnehmen, 
60 dass wir uns beschränken müssen, unsere Forschung mit 
der Regierung Ludwigs XU. anheben zu lassen^;. 



mm Don Diego, welchen wir 1517 im April (Sttlepapers II. 1 , 518. 525) 
nnJ Mai (ib. , 5z8) in Frankreich finden. Brewer stützt seine Hypothese 
waiirscheinlicb auf die „advertissements from France" (Statepa|»ers II. 1, 
526), in denen es beisst; ^At Lvons au axubaasador naiaed le biegu Na- 
[ca] bad eome frome the Afcbdoke.* Die Annahme des eDgUschen Ge- 
lehrten hat aUerdings viel für sich, aber naan darf sidi läm mbahlso, 
den ihr do« h noch vieles zur vollen Beweiskraft fehlt 

M Sutepap^ U. 1, 5d0. m. IL 2, U22. 

9 Stetepapen n. % 1168. 
Sutepapers III. 1, 320; IH. 2, 1571. 

*) PrescoiL Histonr of the raan el Ferdinaad and IsabeUa. London 
im U, 2577 

5 Wicqucfort, 9. 

*) Bi ilt zu bedauern, dass das foa Le Glij in der ISnliBituDff mehr- 
ImIi hmam$ Wcfk ton Philippe Htnüon, einen ZtitgnMsen Fefüinnndl 
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1501 war Michael Johannes bralla als Gesandter Ferdi- 
nands und Tsabellas in Fi ankreich Dann hören wir lui Sep- 
teiäiltei 1504 von der Rückkehr einer GesandtschafL uiiti;i 
Guciail und Dr. Antoine Augustin, welche über die Annexion 
des Königreichs Neapel mit Frankreich zu verhandoiii halle i. 
1505 war Fratti Juan Hizera am französischen Hofe^j, und 
im August dieses Jahres wurde ein neuer Unterhändler Fer- 
dinands von Ludwig XII. erwartet^). Im Juli 1506 kam der 
C^iitatai von Perpignan zu dem französischen Könige '^). TM- 
Ideht ist er mit dem anigonesisdieii Oesaadten ideatiM^ 
dessen gegen Ende dieses Jahres und 1507 mehrmals gedacht 
irird^. 1508 im Febraar war der sehen eben erwihata JaqMS 
d*AIbloa Botschafter in Frankreich^)« Wie lange er dert vst^ 
weilt hat, ist schwer zu sagen, um so sdiwerer, weil die Oe* 
sandten in den Akten mutans nur mit ihrem Titel beaeicfanet 
werden. Es verdient aber besonders betont xu werden, da« 
von seiner Entsendung ab wUirend des ganzen Jahres 1508 
fortdauernd ein, resp. mehrere spanische Diplomaten ach bsi 
Ludwig adisehalten haben. In den hier zu Rate gCNgma 
Urkunden aus dem Jahre 1509 haben wir auch mehrmals die An* 
Wesenheit eines aragonesischen Repräsentanten am französischen 
Hofe erwähnt gefunden^)« Von besondei-er Wichtigkdt wird 
aber im Zusammenhanp:e ein Bericht des englischen in den 
Niederlanden residirenden Vertreters. Spinelly, aus dem Febniar 
1510, in welchem es heisst: .^üer König von Aragonien hat 
seinen Gesandten vom französischen üofe abberufen und etaea 



und Karls V. ^ecueil €a Uftme d*biitoife conteoact les titres, actet et 

traictt^s faicts cntre le roy Louis XIl et le roy de ( astille, depnis H9S 
jueques en Taiin«« 1507. iL« GUy I, p. LXV],' biaber Dodi nidA hrnm- 
gegeben ist 

1) Le Oliy I, 90. 

<) Lettres de Louis XU. T. I, 4 f. 

*) Desjardins II, 108: „Frate Giovanni Hizera d^Aragona si sta '^r)c^n 

Iuk, e ai continuo nostra bona 8p&«nsa . . Ho di quelle, che «IIa giorsau 
i ritrarriL'* 

') Desjardins U, 117. 

^•1 T.f Glay I, 153: „hier o ?f>yer est arrive en «'»^Jtp vil!»: [Tonrs' ^• 
capitauie du castiau de Perpignan, accompagniet de envyron ringt chevaulx, 
lequd est envoiet dudit seigneur roy d'Arragoo vers ledit roy tr^-crestien 
poor wn aabawadeor.** 

^) Le GUy I, 190. Desjardins II, 176 f. 

') Lettres I, 109: Jaopei d'Aibion Ambattadcnr pov leB«y dfim» 
gon eo la Court de Fraoce. 

Vergl. Lettres 1. 158-206. Le Glay 1, 264 f. De^ardins II, 2S5f: 
Giirdaer, 483: „The kynge hatb ordeynyd and sent firom beot aaBthsr 
ambassatwr unto the Freynßche king — — the wbicb ambassatwr p 
Aragones of tbe cety of Valencya. a ( onmendador of the order of hapt 
Jamys, and Mosseo Jayme de AlbyGu, the wbycbe was ambassatwr for tbe 
kynge of Artnm — Fniiee achil eene bome imliMiaUn of Fknoa* 
fii ttt diM «m Shalidier Fall, wie d«r im Teit Tom Jalne 15ie tmihal» 
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Denen (i-itinn geschickt* M. Wann dieser Dipldinat nach Frank- 
reich gekoininen ist und ob er mit dem im Jannar 1510 bei 
Ludwig XII. verweilenden ^|>anischen Boten eine Person ist, 
(iftrUber lässt sich nichts Sicheres feststellen. Beachtung ver- 
dient jedenfalls der Umstand, dass sich wälnend des ganzen 
J all res 1510 und darüber hinaus bis zum Frühjahr 1511 Spuren 
Ton dem beständigen Aufenthalte eines aragonesischen Ge- 
späten in Frankreich gefunden habendi. Vielleicht sind wir 
sogar in der gttpstigeii Lage, diesen BotttCAafter namhaft machen 
m ktoen« Wir wissen nftmlich, dass Hieronymo de Gübanillas 
ikh rniDdestens Tom April bis Oetober 1510 als Ferdinands 
TcrtieCer bei Ladwig XU. blanden bat^). Auf ihn wflre dann 
aneh die Madurieht ans dem M&n 1511» welche die Abreise 
des spanisdm Gesandten ans Franhreidi meldet, zu bexiehen*). 
Ton Mal 1511 an ist nns wieder Ar die Frist Ton nng^hr 
einem Jahre die Gegenwart „des qianisehen Gesandten* am 
fiiDsas»»^en Hofe verbürgt*). 

£rBt nachdem Ferdinand der Liga von Cambray abtrünnig 
und zum Feinde Frankreichs geworden war, hörte der bestän* 
4aß» dipiomatiacbe Verkehr auf. Unt^ dem wahren oder fin- 
pirten Verwände , eine Krankheit seiner Frau nötigte ihn zur 
Heimkehr nahm der aragonesische Repräsentant im März 1512 
von Ludwig XII. Abschied und verlfess am 24. dieses Monats 
I Frankreich. Der französische K'ömg erwiderte diesen dieFeind- 
j «chaft eröft'nenden Schritt (lurch dir gleichzeitige Abberufung 
seines Vertreters, de Lang, aus Spanien'). 

Ferdinand hat wol nie wieder einen permanenten Bot- 
schafter in Frankreich beglaubigt. £r stand zwar wAhrend seiner 

1) $utei>i4)er8 I, ISS. 

*) Le Glmj 1, 317. 

Vergl. 1^ Olav I, ;t23. 370. 381. Desjardins II, 271. 401—492. 
Lfttxes I, 262. 264; 2i^; II, 18. 55. 129. — Leitrea 1, 238. 2oö (Juni u. Juli) 
wM wm m^amm aragoiietitdieB Gesandten hi I^^rtnkreieb gesprodicn. 
b tesdben Briefen wird al er auch .orator AragoamD** srwihnt 

*) Bergenroth K p. XXXIIL 46. 52. 

N Lettre« IL 218. 

•) Vergl. fbr do Antaifhalt Tom Mal 1511 bis mm Min 1518 LeMm 
n; S29 - III, 175. Le Glsy I. 405-464. 

"'l Die Stelle in vielfachpr HinsichT interessant — unter anderem auch 
für die genaue Jieobacbtung des Ueset^ee der Reciprodtät schon in da- 
maliger Zeit (vergl.« S. 28) — mag hier ganz wiedergegeben werden: 
.,L'.\aibaasadear d^üragon a ett^ deten le Koy et )ay a dedarä le congd 
qa'il a du Roy son Maistre ponr ?*rn a!er k rrtnsc de lu maladie de sa 
femme. ledit Ambassadeur m a dit que ie lioy luv a niissy ouctroye Pt qne 
dant ^oatre ou dnq jonra il se nartira. Le Boy m'a dit ou'il a reepondu 
tiüt ABbänadaiir ■cnblabieneBt II fera jMunir t«iil ineoatiiiaBC ton 
Amba«adflv m fiipaigne et qua au mesme temps qua ledIt Ambaiiadaar 
I (r.\rrap>n entrera en Espaiime sondit Aml'assadeur eutrera en France et 
I Dir ain«y ]a clioBe ira t-gaie, ledit Am baseadeur d'Arragou oi'a dit le sem- 
Uable, lums qu'il avoit declare que ce eera ung cas comme si la cbose 
«mit CA raptore et qioe ce a'ctt pas niioii, car le Roj son Maistre a 
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letzten Jahre in einem lebhaften Verkehre mit Ludwin XIL 
und schickte seine besten Diplomaten an den französischen 
Hof*); aber alle Bemühungen, wieder ein intimeres Verhältniss 
zwischen den beiden Königen zu schatfen, waren vergeblich. 

Ob sich Karl gleich nach dem Vertrage von Noyon dauernd 
bei Franz I. vertreten Hess, hat sich bisher meiner Kenntuis> 
entzogen. Erst für die Zeit seit dem April 1518 kann ich 
sicher den Aufenthalt eines ständigen Gesandten des junjren 
Hen-schers in Frankreich nachweisen. Spinelly erwähnt näm- 
lich in einem seiner Briefe aus jenem Monate eines spanischen 
„ambassador resident with the French kin^** -). Der Name 
dieses Diplomaten ist Phiiibert Natui*elli, es ist der bekannte 
Domprevost von Utrecht. Zu seiner Untei*stützung war ihm 
vom Mai bis Juli de la Chaulx als Amtstrenosse -beigefieben*). 
Katurelli seheint sich bis zum Juli 1520, wo er sich Urlaub 
erbat, um seinen Auftraggeber au&usuchen, ununterbrochen 
bei Franz I au^ehalten m haben*). 8eine Abwesenheit vom 
flra&iOeiBeheii Hofe war aber nur toq knmr Dauer; dem m 
erbMt aefaon wieder imAugust tob Kail flen BeMd, auf aeto 
alten Posten nurttekzogebra*), und blieb mm bis na Jvn 
1681. Damals misste er Andded nebmen, weO derenia 
Krieg swischen Fhms L «nd Kart Y. begann*). 

Nodi während des Feldzuges» uadi der Gefeagenalns 



tout prest uns autre ambasäudeur pour eiivoyer par de^a et que le Ho> 
luy * re^ondu que quant ledit AmbwMdeur viendra icj, sembUbkme&t 
il woj wm ea Espaigne ung.'' LsHns HI, 207. Yfli^ aacb SlilniMi 
I, 842. 

*) So waren z. B. Quintana und Gabriel de Orti in Frankreich 
(Bergenroth II, Hü. 126). Der Letztere kam am Ende dieses Jahr» wieder 
sa Ladwiff XII. und blieb bis nun April 1514 (Borgenroth II, 126—212. 
Le GUy I, 564. 566). im August 1514 war er dSBB noch einmal mit dem 
OOS bekannten Mesa am frantösischen Hol» ^«gaarMk U, SM. 93L 8S6i 
Le Glay I, 580. Desiardins II, 6S9 f.). 

*) Statepapers II. 2, 1253; TergL ib., 1350. 

•) hut£ Ifon. HtM. IL 1, sT StateMpen D. % im. MS. IMl 

*) Naturelli ist in Frankreich nacbweisoar: 1518 April (Lsas, Mon. 
Habsb. II. 1, 59). Mai (ib., ^« , .luni (Le Clav II. I:i5. glatepapcrs II. 2, 
1301.1315), September (Le Ulay II, 153X October ib., 166), I>ecember lib., 
179. Statepapers IL 2, 1434). 15 1 9 Februar (Le GUy U, 211). Min 
(ib., 348), April (ib., 390), August (SlilaiMpm III. 1, 148). 1520 April 
( \m\7, Mon. Habsb. II. 1, 140. Statepapers III. 1, 250), Mai (Laii2, Mon, 
Uabsb. II. 1, 175), .fuli (Statepapers III. 1, 320: ,D<m Pmoal, who ob 
takiog leave to visit his master*^ . . .). 

\ Statepapen UI. L 964; HI. 8, 1566. 

•) Naturelli ist in Frankreich nachweisbar: 1520 Sept a a hs f (Sute- 
papers III. 2, 15fi9, vergl. III. 1, 964). 1521 April (Statepapers UI. U 
470. Le Glav II, im), Mai (Sutepapers III. 1, 4^9. 523), Juni (ib., Sil), 
Bericht Spinelly's vom 22. Juni:^Tbe Emperor told them, thatthe pisvsil 
of Utrecht was ralanied from France, and had said on taking lern flf 
Francis, that it was better that he and Charles should be friends than caa- 
tinue as they had begun."* (Statepapen UI. 1, 544, rergL ib.» 546. Laai» 
Mon. Uabsb. II. 1, 208.) 
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französischen Könifrs, wurde eine ständige diplomatische 
iretuDg in den feindlichen Ländern beidei-seits wieder ein- 
ichtet- Karl sendete im Herbst 1525 de Praet zu Luise 

Savoyen, der damaligen Regentin von Frankreich, als 
len residirenden Gesandten')- Er liess ihn dann um die 
te des folgenden Jahres durch Nicolaus Perrenot, den älte- 
Granvella, ablösen, welcher bis zum Mäi-z 1528 beglaubigt 
*) und, als Repressalie für die Inhaftirung von Grammont 
Calvimont, beim Ausbruche des zweiten Krieges von Franz I. 
"rankreich zurückgehalten wurde 

Nach dem Damenfrieden kam dem Anscheine nach nicht 
ch ein ständiger Vertreter des Kaisers an den französischen 
*). Erst seit dem Sommer 1530 begegnet uns der Schwager 
nvella's, Fran^'ois Bonvalot, Schatzmeister von Besangon, 
perujanenter Botschafter Karls bei dem französischen Herr- 
rr. Er blieb bis 1532 ^) und erhielt Jean Hannart, Vicomte 
^mbeke, Baron de Liekerke, als Nachfolger. 153G nötigte 
en die wiedemm bis zu offener Fehde gesteigerte Rivalität 
(cheu Karl und Franz. seinen Posten zu vei lassen 

Nach <lem Waffenstillstände von Nizza und der Zusammen- 
ft der beiden Herrecher in Aigues Morles schlug Saiut- 
cenl als kaiserlicher Repräsentant seine Residenz am fran- 
schen Hoflager auf. Aber allzu lange sollte auch er nicht 
ben. 1541 vertrieb ihn der Beginn des letzten Waffen- 



') L« GUy II, 618. 642. Siehe S. 63. De Praet^ist auf seinem I'osteD 
Volkreich nachweisbar vom October 1525 bis Mai l-'>26 (Le Glay II, 

*) Weiss I, p. III. 350. 

*) Le Glav II, 672. Vergl. Laoz, Korresponden< I. 261. 

*) W U 'Chaulx, welcher i:.29 bei Franz I. war (Le Glay II, 698 f.), 
rol nickt so den gtÄndigen (Gesandten zu rechnen. 

^ Weis« I. p. Yll. „FraDvoia Honralot nomm^ la mime annee |1530) 
abassade de France, aui ^tait dejä la premiere de toutes. il remplit 

di&iinction ce pocte difficUe jusqu' en 1-V32.'' — H. ist in Frankreich 
ivei»l>ar: 1530 ca. Juli ;Wei&8 1, 474 f.), .August (ib.. 4.'<0i. 1531 
•uar (ib., 49»i), April (ib., 512), Mai (ib., 538. 54*)). Damals war neben 

nwb de Praet im Franz 1. accreditirt Juni (ib., 54r.i. Juli lib., Ö56), 
Bst (ib., .566). October (ib., 5«0). November (ib.. 5^(2). Vergl. noch 
I. Korrespondenz I, 450. 517. 542. 566: II, 53. lieauvois. ä9 eU. 
2 Januar (Weiss I, 596i. 

*) Liekerke ist als Gesandter in Frankreit h nachweisbar: 1532 April 
is I. tjtil : „Vous adresäere/ au de Liekerke, nostre ambassadeur ordi- 
e rr«ident deven» ledict Sr roy nostre frere" . .). 1533 Mirz (Weiss II, 

.\pril (ib.. 22), Mai (ib., 30), Juni (ib., 47). August (ib., 49). September 
541, October (ib.. 66), December lib., x'd). 1534 Februar (ib.. !W). März 

95). (L. muss sich in diesem Monate vorübergehend aus Frankreich 
erst haben, denn der Krzbiscbof von Lund schreibt im Juni an ihn: „Nous 
lions que. suyvant voz lectres du XXIII» d'apvril, vous fussiez retoum«' 
■r»oc« tost apris la date d'icelle" ; ib.. 10«i. 113|. April (Weiss II, 100), 
I IIb.. I17|, August lib.. 135), September (ib., Ihö), October (il>., 199), 
«aber fib^ 206. 230), December (ib.. 257». 1535 Januar (ib., 264.284), 
roar (ib . 2'J3). Marz (ib.. 312). April (ib., 3:«), Mai (ib., 354), Juli (ib., 
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ganges zwischen den beiden einander so frindüelien Finto 

von seiner Stelle'). 

Noch in demselben Jahre, in welchem der Friede voq 
Creqpy geschlossen wurde, kam Jean de Saint-Mauris, Pro- 
fessor der Jurisprudenz in D61e, zu Franz I. und blieb auch 
nach dem Tode dieses Monarchen bei Heinrich II. bis 1549 
als residirender Gesandter Karls beglaubigt An seine Stelle 
trat von 1549 bis 1551 Simon Renard Dann unterbiadi 
wieder ein Krieg die regelmässige Aoieinanderfolge der qMii- 
sehen Diplomaten. 

Im Mai 155G nahm Renard auf Befehl Philipps seinen 
alten Posten ein, ohne sich aber auch diesmal dessen lange 
freuen zu können, da ihn schon 1557 König Heinrich IL ver- 
abschiedete^). 

Ausser ihm hat Philipp II. während seiner Regiemnjr sechs 
stehende Gesandte nacli einander in Frankreich unterhalten. 
Der erste derselben war Thomas Perrenot de Ghantonnaj, eio 



861), October (ib., lk>7>, December (ib., 414). lö^ü Januar (ib., 423), 
Februar (ib., 481), MI» (ib., 440), Joni (Lau, Kormponde&E II. 864: 
,^tckerke a conge en France et laabtmdeor de Francs a doMMa M 
«mgie"). Vergl. noch Lanz, Korrespondenz II, 54 — 661. ctc 

') Saint -Vincent ist als Gesandter in Frankreich nachweisbar: IbSS 
2s'ovember (Ribier I, 268). 15 39 Februar (ib., 365: „Apres auoir entenda de 
TEoeaque de Tarbe, Annasadenr de noetre tret-cher et trce md I wiii fc — 
le Roy tres-rhrestien , et semMablement de nostre Resident deoMl B08tre> 
dit frere"), März (ib., M91. 'm), October (Weiss II. Hl. l.anz, Korre- 
spondenz U, 297: ,,vo8tre (Karls) ambassadeor reaidant en France*"). 1540 
Febnur (Ribier I, 504), Min (WeiM ä, 5Ö2)l Jimi (ib., 597). Vei^ Mch 
Lau, KoRMponaflitt U, 809. 824. Bibier I, 969. 1641 u. i. (Wcte 
H, 606). 

*) Saint-Mauris wurde im November anf seinen Posten berufen iW eitf 
III, 30. Vergl. Weiss 1, p. X) und ist als Gesandter in Frankreich oacb- 
weiibir: 1 544 Beeenber (WeiM 89. 85: .rempereor a ordomd «A* 

▼ertirson ambassadeur r^ident en I rance". Vergl. ib., 130. 181. Lanz, Korre- 
spondenz IT, 440. Kibier I, 599). 1545 .lanuar (Weiss III, 371, Febmar 
(ib., 58), März (ib., 97), April (ib., 106), Mai (ib., 14;3X Juni (ib.. 150). Aufost , 
(ib., 178), September (ib., 184), October (ib., 186), December (ib., 204). I 
154f; Janaar(ib., 205), Juli (ib., 238). 1547 Januar (Ribier I, 599). Februar 
(ib., 616), ca. Män: (ib., 62H), April (Weiss III, 257). 154 8 Juli Ms De- 
cember (veiigl. Teolet I, 218), December (Ribier II, 177). 154i» Januar , 
(ib., 187). 

*) Renard iit eis Gesandter in FVaakfeidi nmdMUb&tx 1549 Xmtmt 

(Weiss III. .'^3«). Mai (ib., 366. 859: „vostre predecesseur , le president de 
Sainct-Mauris". Verpl. ib., .362), Juni (ib., 374). Juli (ib. , ^^7S), Anpust 
(ib., 3b6), .September (ib., 391), October (ib., 396), December üb., ;J9S>. ; 

1550 Januar (ib., 400), Februar (ib., 407), Mirz Ob., 418), April (Rt^ 421X 
Juli (ib., 431), August (ib., 435), September (ib., 447), November (ib-, 468). 

1551 Januar (ib., 478), Februar (ib.. 484), März (ib.. 493). April (ib.. 5151, 
Mai (ib.. ö37), Juli (ib., 562), Augost (ib., d73> Im ."September wird er 
ciirü( kgescbickt (ib., 589). 

*) R. achreibt im Mai 1556: „pour serrir fols muestet inqjeritle et 
royalle d'ambassadeur ordinaire". (>Veis8 IV, 558). UebcT SciBCB A afc rt 
halt in Frankreich Tcrgl. Weiaa lY, 593 ff. 
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ier des Kardinals Granvella. Er muss schon am Ende von 
• zu Franz II. gekommen sein'). Da er das lebhafte Miss- 
n Katharinas von Medici auf sich zog, musste er im Fe- 
ir 1564 Paris verlassen % Bis zur Ankunft seines Nach- 
'rs Frances de Alava (Ende 1564) verwaltete der Sekretär 
j-on die diplomatischen Geschäfte^). Alava ping 1571, und 
:eine Stelle trat nach einem sechsmonatlichen Zwischen- 
18, in welchem der Sekretär Apuillon die Vertretung Uber- 
men hatte, Don Diego de C'uniga*). Auf ihn folgte von 
bis 1580 Juan de Vargas Mexia^). Nach <lessen Tode 
ie im December 1580 Jean - Baptiste de Tassis zu Hein- 
Iii abgeordnet"). Ihn löste 1584 Bernardino de Mendoza 
welcher auch während der ereten, noch umstrittenen Re- 
ingszeit Heinrichs IV. in Frankreich blieb'), bis ihn 1592 
•ent Suarez de Figueroa auf dem französischen Posten er- 
e"). 

Zeitweilig hatte auch König Philipp von Castilien einen 
lirenden Gesandten in Frankreich. 1505 und 1506 nahm 
ourteville, auch sonst in der Geschichte bekannt, diesen 
en ein; sein Mandat erlosch mit dem Tode des Königs"). 
Von l.'>06 an ward für Castilien kein eigener ständiger 
indler bei Ludwig XII. unterhalten. Die etwaigen diploma- 
en (ieschäfte, welche das Königreich mit Frankreich in 
»indung brachten, wui"den durch die Gesandten Ferdinands 
ligt, welche deswegen auch kurz „Gesandte von Spanien" 
w. hiessen'"). 

Im Anschlüsse «an das Vorangehende sei hier noch darauf 
ewiesen, dass selbst Portugal, ein Stajit, der trotz seiner 
iltigen Kolonien niemals einen irgendwie nennenswerten 
Ins« auf die europäische Politik ausgeübt hat"), schon zur 



') Verffl. Tealei II, 65. 71. Fernere, 55. etc. 

») Weui I, p. XII. M<5moires de Condö. Paris 1743. II, 190. 

') Fuchesse. La politique de Philippe II dans les affaires de France. 

t des qaestions historiques. 13'^ ann^e. T. XXV. Paris 1879. S. 19. 

. Ar die folgenden de^andten auch Fomeron I, 394. 

M I'nchesse, 24. Deqardins III, 731. 757. 

*» Pocbesse. 25. 

*l Pachesse. 26: ^Tassis arrirait comme representant officiel du roi 
latse. mais sans avoir le titre d'aoibassadenr. bien qu'il en dftt exercer 
I Te« fonrtions". 
■| I'ucbesBe, 31. 
*t Puchesse, 52. 

*) 1505 September. Hrief Ludwig XII. an Philipp I.: „par la main 
innerille vostre Ambassadeur resident icy." (Lettres 1, 42). 1506 
'Cbweisbar in Frankreich: Mai (Le Glav 1, 130). Juni (ib., 144), Juli 
l'.l. Lettres I, 5»i), August (Lettres' I. 58. 70. Le Olay I, 175, 
«roth I, 3fM), September (Lettres I, 91. Le Glay I. 183). 
'•i Siehe .S. «6 f. 

'*) .\uB diesem Grunde sind wir auf die Geschichte des diplomatischen 
thit Ton Portng&l nicht n&her eingegangen. Wer Ausführlicheres 



«3 y. s. 

Zdt Karls V., wie in Spanien, bo anefa in Fraakmcb eiae per« 
manente diplomatiache Vertretang beaesaen hat'X 

[Spanien und Venedig.] Die zu dieser Untersadnng 
gesammelten Notizen Qber den diplomatischen Verkehr dv 
beiden Staaten geben ein nur lückenhaftes und ungenaues 
Bild. Da die Feststellung des Termins, mt welchem ständige 
Vertreter Spaniens in der Mareos-Stadt erBehieBen aind, 
her unmöglich gewesen ist, müssen wir uns begnilgeiit ^ coo- 
statiren^ dass schon Ferdinand der Katholische reddirende 
Gesandte bei der Republik beglaubigt hat. Als solchen. ab6r 
sicher nicht als ei*sten seiner Art, hat man wol den Grafen 
Cariati zu erkennen, dessen Aufenthalt in Venedig sich vom 
Ende des Jahres 1512 bis zum September 1513 Verfolges 

Der erste ständige Repräsentant Karls bei der Sijniorie, 
welchem wir begegnet sind, ist Alonso Sanchez. Er bekleidete 
nachweisbar den Botschafterposten in Venedig vom Herbst 1521 
bis zur Mitte von 1525^). Im Sommer 1523 und im Anfange 
von 1525 war neben ihm noch der Protonotar Caracciolo als 
Gesandter in der Republik*). Bei Ferdinand von Oesterreich, 
welcher sich ebenfalls oft durch seines Bruders Diplomaten in 
Venedig vertreten Hess, war Sanchez sehr unbeliebt \). 

Der nächste pennanente Gesandte Spaniens den wir nam- 
haft machen können, ist Rodrigo Nino, 1529 von Karl und 
Ferdinand als wenigstens schon ein Jalu* in dieser diplomati- 
schen Stellung befindlich erwähnt^). 

Die Reibe der spanischeu Repräsentanten in Venedig habe 
ich nicht mit der wünschenswerten Bestimmtheit vedolgai 
können. Von den späteren, reeidirenden Sendboten KerishaM 
eidi Lopez ^) nnd Hurtado de Mendoia^ emen beeondem 



darüber erfthren wfll, sei anf Santarem, Qaadro elementar daa rdadBei 
politicas e diplomaticas. Paris 1842 f. 15 BAnde, oad die FortMlHV fOt 
Sebello da Suva (Liaboa 1858 f.) Terwiesen. 

1) Yeri^. s. B. 1531 Mai. Brief Karls ao Gorberoa: „par eusemble 
Ibnb edvolir rambasaadenr da roj de Portu^l, r^aidant devers Mt 
gr roy trös-chrestien, de vostre amy^e''. . Weiss I, 540. 1545 Januar: 
^l'ambassadeur dudit Portugal resident lA". Weiss III, 52. 1549 Januar: 
«Quant au roj de Portugal, Tod entead que ton ambae&adeor residaat 

aapvte dDdlel 8r roy (Hdarieh Wif» ÜL «le. 

Vergl Lettre! m, 808; IV, SO. 45. 58. 96 etc Bemroftn 

es. 119. 137. 159. 

Vergl. Pergenroth II, 382—704. 
*) Bergenroth II, 618. 646. 692. 704. 
^) Vergl. Leas, Korrespondeni I, 98. 

®) Lanz, Korrespondenz I, 551. Ferdinand an Karl: „Mas ha de vn 
ano, que vo y Venecianos andanios en tratos y rreplic^s per mano de Hodri^o 
Kiüo. embaxador de vra mag^". Lanz 1, 671. Aua einem Bri^ Karls V.: 
«Bodrigo Nyfio, noo amlwiudeiir a Veaiia*. 

*) VecgL ober ihn Ribier I, 49. 153 ft 

^ Veffl. Gövij IL 2. 3» 107. Lmu, KomepoBdeai U, 435. 
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Namen tremacht Der letzte Gesandte, welcher von Kaiser 
Karl bei der Si^znorie accreditirt worden ist, und der auch, 
nachdem der frtihzeiticr ^realteite Monan'h abiitMiaiikt hatte^ 
sein diploniati^jfhes Aiiil behielt, ist der weizen seines Kang- 
dtreites mit Frankreich vielgenannte de Vurgas gewesen'). 

[Spanien und die kleineren italiouisclien 
Staaten-T Karl V. unterhielt auch bei den weniger mäch- 
tigen SUiaten auf der Halbinsel Italien dauernde Vertreter; 
so ß. in Genua -j und Mailand^). Derselben hier eingehen- 
der zu gedenken, habe ich, auch abgesehen von der ge- 
ringen Wichtigkeit dieser kleineren Territorien , um so mehr 
ntimasBeii in Atttea geglaubt, ah sich unsere Kenntniss dieeea 
forkabn aMa nur auf einige, wanig aaBgiebige und unm- 
MBuneBliiiigaiide Natizeii besebrinkt 

Yen alt^emeinarem Interesse mit Roekaieht atif diesnälerey 
Mehtfolle Entwiekduiig ist nur ein Bliek auf die dipiemati« 
«bea Beaiehnngen Spaniens an Savoyen. Freflieh ist anch 
Uer unser Wissen sehr dürftig. Wir erfahren nur ans einem 
Briefe Karla V., dass er 1681 einen residirenden Gesandten, 
Gutier Lopez de Padflla, am savoyischen Hofe hatte Dieeer 
Diplomat befand aidi noch in den folgenden Jahren auf seinem 

Za Wicquefori'a 2eit erschien den spanischen Königen die 
nreondsebali der savojisehen HeifOge sehen wichtig genug, 
um dieselben durch die Acereditirang von residirenden »Am* 
teasadears' xn ehren*). 

[Spanien und die Türkei ] Voi l'>4:^ ist sicher kein 
ftilndi^rer Gesandter der spanischen iiei rseber in ( onstantinopel 
^**^esen, wie man aus den von G<Svay herausgegebenen Be- 
achten erfährt Nach Wicquefort muss aber schon 1558 dort 
äne re<^idirende Gesandtschaft Philipps existirt haben. Kr er- 
zählt, der französische (iesandte zu Constantinopel , Codignac, 
habe in jenem Jahre seinen Pusten im Stiche gelassen und 
sei zu den Spaniern tibergegangen, welche ihn dafür zu 
ihrem Vertreter an der hohen Pforte ernannt hätten. In 
dieser neuen Stellung sei er noch I55U tätig gewesen^). Der 



'j Vergi. Ribier II, 450 ff. i^iassan 11, 3o. I^eftiardins iU, ^7. etc. 
Vergl. Bcrgenroth II, 577. 646. 65a 651. 669. 688. 696. 

'I Lans, KoirespODdens I, 610 Karl an Seheppcrs „Et poor m 
neÜleore informatinn et aflrcssc de vre cherain . . . passerez aeoert le 
protanothaire Caracciola, nre amba-ssadeur residant vere le duc de MinÄn**. 

Lmz, Korrespondenz I, 61L Karl an Schepper: „le mesmes diitz 
a dne el miclMne Sanoje par tadnit et pardcipadon de Ckrathisras 
Lpyifc nre ambaasadenr residant deuers eulx^. 

') Lanz, Korrespondeas U, 55. 76. 9a Weist I, 655. 567 etoi 

♦) Wicquefort, III. 

^) Wicquefort, 578. 
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V. 1 



ganze Zusammenhaiig. der Erzählung Iä8st wol nur an eine 
dauemde Mission dfl&keiL 

Dieser Annihme widersprieiit aber die gewicbtige Stinae 
von Charri^re, welcher dnrch die Herausgabo der AkteaatOcka 
Ober die Beuehongen Frankreiche «ir Levante gerade mi 
dieeem Gebiete bemiders xu Hause ist Er sagt ansdrtcklleh: 
Spanien war trota aller Versuche Karls V. nicht offidell aa 
der hohen Pforte vertreten und ebenso wenig nach dessen Toü 
unter Philipps Regierung. Der Grund davon lag in der tief 
eingewurzelten Feindschaft zwischen beiden Reichen, welche 
durch die Einverleibung der portugiesischen Hen*schaft in die 
spanische Monarchie noch erhöht wnrde, weil seitdem die Streit» 
krftfte der beiden Mächte nicht nur im Mittelmeere, sondan 
auch auf dem Festlande Asiens häufig gegen einander stieasen^). 

Die Frage endgültig zu entscheiden, fehlt es uns an Ma- 
terial. Wir niQssen uns begnügen zu constatireU; dass im sieb* 
zehnten Jahrhundert ständige Spanische Diplomaten am gol« 
denen Hein jrcwpscn sinfi '^). 

Wicquefort erwähnt bei semei Aufzählung der Orte, ao 
(jenen der König von Spanien ,, Anibassadeui'S- halte. Constaa- 
tinopel nieht'^j. Wir haben aher daraus nicht auf die voll- 
ständige Abwesenheit eines spanischen Vertreter^ liei der hohen 
Pforte zur Zeit des niederländischen Publicisteu zu schiiessen, 
soijileiii aus diesem ScInvei^^Mi nur zu folgern», dass Spanien 
damals Gesandte vom zweiten (^oder dritten) Range in Slam- 
bul unterhielt 

[Spanien und die General Staaten.] Da Philipp IV. 
erst im Westfälischen Frieden die Vereinii^ton Provinzen ak 
iniabhängig von Spanien und souverain aneri<annte, konnte er 
auch erst von diesem Zeilpunkte an Gesandte in des Wortes 
voller Bedeutunir nach dem llaap abordnen. Der erste ofti- 
cielle Repräsentant, welchen er dorthin schickte, war Antoioe 
le Brun, der vom Westfälischen Frieden her bekannte Tnter- 
händler. Aber ?o gro^s war damals in den Generalstaateu 
noch der Hass gegen die spanische Monarchie, dass die Pro- 
vinzen Utrecht und Seeland einen, allerdings unberücksich- 
tigt gebliebenen Protest ^egen die Aufnahme dieses Diploma- 
ten als residireiuieii (lesandten einlegten*). 

Anfangs ha^etzte der K6u\n von Spanien den Posten bei 
den HochmÖgendeu mit einem Diplomaten vom ersten Range. 



ChÄTrifere L p. XLVL 

') Vreedet Nederland €& Zwedfla in ttaaUlaiDdiga temkUag de 
Utrecht 1841. p. 117. 

*) Ebenso wenig erwähnt Wicquefort bei der AuMhluiig der TeQd> 
tiaaischen Ambissadeo (S. IIS) dia IMdaiteB der B«p«bUk n Loato. 

*) Wicqiwfofft, 581. 
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Da aber die Geueral&taaten die:^e Artigkeit nicht erwiderten, 
sendete er, nachdem sein letzter Ambassadeur bei den Ver- 
einigten Provinzen, Don Estel)an de Gamarra, zurückberufeil 
worden war, späterhin nur noch Ensoy^ extraordinaires 



§ 7. 

[England und Spanien.] Im Januar 1489 giufj^ eine 
englische Gesandtschaft in Begleitung der spanischen Diplo- 
maten de Puebla und Sepulveda nach der Pyrenäenhalb- 
insel. Ihre Mitglieder waren Thomas Salvage, Nanfain und 
der Richmond king-at-arms Roger Machado-). Von dem Letz- 
teren stammt das bei Gairdner abgedruckte Tagebuch über 
ihre Rei&e. Im April zogen die Boten von Spanien nach Por- 
tuiraP), und im Juli kehrten sie schon wieder nach England 
zurück*). 1492 ist eine neue Gesandtschaft Heinrichs Vll. bei 
Ferdinand dem Katholischen gewesen '*). 

Nach einer längeren Pause im diplomatischen Verkehre 
wurden 1505 John Stile, Francis Marsin und James Braybrooke 
nach Aragouien geschickt, um über einen Ehevertrag zwischen 
Heinrich VIII. und der verwittweten Königin von Neapel zu 
Yeriiandeln Das Amt des Sprechers bei dieser wahrschein- 
lich nichi omciell beglaubigten Mission^) fiel John Stile zu^), 
der 1499 nach Spanien gegangen war, nm gegen die Undftu- 
bigen sn kämpfen^) und sieh bei seinem damaligen Anrnnt- 
uk die Kenntniss des Spanischen angeeignet hatte. Dieser 
IKpkxmat ist nicht mit seinen Amtagenossen nach Grossbri- 
ttnnien surQckgmngen, sondern scheint Ton 1505 an im Auf- 
tiage Heinridis Yll. bei dem katholischen Könige residirt zu 
lumn. Wir scUiessen dies aus einem Briefe des englischen 
Bterrschers an Ferdinand vom August 1507, in welchem der 
qianische Monarch ersucht wird, alle England betreffenden 
Angelegenheiten Stile mitzuteilen, der darüber nach London 
berichten würde 



«) Vflfii WiemMÜBTt, III. 

«) Bergenroth I, 2L 
») Gairdner, 187. 

G&irdner, 197. 
*) Bergenroth I, 41. 

•) Bergenroth I, 350. 

'l Vergl Gairdner, p. XLIX. Ihre Instruction, bei Bergenroth nur ia 
Aaisoge wiedergegeben, n&det sich voUitiüidig bei (iairdner, 223 £ 
") Gairdner, 242. 
^ Bomoratli I, 212. 

^ BcwnrMh I. 424. TefgL Befgenioth I, p. UV. 
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V. 3. 



Auß vereinzelten Notizen erfahren wir auch, dass unser 
Gesandter bis 1510 als britischer Repräsentant in Spanien 
gewesen ist*). Er scheint dann die iberische Halbinsel ver- 
lassen zu haben und nach seinem Vaterlande gefahren zu sein. 
Im King's book of payments steht nämlich unter dem 11. Mai 
1511: .To men that came with John Style with hoi*ses from 
the king of Arragon". . .-). Im April 1512 wird er aber wieder 
auf seinem alten Posten angetroffen^), den er nun bis zu 
seinem definitiven Scheiden aiis dem diplomatischen Dieoste wol 
nicht mehr verlassea liai^). UMiiigB ist fooi Fetauur 1516 
tis sam Angust 1517 keine Spar yoii ihm sn finden; aber es 
ist dennoch anronehmen, dass er auch za dieser Zeit in ^uden 
gewesen ist, da wol sonst Spinell^, der seit dem Tode Ferdi- 
nands neben ihm noch die qiamsiehen AogelQgenheÜen Übei^ 
wachte, sdnes Abganges gedacht haben wQrde. Ln Mai 1518 
erhielt er nach langem Dienste die Erinnbniss znr Bflekkdir, 
von der er schleunigst Gebrauch machte'). Er war im Jon 
schon in England und erhob damals seine karge und noch 
dam fftr drei Quai-tale im Rückstand gebliebene ^ft^^b^ 
YOn zehn Shillings für den Tag^). 

Ferdinand der Katholische hat ausser Stile keinen residi- 
renden Vertreter von Grossbritannien an seinem Hofe gesehen 
Nachdem aber durch die Thronbesteigung seines Enkels die 
spanischen Königreiche und die niederländischen Herrschaften 
unter ein Scepter gekommen waren, scheinen fast immer meh- 
rere Gesandten zu dauerndem Aufenthalte bei Karl aecreditirt 
gewesen zu sein, von denen dereine, wie in der der Personalunion 
vorangegangenen Zeit, haupt^«^chlich die diplomatischen Geschäfte 
in den Niederlanden zu besorgen hatte, und der andere im 
kaiserlichen Gefolge die englischen Interessen in den sonstigen 
Besitzungen Karls wahrnahm, während sie auf Deutschland ihr 
Augenmerk gemeinsam richteten. Freilich ist diese Trennung 
ihrer Berufsgeschäfte nie irgendwie schai-f beobachtet worden. 
Wir kennen z. B. eine grosse Anzahl von Fällen, wo die englischen 



^) Vergl. Gairdner, 481 f. Statepapers I, 71. lia Bergenroüil L a 3L 
>) Stateptpen II. % 145a 

3) Statepapers I, 968. 

*) Stile ißt in Spanien nachweisbar; 1512 April (Statepapers \, 968), 
AuguBt (ib., 394), November (Bersenrotb II, 76), December (Statepapen I, 
450). 151$ Janoar (ib., 474), Februar (ib., 492) [damab bis Jrai Dr. 
Kkiigbt in Spamen. Vergl. Bergenroth II, 127]. M&rz (Bergenrotb II, IOÖl 
Mai (Statepapers I, 583), October (ib., ^m). 1514 Februar (ib., 7.%:1 Lettm 
de Louis Xll. T. IV, 2'»4), März (Hergenrotb II, 208), April (Statopape» 
II. 2, 1467), Mai oder Juni (Lettres IV, 3311 1515 Juui (6tatepapen 
II. 1. October (ib., 283). 1510 Februar Ob.» 411. 4I8L 1517 Anil 
(Statepapers II. 2, 1137. 1143). 
*) Statepapers II. 2, 1287. 



«) Stotepapers II. 2, 1478. Gairdner, LIII. 
V) Vengf. dtttepapers U. 1, p. GZuL 
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Repräsentanten, deren eigentliche Residenz bei der Statthai- 
terin war, ihren enp:eren WirkuTip:skreis verlassen haben 
uod wahrend langer Zeit im Hoflager des Kaisers irowesen 
sind. Oft ist ?o[rar die Angabe, zu wrlcbem speciellen Amte 
ein hei Karl beglaubigter Bote bestimmt worden ist, äusserst 
S^wierisr m machen. 

I)er erste ständige Gesumlte, von dessen Autenthaite am 
niederländischen Hole wir wissen, ist Thomas Spiiielly Wenn 
uns sein Name auch nicht vor dem Juli 1509 begegnet ist, so 
läe?t sich doch aus einem von diesem Monat datirten Briefe 
mit ziemlicher Sicherheit erkennen , dass Spinelly auch schon 
anter Heinrich VII. der Vertreter Englands in den Nieder- 
landen gewesen ist*). Für die Jahre 1509—1512 sind wir 
ebenfalls aber den Aufenthalt unseres Diplomaten nur auf 
vereinzelte Notizen angewiesen, welche aber insofern von Wert 
?ind. als sie ihn stets auf seinem Posten bei dem jungen 1 üv- 
nen erwähnen Dann werden unsere Quellen ergiebiger und 
enndglichen uns, von 1512 an bis zum Juli 1517 die Gegen« 
mrt Spinelly's am Diederlandischeu Hofe fast fttr jeden Monat 
^Cnunflissig za belegen*). 

Iii der letstarwAhnten Zeit ging er nach England^) und 
eapfiiig ein Beim CreditiT als «residirender Geeaadter im 
spamBdben Hofe*« welches er am 3. August dem kalholisdien' 
Kflake eberrächte*). Im September ftihr er mit ihm oadi 
Spanen*) und blieb dort Ober zwei Jahre, bis er ndt dem 
ivwileiien com Kaiser erwäMten Karl wieder in die Nieder* 
lande und nach Deutschland zog^. Im Gefolge des jungen 
Hanaciiers reiste Spinelly auch zurück in die iberischen K^g« 
reiche, wdche er nie wieder verlassen sollte. Er sehloss am 
26. Angust 1522 sein Leben su Valladolid, wohin er zur Hei^ 
liag einer Lungenentsündung von Valenda gebracht woi^ 
d«n war®). 

Spinelly ist kein ungeschickter Diplomat gewesen; sein 
personliches Auftreten scheint abec ebenso wie dasjenige des 
er?ten residirenden spanischen Gesandten in England wenig 
Würdevoll ^^ewesen zu sein. Wenigstens beschuldigten ihn die 
sMken und prachtUebendeo Spanier des Geizes und sagten 

*i Yergl. Statepapen I, 29. 168. 

"j Sutepapers T. 138. 189. 168. 255. 

•i Vcrgl, Statepapers I, 836 — II. 2, 1073. Neben ibm war Ton 
WS MB Mom Min 1517 noch Dr. Knight als gtftndiger Gemdler M 
Karl. VergL Sttlepapers II. 1, - 960. 

*) Statepa^B II. 2, 1201 Bericht vom Mai 1518: «DSflil ef 
Jdy Spinelly will bare left Eoglmd for one jear*. 
^) Statepapert U. 2> 1129. 
Statepapen II. . 8, 1104. 1168. 
Vergl. Sutepapers II. 2 — III. 2. 

Statepapen III. 2. lOü. Stattpapen I, p. XCVII steht ixrtaiiilicbs 

aiSpinelly difd ... in 1Ö24". 

fanUunfta (22) V. 3. - Kraukt. 7 
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ihm Dteb, er suche mit vieler Mtthe seine Speise bald hier 
bald dort, wo sie gerade am billigsten feil st&nde 

Wenden wir «is vm sa den AmtfigenoBsen unseiiB Ge> 
Mndlei. 

Am U. JoU 1520 sdUeBseD Heinrich VIIL «nd Kari Y. 
im Hinblick auf die projectirten Verhandlangen m Calais «ii 
frenndachiiHichee Ahkommen mit einanderi in welchen snr 
danemden Brfaaltang ihrm* Frenndsdiaft ansdrOcUidi die Be- 
stallntig von residirenden Gesandten rar Bedingnng n^emadit 
wnrde^ Heinrich VIII. befahl diesem Vertrage gemiss dem 
maater of rdls Cuthbert Tunstal — er wurde später Bisckl 
von London — , sich zum Kaiser als dauernder Vttlreter nebeo 
Spinelly ra begeben Karl V. empfing den klugen Diplomat«, 
mt dessen gelehrte Büdang sehie Fmndschaft mit Erasms 
von Rotterdam spricht, mit p'osser Auszeichnung, so das 
Spinelly sich vollständig überflüssig glaubte und um seine Ab- 
berufung bat*). Aber statt dass diesem Wunsche willfahrtet 
wurde, rief Heinrich VIII. schon im April 1521 Tunstal zurück, 
da er seines Rates in England bedurfte"). An die Stelle 
selben kam im Mai der von Wolsey begünstigte Sir Richarü 
Wingfleld. Obgleich dieser Sendbote ebenfalls hoch in der 
kaiserlichen Achtung staii(F), sollte er doch nicht lange bei 
Karl weilen*). Schon im November wurde über seine Ab- 
berufung beraten, und erhielt er den Befehl, nur so lange zu 
bleiben, bis er durch einen neuen ständigen Gesandten ersetzi 
worden wäre^). Auch dem Kaiser war dieser Besdüu&s 



1) Statepapen III. 2, 1821. 

') Stateoapers III. 1 , 331 : yßM, ambassador ta ordiaaiy rMidt 
ia both kinguoms for confidential communication". 

') Statepapers III. 1, 856. Seine Instruction ist betitelt: „Commistio& 
aB ambassador to Charles V. in accordance witli the treaty of the 14^ Jalj". 
üabsr TttMtsTi AavaMiiMl an kiitcrUdwi Hofe vmb ffapiitg lOl 
Us £um April 1581 Yergl. StatepaiMn IIL 1« 860-^M8. 

*) Statepapers III. 1, 8f^3. * 

*) Statepapers JII. 1, 447.459: „His pleasure therefore is that Tuostal 
•hin Tetom as he can, leaving Sir Tbos bpioelly as resident to reoon 
aoWB". Vergl. ib., 472. 

«) Lanz, Mon. Ilabsb. II. 1. 226. 

Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 518. Kail V. an Mesa d. d. 1>0. De: 
1581 : nEt sumuies bien ayse, que M. liobert Wingfelt soit ordonoe venir icj 
pow rälidflr eomne ■nbandwir deiMrs nous; car aoat le cogneitM« 
tout Tertueux et homme de bien et ne nont sera maiafi aagrteble m 
frere, estani toutz deux bona et honnestes personaiges: dont Vxmg aoon« 

{>re8entement experimente aux comungs afferes, et nous contentons fort di 
oy et euitions oien desire sa demeure* . . . 

*») üeber Wingfield's Aufenthalt verpl. Statepapers III. 1 , 488 — lU 
2, 826. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 207-:.13. Im Juni ist W. maf Karb 
Befehl vorübergehend in England gewesen. (StatepMm HL l, 64»; UL 
2, 559. 562. Lanz, Mon. Habsb. II. 1, 207. 212.) 
*) y«igL statepapen XU. 2, 788. 
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Heinrichs VIII. schon vor dem Ende des Jahres bekannt*); 
er verwunderte sich um so mehr, als ti*otzdem der zum Nach- 
folger bestimmte Sir Robert Wingfield, welcher bereits bei 
Maximilian beglaubigt gewesen, immer noch nicht erscheinen 
woUteL Erst nachdem Sir Richard selbst am Anfange von 1522 
mA Bni^d gefalneii war^), kam Dr. Knight, im November 
wm midireiideD Vertreter enuuuit^), mit Sir Bobert aa dea 
kaiaariidMii Hof Nadk knnem AnfeDthalte ging der Doetor 
ia die Schweiz'^), und Sir Robert blieb nmi allein in den 
Mederlaiidei, bia er im April 152S von Knight abgelöst wurde*). 

Die« wie schon oben erwähnt, noA nicht Yollstftndi^ 
Herausgabe des vierten Bandes der Sti^i^ers and die 
Lftckeahaftigfceit der von Bergenroth und Gayaagea ans dem 
Arehire von Simancas edirten Akten lassen eine w^tere 
Forschung in der bisherigen Genauigkeit nicht so. Wenn wir 
auch daher an dieser Stelle abbrechen, so können wir dennoch 
laut den aus Ribier, Weiss» Le Glay und anderen Quellenwerken 
geschöpften Nachrichten constatiren, dass Karl V. mit Aus- 
nahme weniger Jahre residirende englische Vertreter bei sich 
gesehen hat. Der letzte derselben war, soweit mir bekannt 
kti Jean Ma^n, weicher im Juni 1554 sein Amt erhalten hat 

[England und d e r d e u t s c h e K a i s e r.] Ein englischer 
Gesandter, welcher geraume Zeit beim deutschen Kaiser ge- 
wesen, ist uns aus einer verhältnissmässig sehr frühen Periode 
bekannt. Wir meinen den Ritter Härtung von Cuix, der von 
Heinrich V. zu Sigismund geschickt wurde und, da er sich 
die Gunst des Kaisers zu erwerben verstanden hatte, während 
der ganzen Regierungszeit seines Landesherrn am deutschen 
Hofe blieb Härtung darf aber nicht zu den residireuden 
Diplomaten gerechnet werden. 

Der erste dauernde Vertreter Englands, der mir begegnet, 
ist Sir Robert Wingfield. Er wurde im Mai 1510 zu dieser 
Stellung bei-ufen und reiste am 30. des Monats ab Wir sind 



s) LMM, Mob. Hibsb. II. 1, 518. 

*) Statcpapen III. 2, 888. 84a 
«) Sutepapers III. 2, 751. 753. 

*) Knignt kam am 8. Februar mit Wingfield io Brüssel an. State- 
papert IIL 2, 872. Statepapen m. 2, 870 dankt der Kaia«r Wolsey: „for 
fwm craee in adMittiog Mr. Winsfield as common ambMaador". 

^ Statepapers III. 2, 878. 901: „to 6ffKt a pm bfltwMQ lliA 
£aperor and France" etc. 

•) Statepapers III. 2, 1238. 

n Wmi iV 858» 

^ LMM, König Sigismund und Htekh Y. Berlin 1874. & 86 t 
Hymer, Foedera VIII, 674. 

*) üepescbe Villaragut's vom 29. Mai : «To morrow Robert Wingfield, 
wk» it Boninated ambassador to tha EBperor, takM Ui iMit. He goea 
flm to flaadMt, to tee MadtM Marfvor. B«gmiofh n, 4S. 
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dann Ar die Zeit eines Jahreft ohne Angaben Uber Minen 
Verbleib. Vom Mai bis Jnli 15U wird er in der lüho dtf 
Kaiseis angetroCbn*). Hieranf Terlieren wir wieder Jede Spar 
Ton Wingneld. Im December 1511 hören wir Ton der An> 
i^esenheit eines englischen Gesandten im kaiserlichen OeMge*); 
es ist dies eine Nachrieht, welche höchst wahrsdiMnIldi saf 
unseren Gesandten besogen werden nmss. Für den FrOhUag 
und Sommer des nächsten Jahres ist ^rlngfield stets anf aei n em 
Posten nachweisbar^). 

Fir sollte dann eine Mission an den Papst übernehmen, 
und Wolsey envfthnt im September seiner als auf der Reise 
nach Italien b^iffen^). Aber die Romfahrt ist erst in eine 
spätere Zeit zu setzen; denn wir wissen, dass Wingfield im 
September und October in den Niederlanden gewesen ist'), 
und der En^iländpr Ponyn^res im October von der ..Pilirerfahrt* 
unseres DiplomaltMi als beabsirhtifrt spricht^). In jenen Tagen 
war Winijtield auch in Enfiland und erhielt von Neuem dm 
Belebl, Vei (iem Kaiser zu residiren'j. 

Nach einer lilnjreren Pause treffen wir im März 1513 
wieder auf ihn als eimlisrhen Gps;indten bei >fa\imilian Fr 
reiste von Worms, wo der Kaiser gerade Hof hielt, im Apnl 
in die Niederlande und auf kur/o Zeit nach Grossbrilacnien. 
Al)er am Ende des Mais war er schon aut seinen Posten zurück- 
gekehrt*) und verliess ihn nun bis zum August nicht*®). In 
dem folgenden Monat eilte er, zum letzten Male wÄhrend seines 
Amtes, nach England, um neue Instructionen zu empfangen. 
Er kam in der Mute des Octobei*s zum Kaiser zurück**), bei 
dem er, ihn auf den meisten Zögen begleitend, wahrend der 
folgenden drei Jahre ohne Unterbrechung j^eblieben ist^^j. li>16 
war neben ihm noch der treffliche Dr. Pace tätig. 

Oftmals hatte Sir Robert Wingfield um seinen Abschied 
gebeten, ohne ErhOrung zu fioden tiofc - aller' Klagen aber 
Geldmangel, RrankMt und andere N5te. Endlieh, nachdem 
er im Juni 1517 wiedenun den Befehl erhalten^, auf 



M»r7 hfs Juli 1512. Vcfg]. Stilepapeit d86— 870. 
*) Siatepapers i, 420. 

Statepapers I. 419. Lettres de Lonlt Xlt T. lY, S. 
•) Sta^apert I, 424. 

M Lettres IV, 10 t „et (Heinrich VIIl.) a ordonn^ h Messire 
Robert Winckveit retourner et reiider aupret de tous ponr radrene dm 
ses affaires)'' etc. 

•) Stateptpen I, 694. 

•) Sutepapers I, 525. 539. 540. Boriehi Tom 15. Uäx ^WiatßM 

haa arrived n-om England at Augsburg**. 

Statepapers I, 572—654. Le Glay 1, 538, 
») 8tttepap«!r8 I, 896. 

'») Vergl. Statepapers T, 735 — IL 9, 1008. 
") Sutepapers IL 2, 1068. 
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BOinem Posten auszuharren, und darauf noch einmal flehentliche 
Bitten an Heinrich VIII. gerichtet hatte, ihn von einem Amte 
lu entbindeD, das er bereits sieben Jahre bekleidet hätte, ob- 
wol es im höchsten Grade aufreibend wäre'), erhielt er den 
«wtaMhlflD Absdiied. Im August trefien wir ihn bereits zu 
Wflobim Hau io Snffolk'). 

Sir Robert Wiogfield hat die en^iacfaeii Interesfien nicht 
abeD lam, Vorteile aeiaes Landes yertreteii, da er sehr kicht- 
^ftiilng dem liatigein Maximlliap unbedingten Glauben acheidrte 
md, «of aeiiie eioeoe Klugheit und Erlahrung pochendt fremden 
Bat stolz sorOdiwies*). Wegen seiner Vertrauensseligkeit, 
wetehe ihn stets alles im günstigsten Lichte sehen liees, hatte 
er, was ihn arg aufbrachte, den Spottnamen „Summer ahall be 
green" empfangen^). 

Soweit ich aus den Statepapers sehen kann, hat Mau» 
pilian in den lotsten anderthalb Jahren setner Regierung keinen 
englischen stehenden Vertreter an seinem Hofo gehabt, wenn 
man die Mission von Silvester Giglis, Bischof von Worcester, 
ansser Augen lassen will, der ernannt wurde, „to be ambassador 
to the Pope, the Emperor and all others who will join the 
league against the Türks" Meine Ansicht hat um so mehr 
^Vahrscheinlichkeit , als im Anfange von 1518 das Verhältniss 
zwischen Maximilian und Heinrich VIII. ein getrübtes war*^). 
Im April wurde am Hofe von St. James die Frage erwogen, 
wen man nach Deutschland senden sollte. Heinrich VIH. ent- 
schied sich damals gegen Sir Robert Wingfield, den Maximilian 
aus leicht begreiflichen Gründen gerne bei sich gehabt hätte, 
für Dr. Knight*) und schickte diesen in die Niederlande^). 

Von dort aus verhandelte der Doctor mit dem alten Kaiser, 
wahrscheinlich ohne auch nur einmal mit ihm persönlich zu- 
sammengekommen zu sein. Schon dieser Umstand an und 
für sich lässt die Vermutung abweisen, dass Knight ein Nach- 
folger Wingfield's auf dem permanenten Botschafterposten in 
Deutschland gewesen ist 

[England und Frankreich.] Auf die schon mehrmals 
baqproebene Enfthlung Flassan's, dass England nadi dem Vor- 



1) Vergl. Statepapers 11. 2, 1011. 
n Statepapen II. 2, 1142. 

I) £^ Charakteristik Wingfield't findet sich in dem Anftttro voa 
FaaB der historlBchen Zeitichrift von Sjbel XIY, 272 l 
*) Statepapers II. 1, 434. 
^ Stetepapert U. 2, 1247. 

<) Depesche äm Venetianers Giustintani vom 29. März 1518: ^En^^d 

la aot on good terms with the Emperor''. Statepapers II. 2. 1250. 

') Statepapers II. 2, 1256. Face an Wolsey: „The Kinp thinks the 
Koperor would rather have Sir Robert Wingfield, wbich he will ^not allow, 
nna Oiaka ttal Dr. Knight shoold be ßM\ ... 

•) Statepapefa IL 2, 1274. 
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bilde Ludwigs XI. ständige Gesandte an den Hof von Plessis- 
lez-Toui-s gesendet habe^), brauchen wir hier nicht von Neuem 
einzugehen, da die Angabe ganz beleglos dasteht. Alle britischen 
Boten, welche wir bis zur Regierung Heinrichs VIII. kennen, 
sind in besonderen MMmran abgesdiiekt tmden uiid hüm 
sieh, manebnial sogar auf ansdrOcklielien Befehl ihrer Avftng- 
geber*), nur karse Zeit in Fmnkreich anfjBiebalten. 

Aaeh Heinrieh VIII. hat in seinen ersten RegierungsjahreBi 
irie 'ans den Statepapers und anderen Qnellen dentlich he^ 
vergeht, keine reeidirendm Vertreter in Frankreich 1llte^ 
halten*). 

1517 schrieb Worcester an Wolsqr: »the French ambassador 
with the ¥iog of Castile spreads reports that Engend is 
soliciting a stroiiger amity than fonneriy and yei net sending 
regulär ambaasadors'' *), und Brewer, der Herausgeber, fUgt in 
der Vorrede, an diese Stelle anknüpfend, als Erläuterong hiim: 
„The regulär diplomatic relations between the two conntri« 
had been interrupted since the retum of Suifolk and had never 
been regularly renewed" *') Wir werden nach dem vorliegenden 
Materiale zu prüfen haben, wie es mit der angeblich ordent» 
lieben Mission Suffolk's gestanden hat. 

Der Heraog von Suffolk kam mit West und anderen Diplo- 
maten 1514 nach Paris, um die Fried ensratification Ludwigs XII. 
zu empfanfren und bei der Ehe des Königs mit der Prinzessin 
Mary gegenwärtig zu sein®). Als der französische Herrscher 
bald nach seiner Hochzeit vom Tode Oben-ascht worden war 
(1. Januar 1515;, erhielt die Gesandtschaft den Auftrag, im 
Namen Heinrichs VIII. Beileid und Glückwünsche zur Thron- 
besteigung an Franz I. auszusprechen^). Schon im Frühjahr 
1515 kehrten die Boten dann nach flngland zurück, und zwar 
kam Suffolk noch etwas früher als West, dessen Ankunft am 
12. Mai erfolgt ist®). Weder die Dauer ihres Aufenthaltes, 
noch die Art ihres Auftrages, noch ein Titel oder eine sonstige 
Bezeichnung berechtigen, die Mission als eine ordentliche, per- 
manente anzusehen. Es wäre ausserdem in jener Periode ein 



*) Flassan I, 247. 

*) Vergl. Lettres de Louis XII. T. I, 86. R. Brown I, 182. 

') Yogi, über englische Gesandtschaften von 1509 bis zum Frieden 
Ton 1514 Lettra I, m m Lettna IH, 18. 90. Le Glay I, 49IL 4». 
495. Statepapers I, 745 u. s. w. 

«) Brief vom 15. April 1517. Stalnapat IL 2, 1010. 

») Statepapers II. 1, p. CXLIV. 

•) SUtepaperä I, 916. 

^ Yergl. Le Glay II, 47. 00. ChampolHoB-Flgete, Lelint d« i«K 
reiaes et autres personnages des cours de France et d'Angleterre. Depuit 
H«Bri Vn. jusqu' k Henri IV. Paris 1847. II, 551. Statepapers II. 1, 6. 

8) Soffolk kam £nde Anril zorttck. Statepaners IL 1, 117 TetgUchcii 
BiHLaiii. KorrespondflDsI,»>.4S. Ute Wist% Aalnaft v«. fltaittM 
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«iiiig dastehender Fall, dass ein Mann von so hohem Bange, 
wie der Herzog von Suifolk , eine ständige Qesandtaefaaft bei 
ifoem weltlichen Fürsten abernommen hätte. 

Trotz fies Fnedensschlusses und der Throribcsteigung eines 
neuen Kr^ni^-^- m Krankreich blieb die Stiiniiumg der beiden 
Resierimj^en i/e.i^en einandei- feindlich und liess einen \ ei ti'autercn, 
re^elniiissi^'en Verkehr durch residirende Gesandte nicht zu. 
Für Grossbritannien war ausserdem das Bedürfniss dauernder 
Vertretuntr bei Kranz 1. durchaus kein zwingendes, da Hein- 
rich VIU. beieits damals in den Frankreich benachbarten 
Ländern, Burgund, Deutschland und Spanien . Ideibende Bot- 
schafter hatte, welche ihm auch über die französischen Zustrimb? 
beik'iiieten. Ausserdem war er noch im Besitze einer Reihe 
von StiidteD an der Nordostküste von Frankreich, deren Gou- 
verneuren und sonstigen Obrigkeiten eine stetige Beobachtung 
der französischen Politik oblag. Bei wichtigen Anlassen reisten 
diese Beamten wol auch nach Frankreich : so ging z. B. Mountjoy, 
der Statthalter von Tournay , 1516 nacii Lyon, um sich per- 
sönlich über das umlaufende Gerücht eines bevorstehenden 
Krieges zu vergewissem'). 

Audi Bftch dem Vertrage too Cambray warn die Be- 
Maafm beider Reiche zu einander nicht yiel gebessert« so 
im eme Gesandtsehaft« welche Heinrich Vm. im October an 
, Fnaa geschickt hattoi schon nach awelmonatlichem Anfimlhalte 
' ,T8 inncta' zardekkehrte"). Fast ein ganzes Jahr yerstreicht, 
«he nir der aflchsten britizchen Legation in Frankreich be- 
; Mgnea. Ihre Znzanunmisetznng a^ den vornehmsten Beamten 
I wgisndst dem Lord-Kammerherm Bari of Worcester^ dem 
I Bbdhof TOD £ly, dem Grossprior von St. Johns, Dowcra und 
Vanx, dem Kapitän von Guines, charakterisirt sie genügend 
als eine ausserordentliche^). Nicht minder geschieht es auch 
dorch ihre Anügabe, die in der Vertretung ihres Königs bei der 
Batificatiim des Londoner Vertrages durch Franz I. bestand V* 
Dieses in ihrer G^enwart feierlich besiegelte Abkommen 
ist ein Markstein in der Geschichte der englisch-französischen 
Diplomatie, weil es zuerst ein freundlicheres \erhj\ltniss zwischen 
'len bisher so feindlichen Herrschern ^cschatien hat. Eine 
Fobe dieser Annaliei'unu war die Einrichtung eines ständigen 
»^ngiischen P.ot^chafterpostens in Frankreicli. Sir Thomas Boleyn 
ATirde zu dem neuen Amte erlesen und ging im Januar 1519 
mit Dr. West nach Paris, wo Franz I. sich gerade aufhielt^), 
im Verlauf dieses und im Anfang des folgenden Jahres be- 



1) b»tatepAp«rb JI. 1, 525. 
*) eitlepcpen IL t, 1801. 

>) Statepapers II. 2, 1388. Vagi, aaeb L«u, Mon. Babeb. II. 1, 12^ 

*} Statepapers IL 2, 1420. 
*) Statepapers Ul. 1, 3. 
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gleitete er dann den Monarchen nach Poissy Melun ßlois') 
und anderen Orten, bis er endlich im Febniar 1520 die ihm 
sehr erwünschte Erlaubniss zur Rückkehr emptinj^i. Nach- 
dem im März sein Nachfolger, Sir Richard Winptield, Kniuht 
of Body'^), eingetroffen war, verliess er, durch lobende An- 
erkennung des ifranzösischen Königs auQgezeichnet, FraDkreich 
uad begab sich nach England 

Obwol der neue Repräsentant am französischen Hofe nicht 
minder gut angesehen war wie an dem englischen'), Hess ihn 
Heinrich VHI. doch nicht lange auf seinem Posten, sondern 
rief ihn im Juli 1520, angeblich Privatgeschäfte des Gesandten 
halber, ab**) und setzte Sir Richard Jerninghani an seine Stelle^). 
Der Aufenthalt dieses Diplomaten wurde aber noch kürzer 
bemessen; denn schon im Januar 1521 bekam er die Erlaub- 
niss, sein Amt niederzulegen^''). Franz sah Jerninghani ungern 
scheiden, da er ihn lieb gewonnen hatte"). Im Febiuar. noch 
vor der Abreise Sir Richardis, kam der \ ice-Admiral von Eng- 
land, Sir William Fitzwilliam , ein ehemaliger Spielgefährte 
Heinrichs VIIL^*). Trotz seiner wiederholten Bitten um baldige 
Enthebung von aem ihm listigen Posten mosste er wfthrend 
des ganzen Jahres bleiben^*). Neben ihm Termiitelte vomMid 



*) Vergf. Statepapers III. 1, 150. 

«) Statepapers III. 1. 158—185. 

*) Statepapers lU. 1, 212. Yergl. lOgnet I, 158. 237. 288. 

^ Statepapen III. 1, 77. W. wir aimerdam noch Statthate fn 
Orisls. Die Instruction Wingfield's stammt SM tai Febmar IfiSOl Slilt- 
MMTS ni. 1, 211. Yergl. ib., p. I,X¥Xni. 

«) SUtepapers III. 1, 220. 

^ Statepapers III 1, p. XXXYI. 340. 

4 Statepapers III. 1, 346. Ans dar lutnHlion SmSa^bmhn „to sa? 
that Jemyngham wiU take Wingfield's plaos as radtak, as the latler kai 

laave to return home on private affairs". 

Jerningham als Gesandter in Frankreich nachweisbar Tom Angost 
Ms mm December 1520. Statepapers m. 1, 854—404. 

Statepapers III. 1, 427. Ans der Instniellaii Fitzwilliam's : „As tba 
King bas licensed Jerningham to return, he has commissioned FitnriUiaa 
to Bupply bis place as ambassador resident at the French court". 

") SUtepapers III. 1, 431. 

») Stotepapera m. 1, 481. 488. 

") Vergf. Statepapers III. 1, p. CLIII f. 

Yergl. Statepapers III. 2, 571. 6ö0. 759. In dem nreiteo Gesuche 
giebt er als Grund für die Opportunität seiner Entlassung an: „I aas a 
young man [in years] and Ghoudc of complexion; and in case a man 
ahooldfapeakj to me as he did, which so misteli touched the Klingas honor] 
and yours, 1 feai* 1 shoiild bave made bim such an a[n8wer, that] perad- 
vonture should bave grone that the [King's] grace would not bave been 
contented . . [Ij beseech your grace to rid me hence". Statepapers HL 
%f 600. 

^'^) Fitz William ist als Gesandter am französiadiea Hofe Tom Febroar 
1521 bis zum Januar 1522 nachweisbar. Statepapeia HL 2» 431 — 858. 
VergL noch Lauz, Mon. fiabsb. II. 1, 248—607. 
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Us fum August noch Jerningham den diplomatischen Verkehr 
Baniichs mit Fnmi 0- 

Jkm PlaAi TOD Fitiwilliam nahm im Januar 1522 Sir Tho- 
mas Gheyne (Cheney) ein^. Damals war schon der erste Krieg 
t f i w h aa Kail V. und Franz 1. entbrannt , und Heinrich VIIL 
wartete nur auf eine günstige Gelegenheit, mn sich möglichst 
fsrteilhaft auf die Seite des Kaisen schlagen zu können. Als 
cssos belli sollte ihm die Weißeining des französischen Monar- 
chSB dienen, die Vermittlung Englands im Kampfe gegen Karl 
aanmehmen. Im Mai gab er demgemäss Cheyne die Instruk- 
tion, die habsburgi sehen Fordei-unpen im Namen Englands bei 
Franz zu untei*stützen und nach der vorauszusehenden ab- 
schlä^lichen Antwort um Entlassung zu bitten^). Was er- 
wartet wurde, (geschah, und am 29. Mai. nachdem Cheyne Ur- 
laub von Franz genommen hatte, erkläite der englische Herold 
Ciarencieux feierlich den Kriegt). 

Aehnlich , wie im Vorhergebenden freschildei-t worden ist, 
gestaltete sich der diplomatische Verkehr zwischen England 
und Frankreich auch in den weiteren Regieiaingsjahren Hein- 
richs VIII. und seiner beiden Nachfolger. In den gewöhnlich 
nur kurzen Intervallen, wo die Monarchen auf vertrauterem 
Fasse standen, beglaubigten sie residirende (Gesandte bei ein- 
ander, so z. B. von 1584—1539*); in der meisten Zeit be- 
fehdeten sie sich aber, bald offen, bald nur insgeheim, und 
hatten alle gegenseitigen Beziehungen abgebrochen. 

Eine für längere Zeit ungestörte Aufeinanderfolge von 
residirenden Diplomaten Gimsbritanniens in Frankreich ennög- 
lichte erst der dauernde Friede beider Staaten unter der 
glorreichen Herrschaft Elisabeths^). 



M Jerniogham verliess England am 11. Mai (Statepapers III. 1, 517), 
nog im Juni im Aufunge von Franz I. zu Heinrich (Statepapers III. 1, 
fis — III. 2, 557) and war dann während des Jalia wieder in Frankreich 
(Sülepapen UL 2, 557-586). 

*) Statepapers III. 2, 83:^. 854. Heinrich an Franz: „That though the 
King has been rq'oiced to hear from time to time of bis good estate by 
Fitswilliam, yet be could not be satisfied witbout aending bim a special 
* r, cMriMM FlmrUliaa^i urgent ämtn to be itetUtd aftsr bis 




Clieyne war ebenso gut 

Statepapers III. 2, 859. 952. Teulet I, 28. Idignet I, 346. 
Stateptp«» III. 1, 952 f. 
*i Statepapers III. 1, 970 f. Brief Cheyne's : ^On tbis Cheyne took bis 
leave anJ Ciarencieux made tbe Kioff's declaration. Has promiscd that 
Um Frencb ambasaador sbsil be ezcbanged for bimaelf, and be will not 
be anoved to leafo tiio raalm nalil tbe Ummt It al CaliA*. 

>) Vergl. Weiss MA ft Ribier I, 177-402. Laai, Uon. Hafalb. 
IL 1, 106. Lanz, Korrespondenz II, 300. 

VergL Cbarri^e 1, p. XXXV. Ferriere, 12 fL 
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[England and Venedig.]0 Nicht lange 2Seit nadl 
dem Ersdidnen der venetianfechen Gesandten in GressbiHan- 
iden finden wir IMptomaten der en^iaehen Hen-scher bei der 
Signorie, und zwar war der ei*ste unter ihnen Frater Richard« 
Bischet von Bisaccia. Allerdinga folgten sich die britiscl cn 
Sendbeten im Anfange nur in grossen Intervallen; im f&nf> 
zehnten Jahrhundert sind beiepielsweise nur drei Repräsen- 
tanteii Englands in Venedig gewesen. 1502 kam dann der 
bekaenle Dr. Thomas West auf der Rackkehr von seiner Mis- 
sion nach Ungarn vombergehend in die Stadt des heiligai 
Marens. 

Nach zwei weiteren, durch Zahl der Mitirlieder o<\üt T>niicr 
des Aufenthaltes sich selbst als ausserordentliche markireiuien 
Le^atiouen treffen wir endlich auf einen iMplomaten, welcher 
dauernd bei der Signorie accreditnt gewesen ist und sein Amt 
von 1522 bis 152.^ versehen hat-;. Sein Name ist Richard Face. 
Er hatte Englands Interessen nicht nur in Venedig, sondern auf 
der pfanzen Apenmiuidmibinsel zu vertreten. weswe<jen er 
„the Kings amhassador in Italy" genannt wuide^). Auf iha 
folgte bis 1533 Sir Gregory Cassalis, mit ungewöhnlich weit- 
gehenden Competenzen ausgestattet*). Nach einer Pause voi 
zwei Jahren, in der kein Botschafter Heinrichs VIII. in (ier 
Republik gewesen ist, wurde Sitiismund, alias Kdmund llarvel 
zu der Sipnorie geschickt. Bald nach dessen Tode i^i549j er- 
schien Peter Vannes als Nachfolger (1550—1556). 

Unter der Regierung der Elisabeth war, entsprechend der 
Einstellung der ofßciellen Vertretung seitens der Republik in 
England, kein Gesandter der Königin in Venedig. Gans ab«^ 
gebrochen war abw der V^kehr nieht; EUnbeth edikkte 
mehrmalB Lente mit dem Titel ^Pensiennairea* dorthin, «dche 
unter Zustimmnng der Signorie mit einseinen Btaatawtrden- 
trägem tu verhandeln hatten*). 

Nach dem Tode der Kdnigm wurden die diplomatiseben 
Beaiehungen zwischen beiden Staaten wieder anigenommen. 



^1 THeser Artikel beruht, wo nicht andere Angaben asnadil liBd, nl 
den Forschungen bei K. iirown I, p. CXXII f. CXLIII f. 

Bergeorotb 11, dlO u. 574 dürfen nicht auf Face bezogen werdeo, 
wld In Indsz des genaBUlsn Woriiei gBidücht. 

^) Vergl. Bergeoroth II, 714. 

*) Cassalis erbielt das Recht: „to treat aod concUif^e witli ereij So- 
vereign of Christendom „cam fiacultate et aactoritate substituendi äoAin- 
conque penoiinn idoneam esse censuerimus."* B. Brown I, p. CXLnT. 

Hotman, 5 f.: „11 semble Misi qn'oa pootroit mettr« aa nmg te 
Agens ♦^t Ambassadeurs ceus qiii sont enuoyez en \ti Estat pour v trrfittT 
secretement auec aucuns des principmx Conseillers, du «'onsentemcnt toute- 
fois du cbef ou de tout le corpz», duquel ils sont cuunus et admis sous le 
nom et qnilit^ de PeDsiofnudres: et ee poar certaiBM niswit potieiiliflraB^ 
comme ponr la diuersit^ de la r^ligion. Et tels ont ouelqa^ois reaid^ k 
Veniso pour la fea Roine d'Angletam^ et ponr «{oelq^aea Wiiraei pt e tertana " 
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Sir Henry WoUon, wdcher später noch mehrere Male (1616-^ 
im vmi leso— 162S) in Venedig geweeen ist, wonle 1604 
M der Republik beglaubigt und blieb Üs zum Jahre 1610 

h der lelgeDden Zeit bis zuin Untergänge des ¥enatiani* 
leki Staitea wnren meisteBS reddlrende Sekretire ale diplo- 
■aHsdie Agenten Engkinde dert Der eiste mit diesem litel 
»t Gregorio Monti gewesen, welcher 1610 nach dem Abgänge 

Wotton's gesehickt wurde. Daneben sind aber noch ausser* 
orMliche eaglisdie Gesandte in Verhandlungen mit der Sig« 

soiie tätig gewesen, z. B. Thomas ßellasis, Viscount Fau- 
coDberg (1669^1670), durch seine Gemahlin Maria Cromwell, 
die Tochter des Proteetors, bekannt*). 

Grossere Zwischenräume, in denen kein englischer Send- 
bote mit ofiiciellem Creditive zu Venedig verweilt hat, sind 
Boch dreimal nachweisbar: von 1»M5 bis 1649, von 1652 bis 
1670 und wiilirend der He^nciung Wilhelms III., welcfier nur 
einmal einen ausserordentlichen Gesandten nach der Lagunen- 

SUdt al'Lreonlnet hat. 

Xw.ir tinderi wir aurh noch im achtzehnten Jahrhundert 
ijianrbeii Z^itniinii, für den kein Repräsentant Enjjlands bei 
der Republik angemerkt ist; wir eriiiiiern z. B. an die Peiiude 
von 1722 bis 1738; aber die pulitisclicn desL-hiifte wurden 
lü diesen Jahren doch nicht vemaeldiissiut, da sie, meist von 
unbedüuiender Art, durcli den Consul Neil Brown als Charjjd 
d^Affaires besorgt wurden. Nur für die vier Jahre von 1731^ bis 
1743 kennen wir weder einen diplomatischen noch einen com- 
merciellen Vertreter fQr Grut^FbiiLannieü bei der Signoiie 
' Von 1746 an ist die Reihe der residirenden Sekretäre 
ununterbrochen; der letzte derselben, welcher bei dem Sturze 
der ehemaligen Königin des Meeres zugegen gewesen ist, war 
(seit 1791) Sir Riebard Wolsey (Worsley). Er erhielt den 
12. Mai 1797 vom franzOdseben Consul seine Pässe. 

' (Fo^'land uud die 'l urkei.] Den genauen Zeitpunkt, 
ieit welchem die englische Regierung einen ständigen Gesandten 
an die hohe Pforte geschickt hat, können wir nicht augeben. 

, Charri^e sa^t darüber: „L'Angleterre n'y vient que tardive- 

I ant et 4 la imite de la Franee, lorsqn'ä une äpoque Irte- 
poHirieBre eile eommen^, sons le r^e d'EUflabetii« eette 
ifvalM aTec TEspagne qni devait ögalonent la eondnire dana 

I linde: il en fni de mtoe de la Beuande^ Er fhbrt dann 



M BlnUMr, I># lore mjH legatomm aedibos eompetente. Ldpdirtf 
1)168. 1C89, § 17 erwähnt zu 1603 einen englischen Gesandten in Veuwg. 
i Woher er diese Koti£ gesdiöpft bat. habe leb nicht finden können. 
IL Brown I, p. XCIlf 
*) R Brown 1, p. CXLIX. 
Ctefttr» 1, p um 
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weiter aus, wie der Haadelstrieb die beiden Natieneii in die 
LeTante Idtete, wo Frankreich, dui-ch die üugenottenkrieg« 
geschwächt, vergeblich die Fortschritte Englands zu hindeni ' 
suchte. Wir sind durch diese Notis auf die Zeit swisehea IM 
und 1603 TOTnesea. 

Die grosse Publication ttber die Verhandlimgeii Ton Sir 
Thomas Roe in Constantinopel führt uns nicht weiter. Wir 
eifaliren daraus nur, dass Roe, welcher von 1621 bis 1628 
englischer Resident im osmanischen Reiche c^ewesen ist, bereits 
mehrere Vorgänger auf seinem Posten gehabt liat, von denen 
wahrsrheinlich einiire ihres Amtes noch unter Elisabetli ge- 
wartet haben, sowie dass sein direkter Antece&sor Sir Joba 
£jrre gewesen ist^). ■ 

[England und die freien Niedcrlan d e.l Elisabeth 
hatte, noch ehe sie <)ie Souveränität dei Generalstaateu 
formell anerkannt hatte"), (1578) einen ständigen Gesartiit^ii 
bei denselben. Die Wahl der Königin für diesen Po>tLn tiei 
auf Davidson, welcher schon in vorannregangenen Ta^en als 
englischer Vertreter mit der provisorischen fiegieiiug Te^ 
handelt hatte»). 

[England und die Schweiz.] Der ei-^te bleibende 
Diplomat ]Mi,L:lan(Is bei den Kantonen, wenn man von den ir 
sechszehnteu Jahrhimdei t bald wieder aufgegebenen Versuchen *i 
absieht, ist Sir Olivei' Fleniin,^^ i^ewest'n, welcher seit 1629 
über ein Jahrzehnt das Amt eines Residenten und AgenteL 
Karls 1. inne gehabt hat. Er kehrte mit Uiuterlasäuog grosser 
Schulden nach Euglaud zurück^). 



Ueber das Leben ven Sir TbomM Bm vorgi. The DegodatiMt •£ Sit 

Thomas Roe, in bis embassy to the oUoman porte, from fhe ye-ar 162! 
to 162H inclusive. London 1740. T. I, p. ViII. Roe's Creditiv ist tcü 
sechsten, Beine Inbtruction vom neunten September 1621 (Net^ociatioiii 
I, 11). In demOredilife baiait «• «of yonr ftinddi^ wfHk m, wMA m 

haye formerly signified to oor resideota Snr John Eyre, wkm^ 

we signified unto you our roiall pleasure to recal! and disrbarge our em- 
bassador Sir John Eyre from bis imployment and residency in 701x7 
eoftrt HDlUl tfie arrfrall of oor »enrant Sir Thomas Roe, of wbooi 

fts then, wce nuide cboioe to Mod unto ywr port as our embassador, 
well to propoond nnto you divers thinfrs necessan- for the ^eneril peaoe, 
as to reside in your courte for our particular Service . . . whom we L&ti 
expres&ely seoi, äüd whom we authorise under our greate seale of 
ta oor embassador to rnlflo al your porte*. . . 
«) Vreede, Inleiding H. 1, 89. 

■) Vreede, Inleidinir Tl. 1, Belage XXXI, p. lir»: Sommaire de? 
Articles uroposez aux des Estatz GeuerauU etc. par ie S>f JL>a¥iiiao4^ 
AfldMasadotir reddent et ordinaire ^ dt* pays." 

♦) Vergl. Statepapers II. 2, 1332. 

*) Anzeiger für schwcizprisdie Geschichte ISTG bei Stern. Oliver Onm- 
weil and die evangelischen Kantone, bybels historische Zeitschiift XL^ oS. 
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Stern sa^rt, es habe mehrere Jahre gewählt, bis überhaupt 
wieder diplomatische Beziehungen zwischen Grossbritaimiea 
und der Schweiz anpeknüpft worden seien ^ ). Zu daueniden 
sind dieselben ei*st unter dem Protectorate Oliver CromweH's 
Lreworden, welcher Pell als Residenten zu den evangelischen 
Kantonen sendete*^), üeber diese Mission sind wir durch die 
.•^rgfältig gearbeit^ PabHcation yoii Vaugban*) sehr gut 
untenkMil» 

Sir Mm Pell und John Dnrie hradm im April 1664 auf 
md Icnneii den 18» Mai in ZMdi an*). Dnrie scheint keine 
brtiiiimte dtploraatiBcfae TMgkeit gehabt zn haben; er war 
aach «nr ein Jahr in der Sebmfai^) nnd b^b sich fon dort 
Mch DeatseUand*). Sir John aber blieb bis snm Jnni 1658, 
m welcher Zeit er von Cfemwell abbemfNi worde, ,da eich 
dir Staad der Dinge dermaassen geftndert hätte, dasa aefai 
Hill ifi Anlsnthalt nicht mehr von Nöten mchiene''®). 

Durch diesen Befehl des Proteetors war die dauernde 
Vertretung Bn^anda bei den Kantonen wiederum aa%ehoben* 
W«» sie emeoert wurde, und welche Unterbreehnagen sie dann 
aoeh tn leiden hatte, kann ich nicht sagen. 

Zu derselben Zeit wie Pell war noch ein englischer 
Diplomat in dei* Schweiz. Es war Samuel ^Torland , welcher 
rdiiieortinet worden wnr, um durch seine Vorstellungen den 
lerausamen VerfnlirunLien der Waldenser zu steuern. Nach 
einem kurzen Aufenthalte in Frankreich und Savoyen ging er 
'TO Aiiinist nach Genf") und verweilte dort, bis ihn 

Cromweil im Uciober 16dü nach England zurückberieft). . 



§ 8- 
Oesterreich» 

♦ • 

[Hat der Kaiser in seiner Eigenschaft als 
Reichsoberhaupt ständige Gesandte geschickt?! 
Ctrpcow schreibt in dem Werke De Capitnlatione Caesam» 

Stern a. a. 0., 60. 
Stern, Ireechichtc der Herolution in England. Berlin 1881. S. 261. 
*) Vaoffhan, The proteetmate of Oliver Oromwell aad tiie tiato of 
Bat«pe donng tbe early peil of llie relgn of Louis JXV, London IBS^ 
•) Vanghan II, m. 
*} Vanfhan I, 187; IT, 488. 
'» Stern bei Sybel XL, 

•) Tangban II, 405. 884. Brief vom 0. MU 1058: .,Tbe State of 
li&as being moch altered in those parts, so that your longer abode there 
eemeth not so necessari'. nntl thnt vour retnrn hhher may be more serrtoe* 
JoJe to US, I have tbougbt tit berebj to recaU }'ou.^ 

^) Vaoghaa L 244. 

•) YnglMa n, 45. 
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der KtiBer unteriialte nifgemiB eiiiMi „Legatum <NnliiiariiBi*^>. 
Alt BetM in seiiiem 1685 veifustcii Tnettle dieser Meinng 
des alten Gelehrten gedacht, bat er raniditig zogeaeW: 
quo tarnen hedie dabito' 

Der Beweis dafllr, daas es dem Kaiser niebi siane» mA 
bei anderen Herrsehern ständig vertreten zu lassen, gifMte ia 
dem Satze von der kaiserlichen Präerninena Uber alle welt- 
lichen Monarchen. Denn Gleiche dürften immer nur mit Gleiehen 
verkehren; der Nachfolger der rtoischen Imperatorsn attadt , 
aber himmelhoch über allen anderen Souveränen'). 

Doch zur Zeit von Carpzow hatte schon längst d^ Gnnid- 
aatz den Sieg errungen, dass die Befugniss, Gesandte zn 
schicken und anzunehmen, nicht mit einem oft hohlen Titel 
sondern le liiilich mit dem Besitze der Souveränität verbundeo 
ist, mitliin alle Herrscher, ob sie Kaisei'. Könige, HcrzöVe u. ?. "w. 
heisren, auf uieicheiii Fusi?e mit einander diplornaiisch ver- 
kehren können , wenn sie nur die volle Hemchaft in ihren 
Landen besitzen. Von dieser Seite hatte also für den Kaiser 
kein Gnind vorgel^n, Eteh nicht daueind an einem Hofe ver* 
treten zu lassen. 

Trotzdem ist die Behauptung des gelehrten Publicisteü 
vollkommen richtig: nur ihre Bejrründung ist zu verwerfen. 

Schon im seehszehnten Jahrhundert, als ciie Einrichtung 
von ständigen Gesandtschaften aligemeiner wurde, waren die 
grösseren deutschen Territurialfürsten , wenn aurh nicht de 
jure, wie seit IG48, so doch de facto unabhängig und traten 
demgemäss, olme der papiernen Lehnsi^echte zu achten, in 
politischen Leben auf. Das kaiserliche Supremat über sie 
war allmählich zu einem leeren Namen zusammengeschrumpft, 
mit dem noch einige finanzielle und oeremonielle Vorteile vor- 
banden waren. Wie konnte ein Beprieentant des Kaisen 
anter dieBen Ümst Anden Anqinidi daranf nadheOt kraft der 
Oberiienüchkeit Bernes Anfkraggebera allen Emstea als d« 

gemeinBehaftlicfae Sendbote Bämmtlicher deotadien Staaten bt> 
aadelt m werden, wihrend an demselben Hofo, wo er 
glanblgt war, bestandig Gesandte der mflehtigeren Beictefllnles 
kamen and gingen, welche die verschiedendbSy oft dam Kaiser 
geradem feindliche Politik betrieben? Man denke tieii nur 
einen IHpkmiaten Karls V. in Paris^ von den fi|iiteren Perioden 
der deutsehen Qeschiehte ganz zu aekweigen, der als cfficielkr 
Vertreter des gesammten Reiches eventuell Frans I. ote 
Heinrich IL gegenüber einen feindlichen Ton aagescUagea 



1) Carpzow, De c&pitulatione ÜMMna aive de kiae nigii GemAMm 

etc. BOckeburg 1628. cap. 18. 

S) Ketbel, De ambaaciatoribtit. Mariwit 1^ ^ ^* 

>) Virg] Ploifco, De ngatt ksadonm Jm et prim^ Jcbm 

Diu. 1667. Membmm ID. 
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UUta Die beabsichtigte Wirkung seines entsdüedeDeo Auf- 
tretaw «iie ilhuerifcb uad llcheriich gemacht wcMrden, weO 
Bev% HeaMi, Sadisen imd andere Territorien« in dmn Namen 
er aiil ni aimehen vei^eben müsste, in den freondsdiaftlichBtai 
BenelraBgeo snm Pariaer Heb standen and nach dem Aus- 
hnMiie des Krieges sogar ihre Waffsn vereint mit den fran- 
aOiiadien gegen den Kaiser kehrten. 

Eeiu pei-nianenter ,,kaiserl!cher^^ Botsehafter seit dem Be- 
ciwie der Neuzeit hat berufsmässig die deutschen HOfe ausser 
dem Wiener vertreten. Rethel seigt mit seinem Zweifel an 
Oarpzow's Angabe nur, dass er den Begriff «»kaiserlieher Ge- 
sandter^ mit dem n^esandter des KOnlgs von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzogs von Oesterreich u. s. w/*, dessen Herr 
sufimif? auch die deutsche Krone tragt, verwechselt hat. 

Viel besser als er ist sein Zeitgenosse Hilcken oiientiit, 
der vollkommen richtig angieht , dass die sog. kaiserlichen 
Gef^aiiilteii in allen Angele«:enheiten, welche, die spedelle Macht- 
Sphäre ihrer Mandanten (das heisst: die territorialen habs- 
Iniruischen Interessen) üherschreitend, die Competenz aller 
Stande gemeinsam beträten, mit Zusliniiimng des jianzen Reiches 
abgeordnet werden niOssteii ' i Ks ist aber kein Creditiv eines 
residirenden Boten des Kaisers bekannt, wo auf diesen „con- 
senSQS totiiis Iniperii'^ Bezug genommen wird. 

Wenn die Österreichischen Botschafter auch gewohniich 
dank der Courtoisie des Auslandes alle kaiserlichen VoiTechte 
gCTJo-^en, so fehlte es doch nicht an Fallen, in welchen sie 
von autoritativer Seite auf den Unterschied zwischen ihrem 
stolzen Titel und ihrer wirklichen Aufgabe hingewiesen worden 
sind. So ei kl irte z. B. ein französischer Diplomat zu Constan- 
tinopel iu emvni Streite um den Vortritt beim Kirchgange dem 
Vertreter Rudolfs IL, der kaiserliche Gesandte sei in Wahrheit 
nur ein Beamter des Königs von Ungarn und düi-fe als solcher 
nicht die dem Kaiser und seinen wirklichen Repräsentantibn zu- 
kMusende erste Stelle beanspruchen'). 

(Oesterreich und England. Da mir das reich- 
haltige, aber sehr zerstreute Mateiial zur üesciiichte Maxi- 
milians I. nicht vollständig zu Gebote gestanden hat, so sind 
die Kotizen ober die politischen Bedehungen zwischen Oester- 
teich nnd Grossbritannien Ifickenhaft und erlauben nicht, wenn 
diss anders Ubeihaupt möglidi ist« mit Genauif^keit den Termin 
anzugeben, seit welchem kaiserliche Boten ihre Besidena in 
London anfgesdilagen haben. 

Friedrich III hat keine ständigen Vertreter in England 
nnterhalten, nnd Maximilian gehörte Yor seiner Thronbestdgung^ 

1) Hilcken, De feddeotttNit oommqao jariboa. Jcnair DiM. 1690. 8. 8^ 
*) Kirdmer, 46S. 
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wie die Untei-stützung des Prätendenten Perkins Warbeck ^ ) {je- 
nugsam bezeugt, zu den Feinden Heinrichs VII. Von Rawdon 
Brown erfahren wir aber, dass 1507 zu Hall bei Innsbruck 
„Simon Framberg" (Sigismund Frauenberg) eingetroffen sei, 
welcher bis dahin während des Verlaufes zweier Jahre die 
kaiserlichen Interessen am Hofe von St. James vertreten habe % 
Wir müssen uns mit dieser Angabe des englischen Gelehrten 
genügen lassen, da unsere Quellen zur Nachprüfung nicht aus- 
reichend gewesen sind*). Demnach muss der Brillit eiier 
dauernden Vertretung Oeetemiebs bei OfMSl^fitaiiiiieB in dte 
Zeit zwischen 1498 und 1505 gesetzt werden. 

Ueber den Verkehr Maximilians mit England wahraad 
der letzten Regierungsijahre Heinrichs VIL nnd der entea 
seines Thronfolgers herrscht einiges DankeL Wir leeeii wol 
Ton einzelnen Gesandten des Kaisers, die nach London kommen 
nnd wieder gehen; aber aber die Art ihrer MissioneB hab« 
wir nirgendswoher, selbst nicht aus den Statepapers, Genauem 
erfahren können. Erst tdr die Periode seit dem Ende foa 
1515 sind wir im Besitze besserer Nacliriditen. 

Im December des genannten Jahres wurde Johann Bar« 
tholomäus Tizzone, Ffalzgraf von Dezzana^); vom Kaiser nach 
England geschickt, um Uber den Stand der Dinge in Italien 
seit dem Einfalle der Franzosen Au&chluss zu geben und dem 
Könige für seine Vermittlung in der Schweiz durch eine Ge- 
sandtschaft zu danken^). lizzone kam im Januar 1516 nach 



') Verffl. ülmann I, 

2) R. Brown I, 328. 
Uns ist nur die Instruction vom December 1506 bekannt: not 
•mez et feanlz, messire Sigismond de Frawemberg, baron de Hag. le scig* 
neor de U Chaolz et . . seigneor de Rogbendorf/ Chmely trkTmden, 
Briefe uid AktMNttdn au GcMhichto MaTiailiani L StaMiirt m 
8. 278. 

*) Tizzone war ein piemontesischer £delmann, der Sohn des Päüi- 
graftn Lodofieo von Dasnuia nad C h escs atfa o. Mar malii Umm M 

so arg entiteUt worden, wie diaier. FOr gewftbnUcht so & B. anch von 

Ulmann, wird er unter der tod Brewer in den Statepapers anfgenommenen 
Form „Decian" erwähnt. Beauvois fp. XXXVI) nennt ihn „Tatiauo". In 
den Urkunden finden sich am häufigsten folgende Varianten : Tisson (State- 
papers II. I, .3:^>), Ticion (Statepapers II. i, lOSS), Titionus (Sutei ai en 
II. 1, 344), Ticcionus (ib., 840), Titiau (Statepapers II. 2, 1177.. lisania 
(Statepajiers III. 1, 41), Datian (Statepapers II. 1, 830). Dem wirklichen 
Namen und Titel entspricht am meisten noch „Sir Bartholomew Xision, 
Connt de Dadine*, «le Whigflald mMSbH (Sutepapen IL 1, Ztt. YmI 
Ltax, Mon. Habsb. II. 1, 559: „Ticionus comes Dedaaae^ Ueber 
Familie des Diplomaten siehe Gasle^^ MttBoxie ttoriche dfll Tlaoai eooli 
di Desana. Torino 1^42. 

^) Statepapers II. 1, 3S5: „First he shall show how things hare gone 
•Ince the Frencn entered in Italy at he know afvythiaa^ aad Goremor 
of Asteunder tbe late Duke of Milan, — how matters stand now, and wbat 
danger is likely to eusue it no remedy be shortly found. Secondly lo 
thank the King for the comfort he has given to the Holl LeAtaie by 
MDding to the Swlia.'* 
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i'^ f'l, empfing noch Aufträge der Margaretha') und ginj? 

nach London, wo er schon vom Beginne des Februai-s 
nachzuweisen ist"). 
Nach dem ihm von Maximilian Obergebenen Auftrage 
iT> man nicht darüber urteilen, ob seine Mission eine 
ide oder nur vorübergehende gewesen ist. Aber hier 
i uns ein Brief des Kaisers an Wolsey vom Mftrz 1516 

I, in welchem der Graf „residirender Gesandter - genannt 
I. Dieser Titel begegnet uns noch öfter in den mit- 
bo Aktenstücken; so schreibt z. B. Wingfield schon im 
|r 1516 bei Erwähnung einer Botschaft Maximilians an 
lugst in London eingetroffenen Tizzone: „the Emporor 
sent to his ambassador resident with the King's grace"*), 
1 spricht ein Jahr später von unserem Gesandten als „Tisson 
ar resident'"*) u. s. w. 

»'T Graf von Dezzana blieb bis zum Herbst 1517*). Als 
ilian im August beschloss, ihn zurückzurufen, wollte er 
\ den Londoner Posten, so meldet uns Tunstal, einen Doctor 
• Jurisprudenz setzen'), und im October war der Nachfolger 
7fi:ie's schon ernannt. Sein Name und Näheres über seine 
imkeil hat sich unserer Kenntniss entzogen; wir wissen 
l.i-s der neue Sendbote keinen höheren Rang bekleidet 
Maximilian verkehrte übrigens während seiner letzten 
^ h auptsächlich durch die niederländischen und spanischen 
■platen mit Heinrich VHL 

[Oesterreich und Frankreich.] Die näheren Be- 
hunuen zwischen den österreichischen Ländern und Frank- 
ch stammen aus verhältnissmässig später Zeit"), da die 
M|U habsburgischen Interessen erst seit dem Tode Karls 
IRhnen und der t^roberung Italiens von der französischen 
litik nachhaltig berührt wurden. Von diesen Ereignissen 
.zinnt die jahrhundertelange Feindschaft zwischen den 
iCiLii Mächten. 

i.-papnri U. 1, 384. 385. 
itepapers II. 1, 417. 488. 

•ermpen II. 1, 4.'>5. • 
«Pipers II. 1. 438: III. 1, 41. 
-papew II. 1, 45.V, II. 2, 1204. 

/one ist als Gesandter io England nachweisbar: 1516 April 
• l er!, II. 1. 507), Mai (ib., 538. Le Glay II, 101), Jani (Le Olay II, 
ptember (Sutepanera II. 1, 73U December (ib., 830). 1517 Januar 
>|i«n 11.2, 912), Feliruar (ib., 93H), Juni (ib., lOGl), Juli (ib., 1092). 
•uig 1M9 treffen wir ihn mit anderen Gesandten Karls in Rom 
mpescher les practiques des Kran<;oi8 envers le pape et les cardinaux**. 
'T, 2<J0.) 
tepapers II. 2, 1092. 

KMjuepapers II. 2, 1177: „The person who stays in his (Tizzone'$) 
of DO accounf. Vergl. noch ib., 1122. 
Vm\. U Glay I, p. XLIV. 
kBfr« (>;i V. a. - Kranakfi. 8 



lU V. l 

Schwerlich hat Maximilian einen GesaBdlen nun danenta 
Aufenthalte an Karl Viil. geschickt. Auch während der entei 
zehn Regierungsjahre Ludwi((6 XII. hat wol kein kaiserlicher 
Bote seine Resideiuc am fraaiflaisehen Hofe aufgescblag^ 
„Das schwankende, immer nur durch Waffenstillstände auf korze 
Zeit sich fortsetzende Verhältniss Maximilians zu Ludwig XIL' M 
liess diese, besseres Einvernehmen zweier Staaten bekundende 
Art des Verkehrs nicht zu. Erst nachdem die Lijra von CambraT 
den Kaiser zu einem Verbündeten des Königs von Frankreich 
fieTiinrht hatte, traten sie in freuudscbalUichei« Beziebooget 
au einander. 

Seit dem .Tuli l.'OO ist ein permanenter Vertreter des 
deutschen Herrschern iiei Lndwiqr XII. nachweisbar: es i^t der 
klu'je kni-^erliche Hat Andrea de) Burgo-). Er l lioi' nlme 
Unlerbrechun;: bis zum 2 Deceml)er l-Ml am franzosbcheD 
Hoflager*) und reiste, nachdem er Pii llich l'rlaub erhalten 
hatte. Ober Mailand* i nach Tirol zum Kaiser^). Von don war 
er schon im Februar auf seinen Posten zurückgekehrt*), 
welchen während seiner Abwesenheit die Sekretäre Jeao le 
Veau und i'aul de Laude verwaltet hatten'). 

Aber die Freundschaft zwischen Maximilian und Luilwi^ 
hatte sich trotz der kurzen Dauer ihres Bestehen> schon über* 
lebt. Dies prä;:t sich auch deutlich in dem diplomatischen 
Verkehre der beiden Herrscher in der folgenden Zeit aus. 

Am 15. Mai erhielt Burgo plötslidi einen Brief des Kmm, ' 
in welchem ihm aufgegeben wurde, sofort seinen Postsn n 
verlassen und nach Dentsehland mm Biscliof von Gnrk n 
reisen Der König von Franlnreieh war aber den unerwartiln 
Aufbruch des Gesandten sehr ungehalten und Teriangte fss 
Burgo, er mtksse so lange bleiben, bis der ?m|irodiene Dipteit 
welcher ihn bis au seiner Rttekkebr laut dem kaiseiiichai 



^) Vergl. Ulmann I, 747. 

«) Le Glav I, 264. De^ardins 11. ff. Statep;ipers 1, 1:^9 f 

») Le Giav 1, 257—455. Lettree de Louis Xli. T. I, 17y - Iii, U. 
Burgo glaabte Im Oetober 1511 einen besonderen Stellfertnter n erliilni 
Verffl. Le Glay I, 445 Brief an Margarethe : „Madame rmm ponrret pennsir 
de lere lever les postes. ou, si vonlr:^ los l-ii^'^fr jusquc^ veigrtA nng aitr? 
ambassadeur, lequel rempereur vostrc itere m i e^ript d'envojer jus^u«* 
k ce qu'il me renvoye icy, et croy que, si U paix se laict, qa'U ne per* 
anadera pas ä y retotuner, csr fr 9m etü ann l oua i wul *. 

*) Le Glay I, 455. 467. 

») Le Glay I, 477. 

Kr schreibt den 16. Februar 1512; „£go miui expeditus «iiuui vUßi 
Ontore Regis Fnuidae al Mvatannir ad «una Majestalem: inlni «leer 
dies omniDo recedam*. Lettrea HI, 158. Den 4. Min isl er ecken bi 
Lyon, ib., m. 

Vergl. Le Glav 1, 455 ff. Leitres III, lOO ff. 

*) Le Glay I, 503. Lettres III. 251. lieber Bui^o's iwetten AnM- 
ball in Frankreich vefgl Le Olay I, 484'-d0e. Letlree 10, 186-25S^ 
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MuMfew Tertreten sollte, angekommen wäre*). Aber diese 
ToffteOnngea fniebteten nichts: Burgo begab sich schleunigst 
9MB Frankreich , nachdem er seinen Sekretär Paul de Laude 
pt der mterimistiscfaen Gesehäftsführimg betraut und ihm 
zor eigenen grössten Bekammerniss „une pailie de ce peu 
d'sigeBt qui m^est restä*" eingehändigt hatte. Laude sollte 
dann nach dem Eintreffen des neuen Gesandten seinem Chef 
aaehfiolgen'). Dieser angekündigte Botschafter ist, soweit ich 
sshSB kann« nie erschienen. Burgo ist im Juli noch einmal 
nach Frankreich gekommen^); aber sein Aufenthalt war von 
kurzer Dauer: im Herbst ist er schon mit dem Bisehof von 
Gurk in Italien*), und diesmal hören wir nichts von einem 
Stellvertreter auf dem französischen Posten. Nur wenige 
Monate verstrichen noch, bis der Kaiser sich wieder offen zu 
dSD Feinden Frankreichs schlupr- 

Ob Maximilian noch einmal einen residirenden Botschafter 
in Frankreich beglaubigt hat, ist nach den bisherigen Unter- 
suchungen unentschieden; die Wahi'scheinlichkeit spricht eher 
dagegen als dafür. 

[Oesterreich und Spanien.] Wir können mit voller 
I Sicherheit behaupten, dass Maximilian bei dem katiiolischen 

Könige ständige Gesandte unterhalten hat Aber eine m- 
. sammenhängende, eingehendere Untersuchung dieser Tat- 
' Sache verniögen wir nicht zu bnngen, da wieder einmal die 

s( hon oft beklagte Beschaffenheit unseres Materials hemmend 

entgegentritt. 

Ferdinand L bat bei sräiem kaiseriicbeo Brader Vertreter 
in danemdem Anfnithalte belobigt, wie wir ans seinem 
slgeMi Monde er&hren. In einem seiner Briefe an Kari Y. 
iMOSst es: „Porque si endo venido Salines a residir acerea de 
vra mag* podra excnsarse el eonde de Nogarol**). Mit seinem 
Keffn PidUpp dagegen hat er mehrere Jahre idndnrch seit 
dessen Begierangsantritt nur durch Spedalmissionen verkehrt*). 

Vielleicht ist der Kaiser erst kun vor seinem Tode too 
disaar Qe|dlogenheit abgewichen, als er den HoAneister der 
beÜen jnngen Erzherzöge, den Fieiherm Adam von Dietiich- 
släB, nach Madrid schii kte, um doit die weitere Aosbiidung 
fsiner ZÖg^nge zu leiten und zugleich die Interessen des 

^) Le Glay I, 504: ^Lc roi a pst6 )>ien desplaisant d estre Bi Boubdaio, 
ditliit qa'il ne UYoit que peosirr, ca que je devoye actendre joftquM k la 
nam dt rantra —bMiadeifr qiM reuBMMiir a ctoipt qpi'il mnofmü kf 
ftvr T demeurer iiuqaoi 4 neo leCoiir. 

^ Lcttres III, 255. 

•) Sutepapers I, 8s7. 
Statepapere 1, 480. 

^) Lanz, KorreRpoodoii I, 552. 

•) Ydsl. DocoiBMitoi iaeditM IL Sidie S. 88. 

8» 
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Kai86iflioiB6 als reeidirender Gesandter wahrzunehmea^)'). 
Dtetridratflin kim oaeh einer nohsamen Beiae Ibi Ifa» 1564 
mit Beinen Pflegeb^blenen in Spanien an*) nnd blieb Hi 
1570 als Botaehafter Ferdinanda nnd MaximiliaDa IL 8äa 
Nachfolger war (bis 1606) Graf Johann KheTenhnller. Der 
Neffe diesea bekannten IMplomaten bekleidete anter FMi- 
nand IL ebenfalls den spanischen Gesandtenposten^). 

[Oesterreich nnd Venedig.] Aach über den di^ 
matischen Verk^r Maximilians L mit Venedig können wir fir 
die ans beschäftigende Frage nichts einigermaassen AbsehUeaen- 
des beibringen. £s nnterliegt wol aber keinm Zweifel, da» 
bereits dieser Herrscher Botschafter za daaemdem Aolenthslt» 
nach der Mareas-Stadt gesendet hat Vielleicht werden wir 
seiner Zeit durch das mit der nmiiiasendsten Kenntnis» ange- 
legte Werk Yon Ulmaon genauer darttber belehrt werden. 

Interessant, worauf bisher nicht p:eachtet, ist der Umstand, 
dass Ferdinand, welcher sich zeitweilig durch die Diplomaten 
seines Bruders bei (!er Signorie vertreten liess*), schon in des 
letzten Jahren vor 1556 einen eigenen residirenden Gesandta 
bei der Republik accreditirt hat*^). 

Maximilian U. unterhielt ebenfalls ständige Sendboten in 
Venedig ^). 

[Oesterreich und die Türkei«] Die ersten Gesand- 
ten, welche Ferdinand I. an Suleiman abgeordnet hat (1527)^), 
gelangten nicht an den Ort ihrer Bestimmung .cami inopin^ 
aegritudinis et infirmitatis impediti'' Darauf ging im Mai 
1528 eine zweite Legation, welche aus Johannes Habardanecz 
von Zalathnock als Wortführer und Sigismund Weixelberjj:er 
bestand, an den Grosesultan ab'**). Nach der diesmal iHöck- 
lichpn Erledigung' des Auftrages kamen die Boten im Herbste 
des Jahres zurUck. 1529 soüte sich ^icol&us Jurischitz in 



Die Beriehte Dietridisteiiu Ms nim Mai 1568 M m Kmh m 
im QoeUtt zur Geschichte des Ktisers Maximilian II. beraosf^sgebcn. 

*) Koch I, 110 „Anfaugs veridDigte Dietricbstpin in snn&t Person 
bloss den Ajo der Ix-iden Prinzen und aen kaiserliciien Or^itor. aber noch 
Kaiser Ferdiuaud ciuauuie ihn kura: vur seinem Lebaisende zum Ciesandlea'*. 
— Welehen Untenddod nacht Koch iwisehen diiem Geittdtsn od cteM 
Orttor? Siebe S. 198 f. 

3) Koch I, 117 

*) Vergi. C^erwenka, Die KbevenhOliar. Binka XXlll, ii21. 
•) Siehe 8. 98. 

^) Vergl. Lau, Koirespondenz III, 210. 634. 694. Aus einem Briefe 
Ferdinands: ^que mon secretaira DomiBgo da Qailalo, reeidaol a Vaaisa*. 

"^j Vergl. Ferriere, 328. 
*j Güvay 1. 1, G3. ÖO. 
') Oövay I 2 14. 

Ihr Bericht bei GMraj L 8, 1-28. 
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lÜsdMO Mission an die höbe Pforte begeben 0. 

Oft er iber in Folge Ton mtncherM widrigen ünftllen nnd 
Eokna mok seinen Auftrag nicht mehr in diesem Jahie ans- 
lieirtn konnte*), wurde ihm 1530 im Mai eine neue Instmk- 
tlon gegeben und zugleich Jos^h von Lemberg als Amtsge- 
iome beigesellt^). Sie reisten am Anfang des Aogostmonats 
ans Aogsbnrg ab, ritten den 17. October in Constantinopd 
m, wo sie am 7. November ihre Aodiens beim Sultan hatten, 
und erhielten am 15. November schon den Befehl zur Bück- 
kehr^). Im folgenden Jahre beauftragte der Köni? seinen 
Schenken, den Grafen Leonhard von Nogarola, und den Vice- 
marschall Joseph von Lamberp:, dessen Dienste soeben erprobt 
worden waren, als Gesandte zu dem Grossherrn zu gehen '^). 
Ihre Botschaft währte vom Mai bis zum September 1532, wie man 
aus einer kui*z dai'auf veröffentlichten Relation über dieselbe 
erfiüirt*^). Der officielle Bericht der Diplomaten unifasst in 
seiner uns vorliegenden Gestalt nur die Tage vom 12. Juni 
bis zum achtzehnten des fol^^enden Monats'). Schon nach dem 
Verlaufe von kaum einem halben Jahre treffen wir auf einen 
neuen königlichen Sendboten zu Stambul. Es ist diesmal der 
Ritter Hieronymus von Zara. Er blieb vom Februar bis zum 
November 1533**), eine verbal tnissmässig ungewöhnlich lange 
Zeit. Neben ihm war noch Comelius Duplicius Schepper, den 
aoch Karl V. mit einem Schreiben an den Sultan versehen 
hatte'), vom Mai bis Juli in diplomatischen Geschäften bei 
der hohen Pforte tätig'"). Zwischen 1533 und 1534 leitete 



') Seine iMtraedMi 4. d. Lfais d«B 27. JnlL Q&mj L 8« 8. Scte 

Gredhiv ib.. 90. 

«) G^y I. 3, 39. 
^ G^ay I. 4, a 

«) Vergl. Gevay L 4» 8. S7. 88. 47. 

*) G^vay L 5, 2. 

*) Der Titel dieser ron G^vay abgedruckten Schrift lautet : ^WegravH 
Eeyserlicher MsüestAt i>egation, im. jar, zö dem Türcken pescbicirt, 
wie Tiid wai gestait, sie hinein vnd wiederumb heranss, komen ist« warh- 
haftwkUdi, von denen die ndl vnd geweit, te scfarift ftirfimf . 

l'T Verfasser ist wirklich ein Aogenxenge der mitfretcilten Tatsachen jje- 
w^e:«en. das beweist das j^anze CoTorit der Darstellung und viele kleine 
Kocisea, welche nur ein Teilnehmer machen konnte. Aber die Erzählung 




>henden Penon tav londem erscheint wie ein zur Hmnoabe etwas 

■heitetes. trockenes und inhaltsloses Tagebuch eines niMeren Mit- 
riiedes dt r Gesandtschaft. Nur Kins hebt sich aus der Eintönigkeit des 
Berichtes scharfer henror: eiu glühender TOrkenhass. 
G^tay I. 5, 27. 
») Gövay IL 1. 1, 2- V 

Karl hatte vorher beim heiligen Stahle angefragt, oh es sich mit 
dem Gewisaen eines guten Christen vertrüge, in Verkenr mit einem Un« 
giäabigeo n Man. WdM U, 986 1 

n GHwj IL 1. 1, 1^7. SeiM YoOma^ iit 4. 4 & Aprfl. 

a 1. 1, 106. 
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der Sohn des Hieronymus von Zara, Vespasianus, die öster- 
reichischen Vcilianillunjjen mit einij?en Vezieren, doch ohne 
im Besitze des Ranp^es uiul der Rechte eines Gesandten zu 
sein*). Dann wurde der alte Ritter von Zara im Febniar 
1534 von Meuem mit einer Botschaft an Suleiman betraut und 
begab sich mit Schepper, welcher für diesen Zag in aller Form 
zum kaiserlichen Gesandten im osoianisehen Reiche ernannt 
worden war^, noch in demselben Monat auf die Refsa. Die 
Diplomaten kehrten am 28. Joli von ihrer Mission zariMk^. 
Der nftcbste Unterhändler des Königs bei dem Sultan warFe^ 
dfn&ttd Johann Maria de Bazzisis, dessen Botschaft in daa 
FrOhling und Sommer TOn 1586 sa setaen ist*). 

Im Noyember dieses Jahres befahl Ferdinand dem Fitsh 
herm Franz yon Prinzenstetn, an die hohe Pforte zu gehsa 
und bei ihr als stSndiger Gesandter zu bleiben. — Wir er- 
fahren dies ans mehreren Stellen der aneh nach anderen Ge- 
sichspnnkten hin interessanten Instiiiction. So heisstes z.B.: 
„Et quantnm ad illnd quod dictum Oratorem nostrum istic 
residere cupimos, apud eundem Ayas (dem Veziere) idem Ott* 
tor noster instet et sollicitet, vt is adiuuare et Ossärem Dominoflh 
que snum adducere velit, quo ad hoc vt par est pro nratm 
bona conseruanda pace et amicitia consentiat, dictumque Ora- 
toreni nostnim minime ocrlusum aut in custodia teneat. «^ed 
vt in literis nostris petiuinnis Ii höre exire ronuersaiique de- 

beat bepedictus autcm Urator nostri- ex Constanti- 

Bopnli vel Curia Cf.saris Turciiorum vbi tunc fuerit recedei-e 
uou debet, nisi specialiter per literas nostras revocetiir. sed 
inibi commemorari et rebus nostris sollicitandis proiiH'iieütiis- 
que iniiimlare (^t summa cura dexteritateqiie attendri c , nos- 
que bubito iiostfjuani Constantinri])()lini npjiliruent <ie aduentu 
suo präsent ati^que literis et eis qu^ cum sintrulis egent qu^ re- 
sponsa habuerit, Et an ibi residendi cum coiidicionibus, vt supm 
dictum est, facultatem itnpetrauerit necne, Et de oiumbw> 
alijs qu$ nostra scire intererunt ad longum adinuneat" ^\ 

Aber der Versuch scheiterte an dem Misstrauen und 
Widerwillen des türkischen Hofes. Prinzenstein, der am 10. Apnl 
1537 in Constantinopel angekommen war®), sollte sich schon 
am 28., nachdem er das t^bliche Abschiedsgeschenk erbaltea i 



») Gdvay IL 1. 2, 104 f. 
2) G6vay II. 1. 2, 89. 

^) Aus dem Berichte Scheppers bei Grvny IT. 1 2, 
*) In einem Hriefe aus ncm Januar nennt ihn l'erdmaüvl ^choxi j 
.coDsiliarium ei Oratorem nostrum ad Cesarem lurcharum*'. (OcT&y iL 
f. 3, 86). Im lOn war B. aber noeb anf der RelBa nadi taalra] CiK 
102). Sein BflgUmblgaiisneliMiben trägt das Dattim dfli 80. Juni (ib., Ul\ 
iihpT damals war er schon am Orte seiner Bestimmonf (ib., USX Im 
August war seine Mission schon beendigt {ib^ 128). ■ 
I G^?ay IL 2. 1, 4 f- ' 

I •) (Mray U. 2. 1, 9. 

I 
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hatte, entkMneii. da s^in Auftiag^^eber, so gaben die Türkeu 
als Grund der schleuniu'en Verabschiedung vor, feindliche Be- 
wegungen an der Grenze unternommen hätte'). Den dringen- 
den, oft wiederholten Vorstellungen des Gesandten gelang es 
«Derdmgs, sich noch eine Gnadenfrist auszuwirken. Doeh lange 
«iMe «nch diese aielit, und im Juli winde er tiols aHes 
ZBgem halb mit Gewalt sorackgeeeodet 

Nach diesem Misserlolge bat Ferdinand in den nächsten 
hkrm keinen Versodi mitemommen« einen permanent«! Ver- 
treter in Censtantinopel anznaiedeto. Erst nach zwei Jahren 
«Ode aberfaai^i ein neuer Sendbote, der Pole Hieronymus 
Laski, zu dem Sultan geschickt (Berbst 15S0)>). Er muss 
seine Au%abe sehr schnell erledigt haben; denn wir finden ihn 
im Febmar 1540 sehen wieder am königlichen Hofe*). Nach 
ihn kam am Beginne von 1540 Tranquillus Andronicus zu Sulei- 
■sn nnd blieb ebenfalls nur kurae Zeit am goldenen Hern*). 

in den letzten Tagen des Octobers 1540 begegnen wir 
wieder Laski auf dem Wege zum Grossherm. Er kehrte, da 
«r den tOrkischen Herrscher auf seinen ZOgen begleiten musste, 
erst im October 154:i zurück^). Trotz des ungewöhnlich langen 
Aufenthaltes darf Laski nicht zu den stiindi^^en Gesandten ge- 
rechnet werden ; denn er folgte nur gezwungen, gewissermaassen 
als Geisel, dem türkischen TIofla^Ter. 

Mit der Publication der Aktenstücke über diese Gesandt- 
schaft bricht Gövay's Werk ab, dessen Führung wir uns bis- 
her anvertraut hatten. Wir sind nun wieder genötigt, zu 
weniger geordneten und klaren Berichten zu greifen. 

Aus denselben geht zur Evidenz hervor, dass der Verkehr 
Ferdinands mit der Pforte auch in der ferneren Regierungs- 
zeit nicht minder lebhaft gewesen ist, wie in der hier geschil- 
denen Periode®). 

Doch das, worauf wir gerade unser Augenmerk gerichtet 
haben, ob die Beziehungen Oesterreichs zu der Türkei nun 
endlich dauernde geworden und durch permanente Boten ge- 
ptiegt worden sind, lernen wir nicht daraus. Diese Umwand- 
lung des diplomatischen Verkehrs aus einem gelegentlichen in 
einen beständigen muss aber zwischen 1542 und 1556 vor 
lieh gegangen sein, wenn wir anders eine Aeussernng €har* 



») G^vay H. 2. 1, 14. 

*) Vollmacht vom 8. September G4fay U. 2. S, 2& 

") Oevav II. 2. 2, 38. 

iD&trüction d. d. Gent, den 23. März. G^vay II. 2. 2, 43. 
*) Seta Beridit bei G^y IL 2. 8, 8 f. 

•) Ueber die weiteren Oesandtschaften Ferdinantls und Karls in der 
Türkei vertrl. Ribier I, 582. — II, 800 f. Weiss III, 149 f. Lanz, Korre- 
^ndenz 11, 442 ~ III. töd. äMÜav IV, 7 ff. beöoudere Erwähnung 
wl« ÜMB vodieiMB «r nsmAdlfdie Gerhard VeUwj«k und Jitam 
Maria Xd^. Siehe aadi Bsdiolto V t 
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liere's richti^j: aufgefasst haben. Der französische Gelehrte 
8|)ncht in einer gelegentlichen, kurzen Digression über die 
Eioriditiuig der sUadigen Gesandtschaften am goldenen Home 
folgeiMlennaaaseii toh der MerreieliiseheD Diplomatie: ^L'Aa- 
triehe dat k ses rapporte jonmalien qooique bostflee avee Ii 
Tnrquie, d'obtenir aon adiniatton k ut FMe, au prii mtee 
de tentes lea humiliatioiia qae PoigaeQ ottoman impoaail anx 
YaineiiB. So& infiiienee . » . 8*7 initaUa dooe de bonne htßm, 
et ne fdt plus contestte, siirtottt aprte que la stfpaiEtkNi te 
deoz branehes de la maiaon imperiale fiit oonsommte par toa 
abdication (Karte V.) . • • Mais la position des intemoncea astn- 
eUena k GoDStantinople^ malgr^ lea hantea pr^eatioos adlTectte 
par les repräsentants impäriaux, reasentit toujouiB de Fin^ 
iite qoi aYait subsistä k Torigine dana rteblteement des ida- 
Uons entre lea deax lltats" 

Wie dem auch aei, diese Tatsache steht sicher fest, da.^ 
i^venigstens schon unter Rudolf II. öaterreidüaGbe Sendbekea ia 
Constantinopel residirt haben. 

Charriäre erwähnt, wie wenig die Stellung dieser Ver- 
treter in der Türkei zu ihren hohen Anforderungen gepasst 
habe. Die Publicisten des siebzehnten Jahrlunirlerts wissen 
nichts vfm solchem Missverhultniss, sondern erzählen, dass die 
Gesandten des Kaisers auch bei der Pforte am hörhsten unter 
allen Diplomaten geeiirt würden. Sie liatlen z. B. allein dm 
freilich auch ihnen bestrittene Recht besessen, sich in derfeiar- 
liehen Audienz vor dem Sultan setzen zu düifen-V 

Aber es ist bei diesen ruhmredigen Schilderungen -mk 
zwischen der oft von nationaler Eitelkeit hervorgerufeuen 
Selbsttäuschung und der Wirklichkeit zu unterscheiden. Em 
bföonders achtungsvolle Behandlunu widerfuhr, wie schon oben 
hervorgehoben ist^), bis zum neunzehnten Juhrliundert keia^ 
ausländischen Gesandten im tQrkischen deiche. 

[Oesterreich und Riiss]and.| Es genügt, hier eine 
Stelle aus Herrmanns lussisrlien Studien^) herzusetzen, um m 
dem gewünschten Resultate zu gelangen. 1 

„Otto Pleyer/ dessen Berichte in dem citirten ism he ab- 
gedruckt sind, „war schon 1690 officieller Berichterstatter de? 1 
Wiener Hofes in Mockau. Er war daselbst als ein angesehener : 



») Charriöre I, p. XLV f. 

*) Es knüj^tt sich eine viel verbreitete Anecdote an dieses Hecht 
Yergl. Varseviciuä, 64. Kirdioer, 46u f. Jdaraelaer, 555. Laoceloi, 404 eic 
Ausser dem kaiserlichen Qetandten geooM nur nodi dar frimöBiMte frit 
lese die gleiche Ehre. BomeL 16 L 

") Vergl S 21 f. 

*j HerruuuiQ, ftuaaUuid unter Peter dem Grossen. Nach den iund- 
iduriittidMi Baricfatoi TodEttOdfto und Otto Pleyer's. Leipsig 1878. fia* 
loiCaiig S.m Heirmano, Yockerodt und A. BrOdoMr. U4Hcl974 
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(jföcbäft&maan und österreichischer Untertan aubässip. reiste 
gelegentlich auch iiacli Petersburg und wurde von seiner He- 
gicrung dazu gebraucht, in der Eigenschaft eines politisihen 
Correspondenten sie über mercantile und politische Vorgkuge 
in Russland zu unterrichten. Er hat, ohiu' d.iss, wie es scheint, 
ihm selbst ein diplomatischer Charakter waie heicrelegt worden" 
(an der zweiten citirten Stelle bezeichnül ihn Herrinann als 
Agenten), „doch im Auftrage der österreichischen Regierung 
Mi d«ii xatriBchen Ministem mitunter in directer Verhand- 
teBg gestand«!, so oater Anderem in der bis tum Jahre 
1710 eigebniBShM gebliebenen Frage aber die Oppertunitit, 
€iM ftnnlidi aeeieditirten Qeterreichiadien Gesandten nach 
Kuland m senden." 

Man darf nach dem Inhalte des ietsten Satses den Beginn 
dir geregelte diplomatisehen Befiehnngen Oesterreichs za 
BMdaad in das Jahr 1710 setsen. 



Die Oeneralstaaten. 

[Die Generalstaaten und Dänemark.] Da ein 
grasser Teil des holländischen Reichtoms ans der Fischerei 
und dem Handel im Gebiete der Ostsee floss« war es ihr die 
HoUinder eine unumgängliche Notwendigkeit, mit D&nemark, 

das durch seine Beherrschung des Sundes ihren mercantflen 
Verkehr mit Leichtigkeit lähmen konnte, in gutem Einver- 
nehmen zu stehen. Ausserdem verknüpfte noch eine zweites 
Band die junge Republik mit den Monarchen des nordischen 
Reiches, ihr evangelisdier Glaube und ihre Feindschaft gogen 
den Katholici^^inii? ' ) 

Inö-^ irini^ m Tolge eines Gerürhtps, dass die Tranen die 
Hollands ivaulleuten gewiihrtpn \'ermin^tiinmu^en aufgehoben 
hätten, eine Gesandtschatt aus jetieiu Staate unter dem Schutze 
des navarresisrhen Botschafters de Pardaillan zu Friedrich IL 

A]»er srimii zwei Jahre (hirauf sah man ein, dass durch 
vorü)«erL^e[iende Missionen tlie hochwichtigen Interessei! am 
baltischen Gestade nicht in genügender Weise gewahrt \^ürden, 
und bes^chloss, zunächst „voor een jaar hij provisie" einen ge- 
wissen Buys als residueuden Agenten in Kopenhagen an- 
zustellen 

[Die G ene ral s taa te n und England.] Der erste 
Diplomat der empörten Niederlande, mit welchem die Konigin 



Ii VergL Laa2, Koirespoudenz II, 27t>. Vreede, loleidiox II. 1, <i27 f. 
i> Yreed^ Inleidiiif U. 1, 18S. 
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Elisabeth als mit dem Vertreter souveräner Mauilanten eiDfB 
Vertrair geschlossen hat, ist 1582 der .Agent- Genertal"' 
von IIolhiiHl und Seeland Joachim Ortel gewesen'). Er blieb 
liuigere Zeit in England ; doch ob er einen ständigen Posten 
eingenommen hat, ist mir nicht bekannt. Dies können wir 
erst mit Bestimmtheit von Nodl de Caron behaupten, der 15^ 
als Agent der Hoehmögenden nadi London kam and «ich 
naeh den Verbaadlangen van Venrina sogar als , Ambaesideiii*, 
noch Ober ein Jahraehnt unter König Jakobe Regierung aef- 
Melt'). 

[DieGeneralstaaten und FrnnkreiclLl Derente 
permanente Agent*) der freien Niederlande bei Hdnridi IV. 
ist meinea Winena Lie?en Calvart gewesen, welcher 1507 in 
gelnem Amte gestorben ist. Sein freiwilliger Nachfolger wuris 
der berühmte Scaliger^ bis 1598 van Aerssen die SteUe über- 
nahm. Der französische König erkannte diesen Dip]omat6n(1609) 
in aller Form als Gesandten der ersten Rangklasse an^ju 

[Die Generalstaaten und Deutschland.] Schon 
seit 1590 unterhielten die freien Niederlande Pieter Comelis 
Brederodr als „gewoon Minister'* bei verschiedenen deutschen 
Fürsten ^lenicinsam und zwar namentlich bei den mit »lern 
Hause Nassau verwandten ]lorrschern von der Pfalz und He>- 
sen*). Mit anderen Liindciu des Reichs, so z. B. mit Bran- 
denburg, Anhalt, Baden, Uettingen und Württemberg, sch1o<sen 
die Generalsta;iten 1614 ein BOndniss*'), in fiem auch die bei- 
dei*seitige Beglaulii?ung von ständigen Sendboten auspemacht 
wurde, und traten dann während des dreissigjähi iuen Krieges 
mit den meisten in den vertragsmässigen permanenten Verkehr. 

Aber noch ehe sie bei diesen Staaten dauernde Send- 
boten accreditirten , hatten sie schon aus mercantilen Kuck- 
sichten einen st and igen Vertreter bei der Hansa, welche gleich- 
falls zu den Contrahenten des Vertrags von 1614 gehörte 

Schon im Sommer 1617 wurde „Foppius van Äissema tot 
Alsen'' abgesendet, uni ^als Ihrer Hoehmögenden Agent ton 
Ihretwegen zu residircn zu Lübeck oder anderwärts, wo es i 
die Sache erheischen mag*". In seiner Instruction heisst es j 
weiter noch: er solle berichten hören und sehen, was nur 



») Vreede, Inleiding II. 1, 138f. Rymer, T. VI pars IV, 178. 
') Ver^I. Vreede, Inleiding IL 1, 300. m ScheUema 1, 80. Wicqp»- 
fort, 453. Paccassi, 34 etc. 

Er wird aiitr uch Mhon JimhmudBar rMdaal" gonaiiaC. YnA 
Inleiding II. 1, Bijlage XLVI, \7f, 

*) Vreede, Inleiding Tl. 1, Bylage XLVI, 169 f; a 2, 80. 
Vreede, Inleiding II. 1, 348 f. 
Vreede, Inleiding U. 1. 366 C 
t) Domont» T. V. p. II, 881. 
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fmner sich zutra^ren map, den Stand der Christenheit im All- 
gemeinen und diese Lande insbesondere anirehend" V). Aitzema 
verwaltete sein Amt während des ganzen (h>'issiL;iahrip:en Kriefres 
und iKH'h iiher diese Zeit hinaus. Er hat nicht, wie ihm vor- 
geschiieben war, hauptsachlich in Lübeck residirt, sondern 
zog den Aufenthalt in Ihiinburg, da es ihm dort mehr be- 
hagte, vor. 

Am Kaiserfaofe sind die ständigen Gesandten der Vereinig- 
ten FroTinom erst seit den Westfälisefaen Frieden, in welchem 
mch die Habslmrger die Sonverftnität der Generalstaaten an- 
erirenneo mnssteii, erschienen. 

[Die G en era 1 staa ten und die Türkei.] 1611 wurde 
Cornelis Ha^a (Conielle de la Ilaye), welcher im vorhergehen- 
den Jahre mit Karl IX. von Schweden unterhandelt hatte, 
üacii der Türkei abgeschickt. Seine Mission war ursprünglich, 
wie man aus der ihm erteilten Instruction erkennen kann, nicht 

. eine dauernde gedacht, sondern sollte erst die Gelegenheit zu 

I weiteren Unterhandlungen mit der hohen Pforte anbahnen^). 
Unser Gesandter wnsste aber seinen Auftrag so vorzüglich 
aassarichten, dass ihn die Staaten als ständigen Vertreter bei 

I der hohen Pforte heliesseii und ihm eist nadi aehtnndswanzig 
Jahren die Eriaahnias rar Rflekkehr gewährten. 

Haga ist demnach der erste residirende Gesandte der 

I inederiaade in Constantinopel gewesen*). 

Dnrch seine Geschicklichkeit wnsste er sich dnen Ein- 
inss auf die tOrknehe R4Qgiening zu yerschaffen, wie ihn za 
Hiner Zeit kein Gesandter der anderen, am goldenen Home 

I wtieteneD Miehte in ähnlichem Maasse besessen hat Er be- 
nutzte denselben in hochherziger Weise, um die Lage der 

! Efangelischen im ottomanischen Reiche zu verbessern und 

j ihren Glaubensgenossen ungehinderten Zutritt in das tOrlusche 
Gebiet und Handelsfreiheit in verschaffen ^) *). 



Vi Wurm, Studien in den Archiven von Braunschweig u. s. w. über 
^ 'Lebenwchicksaie des Foppius ?od ▲itzema. Hamburger Gymiuuual- 
FTOiLUMü 1854. 8. IS. — Oroihit tdifeiht» naa hahe AHmm «legalioiMB el 



Ufatttribiu scriptarnm. Levden 1725. II, 439. 

*) H. ist abgesendet „tot relaxatie van de gevangens en de preparatie 
. W Toorderbandelinge mitten Grooten Keyser, op de versekeringe van den 
i Coopbandel in de landen van Gebiet*' VMede, Inleiding IL 1. 408. 
') Vergl. Vreede, Nederland en Zweden in staatskundige betrexking. 
Van (tustaaf ^^ Ma tot Gnstaaf Adolf. Utrecht 1841. p. 26: Jlaga, later 
beroemd als der Staten eerste Orator of Ambassadeur te Konstantinopel . . 
*) Vreede, Inleiding II. 1, 406. 

^) Ueber Haga Tergl noch van Harderw^lc. Levtasdiets van Bit« 
Complis Haga. Schiedam 184$. - Vreeda, Jaorboelge fsa da Begtsi^ 
IQke Magt. 1639, p. 321; im, p. 19 f. 




Oigitized by Google 



124 



[Die Oeneralstaaten und Schweden.] So lao^ft 
die Hoehmögenden intimere Beziehuageo wa Dänemark unter- 
hielten, war ihr Verkehr mit Schweden, das in fast bestiadiger 
Feindschaft mit dam loBelkdiiigreiche lag, äusserst gering. 
„Die Baode des gemeinsamen Blutes und Glaubens zwIste 
den H äussern Kassau und Wasa waren allein nicht stark genug, 
um auf das politische Verhältniss der von ihnen prelenktai 
Staaten einen entscheidenden Kinfluss auszuüben" Vi. Nur in 
grösseren Zwischenräumen folgten einander die wenigen nieder» 
iRndisrheu Gesandten, und keiner derselben blieb länger, ak 
im Interesse seines Auttrai^ps nötiir war-). 

Ei*Ft :ds die danische Freundschaft rlnrch die schwan- 
kende Politik und den Uebermut Christians IV. gelockert 
worden war*^), näherten sich die General«taatcn dem aufblühen- 
den Rivalen Dänemarks*) Sie schickten 1hl n den Advokaten 
Comelis Haga zu Karl IX., um zwei holländische Schiffe, 
welche von den Schweden vor Riga ^'ekapert worden waren, zu 
reklamiren und zugleich dem greisen Könitje Versicherungeo voa 
dem warmen Anteile, den die Generalstaaten an seinem Reiche 
nähmen, zu überbringen ''). Der Gesandte wurde in Nvkuping 
Ton dem Ki'üii])i iazen Gustav Adolf empfangen und erliielt später 
auch vor dem Monarchen selbst Audienz. Bald darauf ver- 
liebb er wieder Schweden*). 

Schon im Sommer von 1611 ging eine neue Botschaft an 
den Stockholmer Hof, welche, überaus huldreich empfangen, bis 
knns Tor dem Tode Karls (30. October 1611) geblieben ist Hure 
Mitglieder waren Jacob van Davenvoorde (auch Tan Wm/tmat' 
Obdam genannt), holländiaeher Admiral, Dr. Rombont A^ger- 
beels, Mitglied des hohen Rata von Holland, Seeland md 
Weat-Frleslandy nnd Dr. Dirk Bara, BOrgermeister tob Am- 
* aterdam^). 

Ana jenen Tagen, von der Thronbealdgoiig GnataT AdolCi 

her, hat man die Frenndachaft zwischen den Niederlanden nnd 
Schweden zu datiren, »deren Nutzen, fQr beide Tdle gleich 

Siea, in der Zoknnft noch bedeutender werden sollte''^). Dm 
nptverdienst an di^er engen Verbindung gebührt Olden* 
bamevddt,der mit scharfem, die Zukunft durchmessendem Blicke 
den Gang der kOnfrigen Ereignim und die kühnen Pläne det 



*) Vreede, Nederland etc., 35. 

«) V«gl. Vreede, Inleiding IL 1, 328. 

Vraede, Inleidiog II. 1, 840. d86. 
*) Vreede, Nederland, 23 f. 

Vrepdc, NVdcr!;tnf!, 'i''>: „Gedurend-' xijn verblijf in Zweden had Com. 
Haga, die »treug geti uneii ui en Gezant kon heeten, maar bij een aictBi i(l 
omoes populos roet eea algemeen oflicieel karakter bekleed wa^ . . .'^ 
•) Vreede, Nederland, 26 -39. 

Vreede, Nederland. 50. Ihre lutnictioa d.d.2LJiini 1611 ik, 8L 
») Vreede, NederUod, ö5 1 
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juDfren Schwedenkönigs vorausschaute und ihn nach Kräften 
lu untei-stQtzeu bemüht war*). 

Der intimen Vereinijiung beider Staaten wurde in dem 
Bündnisse von 1614 ein deutlicher Ausdruck gegeben. Der 
Artikel XII. dieses Vertrages setzt ausdrücklich fest, dass die 
contrahirenden Mächte förderhin residirende Sendboten bei ein- 
ander halten sollten. Allerdings machten die Generalstaaten 
dieses Zugeständniss nur mit der Klausel: „wenn sie es für 
geeignet fänden, und Zeit und Umstände es erforderten"*). 

In den nächsten .lahren schickten sie auch wirklich noch 
keinen dauernden Vertreter an das schwedische Iloflager, so- 
da<s sie Gustav Adolf durch seinen ausserordenLliciieu Ge- 
sandten Johann Skytte 1617 auffordern musste, endlich Ernst 
mit ihrem Versprechen zu machen und im Interesse des Bünd- 
nisses einen „ordinaris Dienaer" bei ihm zu beglaubigen. Die 
energische Mahnung und die schon nahe drohenden politischen 
Ungewitler veranlassten die Hochmögenden, 1618 ihr vier Jahre 
früher eingegangenes Versprechen zu erfüllen^). Seit jener Zeit 
haben bis zur französischen Revolution fast stets Boten der 
Vereinigten Provinzen in Schweden residiit. 

[Die General Staaten und Venedig.] Die ei*8te 
Entsendung eines Vertreters der Generalstaaten zur venetia- 
nischen Signoiie ei-folgte nach dem Seesiege Heemskerck's vor 
Gibraltar, als auf Anregung (ies Prinzen Moiitz im September 
1609 Jonkheer Cornelis van der Mijle nach Venedig abgeordnet 
wurde*). In der Instruction für ihn wird als Zweck seiner 
Bolschaft angegeben : .,ernstelijk begeren te houden naerder 
vrientschap, gemeenschai) ende correspondentien, tot hanthou- 
dinge, venneerderinge ende versekeiinge der onderlinge navi- 
u^atie, frequentatie, oprechte handelinge ende commertien" etc.^). 
Van der Mijle verliess die italienische Kepublik am zehnten 



') Vreode, Nederland, 94: „bet was Hollands ongelukkise Staatsman, 

Hkm QltelMU»e?eld, wiens irnad en bedrief KodflriMid m 

ZwedM Böd iaiüg Tereeoigdeo. Het was zijn wil, die Gustaaf herbaaldelijk 
de gevragde ondersteuning schonk: hij was het, de wakkcre Grijsaard, die 

ir.^t scherpeu blik de ziel van Zweden s proten Koning doorgrondende, 
ttü ml duibter vorgevoel iiad, dat de jeugdigeUeld der algemene zak van 
hm FMMiMitliiBiii €D Eoropa's vrijheicl ten tdiUd aoode tlin." 

*) DiunoDt, Corps univenel diplomatiqne. T. V. p. 11, 248. art. XII: 
,La Koyale Majestö tiendra son Ambassadeur ordinaire aup^^s de Messieurs 



H let SeigDMin BMe-Gte^aux tiendront amsi Im AmbtiMdcor k Stock- 
hthä, ou ailleurs ä la cour de sa Iloyale Miyat^i B'ils le trouvent ä propo» 
•I foirant que la disposition des tmirw et dei tenpt le demandera." 

^) VreeJe, Nederland, 173. 
*) JoDge, 19. Yreede, Inleiding U. 1» 271» f. 
Die lüftnietioa Jet ebiednickt bei Jonge, 410. Bijlege IT. 
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December und kehrte über Paris, das er auch bei seiner Hui- 
reise berührt hatte, nach dem Haag znrOek^). 

Im Frühjahr 1618 schlug Prinz Moritz, von den Vor- 
stellDiigen des Venetianei-s Suriano unterstützt, den Vereinigtfli 
ProTinzeA Tor« einen Besidenten nach Venedig absosenden*), 
und erneuerte im Januar des folgenden Jahres seinen Antrag. 
Es kam aber beide Male zu keiner Entscheidung, sondern die 
Sache wurde ^in advies gehouden" wie der technische Ätz- 
druck für „auf die lange Bank schieben" bei den niederlän- 
dischen Deputirten lautete. Den Oeneralstaaten schien kein 
BedUrfniss vorhanden zu st ni, die Forderung des Statthälters 
zu erfüllen, da ?cliou ein Consiil. Ouwerx, in Venedig <lie 
mercantilen Interessen der Provinzen vertrat 

Aber nach dem Bündnisse beider Republiken wurde im 
Februar 1(320 beselilossen , binnen sechs Wochen einen ausser- 
ordentlichen Gesandten nach Venedig zu senden, der von der 
Geneigtheit der Iloeimio^^enden , einen ständi^^en Gesandten 
beim Dogen zu accreditii'eu , berichten sollte''). Zu diei?em 
Posten wurde Fran(jois van Aerssen, Herr von Soniniebdijck, 
am 2. April ernannt*). Er kam den 13. Juni au seinen 
Bestinunuu^^öürt') , wo er mit grosser Feierlichkeit empfangea 
wurde, und verliess die Marcus-Stadt am 4, Juli^). 

Gegen Ende von 1620 erklärten die Ilochmogendeu von 
Neuem dem venetianischen Gesandten Trevisano ihre AL^i^ht, 
sich dauernd in Venedig vertreten zu lassen®), taten aber 
noch keine entscheidenden Schritte zar AosfUirung ihres Ent- 
ficUiMsee. Erat dem wiederiiolten Amieheii des Primaa Moritz^^) 
and Tan Aerasen's ") gelang es, der Erkenntiiias Balm za bradiei, 
dasB dnreh einen Consal die niederländisebeD lateresM in 
Venedig nicht genttgend wahrgenommen worden, und ^ Er- 
fttlhmg der Zusage endlieh dorchaoaefzen. Die Wahl fttr dm 
nene Amt M auf Aeissen selbst (14. Octdber 1621)^*) nnd, 
als dieser sich entschieden weigerte, den ihm aagetngaaea 



M Jonge, 45. 
^) Jonge, 91. 
*) Jooge, 102. 

*) Yraede. Inlddiog II. 1, m 

Jonge, 114. jf&tX die Ambassadeur binnen de tQd r%n zes «ckü 

20U vertreklcen , mit bijvoeging, dat Haare Hone Mögenden ttnm 

genegen waren, eeneu gewonen Ambasvadeor te Venetie te hoodeii*. 
•) Jonge, 115. Seine Iifitnictioii ib., 415. Belage YL 

Jonge, 117. 
») Jonpe, 125. 
») JoDge, 137. 
Jonge, 138. 

") yreedet Inkidinip U. 2, 189. Aatatg das m A«naea: Jtftbdaia 
van het welwittMid nmst der befdo Statfla** soll« naa dnen wmMmIm 

nofterhalten 

") Jonge, 13ö. 
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Tosiea z« fibernefameii, am 81. Juli 1622 auf Johann Berek, 
Bant in GotaehalkmrtO. Zum Sekretir wunte ihm Jona 
na SoBQ0f«lt beigegeben^). Berck gelangte den 6. Deeember 
ndi Venedig und blieb, obwol er unprOng^ich nur aitf 
Jahre ab «gewoon gezant*^ bemfen war, bis nun Juni 1627 
& aänem Naehfidger wnide Jonkheer Wülem van L^ere, 
Herr von Ooeterwijck, ebcDfalls fQr drei Jahr^ erwfthlt^). Da 
er licht vor der Rnekkehr Berck^s abreisen durfte und nach 
diaeer Zeit Kranlüidt und widrige Winde seine Fahrt ver- 
lÜgBrteD, konnte er ent im Februar 1628 seinen £inzug in 
itt Stadt des heiligen Mareus halten'^). Nach neunjährigem, 
nlihereichem Aufenthalte daselbst wurde er im Juni 1636 zum 
Genadlen in Frankreich ernannt, ohne dass ein Nachfolger 
fUr seinen alten Posten designirt war. Doch den Bemühungen 
des venetianischen Vertreters im Haa^? gelaug es, den Aufent- 
halt des Abberufenen bei der Signorie bis zum August zu ver- 
län'-!Prn und weiter durch das Versprechen . Venedig würde 
nun eiHlheh die im Vertraue von 1619 stipulirteu Subsidieu 
lahlen, <lie Wahl eines Nachfolgers für I.ijere durchzusetzen' ). 

Darauf wurde am 7. August 1036 Willem Boreel, Hat und 
Peii>ioiiair von Amsterdam, zum niederländischen Gej^amiteu. 
bei ier venetianischen Republik erleben. Da aber die vene- 
tiaiuöche iiegierung auch jetzt trotz aller Vers]>rechungen noch 
nicht an die Zahlung der vertragsmässigen Hiilfsgelder dachte 
und sich ausserdem weigerte, den Botschaftern der General- 
Staaten den Excellenzentitel zu geben und sie als im Range 
den kuiaglicthen Ambassadeurs gleichstehend anzuerkennen'), 
lehnte Borcel die Uebemahme der Gesandtschaft ab. Ein Er- 
satzmann für ihn konnte nicht ernannt werden : denn die Staaten 
von Holland, zornl;; über die italienische Treulosigkeit, wollten 
die dazu nötige Summe nicht bewilligen ^j. 

Die Erledigung der laufenden Geschäfte in Venedig fiel 
dem dortigen Consul Josua Yao Sonneveit su, uns von früher 
all Berck's Sekretär beluuuit Er empfing behu& dessen den 
ResidfliiteDlitd^). 

Doeh als die Signorie nun ebenfalls ihren Gesandten 
Qiustiniam abberief, ohne ihm einen NacfafDlger zu geben^ 
ttesseu aldi die HoehmSgeiiden noch eimnal herbei, einen neuen 



^) Jonge. 140. Seine Instruction ist abgodmckl bei Joofi» 480 £, 
nyiage IX Ver^l. Ymda, InleiOii« II. 2, m 
*) Jooge, 14o. 
*) Jonge, 164v 
«) J<»ie, 1 4871 
*) Jon?e, 177. 
«) Jonge, 211 f. 
') Jonge, 216 f. 
*) Jonge, m 

*) Joiig^ nss. 
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sündigen Gesandten za ernennen. Gaqiar ran Voabefgen, 
Herr ton Duijvendyke, ein junger Diplemat yon grasa 
Talenten, warde für die sefavieng gewydene SteUniig beslüiiiut 

(5. September 1641). Aber mitten in seinen einigen Vm^ 
bereitungen lür den Abgang nach Italien traf ihn ein plötzlichor 
Tod. Die Ernennung eines nenen diplomatiBehen Beprluci 
tanten unterblieb^). 

Sonneveit verlor nocb in demselben Jahre 1641 seineo 
Besidententitel und blieb nur noch in seinem cottsularischen 
Berufe in der venetianischen Republik. Er und seine Na<^- 
folger vertraten von jener Zeit an meist ohne besondere Voll- 
machten und Titel allein die Interessen tlrr Oeneralstaaten 
in Venedig-). T>cm entsprechend sehon wir von nun an auch 
keinen venetianiM-hen Gesandten mehr im Haag ei^scheinen. 

Man führe nicht als Gpfrenheweis den Umstand an, da>s 
F. Tor um 17^0 den liesident iititel getragen; denn er hat 
denselben nur vorülier<:elien(l angenommen, dewijl hij zonder 
haar nietä bij de venetiaauäche regering 2ou kuuueu veriigten"'). 

[ D i e G e n e r a 1 s t a a t e n und Spanien.] Erst nachdem 
im "Westfälischen Frieden die Vereinigten Provinzen von Phi- 
lipp IV. als souveräne Lande anerkannt worden waren, konnten 
residirende Vertreter der Generalstaaten nach Madhd gesendet 
werden. £s waren meistens Knvoyte^). 

[Die Gener a 1 s t a aten und IMissland.] Der aus- 
gedehnte Ustseehandel lenkte in verhaltnissmässig früher Zeit 
die Aulmerksamkeit der freien Niederländer auf Hnssland. 
bchon 1580 entstand der Plan einer näheren inüti^rhea 
Verbimiung mit dem Mobkowitisciien lieiche. wekbei ^-ich 
aber an der Ünni(mlii*hkeit, mit den damaligen Rusm^h in 
ordentliche diplomatische Verhandlungen zu treten, von vom» 
herein zerschlug '*). 

Allerdings wussten sich die Holländer auch ohnedem SQ 
behelfen und ihren ausgedehnten russischen Handel ziemlich 

Jonge. '224. ^(iaspar van Vosbf rpfen was de laatste T&nwijge AlHB 
ätaai bij de Ke])ubliek van Yeuetie benoemde AmbasBadeur". 

JoDge, 225. 

*) Vergl. JoDge, S&5: «De belangen der ingezeteoen van de« Oowe et e i a 

te Venetie werden van nu waargenomen door den Nederlandscben Coosal, 
welkf> hetrekking ook mct den titel van Resident, sedert het rprtrek Tan 
den Ambassadeur Van Lijere, vervuld was en uog verYuld werd door seilen 
geweien Secretaria, Jonia f«tt SoiMvdl . . . latiMwihoB vorfiel de be> i 
treklcing van Resident, aadat Venetie eQnen AnbttBitar Mtangyeroepen, 
Ncderland geen' Gczant d^^r^nr!? znyid en ook de Venetiaanschc Resident i 
teniggekeerd was, zoodat äonnevelt, ^ei^jk ook daarna aUe t^pe opreJgent I 
alleen Consul bleef". | 
Vergl. Wicquefort, 118. 
^) Vieede, Inleiding, U. 1, 373 ff. 
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gii n adifitzen'), da aehr Yide ihror Laadsleate in dem un- 
Mhiaeren Lande angesesaeD waren and zum TeU sogar im 
Dieoste des Zaren standen'), mit deren Hülfe sie ihre Wünsche 
an das Ohr des Herrschers gelangen liemn*). Besonders be- 
ten! iii doreh solche Verhandlungen der Kaufmann Massa 
geworden, der Iftngere Zeit das Amt inne hattet Briefe 
zwischen dem Zaren und den Hochmögenden auszutauschen. 
In Folge dieser schon halb diplomatischen Stellung schlag 
Holland vor, ihn als ständigen Gesandten in Moskau mit 
3000 fl. Gehalt anzustellen; aber der Antrag wurde von den 
Generalstaaten abgelehnt mit dem Bemerken: .,zwangheid 
ziende zoo wel in het houden van eenen vasten Agent, als 
OD etile plegtige Ambassade naar Moscow te zenden" ^j. 

1615 gingen, soweit uns bekannt ist, die ersten officiellen 
Sendboten der Vereinigten Provinzen, welche auch nach Däne- 
mark und Schweden bestimmt waren, anter der Leituog von 
Brederode nach Russland 

Es währte nicht ganz fünfzig Jahre, bis der bald lebhafte 
Verkehr durch ausserordentliche Gesandte zu einem penna- 
nenten wurde. Schon 1671 wurde der nach Stockholm bestimmte 
Resident Heinsius in der gleichen Stellung auch bei Alexei 
Michailowitsch accreditirt*^). Als dieser Diplomat 1674 «'ib<ang, 
wurde Clencknaar als Resident ausschliesslich am russischen 
Eok bestellt Sein Nachfolger wurde 1699 Hendrik van Hülst') 
«ri Bidi dessen Tode Jakob de Bie „byzonderlijk tot genoegen 
IM de eomincrde*'). 



§ 10. 

Bnurieikirf-Preusei. 

Isaacsohn hat in seiner Geschichte des preussischen Be- 
amtentums die uns hier beschäftigende Frage nur ^restreift 
Er giebt an, dass sich unter Joachim Friedrich und Johann 
Sigismund zwar Ansätze einer geordneten Vertretung finden, | 
aber von einer durchgreifenden Wirksamkeit der branden- ' 
bur^.'iöchen Diplomatie noch nicht die Rede sein kann. Die [ 
Kuriürsten unterhielten wol au den Höfen, mit denen sie wich- 



D MataM, Baihaid «le. I, 27. 44. 

^ Vergl. Seheltema I, 99. 

») Scbeltema I, 124. 

*} ächeltema I, 109. YergL Vreede, Ixüeidiog IL 1, 372. 
*) Scheltema I, 73. 

«) Vreede, Inleiding Q. 1. BSjtafß IX, 17. 

^ Scheltema TU, .50. 
^ Scheltema III, 287. 

rOTKkvifW 02) Y. 8. - KtMuk*. 9 
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tisre politische Interessen verbanden, einen bleibenden Agemeu; 
doch es '^ab deren nur wenige, „und diese bei^nügten sich niit 
regelmässiger Berichterstattung und der Abwiciielung lauf» ii l'^r 
Geschälte. So hatte die Erwerbunfj Preussens zur Herste liua,, 
einer stiüKÜjien Vertretung: des Kurhauses am polniceheu ilofe 
gefuhrt, die jülichschen Wirren zur Be^tLlllm•r von Apenteo in 
den Vereiniiileu l'rovinzen, in Düsseldorl uud Paris; die Neu- 
tralitätspolitik endlich während des dreissißjähiigeu lu;e;ies 
erheischte eine dauernde Vertretung am Kais^rhofe wie bei 
der Krone Schw eden", Erst nachdem sich der grosse Kurfürst, 
80 l&hrt Isaäcsohn weiter aus, seine unabhängige Stellaog 
swischen Schwed<sp, F rankreich und CNMterreich errungen htUe, 
wurde der'^reiB der pennanenten Boten 'erweitert und ^ 
nur Blflte entfaltet, was vor 1640 nur im Keime slditlmr «sr. 
Wie an dem Kaiserhofe, auf dem Beichstafee und beim KanuBar- 
geiiehte, in Warschau und in Danzig, so finden wir baJd itiih 
dige Vertreter in den Hauptstädten des Westens» an den fiAfea 
der Reichsfürsten , in den freien deutsehen Stftdten, an d€n 
Kttsten der Nord- und Ostsee. Damals zogen brandenburgiBche 
Besi (lenten in KopenhageUt in Riga und nidit viel später selbst 
in Moskau ein**. 

„Der grosse Kurfürst sendete fast niemals Ambassadeun^ 
da die Ausgaben, welche ein Gesandter so hohen Ranges 
standesgemäss zu machen hatte, die Kraft des kurfürsthcbM 
Schatzes allzu sehr überstiegen" Er hatte üble Erfahningen 
in diesem Punkte gemacht. So halte sich ein (iesandler vom 
ersten Range, den er einmal im Haag gehabt hiitte. deriiiaassen 
ungeschickt benommen und dabei noch auf Kosten seines Hemi 
einen so ungeheuerlichen Aufwand getrit hen-), dass Friedrich 
Wilhelm es verschwur, je wieder einen Ambassadeur irgendwo 
residiien zu lassen. 
*^ Genauere [>aten für die Entstehung der einzelneu liiplo- 
ymatischen Ponten Brandenburgs hat Isaacsohu nicht gebracht 
Durch die Güte des Heirn Dircctors der konigl. Staatsarchive. 
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrats Dr. von Sybel wurde 
mir verstattet, die fdr unsere Untersuchung in Petnicht kom- 
menden Akten iui Berliner HelK iiiien Staatsarchive durchzu- 
sehen und aus ihnen eine iMganziing, be/it liungs weise Be* 
richligung der Isaacsohnschen Angaben zu laincen-^). 

Am 0. December 1651 erging ein Rundschreiben aii die 
kui-fürstlichen Residenten, dass die geheimen Korrespondenzen 



^) Isaacsoim, Gefichichto des preu6äi&cbeD Beaiute&cuzos. i^erliii 
1874 f. II, 197 f. 

*) Wicquefort, 495: „en croyant fidrs beanconp pour la ^loire da 
Prince , son Maistre , rn l'engageaut dans OBS dfipeue, C»p«Ue dfiWMBflr 

Ib plus üuissant Monarmie du Monde*. 



m lind, aus den Akten des Geh. Stutasrchifgs geachftpft, 
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Jter Herren Statthalter und Residenten^ an den Geheimen Rat 
Grafen Wald^ verwiesen werden sollten. Als Sitze voq 
Residenten werden der Haa^% Wien, Paris, Stuckhülm, Cola 
aji(l^ BruiÄt'l ^^^enannt A&erdiese Liste ist weder vollst iUidii?, 
noch bildet das Jahr 1051 den Aotaiigstermin , von dem an 
wir die Aufeinanderfolge der permanenten brandenburgischen 
Gesandten verfolgen können. 

[Brandenburg und Polen.] Schon am 3. August 
1594 fkhtetott die preusnsehen Oberrftte an Johann Gfeoig ein 
Aimdien des Inhalts: „Wejrll am Polnischen Hofe allerley 
Bendell wider vnsem gnedigsten Regierenden Forsten md 
Berm so woU das Chnr: vnd Fllrstliäe Hansa Brandenburg 
getrieben wurden, vnd forlieffen, das Ihre Ch: Dh: der not- 
ttirft nach dahin gedenken müssen, das sie am Kdntglichen 
Hofe Agenten hiltten, die anff die Dinge acht halten, die man 
auch im fall der art gebrauchen könt, welche dann zum theyll 
gBrtorben vml Ihre gelegenheit verendert, Vnd wir nunmehr 

iJcichwoll ei'liche Jar hiro erfahren, dns sich der Wol- 

gelarta Daniel NöpfTell sehligen Caspar Nöpffels wl. des städtischen 
B&rgermeisters alhir Sohn, der Ingleichem sich auch, ates 

' er ezliche Jar bey Polnischen Reichsstenden vnd der Kanzley vor 
einen Secretarien gedienett, zu des Hauses Brandenburg Sachen, 
in Handeln die Ihme auferlegt vnd vertrauet vertreulich vnd 
woll erzeiget, — — vnd er in vnsers gnedij?sten Fürsten vnd 
Herrn gewisser Bestallung ist, aber am Königlichen Polnischea 
Hofe seines n>eisten bleybens haben wirdt — — So hahen 
nir doch E: thurf: G. seiner Person vnd gelegenheit anmelden 
wollen vnd stelh^ns dei-selben vndeithenigst anheiin". Der 
KurfÜi^t folgte dem Vorschlafe und bestellte Danid N<^pfel 
von Cölln a./Spr. aus am 1. November 1594 zu seinem Agenten 

I in W arsc hau mit der Instruction, ,,das er vnserer vnnd va-^ei es 
Hauses Brandenburg Sachen des orts in gueter Aufacht haben, 
was denselben zuwieder voilauffen, Auch heimlich oder ötfent- 
hch versuchet vnd practiciret werden möchte, alssbahit Jeder 
Zeit, eröffnen, Alles wiedrige vnd Hinderliches souiel ihme 

[ muglich abwenden, frommen vmi Aufnehmen aber bestes tleisses 
fortzustellen vnnd befördern heltieu, viuit was wir ihia auf- 
tragen werden, fieissig verrichten, auch sonsten alles das thun 
▼Bttd leisten wolle, was einem getreuen Agenten und Diener 
deswegen zust^et vnd oblieget'' . . . Das Gebalt Nöpfels war 
auf 100 B^chsthaler jahrlieh festgesetzt 

1609 worden der Bat Ton Hans aus „Andreas Khöne, 
genandt Jossky'', und die kOnigKch polnisdien Sekretäre J<riiann 
Sabaskj und Wilhelm Coehänsky als Agenten bei Sigmund 
Waaa bestellt. Die beiden Erstgenannten empfingen das gleiche 
Gehalt wie vor ihnen NOpfel ; ausserdem wurde aber Sabazky 
yüm Knrf&rsten noch zugesichert, ,Jbn tanqoam hominem 

i 

I 

Digitized by Google 



182 V. 3. 

Qobflem mit einem ansehnlichen Salario zu bedenken" 
GochftinlT aber wurde mit 200 Gulden abgefoodeiL Neben 
ilmeii beneideten noeb Jobann Heidenstein, der edic» Georg 
Friedrich in Polen gedient liatte and von Johann Sigfamaiid 
««darin gelassen*^ wnrde^ Stephan Satorsky und Jansen Strobtat 
diplomatische Posten am Warsehaner Hofe. Ob alle oder nelcke 
unter ihnen danemd in brandenburgisehem Int e r e s s e bsim 
Könige tätig gewesen sind, können wir nicht sagen. 
! Wir verlieren von 1609 an bis 1025 den Zusammenhang, 
weil die Akten für diese Periode nicht in der wQnFcheiiswertei 
Vollständigkeit erhalten sind. Aus dem letatgenaanten Jabrs 
besitzen wir einen Brief Georg Wilhelms, an seinm damaliges 
Vertreter zu Warschau, Johann Pauli, der ^e gute Cbank* 
teristik des diplomatischen Verkehi-s von Brandenburg mit Poles 
giebt „Wir haben/' sthreibt der Kurfürst, ,,aof unt**«' 
unss geschehenen ansuch, vnserem Rhat, residenten am 
liehen Hofe, vndt L. g. Johanni Pauli seine Besoldung at^ 
200 f. erhöhert, vndt dieselbte nunmehr jerlich auf 600 f. be- 
willigt . . . Wir befinden aber, dass ess Deine ^Gelegenheit 
nicht sein wolle , »laseihst zu Warschau oder wo Ihr KÖn. 
Mayst dpio Hofflagor vnd Curiam Jedesmahl halten morhteTi, 
alle Zeitt zu veibleibeii, sondem nothwendig ab vnd zu reisea 
möf?5iest. Dahero wir mit bestallun^j, fort.setzung vnd zur Aii?s- 
richtung vn8ei*er hochangelegenen ^rscheffte fast oriters ver- 
hiiideit vndt mercklich vernachtheiliget worden wollen, 7ii ee- 
seliss eigen, dass wir ofTters angelegene Schreiben naher ^Va^^chau 
abgesandt, vnil Nieniandts voiliandtn i^ewesen, so dieselbige 
an rechte örter gei>ürlich insinuiren k( luien, vnd nebenst ver- 
säumnQs vieler vnser Sachen wegen numgel eines beständigen 
dort residirenden Agenten, vnsere Schreiben nicht ohne vnsere 
disreputation von einem zun» andern haben gebracht werden 
müssen, demnach nothwendig hierunter eine enderung zu machen 
veruhi-sacht worden : Inmaassen wir dann nienielir einen andern 
Agenten bestellet vnd angenommen vnd naher Warschau oder 
wo sonsten Ihr Kön. M. Hofflager sein möchte, stets zu ver- 
bleiben vnd vfizuwarten, förderlichst hinordnen wollmi. Soldiea 
wir Dir hirmit nicht allein gnadigst notifidren, sondern audi 
Deines biss dahero vnss geleisteten Dienstes vnde Bestallnng, 
auch Pflichten krafft dieses in genaden erlassen ynd dieselM^ 
resigniret haben wollen/* 

Als nächster brandenburgischer Bote in Polen hegtet aas 
1630 Hieronymus, von Stein, ,,itziger Agent am Kdnigliehea 
Hofe tn Warschau^. Er l^te damals aus uns onbekanntea 
Gründen sein Amt nieder, um das sich schon seit einiger Zeit 
Paulus SchlQsselbeiiger aus Maiienburg bewarb. Aber dessen 
Wahl fi)r den Posten schont nicht opportun gewesen zu sein; 
wenigstens seine Bitte wurde nicht ertüllt , und statt sdner 
Johann Willemann anm ^Forstlich Curbrandenboigisch aai 
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Kau. P<iOb. Hoffe reridireDdeD Agenten** ernannt Von 1634 
«0 war der bekannte Hoveibeek knrl&rstli'cher Resident bei 
Vladidaw IV. nnd blieb es noch in der ersten RegiemngSEeit 
foa Jobaan II. Kasimir'). 1647—1665 war Andreas Adersbach 
.rendireiider Secretarins am Polnischen Hofe'' Anf ihn folgte, 
nwat wir sehen können , BaiTenhaner nnd von 1672—1690 
der Legationsrat Yon Wiehert^). 

[Brandenburg und Köln.] Seit 1604 war Heinrieh 
Ton Bilderbeck in K6ln angestellt, um dem Kurfllrsten gegen 
^fl. jährliche Besoldung die „Zeitungen" yon dort zuzusenden. 
Pie geringe Summe beweist schon allein, dass Bilderbeck zu- 
nftchst nur die Stellung eines Korrespondenten gehabt hat. 
Doch spMer muss sich aus diesem Amte ein wirklich diplo- 
matisches entwickelt haben. Der genannte Airent erhält nicht 
nur höheres Oehalt — eine Zeitlaiiu betrug es 200 Reichsthaler, 
wurde aber dann auf die liiilite le lucirt — , sondern wird soi:ar 
in eint'iii Berichte der markisriieii Regierung an den ^nossen 
Kurfürsten und auch sonst Resident genannt. Riicierbeek starb 
in der Zeit zwischi n 1652 und 1660. Wahrscheinlich war er 
1654 «tchon tot, als der Rat Robert Weiler von Friedrich Wil- 
helm zum Resi(ienten in Köln ernannt wurde (1654—1666). 
Den 2. November 1669 wurde der kuiplil/isehe Rat Michael 
Hertzgen „zum Resitenten am Rheinstr oh in in gnaden an- 
genoinmen". Von 1671 — 1677 war <iann der berühmte Ezechiel 
Spauheim ^Churf. Raht und Resident zu CüUu am Rhein''. 

[Brandenburg und Oesterreich.] Am 26. Sep- 
tember 1609 stellte Johann Sigismund ein Creditiv aus, „das 
wir den hochgelarten, vnseren lieben getrewen, Herrn Philipp 
Egern, der Rechte Doetom, zu ▼nserem Rath yndt Beetaltem, 
am Kay Hoffe, von Hans anas aufgenommen, Thun daa andi 
Memil in kraft diese briefeSi deigealalt, das er yoss In allen 
Tttserea sieinbliehett laehen, die wir an bemrtem Kay Hole 
haben, oder ankttnMg gewinnen mochteo, dienen und daa beele 
nach seinem vermögen, Rath und Tereland, verwenden, ftr 
uns e re n schaden warnen, frommen und bestes getreididi wer- 
ben, and iedorzeit fleissig nnndt getreulich dienen solle**. Wei* 
ler wird Dr. Eger gestattel, in FAllen der Not einen Bt^Wer- 
trettt fftr sidi anzunehmen. 

*) Er wM Id den Briefen auch schlechthin Resident genannt 
Ver?I. Urkunden und Aktenstücke zur Geschichte des grossea 
Euritursten. Berlin 1864 f. L. G f. etc. Ifiaacsohn II, 211. 

') 1648 heisst Adersbach ov Agent; aber Mit 1056 wird er in den 
Sdureibeo als residirender Sekretär erwähnt. 

*) V Wiehert wurde 1672 zum Agenten ernannt iinit »iOO Thir. (iehalt). 
lotf^i worde er nwegen «»eiaer Dezteritlit'* zum kurtursUicben Hat erhoben und 
l<fie im ,Hoff. nnd L(c^Mit>Balit\ Die BoMMunuig Beildaiit ftr W. 
halM Idi W& mm «nisa Msle geftmden. 
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Ihm folgte von 1621 bis 1626 Georg Zahn ab «Reeident u 
S. Kais. Maj. Hofe.** Nach dessen Tode im September 16dS 
sollte Zacharias Friedereich den Wiener Posten erhalten; aber 
dieser Plan wurde geftndert und za Weihnachten 1627 Mat- 
thftus Rebeniclcs von Rebenberg als Rat nnd Resident an den 
Kaiser abgeschickt^). Rebenberg starb ebenblls in seinen 
Berufe 1646, und an seinen Pinta trat (bis 1674) Andteas 
Neumann. 

Von 1715 an befand sich noch ein eigener Agent fCit die 
Wahrnehmung der brandenburgiscfaen Interessen am Reidis- 
holrate zu Wien. 

[Brandenburg und die Generalstaaten.] 1620 
wurde der Sohn des Bürp;ermeisters von Deventer, Heiorick 
Sticke , wegen Falschmünzerei von den Generalstaaten ein- 
gezogen und hingerichtet, obwol er sich auf seine Stellung 
als branden 1)11 rgischer Resident berief-). Noch ehe der An- 
geklagte überführt und bestraft worden war, rneideten sich 
schon mehrere Personen bei Georg Willielm zu Sücke's „Ampt 
oder Residentschafft". Aber keiner dieser Bewerber erhi^ 
soweit aus den Akten hervorgeht, den gewünschten Poster!. 

Vom October 1622 bis zum Ende von 1027 oder dem 
\ Januar folgenden Jahres war Fioris von Merode als kurfiii-st- 
! lieber Vertreter im Haag. Obgleich ihm „die option, oh er 
vnderm Nahmen eines Residenten oder aber alss Ambassai« ur 
diese Function vertretten wolte, gnedigst heimbgestelt wordeu', 
begnügte er sich doch mit dem Residenten titel. 

Aber selbst der Unterhalt eines Residenten war dem Ge- 
heimen Kate in Emmerich zu kostspielig, und das CoUegiura 
stellte nach Merode's Tode am hitzigen Fieber „S. Churl 
Dchlt. gnedigstem Bedenken anheym, ob nicht bey dieser 
eigeneu gelegenheit derselben hiesiges Staths es dahin zu stil- 
len, dsBS anstat eines Icostbahren Residenten, welcher ohse 
das mit dem geringen salario so bissher danraff yerordtaet ist«. 
' in derselben! Qualität nicht kan aussikammen, S. Ghwi 
Dchlt. Sachen Ton tags durch einen Agenten wahr geooBuM 
Tndt verrichtet würden « welcher sich mit doe hdfte dmm 
was d« Residenten zugelegt gewesen, etwan auch noch wät 
einem geringeren, nachdem seine gelegenheit wehre, betngen 
kdnte. So wir das vnaers thdls nanorgreiflicher meinung vor» 
zutrftglichste wolten ansehen, vmb so viel) damehr, dasi nach- 
dem zwischen S. Churf. Dchlt. vnndt denn herm Staaten, voral» 
in dieser Nachbarschaft» stets hin ?nndt öfteres weren vorfalle m* 
uerhandtlen sein, deronwegen, Tngeacht ein Resident ordinariÄ 
gewesen I dannoch oftem extraordinari schiclrong geschehflii 

>) Vergl. Urkunden und AktanUMke I, m 
>) Vnode, Inlddhig I, 45 £ 
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iflseit Dazuo dann ias Rfinftige, was dergleiefaen nothw^- 
i( zu thun wehre, dasdenige, wass dieser gestalt von eines 
!8ideiit6D tractament erspart würde, Könte verwendet vnndt 

Chiirf* Dehlt Cammem mit solchen aussgaben destoniehr 
rs^hont bleiben. Dann auch dass zam zweyten nach der 
^.hen gelegenheit es viell nachlanffens vnndt sollicitirens in 
mselben State bedarfs, dan zu oftei*s ein Agent bequemer 

als ciu Resident." 

Der Kurfürst willi^^te in das Begehren des Collegiums ein 
d tiiig ihnen nur auf, „im Fall Ihr nötig erachten werdet"*, 
öder einen Residenten anzunehmen. 

Oer nächste Resident Brandenbui^^s im Haa^r, auf den 
i getroffen sind, ist Christian Moller (MuU)^) 1647. Er er- 
jlt von diesem Jalne ab, weil er Klajre geführt hatte, da5S 

mit seiner Be-oldung von 800 Thalern seinen bland, „den 

in der qualitel halten soll , nicht vollfühien, noch Pferde 
d Kttti>che drau88 halten kan"", 1000 Thaier festes Gehalt. 

[Brandenburg und Fnprland.] Heber das diploma- 
rhe Verhiiltniss dieser beiden IJeiclie schweigt Isaacsohn 
nziich. Es hat aber dort schon früher, als man vermuten 
iehte, ein brandenburgischer Repräsentant seine Residenz 
iMbt. 

Am heiligen Abend der Weihnacht 1625 bestallte Georg 
ilhelm „den vesten, vnsern lieben besondem vnndt getrewen, 
bmi Joachim vom RustorfTen zu Vnnseren Rhat vnndt Re- 
tanten ann Königlichen Hoffe in Gross Britannien.*" 

Doch diese standige Vertretung sollte nicht von langer 
&m sein. Schon am 80. Mai 1627 schrieb der Kurfürst; 
Ihr eindt von dem Testen, Vnnserem Rath vndt gewese* 
k Residenten am KOnigl : Hofe in Gross Britannien Johan 
idte von Rttssdorff, berichtet worden, wesserstaldt derselbte 
b Vuse» Schwagers dess Pfalzgrafen Lden abgefordert seye^ 
m dftBS er nnnmehr der anssgebenen Bestallang nach , Vnss" 
iorto, nicht weiter bedient sein köndte, vnndt dieselbte 
ich dadurch expiriren vndt aufhören würde" 
' An diesen Brief schliesst sich in den Akten, welche mir 
f dem Geheinion Staat^^archive vorgelegen haben, sofort die 
•stall iiTii: de Falaiseau's „zu Unserm Raht und Residenten 
1 König!: Enf^lischen Hoffe" vom 5. September 1(382 an. 

wurde zu diesem Amte wegen seiner „capacität, guten 
aii täten und Uns eine zeither geleisteten ti'ew- fleissig- und 
itflicben Dienste" erhoben, 

M«n darf aber aus dem zufälligen Umstände, dass für 
iAO Zeitraum von ungef^r fünfzig Jahren kein Creditiv eines 

') Vergl. Urknnden nod Aktenttaeke II, 2e8. 
*l V^rgl Krüaer» RassdoHT. Halle 1877. 
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brandenburgischen, nach England bestiiiuiiien Gesandten er- 
halten ist, nicht folpfern, dass in diesem Intervall uiHiliaupt 
keine kui fürstlichen Boten, oder wenigstens nicht lüiu dauera- 
den Aulenthalte, in London beglaubigt worden sind. Wir wis- 
sen z. B., dass FiSiäSiS WiUMlm 1655 Johann Friedlich 
Sehleser als Residenten znm Pioteetor -OromweU sehiekta. 

tBrandenbarg und Schweden.] Als OustoT AMf 
sein energisdiee Aufü'^en bei K(^)emdc eKdUeb im 
allsn langen Schwanken Georg Wilhelms em Ende geoMchtiuid 
ein Bttndniss mit dem Kurfürsten geschlossen hatte, wurde (ja 
permanenter Vei kehr zwischen den beiden jOngat Alliirten not- 
wendig. Der KurfiUBi ernannte daher im August 1631 Em- 
nms Langenheim zu seinem Vertreter bei dem Kdnige tm 
Schweden. Die Initiative zu dieser Neuerung hatte aber nii^ i 
der Brandenburger ergriffen, wie er halb und halb selbst zn- 
gesteht. Er äussert sich nilnilirh in dem LangenheiTTi«pheii 
BpirlfiiihjpuTitipbripfe folirendermaassen : „Nachdcme wir eme 
Kotturll befunden, die ivon. Maj zu Schweden ati^h , snlohe> 
selbst be-jei-t, eine gewisse qualiticirte person, in dem K uigl. 
Schwedischen Läger, so laiitie sich dasseU»te dieses ohrtes be- 
findet, zu bestellen uml zu iialten, dass wir demnach vnsera 
lieben getrewen Erabmus Langenheim b , solche chavge aufge- 
tragen, vnnd Ihn zu vnserm agenten in dem Königl, Schwe- 
dischen Läger vnnd llolfe, bestellet und angenommen", üeher 
den ferneren Aufenthalt des Diplomaten heisst es in diesem 
Schreiben: „Vnd soll er sicli hieinaciisl alwege in dem Conigl; 
Schwedischen Lä^^er vnnd wo sich sonst die Con. Dreh, be- 
findet, oder ja ifß» NAheste dabey, aufhalten". Zur Bcfer- 
demng sdner Depeadien erhielt er ein paar Ditieoner, die 
eteta in Miner Nfthe YerweOen aollten« nm ohne jede VmiaB- 
nies die neuesten Nachrichten dem kurfttrstlichnn Hefe Uber* 
bringen sa lUhmen. Dm Gehalt dee Agenten war nngewehn- 
lich hoch, es belief sich avf monatlich »achtaig thaller geot 
g«dd\ 

Nach Lan^enheims frOhzeitigem Tode wurde am 1. Oefea- 
ber 1632 der kurfürstliche geheime Kammer-Sekretär Johann 
Fischer „fOr einen Agenten an dem Cöniglichen Schwedischen 
Hoflfo^ bestellt^). Seinem Befehle: „insonderheit soll Ehr sich 
bei Ihrer Cönig. Drl. in Schweden Libd., wob dieselbe iedes mahl 
sein wirdt, wesentlich aufhalten", konnte er nicht lange mehr ge- 
horsam sein: schon nach einem Monat hatte Gustav Adolf ani 
dem Felde von Ltttzen seine Meldeaiaufbaha beendet. 



Georg Wiibclm motivirt die Absendung Fischers fol^endernia&si«o: 

„haben wir vor nötig befimden zur erhaltuog der mit £w. Kon. Lbd. bit- 

hero mHoffipm CorreBpondeni, die wir aach vaaMm TbAs aa coou^ 
Duiren begieris undt willigk sein, wi e feniaib daen aaim Agaam an dMa 
Stelle (Laagnuieiiiit) lanueteea*. 
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Auf Fischer folgte 1648 Adolf Friedrich Schlezer in der 
icheo Stellang, aber mit geringerem Gehalte^). Der 
5se Kurfürst war mit den Diensten dieses Diplomaten zu- 
ilen und ernannte ihu am 27. November 1648 zu seinem 
ihtt vndt Uüsidenten am Königl : Schwedischen Hotle aub 
a zu iliin habenden sonderbaren vertrawen'' 

[Branden hu Ii; und Frankreich.] In Paris befand 
t beim Regierungsantritte des gi*ossen Kurfüi-sten kein 
ndiger Reprilsentant Brandenburgs. Erst der Burggraf Fa- 
[) von Dohna, welcher im September 1645 in diplomatischen 
fträgen nach Frankreich ging, machte Friedrich Wilhelm 

die Notwendigkeit aufmerksam , stets einen Vertreter am 
artsisehen Hofe zu unterhalten. Der Kurfürst lieh dem 
CBchlage des Grafen ein geneigtes Ohr und ernannte Abra- 
i) de Wiequefort, heute mehr durch seine litterarische ab 
ich seine politische Tfttiglceit bekannt, zum Residenten in 
!lsj|). Wiequefort blieb bis 1659 dort. 

wegen des schlechten Ansehens, in welchem dieser Diplo- 
t in der letzten Zeit in den leitenden französischen 
sisen stand, wurde 1657 Christoph von Brand vertraulich 

Bssident neben ihm beglaubigt und mit der Hauptleitung 
r Oeschäfte betraut. Durch diese Maassregel wurde Wieque- 
Vs diplomatische Stellung eine so unklare und angezwei- 
te, dass es Mazarin D)59 wagen dui-fte, den Gesandten in 
I Bastille zu werfen. Im Juli 1660 wurde Brand aus Paris 



' I Er erhielt 600 Tbir. j&hrUcb. 

'1 Wenn Scblecer (Tlrlninden und Aktenstücke. Politische Verband- 
aen 1, 672: II. si hon vor dem November 1G48 Resident geuannt 
d, ao beruht dies auf einem Irrtume. Friedrich Wilhelm selbst spricht 
Mnir 1648 ^foo UiiBerm Agenten Scblezer**. (Urk. u. Akten. PoHt 
rb. II, 79S^ y««L aber Sebteier Booh Urk. u. Akten. Polit Veili. 
1 (547. 

^ •) Wiequefort kam 164f;, nicbt^ nie ee oft ftlschlich heisst, 1629 als 
^itleot nach i'aris. In der Relation Dobnas heisst es betreffs der Er- 
mmg W.'ft: ^Welchen ich auch, nachdeme dero ^ädigsten W'Ulen ich 
i im Hemn Ober-Kammerberni Sdireiben Tom 25tMi Martü vmoDmai, 

dero Namen eine BestallunK^ ^on 400 Reichstbalem j&brlich gemacht, 
' den Titul elo^ Katbs und Residenten j nicht iwttfidnde, wie es durcb- 
I E. Ol I>. Diensten nötig ist, an den Orten jemnnds in dero r;ps( liaften 

btltei: , dagg Sie von sredachter Person gute uud nützliche lunge zu 
heu iioüea können^. (Urkunden und Akteostücke I, 048). Noch deut- 
hm pkü ans W.'i CMutiv hervor, dass sdn Posten ein neu geschaffener 
Kt gObm certts iisque gravibus de causis persuasi neoessarinm dnoe- 
rrms, Dt in Christianissimi Galliae et Navarrae regis aula quendam nego- 

nuD ftöstronam gestorem, seu ut modemi vocant residentem. cooBtitutum 
iMgreoms-. Vergl. Urk. u. Akten. I, 1. 012; U, 8. 190 f. — Siehe lerner 
^ Droysen, Forschungen zur deutschen Geschichte IV, 24. — W icuue- 
rt. M t * BdflenoBS etc., 128. Rennert, Abraham de Wicqueiort 
i%188Ql 
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abberufen'), ohne dass ihm soiort ein Nachfolger gegeben 
wurde. 

[In Dan zig] stammt die Einnchtung einer dauernden Ver- 
tretung aus der Zeit vor dem jrrossen Kurfürsten. Bei der 
Thioobesteipunp dieses Herrschers war Peter Bergmann dort 
Resident*'-'). Auch in Brüssel wurde schon 1634 der erste blei- 
bende Bote Brandenburgs beglaubigt. 

[Selbst mitRussland] venaehte Doeh Friedrieh V91]|ielm n 
engere Beziehungen sa treten. Der Geheime LegatiooMt 
Joachim Bcaltetne, welcher im Herhst 1675 als Oenndter ti 
Moekim gewesen war« liesB den Studenten Röhn dort mfOeki 
d^it er fleissig Roaäach stadirte and Qher alles IntewosiBt» 
herichtete. Am 81. Decemher desselben Jahres wurde sogar 1 
der Geheimsekretär Herrmann Dietrich Hesse als Agent bä 
Alexei angestellt Freilich konnte er seines Amtes nicht linge | 
warten» denn der neue Zar Feodor III. erklärte in einoi 
Schreiben an den Kurfürsten vom 18. November 1676 die Ao- 
wesenheit eines brandenburgischen Agenten für unnötig and 
gab Hesse den Befehl zur Rückkehr^). 

In CoTistantinnpe] unterhielt Fnedrich der Grosse ^p*t, 
dem sieben jiihrigen Kriege einen Vertreter*) und mit <]en Hdien 
von Madrid und Turin trat er 1774 (resp. 1778) in geregelte 
Beziehungen^). 



§ IL 
Schweden. 

[Schweden und die GeneralstaatenJ 1610 giag 
eine schwedische Gesandtschaft nach London und dem Haag, um 
einen Bund mit den Vereini^xten Provinzen zu schliessen und da- 
durch einen Liehlinpswunsch Karls IX. zu verwirklichen. Ihre 

M i t^^ Ii e der waren Olof Str&le, Jakob vaii Dyck, Gustav Erichsson 
Stonhrx k nnd Johann Skytte. Als die Staaten den schwedi- 
schen Antrag zuiiiekgewiesen hatten, fuhr Stenbock, der mitt- 
lerweile mit Skytte aus England zuiiickgekehrt war^), alieia 

M UrkuDden und Aktenstücke II, i2i. 241. 

*) Vergl. Urkunden und Aktenstücke 1, 7; II, 6. Ein Scbreibea 
Georg Wilhdms ans dem Jahre 162r» nennt B. schon aal diesem Postan. 

^) Schritten des Yerrnns für iVw Geschichte der Stadt Berlin. Heft XX. 
Köhner Berlin, M iskau, St. Petersburg 1649—1763. Km l^eitrap zur Ge- 
schichte der treuodschafilichen BedehoogeD swieehen Braodeobiirg-Preiisae& 
und Rngiland. BeiÜD 1882. S. la — Auch aber die mgnenn Obi— df 
•diailea dar Hohenzonem findet ouui dort Anskanft. 

Moser, Beytrftge mm neoettfli eoropÜicheD QenadtodMiftmcftiL 
Frankfurt 1781. S. 126 f. 

«)Nottebohm, Die Prensiiadi.TQrkiBdie DefeoaivaUiana 1763— n6$L 
BoBd, Festschrift des Friedrieh -W^d ersehen njniiiiiiiiiiiii 

*) Vreede» Nederlud en Zwedan, 46. 76. 
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Btdi Sehweden lorfick, um seinem Hen-schcr Ben lit zu er* 
stitteo, während aeiDe Amtogenossen noch in Holland zui-üdc* 
itüebeB^X diesem verlängerten Aufenthalte der Diplomaten 
lag eine politische Demonstration von nicht gennger Bedeu- 
tonp. wel«"he sieb ^egen Dänemark lichtete und dort auch 
voll komm eil verstanden wnrrle-) Wie lange flie srbwedisclien 
Sendboten rmch im Haag verweilt haben , kann nicht festge- 
«^tellt werden; von grösserer Dnm-r ist ihre Anwescnlieit sicher 
nicht üevfp^m . und im gftnstig&ten Falle handelt es sich nur 
un einige Monate. 

1612 wurde van Dyck, welcher ^\ch als geschickter Unter- 
händler bewiesen hatte, von Neuem nach Holland gesendet'). 
Sein dortiges Verbleihen ist vom November 1612 bis zum April 
des folgenden Jahres aus dem „Generaal index" nachweisbar*). 
Den 11. April unterzeichnete er im Namen Gustav Adolfs einen 
Freundschafts vertrag zwischen Schweden und den freien Nieder- 
landen 

Da nicht nur bei den Hoehmegeoden TorzQglidi durch 
die Bemfihong«^ Oldenbameveldt'B die Stimmung gegen Schwe- 
im sehr freondlich geworden war, aondem auch der König 
jidi beiden Hftnden* nadi dem BQndniase mit den Vereinigten 
Provinzen griffe gingen die diplomatischen Verhandhingen leb- 
bift fort. 

Im Sommer 1614 war wieder van Dyck, welcher Yorher 

in Lübeck gewesen war und die Verhandlungen fiber einen 
finad mit Schweden gefilbrt hatte, im Haag Damals wurde 
die beisB ersehnte Allianz mit den Generalstaaten geschlossen, 
in welcher unter anderem bestimmt wurde, dass der schwe- 
dische Monarch von nun an einen ..Ambassndeur ordinaire'' 
bei den Generalstanten m unterhalten hiltte 

Ob Gustav Addlf der Forderung dieses Artikels sofort nach- 
gekommen ist, wissen wir nicht: das steht aber fest, Jakob van 
Dyck ist der erste residiren*ie Vertreter des Königreichs bei 
den Vereinigten Provinzen i:e\v(sen. ^Vann er aber diesen 
Posten angetreten hat, kann nacli deni vurhandeuen Materiale 
nicht festgestellt werden. Vreede sagt nui*: ^vask z^ne zgde 



Vreede, Nederland, 47. 
*) Vreede, Nederland, 48; ^Dit miBtrouwen oioest b\j Denemarken te 
ItPRiÜger ajo, iiaannftte ile ZwMdicihe Ambanad« hier v«riilfif in de 

Hcderlanden Tcrienpc! had". 

Vreede. Netlt-rland, 114: »Gelakkigar siaagde de bekwame Tan Dyck, 
ja 1612 berwaarts gekomea^ 
*} Viwdc» Habfaad, leo 
Vreede, Nederland, 111. 
*) VitA Hotgersii bei Vreede. Nederland 1"-'^: „fungphatnr eo tempore 
614) fiotentissimi SoedcoraiD Kegis Otutavi Adolpbi nomme Legali ad 
oederatos BelgU Ordioei". 
SMw & 125 Aant 2. 
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fand Gustaaf van dit regt gebi-uik gemakt" Van Dyck war, 
wie wir gesehen, im Sommer 1614 in Holland und befand sich 
dort auch ein Jahr später^); doch erst seit dem Jahre IGl? 
wird er in dem dieser Darstellung zu Gruntfe lieuenrlen Werke 
als „Gustaals gewoon Aniliassadeur'- bezeichnet l>ie Wahr- 
scheinlichkeit spnfht aber daiür, dass er schon früher diesen 
Posten bekleidet iiat. Sein Naehibiger war der berülunte 
Johann liutgers^). 

[Schweden und Dänemark.] Dank der Pui»iicätion 
^ des schwedischen Reichsarchivs sind wir im Stande, von U»2l 
ab die meisten Sendboten Daneiiunk- in Schweden^) und um- 
gekehrt namhaft zu machen. Leidei hebt die Liste e^^l vou 
einem verhältnissm&ssi^ späten Zeitpunkte an; es ist nun die 
Frage, ob schon Tor diesem Termine eine ständige Vertretoog 
Behwedens in Kopenhagen esistirt hat 

Der erste Gesandte, den das arcMyalisGbe Yenektaiii 
nennt, der Agent Anders SYensson, ist gleidi ein residirender 
(im 1621^1626). Sein NachMger wnrde Jones Bütbib 
(1626—1629), und an dessen Stelle trat (1629-1643) Jotenn 
Fregins (Strömfeit). 

Den Residententitel trug zuei-st Magnus Dureel, weldwr 
nach Geijer acht Jahre bei Christian 1¥. und Friedrich III. 
gew^n ist^). Aber im Stockholnier Archive sind seine diplo- 
matischen Berichte über Dänemark aus den Jahren 1646 bis 
1657 aufbewahrt. Sein Nachfolger in der g^ehen Wftrde vir 
CNistav Duvall. 

Von 168U an führten die diploniatisrhen Vertreter Schwe- 
dens im Nachbarreiche dem all^eineinen Brauche der Zeit 
folgend den vornehmeren Titel der Envoy^ extraorüinaures. 



*) Vreede^ Neiierland, 178. 
') Vreede, Nederland, 211. 

*) Vreede, Nederland, 205. 

♦) Aitzema, Sakcn van Staet en Oorlotth, eil \f^^l. IV, 851 ,j\fS24 
Da Koniogh Gufitavu& van i)weden lateade htm seer gäeleeau züd aeo 4e 
909äe cofretpondMitie ende fiieotsebafi mat den Start, hado« bfi immkfm 

als Ambassadeor seer eerlydc iode splendide veel jaren onderhondflB de 

H^r Tacob van Byck. ^heboren van liaerlem. Doch df^selvf hopwr! ander- 
ftints aen syn habiliteyt ende fcrouwe niet ghebrack, sieb qh vt dt liceucelyek 
alfl neerstich , bysonder in syn correspoDdeotie dragende . ^oo had de 
KOBfaigh hm 70» eenigen tydt gheroevoceert. esde ghesonden den Hmt 
.Tr\nnm Kiitgersium ?yn Raodt, ghnbnnrtiph van Dordrecht ende in Holland 
wei bemae^bscbapt , met Brieveo van credentio p:bedat€ert den seveodcA 
Auguäti lü23 om als ordinaris Resident bij bare Uo. Mo. te z^n". — 
Batgen war der Schwager von H^latiiis and Fiemd m Groliai. 

' Mrddelanden II, 85. FSrtaekniiig Olw i BIki-AidM ftnania 

Miaistenela handlingar. 

*) Der erste uns bekannte däniacbe Reaidaot in btockbuim war Peter 
Oalti Alis leSS). YsfgL Meddeliadea m. 04. 

GflQcr, OsicUcMt tod Sdiwsdaa III» 887« 
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1728 treffen wir einmal einen schwedischen ^Minister'' in Kopen- 
hagen. In «1er Zeil, wo kein Resident oder Envoyö hei den 
(Jänisclieu Königen beglaubigt war, führte ein „ Kommissions- 
Sekreterare** die Geschäfte, so z. B. von 1726 bis 1728. In 
der zweiten ü&lfte des achtzehnten Jahrhunderts wechseln 
ii bunter ReÜM Amtufletdeim, EnYiqr^B mid Charge d'Afbiree 
. hT den KopeolMgeiier FMen ab. 

[Schweden und Frankreich.] 1541 eendele Gnstav 
Wna Minen Sekretär Trebbow zu Franz L, um Handelsver- 
MadiiBgen anzuknöpfen und zugleich den franzOeischen Monar- 
dm für Schweden geneigt zu atinunen^). Die Mission war 
fOD Erfolg gdnrOnt, so dass im folgenden Jahre vier schwe* 
iMhe Diptomaten, der Kanzler Konrad von Pyhy, Georg Nor- 
w, Sten Eriksson und Knut Andersson, nach Frankreich 
ziehen und ein ßündniss zwischen ihrem Vaterlande und dem 
friDiöeischen Reiche schliessen konnten -). Im September 1 549 
wurde eine neue Gesandtschaft abgeschickt, um Heinrich II. 
das Beileid ihres Herrschers zu dem Tode Franz' I. auszu- 
sprechen^) Ihr Auftrag scheint uns etwas verspiUet zu sein; 
der junge König hätte (len Boten eine ähnliche Antwort geben 
loonen, als Nero den Aghppina's Tod beklagenden Gesandten 
TOD Troas erteilte. 

Die inneren Kämpfe, welche Schweden in dem nächsten 
Jahrzehnt entzweiten, verhinderten die Fortentwickelung seines 
diplomatischen Verkehres*). 

Nachdem Franz II. von Frankreich gestorben war, wurde 
in Februar 15G1 Jean de Herbouille, der Hofmeister Herzog 
£irls, zur Condolenz an Karl IX. abgeordnet Im folgenden 
Jahre treffen wir den Botschafter andi In Schottland bei der 
Wittwe dea Teratorbenen KOniga*). Dea Anfenthalta von 
Joachim Giin, Momay und Pentna de la Gardie, welche 1566 
m Fnmkreidi waren, dfirftn wir hier nicht wdter gedenken, 
i da de nur die Anwerbung Ton Truppen in jeoee Land geführt 
hatte«). 1571 treffen wu* de la Gardie und Klas ßjelke mit 
dem Sekret&r Brüser auf einer diplomatischen fieiae nach 
^Dentschland und Frankreich^). 

Erst nach mehr als dreisaig Jahren hOren wir dann wie- 



M Sprinchoni, 5: ,.niet hufvudsakligt uppdrag att .istkomina handels 
£»rbindeUe, men sakerliffen lika mucket at knyta nagou politisk sadan." 

*) Sprmcfaom, 7. Jkn Imlrvelloii ist "wm 25. Jaaiittr datirt Dia 
:teaodten blieben bis zum September in Frankreich. 

Sprinchom, 15: „hvilken skulle bekiaga konung Frani* dOd p&- 
■na om Sven>es gamla iirbiodelser med honom (Frankreich).'' 
! ♦) SpriDchorn, 15. 
I *) Smlndioni, 16. 
I Sfirinchorn. 2Cl 

') öi^rinchorD, 21. 2S. 
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der voQ einer schwedischen Gesandtschaft bei einem französi- 
sche Monareheo» als Karl IX. den HoUftnder Jak<^ m Dyck, 
welcher wegen seüier politiechen Erfahrung 1609 zum ,Ktaig^ 
liehen Hofrat in allen fhuizSsiBchon und oiederlftndisehen An- 
gelegenheiten* ernannt wurde, zu Heinrich IV. schickte, sa 
das BOndniBs von 1542 erneuern zu lassen. Drei Jahre spiter 
wurde gerade in den Tagen, in welchen die erschottemde 
Nachricht von Ravaillac's Freveltat nach Schweden drang, eine 
neue Gesandtschaft au Heinrii li IV. ausgerüstet, zu deren TeQ- 
nehniern Abraham Lejonbufvud, Olef Strile und Jakob nn 
Dyck bestimmt worden waren 

Mit dieser Erzählung schliesst die Abhandlung von Spria- 
chorn, die einzige Stella, an der wir über die scbwedisch- 
fianzösischen Beziehungen systematibche Auskunft ezhaika 
konnten. 

Es ist uns deswegen unmöglich uewe^eu, ^enau den Ter- 
min fchtzustelien , seit welchem residlieiuie Vertreter Gustav 
Adolfs — denn dieser grosse Herrscher trat in geregelten Ver- 
kehr mit Frankreich — vor Ludwig Xlil. erschienen sind. 

[Schweden und Russland.j^) Schweden hat zuerst 
von allen europäischen Staaten, soviel wir wissen, einen stän- 
digen Vertreter im moskowitisrhcn Reiche unterhalten. Bereits 
lf>15 treffen wir dort Peter Krusebiöru als Residenten (bis 1047). 
üb er schon Vorgänger auf seinem Posten gehal i hat. bteht 
dahin; in dem Archive zu Stockhohn befinden sich k^me darauf 
bezüglichen Papiere. Wir erfahren aus der \ erorteiitJichuiig 
des genannten Institutes nur, dass von 1615 l>is 1017 vier 
Kommissäre, Jakob de la Gardie, Heinrich Horn, Arvid Tönnt '^- 
son, Mans Mfirtcnsson und von 1617 bis 1618 der Freiherr Gu^iüV 
Stenbock, Jakob InuU und Mans Maitensson bei Michael Ro- 
manow gewesen sind. Von 1618 bis 1645 ist laut unserer 
Quelle nur fein schwedischer Diplomat in das Zaitiireicb ge- 
schickt worden, und zwar im Jahre 1632 der Agent Johann 
Möller* 

Auf Krusehiöni folgte (bis IdSl) Karl Pommereinng in 
gleieher Stellung. 

In der n&eheten Zeit, so von 16&0 bis 1655, tm 1650 
bis lii61 und von 1660 bis 1666, waren nur ein, resp. meiirare 
KoBunissAre im russischen Beiehe. 

Der erste Envoyö, von dem wir hören« ist Adrian Ii üller« 
welcher 1659 nach Moskau gesendet wurde. Itn achtzehnten 
Jahrhundert wurden meistens von schwedischer Seite Diplo- 
maten dieses Ranges in Kussland verwendet Nur noch emmal 



') Sj)rincborn, 12 f 

^) .Nleddelaodea Iii, US t.. 
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iindLii ^Mr ivou 17^5 — 17RG) auf ziemlicli kurze Zeit einea Ke- 
ädeutea in Peter>liiii L^ Karl Ehieufneil vo[i Carihien. 

Ganz unverständlich erscheint uii>, da jeder Conimentar 
dazu ieiiit, die Notiz, dass sich im Archive Papiere des schwe- 
dischen Residenten hei Peter dem Grossen, Thomas Kniper- 
crona, aus der Zeit von 1702 bis 170G befinden. En hat sich 
also während des noidischen Krie^^es ein bleibender Seudbote 
Karls Xll. nicht nur bei dessen Hauptfeinde aufhalten , son- 
dern sogar mit seiner Regierung korrespondiren düiien, ein 
Yoi^gang, der, an und ftlr sich schon merkwürdig genug >), dies 
hä dm bekaoDten IffastraaeD der Rossen selbst gegen die 
JKploinateD befreundeter Miehte in noch viel höherem Grade 
winL 

£b sei veistattet, hier noch darauf hinzuweiseOt dass auch 
Dinemark schon 1675 einen Residenten in Moskau unterhielt*)* 
In den ersten Jahren von Peters Alleinheri-schaft war Paul von 
Heittslos permanenter Vertreter der dänischen Könige*). Auf 
ikn folgte wahrscheinUch (bis 1710) Grund«). 



ä 12, 

Russland. 

Wicquefort belichtet noch 1G76, der ,,C/aar" hat weder 
regelmässige Korrespondenzen mit den anderen Soiiverainen 
noch „mini'^tres ordmaires*^. Die Gesaudten. welche er i ei 
ausserordentlichen Gele«renheiten abschickt, haben ihre streng 
be^zreoziei^ liistrucliooeüt die sie bei Todesstrafe nicht ilber- 
treteu dürfen*^). 

Selbst in der benachbarten polnischen Republik hatte 
Russland 1087 noch keinen ständigen Vertreter; allerdings ist 
tlüiuals insofern schon ein Fortschritt zu erkennen, als der Zar 
in diesem Jahre das Versprechen giebt, fürderhiu einen Resi- 
denten beim Könige von Polen zu unterhalten^). 

Für ahaiiche FiUe vergL Teuiet i, 174. Moser, Kleine bdu-itten 
Till. 255. 

' Vt rgl. Xftfaae^ Berlin etc., lö. 

^) Ueinsiai. DüMitatia de foco ieg»tt deUaqiuntii ete. Bottochi 

1704. S 24. 

*) VcrgL Uemmiau, Kussland etc^ 129. 

Wicqoefort, 497. TorgL Ynede, laMdiof II 1. 881. 

Ltioig, SrÜoge publicoruin nesotiorum. Francoftirti 1702. '•^upple- 
mpTitnm. p.^»l. Aus einem Briefe Johann Snbieski's: „Vestra Serenitas 
öignau etit . . . . et in suis liteha per ipäum iu^xibeire, ut propter firequen- 
ikm 6l imigii nacaMsriM intor bim et Yeitram Serenttstem confewotUt 
io boiii et gravioribiu negotiia atqae propter soUdiorem ex utraqae pMte, 
tetcnam amidtieni et «aofeai in Dottr» AuU esset Bee iden t**» 
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Um die Wende des siebzehnten Jahrhunderts tut eine 
vollständige Umwandlung in diesen VerhAltnissen ein. „Stehende 
diplomatische Vertreter Russlands gab es seit der Zeit an allen 
politisch bedeutenderen Höfen, und in St Petersburg liesaen och 
auch alle bedeutenderen Staaten stehend durch Residenten . . . ver- 
treten" Es wäre zu wünschen gewesen , dass Eichelmann, 
aus dessen Aufsatz wir das Citat genommen haben, auf die 
Frage über die Anfänge der in Rede stehenden Institutioa 
näher eingegangen wäre, statt uns mit einer uDbesümmtaa 
Datirung abzufertigen. 

Nur für vier Staaten können wir einige bestimmtere An- 
gaben machen, für die Beziehungen Russlands zu den Geoeral- 
staaten, zu Schweden, zur Türkei und zu Preussen. 

[Russland und die Generalstaaten.] Die erste 
russische Gesandtschaft, welche überhaupt bei den General- 
staaten beglaubi^rt worden ist, kam 1614 nach dem Haag^). 
Auf sie folgte 1615 eine zweite^) und 1618 eine dritte Le- 
gation Der gemeinsame Zweck dieser Botschaften war 
handelspolitischer Natur '^). 

In den nächsten siebenzig Jahren ist eine unerwartet 
grosse Anzahl von iiissischen Diplomaten zu den Hochmögendeo 
gekommen. Wir glauben aber ihrer nicht weiter gedenken zu 
brauchen, da die Mission keines unter ihnen eine dauernde 
gewesen ist. 

Erst nachdem Peter der Grosse aus West-Europa /urüÄ- 
gekehit war und durch eigene Amchauung den Vorteil erkannt 
hatte, der für ihn in der Einriehtnng einer ständigen Yer» 
tratang im Haag, damals noch „der staatslnindigen beon na 
Europa*'*), lag, beecbkMS er, einea reddireiiden OesaadteB mdi 
den Vereinigtini Provinzen sa schicken. Der Zar berief m 
S7. April 1699 seinen Blntsrerwandten den Grafisn Andresi 
Arteminowitseh Matweoff zu dem neuen Posten. Aosser den 
Kanzler Iwan Wolkow mussten noch acht Adlige dem Gesandten 
folgen, die sich durch praktische Erfahrung mit dem Getriebe 
der europäischen Politik vertraut machen sollten. Ausserdem 
wurde dem Grafen noch besonders befohlen, seine Familie mit 
sich in das Ausland zu nehmen^). Matweoff ging 1712 mit 
Hinterlassung grosser Schulden von seinem Posten, nachdem 
schon 1711 der FQrst Boris Kourakin zum Nachfolger ensant 



Eichelmann in der RusBischeo lievue 1877. S. 636. 
') Scheltema, Ruslaad ea de NederUnden 1, 78. 
^) Scheltema I, 94. 
*) Scheltema I, 110. 
») Vreede, loleiding 11. 1, 872. 
•) Scheltema III, 45. 
«) Schettema m, 41. 48a 
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mdan war. Dieser empfing 1716 Bang umL Titel eteea Am* 
bassadeun^). 

[BnaaUiid und Sehweden]. In den MHteüimgeQ des 
idiwedisdien ReiehaareUrs befindet sich eine Liste aller der 
mriseben Gesandten, Ton welchen sieh in Stockholm noch 
Pa|»iere befinden*). Wir erfahren daraus, dass Michael 
Bütacheff der erste residirende Vertreter Rasslands in Schweden 
gewesen ist. Er befand sich dort nach dem Nystädter Friedeilt 
ton 1722—1725. Auf ihn folgte bis 1782 Graf Golovin. Dann 
nahm Beatocheff wieder seinen alten Posten ein (bis 1739). 

[Bassland und die Türkei.] „Im November 1701 
erschien Peter Tolstoi in Adrianopel, wo der Sultan Mustafa IL 

residirte Tolstoi meldete, dass seine Ei-nennun? zum 

ständigen Residenten in Constantinopei dort höchlichst misa- 
hdlen habe*'»). 

Aus dieser Erzählung Brücknei-s, zusammengehalten mit 
der allireraeinen Angabe Eicbelmanns, kann man wol schliessen, 
dass Tolstoi der erste ständige Repräsentant Peters bei der 
kohen Pforte gewesen ist. 

Die dauernde Anwesenheit eines russischen Diplomaten 
muss den Osmanen noch lange ein Dom im Auge gewesen 
sein*). Nur unter dieser Annahme kann man den Artikel im 
Belgrader Frieden verstehen, in dem es heisst, llussland habe 
das Recht, einen diplomatischen Vertreter beliebigen Charakters 
in Constautiüopel zu unterhalten; die hohe Pfoite sei ver- 
pflichtet ihn zuzulassen und ihm dieselben Rechte zu gewähren« 
wMm die Diplomaten der meist begünstigten Nation ge- 

In den Friedenavertrage imt Kntaehnk-Kamtidacfae findet 
Ml ein Artikel, lant weldiem Bonland Terpflielitet wird, eineii 
OewiBdten sweiter Klasse beim SnUsn zu unterhalten *). 

ßaaaland und Preuaaen.] Seit 1705 war Alberl 
litli Kommiasär und Konreapondent Peten dea Oroesen 
am Berliner Hofe. Mitl^ dea Patente vom 21. November 1706 
wurde er daaelbat lum Gesandten in ausseroi-dentUeher MIarioa 
und dann durch das Creditiv vom 15. Ifärs 1707 zum Envoyä 
extraordinaire bei Friedrich L ernannt. Da sein Betragen aber 
bald Anlaaa su Klagen gab, wurde er „ernatUeb repremandirt 



') Scheltema III, 242. 

Meddelanden III, 79 f. 
•) BMdkB^, Pelv te Qkmm. Bmüb 1879. 8. 440. 

*) Vergl. Eichelmann, 539. 
*) Martens. Recueil TT, 294. 
•) Moser, Versuch etc., 180. 

F«mkttiifm HS) V, 8. — KxMuke. 10 
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und sofort rappelirt/' Er wurde nach London geschickt und 
blieb dort bis 1712, wo ihn der Baron von Schack ablöste. 

Bald nach der Entfemung von der Lith's erhielt der jasge 
Graf Alexander Golowkin den Gesandtschaftsposten in Berlin. 
Sein Bejjlaubigungsbrief wurde von Peter am 20. Februar 1713 
zu Hannnvpr untcr/oirlinet. Golowkin, der es vei*standen halte, 
sich (iie (iunst Friedrich Wilhelms f. 7u erwerben, Wieb auch 
narli dem Tode Peters, bis 1730, am preussischen Hofe. Voo 
1731 — 1 7.')'.» !«'si(!irte er dann im Haag. Zu seinem Nachfiilf^r 
in Preusseü wurde im Herbst 172^ der Fürst Öergei Golitzin 
ernannt^). 



§ IS. 
Die Sehireis. 

Die Kantone unterhielten bib zum Ende des siebzehnten 
Jahrhundei is nirgends einen stündigen Vei tieter. \\ icquefort 
bemerkt also mit Recht: ,,Les Cantons Suisses n'ont point 
d'AmbasBadeurs ny de Ministres B^dents, ou ordinaires, ea 
aoeana Ckinr de rEurope; non paa moBmea k Rome, nj ea 
Franee ou od Espagne. Celni qui eollidte lears pensioBB 4 
Paria n*eat paa reeonou pour Miniatre Public, paree qa*fl 6rt 
pay6 et entretenu, ou par le Roy, ou par lea omdera qm rat 
a aott aerrice ... La prindpale raiaoo eat, parce qoe depaii 
les granib avantages, qu'ils remporterent en troia granda tm- 
bats, aur Ghariea le Hiody .... et les exploita, qa'ite firent ea 
Italie, .... lea plus grandes puissances de T Europa out toasjouit 
recherche leur amiti^ et leur alliaoce, pendant que lea Suisees 
foot eonnoistre, par leur froideur, quMla ae paaaeot mieux de 

ramitiö des Princes, que de leur argent Les Cantons 

n'ont point fond paiticulier non plus pour les Ambassades, 
ny poiiv les autres d^^iienses de rette nature : de soi1e que loj-s 
que tous les Cantons envoyent une Ambassade quelque part, 
ü nomme cbacun un nombi-e de deput^ qu'il paye'' . . 



)) Kahne, BerUs^ Moflkaiit St PMenbnif , 74 f. 

') Wicqaefort, 119. Vergl. über den verscbiedeDen Wahlmodos der 
Gesandten Siml^^r De republica Helvetiornm. Tj^nrini 1%T^. p ;>?0 ,4 
legSkü mitteodi sunt ad controTersias decidecdaa, vei ad loedus laaeoduiD, 
r» ftd bdlam indfeendnm , deliberat Scntas, an ex singolis Pagis, rd CK 

?iiibu8dain saltem mitti debeant? et qoidem in foederibos pa Bf e ntf i äfK 
agi singulos mittunt L. gatos, in aIHs vero actionibas certi tantnni Doateülv 
Pagi» qaataor aot plurea, qui omniom nomine L^gatos obleganV*. 
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Die Türkei. 

Lerayer, der in der EinrichtUQg ständiger Gesandtschaften 
r die &lchen der Ueberhandnahme von Argwohn und Be* 
g erkennen wollte, lobte in seiner 1580 zuerst erschienenen 
)rift*) den türkischen Sultan» weil dieser zwar den Gesand- 
i aOer Staaten Zugang gewährte, aber nur in dringenden 
Ikn selbst Boten abschickte-). 

Noch zu Wicquefort's Zeit war in der Praxis der hohen 
rte keine Aenderung eingetreten, obwol schon fast alle 
itutenderen Staaten des Abendlandes bleibende Vertreter in 
Qstantinopel besassen^). 

Neue hundert Jahre später hatten die Osmanen nichts 
der Diplomatie gelernt und Hessen immer noch nicht 

ihrem törichten Hochmute Moser schreibt: „Im Jahre 
w(.llte verlauten: dass künftig von der Pforte in Wien 
;iKso, wie von anderen grossen Höfen beständipr ein Gesandter 
rde gehalten werden« Bisshei*o ist es aber noch nicht ge- 

In den Friedensverträgen von Sistowa und Jassy verlang- 
I Oesterreich und Kussland nur, dass bei besonderen An- 
sen „Selon Tusage ancien*" Gesandte vom zweiten Range 
icUekt werden sollten. 



Brsebntoa der Vitemiehmfc. 

Wir fassen zur besseren Orientirung das Hauptergebniss 
lerer bisherigen Untersuchungen hier kurz zusammen: 

1) Die ständigen Oesandtschaften stammen aus den ita- 
Mtadiep Staaten, vorzüglich aus Venedig, wo sich die neue 
Ibdi im fünfzehnten Jahrhundert vollständig entwickelt hat 



>) Kamptz, 287. 

») Lf>vayer, ed. 1596. jp. 58. 

•) Wicquefort, 20: „Les Turcs admetteot chez eux .Miniatres des 
^#€8 Princei et E^uts , um oot quei(iue liaiaoD ou commerce avec eux. 
faMrwr, Im Holt de ramee et d'Aogleterre, la RepnbUiiae de VeDite 
\9mb des Previnces Unie« ont ä Constantinople leurs Ambassadeun, 
99 Oratears, leurs Bavle^ leors Residents, ou d'autres Ministres ordinaires, 
nl !a Porte se fait honneur, et veut faire croire qne c'est un espece 
ii^miDa^e qu'ils lui readent penJant qu elle n'en entretient point dans les 
Ol des autres Mooarquei», auxqueU eile n'envoye que ses Cbiaux, qui 
r loal pefnt de tcjonr . . . L'on est ei jalotn en eette Conr Ii que ron 
r pmmti pai« qo^onAmbasMdear s'en retire qü'il D*y «it tm mtre en ta 
ic^, ou da rnoms qa'il ne iiromette, qu'on ioi donnera an Snccestenr au 
mm ioor**. 

*) Moter, Versuch, 18. 

10* 



Üigiiizea by Google 



148 



2) Dieselbe ist in dem Zeitalter Ferdinands c]e^ Katho- 
lischen von Italien aus auch bei den grösseren Mächton Toa 
West- und Mittel-Europa eingebürgei t worden. 

3; Gegen Ende des sechszehnten Jahrhunderts ist dann 
die moderne Form d^ diplonialischen Verkehrs zu den nörd- 
lichen Reichen vorgedrungen, in denen sie im siebzelmten 
Jahrhundert allgemein üblich wurde. 

4) Die Institution, mit der eine bewusste Neuening vor- 
genommen, ist im Principe niemals wieder aufgegeben wor- 
den, hat also von Anfang an eine organische Fortentwicklung 
gehabt. 
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HL Kapitel 

Die EntwickeluBg der diplomatisdien Rangstufen. 



Erste Periode. 

TtM äMBgtmg 4m Mtttelalten bis nr Kitte 

des siebzelmteu Jahrhonderts. 

Ab ältestes Einteilunnprindp encheiiit bei den Theore* 
tikem die Scheidung der Gesandten nach der PeraoD des Ab* 
snders und nach der Art der Geschäfte. 

So giebt der römische Publicist Gnndissalvus (am Ende 
des fbnfsehnten Jahrhunderts) drei KJassen rai IHplomaten an: 

1. legati sedis apostolice; 

2. legati alionim infprionim; 

8. Duntii, qui ad ioferiora ministeria: in iudieio et eaitra 

deputantur M 

Die letzte Klasse i«t von vornherein auszusondern, weil 
sie laut der ciirencn KrklaiuiiL^ des alten Schriftstellers keine 
Diplomaten ini eigentlichen binne bezeichnet» so dass nui* zwei 
Alten von öffentlichen Boten bleiben. 

Der Einteilung des Gundissalvus folgte noch der nächste 
Autor, weklui sieh mit diesen Fragen beschäftigte, Brunus. 
Er trennte in sacrae und profanae legationes 

Auch spätere Gelehrte haben noch zu einer Zeit, wo be- 
reits andere Rangklassen im diplomatischen Verkehre ge- 
bräuchlich waren, diese ganz mechanische Scheidung aufjge- 
So GermonloB, der allerdingB noeh einen Sehritt 
weiter geht Der sdiriftBteUenide Heehrf trennt nftadieb 
Jegatiom dininie", «i denen die Anaeendang len Engeln, 



*) Onn^lissalrtig, Tractatus de LegBXo. l?ome 1485. A. 

') BruauSy 3;^. Vergl. Bruous, 10: „l'orro a rebus iptis Legatiooes 
iptae «MMMiiiiaatar, et u naria geneim an fa g a na to. Kam qvaodaei 
fagraa mbIi qnaadaai praplMHiie*'* 
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Propheten, ja die Menschwerdung Christi selbst rechnea 
ist^), und „legationes terrenae", bei denen der Absender infi- 
scher Herkunft ut Erst diese zerfaUen dann in die uns be> 
kannten Klassen ^sacrae" und „profanae'' ^). 

Wenn wir auch noch in den folgenden Zeiten einer be- 
reits technisch ausgebildeten Diplomatie dieser Einteilung 
begegnen, so ist dies entweder in den Werken katholischer 
Schriftsteller der Fall, wie bei Marselaer ^) und Cuniga*), 
welche von ihrem Standpunkte aus ein gewisses Interesse 
hatten, die alte Klassificirung zu wahren, oder in den zahl- 
reichen, den Gegenstand in schematisirender Abstraction be- 
handelnden Dissertationen. Bei dem geringen selbstÄndijren 
Werte dieser Arbeiten glauben wir davon absehen zu dürfen, 
an diesem Orte die einzelnen Stellen namhaft zu machen, an 
• welchen die veraltete Ansicht sich immer von Neuem getreu- 
lich abgeschrieben befindet, und begnügen uns, auf die beiden 
ältesten Verfasser derartiger Schriften hinzuweisen, Borlius^) 
und Beckntan^). 

£ine viel verständigere Klassificiiiing auf Grund idesselben 
Piindps, nach der Person des Absenders^), hat Gentffis m- 
gesehlagen. Er will eine EinteOung in drei Klassen: 

1. die Gesandten von Staaten g^eieher Macht; 

2. die Gesandten von swar souveränen, aber politisch oa- 
bedeutenden Staate; 

8. die Boten der Fürsten an ihre Untertanen oder om- 
gekehrt*). 

') Caniga (Lancelot, 291) ist gar abgeschmackt genug, den Sprach Br. 
Joh. XII, 44: ^Wer an mich glaubet, der glaubet nicht an mich, sondern an 
den, der mich gesandt hat , und den ahnlich lautenden Et. Joh. XI?, 
10 als Beglaohigungssehrdben d« Hcttaad« la beMichoeo. So sieaüich 
aber das Aergste m dtoacr Yerqnickung Uaimlischer und irditcber Dmgtt 
leistet PaschaliuB. wenn er seine Forderung, ein Fürst müsse dem ein- 
ziehenden Gesanaten ein Ehrengeleit entge^ensenden , damit begrüDden 
will, dass Christus der bimmelfahrenden Maria entfiegengekomuien 
PiMhaUof, 160 f. 

*) Germoniuß, '"1. 94. Diese Einteilung stammt aber nicht ron dem 
Verfasser, sondern war schon im fünfzehnten Jahrhundert bekuat Tffj^ 
Bronufi, Epistola dedicatoha, 4 und Kirchner, 12. 

•)]li»ebiflr, 247£ 

*) Cuniga übers, von Lancelot, 168. 

^) Bortius, De legationibus et legatis. In Arumaeus, Discursos Aca- 
demici de Jure Publico etc. Jenae 1616. I, 361. (Die Schxift man 
iwischen 1604 und 1614 abgefasst »ein. beioaderem Abdrucke emMm 
der Tractat 1711 au Jena. Vergl. Ompteda, 5460 

«) lieckman, De legirtioniboi et kgatii. Wittnbe^ser DimmMm 
1623. Thes. 11. 

Hier sei noch auf die Bezeichnung „le^tiones sacrae" oder .^piaa* 
(Marselaer, 251) für die Gesandten weltli(mer Fürsten, wekte m Coocili« 
und ähnlichen der Religion halber berufenen VersammlungeD und zum 
Papste r,deprecatioai» Tel officü gratia** (fiertiaa, 361 £) giam» hinfBwieaea. 
(Gentüis, 3.) 

•) Gendlii, 11. 
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Pralitisch konnte freilich auch diese EiDteflong im allge- 
neiiieD Völkerverkehre nicht nutcbar gemacht werden. WenB 
I, B. ein Vertreter Mantua's an einem der grossen Höfe Europas 

Bor zu den Diplomaten zweiten Grades gererlmot wurde, so 
musste sich die?r? Verhiiltniss doch Andern , \\v\m flei selbe 
Bote an <ten Hof eines ebenso unbedeutenden Fürsten , wie 
aein Landesherr war, geschickt wurde. 

Fine Einteilun^j in Jesratiiiues topatae'' und .sapatae", 
nach «1 er Natur der Auftiaue. i-t von den Pliilolo^ieii aus dem 
Altertum Obernommeii und von den gern klassiticirenden 
Autortii de» siebzehnten Jahriiunderts gepflegt und immer 
von Neuem angeführt wurden, obwol sie sich gar nicht mehr 
ifl die Form des diplomatischen Vei kehre schicken wollte'). 

Andere, zum Teil noch heute wiederkehrende Unter- 
scheidungen sind die in Gesandtschaften „negotii" oder „ho- 
Miift causa*', d. h. in Geschäfts- oder Ceremonialgesandt- 
idtftfln und sack der Art dee Mandates*). Man sonderte 
wd aneh nach der Daner des Aitfenthaltes in „Ic^ati ordinarli" 
aad «estraordinarii* ^) (perpetai nnd temporarii, statarii ond 
eKtraordinarii) 

Alle diese Einteilungen entbehren aber des praktischen 
Wertes, nnd schliesslich ist doch keine von ihnen auf Grund 
eaes allgemeinen, alle in sich fassenden und dennoch wieder 
sag genug b^enzenden Piincips aufgebaut, so dass neben 
ihnen noch hundert andere Momente der Klassificimng mit 
gleichem Rechte ins Feld geführt werden können. Dies sah 
bereits Brünns im secbszehnten Jahrhundert ein: „Porro a 
rebus ipsie: legationes ipsae denominantur. et in mvin genera 
ilistinguuntur. Nam quaedam sncrae sunt, quaedam propha- 
nae- qunedam cum Jurisdictioiie , quaedam sine Jurisdictinne 
inandantur: quaedam item in urando. quaedam \n exequendo 
uersantur, quaedam aliis de rebus aliisque modis exercentur: 



Kirchner. 17, l^ortius bei Ammaeiu I, 361 (bellica«, pacificatoriae). 
Sebnbhard, De legaüs bei Arumaeas I, 807. Beaoldas, 22. Kethel, I)e 
A i bu c itt orihna, Legatis et eomm in Jure ImmiiBitfttflMis. Marburg 1685, 

L I 5. MearoD, 4. 

*) Varseridos, (>0. Kirchner» 19. Schabhard b«i AnuBacni i, 807. 
BeMidns, 22. Coming IV, 1005. 

*) Gentilis, 12 1 Hotman, 4. Kircbuer, 30. Marselaer, 253. Ger- 
■HRUQs, 119. MearoB, 4. 

M VarseviciuF . f^. ^Tar?e];^rr, 253. Howell, 285. Rethel, I. 7. 
Heinsius, J>e foro lepati dcliiKjuentis. Rostocker Di?s. 1704. S. 23. Ayck, 



^) Wenn Br sold (22) die Diplomaten in drei Klassen teilt, legati to- 
gati. bellid und lionoris causa, so macht er sich f-inee lopischcn Fehlers 
scfauidiE. Schubhard bei Arumaeus I, 807 hat ein voiUtaudiges Schema 
an%etlwt: L Legati SagatL II. Togaü: a) hoaorii eania; b) negotii 
MM; 1. tinponDd; 2, pcrpeftoi. 




principem et rempvbiicam. Jenaer 



152 V. a 

Et (ut summatim dicam) tot fere sunt ^^enera L^gationum« 
quot rerum super quibus Legationes mandantur" V). 

Von völkerrechtlicher Bedeutung ist lediglich die Klassi- 
ficirung der Diplomaten nach den ihnen zustehenden Würden 
und Rechten. Es verlohnt sich wol, einen kurzen Blick auf 
die Entwickelung dieser Rangverhältnisse zu werfen. 

Dem Mittelalter war, soweit wir sehen können, «lie Ab- 
stufung der Gesandten in vei*schiedene Klassen noch unbe- 
kannt^). Jeder Gesandte, mochte er von dem grössiten oder 
dem kleinsten Staate geschickt werden, hiess ohne Unterschied 
logatos, orator, nuntius, ablegatus, commissarius, procurator, 
mandalariaB, agena oder ambaxator (ambiasator, arabaaiator, 
ambassiator, ambaziatcNr, ambaseiatoie, imbaaciaikMce, am- 
battador, embazador, ambazador)*). Vecachiedeiie Ehren War- 
den den Eimebien nor in Anaenung der grSawren oder ge- 
ringeren Macht ihrer Auftraggeber zu Tell^)« 

Von dem Oebranebe dea Worte ambaxator aoUte die 
Scheidung ausgehen. 

Dieser Titel findet sich bereits in der zweiten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts als eine häufig angewendete Be- 
zeichnung für einen Diplomaten. Renmont kennt ihn erat 
aus dem vierzehnten Jahrhundert. Zum ersten Male begegnet 
er uns in einer venetianischen Verordnung aus dem Jahre 
1268'^). Von da an finden wir üin in dem dreizehnten und 
viei-zehnten Jahrhundert viel gebraucht*^). In der ältesten 
uns erhaltenen gedruckten Schnft über Gesandte, von Gun- 
dissalvus, begrüssen wir ihn demgemäss wieder, nur ganz 
wenig verändert („ambasiator, ambasiata") "). Der Ausdruck 
bezeiclmete noch damals jeden Träger einer Mission, welche 
irgendwie einen öffentlichen Charakter hatte 



Bninus, 10 f. VergL Bortius bei Arumaeus 1, 362, welcher, Aach- 
dem er in «lesttloiiM nerae* md .pcdilieM'', „be&ieM* nad „pMiiei- 
toriaa** eingeteilt h«t, fortfiUirt.* „Respecta caoBae impulsiTae alia Legado 
negotiosa, alia officiosa non absorde dici poeset. Finis iBtaito aUam £ao- 
titiam, aliam verbalenii aUam mixtam appeliare nobis licoat Ratione dr- 
comatantianim aliam ordinariam, aliam eztraordinariam , yd deniqae es 
a^fonctis aliam solemnem, aUam niana aol—nam flieienii.* 
3) Vergl. Löbren, 2. 24. 

") Wheaton I, OÜ schreibt, Renmont als Quelle ciiirend, .amhiaxia- 
tores, ambiaiasctori."^ Diese Formeu sind uirgeads in den iiier benutäteo 
Werkea aofirafiinden worden. Die Raamontaeha Sckiift kennt nnr ttt 
Fonnen „amDasciatori, ambanloiea*'. 

*) VergL Brunus, 185. 

^) Thomaa, 106: ^Qaod ambazatorea debeant iurare^'i ibid. „in ali- 
qua ambaxaria eoUempni.* 

•) Vergl. Bonaini, Acta Henrid VII. Florentiae 1877. 1, 9. 12. 14. 
15. 17. 18. 19. 20. 21. 2.1 30 u. ß. w. An den angegebenen Stellen steht 
er in Verbindung mit anderen Titeln j aliein ündet er sieb ibid., 22. a& 
94. 888 n. s. w. 

Gundissalm, F. £f. 

>) Mit Recht aagi daher WiGqaefi»it(18): »El c^eaft ea qnll üMtt Uaa 
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Um die SiMd» diB ftnfiihiitflD Jatniunidevli int in diesen 
ViihiHntna eine Wendung ein. 

Wir wiMen, daas Mad&TpeOi niemals „ambnadntofe* oder 
jnUtnf^ war, aondem bei seinen Missionen iiOelistens den 
TM .ninnd&tario'' ftlirte^). Freiliefa war diese Beeeidmon^» 
«ie die anderen andi, in der fi*tthei*ea Zeit für Jeden Dqikl- 
■alsn tnnelliaft gang und gäbe, ohne dass man dnen Unter- 
seUed nachte. Im Norden von Europa blieb es so auch noch 
im seehaaehnlen Jahrhundert'). In Florenz dagegen kannte 
■as schon um 1500 einen Unterschied zwischen diesem Titel 
und dem des ^ambasdatore'' oder „oratore''. Auch der Wahl- 
modus war ein anderer: den oratore wählten die consigli 
i\e]h repubblica, den maudatario die dieci di libertä e pace. 
l eber die Rechte und Befugnisse des Mandatars im Gegen- 

• satze zu dem arabasciatore sind wir sehr im Unklaren. Be- 
! schränkter waren sie jedenfalls; „das ei-sieht man recht deut- 
' lieh aus Depeschen Machiavelli's (1500) aus Frankreich, in 

lienen er die Signorie mit Bitten bestürmt, sie möge zur Er- 
ledigung der zwischen Frankreich und Florenz bestehenden 
IMerenzen doch eiligst „ambasciadori" senden.** Es fragt sich 
nun, worin bestand die Beschränkung? Heidenheimer meint, 
sie wird zunächst in dem Umfange der Vollraaclit beruht haben, 
und verwirft die Ansicht Nitti's, dass einem Mandatar ganz 
dieselben Angaben wie einem Orator obgelegen hätten, und 

, dass er nur anf deaaen Rang und Ehren kdnen Anspruch 
smdlaA durfte*). Ob Heidenheimers Annalune lutreffiond ist» 
«9 ick dahingestellt lassen. Jeden&Us waren Bang und 
Plid^ einen Mandatan damals noch nicht ganz bestimmt 
fsBlssaelBt Die Grenaen swischen dem ,mandatario* und dem 
,i S S gr alMio*, d. h. zwischen einem Diplomaten niederen Ranges 

I mid dOM nnselb ständigen Untei-gebenen eines Diplomaten, sind 

i Messende und unklare. Daher l£onnte es geschehen, dass der 
floreotinische Gesandte Lorenzo Lenai, Machiavelli als Mandatar 
beseiclinet an einer Zeit, wo jener nur Sekretär bei dem man- 

I dataiio Francesco della Casa war, und dass Casare Borgia 

I 

Ser, surtout en LUant les Historiens £8pagnols, qui donoeut ia 
d'AalMSMaev, hob teolemBl ans Miiiiitret, qae let Frineü, 
presomtifs des Coiironnes, envoyeot aux Rois, leurs Peres ; 

mau ib la donnent aussy aux Commissaires, que les Rois envoyent k leurs 
ä^)etl et aux Deput^ que les EataU d'ane Promce eavoyeot k lear 
aomnio.* WsilMr (74): „uDsy Mt on dire, gtfandwBSBWnt la iMt 
iAakmdaMm cstoit si geoeral, qae Ton estndoit indittfaietaaieBt k toatm 

• Im penonnes, qui estoient puhliquement employ^es.*' 

1 ^) V^i. MerfÜr Heidenheimer, Machia?elli8 ertte römische Legation. 
I Straiabazser Diaa. Dannstedt 1878. S. 89 f. 

*) Db Oaiiaatiai Faidi&ndt fai der Türkei heiasen x. B. einmal „ oratoret, 

conuBwnrios, mandatarios, actores, factiorea" etc. Sialaj» Monnmenta 

üaaguine historica. Pest 1S58. SS. IV, 8. 
' *) Nitii, Machiavelli oelia vita e neUa dottrina, 54. 
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andererseits den mandatario MachiaveUi nnr ab s^gretarb 
anredet 

Aafßinig ist, dass die hier besprochene Scheidnag m 
Iceinem anderen Staate angenommen worden ist, und aelM 
Venedig niehta davon weiss, km dass der Titel mandataiis 
in seiner engeren Bedentung ganz verschwindet. 

Um die Mitte des sechssehnten Jahrhunderts war die Zwei* 
teilung in Diplomaten höheren und niederen Ranges fertig aus« 
gebildet. Man unterschied damals mit Bestimmtheit zwischen des 
Ambasciatoren und den A^^enten oder Residenten. 

Zwar wurde unter der Bezeichnuntr Agent auch jeder 
Gesandte generell verstanden. So melden z. B. die florenti- 
nischen Gesandten ihrer Regierung: „Avendo ien e Taltro j 
lungamente pralicato Ii agenti del Re" (von Si)aiiienj „con Ii ' 
oraton Imperiali" wo, wie der Zusammenhang lehrt, agenu i 
und oratoin identisch genommen sind. Aus der eben benutzteo 
Depeschensan)nilung lassen sich aber fur die gleiche Teriode i 
Belege anführen, aus wekheu man den Unterschied zwisch^ ' 
den aiiibasciatori und agenti koiistatin ii kann. Es lieisst dort <■ 
nftmlich ijiimial: ,,Uussel a^ente del Ke d'Inghilterra" *), wo ' 
jene Bezeichnung im Gegensatze zu dem weiter oben erwähnten 
^magniüco oratore" gebraucht wird. Noch klam wird te ' 
unterschied ans fönender Stelle: „e stetta tre giomi, per eoae 
se gli dicessino u seiiTessino dallo ambasdatori o altri agenti'' j 
Hieraus erhellt zunächst nur, dass Oberhaupt ein UutefschM 
«wischen den ambasdatori und Nieht-anbasdalori genadit 
wurde, welche zusammen agenti hiessen. Allein unter dieaen ' 
^altri agenti" sind keine anderen, als die Agenten im engeren 
Sinne zu verstehen. Man muss hieizu eine Stelle des aller» . 
dings einige Jahrzehnte später schreibenden Hotmaa htmm^ 
ziehen: „Quant anx Agens, ausquels on donne anssi narftfs 
titre de Residens: ils sont pai-eillement personnes publique^; 
et estans vne fois receus et admis, ils iouissent du droit de? ; 
gens , mais n'ont ni seance, ni bien souuent pouvoir si ampto 
que les Ambassadeui's'' 



M De^ardins II, 4^7. 

•) D^ardins II, 912. 

Desiardins III, 66. Vergl. noch Hibier 1, W, uud Weiss I, 593. 

*) Auch die weiteren Worte sind intprüssant: „On les üent volontiers 
pre8 les Princes que Von daute ne Touioir douuer le laog qne pretendeot 
em pir qid fli «out «mioye«: conoie ctüuy qtd a «MA prm fEmpmmr 
depiiis quelqaes ann^es pour le Roy; et oslny qoi est k preseM ptm 
l'Archidnc et l'Infante. Aussi Boy d'Espagrie tipnt wt k Vcnise. et 

Sour la Qie&me raison. — Quelquetois neanmoins ia qualite d'Agent se 
onne ^ la condicion de personne qui uegocie , et non pour Ia romid» 
nlion da Prince oa de TEsut oü il est enploy^: eomme sont les t]f e 
taires f»t autres de pareille estoffc qui seruent la ctargc en 1 absence oti 
attendans la venüe d*vn Ambassadeur. Au contraire, si vn Conseiller 
d'E&tat ou homme d'autre dignit^ estoit envoye a ^uelque petit Poteoui, 
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Haitt^i wir fest. fia<^s schon im sechszchnten Jahrhundert 
die Agenten im besonderen ginne Gesandte zweiler Klasse 
waren. 

Zu dem Agententitel trat, wie die eben angeführte Aeusse- 
roB? Botman's zeigt, als eine zweite Bezeichnung für einen 
(ifc>amlu ii niederen Giades, der Name ^Resid en t**, und zwar 
schon in der ersten Hälfte des isechszehiitea Jahrhunderts. So 
war d^Aramont, wie wir aus Charrifere erfahren ^ Resident am 
törkisdieD Hofe (in den vierziger Jahren) und erhielt erst später 
ta Cluurakter eines Ambanadear. Ein noch kriftigerer Be« 
«ib Ar die in dar lütte des Jahrhunderts berdts fest Donnirte 
SdNidong iBsst tdch in einer Ton Renmont erwähnten venetia* 
iMieB Gewohnheit finden. Benmont erzShlt*), dass die 
fsnetianischen OesandtschaHssekretare nie anibasdatori werden 
hmtOD, well sie nor Adlige «weiten Ranges waren. 8ie 
wen auch pecnniftr schlecht gestellt Um sie einigermaassen 
n entschädigen, fibertrug man ihnen „seit dem sechs- 
sehnten Jahrhundert die Residentenposten bei 
den Höfen, an welche keine Ambassadengesendet 
wurden". 

Noch aus einer anderen Stelle können wir entnehmen, 
fJass mit dem Begi*iffe ambasciatorc sclion in der ei*sten Hälfte 
le;: sechszehnten Jahrluinderts die \'orstelluii^j eines specifischen 
Ranges verbunden wurde*). Als nämlicii Kaiser Karl V. einst 
durch euie italienische Stadt ritt und an den Türen der Häuser, 
wo durch die ] oiniere fllr die Gesandten in seinem Gefolge 
Quai'tier gemacht worden war, die Titel ambasciatori des Her- 

von Mantua, Ferrara u. s. w. las, befahl er, diese Bezeich- 
nung auszulöschen, da nur den Gesandten von Königen und 
der Republik Venedig, nicht aber von Staaten und Fürsten, 
•ieren Suuveiänitat durch irgend ein Lehensvorhältniss be^ 
schränkt wäre, jener Titel zukäme*). Allerdings blieb Karl 
selbst in der Praxis seinem Gebote nicht immer treu. Br 
spricht £. B. fon den „ambassades si solempnels^ der deutschen 
KuifÜreleD^ und nennt die Boten seines Bruders Ferdinand 
^Anbasaadeuis" obwol diese Herrseher lehensrechtlieh nicht 



:I Tie lairrnit de prendre titre d'ambassadeur. Ciw volontiere gens de cette 
qaaüie ue sout emploiez vers les petis Pnoces que pour aöaire extra- 
«fdbaire'' ^ Hotman, 8 f. 
^ ) ClMnike i, 5.50. 

IteTiTTiont, F?eitr:\ge, 2*^^^. Wirqnofort (\91) irrt daher mit spiner 
Behauptung .liepuis que Ton disüDsue entre les Ambassadeurs «t Ke- 
»idents, il n'y a pas encore cent ans. 
*) Vcrgl. S. W2 An«. 2. 

Relation des Vincenz Fedeli über den Hof des CotmiU L (1501) 
bo Bemnont ßeitr^ge, 139. YergL noch Weiss IV, 236. 
•> Veijl. Brunus, 13. 
*) Leu» Korrespondess HI, lOK. 
^) Leas» KomqKmdws II, 588L 
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minder wie Mantiui und Femia yem Kaiser abh&Qgig wum. 
Es iierrachte zn aeiiier Zeit eben noch grone Inconiei|iien 
in der NomencUitiir^). 

In die Theorie wurde diese Einteilung viel spiter als in 
die Prelis no^eDommen. Onndissalm mdert, nur deijenifs 
solle ambasiator heissen, der TOn einem Staate oder von eiD« 
Provinz zu gleiehen Gemeinwesen gesendet wlirde. Der Bete 
eines Piivatmannes dOrfo nur „missas" oder „uuntius" genannt 
werden'). Aueh Levayer, der zuerst das Souveitnitätsprinc^ 
bei Absend ung und Empfang von Gesandtschaften mit Nach- 
druck betont, kennt nur den einen Unterschied : zwischen den 
^selfcti viri"' oder ^deputati**, d. h. den Boten der Untertanen 
an ilire Ilenn. und den „ambassadores". den AbL^esandtei 
der Herrsrhci insgemein^), und geht damit oüenbar hinter die 
fiangonlnuim Karls V. zurück. 

Der erste bclinft^leller, welcher theureti^jch die Al^^lyiung 
t'iöitert, ist der französische Diplomat Paschaiius Er 
kennt zwei Klassen: 

1. Legatus, Orator, Minister, Nuncius, Ambasciator. 

2. Nuncius, Missus, Agens, Residens'*). 

Wir sehen, jjanz fest ist die Nomenclatur noch nicht; der 
NunLiub ist noch in beiden Rangklassen verzeichnet Aber 
dies müssen wir festhalten: laut Paschalius steht es einem 
Herrscher frei, seine IMplomalen mit versdiiedenein Charakter 
za bddeiden. Wir erfohren dies noeh deutlicher ans des Schrift* 
stellers eigenen Worten: ^^Sed enim nontionun alij alijs sunt 
honoratiores* Quidam sunt velnti eiscripti qnidion l^gati; 

certe legatorum dignitati piozimi; Et hi qindem saepe 

snnt viri honesto loco nati Semper industrii ; qoi a regnantiMS 
mittuntnr ad regnlos aliosque omnes, quorum opes sunt in «x* 
celso quidem, sed ipsi infra culmen dignitateaM|iie rsgiaoL^ 
Als Beispiele dnartiger Hen-scher nennt er die giU s sei en 
deutschen and italienischen Fürstmi*). 

Man mu88 auf diese Stelle um so grösseres Gewicht legott« 
als sie die einzij^re ist, welche in der Litteratur der damaligen 
Zeit die Scheidung der Gesandten eines und desselben Fürsten 
in zwei Klassen erwähnt Zwar weist auch Kirchner auf den 
Unterschied von «Gesaudten^ und „AbgesaDäten*" hin, aber 



D Ver|i- Gasser, De irre ceremouialt circa iegatos. H&llische Disa. 
TOfl noa Halte Hagdebvxgicae 1739. 8. 6. 
*) GtmdissalTiis, F. 

•) Levayer, 19. 

*) Paschalius, 6 vergUcbea mit Paschalius, 9. — 1543 scheint im Alt- 
gerndnen noch kein Untenehied iwiicheD dem mimn aod dem lentBi 



stocke dieselben Ges^Ti<iten ^ratores lejati, rninfif flt llullllllllJülM" 
and als „missi et deputati' bezeichnet Xeiüet 1^.120. 
Paschalius, 9. 




finden 
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lediglich von rlem Gesichtspunkte aus, dass den Boten der 
^sen und souveränen Füi-sten der Titel „Gesandter" zukomme, 
denen der deutsehen Territorialfürsten nur der Titel .Abge- 
sandter*' Nicht mit einem Worte gedenkt er des Rechtes 
der grossen Hen-scher, auch „Abgesandte"* schicken zu dürfen. 

In den folgenden Jahrzehnten des siebzehnten Jahrhunderts 
ildeii wir die Zweiteilung auch allgemein bei den Theoretikern 
8» Bttt ManelMr s. B. : „ Agentes aat Residentes qui a minoris 
jvimctioiiis ac conditioiiis PHndpe «nt BaeraiiieDlo lldeiittlis 
adsiricCiL destiiiaiitiir ad nigoran, ant yiee Tena*^ & be- 
aditeo aber iat^ dase auch dieser Autor oodi nicht aea Brandl 
erwilmt, an ^ebmiditige Fürsten nnd Staaten Gesandte 
iweiter Klasse an schicken. Dies führt Beckman fftad Jabrw 

Kter (1628) snm ersten Male an. Von da an findet es sich 
rorts*). 

Von besondei*em Interesse ist noch eine Notiz des Eng- 
länders Howell°), da sie drei Grfinde anführt, welche die 
Fürsten bewogen hfttten, eine niedere diplomatische Rangklasse 
einzuführen. Zuerst nennt er die Streitigkeiten über den Rang, 
nideni entweder ein Fürst dem anderen das Recht absprach, 
.Ämhassadeuis" zu senrlen, oder die ^Ambassadeurs" an einem 
Hofe nicht die verlangten Ehren zugebilligt erhielten, wie z. B. 
der französische Gesandte am Kaiserhofe bis zum achtzehnten 
Jahrbandert^). Sodann spielt hier die Geldfrage keine geringe 



^) SfduMr, 14. ^Id aoad a metatoribiu imperialiboB in Comitiis 
observari in designationibus bospitionim vidi, cum Legato Hispaniamm 
B«gis inscriptus in foriboB titolos esset: Königlicher Würde toss Spamen 
Geindten, aliis vero Imperti Priodpibas: FOntüche, ChorftntttdM Ab- 
SModten." 

*) VergL BortiQS b€i AnmiMM I, 368. 

*) Marselaer, 8. 

*) beckman, Thes. 11: „Illam (speciem), quae vulgo Resideos fil 
Ageni Tocmtor, ad nihil certi in ipede demMMatar, led vt li qoM «feniatr 
'jaod illorum, a quibus raissi sunt, intereit, tum a^! snos referant, tnnc pro 
suis intercedendo affant, et tales hodie sunt Kegidentes Oalliae et Angliae 
B««UB Süd Portam Ottomanicam. Horum ut otficium, ita nomeu veteribus 
ftir p«Bitai lüCBg uif ^* Tcffl. Jnoglte, Um. 106: „ezperiemiir, «t 
tedem quidem cum legfttis libertite «iMitiir, lod autem aoctoritatem et 
maiett&tM tituli , quae in optimo quoqne legato insidet, non audeant con- 
tingere Cene eximia hac utilitate inductus in Aula Caesarea non ha- 
bet legatmn ted Agentem GalliM ruc" Vergl. Plotbo, De regali legaflo* 
•am jure et prinlegiis. Jenaer Diss. 1657. membr. II. Bethel, I. § 4. 
Bänther, De jure ai^ Iflgetttrai eediboi eoaipelente. Upeiae 1689. § 17« 
üilcken, 11. etc. 

*) llowell, 283: „Est etiam alter Publicus Status Minister, qui 
appdletnr Agent; et flle mhtitar, ubi orta suspicio est, Le^tom non ho* 
Doratum iri pro suo merito. Ac proinde R^es Gallici (nupens annis) nullos 
ad Imperatoris aulam mittunt Legates, nisi Agentes, quos Tocant; ideo 
mod etiamnum bodie Gallus et Hispanus de Praecedentia colluctaniur. 
Tvm etieai Ideo Agentfawi otfanur opera, ut parcatnr ramptni, et «ft ne* 
fleCla sine strepitu expediantor/ 

•) Ye^iL 8. m 
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Bolle, Ein Gesandter entea Ranges , das erfthreii vir in 
lillea Berichten jener P^ode, miisate nraditToll avftielai, 
Affentliehen Einrag halten u. s. w», alles EHnge, wdehe Um 
Agenten w^fielen*). Hiermit verhindet ^ieh noch ein andeier 
Vorzug des Diplomaten zweiten Randes; er ist weniger dnvdi 
Ceremoniel beengt und kann sich freier bewegen, als sein w- 
nehmerer Berufs^enosse. Dadurch wurden i^ne Dienste, is 
es auf geheime Tätigkeit ankam, vielfach erwttnschter nnd er* 
{olgreicher als die des Ambassadeurs'). 

Von den moderaen Schriftstellern hat fast keiner der 
Scheidung in Rangklassen in der hier behandelten Eporbe (bis 
unp^cfiihr 1650) gedacht. Nur Flfissan sa^it vnn der Orirani- 
satiou des auswärtigen Dienstes in Fraiikr( ii h unter dem ^!inister 
Villeroy (gestorben 1617): .On n'y coimais&ait enroi e q\ie trois 
grades, les anibabsadeurs exlraordiiiairos, los flnibassadeui - or- 
diuaires. les residens" Wir müssen dicbe Dieiteiiunf: 1 ia^^an s 
auf unsere beiden Klassen zurückfuhren, da niemal - , wir 
weiter unten sehen werden, ein Untersc iiieci 2\\i5'tlien dem 
^auibassatleur extraordinaire" und „oidinaire" h^tanden hat, 
der erheblich genug gcwe>cn wuie, um eine Sonderung in zwd 
Pangstukü zu. rechtfertigen. 

Zuerst begann übrigens im Westen und Norden der Sprach- 
gebrauch« unter Schöpfung einer ersten Rangklasse den Begriff 
«ambaseiator* aar Beseichnnng vornehmsten Ranges zn 
engem 

Freilieh wurde aneh dort noch das Wort In seiner allgemeinen 
Bedentnng bis in das siehiehnte Jahrhundert angewendet*); 
Aber dies geschah nicht mehr in dem of&dellen dlplomatisdNn 
Verkehre, wenn man T<m einer Ausnahme bei den g^en Tltn- 
latur- und £tiquettefrägen im Allgemeinen gleichgOltigen Qens* 
ralstaaten absehen will. 



]) VergL Hotman, ^ dtirt aaf b. 164 Anin. 4. 
^ YergL MtneUier, 8. 
^ FtasMD n. 824. 

*] Ver*r!. Hotman, 2: ^Aussi ie ne prrclray trms :t <!ire o'»«* le nota 
jd'Ambassadeur neal paa si gencral que le mot Legatus: et ne »Vaieod 
proprement que de ceux, qui sous la seurele de La foy publique tolofis^ 
par le droit dct gm font employez pour oegoctar wtm Im PHac m m 
Kepubliques estran'irrp? , les affaires de leurs maistres et j reppjimlW 
j^iec digoit^ leurs perBonnes et leur grandeur pendaut la lepati^n - 

Wic^uefort, 3: „Au Heu de doimer me defiaiuou pcrüuente 
nol a'AmbiMadear, je diray, qae j'y compniit tont let lÜBiilrin, que In 
princes SouTerains onvoycnt k dee Goars estrangeres, pour t faire levit 
affaires, en vertu de leur lettm de ciMiice, mhh U foy pnboqM wüUIb 
par le droit des Geos.^ 

B«rbe|ne in sdner Uebcnetnmg ?ob Bynkerahock I, § 7 : ,Lei 
Ettals G^nlTMtt des Provinces Uite oa font dod plos aucone distinctMi 
jentre tous ces Ministrcs Etmngers, dans nnp DcclaratiMl du 9. de Sep- 

tembre 1^1^ m dans uoe Ordonnance du 19. Juin 1G81 mais Lenci 

gantet Foissances s'exprimeot ea sorte que £11^ disent ümt6t. Im Am^ 
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Die italienischen Staaten bezeichneten ihre Gesandten nach 

vor schlechthin als „ambasciatoii". So finden wir z. B. 
rend des sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderts sehr 
niaiJändische ambasciatori am Hofe ihrer Souveräne, der 
lischen Könige ^)^). So wurde auch der neapolitanische 
Ureter in Madrid „ambasciadore'' genannt^). 

Fs kam auch vor, dass dem Sendboten ein Charakter über- 
)t nicht beigelegt wurde. Alfons von Ferrara erw&hnt seinen 
Kreter nur als „mio uomo" ^). Ein anderer ferraresiseher 
mdter wird von florentinischen Diplomaten bald ^lo uomo 
errara"'^), bald „oratore Ferrarese** genannt Ebenso 

der Gesandte Ferdinands von Aragonien i(m jenen Flo- 
inem einmal „nemo del Cattolico^ bezeichnet 0, und der 
itKcfae Unterhändler heisst ihnen ,in Inghilterra nostro 

Die Boten der kleineren FQrsten pfiep:ten wol, wenn sie 
itsB waren oder sonst einen höheren Rang bekirideten, 
damit verbundenen Titel auch während ihrer Mission zu 
es. 

Den analogen En wickelungsgang wie „Ambassadeur" hat 
Wort „le^ratus" durchgemacht. Noch heute dient es in 
iiischen Schriften als allgemeine Bezeichnung für alle Di- 
i'itm. In seinem engeien speciellen Sinne wird es seit dem 
c des sechszehnten Jahrhunderts, wie alle, welche auf diesen 
»üstand zu sprechen kommen, mit seltener Einmütigkeit 
'ben, als Bezeichnung eines Gesandten der ersten Rang- 
t' genommen Daher durften nach Ansicht einiger For- 
,r des i^iebzehnten Jahrhunderts die deutschen Farsten und 



idem et aatres Ministres et tantöt Elles parlent seulenent des Am* 

idoon prenant ce mot dans sa signification g^n^rale." 
'i SaJoraoni. 5. 7. 99. 16^^. 281. 294. 29h etc. 

Das beschränkende Beiwort -civico" haben wir nur einmal in einer 
iöditfhen Bestallung für den Vertreter des Herzogtams in Madrid 
) gefiadeB. Salomoni, d08. 

') Reemmit, Die Carafa von MaddalonL Berlin 1851. I, 140. 

*) RcDTOont, Beiträge. 199. 
*» Dtjardins II, Ö12 f. 
") [>esjardio9 II, .jI«. 

Dasiardins II, 639. Vergl. Desjardins U, 185. 853 V. i. w. 
') Deigardiiis II, 815. 

^ l'Ortius, I>ei Arumaent I» 824: ,,qtti a potente Principe ex alterius 
nc independente ad parem mittiintur, proprie suLt legati." Ver^l. 
-* Titulatur-Buch, 633: „Legatus, Ambassadeur odtT zu Teutsch ein 
adter von dem ersten Range i&t derjenige, welcher in wichtigen 
tm abgwchiekt wird and seines Herren Pmon mid Hobtft r^risen- 
dm man anch bey tolennem Einlage und anderen fihren Bezeigunffen 
Herren Prindpalen gleich geachtet." Vergl. noch Howell, 292 f. 
Hiii IV, 1001. Gasser, 10. Heinsius, COemens) B(erg), Problema 
gentium Ob, und auss welchem (Jrunde , denen Gesandten . . . das 
exercitium ihrer . . . Religion in Ihren Häusern frey&tebe. l eutoburgi 
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freieu Städte nur dann Boten mit dem Titel legati senden» 
wenn es sich um territoriale Angelegenheiten handelte^). Die 
Forderung bei Bninus^) und Germonius'), dasa mit dtan 
Titel aondilieBdldi eis Vertreter rom entmi Busge, wdAm 
der P^iet seDdet, beseiehnet werden dfirfte, hat nirgends akMn 
Anhaltspunkt Selbst Gwidissalyns nennt aueb die Pisin- 
gesandten l^ti^). 

Die titeate Becdehnnng Air einen Diplomalen zweites 
Ranges war, wie wir gesehen haben, der Agenten titel. Er 
blieb während der ganzen Periode i^ir derartige oföcielle Diplo« 
maten allerdinp noch in Uebung. Nocli in einem Edicte der 
Staaten von Holland vom 29. März 1651 heisst es: .Ambt^sa- 
dears, Residenten, Agenten of andere Ministers van Coningen, 
Princen, Repiiblyquen, of andere, de naam van publique Ministers 
fragende'* •'). Allein schon im serhszehnten Jahrhundert war 
ei' (hirrh den damals aufgekommenen und schnell beliebt 'Z^ 
wordenen Ii evidenten titel als weniger vornehm in den Hmter- 
grund gedrängt woi-den. In noeh höherem Maasse widerfuhr 
ihm dies in dem siebzehnten Jahrhundert, ehwol wir auch 
noch für diese Zeit Beispiele bringen können, dass ein und 
dei*selbe Mann auf demselben Posten ohne Untei-schied .Agent' 
und „Resident" genannt wurde*). 

Andererseits gab es schon seit dem Ende des sechszehnte» 
Jahrhundertii Agenten, die weder die Stellung noch die Rechte 
und reichten eines öffentlichen, internationalen Boten besassen. 
Bei der dürftigen Entwickelung des Zeitungswesens jener Periode 
,kam man, um sich genauere und sichere Kunde von den Er- 
eignissen des Tages sn Terschaffen, anf den Ausweg, an Orten, 
welche fSr die Beobaclitiuig des YerUmfies der Tsgesbegeben- 
hdten besonders gSnstig gelegen waren, Agenten snsnndnnsn» 
denen die Verpfliehtong oblag, über dai^ was sich in der PoHlflc 
Wichtige ereignete, an ihre Aoftraggeber Bericht sa uststli* 
Die Tätigkeit dieser Lente entsprach „im Wesentfidien dem 
Wirkungskreise der heut^^- ZätungskoneqpQiidenten/ Be- 
sonders ausgebreitet war dieses Agentenwesen zur Zeit des 
dreissigjährigen Krieges. Bo hatte Sachsen damals mahrtn» 
Korrespondenten am kaiserlichen Hofe, einen zu Augsburg, der 
aber die Vorginge in Saddeutsehiand su berichten batteb eisfls 



1708. S. 7. Moser, Der Belgradischd l^iedenwcblow. JeiiA 174^ 8. i 
Nemeitr IV, 120. 

') Heeknum. ThM. & Homll, 8981 

2) Brunns, il. c. 1. , 
Germonius, 220. ^ 
GuDdissalvuB, F.: „PraetereA ammaduertendum eat^ qiiod proprio , 
LegatuB dkitiir: qni a ehrltate ml proninliA td «USB aitttar.' 

^) Bynkershoek II, 128. 

7. ]l der brandenburgische Arent Beck. Vergl. üiinSift 
und Akteostuciie zur Gescluchte des gr. Kurt. II, 3^7 £ o. 324. etc. 
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in rim für Frankreich, dann in Berlin für romniern und 
Brandenburg und in Breslau ftir Schlesien und Polen*). Zu 
der guten Verlesung dieser Stellen gehörte eine enge Fühlung 
mit den inaa&sgebenden Kreisen der Länder, über die Berichte 
n Kefem waren, und ein scharfer politischer Blick, um Wesent- 
llebet Yon ZoftUigkelleii zu unterscheiden; man nahm daher 
Item lÜBaer m dletoi Poeten, welche bereits durch eigene 
Tlt^dt poMtisdie Erfüirung besasaeD'), und t^ab dAduith 
d«D an aicfa nicht TomeiinieB Amte einige Bedentang. Dieser 
I UMand eradiwert in tielen Fillen die schon ohnedies mnh- 
I ssne üntersochnng» ob ein Agent jener Zeit zu den wirUi^an 
I Diplomaten oder zu den Berichterstattern zu rechnen sei. JDio 
I Fälle sind durchaus nicht selten, dass in derselben Person 
I beide Belugnisse vereinigt waren, oder dass ein Korrespondent 
wenigstens mit dem Agententitel auch die internationalen ge- 
MBMitediaftlichen Vorrechte genoss. 

Über das Aufkommen des Residententitels neben dem des 
Agenten sollen noch einige Theoretiker gehört werden. Zum 
ersten Male tritt in der Litteratur diese Bezeichnung in dem 
Werke des Paschalius auf und zwar gleich dort der Praxis 
gemäss für einen Diplomaten geringerer Art**). Auch Kirchner*), 
der nur wenige Jahre später schrieb, scheint, wenn er auch 
nur nach der Zeitdauer die Gesandten in .,temporarii'' und 
.residentes" teilt, sich doch daiüber klar gewesen zu sein, 
dass der Plesident im speciellen Sinne eine geringere Rang- 
klasse darstellt, als die ambasciatores, wie man aus dem End- 
passus seiner langatmigen Erklärung schliessen darf. Von jener 
Zeit an ist der Titel allen Schiiften, welche über Gesandtschalten 

M Witeleben, (ieschichte der Leipziger Zeitung. Leiprig 1860. S. 4 f. 
Michael Starger war z. B. sächsischer Korrespondent, „so 16 Jahr 
n CosstsnUiiopel Keyterlicher resident geweMD.'' wiSdalMn, S. 

') Vergl. §. 166. 

*) Kirchner. 24 f.: ., Verum hos legatornm in classe propria censere 
Don possamus, cum non tarn negotii quam relationis, ut vocant, gratia 
■ini, neque legati potios quam speculatores, neque ex legati Jure, sed 
«I pMlo liagnUKri ntrfaitqae partit mini, variis de caussis, nt tint no» 
Domntiam aat foederis inter potentes, tanquam obsid^. Quo genere haheo, 
Uesidentes illos Galliae et Angliae IJegum, ad portam Turcicaui. Et ita 
^ se missos Tjrannus Orientaiis suscepit .... Aut majoris tiduciae et 
»aidtlne ergo ntrinqiw eoliocantor. Ita Regte Oalliae reudentem In Dänin 
conspexi Timm natu admodum grandem, qni plurimos annos ibidem de* 
gerat, lare et penatibus Hatfnipe fixis: Aut ofticii ergo, potentiori« anlam 
seqauntiir: uti Uucuui Italiae Itesideutes et aiiorom in aula Impi^ratoria 
▼ianlDr IBiid t«ro cnmjore legationis fieri Mqwat, nt quispiaa dfai- 
tios im nlterins profinda ratideat .... ex paeto aiagnlari mitaoa Baai- 
dente? oportet, cains gratia resideant et in alterius provincia tanquam 1^6- 
gati vivanU Hodie agentcs rrctius vocamus; quales Hegis Galüae in Kegno 
.\ngliae et alibi aliorum. Quorum hoc munus praecipuum, neque quid 
okvaniat, qiood ülorma, a quibus missi sunt, intanit, tum ad suos refe- 
rant, tum pro sui? agant. At illi longe diversi, ne quis forte hoc existinel^ 
de quibu8 in C. titulus de AgentlbüS in reboB.** Vergl. Uotmant 3 f. 

FonKkBBg»n {Mi V . 3. - Kraiuk«. 11 
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handeln, geläufig'). Ja, ^ciue überwiegende Beliebtheit vor 
der Bezeichnung „Agent"* verführte sogar mehrere Gelehrte, 
ihn fQr einen höheren als jenen auszogeben, ohne dass sich 
doch diefiir Vorzug in der rmxis Strang vmdbmttam Ikme. 

Zoent fiaden wir ehM derarifge AollittaiiiiR M BesoMii 
«rwAliiit: nQaidam inter AgentaB el AmfootBiilorea moftia 
tpeeim ittterponm floleni: quos BesIdaBtfls Toeaat, Agieatüni 
saperioreB, iiiierioreB Legatis'* ^. Wer anter dteaeii ^qiddaa* za 
Tmtehen ist, haben wir uns vergeblich zu erforschen bemfiht 

Es folgt Howell, weldier fftr die Zeit mn idOO als Norm 
angiebt: »^nte aliquot annoa nows quidaa Status Minister 
«61 imtitatnB, Reeideiis appellatoa» cni Agens cedit, ut ille Le> 

£ito. Agens aotem et Haidens sunt perinde in toto atqae 
0gati, at minus splendent, ut minus possunf"^). 

Wider die historische Wahrheit gieht Howell den Resi- 
(lententitel als einen jnnirst entstandenen ans, obgleich dei^ 
selbe damals bereits anderthalb Jahrhunderte alt war. 

Eine andere Ansicht über das Aufkomim it der Re.'^ideü- 
ten müssen wir hier noch anführen, weiii^iei inn ihrer selbst 
willen als dein Umstände zu Liebe, da^ doi* ehr würdige 
Moser ihrer gedenkt. 

In einer von Faber ahgedruckten Schrift aus dem Jahre 
1708, die zur Zeit der tlamaligen Unruhen in Köln aus zdo- 
üsch katholischen Kreisen hervorging, heisst es: 

„Residens seu Minister teitii ordinis ditleiL quod ad in- 
definita negotia apud alium Principem tractanda et ad rationes 
Domini sui qnoquo modo promovendas illimitate ac nulla fere 
peoipa deetinatiir, ideoqne staterius, perpetoos et ordtnariK 
^pellatnr. HiqiinDodl ndniBUomm origo Ferdloando Sagict, 
Caetiliae Begi, uibuitnr, quem alii deinde seeuti mot*% 

Wir Ubergehen alle anderen Punkte« welehe in dienr 
Eriäntemng Bedenken erregen, einsddimlidi der kehnoa 
Yerqnickung Alfons' des Weisen von Gastilieo ndt Ferdtnand 
dem Katholischen von Ara|onien« und bemerken nor« daas 
Marselaer, auf dessen Autontftt sicherlich diese Notiz zurOck- 
zuführen ist^), tatsächlich nur ganz allgemein behauptet, die 
Einrichtung ständiger Gesandtschaften anf Ferdinand sartefc- 
iDhren zu kt^nnen. Der anonyme Autor wosste aber so veeig 



*) Ausser den schon oben citirteu betieutenderen Autoren vergL oock 
Beckinau, ib. b. Plotho, menibr. II. ÜetheK I- § 4. Bünthtf, § 17. 
BUcken, 11. ete. 

«) Besoldus, 16. 

») Howell, 283. Yergl. Wicquefort, 197. 
*) Faber. ätaaUkanzley XIV, 227. 

V Mmmmt, 819 1: „Opioor mUtmL FandtniaiaBi immm Ukm Be» 

sem Caatellae ad Gallot aUosqiiB Pkiiiclpsi priman conUnoii mulmm «c 
hahnkBe Lei^atfones: quifiini oma tt eomtodim, M MtadBciMfpee la- 

teUexere» secuti sunt*^ 
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TOD der EntWickelung der GfliandtachiiftiBi, obwol er Wicque- 
iBfi*^ Werk benutzt hat <Uu» er ganz getrost die «eoatiaim 
Legationes*' dee MmBeiaer mit den Beiidenten aeiiier Zeit 
id«tifidrte>). 

Ein neuerer Historiker endlich, Lappenberg, spricht sidi 
fiber die Entstehung der ResiHenten folgendermaassen aus: 
.Der Titel eines Residenten ward anfänglich , als zuei-st blei- 
bende Gesandtschaften errichtet wurden, mit dem Gesandten- 
und selbst Botschaftertitel vereinigt. Bald darauf fing man 
an, den ausserordentlichen von dem ordentlichen, d. h. blei- 
benden Botschafter zu unterscheiden und zur grösseren Aus- 
wichüung zu gestalten; der Name des Envoy^ ordinaire ging 
in den des Residenten über, bis dann für diesen, wenn er 
njehr geehrt werden sollte, fi*eilioh sehr ungrammatisch, da 
er zu einer bleibenden, ordentlichen Residenz bestimmt war, 
der Titel eines ausserordentlichen Gesandten erfunden wurde"" 

Nun steht aber fest, dass nicht erst zu einer Zeit, wo 

Titel eines Ambassadeur extraordioaire „zur grösserea 
AMMichliUlig geatallet wurde", d. h., wie wir sehen werden, 
k im sweiIeD HflUte dee aiebiebnlen Jdirhanderts, die Be- 
ttldinnng «Rendent*' fiblich worde. Anch die BehanptniM|^ 
dMi nch der Befridententitel ans dem eines Envoy^ eniwickeK 
feibe, iei irrig and iSait sieh dntch niehte nntenttttMu Lw* 
Mnbeiv hat «ch wahraeh^nlieh zu dieser Angabe durch dw 
Aifmnentation der Vorktapfsr für den Rang der Residenten 
fideiten lassen^). 

Die Benennung „Envoy6" scheint in der Penode bis um 
die Mitte des siebaehnten Jahrhunderts im Vergleiche sn dem 
Besidenten durchaus noch keinen vornehmeren Klang gehabt 
si haben* Sie ist die Uebersetauag von .ablegattts^ und isti 



>) Faber XIV, 230, verdichen mit Wicqaefort, 120. 
^ Viel bBMT ift die bei L&nig wiedergegebene Antieht. Theatmm 
! c^remoniale historico-politicum. Lpip/ijj: 1719. I, 3ß9: „Diese*^ (die Re- 
■dcDtefi) „haben ihren Namen a Keäidendo, weil sie so zu reden immer 
m maem Orte oder Hofe sitseii bleiben uod sich dasclbat aulbalten. la 
titai ZeitiB hat das Wort Reddenl ebenso viel •!• Getsndter geheisseo, 
ncd aaa bsi si prosdtcue gebraucht und z. K einem Gesandten, der nmk 
I Ahlegane seiner ersten Commission an einem Hofe sich so zu reden hikoi» 
hek niedergelassen, desswegen den Titul Hesident gegeben. 
Ldippenberg, 4171 

Seine Beweisftkhraiig Ist tieUeMU anf Hagedorn, Discours sur les 

diff^rens ( haract^s des envoyi^s extraordinaires etc. bei Moser, Der 
Belgradische Kriedensschhiss. Jena 1740. (Die Schrift erschien 1736 anonym 
m Amstt^rdam , hat aber sicher den Residenten H. zum Verfasser. YergL 
MmtUmg II, 1141 8. 40 zurQflkwflÜiren : „Les Envoy^s ordioaim fidiMl 
ni^ longue R^idence ä la Cour ou ä la R^pubüque ou ils furent envoyes, 
en re<;^rent le nom de Resident, caractere dont on attribue 1 origine ä Fer- 
duaad, Koi des Castilles. (Ii On remarque m6me autrelois ce titre aux Mi- 
siitoss du preislfr eidfi^ «W-b-din sük Ambaiisdssn oidiasim.* 

11* 
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seit (iem fünfzehnten Jahrhunderte bekannt, öftere im sechs- 
zeliiiten angewendet worden. 

Paschalius seheint an diesen Titel su denken, wen er 
die ffinlBsi*' ala Geeandte zweiten Ranges erwähnt'). 

Auch das Wort »ablegattts" hatte erst naefa der Sfr 
fthrung der «weiten diplomati&chen Rangklasse eine neoe^ 
diese Stofo beieiehnende Bedeutung angenommen. Neck 
Yanevicios gebranehte den Ausdruck als einen Gattongi> 
begriff für alle Diplomaten Dagegen hiessen vom debzeha' 
ten Jaluhundert an die Gesandten sweiten Ranges bei faet 
allen Theoretikern „ablegati'^, ohne dass der Titel noch viel ji 
der Praxis gebraucht wurde"). Einer weiteren Verbrdtaag 
erfreute sieh seine französische Uebersetzung, die im »ebaela- 
ten Jahrhunderte ziemlich häufig neben dem ReeidententitiK 
angewendet wurde*). 

In der Farhlitterntur tiiuiet sich das Wort „ablegatus" 
zum ersten Male in seiner neuen Ki,L:eiischafr Kirchner, 
und ebenda erselu iiU zum ersten Maie als identisch mit ahle- 
gatus die Bezeichnung „Envcyc^"**! 

Die Italiener haben sich den Titei mit j^inviato'' 
übersetzt. 

Die Deutschen gebrauchten oft die Bezeichnung ^Abge- 
sandter" oder „Abgeordneter^ als Uebertragung rar ahle^a- 
tus; aber diese Uebersetzungen geiangteu nicht zur ofticiellen 
Reception. gescliweigc denn, dass sie den fi anzösischen Namen 
verdrängt hätten. Ueberhaupt sind die deutschen Temiinj, 
wie sie in der diplomatischen Nomenclatur kein ordentliches 
BQrgerrecht erlangten , nie streng fiir bestimmte Rangklaasen 
fiiirt worden, sondern wurden nadl ifem BelMen der eni* 
aelnen Forsten und Gelehrten in schwenkender Bedeutog 
gebraucht Bortius Tersteht miter Abgesandten dasselbe wie 
unter „deputati* oder .selecti viri**, d. h* die Vertreter wi 
nicht souyerftaen Staaten*), und Gonring geht noch einen 
Schritt wmter, indem er nur die Boten der Fürsten an ihre 
Untertanen mit diesem Titel beseiclmet v^sen will^). Da- 
neben gab es aber noch au seiner Zeit eine grosse Zahl von 
Deutschen, die überhaupt awisdien legatus und ablegatus oder 



0 PaschaliuB, 6. 9. 

Varsevidus, ^5 verglichen mit loi. 

') Hilckpn, 17. Gasser, 10. Heinsius, 22 f. Neu eröffnetes Fnr^pn- 
i&che& btaautuuiaturbucli. Leipzig 1725. 8. 6Si#. Moser, Belgrader l-nedens- 
MhluM, 20. Neneiti IV, 190. 

*) Ausser den in der vori'^'en Annierkunp genaunten Schriftstellern 
vergl. noch BieIf<'M II. 318. Paccaaii, Einleitung in die sammiiicheD (lesaudC' 
schal t&r echte. Wien 1777, S. 15. üellbacb, Handbuch des Kaogredit«. 
Aatbtdi 1904. 8. 199. 
Kirchner, 18. 

*) J>nrt!ns bei Arumaeos L Se4# 

') Couruig IV, 1003. 
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Ckiinttm iiBd A^gtBKodtm gar keinen Dntenehled naehten, 
loadeni nneh den Abgesandten sa den Diplomaten im enien 
Bii^ zählten Das kn Anfonge des acbtzelmten Jahrhun* 
derts Tid&ch fttr maassgebend gehaltene Staatstitulaturbucb 
kennt sie als Mitglieder dier zw^ten Rangataffel und seiner 
Anf^be folgen Moser and Neroeitz wahrend sie in der 
Wiüilca^tiilation Josefs II. als Boten der Beichsiitter nicht 
einnai zu den eigentlichen Diplomaten gerechnet wurden 
(XXin. § 21 Trotz alledem trägt Bielfeld kein Bedenken, 
|einei*seits <Hp AbiTPsrindten . nis deutsche Uehersetzung von 
«ambassadeui s"^ ebenso gut wie die Gesandten in die erste 
Klane zu verweisen^). 

Fassen wir ]> ut d&h iUi' diese Periode gewouneue Kesul-* 
tat kin*z zusaniiiieii. 

Wir haben zwei liangklassen, die Ambassadeurs, lejrati auf 
Her einen Seite und die Agenten, Residenten, Envoyeb, able- 
gaii auf der andern. 

In der zweiten Klasse ist die älteste Bezeichnung die 
der Agenten, die jüngste die der Envoy^. 

In der allmAnliehen Entwickdung innerhalb dieser Klasse 
ksB CB dahin, dass der Resident nnd der Envoyö für vor* 
ashner gälte»» als der altere Brnder, der Agent Trotadem 
gehörte aber aneh der letstere m derselben Stufe eines offi* 
«slkft Diplomaten zweiten Rai^ wie die beiden andmn. 

Bald sollte der EnToyd den Agenten an dem. Residenten 
licten und als Eaveyd eztraordinaire den letzteren noch weiter 
hinter sich zurücktreten lassen , als erst der Resident den 
Giganten in den Hintergrund gedrftngt hatte. 



Zweite Periode» 

Von der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts bis za den 
■ Beaehillssen von Wien nnd Aachen. Zeit der dreifachen 

! . Abatifnng. 

I 

j In der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts er- 
heben sidi nene Schwierigkeiten, als man begonnen hatte, 
I den rendirenden Diplomaten ersten Ranges den Titel ,^am« 
I bassadenra extraordinaires^ beizulegen, und als nach 
der Analogie dieeer neuen „ansserordentlichen^ Botsehafter 
aneh «eztraordinaife* EnToj^ anf den standigen Gesandt- 



») Vergl. Wicquefort, 04 

') Neu eröffoetes Europäisches Staatstitulaturbucb, 0^3. 

') Moser, Belgradiscber Friedensuhluss, 15. 20. 2S^emeiu IV, 120. 

«) BUftM Q, SlOi 
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Schaftsposten erschienen, welche für sich den Vorrang vor deo 
Residenten forderten. 

Die Bessaiehnung ,|arabaBft«deiir extraordinaire* ist 
der Natur der Sache nach ebeosa alt wie die stSadigen Ge- 
BaadtBchaftoD aad wie der schon in ftaMmleD Jamnuidetl 
nachweisbare Titel .ambassadenr rdsident* oder «ordinalre". 

Bis gegen die Mitte des sfebidinten Jahrhonderls Mfls 
logischer Weise aar der Gesandte» welcber wirklich mit dm 
spedellen Auftrage abgeschidtt wurde, diesen Titel, wie La»- 
eelot richtig aagiebt: „Celuy qui reside ordimirement, «t 
un homme ennoye de Prince k Prince auecque authorit6 de 
traitter ce qui conceme Thonnenr et l'atllite de tous lei 
deux. Et Textraordinaire est aussi un homme enuoye de Priiee 
ä Prince pour une demonstration de ioye oa de denll, afia 
de conserver Vamitie" 

Doch schon wenige Jahrzehnte, nachdem diese Iiefinit'or 
gegeben war, um IGüO, kam der Brauch auf, einen ständiijea 
Ambassadeur ehrenhalber mit dem Prädikate ausserordent- 
lich" auszuzeichnen. Wicijuefort sajrt dariiher: „11 n'y a pas 
longtemps que l'on n'employoit les Aniliassadeurs E\trfl..r!i- 
naires qu ä hi necrotiation d'un seul traittö, ou pour faire m 
coinpliment d'obetiience, ou k Toccasion de 1 advenement ä la 
Couronne, d' une ceremonie de baptesnie, de mariape etc. 
Aujourdhuy Ton ne donne a 1 Ambassadeur la qualitö d'Extia- 
ordinaire, que pour luy faire d'autant plus d'honneur, et pour 
augmenter ses appointements extraordinairement^ 

Einen weiteren Grund za dieser Neuerung lässt uns eine 
Stelle des Franquesnay erkennen: .fl arriTc soiiYeat qne Ics 
Fttissanoes pour ne point donner de dögoüt aox ordinairea» 
lenr donnent le caractere d'extraordinaires iiendant la n^o- 
dation dont cenx^d sont charg^* 

Diese Sitte wurde immer hanfiger, so dass es In dsm 
aditsehnten Jahrhundert hereits selten ▼oriEommt« dass sin 
Gesandter ersten Ranges nicht auch den Titel eines «aoMsr* 
ordentlichen'* fahrt Schon die RiYalit&t der Mächte natsr 
dnander, von denen kdne auch nur in dem kleinsten itag« 
unterschiede zurOcksteben widlte» trog wesentlich dam Im» 
diesen Titel einzubürgern. 

Man lasse sich dadurch nicht ine machen, dass LQnig^) 
schreibt undStieve^) ihm beistimmt, nOin ordinair^ Ambassa* 

Laocelot, 170. Oermonius» to Zdtgenosse Canigs's, des elg<M(^ 

liehen Verf. der eben citirten Schrift, saL^t ähnlich: „Hi [ad graaiora acrendji 
mififiij Legati, lic^identes, et Ordinari] apjiellantur, Uli [ad salutasdum 
missi] Tero Extraordmar^j, quippe extra ordinem nuMi. (8. 126.) I 
Wicqncfon, 4Sa 
*) Franqaesnay, Le ministre public. Amstavdsn ITSl. 8L S6b 
*) Lüni^, Theatrura (>remonmle T. M68. 

Stieve, Europäisches üotcerciooiuel. Leipiig 1714. ä. dOtL VetfL 
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imi Wtje, welcher ordentlich an einem Hofe tu tesMiiea 
pflege und Men viele Jahre daselbst zu bleibeil, auch alle 
AfUrto aeiiieB Prindpaleo an dem Hof, wo er rieh aof- 
lialto, n besorgen habe; ein extraordinairer aber werde lu 

gewissen Zeiten, ohne alle Intention Residenz zu machen, und 

Dar ein gewisses negotium zu traktiren, z. E. zu gratuliren, 
zu condoliren, Mariagen zu stififten etc. abgeschickt und reise 
nach Erlangung seynes Entzweckes wieder zurück."^ 

Es ist dies auch einer der Fälle, wo ein Gelehrter seinem 
wol ausgebauten System zu Liebe der Wirklichkeit Gewalt 
aDzutun vei*suchL Moser tritt solcher Anschauung mit Recht 
entgegen : „Ein anderes ist also : ob einer ein ordinairer oder 
beständiger Gesandte seye? ein anderes, ob er sich also 
ichreibe ?* 

Das nt iinzehnte Jahrhundert hat den unzutreft'enden Sprach- 
gebranch übernommen und in der weitesten Ausdehnung bei- 
behalten 

Man atrHt sich früher, ob der Imbiasadeur extraordi- 
Miie eine höhere Warde bekMdele alt der ordiiiaire. 

Aber nadi den AuqirOcheo aller AntoiititeD, unter denen 
ridi auch praMBehe Diplomaten befinden, nach Wicquefort^X 
OaMr^X iMßkm% Meier»), Bieifeld«) und Paeeawi') etc. 
kann kein Zweifel sein. Die ausserordentliehen Gesandten 
m ersten Grade nahnea keinen höheren Rang eis die 

SBwöhnlichen. Nur hatten sie, obwol auf ei ner Bangstufe mit 
en Letzteren stehend, einige Ehrenrechte voraus. So wurde 
z. B. in Frankreich nur der Ambanadenr extraordinaire drei 
Tage lang anf Staatskosten in dem eigens dazu bestimmten 
Palaste, welcher davon den Namen j,h6tel des Ambassadeurs 
extraordinaires" trug, beherbergt und bewirtet^) und beson- 
ders feierlich vom Könige begrüsst^); so hatte in Spanien nur 



den Cuheusen Avisen- oder Zeituogt-SchlOueL Braunschweig 1721. Zwölfte 
(Mmml 8. 408. 

<) Als der austeracdtnlüche Botschafter DtatHMids in Paris 1880 
Mapra Zeit beoriaubt war, wurde sein Vertreter, am einen Unterschied tu 
wmma, nicht als ausserordentlicher Botsebafter, sondern als Botschafter 
in aosserordentlicher Mission accreditirt 

') WieqtMfmt, 4m l 

») Gasser, 10. 

*) CalU^res, De la mani^ de n^gocier afec im äoaferaiiii. Analer- 
dam 1716. S. 77. 

*) MoMT. Belgraditshar FMmmMm^ 17; Beiträge, 259. 
•) Bielfeld II, 3ia 
Faccassi, 16 f. 

*) Calliäres, 4o. 67. Zwar sagt Wicquefort, 491 : „En France Ton ne iait 
friatt de distfaieiion eotre les ormnatree et les eitnofdfaudi«i*| alteiD Idi 
Anbe , man moss hier mehr dem französischen DiploBMtM jOattiftrei alt 
aem oft flü« htig arbeitenden Wicquefort Glauben schenken. — l'brigens gab 
es auch im I I.iag einen eigenen Palast für die ausserordentlichen BotKbamr. 
TergL W icquefort. 49a 

*) Laaii^ iMatnun ComBOiüale I, 868. 
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er das Recht, einen öffentlichen Einzug zu halten was bii 
gegen das Ende des siebzehnten Jahrhunderts allen DipkMtt- 
Jteo der ersteQ Klaase freigestanden hatte. Im Haag wurden 
endlich die ausserordentlichen Gesandten bei jeder Audienz 
vor den Generalstaaten mit denselben Ehrenbezeugungen auf- 
genommen, welche sie das erste Mal empfangen hatten, währeud 
die ordentlichen Gesandten nach ihrer Antrittsaudieiiz mindere 
Ehren genossen-). Auch durch ein grösseres Gefolge suchte 
man dem Ambassadeur extraordinaire einen höheren Glanz 
zu verleihen^). Ausserdem hatte er den Vortritt vor seinem 
Collegen ohne dieses Prädikat, wenn beide von demselben 
Landesherrn abgesendet worden waren*). Nirgends aber tio- 
det sich auch nur die Spur von einem politischen Vorrechte 
des ausserordentlichen Gesandten vor dem ordentlichen. Der 
curieuse Avisen- oder Zeitungs-Schlüssel sagt daher mit Recht: 
„der Extraordinaire zeichne sich vor dem Ordinaireu blos duich 
besseres Tractament und Französisches Ceremoniel aus"*). 

Wenn aber ein Monarch seinem gewöhnlichen Ambassa- 
deur an einem Hofe zun Zwecke einer Verhaadinng das Pit- 
dlkat extiaordinaire beikgte, so hatte der also AoBgeniduieCi 
den Vortritt vor allen Ambaasadeurs eztraordinairee, welche 
eein Landesherr vielleicfat nodi gleiehieitig an demeelbeB Hsfe 
hatte«). 

Wie es mit der Richtigkeit der Ton NemeitE Qbemiittel* 
ten Kadiricht steht, dass „die Procuratores von St. Marc zu 
Venedig niemals ordinaire, wohl aber extraordinaire Gesandt* 
schafften über sich nehmen" ist ans mbekannt; sehr wahr- i 
seheinlich lautet sie aber nieht. 

Die Vorrechte eines Gesandten ersten Ranges vor den 
niederen CoUegen waren im Wesentlichen nur ceremonieiler 



») Gasser, 14. 18. 
Wicquefort, 491. 

') Yergi. für die GeneralBtaaten das Reglement vom 26. Juli ITOd 
Vreede 11. 1 , lüjlage XIV, 32 f. Duiach muss ein ausserordentlicher Ge- 
sandter .ter eere van den Staat" in seinem Gefolge haben einen Predker. 
ifaien Sekralftr. twd Sehnibflr, ciaea HsnikoteM«, iwri iurlimiissiei 
Kutschen mit den dazu gehörigen Leuten, zwei Pagen, acht Lakaien, zwei 
Kutscher, zwei Vorreiter, einen Portier und noch 10 fiol LiiroehediaiHb 
als er zur Uaushaltung nötig hat 

Moser, Belgradisdier Friedensschlüsse 17: «Bevdo smd «iaaniar 
deich aad geniessen meistens siMrisj C^remofliai» aar umtH omt oidiaate 
dem extraordinairen den Rang, wenn heede an einem Orte zusammen* 
kommen , welches alter sehr selten geschiehef VergL ihidem 46 in d« 
Uagedoruschen Abhandlung, lleinbius, 24. 

•) ZwOUlo Öflrang. S. 494. 

®) Franquesnay, 26: Wenn Ambassadeurs ordinaires zu extraordinaire» 
erholten werden: „dans ce cas-lä ceux qui dtoient Ambassadeurs ordi- 
jiaires out le pas sur ceux qui sont venus comue extraordinairea, par ia 
raiioa qa'ils tont phit aadcos AmbaasadeiiiB.* 

^^eneiti IV, 142 H 
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liitiir>). Bd der grasseD SehwlUstigkeit des diplomatlseheii 
Camioiiiels im 8iebieliiite& und aehizehnton Jahrbuodert 
naiAMte man Är gewöhnlich darauf an wiehtigan Verband-- 
liagHi Ifinister erster Klasse abzusenden, und aberüess ihnen 
meistens nor die Missionen, wo es auf die Entfidtnng grosser 
fnthi TorzOglich ankam 

Anders als beim Ambassadeur gestaltete sich das Ver« 
blltniss des extraordinaire in der zweiten Rangklasse ^). 

Auch der Titel eines „Envoyö extraordinaire*^, in 
seiner techniechen Bedeutung für einen Gesandten vom zwei- 
ten Range wol kaum vor dem Ende des sechszehnten Jahr- 
hunderts anzutreffen, bezeichnete ursprünglich, wie der Name 
sagt, lediglich einen ad hoc abgeschickten Diplomaten. Als 
aber seit der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts das Attribut 
extraordinaii*e mit Hintansetzung seines eigontlichen Sinnes 
nicht mehr in allen Fälleu den zeitlichen Charakter einer Mis- 
sion andeutete, sondern zu einem ehrenden Beiworte umgeprägt 
worden war, begannen die Envoy^s extraordinaires sich für 
vornehmer als ihre bisherigen Genossen, die Residenten, zu 
halten und den Vortritt vor diesen zu fordern. Sie wurden 
in ihrem Verlangen von vielen Regierungen unterstützt, welche 
Mk seit jener Z^t sehr häufig statt durch Residenten, durch 
Ximrds eortraerdinaires vertreten Hessen und damit dem frem- 
dsa Hofe grössere Ehre zu erweisen glaubten^). 

Zorn enien Male erhob nach Wicqnefort den Anspruch 
aaf den VortritI tot den Residenten der Marqnis Oinstiniani, 
der 1652 nach Paris als Envoyä extraordinaire der Republik 
Gema gesendet worden war. Er Torlaogte sogar die Vorrechte 
ciass Dj^lomaten Tom ersten Range, seheiterte ab«r, wie Wicqae- 



FnaqoMiuijr, Sit: .Dans le coun ordinaire le caracteie n'6il 

qu'imparfkitement representatif, TAmbassadeur n'ctant diffcrent des aatres 
Ministree daus le commerce de la vie que par des Equipages plus brillans, 
dei tabies piuft d^Ucates et plus fortes et enfia par les politesses qu'oa 
hw ftü «1 kt dMnellMit an^OB iew tteoigne." 

') Galliges, 239: ^11 faat d'ordinaire moins de tems ä an Envoyi 
poor conclure Taffaire dont ii est cbarge qu'ä un Ambassadeur pour pr^ 
parer aon equipage; il y a eu souveat des Ambassadeurs d'Espagne, qui 
aprte «Toir M nommez, employaient plusieurs annöes k »e disposer k 
pirtir/ Vergl. Paccassi, IB: „Jedoch scheint es, als habe dsr Oehnmeli 
eines Hothschafters bey besonders wichtigen Fällen etwas ab|;enommen, und 
aasser einigen Republiken, wo er noch im Schwange ist, bedienen sich die 
übrigen llöle Europens der Gesandten d^ zweiten Ranges.** 

*) Eingebeoderes über den Streit des Envoyö extraordinaire mit dem 
Kefidentcn findet sich bei Wurro, lieber den RaDtr diplomatisch« Agenten. 
Zattchrift lur Staatswissenschatten. Jahrgang' Ix-'A. S. Ö'iii f. 

^) Obwol die Verwendung Yon EnvoyÜB extraordinaires zu permanenten 
MWoaea seboB vor den Betone des achtaehnten Jabriiuderle lehr Ob- 
Bdb war» iffheat sich Lünlg, Theatram ceremoniale I, 869 nicht, aussu« 
sprechen r „Der Envoye extraordinaire wird aber nur gewisse Affären aus- 
nunachen abgesendet, s. £. au condoliren, zu gratuliren, Mariagen zu 
tdUteeeD.* 
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fort toH Behagen enfthlt, gftnslich mit seineii PktteMioiieii. 
Der framOsieclie KMg betlichtete ffan gans als fan Bim 
eines Residenten stehend und eiiiess 1663 eine aasdrIkddieM 
Erldärung , dass auch er keine andere Behandlung Ulr seins 

EnToy^ wie fSr seine Residenten verlange^). 

Doch immer von Nenem erhoben die Envoyäs extnumli- 
naires ihre Ansprüche, und nach langem Schwanken neigte 
sich die Wagschale um den Beginn des achtzehnten Jahr- 
hunderts, zuerst an den maassgeb enden Höfen von Wien und 
Paris'*), zu Gunsten der anfangs zuilickgewiesenen Forde- 
runp^en^). Von da ab bh'eben nur noch wenipe Milchte, welche die 
alte Rangordnung nach zwei Klassen bestehen liessen*). Vor 
Allem gehörte Venedig dazu, das nach wie vor nur Ambassa- 
deurs oder Residenten sendete und für die Letzteren alle Ehren 
eines Diplomaten zweiten Ranges forderte. Auch in Rom und 
an einigen anderen Höfen wurde der alte Brauch noch auf- 
recht gehalten*). So in Kopenhagen. Freilich hat auch dort 
schliesslich der Envoyö extraordinaire den Sieg davongetra- 
gen. Noch 1701 hören wir, dass in Dänemark der ausser- 
ordentliche preussische Envoyö von Viereck vergeblich dem 
kaiserlichen Residenten den Vorrang bestritt, und dlass dam^s 
der dänische Hof erkl&rte, beide sden Mildster zweiten Ranges*). 
Ebenso berichtet noch 1732 der niederllndische Reeital ti 
Hamborg, Manridos, das Rangreglement Ton Dftneauat sMlIt 
den Rendenten sowie den ansserordenilichen Ea^^ gjei^ 
mflssig in einen Rang mit den königlichen GeheimriteB'). 

M Wicqnefort. 531. 

Hagedorn. Belgradischer Friedeneschluss , 41. Calli^res , 71: ..niai* 
ce titre (Kebideut; commence k s'avilir depuis qu'on a mis a ia Cour de 
Fkraace et k edle de rEmperew de U difffraee eoti^en el lee fiiviqwL. . . 
Cependant ce titre siibsiste encore k Rome et eo d'autree Com et Re- 
publiques, oü les Residens sont traitez comme 1^ EnToyez." Lodwig XIV. 
beglaubigte 1664 in Wien einen Enfoy^ reiident, 1679 einen £nvoje exti»- 
eidiiiäe. Soiel, SeoMfl äm iSsMieM, Puii ISMi & SS. 79. 

*) Dieser neuen Einteilung trigt die neu eröfENle EaropÜBcbe Staate- 
titulatur-Buch (S. 633) Rechnung, wenn es vier Klassen von Gesandten unter- 
scheidet, nämlich den Ambassadeur, den Ablegatus oder r.ExtraordinAir> 
Envoy^", den Envoye ordinaire (^Man nennt ihn insgemein Resident and 
lit TOB einem Agenten, der noch geringer ist, wohl zu untencbeiden'') 
den „Abgeofdoeten^ einee BeiehagnüBB eder ein« Reiekeetadt. IHaT 
Bocb, 633. 

*) Vergl. Moser, Belgradischer Friedensschlüsse SS: ySoviel ist 
tift daae aa eiaigen HMn iwisehen envoyes oad BeriduteB tfa 0i 
•ebied gemacht wird, an anderen Höfen aber nicht" 

^) Galliges, 71. Hagedorn, Belgradischer Friedensschlu&s. 41 i R^al, 
La Science du Bouvememeot. Paris 1754. V, 49. Mesbammer, £iiro|i^ 
lieheB üeeeodtsdialliredit Laadehot 180S. 8. ISS. 

•) Hagedom, Belgradischer Friedensschluss, 42. 

■'i Diesen Berichten stehen die Worte Kolderup-Hosenvinge'i gegen- 
über, dass man hinsichtlich des Ranges seit dem B^inne dcü Mbteehxtt» 
Jalurkondertd gewöhnlich (saedvanlig) die Gesandten in drei Klassen oeteili 
luOie. Bei Wurm, 5SS. 
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Arn längsten bat aber die Zweiklassenoniiinng in Polen 
gehemdit Noch wihraid dar Regierung tod SlanldaiiB 
AigBBttti, dm loteten polniBehoD KMgs, acliied nuui dort dio 
Oanndton B«r te „legati maloroB" und n\egaJd minores*« in 
neMeB loteteran noch dio Sosidonten geasflhlt wnrdon 

ÜB Bchroflbn GegensatBO so dfooer mttdeo Pmis stand dio 
Dogndirung, welche derBesident bei andern Mäditen oiloidon 
mosste. In Ruidand wnrdo mm Beispiele 1750 dem prons- 
aischen Minisler angekQndigt, dass nach dem Beispiele anderer 
Höfe (deror von Paris nnd Stoiekholm) dio kaiseriicho Majestät 
Itoftig nnr den Ambassadeurs wie aach den EnToy^ und den 
beTollmachti^'ten Ministem Audienz verstatten werde, nicht 
aber den blos'^en Ministern') noch nnch dpn Residenten, 
welche 1h le Beglaabigungsschreiben den Miniatehen vorzu« 
leigen hätten^). 

Die Fnvovf^s extraordinaires hatten sogar in einzelnen 
StaatfMi Vorrechte ernin^en , welche fi ülier nur den Amhassa- 
deui"S /^gestanden liatten. l)azu Lirliiirte das Hecht des ötierit- 
licben Einzuges. Schon Franciuesnay sin icht ihnen dasselhe zu 
md >:igt, sie verzichteten nur an den Höfen gekrönter Häup- 
ter darauf*) *). 

Und Paccassi'), der ihnen seiner Theorie gemäss zwar jenen 
Vorzu;.^ tiberkenat, saj^t dennoch: „An manchen Höfen ver- 
ätattet man aus besonderen Verträgen den ausserordentlichen 
Gesandten einen Einzug und giebt ihnen den Vorrang über 
taBovonmlditigten nnd andoron Ministem sweiten Ranges** *}. 

Troll dos vollstftndigon Siogos der Envojds oxtnonlH 
nairss, dnreh woldion dio sehon frfthor molirCuh angobahnto 



') Leogmcb, ö27: „vt Uli ex decreto comiUAÜ, hi, io quorum nume- 
nus etiam Residentes in aalb exteris refgrontof , ex consilio praes«iitiimi 
Senttornm, secundum Bseessitatem Reipnblicae mittantur." 

^ Pnütische KorrMi^adm FtkieUbB iL T. VII» 070. 

*) Siehe S. 177. 

*) 31oäer. Versuch deä ueueäteii eurouiuschen Völkerrechts. Frank- 
fiut 1777 f. UI, 405; IV, 2S5. Yocgl. BiBhmsim In dar nutlBdMB Retiie 

Wn. S. 549. 

») Franqupsn.iy, f. 

*) ,Les Knvoies iz^traordinaires sont en droit de faire des Kutrees 
fMQMi, d OD ümt iiiliiie aphttieon C^mrs, midf Iis n'en fbat pat ä 
ceUfli ta Conromite*. wnaqpmajt S8. 

Pacra?si. 18 f. 

^) W enn die von Faber in der btaatskanzley XIV, 220 f. ahgedruckta 
Fhigvchrift sagt: „Coias rei" (dass den &Toy^ Ehrenrechte dw (libma- 
tan niwteBta werdsn) „in Prindpatibus qnlbttidani ad Septentrionent 

Tergcntibas etiam error et cnnftisio Legatonini cum Ablepatis aliqualena» 
ansam praebuit, jamqae prope ubilibet invaluit, ut Ablegatis etiam extra- 
onimüriis eorumque famihis usus Dometsticae capellae in aedibus a ee c^Mfe* 
OmÜs pro prirato ExereMo Religioiila me Inm^eatar^ etc. , ta Ist dios 
ane freche Entstellung dps zclotiscben Autors Freie TicligioDRausfiMiTig 
war keineswegs, wie hier aagcgeben wird, allein ein Vorrecht der Uesandten 
Otter Klasse. 



172 • V. 8. 

I 

Dreiorddung der diplomatiMihen Worden verwirklicht wunie, 
Inmnten die Residenten aelbat in den grtesten Staaten nidit 
ganz verdrftngt werden. LOnig ftnssert dcfa über ihre Steihug 
im ewdten Jahrzehnt des aishtiehnten Jahrhundttts^): «D«ui 
am tOrldschen Hofe passiret es wohl noch, daaa man einen Re- 
sidenten wie einen Envoj^ tractiret, man nimmt es auch bei 
deneti Republiquen eben so genau nicht ob em Potentat Envoy^ 
oder Residenten zu ihnen schikket, doch weiss man auch bey 
denselben gar wohl einen Unterschied zwischen einem Fnvoye 
und Residenten zu machen. Gewiss da?s honte zu Tase 
die Souverainen nicht rHzu ^lerne Resi(l< ntrii an ihren Hofen 
leiden, weil es ihrer Fioheit nicht anstiindiL: sein will, Leute, 
welche ohne allen Charakter und Sijlemlcur sind. \)v} iM'^n 
Höfen unter andern ansehnlichen Ministris i)a>siren zu la-^'n. 
sondern sie wollen lieber keine Gesandte al< Residenten und 
nur Envoyes ordinaires hahen. wie denn Ghurfurst Johann Hugo 
zu Trier, als ihm Frankreicli einen Residenten zusenden wollen, 
bolehes depreciret und ausdrücklicli einen Envoy^ zu haben 
praetendiret. Wenn man au( Ii <iiö Usa^e derer heuti;:en Höfe 
erwej?et, so suchen sich die mächtigeren von den geringeren 
dadurch gleichsam zu unterscheiden, indem sie bey geringeren 
freyen Staaten nur Residenten, selten aber Envoyäs halten," 
Bei dieser polmiseh gegen Gallitos^ geriehteteii 'BxMmag 
verlSsst aber unser Aator wieder einimd einer seharf ab^ 
grenstra Theorie zu Liebe den Boden der Tatsftch]i<U«^ 
nnd J. J. Moser, die grOsste Autorität des vorigen Jahihuuieits in 
diesen Fragen, hat es mit Recht getadelt: nleh gestehe 6i 
aber gerne, dass -ieh für den selbsten in Gesandtschafiten ge- 
brauchten Herrn von Galli^res disfalls mehr Praesumtion habe^ 
als für Herrn Lunig, zumahlen da ganta richtig ist, dass anch 
gecrdnte Häupter noch jetzo öfftei-s nur Residenten an der 
anderen Höfen haben: z. £. A. 1727 waren nur Eayseriiehe 
Residenten zu Gonstantenopel, Lissabon und Londen*"^). 

. Wo nher noch ein Resident ei'schien", sagt dei*selhe Oe- 
Jehrte in einem anderen Werke, „kam es forderist auf die 
Etiquette eines jeden Hofes besonder*« an. Machet nämlich 
ein Hof zwischen Fnvoyös, Ministern und Residenten der 
höheren Klasse keinen Unterschied, so müssen « > sich die 
Envoves etc. auch trefallen lassen, weil jeder Sou verain in 
seinem Hause whev das Ceremoniel Meister ist: setzet er aber 
den Residenten eine Stufe weiter herab, als den liesandten 
der zweiten Klasse, so kuunen sich die liesideut^ anch nicht 
darüber beschweren" 

1) LOnig, Theatram oeMoniale 1, S69. YeigL CteiMicr liiMn 

odar Zeitangs-Schlassfll, 487. Bfakttihoek II, 189. 

«) Calli^s. 71. 

*) Moser, Belgradiscber Friedeusiciiiufis, 24. 
MoMr, Yeniich III, oL 



Digitized by Google 



D« Kampf der auaBorordeDtliehen Enfcj4ß imd dör Re- 
lidflBleii luitte dB heftiger Federkrieg begleitet, weicher eni 
ia der Mitte dea achtzehnten Jahrhonderta alfanalilieh aar 
Rahe kam. 

Auf Seiten der Residenten standen voraOglich LeibniSt 
Calhöres, Wicqnefort, Hennigea nnd Hagedom. Die drei Lets- 
ten hatten aUen Grund, sich zor Partei der Residenten zu 
icUagen, weil sie aelbet tn dieaen gehörten, den Kampf also 

fto domo fochten. 

Der Beweis jripfelt bei allen gleicbmässig darin, dass ein 
Resident identisch mit einem Envoyö ordinaire sei, mithin, der 
Analogie der Ambassadeurs ordinaires und extraordinaires 
gemäss, kein Unterechicd zwischen ihm und seinem ausser- 
ordentlichen Beiiifsgenossen V) statuirt werden dürfe. Nur 
soviel wollen sie consequent dieser Beweisführung den Envoycs 
extraordinaiies zu^'estehen, dass diese, wie die Ambassadeurs 
extraordinaires den Vortiitt vor den ordinaires haben, ihrer- 
seits den Vortritt vor den Envoy^s ordinaires, das ist den 
Residenten, haben sollen, wenn beide von demselben Monarchen 
abgesendet worden wären-). 

Von weniger bedeutenden Schriftstellern, welche die Sache 
der Residenten vertraten, mögen hier noch Hilcken^), Sutoriua^)» 
Bteias*), demeiia ßerg*") nnd endlich Caenna erwihnt wer* 
den. Der Letnere war, oowel doch an eeiner Zeit (uugefthr 
1720) die .Praiia der meiaten HMis adion gegen die von ihm 
ferleidigte Anaieht entsefaieden hatte, denaoeh haleitanng geoog, 
leiae Gegner nnverblOmt als HaUneinanten an beceidineii^X 



") Lüoig, Theatrum ceremoniale I, 368 unterscheidet im NViderspruche 
iuerzu zwücheo dem Envoje ordinaire und dem Residenten, ohne aber bei 
taar. ahri yt idn theontiielien Aage Kacfalblger gefanden zo haben. 

y Wlcquefort, 531 : ^L'Envoy^ s'flit antra chose qu un Resident Extra' 
•rdiDafre; de sorte que cette qualit^ ne donne point d'av&ntage k celuy 
fü 8'en trouve revestu, ünoo entre les Ministres d'tu mesme Maistre, 
panny lesquels fatrnoroiniira fMreesd» loo^oon Pordintire, et 1e deniier 
venu le premier." Vergl. Calli^res, 66 1 Hagedom, Beln-adiscber Friedeos« 
irMliTi, 46: ^L'Envoye n'est autre chose qu'un Resident Extraordinaire'' etc. 

lUlcken, 18: „Cui (al>legato extraordinario) ordinarium Residentem 
nempe contradistinguimus, cum nihil aliud sit, quam extraordinanus 
IMdens*. 

*) Sutorios, De le^'atis primi ordinit. Jenaer Ditt. von 169S. Jena« 
1711. S. .5. Verpl. auch Gasser, 10. 

^} iieinsius, 22. 25, setzt aber doch hinzu: ^auanquam in quibusdam 
Mi laiiiMM honenun et eeremoniarum paolhilom oiffeiani^ 

*) CQemens) B(er|): „Weiter distüiguiret der Aoctor, inter Legates, 
Abloiritos Extra ordinanos et Residentes: so dass diese, ex secunda classe 
eiturüiret und inter Aiinistros tertii ordiuis, setzet, welches aber, nach der 
h e atia» Manier, eine gar ichleehte hiTention ist Dan, ex Doctoribos 
Inrii Gentiam et Publici bekant , dass Legati nur in M^am et lOnone. 
oder welches autf eins ausskomt. dem ttylo publice aber geoliBety n prani 
H iecundi ordinis vertheiiet werden.*' 

^) Caatiiu , Da jure et judice legatorum diatribe. Francofiirli f. a.f 
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Von den Autoren, welche die AnsprQelie der Envoy^ 
tttraordinaires unterstützteo , seien nur Franqneway *X 
quet'), Nemeitz') und VatteH) erw&hnt 

Coccoji und nach ihm Crusius wollten sogar viele Residen- 
ten überhaupt nicht als oföcielle Diplomaten anerkennen^). 
Der Angritf lichtete sich indess nicht gegen die eijzentlicheo 
Residenten, sondern nur gegen die Leute, welche nach einer 
damals weit verbreiteten Sitte für Geld oder als belohoeiMte 
AuMieichnung den Residententitel erlangten. 

Dazu gehörten die Procuratoren der deutschen Fürsten 
am kaiserlichen Hofgerichte zu Wien, welche für treue I Mengte 
mit dem Residententitel geehrt wurden, ohne da&a sich ihre 
Amtsfunctionen dadurch änderten^'). 

Noch zahlreicher war die Schaar von Residenten, die ihren 
Titel durch Gunst oder für Gelti erworben hatten, um durch 
diese Erhebung eine höhere gesellschaftliche Stellung einzu- 
nehmen, und nicht minder, um von den bürgerlichen Lasten be- 
freit SB weiden. So finden wir seit dem eiebzefanteB Jahr- 
hoBdert eine ttberans grotte Anmli] derartiger TSteltiiger in 
Hambnnr. «Es gab stete einige begüterte BOiger, «eiotflni 
reiche Kaafleate, weldie ans eraen oder dem andeien Grande 
einen diplomatieelien Charakter suchten. Gewöhnlich warsn 
es kleine deutsche Hftfe, bei denen sie ihren Wnneeh eneichten; 
doch bemerken wir unter denselben schon in der ei-sten Hälfte 
des siebzehnten Jahrhunderts Dr. Vincens Moller, des Bürger- 
meisters Moller Bruder, als königl. schwedischen Residenten" 
Diese Leute hatten im AUgemeineo garnichta mit den diplo- 
matischen Geschäften zu tun, sondern höchstens nur mit dem 
Vertriebe von Nach lichten (geschriebenen Zeitungen) und mit 
dem Ankaufe von Waaren aller Art 



81 : »Uli tarnen, qui communiter ob commissi "«^irffii* negotii Lcf^oi m 

thplici censu putant esse, valde hallucinantur.*' 

*) Franquemay, 67 f. aber mit Eimcfartnlnnig (Oi^ 78). , 

') PacqiMl, De Part de n^eocier aree las senfenfau. A laflsm ITMl 

b. 107 fc 

s) Nemeits lY, 120. 136. 

*) Vattel, Le droit des gens ou prindpei de toloiBataieneapplioa^ 
h la condidto el an aihdrei des Hattoni et des SonnraiBa. hnm Im. 

III, 888. 

^) Crusius, De legatis primi et secundi ordinis. Fnuikhmer Ifisä. 
1721. 8. 10. 

®) Justini Presbeutae discursus de iure legationii statnum impmi 
Eleutheropolis 1701. 62. [Der Verfasser war der kurltrandenburgi?« be 
Coniitialuesandte Heinrich vod Henniges. Vergl. Ompteda, 558.J Uikken 
(21) behauptet dagegen nur, „Procuratores illos, qui Begtim Tel Klectorua 
caosas in aola Gieiana iIbniI conat. BettdeatM foeen. Ittot nrs^ ftf 
Principum aut reliquoriun statuum qaaDdoque et jirivatonim Processus 
BoUicitant, Ägentes noniinari." Wenn die Schrill l»ei Faber XIV die Re- 
sidenten insgemein mit diesen Procuratoren Kleichsetzt, so geschieht dies 
aus besoadm», ia der Tendeat dee Mamwerkei Idar lauiuiliuMeta 
Grttaden. 

Lippeaherg, ZeitMlirift dei Hambaigcr Oeeduchtsfereiiii ld»l. 

III, 421. 
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Bei Fr. C. von Moser fiiulea wir eine nicht gerade bchnieichel- 
hafte Chai akteristik: „Die allerwenigste Höfe, welche accreditirte 
Personen in Reichs Städten halten, geben ihnen ein Gehalt, von 
dem sie auch nur notlidniftig leben könnten, viele geben ihnen 
ganiichts, sondern verkaufen noch wohl an die Meistbietenden 
Titel und Creditiv. Wann über diss Regenten die Wahr- 
seichen ihrer WQrde selbst so verringern, dass sie Leute mit 
ihren Boten-SchOd beehren, welche das Jahr hernach den 
Wfg nun Thor hinaus auehen, oder sich mit unanständigem . 
Oeverfo vor Hunger und Elend schütcen mOssen, die ans dem 
PMmI herausgezogen aeynd, und flidi wieder unter dem 
nhel müMren, zuieet auch wohl gar, wie der Jud SOsa, in- 
teen Andenkens, den Galgen äderen müssen" 

Das drückte natörlich das Ansehen der Residenten ausser- 
ordentlich nieder, so dass die Verteidiger jenes Titels, wie 
Piesbeuta-Henniges nnd Ha^'edom• allerdings vergeblich, der- 
artig Leuten den Residentennamen absprachen und ihnen 
hiehstens die Bezeichnung „Consulu" zuerkennen wollten^). 

Die Missachtung der Residenten wuchs fortdauernd bis 
zudem Orade, dass der prenssische ReFident BpTi(>!t inständigst 
seine Ee^erung bat^), ihm doch einen andern l'itel zu ver- 
leihen, da die Beraehnung Besident in gar zu schieciitem 
Gerüche stehe*). 

Hieraus ist vhuI auch zu erklären, wenn der anonyme \ Er- 
fasser der Münchener Handschrift (aus den siebziger Jahren 
des aciitzehnten .lahrhuiiderts) der Residenten überhaupt nicht 
als officieller diplomatischer Vertreter Erwähnung tut, sondern 
nur saL't: ^Die And)assadeurs ordiiKiires , Extniurdiuaires, 
Euvoijiis >iiid alle Ministri publici, und in dieser Absicht ist 
kein UntersL-hied zwischen Ambassadeurs und Envoijes, wohl 
aber in Ansehung des Ceremoniels" *). Man sieht daraus, 
durch die Erniediigung des Residenten verleitet gehen die 
Theor^ker so weit, die Dreigliederung der diplomaüsehen 
Hierarchie su ignoriren und nur die beiden höheren Klassen 
so erwähnen. 



») Moser« Kleine Schriften VI!, 7. 

') Pr«ftbeaU, § 62 : „Quodsi in euudem ceosum iilos etiaiu uranscribi- 
Mi, <raoi nomlM BMlacntiiUB priocipes quidam in noaDidlii dfititnnis 
tiDperialnmi haboit ob nullam rei pubhcae causMin, weä pvomovendo sal* 

ten litpranrm cominerrio et « ormpniiis nn]^^ mmn necessariis, fortasse 
band adeo magnam iUis ii^juriam facerem*' etc. Hügedoro (Belf^r.), 37 : „ea 
ca Cours et R^publiques, oü quelques honndtes Trafiquaua ont ä la fin ^ 
pttM da titre de c% ctmetM^ etc. 

^) f irhrimr.- Stnntsarchiv zu Berlin. 

*) Hiermit hangt die liefürchtung Mosers fVH, 31 animen, J'e^i- 
denteo werden sich je länger je weniger die^e» Vor^iuged t,der lummiuliüiL; 
PI mkv t tn haben.** 

^) Branner II, 21. 29, wo diatelbe Haadschrift aoria „GoMOidte prini 
nd taemidi ofdinis'' teilt 
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Umgekehrt nimmt BiettBid swar drei RangshifiBB «■« setzt 
aber wider alles Vennuten die Resideoten mit in die zweite 
derselben und gleichzeitig noch einmal in die dritte^). Seinen 
Beispiele folgte Paccassi. Aber das Machtwort dieser beiden 
Gelehrten will, abgesehen davon, dass sie sich selbst nicht 
recht klar Ober ihre Einteilung sind nichts sagen : die Ereig- 
nisse waren eben über die Spitzfindigkeiten hartköpfiger Ge- 
lehrter hinfortgepfangen. 

Zwischen den Rangstufen des Envoyö extraordinaii-e und 
des Residenten hat die cerernonielle Etiquette des achtzehnten 
Jahrhunderts noch verschiedene, einigermaassen in einander flies- 
sende diplomatische Chargen geschaffen, den Ministre schlech- 
hin, den Ministre rt^sident und den Ministre pl^nipotentiaire. 

Die Bezeichnung „M i n i s tr e" für diplomatische Bevolhnäch- 
tigte soll nach Franquesnay erst seit dem Anfange des sieb- 
zehnten Jahrhunderts im diplomatischen Verkehre eingebürgert 
sein^). Tatsächlich findet sie sich jedoch schon in officiellen 
Aktenstücken, die noch aus der Zeit Karls V. stammen, und 
ist vielleicht noch älterer Herkunft*). 

Sie hat einen doppelten Sinn: zunächst als ein Gattung»» 
begi-iii, wdcher aicte bis heate erhalten hat, fikr die dipkina* 
tisdien Vertreter überhaupt ohne BAcksieht auf ihreo Baag: 

Um Streitigkeiteii bei fitiqnette- and CompetenzfrigeB a 
vermeiden, sendeten die Fttrsten, besonders seit der Mitte 



M £r wird aber selbst seinem Priocipe untreu, wenn er Tonchreibt: 
JkBt BotidMfter moss ndt Pftidit eneMMn. der Qmunkit IMil 

te Resident mit AnsUnd." Bielfeld IT, 358. 863. 
•) Bielfeld (II, 810 f. 317 f.) scheidet: 
I. Abgesandter, Botschafter, Ambassadeur. 

II. Nuntius. Ausserordentlicher Gesandter. BevollmAcbticter IGinitflE. 
, GeRnndter schlechthin. Chargö d'alBdnt („Ifiliiltar, Ml MB 6«- 
schnflte aufgetragen"). Resident 
III. Internuntius. Resident, (ieschäftsträger. Deputirier lareier oad na- 
abbängieer Städte. Consul. UandJungsagent 
Paccassi'B (15) Klatsifikation itl folgandermiiMB: 

I. Botschafter. 

II. Ausserordentlicher Gesandter. Bevollmächtigter. Päpstlicher Nun- 
tius. Ordentlicher Gesandter. ,Sacb waltender Minister''. Eesideot. 

HI« Internimtiiit. Gemeine Residenten, ^wenB sie kefnen vunteDniM 
Rang haben". ^Sachwaltender Minister ohne vontsUndaa Biaf 

und Credenzbrief"". Deputirte. Consnln. AL'enten. 
Das Vorkommen des Resiaenten in beiden Klassen soll wol bei diesea 
Autoren den Unterschied zwischen einem wirklichen Rendenten ood eioM 
TitQlatur-Reddenten verdeatUehen. 

") Franquesnay, 73. 

*) Vergl. den Brief Heinrichs II. von Frankreich an ( bcmault vom 
December 1550 : „Quant aux propos qu ils vous out tenuz, aioM i^ue faj 
TMi par Totie lettre du dixitaie de ee moia, de la rmonae 4|W am «p- 
putez estant sur la frontiere ont faite aux leurs, vous leur ponrrpz remon- 
strer que c'est chose ordiiiaire que les ministres, d'une part et daatre, 
facent leur dcvoire de maintenir, chacun de son cost^, le droist de soa 
prince.** Tealet I, 249. Siehe auch Teolet 1, 297; U, 4a 
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ffe> siebzehnten Jahrhunderts, Gesandte aus, denen sie schlecht- 
hin den Titel „Minister" beilegten, so dass Ch im Belieben 
eines Jeden stond, sie in die an seinem Hofe ihnen gerade 
wnpreräumte Raiipstufe zu verweisen. Missionen solcher Art 
waren in dem bestimuilen Ceieiiiuniel aüfauglich nicht vor- 
gesehen M. 

I Naa Franquesnay haben die Trftger dieses Namens das 
■ Bedit auf besondere Aadiensen and Unterredungen bei dem 
I Itoten, zn wdehem sie gesendet sind. Ueberhaupt stellt 
I dkeer Schriftsteller den schlichten „Minister*^ xiemlieh hoch, 

da er angiebt, ein Ambassadenr könne an demselben Hofe 

lihdMer werden «sans döroger*'. 

Aach Moser weiss nicht genau, zu welcher Klasse er dieses 

Ami zu zählen habe; er achtet den Minister fUr höher als 

sioen Residenten, „und nachdeme der Ministre sonst ven Stande 
I tid Wörde ist, höber als einen Envoy^^ 

Cassius dagegen erklärt den Minister als identisch mit 
I dem Envojä**) 

! Halten wir uns wieder an die Praxis, so haben wir die 
erste Erklärung über den Rang eines Ministers in einem Coii- 
silium Flectoraie vom 18. November 172r>. Die Rpsolution 
lautet dahin, dass (^ic Minister, „weiche mit keinem gleich- 
mSsMucn charactere repraesentativo", wie die kurtVnstlichen 
'if-;iiitlten auf dem Regensbur^^er Reichstage und die Diplomaten 
ersten Ranges , versehen , nach altem Brauche den „caracteri- 
sirten Ministris" nicht gleich ständen und weder .die ei'ste 
Visite, üh das Prädicat: Excellenz und die Vorhand in loco 
tertiü noch andere davon dependirende Honores" zu erhalten 
hätten. Ein Zuwiderhandeln gegen diesen Beschluss seitens 
der auswärtigen Minister würde den Abbruch des Verkehres 
sar Folge haben*). 

Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts war der Titel 
ia seinem Ansehen tief gesunken. 

Am 5. Mai 1750 berichtet Warendorff, Friedrichs des 
Glossen «Minister* In Petersburg, dass die Kaiserin sich dem 
Brauche Frankreichs und Schwedens angeschlossen habe, ein- 
I iuhe Minister nicht mehr zur Audienz zuzulassen. Friedrich 
I antwortete auf diese Meldung, dass „nichts anderes zu thun 
sein dörite, als dass man gedachten Herrn Warendorff nftch- 



'1 Franqaesnay, 73f. „Certains Suiets qne lenrs Mattres choi«i«59ent 
et eovoieoi aiix Cours etrauK^res pour des D^gociatioos sans leur donoer 
d^telTM titres que edui de Ministres, ce qui qu'ils ne Bont pas com- 
pÜB daos le c^monial/ Yergl. Paschalius, 6. Vattel HI, 8881 

*) Moser. Belgradiadier fnedenaichlon, 80 £ 
Cassius, M. 

*) Was sich liilcken S. 25 dabei gedacht hat, wenn er den Minister 
gleich den Msaditatwn (twgL oben & lüS) settt, haben nir nteht m!^ 
rÜMiii kflonen. 

Fabri Staatskanziey XLIX, 69JI f. 

FonckttBgf B m) V. 8w - KxMuk«. 12 
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stens andere Credeiuialen zusendete und ihm daiin den Cha- 
rakter von Ministre plcnipoteiitiaire lieilegte" 

Durch dieses Zeugniss wird die Notiz des sonst nicht immer 
xuYerlässigen Nemeitz bestätigt, welcher die Minister als ^Ge- 
sandte ohne Rang** mit den Charge d'affaires u. s. w. 2b- 
aammenstellt^. 

In der folgenden Zeit blieb ee bei diesem Braacbet wie j 
wir aas Bielfeld') und Hellbach ^) wissen. Bielfeld sagt tns- 
drfleklieh, dass die Ministe nur beim Staatsrate be^Mgt 
eeien und dem^emäss in die dritte Klasse gehören. 

Die sich bisweilen findende Beieichnung „Ministre ic- 
er^ditä^ darf als Synonymnm des einfachen liimsters sa- 
geseben werden^). 

„Minister-Residenten"^ wurdenim Laufe des achtieltt- 
ten Jahrhunderts fast alle wirklichen Residenten, als ihnen der 
Hesidententitel schlechthin wegen seines häufif^en Missbrsadws 
durch die Titular-KesitU ntcn in uerinjij erschien*^). 

Das Heiwort „ PI 6ni po t e n t i a i r e wurde den Gesand- 
ton der älteren Zeit 7u ihren auderweitr-en Titeln hinzneefügt, 
um dadurob anzuzeiuen , dass sie die Vollmacht zu beiiebigea 
Verhandln ii^^Mi besa^sen. 

Der Tilel Plt^nipotentiaire ohne jede andere Bezeichnung 
soll nach Lüniir^) am kaiserlichen Hofe zur Vermeidung voa 
Rang?treitigk« iten aufgekommen sein und gal), wie schon hier- 
aus erhellt, durchaus keinen Anspruch auf die Wörde eines 
Ambassadeur, wenn auch solche Prätensionen ab und zu ti- 
hoben wurden*). 

Der einfache Titel wurde mit Vorliebe von den Gesandtes, 
welehe nieht auf alle Ehren der Boten gekrCkiter Härter 
Anspruch machen konnten, angenommen, wenn schon die rals 



M . Monsieur de Wessel owski, maitre des c^r^monies, Tint dimaoche 

pa8s<i, che/ moi pour me remettre la note ci-iointe. Votre Majest«? y verra 
que, p&r uoe etiuuette tout nouveUement eUbue id, on trouve le ctfict«re 
oe ministre accrldit^ dOBt Totn M^^sit^ m'a fidt 1a grace de ms w M r 

en cette cour , insuffisant paar avoir rbonoenr Atre admis k fmikoM dt 

Sa Majeste Tlmp* r.ifrice ... T.o rhnncelier comte Bestushrw rn? dif qne 
rimperatrice avait juge ä propos d introduire cette nouveiie etiqueite a 
l'exemple des cours ae France et de Suede."" Politische Korre&poDdenz 
VIL 378. 

«) Neineitz IV, 121. 

^) lUelteid II, 272. 

*j Uelibach, 192. 

•) TergK Politiaehe Korrespondenz I, 189; VIT, 37a 
*) Lappenberg (417 f.) hat also in diesem Punkte Recht mit seiner 
Behauptung: trat denn wirdfrum der Titel des Residenten znrOck, 
welchem jedoch, weoa er gebubeu werden sollte, der des Ministen for- 
gSMltt ward.* 

^) LQnig, Theatrum ceremonials I, 871. Yeiigl den CoriNSOiAvlMD- 
oder Zeitungs-^chlüsbet, 503. 
«) VergL Wic^uetort, 590. 
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keineswegs selten sind, dase aach die Vertreter der grösstea 
Könige toasdilieBBlicli sich mit dieeem Nanen begnOgten, z. B. 
die ÜDleriilndler dea Pyrenäen-Friedens, Ifasarin nnd Haro*). 

üimOac^idi hatte ein Ißnister, welcher diesen Titel tmg^ 
gleichgQitig 6b mit einem anderen verbanden oder nicht, dem 
Wertlinne gemisa «»pleinpoaTOir*, Vollmacht^ gehabt und wurde 
aaeh zumeist nur in ausserordentlichen Missionen ahgeadiickt')« 
Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts qiätestens kam 
aber die Sitte auf, ihn den Diplomaten anch ohne die frQher 

' begleitenden Vollmachten ehrenhalber zu verleihen. So führte 
der französische Envoyd auf dem Ref]:ensburger Reichstage den 
Kamen „Envoyö plönipotentiaire" fast regelmässig^). 

• Ayck sagt daher mit Recht: ^Pl^nipotentiarii nomine tales 

i hodie magis in vsv sunt, quam vere tales'"*) (1740). 

I Noch in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 

war dem Bevollmächtigten eine feste Rangstufe nicht ange- 
wiesen, sorHlern .^nachdeme der Mann ist, der diesen character 
ftihret, nacluieme geniesset er Ehre; überhaupt aber ist er 
wenigstens höher üeachtet, als <ier Titul eines Residentens" 
Zur allgenieinen Regel Hess es sich unter keinen Umständen 
machen, ^dass die Plenipotentiaiii ein Medium zwischen einem 
Ambassadeur und Envoye seyen" 

Im Gegenteil, im achtzehnten Jahrhundert wird der 
llnristre pl6nipotentiaire — denn in dieser Verbindung tritt 
der Titel jetst nnr noch auf ^ nach dem maaaggebenden fran- 
Msehen Oeremoniel nicht mehr von dem Herrscher selbst in 
«iaer Andiens empfangen , sondern moss sein Creditiv, c^eich 
im Residenten nnd den anderen Mit§diedem der dritten Klasse, 
bahn Ifiniater abgeben, so daas demnadi seine Stellang ala 
ciae vtei geringere wie die dea Envoy^ eKtraordinaire aaftu- 



>) Wicaaefort, 591. 

') Veri;]. von Schriftstellern noch auB dem achtzehnten Jahrhundert 
I Gasser, lU: „Pleoipoteotiarii vero nomen potestatis est, non dignitatis", und 

^'"'n Suttres, 70. 

*) Ayck, 14. Aus der Antwort des 1726 zu Regensburji accreditirteu 
fr^Dsösiacben Ministers de Chavigny, aul die Aufforderung, sein pIein()OUToir 
■ aeifßn, kam nan wol •eklienen, dan danals der Bninh, „Plönipotaa- 

I tfllns" OflM berollmlchtigendes Mandat zu senden, noch nicht so allgemein 
W; wie er sp&ter wurde: „Ihro Königliche Majestät accreditirten ihn an 
dieie bochlöblicbe Reichs- Venammelung eu generai, als einen Ministrum ohne 
Benarosung des PleinpooToirt, nm MMt dorteRMB i0u daro ta gaten Yar* 
staodnüfls, FHed ua RuhesUnd geneigten OemQths • Meraoiia eine walne 

I Prolu^ gehen zu lassen. Wann aber etwas allhier in Comitiis zu tractiren 
oder zu scbliessen vorfallen solte, wäre er darinn selbst verstanden, auch 
erbietig, und würde sich nicht weniger bemühen, Ihre Königl. Majestät um 
■hheilung der hierso erforderHciien VoUiiiaGht In aU« Wega la erirftteo.* 
Mtr XLIX, 681. 

^) Moser, Belgradiacher Friedensachluss, 29. 

*) Lanig, Theatrum ceremoniale 1, 371. Vergl. auch noch Meuron, 7« 
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fassen i?t. Alp Zeupen hierfür können wir den Herzog? von 
Luynes nntüliicn, seiner Zeit Hoch gewiss eine Autorität in 
den Etiquettefr;iL''en. Freilifh ^ralt ?»uch die«e Hestinimung 
nicht üheniil und wurde seibät am franzteischeii Hoiie nidit 
mit Strenjie «Im i ligefühit*). 

Aelmlirb äusserte sich schon das oben erwähnte C'onMlium 
Eleetuiale vun 1720 über diese Fr:i*re, welches den Plenipoteu- 
tiaire auf eine Stnfe schleclithin mit den Ministem setxt*). 

Tn Russland wurde laut dem Ukase von 1723 der Miuistre 
pleniputentiaive mit dem Residenten in die dntto Klasse ver- 
wiesen. 1750 aber wurde ihm der Vorrang vor deni Ulossea 
Minister zuerkannt, und seit 1762 wurde er nach kaiserlicher 
Verordnung definitiv ni der «weiten Klasse gerechnet'). 



1) M^oires da doc de Luvnes sur U cour de Louis XV. Ed. l>u&&ietti 
6l fioaU«. Paris 1861. V, 177. (Mov«mb«r 1743). „Je ooie «roir ■» 

qu^ ci'desBUB qae le titre de ministre pl^nipoteotiaire convient ^galmeot I 
toQS ceux qui sont cbargäs des affaires d'un prince «'nrauger il peut ^tre 
doim^ aux pereonnages les rnoius coiiBiderabies et etre accepte par oenx 

Sli onl rempli les plus graodes olaces: cepeii«teiit üb n'eit airim ÜtM, m 
6M point un caractte«! et dans la r^le na^me un ministrft puo^otMtiaire 
n© pent avoir ^ndipnop particuli^re ni publique du Iloi. Je crois ooe cette 
r^gle Qe tut pas executce iort exactement du temps de M. Schmerling, qoi 
resta ici quelque temps avec le titre de miuistre pleoipotentiaire du i«« 
einpereur ChvlM VI., et qoi eot milfi^ cela mie amKeDce particoli^ da 
Roi. Mais nnr infraction ;i cptte rögle txtnfTaln pncoreplus raarquee, s'il est 
possiblo , tut ce qui amra, il n'y a pas fort iongtemps, h M. le prince de 
Cautimir, ministre ici de la czariue. M. de Cantimir avoii urdre de preuUre 
id U qoitlil^ d*Mnba88adear et par eona^neot de lUre aoa entree; par Ii 
memo raison, M. de la Chötaraie, honor^* de la confiance da Roi auprte 
de la czarine, devoit prendre le möoie caract^re et faire ausFi* «on entr»'«- 
Cet arraugement ne plaiaoit paa ä feu M. le Cardinal ; ü £aUoit üoou^ da 
Targeot et ^eat et qa^ ne vouloit pas. U pari» done It M. de Canttnir 
pour tidier dVhtenir qoMi ptit un mezzo-termine. M. de Cantimir ecrivft 
asacour; la r/arinp Itiv fnvoya des lettres comme ambassadeur et d'antrea 
corome ministre plenipotentiaire. M. de Cantimir alla avec ces deux pa- 
qnets chez M. le Carduial, lui dit qu'il avoit regu reponse et que la cn- 
riae M pennetteit de ne preadre que la qualitö de nninitre pl^oipotntiaira^ 
mais qu'il avoit ordre en njCuif tpmps de dt mander unc aodieDce au RoL 
M. de Cantimir avoit di'jä pjirli Je cette ir.dit nre k M. de Vemeiii! inlro- 
ducteur des ambassadeurs , uui lui r^poudit uue cela oe se pouvuit pa^ 
que ce n'^it pas l'usage. M. le Oardioal hd fit mtee dUBodH Ama 
M. de Cantimir lui dit que comme il ne pomoit pas manqner dTexeeuter 
Tordre de demander une audience particnli^TP et qnil avoit aussi d^ 
lettres de cr^ce en qualit^ d'ambassadeur. li eeroit oblige de sVq sertir. 
Oett» altamatife enbanraeaa beaneevp M. (e Cardiaal; II dit qu'ü MM 
chercher queloue cxpedient. Les inconventents de la d^pense qoe M»a- 
roit le titre aambnssrtdctir donn<' fi M do la Clietardie lui parurent pJtxs 
considtrables que ceux de donner audience u M. de Cantimir, quoiqu'il ae 
fftt que ministre plenipotentiaire ; ainsi M. de Cantimir demeura »ans ca- 
iMMre, comiDe il eat eneore a^joardliiil, et ent Taudieiice qp^ d^avait. 
IC de laCbetardie est retonrne encore en Baaaie, Ungoara aani caiatlito<*» 
») Faber, 8tf^nts]<anzlfv XLIX, 692. 

^) Eicbeimauu m der lüiäsiscben fievue, 540. Trotzdem TtfLanat«} 
der franaöaiache Ministre pleuipotealiafire CMardie. als aaek 4m Tode der 
Alma fwanowaa die Enroyöa extnuiirdiBakea der ifadifln lüdite mv der 
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Auch andere Höfe machten keinen Unterschied zwischen 
dem Ministre plönipotentiaire und dem Envoy(^ extraordinaire. 
So z. B. der Berliner in seinem Verkehre mit dem Peters- 
burger, deren ])eidei-seiti^;e Vertreter bald UDter diesem, bald 
unter jenem Titel accreditiit werden. 

Die Verbindung? der Bezeichnuuf?en Envoyö extraordi- 
naire und Ministre plönipotentiaire, welche beute bei den 
Diplomaten zweiten Ran^'es die fast allein ühliche ist, kam nach 
Moser auf der Nymweger Friedens- Verhandlung aufM. Karl IL 
nannte damals seine Gesandten in dem Creditive ,,Legatos, Am- 
basciatores, Eztraordinarios, Commissarios, Deputates et Pleni* 

ÄliaifOB**. Ludwig XIV. titulirle die sdnigen kons »anbattft- 
eitTBordSnaires et pI^DipotentiaireB*, und seinem Beispiele 
Ugten der Kaiser und Schweden*}. 

In aehtsehnten Jahrhundert wurde diese Vereinigung 
beider Attribute bei den Gesandten zweiten Ranges immer 
gdiufiger. Lfinig giebt als Grund hierfür an, es sei des- 
sentwegen iveschehen, weil ohne diesen Zusatz die £nToy<<B 
eitraofdinaires den Pl^nipotentiaires nicht den Vorrang zu- 
gsslchee wollten*). Moser setzt aber dieser Notiz die Be- 
merkung hinzu: jedoch obgleich so wohl das erstere" (dass 
j die Extraordinaires den Plönipotentiaires nicht weichen wollten) 
I .als das letztere'* (die Vereinipfunfr beider Titel) ^mehrmals p:e- 
soliehen mag, so habe ich (loch bereits angeführet, dass das 
I erätere nicht allgemein seyn könne, und noch viel richtiger 
I igt, liass das letztere nicht universal seye''^). 



Grotsfurbtin-Iitgt-ntiu ihre Aafwartuog macliten, nicht zufrieden damit, seine 
CralitiTe in Gegenwart ^es zweijfthri£eii Zaren selbst fiberrelchea n aarfen. 
Yaodal, Louis XV. et ^llisaheth de Russie. Paris 1882. S. 138. — 
MKk Politische Korrespondenz Friedrichs des GrosMO VII, ^8. 
^) Moser, Belgraducber Fhedeosschlusa, 33. 



') Lünig, Theatrum ceremoniiue I, 371. 
*) Moser. Belgradischer Friedensscbltiss, 38. l)ie Ansichten der Pu- 
I Hidsten über die dem Plenipotentiaire oder Ministre pl^nipotentiaire ge- 
i b&hreode liangstufe geben senr weit auseinander. Cassios S. 58 will dem 
I BSfdUaaidrtigten den ersten Rang zuweisen, iadeoi er folgendermaasseii 
I lehrt : „Talem legatum hodie Plenipotentiarium novo vocabulo olim gentis 
suae procuratorem vocabant, qui maximae dignitatis et auctoritatis est, licet 
ad honorea Ambasciadoris deüitos Semper adspiret, et tum demum majoris 
ctse apparel, euoi tttterae qnas profert potestaane neqiM ad certnm aliqneni 
Priccipem neque ad unum alterumque negotium directae et adstrictae, sed 
com Übera ageodi et concludendi auctoritate ad omiies et omnia datae 
i sunt'' — Nemeiu (IV, 121) weicht der Schwierigkeit aus und setzt den Pl^ni- 
iinUrtlilfW «iaiidt fai die Klasse der Omadten ohne Baiv. SeinsB Beispiel 
I folgt Hellbacb, S. 192. — Ahnert, Lehrbegriff der Wissenschaften, Er- 
forder^hnp und Rechte der Gesandten. Dresden 1784. (1, 53) stellt den 
BeroUrnacbti^ten über den Residenten, d. h.. nach seiner Aaschaunngi 
I aW einen Minister sweiter Klasse und nähert sich dsasit wieder der 
Theorie von Cassios. — Von grösseren Autoritäten am Ende des Yorigen 



JaMBDdM, wie foa BieUekL(II, 818) and PsmmsI (8. U), wkd der 




Leipzig 17ia I, 1046. 1048. 
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Nocli bleibt zu erörtern, von welclien Veniiuleninj^en der 
Agent in der hier behandelten Penode betroft'en worden ist 

Wie wir uns ennnern, war der Apent noch 1651 in dem 
holländischen Edicte zu deo ölieutliclieo MinisterD gezählt 
worden ' j. 

Auf diese Autorität stützten sich Wicquefort, Hilcken, 
Bynkei-shoek ^) und Hagedorn, welche den Agenten demgemäss, 
da sie noch an der Zweiteilung festhielteoi zu den Gesandten i 
zweiten Ranges rechneten °). 

Auf ihre Ansicht Iflast sich nnr mit Moser antworten: ,0b 
sie'' (die Staaten) „noch jetzo dieses Principiiun hegen wOrlen, 
stehet dahin** «). 

Hagedom seinerseits beruft sich auf Artikel XVIQ dsi 
Passarowitzer Friedens, in welchem es heisst: „Ministri porm 
Gaesarei sive Oratoris, sive Ablegati, sive Besidentis, sift 
Agentis munere fungantur", will aber den Agenten nicht den 
gleichen Ran? mit den Residenten einrtUunen '^). 

Unter allen Umständen aber muss man trotz dieser ilr 
Hagedorn sprechenden Anwendung des Titels bereits in jener 
Zeit Mosei-s Wort beipflichten: „Etwas gantz ausserordent- 
liches ist es endlich, wann auch Agenten als Ministri oder 
Gesandte tractiret werden" 

Schon Lancelot (Cuniga) stellte die Agenten auf eine Stufe 
mit den Deputirten. d. h. mit Leuten, welche nach seiner An- 
sicht von den Untertanen zu ihren Ilen-schern geschickt wenlen 
und keinen Anspruch auf die Wol taten (les Völkenechis 
haben'). Seinem Vorgange folgten LUderitz*^) und Ga&ser*j. 



follmächtigte Minister in die zweite Klasse einrangirt. Auf sie bat iMi 

wol die Notiz von Ileimbach (Ersch u. Gruber, Ser. I. T. LXII, 249 l) za- 
nickzufübren , dass die Pl^oipotentiaires seit der Mitte des aditzehnt«» 
Jabrbuoderts zu den Ministem zweiten Ranges gezahlt wordoi wären. 
M Siebe obao 8. leo. 

2) Wirquefort, 594. Hilcken, 21. Kynkershoek II, 124. 

Bynkersboek II, 139: ^Legates dicimus generali verbo, ut Atgcsanten 
en Ministers, spedali vero Ambassadeurs, EnvoTes, Residenten, Nuncü vei 
Interaancii , AgenteOf Gedepateerde, Oommirnnwao, atqne AB mmm 
ovdbiarii, vel extraordinarii. Envoyes olim minoi freyMPtriwütar, hodie 
mads; Residenten olim magis, hodie minus; Agenten aeque nunc, ac oUa, 
eed olim dignios babiti, quam nunc** Nemeitz IV, 121 reebnet die AgestMi 
wie die Pl^ipotentiaireB, Deputirten, Contoln vl m den OeeMMi 
olnie Reag. 

*) Moser, Belgradiscber Friedensschluss, 36. 
Hagedorn, BeluTadiscber F'riedensschluss, 42. 

^) Moser, Helgradiscber Friedensscbluss, dö. 

') Limcelol, 106. 

Lüderitz. I>e legato sancto non impuDi. Frankfurter Pi??. 1»>*^. 
8. 5: „Alii eoim sunt talium negotiorum causa, quae per privatos quoque 
ezpediri possunt, adeoque tan^uam meri negotiorum gestört vel procura- 
torei, vulgo AgeDtw; neque In eenper BittoMr, ma negotia biveeaiil 
coeunitti solent, qui in loco commorantur, sufo nomine Agntinm'' ete. 

öeisflr, 11. Yergl. OöMel, De Icgnto etc. BfnleSi 1790. & 7. 



Digitized by Google 



188 



Im aehttehnten Jahrhmiderte war entschieden die SteUong 
der Agenten eine beBcbddenere als die der Residenten 0. Dies 
ki aber auch fast das Einzige, was man mit Bestimmtheit 
sagen kann. ^Ah Ministri wurden sie nar htehst selten trac- 

tiret**, wie wir ans Moser erfahren ; ob sie aber ti-otzdem uDter 
dem Schntse des Völkerrechtes standen, ist fraglich. Sowol 
t^T wie gegen die Behauptung stehen uns mannip:fache Bei- 
spiele zu Gebote. Es hat sich dies wahrscheinlich in der 
Praxis dergestalt herausgebildet, dass die Agenten, wenn sie 
von einem mächtigen Fürsten abgesendet worden sind und 
dadurch zu politischer Bedeutung gelangt sind, die internatio- 
nalen Vorrechte geniessen, während sie die im Dienste kleini r 
Fürsten stehenden entbehren^). „Kurtz nachdem sich ein 
Agente autführet, nachdem hat er sich auch eines Tractaments 
SU verseilen " 

Mit (lieser Ansiclit stimmen die Worte Paccassi's überein: 
„Ob die Agenten noch itzt unter die öffentlichen Ministers 
tu rechnen sind, wird von vielen in Zweifel gezogen". Man 
muss sie dazu rechnen, „wenn sie öffentliche Angelegenheiten 
zu besorgen liahen, da es von dem Willen der Monarchen allein 
aldiangt, beliebigen Personen öffentliche Geschäfte anzuvertrauen, 
>Aodurch sie den Rang öffentlicher Minister erhalten'' Hell- 

[ hach*) schliesslich z&hlt ebenso wie Kemeitz^) die Agenten zu 
den Ministem ohne Bang. 

Man sieht, ganz abgegrenzt sind weder Wnrde noch Pflidi- 
tm des Agenten: bald ist er ein Vertreter diplomatischer In- 

I tameen, bald hat er die Privatgesehftfte seines Fürsten in 
einem fremden Staate zu besoiigen, bald endlich fthrt er den 



') Franquesnay S. 89 sagt, der Agent habe „uii peu moins de reliel" 
aij> die äekreUure und Ge&chalt&trägerf obgleich der Kreis der BefuffnUse 
SffMlbe mL BfiB tielit aot dlmw Aeiusemng deotlich, wie lehiieu das 
Ansehen der Agenten gesunken war. Noch Calli^res . der nur fünfzehn 
Jahre vor Franquesna? schrieb (1716), stellt Agenten, Sekretäre und üe- 
ichSftstrager ^eich (72): y a encore des Seoretaires ou Agens 4 Ut 
ntoe 4m Com poor r aomeiter Im aflSdres de Um Hahns; mah ila 
a^ODt point en France ü'Audience du Hoi, ils ne vont qa'& Celle da Secre« 
taire a'Etat, cbarge des afiaires ^trangeres" etc. — üeber die Procuratoren 
mit Kesidenteutitel veigl Hilcken, 21. Presbeuta, § 62. Siebe S. 174 
Aomerk. ü. 

*) OMrioa, 81; ,»Aenti sie dieto aat Consnn regoliritar non nisi 

commercia et privata seu domestica principis aut mercantium commoda 
mandari non nego, sed cum Legatis tantum sit providere, quae uegotia pro 
r&tione tcmporis et utilitate suae gentis, ministris suis delegare, etc., quae in 
Monis iaMre mandatia ▼oUt, ea propter Don niil talde obteora, dabia st 
iaeerta Legatorum jora ex negotiorum natura forent.** Vieqsl« Heuiiiiis, 25L 

*) rurieuser Avisen- oder Zeitungs-Scblüaael, 500. 

*) Paccassi, 20 1. 

uAsi^ m. 

•) XcQMita lY, 121. 
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Titel, wie viele Kesideuteo, nur um des eigeuen Nutzens 
willen. 

Von den Diplomaten der drei Kaagklüsseu untei-scheiden 
sich die Agenten auch noch dadurch, dass sie eben so ^YeQig 
wie die GoiwqIii Greditive , soodeni nur Empfehlungsbriefe er- 
bielten'). 

Oft ballen Fürsten einea slftadiKon Gesa&dleii und einee 
Ageoten zu gleieber Zeit an einem nnd demselben Hefe, nnd xwar 
den Leteteren, damit er dem Gesandten einen Teil der Amte- 
gescbäfte abi^Uune^). 

Aus dem Angdfilhrten geht nur soviel hervor, dass bis 
Sttm Wiener Con^esse die Agenten niebt g&nslich aus dem 
Verbände der diplomatischen Würdenträger ausgeschieden sind. 

Zur dritten Rangklasse gehörte scbliesslieb in dieser Pe- 
riode noch der Charge d'affaires. 

Interimistische Geschäftsträger finden sich schon in der 
ersten Hälfte des sechszehritm Jahrhunderts; gewöhnlich waren 
es die Oesandtschaftsseki etaie. Man übertrug ihnen die 1 unk- 
tioneu des Chefs während desseii Abwesenheit, oder wenn poli- 
tische Zustände die Sendung einer Botschaft nicht zuliessen. 
Nameuliich in Rom ist dies mit deu llepräsentanten von Vene- 
dig und Toscana von Zeit zu Zeit der Fall gewesen'^). 

Ob sie einen dii>K)iiiatischen Rang besessen haben, ist 
zweifelhaft Noch Fraaquesnay, Nemeitz und Hellbach ^) spre- 
chen ihueu denselben ab. 

Bielfeld uml l'accassi ^) setzen sie in die zweite oder dritte 
Klasse, und zwar begründet der Letztere dies, indem er in die 
höhere Klasse den Charge d'affaires oder gSachwaltenden 
Minister** einrangiren will, „insofern er vorstelleiiden Rang and 
Credenzbrief bat*", in die niedere den ebne diese Ansseldinniigi 

Nacb der rassisehen Verordnung yon 1762 werden sie 
2war stt den Öffentlichen Vertretern gerecbnet, aber noch onter 
die Residenten gesetzt*). 

So viel ist nach der ganzen, in der hier besprochenen 
Periode gebandhabten Praxis sicher, dass niemals ein Gbaig6 
d'aflsires das Recht der öffentlichen Audienz gehabt hat, son- 
dern stets nur bei dem Minister, rssp, Sekret&r der auswir^ 
tigen Angelegenheiten aecreditirt war. 



') Paccassi, 126. Vprf:^! noch Lünig, rhpntrnm oeremoniale I, 370: 
-diese" iJie Airenten) . haben keinen ( harpcterem bekommen, auch kein ' re* 
oitiv, soodern nur iiecommeuda.tiüUä-t}cbreiben und eine offene VoiloiAcbt 
TOtt itasB Prindpalen. Uad da wsrte oft Chritlin und Juden, Qdetett 
und KanBloate naisb Bewsadtnitt der ÜmstlDde in sotcb« FkmcliiMi es* 
fcrsocht'' 

So schon bei iMarselaer, 7. 

^ Beumont, Beiträge, 280 1 YendL SsloaMNii, 99. 

*) Franquesnav, 88 f. Nemeitz IV, 12L HeOlNi^ 198. 
Bielfeld II, 313. FMcawi, 

•) Eicbelmanu, 5401 
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Die Bassen untersehiedmi in den Beraehongen zvl den 
tmitiflfK^ Staaten sowie im Verkehre mit Westeuropa ?or 
Msr dem Grossen: «Posly" (Minister vom ersten Bange), 

^PcMslanniki'* (G^yndte zweiter Klasse) und „Gonzy'' (Couriere^), 
£i» allgemeine spätere Bezeichnung Dir den Gesandten war 
^Ifinister*' schlechthin« and zwar biess in der Landessprache 
der Minister am fremden Hofe ,,Pri Inostrannom Dwor^, der 
frSBuilJlndische in Russland „Tscliushetrannyj Ministr" 

Die Polen machten 1G38, wenn man den Versicherungen 
des p(>lni^chrn Nuntius, welcher in jenem Jahre nach Wien 
kam, trauten darf, noch iceinen Unter^^t hied zwischen den ein- 
26iD6D Raugklassen^) neher die spater von ihnen gebrauchte 
Einteilung ist schon oluii lts]) rochen worden*). 

Die Türken kaiiiitcn nach Wicqiiefort gar keinen Unter- 
S(*hied zwischen den einzelnen Gesandten, sondern nannten aiie 
^Uchi"*). Dem widerspricht aber Hilcken*'), der uns einzahlt, 
dass die Ottomanen die Gesandten fremder Mächte je nach 
ihrem Range mit „Eltchi" (oder „Heligi") und „Houlack'* be- 
ieichnet hätten. Ihre eigenen Gesandten jedenfalls waren alle 
Reichen Ranges. Die technische Bei:eichnung für dieselben 
war nach Gennonlns «Ghlaoasi** nach Wicquefort „Chiaux'' ^). 

Als nach den StOnnen der französischen Bevolatioii nnd 

ihr folgenden UmwSlsnngen des Staaiensystems endlich 
wieder ein FHedenssnstand emgeCreten war, der Ton Dauer za 
ssin ferspraefa, wurde auf dem Wiener Congresse, wo alle inter- 
nationalen Streitfragen geregelt werden soUten, sofort das Be» 
diifeiss rege, durch eine feste, aligemeine Ordnung den Formen 
4m diplomatischen Verkehrss in allen Staaten Gleidiartigkeit 
an ferleiliea. 

Der daranf bezügliche Antrag ist von Talleyraud gestellt 
worden. Man sah, da mit dem Principe, nach der Stellung des 

Absenders den Rang der Diplomaten zu reoreln, nicht durch* 
iredrunpen wurde, nur auf die Prädicato. welche jedem Ge- 
sandten von seiner Regierung beigelegt wurden, und statuirte 

») ILw iM n..< laiuiHKu, roHULi, Eichelmaun, 5iO Kulpisius, De lega- 
tiombtt» sutuum imperü Gieasae 1678. c II, § 4 kennt nur die EinteUaag 
b JhiOM* and »PoshMlek". V€i^ Httcken, 11. 

') iTi'ii uuocrpaimoMi xBop«, «iTxecxpuaaril mBHCTpi. Sidisbiiiiuit 
Pacc issi, 116. 

♦) Siehe S. 171. 

') WicQuefort, 120: „Les Tnrca ne font point de distinctioii oitre 
1« AnbMiftdears, les Oratiiiii«, fli tos Eutot^, let BMdents, tos Agffiti 

fi Ifs antrrs Mini^rrcB du second oMre, dfonnast aux am et tttz StttTM 
k auAüte commune d'Eldu." Yergl. Faber XIY, 2ä0. 

•) Hilcken. 11. 

^ Gennoiütit, 130. 

•) Wicquefort» 80. 121.299 ; 4?^ sagt W. : „aux Cliaotix. ou Ministres ordi- 
nadres de la Torte'' . . Hierbei ist aber nicht ordinaires als identisch mit 
rcftideniA autzuiasa^n. Der französische (Gesandte Morvilliers nennt sie 
(1547) ,Glytont^ Bflitor II, 18. 
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anf dieser Basis drei Rangklassen (ReglemeDt vom 19. Illn 
1815)0. 

Durch diese Anordnung war aber nur die Frage , ob eis 
ordentlicher Envoyä oder Resident vor dem ausaerordenilidm 
surUekzutreten habe, gelöst worden ; der Ifinister-Besideni hatte 
noch immer keine dänitive Stellung erhalten. 

Auf dem Aachener Congresse (21. November 1S18) wurde 
endlich auch diese Anf::e1egeDheit erledigt. Das Wiener Be- 
glement war von acht Mächten^), das Aachener dagegen nur 
von den fünf Grossmriehten unterzeichnet worden®). 

Man muss danach jetzt tolgende vier Klassen unter* 
scheiden: 

1) Ambassadeur?. Legats. Xonres, Botschafter. 

2) F.nvoyps extiadrdinaires vi Nfinistre< plenipdteiitui.i-efc 
und andere iiieLt itei lern bouveiäae accreditirte idiuiätei. 

3) Miiii^tres-resulents. 

4) Char^^ d'alfaires*). 

1824 ist vom französischen Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten bei Anlass eines Streites entschieden wunlen» 
dass Geschäftsträger „ttinpuriiireRient chargt^s des fonctions 
de ministres plönipotentiaires'' den Vortritt vor den Mmister- 
Residenten haben soUten^). 

Die meisten Staaten haben sieh dor so regolirlen neoM 
Einteilung angeschloEisen, so z. B. Schweden 1824. 

Die Pforte unterscheidet nur Ambassadeurs, Ifiaistm» 
Chavgds d'affaires, steht also auf dem Standpunkte des Wiensr 
Reglements. 

Die belgische Diplomatie ist nach den Aachener BeschlOsseo 
geregelt, nur mit dem Untei^chiede, dass sie gar keine Am- 
bassadeurs kennt, mithin bei ihr der Envoyä extraordinaire et 
Ministre pl^nipotentiaii-e den ersten Rang einnimmt®). 

Auch die Vereinigten Staaten haben das Aachener Regle- 
ment angenommen, wie man aus der Abstufung des Gehaltes 



') Klüber, Akieu des Wiener Congre^ses. 

^) Die Sifpatannächte waren : England, Frankreich. Oeeterretdi. Porta- 

gal, Treussen, Russland, Schweden, Spanien. Vergl De Oussj, Dii^omin 
ou manuel lexique du diplomate et du consul. T^p^^g 1846. S. 1& 
*) Martens, Kecueil. Suppl. YIU, 648. 

^) Loroy (57) scMbt: „La crdttEon de e« dUMW distindfli ^agMü 

diplomatiques n'est pas dae an congrti de Vienne. Elle remonte i raoda 

regime » t n ''tp introdnito ponr ^^p:^^f?ner los frais si coflleux d'*imh&sgsde 
et aussi pour eviier ies conieät«iuons enire les mioistret» des dift^r«Dti 
princes, surtout le rang." Wie ans nnserer vorangebenden DarsteUaag er- 
lichtlicii geworden sein wird, irrt sich der französische Forscher. Es ga^ 
allerdings vorher :\!in!icbe Einteilungsn; aber keina deneibeft hatte hrio^ 
jiationales Bürgerrecht erhalten. 
Cus&y. 18. 

^) Garaa de la Vesftt Guide pradoue dea egens poliaqoei. BMMl 
1852, S, 31. f 1 
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ftr rlie einzelnea Würtlentragei schliessen ilarf*). Einen Am- 
bassadeur haben die Vei*einigten Staaten noch nie gesendet. 
Man erhAlt keine Anskonft, ob sie aus äusseren Gründen, wie 
Rfidnicht auf EnparongenO, toh der Enlsendunfr von Bot* 
idiaftmii absehen, odor von MmHclieD GrOnden geleitet werden, 
nie dBit Lamartina, weleher den reprflsentativen Charakter 
dies QeeaDdten vom ersten Range tkr unvereinbar mit der 
npnbükaaisehen Staataform ansah*). 



Lexikographische Übersicht der selteneren oder 
nubestimmteren Titulaturen. 

[Baylo.l Der Baylo gehörte zu den Gesandten erster 
Klasse. Der Titel kam nur bei den venetianisehen Vertretern 
in Constantinopel vor. Vergl. S. 45. 

[Botschafter.] Das Wort, heute die technische Über- 
setzung fbr Ambassadeur, hatte ursprünglich keine feste Ba- 
deotung. 

In dem seehszehnten und siebzehnten Jahrhundert be- 
niehnete es ganz ad libitum Jeden Diplomaten. 

Im achtzehnten Jahrhundert suchten die Völkerrechts- 

lebrer mit demselben bestimmte Rcpriife zu verbinden. Dieses 
Uatemebmen misslang aber und musste misslingen, da fast 
jeder Gelehrte, unbekümmert um den anderen, es zu einem 
besonderen Terminus stempelte, und da vor Allem der wirk- 
liche Gebraucli dieser Klassificationen spottete. 

So kla^t Moser mit Recht: „Bothschafter ist der z. E. 
an dem Kayserlichen Hofe löbliche Terminus^ womit die Am- 
bassadeurs benannt werden. A Iii in solches Wort wird auch 
m ftfFteren in ancici ein Verstand genunniien, z, E. nicht nur die 
aul dem Reichs-'TaLr, sondern auch die auf Creiss-Tägen an- 
wesende Gesandten dui er Reichs-Stäniie ptltgen sich zu schrei- 
ben, z. E. der Fürsten und Stände des löblichen Schwäbischen 
Grases bev gegenwärtigem allgememem Consent anwes«ide 
Rlthe, Botlisdiaffltflii und Gesandte'*«). 

Mit Moser setEon Nemeitz*) und Paceasn*) den Botediaf* 



^) Enyoye extr. et min plen. yOüO Doli. 
Ministre-r^sident .... 6000 „ 

Charge d afEüm .... 4500 « b«i Wam, Ober den Rang. 

') Leroy, o^'. 

"^1 Annnaire des deux mondeB. 1850. p. 207. Lymans l ei Eüiot, 
AmenuiQ dipiumaüc Code II, '682. Vergl. Keut, Commentärie». i64o. 1,39. 

Vev. dtt Mhoa 1781 inmmmm (Memen AfiMo« oder Zei- 
«mi-Scblässel, 533. 

Netneite IV, 12a 
^) Faccassi, 16 1 
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ter in die ente Klane; Hdlbaeh dagegen stellt ilm in die 
zweite, indem er die erste dem „Gi-osbothschafter'^ einräumt^). 

rCommissarius] war im Mittelalter ein beli^ter TM^ 
und nndet sich eehr oft in Verbindung mit dem orator. EM 
als sich in der neneren Zeit der ambaseiator aUgemeinere 
Geltung verschaffte, trat hier eine Wandelnng ein. 

Einige Zeit hielt sich freilich der Commissarius noch neben 
seinem Nebenbuhler. So heisst Francesco Nori, der 1467 als 
Bote von Florenz zu Ludwig XI. abgesendet wurde, um aas 
der grossen Zahl von Heispielen eins herauszugreifen, „com- 
missario del popolo nostro a trattare et contrarre con lui ouiia 
lega"^), und Heinrich VII. von England adressirte einen Brief 
an spanische Gesandte in der Bretagne ..To the magniticent 
and excellent Lords, Francesco de Rojas, Ainbassador; Count 
de Sahnas, Captain-General ; and Peter Carillo. Conimissionen? 
of the King and Queen of Spain in Brittanv" *). Hier wird 
allerdings ein gewisser Unteischied gemacht: Rojas heisst allein 
ambassador, die beiden anderen Diplomaten werden nur als 
Commissionera bezeichnet Inwiefern beide Nameu einen ver- 
schiedenen Sinn ausdrucken sollen, können wir nicht nach- 
weisen. Eine allgemeinere, bestimmte Uatersebddung beider 
Titel ist aber sicherlieh zu jener Zdt noch nicht gemadit wor- 
den. Wir kennen offidelle Aktenatacke fost aller earopliBehfli 
Begimngen ans der Zdt Karls V. und liiilipps H, in denen 
ein Gesandter ohne jeden Unterschied gleichmäasig beide 
Namen ftlhrt"). , 

Erst seit dem Ende des sechszehnten Jahrhunderts, als i 
die SonderuDg der diplomatischen Vertreter in Yerschiedene ' 
Klassen allgemein anerkannt und in Praxis war, treffen wir den 
Commissarius als eine neue Würde von p^eringem Anaeben. 

Hotman^) und Mai-selaer^) verstehen unter ihm den- 
jenigen Boten, welcher von einem Herrscher zu seinen Unter- 
tanen und zu Rebellen gesendet wird, und streichen ihn durch 
diese Definition ganz aus der Reihe der zünftigen, vom Völ- 
kerrechte geschützten Diplomaten. Aehnlicli oder noch gering- 
ßchiltziger sprechen die meisten Schriftsteller dieser und der fol- 
genden Peiiode von ihm, wie Besoldus Coming Wicquefort % 



Hellbach, 192. Uber «Un Qroubotidullflr mL unter jMßim 

nagnus'' S. 196. 

*) Vergl. Gharritoe I, p. ZZZIt: «Baas las pIn ancieones fikm 
e*est nne commUsion qu'on rampttt» et aon pM vm wiMioo * 

s) De^ardiDS I, 147. 

♦) Gairdner, Letters of Richard III. and Henry VII. T. I, 97. 

Vergl. Gövaj 1. 1,71. 72. 90. Le GUy 1, 70. Teulet I, 96. lOÖ. etc. 
*) Hotman, 4. 

Marselaer, 8. 
**) Besoldus. 15. 
»j Conring IV, 1001. 

>^ WioqiMfort, 589. Vergl noch Bortfue bei Axwnum I, SSi 
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UMk'X ^ «MNijrmeyerfMMr des GurieiMeB Zeitmip-Sdiltt«- 
nli'X Menm*) iiad das Stasts-Titnlatiirboch«). 

Das Ansehen des Komioissftrs wurde dadurch noch mdir hsr- 

ab^edrOckt, dass die Forsten seit der Epoche des drelssigjihrigen 
Krieges den Titel an Kauflente in fremden Staaten, vorzQglich 
ia den Hansestädten, verliehen, deren Aufgabe es lediglich sein 
■Ute. die Ptivat^eschAfte ihrer Anftra^geber zu yersehen^). 
Der ZeitungsschlOssel sagt fon diesen Würdenträgern: .Bis« 
weilen haben grosse Herrn aneh in freyen Staaten ihre Gom- 
HUSl^arios, sie werden auch bisweilen Factors oder A^renten 
benennet, sind aber in der Thal einerley. Derjrleichen haben 
die Holländer zu Paris und der Frantzösische Hof wieder in 
Holland, die Nordischen Cronen in Hamburg' und andere an 
anderen Oertem. Es sind aber nur solche Personen, die mit 
Comraission zu Schäften haben, und sich um den Titul Coni- 
missarius heftig bewerben, damit sie ein desto grösser Ansehen 
bekommeu und (\\urh die Mittel grosser Herren ihre eigene 
Handthierung auf desto besseren Fuss setzen mögen"®). 

Hierbei ist aber zu bemerken, dass die Kommissäre der 
Generalstaaten doch nicht so ohne Weiteres in eine Linie mit 
den übrigen gestellt werden dürfen, sondern eine besondere, 
etwas Tomehmere Stellung beanspiiichten und je nach den 
Dnistteiten aaeh erhiellen. Wicqnefoii insserl sieh daiftber 
ttgendennaaasen: „Les Estats des Provinces Unies donnent 
I qaelqaeMs la qnaütd de Cernnrissahne k des penoanes qn'ils 
I flsiployent en des Goors esirangtees^ k des affwes mii ne sont 
■ oj pnblicques, ny anssy tont k fait particnliöres. Iis ont en 
, ejmnmt lenrs Conumssaires en Fmmee ei en ent eaeore un 

ßHBtemeDt en Angleterre. Je s^y bien qu1ls venlent le 
e consid^rer comme Ministre public, et qu'ils jugent gn*ü 
dsü jonir dn benefice du Droit des Gens; mais je sgay bien 
swy; qoe eela dopend du Prince anpr^ duquel il est employd, 
qni n'est pas obligö de reconnoisUre nonr Bünistres publics» eenx 
, 4 qui Ton donne une qualit^ nonyefle et inconnue" 

Wenn Hilcken ohne jede Erläuterung die Kommissäre zu 
den Gesandten der zweiten Klasse rechnet**), so steht dies 
scheinbar mit den hier ^iemachten Angaben im Wider- 
spruch. In Wahrheit ist aber sein Würdenträger ein ganz 
anderer als die hier erwähnten. Er bat bei aeiuer Einteilungi 



1) LOriSi Thtalnuii MMio^e I, 871. 

Oatimm Afim» od« ZeÜaoss^üiNl, 5ia 

*) MeoroD, 4. 

*) >iea erö^etea europäisches Staats- TituUtarbucb, 
*) GaUHffM, 75: |,Ce se tont qoe Facteun et des CiMmiiiiomMires 
poar faire km achats, leeevoir leurs lettres — 

*) Cariensor Avisen- oder Zeitaosv-SchlQssel, 511. 

') VVicquetort, 5^1 f. 
*) Hilcken, 17. 21. 
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die, beiläufig gesagt, nirgends Anklang gefunden hat, an den 
Abgesandten gedacht, welchen der Kaiser in seiner Eijrenschaft 
als Vorsitzender des Reichstafies unter dem specieilen Titel eines 
^Principalcommissfn ins'' mit dem Range eines bevollmäi hiii:ten 
Ministers zu seiner Veitietunj; in liO^'ens))uri^ unterlnclt ' l 

Ausserdem sind hier noch die Kommissäre zu en\.üirieu, 
wel( lie. wenn auch seltener, noch im siebzehnten Jjihrhumieri zu 
Friedensunterhandiuii^'^eii al)!2eordnet wuiden. Die kaiserlichea 
Gesandten zu Osnabrück hiessen bald „Leijati Pleniputentiaiii*, 
bald .Commissarii sive Plenipolenüarii , und Karl iL von Eng- 
land nannte seine Unterhändler auf dem Conpresse von Nym- 
wegen „Legato^^, ATnluisriatores, Extrauidinarios, Commissarios, 
Deputates et l'loniputeutiarios" Allein diese Bezeichnung; 
war damals schon antiquirt und steht nur in solchen Akten- 
stdcken, in denen man sich bemdhte, den alten Sprachgabraoefc i 
wieder zu beleben, um dadurch der Sdirift einen gewim 
feierlichen Charakter zu geben« 

In einem Rpeciellen Amte hat man aber Tom siebaeehntta 
Jahrfanndert bis heute unverändert die Dienste von Konnris- 
sflren im internationalen Verkehre in Anspruch genemmoi, lar 
Orenzregulimng*). Franqueanay will diesen Beamten mit RecM 
einen gewissen Anteil an dem Schutxe und den VorreGhtsa 
geben, welchen das Völkerrecht den zanft^en Diplomalen ve^ 
liehen hat «). 

[ C 0 n s u 1. ] Die Consuln gehören, nach heutigem GebraucI^ 
nicht mehr Diplomaten im eigentlichen Sinne, spedell nidit in 

unsere Darstellunjr. < 
Eine Ausnahme macliten aber, wenijjstens im vorL^en 

Jahrhundert, die Consuln in der Levante (Akj){)o, Sniyrni, ; 

Alexandria, Kairo, Tunis, Algier u. s. w.), welche nach Gel* 

liöres als Minister angesehen wui*den*). 

iNemeitz zahlt sie. vielleicht durch diese Tatsache bewocen, 

zu den Ministem ohne llanc^^V Bielfeld') und Paccaasi^) 

stellen sie in die dritte Kangklasse der Diplomaten*). 

[Corps diplomatique.] ^Diese Bezeichnung kam um 

>) Yenl. Oimhtei, 70. Bvnkenhoek II, 199. BielMd n, $16. «te. 
i) LQnig, DeatachM BddiMrefaiT. Pin gOMnlis. Ltitnjg ITia 

B. 1048. 

*) Vergl Wicquetort, 589. Franquesoay, 89. Cassy, 152. 
*) Franqueensy, 90: ^Toos les styets" (Sekretäre, Oescb&ftstrlger, 
BotMaftasfito, Age nt eif Kommissftre) JttoitMBt qoBsid leorsLettares d»cr^ 

ance sont bien expresses dans les formes rt re^fles des Benefices du Droit 
public, non ii la vorit»'; dans la pl^nitude des Mini^tres mais o^peD(kni 
dans one portioo suffis&nte puur les faire regarder comme caracieriäe;^ ^ 
ponr itre en eette qnaUtd taseeptibto d« plvlrart de lernt I iimwhBm . * 

«) Calli^s, 76. 

•) Nemeitz IV, 121. 

') Bielfeld II, 819. 
Paceuai, 16. 

^ Siehe 8. 176 Anm. 8. 
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äe Mitle ilet Torigea Jahrhunderts auf. Der Kanzler FOnt 
hiaaeht sie in seinem Beriehte (1754) nodi nicht, doch kennt 
er sie, und es sollte scheinen, ab sei sie eben in Wien er* 
taden worden. «Corps dipkmiatiqae, nom qn*nne dame 
dsnaa na jonr ä ce eorps nombreox de ministres dtrangers 
i Yienne* 

[Deputi rter.] Im sechszehnten Jahrhundert bezeich- 
nete man Gesandte aller Art mit diesem TiteL So spricht 
König Ferdinand von „deputes du roi de Dannemark"" ^) und 
Karl V. von seinen eigenen „ambassadeurs" in Frankreich sis 
,mes deputes" ^) ; auch die Gesandten des stolzen Venedig er- 
wähnt er in einem Briefe an Ferdinand als ^deputez de la 
>eiL'norie de Venise"* *). Ef)enso heissen auch unterschiedslos 
die Abgeordneten an den Kaiser von Lübeck, Kleve, Holstein, 
dem Markgrafen Albrecht u. s. w. Deputirte'^). 

Auch im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert hatte 
sich eine Spur dieses Brauches erhalten. Vor Allem hielten 
noch die Generalstaaten daran fest. Sie sendeten nämlich 
unter dem Namen .,Deputes FAtraordinaires" Mitglieder aus 
der Vei-sammlung der Deputirten im Haag in das Ausland und 
beanspnichten für dieselben einen Rang annähernd dem der 
Ambassadeurs, ohne dass es ihnen aber gelang, für diese neue 
Praxis überall Anerkennung zn finden*). Die meisten Staaten 
weigerten sidi, die Abgeordneten demgernftss tu b^andeln, da 
Mne Macht das Becht habe, nach Ontdfinken eine nene Würde 
fm diplonatischen Verkehre ehmfilhren und deren Beachtung 
Imden Regierangen nnd ihren Vertretern Yorsnschreiben^). 

Im achtaehaten Jahrhimdert worden diese Titeitriger 
asch dem Berichte Ton Calli^rea*) und Franquesnay *) da gleich- 
slahend mit den Envoy^s eitraordinaires betrachtet. 

Auch Kari IL beieichnete noch seine Gesandten, welche 



^ t Ranke XXX, 47 Anm. Aus Ranke hat diese Notiz Vebsc, wie immer 
'>line (Quellenangabe, genommen in seiner Geschichte des österreichischen 
üoies and Adeü. Hamburg 1852. Vill, 113. Vebse wird als Ouelle citirt 
fia BsAar (7. AidLX 417 imd AH, 11. 

*) Laos, SoRStpondens III, 600. 
T,anz, Korrespondenz III, 661. 

*) Lanz, Korrespondenz III, 304. Le ülav 1, 70. 
Lanz. KorrebDondeos I« 904. 978^ 888. 884. etc. 

*) Wit quefort, .)24: ,|Cette qiiaUt4 de Depots Extraordinaire est par- 
ticoliere aux Frovinces Unies, et se donne aux Deputes de l'assemblee des 
Estats Generaux, nue Ton employe hors du pais. comme un caractere ap- 
prochant de celuy d' Ambassadeur, et ils se pretondent faire traitter comme 
Uli; qnoy qu'ils ne Talent pas encore pü obtenir duB let Cours estran- 
geres." cf .Extraordinaires Qedepiit«mi.** Utk. 0. Akten M, Geedl. dee 
grossen Kurtürsten, III, 42:1 

^) Yergi. z. h. Wicquefort, 526 f. für IScbweden und Polen. 

•)Geffine»7a. 

*> FnaqpmMj, 771 
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er 2xm Coogresse von Nymwegen absdiiektti^ im «ItertftmliclieB 

Spraehgebrauche als „Deputat!" 

Sonst hatte aber der Titel seine frohere Bedeutung ver- 
loren. Schon Levayer will mit diesem Namen nur diejenigen • 
bezeichnet wissen, weldie von den Untertanen an ihren Füi*sten 
abgesendet werden, und rlrnen demgeniäss der Genuas des 
Völkerrechtes nicht zn?te)it i. Diespr Meinung srhiiesst sich 
Kirchner^) und Bortius an, wenn auch der Letztere aimiel t, die 
Depufirten hiltten Alles mit den wirklichen iiesandteri ^»enieiD*). 
Gan/ seliroff stellt sich aber wieiier Marselaer auf Levayer*« 
Standpunkt, wenn er sa^.: ^(^ui a sulHÜtis ad l'nncipem veniunty 
Deputati non Legati sunt, quia ei pares haberi iioqutunt" *), 
und Geimonius, welcher als spanische Sitte anführt: ^Deputates 
voluni „(ilibpani)'' vocari nullo Legatorum pnuiiegio seu iure 
gentium minime fruentes" ®) ®A). 

Von dem Beginne des siebzehnten Jahrhunderts an war 
d«* Begriff tel fixirt, wemi man von den obett emitalMi 
Ausnahmen abnelit: Deputirte werden nur von den VamUei 
nnd Untertanen gesendet^. 

In Anwendung dieser Theorie forderten 1604 die spcsi- 
sdien Gesandten in England, die diplomallschen VerMsr dsr 
empörten Miederlande sollten nieht mehr ambissadoras (sondm 
depntati) angeredet werden^. 

Freilich ganz streng wnrde der Braach, die Beten der 
LTntertanen nnr Deputirte zu nennen, auch am spmisdiea 
Hofe nicht inne gehalten. Calli^res berichtet nämlich, dass 
sich einige Städte in Italien das Recht bewahit hätten, ihre 
Boten mit dem Titel „ambasciatori" auszuzeichnen; so Bolo^ma 
und Ferrara bei Missionen an dt o Papst und Me&^ina nach 
Spanien „11 y en a aussi en Kspagne qui ont conservö le m<^me 
pnvilege, mais ces preten<ius Ambassadeurs n'ont Qu'un nom 
honorable et un vain titre"" •*) ^"). 

Wenn Wicquefort trotzdem die Deputirlen zu iien «Muu- 



T i'inig, Reichsarchiv. Pars gen., W>^ 
^} Levayer , 65: j^Selectos tiros seu DeputatoB appeUo, qni * wk- 
ad principein ttitHmtar.* 

Kirchner, 13. 
*) Bortius bei Aromaeos 1» 371. 

Marselaer. 9. 
*) Geroiouius, Üb. 

*^^) Die Aufrecbterbaltung des SalMt, die Depntirten balMa kein Aa- 
recht auf den Schutz des Völkerrechtes . mtisptc den beiden streng k&tho- 
hscben Autoren um bo mehr am Herzen liegen, ak es galt, Phihpp II. za 
rechtfertigen, der den Xiaron von Montign/, den Onterh&ndler der empörtäa 
IQederliiMler, olme R&dnidit anf dett» Boliehaft UnfklilMi tta» 

Besoldus, 15 : „Sicque mittuntor Legati ad parem, Depntati aJ 
periorem, Commissarii ad inferiorem seu suhditiim /* Yergl. Lancelott 

^) Metteranos, Historiae Belgicae« 24 bei iieeoldua, ^5. 

•) GalU^ns» 72. 
1«) Siehe 8. 150. 
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stres puMics" rechnet'), so tut er dies wol aus zweierlei 
Gruu.len. Zunächst stützt er sich auf den bereits besprocheiaa 
Gebrauch der Niederländer, Deputirte als öffentliche Gesandte 
ins Aodcttd la senden, und eoduin auf den Umstand, dass 
die QeMidten der denteefaen Forsten auf den RdehsYenamm-* 
taBm dieKD Titel fbhrlen, neben der anderen Beiefehnong 
,neam**). 

FMIIeli will Wicqnefort aaeh nicht alle Depiitirten als ol> 
dii^omatlsdie Vertreter angesehen wissen; es ist daa 
IDsdlche, dass hier mit einem Worte oft zwei ganz verschie* 
dsne Begriffe bezeichnet werden. Wahrend nämlich die De- 
patirteB der Fttrsten o. s. w. nach ihm sn den Gesandten ge* 
rechnet werden, verw^gert Wicquefort selbst denen der Hansa, 
1^ den Vertretern nicht soaverftner Gebiete, diese Ausieich* 
imng. 

Die Abcresandten von l'ntertjiTipn an ihre Herren , um 
<ph]ip^s]i>h iio.-h dies zu erwähnen, bezeichnet auch er wie nl]e 
sachkuodigen Autoren seiner Zeit als „d^utäfi*" ohne jedes 
iiternatioT>;ile Recht 

I>ie iiliriL'ei! lUMieutiiiiijeri iles Wortes „Depulii ter" haben 
wir hier uieht /m erw^iiiiien, da sie in keiner Beziehung zu der 
diploiuatischen Nonieuciatur stehen. 

[fimissaire cachö.] Der Emissaire eachö ist kein of- 
ficieller Diplonmt von anerkanntem Range und hat daher in 
dieser Eipenschalt keinen Anspruch auf das Völkerrecht. 

„Bei herannahender Gefahr pHegen sie meistens und be- 
sonders wenn ihr Geschäft schon zur Neige geht, die Credenz- 
brielB ▼onmzeigen, um solches ganz zu vollenden. Es kommt 
aber auf den Monarchen an« ob er ihre m splt Obergebenen 
CrsditiTe annehmen will oder nicht' 

[^Dvoyd secret] Der £nvoj^ secret gehört za den 
Diplomaten, hat aber nur geheime Audienzen Andiences par- 
tieali^na'') und kann« wenn er stin Beglaubigungsschreiben 
fvgeceigt hat, dieselbeii Ehren wie sein officiell 
Amtsbruder geniesseu'). 



*) W icüuetort, 3. 

*) KirchDer, 4^: „Ideoqae cum ad proTindalas eonTentot. ordines et 
cNtatflt a I'rindpibns vocantur illaeque raos Mlcetoa viros mittönt, noo 

legatioTiTim i'li. d^gnitate et jure, srd rleputatorum Domine mittnntur Tdem 
de convenUbus imperii jndicandum , qui CapRaris auctoritate cduvoc mtur, 
qui priDcipuin DOmioc et mi&£u veniunt, vicurii et deputati, uan vetu 
Lefati mibentar, com accitum Imperatoris se^ui eogantur.*' Vorgl. damit 
Besoldus, 15: _IIis" (Lefati? TVr vincialibusi .,hodienii Deputat! ^aiparantur, 
qni a Statibos ad Comifi;i t.irji Jrjipr-rinlin , qnam ad (irculana, aat etiam 
rroTindaiia .... dwtinantur et mittuDtur ; eosque passim l^undos appeUat 
Ana Bella« 

Wicquefort, 94. 864 t Vcs^. Fraaqamaj» 77 1 
•) Pnccaasi, 22. 

►) Calli^re«, 71. Paccassi, 21 1 
FembaDgVB {'Üj V. 3. — Krauk». 13 
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[Erzbotschafter.] Weon wir dieises Titels hier ge- 
denken, so gesehMit es nur« am Anfklinmc^ ober dieee geiw 
viden donkle Beseichnttttg sa geben. 

Im Grunde hat sie eifD^enÜich wenig mit der Diplomatie 
zu tun und ist nur das Hirngespinst eines dentscnen Pt- 
trioten, Namens Rossmann« dem mil den EnAmteni des 
zerfallenen deutschen Reiches noch nicht genug getan war, und 
welcher deshalb diese Antiquitätensammelunir noch mit eioefn 
neuen originellen Stücke bereichern wollte. Seine Abhand- 
lung erschien in den Erlan^r Gelehrten Anzeif^en von 17^. 

Lassen wir ihn selbst seinen Vorschlag skizziren : „ An^r- 
dem fände man auf dem Keichstage die weggeschickt gewe- 
senen Boti^chaftei", als welche von demjenisren, was sie, sowohl 
in denen Frovintzen, als auswerls zu verrirliten irehabt hattea* 
dem Keyser oder Reiche Rapport abstatten niusteü. 

Dieser Missorum ihre Vt^rwaltun.ir war ansehnli* h und <:ross, 
80 wie man noch jetzo bey den päpstlichen nunciis r latei e uewahr 
wird. Hier ist der Haupt Punct niPiner Al*haütlluii^. Ich ent- ^ 
decke hieseihst den Botschafter, und weuu mein Leser will, 
den Ertzbotschafter des Teutschen Reichs in dem Zusammen- ! 
hange aller Reichstagsämter. Er depeniiiiet von keinem an- | 
deren Ertzamtc, ob ihm wohl dif Instructions von dem P>tz- ! 
Cantzler ausgefertiget werden, denn er lepräseuUieL das Reich i 
und den Keyser" I 

Im Weiteren erörtert unser Autor, welches Attribut dieser 
neueste Reichsersbeamte tragen soll: entweder gleich dem En^ 
kanzler einen Stab oder die hmüge Lanze oder auch das km- 
serliche Wappenschild*). 

[Gesandter.] Dies ist und war im Deutschen das ge* | 
brftuchlichste Wort lllr einen Diplomaten. 

Die weite Ausdehnung seiner Anwendung hat wol znroeist 
▼erhindert, dass ihm eine q^ecielle Bedeutung beiiielegt werden 
konnte, welche allgemeinen Anklang fiind. Selbst im acht* I 
zehnten Jahrhundert war es nicht m^lich. mit dem Namen 
einen engeren, ab<:e?renzten Begriff zu Terbinden. 

Das Staats-Titulaturbuch will zwar einen Minister vom 
ersten Range unter dem Gesandten verstehen^), aber Moser 
sagt mit Recht: „dass aber ilas Wort (jesandter auch so viel 
bedeute, wird schwerlich können dargethan weuJeir^). und 
fügt als Anmerkun*: hinzu: „Man sollte meinen, da Le^^atu^ 
im Lateinischen einen Ambassadeur uud Ablegatus einen £DTO|e 



») Erlanger Gelehrte AnzeiKen. 1759. S. 236. 
-) Erlaoger Gelehrte Anzeigea. 1759. S. 237 f. 
") Suats-Titobturbucb, 683 : .LegatuB, Ambassadeur oder n IMA 
ein Gesandter vom ersten Baoge." (uim wird der „Abfewndte fOB Uükna 

Bange"' fegenilbergesteHt ) 

*) Moser, Belgradiächer briedeasscUluss, 13. 
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bedeute, so mOsse auch im Teut&cheu das Wort Gesandter 
einen Tom ersten und Abgesandter einen vom anderen Range 
bedenteo, es glauben es aiidi würUieh einige; alleine es ist 
Mbti din auch an Höfen und in Actis pablieia die Tom zwey- 
tm Baag Ofltm Gesandte genannt werden/ 

Nemeita*) beieichnel die Minister erster Klasse sowol als 
BolsdMfter, wie als Gesandte; Hellbach dagegen l£ennt das 
Wort in seiner Nomenclatur gar nicht 

[Internuntius.] Der .Titel wurde schon seit dem Mit- 
telalter fhr die Gesandten von Laienfursten angewendet, ohne 
km er aber je nur ann&hemd so beliebt und häufig gebraucht 
würde, wie beispielsweise ambasciator und orator. 

In der einschlägHchen Litteratur tinden wir ihn zum ersten 
Male hei Varsevicius (1595) unter den diplomatischen Beseieh- 
aungen aufuezilhlt*). 

Alltiiahlich verenererte er «einp Bedeutun;^^ innner melir, bis 
er seit dem siebzehnten .lahrhundtMt teniiinns terliiin us für 
»Wprreichiscilt/ (iesandte an der hcilieii IMmti^ winde. Mo<*'r 
erzählt uii^. »mu kaiserlicher InterTiuulius würde an dun tunstau- 
tinopolitain-c lien Hof gesendet, wenn man keinen Ambassadeur, 
aber «iocii einen höheren WürdentrAger zum Sultan schicken 
wollte^). Den ersten Anstoss zu diesem Brauche soll der von 
Salemun dem (irossen vertrap:sm;lssig den französischen Ver- 
tretern vor allen anderen Gesandten zugestandene Vortritt 
gegeben haben. Der Kaiser, wird erzählt, habe seitdem in 
fr^ichen FUlen, um seiner WOrde nichts vergeben zu müssen, 
hüamüBa an die Pförte abgeordnet^). Diese Sitte hat sich 
auch nach der Aufhebung des Vertrages erhalten« 

ist die MotiTimng riehtig, so moss Internuntius schon in 
der IGtle des sechsaehnten Jahrhunderts fftr niedriger als Am- 
bassadeur gehalteUt mithin sn den Gesandten der zweiten Klasse 
ireiählt worden sein. Der historischen Glanbwllrdigkeit ent- 
behrt diese Annahme nicht; andererseits muss aber darauf 
hingewiesen werden, dass um dieselbe Zeit (1588) Karl V. und 
FsvdiBand 1. Internuntien an den Papst gesendet haben 
«sidie man bei dem hohen Range des Beschickten nicht wol 
zu den minder geachteten Boten rechnen darf). Jedenfalls 
war also in der Zeit Karls V. der Kam: und die Bedeutung 
eines Interauntins noch nicht fest iionmrt. 

Im sipb7(4mten Jahrhundei t L^elioite der Internuntius zu 
den Diplomaten von der zweiten Kiasse, und zur Zeit der 



«) NpiriPit/ IV, 120. 
•) Vai>eviciu8. 

*) Moser, Belgradiscber FriedeDSschluss, 26. Vergl. Pacctssi, 19. 
•) Hamser tod PurKStdl bri Eneh n. Oiwbcr. Sed U. T. SSSf. 

Weiss IT, -2^ 

l her den hoben Kaog der «i den PapKtea gescbickten Gesandtea 
itrgl S. 221. 
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BrtiMBag sank sein Araeheo noch mAr, m dnm flm BM* 
fM^) mfl Pttccmi^ to dto dritte diflomiitteke Baogstof» 

[Legatus magnus.] Düs Attribut ist zam Worte Le- 
gatns hinzugesetzt, um ilmi nodi eine besondere Amnkkm% 
zu verieihen. 

Dieser ntel, zu deutsch .Orossbotschafter*, ist InasentssItsiL 
Moser kennt ihn in einem Creditive Augusts IL von Folsu a 
Friedrich I. (1708): „Extraordinarinm Legatnm Noetran mtqr 
num et Plenipotentiariom sufficienter instructom . . . sd Haj. 

Vestram designaii fecimus" Ein zweites Beispiel giebt dir 
Zeitunp-SchlUssel aus dem Jahre 1721. Diesmal ist der „Gro«* 
botschafter'' von dem Sultan an den franzOeiscIieD Uef ge- 
sendet worden^). 

Nemeitz sagt, dass der vom Kaiser an die ottomanisdie 
Pforte abgeordnete Gesandte ^Gross-BotschafFler" genannt 
würde •'^). Dies kann sich jedoch nur auf einen besonderen 
Fall, nicht auf den gewöhnlichen Brauch bezieben. Vielladit 
denkt er an die Oratoren Maximilians II. 

Hellhach tibersetzt Ambassadeur mit „Grosbothschafter" 
und will nur diesen, nicht auch den Botschafter io die erste 
Klasse®) setzen. 

[Legatus Uber.] Die Einteilung der Gesandten in 
„legati liberi" und „legati formularii" nach altrömischem Muster | 
spukte bis zum vorigen Jahrhundert noch in den Köpfen der 
Gelehrten, obgleich es seit dem Ende der römischen Weitherr- 
schaft keine legati liberi mehr gegeben hatte. 

Als etwas Aehnliches kflun man freilich die Eniennung des 
berühmten Tariser Professors Petrus Uamus bezeichnen, welchem ' 
von Karl IX., um ihm seine vorgesteckte Aufgabe, die Berei- 
sung der Akademieen Europas, zu erleichtern, der Titel eines 
Gesandten gegeben wurde ^1. 

Wenn dagegen Pilarik die Entsendung des Ksniinals 
Nltard , welchen die Wittwe Philipps IV., Maria Anna» aim 
ausserordentlichen Botschafter nach seinem Begeben fllr DöttsA- 
land oder fbr Rom ernannte^, nur um von seiner G^genwsrt 
befreit zu werden, als Beispiel einer legatio libera anföhrt, so wägt 



Bielfeld II, 319. 

•) LABig, Üterae Proeenua Eoropae m, 890. Theulr. Cer. I, 7461 
*) Curieuser Avisen- ote Zaitunff-Sehloiwl, 48S. 

•) Nemeitz IV, 121. 
•) Hellbacb, 191. 

^ Jak. Thon. 9Mf. In ^ Rami bei BeOwl, T. § 9. 

^ „Ambassadeur extraordinaire de cette Cour" (von Madrid) ,eo AOo» 
magne ou k Korne, lequel il luy p]aira choisir." RdatiOM im dÜSnaa 
entre D. Jean d'Autriche et le cardiDal NitanL U, la 
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er dadurch nur seine Unkenntnus Ober das Wesen einer solehMi 
Ottandtschaft^). 

[Nantius.] UreprOnglieh war dieser Titel nicht roindw 
all^mein wie legatus. Ferdinand I. bezeichnete s. B. crime 

Unterschied seine Boten in der Türkei, mochten sie nun in 
Constantinopel mit dem Sultan oder in den Grenzdistiicten 
nit v\wm Pascha zu unterhandeln haben, als nuntii et com- 
missaiii wie als ambassadeura. £beaso nannte er auch die 
tarJtischen (iesandten 

Formelhaft und ohne besondere Vollmachten ist die pomphafte 
Benennung ^nuntii spetiales et generales (ita tamen quod spe- 
tialitas generalitati non derop:et nec econtra fecimus)"^ 

In der theoretischen Litteratur scheint nuntius in der 
ältesten uns hier interessirenden Epoche keinen hohen Rang 
ein^zenommen zu haben. Wenigstens lehrt Gundissalvus, dass 
die lk)ten von Edelleuten, welche keine Souveräne wären, nicht 
legati, sondei-n „nuncii** oder „missi" zu nminen wären und 
Kirchner folgte noch Ober ein Jahrhundert später seinem Bei- 



AUflin dieee Terminologie, welche nnserem Titel gani seine 
Mentuig in der diplomalisehen Nonenclatur zn rauhen drohte, 
Ind fon der Praxis nicht unterstotst keine weiteren A»- 
liager*). Paaehalius erkUürte, noch ehe Kirchner sein Werk 
geschrieben hatte: «Legatus dicitur Orator» Minister et Nun- 
Clus/ Allerdings schränkte er seine Behauptung im Folgenden 
dahin <P ein, dass der Gesandte Nuntius heissen sollte^ wel- 
dier zu den kleinen Souveränen geschickt würde; mit anderen 
, Worten, er betrachtete ihn als einen Diplomaten zweiter Klasse 
In dieser Stellung finden vir ihn seit jener Zeit fast überall; 



Pilarik, De poems miiuBtroraiii principis deUnqueotium. Yitembeigae 

1785. S. 20. 

«) 6^y I. 1, 90; a & 8, Sa 

«I Gevay 1. 5, 49. 

*) Gundissalvus, F.: ^qui autem per priuatos licet aobÜM mittHntw 
fiou dicuutur legati, sed potius nundi uel missi.'' 

Sratesr, 4: ^nnoiiis priTatim de nkm privatis venit" 
'^ i Her einzige Autor, dar unkritisch genug »ich der Theorie noch an- 
' sdiliesst, Fiotho in seiner Dissertation „De regali legationum jure et privi- 
I lQ|iü" (Jena lt>57>i tut dies doch nur mit Vorbehalt. „Nuiiciua cnim sine 
mmmmf tt at laiv aaloos fiorl aiiolst, atne apparata adüllar ab fii 
I ethm, qai LigMi aftlsadl Jit dob li«b«Dt» ot a privatit de nbos privatit. 

Fatendum tian eilaradbiis» eiaiidneiie Ltmttm wmdatmm mmm urfiri* 
I (Ploiho, II.) 

I Paschaliua, 6. 9: ^Sed enim mmtionuD aly al^ MBt hOBoratiorea'' 

I elc. j siehe 8. 156) — ,,si rea ae munus ■p ei tcii» reuera legatos, si nonm 

ac dignitatem le^ationis, niinime Itaque nec isti nuntii (missi ad Ducea 

p.p maiestate impares et ^n-adu inferiores), quamuis a tanto ret^e (Franco- 
< galiiae) miasi ea pompa et comiiatu incedunt, qua soient illi qui sunt cir- 
I eadM apleiidore le« atioaia; ffll, inqnam. qnibai vnlgo umm ^mbairii- 
INÜMS» eun {Dia anb noaien sit mntUa, mimk, i^iilllNia, naidentibiii.* 
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so bei Lancelot^), Beckman-j, Bethel Bielfeld *i und Pac- 
cassi*). JuTifrkh^^r, der seine Abhandlung 1654 gdn it Ii. spricht 
sich nicht weiter über den dem Nuntius gebührenden Rani: 
aus, sondern begnügt sicii, die Meinung Kirchnern zu. wider- 
legen^). 

Alle diese Definitionen und Meinungsverscliiedenheileo 
haben nur einen geringen, zumeist theoretischen Wert Seit- 
dem Lateinisch nicht mehr die allgemeine AVeltsprache war 
und deren Terminologie nicht mehr die Diplomatie beherrschte, 
sondern fast jedes Volk sich seine eigenen Bezeichnungen ge- 
bildet hatte, seit dem Ende des sechszehnten Jahrhunderts, 
war der Titel antiquirt und durch die neuen, wie Bendeot» 
Envoy^ u. 8. w„ gflnslich verdrftngt^). 

KnntlQB bat äs diplomatische Wttrde seit jener Zeit btnpt- 
säehlich nnr noch in der päpstlichen Kandei seine BedenUuig 
bewahrt 

iOrator] Diese Bezeichnung, schon bei den Römern 
i und das ganse Mittelalter hindurch im Gebrauehe, war 
noch im B^nne der neuen Zeit ein offiddler, diplomafkdMr 
Titel*). £r blieb auch im sechssehnten Jahrhundert als Ge- 
neralbenennunfr ffir die Gesandten insgemein im Sdiwunge*). 
So q»richt z. B. Karl VUL von Frankreich von swei n ihn 
gesendeten Florentinem als «Yosditz orateors et ambassa- 
deurs*"^^) ; so heissen die schottischen Gesandten in Franinäch 
zu jener Zeit einmal ;,procuratoreR, eommissarii et ambasiiar 
tores^ und in derselben Urkunde „oratores, procuratoros et 
ambassiatores** und dann „ambassiatores, commissarios, oratores, 
depputatos, procuratores et nuntios"'*). In einem Creditive 
Ferdinands I. für seine Gesandten in der Türkei heisst es 
gOratoreSy commissanos, mandatariot^ actores, factiores, negotii 



1) Lancelot, 40. „II se treave rarement qae la li^Mt^ Rojale ait 
traite par Ambiissadeturs anec oenz qoi n'estoifiBt pai Bolt| mait ibbIc— t 

par dea Nonces.** 

^ Bodman, Th. 8. 

^ Bethel, L § 4: n^antias (Bavoy^ miDore pompa et tplendim, ai 
flolnora exprdienda mittafiar.'* 

*) Biclleid II, 318. 
*) Paccassi, 15. 

*) Jnngkher, Thea. 41 : „qnod naatitis ita coDaideratut ab «o mIhi 

.nittatur, qui quod nnn alin, qnara eminrntibsimo loco inter mortalr- sit, 
jus legatum mittendi habet; quod mittatur nd negotium e publiai utihtate 
conficiendum adeoque quuad rem objectam prorsus cum leg&to convexiuL- 

^) In Polaa batte man bk warn find« oea Bdebca Mimlin, «ad avar 
WOfden die Delegtrten des Adels so SilUUNit Cttliy, 486b 

") Reumont, Beitrige, 139. 

7 Gentilia. 3. Kirdmo: S. Gennoolus, 5. etc. 
Deajarffina I, 689. Cbaomotton-Figeac, Lettna das loii» ttimm K 
d*antrea personnani. . . . Paris 1839 £ 502. eUs. 
Tenlet I, 90. 97. loa. 119. 
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aostri gestores et dudcios speciales et geoeralee* Abgesandte 
des Hemckers, welche von diesem commissarii genannt wer- 
den, unterzeichnen sich selbsjt als „Caeearee Malestatis ora- 
tores^ Kurz, man sieht, in jener Zeit ist orator ohne Untere 
Sdued für jeden Gesandten im Gebrauche. 

Mit der Ausbildung der diplomatischen Hierarchie Yer- 
sngerte sich aber auch die Bedeutung dieses Titels. 

Schon Kirchner beschränkt seine Anwendung auf die 
Gesandten der giössten Könige und Republiken und definirt 
ihn ungefähr als gleichbedeutend mit dem, was wir unter Am- 
bassadeur vei*stehen gelernt haben ^) 

Spätere Forscher haben Kirchners Beobachtungen bestätigt; 
80 z. B. Jungkher ^) und üeinsius^) und vor diesem schon 
Henniges *). 

Nur bei den italienischen Fürsten und Republiken finden 
wir eine Abweichung. Sie nannten, ohne sich weiter an die 
feineren Distinctiuntn zu kehren, nach alter Sitte ihre Diplo- 
maten „oratori." So hiessen z. B. die mailändischen Deputirten 
ebenso häufig wie ambasciatori auch oratoii. Die Publication 
Salomoni 's bietet dafür aus dem sechszehnten und siebzehnten 
Jahrhundert eine gi-osse Zahl von Beispielen 

Fnr den wirklich hohen Rang des Titels ^richt aber snr 
Oenüge, dass er zu einer spedellen Ehrenbeaeichnung für die 
Mger beetimmter Missionen wurde. Er war gleichsam der 
Appel1ati?name der kaiserlichen Ambassadeurs In Constantino- 
pel und der yenetianischen Botschafter am kaiserlichen nnd 
m pl^^ichen Hofei Im achtzehnten Jahrhundert scheinen 

«) Szalay, SS. IV, 8. 

*) G^vay II. 1, 76. 85. 

Kirdmer, 9 : „Hodiemo politici senuonis et &eu&ub u&u : Oratorem nun 
qammMy led maiteiuD mazimofiuii Regam et Remmpablkanim Legatum 
noDcapamus : Iinperatoris Le^ilUD ad portain, hoc est ad aulam et palatium 
Tnrcicnm emissum, xttr^f^o/rjv ^ oratoremque propria officii et dignitatis 
^»eliaUone dicimos. Venetorum Legatum ad Caeeareiu, ad Pontificem etc. 
mhm sonriM lesimn. Et Orttor llle didtor, qoi legationit ett totint 
Cipiit et Tt^atanov,^ 

*) Jungkher, Thes. 89: ..Perdia enim ohservatnm est inter homines 
:toktitxb}iüiois Don qaemvis, duIIo delectu nuncupandum esse Oratorem, sed 
eomm unice legatum, qui qnod Bummum rerum fastigium iosident absoluta et 
indepentole potestate pnedHi ceneentnr et dicuntor. In eom eane tenBum 
Orttomm nomen attribntum reperio legatis ad aulam Ottomanicam a Maxi- 
miliano 11. Imperatore llomano Germanico gloriosissimae memoriae miseis. 
Nec aliud impositum fuisse a rege Persarum ad Turcicum Palatium misso 
klito repflrire ett md Aoger. BaBbequimn renm rardeanmi ife tatie 
peritum s< riptorem. Est et hoc apud Venetos accurate Semper obBervatum, 
Qt eoruro legatus ad Imperatorem aut Pontificem missus non alio quam Ora- 
tohs titulo ganderet'^ Zu dem letzten Saue vergl. Heinsius, 8 (citirt 
Mf & 900 Amn. 1> 

' ) Heinsius, 8 f. 
Presbeuta, 4". 

^) Salomoni, 104. III. 117. 126. 155. 160. 173. 187. 247. 285. 814 
0. t. w. 
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so^ar alle Vertreter der Signorie einen besonderen Anspruch 
auf ihn gemacht zu haben'). Audi der niederländische Ge- 
sandte bei der hohen Pforte hiess in der ersten Zeil seiacr 
£]d8ten£ ansschlieBsliefa orator^. 

Dnrch die Specialinning und den sehn^ abnehmeodcD 
Gebrauch der lateinischen Sprache in der Diplomatie wurde 
der Name in der Praxis immer ungebrftuefalieher und endlich., 
von einxelnen F&llen abgesehen, ids antiquurt bei Seite ge^ 
schoben* 

Nur durch diesen Umstand kann man die Beliauptuag 

Ck>nnngs erklaren : „Oratores namque non tantum de pabfidi^ 
sed et privatis rebus disserere solent: L^atus contra nsa 
nisi de publicis agit. Fatemur nihilominus, hodie oratonim 
vocabulo etiam legatos passim significari, secus quam olhs 
tttlit loquendi consuetudo~ 'V), i 

Auch dies mn*: liier noch erwähnt werden, dass der ISpre- 
clipv einer niehrkii{ifigen Gesandtschaft allein unter seim^ ' 
Colle^jcn „omtor" ^i-nannt wiinle*!. Nach venetianischer Sitte 
üel Siels (ieiu Jüngsten der Diplonialen dieses Amt zn^). 

[Peusionu aire.] Diesen Titel haben wir nur bei Hct- 
man gefunden^). Der Pensionnaire steht im Range mit den 
Agenten gleich. Kr war nicht bei den Füi-sten selbst beglau- 
bigt, sondern bei dem ei-sten seiner Räte. In Folge dessen | 
konnte er natürlich nie uiticiell verhandeln, wie der Ambas- 
sadeur. I 

Einzelne Forsten hatten noch im sechszehnten Jahrhundert 
3edenken; mit dem Sultan, als einem Ungläubigen, in Vericehr | 
zu treten, und unterhielten daher anstatt eines Gesandten zur 
Schonung Ihrer zarten Gewissen nur einen Pensionnaire in Con- 
stantinopel. 

Auch Elisabeth von England und einige deutsche Fttrsten 
TSrkehrten mit Venedig durch eine solche Mittelsperson^ 

Die Bezeichnung hat sich nicht eibalten. Howdl weni^ 
stens, welcher auch der eben erwähnten Gepflogenheit EHsa» 
beths gedenkt, kennt sie nicht, sondern nennt die in Frage 
stehenden Diplomaten nUgents seerets**)« 

Er fügt hinzu „mercatores Semper visi sunt et habiti 
comraoflissinii." Diese Stelle macht einige Schwierigkeiten, da 
aus ihr nicht klai* hervoigeht, ob die ageots secrets «irfchch 



^) Heinsius, 8: „Orator, quo tltolo hodiemum adhuc iusigoiimtur Le> 
gsti Reipablicae Tenet ^ . Tafll. Reihfii, t g 4 

») Bynkershoek 11. 123. 

Conring lY, 1001. 
*) Kirchner. 9. 

^) Bernhardiis Jastinianus, remm Yensiicaium lUiri XIU hä Bofcoldi, I& 

«) Hotman. 51. Siehe S. 106 Anm. 5. 
^) Vergl. Faber, Steatakanriev ZIY, 9di. 
*) Howell, 283. 
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■Mb Kftirfleate warai oder nur die Maske von Gewerbetreibee- 
dea wnalmieii, um desto ungestörter va agireo (.mereatoies 
wkA saut«). 

Das ist aber jeden&Us Uar, die Wabl za jeoer SteUong 
fiel mit Vorliebe auf Kanfleate (»mercatores habiti sunt com- 
modisaiiiii'^). 

fProeurator.] Diese Titulatur eines Oesaadteo war im 
Mittelalter sehr gebiünchlich. Zumeist wurde sie formelhaft 
mit einer anderen BeseiehnuDg verbunden 

Noch in den Aktenstacken des sechszehnten Jahrhunderts 
begegiieD wir ihr nicht selten. So heisst es einmal »legati, pro- 
enratores, commissarii et ambassiatores, ut eüam procuratorio 

^ potestate inferius Insertis plenius continetur, partibus ex 
altera*^ und an einer anderen Stelle derselben Urkunde „oratores, 

procuratores et anibassiatores'* Sehr selten finden wir das 
Wort aber allein zur Bezeichnung^ von Diplomaten 'gebraucht 'M. 

r^adurch wird die Vermutung wahrscheinlicli . dass schon 
2U jener Zeit der Titel nur noch in fien feierlichen Stnats- 
fchriften iiini nicht mehr in d^^r If iiemlmi ti i'inxfs anueweuHet 
wurde. Im -iebzelinten Jahrhund^ 1 1 verschwand er im Laute 
der Zeit auch beinahe ganz auä der ceremonieilen diploma- 
tischen Sprache. 

[Pro m 1 n i s t e r. ] Wir können \)hev diesen Titel keine 
Auskunft Lieben. Moser nennt ihn seiten und bemerkt : .Ohn- 
Engst tühile der erst letzlich verstorbene Graf von Harrach 
den Character eines Kayserlichen Pro-Ministii zu Rom***). 

rSekretllr.l Soweit wir wissen, hat es im Mittelalter 
kr][\v Sekretäre ge.izelteii. l)ie Betrilieunü" von mehirtcii rer- 
soueu an einer Gesandt scliaft, weiche m jener Zeit stets bitte 
war^), machte ihre Dienste unnötig. 

Wann die Würde in ihrer speciellen Bedeutung oreschatVen 
worden ist, kann bisher nicht mit Bestimmtheit gesagt werden. 
Die AiiiialiiTie hat viel Wahi-scheinlichkeit, dass das diplomatische 
SekTetaiiai im funfzehnlen Jaliilmiidert ungefähr gleichzeitig 
mit den stehenden Gesandtschaften in Italien entstanden sei. 
Da seit jener Zeit Rewöhnlieh aus guten Gründen nur ein 
Giwtndter mm Residii«! in slnem fremden Staate abgeschickt 
trarde, bildete sieh das Bedfii&iss heraus, dem Diplomaten 
nr Entlastung von den niederen Bem696schftfteB einett 
amtflu zur Seite zn geben, der zwar selbst keinen dfici«ilen 
diplomatischen Posten bekleidete, aber durch seine Erfahrung, 



') Üonaini, Acta Hennci Vil. t loreniiae 1877. I, 14. 15. 17. 18. lÖ. 
20. 21. 2a. 26. m 71. 7ö. 80. 81. 83. 86. 87. 89. yO. »4. 05. etc. 
*) Teulet I, 96. 97. lOa 115. Le Olay 1, 72 etc. 

^1 Teulet I, 96. 

*) Moser, Belgradiscber fitedanmchlata, dO. 
•) Yogi. Löhren, 37. 
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BttdiiDg und vertranenswürdige PersSnliclikeit bcflUiigt war, 
dem Oeeandten erfolgreich an die Hand an gehen'). 

Die Entstehnng des Amtes ans dem Torliegenden Bedttrf- 
oisse erklärt auch, warum der Sekretär noch im sechsMshntiB 
Jahrhundert nicht bei allen Missionen vertreten ist, sonden 
meistens nur bei den sich durch ihre Wichtigkeit ansi^efanen- 
den der grösseren Staaten. 

Am ausgebildetsten war das Institut in Venedig. I>i> 
Sipnorie jjab je»ieni ihrer Botschafter einen oder zwei Sekretäre 
mit, welche aus dem vornehmeren Bür^'erstande, al)er niemals 
aus dem Adel erlesen wurden. Sie waren sehr schlecht ge- 
stellt; selbst der Tauglichste von ihnen bekam in der ersten 
Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts nicht mehr als sechszehn 
Dukaten Monatsgehalt. Zur besseren Entschädigung für ihi-e 
Dienste erhielten sie gewöhnlich , wenn sie nicht in Venedig 
selbst ein Amt erlangten, einen Residentenposten. Niemals 
konnten sie aber, wie die heutigen Legation ssekretftre, zu Bot- 
schaftern der Republik avanciren, sondern mussten sich, da 
ihnen der Adelstitel abging und nachträglich nicht mehr er- 
'wori)en werden konnte seit dem Schlüsse des goldenen Buches, 
mit Stellen zweiten Ranges begnügen 

Vom dehielmten Jahrfannderl an war es in allen dviKsuUn 
Staaten Enroim Sitte, dem Gesandten der ersten Klasae ondy 
nachdem die Dreiteilnng der diplomatisdien RangirtiifBD aal- 
gekommen war, anch der xweiten Sekretire beizugeben. Die 
Residenten und andere WOrdentriiger Ton gleicher Bedentng 
haben nur selten einen dieser Bosmten in ihrer Begleitttag 
gehabt^). 

Die Pflichten eines LegationssekretArs sind von der alten 
Zeit bis heute im Wesentlichen dieselben geblieben. Er hat 
die Depeschen auszufertigen, die Registratur und das Archiv 

zu verwalten und in Abwesenheit seines Vorgesetzten dessen 
Geschäfte, soweit sie nicht von grösserer Wichtigkeit sind*), 
zu versehen und selbstständig zu erledigen. So schildert Hot- 
man^) und Marsdaer*^) die Obliegenheiten desselben, und 



1) Vergl. lieumoDt, Beiträge, 230 L 

*) Goi&nDiit. De magistnabi» el repvbHea Vcoitoniai UM quinqnei 
ParitÜB 1548. 8. 110: „ScribamM ordo honestissimus est, qni magiitnti- 

bus qaibusque adsident Id munus plebeijs tantum hominibas d&tor, pa- 
tricio nulli: quod quarnuis illustre nun sit, est tameo bonestuin.'' Zellcar, 
62: „Lee secr^taires faisaient partie des dtoyena origiiuüres qui formaieot 
comme une seconde noblene dam P£tat. Lea uns ^ent accrMH^ wmt 
le titre de r^sidents, aupr^s des cours oii Ton n*envoy:iit pas d amb&ssa- 
deurs. Les autres etaient attach^s. soit aux ambassadeurs, soit am difft- 
rcnts Corps constitaös, tels aue le Senat et le Gooseil des Dix, doot ils 
xMicMdent let dtarets et les ddpMMt.* 

•) Veigl. Bielfeld II, 

Pascbalius, 152 fUhrt dies mit Unrecht nur als venetianische Sitte auf. 

^) Hotroan, 18. Veivl. noch Hotman, 8ö: .J> met eocore le Secre- 

* Note 6 8. oftdisle^ite. 
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nicht anders lautet es bei dem hundert Jahre später lebenden 
Franquesnav Der letztgenannte Schriftsteller fu^i nui liiiizu, 
das6 der Sekret&r das Recht habe, in besonderen An^^elegen- 
leiM von den Mittisteni der fremden Kegiei-ung Audienz zn 
teitangen und ala VertraaenspeiBon eigenhändig wichtige De* 
peschen seiner B^erang sn Oberbringen. 

Niemals besassen unsere Beamten, audi wenn sie die voll- 
sündige Vertretung eines Gesandten ttbemommen hatten, dessen 
Sachte und Wflrde. 

Die Frage, wer die Sekretare einer Mission zu erwählen 
hatte^ kennen wir nicht mit genügender Vollständigkeit beant- 
wMten. In Venedig wurden sie stets von Staatswegen dem 
Gesandten beigegeben und besoldet Ebenso war es in Frank- 
reich vor Callitres' Zeit (Anfang des XVIII. Jahrhunderts) 
Sitte ^'ewesen. Damals aber war sie abgeschafft worden , so 
da*^'- jeder Diplomat sich seinen Sekretär selbst berief und aus 
ei^rener Tasche bezahlte-). Allein man scheint bald wieder 
zum alten Brauche zinfuk gekehrt zu sein. Auch in den an- 
(iert 11 Staaten war der Sekretfir zwm Mindesten seit dem Be- 
giuDe de^ achtzehnten Jalirhuiulerts ein Staatsheaniter^). 

In Schweden gab man den (Tesaudteü als Sekretäre junpe 
Kdelleute mit, w^elehe ihre Vor! ilduncr in der „Academie poli- 
tique"* genossen hatten und bicli die iiütiee Erfahning erwerben 
sollten, um später selbst als Gesandte ihrern Staate mit Erfolg 

dienen zu kouiien^). Eine ähnliche l'raxiä ^all auch iu den 
Gcneralstaaten * A). 

Wenn der Legationssekretar Ton Adel war, musste er dem 
Fnraten, bei weldiem sein Gbef accredttirt war, vorgestellt 
wwdeo, in anderen Falle nnr dem ÜGnister der answftrtigen 
Angeleeenheilen'). 

Seme Rangatellung wird versehieden angegeben und scheint 



taire et loterprete, qui luv sont instrumenä n^essaires, et qtii s( ruent 
piatost TAmba^ade q^e l'Ambafibadeur: comme en Suisse et uux Grisouä, 
oa Min Secretairei et ThwhemaiM aont coochei ea l'ealit d«t pcmrions 
it eette nation lä, et tirent gigei ordinaira d*fa cm par ioor." 

^) OOKtew, liOi „de rteblir l'a&deiiiie coalAaie abolie en IVanca 
depoi» ces demien tempa qui ^toit de donner k noa Ambassadailta dai 

SrcTPtair-js de rAmbassaae qo) fussent choisis et payez ]>.ir Je Roi; nuTaut 
ce qui se pratique avec succ^ par les autres i'uissances.'^ 

*) Gasbius, De jure et judice legatorum diatribe. Francofiiiii a. a. 
(Dia Abhandlung moss zinidien 17 IG und 1721 geicbrieben sein.] S. 43: 
^Non multis abhinc annis non tarn legationis quam Letrfiti ^linister fuerit, 
bodie autem plerumque utut Legatü ab arcanis et Bpcretioribus iiteris, non 
tarnen mbi mittentis imperio ac jurisdictiom hubbit^ ac omnibus äeaurilatis 
ac iBDonitatit juribus, quibus ipse Legataa frnatur....*' 

^) CaUi^res, 140. Memeitz IV \4Sl BiaUeld II, 859. 520. 

4A^ Vreede, Inleiding IL I, öd f. 

») Bielfeld 11, 360. 
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Hävern abgehangen zu haben, eb er Staatsbeamter oder nnr 
Tom Oeeandten erwählt worden war. Wenigstens untetaeheidet 

Lünipf »Gesandtschaffts-Secretäre, welche von dem SooTerain 
selbst oonstituiret und salatiret werden**, und ^Gesandten- 
Secretarii, welche nur als Domeatiqtten desselben regardiret 

Die Gesandtschaffts-Secretarii nun emp&ngen von ihrem Prin- 
cipal^ ein besonder Creditiv und werden sodann nicht viel 
gerinjrer als die Envoyös ordinaires oder Residenten gehalten'- 

^'ach Bielfeld wird der Sekretär während der Abwesenheit 
seines Oe-antlten CliarL-c fralTnircs. Sonst will ihm dieser 
Autor iiiiv keinen liplomatiscben Hang zugestehen, da er ohne 
Creditiv und ei^tne Vollmacht nur dieselben Reclitswoliaten 
wie das Obti^'e üeiul^;e, das sicher nicht zu den Diplomaten 
gezählt werden darf, irenösse-). 

Eine Einschränkung niuss diese Rehaujduncr aber erfahren. 
Es gab schon seit dem sechszeimteu Jahrhunden Sekretäre, welche 
nicht nur iatenmistisch die Geschäfte eines Gesandten ftlhrten, 
sondern ohne jeden anderen Titel als oftidell anerkannte Diplo- 
maten in fremden Staaten residirten. Selbst bedeutende Mächte 
wollten noch zur Zeit Friedrichs des Grossen ihren diploma- 
tischen Verkehr dnrdi diese schlichten Beamten unterhalten, 
wie uns Nemeitz erzählt „1740 hat einsmate verlaaten wollen, 
es sey zwisdien den Htfan von Frankreich, Spasiea ind Napel 
eine conTention dahin errichtet worden, daas hinflihro von 
keinem derselben an den anderen. ein Ambaasadenr geaan4i 
werden solte, sondern es selten die Gesandtsehaflia-Secrelarii 
hlernftchsl die Geschäfte ihrer resp. Prindpalen besorgen* 
Weilte man diese Würdenträger noch besonders auszeichnen, 
Bo gab man ihnen den voraehmei-en Titel : Kaiserlicher, Könif- 
licher u. s. w. Sekretär^). Sie standen unbestritten anf eiacr 
Stufe mit den Residenten. 

Es wäre sehr zu wünschen, dass über da? liier besprochene 
Amt eine eingehendere Untersuchung angestellt würde, in^ 
Rahmen unserer Harstellung zu ireben möglich war. um Aut- 
klärung über manche hier noch dunkel gebliebene Funkte 2u 
verschaäien. 



L&nig, Thestmin cenmoniato I, 870. Vcfgl den OnriesMa AiiMn» 
oder Zeitangs-SchlOBsel, 508 £ • 
•) Bielfeld U, 360. 
Nemeitz IV, 144 1 
Franqaesaay, 88* 
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ilhattg ra den III. Kapilel. 



Oeker den Bing der Dlj^^iialea gleiekoi Ckirakteie 

nter etaiaider. 

„II faut aussi parier de la preseance; 
oü il y a mille beiles choses ä dire, 
qui sollt poor ob discoiirs k part* 

Hotnan, 58. 

Wir haben uns die hier zu behancleliide Frage nur unter 
dem Gesichtspunkte gestellt, die lieiiK ikeiis wertesten btreitig- 
keitnn von l>ij)loiiinten der hedeutenii>ten Mächte ganz kurz 
zu erwähnen, uime auch nur aiuüiherud auf Vollständigkeit 
Anspruch zu maclien. 

Diese Skizze ist unumgänglich notwendig, weil ohne sie 
ein nicht unwesentliches Moment aus der Geschichte der Ge- 
sandtschaften fehlen vsurde, welches manche Verhältnisse fast 
üileui ei'klcUl. 

Die Rangstreitigkeiten der Diploiiiateii verschiedener 
Mächte, wol fast so alt wie die Institution der Gesandten 
selbst*), konnten eral nadi d^Einnchtnng ständiger Geeaadtp 
seknibposten ihre heftige und dauernde Form annehmen ^ Seit 
jener Zeit, wo die Geeendten nicht nur enf Congi essen, sondern 
mat tttiBcli an den Terschiedenen Höfen susanunentrafen und 
dadurdn stets von Neuem Anlass zu Zwisten über den Vor- 
rang gegeben wurde, war es eine unbedingte Notwendigkeit 
durch bestimmte Ranganweisungen den gegenseitigen diploma- 
tischen Verkehr su regeln. Die Schwierigkeit der Ldsung lag 
aber darin , dass es keine internationale, alle hindeude Norm 
gab, sondem jeder Fürst bei der Ordnung der Rangverhältnisse 
fast ganz unbehindert durch allgemeine Grundsätze nach seinem 
eigenen Belieben verfuhr, so dass stets neue Gelegenheit au 
irgerlichen Rangstreiti^^keiten ^refunden winde. 

Am berühmtesten von allen ist dir Streit imi die Präenii- 
lienz zwischen Fmukreich und ^^panien, der, mit grosser Er- 
bitterung geführt, eine weit über Gebühr wichti/^e politische 
Bedeutung erlangt hat°). Wir übergehen die ältesten Phasen 



Ten! FSMliftlifis, m Laoedot, SBO. FBr das Hittcailtcr ▼«gl. 
XAhren, 60. 

'I Howcll, Af3 Ipctorem! J^rillcft, ut flaut Paralieli, quo intelligitur 
1^ Donquam conveniaut m luo loco publice, uaui Mathematicus dos doceu 
QBodPtralleli, etiamsi daeantnr io faiünitaiD, nunquam coacDirat; QoimI, n 
Ijagiti tiunquam eOBOirrant, nunquam colluctatmi 8lUl( |ffO i tf ie c eqg nti fc*' 

«) V«s^ RooMel, 61£ WIcqoefort, 3ä8i 
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dieses Kampfeö und beginnen unsere Darstellung mit jener 
Periode, in der beide Mächte im VoUbewusstsein ihrer Kraft 
um die politische FQhrei-scbaft in Earopa rangen. 

Seihst za der Zeit, wo Karl V. mit der Kaieerkrone ge- 
giert onhesweifelt den ersten Platz unter allen Herrschern 
einnahm, Tersnditen InuaMsche Diplomaten, den Vertr e tern 
des Kaisers den Vorrang ahndaufen^). In den totsten Ta^en 
▼on Karls Regiemnpzeit stritt Dominique de Gabre in Val- 
dig mit dem spanischen Gesandten Vargas um die Präemi- 
nenz'). Nachdem aber die Kaiserkrone an Ferdinand I. ge- 
kommen war, und Vargas nur noch den spanischen König zu 
repr&sentiren hatte, erhob sich der Zwist in neuer Heftigkdt, 
als der Spanier trotzdem den Vortritt vor Frankreich bean- 
spruchte. Obgleich er seine Stellung noch dadurch zu festiiren 
suchte, dass er sich Gesandter Karls und Philipps, denn noch 
lebte Karl V., nannte, sprach die Sicrnorie dem franzosischeu 
Gesandten, dpm üerzoge von Noailles, nach vielen hAfisiidm 
Vorfällen 155b den Vorrang zu^). 

Auch auf dem Tri(ientinor Coneile wurde die Priicedenz 
Fiuükreichs vor Spanien von den Vätern anerkannt (i563i. 
und der spanische Vertrelei-, welcher sich diesem ßeschlii-»^ 
widersetzte, \sur<ie gezwungen „ex ordine recedere et locum 
extraordiuarium ad latus Secretarii oceupare"*). 

Mit demselben ernten Erfolge kämpfte 1564 der heiss- 
blütige Bellit^vre iü Giaubünden gegen die Ansprüche des 
Spaniers Angusola";. 

Auch bei den Verhandlungen xn Verrins ementen die 
Fransosen den alten Streit; nnr dnreh eine spitcftndige LOsuig 
gelang es, denselben Ihr den AngmibKck beizaferai nnd dadurch 
die weiteren Friedensveihandinngen zu ermeglidien^). 

Besonders langwierig war der Kampf lieider Ifiehte am 
römischen Hofe, da bald ein spanisch, bald ein franaOsiBeh ge- 
sinnter Papst auf dem Stnhle Petri sass nnd demgwn&ss dch 
die Wageschale zu Gunsten des gerade vorgezogenen Staates 
senkte. So erkannte z. B. Pius IV. in Folge einer Verstim- 
mung zwischen ihm und Philipp II. die Prfteminenz Frank- 
reichs an^). Auch Gregor XUl.^) und noch viel entschiedener 

») VrrRl Uibier I, 443. Conring IV, 994 
*) FiiUi^Q II, 36. 

•> Laaedot, 584. HoweU, 180. De^wdiM III, 881. 

*) Rousset. 62. Keumont, Beiträge, 179 f. Bucholts VI, 130. 
») Uotmin, 59. Bortliit bei Ammaeat I, M5. Basoidot, XSi. Fkmm 
69. 

•) Flaitaa II, 18L BmMoa. 181 f. 

') Howell, 175. Boawttt, CÖl Flasfian II, 07. 181. 

Ff-rrifTe, 329: „sa dicfc Saintet^ est apKs Ic roy d'Kspagne pctif 
loy faire quicter la pr^c^dence sur le Roy et qu'il en vieodra bieiit<»»t & baat 
J*ay priö le dirt legat de croire, qiie, en ce faisant, le Pape ferm plni de 
cathoiieoiMi eu France que par les pardons et jubil^ qu'il est dmbM J 
«UToyw." Au der Depeiebe dee ftanaOeltdieo GeMadtea ia Boa. 
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Sixtus V. taten Schritte im Interesse der französischen An- 
sprüche. Eine bestimmte endgültige Entscheidung scheint am 
päpstlichen Hofe überhaupt nicht jjeföllt zu sein, wenn die 
Stimmung aucli im Allgemeinen mehr für Frankreich sprach. 
Hotman (1603) nennt den Zwist beider Staaten in Rom noch 
uoentsehieden V), während ihn ßesoldus (1624) als zu Gunsten 
der französischen Krone ausgefallen verzeichnet Dieser letz- 
ten Behauptung steht aber die Tatsache entgegen, dasa der 
^paoiMhe Gesandte beim Pa|ist, Ognate, 1647 den Vortritt 
m dem fnaMadM IHploiiiaten, Fontenai Ifareuil, Terlangte 
«ad aneh durch die BemOhungen des Cardinals Savelli erhidt 
AOerdingB aaehte der Prälat später sein Verhalten in dieaer 
SadM den franifleischen Anklagen gegenftber dureh den Vor- 
innd der Qnwiaaenheit zu entschuldigen Für gewIUinlieh 
sadite man am römischen Hofe in jener Periode den ärger- 
ü^eo Streitigkeiten beider Nationen durch die Maassregel vor* 
flibeagm, dass bei allen Festen der Kirche nur derjenige Ge* 
sandte eingeladen wurde, welcher durch seine Nationalität das 
grössere Anrecht zur Teilnahme hatte. In ihren Häusern be- 
haadelten sich die l)eidpii Nebenbuhler als gleichstehend*). 

Auch in England behaupteten die Franzosen meistens die 
Oberhand "^j und ebenso in der Türkei durch die zu ihren 
Gunsten ausgefallenen Bestimmungen Murad's III. und Ma- 
homet's Hl.''). 

Nur beim Kaiser vfi-suchten die französischen Diplomaten 
vergeblich, den spanischen den Vorrang abzugewinnen^). 

Wenn auch die Höfe zumeist eine Entscheidung in der 
Rangfrage gefällt hatten , so fühlten sich doch die betreffenden 
Diplomaten nicht dadurch gebunden, sondern suchten hart- 
DÄckig ihre Ansprüche zu verfechten, sogar, wenn es sein 
musste, in förmlichen Strassenschlachten. Vergeblich waren 
die BemQhungen, durch Au&tellung des Satzes: i,le premier 
veno soit le premier ony**, oder durch den Vefsefalag, die Oe- 
aantten seilten abweehaeind den Vortritt haben, den anstfia» 
sigm Seenen ein Ende an machen"). 

Ging ee nicht mit Gewalt, so suchten sich die RiYaien 
auf hannloaere Art, dureh EntlaHung der abertriebensten 
Pracht, zu nberbieten*). Kurz, jedes Mittel war gerecht 
Seihst die kleinlichste List und Uusendfache Ghicanen ver- 



Hotman, 59. 
*) Besoldua, 131. 
') CalU^ 116. 
*) Uocelot, 584. Rooiiel^ 64. 

») Besoldas, 131. 

^ iofUier, Th. 10«. HowtU, 288. «te. 

") Hotman, 59. 
ManelMr, 116. 
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schmähten die Herren nicht, ja sie achteten selbst die Heilig- 
keit des GütteBhauses nicht, wenn es galt, sich den Vortdtt 
oder den Platz zur Rechten zu sichern V). 

So warf sich einst der französische Gesandte, einen unab- 
sichtlichen Fall erheiichdnd, nach rechts hin zu Boden, um 
auf diese W^se vor Minem nach links snrQektretenden spani- 
schen Nebenbuhler den Ehrenplats sa erlangen^. 

Als ld59 de Thon, der fransösische Gesandte, den spaai» 
sehen, Don Esteban de Gamarra, in einer Strasse des- Haag^ 
begegnete, wollte keiner Ton beiden seine Eqvipage ansbiegen 
lassen; sie blieben Pferdekopf an Pierdekopf halten und heinm> 
ten den lebhaften Verk^r. Mnn war guter Rat teuer. Die 
Deputirten der Staaten hielten eine dreistündige Beiulmg, bis 
sie ein Auskunftsmittel fanden. Einige Masketierpelotons mnss» 
ten aniinarschiren nnd einen Zaun zur rechten Seite vom Ga- 
maiTa niederreissen, um so den hailnäekigen Diplomaten die 
Möglichkeit zu schaffen , ohne Verletiunjr ihrer Würde den 
Weg fortsetzen zu können Beide schrieben sich den Sie? ?u: 
de Thon hatte die fjewöhnliche Fahrstrasse, Gamarra den PlaU 
zur Rechten behauptet^). 

Zu einer einschneidenden Krisis kam der Streit erst l'>61*). 
Als damals bei der Einfahrt des S( hwedischen Gesandten in 
London zwischen dem Spanier de Watti vi]]e und dem Fran- 
zosen d'Estrades nebst ihrer Begleitunjr ein ungewoliidich biu- 
tipev Zusammenstoss erfolgt war, welcher mit dem Sieg© des 
Spaniei-s pfeendet hatte, forderte der heftig erzünite Ludwig XIV. 
unter Audi ( »Im n*: bewaffneten Einschreitens feierliche Abbitte 
von riulipp IV. und Hess, um seinen Worten Nachdruck zu 
geben, den spanischen Gesandten zu Paris in dem Botschafter- 
palais streng bewachen. Der spanische König musste dm 
Ansinnen nachgeben, 1662 mehi«i eine ansseiordeiillkto 
Gesandtschaft, ans dreissig Personen bestehend« unter den Mai^ 
qnis de Fnente am Pariser Hofe, um, in alleindlngs stark 
klansnlirten AusdrOcken, das Bedauern ihres Monarehen ttber 
den peinlichen Vorfall amzndracken nnd die Erklärung ab- 
sugem, dass die Vertreter Spaniens sich fortan nicht mehr 
am dritten Orte oder in feierlichen Tersammlungen einfinde« 
wftrden, wo der französische Gesandte vor ihrer Ankunft ein» 
getroffen nflre^). Diese Erklärung genfigte nicht, an die An- 



^) Hotman, 60. üoweU, 1S5. 

^; Uaiheres» U9. 

*) Howell, 208. WieqiMfort, 450. 

* i Vergl. Howell, 204. Galliges, lir.. Rousset, 62. meaton, TlisU^ 
I, 28G. Moser, Kleine Schriften YU\ 94. 444. FlaiMa III, 26^ Wmm, 
U^er den Rang u. s. w., 553. Hanke X, 211. etc. 



veuir in loco terlio, et dlöis 1«B AlMOlbt^ soUsnuielles oü le Ministr» 
VnhVK de France se trommit MtoeOtmwt anat l'trrifis da Mmiitrs 

d'Msj^ufsae,'' KouMet, 62. 
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erkeoDung der französischen Prieminenz seitens Spaniens klar 
dannitan, wo] aber, am die Sehn^ldie der spanischen Monarchie 
aller Welt zu zeigen, wie Voltaire mit Recht sagt^). Lud- 
wig XIV. &8Bte <äe Dedaration aber als einen yoUatibidigeii 
Venricht Spaniens auf und befahl den Gesandten, in deren 
Gegenwart Faente die ErUäning abgegeben hatte, in dieeem 
Sinne ihren Regierangen zu berichten*). Aach in die Alcten 
des Staatsrates Hess er diese sogenannte spanische Verzicht* 
leistung einzeichnen und sogar eine MedaiUe darauf prägen 
adt der Inschrift : 7,Ius praecedendi asseitum** ond „Hispar 
Domm eernrn XXX legatis prinripum". Seit jenem demütigen- 
den Tapre erschien der spanische Gesandte der Erkl&mng ge- 
mftss in keiner Versammelang, an welcher sein französischer 
Amtscrenosse teilnahm. 

Abel- der Streit war damit noch nicht endeülticr geschlich- 
tet, da der Wiener Hof auch jetzt noch den spanischen Ver- 
treter dem Ludwins XIV. vorzog. In Folge dessen Hess sich 
Frankreich während der zweiten Haltte des siebzehnten Jahr- 
hunderts nur durch Gesandte niederen Kanges beim Kaiser 
vertreten 

Auf dem Congresse zu Nyniwefren, wo die Gesandten 
Spaniens und Frankreichs zusammentreflen mussten, nahmen 
die Franzosen unter Annahme des von Sir William Temple 
befürworteten Regulatives, um Mord und Todschlag zwischen 
ihrem Gefolge und dem der spanischen Diplomaten zu ver- 
hindern, von der gewaltsamen Krtrotzang ihrer wiederam an- 
geMitenen AnsprUehe auf den Vorrang Abstand, ohne jedodi 
dsdnrch ein Pr^jodis geben an wollen. Man ersann dh eigen- 
ttafiehes Aasknnftsmittei, nm dem ttberaos zarten fihrgeftdile 



ToItaii% Le tlMo de Looit XIV. td. F^chenUe I 1 144: „ce 

n'etait pas assez pour reconnoltre nettement la prf'M'minence du roi; nkll 
f^tük etait asbez pour an aveu autentiqiie de la faiblesse espa^mole." 

*j Ladwig aIV. an die Gebandten: ouä avez oui la declaration qua 
rAnbaindeor d'EspagDe m'a fitite; pe vons prie de l'^crire ä nm MmN» 
ftfin qu'ils sachcnt que le Roi Catnolique a donne ordre j\ tous ses Ara- 
bassailcurs de ceder le Rang anx miens en toutes occasions.'' Roasset, 

Ueber die Auffassung des Vorganges bei Zeitgenossen vergl. Howell'a 
Awnfuug (Howell, 205): „In ortlioiie dectarafit** (Fnente) „qaod nupemm 
illnd certamen, quod contigit in An^la, fectum est sine notitia et voluntate 
Soae Catbolicae Majestatis. Itaque in posterum ordinaret, quod talis dis- 
cordia non eveniret; praeter baec- verba proferebat alia, quae aeqaiTa- 
leitia erant eoncesiai dignitatis praeeedentiae Begi Chri« 
itianissimo.'' Wenn Wurm (553) sagt, Philipp habe erklären lassen, 
seine Gesandten würden hei solchen solennen Anlässen, wo der französische 
V'ertreter anwesend sein würde, nicht erscheinen, so ist dies nicht ganz 
genan. Dies sollte nur dann der Fall sein -oü le Ministre public se troa« 
fwoft actnellement aTent l'arriv^e du Hiniatre d'Eapagne. * 

''i \\ icquefort, 10«?. 4s7: „Aiijoiird'huy Ton ne permet poiut äVienne, 
qae la f rance y eutretienne uu Ambassadeur, parce que i'on y veut main- 
Vtnii celuy d'Espagne in bu prerogative/ 

ForachaoffeB (2*.') V. 3. - Kraiukf. 14 
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beider Parteien gerecht za werden. Der hollftndlsche Minister, 
irrtelier die Vemitlelaiig ttbmoaimeii luttte, lad &m finuHA- 
-siwlieii und den spanischen Qesandten sn einer beetimnilen 
Stunde in sein Hans. Dort erhielt jeder sein eigenes Ziauner, 
4nnSk einen dritten Raum Yon einander getrennt Zu gleidMr 
Zell traten beide Gesandten in dieses Zwischengemach nnd 
näherten sich in gleichem Sehritte dem ;;enaa in d«r Mitte be- 
Endlichen Tische, wo der Vei trag im Duplicate rar Unterzeich- 
unng bereit lag. Zar selben Biinnte Selsten sie sich nieder und 
«ntei-schrieben die Urkunde, um dann sogleidi anfniet^en 
■wnd in demselben Momente das Zimmer zu veriansen^). 

Nachdem die Bourbons den spanischen Thron bestiegen 
hatten, kam der JStreit endlich zur Ruhe, und der spanische 
Gesandte liess ilem \ ertreter der alteren Linie ie- Dynasten- 
geschlechtes den \ Ol l aiiii Förmlich 8l>'jeti eten aber wurde 
die Präcedenz an Frankreich erst in dem i' amilienpacte von 
1761 (Art. XXVII). Aber auch damals wui le die Kiausel 
beigefügt, dieaer Verzieht Spaniens zu Giiii-ttii Frankreichs 
Bolte nur so lauge in Kraft sein» als dasselbe iiaub in beiden 
Reiehen herrschen werde'). 

\ On weniger Tragweite war der Streit Englands mit Frank- 
reich, wenn er auch schon vom Konstanzer Concile her datirte*) 
Tind noch im siebzehnten Jahrhundert fortdauerte*): es kam 
hier nicht zum Aeussersten, und als Ludwig XIV. ^elne glänzenden 
Erfolge errungen hatte, wagte England von dem feilen Karl IL 

Seitet nicht mehr, seine Ansprüche aof die Prieminenz vor 
n nihnif!ekT(iaten Nachbar za erbeben. 
Auch Spanien mnsste seinen Vorrang tot der bfitisdMa 
Monarchie in einem lingeren, nie ganz gesebUchteteo Zwiste ter- 
teidigen. In Rom, dem Hanptorte des politischen Ceremoniei8v 
soll England sogar mehrmals nach der Angabe des Englinden 
Howell den Vortritt vor Spanien besessen^) haben. 

De Grassis weist der englischen Krone die vierte Stete 
an, hinter dem Kaisert Frankreich und Spanien^), und diesen 
Platz behidt es auch trotz seiner 15G5 wieder erhobenen As* 
^»tkche^), Elisabeth stellte 1600 noch einmal die Forderung 
der prös^ce vor PhiHpp Iii. and drohte, im We^emogsfalle 



1) Temple, Worin. London 1770. U, m 

') Kous««t, t>4. 

*) Flass&n U, 6S irrt also, wM er bflhuptot, dar StreU zwisdi« 
Fktakreich und Spanieo sei 1662 deflnitif gaMhlichtet. 
Hotman, 60. Howell, 28. 
RouBset, 67. Leroy, 62. 
•) Howell, 135. 

Paris de Orassis [diese Mamensform besser als Craaii, f«|i. San* 

dirus, 197], Diarium curiae Romaiiae bei ilotfiauMUl, Kofa SCt^p HW aa 
'moaniBentoruin coilectio. Lip&iae 1781. I, 404. 
•) Lancelot, 556. Ferriöre, 186. 
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die Verhandlungen abzubrechen ; sie konnte aber tioU alledem 
üiieD Anspruch nicht durchsetzen >). 

Von griisserer politischer Bedeutung sind neben dem 
spanisch-französischen Kampfe nur noch die Zwisti^ikeiten, welche 
Aenediß zu bestehen hatte Obwol der Staatsveiiassuu); nach 
eine Republik, hatte die Marcus-Stadt wegen ihrer iirossen 
Macht ziemlich früh die Gleichbei*echtigung mit den Könitr- 
reichen gewonnen. Schon Karl V. hatte Venedig in dieser 
Stelluniz ausdrücklich anerkannt^), und die Päpste empfingen zu 
seiner Zeit wenigstens die venetianischen Obedienzgesandtschaf- 
ten in der sala regia, wo nur die Botschafter von Königen ihre 
Audienz erhielten Seit 1560 wurden sopar die Besuche 
aller Vertreter der Signorie beim heiligen Stuhle ohne Unter- 
schied in jenem Saale von dem heiligen Vater entgegen^^^e- 
aommeu *), 

Dieaem Vorgänge des römischen Hofes folgten anverzUg- 
Ick iOe grossen Mächte in Europa, soweit sie nicht schon 
fsiher der Republik den königlichen Rang zuerkannt hatten*). 

Alles dies hinderte aber die kleineren italienischen Fürsten 
•ad Staaten nicht, den Vorrang der mächtigen Republik strd« 
tig zu machen, so dass 1561 der venetianisdie Gesandte Fedeli 
ia seiner Relation die Klage erhebt: „Heutigen Tages wollen 
die italienischen Fürsten in Missionen und Botschaften mit der 
durchlauchtigsten Republik wetteifern; sie weigern sich, Ge* 
sunite bei derselben zu bestellen, wenn nicht eine entspre- 
chende Mission an sie selbst gesendet wird .... So ist es denn 
dabin gekommen, dass in unserer Zeit die Botschafter nicht 
nur nicht den Platz erhalten, der ihnen gebührt« sondern im 
Vorzimmer auf Audienz warten müssen 

Die beiden bedeutendsten Nebenbuhler unter den italie- 
nischen Staaten, über deren Ansprüche sich Fedeli so ent- 
rostet äussert, sind Genua und Savoyen. 

Schon am Hofe Jakobs von Lusifjnan beanspruchten die 
Genueser den Vortritt vor den Veuetianern und erklärten 
dem Könige, der ihnen nicht zu Willen war, deswegen den 
Kriegt). Noch im siebzehnten Jahrhun<ieit beharrte die da- 
mals schon ganz ohnmächtige Republik auf ihrer Forderung 



I) Ronstet, 67 f. 

^ FniwMl, Bdtiif^ ISS. 

^) Rousset, 130. 

*) Für^tenerius, De iure suprematus ac l«gatioiua principum GermaoiM 
Iftv. In Leibniz Opera ed. Dutens I, 415. 

FQnteDflriin, 44& Ehie Ausnahme machte bei eiaaetoen Gelefen- 
beiten der Wiener und Madrider Hof. ..In aula Caesarea et Hispanica 
variatom. prout Venetis ^atificari aut aegre faoere pneMBtilun rerom 
•U(ui coDgruentius visum.'' Fürstenehus, 447. 

9 BmmwL BaMge. 197. 

i Meiia loTlI c; tt, bei Beaeldna, 18a 
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und suchte durch das Anerbieten grosser Summen bei den 
Pftpsten Urban IX. und Innocenz X. sowie beim Kaiser auf 
Grund ihrer corsicanischen Besitzungen den königlichen Rang 
zu gpwinnpn. Von beiden Höfen wurde das Gp*^TU'h nbirpwicjien: 
an einr ( irwrilininp^ des Vrrkniiens sei nicht zu denkea, so- 
lange der Do^i^e nirht auf Lebenszeit ^cw.lhlt würde M. 

Auch die nn deren Regierunfren in Kuropa hahen Genua 
niemals dieselben Fähren wie der venetianischen Republik ein- 
geräumt. Sie haben die erstere kaum als im ^.deichen Bange 
mit den übrigen Staaten Italiens stehend angesehen -). 

Der Zwist zwischen Savoyen und Venedig ist nicht jüngeren 
Datums. Auf dem Mautuanischen Concile wurde er mit greiser 
ErbitterunL' •jeführt"'). 

Bei Maxiiiiiliaii I. fanden die Herzöjxe von Savoyen keine 
Unterstützung in ihren ehrgeizigen Bestrebungen, und in Rom 
wurden ebenlalls ihre Ansprüche auf den Vortritt vor der 
Mareas-RqrablJk oäeir wenigstens auf den gleieben Rang mH 
derselben als nngereehtfertigt zurückgewiesen^): der saTOjiselM 
Gesandte erhielt seine Audienz beim heiligen Vater nan wie 
vor nur In der sala ducale'). 

1540 erregte der Herzog von Savoyen, auf seine Verwandt- 
sebaft mit dem Kaiser bauend, vor dem Riehterstuble Karis V. 
zu Mecheln seinen Streit von Neuem, um wiederum abgewieaed 
zu werden'^). 

£r8t zur Zeit Karl Emanuels fanden die Zwistigkeiten um 
den Vorrang ihr Ende, als die Signorie den savoyischen Ge^ 
sandten als ihrem eigenen gleichstehend anerkannte^). Als 

der Papst im Anfange des achtzehnten Jahrhundert? beffihl, 
den savoyischen Vertreter gleich dem Ambn^sadeur eines ge- 
krönten Hauptes in Rom zu ehren, folgte rv mit diesem Ge- 
bote nur einer schon längst an den übrigen holen Europas 
eingebürgerten Praxis®). 

Selbi>t Alhrecht der Grossmütige von Baiern wagte auf 
dem Tridentiner Conrile^) und lG2ü Bethlen Gabor mit der 
Signoiie um die Präeminenz 2u hadern ^^). ^ 

») Nemeitz IV, 143 f. 

') Rousset, 171: „Les autres Cours de rEuropd ooi eu^ bien eioign^et 
d'toeoraer k oette R^obUqae lei m^nm bonneoi« qn'ii edle de Villip 

dies n^ont pas voulu indine U traiter egale arec let tatres Priooei dfitalifr* 

^) ..Mnlt^te ihi ()p f^ossione contentiones fantt nd OoUa WMgK fMB 
VenetoruQi ei babaudeusium." Rous&et, 130. 

*) Grasswinckelias, Dissertatio de iure praecedentiae intar HwuiMii 
nam Venetam renvabl. etSennlaa^ SabaTdlae inm, Lagdoat BalawMi 

1644. S. 320 f. 

^) De Grassis bei Hofünann I, 455. 
•) GrasswiQckelius, 320—328. 
') Roasset, 183. 

*) Housset, 129. Aus dem Angeftihrten zeigt gidl, tel die Du^ 
BteUoog, welche uns Wicqnefbrt (354) giebt, üdath ist 
•) Besoldus. ^9. 145. 
«) Wicquefort, 479. 
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It ilit ii war neben Deutschlaud die Hauptstätte diploma- 
tischer Üiiur*lauiig und ein fruchtbarer Boden für alle Ktiquette- 
iitreitigkeiten. Fast kein Staat «gönnte dem amleica seine Ehre. 
Das er«;öt2lichste Beispiel dieöci ubiiUiebenen Rivalität bietet 
das Gebaren einiger italienischer Internuntien am Hofe Ru- 
dolfis II. zu Prag Als sie sich nämlich auf der Moldaubrücke 
n&Dig begegneten and keiner dem anderen aasweichen wollte, 
Uleben sie« so wird berichtet, den ganzen Tag im Sonnen- 
hnuBNle einander gegenaber stehen^). 

Freilich nicht immer blieb es bei diesem passiven Wider- 
stände. Als K. B. 1497 am kaiserlichen Hoflager der floren- 
tinselie Gesandte nicht den Vorrang des yenetianiscben an- 
ericenM wollte» riss der entrostete Venetianer, Marco Morosini 
war sein Name, den Florentiner mit kräftiger Hand in den 
Sehmatz der Strasse nieder und rief ihm dabei zu: „Cosi 
iBfara nn altra volta k dar il luogo ai maggiori di te*"^). 
Dieses drastische Mittel half: kein florentinischer Diplomat 
eriiob wieder Anspruch auf die Präeniinenz vor Venedig. 

Die Gesandten wollten lieber, freilich ein Zug, welcher 
nicht den Italienern allein zu eigen war, unverrichteter Sache 
\on ihrer Mission heinikehren, als nur ein Tüttelchen ihrer 
wirklichen oder einireliiKleten Rechte auftzeben^V Als sich 
einst ein Diplomat \ euedigs unter seinem gebührenden Range 
duri-h Karl V. behandelt glaubte, rief er, der Kaiser sollte 
ihn lieber pntli;iu])ten lassen, als ihm seine Ehrenrechte ver- 
kürzen. Sein Toil beraube die Vaterstadt nur utn einen Mann, 
seine Zurückseuung aber um ihre eigene Ehre*). 

Nachdem Cosmus von Medici von Papst Pius V. zum 
Grossherzoge von Toscana erhoben worden war, wurde die 
Tenriming des Geremoniels in Italien noch ärger, als sie schoa 
Toiher war. Von nan an verlangte dieser Ffint, auf seinea 
grosAenogiiehen Ute! pochend, den Vortritt Tor allen anderen 
italiflnisdieB Forsten mit Aosnahme des Dogen von Venedigs 
ohne aber bei Savoyen und Este mit selnea Ainsprftchen doreh- 
jmdnngea. Der Grossherxog nennt sieh alteüa serenissima; 
flqgs ttbertmmpll ihn der Savoyer noch und nimmt wegen 
aelMB Besitsütels an Cypem die Anrede altezza reale an") 

s. w. Der Spruch des Horatius „quidquid delirant reges, 
plectuntur Aebivi" &nd auch bei diesem Wettkampfe seine 
buchstäbliche Auslegang. 1670 kam es in Rom zu einer grossen 
Prt^gelei zwischen den eigens zu diesem Zwecke angeworbenen 
Banden des toscanischeo und des savoyischen Gesandten; erst 



') Vanevidas, 83. 
«) Roauet, 168. 

>) Mikgiiis, G\i Kiiehner, 460. Bordns bei Ananaeoi I, dSS. 

♦) Lancel^v "27. 

^} K^ont, Beiträge, 197 £ 
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der Papst musste mit seiner Autorität einschreiten, um diesem 
Aei gernisse ein Ende zu maclien ^ ). 

Am vemi niesten lag aber die Rangfrage in Deutschland. 
Hier hatten die Flirrten nicht nur ihre angemaassten oder 
heigebraditen Rechte vor den Angriffen der Auswärtigen m 
wahren I sondern noch Tiehnehr gegen die üebeigriA Harn 
eigenen Landslente. Jeder von den fut zahlloaen Gtemn in 
Dentsdüand dankte sich jedem anderen Fttrsten g^ddi, mochte 
der dne anch nur einige elende Dörfer, der andere hooderte 
von Qoadratmeilen und volkreiche Städte sein Eigen neonen. 
Diese gegenseitige abei-spannte Rivalität spiegelte sidi nor zu 
deutlich in dem Gebaren der deutschen Diplomaten ab. welche 
oft elende Etiquette- und Ran^ragen mit Wissen und Willen 
ihrer Auftraggeber mit einer Hitze und Ausdauer verfochten, 
als gälte es die höchsten Güter des Vaterlandes, und solchen 
lächerlichen Lappalien die grössten Interej^en Deutschlands 
preisgaben. Schon im serhszehnten .Tabrhiindert ene^^te dieses 
Benehmen, welches zu jcnn- Zeit noch nicht so srhliinni auftrat, 
wie in der folgenden Epoche, den Spott aller Nationen, dass 
sogar ein Tele, der Grosskanzler Johnnne? Zamoiski, mit 
bitterem Hohne bemerken konnte, die Deutschen kamen auf 
ihren Reichstagen nur zusammen, um über den ilinen gebüh- 
renden Rang zu zanken*). Die einzelnen Zwiste der deutsciien 
Fürsten unter einander sind zu zahlreich und /udeich von zu 
geringer historischer Bedeutung, um hier erwalmt werden zu 
können. Der bedeutendste Streit, der zwischen den Kurfürsten 
und den Fürsten um den Rang ihrer Gesandten brannte, hat 
durch die Feder des fllr die fürstlichen Interessen eintretenden 
Leibniz eine weit Uber seine Wichtigkeit ihm gebührende Be- 
kanntschaft errungen. 

Den Kurftirsten war durch die goldene Bulle ihr Rang 
sofort hinter den Königen angewiesen. Die auswirtim Midiitt 
kehrten sich aber nicht an diese Bestammung Karls IV. Selbst 
der Junge Freistaat der Vereinigten Provinsen verweigerte, ob* 
wo! er im Allgemeinen sehr wenig Gewicht auf die peittlidl» 
Duchführung des Ceremoniels legte, schon 1635 den K mflkn isi fc 
den Vorrang;*). Im Staatenbeschlusse von 1639 und im West* 
ftlischen Fneden erneuerten die Generalstaaten ihren Anspruch 
auf den nächsten Rangplatz hinter den gekrönten Häuptern 
und der Republik Ven edier „vor'T alle ander Keuiforsten« Fnntea 
ende Stende van Christenheydt" *). 

Venedig hatte sich \6M von Kaiser Ferdinand II. den 
Vorrang vor allen deutschen üerrschern, mitliin auch vor <lea 



Wieooefinrt, 450^ 

2) KiKÄner, 466. 

») Wicquefort. MO. 

*) Vreeae, Inleidiog 1. B\jlage Vi} 35 f. 
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irfürsten, verbriefen lassen und trat auf das kaiserliche 
i^eständniss pochend <ien alten Anspiüchen, die aus der gol- 
nen Bulle hergeleitet wurden, herrisch entgegen^). Aber 
r kaiserliche Brief hatte staatsrechtlich gar keinen Wert und 
ioe verbindliche Kraft, da er ohne Zustimmung der Reichs- 
jide erlassen worden war. Trotzdem blieben die Venetianer 
(i mit ihnen tlie anderen italienischen Staaten von einiger 
deutung auf ihrer Forderung der Präeminenz bestehen und 
2ten bei den meisten Höfen ihr Verlangen durch 2). Desto 
fer musste die eifersüchtige Marcus-Kepublik die Demütigung 
imerzen, die ihrem Residenten, dem hochmütigen Vignola, 
a dem brandenburgischen Abgesandten, dem wackeren Junker 
n Besser, bei der feierlichen Gratulationsaudienz am eng- 
1 Hofe 1685 widerfuhr^). 
Ihe meisten Kurfürsten traten solchem unbilligen Verlangen 
ht energisch entgegen, sondern begnügten sich nach der 
dechten alten Sitte, ihre Proteste schrihlich in den Akten 
jderlegen zu lassen. In der Wahlcapitulation Ferdinands III. 
»imten sie: .Nachdem sich auch eine zeithero zugetragen, 
;iuslän(iischer Fürsten Gesandten an dem Kaiserlichen und 
Jüchen Hoff und Capelle die praecedentz für den Chur- 
lichen Gesandten praetendiren dürften, so sollen und wollen 
i kOnfftige solches weiter nicht gestatten : wäre es aber Sache, 
s neben Churfürstlichen Gesandten entweder die gekrönten 
rgierenden ausländischer Köni^'e, Kgl.Wittiwen oder Pupillen, 
Den die Regierung, sobald Sie ihr gebührendes Alter erreichet, 
führen zustehet, und immittelst in der tutel oder curatel 
miflfen sind, Bottschaften zujileich verbanden wären, so mögen 
>selbigen den Curfüi-stlichen Gesandten vorgehen." 

In gleichem Sinne fassten die Kurfürsten auf dem Nürn- 
rger Tage 1040 eine feierliche Resolution und liessen sich 
r Recht von Leopold I. in der Wahlcapitulation wiedeinini 
schwören . Doch selbst dieser Eid hielt den Kaiser nicht 
ru Gunsten auswärtiger Machte den Rang der kurfürstlichen 
mdten herabzusetzen, so dass deren Mandanten 1671 ein 
ues Decret erliessen*), das aber, wie alle übrigen, auf dem 
.piere blieb. 



■ M FOrsteDerius, 446. 
fr^ CaIü^b, 122. 

^) Bester, Schriften, berausgeßeben von König. Leipzig 1782. S. 8*"'. 
•r Vorgang obne Quellenangabe erzählt bei Klopp, GeBchicbubibliothek. 
oinwTer 1853. Heft I, 68. 

*) Vergl. Cdemens) B^erc:), 25: ,,Al8 ist von Cburiilrsten veranlasset 
d geschlossen worden, sich dabey auch auf dienliche Mittel und Wege 
mainteniren , and dass zu solchem ende, von jeden seinen Bott^chaften, 
^sandten und Ke&idfiiten, welche am Käyst'rlichen Hoffe oder NB. an an> 
ri»u Oertera in oder NB. äussern Reich geschicket werden, zuweisen und 
!isdrucklich anzubefehlen ^ in solchen ihren Verrichtungen an besagten 
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Kur der grosse Kui-füi-st wich den Aninaassangeii der Frem- 
de nicht und wusste sich im Haag sein Recht zu verschaffen, 
^enn auch noch der eioxelne Staat UoUand unter de Witt% 
Leitung ihm die präs^ce streitig machen wollte 

Mit Schweden schloss Friedrich Wilhelm 1684 zu Cöln 
a. Spr. einen Vertraji. in welchem der Brauch des 8chwediw«<chen 
HofCvS seit dem Frieden von Oliva, die brandeuburjzischen Ge- 
sandten unmittelbar hinter den königlichen rangiren zu lasm, 
feierlich sanctionirt und zur festen Norm erhoben wurde 

Auch die anderen europäischen Staaten gewährten seit 
1660 in den meisten Fällen dem Vertreter des aufstrebeadea 
Brandenburgei*s den ihm rethtniässig zustehenden riat/ -*. 

In Frankreich hatten seit 1048 die kurlürstlicben Gesandten 
denselben Rang wie die königlichen; sie dinften sich aber nicht 
vor dem Könige bedecken, obgleich dies doch den Ambassadeurs 
von Savoyen uml Toscana, ja selbst denen von Mantua und 
Modena zustand, und keinen feierlichen Einzug in ^a^i^ halten ^). 

Im achtzehnten Jahrhundert hOren wir fast nichts mehr 
von den KSmpfen der KuiflMen gegen ihre RiYalen. Es bat 
dies anaaer dem ümalande, daaa die Frage des CeramoBiels 
damals nieht mehr so stark betont wurde, hanptacblicii in 
dem itegen frfiber sehr veracfaobenen Maebt?erfaiitni8se seinen 
Grand. Die Bedontung Venedigs warbst ganz YMsdiini]ideB,mid 
auch die Vereinigten Provinzen waren nur noch einSefaattea ihrer 
einstigen Grösse. Drei der weltlidien KnrfQrsten dagegen waren 
mit Königskronen geschmückt, wenn man der l>öhmisdien Kur 
ßar nicht gedenken will, und die beiden anderen waren durch 
Landbesitz und Famiiienverbindungen ebenfalls za lifihersm 
Ansehen gelangt, so dass es bedenklich erschien, um der 
mOssigen Etiquettef ragen willen die Mis^gunst dieser MSehtigeft 
auf sich zu lenken^). 

Interessant ist die Notiz, dass der Kaiserhof bei der Kr- 
hebung Proussens zum Königreiclie die Forderung stellte, die 



Höfen, wie auch sonsten vorernielten frembden Republiquen und Fürsten 
Gebaodten und Kesidenteo, keineswegs zu weichen, sondern ihre stelle ob- 
gsdMhtar DaaiMD nach der gekrtntaa Hiiiplar G«iaadt«i oad HwiJmf 
einzunehmen, teaiif ftitiglieh la haUen, and ildi dafon aidil mtnibaB 

xa lassen/' 

0 Yreede, Inleidimc 1, 47. Urk. u. Akten IV, Sod. Gaaier, 15 1 
baaflMliB H, 901. Honsberg, Holt dittertatioiit, 68: J&m timä 

quMl condnt «b 1660 arec rEinpcraar el Im rois de SuMe et de Pologne 

]a fanieuse paix d'Oliva et depuis ce temps Iii les Ministres de lirandebouru 
continrent partout les prerogatives des Ambassadeurs et immediaiement 
aprts ceax des Roit/* 

*) Fürstenerius, 412. 

*) Bielfeld (II. 441) sagt: „Die Cburfdrsteu haben im Reiche uaJ aa 
dem kaiserlichen Hof einen Hang, der sie den Königen irleichset^^^t.** 
Trotsdem reiht er sie erst an dar siebenten Stelle ein hinter den „uadiü^en 
AepablikfB** HoUaad, VaMdig and OflnaaCQi 
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pKMiMcheB Gesandten Bellten allen kaisertichen« ungarisehen 
nad bOhmischea Diplomaten den Vorrang lassen. Von Berlin 
MB wurde darauf geantwortet: „dass die prenssisehen Hinistri 
im kaisei liehen, wenn sie gleichen Rang hätten, weidien 

nttssten, habe keinen Zweifel , keinesf.ils aber könne konzedirt 
werden, dass sie den ungarischen und böhmischen Sekundariis'' 
(also den Envoyös, Residenten u. s. w.) „den Vorrang liessen*" 
Die Veitreter der Vereinigten Provinzen empfingen an ein- 

zeluen Höfen, wie dem engh'schen und französischen*), schon 

vor <ler Anerkennung' ihrer ^Souveränität durch Spanien, 1648, 
^fleiche Ehren luii den Gesandten von Köniiren : seit dem West- 
fälischen Frieden war dies, entsprechend der Macht der (ieneral- 
gtaateo, alliremeine Regel. Nur den Königen und dei l{e[)ublik 
Venedig» liebten die Hoelunö^^enden den Vorrang, dem letzteren 
Staate freilich nicht unbestritten^). 



') AdlwiiihwmgMi «her die Yttpagnltsil dsr Furiil« Dohaa. 1982. 

10,271. 

«I Vreede. Inleidiüg IL 1, 875. 
*> Roassei, 72. 
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IV. Kapitel. 



Die AnierderaBgea des diplesatiaekeB Dieisles. 



Die Anfordenuigen , irddie seit dem Aufkommen efM 
eOBitigeii DipknMtenstmides m ein Mitglied deMdbw geelrilt 

wurden, waren von jeher gross und mamugfidtif^ 

Zum Teile sind sie sich seit dem Begimie des sedMaehelao 
Jabrimnderts bis heute gleicligeliUebeii; andere dagegen wur* 
den im Laufe der Zeiten m«r oder minder Terftndert oder 
sind wol gar ganz versehwnnden. 

Auf diese verschwundenen vorzüglich wollen wir mit be- 
sonderer Benick sirhti^ung des sechszehnten and siebiehnlen 
JahrhuiKlerts hier unser Antrenrnerk ricliteii. 

Vorangestellt sei die Fra^e. welchem Stande dar Ge- 
sandte in ifrüherer Zeit angehörte. 

Im fiinfzehnten Jahrhundert und zu Be^nn des ?f»chs- 
zehnten arhtete man noch nicht streng auf die edle Geburt 
des Abzusendenden. Die Gründe sind mehrfacher Art. Einen 
besonders maassgebendeu müssen wir in der Sparsamkeit der 
Fürsten und damit zusammenhängend in der noch maugel- 
haften Erkenntniss der Wichtigkeit eines Gesandtschaftö- 
Postens suchen. 

Daneben fällt aber auch für die Staaten ausser Italien 
das Moment in das Gewicht, dass bei der damals noch itw- 
lieh allgemeinen Abneigung der Eddleate segen FedeifodiMni 
nor selten Personen gännden worden, wdcho mit dem itai- 
seheo Kochte ?ertraat waren Die Kenntaiss dessslbeB war 
oft ein geradean nnentbobrliehes Erfordemiss ftr Diplomaten. 

Anäi der Umstand darf bei der intriganten Art der HOi» 
Jener Tage woU nidit ausser Acht gdaasen werden, dam ea 
Leuten ohne Ansehen nnd hohe Worden meistens besaer 
lingt, ohne Antehen zu erregen, sieh zu orientiren nnd za in- 
trigoiren. 



^) Tergl. StrauM, Ulncb Ton Hutten. Leipag 185^. I, 16. 
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So sendete Ludwig XI. 1477 sopar seinen Barbier, Oli- 
vier Dairo, an Maria von Burgun«! : er erregte dadurch aller- 
dings den lebhaftesten Zorn der stolzen Genter, welche dem 
barbierenden Gesandten nach dem Leben trachteten M. 

In einzelnen italienischen SUiaten, so vor Allem in Florenz, 
war es etwas ganz Gewöhnliches, dass Leute von bürgerlicher 
Herkunft diplomatische Dienste taten. Howell erzählt uns, 
einst hätten die Florentiner einen Apotheker, Namens Matthäus 
Pahneiius, zu Alfons von Neapel gesendet, der seinen Auftrag 
so gewandt ausgeführt h&tte, dass der erstaunte König mit witzi- 
gem Doppelsinne ausrief: «Se tali aono gli spedali di Fioreoea, 
quali debbono essere i Medid?**). 

Aaeb Heiaricbs VII. y<m England und seines Sohnes Ver* 
tfeter waren öfters ton nnadüger Gebart Seibst an dem 
glandiebenden Hofe Ferdinands von Aragonien residiite als 
eagüsdier Gesandter John Stile, ein Mann von niedriger Hör«' 
kunft nnd geringer Bildung*). Am Hofe von Flandern, später 
diesfalls am Madrider, vertrat Spinelly, welcher früher Kauf- 
mann gewesen war, die englischen Interessen^). Ferdinand 
der ELatholische hatte wiederum fast durch zwei Jahrzehnte als 
ständigen Gesandten in England einen Dr. de Puebla, der 
swar von adliger Geburt, aber in seinen Sitten und Manierea 



V) I)ie8e MigsioD bat tod der alten Zeit bis beute stets von Neuem 
ÜB Terworflicbes Beispiel ffegolten und figarirt fast in jedem Bncbe, du 
ftbor Gesandtschaften bandelt Vergl. Levayer, 87. (ientiliSf 155. Kircbner, 
142. Marselaer, 49. Besoldus, 26. Lancelot, 342. Howell, 30^. Wicque- 
fort, 7. Retbel, II. Jj f.. Callieres, 228. Paccassi, 2><4. etc. Her liischof 
Ba&in schreibt über diieses Ereigniss : „miait autem ipse rex . . . queiadam 
O Mfto barbitomoffsoi •amn aed neftter ab eo erattam st aonfauiaini 
coxnitem de Meulencq . . . caeteriqne, qui de ejus aderant cogoatione et con- 
silio. mirati sunt et non modicom stomachati : primum qnod Rex talem in« 
fimae sortis et conditionis hominem taliqoe insignitum cognomeoto" de 



Histoire des r^gnes de Cbafisi VlJ. et de LomXL £d. Qoidiani Paris 

l^.V, f III, 17. Der Verfasser, ein Zeitgenosse jener Könige, irrt, wenn 
er behauptet, Olivier sei schon, als er seine Gesandtschaft ausführte, viel- 
leicht gerade sogar im Hinblicke daranf ernannt, Graf Ton Menlangewesen. 
Der Barbier nahm den Gralentital ent an, nachdem ihm Ludwig Xl. einen 
Teil der alten Grafschaft Meulan geschenkt hatte, d. h. nach dem 19. Sep- 
tember 1477. Seine Reise zu Maria fällt aber schon in den Januar des 
genaimteu Jahres. Vergl. Anmerkung 1. 2 zu Basin III, 17. Schon Lau- 
edot bringt (S. 842) die richtige Aaphe. 
*) Howell, 809. (Ohne Quellenangabe.) 

') Statepapers I, p. XtVUL: „But the permanent residents were 
generaüy men of a lower positioo. This poiicj was inaugorated hr 
fiwffy m Ii Mi td to Mi l e aa fia d and mfkioai temp«r utm ta IM 
Mauer instnimeotB whoD he coold ihaka eff Upleasure witiMat inomiiiff 
dacger from their resentmont It was more economical. The employmeiK 
of bombier men had. moreover, this advantage: they could more easiW , 
aeeommodate tiiemselTes to drcumstances, and collect informations with 
graater readinaü than men of hiaber rank and pnMuHmnJ^ 



iUbki) ^ tdan tantamque 
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durchaus achmutzig war und, man kann Gagen , lumpenbaft 
auftrat 1). 

Allein ee wird doch zu conetatiren sein, dass die MeimaU 
der Diplomaten auch schon in dieser Z^t dem adligen Stauda 
liDgehörte. Die beiden erwähnten Vertreter Heinrichs YTL 
E. B. finden wir später mit dem Baronet-Titel geschmückt 

Man kann als Regel nur dies festhalten, dass man in jener 
Zeit im All^^emeinen nicht die vornehmeren Klassw des Adels 
SU dem ständigen diplomatischen Dienste lieranzog^K Doch 
wurden bisweilen schon am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
höhere Anfonleiuugen ^^estellt. So meldeten 1498 zwei spanische 
Gesandte aus En'^land an ihren König, dass Heinrich VIL aitf 
die Nachricht, Ferdinand und Isabella wollten ; n Stelle des 
eben erwähnten Pnebla einen anderen >tan(liL;t n iMiieii ><^nden, 
die HortuuiiL: aus^iesprufhen habe, der iirue I >i]>]oiiiiii möchte 
ein Bischül, ein Graf oder Baron, zum nundesitii abi r d*xh 
eine Person von grossem Ansehen sein^). Der eiiglisclie resi- 
dirende Gesandte am Hofe Kaiser Maximilians I., Sir Robert 
Win^eld, stammte aus einer alten, sehr aogesehenen Adels- 
familie*). 

In der Mitte des secLszehnteu Jahrhunderts uurde schon 
strenger auf die adlige Geburt der Diplomaten gesehen. Die 
Behauptung, in der ueformationBzeit sei das stärkere Herror* 
treten des hürgerlichen Elementes ein Characteristicum der 
'Diplomatia gewesmi ist nur halbwahr und muss In ilrar all- 
gemeinen Fassung äusserst beschränkt werden. 

Wenn Brunns nur die freie Geburt als notwendig ftr 
einen Gesandten fordert*), so modifieirt er sehen wenige Seiten 



^) £r wohnt« lo einem Hause mit ofientlichen I>irDe]i und speiste aail 
Stam und mit Lehrlingw an einem Tiicbe, wenn m ihm miwgiddrte, tob 

König Heinrich zur Tuel geladen zu werden. Er sehente sich nicht, äm 

H«rr»cber um Essen flQr sich und seine Diener zu "bitten «nti ähnliche An- 
suchen, vom Geu getrieben, unauihörlich zu stellen^ so da&s üm die iiLonig- 
licbea Diener nur „tbe oid Doctor a begging'' neimtieii. Ja, er mjudite 
mit dem Besitzer seines Abel beleumdeten l 



mit dem Besitzer seines Abel beleumdeten Hauses gemeinsame Sache. 

insofern als er durch sein eigenes Recht der rnviolabilitat für sich und 
tieineu Wohotsiu lien Wirt vor der verdienten Strafe schützte, welche den- 
selben und 6eioe Dirnen für die Ausbeutung junger Gentlemeu treüeu ^^oUte. 
Bergenroth I, p. XXIII. 204. 

-1 Of tlie anibassadora of the time few seem to have been drawn fro« 
tbe tügher clasb of the nobility. The duties and emoiuments and men the 
honour oi such appomuneuts were not sutücieotly tempting." Statq>ap€n 
I, p. XCIVt 

3) B«9eBrotfa 460. Eisen ihsttcfaen Fatt facsl. StitaMpm HL 

^ 751. 

*) Ueber Mitglieder dieses Geschlechtes in hohen Steliungen vergleiche 
«iwer den Stitepaperi nodi Galendar of tfa« Cuew Manuscripts ed. by 
Brewer and Bollen. London 1S67 f. I, 198. 278. 

^) Fischer, Geschichte der auswärtigen Politik and Diplomatie im 
formationszeitalter. Gotha 1074. S. 157. 

•) Brünns, 35 t 
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rauf diesen Ausspruch dahin, dass Könige und Fürsten nie 
lebejer*^ senden sollten, dagegen auch die kleinen Herren 
mls Personen höheren Ranges^). 

Im Allgemeinen galt in jener Zeit der schon von Gundis« 
?us (1485)-) aufgestellte Satz, der Stand des zu Schicken^ 
1 habe sich nach der Wichtigkeit der Legation su richten 
i weiter nach dem Range des Anftraggebei-s^). 

Bevorzugt wurden bereits damals ohne Frage Leute von 
iget Herkunft^); unter Umstftnden galt es sogar als Belei- 
viig« falls ein Gesandter nicht einen gewissen Rang einnahm, 
war es schon von ftiterer Zeit her Sitte, als Gesandte am 
isttichen Hofe aus RQcksicht auf die erhabene Stellung des 
Ugen Vaters und den grossen, in Rom unumgänglich notwen- 
m Aufwand nur Herren vom Adel zu erwählen*). Als dies 
Bt nicht geschah, sendete Pius II. (1458—64) den Diploma« 

ohne Audienz zurück, y,quod esset dij^nitate legationis ob- 
rior"*'^). Obedienzgesandtschaften , überhaupt alle ausser- 
entlichen Missionen, bei denen es mehr auf Repräsentation 

auf geschickte Unterhandlung ankam, ruhten ausschliess- 
i in ^ien Hiinden dtn voriiehinen Edelleute**). 

Am kaiserlichen Hofe war es schon zur Praxis geworden, 
iieu V:\\)<t , zu Concilien , an Könifre und grosse Reichs- 
ton nur i.isrhnte, Grafen, Markgrafen oder sogar Füraten 
Vertreter zu senden'). 

Ganz ausgeschlossen waren aber die Bür^erliphen durchaus 
it aus der Diplomatie; sonst könnte Hotman nicht über die 
nsitte" klagen, Leute von ^^ewöhniit her Gehurt zu Gesandten 
befördern Meistens bekleideten aber diese Bürgerlichen 
h nur Stellen zweiten Ranges an kleineren Höfen. 

Za den Diplomatenposten erster Klasse wurden im sechs- 
nten Jahrhundert in Frankreich nur Mitglieder des ge<- 
AMI Rates genommen*). 

Der einzige Staat, welcher lant gesetzlicher Verordnung nur 
ch adlige Botschafter vertreten werden durfte, war Venedig ; 



M BninuSt 38 f. 

•) (.MTKÜssalvus. E. 

*) \crfzl. Varsevicius. 103. Hesoldus, 36. 

^> Magium, 20. Gentiiis, 165. Ayala 1, 160. Marselaer, 47. 

•l Statepapers I, p. XCVH — Leo X. zweifelte fai teinem Stolie 15dO 
ar, ob es sich fltar den Papst zieme, den Oeiandten „in coosistorio 
lieo"- öffentlich ao antworten. Faridit de GfMils diariam bei Heff- 
a I, 

'^*> Kirchner. 'W7. 

*) Paschalius, 276. Buderus, De legationibas obedientiae Komam 
1» Über tingvhtfie. Jenae et Lipsiae 1797. S. 86. Ribier I, 448. 
^1 Megfqa, 27. 

^ ITotman. 8. Veigl. Kirebaer, 186 f. 

•) Pn^cbabus, 83. 

Keumont, Beiträge, 71. Jonge, 168. K. Brown I, p. LIIL 
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und zwar musste der Gesandte in Wien ein sario grande, der 
in Paris und Madrid ein savio di tierra ferma sein^. Auch 
in Polen wurden, was bei den doitigen Verhältnissen aller- 
dings sich von selbst versteht, OUT iuilige zu diplomatischea 

Missionen verwendet - ) 

Kiner ähnli< hen Praxis folgte man im siebzehnten J ihr- 
hundert. Fnr die grossen Herren waren die Ceiemomaiy:e- 
sandtschaften reservirt, da sie, wie Wicquefort boshaft sacrt. in 
der Mehrzahl dazu viel tauglicher seien, als zur £ie-chi( kien 
Leitung von Ünterhandluntren^), währ» nd tiie Bürgerlicheu viel- 
fach in den niederen Stellungen verweadet wurden. 

Einzelne Fürsten bevorzugten die Letzteren ganz sichtlich, 
vor allen der grosse Kuifürst, unter dessen Vertretein Liuf dem 
Congresse zu Münster und Osnabrück sich sehr viele Bürger- 
liche hefanden. Nur wenn es der Repräsentation halber Mig 
war« wurden ihnen Herren Tom Adel zugesellt^). 

Unerwarteter Weise finden aich sogar Joden in dmn dinlo- 
jnatiaehen Com dee siebzehnten JnlirhnnderlB; ans dem Janre 
1670 ist z. B. ein israelitischer Resident des Herzogs von 
Heeklenbnrg in Amsterdam bdcannt^. Von ihren Olanbens» 
jpenMsen pflegtsn diese Diplomaten dnreh die Anrede «Baron* 
ansgezeichnet zu werden. 

Im acbtaebnten Jahrhundert bemächtigte sich die Aristo» 
kratie noch mehr wie bisher der diplomatischen Stellen: seit 
jener Zeit nehmen nur noch «»Herren von hoher Naiseance* 
die wichtigeren Posten ein^). 

Daneben sind allerdings die Bürgerlichen noch immer im 
internationalen Verkehre verwendet worden. So hat Frieilrich 
der Grosse 175U einen bürgerlichen, den ?nhn des Berliner 
Hofpredigers Warendortt '). zum Ministre plmipdientiaire in 
Russland ernannt, nachdem die Kaiserin Elisabeth 1749 mit 
gleichem Charakter einen ^'eugeadeileQ nach Berlin geschickt 
hatte 

Bei den Reichsstädten hatten, wie Mosei voll Entrüstung 
schreibt, die Fürsten oft Leute als Vertreter gehalten, die, aus 
dem Pöbel herausgezogen, sich von unanständigen Gewerben 



Amelot de la Honsisaye, Histoire du gouTflElMBSOt dt Veeiüb 
Amsterd. Iü'j5, citirt Uei Gacbard, Mt-moii^ etc., 40. 
*) Lengaich, 526. Moser, Beytr4ge, 35. 

•) Wicquefort, 6. \ ergl. CalU^eB, 33. 22^: .qnlk mhI ptai propns 
Ii ane Ambabsade extnumUnaira q«i n'cit londte qiM tor qodqiM eeMBÖais 

d'^cUt et passagere.** 

*) Isaac&oba 11, 207 t 

•) BjTDkmhoak U, 187. Bikk« (50) tidsit, dais ehul „macMBoe^ 
nae regina Judaoum residboten in omam dvitite IniMriatt'^ fmlit beh^ 

•) Nemeilz IV. 132. 

^) Die neue Europäische Fama CI, XXIII, dd5> und Moser v^^ietoa 
Schiifteo T. DL, 155) legen ihm ftlscUieh«wdMb «h«r taauHteid» 
Addbd. 
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fiährten und nach ihi'em ganzen Tua und Treiben den Galgan 
Terdtenten >). 

AlB B^el giebt Paeeasai (1777), dass .zwar die Verdienste 
«Wd, Jadoch bey gleychen Vorzagea der Adel immer mit 
Backt dan Vorrang erhttt'*^. 

TaUwaise in Zaaanmaobange out dem Varigaa alabt 
dia «altera Frage, aaa waldien Bamlakvaiaeii man die Ge- 

laadten erwählte. 

n£s lelilte bia wam sechszebaten Jahrhunderte yM daran,*' 
«Igt Reumont, »daaa die diplomatiaehe Carri^re als solche sich 
gsbildei hätte. Hohe und niedrige Geiatlicbe» Cardinäle, Bi- 
Bchöfe und Bettelmönche, Magi^atspei-sonen und einfluss- 
reiche Professoren der Rechtswissenschaft und bisweilen der 
Theologie wurden zu solchen Sendungen gebranditt Kriaglh 
iaata seltener, am seltensten in Italie??" 

Eines Standes hat Reuniont in der an^^efiihrten Stelle 
nicht gedacht , welcher in der älteren Zeit vielfach diploma« 
tiecb tätig war: wir meinen den der Kaufleute. 

Man benutzte ihre I'ieiiste hesonders in den grossen Ilan- 
delsrepubiiken Italiens, in denen die herrschenden Geschlechter 
i ui ch den im Handel erworbenen Reichtum zur Macht ge- 
kügt vvitiün. Flüieiitinische Kaufleute waren in Frankreich 
und den Niederlanden in so prosser Zahl ansässig, dass die 
Politik der Multersladte in starkem Maasse durch sie bceiu- 
Üusst wurde*). Mit ihrer Hülfe wurden viele püliti^che Ak- 
tionen vollzogen und viele Verhandlungen angeknüpft, obgleich 
nnr hOchat säten jemaiid ana ^km Mitte einen diplomatischen 
Rang batata. 

Aber aiidi auBsarttalieaiaelie Staaten nahmen die Dienste 
d < B aa ttw Standea in Anromeh. 80 B, England , daa nnter 
der Begiening Heinrida VlIL bei Bfaiimflian den Kanfmaan 
Friaeobald and in Frankieidi Antonio Spinelly mit Auftrtgan 

Dmreh Vermittelnng der Kaufleute wurden andi sehr oft 
die Depeschen der Gesandten befördert, wenn man nicJit der 
Wichtigkeit halber eigene Couriere abschickte'^). 

Noch Cnniga (Laneelot) befürwortet troti seiner aristolmh 



1) Moser, Kleine Sehriftea VH, fi. 7. VatgL 8. 178. 

iieumout, Beiträge, 7. 

*) Vergl. Buser, 165: „Lorenzo de' Medici war wol L»eiter eines itali- 
■nllilien Staates, aber er hatte niebt aufgehSrt, fiorendnischer Kaufmann 
tu sein, für welchen borffnndis lit s. englisches und französisches Geld die- 
selbe Hedetitung hatte. ?»'no Hoheiten aber, die die Kritwickehinu der nie- 
diceiftebea Banken begüuätigten , liaiieü daä Hecht, vou dem HuudeUuianue 
Vanmo eine Nentnotit su verlangen, die nicht ianirar H&At war.^ So 
Qiusste sich Lorenzo durcli den Leiter seiner Bank in Brügge, Portinarit 
flBtacbaldigen, als er einst etwas den Burgundem NachteiligeR geUm. 

^) YergL Beumont, Beiuoge, 204 f. 
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tlBChen Gesinnung die diplomatische Verwendung der Handel- 
treibenden für Botschaften in entlegene Länder, wohin ein 
Diplomat von Beruf nur schwer und zum Teil mit Hintan- 
setzung seiner officiellen Stellung gelangen könne Der 

Kilitisehe Yerkebr Engende nnd der Genenüstaaten nü Bms- 
nd wurde bte in die Bfitte des sfebiehiilen JahrlranderCe ge- 
wöhnlieh durch Kanfleate aufrecht erhalten« In dieeer Tl&p- 
kdt haben Hersl^ nnd Massa ihren besonderen Bof eriangt"). 

Gewöhnlich ^t es aber damals nidit mehr ftr Standes- 
gemSsSi sich eines Mannes ans diesen Kreisen m bedienen» 
Sogar die englische Republik, welche doch seihst einen Leteer 
in der Kunst des Lautenspieles nach dem Hang geeeodet 
hatte'), Hess 1658 eine Note der schweizerischen Kantone uibe- 
antwortet, weil sie eine ungewohnte Titnlatnr in der Adresse ge- 
habt habe und „zudem durch einen geringen Kanftnamnidieaer 
überreicht worden sei"*). 

Kehren wir uns von den Ausnahmefällen zu den Bemfc- 
klassen, welchen vorzüglich der diplomatische Dienst oblag. 

In der älteren Zeit verwendete man mit Vorliebe Priester 
und Mönche als Gesandte. „Insbesondei-s hat Ferdinandus | 
Katholikus Sie wohl zu brauchen gewusst und unter anderen 
nach Venedig mehrmals dergleichen Mönche an die Nobili ge- 
sendet, damit man nicht merken sollte, das er allda negocierea 
liesse, das hat nach der Zeit Richelieu oft nachgemachet" 

Auch die ständigen Gesandtschaftsposten besetzte Ferdi- 
nand häufig mit Geistlichen. Seinem Beispiele folgte sein 
Enkel, Karl V., welcher seinen eigenen Beichtvater, Garcia de I 
Loyasa, von 1530 bis 1532 am päpstlichen Hofe residiren liess*). 

Frana I. hat ebenfalls viele Cleriker als Diplomaten ver- 
sendet^. )9ur TO Rom unterhielt er keinen GeisUiebett ali 
Gesandten, nachdem er mit einem dieses Standes dort addedvln 
Er&hningen gemacht hatte; Spanien Mgte später diesem 
Beispiele^. 

Auch August II. von Polen und sein Nadifolger mnssten 
bei ihrer Thronbesteigung in den pactis conventis besdHiMB» 
nur Laien an die Kurie senden zu wollen*). 



') LaDcelot, 68 f. 

^) Vergl. ToUtoy, The first forty years of intercourse Ijetweea Eng- 
land and Russia. — »cbeltema, Rasland en de Nederlanden 1— III. 
») Wicquefort. 8. 

*) Stern, Sybels historische Zeitschrift XL (neue Folge IV). 187^. S f2. 
Handschrift des acbtsehnten Jahrhunderts bei Bninner II. 20. VergL 
Wicquefort, 99: „On trom des Religieux en presque toutes ses Ambat- 
Bsdet" (Feraioaads), „et pas one negotialion Inportante, dost Müs Mrti 
d6i geos De se soit medäe : sur tout lorsqa'O avoit enfit dt Iwpg; m 
ipi ne lui cRtoit pas fort extraordinaire.^ 

^) KeumoQt, Beiträge, 132. 

^) Chanri«re I, p. XUIL ZeOer, IX t 

") Calliöres, 22. 

*) Lengnidi, 526. 
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In Enpland gehörte die Verweil diintr <^ er Priester im poli- 
tischen Le!>en bis zur Reformation lleiniirhs VIII. ebenfalls 
durchaus nicht zu den Seltenheiten. Dasselbe gilt von den 
italienischen Staaten \), 

Ein (irund zur Verwendung der Priester im internatio- 
naien Dienste Is^ wieder m der Sparsamkeit der Fürsten: ein 
Geistlicher konnte nämlich für seine Dienste mit Beneficien 
belohnt werden, ohne dass der Staatssäckel bei diesen Remu- 
neiaiionen zu leiden hatte. Ausserdem h.ttte ein Cleriker 
dank seinem Kleide oll Verbindungen einflussreicber Art, 
welche einem Laien-Gesandten nicht zu Gebote standen^). 

Wie allgemein die Verwendung der Diener der Kirche in 
der Diplomatie war, sieht man deuüicli dmiis, dasB sie selbst 
mr Besichtigung der kOnftigen tiattiDnen tod Fürsleii abge- 
mdet wurden, damit sie, so ongeistlieh dieses Amt auch 
idieiDeD kann, ihr Gutachten in' der entsehddenden Frage 
abgftben, ob etwa die Portnuts gesehmeiGbelt seien. Originell 
ist die Antwort eines Mönches, der, mit einem ähnlichen Aof- 
trage betraut, zurückmeldet: „In taatnm« in qnantam oeoio 
nhgieeo iospieere licet, habet^*). 

Der gewöhnlichen Pi*axis waren die Staatsmaximen Vene- 
äp gerade entgegengesetzt Dort verbot ein Gesetz, 1484 
erlassen, in aller Form den Vei-such, einen Cleriker zur diplo- 
matischeti Laufbahn heranzuziehen^). Diese Verordnung blieb 
bis zum Ende der Republik in Kraft. Als Antonio Amnlio, 
welcher venetianischer Botschafter beim Stuhle Petn war, ein 
Bistum von Pius IV. als Geschenk angenommen hatte, musste 
er sofort seinen Posten verlassen •'^). 

bie Gründe zu diesem Verfahren liefen auf der Hand. 
Man ver{:leiche nur den Brief Ossat's vuni 10. Februar 1603, 
m dem dieser selbst, eben durch Heinrichs IV. Bemühungen 
zum CaKimal erhoben, die Befürchtung ausspricht, jetzt, wo 
er .linTiime dn Pape" geworden sei, nicht mehr in gleicher 
Tr* uc. wie hühei , seinem Könige dienen zu können. Aehn- 
lich bagt Calliäres: „11 y a peu de pays oü les Ecclesiastiques 
poissent 6tre employez dans les negodaUons, on ne pent avee 
menseance les envoyer dans tons les Pays des Heretiques oa 
dss Infideles. A Rome qui semble 6tre lear centre, leur at- 



D^jtfdhn I, loe. 817. 687; n, 14. elc 

Vergl. Germoniiu, 20 f. Wicquefort, der einen Widerwillen „epen 
die Cleriker hatte, ftnssert sich folgendermaassen (99): „Les Princes s'en 
serrent soovent, tant k cause da menace et du secret, qae parce que les 
iriigieia out iiae eeitiiiie aiMmsiiee evoBt^ dont les personneB de eon- 
tftion et les gsni dfhmiiimr tont inei|M^l6i. Hb t^fent le donner entrde 
pv tout, et fOTTime ils ne craipnent point d'avancer souvent des propo- 
sttio&s, &m& ordre, aussy ne fait on pas grnnd scrupule de les desadTOüer.'* 
Handschrift des achtzehnten Jahrhunderts bei Brauner II, 20. 
*) Baachet, 37. CalU^es, 212. 
') Paccaaai, $. VergU Wicquefort» 85. 
Pwuto ni a <n) r. 8. - Xmiht. 15 
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tachement au Pape et le desir qu'ils ont presque tous d ac- 
qaerir lee iMmnemn et les benefieee däpendans de oette Cour, 
peat les reodre aospecte de trop de partialit^ et de eondies- 
cendance pour la politiqoe et les maximes qui y regBent» eou- 
vent au pi-äjudice des droits temporels du Sovferaiii* 

Soleher Erkenntnias verschlossen sich aUmiUidi aiidi die 
streng katholtschen Fftrsten nicht mehr; selbst Phflipp IL 
wendete nur noch selten und ungern Priester in seinen diplo- 
matischen Diensten'). Unter seinen Nachfolgern finden wir 
wol noch ah und zu einen Geistlichen als Gesandten, bis end- 
lich 1078 unter Karl II. ein Decret erlassen wurde, kraft dessen 
kein Mit^^lied des Clerus mehr in Spanien eine officielle diplo- 
matische StelliiniT einnehmen sollte'). Allein dieses Geseti 
blieb nicht lange in Wirksamkeit. Wir finden nAmlich 1733 
nach dem Tode Augusts II. von Polen einen Theatinennönch, 
Arcelli, in Warschau mit dem Charakter eines bevollmächtig' 
ten spanistliea Ministers*). 

Andere Staaten haben ununtei In ochen a[) «ier aiteii Mtle ml- 
gehalten. So sagt Paccassi, der wider W icquefort. \'atlel, 
u. 8. w., als die Widersacher der Verwendung Geistlicher in der 
Berufsdiplomatie, polemisirt: „Endlich wissen wir auch, dass 
ein Jesuit im Anfanp:e des achtzehnten Jahrhunderts Öffent- 
licher Gesandte in Pürtugall war. Ein Dominikanermönch be- 
gleitete zu Florenz die Würde länger dann dreissig Jahre mit 
Böhm. Zu Rom viBisah selbe im Jahre 1738 ein Priester eben 
dieses Ordens und zwej Jahre darauf kam ein portogiesisdier 
Jesuit an seine SteUe** ^) *). Vor AUem ist hier noeh der pol- 
nischen Diplomatie ra gedenken, welche trete der erwihnten 
'feierlichen Versprechungen keinen üntersehied swisdien Laie 
nnd Gleriker machte^). 

Im Beginne des siebzehnten Jahrhunderts, als die Jesuiten 
in Misscredit gekommen waren, verwendete man in kathohschen 
Staaten im Zwischenverkehre mit Vorlid« Kapusdner. lieber 
Ricbelieu's Methode brauchen whr nichts an sausen; es geMgU 
an den Pater Joseph zu erinnern. 



CalU^res, 21:^. 
«) Hotman, 8. 

s.ilomoni, 376: „che non Bi dovossero animettere Religiosi regolari 
a trattaie uego/.ii in corte . . proibiva que&to soltanto le solenni ambasciate 
a tatti lieligioii, ma Duminavu soio gii Ageoti, i Procuratori ed i SoUed- 
tatori, pttnco ham eenao degli Onton.*^ 

*) Massuet, Histoire de Ii gnenre priseate I, 288. 

*) Psicrassi, 8 f. 

*) Uilckeo, 52 empfiehlt die Verwendung' von Geistlichen, „cum optime 
simalare sdant, nec tantum affectibas priTatis ob coefibaCoiii induigeaiit, ei 
ut plurimum compendium sumtuum rada&t, «c sab schemat» raügieaie 
pietotis multas diracultates et inf^If^tia': avprtrre possint.'' 

pMittuntur lep^ati, aut Seiiatores aut nobiles. modo ratti» Bodo 
plureSi tum ecclesia^tici tum saeculares." Leugnich, 520. 



« 
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Mit der Mitte des achtzeliuten Jahrhunderts verschwiiulea 
fiie Geistlicheu ia^t ganz aus dem oMcielleu diplomatischeu 
Getriebe. 

Ein anderer Berufsstand, aus welchem man die Gesaiidtea 
nahm, war der der Rechtsgelehrten. Besonders in Venedig 
war die Robe sehr beliebt^). Die mailändischen Abgesandten 
reknitirteo flieh ftist alldii aus den ReGhtskiindigen, und unter 



Aneh in Frankreicb finden wir Ton jeher oft Reehtsge- 
Murte mit Gesandtschaften betraut. Noch Wicquefort bemerkt, 
dase Frankreich nach Venedig, der Schweiz, den Generat- 
staaten für gewöhnlieh, nnd sehr h&ofig auch in die nofdischen 
Etaifn^iche Leute Yom Barreau sende*). 

Freilich gab es auch Herrscher, welche ähnlich g^nnt, 
wie Friedrich Wilhelm I., die Juristen bitterlich hassten und 
daher sie ungern als Gesandte empfingen, geschweige dass sie 
selbst Leute dieses Beiiifes abpresch ick t hätten. Von Friedrich IL 
von Däneinnrk <»r/ählt man, dass er nicht einmal den Anblick 
eines Advokaten ertragen konnte"*). Später traten, wie die Geist- 
!i»»hen. auch die Juristen in den Hintergrund: die ..courtisans 
et les geuä de guerre"* behaupteten fast ausschiiebslich das 
Feld *). 

In den älteren Zeiten, wo die stehenden Heere noch 
nicht vollständig ortranisirt und ausgebildet waren, sind eigent- 
lithe Beiiifssoldatrn mir im geringen Umfange im (liiildumti- 
schen Dienste XwWii gewesen, am wenigsten in italitii j. 

Desto stärker ist das Militär im achtzehnten Jahrhundert 
in den Missionen vei-treten. Aus sehr nahe liegenden Grttnp 
den waren in Beiün fast nur Offidere aeeredltirt 

Em gnna hesenderes MetiT hat, eharakteristiseh fttar die 
Stten niät bloes dee aehtaehnten Jahrhnnderta, bei der 
.YerweBdnng vom Offideren mitgewirkt Callidrea sagt: «die 
Miaoer vom Degen sind geeignäer als andere, sich bd den 
Damen dnznschmeieheln, die an den meisten HOfon viel zu 
gdleo pflegen** 

25a diesen «gens d'^p^e" zählte man auch die Edelleate, 
wddie ohne sonstigen Lebensberuf als ständiges Gefolge an 
dem Hofe ihrer Fürsten wdlten, die sogenannten »conrtiBans'' 

Hotnian, 

Desjardins II, 2a. 
«) Wicquefort, 106. 
ffin^Bcr, 176. 

Calli&res, 217: „mais ils" fies gens de Robe) ,ne sont pas si pro 
pre& diws les Coors des Kois et defi friocet qui leur preferent iet Coar- 
tbiss et le« Gens de guerre." 
*) BeQflMmt, Beiträge, 7. 



^ CtfU^ 818. 

^CtUttm, Sil: Ji% Mcoade'^ (cUste), „oelle des gena d*£p^ qot 
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Ans ihrer Zahl wurdeD die meisten Diplomaten genomnen. 
Ein Anonymus des achtzehnten Jahrhnnderts motiTirt ilife 
Verwendung ähnlich, wie Calli^res die der'Offidere: «Hef» 
m&nner sind galant und wissen mit Dames omzug^^**^). 

Die Türken wünschten als Vertreter am Hofe von Con- 
stantlnopel ausschliesslich Leute dieses Schlages. Callidni^ 
der durch seine Stellung über diese Dinge gut unterrichtet war, 
ens&blt uns, die erste Frage, welche dort an einen neu ange- 
kommenen Minister gestellt werde, sei, ob er ^Icboglan*", das 
ist ein im Serail ei*zo?ener Höflinp:, oder ein „Cadi" wäre, 
und nur, wenn das Erstere bejaht würde, zeigten sie Zn- 
firiedenheit*). 

Erst im achtzehnten Jahrhundert wurde es alleemeifi 
Sitte. <lass ein Cavalier, welclier dio (iiplomatische Laufbahn 
beireteii wollte, bestimmte Faclistiidieii jremacht hatte. 

Im Anschlüsse an das bisher Behandelte sei noch 
verstattet, hier in wenigen Worten der Frauen in der iioru&- 
diplomatie zu erwähnen. 

Selbstvei-ständlich soll nicht der pn*ossen Zahl von I raueu 
gedacht werden, welche lediglith durch ihren Hang, Eiiiiiuss 
und andere Vorzüge an der Politik ihrer Ti^re Teil genommen 
haben °). Nur die Missionen derjenigen Damen gehören in den 
Kreis unserer Betraditung, welche, temell beglaubigt, die rtlh ! 
len Rechte und Pflichten eines offieiell anerkannten D^kmn« 
ten besessen*). 

Als einsiges Beispiel einer Diplomatin dieser Art pflegt 
die MarsehaUin von Gndbriant zu gelten, 1646 im Gefolge roa 
Maria Gonzaga an den Hof Wladislaw's IV. von Polen g ooett 
det*). Dem gegenüber verdient hervorgehoben zu werden, 
dass auch Katharina, die Gemahlin Heinrichs VUL, als Prin- 
zessin von Wales bei ihrem *^r!nviegervater in aller Form als 
Vertreterin von Ferdinand dem Katholischen accrediürt wor- 
den ist und ihres diplomatischen Amtes mit anerkennenswerter 
Geschicklichkeit gewartet hat*^). Ob Lucretin, die Gattin 



ontre ceux qui servent dans les ann^ comprend eocore les bens de 1* 
Cour et les GentUlioiiiiDe« oa soidlsaDS qui oe sont ppint engageE dans 
lei Emplois de rii^lise on de U Jndieatm.'* 

M Brunner II, 21. 

«) CalHeres, ^24. 

*) l^erühoite Beispiele lür weibliche Unterhändler bietet der Damen- 
frieden von Canbray, das Verhalten der Fna von Meiercrona in Paris mii 
die xuA !ie?pror}:pnp Sendung der AtuTox« TOD KftnigiHiaKk in das aelvp^ 
diacbe Lager zu. Karl XII. 

*) Aia Gesandtinnen im Mittelalter nennt Löhren, 2ö t: Bertha ^die 
Matter Kirlt des Grossen, und die burgundisdie Königin Ihuiigvd (888)l 

Vergl. Amelot de la Housaaye, Mämoires I, 342. — Paris ou Men- 
tor modei^ne 1, 183. Daa von Wicquefort (S. 60**' erw«!:ote Weck vtm 
Laboureur [oder L^bourdeurl ist mir nicht zu Gesicht gekommen. 

Bergeorotb I, p. XXXUL CXDL 
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neroHi de Medid, welche 1467 in politischen Geschäften nach 
Rom gingn, oder oh die von Lodovico Moro 1493 nach Vene- 
ditr gwluckte Beatrix tob Mafland*) wirklich gesandtschaft- 
liehe Qualität hatten, steht dahhi«). 

Unter aUen UmstiBden bleiben die historisdien Fftlle. in 
welchen Franen einen GeBandtsdiaftapoaten eingenommen haben, 
hSehst ?ereinze1t. 

Aus diesem Umstände ist es zum Teil herzuleiten, dass 
die weiblichen Gesandten in der faehwissenaehaftlichen Litte- 
latar nnr wenige Verfechter aber desto mehr und meist wenig 
hÜidie Widersacher gefunden haben 

Eine weitere Frage, die bei der Auswahl für die Ge- 
sandtschaften in Betracht kam, war die nach der staatlichen 
Zugehörigkeit des Diplomaten. 

In der älteren Zeit legten die Fürsten auf das Unter- 
tanen verhältniss wenigei- Gewicht, wenn sie auch hauptsächlich, 
wie es in der Natur der Sache lag, zu ihren diplomatischen 
Boten Landeskinder erwählten. 

Die Beispiele für die Verwendung Fremder im Dienste 
der Fürsten sind äusserst zahlreich. Heinrich VIII. unterhielt 
einen Italiener, Spinelly, als ständigen Gesandten in Flandern 



<) liuser, 139. 

>) Böser, 820. Im Berichte der Signorie beliSt et war (Bumt, 540): 
..Primo che la Kxtu delo lU*» S« Lodovico tno eoasoila Ii hofoo dato 

m Bemoriale et commesso.'' 

Fern an Mendez Pinto erz4bit in seinen abenteuerlichen Per^i- 
ilteo (Tergl. Div«nMo corieiiseB, Y« partie, 114) fon der Yorwoodaiig 
Weiber in Ostindien als Gesandte. Nemeitz (IV, 125) kritiiiit diese Angabe : 
^Er bemercket aber nicht eigentlich wo? Ostindien iit grofll» und also ist 
dieses Vorgeben noch einigem Zweimal unterwoHFen.* 

^ FBr die Fnnes ttod efngelnloB: lltiami, tt. 9, ond audi dioMr 
nnr bedingt, Nemeitz (IV, 125), der seino Fordsnmgfin mit den Worten 
V.Tündet: „Sie haben Witz und Malice genng, k condtiire une intrigue 
d Amour. Wae sollte ihnen in anderen fehlen ?** und von den Neueren 
Blontschli. S. 18S. Za ihren Feinden z&hlen Kirchner, 158 (der fibrigens 
sach zuerst die seinerzeit noch geläufige FictioD lOrttelnreiBt, dass Volum- 
nia, die Mutter Coriolan's. zu den Gesandtinnen zu rpchnen sei, S. lö^l, 
Beduuan. Th. V^, Besoldus, -j-'j, Lancelot, 28G. Mit Verachtung erwähnt 
der Leutgeoannte (S. 285) „la petite capadte de femme''. Mit Berutung 
Mf I CoTOther XIY, 34 weilt Conring IV, 1004 die etwaigen AmprOeiio 
zorOeJr, and Wicquefort, fiO", äussert sich unverhohlen: „I/on ne peut pas 
nier, que ce ne soit contre la dignit«^ d'un Roy, que de se faire representer 
par une leomie.'' Vergl. weiter Ketbel. II. § 5 und t'rusius, 16 f. Am hof- 
Metatt Yon Än wons der Wiener Pteenüi sein ablehMÜidet Votaa «t 
WptadOB: „Man wird mich also entschuldigen, wenn ich diese Würde als 
sehr weit über den Wirkungskreis des weiblichen Verdienstes hinausgerückt 
ansehe, und das schOne Geschlecht zu sehr verehre, um es den Uogemäch- 
Bchkdten einer beschwerlichen Reise, dem Ueberdmiiae einet unangenehmen 
Anfenthaltes, dem Widerwillen mit bösartigen Chülkleren, oder mit arg- 
listigen Politikern zu handeln oder der (refahr Preis zu geben, in feindlichen 
Ländern das Leben und Wohl ganzer Reiche durch mühsame Unterhandlung 
so Tertheidigen.'' 
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und Spanien') und Maximilian gleichfalls einen lUlieDer in 
England^). Heiniich VII. schickte den Franzosen MackaiH 
nach Spanien^), Maximilian I. und Philipp der Schöne aa 
Ferdinand den Katholischen einen Arajronesen*) u. s. w."^). 
Franz I. befolgte die Praxis, die Gesandtschaftsposten in den 
näher an Frankreich liegenden Ländern, soweit es ratsam er- 
scliien , nur mit Franzosen zu besetzen, nach Polen, Ungam 
und der Türkei dagegen meistens Ausländer zu schicken*-). 
Karl V. benutztt^ bei seiner sich über die verschiedensten ^ 
Nationen erstreckenden Heri-schaft zu gleicher Zeit Spanier, 
Italiener, Niederländer, Deutsche, Ungarn u, s w,"). 

Es gab damals sogar kosmopolitische Gesandte , wie «ien 
verbannten Spanier Rincon und den Polen Laski, die, keint^m 
bestimmten Monarchen anhängend, ihre Dienste jedem, welcher 
derselben benötigt war, zur Verfügung stellten. 

Allmählich kam man auch hier zu strengeren AnscbannngeiL 
Die VOlkamehtdtiifer seit dem Ende dea aectentailwi Jahf- 
hunderta fordern foat einatimmk ana OrOndeD der Moral« dar i 
Uagheit oder der Hdfliclikeit, daaa der Geaaadte ana der Zahl 
der LandeaUnder oder der Naftoraliairteo an nehmen aei» wcaa 
aieht beaonde» dringende Veranlaaamig isr AhwMmg 
läge*). 

Die Verwendung Fremder fand trotzdem noch vielfach 
statt*). Wir sehen im siebzehnten Jahrhunderte oft Oater- 
tanen einen Fürsten bei demselben ala Geaandte eines anderen 
Souveräns accreditirt und kennen eine grosse Zahl von Per- 
sonen, welche weder in dem Staate, den sie vertraten, noch in 
den\jenigen, wo sie tStig waren, heimatsberechtigt waren. 

So war Camerarius, ursprünglich pfälzischer iJiplomat, 
aehwediscber Gesandter im Uaag^") und etwas später Hugo 

1) Statepapen I, n. XCVU. 

Siebe 8. 112 f. 

*) GaMMr, p. XXXVIIIt 

♦) Wicauefort, 27 u. 28. 

^) Als bestes Beispiel, wie weit man hierin gioKi kmn folgende Notis 
dienen, deren Wahrheit fireilicb aagesweifelt wird, um Bajiietb den Flo- 
rentiner Berande BHidioi, vdeher wtgm 9Bbm TtBnshM m te y»> 
tshvirnng der Pazzi cum Sultan geflOflMel w, tli Oenailan MMh Fl** 

ms leechickt habe. Wicquefort, 54. 

^) Zeller XL Vergl. Gevay II. 2. 3, 8. AU die f Orken Laski wor- 
warteUf dass er, ein Pole, Ferdinand diene, antwortete er: „Quod imperator 
Turcannii hiAiet hic oratoren Regii Fnadae, qoi tarnen Bon Gallus sed 
Hispanus cxistat'' (Rinron), .eamqoe itafMBoUscm IfteMlB GhfMBMr 
Ut cui velimus servire possuimis." 

') Dieselbe Verschiedenheit der Nationalität zeigt sich in seiner gtuueu 
Hefhaltung. Vergl. Mmmmui, Grtelogui Wtiat «dM Ctnmnm 
nke 1550. 

Hotman, 21. Pascbalioe, 57. Mtnelaer, 4S. OiOMrtM» TU 
Lancelot, 373. Uowell, 301. etc. 

*) D a flto wet te t von » ^f ft^ Wt M)l 

i<) Moier, FMfkitischit AicU? ftr Deotidilaiid. F^uktel u. Lilpeit 
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Giotius in Paris. Wicqaefort bringt eine ganze Reihe von 

Beispiplrn dieser ArtM. 

tnii<ze Maaten hattc^n, um die UebelstAnde zu vermeideB, 
welche aii^ solcher r)o|)})e]stellujv*: Incht entspringen, ihren 
I'ntertaiitMi -lh f/lirh verboten, erneu fremden Ministerposten 
im eigt iitii Lande anzunehmen. 

Poiiiische Gesetze von 1602 und 1062 geboten, (la?s „zu 
allen auswärtigen Gesandtscliaitun geborene und ansässige 
Polnische von Adel" verwendet werden sollten. Diese Be- 
^»ümmuDg wurde noch kurz vor dem Ende der Republik, 1778, 
erneuert *). 

Dem Beispiele Frankreichs, in dem nur der Gesandte der 
Malteserritter von französischer Herkunft sein durfte folgten 
1*^ die GenenJstaaten*). Vorher war bei den Vereinigten 
Frovinien die Bestanung eines Landefikindes anm Dip1<»na- 
ten einer fremden Macht statthaft «mit dieser gewOhnlieheu 
Bestriction» daas er der Jurisdiction des Staats in allen TheOen 
imterworCen bleibt, welche jedesmal expresse pfleget reserviret 
SB werden, bei Adniission solcher Personen, welche eingeboren 
dieser Republique sind**^). 

1746 endlich wurde in Preussen die Verordnung erlassen« 
von lun an nur Landeskinder an denen charakterisirten Stel- 
joi m nehmen" % 

Im achtzehnten Jahrhundert waren auffallend viele 
irische Edelleute in den diplomatischrn DienFton fremder Staa- 
ten tätig'). Gewöhnlich aber erwählte man damals in alleu 
gröiseren Reichen nur Untertanen zu Vertretern im Auslande. 

Wenn erwähnt wurde, dass die Gesandten meibt keine 
l:acli>tiHlien zn maeben ptie^^ten, so mttssen wir zur Vervoll- 
stänJmuii;^ das liiides doch noch daraufhinweisen, dass die 
Anforderungen, welche an die geistige Ausbildung eines Ge- 
sandten von den darüber schreibenden Autoreu gestellt wurden, 
sehr hoch gespaunt waren. 



lliAf. V, 318. Vergl- Schybergsou, Um Sveriges och Uoilaudü poliU&ke 
Mndelser. 1877. 

Wicquefort, 27 f. 53 f. 

^) Moser Bevträge m dam aweiteo earopiagchOT (ifiwdtafiiaftarftftht 
Fraakfart 17ÖL S. 35. 

") OdHto, 72: ,L6 Rd M re^oit plus dft Mt Bti^ en quamt des 
ministres des aotres Pnnces et ila ne peavent te ebarger de leors aiiüm 
m FiraDce, que romme des Agens 4 la taKe da Secretilre d'Etat** 

*) Üynkerbhnek iJL ISa 

*) BerUuer Geh. SuatiarehiT. üeber die FVage des zuständigen Tri* 
bmle flir einen Gesandten, welcher dem Lande, wo er Min Amt verwaltet, 

TOB Gebort mtrchört, ist viel und heftig gpstntteu worden. Die beriputen^i- 
itm Schriftüteiler tu diesem Federkriege sind Wicqueiort und Bjnker&hoek. 
*) IkrUuer Geb. Staatsarchiv. , 

^ VenL Leeky, Geschidite EosUuidt in aditsebaten Jahrhoadert. 
CUben. m Uwe. II, 28& 
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V, 2. 



Das Ideal eines solchen Oeeandten mtiss ToIlstäBdige 
Bechtskenntniss besitzen^), soll in der OflBchielite und Staat»* 
künde bewandert sein'), soll im TacitiLS Seneca, der heüigei 
Schrift, den canonischen BQchem u. s. w. belesen sein^ and 
die Sprache des Volkes, bei dem er sich befindet , gründlich 
kennen. Auf diese letzte Forderung wurde mit Recht ein be- 
sonderes Gewii ht ??elegt; denn wie ein italienisches Sprüeh- 
wort sagt: „meglio e sdrucciolare rcT piedi. che con la lingua" *i. 

Besonders berühmt waren die venotianischen Gesandten 
wegen ihrer vielseiti^jen Spi*achkenntnisse; seihst <\?t< Czechi:iciie 
war eiii/clnen imlit fremd'*). Danebengab es wietier Minister, 
die iiii hr eiiuiial lateinisch sprechen, oder auch nur schreibea 
konnten, wie z. B. Feman Alvarez, Ferdinands von Aratronien 
rechte Hand, wie der Spanier Ayala®), und vollends andei-e, 
die sogar der Landessprache ihi'es Fürsten nicht ordeutUth 
mächtig whieii, wie Spinelly. 

Wir übergehen die weitereu Ansprüche, welche die Theo- 
retiker jener 2^teQ an die geistige Ausbildung eines Diploma- 
ten stellt^ wie Beredtsamkeit, politiaelieii Sinn o. s. w., An* 
f^rdeningen, welche noch heale allgemein gemadii werte 
mOflsen, und werte imn Schloss noch einen korzea Blink aof 
das Idealbild eines Diplomaleny welches der Veoetianer Magras, 
eelbst nm die Mitte des seetaaiebnten 'Jahiliiinderts in der 
Diplomatie tätig, entworfen hat^. 

Zunächst muss der Gesandte ein frommer und eifriger 
Christ sein, erfahren in der Bibel und den heiligen Schriftea. 
In Dialectik und Philosophie muss er ▼ollkonunen sicher sein. 
Schimpflich wäre es für jemand, der an dem Höf^ grosser 
Fürsten verweilt, über den Grund aller Dinge unwissend zu 
sein, schimpflicher, nicht einmal Begriffe, wie Natur, Bewegung, 
Ruhe, Leere, Zeit. Zafall, Olürk, Notwendigkeit detiniren m 
können, am schimpflichsten aber, über das Wesen des Alls in 
Unkenntniss zu sein, ob es mehrere Welten gäbe, ob das 
Weltall begrenzt ^ei oder niclit. wie viel Elemente exl^urten, 
wie die lebenden Wesen entstäncien, und nach welchen Prin- 
cipieu t>ie lebten u. s. w. ; kurz ohne genaue Kenntnis? der 
ganzen von Anstoteles in der Physik und Metaphysik ent- 
wickelten Lehre kann der Diplomat sonder Sehintpt und Schande 
nicht bestehen. 

Natürlich muss der Gesandte den Aristoteles, Plutarch 

») !\'i!=chaliu8, 62. Hotman, 12. 

^> ücudlis. 8. PascbaUus, 62. Hotman, 12. Kircimer. 94>. G«- 
moniufl, 161. Howell, aOO etc. 

") BruDus. 4 f. 41. Marselaer, 124. 

*) Varsevicius, 17. Kirchner, 16», HoweU, 300 etc. 

Wilke, 6. 
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md Xeiio[ihon ke&Den, aber dch trots dieser eiDgeliradeo Be* 
lekiftigiing mit hddiüscheii Scliriltsteneni wol hflteii, eineo 
ZveiM an der Wahriieit der durktlichen Eeligkm in seinem 
BeneD aufkommen zu lassen. Aneh in Arithmetik, Architek» 
tur, Moak, Geometrie, Physik, bürgerlichem nnd canoniscbem 
Rechte rouss der Unglückliebe wol beschlagen sein. £r mii88 
die lateinische Sprache beherrschen und sich in Acht nehmen, 
seioe Sätze in Versen endU^en zu lassen ; zu diesem Behufe soll 
er ach ileissig in die lateinischen Klassiker vertiefen 

Wenn er italienisch schreibt, hat er den Stil und die 
IHction des Boccacdo nachzuahmen. Auch im Gnechisehen, 
Slpsnischen , Französischen , Deutschen und — Türkischen soll 
er Studien «xomapht haben. Kr niuss in den Dichtern belesen 
sein, den Homer darf er niemals aus den Händen lassen. Na- 
türlich muss er in Geschichte, ('ren!rra]>hie und den Kriegs- 
viMenschaften nicht niiniliT reiehr Kenntnisse besitzen. 

Man stimmt d\v>vu Furderuiiijen gegenüber wol lächelnd 
in «ia^ Wun des iiortius em: „safi^ srientiae habet noater, si 
Politicani junoto Jurisprudentiae studio . . . . >i historias cum 
Ethic^ doctrina habeat, caeteras si vel hhaverit"^); aber den- 
noch iiiuss man {gestehen, es lieyt in diesen Auseinandersetzun- 
;:en eine Spur jener goldenen Zeit der Renaissaiae, wo Leute 
Gesandte waren, wie Donato Acciajuoli, welcher Coninientator 
des Aristoteles war, Plutarch mit GlQck nachahmte, berühmte 
Leidienred«! schrieb tmd daneben seinen diplomstiBdieii Poeten 
gat aoefbltte*)» wie Anjirelo Manetti« jenes Mitglied der plato* 
aisdMii Akademie. feiert ob seiner ti^m Renntniss des He- 
MiscfaeD^), wie Francesco Gaddi, Gentile Becchi, Mitgründer 
dsr platonieehen Akademie*), Bemardo Ruccellal, dem selbst 
Erasmus in der Nachahmung des Sallust die Palme zuerkannte, 
der Vater der Ak demie degli Orti Oneellari*), und Vincenzo 
Alamanni, Jl Tullio di suo seculo"" Auch aus nördlicheren 
Gebenden können wir Männer jener Zeit der erlauchten Reihe 
anschliessen. Der Bischof von Montpellier, einer der geschick- 
testen ÜDterhindler Franz' trug den Ehrentitel „le Pere des 



I Er rnuss sich aber baten , Toreillf mit seinen SpradikiniitiiifMO 

! gUnzen m wollen, damit es ilim uicbt ergehe, wie jenem Gesandten, der, 

als er oobescbeiden einen Verstoss gegen die Grammatik in einer Hede 
i Ktoig Ferdinands 1. öffentlich verbessert hatte, die wolverdiente Antwort 

fSB HtmdMT empfing: „Ich glaabta mit einfln Diplomaten, nicht mit 
• iiatm Schalmeister sa sprechen." Varsericius, 56. 

I -1 Hortius Arnma<^us I, 'Ml. Calli^re*; 4.^. sagt. Gesandte mUssen 

' KenntAiüse be&iuen, ^mais il tant qu'üs les pote^eiieut saus en etre poss^ 
tfi.* Veri^ Wicqoefurt, la 
*) Desjardins 1, 102. 
Desjardins I, 104. 
Desjardins 1, 817. 

Desjardins l, 422. YergL ib. 1, 60^; II. 79. etc. 
Dc^jai^ III, »57. 
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Lettres et le plus docte de son temp»*' Wir eiinneiii weiter 
an Gattinara, Jean de Selve^), Claude de Seyssel^) und end- 
lich Richard Face, dessen Ruhm in Gelehnamkeit dvith 
Shakespeare für alle Zeiten gesichert ist^) 

Tn einem zweiten, nicht ininfler langen und an^piuchsvoHen 
C apitel geht Marius auf die 1 akterdgenschaften und aus- 
^eren Pafoi dernisse meines Oesaialteü ein. Hier wollen wir ihm 
abei iucht das Wort aHein vergönnen, sondern auch die Mei- 
nungen der anderen weisen Theoretiker hören. 

Mit aller Gelehrsamkeit und allen Vorzügen des \ er^Uü- 
des und des Herzens ist der Gesandte durchaus noch uicät 
genügend zu seinem Berufe befähigt. 

In erster Linie ist es unumgänglich notwendig, dass er 
reich sei, da er vielen Aufwand zu machen hat und offene 
Tafel halten muss - k da man mit diesen Mitteln in manchen 
Ländern, z. B. in aer Schweiz und in Deutschland, mdir 
reicht als durch Aulhietnng grosser List und Kunst*). Aosssr* 
dem bietet die grosse daheim zurückgelassene Habe dem Aaf- 
traggeber eine Garantie fftr die Treue seines Diraera^. 

Auch auf ein schönes Aeussere hat man Wert zu legen, yot- 
zfiglich bei Botschaften an ßart>aren"). Der Gesandte eoD m 
ansehnlicher Gestalt und einnehmenden Gesichtszügen sein» 
fordert Paschalius % der, nebenbei bemerkt, viel auf Physiogw^ 
mik gab, und mit ihm alle Anderen. Kirchner fügt in seiner 
Vorsorge noch ausdrücklich hinzu, der Diplomat dürfe weder 
so dünn sein, dass er Gefahr liefe, vom Winde weggeweht zu 
weiden, noch dürfe er hinken oder an der Podagra kranken 

Eibier I, 484. 

*) Pbilologicaruiii euistolaruio ceuluria una. Fi&ncoforü 1610. & läQL 

*) EpistolanuB P. BibidM Ubri JLVt Argentorati 1611. 8. 109. 

*) Shakespeare, Henry VIH. Act. IT, 2. 

Magills ?♦>. Levayer, Gentiiis, 152 Hotman, II. 40. K-ircii- 
oer, 150. Gcrmomus, 73. Schuitbardus bei Arumaeus I, 816. l>eckman 
Th. 14. HoweU, 803. Callieres, 98. Franquesnaj, 180. — Kirchner, 413 • 
rit aber dem Gesandten .ex culina oon popimm fitcere.'' 

^; Hntman. 40: ,,En Suisse faiit pIns (rarpentqnp d'artifice, plus de bonae 
chere quv de beiies paroles." — Kirchner, 415. Marseluer. 116. VeT?! damit j 
Miguel, Ikivalite 190 f.: „Les d^puUs" (Suigaee) „ecouterent avec i&veur ' 
(MMTghes) ^proporfiioDs, et, poar hü proirrer eoeoft öden lem beoi inü- 
mentfi. ils ^'inYit( rent sane fa^on cbez loi, oü ils remplissaient chaone joor 
trois Oll quatre graod<% tables." ~ Noch im aclurehnten Jabniiuidat 
wurde in i ans der englische Gesandte „angebetet, weil er viel Geld 
that und Goineen vam/ttOm hat: da hingegeo dar Schwede« dar mm 
Kupfer in der Tkache ta fthiw lehdot, wodg AaMm Bachl.* BWMi 
H, 468. 

^) Yergi. VarseviciuSf 19. Idarselaer, 68. Lancelot« 889. 
«) Magius, 169. Gentiiis, 158. Varseridaa. 18. Kirchner, 89. Schah- 
bar dus bei Arumaeus I« 815. Gcrmoiiliis, 84» LaiMsalol, efift. HaweD, 800: 

Bethel, II. § 6 etc. 

Paschalius, 64. 

Kirchner, 124. 129. Ein mcbi tzerade lein eewählle« Beispiel sieh« 
hei HoweU, 809. » e i' 
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§m Verbot, dessen Erneuening heute zu Tage misslich sein 
durfte. Die Forderung einer besonders kräftigen Gesundheit 
hatte für «rewisse Fälle volle Berechtigung. Denn in der Tür- 
kei war es Hotton. einen Gesandten Uber die Gebühr lange im 
Freien bleibenii der Audienz harren zu lassen. Hieronymus 
von Zara musste einmal in Wind und Wetter drei Stunden 
vor dem Palaste des Sultans warten^). Narben im Gesicht 
sahen die Türken selbst zur Zeit ihres grössten Kriegsruhma 
nicht geiTie. Freilich konnte nicht jeder Diplomat raissbilli- , 
gende Aeussenmgen über seine Wundmale mit einer gleichen, 
fon edlem Stolze erfüllten Antwort verstummen machen, wie 
teer %Miiiier, der einem Veciere enf sdiie spöttiBchen Bemer- 
nns^ entgegnete: „Ich hebe diese WoBden bei Lepento 
«npfangen, wo du daTong«laiife& bist; sonst blattest da jetst 
ktäie Gelegenheit mehr, mdiier su spotten!***). 

Norh im vorigen Jehrirandert steUto man Ahnliche An- 
forderangen. Die schon mehifseh erwähnte Handschrift £MSt 
sie in folgenden Worten zusammen: „Daher ein Gesandter, 
der da von Gesicht übel Terstahltet, loropfet, augennass, Scheich- 
fisrip ist oder Ton den s. v. Füssen einen yblen Geruch gibet, 
oder dnen grossen Buckel hat, auch sonsten ungestalt wie 
ein afisoder monstrum aussiebet, kann ohnmeglich seinen Herren, 
welchen er vorstellen solle, Ehre machen, wenn er gleich im 
übrigen noch so viel Geschick hätte" Talleyrand hatte 
vielleicht vor den Augen des Vei-fassers keine Gnade gefunden. 
Und sicher ist es, dass in Russland zu den Zeiten der Kai- 
serin Elisabeth ein so gestalteter Diplomat durchaus einüuss- 
ios ^^eblieben wäi*e. Statt des gealterten Gesandten von Marde- 
feld empfahl, von dieser Erwägung geleitet, die Fürstin von Zerbst 
dem Könige von Preussen einen hübschen jungen Mann mit 
frischen Farben als Nachfolger bei der Zarin zu bestellen*). 

An die Gesandten, welche nach der Schweiz, Deutschland, 
Polen, Dänemark und Russland gingen, wurde noch eine ganz be« 
sondere Anforderung gestellt, eine möglichst grosse Stärke im 
Ysriitgen geistiger Getränke*). 

Wer gut trteken kenn, sagt Hotman, ist sieher, bei diesen 

») G^fay II. 1. 1, 4 
Vanevidns, 99. 

*J Bronner II, 22, Noch ausführlicher Terhreitet sich der Corieose 
AfiM»> oder ZeitnogiJSebl&sael, 536 aber difsw Thema: «SodsI werden 

n diesen Verrichtungen nicht leicht Leute genomen, welche gebrechliche 
Glieder hahen, angesehen es immer an den Hofen gar scharfsichtige und 
curieose Bedienten giebet, welche solchen Leuten ekelhafte Beynainen bey- 
mkfm pflegen, daher nicht leicht Ein&iisigte, Hinekende, Ansgewacbsene, 
Fonoem Personen von freundlicher annehmlicher Miene, von dauerhafter 
und fester Leibes-Beschaffenheit , schöner Gestalt zu Ministern gemacht 
werden, welche gleichsam durch einen verborgenen Trieb die Gemühter 
dv StaieclkM n MwhuieB fermSgeDd ■huL" 

*) Droytee. (ktch. der Preass. Politik Y, 2, 612 Anra. 2. 

^ Vanetidiit, m Hotnuui, 2a iOicbner, 419. Beeoldus, SHU 
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Völkern got aufgenommen zu werden. Wir besitzen etnes | 
Brief aus der Mitte des siebzehnten Jahrhundeits, der uns das 
wüste Treiben der deutschen Deputirten auf dem Reichstage 
schildert, und der hier wol erwähnt werden darf, da er eu 
Bild giebt von dem damaligen Leben vieler Diplomaten in den 
nordischen Landen. „Früh beraten sie," heisst es dort, „von 
Mittag an trinken sie, vom Frühstück bis in die späte Nacht 
sind sie voll, und wenn sie den anderen Morgen in die Ver- 
sammelung gehen müssen, sind sie in Folge ihrer gestrigen 
Döbauche, welche sie noch nicht vei-schlafen haben, schläfrig 
und taumeln. Um ihren Katzenjammer hinunterzuspülen, leeren 
sie grosse Becher voll Tiroler Wein oder Malvasier und be- 
geben sich dann vergnügt auf ihre Pliitze, nach ihrer Meinung 
in der richtigen Veriassung, um in lärmender Weise ihre (oft 
lächerlichen) Voten abzugeben"^). 

Nach dieser Sefaüderang scheint Kirchners Wort md^ 
ttb«rtriebeD zu sein, die IMchstage sdiieiieB meiir warn 2ii- 
aammeneechen «Is zum Znsammenberftteii eingeriditel so lem; 
freilich halte es nach Karia V. Aussprach ebenpo schwer, dm 
Spanier Tom Jfthzome, als deo Deutschen yoii der TroBkndt 
absohalteD^. 

Ueberhaupt muss das sittliche Verhalten der Diplomaten 
allerorts viel zu wünschen übrig gelassen haben, wenn man nicht 
die oft detaillirten Vorschriften i« B. des Polen Varsericius*), 
des Deutschen Bortius^) oder sogar noch des eleganUi I^raa- 

men Galli^res'^) für übertrieben ansehen will<^). 

In den älteren Zeiten kam hierzu noch die Rauflust ein- 
zelner Gesandten. Ein berühmtes Beispiel dafür ist Don Pedro 
de Äyala, welcher um 1500 in England war. Er hatte zwölf 
Diener von der Heimat mitgenommen, und binnen wenigen i 
Jahren war über die Hillfte derselben in förmlichen Strassen- 
schlachten getötet oder arcr verstümmelt worden. Und Ayal:^ , 
war ein Cleriker. Speciell sein Kaplan konnte nur mit Mühe 
von der Todesstrafe, welche er sich durch seine Streitsucht 
zugezogen hatte, gerettet werden^). 

Conrin^ IV, 998. Vergl. dazu Aeneas Syhius, Tractatus de educat. lilker. 
ad Itadislaum regem, cap. 6, wo en&hlt wird, dass die böhmischen £dd* 
leote schon Tim Kinflasbdncn an gewohnt irürden, möglichst viel Malrasier 
zu trinken and sa fortngeD, um dann besser deraioet bei Ho£b m be- 
stebeo. 

1) Epibtolae ad Los&ium ed. LadODauuuä. iiauiburgi 1725. S. 512. 
•) Kirchner, 419 f. 
•) VarseviciuB, 49. 

*) Hortius bei Arumaeus I, a45. 869. 

^ Ueber die jrt^die Grobbeit der Diplomaten ?ergL Wstat, Papien 
I, 164. 188. 184. Varsencius, 52. 

"i HerRenroth T, p. XXXI. 211. — Die Prügeleien späterer Zeit sind 
weniger auf liechnung der Rauflust aU des Kampfes um den Tortritt an 
setien. 
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VfiB miiss es an den nordischen Hdfen oft zugegangen 
Mniy dm Besold ^ sittlielier EntrMnng in die Worte ans- 
kann: „magnum indidnm est perfersitatis secnM nostri« 
qiod Legati pkännque in sanitateni Tarienun Prindpnm bibere 
cogantnr, nt non seereta, sed animam fere emmpant*^). Es 
(ri» dort ffermliehe Zntrinker («strenni potatores^), deren Pflieht 
war, den Gesandten unter den Tisch za trinken'). Allerdinga 
ein ebenso einfaches >\ie brutales Verfahren, nm hinter die 
Geheimnisse des Boten und seiner Auftraggeber zu kommen 
Noch im achtzehnten Jahrhundert wurde diese Methode häufig 
angewendet Kaiser Maximilian II. scheint gar auf eine natür- 
liche Anlage zum Trünke bei den von ihm empfangenen Di- 
plomaten gerechnet zu haben. Er gewährte denselben reiche 
Gastiiosrhenke in der Hoffnung, dass f=ie sich vor Freude be- 
rausclteii und dann vielleicht ihre Heimlichkeiten ausplaudem 
wurden ' I. 

Tnv fresandten wiederum gritlen zu deustlben Mitteln und 
stellten bicli 1k trunken, um durch ihre anscheiueud im Kausche 
geauf^serten Keden AiKiere iire zu führen*). 

Allmählich drang der verfeinernde EinäuBs der fmozösi- 
schen Sitte auch im Norden ein und verf'cheudite einiger- 
niaas??en diese ärgerlichen Brauche. Man luiLto andere, zei^ 
geuiässere Mittel init gleichem Erfolge zu verwenden. 

Anstatt durch Verleitung zur Trunkenheit, suchten nun 
^.aii^ ullgtinein beide Teile durch die Verlockungen schöner 
Frauen die Geheimnisse zu erwischen. 

Deswegen li^t auch die Mttnehener Handschrift: »Ein 
Anhassadenr hat aneh die Faventen und Mignons an dem 
Hde, doch mit gesitteter Beobaehtnng dessen Charakters sa 
hesndien**). In demselhen Tone sDiieht Bielfeld: ««Ein ge- 
achiekter Unterhändler sieht den Umgang mit den Franen- 
znamem nicht als ganz eitel an • . « . Indeasen ahme er doch 
sieht den Mondons nach, den dann kluge Leute .... den 
Gcnadten der Schlafiiimmer nennen" Friedrieh der Grosse 

') Besoldus, 94. 

Kandtmaiiii, B«g«itenni«geL 66. citiit von BsCh«lt IL § S. Vergi. 
CMROg IV, 998. 

*) Dass dieses Verfahren schon im Altertame bekannt war, riehe 
Imcelot, 390. Rethel, II. § 5. FQr die neuere Zeit vergl. noeh den Aas- 
sprach Bismarcks bei Boscti, Gnf BiimMck osd teine Leuten S. Aufl. 

X^g ItSTS. I, 348. 
*j Kirchner, 3öT. 

QOlMni, 226: „nn bon bovoiir r^onit quelquefoii ndenz 411*101 

homme sobre k traiter avec les Ministres des Pays da Nord, pourvfi qu'il 
fache boire Faii? ptrdrc la Raison, en la faisant perdre aux antrc?^." Noch 
£>iedrich der ürosse emptiehit den tingirten Kaosch einem seiner üesandten 
ah erprobtet WML FoUtiBel» Korrespondami Y, 146. 

«) Brunner II, 24. Vergl. schon Lancelot, 282. 

') Blelteld II, 412. Vergl. noch Blaaekart-Snriet, SiMi iiir Thittoira 
nodoTM. li^e 1Ö72. S. a 
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wählte z. B. 1744 den filnfiuidiwaiingjähngeii GraJen OttoFö- 
dmih als Gesaiidtett für Waisdum »weg« a^Bos giiteo b- 
terienrs und insinnaiitmi Manieren^, weldie ihn brfMiigtwi, 
^oÄ hm den Fraxennmnieni za inainuiren imd beliabi n 
maefaen^^). Allbekannt ist der Einfloas einer Pompadmir, 
wdcfaer das diplomatische Corps wettelfemd nm die Gnnat da 
üonstdame buhlen Uess. 

In die Reihe dieser Betrachtungen gehört endlich noek 
die Frage, aus welchen AltmUassen meistens die OeBandtca 
genommen wurden. 

Die Schriftsteller fordern, dass diejenigeB, welchen diplo- 
matische Missionen anvertraut werden« wegen der gromm Ver- 
antwortlichkeit ihrer Stellung Leute In bereifterem Alter sein 
sollen"), und, was sich selten genug ereignet, die Praxis schliefst 
sich eng an diese Theorie an. Dennoch sind die Beispiele 
nicht selten, dass sehr juwje Männer schon wichtige Gesandt^ 
schaftsposteii bekleidet fial eu. £iner der jüngsten von ihnen 
wird der Sieur d'Aussy sein, der schon in seinem zwanzigsten 
Jahre als Unterhändler fUr Karl V. (1517) nach Ei^laod 
ging*). 

In Venedig war das gesetzmässig vorgeschriebene Altni, 
in welchem der Nobile in die diplomatischen Dienste meiner 
Vaterstadt ireten durfte, das achtunddreissigste. Allein er 
konnte von dieser Bestinmiung bchon eher befreit werden, wenn 
er „vorher audeje dazu befähigende Aeiiilei bekleidet hatte*'*). 
Em Jüngling, welcher, dieses Voi-zuges teil haltig, m Wien vom 
Kaiser ob seines noch barüosen Gesichtes verspottet wurde, 
antwortete Uim keck: ,»Wenn die darchlaachtigste Republik 
gewnsst hatte, wie groesen Wert der Kaiser auf den Bait legte, 
hatte sie ihm ächerlich als Gesandte Ziegenbikske oder gar- 
stige alte Weiber zngeaehickt**), Nor beim Bailate, das anassr* 
ordentlidie« Cut nur durch langen praktischen Dienst n er- 
werbende Gewandtheit forderte, gingen die Yenetiaaer seltSQ 
und ungern von der gesetalichen fiestimmnng ab*). 

Eine gewisse Altersgrenze, aber welche hinaus geUoigt 
man nicht mehr vei*pflichtet war, eine diplomatische Miaslon zu 
Qbem^men, ist in den meisten Staaten nicht ges^ichfosrgMdlt 



*) l'olitibclio K (irrrspondenz TT!, ll'V 

^) B^^TTTT^, .. . Hier (üsandte soll nicht unter siebzehc '.ilire alt seini 
47 f. Scbubiiard bei Arumaeus I, 815. Uowelli 303 (nDaxn vuri in oiuiLL; 
▼maü, vefsetl «fidont"). BmMm, 97 £ CtUitoeSt 2S0. de. 

^) Berge&roth U. 1, p. CXKXYm 

*) Keumont, Beiträge. 71 Die Venetianer konnten vou 2^ Jahren au Mii- 
fflieder des grouien Rates werden und seit dem dreissigsten Jahre an der 
I>ogenwahl ceUoehnen. CootarenoSf De magistrsinNis et nsvWae VsMh 
toram libri quinque. Parialit 1543. 8. 17. 4Sk Vfltgl. Wto^ifat, 17 £ 

Besolduli. 37. 

Reumont, Beitnige, 116. Wieiiiiefort, 17 L 
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ve^eii, wenn man von der altröniischeu Verordnung absieht, 
t welcher Niemand, der das siebenzigste Lebensjahr erreicht 
te, einen Gesandtschaftsposten anzunehmen brauchte. Aber 
?e Bestimmung, zwar oft von den Theoretikern angeführt, 
eint in der neuen Zeit garkeine verbindliche Kraft besessen 
haben. Wenigstens kennen wir viele Männer, welche noch 
r den angegebenen Termin in diplomatischen Diensten ver- 
idet wurden, ohne dass wir nur einmal hören, es habe einer 
?r (ireise die Annahme der ihm zugedachten Mission mit 
üfuü'^ auf das Gesetz abzulehnen vei*sucht. Piero Zen 
iste noch in seinem achtzifrsten Jahre zur Uebernahme des 
lats die sehr beschwerliche Reise oach ConstaotiDopel 
:ben>). 

Nur in Florenz wurde unseres Wissens 1528 eine Ver- 
mg getroffen, dass kein Bürger, der älter als sechzig Jahre 
gezwungen wcorden dürfte, als Gesandter die Vaterstadt 

TerTassen^). 

Der Wirkungskreis eines residirenden diplomatischen Ver- 
ers war im sechszehnten Jahrhundert noch nicht scharf 
sgrenzt: alle Aemter des Friedens und des Krieges liegen 

nadi Bmnus ob^). Es war zu jener Zeit kein seltener 
, so oDi^wÖhnlieh die Verbindung auch an sich ist, dass 
Hann zwdcb als Gesandter und Feldhen* tätig war. So 

dar 1517 in Schottland ermordete de la Bastie Vertreter 
akreichs bei König Jakob V. und «lieutenant de nostre 

sottverain sur les marchee frontlöres^, wie es in einem 
reihen der schottischen Stände heisst^), und Glutin d'Oysel 
IFflleparisis war in einer Person (1^^^) Gesandter und 
Md der französischen Truppen in Schottland^). Don 
10 de Urea, welcher im Namen Ferdinands von Aragonien 
Maximilian I. residirte, mnsste ebenso wie der fhmzOsische 
indte in Venedig, der Bischof Pellicier, (1539—42) obwol 



V) Ribier I, 487. 

ReumoDt, Beiträge, 68. 
*) Bnuufi (£p. dedicat): „Eteoim Legatus sacra, et prophaoa admi* 
it, consulit, adttocat, iodicat, disceptat, eontrahit» dona dat ^ aeetoit: 
uendit, nuptias eoatnhi^ nlnttl, mtalatur: de hello cognoedt, 
indicit, l>ellam ^^eritf ezplorat, Bpeculator, bellum exünguit, pacem com- 
^ foedera percutit: breuiter quae alia munera tatn pacis quam belli ai^unt 
la, una Legatis couticitur uniuersa.^ Man sieht, hier wird noch der 
udte luit dem UeeriUbrer coofundirt, vertübrt durch den Doppelsinn 
tVorftet legatuB. Vergl. noch Zeller. 2SSi .Let fonctione d'ambusa- 
a'dlaient du alors aussi bien ddlimitäei qu'elles le furent dans la soite. 
a qualiti* ae reprösentant de son souveraiu, il etait Charge de d^fendre 
oterdU par tous les moyens qui etaient vn son pouvoir; il devait le 
r par 1 action auasi bien que par la parole et se preter a tout ce 
dgeaicDt les drconstaaceB. Ces obligations, de natures si diverses. 
nmimt surtom am diplomatei aecredit^ auprdi des conft dltalie/ 
*) Teulet 1, 11. 
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V. 8. 



de rieh In nentraton Staaten beliMiden» SoldDertrappeii gegn 

die Feinde ihrer Herren anwerben^). 

In der Hauptsache sollte nach Varsevicius ^) die Tätigkdt 
der GesaDdten eine beobachtende sein, damit sie mOgUcbai 
schnell ihre Fürsten tlber alle wichtigen Ereignisse in dem 
fremden Reiche unterrichten könnten. Daneben hatten sie für 
eine würdige Repräsentation zu sorgen. Wol kein Gebot haben 
die Diplomaten des sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderts 
mit so liebevollem und eingehendem Eifer erfüllt wie diei^es: 
sie glaubten, je mehr Pi-unk sie entfalteten, einen desto höheren 
Begriff von der Macht ihrer Mandanten zu geben Einen 
besondei*s grossen Wert legten sie auf prachtvolle Kleider, in 
denen sie die ei*ste Audienz empfingen. Moskowitische Ge- 
sandte wollten, wie uns Kirchner berichtet, einmal lieber un- 
vernchteter Sache nach ihrer fernen Heimat zurückkehren, als 
ohne ihre noch nicht eingetroffenen Staatsgewänder vor dem 
Herrscher erscheinen^). Zum Teil waren die Diplomaten aller- 
dings in diesem Luxus durch die heimischen Kleiderordnungen 
beschränkt. Die Dänen und Schweden z. B. dui-ften noch im 
achtzehnten Jahrhundert kein Gold oder Silber an ihren An- 
zngen tragen^), und in der Türkei waren die schwarz geGLrb- 
ten Stoffe verpönt*). Auf noch wenig von der Gohnr Ober* 
tünchte Sitten deiilel der Rat des VarBeTidQa, in der Anfiens 
Mne neuen Kleider su tragen, weil diese meist ein knarrao- 
des OeittuBch ▼eraraaehten „qui pro atreinta alio foedion tn- 
terpretari seiet" ^. 

In der Wal ihrer VergnOgungen nrasaten de vorsidrt^f 
sein und sich in die oft sehr von einander vendneileneift 
Landessitten schicken lernen, um kein Aergemiss zu erregen» 
Als aastössig galt z. B. im sechszehnten Jahrhondert in Italien 
und in einigen Strichen von Mittelenropa der Theaterbesich 



Bergenroth II, 177. 181. Zeller, 328 f. 

*) Varsevicius, 48. Vergl. Bortius bei Aramaeus I, 842. 

*) Vergl. Gaaser, 3. Was ein spaoiacher Gesandter im aechazehnten 
Jaliiliiiiidert nnter wbrdiffer Reprftasntilfon vwtMd, hSra mm wm Hot» 
mtti*t Schilderung (S. 34 f.): aoott tet cheaanx et carrosse gHBli d» m* 
nettes; et n'ayant qiie trois pas de son logis ärEgliae montoit neanmoins 
k cheual, en litiere, ou en carrosse luy et ses geos. Lea gaaettei diaent 
qu'vn autre partant de Rome poor auinre le Pape, sortit anec sqpt litlwMy 
m eairotseb atteles chaom m six cheaanx, osox ceos vilHi, whMrta 
chamttw de bagife: et le pnader ionr ü ae piM pelnt k pnmMmm 
porte.* 

Kirdiaer, 249. 
>) BielM n, 886. 
«) Conring IV, 1000. 

") Varsevicius, 58. Spätere Schriftsteller scheinen I>erartiires nicht 
mehr betlircbtet zu haben und lordem serodezu das Tragen neuer Kimder 
am Andifliiitase. So Lanoelot, 488, VM Joasidier, 95t 

Magius, 157. Vergl. Marselaer. 108. Steht SMh LSb%, TkmtK. 
I, 384. In Spanien scheint dies nicht rar Fall geviMB an leb, «Ii flick 
nach Flassan II, 347 vermuten Iftsat. 
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Tns, ilie wir an Gala-Opern- und Schauspiele gewöhnt sind, 
hefrerndet dies; aber wir müssen uns erinnern, dass es noch 
für ganz unerhört und der herrschenden Sitte zuvvirierlanfond 
galt, jil- «ich der ^j>n!nsche Vicekönii: in Neapel, Graf Monterey, 
1mo<> i^i! ■^chanspitjlliause eine Lo-ze einrichtete und die Vor- 
eteihniL'en auch mic den ihliclieu AugehoriKen seiner Familie 
besuchte, denn das Theater war in danialit/er Zeit olt der 
Tummelplatz aller unlauteren Kiemente. Airi eine Schauspieler- 
truppe in Neapel keinen Zulaut fand, erging zu ihrer Unter- 
stützung vom Vicrkinipr der geinej^sene Befehl, dass alle 
Dirnen der Stadt bei eiupilndlicher Geldstrafe allabendlich da^ 
Schauspielhaus besuchen sollten^). 

Die meisten SchriftMeller der vergangenen Jahrhunderte 
hatten keine allzu hohe Meinung von der Ausdehnung und 
Schwierigkeit der BcrutVpäichten eines ständigen Gesandten. 
Koch Bynkershoek schneb 1721 : „cum perpetoi legati, quälen 
Buc sunt, viz habeant, qnod agant, et tempus fere transigaot 
epQlle, spectacalis aUflque rebus ludicris« satiB contenti Prind- 
pem (juandoque E{pl8tolif( mooere, se adhuc vivere illiutt meino» 
res*" *). Desto trdstlicher mOssen den so hart Angeklagten die 
Worte des alten Varsevicras geklungen haben: „Sunt igitnr 
Legati tanqnam flores popnli, quibus constat omnium honoe« 
et pax et tranquillitas, in qua cultus Dei et Religio viget Re- 
gionum'**), und die poetische, der heiligen Schrift entnommene 
Schilderung bei Lancelot: «Le tidelle Ambassadeur est le ?ent 
frais des moissons, 2a ueige qui rafraichit VM6^ et qui tem- 
pere les soins du maistre** Weniger blumenreich aber den 
Kern der Sache aulfassend sagt Franquesnay: „les interöts des 
Princes et des Etats considerös m6me dans leur plus grande 
Generalite, embrassf nt tant de ehoses qu'ils peuvent occuper 
on Miuißtre tont entier-- "M. 

Ehe ein Diplomat des siebzelinteii Jalirhunderts auf 
seinen Ponten ^'inii , nnisste er schwöreu, den ihm gegebenen 
Auftracf treulich ausUihren zu wollen**). 

^Väh^ell(l seiner Mission durfte er weder ein Privatgeschäft 
betreiben, nnch ohne Erlaubni-s seiner Regierung etwas über 
die von iiim geführten Verhandlungen verödeutlichen 



KeuoioDt, Die Carafa vou .Madüaioiii. BerUn Ibol. I» .^46. 
Bjukoihoek U, 181. 

Veigl. auch Plotho, I, und Jungkher, thes. l>\ 

*) Lan' plot, '21. Vergl. Spniclie Salomonis XXV. 

*) Franquesnay, U'o. Nava^ero, selbst als Gesaudler im 6ecbszeimt€n 
Jmhrhundert berühmt, defiain die reichten eines Diplomateo folgeuder* 
loaaaicn: ^Vcntelieii, wozu Einiieht, Uaterhandelii, wozu GeschickUchlEett, 
Refertrrn wozu Urteil geliOre, WD das Notvendig» and ^IktiUebe so 
MgeD.'- Fischer, 207. 

*) Marselaer, 30. 

1) Gemonioi, 12a. 

F«ndnB|Mi (28) Y. a Im»1t* l(i 
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Weuiger besorgt war man leider bis un^^efähr zum West- 
fälischen Flieden ^r die Erhaltung und Autfoewahrung der 
<iiploma tischen Papiere von Seiten des Staates, ein Uebelstand 

von der nachhaltigsten Wirkung für die niodeme historische 
Forschung. In Frankreich waren die Akten tlber Verhand- 
huirren u. 8. w. bis in die Hegierun?s'/eit Ludwigs XIII hin- 
ein Jjgentuni der Unterhaudler*), und in den Generalstaaten 
lieliörten noch viele Jahre später die in »lern Nachlasse eines 
Staatsmannes vorgefuiuieiu n S('liritt>tu(;ke, welcher Art sie auch 
sein mochten, oljne \Veiteres /m Ki bschaft*) 

lieber die Schkissberiehio der Gesandten können wir uus 
kurz fassen, da bereits Autoren ersten Ranges, wie All»en, 
Reumont, Gachard und auch Baschet, deren Werke Jedermann 
leicht zunanffüch sind, nher die italienischen Eelatioueu alles 
Wissenswerte zusammengetragen haben. 

Das venetianisclip rtcset:/. welclies zinn ei*sien Male den 
OiPsandten zur Pflicht machte, iiher ihre P>eoba*^litungen und 
Kr)el>ni>>e nach der Rtickkehr einen officielien Bericht abzu- 
statten, stammt aus dem Jahre 1268. Es wurde 12*>*i, 1425 
und 15-33 erneuert und weiter specialisirt. 1500 wurde ein 
eigenes Archiv für die Relationen ein-erirlnet und streni^re 
Maassregeln wider die unbefugte Verötientlichung derselben ge- 
trurten^) Wie wenig dieser Vei-such fruciitete, ist bekannt. 
Nach Wicquefort hat man in Venedig zwischen einem allsre- 
iiieinen Berichte, den die Pregatli anhörten, und eineuj be- 
sonderen, nur für den Rat der Zehn bestimmten zu unter- 
scheiden *). 

Die Fhnentiner befahlen 1413 Ihrem Gesandten Capi^uüi 
in seiner In^truetion, binnen vieiuudz wanzig Stunden nach 
der Rückkunft über den Lrlol^ seiner Mission zu berichten 
und nach Ablauf einer bestimmteti Frist eine geschriebene 
lation einzureicheu "'). Aus der Fassung unserer Nachricht 
geht nicht hervor, ob es sich bei jenem Befehle um eine ausser- 
ordentlich getroffene oder eine allgemein gillige Verordnung 
liandelte; wäre das Letztera der Fall, so moss spater eine 
Aenderung des Braudies eingetreten sein, da wir durch Ger- 
inonins, der als italienischer Diplomat hierüber unterrichtet 
gewesen sein muss, erfahren, dass zu seiner Zelt (Anfang des 



1) Bascbet, Hi»tolre da d^p6t des tfiUrei toiagtees k Plrii. Ftrii 

1S75. S. 0. 

Vreede, luleiding II. 1. 02 i Bijlage XXII. 
UeuiuoDt, Beitrage, lö t. Vergl. Magiuö, 67. Varsevidua« 1^. Kuch- 
3:er, 602. Bortios bei Ammaeus 1, 842. Maitdaer» 148. HtwMas, 
98. Naudaeus. "^'3. Lancelot, 48L etc. 
*) Wicq lofart, 623. 

^) Ascbbiich, Geschiebte Kaisef Sigmunds. Hamburg lö3df. 1,376 
Reoimml, Beiträge, 147. 
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siebzehnten Jahrhunderts) Venedig einzig unter ^ allen Staaten 
von seinen Geeaadten schriMiche Sehlnaslreriehte forderte^). 
Unter den franzöeischen Königen vor der ReTolution war 
I €8 snr Hegel geworden, dass ihre Vertreter bei der hohen 
I Fibrte nach Ablauf der Dienstzeit den Monarchen eine Denk** 
flchnft ObeiTeichten, in der sie von ihren Verhandlungen, dem 
mercantilen Zustande und der Schiffahrt der französischen 
Untertanen in der Levante Rechenschaft gaben. Die letzte 
(ierartiiie Relation stammt vom Grafen Saint-Prie>t : sein Xach- 
lol^ev der Graf Choiseul Gonffier, konnte sich dein Brauche 
nicht mehr fOgen, da er unerwartet im October 1792 in stQr- 
■ Bischer Weise sein^ Postens enthoben wurde-'), 
i In den Vereinijjten Provinzen mussten die niederländischen 

j Gesandten vor den Generalstaaten und manchmal vor den 
j Deputirten und den Staaten der Provinz, welche ihre T)ienste 
in Anspruch geiKniiuien hatte, P>eiicht erstatten. Ausserdem 
hatten sie dem Greftier der Ji^taatea mündlich über ihr Ver- 
halten ii) flem fremden Lande Auskunft zu f/eV»pn eine Maass- 
I rc'je], die hei ihrer oberü^cblichen Handhabuug nur geringen 
Werr hatte 

Wie lange Zeit zwischen Krneiinun«: zum Amte und Antritt 
dt?selhen liegen «lui-fte, scheint in den meisten Staaten nicht. 
' geseumiissiii geregelt gewesen zu sein. 

r>ie venetianisclien DipUauaten nnissten sich spätestens 
I.uit Verordnung von 1553 nach Verlaut von vierzehn Monaten 
auf iliven Posten begeben haben*). Klie der Nachfolger ein- 
j?etrotl>n war, durfte sich der alte Gesandte, auch wenn er 
schon längst sein Abberufungsdecret in den Händen hatte, 
i^cht von dem Pesten entfernen, da er seinen neuen CoUegen 
persönlich Ober alles an dem Orte seiner Bestimmung Nötige 
XU unterweisen hatte '^). Jedoch venige Regeln sind von so 
vielen Ausnahmen durchbrochen worden, wie diese. 

Die freien Niederlande hatten, wie Paccassi erzählt, auf 
kurze Zeit jene venetianische Sitte adoptirt*). 

IHe geringste Zeit, die ein standiger venetianischer Ver- 
treter in einem fremden Staate verweilen sollte, war nach dem 
(fesetz von 1547 auf zwei Jahre normirt« vom Tage der Ab- 
reise aus Venediir an gerechnet^). Die gewöhnliche Daner des 



M (iermonius. J-nG. Für S.tvoypn verLd. Biaocbi, 31. 

Saint Pries- 1 . Mtmoires sur l'ambafe&adc en Tnrqnie et sur le com- 
merce des FraDcaiü dans le Levant. Paris 1877. Avant propos. 

') DVicqndoTt, 628: „Di Bont auwy Obligos de fonnir «a Gieffie des 
Eitats Gener^ux nn verbal de tODte leur negotiation: qui n'est en e£fet 
qu'nre ^nitte des di'iio'^ches, qn'ils ont faites et ncedes« et des mämoireB 
%B^il8 ont presentes [lemlant leur Anibass?»de:" 

*) AlUri. >er. 1. T. 1, p. XVIII. Keumonf, Beiträge, 72. 

^) Albisri. Ser. I. T. I, p. XX. 

«) Paccassi, 30r,. 

^) AMn. Ser. i, T. I, p. XX. 
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Aufenthaltes sollte dioi und seit 1749 vier Jahre 1» et ragen 
Auch diese Verordnungen sind nie mit Strenge Uurchgefilhit 
worden. 

UnerlanbteB Verlaaeen dar Genandtfidiaft wurde in der 
Republik Venedig mit dem Verinste des Gehaltee bestraft^. 

Eine diplomiäjsclie Stelle äbndebnen, wnr gemSes den Be- 
atimmungeii dee lOmlsehen Rechtee verboten. GandiaBilvns 
sagt, wer ridi ein Jahr ohne triftige Gründe weigert, eine Ihm 
angetragene Mission su Qbemelimen, ^perdit bona soa et 
applicantnr curia ... est et alla pena . . . nam poteet pooi 
sab l aniio uel in careeribus donec aceeptet*^ *). 

In Venedijf wurde seit dem Decrete von 1271 eine Ab- 
lehnung mit 20 soldi bestraft 128^, 1860, 1413, 1443 oad 
1496 wurde^ die Verordnung erneuert und mit Immer schärferen 
Strafandrohungen vei*sehen^). Im letztgenannten Jahre be> 
schlo8S die Signorie, dass derjenige, welchen die Wal zum 
Gesandten nach England bestimmen wünle, seine Dienst« nicht 
versagen dtliie bei Bus^e von 500 imkateii „und den anderm 
veifassiiiijjsmrissigen Straten" Mai^selaei * ) und Besuldu^O 
berichten L^ar. dass zu ihrer Zeit (c. 1620; bis 2ur CoDÜscatioo 
Stomtliciier Güter geprangen wt iden durfte. 

Die Entschuldigungen, mit welchen di»^ Venetianer ihre 
Ablehnung /u motiviren suchten, wurden von dem Senate auf 
ihre Stichhaltigkeit geprüft^). 

Man sieht aus dem Vorhergesagten, dass bei den vene- 
tianischen Herren eine grosse Abneigung gegen den diploma- 
tischen Dienst im Auslande lien-schte. In den übriuen -^Liaien 
stand es auch nicht anders: ,.uud gehen wir das ^auze spatere 
Mittelalter durch bis zum sechszehnten Jahrhunderte," sayl 
Reumont, „überall begegnen wir Klagen über grosse Kosten 
und scblechte Bezahlungen'' 

Allerdings feblte es nicht an Leuten, welche trotidem n&ch 
einem Gesandtsehaftsposten strebten; die Gründe ihres Ver- 
langens waren aber In den m^tan Fällen durchaus iiiciil 
ideiuer Natur, sondern wurzelten In dem Wunsche, dnreh ihre 
gesandtschaftllche Quallt&t wenigstens cur Zelt ihrer MiasioB 
vor den hämischen Gläubigem sicher sn seln*^). 

in den Lübecker Statuten hetsat es: ^ha. Ein Raht, einen 



1^ ^ielio S. 27. 

-) Gesetz voq 12?*ü. Alben, öer. 1, T. 1, p. XIX. 

Guudissaivus, E. 
*) Alböri. Ser. I. T. I, p, XVI. • 
') K. Brown I, 72». 
") Maraelaer, 4'S. 
^) Besoldus. 49. 
") Uagius, 84 f. 
^) ReumoDt, Beiträgd 68. 
'0) Vaweviciai» 117. 
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f^der mehr Kalit>pei*snIui<Mi, /u einer Legation veroitltjuu würde, 
711 wjisser Oller zu Lande, e^ seye, wohin es wolh-, die sollen 
sicii >olcher Iteysse nicht verwaiueni, es verliindeie dann sie 
solche Krankheit oder Ehehatite noht, die dem Raht erwiesen 
ist. So stehet es alsdann bey dem Raht. nb Sie die Persohnen 
die Reysse erlassen wollen: so woid auch, ub nach ihrer wider- 
kunfft sie darfür verehrt werden sollen oder nicht.** Die 
Entschttldiorunorsgründe, denen wir bei den Theoretikern be- 
gegnen, sind ohiiü xV umnähme dem römischen Rechte entnoiüiaeü ' ). 

Die Frage, ob es einem Diplomaten freistand, an einem 
Hofe zwei Ffirsten oder Staaten zu vertreten, sei hier nur kurz 
gestreift 

Iii der alteren Zeit var dieses ein ganz allgemeiner Brauch. 
Kaehdem aber dieAmbassadeun eine besonders hervorragende 
tStaUnng gewonnen hatten, wurde es fttr sie, die Repräsentanten 
der Forsten selbst, znr Unm(igliehkeit, da eine Gesandtschaft 
«ad eine Komddie zwd ganz verschiedene Dinge sind und ein 
Oesandter nicht wie ein Komödiant heute die und mon?en jene 
BoDe spielen kann, wie Hotman epigrammatisch sagt^). 

Anden stand es mit den Diplomaten von niederem Range, 
denen der vorstellende Charakter abgin^^ Sie vereinigten oft 
mit Wissen und Willen ihrer Auftraggeber mehrere Mandate 
in ihrer Hand. Der grosse Kurfürst gestattete es seinen Ge- 
I sandten mit Ausnahme so wichtiger Posten wie z. I^. des Pariser 
und Londoner. Schon aus pecuniären Kück^^ichten empfald 
' sich den kleinen Fürsten diese Methode^). Am Ende des 
' siebzehnten Jalirhunderts kam aber die bitte in Misscredit, 
als weni^r ehrenvoll für den Mandanten und als ein Zen hta 
se-Tier Kargheit Frjinquesnay urteilt schlechUuu darüber: 
^communenient la chuM' est Si\il)ieuse~ 

Speciell am deutücheu lUn iistage war bis zu seinem Ende 
diese Cuniulirung verschiedtinr Vota üblich, wie noch beim 
Bundesta^ie und jetzt im Buiulesrate. 

Der Fall , dass ein Gesandter von seiner Regierung in 
Terschieiieatü Staaten zugleich accreditirt wird, ist von jeher, 
seitdem ein ausgedehnter diplomatischer Verkehr die Liluder 
verknüpft, so jxewöhnlich, dass wir wol davon absehen können« 
Beispiele dafür zu bringen. 



^1 Ver-l. Retliel II. 

^) Hotman. 49. Vergl. raschaltot, 26, Besoidus. 42. etc 
*) Vergl Wicquefori, 5^. 
«) Rekbel, m. § 2. 
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Vorwort 



Die sozialen Refonnen, welchf" ini Anschlüsse an die Kaiser- 
liche Botschaft vom 17. XovonibtM 1881 von dem Reichskanzler 
För^trn Bismarck rinj^oleitet worden sind , stohrn im engsten 
Zusajunienhan^re mit den Frai:»'!i dos Armenwet>ens. 

liie Reformen fassen l)estimmte Ureachen der Verannung 
ifi das Atijre. und, indem "^ie mit Rücksiebt nuf du ^e Ursneben 
vorlHiUjieutle Maassregeln ue^en die ^>larnillnu ( uduhren, zielen 
sie auf eine Verrinirerunjr der Zahl der l:lillsl)edarftipi.ui hin. 
Allein, auch naeh Durchfiilirunjr aller der liilonntii. welche 
heute Ijegonnen oder in Aussicht j^enununeu sind, wird inuner 
üm^ii eine «n*osse Ziild von Leuten tihri^ bleil>en, welche vor 
dem \ « i lmnfrem zu schützen aus Humanitäts- Rücksichten wie 
im öffentlichen Interesse geboten erscheint. Auch, wenn es ge- 
lungen sein wird, alle Klassen von Arbeitern gegen Krankheit, 
UnnUe, Invalidität, ja selbst gegen Arbeitslosigkeit zu versichern, 
80 Uelbt itie Soige fdr dii^nlgeii bestehen, welche infolge 
von Gebrechen etc. niemals, oder niemals vollständig arbeits- 
fthig geiresen sind, und sodann wMter die Soige für die grosse 
Statte d^ infolge des Todes ihre» Enifthrers hilfebedaiftig 
gewofdenen Kinder und Frauen. 

So wird man eine FCürsoi^e für die Bedürftigen niemals 
ganz entbehren können. Ja, die Gestaltung des Armen-, 
Wesens <zewinnt gerade mit Rücksicht auf die 
sosialen Reformen eine erhöhte Bedeutung. 

Bei den Bestrebungen, das Volk zur eigenen Fürsorge für die 
Ta^ der Bedürftigkeit (der Krankheit, des Alters, der Arbeits- 
losigkeit) anzuhalten, ist es besonders wichtig, dass das Armoi- 
we'^^n so gestaltet sei, dass jeder die Vortheile klar vor Augen 
hat. welche das Verlassen auf die selbst jrptroifene Vorsonxe fllr die 
Zukunft vor der Inanspruchnalmie der ötfentlichen Aniienhilfe 
trewähit. Die Besftri'Tiiss . dem Verhungern auj^g^'setzt zu sein, 
lie;:t glücklicliei \vei>r wohl in allen zivib^^irten Staat < ii zu fenie, 
um hlerliei ul)erhaupt in Betracht zu komiueu. Andere Momente 
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müssen also eiuwii kcn , um dm Volk zur ^wfliit?eii \(atm» 
für die Zukunft zu hostiiniiien. 

Nun hcat zwar der Emi)fang von Arnienuntenstützuni: 
überall den Verlust von öffentlichen, insbesondere von polia^>i 
Rechten zur Folge. Allein, darf man annehmea. (Uik dtefip* 
ftorchtung eines etwaigen Verlustes dieser Hechte da^ geiAt- 
lidie Volk zur Vornahme von Vorkehrongen zu besttsnes ^^ 
mag? Darf man so ohne Weiteres davon ausgehen, dsd»fl6 
ideale Auffassungen, wie sie in den gebildeten Ernsn toite 
den sind, in gleiehem Maasse in den niederen VoDcsiFiMk: 
finden Wenn man aber diese Fragen verneint, so vW w 
bei der heutigen Gestalt des Unterstfitzungsweseos in OvihiV 
land vergebens nach ein^ klaren, dem gemeinen Mant^- 
kennbaren Nachtheile einer Inanspruchnahme der Xnal^y 
suchen. 

Infolge dessen muss man befürchten, dass eine, j^nkAS» 
niclit unerhebliche Zahl von Personen, von denen ntf t* 
Voraalniio von Vorkelinnmen für die Zukunft wünschen «fr 
f r e i w i 1 1 i LT 0 r w e i s e iiu ht di u Eutsdiluss fa^c*t a wird . 9r: 
1 jiisrhrjtnkunizeii aufzuerlegen, wie sie durch solche Vinirj 
ruu^rcn bedinirt sind. 

Wenn mau nun die fürsorglichen Maassregelu i. '^^vc: 
Umfanire obligatorisch macht, so darf eine (niur 
übeiselKni werden: der gemeine Manu wird in **- 
geubtLii Zwange leicht eine unirerochte NeuverthcDuifi ^* 
Aniienlasten sehen, indem er sirli sj^xt, da*;s er triur! 
darauf rrcbnen koiiute, im Falle iiier Venmiiim? ^L'^' 
Stützung aus der Aruienkasse zu erhalten , zu wileher lÜt 
sitzenden Klassen in hervonagendem Maassi* K*itnu:t'E. 
dass er jetzt (bcsilben Summen aus den Vei^i<lierui:c)»-"^' 
emplan^'en wird, zu denen voi/nes weise — wenn nu'ht 
scbbVsslich — der AilHMt(T l)eizusteu»'ru bat. Der C'"^' ' 
Manu wird das, vom ethischen Standpunkte aus s**hr in ^ 
Gewicht fallende Moment häuti!: nirlit verstf^hm k«^!!!'*?' - 
lucht verstehen wollen: <iass er jezt in der Zeit «ler N 'tli F'^»it' ' 
sein RcM lit, als einen rechtnulssijr (M'wort»enen An^i nivh fiK " 
was er früher hat (»rbetteln müssen ; und dies winl v^ir 
dann der Fall sein, wenn die Armen -Unter^lOt zun i fur 
Bchichten der Bevölk(»rung, auf welche man den \ rrsicCKTt 
zwanjr nicht ausgecbOmt hat, in der alten Weise fortdauKt. 

Ich kann mich der Ansicht nicht verschhesBeo « da* ' 
Vorbedingung für die sozialen Reformen ei&r I 
L'estaltung des Unterstützungswesens ^'in 
Zunächst müsste das Armen wesen in einheitticher Wei»^ ^ 
geregelt werden , dass mit der Gew&hmnz einer Ann» n-ft* 
-tiitzung Beschninkunjjen verknüi)ft werden, welche f\t * 
Kinpläu^er wirklich empfindlich sind, und zwar nicht 
plindiich von einem etluschen Standpunkti> aus, wie crü' ' 
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den bäieren Klassen seine volle Wirksamkeit äiis8€>rt, sondern 
nüt solchen Beschränkunfren , welche (hm h VorbeugungsmaaBS- 
rejeeln zu vermeiden auch der gemeine Mann als in seinem In- 
terrae liegend ansieht. 

Gerade wer für die 80zial-])olitischen Reformen ein warmes 
iBteresst^ hat, mosa sich verpflichtet fühlen, an die Heform- 
bt^lüiftigkeit des Annen wesens , wcdche wohl von Niemandem 
iK'stritten werden kann, zu mahnten unr! auf die Gefahr hinzu- 
weisen. Wf'lfhe die Inanirriflfnahme ym Präventiv - Maassrt^geln 
<:ejren die Veranmini: hat. lirvnr »lun-li »'iiie N(*un'Lr»'luiii: den 
Annenwe8(Mi^ rin li»^s>eirr Hückliali liir die llelonu L^'scliatlrii 
i'jt ArluMter- u ml A r in o ii - K rage sind iiirlit zu 
Ueiiueu. und es dnrtte rationell sein, die i>oziale 
Reform Imm dem Annenwesen zu beorinuen. 

Als T iiicriaiie fiir eine solche llefonii dinfte nun aber eine 
KeüüUiisÄ des englischen Annenwesens von liesondcrem Nutzen 
sein. In Kn_dand bebti^ht (üne g«H»rdnete, konsequente staatliche 
ThMi^^keit anl diesem Gcdnetr liin^er, als ii*geudwo anders; 
Kiighiud ist das wirkliih klassische Land flu das 
Staats- Armen wesen. 

Die Prinzipien des englischen Armenwesens sind bereits in 
dem Gesetze der Elizabeth Yom Jahre 1601 niedei gelegt , und 
mehr als zwei Jahriionderte hindurch haben dieselben im 
WesentHdien unvefftndert fortbestanden. Als dann im Jahre 
18S4 eine Beform eintrat, hob dieselbe die alten Bestimmungen 
Dicht auf, sondern knüpfte nur modifizirend an dieselben an. 
Seitdem ist wieder ein halbes Jahrhundert verflossen, das eng- 
lische Aiiiii nwesen hat sich langsam, aber stetig weiter ent- 
wickelt, \'erbesserungen durch neue gesetzgeberische Akte so- 
wie in nicht geringerem Maasse durch eine verandoiie Art der 
Ausfilhrung der gegebenen Bestimnmngen anstrebend. 

Aber es ist nicht nur das Alter, welches das englische 
Amienwesen einer besonderen Beachtung werth ei'scheinen liisst. 
Es kommt liinzw, dass wii- in KnL'lfiid gerade dasjenijre finden, 
was uns in f »eutsrhiand fehlt, niindieli: ein Wir das ganze Land 
in einheitliclier Weise bestehendes System, bei welchem dem 
(ie>i(ht8pnnkte, von einer Inanspnichnahme lier Annenhilfe 
mögbchst ahzuhalten, voll Reclinnn»: getragen ist. 

Ich bin nun weit davon entfernt, zu denken, dass alle die 
Stuten Seiten des englischen Systems, wie es sieh nach langer, 
alliiialilicher Entwicklung jetzt herausgebildet hat, ohne Weiteres 
auf Deutschland ülicrtragbar sind, und ich verkenne aiuii 
weiter die Schattenseiten des englischen Systems nicht und 
werde wiederholt Veranla,ssung nehmen, auf dieselbcMi hinzu- 
weisen. Das Ziel dieser Arbeit halte ich für vollkommen er- 
reicht, wenn es mir»gelingt, dem Leser einen Einblick in den 
EntwicUnngsurozeas des endischen Aimensystems zu geben 
und ihm sodaim ehi klares Bild des heutigen Annenwesens zu 
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euthlllleu. Die Fm^ie, was der Uebeitrajjung wcitli uinl was 
der Uebertragung föliig ist, soll nui* gesti-eift wenien. Eine be» 
Büminte Antwort darauf kann nur im Zusammenhange mit einar 
ausführlichen Barstdlung des deutschen AnnenveseDs gegeben 
werden« Bei dieser Antwort aber durften die reichen Edtk- 
mngen, welche England wfthrend der langen Zeit, in welcher 
sich das System in Wirksamkeit befindet, gemacht hat, nidit 
unberUckrichtlgt zu lassen sein. Sie sind lehneicfa nidit nur 
mit Rücksicht auf da^enige, was zu thun ist, sondern vielleidtt 
in noch höherem Maasse mit Rücksicht auf da^nige, was n 
vermeiden ist 

Diese Erfahrungen finden sieh in überaus zalilreicbeft 
Parlamentspapieren niedergelegt. Das Material, welches in den 
Jahresberichten der Central- Armenbehörde, in den Berichten der 
zur Berathunjj spc^zioller Punkte niedergesetzten Komitees und 
in den umfangi*eichen Protokollen über die von diesen Komitees 
veiTioiinnenen Zeugen enthalten ist, erscheint fast erdrückend. 

I'ehcrhaupt ist das Material, dessen Kenutniss zu einem 1 1- 
theilo über das englische ArnuMiwesen erforderlich ist, ein un- 
peliouer grosses. Es macr hier nur darauf hingewiesen wenU-n, 
diuss die nodi heute in (ieltuni: hetindlichen, auf das Armeuw^^srü 
bezüijfliehen Gesetze in dem Snüimel werke von W. C.GIen: . Tke 
Statutes (}i force rehiting to ihr J',,or/'' — 2 Bände, Londun 1873, 
und Ergänzungsband, Lon(i<»u 1^71» — einen ümfan? von 2268 
giossen Dnickseiten einnehmen! Dazu treten li.tuii noch die 
Verordnungen der Central -Aruienbeliörde, welchen theihvdse 
eine grössere praktische Bedeutung zukonmit, als dem Gesetze 
selbst Diese Verordnungen nehmen in dem Werke von W. C. 
Glen: ,,ne Poor Law Order^\ 9. Auflage, London 188^ 
wiederum einen Umfang Ton 870 Seiten ein! 

Die Schwierigkeiten , welche allein schon die Bewältigung 
dieses Materials üGdr meine Arbeit darbot, mdgen lür die Mängd 
des Buches eine Entschuldigung gewahren« 

Mein Augenmerk war darauf geriditet« aberall nur die 
wesentlichsten Bestimmungen kurz zusammenzufassen und Allea 
fortzulassen, was blos Detailpunkte betrifft und für den Char 
rakter der Institutionen iiTelevant ist So sind insbesoiMleve 
die Lehren von der Armensteuer {Poor Rate) und von dem 
Hdmathsrechte (SeUlemmi and Benwval), welche infolge der 
vielen in der Praxis hervorgetretenen Streitfragen in englischen 
Büchern einen grossen Raum einnehmen, hier nur in gedrängter 
Kürze zur Darstellung gebracht. Auf der anderen Seite schien 
es mir angezeigt , nuf die jiraktische Gestaltung der lieuti^ren 
Arnienvei'waltung in Kngianci mit größerer Ausführlichkeit ein- 
zugehen. Nur zu leicht wird gerade für Enal ind durch fine 
blosse Wiedergabe der gesetzlichen BestimnuniLrcu in dem 
deiitM-hen Lr^^T ein ganz falscher Kindruck über die thatsAch- 
luheu Verhältnisse hervorgerufen. Man dail nicht die Aus- 
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fUhniniLr v(»n Gesetzen iji Kiiglaud nach deutschen Verwaltnnprs- 
Lniiidsatz» n heurtheilen; man würde dadurch vielfach zu ii i i^on 
An^cbauiui^'t'ii vtraulasst werden. Nicht minder iiTig freilich 
würden Schlussfolgerungen sein, welche man ohne Kenntniss der 
Gesetze ledig^ch ans den tbatsftchlich bestehenden Verhältnissen 
«uf die IMit* und Sdiatlenseiten des englischen Sjnrtems ziehen 
wollte. Die Gesetzgebung und die praktische Ver- 
wmliung müssen zusammen in das Auge gefasst 
werden. 

Ueber den sonstigen Umfang, in welchem ich geglaubt 
habe, das Thema behandeln zu sollen, nur einige wenige Worte. 

Die Darstellung l>eginnt mit dem Einschreiten des Staates 
auf dem Gebiete des Annonwesens, Von einer Behamllung der 
Torher bestehenden kirchlichen Armenpflege ist a1»,rt»sehen wor- 
den, weil dieselbe nur einen historischen Werth haben würde; 
die kirchliche Annenpflege hat in England weit weniger Spuren 
ziirückgelassf^ii . als irgendwo amiors. — Die ArlK'it beschränkt 
jiTch fernor auf dir T>arstr'lluiiLr derjenigen Maassioizoln. welche 
.lut' dii* Ib'liuiiLf dvv vdrliandriHMi Voth £r(Ticlit<'t sind. Es wird 
aiiLt^sehm <()wr(h! von einem Knmt^licii auf den Pnupcrisnms 
al> ^oIcIk'U in >tini Umfange und seiivi) Knt<t<*lMin'j<m-saclien, 
wif VOM einer Üesprechung (b'v dagegen geU»*t]i ip n oder vor- 
irf*<t'lila-r«'nen Präventiv- Maa^ni - ein. Diese Maassre.m'ln sind 
iiiir riclitiir /w Itenrtheilen, wenn tlas r«'l)el, ge«ren welclu^s sie 
enriitlen wertleü, iu seinem Umfange und seinen Knsteliungs- 
ui-^arlu 11 vollständig erkannt ist. Einer solchen Krlu iüitniss 
jr-tzm sich aber gro^i^e liwitTigkeiten enti:e;::en: Her l'nd'ang 
dt> rauperismus entzieht sich einer exakten. zirt( nunässigen 
Feststellung , und eine Beantwortung der Frage nach den ur- 
. sächlichen Faktoren des bestehenden Pauperismus würde eine 
ToUsttndlge Kulturgeschichte Teriangen, wdche zu geben ich 
mich nicht berufen ftdüe. Das Thema der Arbeit ist 
lediglich die Darstellung der vom Staate mitRück^ 
Sicht auf die bestehende Noth angeordneten Armen* 
hilfe. 

Was die Disposition der Arbeit anbetrifft, so ist es mein 
Bestreben gewesen, die beiden Abschnitte, in welche das Buch 
zer&Utt so zu gestalten, dass ein jeder derselben für sich ein 
ahgesefaloflsenes (>anzes darbietet Um diesen Zweck zu er- 
reichen, waren WicHlerhoiungen nicht ganz zu vermeiden: bei 
der historischen K ntwicklung der englischen Armen-* 
gesetzgebnng habe ich zuweilen anmerkungsweise auf einige 
Hauptmomente aufmerksam gemacht, welche h( i fler Ausftthnmg 
der betreffenden, noch beute in Gülti.irkeit lirtiiidlichen Gesetze 
hervortreten und im zweiten Abschnitte au^luhrlicJi bespioclien 
Werden. Auf der anderen Seite liaKe irh es für ric]»fi</ «schalten, 
bei der T>a rst e 1 1 unir deshenti - ( u englischen A rmen- 
we&eus den wichtigsten Al>schnitteu einige historische ßemer- 
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kungen vorauBZUBcbicken. Es ist dabei iii möglichster Kttm , 
dasjenige zusanimentrefasst worden, was sich bemts an rer- ' 
schiedenen Stellen des ersUm Abschnittes dn Nahem daipelect 
findet. Dieses Verfahnn hat allerdin^r^ auch seine Schatten- 
S(Mt<'ii. So wird z. B. I)e!j('iiiL'<\ weh'hcM- den ereten Al^schnitt 
jrelescn hat, in dem Para/mphen . wrlchni ich der Darstellung.' 
des heutipMi Law of Seitlemcnl and livmoinl vorausschicke, 
kaum viel Ni ui*s finden. Es erschien mir aln'r nchtii:» i-. lüp 
Kntwickkm;^% aut welchi^r der honticrc Zustand lioruht. an dit^r ■ 
Stelle noch einmal uiit einiiieii .^tnclicii zu skizziu-n, an^^titt 
den Leser hierfür auf t^iu Dutzend früherer Stellen zu ver- 
weisen. Wer die friilicren Ausfiiln uu^,tii im Grdaclitnissc liat, 
niaj^ den Paragraphen lilkei-srhlairen: ich !.Maul)te, niicli lieber 
dem etwaiszen Vorwude aussetzen zu sulku. inich in meiner Dar- 
stellmiL^ zu wie<lerholen, als dem Leser die Durcharbeitung des 
umfaugri'iehen und vielfach recht ti'ockenen Stoffes durch zahl- 
reiche Verweisungen allzusehr zu eFBChwereu. 



Das engliBche Ärmenwesen ist flbr uns Deatsche keine tem 
mcognita mehr. Gneist hat in seinen, die ganze eogtiacbe 
Verwaltung umfassenden Meisterwerken auch dem Armenweseo 
eine Behandlung zu Theil werden lassen. P3s existiren frnier 
schon zwei deutsche Spezi alarbeiten über diesen Oegru>f;iijf/; 
niUnlich Klein sehr od „Der PauperiBmus in England in 
legislativer, administrativer und statistisch« r Beziehung mitenier 
Uebersicht der Ilauptenrelmisse der jüngsten Bevölkerungsaiif- 
nahme/ 3 Bände. Regensburg resp. Augslnu-g, 1845, 1»49, 
1851; und Kries „Die englisclie Annenpflege," herau^ejirl^n 
von Freiherm von Richthofen. Berlin, 1863. Der Aufsatz ülier 
das englisch»' Armrnwesrn in dem von K ui nii n^^h aus heraus- 
gegeben»'!! >;iiiiui('ll»anile über „Das Anm-nweseu und dif Amien- 
gesetzgehuu- in curopäischni Staatiii" Berlin. iJSTU, bedaii 
keiner bosontieren H»'r\ (n iit huHii . da dci'selbe im Wesentbcln-ii 
auf ein kurzes Kösunie iles vorzüirliehen Kries'schen Buchen 
hinausläuft. Dieses leztere Buch sell)St basirt im Weüentlicheii 
auf <b*n Materialien, welclie der im I-Vühialn 1858 verstorbene 
Verfiis^ser bis zum Jahre \ >^hl gesammelt hatte Seitdem i>t nirhi 
als ein Vierteljahrhundert verflossen, uuJ das endische Anacu- 
wesen hat in diesiT Spanne Zeit nicht nur durch das \ielfache 
Eingreifen der Gesetzgebung, sondern vor Allem auch durcb 
eine vollständige Umwälzung in der Art der praktischen Annen- 
verwaltung eine fast neue Gestalt angenommen. Besflididi 
mandwr Einwftnde, welche man im Jahre 1857 mit ToUem 
Rechte gegen das englische Annenwesen erheben konnte, bat 
es sich herausgestellt, das« dieselben nicht anf einan Maagci 
in den gesetzlichen Bestimmungen beruhten, sondern wesentheh 
der Art der pndctischen Handhabnng der BestlDUunngea zncii* 



XI 



schreilien wan n Sie sind mit fh'ii in/wi^^cluMi vorgenommenen 
Verbt^^sf^niiut n in der Verwaltunir vciM hwnndon. Andern 
Mänt:i'lii isi durch eine V<M'j\uderun<( in <len gesetzlichen Ik»- 
stiiuiHun^^»Mi ahi;eholfen Nvorden. 80 entspricht das Buch von 
Kries in vielfacher Beziehung nicht uwhv den heutitren Verhält- 
uissen. Das Hnch von Kleinschrud, welches überhaupt mehr 
eine Dai-stellunj: des Pau|)erisnins. als des Armenwesens und 
der Anuengcsetzf^ehun!,^ in Englauil *dehU ist vollstiimli^' ver- 
altet. Eine neue, das heutij?e Annenwcsen in das Atige fassende 
Spezialarbeit braucht deshalb trotz der bereits vorhandenen deut^ 
sehen Literatur wohl kaum den Vorwurf der Uebei-flüssigkeit zu 
beftrchten. 

NatiiTgein&BS enthfllt aber dne derartige neue Arbeit, ins- 
bnondere wenn dieselbe auf die bisherige Entwiekelung der 
Intiliitionen eingehend Rttcksicht nimmt. Manches, was berdts 
TOD den anderen Autoren zur Darstellung gebradit ist E& 
mcUen mir dabei nicht rathsam, jedes Mal die anderen Autoren 
SQ zitin n und anzugeben, inwieweit nu ine eigene Dai-stellung 
ndt deijenigen eines anderen deutschen Autoi*s itbereinstimmt 
bezw. von derselben abweicht Ein derartiges Zitiren hätte un- 
bediimt kritische Auseinandersetzungen mit sich fühi-en müssen, 
weiche ich glaubte vermeiden zu sollen. Das in England auch 
Wer zur Durchführung gebrachte lYinzip der Arbeitstheilung 
gclieint mir das inchtiizo zn sein : deraiti;?e kritische Benierknnjzon 
haben ihren Platz in der l^ücherbespreclmn^ zu tinden, nicht 
al»er in flen Anmerkungen eines neuen Buches. Ausserdem 
glanhte ich, dass es mir nicht anstehen wflrde, mit einem Manne 
v(»n der Bedeutung eines (ineist iihn- nllirenieine Punkte, be- 
zu^'lich derer meine Ansicht von iler seinigen abweicht — wie 
7,. B. über die Frage, ob der englische Friedensrirlit«'r <i»'h in 
tler l^axis bewälut hat — micli anmerkungsweise aubeinander- 
zusetzen. 

Das Zitiren Mm deutschen Autoren ist prinzipiell vermieden 
worden: hoffentlich wird daraus nicht der, wie ich versichern 
kaim, ilen thatsächlichen Verhältnissen sehr wenig entsprechende 
Schluss gezogen werden, dass ich den Ansichten dieser Autoren 
licht die genügende Beachtung schenke. Möge meine Arbeit 
tedi das Fortlassen yon literariseh-kritischen Bmerkungen an 
Lnbtikeit gewonnen haben, ohne dabei an ihrem Wissenschaft* 
fichen Ghaiakter einzubttssen. 

Betreff der einschlagigen englischen Literatur 
mochte ich hier nur einige wenige B^erkungen vorausschicken. 

Das klassische Werk von Sir F re d e r i 6 E d e n : „ The State 
of ihe Poor'^^ 8 Bftnde, London 1797. sowie Sir George 
Niehol Ts „Hisfory of ihe English Foor Latc"", London 1854, 
und RobertPashley's ^Pauperism and Paar Laws*^, London 
1852, sind bei der Arbeit vielfach zu Rathe gezogen worden. 
. Die Gesetze und Verordnungen sind , soweit dch dieselben in 



I 



den beiden angeftlhitea grossen Samnicl weiten von W. C. Glei 

vorfinden, nach diesem Autor zitirt. Eine neae, voUständige 
systematische Behandlung des englischen Annenwesens fehlt 
vollständig. Einen kurzen, popnlnr gehaltenen Ueberblick 
gieht T. W. Fowle in dem kleinen liande ^TJif Poor 
TjOw^, welcher im Jahre 1881 in de?- vtin Maomillau h«nniv 
geL'fbenen Serie ..77m? English Citizm" n -rhicuen ist. Sodann 
^iii'l stren;.^ juristisch u'phaltene Dai*stellunpii enthalten in Juhn 
Y I e (1 e r i r k A r c h b o 1 d " s ^Justice of the Peace^ , Vnl. III 
(Poor Lf(U') 13. .Vuflag(\ heiaus'je'joben von W. C. Gleii. l/nulm 
187S und in Burn's „Ju.^ttn; of ihc l^tacr'' \'<d. IV i<on- 
ttitnmij Title „Poor^) 30. Auflage, herausgegeben von J. £. 
Davis, liOndon 1869. 

Die englische Literatur über Detailfrageu des Anneuwesens 
ist eine überaus zahlreiche und wird an den betreffenden Stellen 
der Arbeit erwähnt werden. In» allgemeinen trägt diese Literatur 
einen recht wenig wissenschalUidtien Ohankter, es wird im- 
besondere selten mit Klarheit unterschieden, wusanf gesetdichcr 
Bestinunvng beruht, und was blos auf VmraltcinjES-Prakis zoifidL« 
zuflüiren ist Wer das englische Annenwesen nicht selbst kenM 
gelernt hat, wird recht vorsichtig in der Benutzung der in dieses 
Schriften ausgesprochenen Urtheile sein müssen. 



Es sei mir zum Schluss erlaubt, hier öffentlich meinen I»adi 
für die Unterstützung abzustatten, welche mir bei meinen Studien 
in England in so ülierans zuvorkommender Weise sowohl von 
Behdixien, insb^ondere von dem Jjocal Govemmeni Board, wie 
von Privatpersonen zu Theil geworden ist. Ifh veniankr in^- 
bescmdere den Iferren W. J. Sendall, A'^mtnnt Scrrrfanj to ih 
Local Govermunt Boarä: Hoiiert Medley, Gru^rnl Jn^pedor "f 
fhr Paar: C. l5. Loch, Setretary to ti^ Council of Ük Ty>nihn 
Uhariiij Organisation Society, und W. C. (ilen. Bnrri^ter-at-hnc, 
formerhj Prinripnl of the Ldir Department of /hf Local Gorrrn- 
/Hoit Board, werthvnllf» Tutm mationen. Vor allem bin ich ;dier 
dem (ieneral-Inspeklur liedley noch zu besüiidereni I>anke «U- 
für vnptlichtet, dass er mir srestattet hat, ihn auf s» ineu In- 
s]»ektion.sieisen zu begleiten, .v(u!urch mir die Möglichkeit tie- 
imu ii wurde, einen praktischen Kiiibliek in die englische Aniu u- 
verwaltunL^ zu thun. 

London, im Juni 1885. 

Bt. P. ¥. Asckrett 
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§ 1. 

Die ersten Schritte staatlicher Thätigkeit auf dem Gebiete 
des Azmenwesens sind in England , in gleicher Weise wie auf 
dem Kontinente, rein negativer Natur gewesen« Es sind nicht 
Anordnungen ffir die Armen, sondern polizeiliche 
Maassre^eln gegen eine bestimmte Klasse derselben, die 
Bottier. Diese Gesetze erfolgten zu einer Zeit, in der die 
poötive Seite des Armenwesens, die eigentliche Fürsorge, 
in den Händen der Kirche lag, welche einen Theü der 
reichen, ihr zustehenden und ihr weiter reichlich zufliessenden 
Mittel unter ihrer eigenen Leitung zur Unterstützung der 
Amien vorwondete*). Und die Gründe , welcho Hn staatliches 
EinschreittMi neben dieser Armenftirsnrcrc notliwpiuüg erseheinen 
Hessen, warei] jn?!/ dieselben, welrh<' zu iihiilichen Maassregeln 
auf dem Kontinente liilii-ten: ^^ie beruhten auf der Art, in 
wdcher die kirclilirlie y\i-i!ieutüri5()r<ro ireh and habt '^iirde. 

iMe von der Kiivhe gepflegte Aulfassung der \N olilthiHig- 
krit. wonach in der Enti\u>.senui.ir vom Ueberflusse. in <lem 
(.t^bcn als solchem, iIüh liufksicht aut" die duich die (iabe 
erstrebten Ziele uud Zwecke, ein Gott wohlgefälliges Werk in 
sehen ist, liess zwar wohlthätige Gaben reichlich fliesten, aber, 
iudem diese Vnlla»uiii4 auch bei der Vertheilung der Gaben 
voüAus5chiay gebender Bedeutung blieb, demoralisiile sie (hin h 
die kritiklose Gewährung von Unterstützung die Empfönger uml 
fiilule dadurch, dass sie in iuuuer weiteren Kreisen der Be- 
Tölkenmg das GeHtthl der eigen«! Verantwortlichkeit erstidcte, 
SU einer Zunahme der Annutib, za einer Verschlimnierung des 
Uebels, das geheilt werden sollte. Hören wir hierftber einen 
Uteran englischen Schriftsteller. Füller*) bezeichnet diese 



') Ein Drittel der Zehnten vrsir in England für die Arnienpflef^^e 

b-'tiinmt. Sodaiiu dienten diesen Zwecken vor allem auch die Klöster 
uiid &udere geistliche Stiftungen. 

«) Fnlfer, Omth m£ry, 2. Anfl 1656, S. 298. 
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kiivhlirlK' Aiim'uj)fiefro als „niissverstandene Wohlthätigkeit, 
welche uaterschiedslos diejoni^zeu , welche ihrer nicht bedürfen, 
und noch mehr diejenifjen, welche sie nicht verdienen, unterLrdt.'' 
Er fiUirt diiuu fort: „Ja, die Klöster erhieltcai nur die Ann«, 
welche sie selbst geschaffen batten; man kann beobacfates, 
daas im allgemeinen gerade diejenigen Plätze, in denen die 
grossen Klöster gelegen sind, heutigentags am meisten von annem 
Volke ToU sind, als ob die Bettelei ihr unverllusserlicbes Erih 
gut wftre (as tf hcggary teere mtaihd oh ikew).^ 

IHe Zahl der trotz voller Arbeitsfähigkeit niüssig lebenden 
und bettelnden Personen nahm in einem solchen Grade zu, das 
auf die DaiK r selbst die reichen der Kirche zur Verfügung 
stehenden Mittel un^ienü^end erscheinen mussten. Die der 
Arbeit entwöhnten Bettler begannen nun, wenn sie in ihres ' 
eigenen Ueimath nicht mehr ^renügende Unterstützung hvA-w. \ 
im ganzen Lande bettelnd umherzuschweifen: aus dem lietüer 
ward der Landstreicher und Vagabund , wfb lirr die oflfentliche i 
Onlnun.ix und Sicherheit, welcher das Eigentliiim und das Leben 
der l'»iir.i;('r LM'fiihrdetp. Der Staat ward so in die Nothwcndi-'kf it 
veiset/t. .uegen diese der All'^^Mticiulieit drohendt n (M'fahn'ii im 
titl'entliclien Interesse »'in/nsciireiten. l)er Geilankr. 
Gemeinwesen vor den IW t tlr rsrhaaren zu schützen. I 
blieb dabei aber der allein ma^l^^ sieben dp. 

Die Einzelbestimmunpen der zahlreii lien, mit diebcr T* mlrn/ 
ergnnsrenen (iehetze haben kein weiteres Interesse. Je(i^^ der- 
sellH ii Iteiinnt mit dem P!in0eständniss(\ dass die fiilhereu Be- 
stimmungen erfulglüS geblieben seien (noiiriihsia)uUn<i fitr good 
Statutes before wadr), und erschweit daim vorzugsweiM' die bis- 
herigen Strafen. Zur Cbarakterisirung dieser ganzen Gesetz- 
gebung gentigt es, den Inhalt des Aktes 12 Rieh. II. f. 7 a. 8 
aus dem Jahre 1388 hervorzuheben. Es wird hier znniebflt 
das Vagabundiren , das Umherschweifpn im Laude verboteiL 
Die Bettler sollen an dem Orte bleibten, wo sie sich zur Zeit 
der Verktindigung des Gesetzes aufhalten. Wenn hier kein 
Unterhalt fOr sie zu finden ist, so sollen sie nach ihrem Geburts- 
orte zurQckbefördert werden. Sodann folgen Straf bestimunmgen 
gegen die arbeitsfähigen Bettler (xhnri^ vagahonds . vahatit 
beggars) von ausserordentlicher Strenge, welciie aber durch die 
nadifolgeuden Gesetze immer weiter verschärft wurden, bis sich 
ein vollkommenes Strafeystem irn't Abstufungen herausbildete: 
fttr die erste Zuwiderhandlung: ötTeiitlichcs Auspeitschen, iQrdie 
zweite: Stutzen d^r Ohren, für die dritte: Hüngen. 

In diesen Bestimmungen, welche an sich ja lediglich 
repressiver Natur sind, liegen schon die Keime der spntrrpu 
Entwicklung. Aus den Beschränkungen im Undierziehen, U' i* he 
durch die nachfolgenden Gesetze 19 Henry VII. c. 12 im i 1 
Edw. VT. c. 3 weiter geordnet word»'n. entwickelt sich tiie 
iipäterc Ueimatbs- (UuterstUtzungs-\\ ulimiiu; Ueset2gebui\g. lu 
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der Henrorhebong der Klasse der wüiatU hegg€ir$^) und in 
den besonderen BeMünniuniren für dieselben liegt der Keim fflr 
die spAter so 1)edeutungsvolle Seheldung zwischen arbeitsfähigen 
uikI arbeitsunflüiigen Armen. Dass die Gesetze zunächst erlblgloa 
blieben, kann nicht in Erstaunen setzen: die Strafbostinunungen 
Txi\ren s, ]]>st fOr die Anschauungen der damaligen Zeit zu 
barbarisch« um an eine allgemeine strenge Ausführung derselben 
(lenken zu lasst^n, An(lerei>eit8 konnten die Ges(»tze wegen 
iIps inneren WidersiJruch», in dm sie sich zu den noch heiTschen- 
(leii Ansdiauun^jen über die Woblthäti^keit setzten, nicht von 
Krfolp bejrleitet sein , solan^re die kirchliche Annenpflege mit 
ihren rrinzi]iif ii daneben bestehen blieb. Man kann es nicht 
anders als imlo^risch inid widei-sinniir bezeichnen, auf der einen 
S^'ite das Alinosonirnben nls ein Gott ^refnlliLivs Werk liinzustdlfMi 
und zu betünleiii. aul der andern Seite (l;i> Ansjärechen um ein 
Alnios<»n, da^ Betteln, als ein todeswürdiges Verbi-echeu zu be- 
tra^-ßten. 

E$ daueile ireraiiiiir Zeit. Itis man zu einer (luivh^rreitriKh'n 
Aiiidt run^^ in ilicx i- Ilichtuug kam. Aeussere Uinst;liKle füliilrn 
ziiii^M'list den St;i;it du/u, in das Gebiet des Anucnwix iis nrl^'u 
(Itii arni('n|>uli/eilicinu Vorschiiltrn weiter einzu^TeilfU, und 
trst nach und nach f:elan;?ten d;ilM i von der kirchlichen Auf- 
f;L<sung abweichende Grundsätze zum Durchlnuche. Auf der 
(irenz scheide zwischen den bettelpolizeilichen 
Maassregeln und der fürsorglichen Thätigkeit des 
Staates steht der Akt 22 Henry MII. c. 12>) aus dem 
Jahre 1531. Der Charakter dieses Gesetzes ist an sich noch 
ein rein polizeilicher, aber es sind doch schon neue Momente 
UozDgetreten, welche die ersten Ansfttze für eine positive Thfttig- 
keit enthalten. Neben den Strafbestimmungen fbr die arbeits- 
fth^sen Armen wird hier für die arbeit.sunf^higen die Anordnung 
getroffen, dass für sie durch die Fried ensnchter Bettelbriefe 
(läUn of licenRe) ausgestellt werden, in denen die Grenzen 
genau zu bf^zridnun sind, innerhalb deren das Betteln erlaubt 
sein soll. Das (iesetz zeigt deutlich, dass der Staat zur üeber- 
zeugung gelanirt ist, dass die kirchlichen Vorkehmngen zur 
Unterstützung dfr hilfsbedürftijren Arbeitsunfähigen nicht mehr 
aasi-eichend sind. Der Verfall der Kirche und die A!)!inhme 
des kirrhlirlicn Sinnes schiankt(*n dir» vrm der Kirche /ur l 'nter- 
stütziniL: der Ann«Mi vorwendeten Mittel ein. während ulcich- 
zeiti^^ die Anforderungen an diese Mittel, durch die Aufhebung 
der Hörigkeit und die damit beaitigte üutei'Stützuugspdicht der 



') bffjgurs ahJe to labour, im Gegensätze zu brggarft impotent to 

') Die Ueberschrift desselben lautet: .In Act directing, how aged, 
vffor and imw)t€nt jnrsom ampilhd fr, fire by ahn» shaü he ordered and 
ho« vagcubonas and htgqars sknli hr imnuihed. 
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Gnindhei'Kui ^'e^'enüber ihren in IsülU beündlichen Arbeiter&t 
eiiiolilicli gewachisen waren. 

Die nun fol^rende K e f o r lu a t i o ii . an weldie sich die 
Säkularisation des Kiivliengutes anBchloSv^, legte dem Staate 
eine weitere Verijflichtunjr, tili die Rejrel un^ des 
Ar ni on w esens zu sorjjen, auf. Die RefHiiaation heuaiin 
in England bekanntlich mit dem Akt 23 Henry VIII. c. 20 vom 
Jahre 1532, Uie Aufhebuui: der kleineren abbaj^i, prior les and 
other religious houses erfolgte 1536 und drei Jahre später die 
Aufhebung der grossen ahhe^s and monasUries, Gleichzeitig 
hiermit erfolgte dann die Neuregelung des Armenwesens 
durch Akt 27 Henry Vm. c 25 aus dem Jahre 1535/36>> 

Dieses Gesetz macht zunächst die einzelneu Kirek- 
spiele fttr die Unterhaltung ihrer Armen rerant* 
wortlich und unterscheidet dann weiter zwischen 
Arbeitsunfähigen, welche zu unterstützen sind, 
^aor, mpoieni, 9ick and diseased people not heing dbU t» 
wark^ who mofß he prmnded for^ holpen a$id reUeveä^*^ und 
Arbeitsfähigen, welche zur Arbeit zu setzen sind, 
^swsh 08 he luaiu, tcho having iheir limhs sträng enauj^ h 
fabonr m€ty he aaüy kept m conimual lahottr, wherehv every 
one cf (hem way gei thew own living wiü^ their oum handi". 
Von besonderer Bedeutung sind die speziellen Bestiniraui^teii, 
wie die Untei-stützimg der Arbeitsunfähigen zu bewerkstelhgen 
ist. Die GoistlichiMi wie die Ortsbehörden snllon zu iiiiMrn 
Gaben auffordern , ..gaiherüu/ and procarmg rohoüary (thu^ of 
ihe good Christian people iciihin thf f^ame (d. h. purislij uiih 
hoxffi tvcry Snndmj and holid^y or otherwise"'. Die eiiif^e- 
sammelten Gaben sollen als common fund, sfoeJ: of the 
pnrish verwaltet und über die Vertheiluug genau r.u !i L^rfulnl 
werden. Privatalniosen an die fUttler (any opvn or cowmon 
dole) weiden bei Sti*afe der Verwirkung des zeliuiaclieü Be- 
trages verboten. 



') Hall um in seiner tuiustäulwnul History Band 1 .S. 10c u. 109 be- 
streitet, d«B die Auflösung der KUMer und die Denen armengesetzlicbea 
Bestimmungen in dem Zus.-immenhaufi^e von Ursache und Wirkung stünden. 
3!fin map /nirohon, dass die Gesetzgebung auch ohne diesen ln??Eemi 
Aulass, durch die Macht der Verbäfipiase mit der Zeit zu der Kinaicht 
bStte kommen mfiesen, dan all die erlaaaenen aimenpoliaeilicben Mtaa- 
regeln so lange in der Lnft «ehwebten , als ihnen nlcbt eine tele Uator- 
la^'C durch eine Xenordnnng d»*« trtaterielleTi Armcnwosen« gcfrebm ^nrHe. 
und dasö deabalb ein pjngreiteu des Staates iu da-^ materielle Annm- 
weeen auch unabhängig von der Aufhebung der Klöster erfolgt SBm 
wflrde. Das ändert aber nichts an der Thateaehe, dass durch die Maass» 
regel der Aufhebung der Klöster, wodurch eine grosse Anzahl Armt^rffer 
bisher von ihnen genoi^seuen Fürsoi^e beraubt wurden, die Noth wendigkeit 
einer Neuordnung des Armcnweseus sich fUhlbarer machte, und der Pro- 
seflB ao jcdenfalla beacblennigt weiden iit Theilweiae Indien dann ioefe 
temporttie NothatlEnde zu den beafigtiehen GeaeCMn AnJaaa gegeben. 
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In diesen Beetunmmi^Bn ist die Omndlage enthaltoi, auf 
weleher die saUreidieii, in den nAehsten Jahre n er gsSmeadm 
Gesetze dann weiter aufbauen. Der auf Heinridi Vm. folgende 

I Rf.gent Edwar»! VI. erlfisst mehrere diesbezügliche Akte (1 Edw. 
VL c 8, 3 and 4 Edw. VI. c. 16). Auch aus der kurzen Regie- 
runjrszeit der Königin Maria ist ein Gesetz zu erwähnen 
(2 ari'l 3 Phil. <^ Mary c 5). Besondere Auänericsamkeit aber 
wird diesem Gegenstande unter der Regienmjr der Königin 
Elizabeth geschenkt (o Eliz. c. 3, 14 Eliz. c. 5, 18 Eliz. c. 3, 
:>9 Eliz. c. ^) , unter welcher dann in dem berühmten 
AnHeiiL'esetze vom .lahre 1601 die Konsolidation und kon- 

I 5ec|ueute i>urchfülirung der bi<]Tf'nLr«>n «^'esctzlichen Hestini- 

, inimcren erfolgte. Die Gesetzgebung von 1536 bis 1601 
bildet >n eine Uebergangsperiode: sie entwickelt die 

i in dem (le^rt/e Henrj'^s VIII. m« il( i^rele'^'ten (inmdsiltze 
weiter und hibiet ihrerseits die GrundiaLf». auf welcher dann 

I das unifasstnde Amieniresetz vom Jahre ln'>l beniht. 

lU'treffs der Arbeiisfilhigen werdm die stn^ijren Strai- 

I bestiuiiiiungen pregen die Bettler und die Auürdnuiig, dass 
dieselben zur Arbt it anzulialten sind, wiederholt*). In letzterer 

I iliu>icht ftlpt das Gesetz von 1575 76 hinzu, es sollten Vorräthe 
von Wolle, Hanl und Eisen bereit geludtiu werden, um so für 

'[ diese Klasse Arbeit zu schaffen. Wird die anbefohlene Arbeit 
Dicht ausgeftlhit, so soll harte Strafe eintreten. Für die Un- 

I veriieflserlichen wird zur £rriclitnng von Hmtes of (JorrecUm 

' an^Btefordert. 

Zu erwähnen sind hier auch die Bestimmungen des 
berühmten Lehrlingsgesetzes vom Jahre 1562 (5 Eliz. 
c« 4), welches in seinen Einleitungsworten unter anderen Hoff- 
nungen, welche von der gehörigen AusfUirong des Gesetze er- 
wartet werden, auch die enthält, dass der MUssifi^ang dadurch 
verbannt werden möchte. Dazu soll vorzugsweise die in dem 
Gesetie getroffene Bestimmung beitragen, dass alle Personen 
zwischen 12 und 60 Jahren, welelie ohne Vermögen sind, d. h. 
kein Vermögen von wenigstens 200 Mark oder keine sichere 
Jahresrente von wenigstens 40 Mark besitzen, von der BehOrde 
— zwei Friedensricbteni oder dem Mayor mit zwei Aldennen — 
zum T>ienste in der Landwirtlischaft, oder, falls sie in einem 
Geivtrhe au gezogen sind, in dem betreffenden Gewerbe ge- 
zwungen werden können. 



') Sehr bexcnehnend sfaid h]«rbei die EuileituDgäworte xv dem Akte 
1 Edw. Vt. e. 8: Partly Inj foolish pity and mercy of them which shouid 

hnvt stcn fhfi sai<J <i<hn>/ Jann (nämlich die bisher erlaB86nen Gesetze) 
tMctUed, partly by iht ptrvtrse nature attä lotnj acc usto med i diene 8 8 
I 0/ the persQHs gieing to JoUering. the said godly fttatutes häherto have had 
MtuM effität tmä ime (tud vagmmd persans heing unprofitahle meni' 
f'^r» f,r rrrfhrr rnemies of the common vKottii havt htm iujfered 0 rmmn 
und iNcrcojx, and yet so do,'^ 
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Eingehender als die Anordnung für die Arbdtsfilhigeu 
sind diejenigen , welcbe mit Rflctaiclit auf die Arbeitsimfiliigeii 
{mpotent, fechte and Urne, who ate poor m very deed) ge- 
troffen werden. 

Die Hauptfrage ist hier, wie die n^Khigen Mittd für die 
Unterstützung zu bescliafien sind« Lieenses zum Bettein 
werden in den Gesetzen von 1555 und 1563 für JRonito, 
welche in der Annenlast überbürdet sind , zugelassen, in dem 
Gesetze von 1572 aber ausdrücklich aufgehoben und damit 
ganzlich beseitigt. 

Das Gesetz Yon 1572 erneuert zugleich das schon in den 
Gesetze von Henry VIII. ausgesprochene Verbot des P ri Vit- 
alin osens. Dieses wifMb iholte Verbot des Privatalmosens 
bringt deutlich die veränderte Auffassung, welche für die Be- i 
handlung des Annenwesens niaassgebend geworden war, zum , 
Ausdrucke: während die Grundsätze der kirchlichen Amieupflese 
das Aliiiosengeben direlxt bpirüii?tip:tpii . wird niininehr, im 
schroffen Wi(lors])nic]iP damit , eine Strafe auf das Almosen- 
'^vhm i;(dcL:t. Kiiier Strafe von 20 Schilling soll vorfallen: 
any person harbourmg or giving monpij^ hdfff'ng or oÜar n Uef 
io any f^ftrh rori'iP, raffnhofhl or f^innh/ hnif/ur either markui or 
not. Dieses Autdim'keii eines Kenn/«'icb('ns , Brand niarkun? an 
der St'liulter. war eiat^ iieiu'. von nicht alku ^Tusser lluniauität 
zeugende Muaissreofel ireL'en die Bettler, beztlglich deren es in 
den Einleitnncrsworten des Gesetzes heisst: all j^arts of ihis 
rcabn of En(ß(n}d and Wahs bt presmtly uith rogues^ vaga- 
honds and stur dg heggar s exceedingly pestered^ by fucans ichereof 
daily happeneth in ihe same realm horribU murders, ihefis 
and other great outrage. Man dacJite duich das Verbot des 
Almosengebens dem BetUüuuwesen entgegen zu wiitoi: weim 
niemand mehr giebt, wird aadi niemand mehr betteln^ — einSei 
dem man freilich leider durch das Gesetz nicht nilher kaoL 
Sodann lag aber auch die Hoffinung nahe, dass in Folge des 
Verbotes des Almosengebens der wohlthätige Sinn sich nadi 
anderer Richtung hin durch stärkere Beisteuer zu dem Anoai- 
fond des Kirchspiels geltend machen werde. 

Eine Stärkung des common (und haben all die (>- 
setze dieser Zwischenperiode im Auge'). Das Gesetz von 1551 52 



^) Ein hervorragender juristischer Sfhriftstellfr fle> 1^. .Tabr!nin<^f'rf? 
Dr. Burn, der gelehrte \erfa866r des Justice o/ Ow Feactf «reist 'lu 
9eHner Htfttory of th^ Poor-Law die Weisheit dieeee Aktee um sehlägt 
für seine Zeit eine gleiche Bettiinmung vor: If none wert io gin. honf 
nrtvJd heg and th» irlioh myatery ntid craft would he at nn nuJ in ■ >f- 
fught.... If thf }iriitcipal is puni^h^d , it in not reasofmhk Ütt (uxfSHyfy 
shouid (fo free. ... In order to which Id all who relief a commmi htggtr m 
nil^ect to a pennJty. 

Aus dieser Tendenz ist auch das Gesetz 39 Eli/., o. ü vom Jahr« 
1539 hervo^egangeu, durch weiches private fomnders xur IskziehtBiif 
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ortlii« t <lie F v ii «' n n u u g von z w o i oder mehreieii Aliiiubeii- 
saiTinib rii, Co 1 1 r riors of alms^ an, welche Listen über die 
<»;i}K n und ühvt dw zu mit ci-stützenden Annen isu führen haben, 
umi vi>u tkiu'u fiiiuT auch in L^lrirher Weise, wie es schon 
nach dem Gesetze von Heniy VI 11. durcli die (ieistlichen m 
j:»^hehen hatte, die Kirchspielsinsaiisen zu wöchentlichen Bei- 
tnlfjen aufzufordern waren ((/ently exhorted mul admonished io 
eontHhufe aceording io their nieans), Falls diese Krmahnungeü 
erfolglos blieben, sollte als höhere Autorität noch der Bisdiof 
eintreten, dem die betreffende Person, welche starrköpfig einen 
Beitrag verweigert, zu melden ist, damit auch noch seitens des 
Bischöfe ein EinAnss geltend ^macht werden kann. Das Gesetz 
von 1563 schafft noch eine weitere Instanz. Wenn auch die 
Ennafanun^en des Bischoß; nichts p:ofiruchtet haben, so soll der 
letgtere die Person ^obsiinaiely refusing io eontri- 
butt'^ vor die Friedensrichter laden, damit diese 
xonAchst noch einmal gütlich auf den Betreffenden einwirken 
{mate atul persuadeU ihn eventuell aber za einer Summe 
einschätzen, welche sie ftlr angemessen halten. Das 
Gesetz von 1572 jreht dann weiter und iHsst auch ohne Da- 
zwischenkunft des Bischofs eine F( st>etzun^ des wöchentlich zu 
zahlenden Betrairos durch die Frirdrusrirlitfr für ^nldip TeiKmen 
zUf welche sich weigern, freiwilliL'^ rinen Beitrag.' /u Iri^^tpu. 

Man sieht, die (iesetz^;el»uim geht Schritt flu St luitt vor- 
wärts. T>er Wesr. welcher /wischen deu (|u:isi frei- 
willigtMi Beiträgen dw (icsrtze von 1563 und \^*12 und 
i einer direkten Besteuerung für Anne nz wecke lag, 
war kein weiter mehr, und das Auneiigf >ntz von ICOl 
bracht«' in (1»t Finiulniuij einer Annensteuer nur einen lange 
vorben-itctru Kntwicklungsprozess zum A])schlusse. 

Noch ein anderes Amt neben dem CoUecior of ahits hat 
seine Entstehung dieser Uebergangs-(jesetzgebung zu veiilaukt n, 
ein Amt, welches über zwei Jahrhunderte lang in dem englischen 
Annenwesen eine Hauptrolle spielte und welches noch heute von 
Bedeutung ist, nilmlich dasjenige des Overseer. Es ward zu- 
erst im Jahre 1572 eingeführt behufs besserer Organisation 
der Einsammlung und Yertheilung der Beitr9ge. In dem Gesetze 
Ton 1597'98 ward sodann angeordnet, dass in jeder j^amA durch 
die Friedensriditer Overseers zu ernennen seien, und es ward 
zDgleich nsher bestimmt, welches im einzelnen die Hechte und 
I^flichten derselben sein sollten^). 



Aoi|p«hiZ«| {äfidivfj-plneei cmä "houitn of correcium ennftehtigt und zn der- 
Mtigeni otiltiiDgen aufgefordert werden. 

Das Gesetz von 1597 9*. SO Eliz. c. 9,. ist das Resultat der Be- 
ratbui^ einer besonderen UnterLauä - Kommissiou , welcher auch Sir 
Francis Bacon angehörte. Es entbiUt bereits die wesentÜchen Gnmd- 
aüge des grossen Annen'M'setzes von 1601. Au? tlirscr Unterhaus-Koin- 
wamum sind noch eine neihe anderer floziftl-politisch wichtiger Geeetae 
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So haben sieh nturh und nach die Elenieute für ein ra 
Staate geordnetes Annenwesen entwickelt, und schon ain Ende 
des sechzehnten Jahrhunderts waren alle Giiindlagen vorhanden, 
auf denen fussend dann das grosso Armongesetz vom 
Jahre 1601 den Versuch zu einer s ysteniat isohen, 
durchgreifenden Re^^elun^.' des Armen \v(>se ns macben 
konnte*). Auch das Gesetz von 1601 war aber zunächst nur 
als ein Vei'<nc]i «jemeint. Am Schlüsse desselben heissl es, mte 
dies bei enu r Iii ilie der l)isher «^rwrdint<*n Osetze in 'jleich**r 
Weise festgesetzt war, diiss das desetz nur Ins zum hnde (It-r 
nächsten Parlanientsperiode gelten s(dle. Durch eine Reihe nach- 
folgender Akte: 2 James I. c. 25 <Sc c. 28 und 3 Car. 1. c, i 
ward jedoch die Giltigkeitsdauer verlängert, uml durch 16 
Gar. I. c. 4 im Jahre 1640 da^ Gesetz zu einem stäudigen 
gemacht 

Das Armengesetz der Elizabeth — An Aä fir 
fhe Belief of fhe Poar 43 Eliz. c 2 — besteht ans 20 Ftoh 
graphen (seetions), von denen jedoch nur die ersten allgemeiiie 
Bedeutung haben, wfthiend die anderen EinzeUragen betrefa. 

In s. l wird die alljährliche Ernennung von ArnieB- 
aufsehern (Overseers of the Poor) durch die Friedens- 
richter für jedes Kirchspiel (parish) angeordnet Je nach der 
Grösse des Kirchspiels werden dazu 2—4 ansässige wohlhabeods 
Einwohner (mbstantial housrhohhrs), sowie die Kirchenvorsteher 
(ekmrekwardens) bemfen» Dieselben haben die Pflicht'), 



hervoreegangen: 89 Eitz. e. 1 against Hhe deeauing oftmcn» and heum 

of hmnni(lnn c. 2 fbr tnaintenance of huAafiary and tülnffc; c 8 dH 
erwähnte Gesetz for the relitf of the Poor: c. 4 for piini.^hiiiefit of t^ym*. 
mgahonds and sUirdy beqgars ; c. 5 for errectuuf of hon'päalii and trorkitfif 
/touse/? for the Poor ; c. ö to reform deceits and hreachcs of tnist toudni»ff 
tmdi giv^m to charitabU Uten: i'- 12 cancermn^ lab<mrer(t. 

^) Veigl. Sir George Nicholls Hishmi of ilu KtuiHsh Poor- 
Lftw, London iw^fi, Bd. T S. 197: Thf 4!^ EJi^. u ns not tfte resuU of 
a snddin thought or a singU effort, Out was gradmdly framcd upon üii 
mre gnmnd of experienee, 

*) Tliey shaü UtVe order from Urne to time, hy tmä ttiih the cou^ttd 
nf tiro or mnrf such Jf(stiefS of Peace as is aforemid fw »türnq io trork 
the chüdreiis of all auch uhoae parents sh(dl not hy the said Churdt- 
waräms mid Oieraeerft, or Üie gmaUr pari of Oum, be thow^ oNe 1» 1^ 
and mawiam Äeir t Juldreft: mtd aUo for 9Mng to ivork m mekperKoHs, 
mnrrird er uriworrml, htn inff na i;;mn.<? to mniritoln t/>t nr, n<ir vo rni^nnrn 
and dttily trad^ of Ufe to get Uu ir üHng by; aml aUo to rm«e wnkl^ y»' 
othennse. hy toxation of evtry inhahitant, parson, vicar and other, and of 
eoeru occupter of landsy houses^ tithes impropriate or i>roprialion9 of HAOf 
coaf-minfs or saleabJe utidern ood^ . in tJu said )u// />7< <ui^ comp^'^^ 
ftuni and aum^ nf mrmnj n<t tlini >il(<iU tJtink fit. a < (inventent ^ocl\ ofpos"^ 
liempy icoolf thniul, iroti aml othcr veaiasafus uare and siuff to srt du 
poor on fcork and a^oo eompdmt oumn of monty for tmä toiBtHi$ 
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I mitor Zustinuiiuri^ von zwei Fneileiibnilueni Mnassregeln 
zu treffen, iiiu ili*^ Kinder von solchen Eltern. \M khe ausser 
Stande erscheinen, ihi e Kinder zu erhalten and zu emähreu, 
7ur Arl»eit zu brin^^en; 

; m L'U'ii'her Weise zur Arl>eit zu setzen iVrsont^n, welche 
t>hni' rnferhaltsmittel sind und keinen ordentlichen stilndigen 
Lrhi iiNherut haben, aus dem 8ie ihren Lebensunterhalt 
ziehen können ; 

) wöchentlich (»der sonst durch Einschfttzting eines jeden 
t iemeindebewohners, PfiMrrers, Vikars u, A. und eines jeden 
Inhabers von Ländereien, Häusern, Zehnten in dem be- 
treifenden Kirchspiele solche Geldsummen aufzubringen, als 
sie ffXr genagend erachten 

zur Anschaffung' eines hinreichenden Vorraths von Flachs, 
Hanf. Welle. Zwirn. Eisen lunl anderen Waaren und 
Stoffen, Hin U.unit die Annen zu hesclKit'ti^cn. 

b) um die Lahmen, Alten, l'liüden uud sonstige ai'beitö- 
unlahi^'e l*ersonen zu unterstützen, 

c) um die Kinder als Lehrlinge auszuthun. 

Die Overseers sollen zu diesen Zwecken wenigstens einmal 
natlich Sitzung und Berathung halten und am Schlüsse des 
lies Rechenschaft ablegen. 

In 6. 2 wird den Friedensrichtern die Beftigniss gegeben, 
ein Kirchspiel zu arm ist, um allein seine Armenlast zu 
een, andere Kirchspiele in derselben Hundertschaft, eventuell 
ier in derselben Grafschaft zur Steuer heranzuziehen (rate 
nid). Unter der Autorität der Friedensrichter haben die 
fTseern die Steuern einzuziehen und säumipre Steuerpflichtige 

jfßUiden. Bleibt die I^ndun^ erfol^^los. so können die 
edensnchter die l>etreffenden Personen in das (ielungniss 

(Inifschaft einspeiren las.sen. 

Nach s. 3 können arme Kinder nuinulichen Geschlechts bis 
I 24., weiblichen (teschlechts bis zum 21. Lebensjahre, bezvv. 

/u iliK r Verhenathun^ als Lt^brlinge zwangsweise unter- 
irtcht wrnlen. 

In s. 4 wird den Kirchenvoi'strhern und Overseers die Be- 
niss «jf Treben, nnt Zustimmung der (iutsherren (Lords ofmanor) 
ih'iu Oedlandc auf Kosten des Kirchspiels, der Hundertschaft 
T <b*i Gralschalt Häuser für die Arbeitsuulaliigen zu eirichten 
i die letzteren dahin zu bringen. 

s. 5 ee wahrt Appellation an die Quarter öessions gegen die 
,4eueniug. 



'iisary rditf of tlie lame^ impotent, oid, hUnd and such other amoug 
it bring jfo&r and not Me io tcork^ and also for iht ptMing out of 
i chtidren to bc apprtnlieeSy to he aatliertd out of ihe $ame parish^ 
irämg to the abilUy of the Bam parish,'* 
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s. 6 ordnet die Alimentatioii^flicht toh Eltern, Grooseltcn 
und Kindern an. 

Das sind die wesentlichsten Bestimmungen des Geseties. 
Fassen wir kurz noch einmal die Hauptpunkte zusammen, 
in denen Keuerongen gegenüber der bisherigen ArmenbebaDdliing 
heiTortreten. 

Das Anuouwesen wird prinzipiell als nne öfifentlicbe An- 
izcle^onheit anerkannt Es soll von den einzelnen Kircfaspieioi 
durch die Overseers verwaltet worden, welche von den Friedesfr- 
richtern ernannt und stftndi*: beaufsichti<;t werden. Die Aniicn- 
last wird durch Steueni autjjebracht In erster Linie bltil-n 
jedoch di(^ nächsten Verwandten zur Unterstützung? veri»tiicliiet. 
iiiul für den Fall einer T 'eberbttrdunjr eines einzelnen Kircbspi- 1\ 
wird eine Ausgleichung? mit den benachbaiten Kirrhspiplru zu- 
gelassen. Die zu unterstütz* n IN rsonen werden in drei 
Klassen getheilt: Kinder. Arlieitsfähiirc nnd Arhrirsunlnhi^!*^. 
Die Art <l<"r T 'nter>tiitzuiig bostHit hei den Kindern vur Allem 
in der Unterlningun^ als Lelniiime ^i^ zun» 21. Ih'/w. 24. Leiwens- 
jalire. bei den Arbeit.sfäbi^ea in Vci^rliartnnff von Arbeit, ^^utur 
\'iirr;tthe an/.nx liaffen sind — im Lallt' iWv \'<m Avrifireninu iler 
Arbeit soll btral'e eintn^ten — , bei den Ariu-itsinitVilii^reii indliili 
in Untei-stützung mit Zulassung tler Luterbringung in AiaifU- 
häusern. 

Ueberau k n ü pf t d a s G e s e t z a n s cli u u b e s t e h en de \ 
Einrichtungen an, und doch ist der Gesammt- i 
Charakter desselben von der früheren Geseti- 
gebung absolut verschieden. In all den bi^er erwähnt» 
Gesetzen nahmen die Stvafbestimmungen gegen die Bettler nirhl 
nur räumlich die erste Stelle ein, sondern auch inhaltlich pii- 
valirte der polizeiliche Charakter: der Staat hatte znnArhst den 
Schutz des Gemeinwesens vor den Ge&hien, welche die Bettler- 
schaaren mit sich brachten, vor Augen und nur, weil dabei gegen 
die Arbeitsonföhigen nicht mit Straf b^timmungen vorgebauten 
werden kann, war er genothigt, für diese Klasse in irgend einer 
anderen Weise Sorge zu tragen. In dem ^Vmiengesetze der 
Elizabeth sucht man vergeblich nach Strafl>estinnnungen gegen 
die Bettler^). Ja, auch die Anordnun^a^en für die UnterBtatzongen 



') Wir inöchti 11 einen Ausspruch von Fowle, The Poot-Ijih, 
London l^'^l, S. o9 Uber dieses Gesetz ffir oine durchaus zutpeffeikle 
Kritik halten ; The icisdoin of the ad is aimuxi as rtmarkaöle /or mÄat 
is omitted ntt für vhat iVj prescrihad. Nicht nur die barbarischea gtlt^ 
bestunmungoi ge^en Bettler, an welche man aus den friiluron fir^-tzea 
gewöhnt war, foh'pn: ist .-inili imbenilirt pcldicht'ii ilar^jtiüjf {^«'bi^. 
wcIcIm's in der spater« n Kntwicklune; des engiischf*n Arnuiiw» >t ns der 
Keiui für so viel Unheil abgab: die Materie der Ort^an^f hori^ktit. Enrt 
Karl II., einem schwachen und nnfthigen Regenten, bllcn es Torbehalten. 
diese Materie mit der enj^ieehen Armen-Gesetzgebung zu verbinden niKi 
in einer Wci^r 7.r\ jr^^ptfiftpn , welclie allen Vor/Hrron dr»« Gctetset der 
KUzabeth das L.icht tiir ihre gedeihliche Pjitwicklung naiim. 
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der AiMtsuDfahigen treten in auffiüliger Weise zurQek hinter 
den Vorsebriften aber die Behandlung der Kinder und der 
Arbntsfthigen. Er ist der starke, sich seiner zivili- 
satorischen Aufgaben vollbewusste Staat, der uns 
in diesem Gesetze entgegentritt, nicht der blosse 
Polizeistaat einer vergangenen Periode. Die Für^ 
sor^ie ftir die Arbeitsiinlähigen kann nidit und wird nicht ausser 
Acht iTf lassen; abrr ah oi-ste Aufjrahe eisclieint dem Gesetzgeber 
dif Kinsorfrr fWv iWv heraiiwnrhsrndc (lonrratioii und die 
Herbeiliihniiit: einer Ausmitznii.iz der vorhandinen Arlieitskrülte, 
wie ?ip aus iii;iteriell» !! und ethischen Kürksichteu geboten ist. 
An erster Steile erv ilmt das Gesetz als Pflicht der Orprserrs, 
ilie ;\rn!< !! Kinder jiarrffis shall not he thought ahlc to 

Irrp nrnj )>!iiniUiih tiu ir childrt n. in die Lehre zu trelicn. wo 
diui^eJlK'n bleiljen M)lleu, bis sie selbständig sind. An /.weit(^r 
Stelle trifft es eingehende Vorkehrungen, wie die arlu itslahii^en 
Armen /.u In'handeln sind: es ist dafür zu sorgen, da^s dieselben 
Arbi it baden, und erst, wvuü sie dann das Arbeiten vrrwei'^^ern, 
soll Strafe eintreten. Die Fürsorge für die Arbeitsuufiihigeu 
wird in dem Gesetze gar nicht mit ausdrücklichen Worten an- 
befohlen, sondern nur nebenbei bemerkt, dass die für andere 
Zwecke angeordnete Steuer auch einen Beitrag umfnssen soll, 
wdcber zur Unterstatzung der Arbeitsunfähigen genOgt Darflber, 
«ie diese Unterstützung geschehen soll, wird in deni Gesetze 
keine Vorschrift gegeben. Die Errichtung der Amtenh&user 
wird nur zugelassen. 

80 ist der Charakter des Annenwesens durch das Gesetz 
der F3izabeth in erheblicher Weise geändert. Aber diese Ver- 
änderung ist vorgenomniHi in sttndiger Anknüpfung an schon 
bestehende Einrichtungen. Der Träger der ArmenpHicht ist 
derselbe geblieben: das Kirchspiel. Das Uauptorgan für die 
Verwaltung des Annenwesens sind die schon aus der früheren 
Gesetzgebung bekannten Overseers; und die Erhebung einer 
Annonsteuer ist Yorl>ereitet gewesen durch eine langsam vor- 
gehende Entwicklung, welclie dem Almosen nllmnblieh einen 
steuei;ihnlich(ui Charakter verlieh, ja durch die den Friedens- 
richti ni in dem ( iej*(^tze von 1572 gegebene r><'fugniss die ahns 
ei*ieutbch sehon in ratts umwandelte M. In dieser allmählichen 
Entw'irklnn.L', in dieser dem Auge ninnclier kaum sicblluti t n 
Veräuderuni: Ix'^trlifMub'r Einriebt nn^^en , in diesrr Benützung 
alter bekannter lustiLutionen. nni (biianf als Stannn neue Tdf»en 
aut'/uiitre]it"en , giebt sich jener echt konservative Zu^^ der eng- 
lischen (iesetzgebtin? kund . welcher derselben für jeden mit 
etwas hibteriscbeiii Simi lieanlagten einen so ungemeinen lieiz 
verleiht. 

^) Eine bemerkenswerthe Heminiszenz an den früheren kirdilichen 
Charakter des Armenwesens lio^^r in der NeiiDliDg des GeisUiohen an 
enter Steile unter den Steuerptiicbt^en. 
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V, 4. 



§ 3 ". 

Die in dem Aniien^esetze der Elizabeth uiedergeleirtoi} 
Prinzipien vennochteu sich nur lan^^sani in <l»'r TYaxis (ieltiinu 
zu venschaflfen. Die Handhabung dtr l>esit ht mlrü Oosrtze wjj 
in der danialicftMi Zeit uocli vifllacli eine iiianL'elhalU': Klai:»ii. 
(Ui>> die Annensteuern nicht regehnüssii: ein^^ehen . da>> für 
Material zur BeschAftipungder Arboitsf^hiLvii nur in unuriiiiirendrr 
\Veiso gesorgt sei , begegnen uns vu liaeb in den Srlinlten dei | 
(l im iliiren Zeit*). Die Gesetzgebung griff, von einer Bestini iiiuni» 
uius dem Jahre 1610 (7 James I. c. 4) abgesehen, wonach die 
Errichtung von Korrektionsliäusern in allen Grafschaften au- 
t^eordnet wurde, in den auf das Gesetz der Elizabeth folgenden 
2wei Meuscheualtera in keineriei Weise ein. 

Erst das Jahr 1662 bringt eine ertieUiche Yeriiidenai^ 
In diesem Jahre er^ht der bekannte Setilew eni'A et (18 and | 
14 Gar. II. c. 12)^ ein Akt, dem man nicht, wie dem GesetM 
der Elizabeth, das Beiwort berOhmt, sondern eher das berOditigt 
beilegen kann. Tritt uns in dem Gesetze der Elizabeth d» 
starke aufgeklärte K6nigthum entgc^n, welches mit krlftiger 
Hand die Interessen des Gemeinwohls verfolgt, so ist das G^ed 
Karls n. ein Bild aus jener traurigen, von Parteil ei denscbaften 
zerrissenen, von selbstsüchtigen Ansichten bebend In n Zeit, wo 
ein schwächlicher und moralisch veräclitlicher Monarch, der 
sellist immer nur sein eigenes Interesse im Auge hatte, gir zs i 
leicht bereit war, engherzigen, auf persönliche Vortheile gs- 
richteten Wünschen einzelner Klassen und Parteien das WoW ' 
der Gesanuntheit, flas öffentliche Wohl zum O]»for zu bringen. 

Es ist eiu(* uiil)estrittpne und unbestnMtl)are Tliatsache. (1a>s 
dieses wicliti'-'f^ tiiul folLMuischwero rK"^«>t/ auf Betrieb von Ab- 
geoniueten LoiKieiis und von eiiiitren reichen Gnmdhorren. welch? 
eine P'rleicliterunLr der Armeulast für sich erstreb^^K in highst 
fomdoser W»'ise durch alle Stadien der (iesetzi:* inüi^' hindurch 
getrieben wurde, ohne dass dem l*arlamente oder der otieutüche» 
Meinung Zeit für eine Diskussion gebissen ward. 

Es erscheint auch nicht richtig, als Rechtfei tmunu' für das 
Gesetz anzuführen, «lass dasselbe, wenn man auch die spezki] 
getroffenen Bestinmiuiigt ii tadeln möge, au sich nur eine notb- 
wendige F.rgilnzuug des Gesetzes der Elizabeth sei, iutleui t> 
bezüglich der im letzteren Gesetze generell ausgesprochenen 
Pflicht zur Unterstützung den Kreis der Personen, auf welche 
sich die ünterstQtzung des einzehien Kirchspiels zu ei sü e c l Mi 



M Vergl. über diese Schriften vor allem das ansfiihriiche Werk vl»d 
Edeu; The State of the Poor^ 3 Bände, London 17 DaLieben «her 
«ach PashlevB PaupeHsm and Bow^ljawi, London IS52, welcher be- 

zügUili (b'T Handhabung des Gesetze-^ der Elizabeth in dem 17. und 
l6. JahrluuKlert viel Materal gibt, während für STiiitere Znt NicholU 
Jlistory Ol Ott Eiiglish Poor-Lair eine reichere Ausüeme gewährt 
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habe, durch KcltUiu^' des Amir'ii - i Uiin.tthsrechtes al>p*enze'), 
Ks ist zwar uiibcHÜn^rt richtig, dass ihm Gesetz os in seinen 
Kiüleituü^is Worten als seiiieii Zweck hinstellt, dm «Ii Iie.treliiii^' 
des Heimathsi-echtes und Gestattung der Zurückweisung von 
Anuen die für erforderlich gehaltenen Vorkehrungen zu treffen, 
liimit nicht einzelne Gemeinden durch Zuströmen von Aiiuen 
in nnKerechtfertigter Weise getroffen werden. Allein dieser Ge- 
ndilRIiiinkt ist eben charakteristiscb f&r die Zeit^ in welcher 
das iTceets erlassen ward, wo die Einzelnen und wo insbesondere 
die in dem Kirchspiele herrschenden Grundbesitzer nur an £^ 
kkhterang der sie speziell treffenden Lasten dachten und sich 
wenig um die Wirkung kümmerten, welche derartige Maa^regeln 
auf das Genieinwohl, auf die gesammt^ Entwickelung des Landes 
ansDben mochten. Fs ist ebenso selbstverstSndlich , dass das 

' Gesetz Karls II. die angeführte Auffassung hervorhebt, wie es 
anderrrx'its charakteristisch ist für den Geist, in welchem das 
Gesetz der Elizabeth ergangen ist. dass das letztere die Frage 
dr> Heimathsrechts gar nicht berühit und so ganz abstrakt die 
lUicht der Gemeinde zur Unterstützung der in ihren Grenzen 
vorhandenen Arnien ausspricht. 

j Das im IiittMrssc d»'s Ormeinwohls, nicht vom Standpunkt 

dps f irnsspmuidlH'sitzors oder d'^^' rri»'}ion Stadtliiir,i:«Ms aus er- 
lassene (iesetü: der Elizabeth ll^^l(•htigte, wie schon lieivor- 
^elinl^en wurde, die Besserung der Verhältnisiie der Armen 
vorzu^'>weist^ durch eiviffi^^iisclie Fürsorge fdr die neue (iene- 

I latinn und dundi Ausnut/unt: der vorhandenen Arbeitskraft. 
Vi«n die.ser Aut^assumr aus konnte an eine Begrenzung der 
Anueulast durch Jiegulinmg des Armen-Ueiniatlis- und Nieder- 
lassunirsrechtes mit den nothvvendigen Konseciuinzeu eiues — 
von iUideren liuiuaiien und ethisclu n Gesichtspunkten hier al>- 

I gesehen — jedeul'alls volkswiilhschaitlich verweiflichen Hin- und 

' Herschi elH»ns der Annen nicht gedacht >^erden. Das Fehlen 
derartiger Bestimmungen in dem Gesetze der Elizabeth ist n. 
m. M • nicht auf einten gesetzgeberischen Mangel, auf eine flflchtig- 
keit in dem Gesetze zurückzuführen , sondern ist ein voll be- 
absichtigtes. Es trifft auch hier der schon zitirte Aussni-uch 
Fo«le*8 zu: l%e wisdam of ihe ad ü a^si ob remarhable fi^r 
ftkttt ü amUied as for vskoA is preierüked. Engherzige Aengstlidi- 
keit wegen einer möglicherweise eintretenden schwereren Be- 
lastung einzelner Kirdispiele fand unter dem starken Koni<:thume 
der Elizabeth keinen Platz. Tvir den Fall wirklicher lleber- 
bttrdung war ausserdem durch die Anordnung der rate in aid 



^) Vergl. in dipt^or Kiclihiiip gogeinibcr tien Ansicht»^!! speziell von 
deatiicheD Schriftstelleni. wie Kries: Die eugliache ArmeiipHege, Berlin 
1>563, S. 98 und Hatxiuffer: Geschichte der kirchlichen Armenptlege, 
1858. 8. StSft, die AmralirunKeD von EttfUndem, insbeioiidere tüd 
KlehoUs a. a. 0. S. 295 und George Coode: Report to the Boor^Late' 
himi m ihe knt of settiment tmd removal, London 1851. 



16 



Vorsorge jretrofTen, Es ist übrigens dabei noch daran zu ei^ 
innem, dass bezü'jlieb der Vagaburult n spezielle Gesetze bestandeB, 
welche einen Rücktran^rt nach dem Gebarte- be2W. letztea 
Wohnorte zuliessen*). 

noliPii wir nniiiiielir auf das Gesetz Kail> II. naher eijL 
In den rinleitendcü Worten heisst es unter andert ni: 

„In Krwäinini:'. dass die Bedmfnisse, die Zahl und dw 
Stäiidii'»' Ziii!;diitie der Annon nirht mir in den Städten von 
London unii Westininster und ihren Umgebungen, somleru im 
ganzen Konigthuui sehr gross smd und ausserordentliche Lrist^n 
verursachen, was herrührt ven einigen Man-eln der Gt^'t/- 
gebung in l^ezug auf die ^siederlassung der Annen und vuii 
dem \fangel an gehörigen Vorschi itten fiber di<» Anordnung der ' 
Untei*stützunLr und Besch nftiLniiiL' in denjenigen J\ii* h>i)ieleh luui 
Plätzen, wo sich diebelheu i^c^etzniä&siger weise niedergelassen ' 
haben (legalhj .tetflcd),'^ — 

„in Erwägung, dass in Folge einiger Mängel der Gewtse 
arme Leute nicht verhindert sind, aus einem Kircliqiiele in das 
andere za gehen, und daher streben, sich in solchen Küdi- 
spielen niederzulassen, wo der grösste Beichthuni und die aus- 
gedehntesten Gemeindelflndereien sind, um darauf Hinser n | 
errichten, und die meisten Wälder zum Verbrennen und Zer- 
stören," — 

„so soll** — und nun folgt die neue gesetzliche Be- 
stimmung— „es gesetzlich erlaubt sein, fOr je zwei Friedens- 
richter der dtviman^ wo eine Person, welche muthmaassliäi der 
Annenpflege zur Last fallen kann (likely io he chargeabl^^ 
hinkoninit, auf Klage der Kirchenvorstehrr oder Oversem Mn, 
innerhalb vierzig Tagen, nachdem eine solche Person gekoninien 
ist, sich festzusetzen in einem Besitzthuni unter dem Wertbe 
von 10 Pfund jitlirlirh, dieselbe durch einen Befehl f[\'arrnnt 
of 11 c w n r n 1) zurrirkzusenden narli Kirclispieh- . in wel- 
cheni sie /ulet/t eiile gesetzliche 2s iederla&suug hatte 
(legal! y srttl cdK 

a) durcli Geburt, 

b) durch eigene \Virths< lialt, 

t) durch Aufenthalts-, Lehrlings- oder DienstverhfUtaws, 
w1lhi*end eines Zeitraumes von mindestens 40 Tagen.* — 

Ausirenommen von ilieser Maassregel .sttllen diejenigen sein, 
welche narii ileni Ennessen der Frietleusricliter im Stande ^ind» 
für die Schadloshaltung des Kirchs|uels genüsrend«^ ^{lu-^ehaft 
zu bestellen. In s. 3 wird sodann, um das Auisuclu u von Be- 
schäftigung in anderen Kirchspielen, namentlich zm* Erntezeit, 
zu erleichtom, bestimmt, dass den Arbeitern von ihrm HeimadiB- 
orte Heimathsatteste ausgestellt werden kdnnen^ in Folge deren 
sie an dem Orte , nach welchem de sich zur zeltweisen Arbeit 



>) 12 Rieh. II. o. 7 n. 8$ 19 Haiiy m e. 12; 1 Ed«. VL c 9. 
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hieben, durch dneii viei-xigtägigen Aufenthalt keine lleimaths- 
redrte erwerben, viefanehr im Falle der Verarmung zurOck- 
fBBaesadet werden können. 

Ueberblicken wir diese Bestimnnmgen, so kann besonders 
nach den aDgefOhrten einleitenden Worten kein Zweifel darüber 
sein, dass das Gesetz nicht erlassen ist im Interesse 
der Fürsorge für die Armen, wenn auch die Ueberschrift 
de^ Aktes lautet an Äd for ihe Mter relief of ihe Poor of 
tius Kingdom^ sondern im Interesse der reichen Ort- 
schaften, von denen die Armen forne jrehal ten wer- 
den sollen. Sehr bezeichnend sind dabei die Worte der Ein- 
leitung: ,,nicht nur in London und Westminster, sondern auch 
im jranzen Könijrthunie.'' — Mjiu hat nicht den Fall im Auge, 
dass ein/tMne Kirchspiele so mit Armen Überfüllt werden könnten, 
da.'^s die Mitt« ! /ur rntei-stützuni: nnzureichend sein wurden, 
sondern IcdiLrlirli die Befürchtung, dass die Arnion sich nacli 
den reichen Orten wenden, um dort an dem allLieiiK inen Rrich- 
\\mw tliril zu neinnen. T>er ensrherzige. l<]«Mnlifli reactionäre 
Cliaraktei- d«'s Lrau/< ü (Jf^^^tz(•s tritt in dic^in niilcitf'nden lUv 
p*ündungs\vnrt(Mi s<i recht sclmrl" hervor. Es ist drrsrll«' (innid- 
zu?, aus welchem dir iu jeuer Zeit häufe 'ii V«Ml)<>t(' der Krrifhtuim 
lieiwr lliuis»'!- hervorgegangen sind. Klcinliclie SriuiUuüUjsn'LM'lu 
zum r»esTeii drr im Besitze l)efindlichen Klagen ohne alle llück- 
sicbt auf diLS Gemeinwesen, auf die Entwickelung des Staates*). 

Der rieissige, strt»bsame Arbeiter, welcher vdrwint.s kom- 
men will, wird irehindert. sich nach freier AV;dil den Ort sei- 
ner Beschäftigimg zu suchen, wo er dieselbe am besten und 
anch ihr das Gemeinwohl am fruchtbringendsten ausüben kann. 
In dem Lande, welches im allgemeinen so hohen 
Werth auf persönliche Freiheit legt, wird der Ar- 
heiter an dem Orte seiner Niederlassung, d. h. 
rejtelmässig seinem Geburtsorte, confinirt Denn, 
da schon durch vierzigtägigen Aufenthalt Heimathsrecht er- 
worben wird , wiihrend der 40 Tage aber jeder, von dem es 
nur wahrscheinlich ist, dass er der Gemeinde zur Last fallen 
könnte, ausweishar ist, war es ganz natuigemiu^s, dass die Ge- 
meinde durch strenge Anwendung dieser willkürlichen Aus* 
weisungsbefugniss jeden Zuzug zu verhindern suchte, damit nur 
keine Erhöhung der Armenlast für sie entstehen könnte. Der 
Ausdruck des Gesetzes, wonach ganz allgemein die Besoigniss 



*) Id dieser Biehtmig itt noch eine aadeve Beetimmung in dem Ge- 
setze Karli!' ir. zu erwähnen: s. 21 gestattet, dass Kirchspiele, welche 
aus mehreren Ortjichaften {tutrtffthfpfi or riJfarjrf!) bestehen, auf der Basis 
dieser kldnereu Besiirke sieb als gesonderte Armenverbäode koostituiren 
tnid fline geeonderte Armenpflege Abreo. Auch ▼OH dieeeTf öitm eng- 
hetögeo u^oistischen Wunsche reusher Grundbesit/jrr niichgeliendeii Maass- 
rejrel ward r«M( }ilif^h Gohrauch ^macht. Die Zahl der Ortf^ irmenverbilllde 
uberi^tieg bald du-jonif^e der Kirchepieie um mehrere tausend. 
F«n<ti«Bf«a C^3) V. 4. — Ascbroti. 2 
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einer künftisron Verarmung die Ausweisung rechtfertigt , ist so 
unbestimmt gehalten, dass damnter jeder begriffen werden 
konnte und auch in der lYaxis thatsüchlioh begritien wurde, 
der für seine Existenz, fUr seinen Lebt'n>unterlialt allein auf 
seine Arbeitskraft angewiesen ist. Der Arbeiter, der Unvermö- 
gend*' ist so an die Sdiolle g(M»uii(l('n *). 

Und die Zahl der Armen, deren stiludige Zunahme 
das Gesetz in seinen einleitenden Worten einem Mangel der 
bisherigen Gesetzgebung zugeschrieben hatte, ward durch 
nichts mehr vergrössert, als gerade dareh das Ge- 
setz selbst, das dem yorhanden geglaubten Mangel 
abzuhelfen prätendirte. Dadurch dass den Arbeiten, 
wenn nieht abeihaupt die MQglichkdt, so doch jedenfidls die 
Neigung genommen war, ausserhalb ihres Kiicfanneles Besdritf- 
tigung zu sudien, blieben viele ArbdtsfiUiige dort, wo mn 
ihrer Arbeit gar nfeht bedurfte, oder dieselbe wenigstens in des 
engen Grenzen des Kirchspiels nicht gehörig verwerthen konnta 
und veiii lehrten so die Zahl der UnterstQtzungsbedttrftigeB. 
Dies wird ausdrücklich in der Einleitung zu einem Akte Yom 
Jahre 1 69(5 97 (8 and 9 Will. lU. c. 30) aneitannt'), wo ndt 
Idaren Worten gesagt wird, dass viele Personen der Anmlh 
anheimfallen aus Mangel an Arbeit in ihrem Heiinathsorte, wah- 
rend sie an anderen Plätzen, wo genugende BeschaftiLruntr zu 
finden ist, sich und ihre Familie seihst erhalten konnten, dass 
aber diese INMsonen an ihrem lieimathsorte confinirt s«M<'n und 
verhindeit, anderswo zu leben, obL'leich ihre Arbeit an ;)nf|eivn 
Plätzen gel>rau( ht wiir(l(\ wo die Zunahme der Fabriken mehr 
Hände beschiiftigen konnte. 

Eine Zunalniic der Armenkosten'*) wurde aber nicht 
nur bewirkt (lunli die so hervorgerufene Venuehruni: der Ar- 
muth, sondern dadurch, dass eine giosse Menge unfi-uchtbarer 

1) Bfit Becht ssfft Fowle a. «. O. 8. 63: Mi Act ü mm «n» 

truih he saidt ^at the irm of slamy entered tNto Ut€ mml of ihr EwjtU^ 
labourer amd made hm ckmg to hi$ pari$h 09 a s ki pttneked $mkr i» 

hi$ raß. 

Many persans chargeable to the parish, toumship or place, uktn 
^ey Uvet mert^y f'or icant of toork tro»<W in any (Ah er place . trhen .««//»tmW 
empUnpnent in to he had, maintain themsehrs nnd famiUt.f inthout hetmft 
burthntftomr to atiy parish , toirnship or pJacc, hut not hrhig abif to p»r 
such stcurüy am will or may he expecteo and retfuired npon iimr comtna 
to nelÜe ihemdoe» tu ony oCner pldef , Ühey are for ^ most part eonfim ii 
to live in their otm parishes, totnh^ihips or places , and not f termittrd tn 
inhfihlt thruhn-r, though their lahour is icanted in »m»if/ oCfter ftaeti* 
tchere the tncreast of nianufactures would etnphy more hanäs. 

*) Oeoree Coode in der dtbten Scbilft giebt die Kottes der 
Aimenpflege im Jahre 1G'>0 auf 188811 dagegen im Jak« IW 
auf 819 eOO ^ an und betont dabei anwlrücklich. dass fnr dio wfalHffcf 
Armenj)riei;e am Ende dieser Periode nicht mehr ^eacheheu 6ei, ab Ml 
Anfange derselben. WiUirend daa Geaetz der Elia, nach wia vor MV 
in geringem MasM wat Aneftthrnng gebracht wurde, leiffteii die lokal- 
baMrden in der AnwMdimg dea Gheaetiea Karb IL angehemt Sangfe. 
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Jj^Mftfhm raranlaast wurden durch die erforderiieh werdendea 
Bedrtnuis|MNrte von Nicht-Hdmathsbereditigtfiii und femer dordi 
Ä Oberaus zahlreieben Streitigkeiten und Kontrovenen, wdehe 
flbBT daa Heimathanecfat entstuoden. 

Diese Kontroversen Aüirca eine Reihe neuer gesetz- 
geberischer Akte ttber die Ueimathsgesetzgebung 

Bereits 168 5 sieht man sich zu einer Deklaration dos 
Gegetz^ Karls II. ik'enöthigt. Da, wie der l>etreifende Akt 
1 Janies II. e. 17 s. 3 oinlcitend besagt, häufig anue Leute bei 
ihrem Kommen in ein Kirchspiel sich für die erste Zeit ihres 
Aufrntti altes versteckt halten, um näinlich erst die 40 Tage 
verstreichen zu lassen, innerhalb deren sie aus«(e wiesen werden 
köunen, so sollen die 40 Tatre Aufenthalt, durch welche man 
HHmathsrecht er\^irbt — ah^iesrlitMi von den Fällen, wo die 
Ahsii'bt der \'i'*<h>rlassuug als notorisch anzusehen ist, wir tici 
L('hiii!!_--i halt Ulier einjährigem I)i<Mi<tveitra,Lre — erst Mai der 
ÄüUithiuuK bei den Kirchspielsbeanih ii an «.Trechnet wenhMi 
Im Jahre 1691 erfolgt eine weitere Deklaration, uidtiu 
i der Akt 3 Will, and Mar\' s. 11 bestimmt, das6 auch der Ge- 
meinde Mittheiluug von (h r ]>eabsichtigten Niederlassung ge- 
; macht wenlen muss, und diuss diese Mittheilung in der Kirche 
I verlesen werden soll, wo jedermann dann seine Einwendun;4eü 
I gegen den Eindringling vorbringen kann. Durch dasselbe (iesetz 
werden neue Titel ftUr das Niederlassungsrecbt eingeführt, so: 
Zakhmg der Qffentliehen Steuern f&r 1 Jahr und Uebemahme 
eiaca (yfltentUchen Amtes in dem Kurcfaepiele. 

Die Gerichte folgerten weiter aus der, dem sM&metU bei- 
gelegten Natur eines Statusrechtes ein derivatiTes Niederlassung»* 
von den Eltern auf die Kinder, von dem Ehemann auf 
(he Ehefrau. Die verschiedenen Titel des Niederlassungsrechts 
worden dann durch spätere Gesetze und zahlreiche Geriehts- 
ealBeheidungen näher definitt und restringirt. 

Im Jahre 1696/97 wird durch den Akt 8 and 9 Will. UL 
c. 30 bestimmt, da^ unverbeirathete Personen nur durch ein- 
jährigen Dienst veitrag und nur dann Hei mathsrecht erwerben, 
wenn der Dienst wirklich ein Jahr gedauert hat. Dasselbe Gesetz 
erweitert resp. deklarirt das in (h'ni Gesetze Karls II. vorgesehene 
System der Heimathsscheine dahin, dass Personen mit lleimaths- 
&*hpinen — weKdi*' foHab von den Kirchsj)ielsh('aniten auszustHlt^n 
und von zwei Friedeusricht«M-n /u be'xhiuhi^.^en sind — aus einem 
Kirchi?i»iele. in welches sie mi h zur zeit weisen Arbeit b(»?eben, nur 
dann ausgewiesen Wiarden ix«>nnen, w(Min sie wirklich und nicht 
wenn sie nur w dn vrh^'iidirh d«'ni letzteren zur Last fallen, da- 
gegen uhi^ auch m drni neuen Kirchspiele nur (hircli Miethen einer 
\Vohimnii von 10 £ jährlicher Rente oder durch Ausübung' eines 
Kirchspielamtes für 1 Jahr, nicht dunii die sonstigen Titel 
Ik'imathsrecht erwerben können. Leiirliuge und Dienstleute von 

2* 



20 



Tersonen mit lleiinathsschuiueu (certificate men) sollen luk'h 
späteren Gesetzen (9 Will. III. s. 11 und 12 Anne s. 18) 
überhaupt kein neues Heimathsrecht erwerben können. 

Gesetzgebung und Judikatur ergehen sich s« 
unausgesetzt in fortwahrenden Künsteleien um das 
Niederlassungsreeht 

Die Thfttigkeit der Armenbeamten ist weit weniger auf eine 
gute und rationelle Fürsorge fOt die Armen geticJitet, ab aaf 
die Ausnutzung aller gesetzlich zulässigen Maassregeln, um die 
Niederlassung neuer Arbeiter zu verhindern und der Entstehog 
von Verhältnissen vorzubeugen, durch welch«' die Gemeinde ver- 
pflichtet werden kannte, den Arbeiter im Falle seiner Dürftig- 
keit unterstützen zu müssen. Alle Enerpe und aller Scharfana 
ist dahin gerichtet, so wenig Leute wie mi)glich zuzulasHen« » 
viel I^ute wie mö^rlich auszuweisen: Man sucht für die nrnm 
Knaben nicht die tüchtigsten Meister, bei denen diesellien zu 
Kuten Handwirkern ausgebildet werden können, sondern ohoe 
RlK'ksifht nnf 'i'iichtigkeit Mristor. welche in andon^n Kirch^pielrTi 
wohnen, weil der Lehrling in dem Orte, wo er sein«' Lehrjahn* an- 
gebracht hat, Heimathprerhte erwirbt ^faIl warnt vor «hm Ab- 
schhisse von einjährigen IHenstvertHluen ^v»'l(•lH■ bis <labin dir 
waren, damit nicht nacheineni Jahre IIeimatlii>rechte entstehen 4. 

Uml diese diircli das (ieset/ Karls Ii. mit dem Arnienwcs^n 
verknöpfte lieiniatlisL'eset/iieliuni: Ulieb, von den erwri}int<'ii, mii* 
Detailpunkte betrertenden Aeiidrrun^'en abgesehen, unveraiidt^rt 
bis zum Jahre ITlT) bestehen. Die naclitheiligen Folgen, weklic 
dieses System auf die unbemittelte, auf ihrer Hände Arbeit au- 
gewie.sene Klasse ausübte, der naihtheilige Einfluss, welchen es 
der Tendenz der Armenverwaltung selbst gab, paralysirt** die 
guten Wirkungen , welche man von einer strikten AusfQhrung 
des Gesetzes der Elia, und der in demselben niedevigelegttiB 
Grunds&tze zu erwarten berechtigt war. 

§ 4. 

Im tilnluvn blieben die gnindsätzlichrn r>e>tiinnuni.i,rij lies 
Getiet^eä der Kiizalteth über das Anuenwesea im weseiitliclicu 

Uligemein be/eichnend ist die 8childerun|r. welche eiu eugücciier 
SchftflsteUer, der «sfaon oben er^'ähnte Barn, ui sauer Hi^my »f ^ 
Poor Law S. 211, von der Thätigkeit eines Ot'trseer giebt: The oftice of 
nn orrr.'ieer ^^eems to be undenftnod io he thi>!: to Irrp an extrnürffn'Tr^' 
look-out to prcvttU persans Coming io inhahii wtUiotU cerUfi4saUs atid io jij/ 
to ihe ju$Hee8 io remooe Aem, anä if a man hrktgs a caUfiade^ Am I» 
raudmi all the inhabiUmis fwt to Jet htm a fann of 10 jß 
tnke '' 'rr f(, Jyup Jiini of eil pnrish offirri^, tn irnrt} fhrtn if tJuy rnll 
fure scrcants, tu htre Uitm halfyearly or^ if Üytff do htre thctn for « «eof, 
then to mdeatour to pick a quarrel with thcm he fort thc yeafs ena mmi 
no to get riä of them. ...To bind out poor ckOdren apprefUiee$ no matter 
to tchom or to toM Inufe» M fo teile 9peM eorv (M Ifte «Mücr Mm m 
another ptuitdu 
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zum Jahre 1834 unberührt Die Gesetzgebung griff über- 
haupt, wenigstens bis xumRegierungsautritteGeorg'sIII., 
in Terh&ltnifisoiftssig geringem Maasse in diese Ma- 
terie ein, und die neuerlassenen Gesetze beabsichtigten durch- 
aus kone pnncipieUen Verftnderungra, sondern wollten nur fOv 
die bessere AusAlhrung einzelner bereits in dem Gesetze der 
Eliz. enthaltenen Bestimmungen Yorsoige treflen. In Wirklich- 
krit aber verfehlten sie nicht nur diesen Zweck, sondern ÜDJirten 
in sich selbst den Keim zu neuen MissstAnden« zu deren 
Abhilfe dann weitere Gesetze erlassen wurden, welcbe frei- 
lich ebenfalls nicht von durchschlagendem Erfolge begleitet 
wareo. 

Der erste Tunkt, welcher in dioscr Richtung zu Eröiterungen 
Anlass giebt, betriift die Stellung der Oversficrs und ihr 
VfM'hi\ltniss zu den Fri cdrnsri cht «'rii. Das Gesetz der 
Eli/., iiatto . wit' olifn aiisire fuhrt windo. das gesammte Unter- 
stütxungsgoschiitt uiiUu" die Kontrolle d^'r Friedensrichter gestellt: 
Oie Orrru^rs sollton ihre Maassregolii troffen infh the consent 
of Uro or tnorr RHrh Jf(<ift'ceü of the Feace, D'w so angeord- 
nt'to all^^onioine Auisiciit orwios sich aber bald als ungeutt- 
jrend /nr Verhinderung von Missbriluchou seitens der Overseers, 
Ein liosetz vom Jahre 1691 (3 Will, and Marv c. 11, 
s. 11) enthielt oinleitungswoisp die Erkliirun^'. (hiss zahlroii'lio. in 
<ter Arnn^nu-i uidtung enii^lundone Missstiiud<* zurtickzuluhren 
seien auf die uneingeschränkte Macht der (herseers^ wolche 
iiüutij^^ auf frivole Vorstellungen hin, zumeist aber in ihrem 
eigenen l*rivatinteresse Unterstützung gewährten*), und befiehlt 
dann die Führung eines Begisters der Unterstützten 
mit Angabe des Datums der mtra üntefstatzungsbewilligung 
«ad dar Veranlassung dazu. Dieses Begister soll jAhrlidi in 
der Osterwoche oder auch öfters den Gfemeindeangdorigen in 
der Gemeindeyersammlung voigelegt und nach eingehender 
PrOfimg eine nm liste angefertigt werden, welche fhr das 
laufende Jahr die Zahl der Unterstützten und den Betrag der 
Unterstützungen enthalten soll , mit denen sich die Gemeinde- 
angehöriixon einverstanden erklftrt haben. £ine in der IJste 
nidit aufgeftlhrte Unterstützung darf nur gown lirt werden mit 
Autorisation eines Friedensrichters» bezw« KolOrder der Friedens- 
lichter in Quarter Sessiom. 

Aus der, den einzelnen Friedensrichtern hier gegebenen Be- 
fiicnviss oder \nehnohr ans der vmriehtiiron Auslegung: dieser Be- 
stiiumuni^on entwickelten sich al)er neue Missstände. Ein 
Gesetz vom Jahre 1723 führt aus, dass unter dem Vor* 



läea pmef of the Chmn^noardens and Overseers of mt Foor, uiho do 

freqfievthf vpmt frirohust pretenses but chuily for their Qim pfinU eiilä» 
gm rdtef to wfutt pcrsons and fumtbers they think fUJ* 
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wände dieser BestiiimiuDgeu sieb viele Personen an die FiiedeM- 
lidiler gewendet und aiadann auf unrieHtige Angaben und oft 
auf £d8che und frivole Vorwftnde hin UntentttUnng eriuiltpt 
hitten^). üeBbalb wird angeordnet, dass, bevor ein f^iedeoB- 
ricbter eine UnterstOiteung bewillige, die betreffende Peraon sa- 
n&chst die Ejrchspielsbeamten um Ünterstfitzung angeben aoila 
Wenn ihr die Unterstataning verwehrt wird, soll der Friedeag- 
riehter die Overseers vorladen, welcJie den Gnind der Ve r weigeimy 
anzugeben haben, und soll Untei'stüt7vmg erst dann anordnen, 
inrenn ein vernünftiger Gnmd für die UtttersttttKung von den 
Bittstellendcn eidlich erhärtet \vird. 

Eine Appellation gegen den alsdann bewilligten Unter- 
stütÄungsbefehl war in dem Gesetze nicht voiiüresehen. IMes 
ward sjiiUor al«; ein erheblicher Mangel anerkannt, weil solche 
gelegentliilio Unterstützungsdecrete oines einzelnen Friedeitv 
rifhters häutig störend und plmilos in dir laiifonde Verwaltuii!; 
fiiiuriffen. Im Jahre 1 7 43 (17 Geo. TT. c. 2(3, s. 4i siu'htf iiKia 
dem Mangel dadurch abzuhelfen, dass man allf^n I'»'i-son(*n. vveklie 
sich durch irgend eine Handlung oder I nierlassun^^ {amj iffli 
(ut vr ihiyuf donfi or nmified) de?' Ki!**li*'nv(ii'strl)('r , (>ivr^>t/? 
oder Friedensrii'liter itcschwei t fiihlen, die iidui/iiiss gab, d.i. Ii 
vorgMngiger Anzeige in angemessener Frist an die n;H'h>t^ü 
Quai'lalssiteimgen zu appelliren. Hiermit wniden zuglenit die 
Ot^erfieers einer weitei*en Kontrole unterworfen mn\ eine voll- 
st;! luUgr Besch werdeiusUinz über die laufende Verwaltuü;: ge- 
schaffen, da Einwendungen zui:elassen waren sowohl gegen 
einzelne Posten der Jahresrechnung wie gegen die gemimte 
Rechnungslegung. 

Ein anderer Punkt, auf welchen sidi die VerbcMnu^ 
versuche erstreckten, betrifft die im Gesetze der £Kz. im* 
geschriebene Beschäftigung der arbeitsfähigen Armen. 
Die Ausführung dieser Anordnung scheint Ton vomehefcui 
erheblichen Schwi^j^^ten unterlegen £U haben« Eden be- 
richtet von einem, im Jahre 1646 unter dem Titel „8tan1ef*$ 
Berne < hl erschienenen Pamphlete, in welchem der Verfasser 
daruiu r klagt, dass Leute als Bettler bestraft werden, iveil sie 
nicht arbeiten, wfthrend es an Platzen fehlte, wo diest^ben zur 
Arbeit angehalten würden. Als Ileilmittel hierfür wird die Er- 
riclitung von Arbeitshäusern (Workhousesj in den Städten, Maiiii- 
platzen und an sonstigen geeigneten Orten vora schlagen. 

flier tritt uns zum ersten Male das Workhon^^, 
welches in dem s]i;ttr'ren englischen Armenwesen eine so htr- 
Vi»rra*2ende Rolle eingenommen bat. ent'jr'LM'n. Wfdin'iKi ni 
dem Gesetze der £liz. nur die Jb^rridituug von liÄusem &ki <üc 

^) 9 Geo. I. c 7: Under colour o/ woviso mmy iH:t^Hi> hast 
applifd to ßome JuKtice of ^ JPeaee wMoiU me Itnotek^ of any oßietr 
of the pansh and tlierehy upon untnie suggeytiont amdiomärnn Ifffl» 
faise or fnvokms präettses have obtained rthef,'* 
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*üüfii>uiifiihitrfMi Annen {conveniertt kouse of dwelhny jor the 
impotent poori vorgesehen war, wird das House hier als ein 
Mittel angesehen, mii die aibeitsfähigen Armen zur Arbeit zu 
i>etzeu. 

Der Vorschlag scheint um so mehr Beifall gefunden m haben, 
als die durch das Gesetz Karls II. zu^jjelassene Theilun^^ der Kirch- 
me\e in ioumships etc.^), für die so entstandenen kleineren 
Annenverbftnde &e Yenchaflang von Arbeit fOr die Arbeits» 
fthigen noch schwerer ausführbar machte und so die Duii^ 
flkhning des vorgeschriebenen Zwanges zur Arbeit weiter ver- 
hinderte. In einer im Jahre 1 687 in London unter dem Titel 
Same Jhropasah for the JSmploying of the Poor^ eipednUy m 
amd ahoui ihe (kiy of Txmdon and for the iVmw/ioft of heg- 
'jing erschienenen Schrift empfiehlt Thomas Firm in, ein 
Freund des Erzbinchofe Tillotson, eben&lls die Errichtung von 
Wtyrkhoueei^ in denen die Annen in verschiedenen Hanri\verl<en 
mit lohnender Arbeit beschäftigt werden sollten. Im Jahre 
1683 veröifentHcht Sir Matthew Haie ein Werk A Bis- 
eoms tonching Provision for the Poor, in welchem zunächst 
die von der Fliz. eingeführte Ftirsorge ftir die Annen als ein 
Akt of great civil prudence and poh'tical wisdom hingestellt^) 
und sodnnn ehenfalls die Fnichtun.Lr von Workhauses für die 
Ärbeit>tVilii^^en Arnioii voriresclilagen wird. 

Im Jahre 16i>7 erfolgt sodann auf Orund eines v]ie- 
ziellen Parlanientsaktes die Erricht uni,' (Mues Wo rh h o x ^^e 
in. Bristol. Die in diesem Bezirke sich alsbald txMnerkbar 
machenden 'n\\o\\ Erfolije, iuishesondere hinsichtlich der Ahnahme 
der Bettelei, luhien zu gleichen Massre^'eln 1703 in Wurcester, 
1707 in Plvniouth und an anderen ri;it/,eu. 

Nachdem das Worhhnise so au einzelnen Orten versucht 
war und die Feuciprube bestanden hatte thut nun auch die 

^) Vcrgl. oben 8. 17 Anm. 1. 

*) „Partrty Is i" üself api to €ma!<t uhifi (hf miiids of mdn or at least 
il makes mm ttumdfuous am\ unquict. Whtre thtre ate momy JPbOTf the 
riüi CtHn(jt iotiq or mf'ely coniinue 8ndu^ 

■) Ei darf flbri^eDB idcbt imerwfilnit btdben, daas das Syetem der 
BeeebSftigtiD^ von aroeitif&liigen Armen im WorülOHBt oder, wie dasselbe 
zo die^r Zeit ancl» c-^'unniit wurde, JnJu^trinJ Homf schon (lamais auf, 
aUerdings nur vereiuzeltoii, Widerspruch eti^. Gegen dasaeibe iöt be- 
sonders die Schrift von Daniel I)etoe: Giving Alirut m (liarity and 
Emphnftnent to the Poor, A OrietJance to tlie I^atim London 1704 ge- 
richfet. Ks wird hier vor aHern die durch die hithtslrinl-IIou^i s hervor- 
gerulene Konkurrenz mit der sonstigen powerblichen Betcliiittigung geltend 
gemacht Jf th' y tnJl empioy the noor in some tmnufacture ti hial tcas twi 
medc m Enifland before or not ooit^ wäft 8ome mmmfaetmre made here 
before, than thefß offtr Monuihing isStraoräinary: . . . but U> S(A poor people 
tff rrarl' f>n t]>> aapff ilth>fL fJ'Kif offirr jinor j"'f>jHe teere r)/';>^o>//v7 ht fore 
nnd td the sainc timc not iucyeu.st tiie comumvtion, is mvmy to out witat 
pou tfUa mpay from an^ulher^» dieee Argnmeiitanoii, welebe aaeh 

Später Dodi häufig gegen eine lohnende Beschäftigung der Armen in den 
Workhoutet gdtend gemacbt wtode, (wie in ähnlicher in Denteoli- 
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Gesetzgclmng durch den Akt 9 Geo. I, c 7 vom Jahre 
1 7 23 einen Schritt um die writere Eiiifuhining desselhan zu 
befördern. Es wird anpreordnet , dass die Kirchspiele be- 
rechtigt sein sollen, einzeln oder in Verbindung mit andem 
Kirchspielen Arbeitshäuser zu errichten, zu kaufen oder vi 
miethen, und dass kein Armer, welcher die Aufnahme 
in ein derartiges Haus ablehnt, einen Anspruch auf 
and 0 rweiti iro T^n terstützung haben soll {sJkaU nol he 
entitled to asJ: or rerrirc coJlection or reh'rf). 

Die grosstui Vorzüge, welche diese stnniire Bestiiniiiiuii: vMr 
iiborh;nii»t das gaii/r (resetz vom Jahre 172S, auf dessen her- 
vorrageude BedeutuiiLr besonders von Kdeu scha?f hin;:<'wir>en 
wird*) auf die jresanimte Amieiiverwaltung ausül4e. giebt sich 
in der stäiidig(Mi Ab na Ii nie der Arnienlast trotz Zu- 
uali ni e d e r B e v o 1 k t i u n ir kund. Die Ausgaben für das 
Annenwejsen. welche, wie schüii anirotjoben wurde, ftlr das Jahr 
1698 auf 819 000 bereclmet werden, sind bis zum Jahre 
1750 auf 019000 £ herabgegangeu. 

Von der Mitte des vorigen Jahrhunderts th^ 
oder richtiger erst in dem letzten viertel desselben, giM oA 
eine rttckl&ufige Bewegung in dem Armenwesea 
kund. Die Annenlasten steigen in kolossalem Maasse, sie be- 
laufen sich 1785 auf 191200i) und steigen weiter bis 1808 auf 
4 077 891 und erreidien ihr Maximum in 1817 mit 7 870801 if. 
Diese Zunahme ist zwar tbeUweise auf äussere, allgemeiiie 
Momente zurückzuführen'), weitmehr aber noch auf die ver- 



laiid ||«ieen die B^häftigang der StraferefangeDen) ▼ergl. M*CiiUoelt, 

The Lit* n>ture of Poh'tical Ecommy London 184»5, 8. 27t) Ö'. 

') Eden n. a O. Bd. 1 S. Hier wir«! anegetuhrt, das« in Foig«- 

dieses Gesetzes eine grosse Anzahl Personen, welche bisher Unteistütziutf 
empfanden hatten, es fbrtab vorzogen, sich seihet au emähien, ehera£ 

Unterstiir/Ain<: im M'orkhouse anmmehinen. Vor^l. auch die tob ITOiUo^ 

a. a. (> S 27" ritirto Atr-fnlinmp von Lord Mansficlfl üh* -fpir Jahr? 
17ö2, dass in den Kirchspieiiiu , wo gut regulirre \Vorkhoust.< auf" Gnud 
des Gesetzes eingeführt seien , die Armensteuer sich um die HSlfte ra^ 
mindert habe. 

*) \«'bcn der ümErestaltnng der wirtli .><cliaf t Holt Vfr- 
hRltni.«se. der Schaihin^ der Klapse der Fabrikarbeiter, welche in 
Folge der periodisch auftieteuden i'roduktiouskrisen die Zahl der l'ute^ 
srätKongebedörftigen erheblich yennehrteo, ist dabd vor allem die ewRM 
Zunahme der Bevölkerung und die unge w Öhn lieh e Steiporiinp 
d »' c Getreide p r e i s e s in dieser Perinde zu berücksichtigen. Hie B«^ 
völkerung steigt von 7 Millionen in 17dO auf 9V« in 1801, auf 10': ui 
1818 und mf 11,876,200 in 18ia Der Dnrchechnittepreis dee W«md» 
betrügt nach Ntclkolls für du 18. Jahrhundert darchschnittlich ^ 
Schilling 7 Penee pro Qimrter. er stieg auf 87 Schilling fnr dio Z»it ron 
1794— liSOl und erreichte im Frülyahre 1801 die Höhe von Idu bchiilmg 
2 Penee. 
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iiüderti^ Kichtnnff. welche sirh hiubiohtlich des AnaeuweöCüJs &eibi»t 
in dieser iVriode tjoltrnd marhte. 

An Stelle der bisherigen rationellen Behandlung wird die 
desf tzgehun^. wie die Verwaltung dos A^llenM*wPIl^ 
mehr und mehr ausschliesslich vou .sugena u n 1 1 ii 
Humanitätsrttcksichten beherrscht Bei dieser Tendenz, 
\v<^lrhe mit der all^TmiMncn, in der zwrit<'ii HAlfte des vorigen 
Jahrhunderts herrschenden Id^'enrichtung zusanuurnhängt , ver- 
schwindet vol Iständ ig d er a rmenpo 1 i z c i 1 i ehe Stand- 
punkt, welcher bei einem rationellen Anuenwesen niemals 
aus dem Auge gelassen werden darf. Gesetzgebung und Ver- 
mütung Rtreben daraaeh, dass jeder Hilfebedürftige volle Unter- 
flUMzimg in humaner Weise erhalte. Die unbedingt nothwendigen 
Yoikebiiuigen, dass nicht eine Person« velche in Wirklichkeit gar 
nidit der Unterstatzung bedarf, ans öffentlichen Mitteln unter- 
häNien wird, werden bei Seite gesetzt, und ebenso alle Rock- 
nchten auf die Wirkungen, welche die Gewfthrung von Unter- 
fltatzong auf die Obrige arbeitende Bevölkerung hervorzurufen 
Termag. Die Unterstützung in humaner Weise zu geben, wird 
der alleinige Grundsatz, 

Auch der Unterschied zwischen der Unter- 
Stützung Arbeitsfähiger und Arbeitsunfähiger, 
welcher sich so scharf ausgesprochen in dem r.( setze der £liz. 

findet, kommt mehr und mehr in Fortfall. Ja es ver- 
schwindet weiter der Unterschied zwischen Hilfsbedürftigen und 
Unvermögenden, als welche ja die grössere Klasse der arbeitenden 
Bevölkerung anzusehen ist. Ob der Arbeiter auf seine eigene 
Kraft bauend sich selbst durch das Leben durchzuschlagen sucht, 
oder ob er sich aller Gednnken ftir die Zukunft entsrhlairend. die 
Fürsorge der Gemeinde in Anspruch nimmt, seine Stellung bleibt 
die8ell)e. 

Diese Bichtung macht sich in einer Reihe von Gesetzen 
Geoi^ in. geltend, bei denen man den Eindruck hat, dass es 
im wesentlichen flarnm zu thnn ist. das Volk in guter Stim- 
munii zu eilialten, und sie fulnt weiter Laxheit und Enoride- 
iosigkeit in der laufenden Verwaltung der Overseers herbei. 

Li dieser Zeit beginnen denn auch die Angriffe der 
wissenschaftlichen Litteratur geizenüber dem gel- 
tenden Armensjrsteme. Im Jahre 1752 erscheint eine 
Schrift von Tliomas Ale eck Ohservations of the MffeeU 
af Uie Poin- Lems, welche das ganze System einer zwangs- 
weisen Fürsoige für die Armen angreift. 1786 veröffentlicht 
der Bev. Joseph Townsend A Dissertation on ihe Poor 
Lam hy a WelJmsher to Mattkind mit ähnlicher Tendenz: 
keine staatlidi anliefohlone Annenpfletre, damit das Volk sich 
mdit darai^ verlassen kann, Unterstatzung im Falle der ^üth 
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zu bekommeD. Dann folgt M a 1 1 Ii u s ^) und seine Sdinle, weklie 
von ihren bevölkerungstheoretiscben Gnmdsfttzen aus eine Aitf> 

hebiin^' der Arnienf^esetzo verlangen. > 

Freilich (liiifou wir dem prefrenuber andere SchriftstelkT niriit 
unerwähnt lassen, welche, auf dem Boden des «gelten d«'U | 
A rmensys tc ms stehend, für Verbesserung' in der 
Du rchfiili ruüg desselben eintraten. Wir ti« t!tuii hier 
den iteiüiimien Novellisten llrnry Fieldiu^r. \V( Ii hr-r uns in 
seinen Scliriften: An Enquirij inio the Ganses of üip latr In- 
creasp of Böbbers, nnd tciih some J'ropomh for Rcmtding ihi% ' 
grouintf Evil (London, 1751), und A Fropos'iJ for Making 
an Eff'ccttml Provision for the Poor, for Amendiny their 
Murais and for Rcnderinif thtm u^rful Memhers of Society. 
(London 1753), einen guten Einblick in die LonrlrMiei Aniien- 
verwaltung jener Zeit gewählt. Wir nennen weiter Cooper, 
der in seinem Werke On Oiaritahle Instituiions and ihe Pom 
Lmcs (London 1763) energisch für die Errichtung von gBueiii- 
samen Workktmes fdr mehrere ^rehspiele emtritt Auch m 
Bericht des Unterhaus-Komitees Tom Jahre 1795 
wäre hier zu erwähnen, in welchem die Vermdbrung der 
WcrklmiBes eindring^chst empfohlen wird. £s ist fenur anf 
das schon wiederholt angeführte Werk von Dr. Burn ÜMoty 
of ihe Foor Lam hinzuweisen, welcher behu6 besserer Dnrdh 
fübrung der Armengesetze die Einführung besoldeter (herum 
neben den unliesoldeten anempfiehlt 

In einer liichtung aber greifen auch alle diese Schiütsteller 
das bestehend« System an, und werden dabei von keinem Ge- 
ringeren, als Adam Smith und Burke, unterstützt: Sie alle 
stimmen über die Verwerflichkeit der geitendea 
Heim athsgesetz gebung ttberein. 

Und dies ist denn auch der Pimkt, wo der Gesctzjjebuiiir 
Georgs ITT eine Verbess»'ninL' L^dingt. Wir wollen das )>eti>»ffeii(le 
Gesetz Iiier vorweg nehmen, isf der Akt 35 Ge o. 111, c. 1 u 1 
aus (ieni Jahr«' 1 7 95. I)()^('Ihe enthalt einleitnngsweis«^ 
folü^fMK]«' Zu'iestilndnisse n]»(>r die üblen Folgen der bibhengeu 
Be.^tinniauigen bezüglich des Heimathsrechts : .Viele flei??!?*^ 
Arme, die von den Kirchspielen etc.. in denen i?ie leben, m 
unterstützen sind, allein aus Mangel an Arbeit dort, würden an 
anderen Plätzen, wo genügende Beschäftigung zu halben ist, 
sicii und ihre Familie erhalten, ohne dem Kirchspiele zui Last 
zu fallen. Es wird ihnen aber nicht gestattet, ;mdcrswo zu 
wohnen unt^r dem Vorgeben, dass sie muthmasslich dem Kirch- 



*) Vögl. besonden Tht Principles of PopuiatUm i Aufgabe hornkm 
1S72), S. 294 — 310 Of Pocn Imhs S. 4Ö8— 438 Phn of the araJml 

abohtiof) of Poor Lam und S iU ft. Of Chnntit s. Nach ^falföuf ist 
das Poor Imw ^nn evtl rn cofitpan^on of uhiih du' natiofiO ik^-i 't-tfk 
äU Hs magnitude of terror is of lätle raiue*' und soU ersetzt werden duiti 
tan» basera Methode der CKonity. 
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piele^ in das sie geben, um dort Arbeit zu eilialten, zur Last 
illen würden, obwohl die Arbeit dieser armen Personen in 
ielen FiUlen sebr vortheilhaft für dieses Kirchspiel sein mag." 

wird auch einjzerilumt, dass das hiergegen in dem Gesetze 
u. 9 Will. III. c. 3 angewandte Heilmittel, Heimathsatteste zu 
?wfthreu, sich als sehr wirkungslos herausgesteUt habe (hath 
fen found very ineffeeiudl). Sodann wird bestimmt, dass von 
tzt ab niemand mehr auf Grund der blossen Wahr- 
.'beinlichkeit, dass er dem Kirchspiele zur Last fallen 
erde, ausgewiesen werden soll, sondern erst dann, wenn 
r thatsftchlieh (acfHo^) zur Last gefallen ist. Es 
iid ferner in s. 2 angeordnet, „da arme Personen olft aus- 
»wiesen und nach ihrem Heimathsorte zurückgesehafft werden 
ahrend der Zeit ihrer Krankheit, zu grosser Gefahr fbr ihr Leben,** 
» soll der Bichter die Befiigniss haben, Air einen solchen Fall die 
usfUirang der Ausweisungs- Order zu suspendiren, bis nach- 
fwiesen wird, dass dieselbe ohne Gefahr vollzogen werden 
mn. Durch dieses Gesetz wurden wenigstens die schlimmsten 
id am meisten in die Augen springenden Konsequenzen der 
iederlassungs-Gesetzgebung beseiti^xt M. 

Gehen wir von diesem entschieden heilsamen Gesetze inin zu 
•r sonstigen, weiiii:! r erfreulichen L'psetzgeberischen ThiUigkeit 
i^orgs III. (il)er. Eine Ueilie mit (lem Annenwesen zusammen- 
mgender. ai)( r doch nicht «lirekt in die Prinzipien desselben 
QLTeil' iiilei- Gesetze wollen wir nur kurz streifen. Hicrlier ge- 
treu ilir Straftiestnniminjien gegen Kirrlispiels- Beamte, welche 
I Anne iiiitt 1 werthiges (ield auszalilen (l> (leo. III. c. 87), so- 
liiu eine Ileilie abändernder P»estimninii,i:('n hiusiclitlirli derLehr- 
JiTSschaft (ieo. III. c. 47 : die Lehrlinizsschaft soll iortal) niclit 
<*hr bis ziini 24. sondern nur bis zum 21. Lehensjaln-e dauern; 
Aif'T 32 Oeo. III. r. 57: I'x-tinnnnngen ire<j-en einzelne Miss- 
aurhe bei dem Austhmi von LeliriinLren seilen^ ilci Kiniispiele; 
t Gefi ITT r. 4f>: Anordnung der Führnng besonderer llegister 
ler dio von den Kirchspielen nusgethanenen Lehrlinge; 56 Geo. 
f. c. 139: Besondere Anfsiehtsliefugnisse der Friedensrichter 
i der AhsrhliessvniL'^ von Lehi lings-Vertrilgen und bei der nach- 
lirendr-n Ansflihnnig dei^selhen; endlich sind zu erwähnen die 
a9tnrrlif-lMn-^: (leo. III. c. 68 und 50 Oeo. III. c. 51, 
irch welche die bisherigen Bestimnumgen zu Gunsten der un- 
lelichen Mutter und auf Kosten des Schwängerers abgeändert 
urden. In aW diesen Ges(»tzen drückt sich ein häufig üher- 
D8ses Wohlwollen gegen die Armen aus, wie es bei den neuen 



') E« sei hier nebenbpi bemerkt, dass da^i Oesetz auf der f\ndf»ren 
i?r den Erwerb einer neuen Ileiinath erheblich ersehwerte durch die 
alimiautig. daäs fortab durcli bloßsen Aufenthalt aii einem Orte ein 
lifBüfhiwpectit i^bt mehr bcgi ündet werden könne. 
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V.4. 



Bastardy-LawB mit Gerechtigkeits-Prinzipieii kaum mebr in fiSii- 
Uaog srebracht werden kann. 

Von ganz anderer Bedeutunp: al)er für die Entwickeluafr 
des Amienwesens als diese, nur Itetail-Punkte berührenden Ge- 
setze ist das unter dem Namen: Gilbert' fi Act bekannte, 
im Jahre 1782 erlassene Gesetz 22 Ceo. III. c. 83. Dasselbe 
ist in mehrfacher Hinsicht ein bernorl<Piiswrithrs Gesetzesprodiikt. 
Von i]^v alleinigen Idee ,c:('tra<ren . rlic La^'e der Bedürftii:en zu 
bessern, entbillt es bezüglich der Uiyanisation des Anrieinv(KPQ5 
entschiedene Verhesseninirs- Yoi'Si'lil.-iL^r sreift aber aTiH«M>rif5 
in die fZcUciidm rrin/iiticii (l»'r T'nU'i>rützimt: in «'int'i WtMv' 
ein, welche geeignet ist. das bisher zur Anwendnn^' gebra<iiit 
rationelle Verfahren /n gefährden. Es « uihält S(» einerseits <lit' 
Keime tVir die Weiterentwickeluiig des Annen\\(;i>eu^. au 
welche dann auch die si»ätere Reorganisation anknii]»ft. aiider- 
^elL^ aber auch die (iriinde für den Vt rtall der Aiiuen- Verweil- 
tung, welcher in den aul das Gesetz folgenden 50 Jahren in 
rapider Weise vor sich geht. Bemerkenswerth bleibt dal)ei, (las> 
das Gesetz selbst den Chaiakter eines Experimentes hat B 
giebt nicht zwingende Vorschriften, sondern Oberl&BSt es den 
speziell Betheiligten — den einzelnen Gemeinden — , ob fde d» 
Gesetz einfthren und so von den in denselben enthalteoea 
l^euerungen Gebrauch machen wollen. Die Annahme des Ge- 
aetzes ist von der Ziislsnimung von der in den einiehNa 
Gemeinden zur Armensteaer eingeschfttzten iägenthttmer ud 
Mether, berechnet nach Zahl und Werth, abhängig gemacht 

Diese experimentelle Gesetzgebungsart, welche 
in mancherlei Form im letzten Jahrhundert in England vieifiMh 
zur Anwendung gebracht ist^), hat fto- die Entwickelung eines 
Institutes grosse Vortheile. Es werden dadurch nicht naraUa 
plötzliche Veränderungen mit ihren vielen Schattenseitrai ver- 
mieden und der Entwicklung ein ruhigerer Gang gegeben; es 
wird vor allem ein für die Beurtheilung des "Weil lies von Nnie- 
ningen unschiUzbares Material daduicli herbei izescliafft, dass iii;ui 
die Wirkung der Neuerung in den einzelnen kleinen ftchirt^ 
theilen, welche auf Grund ihres eigenen freien Willens dit sdl* 
angenommen haben, klar übe!xeben und «mwnbl mit den 
früheren Zustanden \u diesen deliiet^theiieu, wie mir den V.i- 
hrilti!is>en an anderen (h1en. wo die Neuerungen nicht zur Kiii- 
fiiliiunir 'gelangt sind, in Vergleich bringen kanu. Auf diese 
Weise wnd eine ungemein weithvolle Aiiiklanmg der otfeüt- 
liclien Meinung über den Weilh luid di«' Tragweite einerneuen 
Mai^regel herlieigeführt, und die Ges(»tzi:ebnmi kann, wenu >ie 
die Neuem ng später verallgemeinern und unligatoriscli machen 
will, aul einer sicheren Unterlage aufbauen. 



^) Yei^i. über dieaeibe einen sehr iuteresaauteu Aufsatz v![)n Jeroui 
in der Omtnnporaty Smew 1880 8. 177— IflSL 
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Im vorliegenden Falle fiihne freilich die allL'cineine Tendenz 
der fkiiualijzen Zeil dazu, diLss man zmiäfhst nur denjenif<en 
Theil der neuen Maassrefreln für nachahmunijsweilh hielt, welcher 
dirdct den Vorthdl der UnterstQtzteu iw Auge hatte, dagegen 
ath eist weit später zu einer Generalisiniiig der bezflglich der 
Qrgaiusatioii der Armenverwaltang in dem Gesetze enthaltenen 
Maßregeln entschloss. 

Doch gehen wir nunmehr zu den Einzel^Bestimmungen 
des GUhtrVs Act Uber! Wir haben schon oben daurauf 
laogewiesen, dass duivh die Kleinheit der Armenverbände, wie 
sie be^ ii<]< )> furch das in jeglicher Beziehung unglücksell^?e 
Gesetz K ! Is Ii herbeigeführt worden war (14 Gar. II. c. 12 s. 21^ 
ein rationelles Armenvesen erheblich erschwert wurde, und wir 
haben weiter schon erwähnt, dass die Th&tigkeit der Overseers 
dnrdi eine Reihe von I*flichten, resp. von — be^nders im 
Znsainnieuhange mit dem lleimathsrechte — an^renommenen 
Illitliten derart in Ansi>ruch jrenoriimeu war, dass für orosse 

■ Anstrengun^ren auf dem nebirte der AniicTiverwaltnni: nicht viel 

; Zeit fibris: blieb. Nach beidm KichtiiiiLren b'irte der (Hfhfrt's- 
Ad die iH'sx'ritfb' fbnid Kr LTestattete die \' e r c i n i i; u ii 

von mehreren K i r c h > p i c 1 <*ii zu eiiirr i^MMiirinsanieu 
Arm e n v er w a 1 1 n ii . mit ^v «• 1 i* Ii r d i e K r r i c Ii t ii u g e i ii e s 
ireniei 11 >a men Armeuhaubes verlmndeii war. und <'r 

I führte für die laufende Amienverwaltnnjr besoldete, von 
den F ri r (( «' HS ri t'h t ern zu «'rneiUKMide G '/ <i r d i a n s 
ein. neben denen die Or t r t r s nur die Ein- 
schätzung' und Kiubammluug der Armensteuer be- 
hielten. Er ordnete femer eine schärfere Kontrolle der 
Armen Verwaltung durch irlinlührung von Visitors an, welche von 
ilen Guardians Torzuschla^'en und von den Friedensnchtem zu 
ernennen aiml. Der ViaUor hat das Armenhaus, f&r dessen 
Verwaltung ein eingehendes Begulaiiv dem Gesetze bei^^efügt ist, 
zu inspizirenf die Bechnungen tkber die Annenausgaben zu prttfen 
mid die gesammte laufende Verwaltung zu kontroUiren. 

Bis Ideriier sind es entschiedene Yerbesserungm , welche 
dnrcb das G^tz veranlasst wurden, wenngleich die SteÜung, welche 
dem Friedensrichter dabei eingeräumt ist, Bedenken erregen muss. 
Da der Friedensrichter die Guardians und Vmtors ernennt, und 

i nebenbei noch das Recht erhält, durch spezielle Order im Einzel- 
falle die Gewährung einer Unterstützung und die Art, in welcher 

; dieselbe geschehen soll , anzuordnen, so konzentrirt sich eigent- 
hch die gesammte laufende Verwaltung in seiner Person^). 



Di<*«e Tendenz, den Friedensriclitern giosaere Macht- 
befugni.sse in der Arraenverwaltung zu geben, tritt auch in einer 
Keihe anderer Gesetze aus dieser Zeit Sttm Vorscheine. Im Jahre I7S0 
wird den Friedensriclitern die Inspektion der Parish - v oder 

liiorkcmet öbertngen mit dem Hechte, die Beseitigaiig etwaiger Klagea 
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Von direkt veriiftngniaBvollqii WirknogBa aber fliiid mm die 
Befitimmtuigen aber die Art der zu gewähreoden UntenakAimigaii. 
Das Armenhaus des GilherVs'^Aet ist nicht, wie 
das WorkhouBs des Gesetzes vom Jahrr 1 723. ein 
Industrialhousen sondern lediglich bestimmt für die Auf- 
nahme von alten und kranken Leuten, von Mattem mit unehe- 
lichen Kindern und von noeh nicht arbeitsfähigen Kindeiu 
Für die arbeitsfähigen Armen wird im direkten 
Widerspruche mit dem Gesetze von 1723 angeord- 
net, dass diesellieii nicht in das Armenhaus zu 
bringen seien, sondern dass für sie von dtMi Guaräiam ge- 
eignete Resehnfticninjr in der Niilie ihrer WolmuiiLr (suitable em- 
playmeni near thdr a" n hrnt<ir.s) nüüiiwVvj '/»MiKH'hr werden soll, 
der so gewonnene ArlH-iisiolm soll ein^c/.uLmi luid zu ihrem 
Unterhalte mit verwendet werden d. h. ein un^'e nügendes 
Erträguibü der Arbeit ist aus der Armenksssp 
zu ergänzen*). Im direkten Widerspruche mit tlmi in- 
setze der Eliz., welches für die Arbeit.'if?lhigen nur t ine 
UnterstiU/.ung dun*h Arbeitsgew:ihniiiL^ /ulirss. wird hiiT 
eine rnt»'i-stnt/iin.fr in Geld uusdnicklich auheloblen. Oh dei 
Arbeiter uimmelir für sieb sell)St öor^t, oh er tieissig, .strebsam 
und tüchtig ist, oder ob er alles dieses nicht ist uml es der 
Gemeinde UberlfiaBt für ihn zu soigen , er erhftlt seinen ToDai 
Lehensunterhalt, indem aus der Armenkasse hinzugezahlt wird, 
was durch das Erträgniss der ihm von den Quardiam besoiglea 
Arbeit nicht gedeckt ist')« Die Selbstständigkeit eineB 
grossen Theils der arbeitenden Klasse ward so 
untergraben« Dieselben betrachteten sich foxitib als .Pensio- 
näre der ^menkaasen, auf die sie rediUiciie Aimprfidie xa 
haben glaubten, unabhängig von dem Maasse und don Wertte 
ihrer ^beit^ (Gneist). 

Die Bestimmungen des Gtlberf^'Äet^ welche durch einispe 
nachfolgende Gesetze (3S Geo. HI. c 85, 41 Geow HL c. 9, 48 
Geo. lU. c. 110) ergänzt worden sind, wurden in ttelen KMh 
spielen angeuommen. Die Zahl der sogenannten QU* 



herbeiznfdhren (30 Geo. TU c. 49); 1801 wu^ deuaclben gestattet, dk 
PooT-Raie nicht nur, wie bigher, al? un^f Mötzlich zu annulliren. Ffm- 
dern «e selbstst&ndig zu ergänzen, insbeic^oudere Namen und Beitrage n 
andern (41 Geo. Illc. SSX 

Bfit Recht sagt M'Cnlloch a. n. 0. S. ?81 von dieser Bestimmang, 
dass sie ^f^x thr t',i st arcat inroad on ihe dd 9fi4em ofpoor km mdkm 
m tiie end the tcui'st possihle effects. 

Vergl. Nicholls a.a.O. Bd. U S.97: Be ma%f itork baeOiHfr tmtf 
Work UtÜe, but he taill twrdy worJc in'wme wrt or tn sonu- fwj tn twiv 
io vrntrr Jn'.^ nmintcnance ^ if vof to nvfn'd punifthmefif : He triJJ hoicrrff 
uork a ^erf and not n tnrm f rr/ unil rffffyovitthle and con^ciouf fArtf 
Jus character his mrniiiga nnd tht estimaUf m whch iie is helA «riÄ dopend 
upm At« cum wnduetj tndwfhy an4l «M. 
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heri*8^Corpöration<; belief sich im Jahre 1834 auf 

^7 und umiasste 924 Kirchspiele. 

Die in dem Gesetze niedergelegten unheilvollen Prinzipien 
eroberten sieh nicht nur auf diese Weise ein weites Gebiet der 
iüiwendniip:, sondern fanden auch in Maassregeln der 
praktischen Ariuenverwal tung einen lebhaften Wi d er- 
hall. Tnter diesen ist vor allem das System der Lohnzusrhnsse 
(allo fc a nrr-sys l e m) hervorzuheben, welches seiiuni l 'rsprung 
hl einem Beschlüsse der versammelten Friedensrichter von Berk- 

! ^hire vom Jahre 1795 hat. Oieser sogenannte Spem iKtm- 
\ and -Act of ParliaiKcnt fand allofemeinen Urifall und die 
aus.:<'l»reitetste Nachahmung im ganzen Lande. üelKn* ilen 

; Si)^fii)i>ntdan(l-Act si^i folgendes hier angeführt. Die (ietreide- 
pnise hatten in der damaligen Zeit eine enorme llohf erreiclit, 

i während die Löhne nicht gestiegen waren, so dass thatsiu hin h 
grosse Noth unter den arlxMtenden Klai>sen herrschte*). Unt 
dem abzüln-Ueii. uaiiinen die Friedcnsricbter von Berkshire einen 
Beschluss au, nach welchem eine Lohnskala nach der Höhe der 
Lebensmittelpreise und der Stärke der Familie ferirt und so- 
dann bestimmt wurde, dass dem Arbeiter, soweit er diese 
Summe nicht durch eigene Arheit und die Thätigkeit seiner 
Fiunilienmitglieder erwerbe, das fehlende als Zuschuss (oQowaiMe) 
m der Armenkasse gezahlt werden solle. 

Dieses System musste nattttgemAss dahin wirken, die 
Afheitslöhne henmterzndrOcken. enthielt nicht nnr einen 
Zuschuss an die Arbeitsnehmer, sondern auch an die Arbeits- 
geber, weldie in den Stand gesetzt wurden, aus der Tasche der 
flbrigen Steuerpflichtigen die Hungerlöhne, welche sie den von 
ihnen beschäftigten Arbeitern gewährten, zu ergänzen. Auf die 
Arbeiter selbst hatte das System die ungttnstigsten Wirkungen. 
Eb nahm denselben jeden Anreiz zur Sparsamkeit, zur Flür- 
sorge für die Zukunft, machte sie leichtsinnig und gleichgültig, 
beförderte unüberlegte Ileirathen nnd bewirkte eine künstliche 

j BevölkeruniTs-Zunalnne , welche nene Mas^<'ii;unmth <n/eugeu 
musste. i>em Arbeiter wurde ohne Rücksicht auf seine Ge- 
schicklichkeit ein lihrespinkommen ausgesetzt, welches mit Zu- 
imlnii»' seiner Familie von selbst von Jahr zn lalir stieg, ja 
wehiirs sich wcMter mit Krhohun^' der Kornpreise steigerte und 

1 so (I«'n Ar)»eitern denselben Leb(4isunterhalt in 3.\\im wie in 

' sfUk'i'hten Zeiten sicherte, wiihrend andere Klassen der Bevolke- 
nmj? doch gezwuugeu sind, ihre Lebensbedüiinisse in schlechten 
Zeiten eiuzuschriLi^en. 



^) YeigL Rev. David DaTies; The Cme ofLabourers m ffushandry 
fftaUä nnd cmutidered London 1795. Der Verfasser, Rektor in BL-rkham 
(Brrh^hirf). giebt hier interessantes statistisches Material über die Vt'rliält- 
I niase der damahgen Zeit, wie sie zur Annahme des S^>e'^nhainhnd-Act 
flbfftaD* 
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So wenig verständlieh uus diese Maassregel encheint, ao 
sehr stimmte sie doch mit der allgemeinen da mal iget 
Zeitrichtung überein, deren Einfluss selbst ein Mann tob 

der Bedeutung eines Pitt sich nicht entziehen konnte. Äfe 
das Parlanients-Mit^'licd Mr. Whitbread im Jalire 17'J5 eine 
auf den Speenhamland-Act beruhende bill for Regulatiruj Wages 
according to the Frier of Provision einbrachte, hielt Pitt bei 
dieser riplegenlieit eine anslVihilirhe Rede, in \yelcher er auf 
die nac litheiligen Koliken der lleiitiathsgeset/i^ebung hinwies und 
die jährliche Vorlage eines Anneiiliudgets an das Parlament ver- 
lanpfte, zugleich aber auch sich fiir die Tendenz der vorgi sriila- 
geneu Bill aussprach. Dieselbe wurde zwar in zweiter Lesuiij; 
abL^elehnt. allein <li(i liegiemng brachte nunujchi- seihst eine Bill 
vuü l.>»> Parauraplien ein, welche sich zu der Unuvh« Zierlichkeit 
verstieg, zu empfehlen, dass jeder Arme mit einer kub khU-y r iiieiu 
Schwein«' o(Ui eiiK^ni andern ntitzliclien llausthiere veiöur^^ 
wlh de. Auf ein, iui Jahre 1797 veröffentlii htes sehr scharf ge- 
haltenes Pamphlet von Jcremy Beut ii am Oh^tnafions mi 
the Foor Bill iniroduad hy Mr. Fiit waide jedoch die Bili 
zurückgezogen. 

Allein eine andre, nicht minder verfafingmasvoUe Maassr^ 
wurde durch 36 Geo. m. c 23 im Jahre 1 796 zum Gesetze er- 
hoben. Es wird nftmüch der schon in dem GUberfs-Aä lllr die- 
jenigen Verbände, welche sich demOesetz unterworfen hatten, 
sprochene Grundsatz generalisirt, wonach die Unter- 
stützung an arbeitsfähige Arme ausserhalb des Armen- 
hauses gegeben werden soll. Wie oben auflgef&hrt ist, hatte das 
Gesetz von 1723 ausdriu*klich bestimDit, dass Arme, welche siA 
weigerten, in ein Workhome untergebracht zu werden, jedoi 
Anspruch auf Unterstützung verlieren sollten. Dieses streng» 
Prinzip vertrug sich mit den jetzt zur Herrschaft gelaugtea 
Gnnidsätzen nicht mehr, und deshalb wird es aufgehoben raii 
der Begründung, „es sim unangemessen und hart, insofenie es 
oft arl)eitsame anne Pei-sonen verhindere, gelegentlich solche 
Unterstützungen zu erhalten, die ihrer besonderen Laue m 
m*'ivtr'!i angemessen seien'* ; ,,es enthalte in manchen Fäileii Be- 
(liiiLuiiLfen für die T^nterstüt/uuLr, weK'hc der Bequemlichkeit, 
den liäuslichen Verhriltnissen und dem (iliicke der Armen na^'h- 
theiliü' seien" {injut lons fo Oic rotnforf opd dotnrfiiir sitwito.H 
and ii(rpi)mef(<i of such jmor jursons)^ ). L>eslialb sollen f<»rt- 
ab arbeitsame Personen in ihrer eigenen Wuhauüg 
in Fällen von Krankheit od er No th TMi t erstntzuug 
erhalten, wobei dann von den Friedeubricliieru untei „Noih^ 



^) Durch dm spitaraai Akt 56 Geo. III c. 129 wurde aoch för wiche 
Kirchspiele, in denen auf Gniiri vatj Loknl Al^trn ein Zwang für die 
Aimeo bestand, Unterstützong im ^^ orkhoi^se anzuuehineo, dieser Zwang 
aaidrticklich ao^ebobeu. 
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(distress) jedes nach ihrw Ansicht uiizun'idiiiide Einkomiueu 
hf^ffen wurde. — Ausserdem wird in dem (iesetze den Frie- 
deasrielitt^rii die Befuf(uiü8 gt'gehen, aus eigener liewegung fftr 
eine hestinimte Zeit die Unteii.tutzun^' eines Annen im eisrenen 
Hiiiise an/uurdneu, und die Oversecrs haben einer solchen Order 
uni^edinjrt Folire zu leisten M. 

I )ie F o 1 LT e n s o k* Ii e r M aa s s r e ff e 1 n mussten naturgeniilss, 
fgn der sich alsbald deutlich zei^^euden moralischen und son- 
stigen Verschlechterung des Arbeitei-standes abgesehen, in einer 
kolossalen Steigerung des Aruienbudgets zum Aus- 
druck gelangen. Dasselbe erreichte im Jalire 1817 die enorme 
Samme Ton 7870801 £ bei einer Bevölkerung von etwa 11 
Millionen. Man konnte äeh dem g^enftber dem Schlnaae nieht 
melir entziehen, dass eine in dieser Weise fortschreitende 
Annenlast selbst den Wohlstand des reichen England ver- 
ächten mnsste. 



§ 6- 

hu Jahre 1817 beantragte das Parlaments-Mittrlied Mr. 
Curven die Einsetzung einer Kommission, um die 
be&tehenden Annengesetze in Berathimir zu ziehen und daiüber 
zu berichten. Mr. Curven bemerkte in der auslührlichen Eede, 
welche er zur Bepründung seines Antrags hielt, ausdrücklich, 
dass die vorhanfii aen Mänsrel nicht dem Gesetze der Kliz. zu- 
geschrieben werden konnten, „the wisdom and hunuinity of 
(chich did honour to its originators,^ sondern der Art der 
Handhabung der Gesetze. Die Annensteueru seien mode 
of paxfmenl of wag&i^ geworden, ^and ihat of (he veru worsi 
9oH, a$ U hreaht the tpirtt and äestroys Gm indepmämce of 
A< läbomers^* Lord Castlereagh, welcher damals die 
Rcfderong im Unterhause vertrat, stimmte , unter Einwendung 
fs/ffita einzelne Punkte der Rede, im allgemeinen derselben beL 
Eiiie Kommission (Special Omnmtie^ wurde eingesetzt und 
«erstattete am 4. Juli 1817 ihren Bericht In dem- 
selben heisst es: „Wenn nicht mit energischen Maassregeln ein- 
begriffen wird, so ist aller Grund vorhanden, zu glauben, dass 
der Betrag der Steuern weiter vemn liit werden muss, wie his- 
her, bis derselbe in mehr oder weniger entfernter Zeit den 
Nutzen des Eigenthums, auf welches die Steuer gelegt ist, ab- 
sorbirt haben wird^ dabei den Buin des Landes und die Ver- 



M Diese Befugniss wurde uoch erweitert durch 56 Geo. Hl. c. 187, 
woineo jeder einzelne Friedensrichter die Unterstützung einee Atmen im 
eigenen Hause hif zu dnom Zeiträume von 3 Monaten anordnen mid je 
z^'ri Friedensrichter die Order auf 6 Monate vdrlängern können. 
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nichtun^r des Ei^^cMitliums mit sich [nlnvüd.'' Die luui lolüendeB 
VorschJiitre zeigen nber nicht von einer Rolohpn Fnerine, wie 
man nach dieser Fest^tt IIudü: des Thatbesiaihli - aimchmeu sollte. 
Sie laufen im wesenliiciien darauf hinaus, da^ Aüowance-fhisfm 
zu heheiti^ren, für eine iK^^ere Verwaltun^^ des IVi^rlJtt^Hse zu 
sorgen und die ßefuguisbe der Friedensrichter weiter £\i ver- 
mehren. 

Als das praktische Resultat des Kommissinns-Berit hfes ist 
ein Gesetz vom Jahre 1818 (58 Geo. III. e. G9j, der sogeuaiinte 
Parish Vestries-Äcty welcher im folgenden Jahre zu 
dem Seleet Veatries-Act 59 Geo. IILc. 12 erweitert ^iirde, 
anzusehen. Beide Gesetze wurden Ton dem Ckairmm der 
Kommission, Mr. Sturges Boume, eingebradit, und das Gesell 
Tom Jahre 1819, welches die speziellen Bestimmungen boAg^ 
Kch des Armenwesens enthAlt« wird auch als 8tmrg$f 
Bourne^B'Äei zitirt Auch dieses Gesetz machte in gkiäer 
Weise, wie es der Oüberfs-Ad gethan hatte, seine AnniduneiB 
den einzelnen Kirchspielen von dem fr^en Willen der Inter 
essenten — hier der Gemeindevertretung (VestnO — abhängt- 
Für die Parish- Vesiry besteht ein nach dem Steuerlietrag alK 
gestuftes Stimmreelit niit 1 Stimme bei einer Steiiereinschätzung 
von 50 £ und sodann steigend für je 25 £ Mehrbetrag eiae 
weitere Stimme, jedoch höchstens bis zu 6 Stimmen. Diese 
Vestry kann beschliessen. dass die Annenverwaltnnu von einer 
Seleet- Vcsfrij, einem Gemeinde-Ausschüsse, geführt woi'de. Der 
Ausschuss b('stelit am 5 - 20 wohlhabenden , ansässigen Ein- 
wohnern (suh'^fffj^fifil hompholders or occupiers)^ welche von der 
Vf^fry zu wählen und von den Friedensrichteni nur nominell 
zu i I !!• nnen sind. Zu denselben treten als rr ö/j^rfo-Mitdipder 
der lULsptarrer und die zeitigen Kirchen Vorsteher und Over- 
seers hinzu. 

Die Seleet- Vestry, welche wenigstens ein Mal alle vierxehn 
Tage zusammenzutreten hat, soll den Zustand und die Lagt <iei 
Armen des Kii i'hspiels prüfen, und ferner die Art und Weise und i 
den Betrag der /u Liebenden Unterstützung: festsetzen. Sie soll da- ' 
bei in Betracht ziehen den Charakter und die Führun^,^ der zu unter- \ 
stützenden Personen und kann insbesondere einen Unterschied 
in der zu gew&hrenden Unterstützung zwischen den wikrdign 
(äeserving) und den faulen und unwirthschalUichen Annen niicheB. 
Die Oveneers haben sich in ihrer Amtsführuivr nach den Aor 
Weisungen der Seled-Vestrff zu richten und dOxfen nur bk Wim \ 
der Noth oder der Dringlichkmt ohne vorfaeigiegangene Order 
Unteistützung gewAhien. Die Vesiry kann neben den Ooer««» 
besoldete Assuftant'Overseers ernennen , w^elchen von den Frie- 
deuBrichtern eine Bestallung auszufertigen ist , und welche ikr 
Amt bis zu ihrer Entlassung durch die Vestry l>ez. bis zu ihr« 
Resignation ausüben. Es werden weiter der Ves^ besondere 
Befugnisse für die Errichtimg, Erweiterung, den AnJaofele. 
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v(ni Foor- und Workhousii^ L^f wahrt. Es wird ferner bestimmt, 
dass es mr besseren Ausiülu ung der in dem Gesetze der Eliz. 
cuüialtoneu Bestimmung, wonacli die arbeitsfähigen Annen zur 
Arbeit augehalten werden sollen, der Vestry gestattet sei, ^»e- 
ei^xueten Grund und Boden zu kaufen oder zu pachten, um in 
der Kultivirung desselben gegen uugeuiessenen I^hu den Annen 
Beschäftigung zu geben, oder das Land gegen eine angemessene 
Beule an Arme zq verpachten. Aneseardem wird bestimmt, dass 
die UntefisUttKong in geeigneten Fallen als ein blosses Darlehen 
liPiiShTt werden kann, dessen BOdrzahlnng in einem sununarisdien 
Proiessver&hren zn erwirken ist^). 

Vnm sind die wesentliehen Bestimmungen des s^ ausiühr- 
fiehen Gesetzes. Daneben wftren die lediglieh anf stenertecb- 
flischen Grttnden beruhenden Vorsdiriften zu erwfthnen, wonach 
M in gewissen Fällen gestattet sein soH, von dem EigenthOmer 
€iie6 Hauses anstatt von dem nutzenden Inhaber die Amen- 
Steuer einzuziehen. 

1>^T Sturges Bourne* s-A et besitzt gegenüber den 
früheren Gesetzen aus der Regierungszeit GeorgsUI. 
eroj^so Vorzücre. T>as Gesptz ontbiUt die Keime, aus 
wolcben sich dir >o noth wendig jrewardene all- 
gemeine Heorganj ti n n des Arnienwesens spitter 
entwickelte. Es vcnlicut diboi hervorgehoben zu werden, 
da:<5; das Kf^etz nicht nur das hrnihmte Gesetz der Elizabeth wio- 
drrindeuilh li zitirt . sondern überhaupt im wes(^ntlicbr n die 
Tendenz verfolgt, unter Beibehaltung der leitend« ii iuundsiUze 
des Gesetzes der Eliz. die zur besseren Purcblidinnig desselben 
filr erforderlich gelialtenen Maassre^reln zu treften. Gegenüber 
(l»^iM Gilberfs-Ad wird hier der Grundsatz der Unterstützung 
Arbeitsföhisrer durch Arbeit wieder geltend gemacht. Neben 
dem Foorhousc der Gilbert- Corporation tritt hier das eigentliche 
Workhouse henw. Bezüglich der Gewährung der Unterstützung 
nad besonders bezüglich der Art derselben treten wieder 
armenpolizeiliche Prinzipien in den Vordergrund. 

Wenn das Gesetz in dieser zn altbewährten Gnmd- 
fittm zurttckkelurt, so enthftlt es andererseits sehr beachtens- 
werthe Neuerungen. Hierher rechnen wir insbesondere 
die Eänflilirung einer freigewfllilten Lokalvertretung in die 
Aimen?erwaltung, denen gegenttber die Overseers nur die Std* 
hmg Ton ausführenden Griten einnehmen, während für die 
Grundsätze der Gesammtverwaltunjg wie für die Art der Einzel- 
unterBtntznng die SeUcirVetttry die entscheidende Behörde ist 



' I /Vis Motiv wird fiir diosc letztere Miiassre^^el im Gesetze angeführt: 
TT^eo-s it is expedient to dwtxmrage that relianct upon the poor rate» 
Mdk frequently mdmeea artwana, kuHmrer» and oUurs fo smioMat away 
ummgi which wouid tdih suikätle can hm mfforM »uffteimt mesiw fof 
Ar MgnMft of ihek famüie». 

3* 
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Als eine weitere Verbessemng sehen wir die EiufQJiruiig eines 
ständigen, bezahlten, bemfsmflssigen Orgm in die laoMe 
Yerwaltmig in der Gestalt der Afmstant'-Oveneers an. Ein jik- 
fifher Wechsel der gesatnmten VerwaltnngBbdiflnien, wie er 
bisher stattgefunden hatte, mosste sieh der eneigisdien and 
kxMisequenten Durehfbkning Yon rationellen GnmdsAtzen in der 
Verwaltung hindernd entRegenstellen. 

Von der den Kirchspielen anheim gegebenen 
Befugnisszarfiinfnhrung desGesetzes wurde reich- 
lich Gobrauch gemacht. Man zahlte im Jahre 1832 22:34 
Select' Vesiries und 3134 AssistmA'Overaeera. Auch die in dieser 
Zeit speziell für eine Reihe grösserer Stiidte erlassenen Lokal-Akte 
scÜiessen sieh zumeist dem so niedergelegt« n >^ystenie an: die 
Annenverwaltung wird von einem Gemeinde- Ausschofise outer 
Mitwirkung von besoldeten Unterbeamten geführt. 

In ähnlicher Woise wie in dem Sfurqes Bonmes-Act, wird 
in drill, im Aiifaiiu«' (bn* IJc^iciunu Williams IV. (1831) er- 
lassenen so^Tiianntr-Ti Hobhottse-Act (1 and 2 Will. IV. 
c. •)()) ( in (iemeiude-Ausschuss für die laufende ^ Crwalluiig ^'e- 
sehaffen. Die Annahme dieses Gesetzes ist von drr Zusfi!ninnn<! 
von - 8 der Kinajesessenen abhängig gemacht und an>stnh'ui 
noch weiter insofern eini^escliränkt, als das Gesetz nur in Kiivli- 
spielen mit mehr als 8'M) Steuerzahlern eingefühlt werden kann. 
Jeder Steuerzahler hat hier nur 1 Stimme, und die Select- Vesiry 
hat aus mindestens 12 Personen zu bestehen. Beträgt die 
Zahl der Steuerzahler mehr als 1000, so treten für je 1000 
zwölf weitere Mitglieder zum Ausschusse hinzu. Die Gesammt- 
zahl soll aber nicht mehr als 120 betragen. Der Ofls|jCiuiei 
und die Kirchenvor^her sind auch liier ex officiihWt^aedac. 
Fttr die m wählenden Mitglieder der BeUä-Vestry wird eine 
besondere Steuerqnalifilcation verlangt: sie mtkssen in dem Be- 
zirke der MetrofioliB fbr ein Einkommen von mindestens 40 jf , 
anderswo von mindestens 10 zur Armenstener enigee^itad 
sein. Jedes Jahr hat ein Drittel dieser Mitglieder abzutreten und 
ist durch Neuwahlen zu ergänzen. Neben der Sdeä- Vestnj 
sind femer noch alUährlich fünf Rechnungsrevisoren (AiiMm^ 
ans den Steuerzahlem zu w&hlen. Es Avird die Führung ge- 
nauer Recfanungsbacfaer (AccowfA-Boolis) angeordnet, welche 
jahrlich wenigsten zwei Mal zu revidiren und innerhalb ner- 
zehn Tagen nach der Revision zu publiziren sind. Das neue 
Element, welches durch dieses Gesetz in die Or- 
a n 1 Rat i 0 11 des Arincnwesens ei n<:e fuhrt wird, ist 
der R e c h n ii n \i s i- e v i s o r. I >as ( i(*setz selbst hat Uljrigens in 
der Praxis keine grosse Betleutnnj: erhalten. 

Aus der Regieninjiszeit Geoi ixs IV. ist hier noch ein Ge»eU 
vom Jahre 1824, der V n (jr aniS' A cf (9 Geo. W\ c.83), zu 
erwähnen , welches n (m* h Ii e n t e in G e 1 1 u n er ist. In An- 
knüpfung an eine, schon in 17 Geo. Ii. c 5 enthaltene LiiU?r- 
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loirluDg von drei Klassen von Vagabunden werden hier folgende 

rafl>estininumfren fest^jesetzt. 

i) Kon oktionshaus mit harter Arbeit bis zu 1 Monat für 
Idle and Diaorderly Persans, wozu jeder zu rech- 
nen ist, welcher im Staude ist, sich und seine Familie 
ganz oder tfaeilweise dureh Arbeit oder durch andere Mittel 
zu erhalten, und welcher vorsätzlich dies verweigert oder 
versftumt, so dass er selbst oder ein alimentationsberech- 
tigtes Familieoglied der Armenkasse zur Last Mt. Unter 
dieser Rubrik gelangen insbesondere Personen zur Be- 
strafung, welche umherziehen und sich an öffentlichen Orten 
zum Betteln hinstellen oder Kinder dazu gebrauchen. 

) Korrektionshaus mit harter Arbeit bis zu 8 Monaten für 
Rogues and Vag a o jul r. Hierzu wi idcn gerechnet 
alle Rurklii]lii.'en der ei^bten Klasse, fenirr Vagabunden, 
welche in unlx^wohiiten (tebiiuden etc. ohne aiciitbare Mittel 
des Unterhalts vorgefunden werden. 

I Korrektionshaus mit barter Arbeit bis zu 1 Jahr und Zu- 
lassung von Peitschenhieben bei männlichen Individuen für 
Incorriqihle Rogues, d. h. alle Rückfälligen der 
zweiten Classe, sowie Pei-sonen, welche, als Bognes und 
Vagahond<^ ergriffen, dem Polizeibeamten gewaltsamen 
Widerstand leisten. 

Wenn man diese Bestimmungen mit den diesbezflglichen 
tschen Strafrechtsnormen vergleicht, so sieht man, dass sich 
SngUmd von der mittelalterlichen Strenge g^n BetÜer und 
ahunden weit mehr erhalten hat als bei uns, oder, um es 
tiger auszudrücken, dass bei uns diese Klasse von der 
gen Gesetzgebung mit einer ausserordentlichen Milde be- 
Idt wird. 

Iliennit wollen wir die Aufzählung der bis zum Jahre 1834 
ni^enen annengesetzlichen Bestinnnungen beendigen*). Eine 
»e neuer Einrichtungen, von denen ein grosser Theil zu- 
ist nur versuchsweise zur EinftthruiiLi gelangte, sind n(^l>en 
grunfl leeenden Bestinnnungen des Gesetzes der Elizalx'th 
^tPH. In iler nun folgenden Penode werden viele dieser 
I iiiii;t ij weiter ausgi'l>aut hez. generalisirt. Es gehören 
ler vor allem die VereiniLnmg von mehreren Kirchspielen 
gemeinsamen Armen ver\^ al tinig, für welche di(» ei*sten Spuren 
its in dem Gesetze vimi Jahre 1723 enthalten sind; ferner 
EinfÜhninj? von hesoldeii'u Annenbeauiten durch das Gesetz 
1782. sdwir viui gewählten, au Stelle der lediglich von den 
leiiMiriittin ernauüten Aimeubeiiürdeu in den Gesetzen von 



^1 Wir haben hier aolcbe Gesetze, welche keine primdpielle Be- 
mig haben und Ülr die Entwickeliuif des AimenweBens ohne Belang 
Hirwähnt gelassen, SO beispielsweise ein Oesets Qber die FUnoige 
tnm Oeistesknake aas dem Jahre 1888. 
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1819 und 1831; weiter die Schati'uug vou üeueu ürganen in der 
Armen Verwaltung, so der Quardüms in dem Gesetze von 17b2 
und der Aw^tcü in d^ Gesetze von 1831 ; endlich, was 
Art der Unterstatsong b^rißt, die Kinflilhning des ArbeKshaases, 
des eisentlidien Warkh^use^ fbr ariieitslUiige Anne seit 1697, 
wo aiu Grund einee speziellen Parlamenls-Aktes die Emibtmg 
eines WoMnome in Bristol erfolgte. 

§ 7. 

Seit dem Jabro 1817, wo die Kummissiou des Unter- 
hauses zur TTnterfiih liüiig der Anaengesetze eingesetzt war, 
bildet die Frage der Reformhedürftigkeit der Arihen- 
Gesetzgebung einen stäinh^^en Gegenstand der 
öffentlichen Diskussion: sie unuuit einen breiten Kaum 
in der Tagespresse, wie in der wissenschaitlicheu Litteratur der 
damaligen Zeit ein. 

In letzterer Hlnsidit ist insbeBondere der Thiti^^reit des 
Dr. Thomas Chalmers zu gedenken» wacher als OeisdidKr 
des Kirehspiels St Johns in Glaegow in sdner Gemeinde sine 
Aimenftrsoge oiganisirt hatte, die im wesentüchen mit dem In 
Deutschland berf&mten Elberfelder-Systeme ftberetnstimmt: iSn- 
theilung der Gemeinde in dne Anzahl kleinerer Bedike, in 
denen ficiwiDige Armenpfleger, VisUors, die Farsorg(> für eine 
kleine Zahl von Armen Ubemelmien, jedem einzelnen Falle die 
p:eeignet erscheinende Behandlung zu Theil werden lassen uaA 
sich dabei bemühen, durch sorgsames Eingehen in den Cha- 
rakter und die Verhältnisse der betreffenden Armen auf die- 
selben auch erzieherisch bessernd einzuwirken. Diese Oigani- 
sntinn l»e"svillri1e sich unter der Leitimc: des nusjfpzeichneten 
Mannes vorzüglich') und re;j:te ainh and(Mwjii1s die Idee einer 
Nachahmunir an. Chalmers seihst, welcher spater Profe^^nr nf 
Diviniiii an der Uiiiversitiit Edinburir wurde. beLranii. i:«stuT/T 
auf s*M!H* praktiscb«'!! Frfnlire. nunmehr auch throretiM'h Lre'^'ru 
das ^M'^^l^'llende Arnii'üs\>teni an/ukämpfVn Kr suchte in >eiuH' 
Si-brift The Christian avd Civir Ec*tnonty of Lar<ft Totni.^'i 
darzuthun, dass das besteht n ie System einer Irijo] charfty 
an sich unriclitig und in duppclter Beziehuni: verluingniasvyii 
sei^ indem es einerseits den Aibeiter durch die in ihm erregte 



mit einer Bevölkerung von etwa 10 OK) Einwohneni innerhalb eines Zeit- 
rfvMüies von .Jahren von 1400 ^ auf UM) ^. VergL F. Ogg in seinem 
iu den Truhmvtiom des Social- ixietice-Q/ngress von 1877 (AbeKieea^ 
S. 025— eSS abgcdraekten Vortrag»: OMiiporaM«» AimmuMU9» i/üW 
P(tor-L(nc in me United Kmgdom, wo Mteh dfli BlbfrfMdgr 
Erw&lt'iiiTii' frethan wird. 

GUbgow 1821— lb2t> in 3 Bänden, vgL i>6& 1kl. Ii 2i. 
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Zuversicht, unter allen Umständen I^ntei*stützun^r zu erhalten, ver- 
leite, selbst keine Ftti*sorp:e für die Zukunft zu treffen, und in- 
dem €8 andererseits das freie Walten der Wohlthiltigkeit, das 
Interesse und die Syinj)athio der besitzenden Klass(»n an dem 
Schicksale ihrer armen MitbUiger unterdrücke oder wenigstens 
lähme. 

Wir sohcn an dieser Stolle von einer Kiitik dii^ses Ein- 
\vuiif>V) ab und lieschriinken uns darauf, hervorzuheben, dass 
man zwar mit jruteni Hechte bei der Art . wie damals das 
^Vniienwesen ^ehandhabt wurde, von einer Ityul charity sprechen 
konnte, dass aber dem Gesetz(* der Elizabeth niclits fenier laix, als 
die Einführung einer legal charity^ dfuss vieliiK^hr in diesem 
^Foundation and Text-hook of the Engliah Poor-Latv^ der 
annenpolizeiliche Gesichtsj)unkt, wie dies schon wie<lerholt hier 
hervorgehoben worden ist, das rein huuume Mom(Mit entschieden 
überwiegt^). Es ist dabei noch darauf hinzuweisen, dass ganz 
in derselben Zeit, wo Chahners mit der von ihm eingeführten 
Organisation der Aimeofllisoige so grosee Resultate erzielte, 
nidit Bunder bemerkenawerthe Erfolge in einer Bdhe 
anderer Gemeinden, so in Southwell, Bingham, Gook- 
ham und Hatfield unter der Leitung von Mfinnem er« 
rungen wurden, welche strenge an den Prinzipien der engUsdien 
Armengesetzgebung festhielten und nur die praktische Hand- 
habung derselben in der Oemdnde verbesserten*). 



*) Cbalmers führte die erwähnten Bedenken nochmals in seinem 
188S eneliisiMDen Werke On PokÜeal Eeanomy in connexion fctth the 

Moral Sfnfr ,nul Moral Prosnects of Socidy Cap. 14 S. 398-^19 unter 
der Uebei>*chritt (hi a eompufsorif prorifu'on for the Infiigtnt aus. 

*) Vergl. über die Veränderung, welche der ursprüngliche Charakter 
dei QeeetMe dar EKs. durch die Art der damal igen praktischen Bend« 
habune des Armenwesens erfhhr, den Auj^sprui h von E r s k i n e May: 
The Omstihfföninl Bistory of Evfjland, 'S. Aufl. 1^71, Dd. III, S. 405, 
wo es mit Bezug auf die Ausfühiung der Bestimmungen des Gesetzes 
der Eliz. so dieser Zeit heisst: Thi$ wise anä simph proviaion had heeH 
90 perverted hy ignorant administration^ that m relieving ihr 
pOOT the iudustrinl jxfjjulatioti of thr irhole coimtry vm^ heing rapidhi 
reduced io pauperism , by uhirh }>r(tpniy was threattnul trith no distant 
fMm. The System, tchich ictis uorkiny Üiis mischicf, assumed lo he founded 
mptm htfmolmoe, M no evü genim etmid htm designed a schme ofgreaUr 
wudighitii for the corrtiption of the racr. 

•) Das Hoisjjiel von Soutliwell in der Gratschaft Nottingham ist 
besonders erwähnenswertb. Hier wurden unter der Leitung des um das 
e^^fisehe AimenweseD überheupt hoch verdienten Sir George NiehoUs^ 
des Verfassers des von aas wiederholt zitirten Werkes History of ihe 
Fh(jh'nh Poof' Tmh- , die glänzendsten Resultate erzielt, und zwar aus- 
scbliesslicb durch eine verbesserte Verwaltung des \Vorkhous<\ in welchen 
tui tUe unterstfitzungsbedürftigeu , jedenfalls alle arbeitsfähigen Armen 
Anfhahme fanden. Die Axmenlast verminderte rieh in diesem Kirchspiele 
mit etwa 3000 Einwohnern von 2000 £ in 1820'21 auf 517 j£ in 1H23 24. 
und blieb auch in den folgenden .laliron mit geringen Schwankungen auf 
derselben Höhe ^vergl. lÄchoUs Bd. Ii S. 240— 2öl, besonder» die Aum. 
laf 8. 249)1 
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Aber gerade diese z^is« hon den einzelnen GemdiMlen l»» 
stehen (ir Ungleichheit in der Verwaltunir des AnaeDwesens 
eine Ungleichheit, welche ueh audi als Volin^ dvr ob^ierwitoitai 
experimentellen Gesetze a^gab, musste die Frage einer ^*c•- 
regelung des Armenwes^, bei der auefa die vorgebraelileii i 
theoretischen Einwendungen gegen das ganze System*) ebbi 
Anstrag gelangen konnten, zu einer brennenden madien- ). 

Für eine energische Reform war aber aueh die da- 
malige allgemeine politische Bewegung sehr günstig. 
Bas Jahr 18iJ2 brachte mit der grossen Parlaments-Reforni-Bifl 
eine sehr eingreifende Ausdehnung des Wahlrechts. Die poli- 
tischen Parteien mussten in erhöhtem Maasse das RedDrfhiss 
fülilon, den in rler Revftlkenin,i: empfundonen Missstitndru und 
1 'nzufn(Mlenh('iten auf den (irund zu ,i:elien , und ein tieferes 
Kiniiehen auf die sozialen Verhältnisse und eine sozial] xditische 
gesetzgeberische Thätigkeit ergal) sich so ganz naturgeniäss^i. 

Am 1. Felnuar 1 832 erklärte Lord Althorp die 
Absiclit der UegierunLr, eine ein, er oh ende und volle 
T^ntersuehuni; iilxT die prakt i sclie W i rksamkeit der 
A r itH' n^'eset ze durch eine Boyal-Commii^^ion her- 
beizuführen. Die Ernriiiiiiii- (ier Commissioners Jo malr 
n (liVgml mul füll tnqmry into fhr jiraf f?ra] Operation of th 
hfir for th( reJif f of the poor^ eiluigte aisbiiid. Vuli^v den er- 
uauuten Contmisfiionerfi befanden sich henorra^endp Staats- 
männer: neben dem sciioa durch seine Thätigkeit in der Kom* 

M Neben den crwShntai Werken tod Dr. Cbalmera und den AiMen 
Ton luldins und seinen Anhlngern kommt hier noch beeonders das I ^ 

erschieneue Buch von Thomas Walker, Ohnervatüim mx tJn yoturf. 
Extent and EffecU of Pmtperisw atui of the Means of Bedudtig U in 
Betracht. 

') Auch die erneuerte Steigerung der allgemeinen Arnienlaat g^en- 
aber den für einzelne Kirchspiele rnnseiOlirten gCm. stiren Ziffivn wSmtb 

hierauf ein. Di<'^ Annen-Au8gab«'n, wfTohf sich im Jahre 1^24 unter dem 
lilinduM^o j^instiper Krnten und niedriger (ietrddepreisc auf ;»T3öyui> £ 
ennäasigt halten, betrugen 16^2 wiederum 7 0S6 9t>9 J^, und dies bei esnt- 
ichieden günstigien wiiQieebaftlicbflD Veibältniaiea. 

*) „The refbmifig energif tras tu fke Ume^ mgt M*Cartli3r. Skmt 
Mtk»ry ofour otm timeK 3. Aufl. 1^84 S. 28, und in der That die ZeU 
der rasch auf einanderfolgenden 90'/ialpo1iti«chen Maas?r»^L'<^?Tt i?t erftaon- 
lich. Das .Jahr lövi3 brachte die vollstündige Bejkjitiguug aer ^klavt*«i 
in den britischen Kolonien, das Jahr 1884 den ersten ^ichritt zu elueM 
nationalen Erziehung88yst«m durch die Bewilligung eines jährttelMn «frant 
für die Krrichtung von Schulen, sowie ferner das neue Ptjor-Lntr, da? 
Jahr l.S'iö in dem Mtmit tjutl Corjforntiou-Ad ein Srff'fjoiciyuiimt für die 
Städte, das Jahr 18. U» in dem (rerieral Metiwtraiimt- und deiu Civti Mümagti^ 
Ad die ZnlMBung der Zivi lebe. Eine gleich enerräche Thftti^eit nf 
eozifU politischem Gebiete hat die zweite Refonn-ßill von l^t hervnr 
p*n!f< n, und wenn uns nicht alles tÄufeht. dürfte die jetzt noch in Be- 
rathun^ begriffene lieform-Bill ähnlich weitgreiteude soziale MaA««re|gela 
neeh «eh sieben. 
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mission von 1817 bekannten Sturges Bourne finden wir den 
'Bschof \(m London, Mr. Nassau W. Senior, Mr. Edwin Clmd- 
wick a. K Ausserdem wurdmi AasisImMommimomeirs ernannt, 
m die mflddedeiien Theile Englands peraOnlidi m besadien 
und a& Ort und Stelle Zeogen m Temelunen. Wiederum an- 
dere Mnner mirden ins Ausland geschickt» um über die dort 
in GeMnng befindlidien Armensysteme zu baichten. So waren 
«De V(nrkdirungen getroffen, um 2u einem klaren Einblick in 
die YeiMItiiiase und zu dner grOndiidien üntertage fikr gesetz- 
Ü^eberisefae Biaassrogeln zu gelangen. 

Der am 20. Februar 1884 erstattete Berieht 
der Kommission ist denn auch ein Meisterwerk 
einer eingehenden, umfasseBden und unparteii- 
scbeu Untersuchung. Wir glauben aus mehrüachen Grtinden 
auf denselben hier niüi( i eingehen zu sollen : einmal fuhrt uns 
derselbe ein klai*es Bild der damaligen Verhältnisse vor und 
zeigt uns die in der damaligen Armenverwaltun.: bestehenden 
Missstünde, welche wir in den bisherigen Ausftihi-ungen nur 
haben streifen können, anderseits giebt derselbe die beste Er- 
klärung ftlr die Maassregeln, welche in dem alsdann erlassenen 
neuen Annengesotzo ontbalton sind. Oorade in letzterer Be- 
ziehung liegt eine falsche Bcurtlirihuig für den dcutsdien Leser 
sehr nahe, welcher mit i\vu horirehrachttui Aii^^icliten ill»er denWeith 
des englischen Fri'nli'nsrichtcithuins iiiid dt - firj^lischen /S>//- 
Gotrmment an die i>e^rachtun^^ des ueiien Gesetzes herangeht 
lli<:^r ist e» wichti^^ ihm zuiiiichst vor Au»ren zu halten, wie 
saclivei-stAndige engliische StaatKnianner über die bisherige Lokal- 
ver^altung und besonders i^ber die Frage, ob sich die Thätig- 
kiit des Friedensncllter^ »labt i bewährte, geurtheilt haben, und 
sutlanu weiter, was dieselben veraulasst hat, als Haujjtpunkt 
hei der Neuorganisation die Einschränkung der Machtbefugnisse 
des Friedensrichters und die Einführung einer Zentral- (Mini- 
sterial-) Behörde mit ausgedehnten Gewalten tlber die Lokal- 
behCrden sowie innerhalb der letzteren die Einfthrung besoldeter 
BnuDten anzusehen. 



Es aoU hier in keiner Wdae eine Kritik dieser Ansiehten von 
fafeod ciDeno Ftrtewtandpankte aus g^bt wer In. sondern ss soll nur 

dpin L^^-scr klar iremacht werden, weshalb die fiiuli^^ t)c Gcsrt/c^rhnnp; bf- 
züglicli d**« Arnicnwefioiis vod I*rin7iy>ipn abgcgan^'* ii i^t, wt^lclie ma.u bei 
uüs hkuüg als Ideale hiuätellt. i>urch das neu «lugetuhrte Board- 
System Ist die früliere Art des Self-Oovemmeni so gat wie t^anz aus der 
Lokalverwaltung verdnlnp;! worden. Das neue System bewälirt«^ sieb zu- 
nächst auf dem Gebiete des ArmeuwesenB in seinen wirtbi^cliiiftlicbon Er- 
folgen 80 glänzend, man es Schritt für Schritt weiter auch in anderen 
OdMiten 3m Öenw h idetyir B ltong einfühlte. Wir heben dieie ThatMel» 
hervor, ohne dnoit hier Sber den Werth des STSCenB — abgesehen von 
dem albin -mv BehaDdlong itehenden Armenweaen — ein Urtbeii ab- 
! geben zu wollen. 
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Der Bericht begimit mit folgenden Worten: 

,£8 ist jetüt unsere traurige Pflicht zu berichten, dass der 
Fonds, welcher nach dem Ges^ze 43 Eliz. dazu bestimmt ist, 
Kinder und arbeitsfähige Personen, welche nicht in taglicher 
Beschäftigimp: sind, zur Arbeit zu setzen und den Arbeits- 
unfähigen die nothwendipe Unterstützung zu jrewähren, zu 
Zwecken verwendet wird , welche dem Buchstaben und noch 
mehr dem Geist<^ dieses G(»setzes zuwider sind und die Moral 
dieser so sehr zahlreichen Klasse und die Wohlfahrt der All- 
gemeinheit unter*rral>en." 

Diese ij:leich im Beginne des Berichtes eiiolgende schroffe 
Gegenüberstellung der Prinzipien des Geselzts 
der Eliz. mit der praktischen Verwaltung des 
Armen Wesens ist Vuv.eiclinend für den Geist, in welcheiii der 
ganze Bericht gehalten ist. ' All die traungen Zustünde, wi lche 
ims durch den Bericht und noch mehr durch die Aussauvu der 
vernonunenen Zeugen enthüllt werden, werden in keineriei 
Weise den in dem grossen Armengeset^e von 1601 nieder- 
gelegten Prinzipien zugeschrieben, sondern vielmehr gerade 'dem 
Umstaiide, dass die tatsächliche Verwaltung des Annenwoai 
von diesen Prinzipien abgewichen ist 

In welcher Weise erfolgte denn nun die that- 
sächliche Verwendung des Armenfonds, die prak- 
tische Armenverwaltung? 

Unterstützung durch Aufnahme in ein Work» 
hou$e scheint speziell bei Arbeitsfikhigen nur in sehr ireringeBi 
Maasse zur Anwendung gebracht zu werden. Die Workhouses 
selbst werden entweder als baufällige Häuser geschildetl mit 
wenigen Insassen, meist ganzen Familien, die doit behaglich 
ohne irgend welche erhebliche Einschränkung und ohne ordent- 
liche Beschiiftigimg zusammen wohnen, oder aber anderseits 
als prächtige Neubauten, in den(^n die Insassen eine Aufnahme 
finden, welche weit über die \'erliältnisse eines gewöhnlichen 
selbständigen Arbeitei*s hinausgeht. Durchweir wird dariihiT 
geklagt, dass es in dem Worlchouse an Disziplin. L'cordneter 
Beschältigimg der Insassen und vor allem an einer KlassifikAtion 
de^elhen fehle. 

Doch wird, wie gesagt, l"ntei*stüt/.ung überhaupt zumeist 
ausserhalb des WorWionse gereicht. Dabei ist aber I'Dtcr- 
stützung durch Beschäftigung seitens des Kirt*h- 
spiels nur eine Seltenheit, obwohl dies ja diejenige Fonit i>i, 
welche in dem Gesetze der Eliz. ausdnu klich für arbeitsfaliiije 
Arme vorgeschrieben war. Als Gnuid, dass dieselbe so wejiig 
angewendet wird, erscheint die Thatsache, daßs sich diese Be- 
schäftigung Ibr das Kirchspiel zn theuer stellte. Man hednAo 
eines ständigen AofeichtspeaBonals, ohne welcto die Annoi die 
Arbeit Oberhaupt nicht ausgeführt hätten, und selbst da, wo die 
Arbeit nnter Aufeicht erfolgte, wird darQber giUagt, daes die 
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AfMt BcUedit und iBmg getluai werde und daher fbr die Ge- 
nemde nur miTorllieOhaft sei. 

Auch tJiiterstfttsnng in naivra wird im allgemeineQ 
nur wenig gegeben; soweit ee geschielit, besteht ^eeelbe in 
Zahlung' der WohniniL iniethe odoi Verabreichimg von Scheinen 
zum Empfange von iilei(luii.rsstücken oder Material it n. lieber 
die dabei stattßn^den MiHsbrftudK? wird lebliaftr Klage ge- 
ftdurt: An Orten, wo die Wohnungsmiethe ftr die Amien von 
der Gemeinde entrichtet werde, habe sich ein lebhafter Handel 
in schlechten alten Häusern entwickelt, an welchem sich die 
Overserr^ besonders lobhaft betheiliirt britten; wo Eni]>fan^^s- 
srheinf für Materialien ^^eiieben würden, hätten die Bcheine zu- 
lueisl auf die ^Te<oh:ifte der Ovn-scrrs jrelaiitet 

Die regeiniassiere Unterst 11 1 zu ng bestand in 
(ield, und zwar in d**r olicn iH^schriobriK n Ferm von Allow-* 
fit*'"' 5. d. h. das Kiiikujimien des Arbt'iit'i's ward durch Zn- 
M:uii--f' der Gemeinde l»is zu der Skala fzebrac'ht . weldie die 
Gemeinde im voraus ein für alh^nal festgestellt hatte. Diese 
Alt der UnterstlUzun? ward anrh Br end-money ernannt; 
pro Kopf der Familie wuitl* < ni weiterer Zuschuss; das so- 
genannte Head-mo Hcy hewdligt. Nach dem am meisten 
bekannten Specnhamland Act hatte bei einem Brodpreise von 
1 Schilling per Gallon das wöchentliche Einkommen eines einzelnen 
Mannes 3 Schilling, von Mann und Frau 4 Schilling 6 Penee zu 
betfigen; wenn andi Kinder vorhanden waren, ward f&r jedes 
I Kind 1 Scfaitling 6 Pence extra bezahlt Häufig wurde dahä das 
I sogenannte TicheUSystem angewendet, d. h. der betreffende 
Araie erindt einen Sehein anf emen m seiner Annahme bereiten 
Gutsbceitzier oder Fabrikberm, anf Grund dessen der letztere 
den Armen auf Kosten der Gemeinde in der Art beschäftigte, 
da^ sieh die Gemeinde vei-pfliehtete, die Differenz zwischen 
dem Ti^enten Lohne und dem gemäss der Skala von dem 
Arbeiter zu beanspnichenden auszujjleichen. 

Verwandt mit die>»>ni Systeme ist ein anderes, welches eben* 
faUs hfliitiji angewendet vrurde und darin bestand, dass die Ge- 
meinde testfietzte, jeder Steuerzahler solle nach Verhältniss seiner 
Steuer eine bestirninte Anzahl armer Arbeiter zu einem von 
v<»rnh«iv'iii festgesetzten Lohne beschäftigen (System der 
Lubour - Rate). Es w\irdr dal>ei durch das L008 bestimmt, 
wem der «Mii/^'^lne Arl)eit«'r so zutiel. 

TM es sind die Hauptarten, in denen die Unter- 
stützung gewährt wurde. Wir wollen die dadurch her- 



*) In einem Artikel der Edinburgh Keview Nr. 14i#, welcher Mr. 
Ntssau Senior zugeschrieben wird, heisst es: The rental of a pauperised 

(tihm'iiisfrrif(>r hopnl (o (jct a shnre. The ou nn- of cottage property fotind 
iH th€ parish n ItbercU (Onl sohrKf t'nont ntid th* petty shopkteper and 
^ubUcan atUnded the cestry to wie aUtmancts to hm custofnern and debtors^ 
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TOigenifenen Konsequenzen kurz in der Art mederg^fOky dn 
'Wir zwischen den Folgen untersdieideii, weldie die 00 geübn 
Armenyei^'altiing aof die Unlerstatzten selbst «nsfibte, mul d€ft- 
jenigen, welche sie für die Qhrige ßevölkemiig hei*vorbrachte. 

Die wichtigste Folge mit Rücksidit auf die Unter* 
B tüteten war die, daas die Anschauun:? eine all^pemeine ^■ 
worden war, der Enipfanp: öffentlicher Uutei'sttttzung enthalte 
durrhaus nichts herabwlüxiigendes. Der von der Gemeiinie sts 
zahlte Zuschnss zu dorn Lohne ward als ein dein Arbeirer zu- 
stehendes Hecht an:-resehen, weh'lies ilm dafür ent.schadii,'«'U sollte, 
dass der thatsiichlich gezahlte Loliü unter den von der (iciiieiude 
selbst für !inne:t1 •'r]<1nrt«Mi lierahL'»'sunkf'n war. Es erschien iinr 
als nalurlidie Kenseijiien/ aus <ii(^sein fi"sten Sat/*'. das> daiui 
weiter die Beschatiun^^ .i^Teii^neter Arlieit als eine l'tiicht iltr 
Gemeinde ansiesehcn wurde, auf deren Kriuiiuuu der Arlteitfi 
einen Anspj urh hattr, d(»n geltend zu niarben er aueh vor loltei 
Selbsthilfe nicht ziii la kscbreckte. 80 uihi i d' r iit i K ht an. dass 
^rraile an denjenigen Orten, wo das Armcnwesen aui uieibteü 
lax gehandbabt wurde, Unnihen und Zusammenrottunffen der 
Armen, ja Brandstiftungen und andere Verbrechen behufs 
ziÄingung von Unterstützung häufig vorkämen. — Jeder Aula^ 
Fürsorge fitor die Zukunft zu treffen, kam so im FortfoU. Flätt 
imd Tüchtigkeit In der ArMt galt ala eiii der Gemeiiide |se* 
gebenes Gesdienk, da dieselbe ja nnabbftngig von dem Exfüh- 
niflse der Arbeit, nach einer Brodakala den Lohn so benlikn 
hatte. Es ward weiter ein direkter Anreiz zu kk^ktänrnfSBi 
LebensaiiffilSBimgt besonders hinsiditlidi der Famfliengfündmig 
gegeben. Der einzelnstehende Arbeiter erhielt den geringBte 
Zuschnss; je mehr Kinder v(u banden wareu, um so hifther stieg 
derselbe. Beaüglich der Mädchen bewirkte dies zu gleicher 
Zeit eine Znniämie der unehelichen Geburten^). Die Aus- 
aehweifimg erschien als ein einträgliches Gewerbe. Aber nidit 
genug, dass auf diese Weise die Moral, die sittliche Anschauung 
von dem Werthe der Arbeit und die Arbeitskraft sowie Tüchtig- 
keit drr lebenden Generation unter^Taben wurde, der Mrderh- 
liche Kintluss inusste sich naturgemäss auch auf die Kinder, 
welch«' unter solchen Verhältnissen aufwuchsen, erstrecken und 
so in innner weiteien Kreisen der Bevölkerung die Bcgnfiie f€a 
Recht uu(i Moral verwischen. 

Gehen wir nunmehr zu derjeni^'en Klasse der Bevolkeruae 
über, welche den Unterstützten am nächsten steht, zu der K 1 isse 
der unabhängi Iren . aber u n ve rui(»!;en d en Arheifer. 
welche von ihrer iiaude Arbeit zu leben haben. Der gute .Vr- 



^) So lielist m Ml einer SteQe dm BeritthtM: Tke dtm gklen ^ mm 

pgrmers nnd evtn UmdoumfTff hmr hastnrd chiMrettt irko http ihtir iianghtm 

avfl cliihlf' t' ff ifh fhnv in-<l f * >}>hirlff Irrp hucl fhn'r poor rnft fo iwi ßtt 
pansh alioiiunce for thm duugliUr « öostards, We hctve m doubt tite mm 
grimamas anti$ tu many ofher parishei. 
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bf'itrr imissto sich ontiiiutlii^^t fiihlon. wvuu er sali, wie der trii^'O 
iinri liissi^re Arbeiter ein hesscns I.elten filhite. als es ihm 
Hotz .tlleii Fleisses uiui aller (iesrlii»'klichkeit iiio^^lii'h war. Der 
all^'enieiiic Arbeitslohn war durch das System der 
AUowanccs auf ein Minimum h e r a I ) e d r i i c k t , wel ches 
selten den Betrag des nach der lirodskala üxirten Kiukummens 
ftberetieg Dieses Einkommen zehrte der von der Gemeinde 
aUiftiigige und beschäftifrte Mann, unbesorgt um seine und der 
Seinen Zukunft, auf, wilirend der selbständige Arbeiter, irenn 
er seine Unabbftngi^kdt waliren wollte, daTon noch ftbr seine 
Familie und ftlr eigene adiledite Zeiten zurQddegen musste. 
Der Lohn wurde aber nieht nur durch das System der AJhuh 
mtm direet herabgedrOekt, sondern auch indireet dadurch, dass 
in Folge des fdr jedes Kind gezahlten Zusehusses ein kOnsÜidier 
inreiz zu frohzeitigen Heirathen und so zur Uelx i völkerung 
?esrhaiTen wurde, was auf lange Zeiten und Uber das Bestehen 
des Systems hinaus eine Verschiebung Ton Anprebot und Nach- 
fimjze auf dem Arbeitsmarkte und so einen unfjünstigen Einfluss 
auf die Hohe des Lohns herbeiführte. Doch selbst zu dem 
niodnirsten Lohne konnte der unabhängige Arbeiter käufijr keine 
beschall iLTun«: finden. Ks wird von Arheittreb(*ni berichtet, 
welche jxrundsatzlich nur arme Arbeiter anLrenomm<'n hätten, 
in der Hesortmiss. dass sonst für dieselben Ari>eit nicht irefunden 
w^'rdcn könnte, und dass so die Armenlast noch mehr in die 
H<tht' j:etri«'i)en wurde. Der von der (ienuMnde be- 
>chafti«;te Arme nahm so unmittell»ar dem unab- 
h ii u i g e n Arbeiter das H r o d w e Noch häufiger war 
dies der Fall bei dem System der Lnbour-ltatc. Der Arbeit- 
geber war hier gezwungen, eine bestimmte Anzahl armei- Arlx'iter 
/u bescluUtiu'en, welche an sich sclion häutig in gar keinem 
Verhältnisse zu dem zu leistenden Arbeitsriuantum stiind-). Er 
wurde dadun h häutig wider seinen Willen veranlasst, selbständige 
Arbeiter, welche er bisher beschäftigt hatte, zu entlassen. 

Alle dieae Verhältnisse wurden noch yer- 
schlimmert durch das bestehende Niederlassungs- 
recht Dasselbe erschwerte dem Arbeiter die Möglichkeit, aa 
anderen Orten Arbeit anfeuandben; denn, wenn der Arbeiter 
auch nadi dem Gesetze Georgs ID. nicht mehr ohne weiteres 

1) Ee kim sogar Tor, dass der Lohn des selbständigen Arbeitet» 

dn schlechterer war, als ihn der vim der Gemeinde beschäftif^c Arme 
fTnpfinp. So berichtet einer der Af<Mfttant-Commissiomrs , welcher F^st- 
bourue besuchte, daas dort der auf Gemeiudekosten Beschäftigte wöchent- 
lieh IS SeMning erote, wSlimd der Durebsehnittslobn nur 12 Schilling 
betrace. Er erzählt dabei von zwfM Frauen aus diesem Bezirke, welche 
sich darüber bekin^t hätten, dfuw ihre Männer nicht ihre Lage yerbflssem 
wollten jhy becuHnny paupers'^, 

») Es wird eine Qemehide angeführt, in weleher der Rektor snr 
Bttchäftigung toq S2>/t Mann SQm wöchentüdieii Lolme Ten 10 SeUttiag 
Ttipflichtet war neben einer Annenstener von 420 £, 
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von dem ueuea Wohnorte ausgewiesen werden konnte, so tinft 
das Eirdispiel doch aus Besorgniss , dass der DetreCfeode eint» 
mals failÜBbedOrftig werden konnte, alles Mögliche, um dem Bb- 
dringlinge den Etwerb einer neuen Heimath zu eiadiwerat 
Der Arbeiter, welcher es riskirte, Arbeit an einem anderen 
Orte an&usachen, war so nicht nur allen mOgUchai Sehikanea, 
sondern auch der sicheren Aussicht ausgesetzt, im Falle er hilfe- 
bedürftig wurde, nach seinem Heimsäsorte zurücktran^Kittiit 
m werden, welchm- den Fremdgewordenen natoilicfa dann recht I 
wenig menschenfreundlich aufnahm. i 

Kicht ganz so direkt, aber darum nicht weniger ftthibsr 
litten flio anderen Klassen der Bevölkerung iiuter der 
bestehenden Armenverwaltung. Zunächst freilich suchte Jeder 
dabei seinen eigenen Vortheil zu en*eirhnn. Die künstliche 
>'ieflorha]tniifr der Löhne erschien tVii alle Besitzenden vorthfil- 
haft. F( iiM'r erhif U der Gutsbesitzer durch das AfJnfffWf- 
Sff-^ffm IVir die Soiiimemionate reicliiulir^ Arbeitskräfte, weldie 
dann im Winter auf Genieindekosteit durchzufüttern waren, 
per Iii(lii-.tnelle übernalnii aniie AiiMMter zu niedrigem Li>hüe 
und <'iiii)hn<: ftir deren H«'S(*hilfti^iniLr noch besondere Verffütung 
aus der Gemeindt^kabse. Dem Shopkeeper war das System der 
Tickets for clothinq and goodsy du ich welches ihm »tie Zalil 
seiner Kunden vennehrt wurde, b(^sondei-s erwuns«'ht. — Und 
doch hatten schliesslich alle diese Klassen Ix i dem heVnm 
0 m n iu m c ontr a o m n e s zu leiden. Nicht nur dass sieh 
die Arbeitsleistung immer mehr und mehr verschlechterte, dass 
sich die von den Ai*men gethane Arbeit im Endr^ultate trotz 
der geringen Löhne in Folge der Trägheit, Nachlässigkeit and 
UnflUngkeit der Arbeiter als kostspielig^ und wenig vortheOhaft 
herausstellte, dass die Zahl der tachti^ccn und geschjckten 
Arbeiter immer mehr und mehr abnahm: vor allem erreidrte 
die Armenlast seihst eine kaum mehr zu erschwin* 
gen de Höhe. In vielen Bezirken blieben ganze Fliehen 
Landes unbebaut, um dadurch die Zahlung der Anneoslraer 
zu vermeiden. Besonders h&ufig liessen die Geistlichen, inf 
denen die Armenlaat sehr schwer ruhte« ihre Kirchenlftndereien 
aus der Kultur kommen. Von einem Kirchspide, Choleshoij in 
Berkshire wird berichtet, da^ dort das ganze Land den ver- 
sammelten Armen" angeboten worden sei; dieselben hätten es 
aber ausgeschlarren . weil sie es f^r vort heilhafter hielten. e< 
bei dem alten Systcnio hewfMiden zu lassen. ^Die Grenze 
zwischen Besitz und Ku nti sk a ti ou ward eine be- 
denklich schmale-)." Als eine vielfach ausgedrückte Ucber- 
zeummfr wird ])pnrhtot: .JM<' 1^ Penny-Kinder werden in ivku 
Jahren das Kirchspiel aulessen, wenn nicht üilte gewählt wird."^ 

>) Die Armenlaat stieg hier too 10 £ 11 SehflKiig m 1S01 Mf 907 ^ 

In 1^32. 

') Fo wie u.a. O. S.d6: The margin betteeen poisaiian and o i ^ iicwi i g ii 
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Wir koiniiHni Htm zu der Miilnigen Frage, wem ist die 
Bfhuld für diese Zustände zuzuschreiben? Wie 
halx'ü diesclljeu euüstelK'ii köniiuuV 

Hier muss ein üiustiuid vorweg bemerkt werden. Der 
Konimissionsbericht ergiebt zwar die schlimmsten Zustände für 
diejenigen Kirchspiele, in denen die ArmenYerwfütQng durch die 
"von den Friedensrichteni ernannten Overseers gefülirt wurde. 
Allein 66 werden auch in solchen Kirchspielen, in denen eine 
FMry oder Sde^Venhr^ die laufende Verwidtung leitete, nicht 
minder schwere Missstände hervoif^ehohen, wenngleich sich an- 
derseits nnter dieser letzteren Klasse auch eine Reihe vor^ 
xAg^ich verwalteter Gemeinden befand. 

Fast überall wird die absolute Unfähigkeit der 
Organe der lauft nden Verwaltung konstatirt Die 
Overseers sind zum Theil kaum im Stande zu lesen oder zu 
schreiben ; in der Vesiry machen sich die kleinen Shopkeepers 
breit und beherrschen die Situation, Das gebildete, unah- 
hAugige und eigentlich kompetente Element ftir 
die Verwaltung wird im allgemeinen vollständig 
V p rm i ? St. Dass dios der Fall war, konnte auf zwei vei-schiedeneu 
Momenten berulu-n. wclrlu^ aus cinauder zu halten sind. 

In vielen Fällen waren die räumlichen Grenzen des Kirch- 
spiels so enire. dass sich eine genügende Anzahl kr»ii!])('teuter 
Pi'rsüueu flu* (Iii* \'('r\valTun,L: ü])erhaupt nicht finden iiessM. Auf 
dir>on Umstand wiMst ni« lit nur dir in dem Bmchte erw iltiite 
Thatsarhe hin, dass in nuinchen Kirchspielen Frauen zu Ocf rscrrs 
ernannt wurden aus blossem Mangel an sonstiiren substantial 
househoJders, siuidf i n auch die in 59 Geo. III. • . 12 s. (> izetroftene 
Bestimmung, wonach die Friedensrichter auf Vorschlaii <lei (ie- 
meinde unter gewissen Bedingun;j:en auch aus,serhalb des Kirch- 
spiels Wohnende zu Overseers ernennen durften. 

Während so der Mangel geeigneter Organe häufig auf den 
tfaatsächlichen Veiliältntesen benihte, sind in anderen Fällen 
die Friedensrichter nicht Ton einer Schuld frei zu 
sprechen. In dem Berichte wird nämlich angeführt, dass sich 
dk angeseheneren BQiiger Ton dem Amte des Ovenem ferne zu 
Mten suchten, in gleicher Weise wie sie sich auch an vielen 
Plätzen, itoSeUei Vesiries beständen, von einer aktiven Theilnahme 



*) Im Jnhn^ }^^\ warfst! ^^<\o]\ Nieholla in Frcrl^tul und Wales 
15.5.^5 Kirchöüieie mit einer Bcvuikeruug von diirch&cUuittUch 1200 Em- 
vobncni vorbanden. Es befanden sich ^och daronter 787 Khrchspiele 
mit weniger ftb 50 Einwohnern und 1907 Kirchspiele mit woniger als 
101 Einwobnem. fm Jahre 1878 betrug nach i]rrr F-nnri eines St^lcct 
tommitt^es on t*oor Jjm (ruardiavs die DurchBehnittstjevolkerung der 
Kircbapiele 1500 Lmwoimer. Die meisten hatten eine Bevölkerung 
miMbm SQO md 1000, jedoeh 0000 eme solche von weniger als 300 
waA 788 WOgKt von weniger als 50 Einwobnem. Auf 1 t anderen Seite 
malSttm efiig« «tiidtifche Kirehqiiele mit mehr als lOU 000 Einwohnern. 
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ausschlössen. Diese Thatsache spricht an sich nicht dafür, da» 
die hositzenden Klassen, dass inbesoiidero dio Gt^iinj sich ihrer 
laicht voll bewiisst war. öffentliche Aeiiitcr, weicht* mit \\irk- 
liehen Ln'^tru verbunden waicii — und das war sicherlicli \>y'\ 
dem Amte des (hprseir der Kall. — und nicht Mossc Khn'U- 
stelieu zu t^beruchnien. Die 'I hatsaclu* kann al>er in k^^imT 
Wei?e alsKxknlpation fiir die P i iedeiii^nchter. deneiulie FnuMniim^r 
der üvcrsters obla^^ anL^f^fülut werden. Es ist zweifellos und auch 
durch gerichtliche Knt.^t lit idung fest^e^^tellt ' ), da^s die Fri« «icns- 
richter hei dieser Ernennung vollkonimeu freie llaud hatten und 
im Falle einer Ablehnung des Amtes auf arbiträre Strafen er- 
kennen konnten Thatsilchlich aber war es allgemeiner Ge- 
braut h gewonleu, dass die Friedensrichter lediglich die ihueu vuii 
der Gemeindeversammlung bezw. von den abtretenden Arme»- 
aufsehern vorgelegte Liste der Neuzuemeimeiideii best&tigteiL 

Durcli das Fernhalten der hdheren Klassen yon dem Ante 
des Over&eer kam die Armenverwaltmig in die Hfinde von 
Lrateny welche für eine rationelle Behandlung dieser an sich 
sdiwierigen Verwaltung wenig qualifizirt waren*). Ja es fuiden 
aueh redit viele unlautere Elemente Zutritt SelbsMchtigs 
Interessen machten sich vielfach geltend, und es werden uns mne 
Reihe geradezu skandalöser Szenen in dieser Ricfatunu' beiiditet 
In vielen Fällen spielte der Clerk nicht nur die erste, 
sondern die alleinige Bolle. Es wirdein Fall berichtet wo 
ein OwrHeer auf die Frage, weshalb ein an sich um-echtmässiger 
Au^abeposten geleistet sei, die Antwort gab: „Jal der Clerk ist 
ein schrecklicher Mensch. Er droht mir immer, sich mit mir 
raufen zu wollen, sobald ich eine Ausgabe zu verhindern suche." 
(„ Whfi, Sir, the ChrJ: ?s a (Irrailful man und alu fDj^ threaiens 
in friffld me, whenever 1 urnit fo f^iop such a chartje" .) Wenn 
auch eine derartige ki)r]ieiliehe l'<'berleLrenheit des CJirl: eine 
Ausnahme gewesen sein mag, die Lreiv;ti'j^e UeberlegeuJieil war 
zweifellos häufig vorlianden. In dem Berichte wird dns TMheil 
über die Overfteers dahin zn^ iiiiinen.üi^fasst: Sie waivn ah Kurj^T- 
srhaft vollständig inkumpetent, ihr Streben wjir dahin gerichtet, 
(hl ich das .lahr mit so wenig UniiOimiaiität und Mühe wie möglich 
hmdiirclizukommen. 

P»etia«'hten wir jmn weiter, in welcher Weise die 
Friedensrichter auf die A rmenverw altung ein- 
wirkten. Der Komnnssionsbericht geht mit ihnen zwar der 
äusseren Fonu, den gebrauchten Ausdrücken nach weit milder 



») Rex V. Forrest 3 F.R. 138, 1 Bott 17, 1 NoL RL. 04. 

*) Nor einige wenige BeMun^sgrÜnde werden In der Oeriehtspttoi 
anrrkruuit. eo für Parlaments-MM|^eder, Offiraere, eisige BbfMWi^ 
Aerzte, Grcistliche und JuriBten. 

*\ Auch die Kücze der Zeit^ für weiche der einadne Overseef sm 
Amt bekleidete, wirkte neehtheilig. Dae Amt eralxeekte ach bOehilai 
auf ein Jahr, häufig nnr auf wenige Monate. 
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ins Geriebt als mit den OveneerB, Wer aber zwischen den 
Zeilen zu lesen veistelit , wird genau dieselben Anklagen g^en 
die Friedensrichter finden, "welche bezlip:lich der Overseers 
ea^prefifiis verbis ausgesprochen sind. Freilich die Verfolgung 
BelMst)chti<;er Interessen wird bei ihnen schon in Folge ihrer 
ganzen Lebensstellung nur rine Ausnahme gewesen sein. Allein 
Populari täts sucht und Bequemlichkeit sind hier wie 
bei den Overseers die ch iirakteri st i sehen Ztipe. Pn- 
pularitätssucht scheint der Bericht bei den Friedensricliteni tur 
eine so «olbstv(M*?t.^nd]iche Ki^renscliaft zu haltiMi, d.iss von der 
Anfi^hrunji irgend eines Kntscbuldiinin'jfs^Tinidps hioifttr ab- 
L.'esehen wird. Fiir (b-n AfniiLrtd an Suigt'alt und Eifer in dvr 
Krlülluni^ i\vi iliinMi bezüglich des Annen wcs^'ns auferlegten 
lUichten daLitgtii ^vird entlastend angeführt, dass die Friedens- 
richter diu*ch andriweitiiic (icscbiifte tlberbiinlet gewesen seien, 
und dass sie auch «buch ihre soziale Position gehindert würden, 
in die Verhältnisse der Annen einzudringen. 

l^ass den Friedensrichtern an sich durch die Gesetzgebung 
tide^riilieii und Veranlassung gegeben war, sich mit dem Anucn- 
weseu augelegentlicli zu beschäftigen und eine fortdauernde Auf- 
sicht auszuüben, unterließ keinem Zweifel. Schon das Gesetz 
der Eliz. hatte bestimmt, dass das gesammte Unterstatsnings- 
GtMchflft von Oveneertt mit mid unter BeiBtiromung von zwei 
oder mehreren Friedensrichtern geleitet werden sollte, und hatte 
tooer dem T^edensrichter die Abnahme der von den Overseers 
I nach Ablauf ihres Amtsgahres vollständig vorzulegenden Rech- 
nungen flbertragen und ihm somit die nachträgliche Kontrolle 
für alle mit Geldausgaben verbundenen Amtshandlungen der 
Oversirr s gegeben. Die spätere Gesetzgebung hatte sodann für 
I die Friedensrichte I die Befiigmss hinzugeiftlgt, unmittelbar Unter- 
' Stützung im Eänzelfalle, wenn auch zunächst mir auf be^chränkte 
Zeit, anzuordnen, und insbesondere eine Order auf Unter- 
stützung im Hause des Armen zu erlassen. Daneben hatten die 
Friedensrichter in den Quartalssitzungen als Pescliwerde-Instanz 
über alle Handlungen und Unterlassungen der Orcrserr>:, durch 
welcho sich irgend eine IVrson beschwert fidden nuichte. v\\ 
♦*uts( beiden. Endlich wnr (Int Friedensrichtern die Aulsirl it 
<lie- Annenhänsei" iieneben, mit dem Ilechte vennitteiöt 
Orders die Abstelhnn: von Mflngeln herIxMZuführen. 

^ian sieht die F r i e d e n s r i c Ii t e r ha tt e n r »m i h 1 i c h 
Oel{"j;enheit, die laufende Verwaltung zu beauf- 
sichtigen, MisÄ^tande abzustellen, ja sogar der \«'iwaltnng 
selbständige Direktive zu geben*). Was war der 

Wir bftben dabei durcbatis noch nicht alle Befugnisse der Friedens- 
richter erwaiiDt. Insbesondere ist hier noch hervorzuheben: das R^ht, 

die aa«q^<ärhriebrnen Stoupm bewilligen ('ilhuc^vn 'In ntfr) , sowie die 
XXszipÜDarbetiigni:«« der Friedensrichter über die 06t/'.set'7vs, welche wegen 
einer Reihe tou Handlungen, von Nachlässigkeiten und VereftumniaMn m 

FiMchangoD (83) 4, — Aicteott 4 
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praktische Erfolir uUei dieser ese t zl i c h eii Vor- 
fi c b r i f t e ii ? Kr ljls8t sich dahin zusainiiienfassen, es ward Soi"f:e 
getragen, dass kein Bedürftiger ohne üntmtützuag blieb, aber 
es ward in keinerlei Weise darauf gesehen, dass nicht ein in 
Wrklichkeit Kichtbedttrftiger Unterstützung erhielt» und ee wttd 
endlich in keinerlei Weise Rücksicht darauf genommen, da» 
die Unt^tützung in gesetzlicher oder rationeller Weise erfolgte. 

Die Prüfung der Jahresrecbaung sank zu einer reinen Fom- 
Sache herab. Das Eingreifen in die laufende Vervaltnnj; beschrftabe 
sidi darauf^ einer etwa von den Ovcrseers angewandten strpOffRi 
Praxis gegenüber durch planlose ^humane" UnterBtütziiiigs- 
dekrete hindernd ent^'egonzntreten. Wenn die Oterseers eiuuial 
ausnahmsweise eine Unterstützung verweiirc i-ten oder nicht io 
der erwünschten Form gaben, so suchte sich der Untersttltjsui^ 
suchende donjenigen Fiiedensrichter des Bezirkes aus, der wegea 
seiner „Mihlthätigkeit" ])ekannt war — wofür diese Klasse vou 
Leuten, welclio das Ansjjrerhon als Ciewerbp betreiben. Hn sehr 
scharfes Aiiltc — Kr konnte sirluT sein, von drin lu jirl'trD 
und ]M>j)idarenl* rit'dt'iisriehter die gewunbi lite Ordt r zu Ix'kttimu'-u. 
Von oinor (roinriiide wird berichtet, flas> man rs dint allgeuieiii 
als ein gutrs (lebtliAft betrachten wurde, wenn man dem Frie<ien>- 
richter jährlich 100 (iafür zahlte, cbiss er nieht handl*^. An- 
statt Direktiven 1 ii r eine rationelle Armt-mer- 
waltung zu geben, machten die Frie diii^ lichter 
mit ihren gelegentl i i hen humanen U n terstützini 
dekreten gerade eine rationelle Verwaltung: last 
z u r \j u ni ö g 1 i c h k e i t. Dass die Ovcrseers wenig Neiiniui: 
hatten, gegen eine müde Auffassung des einzelnen Friedens- 
richters unter Aufwendung von Arbeit, Zeit und Kosten an die 
( ,)uartals-Sitzungen zu aimelliren, kann ihnen wahrileh nicht ver- 
übelt werden. Ja, man findet es begreiflich, dass die Oversem. 
wenn sie einige Male in dieser Weise von den Friedensrichteni 
in ihren* Bestrebungen, die Armenverwaltung rationeller za fje- 
stalten, desavouirt waren, zu der Ansicht gelangten, dass es dat» 
beste sei , die Dinge ihren alten Gang weiter gehen zu lasseii 
und jedes Untersttttzungsgesuch, ohne Rücksicht auf eine Steig^runp 
der Armenlasten, und ohne Rücksicht auf die dem GenieiuwoM 
drohenden Gefahren, zu gewähren, und höchstens darauf zu 
sehen, dass ihr i)er8önliches Intt^resse möglichst gewahrt weide ' k 

So viel über den allgemeinen Zustand des (himaligen Arujcn- 
wesens, wie er uns aus dem Kommi8fflon8l)ehcbte ent^sefceothtt. 



Strafe genommen worden könnfu. Wns das i>r«tnnvnliTitP Kcdit nnh^- 
txiä't, so gestaltete gich dasselbe zu einer muen Formsache, uim m:h 
von dem aadem Rechte scheiDt kein ifgendwie etheblielier Gefameli 
gemacht worden so sein. 

') Fowle n. n. S. 71 ft'. \niA Fawcott in s-iiirm }frrnHnl <•/" 
FoUtiad Emmmy (m dem unter dem 'l ilel Labuur atui Wa^it^ er- 
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Wir wollen noch kuxz die praktischen Schlussfolge- 
runden und Vorgehläge wiedelgeben, zu denen die 
Kommission gelangte. Die meisten derselben haben ihren 
Ausdruck in dem ansftJirlicher zu besprechenden neuen Annen- 
gesetze gefunden. Die VoischlSire sind bemerkeuswerth nicht 
Bur wegen des8<>n, was sie vorschlagen, sondern auch wegen 
df«sen, was sie unverändert lassen. In diese letztere 
Kategorie gehören die eigentlich« u Grundiirineipi en 
d**8 Gesetzes der Eliz. Es wird daran festirehalteii . dass 
es eine IHiolit des Staates ist, nicht mir für die Arbeitsunlalii«ren 
und die Kinder zu sorj?eu, sondern auch Maassregeln zu treffen, 
d.is^ die arheitsfilhij^en Arincii zur Arbeit crnsotzt und auf diese 
Wvise vnr Man.trel irosclmt/t werden; es wiid woitpr daran fest- 
iir'hfiUeii. da>> \ «'rwaltuiiLT drs Armenwesens nicht vom 
Si.iiite <»'llt<t /M fuhren . sondern lokalen Koritei-sdiafl-en auf- 
z«ief:r!) ist. wclt'he für diesen Zweck eine besondere Steuer 
erhelN'ii. i 'ie>e I'rin/iitien des Gesetzes der Eliz. haben also den 
tlieori'tischen AniüiHeii v^n Maltlms und seinen AiihAnfferu 
Stand irehialten. und sie sind auch nicht ei-scbültert worden 
tliüvh die t\blen fatahruntren. welche man in jtrnri l>e- 
srmders bezüi^lich der Unterstützung Arbeit^fiiliiger gemacht 
hatte. 

Die Trinzipien blieben bestehen, und man traf 
nur beznirlich ihrer richtigen Ausführung weitere 
Vorkehrungen, wie sie sich durch die lan^jgährigen herben 
Erfahrungen als nothwendig herausgestellt hatten« Man musste 
m difver Richtung vor allem dem Missverstftndnisse vorbeugen, 
welches so viel Unglück angerichtet hatte, als ob die angeordnete 
Farsorge lediglich ans HumanitätsrUcksichten eingeftüirt und 
lediglich von humanen Gesichtspunkten aus praktisch auszuführen 
sei. Man musste dem gegenüber den armenpolizeiliehen 
Charakter der Bestimmungen schfirfer hervor- 
beben und znirleich durch eine Veränderung in drr Zusammen- 
setzimg der Faktoren, welche handelnd oder beaufsichti<:end in 
dem Annenwesen thfttig sind, für eine strenjxe Durchführung der 
anf Erwägungen des Öffentlichen Wohls beruhenden Armen- 
IKÜitik Sorge tragen. 

Vm eine alliremeine gleichniässiire Beobachtnnir der Prin- 
zi iiou. welrlie der Anneniresetzireliiui'j zu (Innide lieucfi. li«Tbei- 
ziiliilnvn. Iiielt man vor allem die Errichtuni: einer Zen- 
tral lieh rd e mit ausired ehnten M a clit be tu i: ii i ss e n 
;ze«f e n ü her d *' n Loka 1 1» elierden für erforderlit'li. ])ersell)en 
Sfill i\w Direktion und Kontrolle dei' i:«'>annnton Armenverwaltung 
des Landes obliegen. Es soll dadurch eine lichtige und zu- 



trhi.^nnnen Separat - Abdrucke einzoliH r Absclmitte aus dem Manu<i1 
S. t l tV I hfnrfhnlen an der Hand (k'> iiohchtes die Thätigkeit der 
Friedeutnrifbler in gleicher Weise wie wir. 

4* 
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gleich miygliehst gleichfitamige Behandlung dar Annen dmk die 
▼ersdiiedenen LokalbehOrden« unahhftngig von Mficfaen In toWM M M 
und persönlichen Einflössen und Ansichten, gesichert weite. 

Betiefifo der Organisation der LokalbehOrden^soM» 
man, die in dem Qi(berf9-Aet und noch mehr in dem 8bmgt$ 
Baumens- Act zunächst fiikultativ getroffenen Bestimnumgen zu • 
obligatorischen machen zu sollen, nämlich: Wahl der Loktl- ' 
Vertretung, welcher die laufende Armenverwaltun? obliegt, 
durch die Steuerzahler, und Entlastung dieser Behörde dardb 
Uebertragunji einer Keihe von Anjrelejronheiten auf besondere, 
und zwar besoldete Beamte. I )en Overseers soll nur die 
Bescbaftun*: der nöthlLren Mittel für die ArmenverwaltunL' ob- 
lieiren. dio Verwendung der (iebler, die laufende Verwaltiin!: 
soll die Sache der ^^(^w.ililten Lokalvertretun;/ (der Guardian^) 
sein, welche hienn durch hesoldrtr B«^amte (Relieving Offi^ers) 
zu unt(Mstiitz('ii sind. Zur Kuntndh' der laufen<len Verwaltung 
soll eine «reonlnctr detailliile RechnungsfühniULr und eine Re- 
vision der Hechniinv dinrh eint'u besondereu, wiederum be- 
soldeten Beamten (Auditor) stattfinden. 

Durch diese Orjranisation der Behörden glau]>te man das 
erstrebte Ziel erreichen zu können, „eine im Interesse der 
Staatseinheit und der ricbtiLicu I HuTbfiihruug einer Annenjwlitik 
erforderliche Zentralisation mit der für ein kräftiges Gemeiade- 
leben unerlässlichen Selbständigkeit der Lokalvertretung zu ' 
verbinden'' (Kries). Man musste hierbei aber weiter Vorsoige 
treflüen, dass für die Lokalvertietung die geeigneten Leute ad 
die erforderlichen Mittel voihanden waren, und man suchte (Sa 
durch die Bildung grösserer Verbände Ton mehrerea 
Kirchspielen (Üntons) zu erreichen. 

Durch diese Bildung grösserer Bezirke sollte gleicfaiettig 
ihr das ganze Land die Möglichkeit gegeben werden zor £r- 
ricbtung von Workhousf^ft, welche sidi in den Kirch- 
spielen, wo sie, wie in Southwell u. s. w., gut verwaltet wurden, 
voi7J\rfich bewShrt hatten, deren allpremeine Einfilhrunir aber 
bei der gerinprcn Ausdehnung vieler Kirchspiele und der Darf- 
tigkeit der dort zur Wrfüiamp: stehenden Mittel auf uafiber- 
windlicbe Schwierij?keiten hätte stossen müssen. 

In diesen Workhouses , von denen eines in jeder 
Union errichtet werden soll, wurde aber nun weiter 
das entscheide n d e M om e n t f \i r d i e I» ef o r m d e r p r a k - 
tischen Handhabun«; d es ArnuMi we<ens irefnndeii. Hier 
sollen alle Arbeitsfähii:en zur Arbeit L^setzt und alle .\rbeit>- 
iinfj\hiL''en unterstützt werden. Man klaubte, durch Aufnalime in 
(las Workhonüf den bei dem Arm(Miwesen zu beachtenden Kiick- 
sichten «1er lliimaniti\t irenüo'en und Ldeichzeitiu deiii daM 
nicht aus dem Au^re zu lasx nden armeniH»lizeili< jien (ipvjchts- 
punkte frerecht werden zu kr»nnen. Man «linü davon aiLs tla>s 
aus Ilumauitätsrücksicliten die Hilflosen zu unterstützea seien. 
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und zwar in einer fdr ilire Erhaltung ^eut^reuden und aub- 
rndtenden Weise, dass aber anderseits das öffentliche Wohl 
«iMBCbe, daas diese Unterstfltzung in einer Form gewahrt 
wnde» welche den UnabhAngigfceitssinn des Arbeiters nicht 
mileiiniibe. Durch die in dem Workhauae durchzufahrende Be- 
trininkung des Unterstfitzten in Beziehung auf seine freie Be- 
wi^gong, Wohnung, Kost und Kleidung soll die Lage desselb^ 
m einer weniger angenehmen gemacht werden, als die des 
flrib8täDdi<;en , wenn aucli noch so unvermdgeudeu Arbeiters 
ist. Durch ein strenges Festhalten au dem Tirundsatze» dass 
Unterstützung nur durch Aufnahme in das Workhome gewährt 
wird, frlaubte man, den so schwer empfundenen schädlidien 
EiBfluss der bisherigen Anuenverwaltuufj: auf die Anschauungen 
und Sitten wie die MoralitUt der jresainiuttni arbeitenden Klasse 
vpmiddpn und nntrr don Arhriteru wieder den Sinn für den 
Wvith hv'ivv. sell)Stiui(li.L:» r Arbeit erwecken zu können. Die 
Ailieiter sollten aul^ dies»* Weise veranlasst werden, selbst Vor- 
SMiw /u trefTf u. M\f dass sie niclit im Fülli (ier Arbeitsnuftlhig- 
h n ire/wunuen seien, die (»fTentliche Fnlrr>tiityAni;.^ in der wenig 
vfilockendeu Fonn d»'r Aulnalinie in da^ Workhouse in Au- 
spni^'h nehmen zu nni-M ii. In dem W orkhousc glaubte nmn 
irmw den besten lienansc huli |?egen eine laxe nnmtionelle 
Annenverwaltunjr zu besitzen. Das Workhnnfir als solches 
%urde an sich schon be\s u ki u. dass nur wirklich lliltshediuftige, 
wirkliche ilc.^iiiuie persom, eine derartige Unterstütznni: erbüten, 
würde somit als ein zu verlässiger Prüfstein für das 
Vorhaudensein der Hilfsbedürftigkeit dienen (Work- 
höuse iesi). Das Worlhome sollte so in Wahrheit der Eck- 
steiB d«r Reform sem. 

Daneben schlug die Kommission noch eine Beihe mehr in- 
direlct mit dem Annenwesen zusammenhängender Maassregeln 
m, so vor allem allmlihliche Beseitigung der Lam of 8eU- 
Immi amd Hewmal und Abänderung der Basiardy-Lam, 

Eine auf diesem Berichte der Ro/yal Commission beruhende 
Bill wurde im Jahre 1834 von Lord Althorp im Unter» 
hause und von Lord Brougham im Oberhause ein- 
gebracht und nach mancherlei Veränderungen in zweiter 
Lesang im Unteibause am 9. Mai 1834 mit 299 gegen 20 
Stimmen und im Oberhause, wo der Herzog von Wellington in 
einer eindrucksvollen Rede für die Bill eintrat, gegen eine 
^^inorität von nur 13 Stinnnen angenommen. Das neue Ge- 
setz trägt das Datum des 14. August 1834. 

Die .M) w ei t h u n i:e n des definitiven Gesetzes von den 
Vors e h 1 a gen de r K o m m i s s i o n ' i bestehen vorzugsweise in 
Einschränkung der Befugnisse der ZeutraH)eh()rde, deren Dauer 

') >fit «inigpm ^<'ll)-tl^pwll«:tsoin, aber nicht ohne alle Beit'clitigting, 
«agte Chadwick, ein Mitglied der MoycU Coumissimt auf dem tioaal 
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auf fbnf Jahre begrenzt wird, in Abschwadinng der auf Auf- 
hebung der Law8 of Settiement and Rem&pal geriebteten Tor- 
schlage , und vor allem in einer sehr starken Modifikatiofi des 
von der KommisBion so warm empfohlenen Warkhousc'Vnuzxpfs: 
man sah von einem Zwan^'e, UnterstQtzung an ArbeitsuiiföhiL'e 
nur im Workhouse zw ivichen, ab und sprach auch hozi^rlich 
der Arbeits&higen den (mindsatz, dass sie nicht auflserhalb 
Wfyrlhouse — durch Outdoor- Relief im Ge^rensatze zum Indof.tr- 
Relief \m WorJclwuse — untei-stUtzt werden sollten, nicht dirt-kt 
un<l allfjremein aus, sondern lejrte die allmähliche» Einfühlung' dic^ 
rrinzi])S in die Hände der Zentrall>ehnrdp. Wir werdni sehen, 
dass die spiUen- Kntwit klun^- vinlfach iuif rlio in*«jH'iiii'-li<*hen 
Vorschläge «Icr ivoiimiission wi«;der zunickL^ekummen i>t. l^'v 
Maiissreijeln, wclt-lir die Koimiiissioii L'ctordeit hatte, waivn m 
sifli (li<' richti.i:<'ii . alxT <li(' v <>r^«'s(']ilaijenen V(Täii(!>niiim.'ü 
wart'ii tVir den konservativeu iiisiunbcluii Sinn drs Ku^iaiiders 
zu mrosx', man ^'n\ix nur schiittweise auf dirsrU)» n ein, uMit- 
dem mau neue Eiiahinngen hatte sammeln können. 

§ 8. 

Das Gesetz vom 14. Aug. 1834, an Act for the 

amendment and heiter admtniatration of the 
lawSy r Pia fing to the Poor in Englrivd and Wahn 
(4 and 5 ^\ ilL IV. c. 70) besteht aus 1^0 sectiotm. Bei df»r 
Bedeutung dies« > Osotzp^. welches die Grundlage de? h' utiireu 
Anuenweseus bildet, fi^.-hrint eine *jfMl r.i n ir t r Inhalts- 
übersicht, lind /wni VKich d rr T.pl; al o rd nn n l% ange/^i*jt. 
Der Leser v^wd so am Uv>\v\\ ein P.ild b<'k(tinnirn, was vf n d- r 
cni-dixlu n Armengeset/gebung geordnet ist, und in welcher 
Weise dies geschehen ist. 

Tn erstcrer Hinsicht ist darauf aubuerk.sam zu niaihen. 
dass die Gese tzgebung der verschiedenen Staaten 
in dem inhaltlichen Unilanuu. welchen sit» dem Ar- 
menwesen giebt. durchaus nicht über< i ust i nnni: I>ie 
Beschaffung unentgeltlicher ärztlicher Hilfe, die Sor^e filr 
Waisenkinder, unentgeltlicher Schulunterricht und andeif Ma- 
terien werden bald unter die Rubrik des Armenweseus. l»iikl 
unter einer andern geordnet Durch solche verschiedenaitiffp 



Sdevce Conffrc.^>t zu Edinburg 1863 (die Rede bi in den Trxmmäioi*M 

S. 712 — 72o Hilter dem Titel: Tlrr mmpffrativc r^fftlff fhr eh:''*' prin- 
cipics of Üi€ t(jKjr Law Admhustratton m Knglami ami litlnnd <ij»' mn*- 
nartd ttUh (hat of Scotland abgedruckt): The meoimre ^npavcd for Bi^ 
land bff the Commintikm of Inquwy tras largehj amd nnomiy tdUnä^ mt 
nothinff jrn^- tftJ:en fi'fiw if fJmf < uhsequent e X])f riftict h<K 
not shonn (he necrsüiitf uf hai tuff restoredy und nothingma* 
addedf tha( has not in practice proved to be obstructite. 
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Behnidlupg in der GesetzeBtechnik kann sehr leicht ein un- 
richtiges Urtheil aber auswärtige Verhältnisse hervorgerufen 
Verden. 

Eine vollstSndige, wenn auch mir froilriiii«?to Uebei-sicht des 
englischen Gesetzes dOrfU^ doshalb von Werth sein« Sie dürfte 

auch noch aus doiu Gninde Int( n^sse habon , woil sie die von 
der deutscheu (fesetzfrelmu«:steclinik vielfach abweichende eng- 
fiflche Gesct/esikonstruktion zur Anschauung? bhnjzt. 

s. 1 enthält, nach der ahlichen Einleitung verbunden mit der 
Mer nur sehr kurz ^re^ebenen Darlegung der äussn « u Veranla»- 
smg für das Gesetz die Einsetzung von drei Commis- 
si on er um (las (iesetz zur AusfUhmng zu bringen, unter 
der dem Krmige gegebenen Befugniss zur Enioiinuiij; und zur 
Entlassung der l*>naunten nach Ge£ftllen sowie zur Ausfüllung 
Ton Vakanzen. 

9, 2 bestimmt den Titel diosor Commismoners: The Poor 
Lm Commissionem for England and Wahi^. und ferner, dass 
wenigstt^ns zwei von ihnen zusamnif^n nls Behörde (Board) bei 
der AusfUhnmg drs Gesetzes handeln sollen, mit dor Befugniss, 
iibpr Hiischl:\LnL''e 1 ra'-reii Zeugen vorzuladen, dieselben zu vei- 
nrhuirn und zu vereidigen, sowie die Vorlage von Urkunden 
«Aozuordiien. 

8. 3. Voi-schriften, Verordnungen und Regulative (ruJes, 
orrhr!^ and regulafinm)^ welche von don Conimhsirm^r.^ rrlnssrn 
werden, sind zu ihrer Giltigkeit mit einem besonderen Siegel 
m versehen. 

s. 4. Die Commh^ioner^ Süllen iiltoi- wW- \'ori-^uiL:r Tn»- 
tokoll fiiliK ii uufl nlljiihilii'h oder auf Vriiaiiiren (»ttris rineiu 
at r STnatsv, kivtarr. iWm Emne Secretary ^Minister des iunem;, 
das i*i*ütükoll vdi li uen. 

5. Sie soll* n alljilhrlich eint ni r Staatssekretäre einen 
all'-» IM' inen Bencht « iim ii hen, welcher innerludb sechs Wochen 
dem riuliinieule vta/ult L^en ist. 

s. 6. Sie sollen dem Staatssekretare auf \'erlangen auch 
simst etwa gewiinschte Auskunft über getroffene Maassregeln 
geben. 

8. 7. Sie haben das Recht, Asi^isiani-Commissioners 
zu ernennen, m entlassen und bezügliche Vakanzen auszufüllen ; 
ohne* Genehmigung des Finanzministers soll die Zahl der Am^ 
MmUCemmmimm nicht mehr als neun betragen« 

s. GL Weder die CommiBsioners noch die Aasi-^ 
sla» (•Com mt««toii er i» können Mitglieder des Parla- 
ments werden. 

8b 9. Die C(Hiimr^9Mmer5 können Sekretftre, HU&sekretftre, 



^) .Da ei» rath^am ist, die Gesetze bezüglich der Unterstützung der 
AimcD iu England und Wales zu Sndem, so sei hiennit rerordnet*^ ii.&ir. 
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Bnreauvoroteher und andere Beamte, unter näheren Regnltnnigeii 
seitens des Finanzministeriums, ernennen. 

s. 10. Die Ernennung der Commissioners sowie 
die denselben gegebenen Befugnisse sollen sick 

nur auf t ine Zeit von fünf Jahren erstrecken. 

9. 11. Die C<mmmianer$ und A^^f^i^tanWommissumen wi. 
in bestimmter Form zu vereidigen, ihre Ernennung ist za 
publiziren. 

8« 18. Die Commissioners könnou die ihnen im Geset2 
gegebenen Befu^^nisse für bestimmte Zeit (uler bestimmte Orte 
oder bei bestimmter Vernnlassmig doii A;>si^iiant-Commim(men 
übertrnircii. diesr TTebfitriiLrunfr aber J(Mlerzoit wicb^nufeu. 

s. 13 uuil 14. Niiluno Hostiininuii'j iibcr die Voi-nehmimg 
von Z('U?(Mi und dir dcnsidben zu zahh'uden (i<d)idir»'U. 

s. 15 und 16. I > u Co mm ? <? a ioner .<? wird die Leitung 
und K out rolle des iresanimten Ann enwesens in Ene- 
liind und Wales übertra^fMi. mit der Befugnij>s. 
V 0 r s c h r i i t e n , V e r o r d n u n ir lmi u u d R e sf ul a t i v e z u er- 
lassen bezttgrlieh der Vernfloi/unu' der Armen, der 
Kinricbtuni? der Worl'houfi( s , dvv Krziobun^^ Un- 
( r-rhrinü^ung und Beaufsichtii^niUL: der ainicu Kin- 
der. i>üwie der Führung, TrufnuL' und Decharei- 
rung von Rechnung' en mit Kücksicht auf Aimtu- 
Ausgaben, sowie endlich bezüglich aller anderen 
zur Ausführung dieses Gesetzes für nöthig gehal- 
tenen Maassregeln. Allgemeine Anordnungen (i^aimilfiiM 
treten erst 40 Tage , nachdem sie dem Staatssekretäre unter* 
breitet worden sind, in Kraft. Die CommMmen ktanen die 
von ihnen getroffenen Anordnungen nadi Belieben aufheben, 
ändern oder suspendiren. Ein Eingreifen in den ein> 
zelnen TJntersttttzungsfall steht ihnen jedoch 
nicht zu. 

s* 17« Zu Anfang einer jeden Pariamentseession sind die 
neu erlasseneu allgemeinen Bestimmungen (^feneral ntki) durrh 
den Staatsekret&r beiden Häusern vorzulegen. 

«• 1& Eine Abschrift der von den Cammisiiimm getrof- 
fenen Anordnungen ist den Overseers und Cruardians oder ihren 
Sekretären (cletls), sowie den Sekretären der Friedensrichter 
zuzusendcni und von diesen lVi*sonen zur jederaeitigen, unent- 
geltlichen Inspektion otlen zu le<!:en, aurft in anderer, von den 
Commissioners^ anzuwelkender Weise zu ])ui>lizii*en. 

8. 19. Kein Insasse eines WmkJwusit darf zum Ik'sih'fu 
eines Oottesdienstes in einem andern Glauben. 'lemjeiii^en. 
welchem er aniiehört, ge/wun.nen, noch sein kmd in eiueiM 
andern Glaul)en erzogen \veni«^u. 

s. 20. Die Anordn\ui'-ien der Ässistaiii-Comm'<^fon'r<t sind 
von den Commissioners zu be.stätiijen und mit dein von dru 
letzteieii zu fühlenden Siegel zu versehen. 
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s. 31. Die Commissioncrs ü])en oiiie Kon trolle 
hei der Err i oh t u iiu , Veräiidcrunir u ud Verwäl tuiig 
der Workhouses sowie bei Au in a Ii in e von Darlehen 
zu diesen Zwecken aus. Sie sind Im timt. ;ui den Sitzungen 
der Lokal-ArmeDbehörde theilzunebmen und sich an tler Dis- 
Iranon xo lietheilipcen, ohne jedoch ein Stimmrecht auszuüben. 

8. 98. Alle RegulatiYe der Lokalbehörden bezüglich der 
Workhamse» oder der ArmennnterstQtzung überhaupt bedtkrfen 
der Bestfttigung seitens der Commisshners. Wenn sie dieselbe 
I erhalten lutoi, so sind sie allen Personen gegenfiber binctond 
and können auch durch die Fdedensrichter nicht widerrufen 
werden. 

s. 2S. Die CommMcners können mit Zusttnunong einer 
Minorität der Cruardians in der Union, bez. einer Minorität 

der stimmberechtigten Steuerzahler und Grundeigenthfimer, den 
Ankauf, die ^liethe, die £rrichtiuig, Veränderung oder Erweite- 

nmg von Worlhouses anordnen. 

8. 24. Mit ihrer Zustimmung können Darlt lien ftlr diese 
Zwecke aufirfTionirneii werden, jodoch nur unter der Beschrlin- 
kunir. dass die im einzelnen Jahre für diese Zwecke aufgebrachte 
! Siumue den .laliresdurcbschnitt der AniK^nausgaben des be- 
trefltniden I'ezirkes in den letzten drei Jahren nicht übersteigt, 
uud dass lerner die D;»rlehen dun-h alljührliche ÜUckzahlung 
von wenigstens * lu der Summe tii^i wt-iden. 

s. 35. Eine VerAndeiiinK Krweiterun^' liostehcnder 

WorJ:houf^(s kann von den ConiitussHmcrs ancli olnn^ Zu- 
stimnumsr der Lokalbehörden angeordnet werden, falls die dazu 
ijlorderliche Summe den Betrag vuu ^ lo des Jaln-esdurch.schaitts 
der Ai uu nlasten des betreffenden Bezirks in den letzten drei 
Jiduen nicht übersteigt. 

s. 26. Die Commissioners sind ermächtigt, so 
; viele Kirchspiele, als sie far zweckmässig halten, 
für die Zweeke der ArmenyerwaUung zu einem 
ArmenTerbande (Union) mit gemeinschaftlichem 
Worhkouse zu vereinigen; es soll jedoch jedes 
Kirchspiel die Ausgaben fOr seine Armen, mögen 
dieselben in oder ausserhalb des Worhhouse untev^ 
stutzt werden, getrennt tragen. 

i^. 27» Zwei Friedensnchter des Bezirkes können nach 
freiem Ermessen durch eine Ortier anordnen, dass Unterstfttzung 
an aibeitsunfi^hige Arme ausserhalb des Workhome gegeben 
wode. Jedoch muss dabei einer der Friedensrichter aus eigener 
Wissenschaft bekimden, dass die betreffende Person vollständig 
arbatsunüihig ist. 

s, 28 — 30. Die Commissioners sollen bei der Yereini'jiinj^ 
von Kirchspielen zu einer Union den .lalirf*sdnrcli'>chnitt der 
Aniienausgaben der einzeliif^n Kirclispielc widncnd der (hei 
letzten Jahre liei-echnen, uud die einzelnen Kirchspiele Folien 
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foTtab iiai'h Verbilltniss dieses lietia.L'es zu dein iremeinsaTnen 
Fonds ( om ))/ 0 n fnnd) der liiion ])eitr;iL'eii. L>em*lbe ist 
bcstimuit für ilie Kosten der K r r i r Ii i u n lt , Erweite- 
runcr w. s. w. und t O r 1 1 ;ni t end en T ale r Iia U u n j ilt i 
Wo rl)( aus CS so w i«' d e r 15 o > ol d u n lt d e r d n bei n t h i l'i u 
Be^nnten. Die Co/nntis>;H,nr}:<: keuueu dauu aurli in Zukunft, 
aus «'ii:eueui Antriebe i»der :tnt Aütrajz. neue BoieeliiiiinireTi 
zü{^lith des von den ein/r lneu Kirehspielen l)eizustein 
Autheils zu dem common fuiul an>tellen. Alle diese liestim- 
hiuagen sollen auch zur Anneudung kunuiien in Uniom, welche 
nach früheren Gesetzen oder Lokalakten bereits gebildet sind. 

8. 81. Widerruf früherer Bestinuuuncren , luuli litucn 
nur die \"ereiniL:nn,Lr vou suluhen Kirchspieleu zul;i>^i.ir war, 
weklie nii lit \v( iier als 10 Meilen von Foorlwuse utler Work- 
Iwuse entfernt lietren. 

s. ^lit Zustiinnumg von - a der Gnardians sollen die 
Commissi oners berechti^rt sein, bestehende Unions aufzulösen oder 
einzelne Kirchspiele von ihnen abzulösen oder zu ihnen hinzu- 
zulügen, 

s. SS» Den Guardians einer Umtm soll es mit Zustinmnmg 
der Cwnmist9ionerB gestattet sein, die Bestimmung zu Izcfleiu 
dass filr die Zwecke des SeHlemend die ganze Union als eia 
Kirchspiel angesehen verde, und dass somit fortab der üärwerli 
eines beiiUmmt in einem einzelnen Kirchroiele der CTntiDfi ab 
Erwerb eint^s Settlrmmi in der p^esammten Ünian zu gelten habe 
(Union for Seitlemeni). Die Unterhaltungskosten sowie die 
sonstigen Ausgaben fhr diese Armen sind alsdann ans dem 
common fund zu bestreiten. 

8. 34 — Wenn die Kirrli^^jaele einer Union in der- 
selben Grafschalt und unter der Jurisdiktion derselben Friedens- 
ricbtf r uele*ren sind . so 1; ö n n e n d i e G m a r d i a n s mit Zu- 
stinininuL: der (y>)}U)n^^ionf r>i hrschlicsson, dass die ünion 
hv/.\\'A\y'\\ der KrhcbunL' der Arnien^teneni als ein Kirchspiel 
gelten solle. Ide G^muhtm^ lial>en alsdann unter n:>heren, 
v(ui den Cmywns^inriprs zw erlassenden liest imninnuvn die Ah- 
sehiltzun^z des steuerliaren Fiirenthunis in den ein/elueu Kirch- 
spielen vominehuien . und es irelten die j?esaniniten Aniiöi- 
kosten als geuieiü>auie dir Union (Union for Ihifinn), 

s. 37. Verbot , n» ue Unions unter den Beblinimmi^a 
fridierer (iesetze zu bihlen. 

8. 38—41. B esti UHU n ngen über die Wahl der 
Guar di ans. Wahlberechtigt sind die Gnuidei^Tiitliuiij' r 
(owners)^ sowie die nutzenden Inhaber, Miether, Pachter und 
andere Steuerzahler (occupiers and ratcpayfrsj. Für dioe 
beiden Klassen besteht ein klassifizirtes Wablrecfat: fiir 



^) Besondor» 22 Geo. Ol. c 88 ff. 5 und 56 Geo. \JL c ISa 
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die oteners gemäss 58 Geo. m« c 69^), für die raie-payers 

1 Stimine bei einem Grundeiirage zu ij?20, 2 Stimmen Iiis 
za £ 40 und 3 Stimmen bei einem Ertrage über 40. Wenn 
der Eigentliümer zup:leich occtq)i r ist, so kann er in beiden 
Eigenschaften sein Stimmrecht geltend machen, und die Stimm- 
nlilen werden addiit. Die Eigenthümer können ihr Stimmrecht 
diUTh geh(kig bevollmächtigte Stellvertreter (proxies) ausüben. 
Die occupters sind nur dami berechtigt, zu wählen, wenn sie 
ein voll OS Jahr vnrlior zur Anuenstourr oinLrpscliätzt waren und 
alle ( 1« iiifindefct^ iu 1 11 für ein cranzes Jahr gezahlt haben. Die 
Wald li;it innoiiiall) virrzrhn Ta^ni vom 25. März jedes Jahres 
ab zu ♦ifithvii. l>ie Stiinniabgabe ist eine schriftliche. Die 
Commi sstoners habeu sowohl für die Union, wie 
für jedes einzelne Kirch«)Mol die Zahl th'r zu 
Wählenden festzusetzen, j( (loch ist in jedem kii cli- 
spiel wenigstens 1 Guardian zu Av.ilil<Mi. Die Cohf- 
fnpiüio)if m sollen ferner diejenige Summe hostininien, zu wolchor 
eiiio TurMUi eingeschätzt sein muss, um walill>ar zu sein, jodoi-li 
darf dabei nicht mehr als ein Kealbesitz mit £ 40 jilhrliclieL' 
Rente gefordert werden. Als ex officio Guar di ans treten 
hinzu die Friedensrichter, welche in dem Kirchspiele wohnen 
nnd innerhalb der Grafechall aktiv sind. Um die GeschAfte 
giltig zu führen, mOssen wenigstens drei Mitglieder an der Ver- 
sanunlnng theilnehmen und Obereinstimmen. Die OiMsräkm 
nnd nadi Ablauf ihres Amt^ahres wieder wfthlbar. Wenn die 
C^mmmUmen anordnen, dass in einem einzelnen Kirchspiele 
eine selbständige Verwaltung des Armenwesens durch einen 
Bofxrd of Guardians geschehe, so hat die Wahl der Guardtans 
hkr in gleicher Weise. zu erfolgen wie in der Union, Auch 
können die Conmisaioners in solchen Bezirken, welche unter 
Lt^udakteu oder unter der Gilherfa-Act verwaltet werden, an- 
ordnen, dass die Wahl der (htardians^ Yisiiors u. 8. w. dort in 
einer mit den yorstehenden Bestimmungen konformen Weise 
geschehe. 

s. 4*3. Die Comnu'-i^ionrr.^ können Txeinilative sowohl fftr 
die neu /u eni(dit(*ndrn Workhouses \vi(' tVir die iiereit«; be- 
stehenrlen »m lassen und die in Kraft herindlichen Regulative 
nutlh hrn oder aliiiiidi^rn: wenn derartige Anordnungen und 
Kegulative ^^ieidizeitiu an mehr als 1 f/wf"/)!* gelichtet werden, so 
tdud dieselben als (/nirr((J rtiJpf^ zu betraditi-n ( \ergi. lü u. 17). 

>. A'i, Die den Friedensrichtern diirrli Geo. III. c. 49 
gegebene Hefugniss, die WorkJmufics zu inspiziren, wird auf- 
recht erhalten. Die Frieden.srirhter sollen dabei zuirleich «laruuf 
S4hen. dass die von den Chntui/ssimers eihusseuen Regulative 
und Nebengesetzc befolgt werden. 



') Narnlich bei £ 50 steuerpriichtiereii Eiiikouuneu 1 Stimme, für je 
weitere £ 2o l inebr, jedoch bis zum Hochstbetrage von 6 Stimxneu. 
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8. 44« Wenn ein WaMause ausserhalb des betreffendoi 
Beziikes errichtet mrd, bo soll dasselbe doch als in die Juris* 
diktion des Bezirkes fallend angesehen werden. 

a» 45. Wahnsinnige und geisteskiunke Pei-sonen dttilen 
nidit länger als vierzehn Tage im Workhat^ gehalten werden. 

a. 46. Die CommissionerB können, soweit sie 66 
für angemessen halten, anordnen, dass die OverMeen 
oder Guardians einer Union oder eines Kirchspieles, oder 
von einer Mehrzahl dieser Bezirke zusammen, für die Zwecke 
des Unterstützunirswesens, der Beschäftijnmir dor Aniirii. sowie 
des Rechnun.irsw»'S(»n8 besoldete Beamte ei iHMUH u. i>ie 
Commissimur.'^ huhvn (}<\}un die Qmilifikationen und die lilichteu 
der l)Osnld<'tfMi H<\i!iitru /u ]>»'>tiininen , das Gohalt zü fixirf»n. 
die Alt der Knicuiiun^ mal iuitlasMui'j feötzusetzeu und über 
die zu stellend«^ Sirborboit zw rntschcideu. 

s. 47. Die 0^v7.sr<:rs hu))* n. wtMiiLTsteus einmal vieilcli.-dirlicb, 
den Guardians und den RcH'hmiii.i:srevi>oreu (Äudäorsj lie<*limin2 
über (iie für Armenzwecke erhobenen und eingegangeneu Suumiea 
abzustatten. 

s. 48, Die Co mm iss; i onerp können, aus eifreneni 
Autriebe wie auf Antrag , den Vorsteher (masier) des 
Workhomc^ sowie sämratliche übrigen besoldeten Beamten 
der Union oder des Kirchspielü entlassen, falls sie 
dieselben zur Erftdlung ihrer Pflichten für unfihig halten, oder 
falls dieselben sich weigern oder es Toisätzlich versftumen, den 
CtmmiBswnets oder den von diesen erlassenen Anordnungen 
Gehoream zu leisten. Eiü so entlassene Beamte soll in keinem 
anderen Armenbezirke ohne ausdrQddidie Einwilligiing der 
Ccmmissumers wieder aufgestellt werden. Die Canmissioner$ 
können den betreffenden Bezirk anhalten, an Stelle der Ent- 
lassenen geeignete andere Beamte zu erneimen. 

a. 49*--^i* Die Commissumers soUen Vorschriften über die 
Form u. 8. V. der seitens der Armenbeamten abzuso]i;i*->enrlpH 
Verträge erlassen. Verträge, welche diesen Vorschriiten nicht 
entsprechen, sind null und nichtig. Es darf mit keiner l'erson, 
welche bei der Verwaltung des Armenwesens selbst interessirt ist, 
ein Vert?;tL' abLrescldossen werden. Entgegenstellende P.estim- 
luungen tndierer (iesetze über diesen Punkt werden autVehnljeu. 

8. 52 l)et rifft die Gewährung von T^nt erstutzunir 
ausserhall) des Workhouse an Arbeitbf äbige. Es 
heisst liier wOitl ich: 

..In Anbetraclit, dass es Praxis geworden i^t. UnteisUUzuns: 
an Personen oder Familien zu gewahren. \u Iche zur Zeit «i*^ 
Gesuches um Unterstützung ganz odei- theilweise von l'rivat- 
pcrsouen beschäftigt werden, und dass die rnterstutzim^' aii 
Arbeitsfähige (ahh hodied) und ihre Familien iu vieiia C)rtcn 
in einer Weise geschieht, die auch nach anderer Richtung; Iüä 
von Uebel ist," 
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„In Anbt'tnu'lit ftTuer, da«8 SchwieriKkeitcii entstehen 
wunleii. falls «in allprenieines iiiid direktes ililtsmittrl in 
dieser Beziehung' zur Anwendun^r /u bringen versurlit würde", 

„sei bestimmt, dass es vom Erlasse dieses Gthotzes nh 
den Commifffihners zustehen soll, durch Anordnunffen. Vor- 
schriften und Tve^lative, wie sie für geeignet m balten werden, 
anzuordnen, in welcher Ausdehnung und fiu welche Zeit in 
den einzelnen Ku einspielen oder Uniotis Unterstützungen an 
Arbeitsfilhi^^e oder deren Familien ausserhalb des Workhousc 
durch Zahlung in Geld oder durch Gewftbrung von Nahrungs- 
mitteln oder Kleidungsstücken, oder theils in Geld, theils m 
nahira gewftbrt werden dttrfen; und weiter in welchen An* 
thellen, an welche Personen oder Klassen von Personen, zu 
welchen Zeiten und an welchen Orten, unter welchen Be- 
dingungen und in welcher Weise solche Unterstatzung (atä- 
d^ar rükf) geschehen mag/ 

Unterstfltzungen, welche entgegen deraiiigen Anordnungen 
geschehen, sdlra als ungesetslich angeseh^ werden. Doch wird 
es den Armenbi^rken gestattet, inneifaalh dreissig Tagen nach 
Empfang der bosOglichen Anordnung, unter Anibhrung you 
nflheren Umstftnden an die Commissimier» zu herichten, falls 
aus beeondeien Gründen die Anwendung der Anordnung itkr den 
I»ezirk ganz oder t heil weise ftlr unzweckmitssig gehalten wird. 
Bis zum Eingehen einer Antwort auf diesen Bericht Sdll auch 
eine anderweitig gegebene Unterstützung als gesetzmässig 
pessiren dürfen. Wenn in der Antwort die gegebene Anordnung 
aufrecht erhalten wird, so ist von einem zu bestimmenden Ta?e 
ab jede anderweitige Unterstützung nnaesetzlich. Nur in Noth- 
fallen und, falls lediglich T'^ntei'stüt/ungen in ^;lhrun^^snntteln, 
Medizin oder Wohnun? auf kurze Zeit pfewf\lirf ^\p^l(Ml. sind 
Abweichungen von der AnordnuufX gestatt«'t, vorau^^j.» -i r/t duss 
fT>vnr ipfle derartige Abweichunir unter Antuhrung des speziellen 
brundts binnen 15 Tagen au die LotnmisJtioners berichtet wird. 

s. 53. Frühere Tlesetze, welche mit s. 52 in Widerspruch 
stehende Bestinmmngeu enthalten, werden aufgehoben*). 

a. 54. In Zukunft soll die Unterstützung nur 
von den Guardians, bezw., wo die Armenverwaltun^ unter 
besonderen Lokalakten geführt wird, von den Srhct Vesfrh'^ 
bewilligt werden d \\ rf en. Die Orpmcfr k '() u u o u 
nur in F.lllen dringender Noth, und nur lu Ar- 
tikeln von absoluter \ nt h wendigkei t , nicht aber 
in (ield. Tu tcrstUtzuüg gewähren. Die Friedens- 
richter können: 



Hiemnter ftllt besonders die den Friedeneriehtem in frühere« 
Gesetzen gegebene Beftigniss, die Gewfthning von UntentatBO^g in der 
Wohnimg des Amen ansuordnen. 
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a) im Falle diiiigeuder Noth, falls die Uuter- 
ötiUzun;,' Seitens der Overseers abgelehnt ist, 
dieselbe in der angegebenen Weise anordnen; 

b) in Fällen plötzlicher nnd gefährlicher Krauk- 
heit ärztliche Hilfe anordui n. 

8. 55. Die Voi-steher der Workhnuses haben nach An- 
ordnungen, welche von den Commisshners zu erlassen sind, über 
die Ausgaben des Worl^use sowie die Zald der Iiwaooon BoA 
m fahren. Die Overseers haben dies in gleidier Weise betreffe 
der ausserhalb des Workhouse g^benen UnteistOtzungn 
zu thun. 

s. 56. Untersttttzungen, welche an eine Ehe- 
frau oder an Kinder unter 16 Jahren, falls die 
letzteren nicht blind, taub oder stumm sind, ge- 
geben werden, gelten als dem Ehemanne« bezw. dem 

Vater gegeben. In gleicher Weise ist eine Untei^sdttzQBg 
an vattMiose Kinder als eine Unterstützung der Mutter snzil- 
fi<'hen. Die bestehenden Alimentationspflichten andmr Ver- 
wandten sollen hierdurch nicht berührt werden. 

j*. 57. Der Ehemann ist auch für die von seiner Prao tsr 
der Ehe geborenen KiiidrM in dieser BozieliunLT liaftbar. 

S, 58 uihI 59. ('oiHDiisstontrs koinicii luiordnrn. fi;'.^ 

T^ntH'stützungeii. welche an nnv Person liher 21 .lalum odtM an 
(lif Frau oder Kinder derselben m'L!<'])cü werden, als I)aiiehcu 
anzusehen seien, für deren Eiii/ielrunLr ein erlcichtertt^s Ver- 
falu'en gestattet wird, und für welclir insbesondere der Lohn 
der beti-effendeii Person mit Heschlau beleirt wenieu kann. 

s. (iO Nvulerrutt fnilpTe Lresetz liehe liestimmungen über 
Unterst tltzungen an Familien von >filitäq)ersonen. 

8 ()1. Bei Lehrlingsverträgen, welche für Armeiikindcr 
abgeschlossen werden, ist zur Giltigkeit erforderlich, dass ein 
Friedensiichter unter deiuselben bekundet, dass d(T Vertrag sich 
in ITebereinstiinniung mit den dieslnviiglichen gesetzlichen Be- 
stimmungen befindet 

8« 6d. Unter der Zustimmung der Commisitkmen kami 
eine besonders berufene Versammlung der Grundeigeothftiiifr 
und Steuerzahler eines Bezirks beschliessen, dass für die ZwMle 
der Beförderung der Auswanderuug von ann^, in dem Bezuk 
untei-stützunggberechtigten Personen Gelder erhoben oder geboriit 
werden bis zu einem Betrag von der Hftlfto der Dnrehadmitt»- 
sunuue der jährlichen Armenausgaben in den letzten dm 
Jahren. 

s. 68. Für die Zwecke des Armenwesens kann auf Aiitr^ 
der Ovcrmrs von der zur Verausgabung von Schatzschcincu 
b(»rechtigten Behörde Geld unter Verpüftndong der Armenstener 

des Bezirks n orgeschossen werden. 

8. 64 — 68. Ei n I T o i m a t h s r e c h t soll fortab ( 1 1: ivii 
MietlLsdieust oder Amt nicht mehr begründet werden. Einige 
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andere Titel tiu das Ileiiiiatlisrerht (i'aeht von Gniiuistttcke% 
Ijehjiin;:ssdmft, (jrundliesit/) w<»rfl(Mi inorlifizirt. 

s. — 76. N e nvc u < ' 1 u n l; d «• r ^ e s e t / 1 i c h e ii V o i' - 
«Jt'hriftrii 11 her u im- Ii c 1 i r Im- Kiiidor. AVidcrnif oiiiiLTiT 
fnilHTcr L)t'Sti)inmn!'.'»'ii üIkt die Ik'.Ntrat'uiiLr dw Muttci- und des 
l'utativ- Vat< i>. i)iv MuUer i^^t fortal) \ »'rptlit'htct . iln- iiiirlir- 
\b h( > Kind bis zum Alt<T von 16 Jalii ' n /u « i liaitcn. Wenn 
Sit Ainitnuntn-^tutzuiiir zu diesem Z\\t rjir heansiiiuflit . so irilt 
dieselbe al> ilir seihst uroirflK-u. (Jitrseen^ können jcdocli 

hl difsem Fall* -^vlu'u ilvu l*utativ- Vater auf ErlanLiiinj,' von 
Alimenten freriehtlit h vur^t hiii. Das ausserelieliche Kind folgt 
bis zum 16. Jahre dem Ueimatlisrechte di^r Mutter. 

8. 77. Straf bestimmungen gegen Armeubeauite , welche 
skh an Uefenmgeu for Annenzweeke betheiligen. 

«• 78« Bestimnumgen ttber die Einziehung von Aümen- 
titionsbeiMgen. 

8. 79 84. BeBtimraiiniiten ober das Verehren bei Au»- 
irnsongsbefdilen (Orders of Bemomf^, 

a. 85« Die Ckmmismotient können von mUdthfttliüien , zur 
lnterstt)tsong von Arnien bestimmten Stiftungen detaülirte 
Berichte und Hec)inuuQ:en einfordern. 

s. 8C 88w Bestimmungen ttber Stempelpflicht und Porto- 
freiheit. 

^. 89. Ilechnungsposten, welche gesetzlichen 

Bestimmungen oder Anordnungen der Comnu's- 
5iOJ/t'rs zuwider in der A rinenrechnnnir aufaoführt 
werden, sind von d< n Friedensrichtern fUr uu- 
gegetzlirli zu (' i k l ä icn. 

t>, S^O. Ziist^'HunL' von Voiladuncren. 

?i. 91 — 04. \ - rl»t)t ;:risti^er (ictranke in den Work- 
houö'^: StrafliestiunnunLMMi iit^jou /uwidrr liandclndc VtH'Steher 
(mafiitr.v. l)jts Verbot ist ia den Workhomes tUizuscldajron. 

s. 05—104. Straf bestimmuniren wegen Z u \\ i d er- 
li a adl u n g gegen Vorschriften der Commisnioners, 
sowie wegen Ungclioisani ge«jen Anordnungen der Guarth'ans 
oder der Fiiedensrichter, sowie emilieh wegen Veruntreuung 
seitens der Armenl)eamten * ). 

&. 105—108. Die GesetzmÄssigkeit der von den 
C0mmi»iticners erlassenen Anordnungen kann durch 
Abberufungsfichreiben (wrii of eeriiorari) znr Eni'- 
Scheidung dea höchsten Gerichtahofes, der Kmg^a 
BefKk ai Westmmsder, gebracht werden. Vor dem £r- 



') Aus dieeen lM sfMiuninig;oii ist bpf^omlfT? hciT^rzu heben, wo- 

nach kein Overaccr aiigekl;ir,'t oder br?tv:it"t wcrtieii soll wegen Nicht- 
auafUbruug von eet^efzwidrigen Auuriinuiigeji^ der GuafÜnfts oder der 
Fäedennriehter. Eb steht den Owrieern also ein selbetändigcä PkitfongB- 
«edit gegenftber dieeen Anordnungen su. 
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lasse des Abbemfungssdimbeiis sind Grtinde für die beluumleto 
Un^esctzinftSBigkeit anzugeben und den Commisstioners zoTmier 
Veitheidigung mitzutheilen , sodann haben die Antragsteller Tor 
Krlass des Sehreibens Sii'Iieiboit für die Kosten zu leisten. 
Wenn in dem Verfahren die Anordnung für ungesetzlich eradit«t 
wird, so ist dieselbe zu kassiren und dies in allen Beziitai, in 
denen dieselbe publizirt war, bekannt zu machen. 

s. 109 enthHlt eine lange Reihe von Interpretationsbe- 
stimmungen , wie solche fa^t in jedem englischen Gesetze im 
Schlüsse gegeben werden. 



Aus dieser gedrängten Uebersicht des GesetsesiBhaitB wild 

man zunächst vom technischen Standpunkte aus sehen, dass 
sich in doni onalischen Gesetze nichts von der lehrbuch- 
ailigeu Systematik tindet , an welche \\\t in unserer deutschen 
Gesetzgebung gewöhnt sinil. Inhaltlich ist sodann benieikeiis- 
werth das sich aucli in diesem Oes*'t/e bekunchMnU' srhritt- 
w e i s p V i ) r ^4 e Ii e n der englischen G e s e t /. i:- v b u n . die 
i'xptT im enteile Art, wie die Neuerungen eiit- 
^4e^■ilhrt w(M*den. Die Zentral -Behörde, deren Einführung 
mit Machtbefugnissen, wie sie in der englischen Lokalverwaltiinf 
bisher absolut unbekannt waren, den eigentlichen Kenipuiikt 
des (iesetzes bildet, wird nur versuc hsweise auf tVud .Iiilu"e ein- 
gesetzt. Weiter wirtl durchaus nicht direkt duivh das Gesetz 
eine einheitliche Ordnung des Armenwesens in ganz England 
herbeigeftihrt , sundern es wird der Zentralbehörde überla&^eii, 
allmählich , wann und wo sie es ftkr geeignet hillt , die in dem 
Gesetz niedergelegten Prinzipien in Ausführung zu setzen. J«, 
es wird ibr bialn nidit einmal freie Hand gelaaaen: da wo du 
Arnienwesen auf Grund froherer Geeetze oder auf Grund m 
Lokalakten dureb besondere Behörden verwaltet wird, bleibt 
die bisherige Organisation zunftchst besteben. 

Aueb bei dem Gesetze von 1834 tritt uns somit wiedenni 
die Erscheinung entgegen, dass das neue Gesetz einer» 
seits nur der Abschluss, die yerallgemeinerung 
einer lang vorbereiteten und erprobten experi* 
mentellen Gesetzgebung ist und anderseits selbst 
ein Uebergangsstadium einleitet, in wekbem eist 
weitere Erfahrungen gesammelt werden sollen^). Die 18S4 
eingeführte Zentralinstanz ist erst im Jahre 1867 zu einer pff- 
manenten Behörde erhoben worden. Die Bildung der Arm* 



') Die oben wiedorgegcbenen Wnrtn der 52: irhnrm i^iffmtbH^ 
mui/ an^c in case any onmedicUe and uimrrsnl rancd^ is aUmpted U> 
applied in maUen afortBoid sind itlr da« ganse GMOte diamkteriiliBelL 
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verbände {Uniotis) ist mir liuiiisaiii iiiul x'liiittwt'i.^e erfolfft. Die 
Beseiti^iij^ Her, auf (Tnind fnihcrfi* rx stiininuii.i:»'!! von (Irin 
AmjeiuresotZf von 1834 abwiicheuden Aniicu- W'rwaltuiigen ist 
uoch iu Ute nicht vollendet, wenn^zleich die Befiigniss der 
Zentral hehörde zur Auflösuuff derselben allmählich sehr er- 
weitert imd die Zahl der jetzt uoch unter besonderer Aniien- 
?effiiS8tmg stehenden Gemeinden eine so geringfügige geworden 
ist, dass es zulässig sein mag, von einem ÜQr England und 
Wales einheitlich bestehenden ijrmensysteme zu sprechen. 

Auf Grund des neuen Annengesetzes erfolgte unter dem 
18b Aug. 1834 die Ernennung von drei Poor-Late 
Commisaioners: The Rtght Bon, Sir Thomas Franklin 
Lewes, Bart, John George Shaw Lefevre und 6ifr George 
Nieh o 1 1 s Die Commmioners bestellten ihrerseits Assuftani* 
Comnus.'iioners, deren Zahl im Laufe der Jahre gewedtuelt hat'). 

Ueber die Thätigkeit dieser Zentralbehörde, wie über das 
Annenwesen in den fnlueuden Jahren überhaupt geben dio 
fiemäss \'orsohrift des Gesetzes von 1834 aiyAhrlich erfolgenden 
Berichte der Commissioners eingehende Auskunft^). 
Sie enthalten nicht nur eine genaue Nachweisung über die im 
f.niife des Jahres von den Commissioncrft getroffenen Maassregeln 
uo(i die dabei beolun-liteteii und zur Anwendung trebrachten 
lYinzipien . ^nndcm rine Wieder^ralx* von Auskiiiifteii und Ant- 
worten. vv( 1 i hr \uii <lt r Zrutralhehnrde ;nif Aiil'iii;j<Mi seitens der 
L<»k;illieh<)nieü « i LiiiLreii und aus welchen ein tr»'tV] icher Einblick 
m die damaliire Ariueuverwaltuü*]r zu entneliinc n i>t. 

Ihr erste Aufirabe der Zentral l)ehorde bestand in der 
Kildung von Armenverbändeu, wekheja von dem Gesetze 



M Von (lif.-jon um die NonpestaltTing de«? oiigli.schen Armenwraons 
lioch venlioHteij Miiiniern blieb Sir (ieorge Ni( )i(4ls bi.^ 1847 in dioser 
.'»telluuc uud tmt dann als 1\ naant nt-Stcretary iu dim neue Zentral- Armen- 
Amt Aber. Bir Thomas Frank Ho Lewes, Bart, waid 1899 durch 
TJo Iii <ihf-Hon Sir George Com wall Lewes, Bart., und Sir John 
^häw Letevre 1841 durch The Bight-Eon. Sir Edmund Walker Head, 
Bart« ersetzt 

*) Den AssisUmi CowtmiMntmer» fiel Torraniwdfe die Aufgalse zu, 
in einzelnen, ihnen zu^ewieBenen Benrken den bestellenden Zustand fest- 

zuÄtfllt n. in ihren BfTicbtpn an dip Zcnrntll«* hör Ic \'(n schlüge zur Durch- 
ivihniug der aligemeinen Grund8ütze in den einzelneu Bezirken zn machen 
tmd endlieh die Einführung der Keformen in dieäea Ue/iiken zu über- 
wachen. Die Berichte der Asi<(<iaht Commisnkmers fluid anhangeweise 
d«D Jahresberiebten der Zentralbehörde belgefii^jt. 

Bis zum Jahre 1^47. wo die Umwandlung der Zentralbehörde 
erfolgte, sind 14 AmttMi Jüiiorts erstattet; von diesen ist der zweilelloe 
beste derjenige aaa dem Jahre 1899, eine wirkliefae Perle unter den eng- 
lischen Pariamcntspapieren. Die Berichte sind lümmfüch an die Adieaie 
des Home Secretary gerichtet. 

ftoMknf« (23) V. 4. ' laohntt 5 
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als die Grundlage aufeefasst wnreii. auf der sicli die veränderte 
Y«u\valt\inL: des ArniciiNvi^sciis aiifl>aueu sollte Al*^ maass- 
^^ebende Muniente \vur<lrii lur dir P.ildunjr der Ver- 
bände von der Zentral liehurde anLivst'heu, daßs eiueri>eit> ilrf- 
Unifaui: LTidss '-lenuLT sei. um die ( ieitcndmaehung unjrebührlii li' t 
oder en^lierzii;(n- lokaler Kiutlusse /u vei bindern und i:einii:t'a>i' 
Mittx^»! zur Bestreitunpr der Kojvten einer \viik>aniiu Aniieii\rr- 
waltuntr zu gewähren, aiidei-seit^^ al>er auch iiii bt /n aus^eilehiit, 
damit nu hr die persönliclie Kenntniss umi Knuüule über alle 
Einzelheiten der lautenden Verwaltung verbiren ot]n all- 

zusehr ei'sehwert wtlrde. Die sorjrfältijre l'rulunii aller intln lim 
und pei-sönlichen Verhältnisse und die erforderliche KücL>i*'ht 
auf die Interessen der Steuei-ptiichtifien sollte neben der Er- 
reichung des Zieles einer auf Beobachtung allprenieiner Gruwl- 
8&tze gestatssten wirkBamen und raüonellen AnneoTerwaltw 
nicht ans dem Auge verloren werden. 

Von diesen Gesichtspunkten aus musste neben der Be- 
völkerungszahl und den YemH^ensveiteltnissen des Bcnib 
die rftuniliche Ausdehnung desselben, sowie die Hohe der vor 
aussichtlichen Armenlastäi in Betracht gezogen werden. Da 
femer jeder Armenverband ein Wori^ome haben sollte« 80 war 
bei der Bildun«r der Verbände auch ROcksicht zu nefaanen anf 
die Lage schon bestehender Warkiunma^ und endlieh erschien 
es fhr die lAndlicheu Bezirke angemessen, daas die Kirchspiele 
uni einen Marktplatz herum grappirt und zusainnienjrele'^'t 
würden, um auf diese Weise ein i)assendes Zentrum für die 
Sitzun<ren der Gnar iatis und den Aufenthalt der besoldeten 
Annenbeamten zu schaffen. 

Es ist leicht vejständlich . dass es bei der MannirfalTijkr* 
der so zu berUeksirliti-enden Momente nicht imra< r moi*hi*a 
wai*, alle lokalen Wunsche und Anscliauuniren , lieunj iiini 
ja im allszeinf^inen !j:ei*echt zu werden suchte, zu erfüllen. iMe 
ThiHif^keit der Zentralbehörde gerade in dieser 
Kichtunji ist doliall» vielfach Gejienstnnd liefti^er 
Angriffe jjfewoiiicn ; in iMaü< iieu Fällen wunle aut-h später die 
^'othwendi^keit einer Al»anderuut: anerkannt. Bei d« r S. hvneriL!- 
keit der hier zu lösenden AufL'ab* kann jediM-h siclinlifh der 
Zentralbehörde kein Vorwurf daraus ;reiuaclit werden, das« 
sie nicht innner irleich djis richti^^e traf, ebenso wenij; al)er auWi 
daraus, dass die ueugebildeten Verbände eine enorme Verscfaiede«- 
heit in ihrem iftumliehen Umfange und in ihrer sonsHgten Auf- 
dehnung aufweisen^). 



M Um ein Bild von den bexBglieh der Uh ionn bestehen- 
den V erschiedenheiteu zu geben, seien aus dem Lncnl G'-r... . 
vtfhf .'t/*? >? if rf MLondnn. Shaw A: Sons, \'^<->) folgende ZtftWm fiu!":r''tiiUrt; 
Die Wdwm L'nian in lierttordshire besteht uu» vier Kirchepielen ulü tooeia 
FUtcbeninuilt vmi 37271 ecm tmd ein« Bevdikefoiw ron SiaSS B»- 
wohnern, eie hat d5 Otiardüm». Die Mofpetk Uniom m Northnabeflnd 
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Der einzige Punkt, beztkglich dessen man wohl in der That 
von mnem be^an^euen Fehler sprechen kann, Ist, dass die 
Zentralbehörde bei der Bildung der ArmeiiYer- 
hliiide ^ar keine Rücksicht auf die bestehenden 
G r a f s c h a f t s ?; r e n z e n n a Inn V). Durch diesen Fehler, dessen 
ff^BTe Trasrweifc sich erst s|KU« r zeisrte, als man eino Reihe 

' aadoivr Zweiu«' der Lokal vf-i waltung auf dir Basis der Ani)»^ii- 
verbäude st<Hte, ward « ine Verwirrun«; in der gesannut^^n 
Lf>ka1vprwallüiiLr des Landes iM'rvorjreruff'ii . an deren Besei- 
ti;fijiiu^ man heiitzutaL'«' mit ;4rusber Müh«' und i-rikssen OpftTU 
ai"beit4:'l, weil sirh dK->elbe der für erforderlich ^rehaltrneii 
Neuorjaiiisatuiu der Lokaiverwaltuij„^ al> ein i i- letzt uiiiiher- 
steifrbiues llinderniss ontgejrenstellt. Bezügliih deb begangenen 

' Fehlei*» soDte man aber gerechter Weise weniger den Poor- 

j LaiC'Confniififimmrs , welche lediLdieh für die Neuorganisation 
des Ai iiit uwesens verantwoitlich waren und bei ihren Maass- 

i a;:Lhi auch nur die Interessen einer guten Armenverwaltun^ 
im Auge hatten , einen Vorwurf machen , als vielmehr dem da- 
maligen Kabinette, insbesondere dem Home Seereiary, welcher 
gegen&ber diem Maassregeln die Gesammtrlnteressen des Liuides 
griiOrig zn Tertreten nnt^iess. 

Eine weitere viditige AnlSgabe der Zentralbehörde bestand 

{ indem Erlasse einer Geschäftsordnung für dieBoards 
ofQuardians^ sowie eines Worhhouse^Hegnltitiyes, 
fine in dem letzteren enlhaltene Bestimmung, wonach Mann 
und Frva m WifMouse getrennt und in besonderen Abthei- 



boteht aiu 72 Kirchspielen mit einem Flächeninhalt von 90 419 »cre« und 
«ner Bevölkerung von 30 077 Einwohreni. sie bat 75 Gunrdinn^t. Die 
LmeiAn Union m Lincolnshire besteht aus 99 Kirchspieleu mit einem 
ftt^eniiitifttt Ton 158,792 aOts imd dner Bevölkerung von 64512 Ein- 
wolmem. Die Charlton Union in Lancaaläre besteht aus 12 Kivcbqilelen 
mit einem Fläcliouinhalte von 11549 acref^ und einer Bevölkerung vou 
258 22(5 Einwohuern. Bei derartigen Verschiedeiiliriten in der Zahl der 
zusammengelegten Kirchspiele, in dem Umfange, der Bevölkerungsziäer 
md der räumlichen Ausoehnung der Uwom kann eine Bereelmiing der 
durchBchnittlK'lH'n Grösse d<*s Arnienverbmi !r - nur zu unrlchtigni An- 
schauungign fiilncn. Ks iat auch iiui-li daraut iiinzuweiseu, daas iii L'iiiigen 
grösseren, speziell städtischeu Kirchi»pteleu daä Armenweseu vou eiueui 
Msonderen Boarä of Guardian» verwaltet wird. Hierdtireh ergehen sich 
dum iiocli grössere Abweichungen: So besteht das eine Kirchspiel 
B«'thnal (in'cn aus 700 fmrs mit 128 901 Einwohnen) ; äii^ Kirchspiel 
klington aus 3107 aaes mit 2ö2 8iK> Eiuwohnem, 5aint Fancras aus 
S716 ocra nnd 286 258 £biwohneiBl Uebeniehten Ober die in dieser 
AasL nngegebenen VerblUtnisse finden sich ausser in dem alljUhrlicb 
er^chpinr-nden L^imf (^tnre-mmeut Mmmol in d«^Ji .I:iliresb<'riclitcn des 
Locai Gav^rnmevt Bitarä. ßetreftö der früheren Zeit iht in dem Journal 
oj the London Sfatistical Society Bd. 1 S. 52 — 123 eine Ueber- 
«cht Uber db VorfaftltBoeee gegeben, wie sich dieselben unmittelbar 

i na^ Einführung des Armengesetzes von 1834 gestalteten. 

') Nach einnm Berichte, welciicn ein Select-Committee ou Bounularifs 
uf l*<aish€s^ CnionSf Coutdies U.B. w. im Jahre lö73 erstattete, durchschnitteu 

i vea 640 ihnom in England tmd Wales 181 die Gialecbaaa-Grenjten. 

5* 
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lunfiTon Lrt'liiiltrn wrnieii solltt^n, eiToute \u\ .\ii5>^uiinHHii«:. 
Auch ikte Verbot der Unt^^i-stttUiinir Ail)t itsfiiliiger ansscrbilh 
des Workhoufic stiess aiit lrl>h;ift(Mi Widerstand in di r oiltnt- 
liehen Meinimir, obwohl dir Z* ntralhehordo mit der F.iiifnbruüc 
dei<selben sehr lanjisam uiul vorsichtig zu Werke ;;m;;. Im 
Jahre 1834 wurde das Verbot zunächst nur in zwei Bezirlü^B 
(der CooMum- Union and der Sanändge Pariak) in Knft||^ 
äetet, und im Jahre 1886 befand 66 sich in noch nicht mehrih 
64 Bezirken in Geltong. Besonders ungltaistig wirkte hinM 
der Umstand ein, dass im Jahre 1836 in einzelnen Theüea d« 
Landes eine nicht unerhebliche Zahl von Arbeiteni ^airh kMi- 
merzielle Verhältnisse beschäftipiuijrslos worden (so besondei» 
in Nottii\Ldi;iin), und dass eine Anfiiahnie aller zVrbeit>f;diii:tu 
welche dadurch der Armenpflege zur Last fielen, bei dem da- 
maligen Zustande der Workhousefs viellach als eine völlige 
niödichkoit erschien. In vielen Orten imissten bes.mden ■n.innie 
zur riiteibriiiLruni: dirser Arbeitsfähimi geiiiictfi' r \\(^rdeii. wo- 
bei niclit unerliebliche Konten entstanden. Pun h diese T ^mKt/iii'^^ 
wmd der einstige Eindruck tlieil weise verwischt, welchen der tn>\jt 
Bericht der Commisnionrr^i dnrrh die Feststell iuilt der Thatsache, 
dass in (ien 112 neu gel)üdeien Ann«'iiv»M'bänden diu AruienzaM 
ein Sechsttd abgenommen habe, hervorLTrufrn hatte. 

Die Unpopularität der Zentralbehörde, wrlclie 
überall, wenn auch vorsichtig, so doch mit kräftiger, euLr^iscber 
Hand und ohne allzuviel schonende Rficksicht auf unber^iitigte 
und unberQdssichtigbare lokale Interessen Torgegangen wir, 
stieg zusehends, und es ward sehr zweiMluift, ob eine 
Verlängerung der im Gesetze Ton 1834 nur auf 5 Jahie ^ 
gebenen Machtbefugnisse bei dem Parlament durchgeselit 
werden könnte*). In dieser zweifelhaften Lage er- 
statteten die Comm/s^tonerii im Jahre 1839 einea 
sehr scharf abgefassten Bericht über ihre ge- 
sammte bisherige Thätigkeit und machten am ScWu?s 
desselben den taktisch sehr ^resdiirkten Griff, darauf hinzuweisea, 
dass sie lediirlieh die von dem rarlMiiuiite im Gesetze von 18;^ 
ausgesprfu'licnen Gnmdsätze ausgeführt und durch den Y.rh^ 
der von ihnen getroffenen Ausfi*ihrungsbef»tinnnungen lirm 
Parlamente thatsächli' h niclit nur die >f«he einer derartigcß 
Arbeit, sondeni auch (iie damit nothwendiger Weise verimudeac 



V) D\Q Cimmiü)iioners veranlassten iM'ispioI? weise glekh in dem ers^^ 
Jahre ilircr Tliiitigkoit eine systematische Auswandcnniir hti« den liixl- 
liohen Dibtnkteu nach den nördlichen induatnellen Uraischafleo (oater 
Atumntenog d€r oboQ aogofSbiteii RcBtlininiiuipen ctef t. 6S dm GcMtMS 
von 18:34). lieber die nSDemi hierbei getroffenen MfttMfigahi und die 
glän;?enrlcn Erfolge, von denett dieeelben begleitet wexeoi v«igL dn> 
l. Jahresbericht Seite 22 ff. 

*) Im Jahre 1888 ward ein neaee Sdtä Vomuuttef beheft B&taAas^ 
aber dieee Frage eingeeetst 
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Lii]io]Hikiritftt ab^'rnomiueu hatteuM. Der Bericht erf&llte 
seinen Zweck: die Maehtbefujriiisse der CommiS' 
sioners wurden durch 2 and '^ Vict. c. 83 auf ein Jahr, 

mvrip dtiri'h dir iindifnlurndi'n Akte 3 niid 4 Vict. c. 42 und r> 
i\ 1«) wiedr'niii) um ein Jahr und endlich duirli 5 und Ü 
Vict. c. 57 >. 1 venu .laliie 1842 auf 5 Jahro verl ä n l; <M t. 

IVw Comn(i^:iioui ) .< erhielten somit ircuu^eude Zeil, um die 
Yiiü ihm u unter so ;:i(>>>«ii Schwii iiükdten inaujnirirten Neue- 
rungen in dem Armenwesen weiter zur Reife und Ausliihrung 
jni hrinuen. Hie Zahl der von ihnen bis zum Jahre 1847 er- 
UsÄiL^nen iie;4Lilative, allironieineu \'erlü^uügen und Vorschrilten 
ist eine unfjeheuer jaosse. Als im Jahie 1847 die Umgestaltung 
der ZeotndbebMe besehlo«»en ward, hielten es daher die CSehm- 
mmimm ihr angezei^ vor ihrem Abtreten die wichtigsten der 
biBher eriassenen aUgemeinen Anordnungen, soweit dieselben 
nodi in Giltigkeit waren, in einer Gener al-Order'Con^ 
MoUdated vom 24. Juli 1847 zusammenzufiiSBen. Eine 
CoQSoiidation der Bestimmungen Uber die Gewähnmg von Unter- 
rt&tzung an arbeitsrähi<.'e Arme war bereits durch die Out' 
do or Belief Prohibiiory'Order vom 21. Dezember 
1844 erfolj?t-). 

IHo G ( n crnl • Urd er vom 24 hili 1847, welche im 
wp«#*Tit liehen noch heutzutage in niltiirkeit ist. umfasst die 
iesammte Armenverwniiunji und ei-selieint so nelien dem Gesetze 
U'U 1 >^34 als n a u ]) t l: r u u d 1 a ^ e des Ii e u t i 'j e n A r m e n - 
ui >ens. Nach ihr wiid in der Praxis tiie Armeuverwaltung 
fret'ülirt , waiii* ii(l (hi.> (ie>et/ von 1^:54 ilazu die gesetzliche 
Unterlage bietet, welche ihn in der i'raxis thütigeu Aiineu- 
beamten nur wenig bekannt ist^). 



^) Der Bericht hebt bmniderB schart' die Prinzipieu iioivor, von 
wclchwn bei «inem ntioneUen Ann«nweieD Mucngehen lei, und welehe 

ihren Aviidruck in den Beetimmun^a n <it'8 Gcsetsea von 1834 gefunden 
hütten; dabei wird besonderes Gewicht auf die EinPcliHiiikuii«; de-, out- 
do'ir rtitef gelegt; ea beiast unter anderem: The tumiamitital ißrwciple 
uit\ respeet leffol reiief, iä, tkai ihe condäum of tne vauper ougM to he 
«r»t tJte^ ichok lesü eligude ^ht» fftof O/' the imlepenitllA lokower. AU 
di'-^^rihnfinh nf rtJ;i f ht ttfftfirif Ol' iv (inoas io In spiiii or Cfynsumed hy the 
^*wtji<r w hi^ onu imv-oe mmttxiftcnt tvith the prmcipk m quesiion. 

Vend. Uber diese Order und über ihr Verhftloiiaa ma der spiter 
«rhissenen OtU^t/tHir Mief Seifuhtim Order vom 14. Des. 1852 tmten 
>}. 135. 

*) Ucbcr üiese wohl kaum zu bestreitende l'hatsache darf mau »ich 
übngeos nicht wundem. Die Gtmeral ( nnmUdaUd Order von 1847 
niBBit in W. 0. Glen, The Pmtr Lene Oi fhnt, 9. Ausgabe London 18^ 
eiJneai Raum von ptwn 200 Soitf»n ein. Di»' jrf*p»oninte Seitenzahl diciac? 
Buches, weichet» nur die jetxt noch in Giliigkeit beiindüchcu Orders 
enthalt, betrügt, pxohiJ»ive Index, H76 Seiten. Dabei iat freilich m be- 
rücksichtigen, dass eine grosse Anzahl der Orders niur dne beschränlrte 
tjriltigktU liat)cn. indem f-I«' mir in einzelnen Cninn^ eingeführt sind. 
I>.i ,s (l.T in di-r l'rMNiis tiiiiti;,'-!' Ufiunte hei dieser Men^^^e von ihm zu 
l^dieriBchenden ^totleb nur bellen di«* Zeit iindßt, aul' die /u Grunde liegeo- 
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Auf die Brstiiivnmnizeu i\pv Gnu ral Ord^ von 1847 wonien 
wir bei der Darsitlhmcr dos heiitiueii Annenwesens wiedeibolt 
hiiizuwei.^oii Ooleüf'iilieit lialx-n. An <Iipspr Sti'll»' wollen wir 
nur dnifli Wiederj^abe dfr rehnscbrilteii riuzt'hit'U Abschnitt« 
ein Üild drtvon bieten, wclcbo MateritMi iüle in der f^rd.r 
bt haudf It werden. 1 1 Wahl der Gnardiann ; die B» >timHiuiii:t'a 
sind jetzt ersetzt durcli die (rrnrrtiJ -Order -Consolidaied 
14. l ebniar 1877. 2) Vei-saiuniluiig der Guardimvi. 8) Das 
Geschäftsveifahren der Guardian^. 4) Die Abschliessun;^ voa 
Kontrakten. 5) Das Unterforinfren yoe Amien-KliMkini ak 
Lehrlingen. (>) Erlangung von arztlicher Hilfe bei dinend 
Kranken. 7) Unterstatzung von nicht heimatfashefeditigten md 
von nicht ansAs»gen Armen. 8) Befehle zu Beitiflgeii and 
ZahhuiLicn. 9) Aufbewahrung von Sieheiheiten. 10) Verwaltni^ 
der Wwrkhonaeft. 11) Das Cotmnitiee zur Revision der Warb' 
hüuses (visUing eommiiteej, 12) Renaraturen und Vehuxleniugen 
der ^Vor7:fwri!^rfi. 13) Emennung (fer besoldeten Armenbeamten. 
14) I'riirhten der besoldeten Annenbeaniten. 15) Vereinnahmung^ 
and Verausgabung von Geldern durch die Beamten. — Den 
Schluss ni:i« l)t [\\u'\] hier, wie bei dem Armenge^rtze selbst. Hue 
Erklänm«i vciscliit ib iK r in Anwendung gebrachter Auj^lrucke, 
woran sich dann noch eine giosse Anzahl von Fonuiüarea aa- 
schliesst. 

W ährend die ZentrallM'hoi tb' >ich so in ausgedelmKi Wm>4j 
die weitere Ausbildung iler in ileiii Gesetze von 1834 nif <l'»r- 
gelegten rrin/ijärii im Verordnungswege angelegen sein \\v^, 
ist die Gesetzgebung in dieser Periode relativ 
wenig eingeschritten, und fast Qberall, wo dies geschah, 
erfolgte es zur Beseitigung von bei Ausf&hmng der früheren 
Gesetze hervorgetretenen Mfingeln oder von ao^Ketauchten 
Zweifeln, auf welche die Jl^o&r-LtnC'Commfasimiers m ihm 
Berichten hingewiesen hatten. 

In dieser Riclitiuiir ist zu erwähnen dn Gesetz aus dem 
Jahre 1836 (6 and 7 Will. IV. c 90). Dn nie betrifft 
die Erhebung der A rm en s t e u e r. Die Behandlung dies^ 
Materie fusste bis dahin noch auf den Bestinunungen dos 
Gesetzes der Elizabeth, welche in allen wesentlichen Tunkten 
unverändert geblieben waren. Die in dem Gesetze da: Elizabeth 



den Gesetze zurückzuKehen, wird utau um so eher begreif lieh üiiden, 
wenn man bedenkt. dMB die in W. C. Glen, Po 
London 1873, aufgeführten, noch in Gilti;,'k<'it befindlichen Geset^r e'm^ 
Rnnm von 1454 Seiten einnehmen, \vo7.u noch ausserdem im ErpnzunLr»- 
band, 1873—79, weitere 171 Seiten hinzutreten. Die Not Ii « cmiijgkt^it 
einer neuen Konsolidation ond Zneammenfassting alUr in 
Kr;tft befindlichen Gesetze und "Verordnungen ist .ißcrf'Ti- 
schoinUch: oh und wann man aber zur Auafiihmnp dif^cr RifspuHufV^übe 
gelaugt, unterli^ erhebiicheoi Zweifel (vergL hierüber auch unten >. H7 
Amn. 1. ' 
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ühei div Kilioltun^ der Aniit'U>trii('r Lrcltiauchten AusdiUcke*) 
Uutet^^u aliti ziemlich unbestinnut und wurden st itrns der 
Gerichte durch eine lange Reihe von Entseht iduD^^en iu einer 
Weise interpretiit« welche schliesslich m Grundsätzen führte, 
die aus dem Wortlaute des Gesetzes der Elizaheth nicht m 
entnehmen sind, ja sich vielfach mit demselben direkt in 
Widerspruch befinden'). 

Das Gesetz der Elizabeth hatte seinem khuren Wortlaute 
nach alle Einwohner nach ihrer Steuer&higkeit, und zwar so- 
noU Ton ihrem beweglichen wie unbewe^ichen Vermögeo, zur 
Steuerzahlung heranziehen wollen. Die Gerichte zeigten sieh 

aber einer Besteuerung des beweglichen Vermögens abgeneigt, 
weil sie dieselbe nüt Rücksicht auf die Sohwiengkeit der Er- 
mittelung und Schätzung des beweglichen \'ennögens für kaum 
<furchfülir})ar hielten. Fak t i w urde daher die Poor Rate zu einer 
Steuer, welche ausschliesslich vom Grundbesitze erhoben ward. 
Die ^ierichte entwickelten dabei sehr eiiitrehende Gnindsätze 
Uber dvii >fodus, nach welchem die /u erhebenden Summen 
lUif d\i' cins^elnen r;niiid*5tücke vcrtlieilt werden sollten. 
dit'x ii >MT/eii i>i al> Mäa^s>tal> Uiv die I>esUMieniug anzusehen 
die Süiiun«'. tVir welclx' ein (irumlstuck zu verimcliten ist. Von 
dieser Summe soll jetiucli in Ali/ng ?ebraeht werden der Be- 
trag der Lasten und Steueni, welche naili gesetzhcher Bestim- 
mung Viui flen Pilchtem zu bestreiten sind. 

T>iese (inmdsiitze erhielten muimehr in dem (n setze vom 
I .lahr?» lB:-.ti die ioniielle Anerkennung. P'reilich wurden auch 
' hier witdn mn die lU stininamgen furniell so unklar ausgedrückt, 
dass zahlreiche weitei*e Kontroversen ent^^tauden, weh ln' von neuem 
I zu einer langen Reihe gerichtlicher Ent^icheidungen und später, 
im Jahre 1869. zum nochmaligen Einschreiten der Gesetzgebung 
Veranlaaning gaben. Das Gesetz Ton 18B6 enthiUt anssierdem 
noch eine Reihe technischer Bestimmungen, in welcher Form 
die Rinschätzungslisten anzufertigen und wie dieselben zu 
publiziren seien; sowie Uber die Appellation gegen die Ein- 
schätzung, welche fortab nicht nur an die Quartal-Sitzungen, 
sondern auch an die kleinen Bezirkssitzunpen (upeeiaJ sessionB) 
der Friedensrichter zulässig sein sollte. Kndlich ward auch den 
Poor-Tjaw-Commis^sioners die Befugniss gegeben, auf Antrag des 
Board of Onardians eines Annenverbandes oder eines Kirch- 



^) To raise iatkly ur othemate iy tajcudon oj tviry inimlnlnidy parsoiij 
ricar and idhtr, and of u tnj occupUr of laml houses, Hthts, com mmts, 
or MittiNe unwrtKtods in the smd parisht such cotnpdcnt fium ntiiu^ df 

nnmf^f, ft9 fhfjf <ihnlf fhink fit to hr ffd^ered wt of tite 9am€ forUhp 

accürätngto Üic abihty of ihe samt parish. 

*) am wird in ebem Bevort on (ke Lmr$ rthiivg to BimeAiid 
jim$9m€nt (brought ftum the Lord» 26. JaU 1850) antdrtteklieh zoge- 
ttttden. 
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Spieles eine nruo Abschätzung des Gnmdeigeiijüiuiiis doreli be- 
sondere Beamte (surrfiyors) vonielimen 2U lassen. 

Durch ein 3 Jahi-o später erlassenes Gesotz (2 and 3 Vkt 
c. 84 s 2) ward die Eniennung von besoldeten Stnioniunehuiem 
(Colhdors) bohufs Einziehunjf der Annensteiier im zulAsf^ig er- 
klärt. Kill weiteres Gesetz (7 and 8 Virt. e. s. ol und s. 62) 
lioss auch die KniennuiiL' mmj l><»M.lilrteu A^isifitnnf-Ovf tserra m. 
deren Funktionen aiu'h vnii den Collectors ausbrüht werden 
können. Die Inilior alliiiiiclitiire Stelluns' der Orer<eer>! >cUj iuii}>tn^ 
so iiimier mclir iiiul iiit lir /üsaiuiucn. Ilire Tliiitipkeit, weldie 
naoli irüliereiii Heclitc die aresanmite Ariiieuverwaltimg umfa5^ 
hatte, wanl auf ein .Minimum eintrescliränkt. 

Neben diescu, die Arniensteuer betreffenden Bestiinnnin^reu. 
sind alßdauu weiter noch aus dieser Periode zwei Gesetze 
aus den Jahren 1842 und 1844 (5 and 6 Vict. e. S7 mid 
7 and 8 Vict c. 101) hervorzuheben. 

Die beiden Gesetze behandeln zunilchst eine Beihe apezidkr 
Ihinkte, in denen sich eine Ergänzung des Armen- 
gesetzes von 1834 als nothwendig erwiesen hatte, ohne 
dass dabei irgend welche prinzipiellen Momente berührt werden. 
Es werden Strafbesümmungen geffen Arme weijen >fissver- 
haltens im Workhome gegeben. Es wird gestattet, dass die 
Guardinns von den Armen, welclie sie nur ^jelefrentlieh m 
WorJchnft<ie aufiiobmen, als Ent«»elt für die so irewnhrte Wobnw 
imd Nalinmtr ilie Leistuiii: einer bestimmten Arlteit verlanjrn 
und die Betreffenden zu diesem Zwecke bis auf die Zrit vuu 
4 Stunden nach dem Frühstüeke an dem Taire narli d. i Auf- 
nahme in das Workhomf If^sthaUeu keimen, und das> bei Niilii- 
leistnn.L' der so aufjretraiieuen Arbeii eine Bestrafung als üik 
und disnrderly persons einti'eteu solle. Es wir*i ferner l)e- 
stimmt, das^> die Commissioners die von ihnen erlasseiieu 
General Ruhs in Einzelfällen nur mit Genehmigung: des Staatf»- 
sekretArs abändern dOrfen, dass die in der ofi&dellen Staat»- 
druckerei hei^gestellten Verrielfilltiguugen der Anordnungen als 
bewdskrftftige Ausfertigungen angesehen werden aonen, dass die 
Gmrdiam sich bei gerichtlichen Handlungen durch ihre Sekrettre 
{eUrht) oder durch andere Beamte yertreten lassen kAnnen. & 
werden weiter die Bestimmungen tlber das Verfahren geieen den 
Vater von aussereheiichen Kindern, welche der Gemeinde zur 
Last fallen, geiindei-t; es werden neut^ Bestiinnmngen nber den 
AlBchluss von Lehrlingsvertrilgen für Annenkinder eingeführt 
Es werden endlich eine für Eigeuthtimer und Steueizahler ein- 
heitliche neue Skala des Stimmrechts, sowie einiirr ^on^tiirr Vfi- 
äuderungeu bezüglich des Verfahrens l»ei der Walil der Guar- 



^) Dabei wird der bisher nach dem Gc^tze Klizabetli c. 2 zu- 
lM<^i<re Zwang sur Annahme von Armenkindern als Lehrlinge aii%r- 

hoben. 



Digitized by Google 



78 



ifc'M gegeben. Alle diese Beetinuniuigen imifen nicht in die 

Prinzipien dee Aimenwesens ein. 

Anders verhält es sich mit einigen andern Anordnungen, 
welche die Or«;anisation der Armen verw.iltung 
berühren. In tler I^raxis hatten sich hiiufii? Siiiwierijjkeiten 
en^eheii. bei <l»^r P.ildtm'r von Armenverbftnden die beiden niaass- 
ltIhd«!«'!! Ziele zu «rleiclicr Zoit zu erreii^hoii : nämlich den 
Bezirk so irross zu ipOpmcu, uiu cinorseits die tiir » iü»» rationelle 
Ann»'!iv<>rwaltunj; ertoulciiiehen Mittel und i^tM-i .nieten Personen 
zu schallen und anderseits die MöLrlirhkeif einei' sdi'iitiilti.Lren 
Prüfimfr aller (►rtlniteii und pei^sönliolieii \ erhält uisse hei den 
zu be\silli<rendeii rnterstiUznnpren zu sichern. Dns Tiosetz 
von 1842 Hess dtbhalh zunächst zu, dass, falls ein l\inlispiel 
iiu br als 4 Mt ileu von dem Orte der Zusammenkunft der Guar- 

I dians entfernt lie^e, ein besondere« Districi-CommUtee j^e- 
blldet wQrde, welches die Antrflge von Personen ans solchen ent- 
iernt gelegenen Kirchs|iielenent^'e<,'ennebmen, prüfen, and darOber 
an die Qmatüiim» berichten sollte. Da& Oe8etzyonl844 liess 

I weiter su, dass ein Kirchspiel mit mehr als 20000 Einwohnern 

' tnBi Zwecke der Wahl von Guaräians in Unterbezirke (wards) 
getheflt werden könne, und gestattete anderseits, daas sich 
mehrere Verbände (bezw. Kirchspiele mit ei«rener Annenverwal- 

I toqg) vereinigten für die Zwcn-ke der Errichtuni; und Verwaltung 
TOD Schulen für Annenkinder bis zum 16. Lebensjahre, sowie 
der Errirhtiniu und Verwaltunir von Anstalten zur Aufnahme 
vr>D armen Personen, welche obda<'hlos sind und blos zeitweise 
der Armenfürsorire /ur Last fallen. Pur diese beiden Zwecke — 
Pifttrici'SchooIft und Dt ff f r ?' r f- A J u fnr Hou- 
Si lcsfi Poor — k.nm aurb di»^ Zentndbehorde ihirrseils fortab 

i pfivsstne I»e/;iike (Distrikte. Vereiniiningen von mehreren Armen- 
Verbanden) bilden, in denen daiiu ein besoncieres Dislrict- Board 
eingebt /.t winl. 

Wenn auch von dieser letztei-en Befugniss zunächst wenig 
Gebrauch gemacht wurde*), so ist sie doch für die Entwickeluug 
des englischen Annenwesens von grosser Bedeutung gewesen. 



M Bis Tinni luliro T^57. '.\ho in einem Zeitraunte von 18 .lahren. 
waren uur b Armenschul bezirke gebildet, und zwar sämmtlieh von 
A im q i m b todgn im Umkreise von London. Die ZentnübebSfde be- 
schräl^te »ich hier darauf, der Initiative der Lokalbehörden zu folgen. 

kamf»n t\i\hA ni« ht nur Rucksichton auf dir», durch die Errichtung be- 
sonderer AuHtaltcQ entstehende Kosten:&uiiahme in Betracht, sondern auch 
der Umstand , daas man Uber die Ntttxlichkeit von Anetaken, in deoen 
die AnneDklnder in prroseer Zahl jniaammengcbracht werden, getfaditer 
Moinnna; war fver^l. Xicholl«i a. a. O. Bd. II S. 8651 Uobrirr-pns werden 
die in den erriclitt^ten [iezirketsohulen fi;eheferteu Kesultate in den Jahres- 
berichten fortdauernd gelobt. Die Errushtung von Amyluim fBr Hmmd€M 
Pfior war von romherein nur fTir London und einige grosse Städte in 
d;i- Au<zk' j^efiir^irt. (^ ii in«! Aiigiilxni (ib< r dl»^ Znhl der errichteten Asylum.^ 
sind nicht zu ennittelu gewesen, doch war die Zahl keinesfalls eine grosse. 
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Es tritt Ulis hier znni (Mstoii Mal dor (irdanko cDt- 
fre.^en, «lass einzelne Zwe'iLrr des Armeiiwesen> vi»ii 
der «nll iremeineii Armen verwallunir aus? eM-hiedea 
und ui(»ss(»ren Bezirken zugewiesen werden. 

Kiner aud^iu llestimnuinir des Gesetzes \(»h 1S44, welche 
ebenfalls auf llerhteliung fiiusserer Bezirke hinaiibliiiift , ist iiivr 
zu gedenken. Der Zentralbehörde mrd die Befu|:;niss gegeben, 
mehrere ArmenverbAnde behti& Emennung vcm Bechniu^ 
revisoren zu einem Disiriei for audii of aeeount» zu 
vereinigen. Bisher hatte jed«r einzelne Aimenverband seiaea 
eigenen Rechnungsrevisor bestellt Durch die neue Maaasicgel 
gedachte man dasBechnun^wesen, auf dessen Verbei^rung sdion 
das Amirngesetz von 1834 so grossen Werth «relegt hatte, in 
seiner Wirksamkeit zu erhöhen, indem man in dem Districi- 
Auditor einen bezahlten, speziell geschulten Beamten sdnd, 
welcher seine ganze Zeit der Beaufsichtigung des Rechnungs- 
wesens widnif^te. (ileichzeiti^r mit der Einsetznn*? der Disfrid- 
Audifors wurden abändernde Besti nun ii ii;: r n n\>vr das 
K V <• Ihmi n u- s w esen lictrort'en, das Veifaliren bezu^dirh des Amh't 
näher ^fn/gelt und in d'^n Hf^/.irken, welche zu cinrni Di^trir*- 
Aifflit L'elKtilt'u, jede konkurrirende Thäligkeit der Friedeu:»- 
lichter bezüglich dt s Rechnungswesens aufgehoben. 

Was fenier die Befugnisse der Zentralbehörde 
hinsiclitlich deri eniiren Orte betrifft, in denen <Ii6 
Armenverwaltung auf Grund von Lokalakten ge- 
führt wuide, so wrdeu dieselben durch das Gesetz von 1844 
erheblich erweitert Bis dahin war es der Zentraibehöide 
bei diesen Bezirken nur gestattet, mit Zustimmung von einer 
*k Minorität der Stimmberechtigten Veränderungen, insbesondere 
Zusammenlegung oder Abtrennung von Kirchspieleu, vorzuaefamen* 
Nunmehr sollte die Zentralbehörde bei Eirch^elen unter 20000 
Einwohnern an eine derartige Zustimmung nicht mdir gebunden 
sein. Das Besteben von Annenverwaltungen unter Lokalaktea 
und unter dem Gilber fs- Ad wurde überhaupt von der Zentral- 
behörde hei deren Bemühungen, ein einheitliches Aniienwesen 
herzustellen ;ds ein iirosses Mindemiss empfunden. In d»^n 
Jaliresbeiichten kehrt foitl tnfrjid der Wunsch wieder, durch ein 
OeRof/ die trenerelle Beln-iiiSvS zu erhalten, aus ei'jent r Macht- 
vüllkoiniueiiheit auch in (ln\sen Bezirken eiuLTeifon und ^!.^s 
Annen Wesen nach den allgemeinen l'rinzipieu organisiiiü zu 
dürfen. Allein «1er Wunsch blieb in dieser Ausdehniuic; vor- 
liUifig noch unerfüllt. Die Verwaltuui; in einer Reihe gn^ssen^r 
SUldte, für welche vorzugsweise derartige Lokalakte erlassen 
waren, bestand mit ihrer, von der Verwaltung des übrigen 
Landes abweichenden Oiganisation zunächst noch vielfidmn- 
berOhrt fort 

Von besserem Erfolge war ein anderer Vorschlag der Zentral- 
behörde begleitet, den dieselbe mit Bezug auf die Ausweisung 
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Yon nicht-heimiithsbereclitigten Armen machte. Es ist 

bereits nl»en hervorjjeholM n worden, dass das Gesetz von 1884 
der Auffassung der MowU Oammission bezüglich einer fi\r noth- 
wendig gehaltenen uiniassenden Aendemog der Lencs of Settie- 
ment and Removal nicht Folge gegeben, sondern sich in dieser 
Kichtinis: im Wesentlichen darauf bcschrnnkt hatte, einige Titel 
zwm Krwerbe de? ]loimatlisrr(4ites aufzu!i«'hen. All die Miss- 
stHiido, welche die lleiniathsgesefz^^cluiui: in dem Ihiheren 
Armen wescu hei vorgei iifen hatte, bestanden somit auch nach 
d^n neuen Anneiigosetze fort. 

•Tn . diese Missstände verurössi rtcii sirh noch und machten 
Mcii auch empfindlirhor bomeikbar. Zuuachst war dor Erwerb 
eines nenon finniailiMcclitrs für die Arbeiter mx-li mehr er- 
schwert, iiaflidoiM (la> (iesctz von 1834 den blossen Auleiithalt 
und diu Mictlisditust als Titel hierfür aufgehoben hatte. Neben 
Geburt und Lehrzeit blii b iiui noch die Pachtung eines Gmnd- 
stückes zum jiUirlichcn Zinse von wenigstens 10 als Titel übrig, 
und hierfür fehlte es natur^^emäss der Mehrzahl der Arbeiter 
an Mitteln. 

l>er Aulsiliwuu^ iler Industne vei-schlimmerte die Sachlage 
noch mehr. Viele Arbeiter, welche in den lündlichen Kirch- 
a^^elen geboren, und also dort heimatteberechtigt waren, zogen 
in guten Zeiten in die Städte, und, wenn sie nach langen Jahren 
arbeitsunfilbig oder in Folge von GesehUftflstockungen arbeitslos 
geworden waren, wurden sie massenhaft in ihre Heimath zurQck- 
fit^schickt. Dies involvirte eben so grosse Hlirte und Unbillig- 
keit für die Arbeiter selbst, wie mc die Steuerivflichtigen an 
dem Geburtsorte. 

Die PooT'Law Commissioners legten die durch 
die Heimathsgesetzgebung herbeigeführten Uebel 
in ihrem neunten Jahresberichte (1843) ausführlich 
dar und schlugen als Abhilfe dagegen vor, die Befugniss zur 
Ziullcksendun«? an den Heimathsort bei dreijähriger ununter- 
brochener industrieller Thiiti^rkeit (?wr/!4Äfrm/ re.^jrfefic^) an ♦ uv ni 
anderen Oite aufzuhellen. Der dnmnliL^e Ilnmr Serrrfary 8u' 
James (ii jiham leute Knde 1>^44 eine hierauf gerichtete 
r« i 1 1 V () r . in ^v el eher jedoch als Minimal/eit i\)r die Irrewovnhilify 
iiirlit di <'i. -1 III lern fünf Jahre indmtriai rtsnu iux yoY^{^^Q\\\'€i\iv\\ 
Wann. l)ie>e Bill wurde jedoch fallen gelassen, luid es ward 
im .lahre 1845 eine neue Rill von Sir Roberl Peel 
vorgeschl a;^H'ii, welche i'iue vollsta inline Kodifikatiuu der 
bestehenden Gesetze über Sfithmmt und Bemoval enthielt. Die 
Bin wurde duich Zusätze vielfach geändeit, und ehe sie alle 
Staidien der Oeaetzgebung durdilaiiftn hatte, fiel das Ministe- 
rimn 

Das nachfolgende Ministerium nahm den giösseren TheÜ 
der Bfll nicht wieder auf, und nur die Bestimmungen ttber hre* 
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movahiliiy erhielten indem so«ionaunten Pet V s- Act 0 aad 10 
Vict. ctki aus dem Jahre 184G Gesetzeskraft 

Nach diesem Gesetze soll fortab Niemand mehr 
aus ci nem Kirchspiele ausgewiesen werden dtlrfen. 
in wolrliem er fünf J.ilire lan^' vor dem Antra«:«' nnf 
Ausweisung gewohnt hat, wobei jedoch die Zeit ni<Iit 
eingerechnet wird, in welcher der BtticHriidc ^irh im rwtiuij- 
niss«\ im irreuhnnse, Hospitale oder in» koniglichtu MiiiLii - oder 
Prrdienfite befuiKlcu oder in welcher er eine ottei^tlirbf Anin n- 
lüilerstut/Aiu.u miitlan^ea hat. VAne Wittwe soll ni^-bt iuiKM tialh 
12 Monate na» Ii dein Tode ihres Mannes ausirf'\vif'>rji w» Kim. 
und ferner KiiuliT unter IG Jahren d.Miiii uu-ht . \m mt ihn 
Eltern, mit denen sie zusammenwtjhnen , gesetzlich nicht aus- 
weisbar sind. Personen, welche durch Krankheit oder Unglücks- 
fall imtersttttzongsbedOriltig werden, sollen nur dann ausgewiem 
werden dürfen, wenn die Friedensrichter in dem Ausweisonsiis- 
befehle als genügend erwiesen feststellen, dass die Knuddieit 
oder der Unglücksfall eine dauernde Unfikhigkeit zur Folge 
haben wird. Es wird in dem Gesetze ausdrficldich heiror- 
gehoben. dass durch die gewährte Ausnahme von der Ans- 
weisungsbefugniss (Irremovahilily) die gesetzlichen Bestimmungen 
betreffs des Erwerbs eines Heimathsrechtes nicht abgeändert 
werden sollen. Endlich wird eine Strafe festgesetzt gegen jeden 
AniifMilieamtcn, welcher diir.'b Geld. Vei"S|»i'ecluinireii oder Pro- 
hungen eine l'ei'son veranhl^st. in einen niKhreu lUviik zu 
geben, in dei Absiebt, hierdurch eine Vei"sclucbung der Ünler- 
8Ultzungi;i)t1i<'lit herbei/ufrtln-en. " 

Das <\m\ die Bestimmungen des FeeV ^-A rt . dua'h 
weichen den Arl)eitern wie den ländlichen Bezirken 
eine grosse Wohltliat erwiesen wurtle. Freilich enthielt 
das Gesetz anderei>eii.s eine Unbilligkeit gei^ennber man<'lieD 
Kirchspielen, in d«'nen sich durrb zutallige Umsiande rine La<t>^ 
Anzahl Arbeiterwohn un^en bel"au<l: denn das <ie>ei/. wies die 
Uüterbtützungsptiicht nicht demjenigen Orte zu, iu welchem die 
betreffende Person bisher beschäftigt war, sondern wo dieselbe 
ihre Wohnung hatte. Dieser ofFenbare Fehler desGeseties 
wurde von vielen Fabriktaerren und Grossgrundbesitzem schnell 
erkannt und reichliehst ausgenützt: die Fabrikberren er- 
richteten Arbeiterwohnungen in benachbarten Kirchsinelen; die 
Grossgrundbesitser suchten nach Krfiften die Fnichtung ton 
Arbeiterwobnungen in ihrem Kirchspide zu verhindern, ja €S 
wird vielfach lierichtet, dass sie vorhandene ArbeitenÄohniiBgett 
abbrechen iiessen. Ein bal diges erneuertes Eingreifen 
der Gesetzgebung ward schon hierdurch eine Xotbweii- 
digkeit. Die naebfobende Gesety.gebung ginir jedix'h über 
eine blosse BrstitiLrnni: dieses zunächst enipfundeuen Frillers 
hinaus: sie dehnte den zueii^t iu dem Feels-Aci iiiedcrgeit^gtea 
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Onmdsatz, anabbängig von der Heimathsgesetzgebung die Be« 
fdgniss zur Ausweisimg emzuscbränkeD, weiter aus. 

§ 10. 

Bevor jedoch die spätere Gesetzgebung in dieser Richtunt? 
zur DarstHlnii? ircbracht ^v('n|pn kann, ist der Veränderuni^ 
711 L'^rdenkeu, welche iuzwischea die Zentralbehörde 
ertii h r. 

Nach diiii (lesetze von 1834 wuieu liie Coufm hs ionem 
vom Pa rl Miiu-nt e ausM«' selilossen. Man hatte geglaubt, 
(lurrh Fernhalten von puliriscjien Eiuriuiisen in der Durch- 
filhi-ung dvv ihiii n übertragenen, luiurtg tiefei ngi-eilenden Maass- 
regeln « nt ririst'hrr. unabhflni,MLr<T und wonicrer politischen und 
lokalen Einflüssen /ugünglich zu machen. Zu gleicher Zeit ei'schien 
es von Bedeutung, diiss diese Beamten, welche ein einheitliches 
rationelles Annenwesen im Lande einführen sollten, ihre Stel- 
lung ohne Rflclssicht auf etwaigen Wechsel der Parteiministerien 
beibehielten und so in die Lage gesetzt würden, in einheitlieher 
Weise die nothwendigen Maassregeln zur Durchführung zu 
bringen« Mit der Zeit hatten sich jedoch vielfache Schatten- 
seiten dieser Einiichtung herausgestellt: das energische Ein- 
greifen ^er CommissionfTs hatte eine lebhafte Opposition liervor- 
vorgemfen, welche in Folge der neuen, vom Jaiire 18S7 an bis 
zun» Jahre 1843 ununterbrochen fortdauernden Steigerung der 
Aniienlast erheblirli zunahm. Vorwürfe ge^ren die Thiitigkeit 
der Conmtissfonefs verschaftten .^ich im l' nlaniente mehr und 
mehr Geh(^r. und es war den AngegiitteiKu unmöglich gemacht, 
an Ort mul Stell.- >ogleich darauf zu antworten. Die Verthei- 
dicnmir . wrlche «luicli den Honte Surtidry erst nach Verlauf 
von lut hreren Tagen, in welchen demselben die nöthigen Tnfor- 
hKitionen geliefert werden mussten. geschali und geschehen 
konnte, erwies sich als wenig wirkungsvoll. Im Unter hause 
wurde der Zustand geradezu als verfassungswi drig be- 
zeichnet, dass, während sonst jedes Departement in beiden 
Häusern seinen Repräsentanten habe, welcher jeden Augenblick 
zur Rede gestellt werden könne und zu einer Antwort ver- 
pflichtet sei, hier eine Behörde best^e, welche, trotz fort- 
dauernder Angriffe in der Presse wie im Parlamente bezfiglich 
der Yon ihr angewandten allgemeinen Gnindsiit^e wie bezüglich 
ihrer Handlungen im einzelnen, ohne eigentliche Verantworte 
lichkeit im Amte bleibe. 

Die Einfügung der neuen Behörde in den all- 
gem e i n en Organismus des e ngl i srh en V e r ii 1 1 u ngs - 
'^vstenis erschien somit eine nicht mehr aut schieb- 
bare N othw'Mwl i L'k eit. Sie erfolgte ini Jahre 1847 
diircli den Akt 1" .ui<l 1 1 N'ict. c. 100. Mit diesom desot/e Ix'ginnt 
eine neue i'iiabe in der Geschichte des englibchen Armenwesens. 
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Die Th&tigkeit der Zentralbeiiftide hört auf, als exsefilMiieKle 
Maassregel aogeBehea zu werden. 

Nach dem< Gesetze vom Jahre 1847 hat dieK5iEVPii 

die Befu^niss, eine oder mehrere Personell nach ihrem Giitbe> 
finden zu Comm iss ioners for Ativti u i^tering ihe Lawt 
for Relief of the Poor in Emjland zu ememien. Zn 

denselben treten als ex o ff icio -Commissi oners hinzu: 
der Präsident des Staatsrathes (President of the Council), der 

Privat-Sio'ielbr^wahrer fLord T*rrnj al). dr-r Ministei' des In- 
neren (Her Mffjrs^fy's Pfimipal St'cr((f(?if of Sfnff for fh( Homf- 

Department) und der Sehatzkanzier (Ckanadlor of ihe Ea^ 
d^quer). 

Der an erster Stell«' « rnaunte Commissiof^Tj weicher den 
Titel Prüsidcut erhillt . fiilirt hei der VersniiMnlnn--' d<Mi Vnrnt? 
und li;it Stimmengleichheit ausschla']ri:«*l>cmle.s \ utuui. Für iiie 
Inntmiicu Oeschüfte ist die Untei-schritt do> Präsidenten oder 
viui zwei Commissioners, für den Erlass \uii alliicnnMnrii \>r- 
ordnnnsren (Gmeral Rules or Ordert) d. Ii. SdU lu u. wclrlip für 
mehr als einen Annenverband bindend scui >*dleu, die Unter- 
schrift des Präsidenten und zweier Commmioners ciforderlich. 
Kur der Präsident, die Sekretäre und Unterbeamten der Be- 
hörde ertudten eine Besoldimg. Der Präsident und einer 
der Sekretäre dftrfen im Parlamente sitzend. 

Auf die neue Behörde^) gehen die sämrotlichea 
Befugnisse der bisherigen Poor Law Commisnio* 
nera über, soweit nicht in dem Gesetze selbst eine Ausnahnie 
davon festgesetzt ist In letzterer Hinsicht ist m erwähnen, 
dass aushoben werden die bisherigen Befugnisse, nach denen 
die Commi99ioners dem Minister des Inneren Protokolle bezflg- 
lich der von ihnen jretroflfenen Maa^Nsrejreln, Berichte u. s. w. vor- 
zulegen hatten, und dass statt dessen fortab ein jährlicher Genend* 



M Das Gesetz sagt (in s. 9) blos: The ofßce of President fhaU w4 
he dcemed such av nffirr f »? shall rrnrlrr thr perarm holding ftttdi uffice 
inca^able of heing ekcted or of stttina or voting as a memb€T of the 
Coimnans Mause of Parlüment^ er m shaß inoid his dtcUim ifrdmmei, 
or render hm liahle to any penaUp for sättng or vohfl^ t« Jn^rhammt : 
0»d <mr nvTii of the snül 9rrrf fnri*-^ fha^f af fhp 9rtfnf hn*^ rnpfthle uf 
miXmj and ixttrng in Ute Lommons House of rarlwintnt. Nach den eng- 
lisehoi Verfusuiigsgrundaitcen bedeutet <Bee Jedodi: der Mrideatoiaes 
eich einen Sits im Perlemente yenebaffhi, um leine Stelle bflkia|toB 
gn können. 

*i In der Praxis hat man die neup He Ii ür de niemals mit dem 
formelieu Titel: Commissioners for AdminiifUrmg the La*r4 for Belnif 
of ihe Poor of Enplanä, eondem mit dem Icnnen Anedindte Po^r 
harr Board bezeichnet Diese Bezeichnung, deren wir uns hier eben- 
fall? bedienen wenden ist durch 12 a. 18 Vict c 10^ a. 21 auch g««a- 
hch sanktionirt worden. 
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boricht di'Y Königin eiuu» ivu hr und beiden Häuseni des l^arla- 
uitiiLs vor^'elo'it weiden soll'). 

Die K(yaigin Im Bathe, d. h. mit 2^i]6üiuniuug des Privy- 
CoumdH^ \am neu erlassene allgemeiiie Verordniuigeii (Gmeral 
BmM ausser Kraft setzen. 

Die Canmmsimers ememiBn nach freiem finnessen ihre 
8ekret&re sowie das ge^yanitute Bureau-Peisoiml. Zu ihrer Unter- 
stfitziuiA' in der Aufifahnuiff der Armengesetze dienen ferner die 
neoffeeehatiEenen Inspektoren, welche von den Cwimmioners 
enuumt werden und deren Gebalt in Uebereinstimniung mit dem 
Fmanzminister festgestellt wird. Diese Inspektoren haben die 
Annriihauser zu revidiren und können an den Sitzungen der 
Boards of GiumJiam tlieiluehnH ii. jodorh ohne Stimmrecht dn- 
ht^i auszuüben. Diesolht ii liaben ferner im Auftrage der Cornnm- 
simurs Spezialuntersuchuiiueii an Oi1 und Stelle voiyinu^lnnen, 
wobei sie Zeugen eidlich veiiiehiiien kimiu'ii. ( 'o,/utitssn))ie7\<i 
seihst sind zu deraitigen Specialuntersucliuimeu jederzeit ^«-Ihst 
hrrechtigt und können fWr diesen Zweck alle Personen . Wi Ulie 
an der Verwaltun«: des Armenwesens theilnehmen. vorladen und 
eidliche Auskunft ven ihnen verlangen. Die Commissionirs 
können diese Befugniss, ausser au die Inspektoren, auch an 
andere geeignete Personen delegiren. 

Naeh s. 28 soll das Gesetz nur auf fünf Jahre 
Giltlffkeit haben«;. 

Man sieht aus dieser letzteren Bestimmung auch hier 
wieder die luiirciueine Vorsiebt, mit welcher die englische Ge- 
setzgebung zu Werke gebt. Die neu organisirte Behörde wird 
zonAchst nur auf eine Anzahl Jahre eingesetzt®). In den Be- 
fugnissen der Zentralbehörde wird gegen früher keine irgendwie 
erheldiche Aendeninir eingefühlt. Die neuen Commissioners for 
Admiw'stmhg ihe Laws for Uehef haben, aligesehen davon, dass 



Bis zum Jahre 1871, wo das l'mr Lair Board in das ueugeschaÖ'ene 
Looal Oovemmtnt Board aufging, sind 23 Annual Beport» entattet 
worden. 

*) Das Gesetz hf handelt neben den heiTorgehoheneii organw iforischen 
BeBtimmungen iu 8. 23 eiuen reinen Einzelpunkt in dem Armenwesen, 
wdeber mR den OigtniiatimfirAgen in gar keiner Bedefaiuig iteht Eb 
wird hier angeoidnet, daae fortab Ehepaare , welche Uber W Jahre alt 

pnd. nicht gezwungen werden sollen, getrennt im ^]'<^^i■}lOu<!r zu lobtn. 
l)iß entgegengesetzte bisherige Behandlung alter Eheuaaie war eiu Gegen- 
stand vielfacher Angriffe gewesen. Daaa die Neuorclnuug dieses Punktes 
in dem i^h-ganisAtionsgesetze erfolgte, in welches sie logisch gar nicht 
lMnr"ii] M-^t , ist bezeichnend lür die allgemeine Technik der ongH^clicn 
Cree^.u^^ebung, welche eg iiielit nur dem Ausländer, sondern auch dem 
englischen Juristen so überaus schwer macht, auch nur einigermaassen 
über die in QQltigkat beSndUcfaen Bestimmungen orientirt zu sein. Um 
din 7imtimmtm{j dieses oder jenes Parlammtsmitgliedes zu bekommen, 
wml ades Möghclie und Unmögliche in ein (i.setz hin eingeflickt, 

•) NicholTs a.a.O. Bd. II b. 460 bezeichnet aiö Hauptgrund für diese 
Bestimmung ihe ncir of heepinq thc tvhok quttftion of tke i^or Lmc under 
(he €lo$e tmd frfquetU tmperritton of JP/gHiament 
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sie nunmehr im Parlamente vertreten sind, im allgerndnai dem 
Gesetze nacb dieaelbeii Backte und dieselbe Stellung, ivie die 
biaherigen Paar Law Cammiaaiouem, Die Funktionen der bis- 
herigen ÄKskia$U'Commi88ionen sind auf die durch das Geaeti 

neu geschaffenen Jntpedors übeiyc^angen. 

In der I*raxi8 habrn sidi allerdings die \'erhintnisse etwas 
anders gestaltet: in Wirklichkeit wird der Präsideat 
der allein dirigirende und verantwortliche Beamte. 
Die Mitwirkung der ex officio Commissioners »e- 
staltet sich zu (^ner reinen Forinsacho, und andere 
Comfnissionpr.9 neben dein Prj\sidenteu werden 
nicht ornannt. Weiter erhält auch dor Präsident in der 
Praxis eine vom Minister des Innern al>s<»lut niiMhhängige !^tel- 
lung, wenngleich l<irniell die friihere Pe^tinimuug, wonarh er 
unter diesem Minister steht, nicht auf«ichüben ist. Auch die 
zeitliche Beschränkii n;: in der Einsetzunt' der Be- 
hörde ist praktisch von k(Mner Beden i n gewesen. 
Das Gesetz ist durch 15 and IG Vict. c. 59 aul weitere zwei, 
durch 17 and 18 Vict. c. 41 auf fünf, durch 23 and 24 Virt. 
c. 101 auf vier, durch 26 und 27 Vict c. 55 auf ein Jak, 
durch 28 and 29 Vict c 105 auf zwei Jahre und duidi 29 
and 80 Vict c 102 auf noch ein Jahr verlängert irenka, 
bia dann achlieaslich in dem Jahre 1867 durch 80 lad 
31 Vict. c. 106 s. 1 die Bestimmung der s. 28 d€6 Gesetses vw 
1847 au%ehoben und damit die Neuorganiaation su 
einer permanenten gemacht worden ist. 

§ 11. 

Die ThätigkiMt ih'r nenen Behörde würfle ziiuächNt vdrzujrs- 
weise in derselben Kichtnng in Anspnn-h genunmien. welchfr 
(las letzte (lesety. aus der Amtsjienutie der Poor Latr Comtfits- 
sfovrrs seine Entstehung verdankte. Es galt, die sich iniuier 
mehr fühlbar nmrla uden Missstilnde, welche die ofSdil*- 
ment and lUwoval für die arheiu mlen Klasöeu mit sirh hnti'hten. 
zu beseitigen, dabei aber zugleich zu vermeiden, da^s nicht eine 
unbillige Ueherbürdung einzelner Gemeinden mit Anuenlastai 
hervoi|):erufen wQide. 

Der PeeVs-Act hatte, wie schon hervorgehobeD wordea 
ist, diesem letzteren Ziele durchaus keine genügende Bedmaug 
getoigen. Er hatte ausserdem noch den Manjcel, das» soaa 
Restinnnungen eine Unzahl von Rechtsstreitigkeitea 
herl)eifQhrten. Insbesondere gab der Umstand, dass in dem Gf^tie 
keine Bestimmung über die rückwirkende Kraft desselben ent- 
halten war, zu erheblichen MeinungSA^erschiedenheit^'ü AuIan«: 
es ward fmdirli, (»b die von dem Gesetze eingeführte Befreiuu? 
von einer Ausweisung nnrh ( Iiütigkeit hnben sollte für solche 
rersonen, welche sich vor dem Inkrafttreten des Gesetzes die 
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rr..f(;o>Ptzte Z^Mt liindiiivh und in der iWtjie^et/teu Art und 
Uri>e an « iiieui Orte aufgt'li;dt<Mi h;itu»n. Die K ronjuristoii 
ent>ehi*'(lrn . da?«? df^m Gosctz«' iu seinen all^^euieinen Bestiui- 
imiiiiren riiokvv n kendo Kratt lieiziilecren sei, nicht aber Ix/u«;- 
licli d< rjrniLr< n l'uiiktc, welche sich nur als Ausnahmen dieser 
allKtiuciuca liestininiun^en charfiktcnsii« n lirssen: Hiemach 
wird die Befreiung? von der Au>weisuu;A (InrmovabiUty) er- 
worben durch einen fünfjährigen Aufenthalt an einem Orte, 
aoch wenn diese Zeit vor dem Inkrafttreten des Gesetzes toI- 
leadet ist; die in dem Gesetze getrofiene Ansnahmsbestminnmg 
iber, wonach diejenige Zeit nicht einzuiedinen ist, in welcher 
die betreffende Person sich In einer Anstalt u. s. w. befunden oder 
in sonstiger Weise UnterstOtzung empfangen hat, bleibt fdr 
diese Fälle ausser Betracht 
I Diese Entscheidung eirejrte nicht nur juristische Bedenken, 
1 sondern erhöhte auch noch die Härten des FeeVs-Aci. Ks war 
I Dändich vielfach üblich, dass sich Pei'sonen, welche von ihroni 
j HeiTiiathsorte T'ntorstützuii'j »'nii»fin«ren, an oineni anderen Orte 
! aulhieUcn. Iheser andere nit hatte bisher keine Veranlassunjj; 
;:elia}tt . solche l'ersenen auszu\\(Msen , da dieselluui ein neues 
HHinathsret'ht nicht erwerben und also der Unterbtüt/ui^r an 
•lern Aub Mithaltsorte nicht zur Lai>t fallen konnten. Die Unter- 
f^tützunir all dieser Personen nun |>b>tzlicli di in Aulenthaltsorte 
aufzub';/< u, niusste in der That als eine grosse Unbilligkeit er- 
scheinen. 

Mau glaubte, die Entsdieidung des höchsten Gerichtshofes 
indit abwarten zu dflrfen^), sondern durch einen Akt der Gesetz- 
gebong dem Uebelstande einigermaassen abhelfen zu mflssen. 
Zn diesem Zwecke ei^^ng der sogenannte Bodhin^s-Aet 10 
und II Vict e 110. Derselbe ordnet an, dass die Unter- 
sdttzimgskosten fiir diejenigen Personen, welche nadi dem PeeVs^ 
Ad nicht ausweisbar sind'), wdclie aber in dem letzten Jahre 
vor dem Inkrafttreten des FeeCs-Ad linterstdtzung von ihrer 
Heiniathgemeinde während ihres Aufenthalts an einem anderen 
Orte erhalten haben (sojrenanntes NonrefiidenUUelicf), nunmehr 
aus dem gemeinsamen Fonds des Amienverl)andes , in welchem 
das Kirchspiel des Aufenthaltes ♦relciren ist, ^^etragen werden 
sollten. l>a zu dem ^'enieinsamen I'onds des Annenverbandes 
die Kirchspiele nach dem Vi iliiiltniss*» ilirei- liisherigen Armen- 
ausgaben beizutra^^'u hatten, uin^r das jfiaktisclie Ziel des Ge- 
setzes nur dahin, zu verliindern, dass nicht innnliall) der Union 
die einzelnen Kii'chspiele diuch die neuen Bestimmungen über 



*) Eine RntBcheidung der (^ucen'K Bench erfolgte erst im Jahre 1848. 
SHe Terwart die Ansicht der Kroiijuristen als tnunohtig und nahm rfidc- 
wh-keiitl«' Knit't fltr flio (;c^nmrntli(.'it dt*r Rrstinnmiiifion des /V^r>'.l* f an. 

I *j D&B Gesetz grlbst *lriu kt s*ich sehr vorsichtij^' au;- uiul lässt die 

Frage I ob die Persoueu wirklich nicht au^weisbar »iud, dahiug^tellt: 

! Mnem irfto an or may be tseempUd /hMii tke UabHity io ttt rmaved.'* 
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die Nicl]taus\veisl)arkoit in vei*schi edener Weise jjetroffen würden: 
ein Onsirlit ]. linkt , welcher bei der Kleinheit vieler Kirchspiele 
von Bedeutung war. 

Das Oesetz war ausserdem nur auf ein Jahr ge^t^lien. 
Es ist jedorli im fnlLMMiden Jahre mif Antracr des Presi- 
denten des Foor Lau Boarilj Mr. Charlf > lliilli r. dun Ji II j 
12 Vict. c. 110 verlängert wurden. Zu gleicher Zeit ward ' 
die Best i Hl niung, dass ein Theil der Aruicuaus- 
gahen nicht von dem einzelneu Kirchspiele, son- | 
dem von den» gemeinsamen Fonds des Armenver- | 
bandes getragen werden sollte, ausgedehnt aof I 
alle Klassen von Armen, welche nach dem PeeVs- | 
Act nicht ausgewiesen werden können, und 5nnerauf 
die Kosten für Findlinge und arme Personen, welche auf der 
Wanderschaft hilfebedOrftig werden'). ^ 

Ks ist dabei nochmals hervorzuheben, dass durch diese i 
nunmehr erweiterte Uebertra^ung von Armen- i 
kosten von dem einzelnen Kirchspiele auf den 
Armen verband nach dem gcsetzl ichen Verthei lun;?s- ' 
modus für die tremei usa m en Lasten des Verband e> | 
ein»' AusgltMchuni: (1(M- bostclu'udon Un «:1 eich hei t i 
in d<'r Arm(Mil)elastung wedei' »m zielt noch erstrebt 
worden ist: Die üremeinsamen Aiistrnlxii dv^ Verbandes \vind»^ü. | 
gemäss den Bestiminuuuen des tre^etzes von 1S34, ant die , 
einzelnen Kirchspiele nach dem Verhältnisse der Auseaben 
vertheilt, die jedes derselben für seine Ai lümverwaltunir im 
Durchschnitte der letzten ihei Jahre gehabt hatte, so dass 
also der grössei*e Theil der gemeinsamen Lasten gerade den- 
jenigen Kirchspielen auferlegt wurde, welche bereits die höchst* 
besteuerten waren. Man kann hiemach mit Kedit sitgeu, da^s 
die gemeinsame Last nicht nach der Wohlhabenheit, sondeni 
nach der Armuth der einzelnen Kirchspiele vertheüt wunle 
(Kries). Der Gesichtspunkt, welchen man bei der Uebertngnng 
von neuen Ausiraben auf den gemeinsamen Fonds vor Aujreo 
hatte, war dei-selbe, welcher schon der Bestinmiung (jesetz*^ 
von 1884 zu Grunde gelegen hatte, nnrh welcher die Kosten für 
den Bau und die Unterhaltung der Arbeitshäuser, sowie für die 
Besoldunir dor Armenbeamten von deni prenK^insanirn Fmd^ 
getrap'ii \v»'!f1f>i! sollten. Ks war der. diu^s mau ]>ei don für 
nöthig gehalteneu Neuenuigen vcruiriden int^sse. neue L'ii'ilrieh- 
beiten in den Armenhel astungen der « in/t^lnen Kirrh«i]nele ftpf- 
vorzuruien . und \v»Mtei' auch, dass »Iii' L-'t'fiunett'n nru.iii»' und 
die erforderlichen Mittel flU* die Eiuiuiuiuig uml Duicbluiiiim.i: 



1) Auch die Gültigkeit des Gesetzes 11 a. 12 Vict c. 110 w^ar tm- 
nächst fiirf ein Jflhr beschrankt. Das GpüHt: wurde jedoch ron Jahr zn 
Jahr verlängert, bis die Bestimmung im Jahre 1861 durch 24 &• 25 Vki- 
e. 55 B. 8 SU einer pennanentea gemaeht wurde. 
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der neuen Manssreir« In in grösseren Bezirken leichter herbeizu- 
schaffen »eiu wimlrn. Dieser H^-danke w;ir L^34 miiassjrebend 
für (iie Ueliertrajiun'j^ der K(»^n u der Knichtung und Erhaltung 
der Arbeitshäuser eiii>rlili*_'ssiich dvv erl'orderliehen Beamten auf 
den AruHMiM'iicmd. Kr kam 1844 Ihm dpr l^.ilduuir von Arinen- 
Srhuldistrikten und bei d«'r \'en iiii-mi,^ Annen verbiunlen. 
zu lleelmun^'ö-iievisionsdistrikteu /um Auxli u* ke, und er führte 
jetzt zur Uebertragung der Kosten filr die nichtausweisbaren, 
obwohl nicht beimathsberechtigteu Armen, sowie für die l ind- 
lioge und annen Reisenden aä den Ann«iverband. 

Eine Tendenz, eine Ausgleichung der bestehenden Ungleich- 

I Mten in der Armenbelastung herbeizuföluien , war in der bis- 
herigen Gesetzgebung noch nicht zum Ausdruck gelcommen^), 

, Wohl aber gehmgte sie bei der Diskussion des Gesetzes 11 a. 
12 VieL c HO zur Sprache Der Einbringung dieses Gesetzes 
waren eingehende Voruntersuchungen vorausgegangen. Unter 

' dem Vorsitze des Präsidenten des Poor Laie Board, 
Mr. Charles Baller. hatte 1847 ein Komitee ül)er die prak- 

■ tischen Result^ite des hcTu-Act l)eratlien und Bericht ei-^tattet. 

I Im Jahre 1J^48 beauftragte l^dlrr sodann füul air_'r'<rlH le» Per- 

' ßoueu, in tlen einzelnen 'l iieiien de>; Landes ^achlorschun^reu 

i m halten, M*elcher Anhiebt man belreris d(T Laws of Sdilewcnt 
and Removal sei. Als Resultat ergab sich, dass man sicli 
meist^ntlieils fiir eine Beseitigiuig dieser Gesetze aushpracli. und 
zuglcirli dalui . dass forUib die gesanmiten Kosten des Armen- 
wesens von den Armenverbändeu durch eine ^leichmilssige Be- 
steuerung innerhalb des Verbandes aufgebracht werden sollten. 
Auf diese letztere weitgehende Maassregel war die Zentral- 
bebArde jedoch zunächst noch nicht vinrbereitet, und BuUer selbst 
ecUftrte in der Rede» mit welcher er das Gesetz von 1848 im 
Pailan)« nt<> einführte, er sei zwar prinzipiell for eine gleich* 
mässiLre 4 ragung aller Annenlasten durch den Armenverband« 
allein er furchte, dass die dadurch her\'orgerufene Veränderung 
eine zu grosse und zu plötzliche sein würde')« Das Gesetz von 
1848 wurde hiernach angenommen, ohne dass darin eine Neu- 
retiebm!r des Vertheilungsinodus der gemeinsamen Lasten des 

i Verbandes entliaUt^i war. 

; Der Präsid(>nt Buller sUrb nach nur «'Ifmonatliclier Thitri-'- 

keit im November 1848. Auf ihn folgte The Jl/'r/ht Hnt,. 
Matthew Tal bot Baines. welcher — mit einer kin/.eren 
Unterbrechung im Jahre 1852, wo unter Lord Derby s Mlnis- 



*) Dagegen ist theilvrHse auf diesen Gedanken zurückzutiiliicni die 
bereits erfolgte Ucbernahiue eines ThciU der Aru>eiiaui>guben 
(kui die Staatskasse, nfimlieh oines riw ilg der Beiofalmigcu der 
Sclmllthror in (U-n U''(r>rÄ7<OM«e5, der Distrikt-Krcliniinpisrevipr.ron und der 
Arm^narKte. Die so bewilligte bumme betrug nach dem Jahresberichte 
von \m £ iS\ 500. 

*) VergL NiehoU» a. a. O. Bd. n S. 494fi: 

$• 
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teriuin The Right Hon, Sir Johu Trolloi^r Prnsideut des Poor 
Law Boarrl wnr — sein Amt bis zum August 1855 mm hatte. 
Auch BaiiK's wiir der Ansicht, dnss das Ariiicuwc^en einer Vrr- 
bessenmq; vor .illcni wM-h d» r IJichtun*? hin hcdui'fe, d;«>> vm- 
mal die Ausweisuugsbetu^aii>> auf (irund dor llriinatli>-t jej»eU- 
gehunfx überhaupt aufeeholM ii. und diuss auder.seits rint^ pe- 
rechtere Vertheilmifr der Aruieulasten liorbeipefühil wuide. liaiues 
forderte im .Jahre 1850 von säniintln-ben In&j»<'ki<>rfn ihre dies- 
bezüglichi'u Ansichten über diese Hmkte ein. Auch hier spraich 
sich die überwiegende Mehrzahl fiir die Abäudening aus. 

Im Februar 1850 beantragte DIsraeli, dasa die- 
jenigen Kosten des Armenwesens, welche bisher 
von den ArmenverbUnden getrap:en wurden, auf 
die Staatskasse nbernommen werden sollten^)» Der 
Vorschlag fand keinen grossen Beifall und mnsste fidlen ge- 
lassen werden. Man sah vielfach in demselben nur den ei^en 
Schritt zu einer Uebemahme der gesammten Annenlasten anf 
den Staat, einer Idee, welcher man Ton Tomeherein entgiog»- 
treten zu müssen plaubte. 

Raines selbst 1» rächte 'm\ Jahre 18?i4 eine sehr 
ausführliche Bill «'in. nach weither eine Aus- 
weisunij rnterst ü tzu n?i shedürfti uer auf (irun<i der 
Hei m aths;^^esetze f*>rtab nicht mehr zulasslLT >»'in 
sollte. Es ward darin ferner vor^'<'M hl<igeu, daas 
fortab die gesani ni ten Armenlasten von den Armen- 
verb ä n d e n g e t r a e n w ii r den, welche die erforderiicbt u 
Summen — nach einigen Ueber^^angsbestiiiiiiiuu-» u — durch eine 
gleichmflssige Steuer innerhalb des Verbandes (Union BaUm§) 
aufbringen sollten. Baines schllderCe in der Rede, mit wMmt 
er seinen Gesetzentwurf am 10. Februar 1854 einteadite, in 
lebhafter Weise die grossen Nachtheile der Laun cf SMmmi 
and Sfimwal, fhr deren Beseitigung sich alle Antorititen aas- 
gesprochen hätten, und die Uu^erechti^eit, welche mit der 
ungleichmässigen Vertheilung der Annenlasten unter den eim^taes 
Kirchspielen verbunden sei*). Der Gesetzentwurf hatte aUe 
Aussicht, angenommen zu werden, als sich im Verlaufe der 
Debatte td)er einen, das eigentliche Prinzip des Gesetzes nicht 
betrt^rtcndrn Punkt Meinunp-sversrhiedenhfitrn heraoastcUles, 
welche da^ 7 u rück zieh e n Hrr Hill vrranlassfcn. 

In dem besetze war nändich Idoss die Rede von Aulli' biini: 
der Ausweisunfrsbefugni^^ für Enjrland und Wales, welche toruib 
als ein einziger Heimaili t * nk im Sinne «ler Anuenj/esetze an- 
iiesebeu werden sollten. laniij:e irläialische Mitglieder des Unter- 
hauses sUdlten nun die Frage, ol» nacli dem Kr)as><' des Ge- 
setzes die Befug niss, arme Irland er au> Kn^iaiid aujj- 



') Hansard« Pari. Deb. III Vol. 123 8. böi Ü, 
*} y^l NicholU a. a. 0. Bd. II S. 461 ff. 
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weisen zn «lürfen, fortdauern würde. Lord Palmer- 
Rton erklfiite sich eiiiverstnndni . die AVohltbat des Gesetzes 
auf dif Irländer auszudohnoii , indem vr anorkamito , dass es 
uiihillit: und uiikonsequent sein würde, arme hiiinder aus Kng- 
iand aiiswrisi 11 zu dürfen . wührr iid tVir Irland keine Befuirniss 
bestehe, KiiLrliuidfr . welfhe in Irland >\*'V Arnienlast aiilH'iin- 
fallen. zururk/iix'udrn Diese Ansicht siirs« VMioch selbst bei 
den Anlian^'eru von Lord Pahnerslon auf A\ r^^|lruch. Auch 
BaiiMä erklärte &i( li in ii dieselbe: Wenn man die Befn'_niis>. 
arme Irländer aus Kn^ihmd zurückzuschicken, auihel»e, so wuidr 
dies eine unbillige Belastung von Hafenstädten, wie Liven)ooU 
Bristol etc., hervoiTufini, wo — insbesondere in Zeiten von Noth- 
itiknden, welche in Irland ja nicht selten vorkommen — mxiese 
Sfhaaren armer Irlfinder ausfüeschifEt wtkrden. Lord Palmcrstou 
beantragte die Einsetzung eines neuen Komitees, um speziell 
über die Ausweisungsbefiignisse gegenüber Irlftndem und Schotten 
zu berichten. 

Das hierauf eingesetzte Konn'tee, in welchem Baines den 
Vorsitz führte, Iveschräukte sich darauf, zu b« anti-agen, dass die 
Ausweisun^^slK'fiijnnss nicht jxilnzlich aufgeliolien , sondeni nur 
einin^sfhnhikt werden sollte, und zwar dadurch, dass fortab die 
r>rfrriunL' von der Ausweisnn'j srlion durcli d?' iiriliri.Lren Aufent- 
halt ervvor))en werde. Ks sollte in<'rbei b nn i tU-v Aufenthalt 
in dem Anneuverbande, und nicht wif bisin r lu dem eiuzelueii 
Kirchspiele, in Betracht ^'ezoiren weKien'^). 

r.ain(*s selbst schied jedoch im Au'jrust 1855 aus (Umii Amte 
und kiuinte so die Sache nicht mehr weiter veiiol^^cn. Auch 
sein Nachfolger, The Uighi Hon. Edward Tie} de 11 Bouverio, 
nahm dieselbe nicht wieder auf. 

Eist der auf den letzteren folgende I'rftsident des Poor 
LoM Bamrd^ The Righi Ben. Thomas Southern Estcourt, 
brachte im Jahre 1858 einen auf den Empfehlungen des 
Komitee beruhenden Gesetzesentwurf ein. Der Entwurf 
wonle jedoch als eine halbe Maassregel angesehen und fiind 
keinen Beifall. Estcourt beantragte die Einsetzung eines 
neuen Könnt res zu nochmaliger Berathung der Laws of 
SetÜement and liemoval. Ein solches Komitee wurde 1858 er- 
nannt und 1859 und 1860 emeiH i f Der Vorsitz in dems( ]))en 
wechselte wie(b^r)M>1t. Zunächst führte ihn Estcourt. nach (k'ssen 
AI »treten von dem Amte eines TVäsidenten des Fonr Law Jioard 
im März 165^ sein ^acblölger der Marl of March (nacii- 



') bi Irland bestehen keuie Heimathfr^setzc. Die Untfirstfitzimp 
ertoigt an dem Aofenthaltsorte. Yeigl. über da» Anoeuweaen in Irland 
■obr «üsfBlirlidk Kries a. a. O. S. 910— 8fS. 

*) Hierfür glaubte man aneh die Stimmen der Irländer, welche von 
einer dcrfirtipcn Abiinderupf: boptehendon Itechts llivr^oiti? Vortheile 
aiebeo würden, ffewinuen künnen. Oer Beport belindet sich Färb 
Fkp. 1854/55 Vol. Xm. 
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maliger Herzog von Richmond) und sodann der im Jnli 18S(^ 
zum Präsidenten ernannte R^hi Bon, Chailes Pelham 
VilliersM. 

Die Yorsehlflge des Komitees, welches im Jahre 1860 seioea 
Berieht erstattete'), fdlirten unter Annahme der Hauptponkte m 
dem Gesetse 24 a. 25 Viel. c. 55 aus dem Jahre l8<iL 
Dieses Gesetz enthält wesentliche Neuerungen gegenftber 
den bisli*'iigen Bestimmungen, und ist von grosser Bedeutnng 
in der Entwickelung der englischen Armcngesetsgebung. 

Es ist das erste Gesetz, welcln ^ < inen Theil 
der Armenlast wirklich von dem Kirchspiele auf 
den Armenverband überträgt, in;lnti es nrnnüch die 
fUr gemeinsame Lasten des Annenverbandes erklärten Aus- 
gaben in einheitlicher, deicher Weise von dem iranzen Verbände 
antljriiiLM'i) hisst. Nach dem bislierlL-^en Vertheilunjismoduh uaffit 
wie sclioii erwähnt mirde, di<'sr gemeinsamen Lasten die eia- 
zelueu Kirchspiele des Verltn?ides in sehr imgleichi??:is«i'jpr 
Weise und führten ein»» unkiirii gemeinsame l^st iiirht lu^iU-i. 
Nach dem neuen (it.M't/e abrr stiUcii mm die einzelnen Kinh- 
spiele zu dem gemeinsamen Fyml& im \ eiliiUtuisse zu dem 
steuerbaren Weithe ihres i ti uiiubesit^es bciua»* u, wie derselbe 
in dem Kirchspiele ziu Armensteuer veranlagt ist^). Die FnLie, 
ob bei der Yertheilung auf die Kirchspiele nicht auch HOck- 
sieht auf die Bevölkerungszahl zu nehmen sei , war von den 
Komitee in Becathung gezogen, aber verneint worden. Im 
Parlamente stellte der frühere Präsident des Paar Law jBoari 
Egteourt, nochmals den Antrag, die Bevölkerungszahl mit m 
berQckstchtigen; der Antrag ward jedoch abgelehnt. 

Das Gesetz von 1861 traf sodann eine Reihe weitemr 
Stimmungen betreflb der gemeinsamen Lasten des Annenicr- 
bandes. Zunächst ward der Zeitraum, in welchem die 
Befreiung von der Ausweisung (Irremopabiltftf) durch 
Aufenthalt erworben wird, von fünf auf drei Jahre 
herabgesetzt. Es ward dabei zugleich bestimmt, dm 
Aufenthalt in irgend einem Theile des ArmenverbiMidt s fPiC^t' 
dcnrp in any pari of a Un fon) dieselbe Wirkung hab'ii 
sollte, wie Aufenthalt in dem einzeln^^fi Kii •h-i>ie]e. Sodann 
wurden cille . bisher mir auf eine b« -timmt» '/.r\t u'* tri»rtcnpn 
geäeUdichen Besünmmn^eu, nach weichen gewi:>^e Lasten lur 



*) Als Ptindent des Poor Law Board fimgirCe swiMchea dm Emi 
of JUiirdb und ViRurs ftlr die kme Zot von fleehaekn Tag» Tht fi^ 

MOU. H\omns HfUner O i h ? o » . 

^) Vergl. JUport trom Uic Stkct L'ummiUee ictt/t i^roceedtugi, £jnde»cef, 
Jßnuieg. Alk. ^i>. 1860 YoL XVn. 

^) „in Proportion the atwual fakabk ftdue of the lands fffummf 

force jor the time bemg to tlie rehcf of the poor. 
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^emeiüsiuue des VerbaiaU > rikliii t wan n, zu tlauenideu geinai lit. 
Endlich wurde als eine neue -euieinsaiue Last die Fürsoiye tVir 
arme Geisteskranke und die damit zusammenliiingenden Ku.^teu 
hinzii^'efagt 

Dad Gesetz enthalt somit nicht nur eine erhebliche Aus- 
gleichung in der Annenlast der einzelnen Kirchspiele, sondern 
es ist auch ein weiterer Schritt auf dem zuerst durch den Teef$^ 
Ad betretenen Weg, die durch die hisherigen Xatr^ o/'/Sp/IZemai^ 
amd Baltaval herbeigeführten Hftrten in der Ausweisung von 
Anueu zu vermindern. Es verkürzt die fünQfthrige iVist auf 
drei Jahre imd legt dem Aufenthalte im Armenver]>ancl(' die 
^Virklmg bei, welche bisher nur an den Aufenthalt im Kirch- 
spiele geknüpft war. Der Armeuverband tritt somit nach einer 
neurn Birlitung hin an die Stelle des Kirch?j)iels. 

Ehe wir diese Entwicklung weiter vcitcilgen, wollen wir 
zuerst einen Blick auf dir sonstige Tliati.L'keit der Zentral- 
behörde und der ( irsctzirt liiniL^ lüs /um Uruinne der secliziger 
Jahre werfen, ^ach beiden iüchtungcn ist nur weniges her\'or- 

hie P.rnchte der ZentraDM iMudr tiir du >*" Zeit stehen ent- 
schirdrii nicht auf i\vv \\oh(\ auf welcher sie sich wahrend der 
Tliali-kt Ii lier Poor Law Commiftsioners befunden hatten. Ks 
ist das jedenfalls zmu grossen Theile in der Natur der Ver- 
hältnisse begrQndet Die Po4>r Iax» Ommittkmm hatten dn 
Tollkommen in VerfaU gerathenes Armenwesen neu zu organisiren. 
Bei dieser Beformthätigkeit war eine ausflüirliche VerOflfent- 
lidniDg all der Gesichtspunkte, von denen die CpfumtssiMiers 
l»ei den angeordneten neuen Maaisregeln ausgehen zu müssen 
glaubten, gehoten, um gep ii <lie vielen, den Neuerungen ent- 
LT*reiisteheiideu Interessen in wirksamer Weise anzukämpfen. 
Zu gleicher Zeit suchten die Commmiimer!^, durch die T'x richte 
die Armenverwaltung selbst mit neuen Ideen zu V'etVuchten. 
Mit der Einsetzung des Poor Law Board im Jahre 1847 konnte 
difse Tieform einiL^ennaassrn als zum Abschluss ^^ehracht angesehen 
werdm. l>ie ix'ue ^üni-t' rialiM'hoi d»' kiniiUc sicli um so mehr 
auf r'ine kur/e liarle,min^ direr 'riijitiukcit wiihrend <ier laufenden 
Jaiuv l)esclir;inkeii . als dui eh ihre X'rrtn'tuncr im Parlamente 
genücreiide < M'lrLrt idieit gebdirn war, liit r etwaige Meinunjrs- 
voix liifdciili' iii Ii iind Unzufried«'id leiten zur Sprache zu bringen 
uud i iiK iiiiuidliclie Rechtfeitiguiitr an Ort und Stelle herbei- 
zuftihren. Es war die allgemeine Aulfa.ssung'). <lass die englische 
^Vrmengesetzgebung nur noch nach den beiden, schon hervor- 



1) Ver^'i. Nkholls Bd. II 8. 468 welcher, bei Gelegenheit der Ton 

Mr. Baines im Jahre 1854 eingebrachten Bill, seine Ucberzengung dübln 
Hn?S!priclit. dasis wenn diese Bill angenommen pei, fh^rr inU be l.ille 
nauißMt for further changcs in our Jinghsh Poor Laves tchidt mau thcn 
iif nmliiff consdpSated tMio orte dear and comprthfftsive Code, Leider 
iflt dieie lolitere Hofibmig hie beute nneifflllt geblieben md es ht, wie 
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gehülienen Richtungen liiu: möglichste Beseitigung der mit den 
Armen:uiswoisnn,i:oii v«n'bnTirleneii lT;1iten und Horbeiführuiii; 
einer gercflitcrea VertliriluiiL^ cier Aiiiu'nln«teu, einer baldigeu 
Keforni iM-dmic. während man im u])ri,i:«'u der neu nnrniiisirteu 
Verwaltung J*(ur Trial gewähren wollte, um /w vx-'vzvn. (th niid 
in wie weit sie im Stande sei, ein verbesseites Annen westu 
herbeizufidircn. 

Die Jaiuvhberichte des Foor Law Board in dieser Zeit 
beschränken sich im wesentlichen darauf, neben dtu lauiiinlrn 
Jahresübereichten nur solche Punkte niUier zu behandeln, welcJn 
in Folge von Anträgen Im Parlamente, von Beratbungen der 
Fariaments-KonimiBsionen, and in Folge neuer Gesetze ein be- 
sonders akutes Interesse einnahmen. £rdrterungen fHber Hetmatiiih 
reeht und Ausweisungsbefugniss spielen dahd natuiffemass eine 
Hauptrolle. Daneben wird in dem Berichte Ton 1851 die Be- 
deutung (br Tv('«'hnungsrpYi8ion, des ÄudÜ; in dfjn Berichte 
von 1854 5 die Organisation der annenilrztlichen Thäti^eit 
und ferner in mehreren Berichten die Frage einer richtigen und 
gleichmassigen Einschätzung zur Arraensteuer näher erOitert 
Wir wollen auf diese Punkte liier nur Icurz eingehen. 

Das Annengesetz vom .laluv 1^;:'>4 lintte einom LTf^rdnelen 
B e f h II u n g s w es e n gi'osse Bedeutun.r beigelegt. Auf r.nmd 
di(^s» s Geset/es wurde zur TM^func: d«'r VnnP!irecbnun.:*'ii »4q 
iH'.sonibMor Bcaiutrr in dci r«M-snn Avs Au^ifor für jj^lcu Anaen- 
verband bestellt. Die Comin/^swnors ciiiom'ü am 1. M»irz 
1830 eine G mir al - Order , in weblnr alle die Ausgaben 
tletiiillirl aufuc'führl wann, welche aus der Aruipnsteut r l)estritt4ii 
werden dui-ften. FiU- die hiemach nicht erlaubten Ausgaben hLieb 
der betreifende Annenbeamte mit seinem eigenen Vermögen ver- 
antwortlich. Durch das Gesetz von 1844 wurde eodami den 
Föcr Law Commmümers die Befugniss gegeben, mdum 
Armenverbände zu einem Rechnungsbezirke (Äudii Distric^ 
zu vereinigen, um auf diese Weise einen fähigeren und zoglekh 
von den einzelnen Verbänden unabhängigeren Beamten als 
Rechnungsrevisor zu erhalten. Um die RechnungsreWsoreu m 
den Qvairdia$i9 der Annenverbände noch weiter unabhän^^' za 
machen, übeniahm man später auch die Besoldung dersell)eu 
auf die Staatskasse. Das besetz vom Jahre 1 8 4 4 ? n w i e 
ein im Jahr 1 848 eruanirenes Gesetz — 11 n. 12 Vift 
c. 91 — ti af(ni zugleich Tiidu^re B est i tu ni u u lt (M1 uIm i die 
Kechnungsrevisi( ui und Uber d i «• .l: v gen die K n t s c h e i d ii n i: 
des Revisors zulässige B.erufuug, Man liess neben 



mir Mr. W. C. (Ucu — in dieser lüchtuufi: sicheriich der beece äach- 
venUliidige — In fiotm Pri^tgesjnidie enilrte, an «ite Ko B W li i li ti w 
der Armengesetze votUnfig noeh gar nidit m deuken . uDd iwar wm 

^rro9fipn Theile deswegen, weil es unceheaeren Schwierigkeiten mtfr- 
liegen würde, die Uuju^l der noch in UUItigkeit befindÜcheu gesetziicbm 
Bettimmungeu in einen Akt lu WHnm fmznfaaaen. VergL oben 8. 69 Amul 8. 
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iler Henifim? au den höchsten Genchtsbof auch eine solche 
M! die Zentral-Armenbeliörde zu imd gab der lety.terett 
dabei die Befu*niiss, aus Billii^keitsillcksichten nicht fjesete- 
iiiiissi'jre Postrn jniissiron zu lassen^). Da deui Gericlito eine 
deiartii:«' r.cfiiiiniss niilit zusteht, und da f«mier die Bmifuns: 
an die Zentrallteliordc einiiU'her und l»illiL:er ist. als (his Ik»- 
srhreiteu des ^^erichtlirhen AVeLres, se wurde du' Zentral- 
behörde zur re^eluiiissi '-re n lustauz über die l{erli- 
nun^'srev isoreu und ))ekani so eine neue KontroUirewalt 
aber die lauleude Armenverwaltuu^' in die Hände- 1. Diese 
Gewalt erwies sich als von j^rosser Bedeutung: Alle Hand- 
hmgeu und Unterlassungen der Rechnuugsrevisoreu standen 
I «Bier fortdauernder AnMeht der Zentralbehörde, ?on welcher 
, tndi die Besoldung der Revisoren besümmt wurde, und Ton 
wdcher aDein diesdben entlassen werden konnten. Auf der 
: andeien Seite war die Zentralbehörde in die Lage gesetzt, bei 
entschuldbaren Unregelniftssigkeiten in der Verwaltung der 
Lokalbehörden die Häilen einer stren^^'u Anwendung des Ge- 
setzes zu beseitifzen*). Ihre controllii^nde Thätigkeit musste so 
den Lokalbehörden in einem milderen Licht ei-scheinen. 

Fin anderer Tunkt, welrher in den Jahresberichten \nelfach 
hen(>r,ireh(d»en wird. Ix'triflt die Beschaf fun«: und Be- 
sülduujr von Armenärzten. Hier sind zwei Klassen von 
Acrzten zu untei-scheiden : solclie , welclie in dem Arheitsbause 
tliaticr sind (Mc ical Offiam of ihr Worhhoust \ und sidche, 
welrlic arme iVi-sonen ausserhalb des Arbeitsbau>e> behandeln 
(Distrirt Mi li ical 0 j f i rers) Deziiulifb dc'r letzteren 
hatten die Poor Law Conan {ssionrrfi in ilu'eiii .lahreslieri<'hte 
vom Jahre 1839 eine Remuneration lur jeden bebandelten 1 all. 
bezw. bei dauernd in ärztlicher Behandlung beüudlichen Armen 
per Kopf derselben, anempfohlen* Diese Art der Besoldung 



11 a. 12 Vict. c. 91 s. 4: To (hcüh- nccordhifj in ihr })i^tt.< uf fhr 
Cft$e and, if tlury scholl find Umt any dtsaU(m'attce or suicharge siiali have 
htm tfr fktil be Imrf uUy maäe, hut that (he ftulprct matter thereof tttr« 
tratrred «fidler Mldb ciramutances ns viole it fair and ttjvitdhit' that 
thf dimVtttrafice of xurdianfe »kould 6e remäted, theff mmff dmtd, ikat the 

I fame sJuüi be reinitted. 

*) Der Umfiing der Ocflebafte der Zentralbehörde wurde auf diese 
Webe erheblicb vennehrt In derselben Richtung wirkte auch eine 
andm*, in d«-!n Act 14 a. 15 Vict. c. 105 s. 12 «rctroffcne Bestimmtmg, 

i woiiat h liie Annenverbände oder Kirchspiele alle Entecheidungen über 
Streitigkeiten betreffs des Heimathsreebtes, der Untertttfitzungsptiicht imd 
der Au8wei!iunß:8befugni8« der Zentralbehörde überlassen können. Das 
l'oor 1.(1)1 Unditf hat damit in meh rt 'ac Ii r r n>'zieliung die 
Fanktiou einer rech tspr ee h enden Behörde erhalten. 

*) Ve^^ das Nähere hierüber unten S. 207 Anm. 1 u. 2. Zur lUustratiou 
sein hier foMtende Ziffern angeführt: V*>n :346, im Laufe einet Jahres ein- 

felejrt«*n Renifunjcen wurde die Entseheidinitr de** I*echnunp.'»revi!?ors in 
4 Fällen umcestospen. Von den 2>2 Fällen, in denen dieselbe aufrecht 
erhalten wurde, sehlug die Behörde in 204 die betretleude Summe nieder! 
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führte jedoch zu vielfaclieu Kla^ren nicht um seit«'ii> dvv A» rzte, 
sondern auch über die Aerzte. Ein, im Jahre 1^44 nieder- 
presetzU's Komitee war der Ansicht, dass mau diu eh «ine 
It'ste Anstelhmj,' der Ariiu iiai/te fregeii .laliresirehalt im Stande 
sein würde, sich bessere Kräfte zu verschaffen und iii jileicher 
Zeit Kosü n /.u ei*si)aren. In der Praxis scheinen jedoch auch 
bei diesem neuen Systeme vielfache Missstände hervor^;;etreten 
zu sein, ins^iefloiidere wird Klage darüber gefilhrt, dass ans 
SparsamkeltsrttclQSichteii fiftr einzelne Aimenftizte zu ausgedehnte 
Bezirke gebildet worden seien. Im Jahre 185i wurde ein 
neues Komitee zur Berathung der Frage ernannt Dasselbe 
blieb dabei, dass eine Anstellung gegen feste Jahresreniuneralioiii 
die angemessenere sei, und sudhte zugleich auf ein besseres 
Aerztepersonal noch dadurch hinzuwirken, dass es lebensläng- 
liche Au>tolluncr der Anuenürzte anempfdU. Ausserdem si>rach 
es sich für die Bihlung kleinerer Bezirke, -«"eiche jedenfalls 
nicht TTiehr als l!^000 Acres imd 15000 Roplen umfassen solltea, 
sowie für Heranziehuim von llilfsärztcii ausM. Parauthin erliess 
das ioor Law Board unter d'Mi» 15. u. 2'^. Febr. 1854 
zwei Gent r a 1 Orders, welche jedoch d ii rr Ii e in»' > }> .i t e r»! 
MeiJical App'>inimcnt OnUr vom 20. Mai 1857 
aufgehoben wurden. Unter dem 10. Dezember 1859 
erginsr dann eine weiteic Mpdical Ojficer Qnalificaiion 
Order. Nach der letzteren Order sind beide Klassen von 
Annenärzten aiu Lebenszeit anzustellen und sollen ihr Amt nur 
verlieren , wenn sie selbst darauf verzichten, woui sie waba- 
BtnniR oder sonst gesetzUdi unMig zur Ausführung des Amtes 
werden, oder wenn das Poor Lmp Board Ihre Entlassung an- 
befiehlt. Femer wurden, um eine Yerbesserun^r in dem Per- 
sonale der Armenärzte zu ermCygliehen, die HiÜfte der Jalues- 
gehalte auf die Staatskasse ül>eniOinmen , besondere Extra- 
gebühren für Operationen und geburtshilfliche Dienste festgesetzt 
und ausserdem dem Annenarzte eine Reihe andeuT Nelx^nein- 
nahmen, so für Impfimg etc., zugewandt. Die Verhältnisse 
haben sich dann auch offenbar «je bessert, so dass 
ein später ernanntes Komitee (vom Jalne 1.^64) die \n?^i»'ht aus- 
sprechen konnte, daäS keine Veranlassung zu weiteren Anorci- 
uungen vorliege. 

Eine Reihe spezieller gesetzlichei liestinimnnn'on 
sind dami noch in dieser l'eiiode bezüglich derBehaUii- 
1 u u g V u n a r m e n G e i s t e s k r a a k e n ergangen £s komuieii 

M Vergl. Pari. Pap. 1S54 VoL XIL 

S a. 9 Vict. c. 100. 16 a. 17 Vl. t. c. 96 und 97, 18 a. 19 Viel, 
c. 105. Der Act 16 a. 17 Viot. c. !»7 v.»m Jahre 1^"'^^ J« Act *o 
consoliäatf nnd amettd Ute Laim for the Jfroi tsn,H and Rt^kttioM uf 
ImmÜc Asyfuwn fnr C4mnties and BoroMh$ and fnr fht Mamtemmet mm 
Cnr nf Pn/iji' f - lAtnatica in Knglattä bildet für diese .Materit' d-ia 
Haaptge8etz und ist noch heute in aUen wesentUcben Brntkammgett 
in Giltigkeit 
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dabei neben den armenrecfaüicben Genchtspunkten eine Beihe 
anderer in Betracht, 60 dass eine nähere Behandlung dieser 
Materie hier nicht angebracht erscheint Es dürfte gendgen, her- 
vorzuheben, dass die Gesetzgebung hinzuwirken sachte auf die 
Errichtuu? von In-enhäusem fiir die Grafschaltpn. Bei diesen 
Grafscbaftsanstalten werden die Kosten der EiTichtun«? aus der 
Gnifschaftssteuer aufgebracht, während die Unterhaltunfrskostcm 
flir die auf)Lreuoinnienen amien Irrrii nnfanjrs von den einzelnen 
Kirchspielen. ?pit 1^01 von dem Ariiienverbande zu trafren sind. 
Falls das llriniatlisn-clit nicht zu ermitteln ist, triljit die (iraf- 
«rhnft nurh die rnterlialtiiiiL'.Nkosteu. Ks verdient darauf .«iif- 
nierk>.uii •remacht zu werden, dass für diesen Zweiu des Armeii- 
wcseUö schon tViih/eitiL' (>in grösserer Bezirk, die (äraßrlialt, 
neben den AnnemiMliaiitl resp. das Kirehbpiel tritt. Ausseideni 
ist liier eine weitm'ifende iieUi^uiss der Friedensncht< r erlialteu 
geblieben, u. a. mit dem Rechte, die Armenbeamten zur Für- 
sorge för aime Geisteskranke anzuhalten. 

Schliesslich ist noch der zahlreichen Versuche in dieser 
Periode zu gedenken, ^e Gleichmflssigkeit in der Veran« 
lagung zur Armensteuer in den einzehnen Kirchspielen 
heibeizirfUhren« 

In dem Gesetze vom Jahre 1836 waren, wie schon er- 
v.ihnt \nir(le. die durch Herkommen und Gerichtspraxis ent- 
wickelten Gnmdgesetze über die Steuerveranlagung dahin kon- 
sididirt worden, dass foit^ib als Maassstab frtr die Besteuening 
die Summe zu ^^flten hatte, zu welcher das (IrundstUrk zu 
veq)achten war. unter AI>zul: eines Pnusrhnl-<)uantujus für die 
gesetzlich oder herkömmlich von dem l*achter zu tragenden 
Theten und Abcraben sowie ftlr Reparaturen und sonstige Er- 
lialtun^skosten. Diese Bestinnnung gab ni^^ht nur wiodennn zu 
\itltailien liechtsstreitigkeiten Anlass, .^untUrn iuUrte auch 
er!iel>li<he Verschiedenheiten in der Steuerver- 
.tala;,'ung zwischen den einzelneii Kirchspielen her- 
bei. Bei einer Reihe von Eigenthumsarten, wie vor allem bei 
Kanälen und Eisenbahnen, unterlag die ^Ixirung des Pacht- 
preises erheblidien Schwierigkeiten, da diese Anstalten regel- 
mässig nicht verpachtet werden. IMe Pauschal-Quanta ferner, 
welche von der Pachtsumme behufe Ermittlung des steuerpflich- 
tigen Ertrages abzuziehen waren, wurden von den einzelnen 
Kirchapielen in selir vei-schiedener Weise bestimmt Die AbzUge 
schwaidcten zwischen 10 und 50 Prozent. Diese bei der Ab- 
schätzung des steuei7)flichtigen Erti ages vorkommenden Ungleich- 
heiten waren freilich innerhalb des einzelnen Kirchspiels weniger 
fühlbar. Die T^nirleirhheiten in der Schätzung konnten hier 
keine sehr erliehlirhen sein, weil bei dem jreiingen Umfange 
d*^> Kirchspiels jeder Steuerpflii-hTiiie die Verli;tltniss«^ srllist 
uUel>^ehen und vergleichen konnte', und ihm eventuell die lie- 
infuüg an die Frie(leusrichter zur Seite stand. Dagegen uiaciiten 
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sich die Ungleichheiten der Absehatzuns recht erheblicli l»ei 
der Grafschaftssteuer geltend, üOr welche nach 55 Geo. HL 
c. 51 die Einschittzunp zur Arinenst^nier zu Gnmde zu le*ieii 
war. Dem hier enii)fundeueii Uebelstaude suchte int .libit 
1845 (Mii Oeset/ 8 and 0 Virt. r. 111 abzuhelfen, indem es 
bestiiiiint»'. (Imss die Fricdcnsru liTer in den einzelnen Graf^chnfttni 
ermilrlitifit sein s()llt«'ii. Ktimitces aus sieh zu bilden, um vmr 
korret'te AhM'h;it/imj^' <ier t^iii/t^liiru liirchspiele für die Zwecke 
der Gralscbaft<>t«'uer herbeizufubifn. 

Diese Auordining hatte aber auf die Absehätzuu;: nir 
Anneusteu( 1 innerhalb des einzelnen Kirchspiels keinen Vau- 
fluss. einiiial wt il da^ Konntee der Friedeusi irht< i nur eine 
Abschätzunu' de> jxesannnirii Kijrenthunis in dm Kirrh>jtitlra, 
nicht der einzelnen Grundstücke vorzuhduneu luHe, und ander- 
seits, weil die Üverseers in keinerlei Weise {gebunden waren. 
diese Abschätzung bei der Yeranlajjunj? zur Annensteuer zn 
Gnmde zu leg^ Im Jahre 1850 brachte Sir Geoii^ ComewäU 
Lewis im Unterhause eine Bdl em, wonach dem Komitee der 
Friedensrichter der Grafschaft auch die Abschätzung des Gnmd* 
eigenthums in den einzelnen Kirehspielen übertraicen werden 
sollte. Ziemlich gleichzeitig beantragte Lord Portmami im Ober- 
hause die Einsetzung' eines Komitees, um über die gesetzlichen 
Bestimmmigen hinsichtlich der Gemeindebesteuerun^r zu 1>e- 
richten. Das einjresetzte Komitee schlug in seinem Berichte M 
vor, dass zur Untei-stfHzun^r der Oivr-^crr/? bei der Ver- 
nnlapunp: Komitees den ^Steuerzahler vi>n der ( Jenioind(*vei'sannn- 
lung ;j:ew;1hlt wiirden. und dass ferner eine rrnfiui*r der !^tener- 
veranla^runji durch in den X ierteljahissit/nnizen zu einennrndf 
Komitees von Friedensrnhiern eiiul;4en sollte. I)ie>e 
scldäge fühlten jeducli /unriclist zu keinen praktischen lie^ul- 
taten. Ein Gesetz vom Jahre 1852 — 15 and Hi Vict. c. 81 — 
wiederholt im wesentlichen nur die Bestinmiuniren «h s früheren 
Gesetzes vom Jahie 1845 betrefls der Abschätzung für die Grdf- 
ßchaftssteuer. 

Neue Maassrecreln zur Beseitig una der Ungrleicb- 
heit in der Veraula;^un^' erschienen uothwendig- 
Die vorgeschlagene neue Parlaments-Befomi-Bill , wdche das 
Wahlrecht auf dem steuerpflichtigen Ertrage des Grondeige»* 
thmns basirte, die wiederholten Vorscfaldge, den gemeinsamen 
Fonds der ArmenverbAnde durch eine gleicfamlsäge, tod den 
Kirchspielen aufzubringende Besteuerung zu bilden, all* Ses 
musste die Frage nach einer besseren Steuerreraulainui^' von 
neuem wachrufen. Das Oberhaus eniaimte im Jahre 18(H) ein 
neues Komitee. Im Iluterhause brachte Sir Geoige Comewall 



thc Housc uf Lards J^O. July 1850). 
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Linvis, iiaiiial*? ^finistcr dos Tinici n, »eine tiuhere BfU wu neiu'ia 
fm. I>io Siiclir kam jtMiurii sehr lanL'sinii vor\v;tit>. THe im 
riiTriliaiL-c M'hr stark vertretenen Iiilt'r»'s>t'iit<*u iln Ki>»'nltaliiiüu 
und Kan.Ue thatcii alles Mögliche, um d\v Kefuna drr Str'u»T- 
veranlaiiuiiLi hinzuzithen, von weUluT sie nnt jznteui Gniiiil an- 
uahiiRii, ilass diesen>e eine stärkere Herauzichujig <ler Kiseu- 
hahuen und Kanäle herlieiffthreu würde. 

Nachdem jedoch durch den Akt 24 a. 25 Vict c. 55 TOni 
Jahre 18dl eine ftleichniftSBige Beitragspflicht der 
einzelnen Kirchspiele zum gemeinsamen Fonds des 
Armenverhandes ausgesprochen war, wurde die 
Fraise mich einer ??1 ei oh massigen Vera nlajiunLr (ine 
1» r e n n e n d e. Der Präsident des /v><>r Law Boards Mr. Villiei*s, 
übersandte die im Unterhause eingebrachte Bill an die vei-schie- 
denen Annenverbünde behufs Mittheilunp ihrer Ansichten darüber. 
r»ieselben iliissortrn sich meist zustimim iid. Die Bill wmde 
iiorhiiials von « iiieni Komitee durchberatlim. zalilroiphe Zusätze 
wurtUii im Iv^mitee tmd im Parlamente hinzu^'t luf^t, und die 
rtifl wurde sddami diuch den Akt 25 a. 2Ö X\ct. c. 108 zum 
urvrt/«' erludtcn. Die wesentlichsten Bestimmungen dieses, als 
L'ntOH Ass f'ss ni pnf Co »unittee Ad 186 gewöhnlich 
liezeichneten Gtj^etzos &inil iolgende: 

Der Board of Guardiam des Armeaverbandes soll bei 
s-einer ersten Zusammenkunft aus seiner Mitte ein Komitee 
von 6—12 Mitgliedern wählen, sogenanntes ÄsHcisment 
Commiiiee^ welches zu zwei Drittel aus gewühlten Ouar^ 
ffkm9^ zu ein Drittel ans ex offieio-Ouardiam (Friedensrichtern) 
zu bestehen hat Die OverMers sollen binnen drei Monaten nach 
Ernennung dieses Komitees Ahschiltzimgslisten {ValuaHom^JAiis) 
^erti|2en, wobei der steueiiifliclitige Ertrag nach wie vor zu 
berechnen ist imf Grundlage der Rente, die von einer jnhrlichen 
Wrpnditung erwartet werden kann, abzüglich der öffentlichen 
Abgaben und der Zehnt-Rente^). Das Komitee kann dabei zur 
Herbeifnhninir einer gleichmässiuen und koiTekten Abschatziuig 
Direktiven über ibe KinscbiUzun^r L^fhen. welche von den Ortr^nn-si 
zu befolgen sind. Ks kann fenu r neue Einst lirdzunjen ajK i (hx n 
nnd hierftlr an Stelle der Ovcr^pem mit Zu>timmung <ler Guar- 
oi'inH andere Pi i-senen (Stm^eyor.<) ernennen. Die I jnschätzungs- 
li>te ist offen /u leiren, liej^clnveiden dagegen sind zulässig so- 
wohl seitens einzelner Steuerptlichtigen we^eu ihrer eigenen 
Kin.schätzung, als seitens der Overseers aus dem Grunde einer 
BeuachtheiliguuL' ihres Kirchspiels durch Einschätzung eines 
anderen. Das Komitee hat auf diese Beschwerden zu entscheiden 



'l 77»^ qri<^< f^f'uifffed rental shaU be the rcnt a( nJinli Ot» hrredifn- 
ttunt unyht rea*</M«/y<y be expeckd to iet from year to ycar, ine 0/ tul 
wmtä tenamPB taUt mnA ioMs and tUhe» comfimlaUtm rent^rae, if avy 
Ii. 15 d« fHattMml 
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uud kami auch aus eigenem ABtriebe Abäudeiungen in den 
VähaNonshldsts vornelunen. Die veränderte ElMffjifttenngsiinle 
18t nocfanials offen zu legen. Die einzelnea Stea^rzaUer kliiiiiea 
in Gemftssheit der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen Be- 
rufung w^en ihrer Einschätzung Im den Spezial* oder (Joaitak- 
sitzungen der Ftiedensrichter einlegen. Ferner können die 
Overseerft , wr iche glauben , dass ihr Kirchspiel durch eipcene zu 
hohe oder durch zu niedrige Einschätzung eines anderen be- 
naditheili|?t sei, mit Genehmi^nj? der Genieindevei'saninilun? 
an die Quartalssitzuuj^en der Friedensrichter appelliron. Auf 
diese Be^lf^Il^r lün können die Quartalssitzuiiiion din kt rnt- 
Frlifif^'i) ni]t'r erst eine X<^u»*in^r]Klt/unii dun-li ein«' iK'soiitln^ 
eniamite i'crsoii /"Ä/rr/z/'^rj vurnehinen lassen. l>i(' drhniriv fr^t- 
gestellte Valuai((>n - List ist bis auf weiteres den bteuerein- 
Bchätzun*?en zu Grunde zu le«;en. 

Der unmittelbare Eifolg dieses Gesetzes war. wie voraus- 
gesehen werden konnte, eine starke Zuiialiuie in der Summe 
des steuerpHichtigen Betrages, welcher von Jahr zu Jahr weiter 
wuchs, je mehr neue V/ämtim-IAsts au Stelle der bisborigoi 
angeox^et und vollendet wurden. Das Gesetz bildet ein 
wesentliches Glied in den Bestrebungen dieser Periode, eine 
gjeiehmilsnge Vertheilung der Armenlast herbeizuführen und 
did>ei den Wirkungskreis des Armenverbandee gegenOber dem- 
jenigen des Kirchspiels auszudehnen^). 



§ 12, 

Mit <b'in Bepmie der sechzipn- »laliro tiitt ein ncurs ^lo- 
jDOiit in ilir Bewe^aiiii: <'in. Bis daliin war das Stn^lxii daliin 
gendiiL't ;;ewesen, die Missslande in dem Annen we>cü. wie >ie 
die Royal Conmisswu im Anlange der ilreissiL^er Jabiv vuiL'e- 
fimden hatte, zu beseitiisen durch Verlvsseruugou in uri l>e- 
hörden-Organisatiim , durch AuHk Iiuu^' der schlimmsten Wir- 
kungen der Heimathsgesetzgebung, und durch. Eiulügu^r grösserer, 
leistungsfähigerer Verbünde an Stelle der für ein ratiouelks 
Armenwesen nach vielfachen Bichtungen hin zu kleinen Kiich- 
q>iele. Betreffe der bei der eigentlicfaen Armenverwaltnug 
maassgebenden Prinzipien hatte man es im weeentlidien bei den 
Grundsätzen des Gesetzes der Eliz. belassen: Die Aibeits- 
unfähigen sollen unterstützt, die armen Kinder erzogen, die 
arbeitsföhigen Armen zur Arbeit gesetzt werden. Die ci&age 



'Ii Eh int dabei noch besonders daninf nnfmerksiun zu in.iciit'ii, da« 
daü Ge^jt'U die Erhebung dtsr Steuer deni Kirchspiele beiasaeu und dein 
Annen verbände nur eine kontroUirande BefufpuM über die EfaMcUUiDm^ 
liFteii 1)ei^'('lt'};t hat. Die Erhebung und EinKiminIun|r der AniujmilHWI 
erfolgt noch heutigen Tages durch die Beamten des KifchqiieiB. 

« 
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Neuerunj: bestand darin, dass man als das zur Enricimii^; all' 
dieser Ziele geeignete Mittel das Workhouse angesehen und auf 
die Anwendiuig äesselben durch das Gesetz vom Jahre 1834 
eneigiseh einzaimken gesucht hatte. 

Im Anfange der sechziger Jahre begann nun aber 
die öffentliche Meinung sich eingehender mit der 
Art und Weise, wie die Armenve rwaltung geführt 
wurde, zu beschäftigen. Auf dem Social Science 
Congress zu Glasgow im Jahre 1860 waren es nicht weniger 
als vier Redner, welche in eingehender Weise das bestehende 
System behandelten und speziell auf die Schattenseiten, welche 
mit dem Worlhrnm* verbunden waren. luifTiierksnm machten V), 

Der Armen-inspektdi in Glis«jrow. Kb< iiczm' Adamsou, 
erkannt^" in seinem Vortiairt' iil'"r Tin poor Laus zwar im 
allgemeinen di'- iriossm Vorzügf »Ifr riitcistiitzunt: im WorJc- 
house an, ()l»\^oiil w auch hier der Ansiclit war. dass für viele 
FAlle Onf-döor Rdii f nicht nur (ikonouiischer und billiger, son- 
dern auch humaner sein würde, allein er erklärte mit grosser 
Entschiedenheit, daös für arme Kinder, insbesondere für Waisen 
und verlassene Kinder, eine anderweitige Behandlung verlangt 
werden mflsse. Wenn diese Kinder nützliche Mitglieder der 
Gcaelischaft werden und nicht eme ständige BQrde derselben 
bilden sollten, mUssten sie Yon den erwachsenen Armen yöIKg 
getrennt gehalten werden. 

Den zweiten Vortrag hielt Miss Louisa Twining über 
Workhome-Inmates. Sie schilderte vor allem die durehans 
unzweckmässige Behandlung der Kranken in den Workhousr:^. 
Weder die Einrichtung der Hauser selbst, noch das Personal 
derselben entsprächen den Anfordenmtzen . welche nifin vom 
sanitiiren Standpunkte aus für die BehandhuiLT von Kranken 
stt'UtM müsse. Die Kranken öeieu deshalb aus dem Workhome 
zu t'iit lernen. 

l)ie beiden folgenden lleduer, Miss Marcraret Elliott 
und Mr. Francis Power Cobbe, spraclien über unheilbar 
kranke Anne. Es sei nicht richtig, dass man <lie>e Klai>se, wie 
nlle anderen Armen, in d<*m Workhouse brii.tiidli . Die Huma- 
uiüit verkiuge, dass num mit diesen, ilurch imheilbare körper- 
liche oder geistige Leiden schon so schwer Betroffenen, in an- 
derer Wdse verfahre. Die Tendenz der Behandlung mOsse 
dahin gerichtet sein, die Leiden dieser Armen zu mildem und 
ihnen ihr trauriges Leben möglichst angenehm zu machen. 

Ea ist bezeichnend, dass es drei ganz verschiedene Klassen 
von Armen sind, deren Ausscheiden aus dem Wwkkouse oder 
deren völlig abgesonderte Behandlung von den Übrigen Insassen 
hier verlangt wird: die Kinder, die besonderer sanitärer Be- 



M Vergl. Transadions of the Kaiwnal AssociaHon for ihe Pnmotim 
cf SoeuU Seiwee 1860 S2d-S43. 
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handliiner brilintn^^fii Kraukt-u und -lir aruidi Unlieilbaifn. 
Man sii'liL daraus, wie wenifj mau jetzt auch au der Ansicht 
festhielt, dass in iknn WorJchottsc das Mittel gefunden sei, 
durch welches die gesammte Annenftoorge gehandhabl irevdeii 
könne. Und in diesen Beden sprach sieh in der Tfaat die dir 
malige allgemeine Auffiissung ans^). Man war zu der U eher* 
Zeugung gelangt, dass man in die Armenverwaltung 
mehr Spezialisirung, mehr Berücksichti^rung der 
verschiedenartipen Gesichtspunkte, welche for 
die einzelnen Klassen von Armen ausschlaggebend 
sein sollten, hineinbringen mlisse. 

Es kamen noch eine Anzahl Äusserer Momente hinzu, 
wrlrlie eiiir innie (nucrrhondo IVüfuui^' drs o'nrizcn Anueiis^yteiiis 
angezeijit ers»'h(iu<'n licssen. Die Ans p r ü c h e a u d i c <> I t'r n t - 
liehe Arm«*iifiirs()r,i:(' hatten s|»ozioll in I.oufhtn im 
Winter iHoo Gl eine nuss( rordeutliehe Hohe er- 
reicht. In FoliTo wirtiischattlieher VerhiUtnisse waren \iele 
Personen ausser i>esrhafti.nmjr jrekonimeii. und der überaus 
harte, strenue Winter tniiz zur Veiniehniui^ der rntei-stützunjes- 
Aiiüage bei. Die Zalil der in London all« ni L'nterhtutiiteii 
wuchs innerhalb fünf Wochen um 28604 und stieg zu der kolos- ■ 
salen Höhe von 185889 Personen. Die öffentliche Meinnag 
ging dahin, dass die bestehenden Armeneinrichtungen nicht im 
Stande wllren, dieser Nothlage gerecht zu werden. Man errich- 
tete öffpntliche Sammelstellen fbr mildthfttige Gaben, und die 
Polizeirifhter vertheilten dieselben. Der Ausspruch: ike Poor 
Law hos broken dorn durchzog die gesamuite Presse, und ikto 
das in solchen Zeiten zu gehen pfl^, jeder Theil und jedes 
Organ des bestehenden Armensystems unterlag den heftigsten 
Angriffen. 

Der Pri\sident des Poor Law Board. Mr. Villi er^, thnt 
den unter diesen Verhältnissen entf^chieden richtigsten Schritt, 
indem rr sHbst am 8. Fei) mar IHOl im Unterhause die 
KinsetzuuL' «'ines besonderen Komitees beant^nu't^* 
„zur Untersuchung der Verwaltung des Annenwesens unter den 



M Aus den spftteren Verh&ndlangen des Social iSdetict Cougreas seien 
hier vor Allem dif nitf der Ver-^fimmhinpr von Edinburgh lSf>*^ ;u'( lialtenfTr 
Keden von W. 8. Waiiter, ikcrttory io the Jioarä of buptrvtnon jor 
the Beliff of the Poor m SctrOanä, nnd von Robert d Warriek, Fkt- 
Chahman of the Cit^ of lAmdmi Umon, hervorgehoben (JVamtmtÜmt 
S. 725—733 und S. rTOf!']. Der crsterc R«dner behAndelt vorrnyrswdf« 
die üblen Folgen der Auhmhme von Kindern in die Morkhou-^ea Jo 
injuit the ffenmiHon, whu^ t> tfmtriitp up «rotm/? uh, icouid hr fnoöabltf 
]^roductn' Ol fpreater eviJM ihnn i)„><r i>r,^t-nt disabiJäie* , trhich the »päm 
i> f1r<frrt>i> ,1 to (ivercowf.'^ Mr. Warrii k tVnior betont vor allem, das- min 
vermeiden müsse, in der Verwaltiiii«: (ie» Aruienweseua die Iluui&jittats- 
gefllhle der Bevdikenmg sa Terlety.eu ^iWr Lau: to bt cffeetivc must k 
iiopular. and to he populär ü nmst he JmH and tqmiMt m tkeir thmfr, 
kind and merdfid in rnnV opendicm.'^ 
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Verordnimgra, Bestimmongen und Rfiguladven, wie sie von 
doi Aar Lbm Ckmumasioners und dem Poür Law Board in 
AasAduiiiig der gesetzliehen Be8tiiniiiun^'<Mi getrofTcn sind, und 
weiter zur Untersuchung über die Wirksam koit ilcr Annen* 
jsesetze selbst". In der Bede, mit welcher Viliiers diesen 
Antrag begrtindete, wies er darauf hin: Es bestehe ein all- 
«remeines (lofnhl , dnss eine ein?('h(mdo T^ntei*suchuiipr über 
die bisheri«;»' Verwaltung der Annen^M »setze von nöthen sei; 
or hoffe, das Resultat eine klare und bestimmte Fnt- 

^f'lieidun?.' iierbeituliien würde. Ks sri wirklich nii dr-r Zeit, 
ilass endlirh feste uiiil -tnhile Kinriiii dingen protrot^en würden. 
Man liahe jet/.t den \ uiüieil langjähriger Erfalinin^'en, uiul die 
liosetzirelninir milsse zu einem Entschlüsse koiniiieu, welches 
Uli die Dauer die beste Art der Arnienfürsorge sei. In der 
darauf folgenden Diskussion zeigte sich, wie weit die An- 
sichten aus einander gingen. Der Abgeordnete für Manchester 
efUftrte: Die Zentralbehörde, das Paar Law Boarät sei über- 
flftssig; die Quardiam würden ohne dasselbe die Armenver- 
mltmisr mindestens gerade so gut allein fikhren. Darauf er^ 
widerte Lord Robert Cecil, der jetzige Marquis of Balis* 
hury, in einer glänzenden, sehr ausführlichen Rede: „es sei 
in der That Veranlassung zu einer UntersiK hiing da, aber nicht 
über die Verhaltungs weise des Pöor Tmic Board, sondern über 
die Art der Lokalverwaltung, speziell hinsichtlich der Work-^ 
hmtse^ in der Metropolis" 

Ein Komitee von 21 Mitgliedern wurde einuosetzt mit 
Viliiers selbst als Voi-sitzendem und Lord Hoheit Gedl und an- 
deren her\^orragenden Staatsmännern als Mitgliedern. Die Aus- 
sagen dei- von dem Komitee allein im Jalire 18()l vernommenen 
Zniicreu tiillon in der Veröffentlichung 1073 Seiten. Das Komitee 
wind.' ii<t\'2. 18(];i und 18f>4 erneuert und erstattete unter 
dem ol. Mai 18G4 seinen Berii'ht. 

Ehe wir auf die darin jremachten ^'o^s(•hliiü(' eingeben, 
welche auf einer selbst für eiif^iische Verhältiiiss*' <taiinenswerth 
i.TüDdlichrii T'ntersiuhuiiii ■') l)eruhen, ist ganz kurz auf eine 
!'arlariH iitsv(Mhandliinu aus dem Jahre 1862 hinzu- 
weix'M, welche jedenfalls tiieilweise die Veranlnssunir abgegeben 
hat, (lass die Vorscldäge des Comtnittec so weitgehend austielen, 
wie man ursin imulit h kaum erwartet hatte. 

In FoIl^: der L'iüssen Bauniwolleidmsis im Jahre 1862 war 
m denjenii;« u Dezirken, in welchen die englische Bauiuwullen- 
Industrie ihren Sitz hat (Lancashire, Cheshire und Derliysbire), 
'^vü^t Noth unter den Arbeitern eutstainlen. Es war voraus- 



») Ver-l. ITansanl, Pari. Dob. III Vol. IGl S. 224-247. 

*"! Die betretleiideii ]\< lortft beliu<lt'ii sich Pari. -Pap. 1861 Vol. IX, 
\m Vul. X, iw6;l Vol. VU und lbö4 Vol. IX. 
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zusehen, diiss die einzelnen Kirchspiele bei der Grösse dtt 
Notiistandes nicht im Staude sein würden, ausreiclieiide Hilfe a 
gewlUiren. Der Ptftsident des Imw Board beantragte dcs- 
halh am 22. Juli 1862 besondere geaetziiche Maaesre^eln. Ib 
dem Gesetze der Elizabeth war, wie oben hervovisefaobeii wonle. 
eine Hilfesteaer, sogenannte Bäte m Aid, TOig^ben: wenn die 
Bewohner eines Kin-lispiels nicht im Stande sind, die fiir die 
. Unterstfitzmigsbedüritigeu erforderlichen Smnmen aiifzuhiiu^'eu, 
so können benachbarte Kirchspiele, die Hundeiischaft oder ead- 
lich die ganze Grafschaft von zwei Friedensiichteni, welche dtm 
Nothstand zu V>ezeugen haben, zu Piner Hilfsstener hei jui jezofjen 
werden. Diese Ho5?timnmnp ist nur selton praktisch zur Anwendmü' 
.irokoniiiien. Villiers lejrte dicselln» jetzt scineiu (ieset/e?vni%rhla'jf 
zu (irumh\ indoni er beantra^'tc dass, wenn di«' in einem Kin'h- 
S]>iele noili\w ihIü: werdende Anufnsteut^r Hie in d«'n dr-i 
letzten Jahren liuichschnittlich erlu»l»eiie mii /\sei Drittel übt r- | 
steifte, eine IlilfsstiMier von den tlbrigen Kirduspieleu des Armen- i 
Verbandes aufja^ebracht w^erden sollte. | 

Dieser Vorschhi.: stiess auf lebhaften Widersprnck IHp 
Rate m Aid Klausel des (lesetzes der Elizabeth wurde für ' 
den vorlieufenden Fall nicht anwendbar erkl;\rt, und e> wimlp ■ 
Südann lerner geltend gemacht, dass eine derai n.:-v llv lauzuhuiii: 
des Armenverbandes mit den geltenden Prinzipien «les Annen- 
wesens in Widerspruch stehe und an sich verwerflich sei. Mit 
Becht sei das Kirchspiel zum TrSger der Armenlast gemacht: 
denn eine 8|>ar6ame, sorgfältige Annenverwaltung sei nur zu er- 
reichen, wenn die Verwaltung von den unmittelbar interessirten 
Personen, den Steuerzahlern, Im engeren Kreise, wo die Veihilt* 
uisse zu «bereehen sind, geführt werde. Es würde besser sein, 
den bedrängten Kirchspielen die Befugniss zur Aufiiahme voo 
jDarlehen ))ehafs Untersttttzung ihrer unbeschäftigten Arbeiter m 
gewähren. Villiers sali sich zu einem Kompromisse genothigt. 
Dasselbe erfolgte in der Union JleJicf Aul- Afi 25 a. 2<i 
Vict. c. 110 dahin, dass. falls in einem der hedriiivjtt )' Kirch- 
spiele tlie Annensteuer Uber 15 Prozent des /ur bteuer ver- 
anlagten Weithes hetrn'-e. unter (i(MieliiniiJfin»L' d*'< Vof>r Laie 
Board entweder ein inin riiaib sielxui .bdue rückzalii bares Har- 
lehen aufgenonnnen u(ier eine Ililtsst(uter von den ftbriin*!» 
Kirfbspiek'u des Arnienveriumdes in Ansprik'li geneiiuiKii ^ver- 
deu könne; falls die Aiinensteuer ül)er 20 Prozent bctuffe. 
sollten auch die übrig* ü Ariuenverbünde der Grafschaft durch 
das Poor Law Board zur liilfssteuer herangezogen werde» 
können. 

Das Gesetz wurde nur auf ein Jahr erlassen, und bat so an 
sich keine besondere Bedeutung. Die demselben vorhenzecaa- 
gene Debatte ist aber insofern Ton allgemeinem Interesse, äh 
sie zeigt, dass das damalige Padament dem Vofsrhl«ge einer 
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Uelierualiine der K^^siuiinittu Anucnlast auf (ku Ariuenverbiuitl 
erheliliclie C^pposition ontiief?cnfie})racht haben würde. 

Und ducli bestainl nrradr in der Uebernaliiiie der ge- 
sanimten Armen last auf den Aruieii verband einer 
der wesentlicfisten Vorschläge, zu denen das im 
Jahre 1801 einisre^etzte Komitee in seinem Berichte 
TOBi Jahre 1804 gelangte. Die anderen Vorschlflge lassen 
sieb auf zirei Hauptpunkte zaiQclddhren: Die Befugnisse 
der Zentralbehörde sollen, vor allem mit Raefcsicht auf eine 
wirksaniere Lokal- Verwaltung, verstÄikt werden, und die Metro* 
poliB, bei welcher man die besonderen Sclnvicriirkeiten einer 
^toten Verwaltung anerkannte, soll in spezieller Weise behandelt 
werden. 

as zunächst die Zentralbehörde betrifft, so 
war das Komitee der Ansicht, dass eine Zentralgewalt nothwendig 
sei, um eine geordnete und gleichmfissige Verwaltung herbeizu- 
führen. Die Zentralbehörde solle deshalb zu einer ständigen 
Behörde erklärt und ihre Stelluntr liosonders dadurch erhöht 
werden, dass ihr oinnial dio Krneinuin.Lr der rHstrikts-RochnnuL's- 
rrnisunii übertrnL^fMi w(M(N'. u(»1c1i<' damit vollständig /u ab- 
hiiugi^jji'U StaatsbraniU'n ^\ünl('n. und dass ihr weiter gOLffiiuber 
den noch unter Gilbert' $- Ad (nV;x Lokalakten bestehenden 
Armen Verwaltungen dieselben Befuirnisse ir(\i,M>l)('n werden, \s'w 
cresrenüber den nach <b iii (lesetze von lö34 gebildeten ' Ver- 
binden. Fenier glaubte das Komitee, dass den Guanliatis das 
litcht beigelegt werde sollte, unter Kontrolle des Foor Law 
Board Armenbeamte, welche in Folge von Alter oder aus an- 
deren Gründen nicht mehr in vollem Massse dienstfähig seien, 
unter GewAhrung von Penäonen (Sttperat muat üm) zu entlassen. 
Endlich sollten dem Fa&r Law Boatd grossere Beliignisse ein- 
geiftomt werden, um die l&r unbedingt nothwendig gehaltene 
strenge Durchfdhrung einer Klassifikation der Annen in den 
Wcrkkomes zu erzwingen. 

Hinsichtlich der Metropolis wurde vor allem Werth 
darauf gelegt, eine einheiütche VWwaltung für den ganzen Be- 
zirk herbeizuführen. Dem bestehenden Zustande, wonach das 
Aniienwesen in rinem Drittel des Bezirkes unter Lokalakten 
in abweichender \V« isc von den übrigen Bezirken verwaltet 
werde, sei möglichst liald ein Ende zu machen. Für die nicht 
ansässigen, obdachlosen Annen (Househss Poor), bei denen 
A'erbessenmgen lilnsichtliiii dor Behandhmir am dringendsten 
nnthwendig scim, s»>lle die ganze Metropolis als ein Distrikt 
aiig<'<('b»'n wenliMi, da es auf einem reinen Zufalle benihe, 
in wrli lirni Ai iiienbezirke diese Klasse von Arni<'n um l'nter- 
Ftüt/unL' anhalte. Dabei s( tüten für die Hojis,ir.ss Foor l»e- 
sondere, L^et iiinetr (Irluiude errichtet werden. Die Kosten der 
Errichtung dieser Gebäude wie der Verptiegung ihrer lusasseu 
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Bollten von der gesammteE Metropolis gldehmissig getrairen 
werden. 

Dies ist der wesentlichste Inhalt der von dem Kointtee 
gemachten Vorsehläge. Dieselben haben allerdingB nur 
allmählich eine Bestätigung durch die Geseti- 
jirebung gefunden, doch beruht die gesarorote rege amen- 
gesetzgeberische Thätigkeit der nächsten Jahre auf die^n wohl- 
befnlindeten Untersudinngen des Komitees. Wie der Bericht 
der Royal CommisHon vom Jahre 1834 bisher die Unteriasre 
fl\T die Maassregeb der Gesetzgebung gebildet hatte, so tritt 
jetzt an seine Stelle für die weitere Entwicklung des eng- 
lischen Armen Wesens die Untersnchung des Seled-Commätte 
von 1861—1864. 

>{aehdem unter dem 31. Mai 1864 der Report dem Par- 
lamente vorgelegt war, richtete am 27. Juni desselben Jahres 
^fi-. Warren im Untorhanse die Frag«^ an don Präsidenten des 
Foor Law Board, ob derselbe einen auf den Vorschlilgt ii he- 
ruhend«'!! Oo<<«t/ent\vinf vnrlei^en wolle. Villiei's anfwiuiete, 
dass ciue Iteihf von Gesetzentwürfen zur VerwirklichuuL^ dic^r 
Vorschläge in Ausarbeitung begriffen wäre und sol»aM ah 
m(\?lich dem Parlamente vorgelegt werden sollte'). I^i^ 
Müiistennm hatte sich somit »Mitsc-hlossen, die Neuerung uiclit 
wie im .laliie 1834 durcli ein umfassendes Gesetz, sondern 
erst alhnäldich einzuführen unter Trennung der verschiedenen 
Materien, f&r welche Verändeningsvorschläge gemacht waren. 
Dieser Entschluss war wohl b^nrOndet, da sich die MenHidie 
Meinung mit einzelnen Vorschlägen von voniherein einverstanden 
erklärte, während bei anderen auf eine heftige Opposition zn 
rechnen war. 

Villiers selbst, welcher am 11. Juli 1866 aus dem Amte 
schied, vermochte nur noch einen Theil dieser Vondiläge zur 
Dnrch^nmg zu bringen, während andere erst unter den Iran» 

Präsidentschaften seiner beiden Nachfolger, The Right Mm. 
Gathorne Hardy (Präsident des Poor Law Board vom 
12. Juli 1866 Ins 20. Mai 1867) und The Right Hon, fhe 
En rJ of Devon (Präsident vom 2 1 . Mai 1 867 bis 15. Dezember 
1868), Gesetzeskraft erlangten. Ohne den Verdiensten di<^er 
beiden Männer m nahe zu treten — von denen der Earl of 
T>evnn sirh Ix'rcits durch eine 'jaliri.L^e Tbatiirkeit als Par* 
Uawcniary-Stvretary des Poor Lau' Bourd ausue/eirlnu t Iialt^» — . 
kann man die Einftlhnmcr der unila!^>endrn Hrlnrnj^'n. \\»i'he 
sich an den Report des SrUct-Comnuiiw von isiil- 1m;4 an- 
schlossfMi, als die Tliat de^ um das endix-lir AriiitiiwtMU 
Ii (ich verdienten Präsidenten \ diiers ansehen, welclior d» m Sckri- 
Committce vorgesesseu uüd das Amt eines Präsidenteu des Poor 
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Ltm Swd voUe sieben Jahre lang io einer fbr die Entwidduog 
des en^fisdien Armenwesens Mtisdien Zeit innegehabt hat 

§ 13. 

Die erste Maaß8re|2:el, welche zur gesetzgeberischen Durch- 
ftllinmg kam, war der Akt 27 a. 28 Vi ct. c. 42 vom Jahre 
186 4. Kach diesem Gesetze soll es den Guardians ge^ 
stattet sein, mit Bewilliüimp: des Toor Tmw Board Armeii- 
beaiute, welche iu Folge geisticror oder kör})erlicher Schwäche 
otler in Folge hohen Alters untähig sind, die J'tiichten ihres 
Amtes voll wirksam anszufnllen, zu ji e n s i o n i r e n. Die Pension 

nicht über zwei Drittel des zuletzt bezogeneu Gehaltes be- 
tra^^en und bei Pensioniiung wegen hohen Alters nur dann ein- 
treten, wenn der Betreftende zwanzig .Tahre hmdurcb als Beamter 
eines Arnieuveiiiandes oder eines Kin'hs])iels fungiil und das 
sechzigste Lebensjahr bereits vollendet hat I^urch dieses Ge- 
setz ward die Möglichkeit gegeben, Beamte, deren Entlassung 
Im Interesse dee Dienstss wttnsehenswerth endüen, ohne allzn 
gtw e c Härte zn entfernen. Zugleich hoffte man, dmth die Ein- 
nfanuig der Pensionsberechtigung bessere Kräfte zu einer Be- 
werbung um Armenämter zu veranhissen. 

Das nächste Gesetz, welches ebenüdls ohne alle Schwielig* 
keit durch^nniz. war dci MetrojtoUtan Houseless Foor 
Act 18 6 4, 27 a. 28 Vict. c. 116. Dieses Gesetz war zu- 
nächst nur für ein Jahr bestinunt, wurde jedoch im folgenden 
Jahre durch 28 Vict. c. 34 für dauernd erklilit. Die wesent- 
lichen Bestimmungen des Gesetzes gehen dahin: In jedein 
Arnienv»'rl»;ind<' bezw. in jedem Kirchspiele unter eigener Ai'mcu- 
VerwrilniiiLr innerhalb der Metropolis soll ein besonderer an- 
gemessener lüuim für die Aufnahme von hilflosen "Wanderern, 
Findlingen oder sonst be<lürftigen Personen, wtlclie lediglich 
IJnterkommeu für die Nacht suchen, geschali'en werden. Das 
Toor Laie Board hat die hierzu bestimmten, eventuell neu her- 
zustellenden Pftnme vorher zu prüfen und dieselben sodann 
wenigstens ein Mal alle vier Monate zu inspiziren. Das Board 
hat durch ein l)esonderes Zertifikat, welches jederzdt widerrufen 
werden kann, festzustellen, dass die betreflfenden Räume den 
durch allgemeine Regulative zu r^lnden Anforderungen ent- 
Bpredien. Die Zulassung zu diesen sogenannten Casuai Wards 
hat in der Zeit Tom Oktober bis März von 6 Uhr Abends bis 
8 dir Morgens, in den übrigen Monaten von 8 Uhr Abends bis 
8 Uhr Morgens zu erfolgen. Die Polizei hat das Recht, jede 
Person, welche von ihr ohne Unterkommen vonjefunden wird, 
behufe Aufiiahme diesen Chsual Warda zuzuführen. Für die 



^) Daaeelbe liat iM)ch eine Eigttnzung gefunden durch 29 Vict. c,Sl, 
S9 ft. SO VkL c. IIS, sowie einige flp&teie gesetiüche iksthnrnongeii. 
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Kosten der Verwaltunfx '^'m CnsuaJ WardB und der Veri>fl€^iBij 
der Insassen hat das Poor Law Board von Zeit zu Zeit einen 
hestininitrn Botrair per Ko])f dor auf^enonimenen Personpn fest- 
zusetzen, \v<'lcher dem Itrtrcrtf.^nden Verbände oder Kirchspiele, 
in wclcliciii das Ward fielegen ist, von df^ui Meiroj)oh'tan JionrrJ 
of W^irJ:^^ aus (ku durch diese Rfhonlc von dor m'>aiimit»u 
MotrojMilis eiiiolicnon Heitnmöii zu erset^rn i.si. i>al»ei kann dai 
Poor Law Board auch i'ine runde Summe lür die Ik*>i lialTun^ 
eines Casual Ward anstatt einer Kntschildiirnnu für jode aut- 
jxenoijunene Person bewilligen. Alle diese Veit:iiii.^u»>un;.'eu aiusl 
jedoch an die Bedingung gebunden, dass das Caj^iuiJ Ward das 
schon erwähnte Zertifikat der Zentralbehörde besitzt 

£b ist eine ganze Reihe neuer Grundefttze, 
welche in diesem Gesetze hervortritt Der wiehtigste 
davon ist, dass hier zum ersten Male die gesammte Metropolis 
fOa einen bestimmten Theil des Annenwesens als ein Beziik be* 
liandelt wird. Wichtig ist femer, dass hiermit zugleich eine 
Erhöhung der Machtbefugnisse der Zentralbehörde verbundeft 
wird. Das Poor Law Board hat die alleinige £nt8cheidiiiig 
dartlber, ob die getroffenen Einrichtungen den zu stelkndeiL 
Ansprüchen genügen; von dem durch das Poor Law Board 
auszustellenden Zertifikate wird die Tiückeretattung der Kosten 
aus dem cremeinsanien Fonds abhiiuuMt^ ^^emacht. Von He<leutuug 
endlifli <'mx\ die Bostiiumungen betreffs der BehandiuuLr der ( 
dachio-cii. casuai paiipn'!^ werden aus dem Workiim^te 

■ ausgeschieden, in dessen Verwaltung durch Autnalime vun solchf»n 
Personen, welche lilos für die Nacht Untei^tutzunsr bewein« n, 
Schwierigkeiten und Unordnungen sehr leicht luivoriieinien 
werden könnten. Femer wird bei der iW liandluii- dieser Tersonen 
eine Mitwirkung der Polizeiorgane zugelassen. Dieser letztere 
Punkt war deijenige, welcher in der Diskussion am meisten 
Meinungsversehiedenheiten hervorrief. Die einen wollten die 
an Obdachlose .za gebenden Unterstützungen gams in die Hflade 
der Polizeiongane l^n, um auf diese Weise (deicfazeilig ein» 
Handhabe zur UnterdrQckun^r der Bettelei und dea Tagaben- 
direns zu gewinnen. Die anderen waren gegen jede Heran- 
ziehung der Polizei aus der Besoifmiss, dass die letztere dadurch 
von ihren eigentlichen Pflichten abgelenkt werden wOrde. 0«8 
Gesetz enthält so in dieser Richtung eine Art KomfiroDiifilk 
zwischen den cntiregenstehenden Ansichten M. • 

T)as zweifellos wichtigste Gesetz dieser Pe rinde 
ist nun aber der Akt 28 a. 29 Vict. c. 79: An Ad to pro- 

•) Die MtMmmgsverfschiedpnht'it über eine ilerauxiehuni:: der Poliiei- 
orgaiie kam bei der Berathung eines späteren Gesetzes im Jaiire 1871 
nochmals zum AnsdfQcke. Es ist dalnn besonders «ine Bede dcf Emrt 
o/' K i rn bfrley zu »M wälmeu. in welcher alle Momente pro ond cvrdra 
gut .zu8«minei}g«£a8gt «iud. Ver^L üftiuwwd, J^wL Deb, lU Vol 20ir 
920* 
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t tde for ihe hpffer Dislribiition of ihe Charge for fhc Ih lief of 
the Poor in UnionR, oder, wio dieses in die Priuzipieu des 
bisht-ngeu Aiuieuiechts tief eiliLrrciteiKie Gesetz auch kurz ge- 
UiUint wird, The Union Ch arg cab ili ty-Act 1865. Das 
Gejietz ging nur nach äusserst lebhafter Opposition, in welcher 
Sir R. Knighüey, Mr. Bentiacb, Mr. Thompson und Mr. Henley 
im Unterluiiiae und der Herzog von RuUand im Obwhause be- 
sonders herrortniAen, durch die verschiedenen Stadien der Ge- 
ftetsgebung hindurch. 

In der That wird Uer daBgenige Prinzip aUgemein zum 
Gesetze erhoben, gegen dessen ausnahmsweise Anwendiiii!]: in 
etnem s^iezielleu Nothfalle man im Jahre 1862 so lebhaft an- 
gekämpft hatte. An Stelle des Kirchspiels wird der 
Armenverband zum Träger der Armenlast gemacht. 
So gross diese Neuerung an sirli ist, so ist sie doch nur das 
Resultat eines langsam fortselaeitendeii Iiistorischeu Prozesses 
LTcweseu; Kin Prozess, welcher mit drm Jahn' 1834 durch die 
rrl)ertraL'iinL'- Lr*nvisser Armenlasteii aiii" den Lieinfiii^anien Fonds 
iies \orb;ui(ies beginnt, und welcher, nachdem inzwisrtien weitere 
Ausgaben auf (l<»n gemeinsamen Fonds gelegt waren, durch die 
im (iesetze von 1861 eingelVihrte gh-ichniässige Vertheilung der 
Beiträge der einzelneu Kirchspiele zu dem gemeinsamen Fonds 
in erheblicher Weise gefördert war, wird hier zu Fdula geführt 
durch die Bestimnmug, diiss fortab alle Annenausgaben aus dem 
gemeinsamen Fonds d^ Verbandes bestritten werden sollen^). 

Das Gesetz enthalt aber noch In einer anderen Richtung 
fine Weiterentwicklung des bestehenden Rechtes. Die im 
Jahre 1861 getroifene Bestimmung, nach weicher eme Person 
nach dreyährigem Aufenthalte an einem Orte einer Ausweisung 
ai^ demselben im Falle des Unterstützuii«,'s])edarfnisses nicht 
uitorliegtf wird dahin ahgeftndart, dass fortab diese Wir- 
kung der Irr eniovah ility einem Aufenthalte von 
1 Jahre beigelegt wird. Hienuit kommen durch das Gesetz 
von 1865 auch die lang hingezogenen Pestrehungen, die mit 
dem Heiniatbsrechte verbundenen Nachthcih' zu beseitigen, zu 
einnu Al)sehhisse. X<m einer Heummng der Frciziiui^kcit durch 
die bestellende iirini;iili-L''(>setzgebung kann lortal» keine Rede 
mehr sein, und die ljeil)ehaltene Befuiiniss, Tersünen, welche 
sich noch nicht 1 Jahr an einem Orte aufhalten, im Falle der 
Hilfebedürftigkeit auszuwrisen , gilt nur nocli als Mittel, mu 
zwecklosem Umhersih weifen entgegenzuwirken -). 

1) Auch die inswiscben mit dem AnnenweBen yerbmidenen Nebco* 
[H'titcn: r<K ken-ImpiUng, Zivilstands-Rngigfor nnd Armenbegräbnise afaid 
fortal» ans dem gemeinsam«^!! Fond zu bestveitfMi. 

'^l Dies wurde wenigstens damals alä da^^ Hus£H!hiaggebcnde Moment 
f&rdiefteihethaltnngder Aiisw6»uugsbefagnis8 angegeben. Vergl Lnm 1 ey, 
Th€ Poor Btmoml and Unim ChargctihUitt^Act, 2. Aufl. Xow^o« 1865. S. lo: 
chedi Mpan va^nmey and reMe$ß importunüjf of ihe idie and tkriftiesB 
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Kachdem der Märapolüan Hauieless Poor Ad 1864 dm 
Weg für eine besondere Behandlung der Metropolis geetiaet 

hatte und nachdem die Erfahrungen , welche man mit der in 
diesem Oosptzo ein^ref(^hrtpn deiehriKtssigen Behandlung einer 
Klasse von AniK^ii, den Obdaclilosen, g<'iiiarht hatte, bofriodigend 
atisjrefalU'ii waren, ^Miiir man uunuiolir an die von dem Kumit*^ 
im Jahre 1864 \or*i:esdilaprene um fassende Keform de» 
Armen Wesens in der Metropolis. 

I)i(» Arnieuverwaltung in London erheischte dringend eine 
Umgestaltung. In einem Drittel des Bezirkes wurde die Ver- 
waltung unter besondtnen Lokalakten in einer Weise L'elalut, 
welche vielfach nicht im limklange stand mit den in dem Ge- 
setze von 1834 niedergelegten und durch die späteren Gesetze 
aowie durch die eingehenden Verordnungen und Regulative der 
Zentralbehörde näher auageildirten Ftinzipien. Ferner war die 
Ungleichheit in der Armenhelastung innerhalb der UeUopo^ 
eine exorbitante* in deigenigen Bedrken, wdcfae vorzugsweifie 
von der vennOgenden Klasse der Bevölkening bewohnt wnita, 
befond sich nur eine geringe Anzahl Unterstützungsbedürftiger; 
man ging in Folge dessen hier mit der Gew&hning einer Unter- 
stützung häufig verschwenderisch uu'l imrationell Tor. Das 
schroffe Gegentheil davon musste der Fall in den ärmeren 
Stadttheilen sein. Hier war die Zahl der Unterst fitynngsbed firf- 
tigen einr irrosse, dagegen waren die Vermöjxensverhältnisse der 
Sten»Tzahler solche, dass eine gute Verwaltung des Armcnwestni? 
hiUitii^ schon an dem "Man-j-r^l liiureichender Mittel sclieiteile ' i. 
Eine Ausgleichung der Armenhist und die llerlieifuhiun.i: «Muer 
mehr gleichinässigeu Armenverwaltuug ergab sich somit ab 
uiicbistes Ziel. 

Das nunmehr im Jahre 1 8 67 erlassene Gesetz 30 V i c t. 
c. 6: Ah Ad for the Establishment m the Metropolis of 
Asylunis for the Sick, Imme and other Classes of the Foor 
€ma of Bispensanes; and for ^ DMibidum wet JUalro» 
j)6iis of F&rtiam af the Charge for Boar Belief; and for oiker 
Pmpam rdaimff io Paar Bdief m ühe MdropoUs^ blieb 
jedoch bei den Maassregeln, welche nur die Heilung beateiiMider 
Missstande im Auge hatten, nicht stehen. Das Geseta smehte 
vielmehr auch wirkliche Verbesserungen in der allgemeinen 
Behandlung des Armenwesens einzufthren, welche sich gerade 
in London mit seiner dicht zusammenwohnenden Bevölkerong 
und seinem Wohlstande am leichtesten durchsetzen liesscn. 
London wurde so gleichsam zu einer Yoi-suchsstation filr 
T^'formen auf dem Gebiete des Armenwesens gemacht, eine 
lUclituug, welche von der späteren G^tzgebung noch weiter 



^) Ueher die frühere Armenverwaitung der Metropolifi siebt ön Am- 
Mts Ton Lumlej in dem Jomnal of ihe London Stat^Hieai £bew<y 
Bd. 21 8. 169 ff. guten AufBrliluss. 

>) Das Geseti wird reigeimüsaig ato MäropoHian Föor Ad 18^ lüiit. 
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verfolgt wurde, pjiic Reihe von Maassrcireln konnte h\or im- 
mittelbar nuter den Aul^^mi der Zentral beiiurde die i'io))!' 1m - 
stehen, ehe man zur Kinluhmag der Neueruugeu in deu ubn^eu 
Thailen des Landes schiitt. 

Betrai'hteu wir nun <]ie Einzelheiten des sehr aubiuhriicheu 
Gesetzes; dasselbe zerlallt in 82 Sections. 

Zmifldist erhält die Zentralbehörde die Befugniss, auch iu 
dei^jenigen Bedilceii, in deneE die Annenverwaltuug unter Lokad- 
akten geführt ivird, Boards of Quardüms in Genillssheit der 
allgemeiii geltenden Bestimmungen zu bilden. Diese neugebU* 
deten Bomtb sollen dieselben Rechte und Pflichten haben wie 
die unter dem Arinen^esetze von 1884 gebttdeten; sie unter- 
liegen in gleicher Weise den Anordnungen mid Regulativen der 
Zentmlbehörde» Dabei sollen alle Anordnungen, welche von 
der Zentralbehörde für die gesammte Metropolis oder einzelne 
Bezirke derselben getroffen werden, nicht als Genernl-Ordcr.f 
freiten und also von den beschränkenden Bestinnnunpen ent- 
luuiden sein, welche sonst für Anordnungen, die an mehrere 
1^'zirke iierichtet ^ind. hestehen. Die Zentral l)e]i<M'de pihrdt zu 
7<Mt füp IiiluLMiiss, eine Anzahl von indem betretitniden 
Bc/iikt vvoiiüliiilU'U Friedensrirhtern und von Steuerzahlern, 
welche auf nicht weniiarer als 40 zur Armensteuer eini^t'sohätzl 
sind, zu Gttarfh'ans zu erueiiih ii. Ks daif jedoch die Zahl der 
so ernannten Guardiam und der ex officio Guar diam zusammen 
nicht mehr als ein Drittel der gewiüilten Guardiam betragen. 
Weiter hat die Zentralbehörde das Recht, fiills auf ihre Audf- 
Ibinierung hin nidit innerhalb 14 Tagen die Ernennung der filr 
fisfoideriich gehaltenen Armenbeamten erfolgt , selbst diese Er- 
nenniing voizunehmen. 

Was sodann die Armenverwaltung selbst anbetrifit, so soll 
ein gemeinsamer Fonds fhr die ganze Metropolis, Metropolitan 
Common Poor Fund, gebildet werden, zu welchem die 
eimelnen YerbAnde und Kirc^iele nach Verhftltniss ihres, der 
Anuensteuer unterworfenen Kigenthums beizutragen haben. Aus 
diesem Fonds sollen bestritten werden 

a) die T 'iitn!in]tiiug der Geisteskranken, 

b) die Unterhaltung von Fieber- und Pockenkmnken in den 
ihr dieselben besonders zu eniehtenden Asvlen; 

c) die Unterhaltung von armen Kindern, soweit dieselben in 
bepoufleren Schulen ausserhalb der Worhhousis unterge- 
bracht sind; 

d) die presammten Kosten für die Obdai hlosen : 

( j ,ilU; iVu>^aben für Ai/neien und ärztliche Hilfe; 
0 die Gehalte aller Beamten in den Distiiktschulen , in den 
Asylen und in den Armenapotheken. 
Hierzu taneten dann noch die Ausgaben tta die schon oben 
erwähnten, mit dem Armenwesen verbundenen Posten: Pocken- 
impAmsr, Registrirung der Geburt»- und Sterbefiille u. s. w. 
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Zur Verwaltung des Common JE^mä wird von dem Po&r Law 
Board ein besonderer Beamter, Reeeker^ ernannt. IMe Beitntgs- 
zablungen der emzelnen ArmenverlAade werden in der Weise 
geregelt , dass jeder Verband znn&cfast die Anagaben , weklie 
iunorhalb seines Bezirkes fallen, seihst bestreitet, and dass haH>- 
jiihrlich durch den Reiiinmigsrevnsor för den eimselnen Verband 
die Summe festgestellt wird, welche derselbe von den abrigen mt 
Beistouerun«? verpflichteten Verbünden zurückzufordern, sowie 
andererseits diejeni}j:e Suininp. welche d^ r^flbe zu dem prempin- 
samen Fonds beizusteuern hat; blos die Ihrterenz dieser beidaa 
bunnnen ist haar zu bezahlen bezw. zu empfanjren. 

Die zunächst für die Metropolis ei np ef ü b rtoa 
N e II V V u 11 er e n erstrorkon sich vor allem auf die Armen- 
kraiikeni'tl < I>iu Zentral hei lörde erhält die Belu^Mit?«. 
durch VereinifTuiig luehi'erer AvuMMivrrbrmdo Distrikte zu liild* n. 
um Asyle fiir Kranke, Gebrechiiche , Geistrskianke und aini« re 
Klassen von AiTuen zu errichten. Diese Asyle werden vou l»e- 
sonderen Managers verwaltet, vou deiun ein Theil durch die 
Guardiam gewählt, der andere durch das Foor Law Board ei uaniit 
wird. Das Foor Law Board hat die Gesamiiitzahl der Managers 
sowie das Verhältniss, in welchem die Zahl der ernannten zu der- 
jenigen der gewählten Managers stehen soU, festzusetzen, j^^dock 
sollen die von der Zentralbebörde — und zwar aus den im Diatiikte 
wohnhaften Friedensrichtern und den höher eingesch&teteD Steuer- 
zahlern — ernannte MmMgers nie mehr als ein Drittel der Ge- 
sammtzahl bilden. Das Foor Law Board kann sowohl den Neu- 
bau von Asylen, als die Umwandlung bestehender Worh' -^t 
in Asyle anordnen. Zur Errichtung der Asyle können Anleihen, 
welche innerhalb zwanzig Jahren rtlckzahlbar zu machen sind, 
auffrenommen werden; diese Anleihen sollen eine nach den bis- 
herigen Armenausgaben des Distrikts aniremessen ei^rlieinende 
Hnbe nicht übei'steigen. Die AusL^iben für die Krnclitunir imd 
liistiiudhaltimg der Asyle sind von den v<M-eiuigteii Vf :'Utlra 
gleiclnnässig zu traecn, wahrend die Kosten der T'iiierhaitunrr 
der Insasseu dem betrett enden jeweilig unterstützungsptiichligea 
Verbände zur Last fallen. 

Durch die so bewirkte Ausscheidnnfr einzelner Kla--« a 
von Annen aus dem Worhhomr hoffto man nicht nur für diese 
Klassen eine creeignetere und an,i:enies<(*nere Uehandlunü m 
erzielen, soiidera zugleich auch eine \ erbesserung in der Be- 
handlung der tlbrigen Klassen zu erreichen. Nach Aussrli» iilung 
der eine spezielle Fth^or^ie verlaii.üeniU n Krml t h und (jebiedi- 
licheu konnte ein strengeres und mehr einlitiLlnjUcs System in 
dem WorWumse durchgeführt werden. 

Um die Klassifikation der Arujeu durch ver- 
schiedene, für die spezielle Klasse geeignete An- 
stalten — und nicht wie bisher blos durch besondere Ab- 
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theiltmgefi Imierhalb des Worihtmae — noch mehr zu befördern, 
wurde dem Fear Laie BoardMe weitere BefbgniflB gegeben, zu 
bestimmen, dass bestehende WorJchouses nur zur Aufnahme einer 
bestimmten Klasse von Armen dienen sollten. In diese nur tBac 
eine einsdne Klasse bestimmten WarMumsea sollten auch Arme 
ans anderen Verbänden unter besonders festzusetzenden und 
yon dem Faor Law Board zu bestätigenden Bedingungen auf- 
genommen werden. 

Die bisherigen Bestimmungen über die Beitra^ISl »flicht der 
pin^elnen Verbünde zur Errichtung von District -S chools 
wurden dahin nltc^nftüdrrt, dass fortab die Kosten für Krriclitunijr 
imd Tnstimdhailunu (Vu'>vr Gebäude vTie fiU* iVw l'f^fddunf? 
der darin anL-estellirn Beamten .deichmilssig vfui den ver- 
eiiiigleu Anüeuverl>;iud<'n getragen werden sollten. Da die 
Kosten fnr die in dif sen Anstalten aufeenonimenen Kinder nach 
der .m Iimü n WiiliuU'u iJestinimnng von der ^»^anzen Metropolis 
pinhritlieh zu trafen waren, >»» hoffte man hirTniit hinreichende 
.\IiULsi»reg< hl -etroffen zu haben, um, ohne idlzu schwere Belastung 
des einzelnen Verbandes, die armen Kinder aus den Workliouses 
herauszasdiaflen und dieselben in geeignetere Anstalt^ unter- 
siibiingeiL 

Endlich Ibbrte das Gesets ein neues System fHot die Yerab- 
I leMteng TOtt Arzneien f&t Arme ein. Das Gesetz ordnete an, 
dses in jedem Verbände bezw. in jedem selbständig verwalteten 
Kireh^ele der Metropolis eine Armen-Apotheke zu er- 
richten sei, von welcner alle Arzneien, die an Arme ver- 
Bchneben werden, zu erhalten sind. Für die Armen - Apotheke 
(Dfspensary) soll ein hesonderes Di!i2)f^nry-Comm{tf(e von den 
Gftarfh'nn^ ernannt werden. Diesem Komitee liefet fortab auch 
die Knieunun^' (In- l>istrikt.s-Armenarzte eh. Man lififfte. dnrch 
diese Eiuriehtmig die armeiK'nvtlirhe Hilfe. ^n\v< it sh msserhalb 
des Worlchouse gewährt wird, besser und zugleich billiger zu 
Olganisiren. 

Hiermit hatten die Voi-schliige de» Komitees vom Jahre 1864 
im weseutlieben ihre HestätiL'ung dnrch die Gesetzgebung ge- 
funden, bis auf den eincMi Vdrschlai:. das Poor Law Board als 
permanente Behörde einzusetzen 'j. Diese Maassregel erfolgte nun- 
mehr als Krönung des ganzen Reformverkes an letzter 
Stelle. Durch den Act SO a. 81 Vi et c. 106 vom Jahre 
1867 wurde das Poor Law Board ffXr permanent 
erkl&rt, und es ward damit diese Behörde, welche bisher 
immer noch den Charakter eines Versuchs gezeigt hatte, zu einer 
dauernden Staatseinrichtung erhoben. Zu gleicher Zeit ver- 
melsrte das Gesetz die Machtstellung der Zentralbeh(yrde noch 



1) Die ebenfiüls ron dem Komitee ▼oweeeUMene Ucberlra^ng der 
EraennuDfic der Diitrid- Auditors aof das Poor Idm Board ertolgte Im 
Jalne dueh $1 a. d2 Viet c 122 «. 84. 
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iDSofern, als es dmelben die Befügniss gab, auf Antrag ifm 
einem Zehntel der EigentbfUner und Steuerzahler des oder der 
interaflsirten Kirchspiele durcli eine ^ravisümal Order dieTheflimf 

grösserer Kichspiele oder die Vereinigun^r abgesondert lieeeoder 
Theile eines KirchsIriel&^ mit einem benachbarten Kirchspiele an- 
zuordnen. Ferner soll die Zentrall>ebörde auf Antnig ein« 
einfachen Majorität der Guaräiam in den Bezirken, in welchen 
die Armeuverwaltunf? noch unter Lokalakton iXf-ftthrt wird . (\\o 
betrpffonflon LokMlnkto diin-b l^ovisioual Orthrs <,'iuizlir]i a;if- 
iK'hen (»der iv,\r]\ ( .nt befinden ahiiiidcru dürfen. Dio eiia^seneii 
J^rovi^ional Orders sind dem Tarlamente zur Bestätigung vor- 
zulegen. 

§ 14. 

Die Gesetzgebung hatte so in derkurzen Spanne 
Zeit von drei Jahren, 1864 — 1867, erheblleke 
Veränderungen in das englische Armenwesen ein- 
geführt. Diese Vertaderungen waren zum Theil mir das 
Schlussergebniss einer lange Torfaergegangenen Entwicklung, zun 
Theil stellten ae sich als die ersten vorsichtig gethaneu Schritte 
fUr Befomien dar, welche zu vollenden der nachfolgenden Op-ot/- 
gebung tiberlassen blieb. In die ei-storo Kategorie ist vor nllcm 
zn zj\hlen: die T^cbortra^aiii^r der Anuonlast von dem Kin'hs[)iele 
auf den Annrin^rhand , die Entkleidung der Heimath8|;»'<et7- 
p«'bung bezw. der mit ihr veHMin ltMiPn Answeisungsbefii'-TTiiss von 
dm ff^blbai-sten der ihi' auhattenden Harten, und endUch die 
Perniaiieii/crkljuun?? der Zentralbehörde. 

Zu der zweiten Kategorie, also zu denjenigen Manss- 
regeln, welche neu eingeführt und erst durch die 
spätere Gesetzgebung voll entwickelt wurden, 
g e h ö r n 

1) die abgesonderte Beliandluni^ der gesauunten "Metrojjolis 
als eines einheitlichen Bezirkes l)ehufc Herl>eiiuljrimg einer 
gleichmässigeren und bessereu Verwaltung des ^Viineuwi^ns 
und einer gerechteren Vertheilung der Armenlasten; 

2) die der Zentralbehörde mit RiU'ksicht auf eine einheitlichere 
uinl rationellere Aiiucu Verwaltung eingeräumte Krhahuu^ 
ihrer Machtbefugnisse nach dreifacher Richtung hin: 

a) gegenüber den unter besonderen Lokalakten geführten 

A rmenverwah ungen. 

b) bezuglich einer zwt»ckniässijzeren räumlichen Abgi^nzuug 
»ler Aniit'üvt'i-ltaihli'. uihI -ndjini 

c) l)t/uglich der Vereinigiuig mehrerer Verbände für be- 
stimmte Annenzwecke; 

8) di«^ /nn-M-b^t für die Metropolis rii)ir<'fü]irt<* Ausscheidung 
einzelner ixiassen von Armen au:» den Workiiome», 
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Auf die weitere DurchführoDg dieser drei prinzipiellen 
I^inkte ist iin wesentlichen die geeetzgeberiscbe Tliätigkeit von 
1868 ab gerichtet. Abgesehen hienon suchte die8el])e einzelnen 
^fäDgeln der bestehenden Gesetze abzuhelfen, so bezOglich der 
Erhebung der Annensteuer, der Aufnahme von Darlehen zu 
Amienzwecken u. s. w. , ohne dass iigendwie neue prinzipielle 
Gesichtspunkte dnboi aiittrrten. 

Dagegen niinint iicIkmi den MaassicL^elii dw (iesetzgebung 
von l>^t>f^ nb die Thiitigkoit clor Zeii tral hchörde eine 
hfTvnnauM'mie, ja für die (Mirmtlicht^ AniK'iivcrwaltung viel 
wichügeie Stellung ein. Sie beschrankt sich nicht darauf, die 
gesetzlichen ik jstiinniuiifzen energisch zu einer einheitlichen Durch- 
fühninsr zu bringen und m dieser Richtung insbesondere feste 
Griiuibat/e bezüglich der Gewilhrung von Out-door lielief ein- 
zuführen, sondern tritt auch reformireud hervor, indem sie vor 
allem das Zusammenwirken des 6fientlichen Armenwesens mit 
der WoUthfttigkeit und deren £inri€btungen und Anstalten her* 
lOBtelkai sucht. 

Gdien wir nadi diesen allgemeinen Betrachtungen Ober 
die Entwicklung des Armenwesens in der letzten hier zu be- 
handelnden Periode nunm^r zu den Maassr^geln der einzelnen 
Jalue über. 

Die Thätigkeit des Foor Law Board wurde zunächst er- 
heblich durch die Ausfülirnng des M ctrop oliian Poor 
Act 1867 in Anspruch ^n-nonmien. Ks wurde ein Board of 
Manarfrr^ für den Metropolitan Asylum Disfrfrf ge- 
bildet. bestt*hend aus 45 von den Guardinm gewählten und 15 
von dvv Zentralbf^hnrdo (^nannten Terj^ünen. Diethe Behurde 
bei^ann nnt der Krrirhtdng von zwei «in»ssen Irrenhäusern in 
Leavebden und Caterhain sowie von ni« hrrren Hospitälern für 
ansteckende Krankheiten, insbesondere ftlr Fieber- und Porken- 
krankt'. Sodann eifulgte die Vereinigung einer An/alil von 
Annenverbänden zur Errichtung von Krankenasylen, in welche 
alle Annen, welche einer eingehenderen ärztlichen Behandlung 
bedürfen, gebracht werden sollten^). Man bildete vorläufig fbnf 
Boldier Sich-ÄsyluuhDiftlriets und gestattete fbr einzelne groissere 
und vermögendere Verbände die Errichtung eigener h^wmairies. 
Endlich begann man, wenn auch hier nur recht langsam, mit der 
Errichtung von Armenapotheken in den einzelnen Annenver- 
bftnden vorzugehen. 

Während so die Fürsoi-ge ftlr arme Kraul bewerk- 
stelligt wurde, hatte der Metropolitan Foor Act 18ö7 auch eine 

') Nach 14 ii. 1'» Viot. c. lOö 8. 4 war m den Guurdinvi^ mit Ein- 
willigung der Zentral beiiüi de gestattet, mit UospitÜlem und Krankeo- 
hüu«eni Abkommen zu treffen, um beBondcre Klanen von armen Kranken 
dort aufinmehmen. Durch Ausnntsaog dieser Befugniss hatte man bisher 
die Fürsorge für diojtnigen Kranken, deren Behandlang in den H^orlfc- 
h^Mte$ absolut unthuDlich war, beweri^stelUgt. 
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Handhabe für die bessere Erziehung der arme» Kiuder gegi^M, 
Nach diesem Gesetze waren die Kosten ftr die Erbaltun? armer 

Kinder in Distriktschulen oder anderen besonders attt sfirlen 
Anstalten als gemeinschaftliche liaston auf den MrtropnUUm 
Common Fund gelegt, währemi die Kosten fiir die in rl'u 
Workhouscs untergebrachten nnnen Kinder den einzelnem Vti- 
biluden zufielen. Diese BestiiiiiininLr Tnachto die Verl)iai«]e 
neigter, sich mit anderen zu St'hul(ii.suikt*'Ti ^^^lufs Kniohtnni' 
von Disirirl - Schooh zu vemnicren , und c.^ \uirden l)orrit> in 
dem erstcMi Jahre der Wirksanikeil des Gesetzes drei derartijre 
School-Disirids ;zel li 1 det. 

Waren die Uelurnit n m <\qx Metiopolis schon hiernach reclit 
umfassende, so glaubte man dieselben durch neue gesetzgeberisdie 
Bestimmungen noch weiter ausdehnen zu sollen. Ln Jahre 1 869 
erging ein Amendment" Act zn dem Metropoliiün 
Foor-Aet von 1867 (32 a. 38 Viet c. 58). Die Be- 
fugnisse der Zentralbehörde werden darin in mehrforimr 
Hinsicht verstärkt. Man erleichterte die vollständige Ver* 
Schmelzung mehrerer Armenverbände oder Kirchspiele ineiaes 
Armenverband, und man gestattete ferner dem Poor JjQW BomH, 
abgesondert liegende Theile ein Verbandes behufs l>esserer Ve^ 
waltung mit einem andern benachbart liegenden Verbände zu 
vereinicren. Von dieser Bofngniss wurde alsbald Gebrauch geiiincht. 
Die Armenbezirke wurd(Mi r nimlich besser abprejrrenzt und ihre 
Zahl von 39 auf 'M) vennimiiTt. von welclieii 13 ;ni< »-in/Hnon 
Kircikspieleu licstcheu, wahrt ml 17 Verbände nu-lirtM e Kirrh^jm lt | 
unifassen. Weiter erhielt das Poor Lmr Poard die Befui:ni:sS, 
solion bestellende AsyJums und School-Disincis aufzulösen, was 
iusbehondere lur eine geeignetere Neubildung der SchooJ-J)i'iiricl% 
von Werth war. Sodann wnrde in dem Gesetze dem Poor La*! 
Board das weitjjehende I{e<iht gegeben, alle Rückzahlungen aus 
dem Metropolitan dmmon Poor Fund an einen einzelneü 
Armenverband solange zu su^endiren, bis der letztere der 
Aufforderung zur Errichtung einer Armenapotheke naeh^rnnea 
sei. Man schuf hierdurch ein sehr gewiditigesZwangBodtlel« um 
die Errichtung von Aimenapotheiken durchzusetzen, mit denn, 
ivie erwähnt, anfangs nur langsame Fortschritte gemadit worden 
Tiaren. Man verordnete gleichzeitig, dass in der AimenapoCbele 
ein besonderer Raum hergerichtet würde, in welchem der 
Distrikt- Armenarzt zu bestimmten Tag^zeiten Spreefai^uadfO 
abhalten sollte. Auf diese Weise konzentrirte man die ge- 
sammte amionarztlirbe Hilfe, soweit sie ausserhalb des Wori- 
Jiou^fj oder der anderen ^^'scblossenen Anstalten erf(>]pte, in den 
nunmehr innerliall» kurzer Zeit für jeden Armenbezirk in d€r 
Metropolis errichteten Anufiia] k if Iteken. 

Das Gesetz tritVt sodann nuch eine Keilie 8i>eziell(r \<'\' 
Sehrilten, von denen liier nur eine \vn-]\ liervorgehobeii winien 
soll. Kach s. 11 soll es den Gunrdiaiis der einzelnen Verbancit 
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oder der SehooUDtstrieta gestattet sein, mit Genebmiguiig des 
iVor Law Board Schiffe zu kaufen oder zu miethen, um md 
donelben arme Knaben fi\r dvn Seedieust vorzubereiten. Diese 
Ibttaregel, von welcher alsbald mit gUluz( n<1i m Pafol;^ Ge- 
brauch gemacht wurde, liezeugt das in dieser Zeit stark heiTor- 
tretonde Interesse, für die armen Kinder in anderer Weise« als 
es bisher geschehen war, zu soi*gen. Die Unterstüt^unpr als 
solche tritt bei dieser Klasse iniincr melir und nielir hinter dem 
er/.ioherischen Gesichtsjuinktc /imu-k. Das Hauittucwicht wird 
darauf j/cloirt, die Kindel- dm Armen des Paupensinus /w vut- 
rrisseii mul sie zu l»rau('ld):nen und nützlichen (Uicdcrn der 
menschliclu n ( lesellsclialt zu erziehen. Man gelangte dabei zu 
der UeberzeugiHig, dass hi(Miür das L<>hren und Lernen, wie es 
ja auch in den Schulen der Workhou^^r^i ])etrieben ward, allein 
nicht geniigend sei, M»ndern dass dafür auch körperliche Aus- 
bildung der aiTuen, in gesundheitlicher Richtung oft vernach- 
lässigten Kinder sowie ^rstematische Erziehung zu einem Berufe 
TOD nöthen sei, um in dem Kinde frohzeitig den Sinn ftbr Arbeit 
la erweeken*). 

Semlicfa gleichzeitig mit dem Mär&pohtaH Poor Ammd- 
meiU Ad eiging nodi ein anderes Spezialgesetz ftr die Metro- 
polis, der sogenannte ValnaHon of Properiy Metro' 
poUian Act 82 a. 33 Vict. c. 67, welcher sich als eine 
Ergänzung des obenerwähnten Union AssesHm Contmiitee Act 
1863 darstellt mit der Tendenz, für die gesammte Metropolis 
in noch weiterein Umfange eine einheitliclie Veranlagung zur 
Steuer herheizutiihren -). 

Von grösserer Bedeutung ist ein andeic^s iu dem darauf- 
folgeuden Jahre für die Metroi)olis speciell ergangenes Gesetz, 
der Metrop 0 1 i tan Voor Amciulmcnt Act 1870 33 a. 34 
Vict. c. 18. Dei"selbe bringt das in dem (iesetze von 18G7 aus- 
gedrückte Best rehen nach einer gleichmilssigeren Veitheilung der 
Annenlast innerhalb der Metropolis zum Abschlüsse. 

Man erinnere sich, dass nach dem Gesetze von 18(37 als 
gemeinsame Lasten der gesammten Metropolis anerkannt waren : 
die gesammte armenArztliche Hilfb, die Unteilialtung der Kinder 
wie der Kranken und irrsinnigen in den besonders dafür be- 



*) Wir kummeii auf diesen Punkt \m der DanteUung des heutigen 
Amenwesens noch tpcodell Kunlck und möchten nn dieser Stdle nur 
vorau?<»< hicken, dass n. u. M. die Kr/iehung der armen Kinder zu den 
Viest^eordiu ton und lebrrdcbsteu i^artien der engÜBchen Aiiueiiyer* 
Maltung zu zählen ist. 

Dm Gesetz giebt beitinmite R( ;zeln über die Abschfttsong ein7.elnar 
Kla?«('n von Eigenthum und sucht •iiu- Hiih»' von Punkten, welche zu 
Meinungsverschiedenheiten Anlass gegeben hatten, klarer zu regeln. I*> triftt 
ferner neue Bestimmungen betreßs der gegen die Abschätzung zulässigen 
Bcrnfsngf welche smiaeiut an die i^Meusrichter in den kleinen Sitstu^Oi 
dir einzelnen DirMtMM md todann an beaooden gebildete A$it$meM 
Stukm» geht 
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stimmten Anstalten, sowie endlich die durch die Obdachlose» 
veranlassten Kosten. Di^se ?:cniHn>aTiion Lasten betnirren be- 
reits mehr als ein inittol (Un- ^'osamiutcn Auspiljen Är das 
Armenwesen. Fast die gesaninite ortViitlicho Meinung sprach 
sicli jedoch bald nach dem Inkmfttret(^n dfs (iesetzes von 1867 
Im eine weitere Ausdehnung dieser gemeinsamen Leisten aus. 
Das Poor Law lioard glaubte, zunächst erst noch weitere 
Erlahrungeu sammeln zu müssen. 

Es galt insbesondere darauf Rücksicht zu nehmen, da^s 
nicht bei diesem Bestreben nach einer gleich- 
mässigeren Vertheilung der Armenlast über die 
gesammte Metropolis eine Erhöhung der ArmenaiiS' 
gaben dadurch hervorgerufen wQi^e, dass ach in der 
Aimenverwaltung selbst weniger Sparsamkeit und weniger Sotg- 
falt geltend machte. Eine derartige Gefiihr bestand in der 
That insofern, als die verwaltenden Personen in geringerem 
Maasse die Ilolie der Ausgaben unmittelbar fohlten. Dieses 
Moment war früher wiederholt gegen die Uebeilragung der 
.^rmenlast von dem Kirchspir le auf den Annenverband angeftihrt 
worden. Es ist auch sicherlich, wie nun einmal die Menschen 
beschaffen sind, die Annahme nicht unbeirründct. dass eine Ver- 
waltnnL', b(M welcher die Hehiirde jeden gemachten Fehler, jede 
Verse^l^v(■n(^lm.L^ jede SteigenniL' der Ausgaben unmittelbar an 
der IbdH' der von iln- seihst lul/ubnn^cnden Lasten empfindet, 
sor«rfälh;iei , aufmerksamer und -parsamer gefiilnl wird, al> eine 
VerwaltmiLT, deren Aus|.'aben vun v'wwm grösseren Bezirke ge- 
tra^Tu werden und bei welcher sich die verwaltenden Personen 
in Folge der Grösse des Divisoi^i durch eine Erhöhumr des 
Dividendus in den Armeulisten weniger direkt getroffen luldeu. 
Eine derartige Argumentation darf sicherlich nicht fiberschätzt 
nnd darf nidit als ein Hindeniiss idr Verbesserongen , defen 
Nothw^digkeit man anerkennt, hingestellt werden. Allein dan 
sie in BerQcksicfatigung m ziehen ist, mag zwar Ton einem 
idealen Standpunkte aus traurig sein, ist aber niclitsdetto- 
weniger die Forderung einer rationellen Realpolitik. 

Das englische Gesetz, der Meirapoliian Foor Am rnd* 
ment Act 1870, traf nun in geradezu musteigiltiger Wei;^ 
derart die neuen Bestimmungen, dass nicht nur die erwähnten 
Gefahren gehoben sind, sondern dass gleichzeitig auch eine Hand- 
habe für weitere Fortschritte nnd Verbesserungen gescbalSen wird. 
Die Bestimmnncen sind folgende : 

F) Fi\r die Frlialtung von \nnen Ober 10 Jahit»ii in dfu 
WorkkoiL'ics (»der in Asylen, abgesehen von d«Mi, schun ilur-'h 
das Gesetz von lötiT eingerichteten Anstalten, ist l er T.il' und 
Kupi 5 Pence m& dem gemeinsamcu Aimeufonds der Metiupoli& 
zu zahlen. 

2i Das Foor Imv Board hat für jede Anstalt die Maximal- 
zahl der darin aufzunehmenden Teisonen festzustellen. Soweit 
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diese Zahl überschritten wird, unterbleibt für die überschüssige 
Zahl eine Zui uckzahlung aus dem preuieinsiuueii Fonds. 

3) W vnii die Guardiauf^ he/w. Managers m der jedesmal 
laulendeu halljjähi liehen liechuuiigsperiode irgend eine wichtige 
iVnorduimg des Focr Law Board^) zu ei-füllen unterlassen, so 
bat das B>0r Law Board das Beeht, die Auszahlung der dem 
betreffenden Bezirke aus dem gemeinsamen Fonds zustehenden 
BeMge zu suspendiren» und, fiiUs der Anordnung audi wAhrend 
des folgenden Halbjahres nicht Folge geleistet wird, die Zah- 
lung gAnzKch aufzuheben. 

Zum richtigen Verständnisse dieser Bestiiuniungen ist fol- 
^'eudes lienorzubeben : Vor Einbringung des (Gesetzes, liess das 
Poor Jmw Board eingehende Untersuchungen über die Durch- 
gchnittshelegung der Armenanstalten in der Metropolis und über 
die danach i)er Kopf zu berechnenden Kosten anstellen. Die- 
selben ergraben, dnss die Unterhaltunii » in* Annen in 
den Workhmises dun hschnittlich etwa 5 Srhillun^ per Woche 
koiite-). Die 8ch\vaiikun<:en be\ve<:ten sich zwischen 4 und 6 
Schilling; in einem Workitousc {}Wxmo\MAmy) betrugen die 
Kosten blos 3 Schilling 6^ 4 Pence, dagegen bei einem anderen 
(Keusin^^ton) über 6 Sclnihnu. Bei einer Rückzahlung von 5 
Tence per Tag, also 2 Schilling 11 Pente per Woche, wie sie 
in dem Gesetze angeordnet ist, hat somit jeder Bezirk einen 
Tbeü der Kosten ftür die au%enommenen Armen selbst zu 
tragen. Je spaisamer die Verwaltung gefübrt wird, um so ge- 
ringer ist dieser Antheü^. Auf der anderen Seite schützen die 

1) Was als wichtige Anordnmig aimieheD ist, wird m dem Geartaa 

nupf^ien«! Kf'^^firliiiet. Es grhfiren dahin An"rlnnn''''Ti "'f'7ni5li -^i 1>Mn- 
ücber Verämieruugeii in den Anstalten, bezüglich Abtrennung dt r emzcineu 
Klassen von Aroi^n, sowie besSglicli der AnsteUnng von Beamten n. s. w. 

*} AnstaIti>ko^tc'ii, Besoldnng der Beamten a.B. w. sind dabei nickt mit- 
gerechnet. Es sind also wesentlifb >'<>rj •'nngfiko.ston. 

*) Einige Ziffern werden die IJetieulim^ der Betitiinuiuug klarer 
machen. Neomen wir an, dass in einem Bezirke A. 120 Insassen eines 
Wmidwmt su 8 SchiUing 0 Pence die Woche — einem SatMt welcher 
als der niedri^^'tf n' rrfmipt mö-'lu hc anzusehen ist — nnterhalten 
werden, in einem audcrii Bezirke B. eine gleiche Anzahl txx r> Schilling 
lU Pence — einem Satze, welcher sich in deui reichcu und tUeuren Westen 
Londons häufig findet Der Bezirk A. erhält aladann gemäss der 
aeeetzUcheii Ho^tinimnng, nach welcher für jeden Insassen 2 Sehillinf^ 
Tl Pence wochentlicli aus dem gemeinsfimen Fonds 7Xi ersetzen 8inil, 
tunf Sechstel, der Bezirk B. blod die iliilfte siiuer Auöla^eu cisetzL 
Um dies aadeit auszudrücken: der Bezirk A. unterhXlt anf eigene Rech- 
nung 20 Tfi?a^seii dr.s Wodh(tu><f'. ilcr Bezirk H. 60 InJinfssen. — Wenn wir 
UVmgens annehinen, daSvS der Bezirk A in den änuereu Stadtth»')U'n. wo 
viele Nothdurtiige vorlianden sind, liegt, der Bezirk B. dagej^eti tn dem 
▼ornehmen, von wenigen Armen bewohnten Weetriertel, so elnd auf 
120 In?ap,«cn des W<>rlTiO}(<f im T^ezirke B. mindestens 300 irn Bezirke A. 
zu rechnen. Von diesen hat naeli den ohtm pof^elxmen ZiÖ'eni der Bezirk 
A. ein Sechstel (— 60 Personen), der Bezirk B. die H&lfte (=« 60 Per- 
aooeD) ftof eigene Kosten an nnttthalten , mit andern Worten die that- 
aichneh beateboide Differena in der Zahl der UntenftfitanngabedOrftlgai 

taclM^n dB) T. 4. - lichffflt 8 
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filr die Austiütcn geijjebencü Vorsehrifteu bezüglicli der DiiU — 
filr jeden Tag ist die dem einzdnen Insasseu zustehende Por- 
tion vorge6cbrieb€ii ^ und ferner die nadi dem GeGelae «r- 
folgende Feststellung der Maximalzalil der in den Anatulten aif> 
zunehmenden Insassen in Verbindung mit der ftnaaent 
gebenden Buehfbhnmg und Bechnungslcgitng ?or etwaign 
Missbräuchen. 

Wenn hiernach durch die im Gesetze von 1870 getrofTenai 

Bestinimungeu eine weitere Ausgleichung: der Amienlast inner- 
halb der Metropolis herbeigefühlt wird, ohne dass daiuit irgend 
eine Gofahr für eine weniger sorp1i\ltige und sparsame Verwal- 
tung verbiind<Mi ist , so lülirt das Gesetz indirekt iiorh weitere 
Voilbeib^ h^MlH'i. I)i(^ Anordnung nrniilirh. das? riii Ki-^;»!/ aus 
dem izemeiiisanKUi Fondt» der Metropolis fiir diejenii^eii K(>>ri*n 
erfolrren soll, welche durch Gewährung von Unlej-stützuim iu den 
WorkJwuses oder anderen Anstalten (sogt. In-do^r lieJiff) ent- 
stehen, während aiisserlialh der AustaUi n ut wahit^i Uülei- 
stutzungen (sog. Out-door lidu f) von den <nnzelnen Armen- 
verbänden zu tragen sind, muss naturgeniäss die ^ViineubeliuidiU 
veranlassen, das i^door Bdief gegenübei* dem Outrdoor Bditf 
auszudehnen. Dies aber entspricht vollkonmien der Tendw, 
irelche in dem Armengesetze von 1834 zum Ausdrucke gdttgt 
war und auf deren strenge Duiefafdhrung.die ZentralbebMe in 
dieser Zeit mit besonders grosser Eneigie hinzuwiiken sw^te. 
Neben den schon hervorgehobenen Bestrebungen für eine goäi^ 
netere Erziehung der armen Kinder ist gerade das strenge Fest- 
halten an dem WorJchouse-Tesi einer der Hauptpunkte, auf welche 
die Zentrall)ehörde in dieser Periode ihr Auirennierk richtete. 

Ehe jedorh hierauf und auf die Tliätigkeit der Zciiti-al- 
liehörde überhaupt uälier eingegangen wird, bdl zun&chst d«r 



swibcheu dcu liczirkeu A und B iüt au^^licheu. Die Veivchieden- 
beit in der Armenbelastung ist somit dilrcn die GetetxetA)eB Ümmn r h 
viel IiöIkuvui MiiMSvSe bcsoitigt, als maii ' auf den or^ten Blick \ onnumeL 
Der rVäsideiit des i'/zor J^an Iloord , weleher dier'cs Gesetz ejiie:' tülirt 
hat, Mr. Goechen, hat neben vielen andern guten Eigeo^cliaften auch die, 
«in vorzüglicher HtatisUker in Sflin, und er halt diese Eigenschaft bei 6&m 
in Hede gtclienden Heset/e voll zur Gelfuti;^' ;^'el>racbt. — Es ist hier 
übrigens noch darauf aufmerksam zn machen , dass die ang^Tinmtn*^n«i 
höheren Ausgaben in dem Bezirke B durcUaui» nicht blus aul ein« kost- 
spieligere Verwaltung mrÜelwefUhrt m werden brauchen, Boiideni jßAm 
falls tneilweise in der grossen Verschiedenheit der Lebensmittelpreise, wie 
eine solche zwischen den reichen und den armcnStadttlieilenLond<iTi«l»esteht, 
ihre Begründung finden. ;do stellen sich nach dner im letzen (14.; Jabre»- 
beriehte de« LoeaU Ow, Board Anhang S. fiSl ff. TwStetiÜUaB b- 
eammenstellung der Preise, welche in den Workhounes für Lehenfimittd 
gezahlt werden, folgende Verschiedenheiten heraus: für Brot p?T i^w*. 
m St. Georges H bchülinge, in Slioreditch 9 Schüliage U Peocej lär 
Hindfleiseh per Mme in der CUy of London 8 SehiUinie 5^;f taca ii 
Stepney 3 Schillinge 6 Pence; für Speck in Lambeth piTliI tTT nfMnun 
4 Pence, in Bethnal Green 4^ dchiUinge 8 Penee il a. w. 
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Gm*: der Oosoteebung weiter verfolgt wenlt n. AVir IiüImii bis 
jot/t nur dicji'iii-eii GoseUe hervorgehoben, wrlchc <\r\\ >\n'C\e\\ 
mit der Metropolis l>efa^teD. Dieselben kuinuM-ii init d( ni .laiure 
1870 zum Abschlüsse. Die dabei zum Ausdrucke gekumineuen 
Tendenzen werden uns jedoch bei eleu nunmehr zu besprechen- 
den aUgemeinen Geseteen wieder b^egneu. 

BereltB das erste dieser alli^eiDeineii Ges^, 81 tu 82 
Viet e. 122 aus dem Jahre 1868, debnt einen Theü der zu- 
R8t in der Metropolis eingefUnten Erweiterung der Be- 
fagnisse der Zentralbehörde auf das fibiige Land ans. 
IHn geaehielit zunächst hezü<ilich der Behandlung der unter 
besonderen Lokal -Akten geführten Armenverwaltungen. Ftlr 
diese Bezirke sollen fortab im ganzen Lande die flnr nölhig 
gehaltenen Veränderungen in der räumlichen Abgrenzung der 
Verbilode vor^renoTunien werden können, ohne dass es dazu 
eiuer Zustinnmnig der Guardian^ bedad'. Auch knini die 
Zentrnlheb«>nle in diesen Bezirken foi-fjib, ohne an eiue Zu- 
stnimmn^f tier Lokalbehordeu _'t l»inn]* ii zu sein, die Wahl von 
j (j-'iydtnnii in der Weise anuiduen, \Me dieselbe iu dom (ie- 
\ ^t {/.e \()\\ 1B34 und den bezüglichen Krgäuzungsbestinimungeu 
I fpsti,'esi tzt ist. Femer erhält die Zentralbeliiude die Befugniss, 
\ aui^herhalb der Kirchspiele gelegene Plätze (extra- parochial 
fhces) mit benachbarten Kirchspieleu zu vereinigen. Des- 
gleichen wird sie emiftchtigt, kleinere Kirchsj^ele mit einer Be* 
fftlkiennig Ton weniger ate 800 Einwohnern mit benaehharten 
Kirdiflfaelen behufe gemeinsamer Wahl Ton QuariUm zu Ter- 
bimlen. Neben diesen Bestimmungen, welche sof eine Yer- 
stÄrkimg der Befugnisse der Zentralbehörde hinauslaufen, enthfiJt 
das Gesetz noch einige andere weniger erhebliehe Anordnungen'). 

Das nächste Gesetz, The Poor Rate ÄBsessment and 
CoUecHon Act 1869, 32 a. 33 Vict. c. 41, betrifft die 
Steuer -Veranlagung und -Krliebung. Das Gesetz sucht die 
Schwieritrkdten zu bes(Mti,iren , welche durch das sogenannte 
System des C o mpounding the Rates entstanden waren. 

Die Arn!«'ii*<;t<MUM" sollte, wie schon ausLref'üliiI wurde, 
grundsätzlich miu dem Occypi^r. dem nutzenden Inhaber, ri hüben 
werden. Aus Üequemlichkeit>ru( ksichten. um die Overseirs nicht 
ntit der l^inziehung kleiner Hetuige zu belästigen, hatte jedoch 
d:us (iesctz 5i> (ico. III. e. 12 s. 19 einen Besch luss der Gemeinde- 
Y(M-bummiung (iaiuu zugelassen, dass für Wohnungen vou 



M j^o wird })Ostirnnit, ^laB« fortab im ganzen F.nnilo, wie e^* tür die 
MeUropolis bereite durch öjpcididgesetzc eingeführt war, bei den Sdtool- 
DÜM» die Beiträge der Tereinigten ArmenverbSnde aaeh dem Ver- 
hältniase des annenateuerpfliclitigen Eigenlhutns in dcnpelbeii erhoben 
werden »ollen. Aofiserdem wird in dem Gesetze die rindige Maa.ssregel, 
wekhe von den duroh das Komitee von 1861 64 g^machiuii V^orscbiagen 
Bodi ifleksModig war: die Ernennung der INemkteevieoren dmeh die 
ZcalnlbeihiQrdef mmiiielir geeetilieb eingeftthrt. 

8* 
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6 — 20 ^, welche auf kürzere Zeit als ein Jahr oder aul kmzere 
Iiat( nzahlunffon als dreimouatliche veriniethet werden, der 
Gruadei^^enthunior statt des Miethers einsjeschätzt werden solle. 
Dieses Conipounding-^ystem war dann durch deu StnaJl Tene- 
meni'Act 13 a. 14 Vict c. 99 (vom Jahre 1850) noch dabin er- 
weitert worden, dass die Gemeifidemwnmluiig hei allen Gnad- 
stacken unter G £ Miethwerth die duithf^Uigige Eiascliitzing 
des EigentbOmeFB statt des Mietlieis besehliesseii könne ^ vobä 
aber der EigeAtbflmer nur zu drei Viertel des Mtethweit]» 
besteuert werden durfte. Durch dieses System, und norh mrltr 
durdi die Modifikationen, weldio dasselbe vielfach durch L<»k;il- 
akte erhielt, war eine zu ^ielfachen Streitigkeiten AnlaSB gebende 
Unklarheit bezüglich deijeni^ren Gesetze entstände!), welche dm 
öffentliche Stininirecht von der Einschritzun^i zur Annen^eoer 
abhiln.iritr machten. Der Znstand wurde insbesondere nach der 
rarlanientsrefomi im Jali! *' 1HJ)7 (30 a. 31 Vict. c. 102) so ver- 
worren, (lass die Gesetz,!!» liiiiiL^ • mirreifen musste. 

Sie that dies in dem t/( \m IHtHM). Dmvli das>ell><^ 
^vurde das System des Cowpoundnuj thc Rates eiuiieitlich kodi- 
luiix und dabei die Voi-schiift getroffen, dass bei Anfertieim^ 
der Steuerlisten stets — auch wenn die Steuer von dem Kigen- 
thtimer gezahlt wird — der Name des Miethers in die betreffende 
Rubrik als Steuerzahler eingetragen werde, und dass hierdurch 
das gesetzliche Stimmrecht erhalten bleibe. Uebruzens geht, 
auch wenn der Name nicht ein|i;etragen ist, das Stimnuecil 
nicht i^loren, Toraosisesetzt dass der Betreffende nachferilgUeh 
seine Berechtigung nachweist*). 

Des Zusammenhanges halber sei hier kurz auf zwei andere 
Gesetze hingewiesen, welche streng chronologisch noch nicht 
hierher gehören würden. 

Es ist dies zunächst der Bating-Act 1874 37 a. 38 
Vict. c. 5 4. Durch denselben werden die bisherigen Exenitionen 
von der Armensteuer bezüL^lich Wildungen, Bergwerke umi 
dinglicher Nutzungsrechte beseili,!.»! und nälKT»^ H'^siiimmniLvii 
bezüglich der Einschätzung dieser drei Ki«jeHthunii>klasseii 
geben. Von erhcbliiiier materieller Bedentung ist dal>e! Itltts 
die nunmehr statüiudemie liesteiH i ung der Bergwerke, ileirB 
bisherige Steuerexemtion das V.iil.tuirnt wiederholt besi^h.^ftist 
hatte. Antrilge, die lieigwerke zur Steuer in i.mzu/ieheiu wartii 
seit 1855 fast alljährlich gestellt worden untl in den Jahreu 
1856 und 1857 hatten besondere Komitees über diese Fraisen 
berichtet Nachdem die Frage nochmals von einem im Jakie 



^ ) Auf den nftheren Inhalt dieees, CUM nm steoer-toelniKte 
betreffenden Gesetzes boU nicht hier, Bondem eist imtea 8. SSO nlbar cm* 



*) Vergl. 41 a. 42 Vü t. c. 26 s. 14. Der Poor Kttte Assitmetd amd 
CoOeetion Ad iat noch femer in Eisselpankten dnch 43 a. 48 Tkt 10 
und doreh 45 a. 46 Viet o. 20 er^it worden. 
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1868 niedergesotzton Komitee, dessen Bericht 1873 veröffentlicht 
wurdo. duirhberathen war, gelangte ae nmiinehr zur geeetzlidien 

Erledigung'. 

Das andere (leset/, w(^lch«^s hier angesehlossen werden soll, 
ist der Un io n A ss csf; m en f-Act 1880 43 a. 44 Vict. c. 7. Nach 
diesem Geset^ze sollen die in dem Union Af^sessvif ut Conm/ittrr Act 
von 18()2 für die Annenverbände jretrot^enen liestiniiiiun^^en he- 
züjilich der Kinsehiitzuns: zur Annensteuer auch Ix i denjeni^^en 
Kirchspielen zur Anwendung p'lanuen, wchhe niclit in einer 
Union einbegriffen sind, sondern die Arnu uverwaltung selbständig^ 
durch eigene Boards of Guardians führen, und zwai* einerlei, ob 
dies letztere auf Grund von Lokal-Akten oder auf Grund einer 
Eimiditigung der Zentralbehörde gemftsa dem Armengesetze too 
1834 geoeUeiit*). Die Bestinunungen ttber die EinsdifttKung 
nr Annensteuer haben somit jetzt allgemeine Bedeutung erhalten 
und ^'elten m dnhdtlicher Weise fi)r ganz England. 

Fahren wir nunmehr in der chronnloiri sehen AufiiQhnuig 
der gesetzgeberischen Massregeln dieser Teriode fort 

Im Jahre 1871 erfolgte durch The Local Government 
Board Act 34 a. 35 Vict. c. 70 eine Umgestaltung 
der Zentral arme nbehörde. Dieselbe hat zwar eine nfrosse 
Bedeutung für die allircnieinc Hehördenorganisation in Kn^'hmd. 
fnr das Armenwesm s('ll)st fuhrt sie jedoch keine irgendwie 
erheldichen Neuenui^cn herbei. In dem neu ire Schafte neu 
Local Govcrnm ent Board e n t s t eh t ein z w e i t e s Mini- 
sterium des Innern, welchem ausser den sämmtliclien 
Funktionen des bisherigen Poor Law Board diis öffentliche Ge- 
ssuuilheitsweseu , die IJau- und Wege - Polizei , sowie die allge- 
meme Ao&icht aber die Lokalbehörden Qbertragen wird'). Das 
loeal Gwemmend Board ist, wie das bishoige Foor Law 
Boards eine KoUegial-Bdiörde und besteht aus einem Prftside&ten 
Bit Ifimstemmge, sowie dem Präsidenten des Staatsraths (IVe- 
$ii$Ht of tke Brwjß Council), den sftmmüiehen Staatssdoretären 
Secretaries of 8Ude), dem Lord - Siegelbewahrer (lA>rd 
iVicv SeaQ und dem Finanzminister (Chancellor of ihe Exchc' 
mier) als ex o/)icf'o - Mitgliedern. Thatsächlich hat jedoch der 
Präsident des jf^jocal Government Board in ähnlicher Weise, wie 
es bei dem Board of Trade der Fall ist, die alleinige Leitung, 
und die Mitwirkung der ex o//ic>o-Mitglieder ist eine rein for- 



>) Die Zahl dS«er Kifahepieto lit «biiffeui imr eine kleine. Oci^en* 
Ober G24 ArmeDverbändeo, welehe ans einer Veretnigang mehrerer Kirch- 
spiele K^bildet ?ind, bpstohen 25 einzelne Kirc'h'»i>ieie mit selbstän- 
, ^en Armenverwaltuogen , und von diesen euttalleu allein IS auf die 
Metropolio. 

I ') Doreh eine Beihe späterer Gesetze sind dem Locol Oowmmefif 

Board noch neuo Snezialbofno-nisee ubertracen worden, welche jedoch 
nicht in das Gebiet des Armeuwesens einachUigen and deren Aufzählung 
daker hier nnterbleibeB kann. 
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mello. Alle .Vkte des Local Govcmmmt Board hnhmi unter 
(lein Siegel desselben zu eifuk'en. um] sind rechtski dti j. wpTn> 
<if^ von dem Pr^Ridenton oder einem der rj vfßcio-Mn^h'-i]^ ] 
des Board gezeichnet und von einem der bekretäi^e oder der 
Hiiib>ekretäre gegengezeichnet sind. Einer der Sekretäre muss, 
ebenso wie der PrSsident selbst, einen Sitz im railaiiRiiie 
haben. Die Jahresberichte des Local Govemmait Board 
zerlallen bis 187o. 7G in drei Abtheilungen: xirmenwesen ("Äcii«/ 
of ihe FoorX Sanitäts^vesen (Scmitanf'Aeis) und ölfentlielM» Ge- 
smidheitBwefien (PM^ BBotm). Von 1875/76 ab ist die Sn- 
theflung: Anoenverwaltiing (AdmhMraHm of ike Lmes nih^ 
tkig io Üle Bdief of Üie Foor), Lokalterwaltang und MB&Üidies 
QeBimtfhflitsweseii (Administration of ihe Law» affeetmg Ij)cal 
Qmemmmt apd Vuiik HeaMk^ und Lokalbestoöenmg (LooA 
Tatsatim and Valuation)^). 

Im Jahre 1871 erging sodann weiter The Pauper In- 
mates Discharge and Regulation Act^ 34 a. 35 Vict 

c. 70. Dieses besetz beschüftigt sich besonders mit einer ein- 
zelnen Klasse von iVrnieu, <len sogenannten casual paujiers, 

d. b. solchen Personen, welche auf (iei- \V;ui<bMnn«:' oder sonst 
hiltlos werden und nur vorübergeliend Lnier>iui/Uing durch 
Unterkounnen erbitten. Für die Metropolis waren )>ezflfrlirh 
dieser Klasse benntä Spezial-Bestinnnunüren durch die Mutropoiitan 
Houseless Poor Acts von 1864 und ls< >'» üretroflfen worden. Diis 
neuerlassene Gesetz giebt nunnielii all,!.i'Uieiii ;4iltige Bestiniinungen, 
und sucht dabei eine grössere Strenge gegenüber dieser Klasse 
von Armen durchzuführen. Es wird augeordnet, daas die Ommr 
Üam flberaU ^lezielle Abtheitangen for die eamal pmtpars^ »- 
gmaimte eantiH vHMrda^ hemchten sollen, für welche tod der 
Zentralbeliörde besondere Beguktive becfkf^di der DiSt md 
der von den Au^nommenen zu leistenden Arbeiten zu erlMOW 
sind. Die Insassen der casual wards sollen bis zur Vollendnig 
der ihnen übertragenen Arbeit, jedenfalls bis 11 Uhr Moigm 
an dem Tage, der auf ihre Aufnahme folgt, in d< n «mwIs ver- 
bleiben. Wenn dieselben innerhalb eines Monates mehr als 
zwei Mal in den casual wardft der betreffenden ün lOft aufge- 
nommen worden sind, so ist diese Detentionsfrist bi'^ mif Uhr 
des zweiten Tnges nach der Anfnahme zu verläjiLr« i il Hierbei 
soll die gesiuuüite Metroiiolis ;iN t Union ange>t'lien werden. 
Für Vergehen, welclie iWo r(mi(ii panpers begehen, werden be- 
bondere StrafbestimmungtMi aufgestellt. 

Das Gesetz hatte — be^^onders wo es streng gehandhabi 



^) Es sind bisher 13 Aunnal Reports des Local Goter»' 
ment Board erschienen, der Ict/.te im Jmhre 1884 fttt <im 
Jalir 188.3 'S 4 r>er finanzielle Tliril Jes Armen wegen? wird ausserdem 
noch in den alliiüirlirh unter dem 1 itel /y^c/r/ Taxtiiiou R'turii^ er?i« liti- 
ueuden etati&tiseben Zusainmenstc^uDgeu beluuidelt. Die Xet/M Uö ) Ftibli- 
kalion, wtlelie ebenftUs 1881 etsehkncii iife, bolriffl das Jalv 188M8. 
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'Wurde — sehr güustige Wirkungen; die /<ihl der ccLSunl pmpers 
nakn Tid&eh erhebfich ab. Auf Grund dieser Erfahnug ver- 
sAidle man im Jahre 1882 durch den Canual PoorÄci 
1882 45 a.45yiet e.d6 die Maawegeln gegen dieee Klasse 
^tm Amen noch dahin, dass futab der catiuitnamer bis 9 Uhr 
an dem Uotgm des zfrdlen Tages, welcher auf aeme Au&almie 
folgt, 7iirl\c]vbehalten werden soll, nnd dass diese Frist, wenn 
der Betreffende innerhalb eines Monats mehr als ein Mal Auf- 
nahme in einem casual ward derselben Union (beiw. der Me- 
tropolis) gefunden hat, bis 9 Uhr an dem vierten Tage nadi 
«meiner Aiifnaliiiic ausgedehnt werden soll. Für spezielle, eine 
besondere Bt'riicksichtigung verdienende Falle ^^ird dem Vor- 
<f*^l»pr des ward gestattet, eine Aiisnalmie von diesen Bestini- 
iriuijLen zu machen. Die QtKirihdv^i kiuuieii auch generell fur 
bestinnnte Klassen von Atifzuneiiiiienden Ausnahmen festsetzen. 
Die hier für caHiial paujurs L'Ptroffenen g^M tzlichen Verx hnlteii 
bilden eine wirlitijre Frgänzuii- der noch in Krall betiudlichen 
Strafvorschniteu aus (iem Jahre 1819 gegen Bettler und Vaga- 
bunden. 

Ausser den bibhei bervorj?ehobenen Materien befasst sich 
die Gesetzgebung dieser Periode noch mit der Neuordnung 
einer Beihe von Punkten, welche zwar mit dem Arm^wesen 
msammenhiingen, aber eine gvitosere Bedeutung nicht besitzen. 

Hieriier sind za rechnen die in dieser 2ä^it zahlreich er- 
l aflpcn en Gesetze aber die Aufnahme ven Darlehen 
seitens der Lokal-, speziell der Armenbeh&rdea^). Die Ten- 
denz derselben geht dahin, die zunäcbrt in dem Gesetze von 
1834 bezüglich der Aufiiahme yma Dariehen für Armenzwecke 
fretroH^en Bestimmungen zu müdem und die Möglichkeit, 
Darlehen zu billigem Zinssatze zu finden, zu erleichtem. 
Die ZeutralbehtVrdo sah ein, dass die Dnrchftthnmg der für 
nöthig irebaltenen Neuenuigen, insbesondere die Errichtung 
kostspieliger Anstalten, wie der Hospitäler, Distriktssduilen. 
n. s. w. , nicht zu erreichen sei, ohne dass man einen 'I'b*'il 
der Kosten mittels der Aufnahme von l>arleben auf die künf- 
tige Generation abwälze. Um aber andererseits leichtsinnigem 
Schuldt-iiii lachen und einer Ueberschuldnng einzelner Orte von 
vornherein vorzubeugen, wurde der Zentralbehörde eine weit- 
gehende Aufsichisbefugniss sowohl bei der Aufiiahme wie be- 



Es kommen für diese Materie in Retracht 4 a. o Will. lV^ c iS- 
8. 24 n. 26, 6 a. 7 Will. IV. c. 107, 1 a. 2 Vict. c. 25, 30 Vkt. c. 6 s. 17, 
30 a. 31 Vict. c lOö 8. 14, Ö2 a. 33 VicL c, 45 (Union Loans Act. 
\9B»h 32 u. 83 Vict c. 102 s. 37, 34 Vict c. 11 (Poor Lau Lmm Act 
1H71). 85 Vict c. 2 {Pof>r Lote Loans Act 1872), 38 a. 3« Vict. c. 8S 
{IjXfff T^mm Act 187.S), 42 a. 43 Vict. c. M s. 13, 45 a. 46 Vict 
c. 5b Et. 12 u. 14. Das VVeäentüchätc der beBtehenden Vürschriften Uber 
die Aafiiafame von DafidMB findet sich kurz smsamm engestellt im 8. Jahree- 
bwicht dae Locol Oov tf mm m d Board {im S.UI£ und Anhttig 8. 96 £)l 
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züglieh (lor Abtraining der Daileheu oinji i lumt. n<'2;elmässi2 
gollen die Darlehen durch jährliche AbzahluüLreii iitn« i iudb 30 Jahre 
p'tilpl werden. Das Loeal Government Board kann diese Frist 
jedoch sowohl erstrock(Mi als verkür/en. Ks kann ferner die Auf- 
nahme von Darlehen iiit iit nur hehulk Neubau oder l 'nibau vhü 
Anstalten, sondern auch behufs ihi'er inncreu Ausstattung' u s. w. 
zulassen. Der Betrag der aufzunehmenden Darlehen ist re^^cluuiüsi^' 
dahm beschränkt, dass er niclit melur als V« der innerhalb der 
letzte drei Jahre auij^üebniditeii Armeiisteiieni des BeeiikeB be* 
tragen soll. Flkr das Dariehen haftete urapronti^icfa die Ameiisteiiar 
des Kirchspiels, später, seit Uebertragang der Armenlasten aof 
den Annenverband, die Armenstener des letzteren, in einzefaim 
FMlen die eines nocli ii]*()sseren Bezirkes (eines Distrikts oder 
der ganzen Metropolis). För die Metropolis bestehen eine Reihe 
von Spezialbestimmungen : so erhält das Metropolitan Asyhm 
Disirict von dem Metropolitan Bowrd of Worka Darlehen bis 
zu einer bestiniiiiten Höhe gegen einen besonderen niedrigen 
Zinssatz, und die Tilgung derselben ])r:nif ht erst innerhalb 6*) 
,];thro zu erfnl^ren. Nadi einer Geticrai Onlrr vom 25. April 
lö79 sind alljahrlicli dem Locol Govenimnii l^nnrd ^tatistisrli^ 
Nachweisun^M'ii über den Betrai: der autgenoimiM ii' a, zururk- 
gezahlten und ausstehenden Darlehen einzureichen, so ilass» hier 
für eine forllau leude Kontrolle genügend gesorgt ist M. 

Ein anderer Gegenstand der Geset/ireUuiiLf ist hier nur zu 
streifen , weil seine Verbindung mit dem Annenwesen eine 
Eigenthilmlichkeit des englischen Rechtes ist. Die Verfolgung 
der rechtliehen Ansprüche gegen den PutatiT* 
Vater unehelicher Kinder ist seit alter Zdt von der 
Gesetssgebnng stets im Zusammenhange mit dem Ameowesen 
hdiandelt worden. Die jBo^ CommUm n von 1832/34 beschlf- 
tigte äch ausserordentlich eingehend mit dieser Materie, den so- 
genannten Batiardv Laiw$. Die auf ihren Vorsehl an hin ein- 
geführten gesetzlichen Aenderungen, wonach die Verantwort- 
lichkeit der Mutter des unehelichen Kindes veistdrkt und ilff 
zimächst die Unterstützungspflicht des Kindes auferlegt wurde, 
gehörten zu denjenigen Punkten, welche vorzugs\Yeis*' eine O])po- 
sition ^jeiren das neue Anneugesetz von l^-^4 bervorriefi'n -|. 
Die nachfolgende Armengesetzgebung hat aidi sodann wieder- 



V) Glen, PooT Law Orders S. 742 ft. Die dozurmchende atatiadeche 
Tabelle enthält folgende Rubriken: a) amount oriqinaH^ adranced? b)«^ 

advanced^ C) ulutmr by Puhlic Worlfi? Loan Cinnmfr^stoncrs 9 a dnüpT^y f 
{name =»....) oHu ninscf' d) for wfiat oiyect 9 ei /or \v)uit prriod ? f t r-Ht of 
interef^t? g) modt of repaißnent? h) amount yaul tlm yiary i) atmmnt 
prmcioal still owing? 

*) Vergl. Fo w K' a. a. 0. S. 98 : Xo pn\i of fhe f!W Poor Lcnc i/yij» man 
fercely attncln} (hau this , (uul stromj effoti'i mrt made eithrr to w W»>y 
them or so lo admim^ttr thin vlaufte as to jmwiW» the man orproride a arü 
rmedjf for Üie womtm* 
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holt veranlasst gesehen, hier von neiiom einzugreifen mit der 
Tenden«, dem Kirchspiel einen Ersatz der ihm durch *lie Unter- 
stQtzungsbednrftigkeit unehelicher Kinder zufallenden Kosten zu 
sit'hornM. ^Tan pral) den Guardians die Befiijniiss, unter ge- 
wissen Umstiinden sf^ÜKtiindii: ir<^L'en den Vater eines unehe- 
lich*Mi KukI''^ vor/H'jrhrii. Jn. rm :il|prdings nur kurz«' Zeit in 
Kmft hi^rindliehf'b (it -, t/ liess die Kriit niumg ein«'^ i)esun(!eren 
BenTüten in dem Ku « lispiele oder Anneuverbande zur lUireh- 
fiihiuii;: der irejren den Vater zu treffenden Maassregelii zu. 
Mau erleichteite ferner die gerichtliche Prüzedur zur Erlangung 
der Alimente von dem Vat^er. Endlieli ward das T/)cal Govern- 
ment Board ermächtigt, auüfülirliche Fonnulare für diese Pro- 
zedur auszuarbeiten und zu veröffentlichen. Auf die J^iiiizel- 
beiten Ist hier nicht elnzagdieD. Die Materie war nur wegen 
der YerlrindonA:, in welche sie durch das eogtlische Recht mit 
den Annenwesen gesetzt ist, an dieser Stelle zu erw&hnen'). 

Von grosserer Bedeutung f&r das Annenwesen sind die 
gesetzlichen Maassregeln» welche in dieser Periode 
mit Bezug auf Veränderungen in den r i ii mlichen 
Abgrenzungen der Kirchspiele und dieBildungvon 
Armenver bänden getroffen wei-den. 

Durch das Gesetz von 1807®) war der Zentralbehörde die 
I Befujrniss pejreben worden, auf Antrag von ^ lo der Einwohner 
' nnd Steuerzahler abgetreimf iie^H»nde Theile eines Kirchsiiieles 
nnt einem ;nidorn zu vn bintlen und al1/u ausgedehnte Kii*ch- 
<]n(Ao in mehrere zu zeileiren. Beides sollte durch Protisional 
i/nitr.'i geschehen, welche der BeütätiKuag durch das Parlament 
iietlurfteu. Diese Refu^iss erwies sich jedoch nicht als aus- 
reichend. Bei deraiti^fMi \'erandenni^'en traten Lokalinteresseu 
sich hjiuti.ti: so schaii ue^^emiber, duss das Edurdenxiss eines 
Torhcrireliende n Antrags seitens der Lokalinteressenten sich viel- 
fach als iiue wesentliche Erschwerung, wenn nicht gar als ebk 
Hindemisa bei der tta nothwendig erachteten anderweitigen 
rtnailidien Abgrenzung eines Bezirks erwies» Ausserdem stellte 
flidi bei solchen Verftnderungen in den Kirchroielsgrenzen häufig 
auch die Nothwendigkeit einer Uinbildunt; der Annenverbände 
heraus, far welche die gesetzlichen Bestimmungen nicht die 
nOtirige Han^be gewährten. Das Annengesetz von 1834 hatte 



n 7 a. 8 Vict. c. 101, 31 a. 82 Viet e. 122 s. 41, 36 a. at) Vict 
c (w, 36 Vict. ii. i^. 

*) Die Ton dem Loeai Gavemmeni Board auBgearbeiteten und unter 
dem 4. Aug. 1^73 und S. Jan. 1874 veröfl'entlichtt'u Formulare sin i b. ! 
Glfn. Pool- Lmc Ordern S. 830 — 87ti abped nickt; sie ueinnon .somit 40 
gto&ae Druckseitea du. Diese Gründlichkeit der Formulare, welche alle 
mOgfiehen FlUe m das Auge ftssen, ist ebenso bemerkenswerth, wie die 
Thatsache, deM ihve AoBftrbeitiing dem Locol GcmnmitU Board flber- 
tiacen wurde. 

») 30 u. 81 Vict c 106 s. 3; vergl. ob^n S. 108. 
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zwar der Zentralbehörde die Befogni» mr Unibildttng und Auf- 
löfluog Ton Armenverbänden gegeben , dieselbe aber an die Zu- 
stimmung von ^ 8 der (xuardtam p:ebunden'), und eine derartige 
Zustimmung war hftufig -^rh^^nr vn eiTeichen. 

Auf Gnin«! dieser Ki1almiii^i(»n glaubte in^Ti . luiitassende 
gesetzliche A( mlfiim^H^n voriK^hinen zu ninssni, uinl setzte zur 
Berathuncr dei-seiben iin Jalu'e 1873 e in b e ?o inl <m s K o m i tee 
ein. Aul" den von diesem Komitee gemachten Vtu^ciilägen - ) be- 
ruhen die diesbezüglichen Bestimmimjren von 3 Gesetz m aus 
den Jahren 1876, 1879 uml 1882: The Dividid 
Farishes and Poor Law Amendment Act 1876 
(39 a. 40 Vict. c. 61. — The Poor Lau) Amendment Act 
1879 (42 a. 48 Vict. c. 54). — The Bivided Pnriskes 
and Poor Law Amendment Act 2«^;? (45a. 46 Vict c. 58). 

Das Resultat diem Gfesetcgebung Ist, daas die Zeotiil* 
bdiörde firele Hand in der Auf lösnng und Neuiönninuig dar Armen* 
TeiMade und in der Behandlung abgesondert Hegender TheOe 
von Kirchspielen erhalten hat. Es wird bestimmt, dass die 
Zentral Iteliörde getrennt liegoide Theile des £iroh8piels aus ihrer 
bisherigen Verbindung lösen und entweder zu andern Kirchspielen 
hinzulegen oder als selbständiges Kirchspiel formiren kann D*^ü 
Lokalinteressenten wird dabei nur insnfeni ein Schutz ^^ept^b« ri, 
als bei Widerspruch von * lo der Steneiv.aliler die Anf^rfhinni: 
nur als eine provisorische gelton ^»»ll und nocb ihn- (ieneiiii i L^ms 
durch das Parlament unterworlen 1 leibt. Wenn jedoch ein af»- 
gesondert liegender Theil eines Kirchspiels (ranz von einem 
andern Kirchspiele eingeschlossen ist, so ist die Vereinigung mit 
diesem letzteren ohne weiteres statthaft. Wenn ein absjesondert 
liegender Theil eine Bevölkening \on mehr als 300 Kinwohneru, 
hat, so kann von demselben stets der Antnig gestellt werden, 
als selbständiges Kirchspiel konsütuirt zu werden. Sodann 
die Auflösung nnd NeimHrmirang der Azmonyerbsade toh 
Znstinnnuiig der Majoritftt der Qmrdiam unabhfingig gemadiL 

AU die hier erwfthnten Befagnisse erstreeken sieh mdit bot 
auf die unter dem Gesetze von 1884 fonnirten VeiUnde, ao»* 
dem auch auf Verbände, welche auf Gnmd v<>n Lokalakten ge- 
bildet waren. Die letzteren sind damit auf dea AuBBierbeetat 
gesetzt Verbände unter den OHberfs Ads waren beieits bei 
Erlass dieser Ges^e verschwunden^). Man kann nunmehr m 

») 4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 32. 

■) Vergl. Report on Boundaries of Parishes, Unions and Countits, 

1878. 

D. Chalmpr«, f,r- (hnrnimnif, London IRs^.. S. 5:^, fa!«t 
das Remiltat dahin zn^nmincn: Tht J'uion is as ftotter's day in th^ hnn'h 
of the IjocoI Goverfini€Ht Board und can be motdäed eU its Itu 
hoard tnaiß orfole tmkmtf oHer ihe emtükM parithnt of tmk ik m§ mmm 
and diftsohe umonn. 

♦) Die Gilbert' si Ads Geo IFT c. u. U (ivo. III. c. 9) inmieQ 
noch ausdrücklich durch d&a iie&cu öi a. ob Vict. c. 116 aufjgehohai. 
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der Tbat von einor ^rleichmäfiageo Behandlung des Armen- 
wesens in ganz England und von einer embeitiicheii Leitung 
durch die Zentralbehörde sprechen 0. 

nie drei oben erwähnten Gesetze enthalten noch eine Reihe 
anderer Bestimmungen, von denen hier nur noch die folgenden 
hervorgehoben werden sollen. In dem Gesetze von 1870 wird das 
bisherige Niederlassmigsgesetz dahin geändert, dass fortab llei- 
mathsrecht erworben werden soll durch dreijährigen ununter- 
brochenen Aufenthalt in dem Kirchspiele, untl dass das so er- 
worl>ene Heimathsrecht bis zur F'.rlanginig eines neuen Rechtes 
fortilaueni soll. Die Bestiunnung hat für das Ai iiieiiwescn keine 
grosse Bedeutung mehr, da bereits durch eiiyiihrigen Aufenthalt 
diu Uiuniew^Bbttiielt (krmi4wMiitif) b^ründet wird. Von 
grtaerar Wichtigkeit ist eine Bestimmung in dem Gesetae yon 
1879, wonach der Zentralbehörde die Befugniss ge- 
geben wird, zwei oder mehrere Armenyerbftnde für 
irgend einen mit dem Armenwesen zusammen- 
hABgenden Zweck im Interesse des allgemeinen 
oder des lokalen Vortheiles zu vereinigen. Hiermit 
ist die Handhabe für eine Bildung von grtaeten Verbänden 
(Distrikten) für einzelne Zwecke des Armenwesens gege^n, wie 
dieselben für die Metropolis auf Grund spezieller Gesetze bereits 
bestanden. Aus dem Gesetze von 1882 endlich ist noch heiTor- 
zuheben, dass darin besondere Vorkehnmgen «zetroften werden, 
um mit Kirchspielen und Armenverl)änden zu vcd'ahren. deren 
Grenzen in das Gebiet mehrerer Grafschaften fallen. Die hi( r 
der Zentralbeliörde gegebenen weitgehenden Befugnisse sintl 
mit Rücksicht auf die beabsichtigte Umgestaltung der (iiaf- 
schaftsverwaltungen und die Bildung von Couniy Boards ein- 
geführt worden 2). 



1) Es mag hi«r no^ anrahnt werden, dam dm O et eto vm 1879 

die bisher nur den G^tardlans zosteheode Befbgidai, die Zentralbehörde 
um Aufhebung noch bestehender Lokalnkte anzugehen (30 a. 31 Vict. 
c. 106 B. d2) wif die Overseers» die Churchuardena a. s, w. ausdehnt. Die 
ZiU der Jetst noeh miter Lokiilftlrteii geAlnlen Aimeiivefwaltiiiigen lit 
■e geflnig^ d&m dieselben bei der DanteUnig des heutigen AmenweMne 
ipux ausser Betracht gelassen worden können. 

Veigl. hierüber die Rede des früheren Präsidenten des Locol 
O wernmetU Board, Mr. Sciater Bk>oth , auf der JahresTersammlnng der 
British Assttciation von 1882, abgedruckt im Jonmal of Ute Junidtm 
Stnthiirni Society Bd. 45 S. 549 ff. Hier wird besonders hervorgehoben, 
dass die Formation der Kirchspiele und noch mehr der Arnnenverbiiii«le 
bisher lediglich im Interesse einer guten Localverwaltung geäi-hchen 
sei, md dass man dabei auf die Grafscliaftsgrenzen gar keine R&ksichtea 
genommen habe. Infolge dessen dun-hschnitten von den f>49 bestehenden 
Armenverbänden 181 die GrafHchaftagrenzen und viele Armenverbände 
lügen in 3 Grafschaften. Man dürfe übrigens von den jetzt gegebenen 
B^gnissen znr Beseitigung dieses Missstandes nur sehr vorsichtig und 
allmählich Gebrauch machen, da e?» mit nachtheiligen Folgen verbunden 
sein müsse, wenn man in die einmal bestehenden fizirten Interessen- 
Gemeinschaften mit rauher Hand eingriffe. 
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Aus dem Jahre 1879 ist noch ein anderes Gesetz, der 
Dififricts- Auditors- Act 1 871^ 42 Vict. c. ß zii erwähnen. 
I^isluT hatten die Bezirksrechnunprsrevisoren, welche zufolge des 
Gesetzes von 1844 an die Stelle von Refhninigsrevisoren der 
einzelnen Verbände getreten waren, zwar die Stellunj; von 
Staatsbeamten nnd wnrden gemäss dem (besetze von \HiyS von 
dem Poor Law Board ernannt, ihre Besoldunir lajz jrdocli prin- 
zipiell den Lokall »eli( irden ob. Faktisch war der trrosv^ere Theil 
der Besoldung' bereits auf die Staatskasse übeiiionimen worden, 
indem das rarlament alljährlich eine grössere Summe hicrlur l>e- 
willigte. In dem Gesetze von 1879 wird nun bestimmt, dass 
fortab die gesammte Besoldung der DistriktsreTisoreii 
ausschliesslich durch die Staatskasse eifoteen solle. 
Beiträge der LokalbehOrden hierzu werden in der Form von 
StempelgebQhren erhoben, welche f&r alle dem ÄuM unter- 
liegenden Abrechnungen prozentualiter nach der Höhe der Ge- 
sammtsumme zu entrichten sind. Für diese Abrechnung seihst 
werden in dem Gesetz eine Reihe s])ezieller Anordnungen ge- 
troffen, welche durch eine GeneraUOrder des LoccU Govemmml 
Board vom 25. April 1879 noch ergänzt worden sind*). 

Eines wichtigen, seitens eines Unterhaus-Komitee's im Jahre 
1879 ei-statteten Berichtes über die Laus of Sdtlemcnt and 
Bemoval ist hier zu g('d(Miken. wnmgleich der Bericht bis jetzt 
noch nicht zu gesetz-^eberischcn Ilesultaten geführt hat. 

In der Sitzung des Unterhauses vom 2. Juli 1878 
hatte Mr. M'Carthy Downing auf die Verschiedenheitou in den 
Gesetzen der drei Königreiche bezüglich der Laws of Settle- 
meni and Bemoval hingewiesen. Während in Knglanil Setileinend 
durch dreijährigen Aufenthalt erlangt, aber schon durch ein- 
jährigen Aufenthalt inremvabOiUiy begrOndet wird, heeteht in 
Irland weder SMmeiU noch ein Aiisweisungsrecht; in Schott- 
land wiederum wird SeiÜmeiü erst durch fdinSfthrjgen Anleiit- 
halt erworben und bis zu diesem K^erbe ist eine Ausweising 
zulftssig. Man erkannte im Unterhause die duitJi diesen 
stand vielfach hervoigemfenen Unbilligkeiten allgemein an, und 
einaelne Bedner sprachen sich für völlige l^ieseitigung der Be- 
fugniss aus, einen Unterstützungsbedürftigen deshalb, weil er 
nicht hei mathsberechtigt sei. ausweisen zu dürfen. Das Resultat 
der Debatte war die Einsetzung eines besonderen 
Komitee s zur Untersuchung der Laws of Setilt' 
ment and Bc.mova 1. 

Von dem Komitee wurde eine grosse Anzahl von lN^i>oiien 
vernommen. Die meisten sprachen sich für gänzliche Auibebuag 



\) Yergl. Glen, Pom' Law Oräers S. 742 ff. Auf S. 751 iit danH« 

der Zirkularbrief des Locul (roremmmt Board abgedruckt, in wflrhem 
die Tendenz und die iunzeilieiten des neu erlaesenoi Gesetzes aufeinander- 
g6Mlst werden. 
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des Bemaval aus. Hiei^epten erklärten sich aber besonders die 
Sutten vnd die Vertreter äiizeliier Seeplätze. Dieselbe 
fidirten ans, dass durch eine Aufhebung der Ausweisuuga- 
belagniSB eine ungerechte Belastung einzelner Plätze hervor- 
gerufen würde, insbesondere worden die Seeplätze darunter zu 
leiden haben, in denen schon jetzt viele Personen, insbesondert 
Irländer, in e'innn Zustande vOUiger Hilflosigkeit landeten. 
Die Zahl dieser Peisonen, bei denen gar kein Grund bestünde, 
die Unterstützung den Steuerpflichtigen des Landungsortes auf- 
zuoiio^ren, würdp sich l»ei einor Aufhebung der Ausweisungs- 
beluguiss noch orheblicli vennehrcii. Ausserdem wirke dio Aus- 
woisuiigsbefugniss vielfach als Mitt( 1, um Leute dnvon abzulialten, 
die öffentliche Unterstützung in Auspiuch zu nchiiion: sie diene 
so gleichsam als ein (rf^t of panpa'isw in Ergänzung des uork- 
house (est Es sei zu l>t tiavliten, dass durch Aufhebung dieser 
Befugniss die Zahl der l'ntei>itützungsuchenden zunehmen winde. 

Das Komitee, welches am 10. Juli 1879 seinen Bericht 
erstattete'), einigte sich zu den folgenden Vorschlägen: 
in England solle die Ausweismngsbefugniss im allgemeinen ab- 
tmcbafft werden, und nur für die Seeplfttze mit iCOeksicht auf 
die dort landenden Personen das bimrige Becht beibehalten 
werden. In Schottland sei eine aUmfthliche Ann&herung an die 
jetzt in England bestehenden Lam of SäUemesU anä Bemw^l 
herbei zufQhren. Der Zustand in Irland sei unverändert zu lassen. 
Die Vorschläge haben, wie gesagt, bis jetzt keinen prak- 
tischen Erfolg gehabt Das alsbald ans Ruder kommende 
^finisterium Gladstone hat die Frage nicht weiter verfolgt. 
Doch ist man alli^enioin in Kn^rland der Ansicht, dass 
die V öl 1 i ge A u f lie I) n n g des Hern oval iiui* riiip Frage 
der Zeit sei IHc öffentliche Meinung geht ädiou beute ent- 
schieden rnil (iif liesoitigung hinaus^). 

Das jüngste auf (his Arnienwe^en bezügliche Gesetz ist der 
Toor Law Conferences A et 1B88. 4(1 a. 47 Virt. c. 11. 
Xarh diesem Gesetze können die Annenverhiind«' .iu> dem 
Armentuinb aimi inessene Vergütung lur Ausgaben, welche durch 
die Beschickung von gemeinsamen Konferenzen der Amien- 
beamten entstehen, leisten und weiter die IHiblikationen Ober 
die Verhandlungen dieser Konferenzen auf Kosten des Armen* 
fonds kaufen. IHese, an sich ja nur geringfügige Bestimmung 
ist Ton Wichtiipceit deshalb^ ireil sie die offizielle Aneikenmmg 

J'ari. Faptrs 1879 Fo/. Xü S. ÖÖl ff; 
^ DIm ift mir von den TerBchiedensten Seiten ans bestätigt worden, 
«o vor Allem von Mr. W. C. Gleu und von dem Tu ncral lnpektor Mr. 
Hedley. — Eäncii Bewci? hiefiir ffiebt auch dir Tlüitsache, das.s in R*'hr 
vielen Orten, so vor allem in S£auchcstcr, schon beute von der Aus- 
wdaangibefmln gtr käb Qebnuich mehr gentacbl wird; Teig]« die 
Bede von B£r. fiibbert in der aehon enrahnten Unterhuu-SitBiiiig yom 
2. JnU im 
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einer Insütutioii enthält, welche in dieser letzten P^ode ent- 
fltandeu war. 

Die sofrpnanntcn Poor Luv Bisirirt Conferences 
verdanken ihre Entstelumg eim'iu Mr. Bar \vi « Ic Baker. I>er- 
selbe l)rai'lite im Ja]»re 18158 eine Vei"sainuilung der Annen- 
l)en!i!ten meines Ileiniathsfiezirkes, die sogenannte We^ii M'^Vand 
Conff renee zu AVe*:e und fuhi'te ]>ei derselben den Vtii^siLz. Der 
Zweck dieser Konferenz sollte der Austausch von Meinungen 
im Annenwesen praktisch erfahrener Männer über die in den 
einzelnen Bezirken getroffenen Maassregeln und die dabei ge- 
machten Erfakruiigeu sein, im Anschlüsse daran üoUte über 
etwaige Neuerungen, deren einheitliche fänführung in gaucB 
Distrikte em|ifeblenswertli ersdnen, benitei w^en. Der Ge- 
danke fand alsbeld in andern Distrikten Beiftll. Im Jahre 1809 
berief der Inspelttor of the JRoor, Mr. Gmrbett, die Ouardkm 
aus den Östlichen Bezirken Londons zu einer Versammlung, um 
über allgemeine Maassregeln zu bei atlien, weiche für den Osten 
Londons mit Rücksicht auf die daselbÄ damals beetehenden 
Nothstände erforderlich erschienen. 

Die Zentralarmenbehörde erkannte die hohe Bedeutung der- 
artiger yereini<!unf7e?i. besendei-s für die von ihr in dieser Periode 
erstrebte Dureliiührunijr einer griis&eren Kinheitlicbkeit in d»'r 
AnnenverwaltunL^ \m(] einer rationellen Behandlung' tnnzelner 
Zweiire des Annt inM sens. von voruherein vollauf an. Ihrer 
speziellen Anre<:ung ist das Zustandekommen der ersten 
Zentralkonferenz in London im Jahre 1871 zuzu- 
schredu n. Auf dieser Konferenz schritt man zur Bildung eines 
Central Commitiee of the Poor Law Conferences. Die neue 
Institution gewann von Jahr zu Jahr mehr an Boden und bildete 
fdlmählich eine vollständige Organisation für ^ch. Es giebt fv 
Zeit 12 Dttttkt CoKferenees, welche sich Aber ganz Englaad er- 
strecken; die Armenbeamten der Metropolis halten seit 1875 
eine Distrikt-Konferenz ftkr dcfa. Zu den Distrikt^Konfieimaen 
weiden Ton den einzelnen Armenverbänden mehrere Personen, 
Guardfons oder Clerks to the Guardians^ delegirt Die Distriet 
Kcmferenzen wählen dann wiedenun ihrerBeits Delegirte für die 
Zentralkonferenz, welche alljährlich an wechselnden Orten zu- 
sammentritt; auch die Distrikts-Konferenzen tagen seit 1878 
alljiihrlidi. Auf der Zentralkonferenz werden die Oe^renstAnde 
fest^i'stellt. welche während des lautenden Jalires zunächst vou 
den Hi^trikt-Konferenzen Tinrl sodann von der nr^-listfu Zentral- 
konterenz verhandelt werden sollen. Die Verhandiun^^'en siiwuhi 
der Distrikt.^-, wie der Zentralkonfereuzen werden seit 1875 
l>ul)lizirt und diese Publikationen bilden nr])en den Deri<'hten 
des Lf.tidl Gorcrnment Board das beste Material zur Erkeuntniäs 
des heutigen englischen Armenwesens. 



) Mepoiis of tii€ Poor Law District-Conferences, Loudon Kniglit&Cow 
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Die Zentralarmenbehörde erhält in richtiger Wür- 
digung fl^'r iiPUPii Institution eine stämiif^e Fühlung mit der- 
selben aiifrf i hr : ^ip entsendet zu jeder der Konferenzen wenigstens 
einen, haun.u: mehrere Tns]H'ktüren, welche sich roirelmitesig 
lebhaft an (Irr Heliatt« lu tihMli^en. D«'r Minister uimiiit iM'i-sen- 
lich weni^'stens an »'inrr ivonlerenz im Lauf*- des Jahres Tlicil. 
Auf «Ii«' statt^^tOiahten Verhandlungen wird Inrt laufend in den 
Jahn-öbtiri eilten des Tjiral Govtrmnt ,d J>nanJ lun-vw n -^rn. So 
ist, zunüchst ohne ein Kin^r^eifen der GesetZL't Itung , hier ein 
Zusamm euwirken der Zentralbehörde mit den ^^e- 
i^'ählteu Lokalbehörden entstanden, wie es wirkun^^svuller 
durch kdn Gesetz hlltte hervorgebracht werden können Die 
Konlereiizeii haben sich dabei nicht nur mit Fragen der Abs- 
fthning bestehender Gesetze besch&ftigt, sondern hahmi andi 
aber wflnsdienswerthe Verftndeningen der Gesetze bersthen. 
Ja, sie haben thatsächlich einen direkten Einfluss auf die Gese^- 
gebung gewonnen. Der oben erwähnte Casuail Foor Act 1882 
ist direkt auf die von den Faar Law dmferenees gefossten Be- 
schlüsse zurOekzuführen^). 

Die Gegenstände, welche auf den Konferenzen verhandelt 
worden, sind besonders folgende: die Behandlung' der casutä 
füm, mit welcher hier in durchaus ncbtiger Weise diejenige 
der Bettler und Ya<ral»unden verbunden wird; weiter: die Bil- 

riim? ^n*össerer lU^zirke, von denen das Aimenwesen ülierhaupt, 
oder einzehn* Zweijre desselben in zwrM Icin.i'- i-eirr Weisf zu 
handhalK'u sein würden, femer: die Behaudlun^ noii <>ni-J)oor 
Rehf'f, die Krziehimg der Armenkinder und endlich die arnien- 
Srztliche Hille. Eini^'e dieser Materien sind, wie wir 'jesehtn 
haben, aurh (i egenstand der Gebetzgebung dieser l'enude ge- 
wesen. Aul andere war die öffentliche Aufujerksamkeit durch 
die Zentralarmenbehörde gerichtet worden. 



1X0068 Zn0B0unen wirken hat noch nach einer andern Kichtung 

6&ne Bedcutung^ ^c/.o'v^t Wie mir mitgetheilt Ut, -hu^ - ine Reihe von 
Ernf'Tmnngtjn seitens des Local Government Board im unmittelbaren An- 
6i:Uluss an ein Auftreten der betreffenden Persönlichkeiten in den Kon- 
ISerenxen erfolg. Bi wild ÜBRier allgenonin als eine 1 liataache angeBdieii, 
dass .^ich 'Ii.' /'a-nnnnriisct/.unp der Jionrcls of GnanUans in den letzten 
Julir/chutcn unter der Einwirkung diet^er Konferen/en orhrblich rprändnrt 
Uiid zwar verbessert habe. Es sind durchaus nicht mehr, wie es Iriiher 
häufig der FUl wir, hlo0 shopkef^ers, welche sich um das Amt eines 
C"oii<{nn>'t bewerben, sondern hiiufig wirklich herrorrafxende tüchtifje 
l.eute. für welche dieä Amt nur aU 6106 Durchgaogttstufe zu höheren 
&dendiclien ötellunecu dient. 

*) Mr. Albert Peel, welcher die betreffenden Anträge auf den Kon- 
fereri/cn b»'8<«n(l( r- liefurwortet hatte, hrnclite den auf den Be^rhlüssen 
der Konferenzen btjuhenden Antrag im Uuterfaau&e ein, I^er dumalifre 
Präsident des Local Govemnu id Uoard, Mr. Dodeon^ trat für den Gesetzes- 
fonchlig im Unterhane UDd Lord Canincton im Oberiumee ein und du 
Q0wts waid ohne tigend eihebtidie Aenaeroiigen aogeDommen. 
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Diese Thätigkeit der Zentralbehörde während der letzten 
hier behandelten Periode soll hier anhangsweise nodi besoiidai 
zur Darstellung gebracht werden. 

§ 15. 

Auf den Barl of Devon war im Dezember 1866 als Plthi- 
flent des Paar Law Board The Bighl Hem, George Joaehim 
Goschen gefolgt, ein Mann, welcher dem eng- 
lischen Armenwesen in mehrfacher Hinsicht eise 
noue Richtung gegeben hat und dem einhohesVer- 
dienst uin i\ i o weitere E n t w i c k 1 iin de? cnnlisclirn 
Armensy stein •< /iizuschrei hen ist*). Wenn :nieh 
Goschen, der l)en'ü.s im "Vfrnv aus dem von ihm müe in''- 

habten Amte scliied, itirlii vergomit war, die Bestrebungen, 
welche er fiir eine bes.sere Armen verwjiltun? ein<releitet hattp, 
zu Ende zu fiiliren , so traten dech seine Nacbfnltrer im Aiiiit^ 
vollständig in seine Fussstapfen ein und führten das von Goöcheu \ 
begonnene Werk weiter. 

Auf Goschen folgte The Right Hmi. Jumes Stansfeld, 
wdcher nadi der Erweiterung des Poor Law Board nun ImsI 
Go vermi mU Board 6i&r erste Ftfisident dieeer neuen B^iOrde war. 
Im Jahre 1874 folgte Tke B^fht Bon. Selater Booth, ehi 
Mann, der bereits ans seiner froheren Stdlnng als BarUamädm^ 
Seereiary des Boor Law Board mit der Materie des Armen- 
Wesens vertraut war. Von dem Jahre 1880 bos Dez. 1882 be- 
kleidete sodann Mr. Dodson die Stelle eines Präsidenten des 
Local Goveniment Board, und seitdem steht an der £fnti6 
dieser Behörde ein Mann, der sich bereits auf anderem als dem 
ihm zur Zeit unterstellten Gebiete einen Namen erworben hat« 
The night Bon. Sir Gbarles Düke'). 



^) £b ist hier besonden der Tim Goschen erstattete 22. Jahresbericht 

f!pp Poor Laie Bourd liervorziiheben. Dieser Bcriclit zficlinnt aicb nicht 
nur durch die Fülle des behandelten Materiah, sondeni auch durch 
die streng wissenschaftliche Art der Bebandinug und dio Bervorhebimg 
allgemeiner Prinzipien aus. Eine besondere Atifinerksamkeit iit doB 
der Statistik, (Mucm I.iel)Iings<rolMt'tc (^oschpns, g-eschenkt. 

■) Neben den l'räeidenten gebührt auch noch eiue HervorheboDg 
ein%en der troter ihnen stehenden höheren Beamten. Wir wollen a 
di^cr Stelle uor zwei Namen nennen: Heftrj Longlej, dessen Bt- 
riehte über die Armen verwaltunp^ in London er wnr Getieral jHf]'".^or 
of thc Poor für den Bezirk der Metropolis — wahre .Meisterwerke sind 
und zugleich einen klaren Einblick in die Stellung uud Thät%kett dsr 
IniQ^ktoren ^eben (die Berichte finden sieh abgedruckt in den Anbgen 
zum dritten Jahresberichte des P^eaJ Government 2i(MinJ S. \% -210 und 
zum vierten Jahresberichte S. 40— femer J. T. Ilibbert, welcher 
vom April 1880 bis 1883 ParliamatUiii/ Secretari^ des Locol GoctUMtad 
Board war und jetat den Posten eines ParhamcfUnry Unäer-SÜMmf tf 
State des Hotiir Dt^xirimmt einniinmt. Zur Zeit ist l\tr'iaw<)itiirn fyfrt' 
kny des Locai GoventmctU Board G. W. £. Kussel, und (hntrd 
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Es ist bemerkenswertfa, (1as3 von allen diesen Ftttsidenten, 
einerlei veleliar politischen Richtung sie angehörten, bezOfi^ch 
des Annenwesens dieselben Tendenzen verfolgt wurden, sodass 
die stattgehal)ten Ministerwechsel ohne alle Bedeutung für dieses 
l>ei)ai1eniont waren. Die Tendenz, welche zuerst Goschen zum 
Ausdruck ^'ebracht hatte, wurde von sümmtlichen pnlitiVrhon 
i'arteieu als die richtige anerkannt. Infolge der L)ui< litiihnin<x 
dieser Tendenz aber ist dem enp^li sehen Armonwosoii. (»lini» djiss 
ilie Ges^'t/fjoliung dabei in ir;j:einl ciiipr ('rlip!>iii-iH'ii Weise ein- 
ppschriit« ii lA, eine diirehaus veränderte destalt .L^egeben. Die 
! Vni/uge des englischen Systems sind srliärfer hervors^etreton, und 
! vou dvn Schatti^nseit^^n, welclie man dem Systeme häufig cntgegen- 
' gehalten hatte, und welche von ausländischen Schriftstellern 
noch heute angeführt werden, hat es sich vielfach herausgestellt, 
difls sie mdit mit dem Systeme selbst, sondern nur mit der Art der 
proktiseben Handhabung der Annenverwaltung zusammenhfts^en ; 
sie sind infolge der verbesserten Verwaltung zum gritasten Theü 
verschwunden. 

Den ersten Anstoss zu einem Eingreifen der 
Zentralbehörde in die Annenverwaltung gaben die be- 
sonderen Verhältnisse in der Metropolis. Die kom- 
merzielle Kxifiis« welche im Jahre 1866 begann und bis zum Jahre 
1868 anhielt, hatte besondeis im Osten Londons einen Noth- 
stand erzeugt^), welcher die (yffentüche Aufmerksamkeit in 
benorragender Weise in Anbruch nahm. Die bestehenden 
Annenanstalten erwiesen sich absolut unzureichend zur Auf- 
ualnuo n1]pr derjenigen, welche die öflentlirhe Unterstützung 
I beanspruchten. Manglaubti», dem so s<'hwer heimgesuchten und 
an sich nicht vennöGfenden Oston Londons dundi Vertheiiung 
von piivau n « 'rnbi u und durcli Sju^ucien der zahlreichen Crossen 
Siftunircu Loudou> zu Hilfe kommen zu sollen. Die Zeutnil- 
Utodo erkannte aber \uu vornherein tlie grosse (Tefahr, 
welche für inn rationelh > Arnienwesen in der Gewälniiug von 
Privatwohl I ha tigkeit neben und unabhängig von der Unter- 
stützung durch die ütieutlichen Armenbehörden liegen musste. 

Bei jeder nicht organisirten l'rivatMuhiihiltigkeit nuiss die 
Besorgniss bestehen, dass durch falsche Vorspie^iel untren, denen 
auf den Grund zn gehen häufig weder dem einzelnen Geber 
BOdi den wohlthätigen Siftungen möglich ist, Gaben von Per- 
«onen, weldie einer Unterstützung gar nicht bedürfen, eischlidien 



Insüfctrrr nf Oif Poor für die Mitroimli^ I\.i1»crt Jli dley. Die Namen 
anaerer um die Verbeiii'orunj^ d'^s fiiglisrhen Armenwenens verdienter 
Männer sollen noch gelegentlich iiervorgehubeii werden. 

Dieser Nothaatnd waid noch renttrkt durch dai Aaftreten der 
Cholera im Sommer mid Herbste 1866 and den strengen Wintor ron 

r«f»dtai^ (29) V. 4. - AMhvoll. 9 
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werden. Es liegt ferner die Gefahr nahe, dass durch die Privat- 
wohlthätigkeit rcrsoiieii, welche bereits Untoi-stinzung durch die 
öffentlitiif ArnionliehOrden empfanjren. ueit<^ir Siuuiiipn in riuer 
solchen Hulie zugewandt werden, dass dadurch die La^e dw 
Unterstützten zu einer l>es«!prf"ii ^n nmcht wird, als die des soll»t- 
st4indi?j:eii freien Arbeiten» iht. iieiade in England hatte man 
bereits Ii am iLre Eifahnmcren hierin sreniacht : der demoralisiri^de 
EiiiÜiiss, welclKM- ilurch die vor dem (besetze von i hest«-)ion«l»ii 
Misshräiiche im rntei-stiitznimswi'sen nicht nur auf die Euipfäiiirrr 
deiMialK'ii. suiiik'ni auch ;iuf die <4ajize arl)eitende Bevölkeruh^' 
hcrvmgerufen wurde, war noch frisch im Gedächtnisse. Für 
England speziell war sodann noch ferner zu berOckaicbtigeu. 
daas das Prinzip des Workhau$e lest, anf deaaen hervonagBode 
Bedeutnng die Bof^dl Cam»ns9Üm ein eo grosBea Gewidil 
legt hatte, durch ein auagedehotea Wirtai der PdTijlwoU- 
thAtigkeit in seinen Grundfesten erschüttert und gefthrdet 
werden musste. 

Die Zentralbehj^rde war der Ansicht, dass all diesen 6^ 
fahren nur Torfisebengt werden könnte durch das Ziehen 
eiiier festen Grenzlinie zwischen der PriTatwohi* 
thätigkeit und dem öffentlichen Untersttttzungs- 
wesen. Dabei ei^chien es zugleich von grosser Bedeutaag, Äe 
Principien wieder in diis Gediichtniss zurückzurufen, von denen 
das entrlisrhe Amieiisvstem ti;?»']i dem rre5;otze von 18:U liei der 
Gewc^hnm.i: riffentlioher rnterstützumren ausgeht. \h'v damalige 
Gcnerdl In^prcfnr of ihe Poor , Mr. Corhett. in Wrbindnnii 
mit dem l'orliamcniary Serrei^nj do^. Pnor Law Jionnl, Mr. 
Schiter P»ooth, hatten zunächst in der ^retni|K>li» die> 
])rakti5-i*h zui- Ausführung zu bringen. gelang diisen Beaoiien 
unter den schwierigsten Verhält nir^sen in dieser Riditung Aüj^- 
^^ezeichnetes zu leisten. Der aime Osten Londons war 
es, welcher ein rationelles Zusammenwirken von 
öffentlicher und privater Unterstütaungsthätig- 
keit, ein Ineinandergreifen der Mildthfttigkeit mit 
der öffentlichen Unterstutzangspflieht zu Wege 
brachte und hierin den andern Bezirken mit einem 
guten Beiaplel vorianging. 

Die hier bei Gelegenheit besonderer Nothsttnde gemaiAilen 
Erfsfanrngen veranlassten die Zentralbehörde, eine Un»duni zu 
halten, wie in anderen Bezirken das Armenwesen gehandhabt 

würde. Dabei sollte zu gleicher Zeit überall die öfiinitlirhe 
Meinung hingelenkt werden auf die Gefahren, welche wir einer 
unorganisirten WoblthAtiidceit verbunden sind, wie auf die Noth^ 
wendigkeit, streng an dem gesetzlieh ausgesprochenen Prinzipo 
des Worlftouse iest festzuhalten. 

Zu diesem Zwecke erliess Goschen unter dem 20« Not. 
1869 ein Zirkularschreiben aber die Armenunter- 
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8ttttziing in der Metropol i sV). Es faeiflBt darin: „Es ist von 
dor grössten Bedeutung, dass ein Versueh genoAcbt werde ^ die 
AutontäteD, neldie die ötiv utliche UnterBtatKong yerwalten, und 

diejenigen, welche wohlthätige Fonds zu vergalten hal)en, zu 
ninylidist klamii Eiiivoniehmen zu brinireii. ilaiiiit niclit Unter- 
>itut/uim" in doppelter \V(mso an dir^f Ihe I'rTsoii *i(^\\aliil werde, 
und um zu gleicher Z*'it o]]wn muiilichst wirksainon (iohraueh 
<ler proshcu Summen, wcK-iK^ vom Piiblikniii zu ('nt(M*stüt/iiiv^s- 
zwecken gegeben wndcu. fUr solcfio F;illt- zu ^irhoni, wdolu' die 
öffentliche Unterstützung nicht herucksiclitiut ii kann." Deshalb 
sei es notliwondig, „die getrennten (it liiote der <>fieut- 
llchcn U uterstü tz u ug und der Tri vat wohl thiitig- 
keit {chariip) bebt im mt aljzugreuzen: io mark out ihe 
separate Ihmts of apoar law and of chariiy,^ — Als das Prinzip 
der üffBBlIiclien Unteistatsimg wird nnler näherem Hinweise auf 
den Bericht der Eoyal ComiHissüm vom Jfüue 1834 vor allem 
liervoiyrehoben, dass Unterstütsung nur gegeben werden solle an 
solche Personen^ welche tbatsftchliiA htwlos (aduäUff des^üMe) 
seien. Niemals solle Unterstützung gegeben werden als Zuschnss 
suni Lohne (in aid of wagen). Es sei strenge an dem Worl honse 
test festzuhalten. Nur hierdurch könne ein sicherer Beweis, daas 
die betrettende Person thatsüchlich hülflos sei, geführt werden, 
und nur durch eine Uutersttitzung im Workhome würde die 
Orfahr vollständig vermieden, dass uiclit die gewährte Unter- 
^^tu^7ung einen Zuschuss zum Lohno :ni^!tniehe. Im Einzelfalle 
jiiM-r t\:\< ^ivi'U'jo Festlialtt'u an dit-Ncn t irimdsätzon nicht nur 
hart, suudern auch unökon<)uii«"!i ersch^iiK'u , iuNoh ru, als es 
zweifellos billiger sei, einer I « i> n, welche einen Theil ihres 
Lebeusu Uterhalts selbst verdieueu kuuute, einen Zuschuss zu 
gewähren, als diesellu* in das Workhotfse aufzunehmen. Allein 
aus Rücksichten für das allgemeine Wohl müsse diese ftü* 
den Einzelfall richtige Betrachtung bei Seite gesetzt werden. 
Denn nichts sei Idr die gesammte arbeitende Be?<^lkenuig, wie 
auch im Endresultate ftr die Steuerzahler, g^khrücher, als eine 
EilgUnzung ungenflgender Lohne aus OffenÜichen Mitteln. Nur 
ditxdi ein stenges FesÜialten an den Prinzipien worden die Ge* 
Üven gemildert, welche die gesetdiche Anordnung einer öffent- 
lid^n Uotei-stützungsgewfthnmg an sich schon mit sich führte. — 
Aus diesen Prinzipien ergebe sich aber zugleich das Gebiet, auf 
welchem die Wohlthätigkeit sich geltend machen kOnne. Die 
Privatwohlthiitii:keit könne ziniäclist bei denjenigen eintreten, 
welche noch nicht völlig bfilflos sr'ieu. alior doch an d<'r(irenzp 
der Annuth stünden; sie könne vorheiiL^eiL flass dietie Personen 
.dcar otientUchen Unterstützung nicht unhuinitieleu. Die X^rivat- 



„^f^nute of the Poor Lmv Board on Behef to the Poor m thc 
3frfrüfmfi^^ :ii »/''druckt im Anhange zum 2SU Jahraaberidit des Poor 

Imw Board 8. i/ ti. 
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woUtiiütigkeit köimß sich sodann weiter degenigen Hfllflosea 
annelimen, mkhe nnvemhuldeter Weise Temnit säen wd 
eine besondere Bemcksichtigung verdienten. Nnr müsBe ftr 
die letzteren Fftlle ein Znsammen^rken mit den Bduyrdai, 
vrelehe die (^ntüclie Unterstntzung yerwalten, einigen. Es 
mtbBse unter allen Umständen irennieden werden, an Personen, 
weldie öffentücfae Unterstützung erhalten, Geld oder solcte 
Gegenstände zu geben, welche schon von den Annenbohördai 
gewährt werden; dagegen könne es nützlich sein, für diese 
Personen Kleider oder Tlandwerkzeii^ zu kaufen oder einziilAsen 
oder die Wolinunj^'sniiethe zu bezahlen. — Wenn die Privat- 
w (> !i 1 1 h ä t i g k e i t in rationeller Weise eingreifen wolh^ , so 
iiiusse sie selbst aber z unlieb st or^rani^^irt werdeü. 
l>ie einzelne Woblthatifrkeit^anstiilt müsse Kenntnixs haben Ton 
jeder andei-en. Es müsse in jedem Beznke ein Generalregister 
geft^hrt werden, aus welchem sich entnehui« n liesse, weldie 
Pei"sonen durch öffentliche Behörden oder durch Privatwohl- 
thätigkeit bereits Untci'stiU/uiig empfingen. 

Soviel über das Zirkularschreiben, in welchem die Grenzen 
zwischen ^yfifentlidier ünterstützung und PtiTatwohltfaiti^reit in 
einer Weise ftdrt sind, welche wohl anch ansserhalb RngfamdB 
Beach^tong verdient Zur wittoamen AnsfUunmg des StmSbem 
erliess Goschen eine weitere Instruktion. Die Inspebtoten winden 
angewiesen, jede Hflife zu leisten, um In ihrem bezw. Bezirke 
ein Einvernehmen (cordial understanding) zwischen den Be- 
hörden und den Privatwohlthntigkeitsanäalten behnfi Herbei- 
Ährung eines systematischen ünterstützungsweseiM zu wege zu 
bringen. Es ward dabei darauf aufmerksam premacht, dass sich 
^ die besoldeten !^iitf»rstiitznn«rsbeamten (TleHevItifj Üfpcrrs) be- 
sonders als Verbindungsglieder z^^ischen den Beliurden und den 
Privatanstalten eiirnen. Der Untei-stützunfrsbeamte könne den 
Wohlthätigkeitsnnstalten diejenigen Personen benennen, welche 
besondere Benu ksK btitainj: verdienten, oder noch vor der Ver- 
armung zu retten w iren. und die Wohlthätigkeitsanst alten 
könnten ihrei-seits wiedeiiun den Unterstützungsbeaniten auf 
solche Personen aufmerksam machen, welche der öffentlichen 
Untei'stützung bedürften. Das Zirkulai-sychreiben selbst schickte 
Goschen an alle grösseren WohlthUtigkeitsanstaltm und Boatd» 
of Gwardiana mit der Aufibrderang, ihre Ansichten ond Vop> 
schlinge der Zentralbehörde mitzntheilen. 

Die Anregung fiel auf fruchtbaren Boden: die 
Lokalbehörden antworteten fast sftnuntlich, die Wohlthätii^eit»- 
anstalten grösstentheils zustinnnend'). Die öffentüdie Meinung 
hatte sich mit dem Gegenstande schon seit längerer Z«t be- 
schäftigt Im Jahre 186S hatte Bev. W. G. Blackie auf 



1) Ver<;l. 22. Jabresbericht ^ Foor Law Board S* XXXII imd An- 
hang s. aoff. 
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dem Social Sriaice Comfress zu Edinbur^rli in eineiu N'oilra^^e 
Oft ihe CoUisions o( Bmevolence and Social Luw^) cuei^isch 
darauf hiugewieseu, dass an vielen Orten die Wohlthätigkeit zu 
Tiel thue und insbesondere häufig in einer Weise witIdb, wdche 
mehr Unheil als Gutes stiike. Er betonte dabei die XothweDdig- 
Mt, dMS sich «die Mftnner mit den wannen HenEen** mit daai 
«Vertretern der sodaleii Gesetae* vereinigten. Im Jahre 1868 
iMitte sodann Dr. Stall ard auf dem Social Sdmee Cangrea 
n Birminghaiu -) noclmials die Nothwendigkeit henorgoliobeii, 
die Privatwoblthätigkeit, welche weit mehr als die öffentlichen 
Behörden für die Armen ausgebe, zu reguliren. 

In der That war eine derartige Regulininfr nothwendi^r; 
das Classified Directory of London Charities er*riebt fdr 1868: 
1059 wohithiUijje Anstalten mit einem jährlichen P^inkonnuen 
von 4114 845 £ (über 82 Millionen Mark): das wirklirhr Kiii- 
konimen wird sojjar noch \iel höher gescliiitzt und vielfach auf 
jährlich 7 000 (MIO £ (140 Millionen Mark) angenommen'*). 

Der Social Sciaice Cofifjress zu Bristol nahm dann im 
Jahre 1869 eine Resolution dahin an, dass ein Komitee der 
Wohlthätigkeitsanstalten zusammen mit dem Botird of Guardians 
wirken solle, und dass dabei das System spezieller, von Haus 
zu Haus eifolgender Nachforschungen eine wesentliche Rolle in 
den Untentfttcungswesen bilden mllsse^). 

So konnte sidi die nunmehr unmittelbar im Anschlüsse an 
«htt Sikolarschreiben Gosdbens erfolgende Begründung der 
London Charitp Organisation Society auf eine bereit» 
genügend vorbereitete öffantliche Meinung stützen. Uervorragende 
Männer stellten sicli an die Spitze dieser Bestrebung: ein 
Mittelglied zwischen dem Publikum und den Wohl- 
thätigkeitsanstalten einerseits und den öffentlichen 
Armenbehörden andererseits zu schaffen. Die Gesell- 



1) Transadiom of (he Natumal AuoeiaHon fw Üht JVvmofiofi of 

BaeiaJ S<-imce 1883, S. 707—712. 

5») Transactions etc. 1868 S. 593 -602. 

■) Vergl. die schon zitirte Rede von WilL Foreyth auf dem St)cial 
Sdence Congress zu Aberdeen 1877. Um MiweitttndnimeQ vorzubeugen, 
sei hier bosonders darauf hingewiesen, dass uuter .,C7/anV/r«" Wohlthiitig- 
keitsanstalten der verschiedensten Art zusammen^cfasst werden: nel>en 
Krankenbäusern und andei-en Anstalten für die Unterstützung von 
Pedflf fügen spielen vor eUem Endehungsaoetaltai mid StipendMoalif- 
tODg^ eine gro^^^o Holle. 

*) Auch auf dienen Punkt, die Nothwendigkeit eingehender Nach- 
forschungen in die persönlichen Verhältnisse der Uuterstützuugshedürftiseu. 
ww Mitens der SuntimlbehOide wiedetholt bingewiesen worden. JLvr 
der von Mr. Corbett im Jahre 1871 zusanunenDlmifeneii Konferenz der 
Guardian^ der Metropoüp ward vor allem die Nothwendigkeit einer Ver- 
mehrung der besoldeten UnterstUtzungsbeamten {ReUeving Officera) betont, 
TOD denen keiner mebr «b 850, Mdisteni 300 Anne in aelMMr Ltote 
haben dfirfe, um so im Stande zu sdn^ rieh fortdsttenid in gedigender 
Weite über die Untentützten xa infonniren. 
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schalt, ,iKs dt Uli PrasidnU mehrere Jabre hiütlurch der 
früh verstorbene Prinz Leopold, Herzog von Albanj, 
fungirte, b^ann ihre erfolg' und Begensrekhe Thätigkdt im 
Jahre 1870. Heute bestehen in 18 grösaeren StAdten Engtamte 
und in 2 Städten SehottlandB FDialradiugungen Die 
Chariiy Organisation Society ist eines der wieh- 
tigsten Glieder im Organismus des englischen 
Armenwesens geworden. 

Die Gesellschaft will ein Sammelpunkt ftr die Privat- 
wohlthätigkcit, für alle wohlthätigen Bestrebunfiren sein. Sie will 
«als Zentralstelle gegenüber den einzelnen Wohlthätigkeitsanstalten 
fungiren. Ihr Ziel ist, die Wohlthntiixkeit in die richti»:en Kan.^le 
zQ lenken und so in rationeller AVeise das öffentliche AnHenw«'sei^ 
mit dessen ( )rj:aii<'ii sie u\ steter Berich nm«? Heiht. /u erüiin/.en. 
( icL^ciiüber der ulieutlichen ünterstiitzuug, weh hr ledi^dicli die 
vorhandene Noth zu beseitigen hat, betrachtet sie als rlie l)oinaiie 
der Wolilthätigkeit : der Arniuth voi*zubencren und die vurhandene 
Annuth zu iieilen. Fälle, welche als unheilbar anzusehen siiuU 
bei denen durch eine vorübergehende Unterstützung eine dauernde 
Hilfe nicht erreicht w^erden kann, sollen dem öflfentlidien Annen- 
weaen überlassen bleiben. Die Yerbindimg mit den Lokalarmen*' 
beliOrden wird durdi Distriet Commitiees heigieet^lt^ von 
denen regelmSssig einzelne Mit^eder an den Atzungen der 
Boards of Chtaraians theilndimen, um önerseits Uber die fkkr 
eine Behandlung durch die WoUthfttig^tsanstaltra geeigneten 
Fnlle dem fiofätee zu berichten, andereKseits den Onardiam 
Kenntniss Ton solchen ihnen bduumt gewordenen Fällen zu geben» 
bei denen eine Unterstützung nothwendig, ein Eingreifen der 
Wohlthätigkeitsanstalten aber nicht angebracht erscheint. Durch 
eingehende Untersuchung aller zu ihrer Kenntniss trobracbten 
Fidle vermittelst besonderer Disfricts- Visitors <M-'ht das 
Komitee ein vollständiges Bild von der Natur und dem 
Charakter jedes einzelnen Unterstützun-rsfiilles zu gewinnen. Auf 
die Organisation und Verwaltungsmaximen im einzelnen wird 
bei der Darstellung des heutigen Annenwesens noch iiiilier ein- 
gegangen werden. Hier sollte nur eine allgemeine Cbaraktt^ 
ristik dieses neuen (Hiedes in dem eiiirlischeu Armenwesen» 
welches uian als eine Art Clearing House of Charities 
bezeichnen kann, gegeben werden^). 

Das Zirknlaisdneiben Tom 20. Kov. 1869 hatte neben dem 
Ziele, eine Oiganisation der Frivatwohlthfttigkeit herbmufidireQ,. 



D Vergl Charüies BegiHer and Dig^^ f^iihed tu the Cbumcü 4 
the Jbondon Chariiy Or^misaUm Soadif, Lomdim 1884^ Lam§mm» 

Green <(' CI»'. 

Vergl. Anhang I, sowie Charäy Organüatkm Papera^ puiAtftittd 
hu „the Society for the Organising CharUable Bette/' and lUpressin^ 
ifaiMii<%" — 80 lautet der ToUittBrag» Titel dar Ckaelliebftft ^ JLomim» 
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noch weiter die Noth wendigkeit betont, dassdie Armenbehörden an 
den Gnmdprinzipien des enprlisdion Aniionwesons, insbesondere an 
f\nn Workhouse fe^t, festliielt<'ii. L'iii sich zu überzoiKjon , in 
wif \v» if dies tliatMchhch der Fall s(m , forderte Go>( lu ii von 
sämniüichcü Insi)ektoren eingehende P>orichte tiber »lif^seii Tunkt 
Diese Berichte M ergaben, da*^s eine L^rosse Versciiitdenheit in 
den von dcu Lokalbcliorden bei (l(.'r Ai'iiuMiuntorstützunff beo- 
bachteten Grundsätzen obwiütei»^% und dass fast nirgends strenge " 
an den Workhouse test festgehalten wurde. Infolüfe dessen er- 
liess der Anitsnachlolger Goschens, James Stiuisfeld, unter 
dem 2. Dezember 1871 ein neues Zirkularschreiben, 
in welehem speziell die Frage derGew&hrung von 
imi'äoor relief behandelt Wörde, und die Grundsätze , 
iiiedeiigelegt varen, von denen nach Ansicht der Zentralbehörde ' 
amgegangen werden sollte*). 

Fs ist hier voranszuschicken, dass von der Zentralbehörde 
l»etiefifo der Gewährung von ouüdaor rdief ein verschiedenes 
System fftr einzelne grössere Städte gegenüber dem tibrigen Lande 
sanktionirt war. In den meisten Bezirken gilt die Out-door 
Beh'cf Proh ihiiory Order vom 21. Dez. 1844^), \\o- 
nncli out-door relief für arl>eitsfä}ii<:e Anne im wesentlichen 
nur zn^.Tlassen ist im Falle plötzlicher iiiif! flnugender Noth- 
wen»liL'koit, femer in Krankheitsf{\llen, und unirr irewissen Ein- 
anklingen bei AVittwen. \Venn die Guaniians in andern, 
als den ausdrücklicli Ik r\nrir(']i,>t)t^ij^n Fällen — b«^i -lenen aller- 
dings der Ausdruck „plutzliche iinil dringende Nulhwiinii^^keit" 
einen weiten Spielraum zulilsst — out-door rdief gewiihren , so 
haben sie unter Angabe des Grundes für diese Abweichung 
binnen 15 Tagen an die Zentralbehörde zu berichten, welche 
die bewilligte Unterstützung bestätigen oder für ungesetzlich 
eilduen hiuuL FQr die Metropolis und eine Anzahl anderer 
grosserer Stfldte^) geübte die Zentralbehörde diese streng^ 
Beednunungen nidit durchfbhrai zu können. Sie bestimmte in 
der für diese Beziihe erlassenen Out-door Relief BegU" 
lation Order vom 14. Dez. 18 52^), dass die Guatäkm 
in der Gew&hmng von otä-door relief an andere, als erwachsene, 
arbeitsfähige, männliche Personen nur insofern beschränkt sein 
sollen , als die Fnterstötzimg nur wocheinveise zu leisten ist 
und zu gewissen Zwecken, insbesondere zum Ankaufe oder zur 
Einlösung von Arbeitsgeräthen und Werkzeugen oder zur Be- 



Die Berichte sind abgedruckt in dein Anhange ^uin 2^^. Jabres- 
beriebt dm Btor Law ^oord 8. 82--2S9: von fcsns b68ond6r0r Aü0Alu> 
Udikeit und Gründlichkeit ist dabei derjenige des Inspectors Woodhouse. 

^) Das Zlrkularschreiben n>)crf>(?riickt in dem I. Jahrmbericht d«a 
JjKiil Governitteni Bmrdt Anhang 6. \>6 if. 

•) T«L Glen, Äor Law Orden 8. 420—487. 

*) So Manchester. Liverpool, NewoMtle od Tym und andere Stidte 
besonders in den Manufakturbezirken. 

*) YergL Glen, Foor Lau: Orders S. 443-45L 



Digitizeo Ly v^oogle 



136 



V. 4 



gründung eines Handels oder Geschilftes überhaupt nicht be» 
irilligt werden darf. An arbeitsfiüiige Männer ist eine Unt«-- 
Stützung ausserhalb des Workhmf^e, so lange dieselben irgend 
welchen Lohn ernten oder sonst sellistständi^' etwas verdienen- 
absolut verboten ; wenn ;ir!>« itsfaliige Männer, von diesem Falle 
abgesehen, eine Üntemüi/Ain^r ausserlialb des Workhouse f^in- 
pfaniren, so darf dieselbe nur hitchstcns zur Hällte in (W'ld 
i>estelieH: wenii;st(^ns die Hälfte muiss in Nahrunir oder Feueninii>- 
inatt'iiiilien utler iiadern Artikeln von absoluter Notliweudigkeif 
gereicht werden. Die Mflnner sind femer, solange sie Unter- 
stützung ausserhalb des WurlJwu^ie erhalten, zu einer bestinmiteu 
Arbeitsleistung, unter xVufsiclit einer von den Guardians zu er- 
nennenden Person, anzuhalten. Es ist dabei binnen 30 Tagen 
Qber die Art der Terlangten Arbeitsleistang imd die eingeiiciitete 
Beaufeielitigiuig an die Zentralbehörde zu berichten^). Ana- 
nalimen von Sesen allgmeinen Gnindsfttzen and auch bier Ihr 
eine Anzahl Fälle generell zugelassen « so bei plötzlidier wid 
diin^'ender Notliwendigkeit, ferner bei Untersttitzungen, veldie 
in Folge von Krankheiten nothwendig wwden. Wenn auss^deni 
die Guardiam in einzelnen Fällen aus bmnderen Gründen von 
der Regel abweichen, so haben sie darüber binnen 20 Tagien 
unter Anprabe der Gründe an die Zentralbehörde zu belichten, 
von welcher die Abweichung zu genehmigen oder zu mis»- 
billigen ist. 

Das Z i r k u 1 a r s r h r e Iben vom 2. P e z em b e r 1 ^7 1 ging 
nun dav<yn aus. dass diese iiegulative eine vollkonnutu aus- 
reichende (Jriuuiiage für ein rationelles Armen wesen gewahim 
und daiis anderseits durcli die verschiedene Behandlung der 
grossen Städte und des libiigen Landes allen zu l>erücksich- 
tigenden besonderen Verhältnissen in genügender Weise Rech- 
nung getragen sei. Es komme nur darauf an, dass an diesen 
Regeln strenge festgehalten mrde. Das SrkularBchreiben gidit 
sodann dazu Uber, ausfidirlieher ausdnanderzosetzen, in midier 
Weise auf Grundlage dieser Regulative die einzelnen Klassen toa 
Unteistfttzungsuchenden zu behandeln seien, und adiftrft den 
ÜDspektoren ein, diese riesichtspunkte den Quardiam vorzuhalten 
und sodann Ober die Befolgung derselben an die Zentralbehörde 
zu berichten. Nach P^ingang dieser Berichte bdialte sich die 
Z^tralbehörde die Entscheidung vor» ob weitere Maassrc^telD, 
eventuell ein Eingreifen der Gesetzgebung, zur Herbeifühurun? 
einer geordneten Verwaltung des Outdoor EeUef erfordeiüdi 
seien *). 

* ) Ehirch eine besondere Outdoor Lahonr Test Order, welche in 
den meisten Bezirken, wo die Ouiäoor Beffulation Order gilt, eingeführt 
ut, find noch detaillirte BesdnunangeD t>etrefl^ dieier BescIiSlligiiDg ge- 
trrafen; ver^:l. nieii, Poor L<ur Onl rs. S. 454—400. 

lux Febnu*r 1>78 « rgiii^ ein neues Zirkularecbieilten tles Locnf 
(JovcrHuuiit Board rciutiug to tlte Admimstratwn uf Out-door Mtitef, al>- 
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Aach dieses Zirkalarschreiben war von dem 
besten Erfolge begleitete. Iiier haben vor allem dleJR^or 
Law CanferenceSj dadurch, dass sie fast alljährlich das Thema einer 
nchtigenBcliandlun^ des Outdoor Relief «if ihre Tagesordnung 
setzten und demselben nach allen Seiten hin eine volle Be- 
leuchtung zii Theil werden Hessen, aufklärend und bessernd auf 
die Verwaltung der einzelnen Armenbehörden gewiriit^). Von 



Mdndrt mi 8. Jaliresbeiiehte dm L. G, B. Anhang S. 48 £ und S. 2I7ff. 

In diesem letzteren Cbcnlarsohrcibeu wivd tllf die güostiffen Resultate 
des Zirkularschreibons vom Dez. Lt'?!. dessen wesenthche Gesichtspunkte 
nochouüfl dargelegt werden, eii^hend hingewiesen, um dadurcn die- 
ieni^eo AnBenbenrke, welm oMaBeib€n tMt vkm im vollen Maasse 
BecuniBig getragen hätten, sor Nachahmung zu veranlassen. 1^ mag 
hier erwähnt werden, dass die Art und Weise, in welcher die Jahre««- 
bericbte der Zentralbehörde fast alljährlich diejenigen Lokalbehördeu 
lobend bvwoillolMtt» TOn wdchen eine rationelle Behandlung des outdour 
relkf eingfilUttt war, bei der groMen Empfänglichkeit der Engländer für 
öffentlich ^gespendetes Lob ausserordentlich wohlthätic wirkten. Das 
L. G. B. wies ausdrücklich die Inspektoren an, bezüglich derjenigen Be- 
zirke, in denen noch keine VerbeMerungen eingeführt seien, „to call the 
partiaUmr aUmtio» tike mnfawoumhle Uqht trhtäi the stcUistics Umiw npon 
their manaffeutent oft ctiWjmrfd tcith thnt of the miijhhdurivij uninua^ 
(2. Jahresbericht S. XVI). Der bewunderungswürdigen und vielfach auf- 
opfernden Thätigkeit der Inspektoren ist bei der Durchfülunng der Ver- 
bessenmgen viel zu verdanken. Von den asaUrdchen , in den Jahres* 
berichten abgedruckten Berichten der Inspektoren über die Verwaltung 
des mttdoor nlief in ihren Bezirken mag hier neigen dem schon erwähnten 
Berichte von Longley — der zweifellos glänzendsten Leistung — noch 
da- Bericht emea anderen Inspektors des hauptstädtischen Beaiikea, 
Mr. Woodhouse, sowie des Inspektors Andrew Doyle und des Assistant 
hk<fMCtor Sendall — jetzt A^xistmtt Srcretar;^ des L.G.B. — anerkennend 
gedaclit werden. Vergl. Anhang zum 1. JahreBbericht des L,G,B, S. 8dC, 
an 2. JahrMbericht S. 56 ff. und som 8. Jahvesberieht 8. eSff. — 

>) Der zweite Jahresbericht des L. G, B. S. XVI hebt aoidracklieh 
hen or jh*- main j^rindpUs laid dotm m the OimHar hott reeeiued a 
general assent.*^ 

*) VeiigL beiondwa die Bad» ynm Professor Brjce auf äatSonA 

MidUmd Gmferen» 1876 {BepoHs von 1876 S. 7). Sehr warm und 

wirkungsvoll ist femer der jüngst verstorbene Professor Fawcett 
fUr ein strenges Festhalten an dem WorUtome lest eingetreten; ven^I. 
Aiweell: Pauptrim üt» Cmms tmd Smeäie» Lemäom mi , sowie das 
schon zitirte Schriftehen „Labour amd Wages*^. Hier heisst es auf S. 71 
Jhe extmt tn irhieh out(hinr rrh'tf is pn'm'ff^d, (utaeiis morf infUieitce thoit 
any oiher circunistance tn dd^rmimnu tlic amount uf paupertsin,^ In älm- 
llder Wdse heisst es im 4. Jaluesberiehte des L G. B. S. XYUl 
ImtfkUI fe$uM8 «Md^ mwruMy fdOoir the steady adJierence fo Üt$ uwk- 
himsf sffstetn nre vo lonr^er a matter of' ronjfctHiy Imt hnn heen prorf d hif 
Umg and continuous experience.'^ Bezeichnend für die veränaerte Aut'- 
fiMSDog der Lokalarmen oehörden ist es, dass man an vielen Orten, wo 
die OuidiMjr Prohibitortf Order nieht eingeführt ist, freiwillig die Grund- 
sätze derselben adoptirte. So verdient ein von den (hiardiaiis in Man- 
chester erlassenes Regulativ über die Gewährung von Outdoor relief 
henror^ehoben zu weraen, weil in demselben in mancher Hinsicht, so 
bezüglich der UnteratHtsong an Wittwen, noch über die Outdoor Pi-o- 
hiltiiory Order hinau^'gegangen wird. Auf der Pnnv Lntr Central Con- 
ference in London am c».Dez. 1Ö76 wurde der Beschluss gefasst, dass die 
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Ja In zu Jahr nahm die l'iopo ition, in welcher 
Outdoor Relief bewilligt wurde, ab, und mit der 
Abnahme des Ouiäoor Melief war su gleicber Zeit 
— wenn man tod der, noch an anderer Stelle za erwftlniente 
Znnahme der annen Geisteskranken und der mit der Belnad* 
hmg derselben vertrandenen Kosten absieht — eine Ver- 
minderung der Armenziffern nnd der Armenlastei 
verbunden^), eine Thatsache, welche umsomehr ]>einerkens- 
werth ist, weil die Gewährung von Indoar Uelde f im Einzel- 
lalle bei weitem mehr Kosten verursacht, als die von Oul^ 
daar Relief, und weil bezüglich ^des Indoor lielii f durch die 
Errichtung zahlreicher, kostspieliger neuer Anstalten earheblicte 
Kosten verursacht wurden. 

Auf diesen letzteren Punkt, auf die bezüirlich des 
Indoor Relief veranlassten Neuerun^^en ist hier nur 
noch kurz einzuziehen. Die Tendenz der Gesetzgebunji: dieser 
Pcnode ging, wie] schon hervorgehulHii wurde, dahin, drei 
Kla.ssen von Annen, welche bisln'r giösstcntht'il.s Aulnahnie in 
den WorhhoHsefi «lefunden hatten, aus diesen heraus in besonden\ 
für sie mehr geeigntte Anstalten zu bringen: für dieKrankeu 
sollten besondere Krankenhäuser und Asyle, für die armen 
Kinder Yorzugsweise Distrikt-Schulen, für die Obdaehlosen 
ete, besondere CkmuH Waris eingeriditet worden. Die Obdidh 
losen sollten dadurch einer strengeren Dissplin unterworien 
werden, bei ihnen sollte das polizeiliche Moment sdiiiier 
zum Ausdrucke gelangen. Betrem der armen Kinder war der 
erziehensdie Standpunkt, die Besserung der künftigen Gen»- 
ration, maassgebend. Die Behandlung der Kranken sollte w- 
ändert werden aus Humanitätsrücksichten wie ferner unter 
Beachtung der Gefalu*, welche die bisher häufig uncreeignete 
Unterbringung, — ins])esondere der mit ansteckenden Krank- 
heiten Behaftettni, — für das (jenieinwesen enthielt. Zu gleicher 
Zeit sollte durch die Ausscheid nni: dieser, eine bcsnndei-e B«- 
handlimg verlaugenden lüassen, die Möglichkeit zu einer besseren 



(hdOMr 'PrtUHbiUmf Order fibendl «faiziiflllii«n sei On XdasI Gmmmmi 

BoBurd gab auf eine dinballgUehe Einübe die Antwort, daas dieMr 
Vorschlag in Betracht gezogen werden solle ; die Zentralbehörde sei .fuVtf 
in accont vith them in the ilesire to place the admmistrcUion of the oirf- 
dtoor feXi^i npon a aound and proper basis ihrou^hout «mtifry.* 

*) Die ArmenaffBm werden im Anhang II gegeben werden. En sei dams 
nur hier »chon hervoi^ehol>en , dasa im Jahre 1870 die Zald der arl>eit~ 
fälii^'en Männer, welche indoor reUef empfingen, 24 700 und die Zahl der- 
jenigen, welche ausserhalb der Anstalten unterstützt wurden. 147 760 be- 
tragen, und dass diese Zahlen im Jahre 1883 gefidlen sind anf Sl<Sd8, 
resp. 77,592. Die Zahl der ausserhalb der Anstalt unt«^r5tfHzten arl^eit*- 
fämgen Männer, für welche dua T^^yrÄ7^</>^^^ t<st vorzugsweise iK^timmt 
ist, hat sich also innerhalb 12 Jahren um fast die Hälfte vermlodcrt. Das 
Prozentverbältnifls e&mmtlicher Unterstütsten cor BevOUtennup irt T9m 
1971 anf 1888 Ton 4,6«/« raf 8<»/o henibgeg««eii. 
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i>i8zi]>li!i IUI»! V».'rwaltmi^; h«\/nL:l!ch der in den Workiiouses 
Terblt^ibeiidiü Annen ;;ei,Theii werdeu. 

Als Mittel zur Durcklührnng all dieser Maa>>i*'^'oln ei ^ Iik'H 
die IMldun^r grösserer Distrikte eiioiderlich, vuu denen 
die durch Herstellunjr solcher Spezial - Anstalten entstehenden 
Kosten getragen werden konnten. Das Gesetz von 1867 gab zu- 
■ftchst fOx die Metropolis die Gelegenheit, solche grössere BeziilDB 
bemistellen. Das Gesetz von 1879 liess sodaim anch fbr das 
ttbiige Land die Vereinigung mehrerer Armenverbande behu& 
gmeingamer Verwaltnng einzelner Zweige des Armenwesens m 
Ja, man ist dabei über die Ansseheidniig der oben angeführten 
drei Klassen hinansgegaogen, nnd hat ganz >aUgemein ein« ^ < r- 
einigling mehrerer ArmenverbAnde zur Bentttzung eines Work' 
ktme f(\r irgend eine einzelne Klasse von Armen gestattet 

Eine derartige ausschliessliche Verwendung eines 
Worhhouse für eine einzehio Klasse von Annen war be- 
sonders bezüL'-lifii der a r bei ts f il h i e ii >f ü ii n e r angezf i'j-t, 
uiM dadurch eine f:ef)rdn»'tere und /u Ld( n ]ii'] Zeit mehr Nutzen 
hruiixeiide Besch äl'ti[:un^^ dt i-i herlx'izuiühren. Die Ver- 
einigung mehrerer Arnienvi ihande für diesen letzteren Zweck 
ist zunächst in dcM- Metropolis erfolsrt, wo insbesondere das 
WorkJiouse der !'nj,J(ir'Union ausschliesslich für arbeitsfjdiige 
Männer beuoL/i winl. Da die Zentralbehörde in ihren Jahres- 
berichten wiederholt auf den Nutzen eines besonderen Worh- 
hause für die ArbeitafiUngen hinweist, so ist zu erwarten, dass 
die Vereimgungen mehrmr ArmenTerbAnde ibr diesen Zweck 
weitere Fortsdiritte madien werden. 

Was sodann die oben liervorgeliobenen drei Klassen von 
Armen betrifft, so bemtkht sich die Zentral-Instanz, die Lokal- 
BebMen zu veranlassen, ffir die Casual Paupers beson- 
dere Gebäude mit Anwendung des Zellensystems 
berzustellen. Gesetzlich ist dies System nicht vorgeschrieben; 
wo das Zellensystem jedoch angewendet worden ist, — wie ins- 
besondere in der Metropolis — hat dasselbe so gute "Resultate 
ergeben, dass die weitere \'er))reitung desselben erwünscht er- 
scheint. Es wird dadurch in erhöliteni ^faasse eine Ergänzung 
der in mancher Hinsicht nicht nnsreiciienden Strafbestimmungen 
g€gt;n die Bettler erreicht werden. 

Bezüglich der Behandlung der armen Kranken ist 
man mit dem neuen Systeme bisher nur in der Metro])olis und 
in einiiren andern grossen Siadten vurangekomineu. Einer Eiu- 
fuhriiii^' Uli ^^auzen Lande stellt sich einestheils die Kost- 
spieligkeit der gesonderten Anstalten, andemtheils der Umstand 
entgegen , dass dne gemeinsame Anstalt für mehrere Yerbftnde 
hlimg nidit angezeigt erscheint, weil die Entfemnng der An- 
stalt von den einzelnen Verbänden mit Bfteksicht auf die schwer 
dnrchfbbrbare Transportinmg der Kranken eine zu grosse sein 
wQrde. Das Gesetz von 1879 bat deshalb den Chuträtam die 



140 



Beftignifls g^eben, mit Gendimiguiig der Zentralbehörde n 
Astylen, BUndai-, Stammen- und Tanbenanstaiten, sowie allen 
tnderen Anstalten, von denen eine nütdiche Hilfe besfiglich da- 
Aimenverwaltong zu erwarten ist, za unterschreiben, um dadur^ 
das Recht zu erhalten von den betreffenden Anstalten f&r 
Armenzwecke Gebrauch zu machen*). Hierdurch ist auch den- 
jenigen AnnenvcrV)änden , welche nicht im Besitze besonderer 
Krankenanstalten sind die Möglichkeit ,ireLre])en, für ihre amien 
KrankoM in genügender Weise und unter Aussonderung der- 
selben aus den Worlhouses zu sorgen. 

Bezüglich sonstiger Vcrbessei-ungeii in der Annenkrankeu- 
pflejBfe hallen sich die Poi>r Law Conftrences , von welchen 
dieses (»ebiet vielfach iK-haiidelt wurden ist, gimse Verdienste 
erworben. Ihre Anregung, welche von der Zentralbehörde 
bereitwilligst aulgenonniieu und gefördert wurde, hat dazu gt^ 
führt, dass überall im Lande für bessere Armenärzte 
gesorgt ist Die Aeizto werden besser als froher bezahlt und 
haben jetzt durchwegs kleinere Bomke. Man sudit ferner 
dahin zu wirken« da» &ben]l im Lande jeder AimeayeibaBd, 
sowdt es die Mittd iiy^end gestatten« seine eigene Armea* 
apotheke erhalte. In London ist in Folge der in dem Geaalie 
von 1867 für die Metropolis getroflfenen speziellen BestimmuqgOi 
dieses System bereits vollständig dui'chgeführt Jeder Annen* 
verband hat hier seine eigene Apotheke'). 

üeberhaupt ist die Armenkrankenpflege in London 
jetzt musterhaft geordnet. Die 0 esetzgebung , welche 
1867 die ei-ste Anregiuig zu einer Verbessemng in dieser Rich- 
tung gal). hat unter der verständnissvollen Kin\^^rkung der 
Zentralbehörde hier einen vollen Erfolg emelt: 6eii dem Jahre 



1) Schon ein Geaets vom Jahre 1851, 14 a. 15 Viet c 105 a. i. ge- 
stattete den Guardians , mit Qeneliini£:ung der Zentialbehörde n Hos^pi- 
tälcm und Krank PDhiiu.^oiTi y.n nntPi>'< hroinen, soweit die!«H'>cn ztir Auf- 
nahme von Kranken und Verwundeten oder von solchen Peminen b^^^timmt 
Bilid, welche an einem chronischen Uebel leiden. Das Gesetz von l'^l'j 
dehnt also nur eine schon vorhandene Befugniss Weilar aus. Man hatte 
dabei noch besonders die Botlioiliffuug an Er/iehnnjc^san st a Iteu für 
Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen im Auge, wodurch 
man geeignete Kräfte fUr die ArmenkranRenpflege zu erhalten hoäte. 
IMesen Anstalten, welche sieh seit etwa 15 Jahren aoaserordentlicfa ea^ 
wickelt haben , ist ein ^osser Einfluss auf die Verbesserung der Anncn- 
krankeupfl€^e zuzusclireibcn. Iiis /um Jahre 1867 wiurden zur Pf\r^r iTir 
die armen Kranken fast auädehliesslich andere Arme benutzt .Jet>:t mid 
fIbeiaU besondere Krankenpflegerinnen (Nur8e$) an gea t e llt, und die 
Zentralbehörde genehmigt m den letzten Jahren nur die Anstellung 
von solchen Pflegerinnen, welche einen besonderen Kursus in der 
Krankenpflege durchgemacht und ein vorgeschriebeueä Zcrtitikat erias^ 
haben. 

-1 Besondere Verdienste um die Durchfühnmg des .D/sj» »i s or y J^fUvt 
in Lomlou bat sich Dr. Bridge» erworben, welcher mit dieser A&> 
gelegenheit von der Zentralbehüi?de speziell beauftrag worden war. 
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1867 sind 22 Armen-Krankenhäuser (InfirmaHes oder Siek- 
Atjfimms), 4 A^le ftr hannlose Geistedaranke, 5 A^le flkr 
Fiebeilariiike, und 1 Asyl und mehieie KmnkfflfwhHfe fftr 
Foeheokriiike togestdlt worden. Die ZaM der Anstaltstate 
Inl gich yfm 44 am 75 eriiöht« und die Aerzte werden yimi einem 
Stabe von 984 gescfautten Krankenpflegern imterstfttzt Es ist 
in der That berechtitrt. wenn die ZentralbehMe in einem jQngBt 
TerOffentliebten Rückblicke mit Genugtbuung auf die ausser- 
tndentlicben Verbesserungen« welche unter ihrer Leitung hi^ 
eingeftvhrt sind, hinweist M. 

Noch mehr als die Annen-Krankenpflege hat die Behand- 
lung armer Kinder die Zentralbehörde in dieser Periode^ 
b^haftigt. Die Ansichten über die beste Art der Erziehung 
armer Kinder waren sehr getheilt. Die Distriktschulen, 
in welchen man Anfangs wenn niclit das Ideal so doch min- 
destens eine erhebliche Verh(sserung gegeniilKT der Plrziehung 
in den Workhousea erblickte, unterlagen alsbald lieftigen An- 
griffen. Man glau])te, dass die Ziisamnieiiziehung einer gi'ossen 
Anzahl armer, oft köriHiii.}i und moralisch vernachlässigter 
Kinder, wie sie in den Distrikt-Schools statttindet, grosse Ge- 
hdiren in gesundheitlicher wie in sittlicher Hinsicht einschliesse. 
Man suchte statt dessen für die Unterbringung der armen 
Kinder in Arbeiterfamilien (Boarding-oui System) zu 
wnicen. Auch hiergegen worden erfaeblide Bedoiken eilioben. 
ZmAehet stellte sich die Schwierigkeit heraus, geeignete Pflege- 
eltegni zn finden nnd die untergebrachten Kinder in gehöriger 
Weise zu beanftiehtigen. Sodann aber wurde gegen das Boar^ 
dmg-out Syfitnn überhaupt geltend gemacht, dass es vom Tolks» 
wiithschaftlichen Standpunkte aus verwerflich sei, weil es die 
80 untergebraditen aimen Kinder in bessere Verhältnisse brächte, 
als diejenigen seien, in denen die Kinder unbemittelter, aber 
selbständiger Arbeiter sich befänden 2). Neben den drei Haupt- 
systeinen der Workhousf -School , der Di^irld-School und des 
Boardwg-out SysUm trct<'n nun noch eine pmze Reihe anderer 
Vorschläge hervor, von denen besondei-s der Voi*schlag, die 
Auswandenmg anner Kinder und ihre Erziehung in fremden 
Lande, siieziell in Canada. zu befördern, eine Zeit lang vielen 
Beifall fand. Auch hier stellten sich aber Schwieriiikeiten nicht 
nur beziiiilich des Kostenpunktes, sondern auch mit Rücksicht 
auf die erforderliche Ueberwachuug der Kinder im freuideu 
Laude heraus. 

Bei dieser Meinuugsverschiedenhdt Uber die Bichligkeit 



^) 13. Jahresbericht, Seite XXXI ff. 

') EHeees ist besonders das Argument von Fawcett. welcher ein 
heftiger Gesper des Boardiiuj-out S^'stems war. Vergl. Fawcett, Pau- 
p&im ete-f^ 80ft 
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und Durchführbaiteit der versdiiedeneu Systeme^;, that di- 
Zentralbehörde den unter den gegebenen Verhältnissen jedenfliib 

richtigsten Schritt, keines der Systeme zu begünstigen, sondern 
jedoiii ein Fair Trial zu crowähn^n. und zu eloichor Zeit durch 
fortlauieude llericht*' über die KiIoIl'p (h^v ciii/oliien STStoiiif- 
der ölfentliciien Meinung die T^ntorlai^'c für eiu sicliereb Urtl!»'ii 
gn emi(\i?li<*ii^'n. l)i<' iiis])oktüren lM'rir]it»'n alljährlich über die 
in ihn'ii Bezirken iu diei>er Rirlituiiu ^it'iuarhteii Krfalinin^r»'ii 
Im Jahre 1869 wird der iii>jitkt()i Heuley nach Schonlnn.l 
geschickt, um über die Wirksamkeit des dnit in Auweuduiii; 
befindlichen Boardirtg-out Sysimi zu Ix i ii litcu^). Im Jahn' 
1874 75 sendet man den Insi)ektor Andrew Doyle nach 
um Auskunft über die Lage zu erhalten, iu welcher sich die 
unter Leitung von MisB Maqihexson und Miss Rje dortUn ge- 
Bandleo srmen Kinder befinden*). 

Die Zentialbehörde greift hier direkt nur insofeni ein, als sie 
Maafisr^ln tnfit» um einzelne, bei dem Systeme herTOigetmene 
XJebelstinde zu beseitigen. 8ie eiiasst unter dem 25, Ko* 
vember 1870 eine Boarding-oui Order, in weldher be> 
fitimmte, bei der Unterbringung und Ueberwachung der lundir 
zu beobachtende Maassregeln vorgeschrieben wählen Sie 
richtet unter dem 3. Dezember 1873 ein Zirkular- 
schreiben an die Gum-dians, in welchem sie anordnet, di» 
alle Kinder, welche zu Distriktschulen gesendet werden sollea, 
vorher von dem Armenarzte zu untersuchen sind, ob sie frei 
von ansteckender Krankheit und in einem solclit n Gesundheit>- 
znstaude sind, um ohne Gefahr und mit likiölg in eimr 
DiBirid-School zu verbleiben. 



^'^ergl. über die verachiedeiien Ansichten die Redt; von Äfr. Tofnell 
auf dem Socio/ SeieiMe CtmgiftM roa 1S78 3)ran$aetiOH» 8. 608 ff. 

*) besonders bcachteosweither Bericht ist der von Mrs. Kasaan 

Sf'iiTor „As In iJif F.ßrr* "H rjifh nf J'kiucatwn nt I'nujin-^-SrhoJ- 
al)<;cdruckt im dritten Jahrcöbericiite des JL Cr. Ä Auliauj; S. >il— ö^S. 
Gleichsam eine Erwidemng darauf ^thXlt der hn fok^oiideu Jalut; vm 
dem Inspektor Tufnoll )it>ge3tattete Bericht, in welchem aatir Wlder- 
lecrtmir <l« r Mr^. Senior iu ein/elnpn, von ihr rnitreführten Puiiktpn rnenri^i'h 
fiir <li<' Erriclitung grosser Distrikt-.S<'huleii eingetreten wini. Aussstsr ron 
Mr. Tufucll und Am. Senior, sind besonders noch von den Inspektoren 
Doyle, MurrA j. Browne, Bowyer und Mozley an^briiche BencfaM 
abgestattet «nnlen. Wie ilie all^a'ineine Ansicht, s.. .^ind auch die An- 
sichten der Inspektoren über die Vorzüge der verachiedeneo gyitemi 
getheilt. 

Der Bericht befindet «ch im 22. Jahresberichte des Poor Im 
Board Anhang 8. 71 ff. 

*) Der Bericht ist abgedruckt im 4. JahreBbtttchle dmLoetithmm- 
metU Board Anhang S. 25ö ff. 

R) Wrirl. Ölen. J'onr Lnrr Ordern. S. 461 — 471. Die^r OrJer ist ef" 
gün/.t durch die (jeneral Order .,as io mt-dour Meiief mthm ITimo*«"* 
vom 18. September 1877. Glen, S. 472^78. 



Digitized by Googl 



V. 4. 143 

Auf diese Weise sucht die ZentraibehAide 1>oi der Erziehung 
<Ier armen Kind^ auf mögliehst sidierom Wege sn klaren 
Besultaten mtd zu Verbessenuigen zu gelangen^). 

In der That, man muss im Zweifel sein ob man die Thäti?- 
keit der Zentralbehörde, da, wo dieselbe mit eneririsrher Hand 
das bestimmt ins Auiro '-fefasste Ziel verfoljrt. höher i>reisen soll, 
od«'r diese sordiiltiLicu und unifasseiideii lieiiiühun^ren , ein un- 
parteiisches Urtiieil iil)er noch zwcitrlliattc^ Fraj^'en zu jjewinnen 
hp7.w\ vorzubereiten. Das p]in<' uiair hier am Schlüsse der Ent^ 
wicklun^'s^^esrhichte des englischen Arinenwesens gesagt werden, 
dass der Thatigkeit der Zentralbehörde ein ebenso 
grosses Verdienst um die in Kiigland jetzt be- 
stehende rationelle Armenfürsorge zuzuschreiben 
iet, wie der Gesetzgebung, welche fort und fort arbeitend 
und Terbesserad das englische Annensystem ausgebaut und ent- 
wickelt hat*). 



Auch hier ist es Goscheu, welchem das Verdienät gebührt, zuerst 
h Ww hewhiilta m haben. Rr buwiMiiieto es ali dfe niditte Auf- 
gabe der Zentralbehörde, hier durch doKefaende sachyei-^tandige Berichte 

die Basis tür ein unpartciist bos T'rthcil zu liefern. (Vergl. die diesl)czügliche 
AeuBserung in dem 22. Jahresberichte des iWr Law Board 520 

Die ZenMbebdnle hat sieb flbrigeoB niebt darntf beecMakt, 
Erfahrungen im ej^enen Lande zu »ammein, sondern sie hat «^ich atich 
— theila durch Vermittlung des auswärtitr^n Amtes, theils durch Entsendung 
Ton Inspektoren in das Ausland — genaue Kenntniw über die Handhabung 
dee Armenwesens in den fremden Staaten zu venchaffen gewnit Bw 
diesbezüglichen Berichte find unter dem Titel ,, Poor LawB in 
Fnt-fifj)) Countries'' von dem Inspektor Andrew Doyle zusammen- 

festelit und im Jahre 1875 dem Parlamente vorgelegt worden. Parh 
*ap. 1875 c. 1255. Ueber das Armenwesen in Holland hat der Inspektor — 
(jetzt Aasistaut-Sfcretartf des Locnl Governuu nt l'xiard) — Sendall und ül>er 
ojisjenifce in den Hauptstädten Nordamerikas hat der Inspektor Henley 
&>€zian>erichte erstattet. FarL 1877 C. 1868. Es mag auf diese 

Berichte als auf eine in vieler Bexiehung werthvolle Ergänzung des be- 
fcaimten deateoben Sammelwetkea von finmingbaiw hier besoMeia anf- 
genacht werden. 
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Wenn wir einen Blick zurückwerfen auf die Veränderungen, 
welche das eoglisdie Armenimeii seit ikm enten gn w M 
Armeiigesetze, dem Geaeüse der Elizabeth vom Jahre 1601, er 
fahren hat, so tritt es una als ein etstannlicliea Faktum entgegen, 
daas der grdasere Theil dieses Gesetzes nodi heute, narh Verianf 
von mehr als 280 Jahren, in Gttltigj^eit ist Und doch hat die 
Gesetzgebung in der langen Zeit auf diesem Gebiete niefat stiB 
gestanden. Im G^entheile, die Zahl der Ges^xe, ipddie in 
das Ärmenwesen eingegriffen haben, ist eine so grosse, dsm 
eine volle Uebersicht über dieselben erheblichen Schwierigkeiten 
nnterliojxt. und dass wii- uns in der vorheiTiehenden Skizze 
darauf haben besciuänki n müssen, nur den wesentlichsten Inhalt 
der wichtigsten Gesetze in Kürze \viederzuL'^*']ien. 

Es zei^ sich auch hier, auf dem (Tel)iete (ii\> AiiiJt'iivxt'M'iii, 
der al l^MMii ei ne Gei st d e r e n ^rl i sch e n G ese tzgebun 
auf welchen wir schon au mehreren Stelleu gelegentlich aul- 
merksam gemacht haben: Die Gesetzgebung schreitet nur >ehr 
behutsam zu ^eue rangen, fast jeder wichtigen Neuenrap ireht 
ein Akt experimenteller Gesetzgebung voraus, in welchem die 
neue Massr^el häufig zunädist nur auf kiu:ze 2ieit oder &r 
einzehie Orte eingeillhrt, oder ihre Annahme ftbeiliaiipt ganz 
dem frei^ Beliebt der Interessirten anheimgesteilt wird. Eist, 
nachdem sich die Nenerung hewttirt hat, schreitet man zu eiDsr 
Yerallgemeinerttng deisdhen. Wenn aber eine Maassregd ein- 
mal allgemeines Gesetz geworden ist, so wird an dem letzteren 
mit einer, für unsere Auffassung häufig allzu starken Hait- 
näckigkeit festgehalten. Man unterlAsßt es allerdings nicht, (kn 
veränderten Zeitverhältnissen oder sonst für nöthig gehaltenen 
Verbessemngen Eechnung zu trairen, aher man thut (lie>. 
indem man auf der durch das (besetz •j»'trel)enen dnuidlaiire 
weiter aufbaut und in die gegebenen I>estnuiiumiren vhm) neuen 
tttnst hineiuiüingt, dabei aber die Gestalt der besteheudeu Ge- 
setze möglichst unvei-ändeit iasbt. 
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Das Gesetz der Elizabeth hatte bestmimt, dass in 
jedem Kiidupiele Overseets zu emennen sdea, welehe durch Er- 
hebmig einer apcsiellen Steuer die Mittel aufbringen sollten^ um 
fär die armen Kinder zu eot^^ die Arbeitslosen zur Arbeit zu 
setzen und die ArbeitsunlUhigen zu unterstützen. Diese Be- 
stimmung besteht unverändert nocli heute fort: Noch heute 
werden die diei hier erwähnten Klassen von Personen, auf 
welehe sich das Armenwesen zu erstrecken hat, gesondert be- 
handelt: Einfache T^'ntersttUzun.ti für die Arbeitsiinfhhijrrn, Arbeit 
für dir Arbeitsfj\hi<ron und wirkliche Füi^orirf* fiir die annen 
Kinder. Noch liciito wrrflon die Mittel hierzu durch fiiio beson- 
dere Ar-UK'iisteuer aulgebracht. Noch heute liegt die iirhebung 
der Arnieusteuer in den Händen der Overaeer^ der einzelnen Kirch- 
spiele. Und doch wie mannigfache Verändeninj:en hat das eng- 
liikhe Armenwesen in der langen Zeit vuni .lalire 1601 ab er- 
fahren, wie vei>chieden ist der Geist gewesen, in welchem 
dasselbe im Laufe der Jahrhunderte gehandliabt worden ist! - 

Bei der speziellen, gesonderten Hervorhebung der drei 
Klassen Ton UnteistiktmicsbedQrftigen in dem Qesetse der 
Miz. iraren drei yeischiedene Gesichtspunkte snm Ausdrucke 
gebrseht: HumanitHtsrOcksichten erheisditen die Unteistatxung 
AibeitsunfiÜiiger, em mehr polizeilidier Gesichtspunkt kern bei 
den hilftbedilrftigen Aibeitsfhhigen, ein mehr erzieherischer bei 
den armen Kindern in Betracht, hi der Periode vor dem G^ 
setze der £Liz. hxii den gesetzlichen Bestimmungen über das 
Armenwesen ein fast ausschliesslich polizeilicher Charakter zu 
Gninde. In dem \x. Jahrhunderte gewannen Humanitätsrtick- 
sicliten flie Ilerrseliaft über das gesammte Arnienwesen. Die 
dai:«"j( i; im Jahre 1834 erfolcrond'' Ueaktion irlaulite durrli Kiu- 
fühniii^ des Worlcliouse rrinzips iiir}»t nur die Scliattenseiten 
zu beseitigen, welche unter der Alleinherrschaft der Humanität 
in der Anuenvei waltuug hervorgetreten waren, sondern zu.uh ich 
auch ein Mittel gelunden zu haben, durch welches sowolil lU'u 
humanitären, wie den i>olizeilichen, wie den erzieherischen liück- 
sichten Genüi^e gethan werden könnte. l)ie sodann folgende 
Entwickeluug hat zunächst einer geeigneten Erziehung der 
annen Kinder in höherem Maasse Rechnung zu tragen gesucht, 
und hat sich weiter bemüht, diejenige Klasse der Armen, bei 
deren Behandlung Humanitfttsgefiüile am meisten vorwiegen 
dfirfen, die armen Kranken, wiederum aus den Warkkomes au 
entfernen. 

Kaebdem so abwechselnd bald das polizeiliche, bald das 
humanitftre Moment das gesammte Armenwesen beherrscht hat, ist 
man heute dazu gekommen, bei der Behandlung jeder einzelnen 
Klasse von Armen demjenigen Momente vorzugsweise Beachtung 

zu schenken, welches für die einzelne Klasse am meisten ange/f i'jt 
lind am meisten nothwendig erscheint : üei den Kindern tritt 
das Streben hervor, sie zu brauchbaren Gliedern der Gesell- 

ForNdniDgm (28) V. 4. - A^ktott. 10 
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Schaft durch die Schule zu endehen; bd den Kranken da 
Streben, ihie Heilung in Hospitälern zn enuöglichen und m 
beeehleuiilgen, oder, soweit ilune Krankheit unheilbar ist, ihm 

das Dasein zu erleichtein ; bei den anderen Klassen von Am^eü 
tiberwiegt der m^r polizeiliche Gesichtspunkt. Wenn sie sich 
der öffentlichen Unterstützung übergeben, anstatt selbst für sich 
m sorgen, so soll die Unterstützung, welche der KiiltTir^tnnt 
ihnen nicht verweigern zu dürfen glaubt, in einer solchen ¥um 
gegelx^n werden, dass das ricineinwesen vor den Gefahren uf^ 
schützt ^^^rd, welrlie aus emeni V<^rl;i^*i(Mi auf die ofleutliehe 
Untei"stUtzun,L( lüi den Sparsanikeits- und Arheitssinn der pe» 
sammten üevölkerunfif resultiren niüssten. ikis WorHouse ist i 
hier Mnzip. Die Klassilikation der Armen, wie sie ' 
das Gesetz der l^li/abeth l^ereits vo r*:euonimt u 
hatte, ist so heutigentags zur Basis für die ver- • 
schiedene Art ihrer Behandlung ausgebildet worden. 
JahihnndeitlaiigeEifthningen haben nun daani gedirat, dieRichliff- 
kelt der Klaffllfikatfoin anzneikennen und ihre Bedeutung durai 
entsprechende Unterschiede in der Behandlungsweise zum ToOea 
Ausdrucke zu bringen. 

Gehen wir yon der Behandlung der Armen nunmehr auf 
die Armenlast über. Das Gesetz der Elizabeth hatte 
Trnprcr der Annenlast das einzelne Kirchspiel gemacht, xm 
welchem schon unter der Herrschaft der bisherigen kirchlichen 
Annenfürsor^re das ITntci*stütztni^xs.tresch;ift waln-irenonimen worden 
war. \];\u hatte also nur nn den damals bestehenden Zustand 
an^'eknüpft, dabei aber doch (ien Cliarakter der Annenlast voll- 
.^tändi*; verändert. Indem der Staat dein Kirchsjnele erlaiiltto. 
zur AufbriiiL'uni^ der Mittel für dais Arnieawesen eine hesonden 
Steuer zu erheben, verwandelte er die Iiisher von der Kinhr 
im wesentlichen aus Humanitätsrücksichteu wahrgeiiauiineni 
und im Sinne der Humanität durchpefidirte Unterstützungspflicht 
zu einer öffentlichen, mit Rücksicht auf die Interessen der staat- 
lichen Gemeinschaft zu verwaltenden Angelegenheit. Die & 
iüllung dieser Ofientlichen Au^be ist in Anknfipfimg an ^ 
bisherige Verwaltung des Armenwesens dem Kirchspiele Aber- 
tzagen worden. 

Ein innerer Grund für die so hergestellte Beziehung zwischen 
dem UnterstQtzungsbedOiftigen und dem einzelnen Kirchspiele 
lAsst sidi aus dem Gesetze der Eliaabeth hoans nicht ent- 
nehmen. Erst das Gesetz Karis JH. vom Jahre 1662 schaift 
einen innem prinzipiellen Zusammenhang zwischen den zu imtt r- 
stlttzenden Personen und dem Kirchsitielo durch die Veihin- 
dun.LT d er Tu terstützungspflich t mit dem lleiuiaths- 
rechte. ['iitf^T-^tfitzunirspflicht ei^srluMiit bi^^r als ein Atis- 

fluss der recliliielien IJe/ielnuiiren, in welciien der Beduiiti^'t i^u 
seiner IbMuiaths-reiiifinde steht. r>ie vielen uachthei!i?en Wir- 
kungen, weiche diese Verbindung des Uuterstatzuugswe&ieus mt 
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dem HeimaÜisrechte für die ülgemänheit, wie ganz beflondeis 
ftir die arbdtenden KlaaseD mit sich brachte, haben zu einem 
wiederholten Eingreifen der Gesetzgebung in die Materie der 

Heimathi^es^e geführt. Die allgemeine Tendenz dieser ab- 
Andemden Gesetze f^ng aber auffiilligerweise fjerade in der 
entgegengesetzten Richtung vor, als die Entwickelung de« wirth- 
schafUichen Leiwens und der sonstigen Geset^^p^elnmg erheischte 
und envarten liess. "W-nü-'^nd man im allfjemeinoii dahin strebte, 
dir I'k iheit des Individuums immer melir /ii höhen, liefen 
die vermeintlichen Verbesseninpeii der HiMinarhs^'esetzjrehinig 
darauf hinaus. da.s Individuum legier au die einmal erworbene 
Heimuth zu l iiiden. Der Erwerb einer neuen lleimath wurde 
durch jedes aa« lifoluendo Gesetz schwerer gemacht. Die Titel 
zum Erwerbe einer Ih iiiiath, wie sie in dem Gesetze von 1662 
in einer für die damalii^e Zeit ausreichend erscheinenden Weise 
festgesetzt waren, wurden immer mehr eingeschrüukt, bis schlies»- 
lieh faktisch für die arbeitenden Klassen nur noch Geburt und 
Lehnseit als Titel des HeimaÜiBrechts fibrig blieben. Damit 
aber war man auf den Punkt gekommen, wo die Annahme einer 
nilheren Beziehung zwischen dem Orte der Unterstützung und 
den zu unteretlltzenden Peison^, von welcher bei der Ver- 
bindung des Unterstützungsweseus mit dem Hdmathsrecbte aus- 
gegangen war, jede innere Berechtigung verloren hatte. Dem 
zufälligen Umstände, dass eine Person an diesem oder jenem 
Orte .irel)oren war, die Wirkung beizulegen, dass dieser Ort für 
immer verbunden sein soll, für die Peisou 7ii sorüen, wt^lche 
nelieiclif jede innere Beziehung zu dem (ieburtsoile jH]fL'<v«j<')>en 
oder ülit-rhaupt niemals angetreten liatt<». niuj>ste je mehr die 
aligeuieiue P^ntwickelung auif einen weitgehenden Oebraueh «b *> 
Freizügigkeitsrecbts hinausging, um so ungerechtfeitigter und 
unbilliger ei-bchemeu. 

I!nd doch hat erst im liihif 1646 mit dem PecVs- 
Act eine Keakiion hiti liegen begonnen. Dadurch, dass 
nach diesem Gesetze mit einem längeren Aufenthalte an einem 
Orte die rechtliche Folge verbunden wurde, dass die betreffende 
Person im Falle ihrer Unteratatzungsbedfirftigkeit nidit aus- 
gewiesen werden konnte und die enbrderliche Unterstützung 
von einem anderen Bezirke, als der Heimathsgemeinde zu m*- 
balten hatte, wurde die bisher kOnsdich hergestellte Verbindung 
zwisclien dem Heimathsrechto und dem UnterstfttzungBwesen 
durt hbrochen. Die auf den FeePs-Aci folgende weitere Ent- 
wickelung hat der Armenlast immer mehr den Charakter 
fMÜer abstrakten Verpflichtung gegeben, mit deren 
l'.rtüllung bestimmte lokal-abgecrrenzte lUzirke 
lediglich aus Zweckmässigkeitsgründen beaul tragt 
werden. 

Nachiieni die AiifTas5;un!T cler Armenlabt als einer vom Staate 
ddegirten Ftücht zum Auädiiicke gelangt war, konute mau bei 

10* 
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der Bestünmimg des örtlichen Bezirkes, welchem die Last zu 
tibertragen sei, freier vorgehen. Den Kin'hsjjieleu wurde die 
Amienlast abjzenonniien iiiul «nössoren I?ozirken auferlrgt, hei 
denen eher vuw Ausjzleii'hun^' in der Ilüho der Belastung' zu 
erwarten war und von denen znirleich die für ein verl)essert>< 
Arnienwesen eil'orderliclien Mittel leichter anf^'e])ra('bt werdeu 
konnten. Zunächst trat im »lalire 18(35 der Arnienverband aii 
die Stelle des Kirchspiels. Die nachfolgende Cie.set/t:r'l»unir hat 
dann einzelne Zwei^ie des Arnienwesens noch grösseren Bezirken 
(Distrikten oder der gesaniniten Metropolis) auferlegt. Diese 
Uebertragung auf grössere Bezirke erschien im Interesse besserer 
Einrichtimgen besonders angezeigt bei derFttnoige für die anneo 
Kinder und sodann bei der Behandlung der armen Krankes. 
So hat sich allgemein das Prinzip Gdtung yeischaflt, daas 
ledi^ich Zwedonässigkeitagrflnde, Radcsichten auf eine mdfj&äA 
gute und rationelle Verwaltung des Annen wesens, yerbondn 
mit einer möglichst weitgehenden Ausgleichung in der Amieo- 
iM'lastung, ausschlaggebend sind für die Frage, welchen Ovtüdiai 
Bezirken der Staat die Verpflichtung zur Unteist&tzung dele> 
giren soll. 

T)er staatliche Charakter des Arnienwesens ist 
n u n m ehr vollst i\ n d i d u r c h ir e f ü h r t. Der erste Schritt 
hierzu geschah im Jahre lüOl durch di(^ Anordnunir der Er- 
hebun«,' einer Annensteuer, durch welche die Mittel für d'w als 
ötfentliche Pflicht anerkannte Untei*stützung der Armen li. ilfi- 
geschafft wurden. Den zweiten Schritt that das Armenj:es( t/ \ i u 
1834. indem es eine staatliche Zentralinstanz für die lokal i:efulii1e 
Arnienverwaltung einsetzte. Die nachfolgende Gesetzgebung hat 
die Verbindung der lokalen Annenbehörden mit der Zentral- 
Instanz durch die EinfOhrung unabhängiger Staatsbeamten, wie 
der Inspektoren und Auditoren, weiter ausgebildet und zugkich 
den UmfjEuig der Befugnisse der Zentnübdiörde immer mehr 
Teigrössmt. Nunmehr war endlich auch der staatliche Geadila- 

5 unkt bei der Frage, welcher Lokalbehörde die Verwaltung des 
irmenwesens und die Tragung der Armenlasten zu delegim 
sei, zum Durchbruch lm kommen. 

So hat sich die Staatsarmenpflege stufenweise entwickelt: 
Der staatliche Charakter tritt bei der Organisation hervor, an 
deren Spitze eine nnt gi'ossen Machtbefugnissen ausgestattete 
Zentralbelinide steht. Von der Anerkennung einer staatlichen 
Pflicht geht die Aufle^''nnL^ der Armenlast aus, bei welcher dem 
Prinzipe einer möglichst gleichmässigen , gerechten Vt itlieiluui' 
immer mehr nachgestrebt wird. Von staatlichen Gesichbpuukteü 
endlich wird die Armenverwaltung behen*scht, in welcher in 
gleicher Weise den hunianit;in ii, wie den polizeilichen, wie den 
erzieherischen Piicksichten Kechnung getragen wird. So kann 
man England als das wirklich klassi.sche Land der Staatsarmes- 
pflege bezeichnen. 
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Bei dem Wo^?c, welchen die englische Gesetzgebung /.uriiek- 
gelegt hat, um zu diesem Resultate zu gelangen, lassen sieh 
drei Stufen unterscheiden. Die Gesetzgebung hat zunächst 
nur die Unterdraekung der Bettelei im Auge. Nachdem sich 
eodann die Kothwendigkeit herausgestellt hat, auch in positiver 
Weise fdt die Armen zu sorgen, wird in dem Gesetze der 
Elizabeth die gesetzliche Unterstützungspflicht aller HilfebedQrf* 
tigen ausgesprochen, und zu gleicher Zeit werden durch Auf- 
erlegung einer speziellen Steuer die erfoiderlichen Mittel hier- 
ftlr gewährt Die letzte Periode endlich wird von der gesetz- 
geberischen Tendenz geleitet, den staatlichen Charakter des 
Armenwcsons aiuii in der Forin der irewAlirten Untersttitzung 
2um schärfereu Ausdrui k /u hi ingen. Ks werden Vorkehiiingcu 
getroffen . d;i« die UiiterstütznTej^Mrt in Üi^ck'^iclit :iuf die all- 
geroeni« II liil« it^sen (\vv staiitliciieii (Teiiieiiischalt folge. 

iHircli die >iiikte Konnulirung dvr (iiimdsätze, von denen 
aus die öffentliche Annenfürsorge geliamlluibt werden soll, ist 
zugleicli ilasjeniLre Gebiet scharf abgegränzt wonlen, auf welchem 
die rrivatwühltliiltigkeit ihrerseits Aufgaben iilternehiiien und 
Nützliches schaffen kann. Auf dieser Uruiullage aufbauend ist 
in neuerer Zät das Ineinandergreifen öffentlicher und privater 
Thfttigkeit auf dem Gebiete des Armenwesens und zu gleicher 
Zeit die Organisation der Frivatwohlthfttigkeit zur Auslührung 
geUingt So bildet England nicht nur das klassische 
Land des Staats-Armenwesens, England ist weiter 
auch allen anderen Staaten in der rationellen Ge- 
staltung der Privatwohlthfttigkeit vorausgegangen. 



Abschnitt II. 

Das hentige englische Armenwesen. 



Elnleitong. 



Als eharaktorij^tisch für das euglibihe AniiomvoM u ist es 
häiiHL' hcn-orcehoben worden, dass in demsellioii ein Recht 
auf Cut e r > i n i / u ii g gesetzlicli anerkannt werde. Die liier 
aufgestellte Behauntung bedarf znniichst an sich einer Klar- 
legun«:;, wenn nicnt €i& unrichtiger Eindruck hervorgerufen 
werden soll. 

Von der Anerkennung eines Rechts auf Unterstützung im 
streng joristisehen Sinne kann nämlich nicht gesprochen weiden. 
Wenn dem Armen ein juristisches Hecht auf Unterstützung ge- 
geben wäre, so miissto die ^gerichtliche Verfolgun^r des so l.o- 
grflndeten Anspruchs im We^e der Klage, und im Falle 
einer anrechtmässigen Verweigerung der Unterstützung, die 
Einklagiinir eines Schadenersatzes zulässig sein. Beides al)er ist 
thatsnrblieh nicht der Fnll, Es ist vielniohr nur hf stimmten 
Hehurden vom Staate die Verpflichtung autoi h irt, 
die Armen zu untorstiUzen, und diese Verpflich- 
tung b.it einen lediglich öffontl ich - rechtlichen 
Chai . 1 I r. Es nia^; an sich zulässiu sein, von einem Rechte 
des Arnirii auf Unterstützun«j als dem Korrelate der so berrrün- 
deten Ver]>Hichtung zu siirecben, nur niuss dabei liiii/U!iefnirt 
werden, dass der Ausdnick „Recht" hier nicht im stren;^ juri- 
stischen Sinne gebraucht i/vird*). Es ist aber um so mehr 



E. Lee Hamilton drückt dies dahin aus „wo cme has a right 
to public reliefj, bitt the btf>iou al of such rdkf ü a duty incumbmt on the 
8tiitt\ Vergt den schon zitirten Repcri cn Poor Law9 in Foreign 
Cnuhtrirs S. 137. Ebendaselbst S. 5 ff. neisst es, mit den ••l>on gegebenen 
AuBführungcn völlig übcremstimmetid , ,,It rs' not (fuite accumtf fn i^penk 
of the EngUsh sy.ftcm as giviug a Hfjht tu nlwf.'^ „Tht EugltHh hiic 
imposes vpon eertoin atähorttieB the datu of reUemng dentituUm, and trtK, 
und(r ceiioin circumstattces , pttttifth the neghct of that duty. Bnf the 
Of'pficnfit for rrliff can nndcr no ciratmstames claim if n „ri'fht", ainnnt 
tn}&rce tt ty any process of law or rccovcr for the uUhhoUiny vf i< , «s 
he coM if a Jegal fight existed, ß majf not perhixps he eaey to dietin^miih 
the effect of imnosivg an ehtigdion to rdifve firom Üte reswt of gitftng a 
Ugal right to mief,'* — 
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angebraeht, nieht von dem Rechte auf Unter- 
stützung, sondern vielmehr von der Verpflichtung 
zur Unterstützung auszugehen, als in den englischen 
Annengesetzen sich keine Stelle findet, wo von ei nein Rechte 
auf Untorsttitziin^r die Rede ist. In den Gesetzen wird nur die 
Gewährung der Untei-stiitzuug iuigeordnet und nahrT bestiniiiit. 

Wichti^rer aber als dieser, nur die Art und \V('is(' (l»'r For- 
11 ml Illing betrerteude Kiuwand. i-t es, der Bedeutung entgeLon- 
zuirt'teu, welche dieser Forniuluung iu der obigen Behauptung 
l»eigelegt winl. Selbst wenn man mit mehr oder weniger Be- 
gründung von einem wirklichen Rechte auf Unterstützung 
sprechen kömite, so würde dieses llecht jedes wirklichen Werthes 
entbehren. Die Bedeutung eines Rechtes li^ in der Möglich- 
keit, dasselbe zu verfolgen. Wemi durch thatsftddiclie Umstiiuie 
die Verfolgbarkeit so gut wie ausgeschlossea ist» so ist die Auf* 
Stellung des rein theoretischen Satzes» dass ein Recht bestehe, 
ohne grossen Belang. Dies aber wflrde der Fall sein bei einem 
„Rechte der Armen auf Unteastützung". Der wirklidie Anne 
wird nicht in der Lage sein , von diesem Rechte Gebnuidi an 
machen, weil er den mit der Verfolgung desselben verbundenen 
Zeit- und Kostenaufwand nicht tragen kann. Derjenige, welcher 
aller Mittel entblösst ist, kann nicht, fjills ihm die verlangte 
Unterstützung verweigert wird, auf eine Kntscheidunir einer 
höheren Instanz warten. Ja. noch weiter, die Anaifnüj der 
höheren Instanz würde bei dem besclirilnkten T'^tufanire. m wel- 
cbem ein Armt uiecht bei gericlitli<"hfM] l'roziniuren in Entbind 
be.steht, regelmässig für die Arnnui ai»M)iut uumiviilich sein. Der 
Satz, dass dem Armen ein Recht auf Unterstützung zustehe, 
wüi'de somit euus i»raktischeü Werthes entbehren und etwa in 
die Kategorie der allgemeinen Menschenrechte geziiiiiL weidtu 
düi-fen. 

Dasjenige, was charakteristisch für das Armen- 
wesen eines Staates ist, liegt nicht in der AnfsteN 
Inng eines derartigen, abstrakten Satzes, sondern 
in der Art und Weise, wie praktische Vorkehrnngezi 
ftkr die Sicherstellung der ArmenfUrsorge getroffen 
sind, und in dem Umfange, in welchem eine Armen- 
fürsorge angeordnet ist. Dies sind die beiden Ponkle, 
in welchen die verschiedenen Staaten prinzipiell Ton einander 
abweichen; sie allein können als richtige Grundlage ftlr die 
Klassifikation der Armensysteme angesehen werden. Die her* 
gebrachte Unterscheidung zwischen obligatorischem w.v\ f ikulta- 
tivem Armenwesen, und die ebenfalls sehi' beliel»te ] luihrilniiu 
7"\vi<rhen Ländern, in welchen eine besondere Armunsteiier tT- 
hüben wird, und solchen, in weleliiMi die Mittel für das Aruien- 
wesen in anderer Weise anftrebracht werden, treffen nicht ät u 
Keni der Sache. In dem klassischen Lande der lakuituüvtn 
Anuenfürsoi^e, in Frankreich, sind einzelne Gebiete des Aimen- 
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Wesens» n&mlich die Fürsorge für die Waisenkinder und für die 
Irren, dmch staaüiehe ZwangsvorBehfiften geregelt Der Unter- 
schied Frankreichs vor den Ländern mit obligatorischer Armen- 
ftoonge besteht nnr darin« dass man in Frankreich die obliga- 
torische Anordnung einer Armenftlrsorge mit Rücksicht auf die 
reidien Erträge des stiftungsmässigen Vermögens, weldbes für 
Amicnzwccke bestiiniiit ist, sowie mit Rücksicht auf die orlieb- 
licbe £nt?ncklung der P^ivatwohltlläti^rkeit auf einen kleineren 
Kreis von Unterstatzungsbedttrftigen beschränkt hat, als in an- 
deren Staaten. 

Eine sol»*ho Verschiedenheit in dem ünifan^re der 
0 1) 1 i i: a t ori s »• h v n A r in e n f ii rs o r ij:e kann aber um so weniger 
die aileiniixe Unterhipfe für eine Klassifikation d«'r Systeme ab- 
geben, als zwischen den einzclntMi Ländern mit so^zeuannter 
obliiratorischer Armenfürsorge in dieser Richtung nicht minder 
grosse Verschiedenheiten bestehen. Beisjiielsweise weicht das 
scbottischi' Armensvstem von dem endischen, mit weliliciii es 
in allen wesentlichen Punkten übereinstimmt, in demjenigen 
Momente ab, welcher für die spezielle Durchführung des eng- 
lisehen Armenwesens von ausschlaggebender Bedeutung gewesen 
Ist: £s fehlt die Anordnung der Unterstatzung arbeitsfähiger 
Armer. Auf der anderen Seite ist gegenttber dem bekannten 
Elbeifelder Armensysteme nach en^ischem Bechte eine (yffisntliche 
Unterstfttsung, welche an noch nicht vlHlig Mittdiose gewährt 
wird, um dieselben vor gänzlicher Verarmung zu sehttt^n, un- 
statthaft, ja direkt ungesetzlich. 

Keben dem Momente des Umfanges der ArmenfÜrsoige ist 
vor allem für die Beuitheilung eines Armensystems die Frage 
von Bedeutung . in welcher Weise die E r f ü 11 u n g d e r 
Arnienf ürsorge sichergestellt ist. Diese Siclicrstcllung 
betriflft zwei vei*scliiedone Punkte: einmal die Organisation 
des Armen Wesens, andererseits die l>e Schaffung der 
Mittel zur Bestreitung der Kosten der Armen- 
fürsorge. 

Zunächst ist es wesentlich, welch«' Garantien die Oi^gane, 
denen die praktische Verwaltung des Armenwesens übertragen 
ist, für die Ausführung derselben bieten. £s kommt dabei in 
Frage, ob die Verwaltung geschieht durdi unbesoldete oder 
dardi besoldete Beamte, imd im letzteren Falle weiter, ob die 
Anstellung Tom Staate oder von anderen Körperschaften aus- 
geht; sodann, pb mehrere Oigane neben einander bestehen, an 
wdcne sich der Bedürftige zur Erlangung einer Unterstützung 
wenden kann; und endlich, ob über den einzelnen V< i w;dtiuigs- 
behörden eine Zentral instanz steht, und, falls dies der Fall ist, 
mit welchen Machtbefugnissen dieselbe ausgestattet ist, und in 
welcher Weise sie eine Aufsicht auszuüben vermag. Aus der 
Art, wie diese Organisation getroffen ist, kann der Schluss ge- 
zogen werden, ob in einem Staate die ausgesprochene Unter- 
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stütyAUigsprikht wiiklati zur Duichfühiamg gelangt, uud üur, 
wenn dies der Fall ist, kann von (iiieui i)raktisclj wirksamca 
lieclitc auf riitcrsttttziini? gesprochen werden. 

Zur Dun lifulirung ist neben einer richtigen Organisation 
aber weiter die Sicherstdlung der Mittel für die entstehenden 
Kosten erforderlich. Ob die letzteren durch eine besondere 
Ärmensteuer, oder aus dem allgemeinen Stenerertra^ auf- 
gebracht weiden, oder, ob theils aus freiwilligen Beitrigen und 
nur ergänzend durch Aafl^nuig Ton Steuern, ist für die all- 
goiueine Beurtheilung eines Armen^ystems unerheblich. Wesent- 
licli ist, ob gesetzlich (iie Beschaffung der Mittel zur ßestreitmig 
der Armenlast gesichert ist, oder ob die Leistungen des Armen- 
Wesens abhilngig sind von den vorhandenen Mitteln, so dass 
niclit ein absolutes Maass für die Au^dohnunü der Anrten- 
türsorge l>estebt, sondern die letztere sich nach den ?ür- 
haudenen Mitteln beuiisst. 

Hienuit sind diejoniLren Punkte ^'t\^plii'n, auf welrlie sich 
die nachfolgende Darstellung dos englischen Arnienwe>t^ns er- 
strecken soll. Zunächst soll Kapit(^l I der Unilang des öffent- 
lichen xVrnien Wesens, lU t hl und PHiclit zur Arint nunterstützung, 
bestinnnt werden, daran reiht sich Kapitel 11: die Kosten des 
Annenwesens und iliro Aufbringung; und Kapitel III: die Orga- 
nisation des Armenwesens. Wenn danut die allgemeinen Grund- 
sätze des englischen Armensystems zur DarsteHung gebracht sind, 
so soll auf die einzelnen Zweige der Armenf&rsorge (KaiHtel TV) 
und sodann anhangsweise noch auf die Privatwohlthätigkeit und 
ihre Mitwirkung bei dem Armenwesen naher eingc^EaDgen 
werden« 
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Recht und Pfliclil zur Armenanterstützung. 



§ 1. 

Das Gesetz der Elizabeth hatte drei Klassen 
Ton Personen heryorgehoben» denen gegenüber 
eine Pflieht zur Unterstützung bestehen soll: 

a) arme Kinder; 

b) erwachsene, arbeitsunfähige Arme, sei es dass die 
ArbeitsnniMiigkeit durch Alter, Kiankheit oder andere Ge- 
brechen begründet ist; 

cj arbeitsfähige Mittellose, welche ohne Arbeit und 
Beschäftigung sind*^. 

Dem Umstände, dass in dem Gesetze bei der letzten Klasse 
anstatt des "\Vortes „lUmc^ (poor) der Ausdruck „mittellos" ge- 
braucht ist Qiaving no meam to makäam them) darf eine wei- 
tere Bedeotung nicht beigelegt werden« Die völlige Mittel- 
losigkeit ist bei allen drei Klassen Voraussetzung 
der Unterstützung. Dies ist in späteren Gesetzen zum 
präziseren Ausdrucke gekommen. 

In riiK iii Gesetze von 1848 -) wird ausdrücklich bestimmt, 
dass jede Person, welch»^ im Besitze von rw id oder sonstigen 
Venn(\aTii?,i:oij(ii'itnndrn ist, und um ölieiitlithe Unterstützung 
anhält, als Jdle (nui Disorderly Person bestraft werden soll, wenn 
nicht auf diosbczü^rliche Fragen der ArmenVioniiiton p^naiio 
und richtige An^^\ben iniHltt. Diosc Straf bestirnmung ist durch 
zwei Gesetze von 1871 und J b" 2'M mi^'jodehnt auf alle Personen, 
welche, inn für sich oder für euic anilero Person Untei-stüt/uiig 
zu fi halten, irgend eine unrichtige Angabe machen, oder einen 
faibclieu Namen gebrauchen. 

^) 43 Eli/., c. 2. s. 1. 

2| 11 51. 12 Vict. r. 110 8. 10. 

») ^^4 a. '^ö Vict. c. 1U8 8. 7 und 45 a. 46 VicL c. 36 s. &. 
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Wenn ferner die Aimenbehörden entdecken, dasB der tob 
ihnen UnterstQtzte noch VennOgen hat, oder wenn deradbe 
später zu Vermögen kommt, so haben sie einen AiLspnich auf 

dieses Venuöpen bis zu einem Betrage, welcher der in (l»^u 
letzten 12 Monaten gewährten Unterstützung entspricht. In 
frleicher Weise kann, falls nach dem Tode des Untei-stiUzten 
Vermögen vorgefunden wird, aus demsel])en die Kückvergiituiig 
der Kosten des Besnübnissos sowie der UntPi-stiUzungsheträge 
während der Ict/trii 12 Monate vor dem Tode verhuigl wenlen^). 

Annciilioliordon kniiiieii femer von den Alimenta- 
tionsvoi pf licht et ( u, vvekhen in ei-ster Linie die Uutpr- 
sttitzunif ihrer veraniiten Verwandten oblif'et. Hie aussejje)»« m u 
Unterstützungskosten einklagen. Zur Aliiueni.aiün verptiitliiet 
sind: die Eltern, Grüsselteru und Kinder des llntei-stützungs- 
bedüiltigeu. Die Verutlichtuug dieser Pei-sonen erstreckt sich 
jedoch nur auf den FaJl, dass die öifeuUicfae Unterstützung infolge 
von Alter, Krankheit oder Gebrechen in Ansptneh genommen wird; 
dagegen nicht auf den Fall, wo Arfoeitsfilhige der Oifentliehen Unter- 
stützung anheimfiillen. Gegen die Alimentationsverpflichtetea 
kann, falls eine Person der Armenlast anheimzufallen droht, toi 
den Armenbehörden ein Befehl der Friedensrichter (hi j'ritiß 
sefisions) extrahirt werden , in welchem die £rhaltUDg der Be- 
dürftigen bezw. die Zahlung bestimmter Summen hierfiir ange- 
ordnet wird (Order of Maintenanec). Wenn diesem Befehle 
nicht Folge treleistet wird, so tritt eine Strafe von 20 Schilling 
ein für jeden Monat, in welchem die ani^eoixinete T'ntorstüt/uiii: 
nnt(Tbleibt-). Auch gegen einen Ehemann können die Ajiaen- 
hehiirden gerielitlich vorgehen, um ihn zti j^wintren. seine Frau, 
die der Armenlast anlieinii/^ fallen ist, zu unterstül/en^i. 

Wenn eine Person, Nseldie im Stande ist, sich tvlh^t und 
ihre Familie durch Arbeit oder aus sonsti-^en Mitteln zu erhaltm, 
dies absichtlich verweigert oder vernacldässigt, und wenn der 
andere Ehegatte oder die Kinder dadurch der Armeiilast an- 
heimfallen, so ist der Schuldige als Idle and Dmrderh Penm 
zu bestrafen. Wenn eine solche Person davonlauft und die nm 
ihr abhflngiae Familie der AimenimterstQtzang überiäsBt, so tiHt 
eine Bestnmmg als Bogue and Vagdbatid dn^). Im entern 
Falle besteht die Strafe aus Geftngnias mit harter Arbeit bis 



1) 12 a. 13 Vict c 103 s. 16 u. 17, sowie 42 a. 48 Tict c 12. An 



Frimdly oder Bmefit Soetdy bat 

43 Eliz. c. 2 s. 6, 59 Geo. IIIe.iae26k4a,5 WDL HT c Ii 

e. 78, 31 a. '^2 Vict. c. 122 s. 36. 

^} 31 a. 32 Vict c. 122 s. 33. Sowt^it eme Ehet'mu eieeues jwtreoAtA 
▼ennSgen besitzt, ist sie mit demselben für die Unterhauuiig mm 
mannes und ihrer Kinder haftbar 83 a» 84 Viet e. 98 a. 18 a. H 45 ^ 
46 Vict c 75 8. 21. 

*) 5 Geo. IV c Ö3 8. 3 IL 4. 
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zu 1 Muuat uiul im Wiederholiui^^falle bis zu 3 Monaten, im 
zweiten Falle tritt sofort GefUngnissstrafe bis zu 3 Monaten ein. 
Nach den allgememen BesÜmmungen Aber die Bestrafang Ton 
läXe and Disorderly Persans und von Rogues and Vagabonds ist 
fot die Unverbesserlichen Geftngnissstmfe bis zn 1 Jahr an- 
gedroht Für unverbesserlich werden diejenigen läie and Di» 
sorderhf Persans golialtcu, welche bereits zwei Mal, und die- 
jenigen liogues and Vagabonds^ welche ein Mal wegen der 
betrefiienden Delikte vorbestraft sind. 

Wenn der Vater bezw. die Mutter es unterlassen hat, fOx 
ein Kind unter 14 Jahren die nothwendip:e Nahrunir, Kleidung, 
Wohnung oder ilrztliche Hülfe zu beschaffen, und dadurch die 
Gesundheit des Kindes erheblich j?eschädif>t worden ist oder 
doch wahi"scheinlicherweise jxeschädi^rt werden konnte, so sind 
die Eltern mit Gefiin^iiss bis zu 6 Monaten zu bestrafen^). 

Wenn es dem Vater bezw. der Mutter unmöplicli ist, für 
ihre httlf losen Kinder den nöthigen Lebensunterhalt zu be- 
schaffen , und flioselbeii es initerlasscii , die öffentliche Unter- 
st litzung für ihre Kinder in Anspnich zu nehmen , so unter- 
liegen sie. falls es wahrsrhcinlic]» i^t , dass durch di(»se Unter- 
lassung der Tod des Kindes hervorgerufen würde, einer Anklage 
wegen Todtschlags 2). 

Bei unehelichen Kindern ist die Mutter verbunden, die 
Kinder bis zum 16. Lebensjahre zu erhalten. Sie kann von 
doin I'utativ- Vater Alimente* iiiittels Order of AfjiJidtion 
einklagen. Stirbt die Mutter und fällt daü Kind der Annenlast 
anheim, so liegt die Geltendmai hung der Rechte gegen den 
Putativ- Vater der Armenbehörde oli. Die Arnicnhehörde kaim 
auch soast selbjstaudig gegen den Putativ- Vater vorgehen, falls die 
Mfentliche Untei'stUtzung für das Kind in Anspruch genommen 
wird. Wenn die Mutter eines undielichen Kindes heirathet, so 
ist der Ehemann verbunden, das von seiner Fhm vor der Ehe 
geborene unelieliche Kind bis zum Alter von 16 Jahren bezw« 
bis zum Tode der Mutter zu erhalten*). 

Wenn die (kffientlicfae Unterstützung an dne Ehefrau ge- 
geben wird, so ist sie als dem Ehemanne gegeben anzusehen. 
Wenn die (öffentliche Untersttttzung an ein Kind unter 16 Jahren 
gegeben wird, so gilt sie, falls das Kind nicht blind, taub oder 
stumm ist, als dem Vater bezw. der Mutter gegeben*). Hinsicht- 
lich der Militllr-Pensionftre von Greenwidi und Ghelsea bestehen 
spezielle Bestimmungen. Die ihnen zustehenden Pensionen 
kdnnen für Unterstützung der Ehefrau oder der Kinder nur bis 



») 31 a. 32 Vict c 122 s. 37. 
') Regina Habbel (5 Cox. GC. 339). 
•) 4 a. 5 Will. IV c. 76 s. 57; 35 a. 86, Vict c 65 ». 8. 
4 a* 5 Will IV c 76 s. 56 a. 57. 
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zu einem pewiscen Betrage — bezw. — beanspiiuM 
werden 

Wenn für eine l^lhefrau oder ein Kind unter 16 Jahnen die 
Öffentliche Unterstützung beansprucht wird, so ist dieser Antrajr 
HO m beliandolii. nls ob der Ehemann hozw. der Vater oder die 
Mutter um «'i-rfiif Unterstütztm«! frebrten hiittrii-». So^-oit daher 
eine (lewiUiruii^^ von ('uf-door llelkf an die Irt/teren unzulässig 
'\>iy kann eine Unterstützung an die Kliefiau (idcr ein Kind nur 
in der Weise erfolgen, dass dieselben in (ienieinsilnilt niit dm 
Ehenianne bezw. den» \ atei oder der Mutter in dai^ W orUwii^ 
auigendumirn werden^). 

Kine Ausnalmn^ hiervon tritt ein, falls die Unterstuizuu;; 
blas in liezaliluiig von Schulgeldern besteht. Wenn den 
Armenbehörden nachgewiesen wird, dass die Eltern zur Bezah- 
lung der Schulgelder ganz oder thdlweise unihhlg siiid, so wm 
eine XJnterstOtzung bis zu 8 Pence per Woche für Jedes sditil- 
Pflichtige Kind gewAbrt werden, und zwar ohne irgendwel^ 
Einschrftnkung und ohne dass dadurch ein 9tah»s pampera be- 
gründet wird*). 

Abgesehen von diesem letzteren Falle (Educatümal lUhcf) 
zieht jede Gewährung einer öffentlichen Uutei-stützung den Ver- 
lust der öffentlichen Wahlrechte sowohl für das Parla- 
ment wie für die engere rienieindevertretnng auf die Dauer 
eines Jahres nach sich. Das Gesetz bebtiujnit, dass eine IVrnn. 
welche in f]«'!i 12 Äfonaten vor dem '^1 Juli eine örtemluln 
Uuteiiitützuuj^ empfangen hat, in die au die^m Tage aulge&tellie 



») 19 Vict. c. 15 8. 8. 

•) Vor dem Gesetze von 1834 erediii u dieser Punkt für Armen }>ezirke, 
in (lenrn auf Onind von 9 Ovo. T, 7 t'iue Art W^irlhon^t Svst<'in em- 
geftüirt war, /weitelhaft. Vergl. Kex v. North -.Schleids (Doug. 83i Ciüse 63l 
In dem hier behandelten Ftlle, welcher durch dret Instanzen ein|r, wsicn 
die Richter des höchsten Oerichtshofs getfaditer Meinung, oL eine EIm- 
frau, deren Eliemann sich in Gefangenschaft befan.l, und welchf'' ma 
Unterstützung iür zwei Kinder bat , während sie für sieh selbst und ein 
anderes Kind eine Unterstützung nicht in Anspruch nahm , von der 
AtmenlH-liörde geswtmgen werden könnte, UnterrtfttBDDg in der Föns 
der Aufnahme der ganzen Familie in das Worllituttc zu cni{>f uiiren T>''' 
Parish Officers hatten abgelehnt, eine Uut«T.-tiif/unj^' au^serlialU lie^ 
Workikouae zu gewähren; sie wurden i'edoeh durch die eadj^ülu^j^ Ent- 
8cheldiin|f« welche unter dem Miedracklicnen Widerspruche eines d^ Richter 
eruin^'. \\\v verpflichtet hier/.u peliaUen. - In eiin n; aruleni. ähnlidl 
liegeiidt^n Falle hatte der höchste lierichtshof ein l rtheii im ent^rr^- 
gesetzten Sinne abgegeben. Rex v. Carlisle (zitirt in Rex v. lliügli, 
8 Nol P. L. 857). 

^) Eine Ausnnlnne hiervon wird be/.ii^'lich soleher Khefrauen genT;vl'*, 
deren Khemann getrennt von ihnen lei)t, auf der i>ee ist oder «ich va 
einer Irrenanstalt befindet Yergl. 7 a. 6 Met. c, 101 %. 25; 39 a. ^> 
Vlct c. 61 8. 18. Unter dicBen ÜmBtSiiden iat die Ehc^a ffleich cSdct 
Wittwe zu behaudchi, Temt. »neb tri 40 <haäo(0'BdkflMimiiioiy(^ 
vom 21. Dez. 1844. 

au a. 4ü Vict c. 79 s. 10. 
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Liste der ah 1 berechtigten für die Wahlen des laufenden Jähret» 
nicht eingetragen werden darf^). 

Bei Gelegenheit der jetzt dem Parlaiiieute vorliegenden 
New Franchise Bill ist von dem MitgUede des Unterhauses 
Horaee Davey der Antrag gestellt worden, den Eny^ang von 
MedieaU Bduf als Gnind fbr den Verlust des WaUiechts 
(DisfiroMkisemeni^ zu streichen. Der Antrag wurde in der 
zweiten Lesung abgelehnt, in der dritten dagegen yon einem 
schwarli l)osetzten Hause angenommen (Sitzung vom 6. hezw. 
12. Mai 1885). Im Oberhause wurde das Amendment am 19. 
Mai abgelehnt, und bei der Zurückweisung der Bill an das 
Unterhaus liess auch dieses das Amendmmt fallen. Von Seiten 
der radikalen T*artoi wird die Al^^ehnIIn^x des Amendment durch 
da> Oberhaus /tir Zeit als geeignetes Aiii^iiffsmittel gegen das 
Houae of Jjn'ih in öffentlichen Versammlungen bemit/t. Man 
kiuiii in der That zweifelhaft sein, oh f's sich in Kngland, wo 
mit dem Educationdl liclitf der Verlust des W ihlrechtes nicht 
verbunden ist. rechtfertigt, einen deraitigen >iaclitheil mit dem 
Empfange xm Mcäical Relief zu verljinden. 

Die Ämieubehurden können bei IJewilligimg jeder Ünter- 
iitützung an eine Person von über 21 Jahren oder an deren Frau 
oder Kinder erklären, dass die Unterstützung nur als ein 
Darlehen gewahrt wmla Alsdann ist die Bfiekforderung 
nicht an die Frist von 12 Monaten gebunden, sondern jederzeit 
zulässig, sobald der Unterstfitzte zu Mitteln kommt'). Die 
RQekforderung kann in einem summarischen Yeifahren erfolgen, 
und es sind auch sonst erleichternde Bestimmungen hieHtkr ge- 
geben, insbesondere mit Rücksicht auf die Besdilagnahme von 
rtlckständigem Ijohne. Von der Befugniss, die Unterstützung 
als Darlelien zu geben, wird in der Praxis sehr viel Gebrauch 
gemacht, insbesondere bei Gewährung? von armenUrztlicher Hülfe, 
sowie V)ei Bewilligunir von Schul^reldcM-ii. In diesen beiden 
Fällen, für welche auch ein Zwang zum iuntiitte in das Work- 
house nii'ht besteht, glaubt man häutig, aus allu:emeinen 
Gründen die verlangte T^ntei-stut/nn^' nicht durch zeitrauben«le 
genaue Untersuchung der llilfsbedinitigkeit aufschieben zu diiifen. 
und hat in der Form der Gewührunir der UnterstützimGr als 
Darlehen eine sehr praktische HaiidliaiK\ um einer un^'t iecht- 
Kitigteu Inaiispruchnahme der öffentlichen Unterstützung ent- 
gegenzutreten. 



1) 2 Will. IV. c 45 «. 36; 30 a. 81 Vict c 102 s. 40; 39 a. 40 

Vict. c. 61 ö. 14. 

s) 4 a. 5 Wüh lY. c 76 s. 59; 11 a. 18 Tiet c 110 s. 8 vgl. die 

Instruction al Lftfn'9 vom 21. Dezemher 1844 und vom 2o. Aufjust 1862. 
abgcdnickt bei Gien, /'oor Jmw Orders 8. 4^^o ATursprkuug c und S. 449 
Anmerkung d. BctreÜ'd der darlebDSweiflen liewüliguug von Sclut^jl Fecs 
vergl. die Oeneral Order Tom 9. Jannif 1878, « JwHttfiee of SAocH Ftu 
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§ 2. 

Als Yerpfliehtet zur Unterstfltzuiig hatte das 
Gesetz der Elizabeth die Eirehspiele bezeicknet*), 
olme dabei eine n.lherc Bestimmunp zu geben, gegenüber wdchen 
Personen die Verpflichtung des einzelnen Kirchspieles eintreten 
sollte. Das Kirchspiel war demnach verpflichtet, allen Per- 
sonen, welche innerhalb seiner Grenzen hülfsbedürftig wurden, 
Hilfe angedeiheii zulassen. Erst «Imrli das H ospt z Karls IL 
vom Jahre 1662 -) wurde diese Verpflichtung in dvv Weise ab- 
gegi'enzt, dass das Kirchspiel nur zur Unterstiitzmiu' deijrnigeu 
Annen verpflichtet sein sollte, welche in deni.sell<en heiniaths- 
bereclitigt sind, während niclit ortsangehörige Personen im Falle 
der Bedt\rftigkeit nach dem Orte ihrer Heimath zurückzusenden 
waren. Die Pflicht der Untersttltzung im Falle dor 
Ped initigkeit ward somit zu einem Ausflusse de> 
Heimathsrechtes gemacht. Die Laws of Seitlemetit and 
Bemoval bildeten fortab einen wesentlichen Theil des Annen- 
reehtes. 

Die naditheOigen Folgen, weldie diese YertHndong des 
Annenwesens mit den Heimathsgesetzen, insbesondere auf die 
arbeitenden Klassen bervorbracäe, sind in dem ersten Ab- 
schnitte dieser Schrift ansftkhrlich klargelegt worden, und es 
sind daselbst auch die gesetzlichen Veränderungen, welche zur 
Aufhebung und Müderang dieser nachtheiligen Folgen eingeAllut 
wurden, des näheren dargestellt worden. Hier sollen nur in 
kurzen Zügen die Haui)tpunkte dieser Entwicklung, auf welcher 
der heutige Zustand beruht, nochmals hen orgehoben werden. 

Der Act of Setth mcnt Karls II. hatte als Titel 
zum Krwerb des Heiiuathsrechts benannt; 

a) Geburt; 

b) eigene AVirtlischaft (als houschohlcr) ; 

c) Aufenthalt : Dienst- oder Lehrlingsverhältniss während 
eines Zeitraumes von nundestens 40 Tagen. 

YAnc Ausweisung von dem Orte, an welchen ein Heimaths- 
recht nicht begründet war« wurde nicht nur in Fftllen wirk- 
licher Hilflosi^eit zogetosaen, sondem sehen dann, wenn ^ne 
WahischeinlicUceit bestand, dass die betreffende Pmon der 
Armenhist anheim fdlen könnte. 

Diese letztere, besonders harte Bestimmung ward 1795 
aushoben"), indem festgesetzt wurde, dass fortab eine Aus- 
weisung Xirht-Ortsangehöriger erst bei einem wirklichen Eut- 
treten der Hilfsbedttrftigkeit zuUiasig sein sollte. Trotz dieser 
Verbesserung blieben aber die naditheiligen Wirkungen der 



>) 48 EU& e. 2 ■. 1. 

^ 14 Car. II. c. 12. 
•) 85 Geo. IIL c 101. 
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HdmatiiS' und AnaengeseUgebuiig fortbestehea: je mehr die 
wirthscbaftlichen Yerbilfuisse dazu fidirten, dasB von dem 
FreizQgigkeitsieehte im Ihtemse einer Aiisnutzmig der Arbeits- 
krftfte reichlicher Gebrauch gemacht wurde, desto mehr musste 

die T^iliilligkeit, ja Ungerechtigkeit einer ZurttcksenduDg der 
Arbeiier im Falle ihrer HilfsbediUfti^eit hervortreten. Hierzu 
kam noch, dass man den pTwerb einer neuen Heimath, welchen 
das Gesotz Karls II. in relativ weitem Umfi^e ennöglicht 
hatte, imnior mehr und mehr erschwerte. Blossin* Aufenthalt 
und Üienstverhältniss wurden als Titel zum Krwerbe eines 
Heimathsrrchts ganz beseiliirt : der Titel ziiiii Krwerbe einer 
neuen Heimath (Unvh eiüciK W ii tli^i liatt und duirh Pachtung 
eines GrundstiU-kes wurden ni(Mliii/ii-t. dass (iics^'llt^'n fltr den 
Arbeiter regelmässig nicht in Betraclit kommen konnliii. ucbuit 
und Lehrzeit blieben so praktisch als (üe alleinigen Titel tibrig. 

Diese Erschwerung in dem Erwerbe eines neuen Hein ..alis- 
rechts muss uui so unrationeller erscheinen, iüs der Ort, auf 
welchen ach das Heimathsrecht erstreckte, das Kirchspiel, häufig 
ym 80 kleinem Um&nge war, dass man thalaAchUeh von einer 
Gebundenheit an die Scholle sprechen konnte. Wenn man 
das Prinzip, wonadi das UnterstatKongswesen als Ausfluss des 
HeimatliBredites anzusehen ist, an sidi ibr das richtige hftlt, 
80 ist es, wenn man sicli nicht mit dem IVinzipe der FreizOgig- 
keit nbeibaupt und mit der ganzen modernen Entwicklung in 
Wideiafnuch setzen will, eine unbedingte NoÜiwendigkeit, die 
£rweri)üng einer neuen Heimath möglichst zu erleiclitem und 
femer das Heimathsrecht auf eine räumlich so breite r>asis zu 
stellen, dass sich di(> Beschränkumr in der freien Bewegung der 
Arbeitskraft (' m(>gli('hst w^ni;^ fühlbai* maobt. 

Nach iH'idfMi IJichtuniren hin hat die en^'iisclie Geisel zgelmng 
erst sehr spat Schritte irctlian. Eine Erleichterung in dem Kr- 
werbe des Heimathsrechts ist erst im Jahre 1 8 7 G M dadunh 
herbeigeftlhrt worden, dass eim in dreijährigen uniniU rbruehent u 
Aufenthalte die Wirkung des Im wtii»s einer neuen lleimath bei- 
gelegt wurde. Daü Heimathsrecht bleibt aber noch heute auf 
das Kirchspiel beschränkt Freilich hat diese Beschränkung jede 
praktische Bedeutung Terloren, seitdem durch das Gesetz von 
1805*) an Stelle des Kirchspiels der Aimenverband zum Tiflger 
der Unterstntzungqiflicht. gemacht worden ist Seitdem findet 
konsequenter Weise eine Ausweisung im Falle der Hil£i- 
bedfintigkeit nicht mehr von Kirchspiel zu Kirchspiel, sondeni 
von Annenverband zu Armenverband statt, so dass es in dieser 
Beziehung nunmehr blos von Bedeutung ist, ob der Bedürftige 
innerhalb des Armenverbandes in ii^end einem Kirehspiele des- 
selben ein Heimathsrecht besitzt 



») 89 a. 40 Vict. c. 61 8. 34. 

>) Xhe Union ChargeaMüy ^ 28 a. 29 Viot c. 79. 
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Ehe jedoch die letzterwähnten A'erändei imjren bozüghch des 
Hennathsr< <'hts einjrefühit wurden, hatte die (Uglische Armen- 
gesetzpelMiim mit dem ganzen rrinziite, das Unterstttt/iniizsweseü 
als Aubtiuss des Heimathsrechts zu bt trnchten, geluochen. B 
ißt das ^reschehen duich den PeiV s- Act vom Jahre 1846 
Indem diebes Gesetz für zahlreiche Fälle eine Ausweisung auf 
Grund der eingetretenen Unterstützun^^sltedürltigkeit nicht mehr 
zuliess, sondern für selche Fälle unabhiinLnu vom Krwprbe eines 
Heiniathsrechtcs die Unterst iitzungsptiicht einem ioidertu, als 
dem lieimathsorte auferlegte, löste es die prinzipielle Yerinndung, 
in welcher bisher das Annenwesen zu dem Hdmatlisredite pe- 
st^oden hatte. 

Dadurch, dass die dem FeeVi^Aet naehfolgende G«et^ 
gebung die Falle der hremwabHä^ immer weiter und weiter 
ausdehnte, ward die Unterstfitzuiig am Heimathsorte 

thatsilchlich zur Ausnahme, die Unterstützung am 
Aufenthaltsorte zur Regel. Die Frage, wo ist eine unter* 
sttttzungsbedürftige Person hei mathsberechtigt, kommt nunmehr 
bei dem Armen wesen erst in zweiter Linie in Betracht, Die 
erste Frage ist jetzt, ob es zulabsi-z ist, eine iH^-tiininte 
von ihrem Aufenthaltsorte, an welchem sie sich in iint^i-stutzuirj^- 
l)e(linftiL'"er Laue ln'liucit't. auszuweisen. Erst weim dit\H' Frauv 
bejaht i>t. ti itt die weitere Frage hervor, wohin kann die iVi^u 
zurückgeschii iNt wenU^n? Nur für diese letztere Fra^e hat das 
Heimathsrecht noch seine Bedeutung 1h h.ilt( n. Bei dem wt iUü 
Umfange, in welchem die Irrciuovabil/tj/ anerkannt ist. kann 
der ;:anzen llcimathsgcsetzgebung ein erheblicher Kimlu>» auf 
das Annenwesen nicht mehr zugeschrieb^ werden. Die Frage 
der weiteren Reform ist nunmehr nicht auf eine AbSndsnag 
der Heimathsgesetzgebung gerichtet, sondern darauf, ob man 
nicht die Befiigniss zur Ausweisung im Falle der Hilfebedüiftjg- 
keit überhaupt beseitigen solle. 

Und audi diese Frage ist im wesentlichen bereits bejaht. Im 
Jahre 1865, w o man den Zustand der IrremovahiHty schon durch 
einen einjährigen Aufenthalt entstehen Hess glaubte man, dw 
Recht der Zurückschickung nur noch aus dem Gnmde beilH'haltPo 
zu sollen, damit dadurch eine zweckdienliilie Schranke gejren- 
i^ber nutzlosem und leiclitsinniLreni Lniherschweifen bestfhf^u 
blielie'^). Das zur Berat hung Iii) er die Lnirs nf Seti- 
lemeni and Tiemoval 1879 eingesetzte Komiti c hat 
auch diese Bedenken fallen .gelassen. Das Komitee b;it uur 
noch fiir <]ie Seeplätze, mit Rucksicht auf eine durch dii' ir;iii^ 
liehe Aiiiiiebung des BemowX zu betoclitende ungemhtleitiisne 



M 9 a. 10 Vict. c. 66. 
2) 28 a. 29 Vict. c. 79. 

*j Yergl Lumlev, Die Foor EcmoiKÜ and Ünwn GiargtabüUji M 
2. Auflage Xondon 1805 8. 10. 



Digitized by Google 



105 



UeberbQrdung derselben, die Beibehaltung des Bmaväl beRttglich 
der dort landenden Personen anempfoUen. 

Wenn dieser Vorschliig des Komitees bis jetzt andi noch 
aidit in der Gesetzgebung zum Ausdrucke fekommen ist*), so 
flieht man doch in England die pfiUzliche Beseitigung 
deiBemoval und somit eine Untersttttzungspflicht 
am Aufenthaltsorte unabh&ngig vom Heimaths- 
reehte nur als eine Frage der Zeit an^). Ein be- 
merkenwerthes Symptom hierfür liegt in der Thatsaclie, dass 
boreits houto an vieloii Orten von dorn noch bostohonden Rechte 
der Ausweisung gar kein Gebrauch mehr gemacht wird, und es 
p^sdiieht dies vor nllein in grösseren Stiidten, bei denen «/erade 
die Zahl der Personen, welche nach den l)estehenden (iesrtzen 
im Falle der Bedürltigkeit ausgewiesen werden könnten, eine 
grössere ist^). 

Die von dem Sfhd Commitiee im Jahre 1879 vernommenen 
Zeugen haben sich fast allgemein gegen die Ausweisungsbefugniss 
im Prinzipe ausgesprochen. p]s wurde allgemein anerkannt, dass 
das Prinzip einen Eingiiff in das Freizügigkeitsrecht und ins- 
! besondere eine ungerechHertigte Beschickung der* arbdtenden 
Klassen in der Ausnutzung ihrer Arbeitskrftfte enthielt Es wurde 
femer mit Nachdruck tuif die unfruchtbaren Ausgaben hinge- 



M Im Jahre 1882 wurde von Mr. Podson nod Mr. Hibbert ein auf 
den Vorüchlä^en des Komitees von lö7d beruhender Gesetzesentwurf im 
Untffhrafle eingebmcht (26. Juni). Denelbe wurde jedoch am 28. August 
1882 zuriickgez* »treu „im ootitequenee of the i>n .<<Hre of time^. Der Mangel 
an Zeit Hir Hio l^fhandlung von Mnafsre^'ohi, wrh ho nicht hochpolitischer 
oder s^>n8t sehr dringender Natur sind, ist seitdem im Ministerium Glad- 
ftone permanent geworden. 

*) Das ist nur tod einer Reihe von Personen, welehe im englischen 
Armenwesen eine hfrvorragonde StflUmg einnehmen, versichert worden, 
so bestmders von (Üen, lledley und Sendall: der letztere meinte, 
die einzige Schwierigkeit bestehe darin, dass man von speziellen Vor- 
•ebtflen für IrlSnder, die in England nilfiibedurftig werden, nicht ab- 
sehen könnte. Auf meine Frage, ob man nicht ])ei Aufhebung des 
Banoval und Untei-stützung am jeweiligen Aufenthaltsorte eine erhebliche 
Mehrbelastung der grossen Städte befürchte, erhielt ich die Antwort, mau 
glaube auf aieae Mlerdings sehr wahraeheinliche Mehrbelastung keine 
Rücksicht nehmen zu brauchen, weil die grossen Stii»lte von der arbeiten- 
den Bev<»lkennit:. welche ja das Hauj)tkontingent zur Zahl d^r Hilfs- 
bedürftigen stillte, durch Ausnutzung der Arbeitskräfte vorzugsweise 
Vortheile hätten. 

^) Vcrgl. neben den s<-hon oben S. 124 erwähnten Parlaments Verhand- 
lungen vom 2. Juli 1H78 eine Hede von Mr. Wrieht auf der Vorkshire 
Foor Law Canfirence lt82 (Mtooti 1882 S. ^37). Vergl. auch Geo. C. J. 
Bartley, Hanrly Book for öuardiafis of the Poor, London 1876, wo 
S. 2*20 ausgefiihrt wird, dass es mit Rücksicht auf die Kosten, welche 
durch die Nachforschungen nach dem Heimathsorte eines Bedürltigen und 
durch die sonst bei der Zurücksendung erlurderlicbeu Maassregeln ent- 
stehen, eshr IMxAg ftr die OuardiaM des Anfienthaltsortes das Em* 
pfehlenswertbeste sei, eine Person, deren Ausweisung durch das Qesets 
gestattet wlie^ freiwilliger Weise m anteistUtzen. 
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wiesen, welche durcli die Eniiittelung des unteratfttzunfspflich- 
tägen Heiinathsortcs, durch die bei der Ausweisung nothwendigo 
gerichtliche Prozedur und endlich durch die Rücksendung der 
Hülfsbedüiftiiren entstehen Gegenüber der häuft«: ausge- 
sprochenen lU^fiirchtung, dass \uA Beseitigung der Ausweisungs- 
befugniss die einzelnen Verbilnde dahin streben wiirdfu. 
der l^ntei^tutziuigsbedürfticren daiiuivli zu entledigen, dass 
dieselben (hnvh nnfreimdliche JJelnuuüung oder durch andeie 
Mittel mr re])ersied€luag in einen andern Verband bestininiteii. 
wurde daruiü hingewiesen, dass in Irland, wo durch dasiitstt/. 
die Untei-stützung am Aiifenthaltsort/> bereits angeordnet i>t, 
ein derartiger Missbriiuch im allgemeinen nicht hervoi:geUeUii 
sei. Gegen eine zu harte Behandlung der Armen wflfde flbrigeos 
auch die strenge Kontrole der ZentralbeliOnle genttgend achtttaeo. 
G^n unrechtmftSBige Abschiebung von Annen besiehe berate 
eine gesetelidie Straf bestinunung, welche ja erforderlichen Fafls 
verschärft werden ktonte'). Aach dem Bedenken, dass dnrrh 
Aufhebung des Banoväl eine Ueberbttrdung einzelner Beadike 
eintreten wlMe, glaubte man im allgeraeinen jetzt, nachdem 
die Tragung der Armenlast grösseren Bezirken auferiegt sei, 
eine Bedeutung nicht mehr beilegen zu brauchen. Nur bezüg- 
lich der Seeplätze schien diese Gefjihr, insbesondere niit Rück- 
sirlit auf die zahlreichen , don landenden armen Irländßr, ia 
Erwiigimg gezogen werdon zu iiidssen. 

In der T hat sind es allein die besond eren Rück- 
sichten auf Irland, welche der giinzlifhen Auf- 
hebung AB^ liemovdl noch einige Scli w ierigkeiten 
bereiten. Schon im Jahre 1854, als der damalige lYasidfiit 
des Poor Law Board , Mr. Üaines, seineu Gesctzesentwuii auf 
gänzliche Beseitigung des Ausweisungsrechtes einbrachte, waren 
es lediglich Bedenken dagegen, von dem Ausweisungsrechte auch 
bezüglich der Lrlftnder abiBehen zu sollen, weldie zu der ZorQrk- 
iriehung des Entwurfes fhhrten. Soweit England allein dabei 
in Frage kam, war schon damals die dfiendidie Meinung deo 
Yorfiddägen Baines' geneigt Bereits 1848 hatten die Ton dein 



1) AUein die Rosten fUr die Erlangnng der Orders of lietiunul und 
für die sich an dieselbe anschlieflsende Transportirung der Hilfabedurfticeii 
nach ihrem Hdtnatbsorte betragfln im Jahre 1881 £ 9203 (alao 
Mark). Wright, dessen f5chon zitirter Rede wir diese ZiftVrir entnehmen, 
berechnet die weitern Kosten, welche durch die Ennittelung des Ileimatlii- 
ortes, durch Schreibereien, sowie durch die Rückaendung von UiliV 
bedlirftigen ohne Orders of Remowd eiittCeheii — das letztet« iat n- 
liissi^, falls der in Anspruch genommene AiTnenverband sich TM Ton- 
herein /ur Uebernahme bereit erklart — auf weitere 5000 4:. 

®) Ü a. 10 V'ict. c. t>ü 8. Ü setzt eine Strafe von 2—5 ^ gegen jeden 
Armenbeamten fest, welcher in der Absicht die Annenlast auf etne nte» 
Gemeinde zu überwalzen, eine Person durch Gelil oder sonstijje l'ntorstOtzun::, 
durch Versprechungen oder durch Drohungen veraulasst, f<ich in eine 
andere Gemeinde 2u begeben ^ damit sie dort der Annenlast anheiutljilk. 
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ilaiiiali^en Präsidenten des Poor Laie Board, Mr. LluÜer, an 
die Lokalarmenhehörden gerichteten Anfia^^en ergeben, dass die 
l^fehrzahl dendben illr eine Beseitigung des Heimatbsgesetzes 
sei. In demselben Sinne hatte ach 1850 auf die Aufforderung 
Baines' hin die Mehrzahl der Poor Law hupedars ausgesprochen. 
Auch die zaMreichen, zur Behandlung der Fra^e des SMemmi 
tmd Itemoval niedergesetzten parlamentarischen Kommissionen 
von 1854—1857, 1858—1859, 1860 und 1864 waren in dt r 
]>rinzipiellen Veiiurtheilung der Ausweisung im Falle der Uttlfs- 
bedOrftigkeit einig. 

Die öffentliche Mei nuuir ist demnach auf die nun- 
mehr w 0 Ii 1 bald zu erwartende ii n z 1 i c h o B c s e i - 
ti?iiii'-r d«'S A HS weisun.^srechtes schon ^eit langer 
Zeit vorber*M t ♦^t. Ks würde damit für Kn^^land derselbe 
Zustand eintiftm. welcher t'ilr Irland schuu besteht, und sieh 
dort in jeirlicher l>e/.ieliuug bewährt liat. Die Unterstützung 
wt'irde au dem Orte zu erfol^ren haben, in wekheni sich der 
Hülfsbedürftige zur Zeit der Hedriiftiiikeit bt nndet. Der Charakter 
der öffentlichen Anneuuutci-stützuug als einer allireineinen Ttiicht 
des Staates, unabhängig von den persönlichen Beziehungen, iu 
welchen der UnterstQtzungsbedfirftige zu einem bestimmten Orte 
at^t, witarde damit zum vollen Ausdrucke kommen. 

Der heute noch bestehende Zustand ist der, dass 
die UnteistHtzung dner hfllfebedOrftlgen Person zunftchst dem 
Aufenthfdtsorte, bezw. dem Annenverbande , zu wc leliem dieser 
Ort gehört, auf seine Kosten obliegt; dass jedoch, falls keine 
dar gesetzlich nonnirten Ausnahmen vorliegen, die Rücksendung 
des nicht heimathsberechtigten Armen nach seinem Heimathsorte 
vermittels eines Befehls der Friedensrichter bewerkstelligt werden 
kann. Es sind somit hier folgende Fragen zu erörtern. 

1) Wann ist die Zur ticksendung einer Person, 
welche der öffentlichen Armenlast anheim ge* 
fallen ist, zulässig? 

2) wohin hat die Zur ücksendung zu erfolgen? 
wie und wodurch wird der Heimathsort einer Per- 
son bestimmt? 

3) in welcher Weise ist die Zurücksend u ng zu 
bewerkstelligen? wie kann von dem Rechte des 
Bemoval Gebrauch gemacht werden^)? 

*) Früher 6elen die Lau ff of Setthment und die of Bemoral voll- 
gtäodig xusamiiieii; jeder Hilfsbedürftige HDterla« dem Bianoval, falls er 
in dam Orte^ wo er mlfrbedllfftig wurde, kein Smemmt beeue. Naeh- 
dem Jedodi die Gesetzgebunj^ eine Ausnahme nach der andern von dieeem 
!*nnzipc L'^^macht hat, bo oass jetzt die JrremovabiJ i f n ddr non 
^tttled pooi die Kegel und die Bemovabilitu die Ausnahme 
geworden ist, erscbeint es riebtig, sneh tbeoretiseh nicht 
mehr von den Lawg of Settlement auszugehen, und daran 
die Fälle der IrremovahUitff aninschlieesen, sondern, wie 
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I. Eine arme Person ist an dem Orte, wo ihre 
Hilfsbedfirftigkeit eintritt und auf Kosten des 
Armenverbandes, zu welchem dieser Ort gehört, 
für die Dauer der Bedürftigkeit zu unterstützen: 

a) wenn sie an irgend einem Orte (l«'s Itct rettenden Aniien- 
verbandes Heiniatlisrecht besitzt (legaUy sctüed^ acitled poor)^). 
lieber die Titel zum Erwerbe des Heimathsrechts vergl. 
unter IL ; 

b) wenn sie ein Ausländer ist und noch kein Heimaths- 
reclit in England erworben bat. Eine Order of licmoval wird 
nur auf den Nachweis hin gegeben, dass die holfisbedürftige 
Person entweder in Schottland oder Iiland geboren ist, odor an 
iigend einem andern Orte Englands ein Hdmatfaarecfat erwoiben 
hat Der Erwerb dee Hennathsieehts ist «naiAaiiffig von ton 
Indigenate ; es bestehen fOr den Auslftnder dieselben B^rwerbatitd, 
wie für den Engländer^); 

c) wenn sie ein volles Jahr vor dem Antrage auf Rück- 
sendung (before the applicaiion for a Warrant of removaJ) sich 
ohne Unterbrechung innerhalb des betreffenden Aniienverbandes 
aufgehalten liat^). Was als eine TJntcTbrechung anzusehen ist, 
wird in zahlreichen gerichtlichen Entscheidungen naher erörtert. 

es hier geschehen soll, die Fälle ▼orausiasenden, wodieünter- 
stü t /.ung dem Aufenthaltsorte obiiefi^t und dann erst bezüg^» 
lieh der Fälle, wo dies nicht SU trifft, die Law9 of Seitie* 
ment zu erörtern. — 

lieber dieee gansse Materie vervl. Stepben, New CornmetOmiai <m 
Ok« Lms of Enghmdy 8. Auflage l>ondon 1880, vol. III S. 52-64; 
Burns, Justice of tJie Pcace, 'Ml. Auflage London 1>^69, vol. IV, 
8. 316—838 und Arobbold, Justice oj the JPerice, 13. Auflage London 
1878, Tel. in 8. 888—749, sowie die Spezialechriften yon 8 jmonde. 
Mmd*hook on ihe Ijatcs of Setthment and JRemovfd, London 18>2, una 
Lumlev, Th^^ Poor B^uiomJ nfid Union Charqrnhilitii Ad, 2. Anfluge 
186Ö. Auf diese Werke sei, insbesondere bezüglich der vielen in dieser 
Materie anf|g;etanehten Streitfragen, verwieien. Wir aehen hier gM» 
daTon ab, auf die zahlrdcbeji eerichtlieben Enteeheidnngep beallglidi dee 

SdÜenrmt and linnoval einzugehen. 

^) liQ Gegensatz zu den Settled Foor werden die nicht ortsan£|«hörigeB 
Armen als Caeual Foor beMtelmet: 88 Oeo. ÜL e. 85 e. 8. Der Mm- 
druck Casiud Poor oder Casual Pattpers wird jedoch auch noch fTir eine 
spezielle Klasse Unterstützungsbedürftiger gebraucht, nSmÜch für Pcr- 
soneui die auf der Wanderung hilfsbedürftig werden, sowie für Obdach- 
loae: 84 a. 85 Vici e. 106 b. 8 , „desHMe wyfarer or wmäerer applythg 
for, er teoeivin^f rehef. 



mathsrecht in di^r Weise noch nicht erworben hat. ist er, solange nicht 
•eine Rftcksendnng nadi eeinein Vaterlande bewnltt ist, an eeineni 

Aufenthaltsorte zu unterst&tzen. 

28 a. 29 Vict. c. 79 s. 8. Die Aufcnthaltsfrist betrug ursj.riing- 
lich 5 Jahre (9 a. 10 Vict c 66 und 11 a. 12 Vict clU), wurde sodaun 
dueh 84 a. 25 Viel e. 65 auf 8 Jahre haiml^geselst nnd beträgt uuf 
mehr seit 1885 1 Jahr. 




soweit der Aualänder ein Hei- 
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Dieselben ^'elieii darauf hinaus, dass eine ktmse Abwesenheit 
nicht als eine Unterbrechung zu gelten habe, felis die Absicht, 
zuillckzukehren, aus thatsächlichen Momenten, wie z. B. Ziirttck- 
lassung von Familicndicdcm oder Bribehaltuntr der Wohnung 
erhellt Die Aufnahmo in eine Tiniiaiistalt oder die Vor- 
baftunir in Zivil- oder KiiminaHalicn wirkt nicht als Untor- 
hnMiinn.tr, dagojren ist die Zeit, willuend wolrher der Betrert'eude 
in einem Geliin^niss, in einer Irrenanstalt orlei in einem Hospitale 
gewesen ist, oder wiihrend welrhcr er iiftentliche Untei*stut/Linfr 
von irgend einer Seite eniplau.iieu bat, sowie die Zeit, wahrend 
welcher der Betreffende sich als Soldat oder Seemann in könig- 
Udien Diensten befunden hat, bei der Berechnung der Jahres- 
frist nicht einzurechnen^). 

d) wenn die Person zur Zeit der Hilfsbedürftigkeit auf 
ihrem eignen Gnmd und Boden (fr^ehotd^ copyholdf ÜMeholä) 
welmt Dies beruht auf dem Satze des gemeinen Rechts, dass 
niemand von seinem Grundeigenthume ausgewiesen werden 

kann. — Falls das Grundstück anf andere Weise, als durch 
Kauf erworben ist (hy desccnt, dcvise, marriage at gift)% oder, 
falls der Kaufpi*eis mehr als 30 betragen hat, kann der 
Eigentbnmer, wenn er einmal 40 Tage in dem Kirchspiele, 
in welchem das (irnndstiick beleerMi ist, gewohnt hat, im Falle 
der IlilM'^'dttrftigkeit nicht anderswohin geFainU werden, so 
lanize er sieh in einer Entfernung von 10 Meilen von beinern 
bmndstticke aul Jmlt-); 

e) wenn die Hilfsbedürftii^keit nur in Folge von Krankheit, 
Unfall oder Zufall (stckneffs or accidmt) eingetreten ist . sofern 
nicht die Fiiedensrichter ausdrücklich feststellen, da>s eine 
dauernde und vi^llige Arbeitsunfähigkeit wahrscheinlielierweise 
daraus resultireu wird'^j. 

f) Falls die hilfebedUritige Person ein Kind unter 16 Jahren 
ist, einerlei ob ehelich oder unehelich, nnd bei den Eltern oder 
Stiefeltern, oder dem PutatiTvater wohnt, vorausgesetzt, dass 
diese letzteren Personen nicht zurückgesandt werden können^); 

g) falls die hilfsbedarfdge Person ein Kind unter 16 Jahren 
ist, welches durch den Tod seiner Eitern, mit denen es bisher 



1) Vergl. ätepheu a. a. 0. S. 61, Anuierk. & uud 12 a. 13 Vict. 
c. 103 s. 4. 

•) 9 G«o. V. c 7 8. 5 und 4 a. 5 Will. IV. c. 7B s. GS. Vor dem 

Oes^tz von 1834 wrtrd durch Gnindbr^it/ ein -^vnkliclies S^ftlemrnt or- 
worben. Nacbdciu aber jetzt bestimmt ist, Uhss das so erworbene üei- 
mathrecht nur so lange Wirksamkeit haben sollf als der Beritzer tieh auf 
clem Grandstücke sei rot oder innerhalb 10 Meilen davon aufhftlt, ersebeint 
nc^itip-rr, difsr? darchaus exzeptionelle Heirnathsrecht hier, und nicht 
unter düu allgemeinen Titeln zum Erwerbe des Heimathsrecbtes (sub II), 
aufzuführen. Stephen nennt dasselbe SeUkment of a temporary mnä, 

«) 9 a. 10 Vict. c. 66 s. 4. 

«) 9 a. 10 Vkt o. 66 8. d. 



I 
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zusammenvohnte, zur Waise wird, yorauogeseb^t, dass der Ta>- 
storbene zur Zeit seines Todes von der Zaracksendmig an» 

geschlossen war*); 

h) falls dio Mlfsbedfnfti'j-p IVrsoii eiiio Wittwo ist, wdrhe 
zur Zeit des Todes ihres Kht nMiins mit d^Muselhrn ziisiiiiiincn- 
wohnte. — Die UuteistUtzuii^sptlicht bezieht mh hier nur auf 
die Zeit eines Jahres und setzt voraus, dass die betreffende 
rcison wiihrend des Jahres Wittwe bleibt*). Wenn sie ein 
volles Jahr iiaeh dein Tode des Klieinanns an dem Orte wohnen 
bleibt, so erwirbt sie Irreniovahility aus eigenem Rechte (vtigl. 
oben c). 

)) wenn die bilfebedOrftige Person eine elie?erhu9sene Fino 
Ist; dieselbe wird in Reicher Weise behandelt, wie eine Wtttie, 
und kann, nachdem sie von dem Ehemanne verlassen ist, 8db> 
Stfindig durch einjährigen Aufentluüt Jnremovahih'h/ erwerben^ 

Im übrigen kann eine Ehefrau, in «.deiilu i Weise wie 
Kinder unter 16 Jahren, zurückgesandt werden, falls der Ehe- 
gatte, liezw. Vater, zurückgesandt wird. Eine Zurücksendun? 
der Eheirau allein nach ihrem früheren üeimathsorte ist im- 
zulässi?. 

TL Wenn eino rersoii an eiiioiii Orte hilfsbedürftig wird, 
welcher nach den nnivv I. ani^efuhrten llegelu zur Unterstützung: 
derselben nicht verptiichtet ist, so hat dieser Ort. nur vorlÄufi^ 
die Unterstützung zu übernehmen und kann liie Ilücksenduu^ 
des Armen nach dem Orte, wo der letztere heimathsberechtigt 
ist, bewerkstelligen. For die Begründung desHeimaths- 
reehtes bestehen sieben Titel: 

a) Geburt (hy birih). Jede Penon ist prima faäe 
da heimathsberechtigt, wo sie geboren ist. Sie behnlt dieses 
Ueimathsrecht jedoch nur so lange, bis sie eine andere Heimath 
ans eigenem Hechte erworben hat. Das durch die Getoit 
prma fade bejrründ(»te ITeiniathsi-echt wird ersetzt durrh: 

b) Heiniathsrecht der Eltern (hxj parcntagi) . 
falls die letzteren au einem andern, als dem GelntrtM.ite 
dos Kindes heimathsbereehti'rt sind oder beimatlisherechtiut 
werden. lange sich das Kind in ihrer Gewalt befindet. Hier- 
nach kommt faktisch bei dvn m der Ehe gebui at^i Kindern <l;is 
ik imathsrecht durch Greburt nur soweit in Betracht, als ein 
Heimathsrecht der Eltern nicht vorhanden oder nicht bekaait 
ist. IQnder haben bis zum Austritte aus der vAteriidiea Ge* 
walt das Heimathsrecht ihres Vaters« felis deiselbe todt irt. 
dasiiemge ihrer Mutten Das so heim Austritte aus der Tater- 
liehen Gewalt begründete Heimathsrecht behalten die Küider 
so lange, bis sie aus eigenem Rechte ein neues erweriien. Bn 
Kind gilt als emanzipirt mit Eneichung der GroeqfthilpkHt. 



') 24 a. 25 Vict. e. 55 p. 2. 
2j 9 a. 10 Vict c 66 8. 2. 

•) 84 a. 25 Vict e.$5s.dtiiid89a.S0 Tiet e. 118 17. 
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(i. i. mit dem 21. Lehcusjahre. Eine Emanzipation tritt jedoch 
lemer ein durch Verheirathung , durch Anlegung einer eigenen 
Wirthsehaft oder durch Eintritt in YerhAltnisse, welche die 
Tftterliche Gewalt aiuschllessen, wie z. B. Eintritt in die Armee 
oder Marine. Uneheliche Kinder konnten bis zum Gesetze von 
1834 ein Heimatlisi ocht hy j^arentage Oberhaupt nicht erwerben. 
Da dies jedoch erhebliche Missstilnde mit sich führte, indem 
die Ivirclispi«'lt' systematisch unehelich geschwiini?orto Personen 
an>trir'brn. daiiiit das zu erwartende uneheliche Kind nicht der 
Armenlast des betretienden Ortes als rtobinlsortes anheimfalle, 

I so bestimmt«^ das Gesetz von 1834. das< flas uneheliche Kind 

' (Ins Heinmth»r('»'lit seinf^r Mutter halHMi solle ])is es da,H Alter 
^oIl siH-li/ehn Jahren erreiclit oder ein Heiinatlu>recht aus eigenem 
Kfchte. erwirbt. 

c) Heirath (hy marriage). Die Ehefrau hat das 

' Heimathsrecht ihres Mannes und behält solches auch nach dessen 
Tode. Wenn der Ehemann kdn Hdmathsrecht hat oder ein 
Bolchea unbekannt ist, so behalt sie ihr froheres Heimathsrecht, 
ilso regelmassig dacgenige 5jf hir(h oderparmtage. Aus eigenem 
Rechte kann die Ehefrau, so lange die ^e dauert, ein Heimaths^ 
recht nicht erwerben. 

Die drei bisher erwähnten Titel werden als derivative 
Heimathsrechte bezeichnet*). 

Diesen Titeln stehen die folirendcn iiegenttber, bei denen 

I durch einen eigenen in dem Oosetzo nalior brstinnnten Akt 
Heimathsrecht erworben wird (ort (f inal s( t f I oh entj, 

d> Lehrlingsschaft (hy nppr(niic^'^Jn'p). Durch 
einon fömdichen, schriftlidiiu Lelir\ ertrag,' (i-h"i'n'fitre or oiher 
(IrrcJ) wird ein Heimathsrecht erworben, falls «Ii i Lehrlinir -.mf 
Grund des Vertrages 40 Tage an dem betreffenden Orte woiiui. 
Der Kontrakt wird bei armen Lehrlingen von den /ürmenbeamten 
vollzog. Dieselben können ein Kind nicht vor dem neunten 
Leben^ahre als Lehrling austhun, wShrend sonst der Abschluss 
eines Lehriingsvertrages schon mit dem siebenten Lebenijalure 
znlllssig ist. Bei dem Vertrage ist wesentlich, dass derselbe 
auf ein Unterrichten, ein Erziehen in einem Gewerbe gerichtet 
ist, und nicht in der Hauptsache auf ein blosses Yermieltoi 



*) Ene apeziello Bnstimmung ist in 39 a 40 Vict, c. 61 
«.35 i'etroften. Darnach soll bei Kindern unter 15 Jaiiren — einerlei 
ob ehelich oder miebelich — , soweit dieselben nicht &ns etgenein Beohte 

eiti neimatliBrccht erworben haben, lediglich das durch Geburt b( ßrrün(h?te 
Heimathsrecht in Betracht kotnrnoTi, falls ein anderes derivatives Heimaths- 
recht nur durch ein Eingehen auf ein derivatives lieiumthsrecht der 
ntem erwiceen werden knnn. Diese snr Vermeidung von WeltUnfig- 

keiten und zur Beseitigung von Streitfragen gntrofTene Resfitnmun» hat 
diiri h ihre unklare Fassinig selbst wiedcram AnlaBs zu einer grosricn 
Zaiii von Keehtastreitigkeitea gegeben. Yergl. Stephen a. a. O. 6. 35 
Antnerlb b« 
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der Arbeitskraft hmansläiift. Durch ein Austhun dnes Kindes 
als Lehrlmg im Seediensle oder im Fieebere^ewerbe 8oO c» 
Heimathsredit nicht b^n^^det werden^). 

e) Miethe bezw. Paeht eines GrnndBtftckes (h^ 
renttng a ienement)» Das GnmdfltQdc miiss för eine Ifieüfr 
bezw. Pachtsumme von 10 jfthilieh auf wenigstens 1 Jahr Um 

fide genommen sein. Der Miether mnss das GnmdstQck tnf 
ömnd des Vertrages thatsiuhlich bezogen nnd die Mietiie 1» 
zum Betrage von 10 für den Zeitraum eines Jahres wiikÜdi 
gezahlt haben. Er muss ferner für dieselbe Periode zur Armen- 
stcnor eingeschiltzt gewesen sein und muss die Steuer bezahlt 
haben. Fi- nioss endlich mindestens 40 Tage in dem betreffendea 
Kirchspiel gewohnt haben-). 

f) Einschätzung- zu d e n onlent 1 ic he ii (i em rinde- 
steuern fhf/ hcincj rharged to and paying the jtublic 
tax es and levies of 1h c parish). Dieser Titel winn- 
scheidet sich jetzt nur im-h unwesentlich von dem vorerwähnten 
Titel (ratmg a (mefnent). Voraussetzunjr ist auch hier, dass 
ein Grundstück auf mindestens ein Jahi Üu wenii?stens jÜ 10 
jähi'lich bona fide gemiethet und thatsilchlich bezogtu ist. dii^s 
dasselbe zu einem jährlichen Werthe von wenig^ns £ 10 an* 
geschätzt ist, «und dass femer die Steuern fikr ein Jahr benUt 
sind*). Der Hauptunterschied zwischen den bdden Titehi bestellt 
darin, dass es beim letzterwähnten Titel nicht in Betnchl 
kommt, ob der Miether einen Theil des Grundstockes weiter 
venniethet, während in dem anderen Falle ein l'nteneraiiedieo 
den £rwerb des Heimathsrechts ausschlieesen würde ^). 

g) Aufenthalt von drei Jahren. Dieser Titel ist 
erst 1876 hinzugekommen^). Fortab soll ein HeiniathsrecM 

erworben werden durch dreijährigen Aufenthalt in einem Kirch- 
spiele, init(M* denselben T%ist<1nden, welche nach den bestehenden 
(iesetzen die ^urrf^rtcnde Person irrrviovabJr ninclien wünlen^ 
(1. Ii. es gelten hier bezüfzlich der Berechnung fl'T Fri>t und 
bezüglich der Unterbrechungsfälle dieselben Bestimmungen, wie 
sie sub I c angeführt worden sind. 



>) 4 a. 6 MTill IV. c 76 8. 67; 7 a. 8 Vict. c. 101 8. 12. 

6 Geo. rV. c. 57 b. 2; 1 Will. IV. c. 18 s. 1 ; 4 fi. 5 Will IV. 
c, 7'1 s. t'i6; dieser Titel, einpctülirt durch l:* a. 14 Car. II. r. 12 ». 1, 
ist durch Gesetzgebung und Judikatur im Laufe der Zeit vtelt'ach rer- 
Sadert tmd eingeschränkt worden. 

») 3 WiU. a. Mary c. 11 8. 6; 35 Geo. III. c. 101 4; * Geo. IV. 
c. 57; 6 Geo. IV. c :^7 s. 2; 1 2 WiU IV. c. 42 5. Auch bei äieeem 
Titel hat die Gciiet /.gebung viel heruniexperimeotirt, bis aaletzt dtr TM 
neben dem l'itd / >/ rentmg a tenemtni »lle Bedentune verloren hat. 

*) In dem Titel Inf r< /7 frrjfw^r/f ist ausdrücklich bestimmt: <w'^ 
fmm: or boardmg or )mui sttali he actuaily occupied WHkf «mA jfeariy 
hiring hu the person hiring the same. 

•) 89 tL 40 Vict e. 61 iL 84. 
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Dies Bind die zur Zeit bestehenden Titel zum Erweibo 
eines Heimathsreehtes. Bis zum Jahre 1834 bestanden 
noch zwei weitere Titel: Dieustmiethe ßy hiring 
and aervice) und Gemeindeamt (hy office). Diese 
boidori Tit(^l blieben zwar für dio noch vor dem Gesetze von 
1834 iM'LTiiin loten Verhältnisse in Geltung; \hrv Ai^fühnin^r hat 
jedoch jetzt nach Verlauf von 10 Jahren kaum mehi* iMraktisdieu 
Verth. 

Zu erwidmcn ist hier noch der allgem eine Grundsatz, 
dass ein hcbtehendes Heimathsrecht aufgehoben 
wirtl durch den Erwerb eines neuen. Bis daliiii 
dauert das einmal erworbene Recht fort Ks ist 
somit aosReschlosseD, dass eine in England geborene Person 
ohne ein Heimathsrecht ist; dagegen kann dies bei Anslflndem 
Toikommen, sohinge dieselben ein Heimathsrecht an einem Orte 
in England noch nicht erworben haben. Der Erwerb eines 
solchen ist, wie schon hervoiKehoben wurde, unabhängig yon 
dem Indigenate. 

TU. Wenn ein Ort von dem ihm hiemach zustehenden 
Korbte der T?ü(*k?ondnnjr oinos Hilfsbcdürftii/pu Gebramii niadien 
will, so ]\,\{ d'w^ regelmässig mittelst einer Order of licmoval 
zu gesellt ]ien. Frt\her war es eine der wesentlicbstiui rtbcliten 
der 0<>r-'<<r^ die liierfür nöthigen Schritte zu thun. .letzt sind 
die Gu(ir<iia}i.< der Arnienverlu'uule die liiertnr konii»etenten 
Personen. Duich daü Ges(>tz von 187(3 ist der Zentral In lKirde 
die Befiigniss gegeben, auch in tlen Kirchspielen, welche noch 
gesonderte Armenverwaltungen liaben, den Guardians diese 
Aufgabe zu übertragen 

Auf Antrag der Ottardiam ist eine Orier of Remaväl von 
xwei Friedensrichtern bezw. in der Metropolis von einem Polizei- 
lichter (Police Magisirate) zu erlaben, falls den Richtern nach- 
gewiesen wird, dass 1) die betreffende Person der öffentlichen 
Annenfttrsorge tliatsächlich zur Last gefallen ist (in aciudl 
receipt of r/ Jirf) und das? sie 2) nicht an dem Orte der TTilfs- 
bedüi-ftif^keit. sondern au einem anderen Orte Englands lieiniaths- 
bei*ecbti^^t oder an inrend einem Orte Schottlands oder Irlands 
geboron ist-): und dass keiner der Fälle vorliegt, welche 
eine Irrcinovabiiily be^^aiinden ^j. 

l>es näheren sei noch hervorgehoben, dass eine Order 
of licmoval gegenüber Ausländem, welche in England noch 



') 2-^ a. 29 Vict. c. 79 s. 2; 3!» a. 40 Vict. c. Ol s. 25. Die Zentral- 
behörde hat auf (irund des k't/.tt!n*n GcsetzeB eine General Order vom 
2& September ls76 erlassen. VerpL Glen, Poor Lote Orders, S. 483 ff. 

Ffn (IIiT ZurüoksoiKluii- Il'lf ^M-rlfirftiger nach St-hottland und Ir- 
land bestellen Spe/,ial<;oset/j - a. ü Vict. c. 117| 24 a. 25 Yict. C 76; 
25 a- 26 Vict. c. 113; 2ü a. LiT \ ict. c. 89. 

*} Die näheren Bestimmungen über das Verfahren behuft ErkuDgung 
einer Order of Bmowi tind en&alten in 11 «. 18 Viet c 181. 
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kern Heimathsrecht erworben haben, unzulässig ist, und das 
gegenüber ßohotten und Irlilnderii, soweit dieselben in Eqgliad 
nicht hciinaflisbcici-htigt sind, der Nachweis ihres Geburtsoiteg 
erforderlich ist Ks ist forner besonders darauf aiifmerksaiu 
zu nint hon , dass nach den oben I c) betreffs dos Removal 
augefahrten Vors«'hrifton im Falle von Krankheit eine Rück- 
S(UHhinir i^liorliiuiiit nur ausnahmsweise ^T'^tnttot ist. und daf^ 
weiter betreÜs dor IVrsonen, welche inn Icp atlicb. if'-lx-nii- 
dore auf der ^V^^ll(l(•run^?, einer Unterst ui/ung bedürftiu swuh'w. 
(1(11 sogeuaniiton Qisval Poor, die Fraf?e des SeliUment uüd 
litmoval überhaupt nicht in Betracht kommt, diesen Personen 
vielmehr stets Aufnahme in den CasitaJ Wards^ wo sie uiu 
UnterBt&lEimg anhalten, gewfthrt werden muss. 

Die Order of Kemaväl ist gerichtet an die Omaräiam des 
verpflichteten Bezirks, und enthält den Befehl, die hilfibedttinge 
Person nnd ihre Familie zu übernehmen, und dem Gesetze ge- 
mäss zu yersorp^en'^). Die Order ist durch die Ouardians d« 
Bezirkes , welcher dieselbe extrahiit hat , unter Angabe des 
Grundes des Bemovals und der Einzelheiten betreffii des be> 
haupteten Heimathsrocbtos zuziisti 1]( ii. 

Gegen dio Order knnn binnen 21 Tatzen unter schrift- 
lichor Anirabe von Gründen Berufunir im die Quart#- 
sit/ini'j-eii dor Friodensrichtor eiuj^eloirt werden . welcho dif 
.Im i^ilil ihiii über den extrahirenden Bezirk (countif, dmsioh 
or mumajjal boroxigh) haben. Die extrahireude Behörde kmi 



>) 4 a. 5 Win. IV. c. 76 u. 79—84? 11 a. 18 Vict. c 31; 12 i. IS 
Vict c. 45: 21 a. 2b Viet e. Die Form einer Order of Etmetel 
ist die folgende: 

To the Guardians of the Poor of the . » . . Union 
Amd lo Üi» Ouardkme of Ute Poor ofUie,,». VmioH 

Whereas cotfiplaitd Mh heen wide, tmto «a^ fty the Ou^tidiani of Üu 
V'uyr of the f%rst abov' ->^^tii>eä Union that .... rome to tnhnlnt in fhf ?^'üd 
Union f mid hos beww€ now ad%udiy churgeaOk tJtarctOt aMhongh hos 
wfl a legal seiÜemetU in ony pmrish or place Üterem: emä nof nMiM m 
amy pari of the said mttofi, for the Bpace of one pear imb( lefire Ar 
npplication for f/rr> rrffrrnnt of ranornh nnd v(A Ixcowr chrtr^eomt Acn 
to in rfftped of ititef mude ti/ct ssdrif hij sick)if>^s or accukrt*L 

HV, upofi due proof of the j>rrmi«f«, do adjudge the same to he true: 
And, upon ä%t€ eaamimation of mtnesfes upoH oolft mid olherwi^^ ve th 
adjudge that tJu jilact of Ihc Jost htfol settlenient of Ihe emd ü the paruk 

of , . . . which is coin])ristd i)i the said .... Union, 

We do iha efore liereby 'order you the Guardians of tiie Poor of the 
Union fxrst above named cU the time and in the manner praaiM hf loa 
io rewme and eomey hy wmrsekes or htf some penon to be emphyed 
yvu the gnid fmm your Union f^f flu J^nion secondly ahort mmed (tr? 
there to deUvtr htm toqither itith thiji order or a counterfmrt m km cvi^y 
ihereoff unto tJie Guardians of such last named union^ or unto their ofjicer 
dufy oiHÜtoriMed io reome raen peraon. 

And we do require you the Guardians of Üie ümm hut tumed (O 
reeeive atid procide for Oie eaid perton acoordmg io lote» 
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«uf die Mittheilimg von der Emlegung der Bemibiig bin die 
Order ftllen lassoi, mofls aber alsdann sAnmitlidie durch 

ihr Voigeheii entstandenen Kosten tragen. Die Quartalssitzungen 
können die Order entweder bestätigen (confirm) oder kassiien 
(qtiash) oder auf Antrag einer Partei unter Feststellung dee 
Thatbestandes die Entscheidung über eine dabei aufgeworfene 
juristisch äjweifelhafte Frafre dem hrub^ffMi Genelitshofe — 
der Queen' s Vnidi — überlassen ( ff r a n i n c a .«? r ). Die 
Entscheidung der Quccti's Benck kann auch von ihr Partei, 
gegen welche das ritlieil der Berufunghinstanz aus^'efallen ist, 
mittelst eines tvrii of certtorari herbeigeführt weiden, falls 
erhebliche Gründe hierfür bescheinigt werden. Die Qiwms 
Bench hat aber immer nur Uber Rechtsfragen zu entscheiden, 
die thatsächlichen Unterlagen werden durch die Quartalsäitzuugen 
nnwidermflich festgestellt 

Wenn gegen die Order of Ranoval eine Berufung inner- 
halb 21 Tagen nicht eingelegt ist, oder, wenn die Örder be- 
Bttligt wird, 80 bat der Bezirk, an welehen die Order gerichtet 
i^ die Kosten der UnterBtQtzung von dem Tage ab zu tragen, 
an wddiem die Order zugestellt wurdet* Bie bis ddiin 
entstandenen Kosten, sowie die Koeten für den Transport nach 
dem yerpflichteten Bezirke hat der Bezirk zu tragen, in welchem 
die Hil&bedürftigkeit eingetreten ist'). 

Was die Rücksendung sell)St betrifft, so ist dieselbe 
zulässig, sobald der verpflichtete Bezirk sich schriftlich mit der 
Order of Bemoial einverstanden erklärt hat Geschieht dies 
niclit, so ist die lienifun^rsfrist von 21 Ta^ren und, wenn Be- 
nifuii^' einf^ele«^! ist, die definitive EutscheiiliinL' abzuwarten. 
Di«' V}di(ferung der zurückzusendenden Person erfolgt in das 
Workiiöusiv des verpfbrhteten Bezirkes, welches den Hilfs- 
bedttrftijLTen zunächst aufnehmen muss^j, 

Wenn der Arme, jn>i»eson(h're wegen Kra!)kl!''it nicht 
transportlähig ist, so können die Friedensrichter ilie üla iie 
Order f?us]»eudiren. Die susj)endirte Order ist binnen /eliu 
Tilgen zuzustclh ii , falls ein Anspruch auf Rückerstattung der 
entstehenden Kosten gewahrt bleiben soll. Die Auslagen können 
dann TierteljidirUch eingeklagt werden. 

Die Bezirke können auch freiwillig dahin Übereinkommen, 
dass die hilfebedürftige Person an dem Aufenthaltsorte auf Kosten 
des Teipflichteten Bedilces unteratQtzt werde. Ueber die Ver- 
waltong dieses sogenannten Von^resideni Relief sind von 
der Zentnd-ArmenbdiOrde eine Beihe nftherer Bestinminngen 



») 4 a. 5 WiU. IV. c 76 «. 84. 

^) Wegen der beim Tmmporto «ntstehendai Kotten TergL 8S a. 84 
Viel c. 48. 

<) 9 a. 10 Viot. c 66 8. 7; 14 a. Id TieL e. 105 t. 18. 
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und Beschränkungen festgesetzt worden. Die Zentralbehörde htt 
dabei die Ansicht zu erkennen gegeben, dass sie im allgemeinei 
Non-resideni Edicf wojren drr driniit roi^'elmfissiir vorbunden« 
gerintron Aufsicht über Iliilsbedürltigen nicht iuv empfehlrn?- 
Werth liält. Auch sei zu befürchten, dass sicli hei Gewähnmi? 
von Non-rrsuhnt Bth'tf die Verwandten weni^rcr i:eii«'iizt ft^hltcü. 
ihrerseiU etwas für den llil^^»bedürftigen zu thun, um di* Zu- 
rttcksendnni? zu vermeiden. Für einige Vi\]]o hat dir Zeiitral- 
beliördr die ( iewiilii uui^ von Nfm residcnt Iklitf dirfkt vtiboltu 
und im übri;^en spezielle Yorscliriftin zur Sicherun^^ einer rich- 
tigen Verwendung des übersandten Unterstatzungsbetrages ge- 
ttwen^). 

Neben dem gerichtlichen Verfahren zur Her- 
beiführung des Removal ist fakultativ auch ein 
Verwaltun^rs-Tl ci htsweg gegeben. Seit dem Jahre 1851 
ist es nftmlich den Armenbehörden (Guardians bezw, Over<^fm) 
zweier Bezirke gestattet, ein schriftliches Uebereinkonimen dahin 
zu tnfTcn, <lis> dio KntÄcheidimGr über Streitfratren, welche 
zwischen ilnu n i)etrett^ SeHlcmmi and Htmoral ontstrhrn. der 
Zentral -Aiinonh(Oiörde uln^ilasscn l)loiben büiir\ I 'ir anijerulene 
Entscheidung' der Zentralbehörde ist en(]gültigniid iiuuicieimflich-). 

Nach einer ?res«'tzlichen liestiniinung vom JaJin^ 18öö ist 
ferner tMiie Z u r ücksen d un.ir des liillslKMlni-ftigen auch ohne 
eine Order of Removal gestattet, falb die in Ans|n-uiii 
genonunene Armenbehörde sich auf Anfrage freiwillig zur lieber* 
nähme des Hü&hedflrftigen bereit eridSrt Wenn jedoch der 
HilisbedUrftige Widerspruch dagegen erhebt, anf diese Verein- 
barung tun sich nach einem anderen Orte transportiren zu lanen, 
so bleibt die Notfawendi^eit einer Order of BemavaH bestehen'). 

Die letzterwithnten Bestimmungen beweisen das Bestrel)en 
der Gesetzgebung, die mit den Ixiws of Setüaneni and MemotBd 



») General ConsoUdaUd Order vom 24. Juli 1847 Artikel 77—80; 
Oui-door Belief Pröhibiitmf Order vom 21 Dez. 1844 Artikel 3; Ont-do» 
B'liq' myuhtion Ordr vom 14. Dez. 18.V2 ^Utikel 4. Verpl. nien, 
J*OQf Law Orders ö. i<8 — 91, ö. 42d — und S. 447—448, Vergi. auch 
das Miuxä€ of the Commissioners on the Itelief of Persans non resident 
irithn, thnr l'nimi vom 26. Januar 1841 f7. Jumtb^cht d«r P.L. Om- 
misfttoii^is Aull, 8. 106 ff.). Gepr nnlipr der Argumentation der Zcutnil 
armenbehörtle betreffs der Nacbtheile des Smi-rt^idtht iiV/wr/' i»t dtiraal 
hinsaw^en, dass die Anwendung von Non-resident Relief eine weseiil> 
li«he Hilfe ^'c währt, um di# nüt dem Law of SetUement and Kemornl aa 
«eh verbundeneu Hürten zu mildern. Vei^l. TtV/';" nuf der Y rk- 
sbire Poor Law Conteretice 1882 (Mejtort 8. 367 ff.). Wegen der näheres 
Bestimmungen über iso^x-resident Relief riehe unten S. 196. 

14 a. 15 Vict. c. 105 8. 12. Nat'h dem 8. JabreBberkhte da 
L.G.B. 8. LXVI hiit .las L G.B. im Jahre niif 12 in dieser WdN 
vorgelegte Streitfragen eine Entscheidung getroüen. 

») 28 a. 29 Vict c 79 ». 6 : sowie ölen, Jftwr Laue Order» & 231 IL 
wo der bezügliche IttsfnMlKMMf Xtttcr des F.L.S, tooh 28. Febr. 188e 
abgedruckt wL 
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▼erimndeneii unfinditlMureii Kosten niiidiclist einzusdnftiikeiL 

Man hat auch in dieser lUchtimg die KacliÜieOe, welche durch 
die Verbindniig des UiiteiBtfttzijmg8weeeii8 mit der Heimaths- 
geset^^ebung &rvoigen]fen werden« erkannt imd sucht dieselben 
möglichst za mindern. 

Einige wenige Ziffern sollen hier am Schhisse dieses Para- 
graphen zm Illustration dafür angeführt werden, in weldlußr Weise 
heute noch d'w Latcs of SMemmt and RemovaJ \\irkon. Die 
Zahl der Orders of R emoval ist von .1 ;i h r zu 
Jahr i:<^ fallen. Sio betrug im Jahn» 1849: 13b07 , und 
Nicholls horechnet, dass »iie Zahl di^r i'ersonen, welche durch 
diese Orders liotrotieu wurden, bicb auf etwa 40000 holaufen 
habe. Im Jahro 1882*) ergingen 4211 Orders of licmoial. 
Dieselben bczugeu sich auf G 233 Personen. Daneben sind 
weitere 2 692 Anne ohne eine Order gemäss 28 a. 29 Vict. 

79 & 6 Ton ihrem HeimathsbeKiike fibemommen 'worden« 
Die Gesammtzahl der wirklich zurückgesandten 
Personen betrug nur 5922. Man ersieht hieraus, dass 
in erlieblicher Weise von dem Nm-reside^U Belief Gebrauch 
gemacht wird. Die Kosten, welche durch das gerichtliche Ver- 
fahren, sowie durch den Transport der Armen verursacht wofden 
flittd, werden auf 9 283 2 Schilling 4 ' 2 Pence angegeben. 
Trotz drr so wosentlicli verbesserten gesetzlichen Pestimmungen, 
und obwold an vielen Urteu freiwilli^^ Abstand genommen wird, 
voT! (Icni vorhandenen An^weisunizsreehtr Oebrauch zu niaclien, 
werden somit \\v\\W nucli ul)er lb5 000 Mark jährlich auf völlig 
unfruchtbare Weise ausgegeben. 

Im duli 1>^75 sind spezielle Zittern ('rh<dH'n worden, in 
^eKher AVeise die bestehenden Gesetze auf Irland eiji<'?*^^Mts inui 
Ijiglaud und Schottland andererseits wirken^). Danach süid 
von 1870 bis 1874 1286 Anne von England und Wales und 
1151 Ai iiiO von Schottland nach Iiland zurückgeschickt worden, 
also jährlich dnrcl^hnittlich 257 bezw. 280; andereiBeits wurd«i 
wttbrend der ersten sechs Monate des Jahres 1875 in Eng- 
land und Wales 36266 und in Schottland 58 474 in Irland 
geborene Personen unterstntst, während in derselben Zeit in 
Irland nur 858 geborene Engländer und 196 geborene Schotten 
älKentliche Untei'stOtzttng erhielten. 



§4. 

Träger der Armenlast ist seit 1865 ini all ^( meinen 
der ArmenTerband, eine Vereinigung mehrerer Kirchspiele 



») JWi. Fap, 1882 Bd. 08 S. 587. 

*) VeigL wcfteD der T«nehiedeneD CtosetigehaDg in den drei K6n|^ 
idehen oben S. 124. 

fm^pm (S>) T. 4. - AtcMi 12 
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(unioji of j) a r i sh es). Doch iK'stoheu noch uobeu den Ver- 
i>äii(lcu eine kl«Mnt' Anzahl von Kirchspiohni. wolche <'ine Si'lbf^t- 
släntli^e Arnicnvei waltung für sich fiihn ii. r»oi t'ineni Theil 
dieser Kirchspiele j;eschieht dies auf Grund trülitn r, vor dm 
Aiuiengesetze von 1834 gegebener Lokalakte, welche das Ge^^^tz 
Yon 1884 an sidi imberiUirt bestehen liess, deren Anfhebung 
jedoch dmch die nachfolgende Gesetzgebung «rleiditeit wmdei). 
Ansaerdem hat die Zentralannenb^Me bei einfgen ffinh- 
spielen , weldie in räumlicher Ausdehnung, EinwdiMnahl md 
Wohlstand hinreichend gross sur selbsfart&idigeii nÜoneDen 
Verwaltung des Anneuwesens ei*scbienen, von einer Znsaaun»- 
legung mit andern Kirchspielen AbstJind srenommen, und es ist 
dies insbesondere in mehreren ijn^ssen Kirchspielen der Metro- 
])olis <;eschehen. Von den in E n 1 a n d u n d W al e s b e - 
s t e h e n d e n 04 7 A ]• in <• n b e z i r k e n w v v d e n 2 5 v o n 
einzelnen Kirchspiele n e b i l d e t , w ä h r e u d d e r R e st 
aus einer Vereinigung mehrerer Kirchspiele 
besteht^). 

Trotz der Bildung der Armenverbäude ist dem 
Kirchspiele eine Bedeutung geblieben: die eiuzebien 
Kirchspide haben spezielle Yon ihnen gewählte Vertreler m der 
Lokalurmenbehörde, die Ouardiam; die Annensteuer ferner 
wird in den einzelnen Srchspieleii durch die filtar dieseibai 
ernannten Overseen aufgebracht. Von dem Kirchspiele, der 
jPorisA, ist daher auch bei der Darstellung des heutigeii Annett* 
Wesens auszugehen. 



M Im Jahre 1870 gab <*s noch 18 Plfitzo in EnLrl md, wo Mi. Armra- 
verwaltUDK auf Grund solcher Lokalakte geführt wurde (22. Jahresbericht 
det P. X. B. & LXV). ifoitdeoi ist die Aofhebupg ron LtkindakleB w«i»« 
erldchtert worden f42 a. 43 Vict. c. 54) und die Zahl dor «oter Lokat- 
akten geführten Armen verwaltnn<;en hat sich orhohhch vermindert 1:^. 
Jahresbericht des L. G. B. b. LlVj. Wie groas die Zahl xur Zeit iat, war 
nicht fc etoui tellen. Es Icmid hier mnsoiDMir ▼OB einer epeiieUcn HBA* 
dchtDAhme auf diese Bezirke abgesehen werden, als die Zentralarroen- 
behörde auf Grund gesetzlicher Hofurrnif«sp in der Mehrzahl derselben die 
Wahl von Uuofdiana gemäss der Bestimmungen des Armengesetxes vuo 
1884 angeordnet hat nnd die eo gewfUten (htaräkm» fortab fe dm 
Armen Verwaltung die allgemein geltenden Prinzipien anzuwenden habs^ 
Die Bedeutung der Lokalaktf» für das Armenwesen i.-^t f?*- 
durch auf ein solches Minimum reduzirt, dass ihnen in der hier 
beabiiehtigten Darstellung des beatigen Annen wesens eine Beadrtwng 
nicht mehr geschenkt zu werden braucht. Die Bezirice, in denen das 
Armen wesen von Gunrdinns unter den hier zur Darstellung gebrachten 
Grundsätzen verwaltet wird, umfassen nach der Zählung vom 4. April 
1881 eine Bevenkerong von 25 972 119 Eänwohaen, wahrend die gesamnli 
Bevmkerung von England nnd Walee 85974489 betrflgt (vögL 8bav, 

Locol Manual 8. 83). 

*) Ver«l. C halmers, Local Government S. 00 Ü". und i»haw, Laed 
Manual 8. 79 ff. Wir werden im folgenden von dcaa Annenverbindai 
(ünions) ausgehen. Das Gesagte bezieht sich dann immer :nu ^ auf di« 
Kirchspiele unter besonderer Armeuyerwaltung, ohne dass wir dies fteti 
hervorzuheben für uöthig halten. 
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Die Parish hatte arsprünglicli eiue loiu kirchliche 
Bedeutung: sie war ein Element der kirchlichen Hier- 
4ircbie: die Ortschaft, der Bezirk, fllr welchen ein einzelner 
Geistlicher zur Seelsorge angestellt war i mit dem Rechte zum 
Bexiim der Zehnten nnd anderer kirchlicher Abgahen^ bildete 
die Parish^). Zur Zeit des Wrchlicheu Annen wesens waren es 
die einzelnen Kirchspiele, von welchen die Armenfikrsorge ge- 
handhabt wurde, nnd der alliii.lhliche Ueberf?anp: des Annen- 
we^ens von dnm kirchlirlion Charakter in eine jjesrt/lichr staat- 
liche !'t1ifht bnichte es mit sich, rlass das Gesetz der Klizabeth, 
an den iiestohenden Zustand ankiiüjjfend, das Kirchspiel anrh zum 
Tr:ejr(T der staatlichen Arnicnptlicht erhob. I)ie Kircln n\ lu >teher 
>viüden zu ;a;leieher Zeit Armenaiifseher. Nel)en ihnen nvuhI« u filr 
das Kirchspiel noch Ovcrseers ernannt, denen, mit den Kiri ht ii- 
voi^tehern als ex offiicio Overseers zusammen, die Verw;ütun;jj des 
Armenweseos und die Aufbringung der dazu nöthij?en Mittel durch 
eine inneihalb des Kirchspieles zu erbende Steuer oblag. So 
eriuelt das Ißrchspiel dnrch das Gesetz der Elizabeth ^e Be- 
deutung fbr die allgemeine wirthschaftliche Gemeindeverwaltung. 
Seitdem hat die Gesetzgebung, wenn inuner sie neue Au^aben 
nnd Funktionen den Gemeinden übertragen hat, anf^eknOpft an 
die so geschaffene Einrichtung: : Die Paor-Ecde ist die Basis für 
die ^esammte (leineindebestenenincr treworden : den zunächst für 
die ^^^r^va]tu^L; de- Armenwesens ein^resetzten Orsranen ist (lio 
\Vrtiviuii^ der (lemeinde bei last allen neuen Zweigen der 
üemeindevorwaltinm zu.trefallen 

T>ns 80 mit immer neuen weltlichen FunktinüPn beauf- 
tragte Kirchspiel hat <^Mw urspriinu'liche Verltinduiiü' mit der 
Kirchen Verfassung allmaiilieh ali^,'estreift ; a u s d e r k i r c h 1 i e h e n 
Parish ist eine weltliche (Civil Pnriah) ent- 
standen^), welche in ihrem ränmlichen Umfange uml 
in ihrer Organisation von der ersteren verschiedi n 
ist« so dsss der gemeinsame Name fhr beide kaum mehr an- 
gebradit erscheint Es bestehen znr Zeit in England nnd Wales 
etwa 15000 Chü Panske$^ während die Zahl der EedenoiHeai 
ParMes auf nicht mehr als 18000 gesch&tzt wird. Von den 
15000 Ohü PariskeB Men noch nicht 10000 in ihren rftnm- 



•) Stii])b, Con^tifnfiounl If'.^torif 8. u. 227. 

') Die» gilt nicht nur von der Parüih und den Overseerfi, aoodem in 
aodi eiliSliteoi Utame too der Unüm und den Chmrdiam. DteChtardumt 

bilden die liural Snnifurif Authorify. ineifitontheils aiu'h die ffigkwc^ 
Authont t/, in ländlichen Bezirken t'eracT das Sihonf Atti tuinncf Committ^e; 
die Ausfuhrung der Vaccination Acts und der Ihihthouar Regulation Acts 
ttinen unterstellt u. s. w. 

5) fn 29 a. 30 Vlrt. c. 113 a. 1^ wird fol},'ende Definition oder viel- 
mehr Beschreibung einer Ciml i*«r<«/i pegeben. The tcord Farish sJuäl 
9ümtj)f a place f for which a separate poor-rate is or can be made or for 
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liehen Grenzen mit den Ecdesiastical Parishes, wekhe Uea 
gleichen Namen haben, zusammen'). 

Diese Afoweichmig ist daidi zwei UmsOnde herbeigeftJnt 
worden. ZnnAchst sind durch die Erriditimg neoer Kird» In 
vermögenden und bevölkerten Orten auf Grund zahlreidier Cfcurcfc 
Building Äds neue Ecchsiastical Paruikes entstanden, ohne dan. 
dadurch in dem Umfaufi: der bestdienden Civil Fariskes etwia 
geändert woidf ii ist^). Auf der anderen Seite haben wiederum 
die Ch'fl Var^shefi Vorilndpninufn nnterlegen, durch w^che die 
Ecclesiastical Parishrs nicht berührt wurden. 

In letzterer Beziehuiiif ist zunächst eino ^esot/lichf Re- 
Ptinunnncr aus dem Jabro 1662*) henorzuheiuMK wonach mit 
lliii k-ü ht auf die GrÖNM' tiii/rliier Parishes^ hcsonderjs in den 
nuidlichen (irafschaften. » ine Theilung derselben iu die einzelnen, 
^ on dem Kirihi^piek' unitassten Ortschalten (iounships or viUagef:) 
mit gesonderter Armenverwaitung zugelassen wurde. \'on dieser 
BefugmsB wurde sehr viel Gebrauch gemacht, und ea entstaadea 
60 Udne Borchsplele, dass man es im Jahre 1844 ftr angeseigt 
hielt, dioBe Benignifls zu widerrufen*). Ferner hestand bisher 
eine ziemlich grosse Anzahl sogenannter exira parochiml 
places. Orte, welche aus sehr verschiedenartigen Gründen 
nicht eingepfarrt waren ^). Durch 2 Gese^ Ton 1857 und 1868 
wurde der Zentralliehörde die Beftigniss gegeben, diese Orte,, 
wclrho bisher von der Anuensteuer l)efreit waren, mit benarh- 
barteu Kirchspielen zu verbinden oder zu selbststftndiL'tMi KiiTh- 
sjm len zu machen®). Endlich sind in neuerer Zeit Ik^stimmuniren 
^etrotleu worden, un} dem Uel^elbtande abzuhelfen, wekber hcrvoi - 
«refreten war, wenn <'in Kirchspiel aus niehrrren aljge.Mjudert» n 
und r'utfernt von einaiitler liegenden 'ilieileu l>e8tand. Die Zald 
dieser sogenannten suhdivided parishes l)etrug im Jahre 
1878 Uber 1300, und das Unterhaus hielt es fUr angezeigt, im 
Jahre 1878 ein besonderes Komitee niedermetzen, um fthi?r ^ 
Frage der Yereinftehung der Grenzen d^ Kirchspiele zu berathen. 
Auf die VoiBchliige dieses Komitees hin eiiiielt das XoeoZ Güwnh 
maä BwmfA durch 8 Gesetze von 1876, 1879 und 1882*) die 



Vergl. Chftlmers n. ji O. S. 35 u. 39. Die ZHil der CiriT 
Pom/M*«, welche im Jahre 18b3 Berichte fiber ihre Annen verwaltufig ao 
daa Zoe. (Tov. «inrndten« betrag 14 928; tther die Zahl der jEbd^tfolM»r 
Parishes war eine cenaue Ziffer nicht zu ermitteln. Bei der Vcrh.-iiivllimg^ 
f!bcr die nenen ScniUgeeetie wurde ihre Zahl geUgentUcli mai 12 
juigegeben. 

Die Zdil der JBcdntaOietil Famhes wild Ar das Jahr 1971 aif 
S6d2, rur daa Jahr USO anf fUr 1861 auf 10477 und jairt aaf um 

aiwegeben. 

») 13 a. U Car. U. c. 12 8. 21. 

«) 7 a. 8 Viet c. 101 f. 22. 

S o r^0nt der UDivMiititeD, die Imu af Omn, die luhiigL 
Forsten u. s. w. 

«; 2ü Vict. c. ly uud 31 a. 32 Vict. c. 122 a. 27. 

^) 89 a. 40 Vict e. 61; 42 a. 48 Viet e. «4; 45 a, 46 VIet e. ». 
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Btlagniss, getmunt Ikgende Thdle eines Kirdisiiiete ans ihrer bi»- 
herigMi Veitmdinig so Ifleen tmd entweder zu benadibartan 
Kirdiqneleii hiimizulegen oder als sdbslstftDdige Kiictepiele su 
Inmireii. Das 1ot/t( ro kann imbesondere gesdnheii, wenn der 
f^esoiulert Hegende Theil eine Bevölkerang von mehr als 300 
^Bnipolinem bat, während, wenn der gesondert liegende Theil 
franz von oinem andern Kirchspiele eingeschlosson ist, eine Ver- 
einigung mit dem letzteren ei*folf?en soll. Im üluitzen werden 
die ho/üglichen Anordmmgen des Ijtcal Governnimt Board, 
-sobald ^ 10 der iiitcn^ssirten St(»uerzahler Widersjinich da^rc^2:eii 
erhebt, nur als [»rovisoiische (Erlassen und unterliegen alsdann 
4ler liestMigun?: durch das rarlament. 

Auf Grund dieser Hestimmungen sind gerade in den letzten 
Jahren die räumlichen Gn'iizen der Kirchspiele vielfach verändert 
worden und die Tbfttigkeit der Zentralbehörde wurde dnrdi die 
dic8beiQ(diehen MaaBsrogeln in Muserordentlieher Weise in An- 
spmdi genommen, weü derartige Verftadernngen h&nfig lokale 
mlemsen empfindUch bertkhren^). 

In dem Umfange der Civil Pariukes bestehen, sowoU 
was den Flächeninhalt als was die Bevölkenmgszahl anb6trifit,gitMHe 
Verschiedenheiten Neben Kirchspielen unter 50 acres kommen 
solche von über 10 000 acrea vor. Die Einwohnorzahl liotri^irt 
in 6000 Kirchspielen unter 300, in 7HS so^rar uiitor 50, wälu'end 
flndorseits viele Kir('hsi)i('le ül)er 100 Ooo Einwohner zählen. 
Die durchschnittlich auf eine Parish entfallende Bevölkerungs- 
ziffer würde etwa 1700 l)etra^'en. Bei der weit überwiegenden 
Zahl der Kirchspiele schwankt die Bevölkerungsziffer zwischen 
. 200 und 1 000. Die Zentral l)eh()rde liat keine Befugniss, kleine 
Kirchspiele zusammenzulegen, dagegen kann sie auf Antrag von 

mt £igenllifiBier nnd Stenenaliler grMete Kirdi^ele 
nortlieita'). Die ZentnlbehOrde kmin femer gione Ekda^Me 
Hr die Wahl der Gumrikm in eimeebie Besiifee (wmtb ßr 
0m e keUm of OmfdimM^ seiiegen^). 

Von weit grösserer Bedeutung als das Kireli- 
epiel ist für das heutige Armenwesen der Armen- 
Terband, die Union. Die im Jabre 1865 eifolgte Erselsiing 



^ > Voigl. über die diesbezügliche Thiitigkeit der S^ntralbehSfde 
13. Jahrcfibericht des G. B. S. LIII. Die Zentralbehörde hat sich ge- 
iiSthigt gesehen, um den Andrang dieser Geschäfte zu bewältigen, einen 
bMonderen Inspektor hierfür auf Zeit zu ernennen. In dem einzigen 
Jtkre 1883/84 sind tlir 57<> thrldnJ parishes ArroiidiraB«maaasrc|ebi etn- 
ireleitet worden. Bei 23 Onhrs erfolgte ein Widerspruch, sodass oiiMClbiB 
dem Parlamente zur Genehmigung vorgelegt werden muaeten. 

*} VerjrL hierübcor außfuhrüch den Rrport of the Select Cmmittee on 
Air Lftir Guardian» 1978. 

») 30 a. :il Viel c. lOT) s. 3. Die betreffende Or>hr ist als eine 
provisorische zu erlassen, und unterliegt somit der Bestätigung durch das 
JParlament 

«) 89 a. 40 Ykst e. 61 t. 18. 
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des Kirchspiels als TF&geis der ArmenlaBt durch den grl^serea 
Bezirk des Armenverbandee ist das Besoltat einea langen 
wickliuigsproze^s gewesen» 

Eine Vereinigung mehrerer Kirchspiele behufs lief^erer Ver- 
waltunff des Armenwesens findet sicli Itereits in weit früherer 
Zeit. lui Jalire 1723 wird lui den Bestiinniun^eu fiKer die 
AnK'uuii^ von WorJchousff^ zuj^eias^en, dass KiiT}isi)iele, welche 
zur eigenen KiinclitiniL: riiK s Workhouse 7\\ kleiii ^i?id. sich mit 
beuachharten Kirchspieien /ii diesem Zw n kr verhiini« ii. Durch 
den Giibvrfs Act vom Jahre 1782 wird fakultativ eine ge- 
memsanie Armt um iw.tUuug in der Art eingeführt, dass die 
Anlegung des Armenhauses und die Verwaltung des Armen- 
wesens, inklusive der ÄnsteUung besoldeter Annenbeamter, 
einer gem^nsamen Angelegenheit der yertfandeneB Kirdi^ieift 
granacfat wird. 

Die heute bestehenden Armenverbände Ter- 

danken ihre Entstehung dem Armengesetze von 
1834, welches in der Herstellung grösserer Be- 
zirke die wesentliche Unterlage für die noth- 
wendige Reform des Armenwesens erldiekte. Nur 
auf diese Weise glaubte man die iiotlti-ren Mittel und die er- 
forderlichen Behörden zur Durchfühiuni: der Neuonrauisatioii 
gewinnen zu können. Die Verwaltunir des Anueuwes<'iis >oU 
fortab von einer gemeinsamen I)('liuiil( des Anneuvcihaiides^ 
dem Board of GuartUmn^y hczw. durch die von diei^üu Board 
angestellten besoldeten Bemnten, geführt werden. Die Mitglieder 
dieser gemeinsamen Behörde, die GuaroUctnSf werden von dra, 
einzelnen Eirdupelen gewflhlt Die Zentralbehörde beatniuBi. 
die Zahl der Qwirdians^ wdche das einzelne Kirchspiel zu den 
Board zu wfthlen hat, nnd ist dabei nur in sowat beechitnkV 
ids jedes Kixdispiel wenigstens durch 1 Guardian bei dem Bomi 
vertreten sein muss. Jeder Armen verband hat ein gemeinsames 
Workhouse, Die Kosten der Einrichtung und Unterhaltung desr 
selben, mit Einschluss der Besoldung der dabei nöthigen Be- 
amten, (Up sogenannten estahJifihmeni charges, werden vom Ver- 
bände ut Ti ii'jr'H. Dagegen bloilit zunächst noch dr-in einz(^liieE 
Kirch^pi('l(' (iir Erhaltung seiner Annen sowohl in wie ausser- 
halb des Workhouse, 

Die naclifolgende Gesetzgebung überträgt immer 
weitere Kosten von dem Kirchspiele auf die Umon. 
Das gemeiusiune Band wird verstärkt durch Einftlhmuj: em- 
heillicfaer Grundsätze bezüglich der Besteuerung innerhüUb des 
Verbandes, bis dann schliesslich das Gesetz Ton 1865 
die ganze Armenlast zu einer gemeinsamen Ange- 
legenheit der Union macht, £e Union zur alleimgea 
Trägerin der Armenlast erhebt*). 



ünim ChargeahOHy uld 28 «. 89 Vict. c 7». 
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Was nim die Formation der ünions betrifft, so ist 
daiin der Zentralbehörde ToDkommen freie Hand gelassen. £s 
wurde oben Seite 66 bei der DarsteQmig der allgemeinen Ideen, 
▼en denen die Zentralbehörde bei der BSdnng der UnianB 
ausging, hervorgehoben, dass dieselbe Büchsidht nahm auf 
die Bevölkerungszahl wie die VermögenßveiMltnisse , auf die 
rilumUche Ansdehnung, wie auf die voraus?^iehtliche Höhr der 
Annenkosten, und endlich auf die Lage bestehender oder eine 
zwerknins^iiTf' T.ifjre neu zu errichtender WorJchouse^. Ans der 
Berücksiohtiguiig von so vivlf^rt >ff>Tii<'nt^Mi iiinsston sich gross(» 
Verschiedenheiten zwischen dvii neugeluideten Vcrhj'mrhMi er- 
geben. Wir hahcn Beisjnt'lo für diese Verschiedenheiten schon 
erwähnt; ^vir lialien einer Union von 31328 Einwohnern eine 
iiiidere von 258 226 E., einer Uvion von 158792 acres eine andere 
von 37291 acres ^ einer aus 4 Kirchspielen hestehenden Unitm 
eine andere ans 72 Kirchspielen gebildete, einer Union mit einem 
Boarä von 5 Owxräians eine andere mit einem Boatd von 75 
Gmarüans gegenübergestellt Es ist unmöglich, hier nur 
einigermaassen zutreffende Durchschnitts Ziffern 
anzuführen; die Mehrzahl der Unions dürfte eine Einwohner- 
zahl von 15Ö0O bis 60000 £inwohnem haben. Auch bei 
diesen weiten Grenzen nniss man noch ferner im Au^re l)ehalten, 
dass 8 Unions mit über 200000 Einwolinem und auf der andern 
Seite 4 Unions nüt unter 3000 Einwohnern vorhanden ^ind. 
In gleicher Weise vniiii-t der Betraf: des steuerfälniri n Ein- 
kommens in den einzelnen Urions. Oer CHij of London mit 
3Vt Mill. £ stehen die Scilly IsUwih in Cormvaü mit 3 300 
gegeiiul»»'r. Das einzige Moment, worin alle Unions 
übereinstimmen, besteht darin, dass jeder Aroien- 
verbaud sein eigenes Workkouse hat*). Im übrigen 
stehen der ZentralhehOrde umfassende Befugnisse zu^ die Zu- 
sammensetzung der Verbftnde zu Andern, verbAnde ganz auf- 
zulösen und neue zu bilden'). 

Neben den Armenverbilnden kommen aber nun 
noch grössere Distrikte bei der Verwaltung des 
Armenwesens in Betracht Der schon in dem Armen- 
gesetze von 1834 zum Ausdruck gekommene Gedanke, behufs Her- 
beiführung und £rmöglichung von Verbesserungen in dem Armeu- 



') Ee exiatiren zur Zeit 650 WorkhouHcs: in der Grösse weichen 
dieselben entsprechend den zwischen den Uniotis bestehenden Verschieden- 
beltra «lieblich von dmundar ab. Im Jahre 1888 iflt eine Statistik über 
die durchschnittliche Besetzung der WorJchouses erschienen iParl. Papera 
1S88, Bd. .>S 8. 937 rt'.i, die wenigsten Insassen fallen auf die Workhousrs 
in Wales (die Wi/rkhou$es in Lampeter und in Abfr<n(ion sind durch- 
tehnitüich nur mit 12 Pmmen besetst). Am stärksten besetzt 
siud die Wof1t%oustB in der Metropolis (Maiylebone mit 1867 
insa^^en). 

Vergl. oben S. 122 ff. und die Gesetze S9 a. 40 Vict c. 61; 42 
i. 48 Vict. o. 54; 45 a. 46 Viel e. 58. 
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we&cn grössere Bezirke zu l)il(len, hat sich weitorf^ r,f ]niug 
verschärft. Tm Jahre 1 84 4 sudit die Gesetzgebuuir \eiiK'>M'r- 
iiiiL^«'!! in der Behaudluiig der Aruieiikiiider dadurt'h herlHMzii- 
führeu, dii.s- sie die Vei'eiuigung mebreier Arnieüverhande £\k 
A r m P n s c Ii u 1 1 1 e z i r k (Ml zulässt behufs Kriichtung gemein- 
schaltliriier Schulgebäude zur Auluahiue vou Kindeni, welche 
der öffentlichen Armenlast anheim fallen*). In gleicher Weise 
wird die Vereinigung you Aimeaverbft]ide& zur HersteDiing Ton 
A^len Är Obdaddofie gestattet^). Zur Beschailiuig eines bessetcn 
Penonals von Bechnungsrevisoren wird der Zentralbehörde die 
Befugniss zur Bildung von Äudit Disiricig gegeben, in denen 
einem Distriktsauditor die gesammte Rechnungsrevision fUi* die 
in dem Disüikte vorhandenen Armen verbände übertragen wird'). 

Eine erhebliche Erweitenm? erllihrt diese Biclitun^r in den 
, für die Metro]Mylis ixe*ze])enen Spezi alirest^tzen. 
I)ie gesammte Metropolis wird für eine Reihe vou 
Zwecken als ein einheitl i elier ArnieulKv. irk behan- 
delt. Für andere Armeuzwt'i k« wird die \'ereini^ain;/ mehrerer 
Verbände zu 1 Distrikt zugelassen. Es wird weiter eine Aus- 
gleichun«: in den Armenkosten der einzelneu Verbände der 
Metiopülis herbeigefülut 

Die in der Metiopolis mit der Uebertragung einzelner 
Zweige dee Armenwesena auf grOosero Verbände gemachten 
guten Eriahrungen Teranlassen dann die Gesetsgebung, im Jahie 
1879 der Zentralbehörde ^e i^llgemeine Befugniss sa 
geben, zwei oder mehrere Armenverbände ffir irgend 
einen mit dem Armenwesen zusammenhftngenden 
Zweck im Intere^e des allgemeinen oder des lokalen VortheÜB 
zu vereinigen^). Von dieser Befugniss, bei welcher man 
neben Annenschuldistrilxfr'ii vorzutrsweise Vereinipninjren T\\r die 
Ariüf Tilirniikenpfleixe im Auge hatte, scheint zwar bisher noch 
kein ei lieblicher (lebrauch jreniacht w<irden zu sein. Die 
neuen gesetzlichen Voi'sehriften ent>|)i ciIkii itnloi'h der all- 
gemeinen Tendenz, das Armeuweseu oder weni^rstens die 
sogenannte s:escldossene Armenpflege, welche in Anstalten wahi- 
genommen wird, grösseren und leistungsfähigeren Bezirken zu 
übertragen*). Wie die Parish allmählich von der Union ver- 



») 7 a. 8 Vict. c. lül s. 40. 
>) 7 a. 8 Vict. c. 101 8. 41. 

«) 7 a. 8 Vict. c. 101 s. 32. 

*) 80 Viet. c. 6; 'S2 a. Vict c. 03; 33 a. 34 Vict c. versl 
oban 8. 104 Ü". und 112 Ö". I->ie mihere DarsteiUaig der Vcrhiiltnisse m 
der Metropolis erfolgt unten Cap. IV § 7. Hier aei nur hervorgehoben, ditt 
im Jahre iS^^O dir von der Metropoü» gemeiMehaftlich getwgepi KÜImIwi 

AA^^In der Annenkosten betrugen, 
i^) 42 a. 43 Vict. c. 54. 

*) VergL die Rede von Mr. C. J. Ribton Turner auf deni Socm! 

Sciewr rn»nrr<^ zn Tjvorpool 1?^7G {Traumctiom l^l('> S. 740— 782)l Ea 
boMt hier unter audenu: the J^fetropoUtan Fo(»r Act 1367 »etmed t^-be 
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drängt "worden ist, so werden immer weiter uini weiter Zweige 
4er geedilofiseneE Amenpflege von der Union auf grössere 
Distrikte ttbertragmi. Das hierbei in der MetronoUs zur An- 
irendimg gebischte Prinzin, wonach nur die etiablimneiU t^uwges 
Ton den grösseren Bezirken direkt getragen irerden, wfthrend 
£e Kosten fKir die Erhaltung der Insaesen den einzelnen Armen- 
▼erbftnden verbleiben und nur eine gewisse Ausgleichung in 
diesen Kosten dadurch herbeigeführt wird, da^ ein sehr niedrig 
bemessener Beitrafr für die Erhaltiintrslcosten ans dem gemeinsamen 
Fonds der Metropolis pi-^r t/t wird, dürfte sich dabei der all- 
gemeinen Einfiihrnn.i; rtnpft hlni. Es wird dadurch eine voll- 
kommen ansreii'liende Ausgieichunir in der Aniienbelastunj: ])e- 
wirkt, ohne dass damit ii*firend w«']<'he Gefain- für eine weniger 
sorg^ltijre und sparsame Verwaltung verbunden ist^). 

1 III i inen einzelnen Zweig des Annenweseu^ ist 
der Grafschaft die Armenlast zum Theil über- 
tragen worden. Der Gralsdiaft liegt nftmlich die Erriditiing 
Ten ünenhAnsem ob, und die dabd entstehenden Koaten wer- 
den ans der Grafiehaftsstener bestritten. Bei den annen Irren 
hat aneh der Staat einen erheblichen HmH der Kosten über- 
nommen, indem er füi* die iu den Cotmiy w Bonmgh ÄayUtms^ 
aowie in den Register ed or Licensed Homes aufgenommenen Irren 
•einoi ZuBchuss von 4 Schilling per Kopf und Woche leistet 

§ ^- 

Bisher sind die Fragen erörtert worden, wer ist zu miter- 
stmsen? und wer ist zur Unt^tstOtzung verpffichtot? Es soll 
jetzt die weitere Frage behandelt werden, in welcher Weise hat 
die UnteistOtzung zu erfolgen? 

Diese Fhige ist fOot das englische Armenwesen, dem 
Mer scharf ausgesprochenen staatlichen Charakter des Systems 
entspiediend , eingehender geregelt worden, als es in den 
Armengesetzgebungen des Kontinents der Fall zu sein pflegt. In 
den letzteren weiden nur die Mininialleistuiiizen , in denen die 
TT^itPiNtiitziiirj iiTiliofÜTi^rt bo^tohfii "^oll . 1>o^tiiin!it , während für 
England daneben auch nm ii liie dren/r l^'^t-esetzt ist, Ins zu 
welcher die öffentliche Untei-stützung gehen daif. 

In dieser Tliatsache kommt das Prinzip zum Ausdruck, 
dass der Staat hei der Regeluncr des Armenwesens 
nicht nur die Fürsorge für den A r m e u in das Auge 
^n fassen hat, sondern auch die Interessen der Ge- 
meinschaft, welche durch eine staatlich angeord- 
nete Annenfürsorge in mehrfacher Hinsicht be- 
rOhrt werden. 

the mmt bmeficial mul fhe n ickst in its scope to bt desired, that similar 
jiowers should be aynferred ti^roughoiit the country. 
1) Vogt oben 8. llBiT. 
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Zunächst kuiumt in Betracht, dass der Staat durdi die 
Anordnung einer Amienftlrsorge seinen Untertbanen pekuniäre 
Opfer auferlegt und schon hierdurch die \'erpflichtung über- 
nimmt, dafür zu 80i:gen, da^ die Armenlasten in nticniDa 
Grenzen verbleiben« £b ist an sidi nicht Aufgabe des Stuttt 
Müdthfttigkeit zu üben. Ebe durch d«8 Geeetz anbefddott 
Müdthfttigkeit entbehrt d^ für den Charakter müdthiittger 
Gaben charakteristischen Moments der f^wiUig^eit Der 
Staat hat deshalb die VerpfUehtung, den Armei- 
behörden in der Bewilligung von Unterstützungen 
Schranken aufzulefren, damit üit'ht aus der Tasche 
der Steuerzahler Summen fiir Zwecke verw;indt i 
werden, fUr welche dem Staate ein Recht, zur ' 
Erbe bunt' \(\ü Z wangsbei t ra^'en nicht zusteht. Es i 
müssen Maass regeln getroffen werden, damit es den Annen- ' 
behörden im Gedächtnisse bleibt, dass sie oftentliehe (ieldei ver- 
walten, mit denen sie nicht nach blossem Gutdünken und üe- , 
fühle schalten können, sondern welche ihnen zur Verwaltung i 
im Interesse der Geeanuntheit übergeben sind. Der Slaat irt 
weit entfernt davon, durch die Anordnung einer Armenf&rsorge , 
in das schöne Walten der MüdthAtigkeit eingreifen zu weOeB, : 
allein er darf nicht duMcn, dass Mildthätigkeit mit fremden 
Geldern geübt werde. Und gerade dadurch, dass er eine 
strenge Grenzlinie zieht, bis wohin die aus üffentlicheii Mitteln 
bestrittene staatlich angeordnete Annenfürsorge gehen darf, und 
ohne Ilücksit'ht auf die Wtlrdigkeit des Empfönjrei's auch jrehen 
soll , befördeit er die freie Müdthätigkeit und lenkt fiie in <li6 
rieht i^'pi) Kanäle. 

iMe öffentliche Untertützung tritt r in derXotb 
halber, ohne Unterschied der Persönlichkeit und 
der ihr anhaftenden guten oder schlechten Eigen- 
schaften. Die freie Mildthätigkeit stützt bich auf 
die persünlichen Beziehungen, in welchen der 
Geber zu dem Empf&nger steht, oder in welche er 
mit Rücksicht auf die Eigenschaften und Verh&It- 
nisse der unterstützungsbedürftigen Person siek 
zu setzen für angezeigt hält. Diese persönlichen Be- 
ziehungen zwi selten Geber und Empfilnger zu befördern, bogt 
im allseitigen Interesse: Sii> bilden die Brücke zwiscben den 
Besitzenden und den Besitzlosen. Dem Bedttrftiiren "^r^ 
Hand gereicht, damit er sie f;isp( n kann und sich darauf stiit/einl 
Kraft /II neuem Streben gewiaue. Der Geber wird (hiirh die 
persoiili* ho Berührung mit dem Bediirfti!7on lernen, nicht aur 
die bevui/u^^e Lage, in welcher er sich l>eliudet, /u wmdi?pfi, 
souderu auch die Verpflichtung zu erkennen, die ihm al.> MtUbcii 
gegenüber deiyenigen Menschen obliegt, welche durch Geburt 
oder Erziehung, durch körperliche oder geistige Eigenschaft« 
weniger begünstigt sind. Die Müdthfttigkeit «bebt den Geber 
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nie den Empftager; sie ist mit allen Mitteln zn ftxdeni; aber 
oe gesetdicn anzubefehlen, ?rürde vom etlnsdien wie vom 
logiseben Standpankte aus gleich unriditig sein. 

Die hoste Förderung, welche der 8taat derEnt-* 
faltung (le^WohlthätigkeitsBinnes angedeihen lassen 
kann, besteht darin, dass n durch die von ihm ge- 
troffenen und kontrollirten Anordnunjrcn die all- 
gemeine II el»erz exigiing hervorhi in^M , dass jeder 
Bedürfti^re ohne Unterschied auf seine Wtlrdig- 
keit die nothwendige Unterstützung findet, dass 
faktisclie Noth durch Gewährung des unumgäng- 
lifh Noth wendigen beseitigt wird. Wenn die Ueber- 
zeugung sich durchbricht, dass diese dem Kullui Staate ob- 
hegen£ Vei^ifiichtung im vollen Maasse erfldlt wird, so ist 
jede Yeranlassung fttr den Einzelnen genommen, 
dnreb die Noth als solche sich zu einer Unter- 
stützung bestimmen zu lassen. Er kann far die 
Ausübung seines Wohlth&tigkeitssinnes sieb auf 
solche Falle beschränken, in denen er eine Unter- 
BtützuDg wegen der Persönlicbkeit, nicht wegen 
der Nothlage de? Bedürftigen, für angezeigt halt- 
Er kann bei voiuer (hibe iiidividiinli-iren ; dem Würdigen niaj^ er 
reichlicher geben, damit dem^ihe nicht nur von der au^ren)»lick- 
hchen Noth befreit, snnderu auch in die La?e £res<"t/f w» rde, 
sieb zur Sell»ständr-kt ii und in bessere \'erhaltni»e herauf/u- 
arl)eiten. Den Unwiii tilgen oder (k ujenigen, von dessen Wür- 
digkeit er sich nicht persönlich hat überzeugen kuunen, über- 
lässt er besser der öffentlichen Armenfürsorge. 

Je mehr diese öffentliche Fürsorge auf das 
Allern oth wendigste beschränkt ist, und je mehr sie 
in dieser Richtung an strikte Begeln gebunden ist, 
um so geringer werden die Gefahren sein, welche mit 
Jeder (yffentüchen Forsoige an sich unvenneidlieh verbunden 
sind, nandicb dass durch das Verlassen auf die Für- 
sorge die eigene Energie und Thätigkeit, die Vor- 
sicht und der Sparsamkeitssinn der Bevölkerung 
abgeschwächt werde. 

Der Staat muss im Interesse der allgemeinen Sicherheit, im 
Interesse der Kultur daftkr sorgen, dass jeder seiner Unter- 
thanen vor dem Verhungern geschützt ist, und dass derjenige, 
welcher durch eigene ehrliche Arbeit sich zu emithren ausser 
Stande i^t. f]:\< /um Leben Nothdin ItiL^t nii- r^fTf^Titlichen Mitteln 
erhält. Kr ummit sich des Bedurft i-vn im lutt-resse der (ie- 
samnitbeit an, von welcher er Zuangsbeiträ'j»' lib'ifur erhebt 
Die lui k-icht auf das einzelne Individuum kummt dabei gar 
nicht in Betracht. Wo eine solche Rücksicht ansrebracht er- 
scheint, da ist es die schöne Aufgabe der rrivatwohlthütigkeit, 
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enmigreifen. Nur bei einer dcxartigen Trennung der beidn 
Gebiete ist ein xationelles Annenwesen möglkli^). 

Noch ein anderes schon angedeutetes IVfonient ist MeilMi 
zu berücksichtigen. Der Staat darf \>e\ der öffentlichen Arraen- 
f&rsoiige nicht ausschliesslich die Interessen desjenigen Theües 
der Bevölkerung in Betracht ziehen, welcher bereits der Hilfs- 
bedürl'tigkeit anheimgefallen ist, sondern er muss aurli die 
"Rückwirkung im Ausre behalten, welche die Ge- 
währung der Unterstützung, und i nslicsondere die 
Art der Unterstützung, auf den übrigeu Theil der 
Bevölkerung hervorrufen kann. 

Ein grosser Tlieil der Bevölk(^nuig befind« t sich auf dt r( in uze 
zwischen Armuth und Solbstäiidigkeit ^on the verge of pau- 
perism'' und ist gezwungen, sich in seiner Lel»ensweise auf das 
X^othweudigste zu besduränkeu. Wenn die öffentliche Fürsorge 
den Unterstatzten in iigend einer Beaoehung beeaer stdlt, ds 
die Lage des selbständigen, wenn auch, noch so armen Aibeiten 
ist, so entmufMgt sie den letzteren in sdneoi Bestreben, aeiiie 
Selbständigkeit aufreefat zn erhalten, und wOrde so zu einer 
Demoralisation der von ihrer HAnde Arbeit lebenden BevODrannig 
führen. 

Aber es ist nicht genug damit geschehen, daas bei der 

öffentlidieu Fürsorge Vorkehrungen getroffen werden, damit sidi 
die Lage der Untei-stützten nicht über das Niveau der unver- 
mögenden, selbständigen Ar])eiter erhebt. Der Staat soll 
bei seinen Anordnungen auch den erzieherischen 
Gesichtspunkt berücksichtigen; er soll durch die An. 
wie er die Untei-stützung gewährt, seine Unterthaoen auspomeu. 



*) Eb mag bei der hier eingefloditeaeB allgemehiea Betia e h timg 

Boeh auf ein sprachlichea Moment IdngcwieBen werden, welchem in 
Deatschland bianer keine Beachtung geschenkt wurde, wie überhaait 
die sanze, hier behandelte Frage in Deutschland biaher vemachliUsigt 
woraen ist lüe AnsdrOeke „Armenpflege** und „AimenAiMife* weita 

von deutschen SchriftsteHem r^hnäaet^ ganz untcrscheidungsloe ge* 
braucht Mau spricht in gleicher Weise von «»ffontlicher wie von 
privater Armenpflege oder Armenfürsorge. Wir halten diee für unricbttf : 
OM Geietz ordnet an, daee dem Annen geholftn wode, dMe für ibn a 
gBwlBser Weise pesorpt werde, aber nidiC dasB der Arme verpflegt vevid 
Pfir das oftentliche Armenwesen dürfte deshalb nur der Ausdruck 
„Armen t ürsorgti", oder auch „ Armeuhilf e'* zu Yerwendea sein, 
wBhrend der Ausdrudt „Armenpfleee* für daa Wskan dar FRvat> 
wohlthätipkcit bezoichnciKl erscheint. IMo Aufgabe der letzteren ist es. 
eich des Annen pari/ anzunehmen, ihn zu pflegen, d. h. nicht bloss di'^ 
gegen wältige Noth zu beseitigen, sondern in einer Weise eiuzugreiieu, 
welche die hUftbedflfftige Person für dk Znlmnfk Mit, wM» ^ la 
eine La^e bringt, später fiir sich selbst zu somen. „Armenpflege* 
erscheint so eine d urc hau s zutreffe ndo Hezeichnung für den 
von der Pri vatwohlthätigkeit wahrzunehmenden Zireig des 
ArmeBwaaena. 
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weit es in ihren Kräften steht, rechtzeitii; für die Zukunft 
(\ etwaige schlechte Zeiten zu sorjren, damit sie alsdann nicht 
cwuiijien sind, die öffentliche Füi*sorj?e in Anspiiich zu nehmen. 

iiiuss mit der Gewähnrng der Untei'stlitzung eine Be- 
iriiukung verbunden sein, welche für den Empfänjjer der 
terstützung empfindlich ist und ihn veranlasst, nach Möjrlich- 
t selbst Vorsorge zu treffen. Hier ergiebt sich aber die 
iwieriffkeit, dass die Lebensweise des unvermögenden Arbeiters 
ou von selbst auf das Alleniöthigste eingeschränkt zu sein 
•irt, 80 dass ein weiteres Zurückgehen hinter dieses Existenz- 
liinmn kaum zulässig oder möglich erscheint. iVIan ist da- 
' gezwungen, mit der öffentlichen Unterstützung andere 
litheile zu verbinden, welche zwar nicht materieller Natur 
d, aber doch geeignet sein mögen, abschreckend zu wirken. 

Als Grundsätze für die Armenpolitik ergeben 
h hiernach: 

) Die Erlangung der Unterstützung mu^s gewiss 
sein; es muss die allgemeine Ueberzeugung 
bestehen, dass jedermann, einerlei welches 
die Ursache seiner Hilfsbedürftigkeit sein mag, 
vor der äussersten Noth geschützt ist. 

) Die öffentliche Unterstützung muss beschränkt 
bleiben auf das Minimum desjenigen, was zum 
Lebensunterhalte unbedingt erforderlich ist; es 
muss die Möglichkeit ausgeschlossen sein, dass 
die Lage des Unterstützten sich in irgend einer 
Weise zu einer besseren gestaltet, als die des 
ärmsten selbständigen Arbeiters ist. 

)Mit der Unterstützung müssen für den Em- 
pfänger Nachtheile verbunden sein, welche 
denselben veranlassen, so weit es in seinen 
Kräften steht, für seine Zukunft selbst Vor- 
sorge zu treffen. 

Das erste entspricht der I*flicht des Kultui-staates. Das 
ite ist ein Gebot der Gerechtigkeit gegen die Steuerzahler 
rhaupt, wie gegen die Klasse der Unvermögenden im Spe- 
ien. Das dritte ist eine Nothwendigkeit für den sich seiner 
alrefonnatorischen Aufgaben bewussten Staat. 

Die hier zum Ausdruck gebrachten Grundsätze 
d es, welche das englische Armenwesen beherr- 
leiL Als h(;weis hierfür können die nachfolgenden AeuSvSe- 
;en der Poor Law ( onnuissioners , sowie des Poor Law 
ird dienen, welche wintlich in enidischer Sprache wiederge- 
'11 werden sollen: „TAe fund am euial principle with 
pect to legal relicf of the poor is that ihe con- 
ion of the pauper ought to hc on the ichole less 
lihle than that of the indep cndent laboiirer. XkM 
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emtty and rj-pedkncy of ihis prmaple are eqttnVy obvious. 
Ünless ihe condäion of ihe pauper is on Uie iihole leS3 eligihU 
ihan ihai of ihe independent labourer tJie law destroys the strong- 
efl moUves io good eonduet, fiteadff huhttiry, pmdenee amd frih 
galäy atiumgst ike lahouring eloMe», mid mänues persam by 
iäUmesB wr imposiure ia ihraw ihenuehes f^Mn ike poar rala 
fbr Support; btU tf fhe independent labourer sees thai a rtewr- 
rence io ihe poor rates wiÜ, while ü proiecis Mm from detHtn^- 
U(m, phfce htm m a less rJUphlc posiiion ihan ihfit whi<^h he 
ean attain by his own industry, he is left io the undisturbed 
infJumce of all ihosr nwfire?> ivhirh prompt manhind tf ^xertitm, 
forcihowfJd and firjfdenicd. ihi ihr nO^pr kand the pauper 
has no just g round for com]) I i int if at the f^ame 
iiine thai his physical wants arc amply providrä 
for his rondiiion should be lesR eliffible than ihai 
of the pooreftt class of those who canir ihiitr io his 
Support'''^). „The functioii of tiiv Guardiatis is to reUeve desti- 
Mion actually exisiing and not io expend ihe nwncy of iiie rate- 
payen th prevenUng a person from beeaming destUiäe fhai k 
io say^ ihey ean omy expend ihe poer rotes m eupplying ike 
desHMe persans wäh ackud necessariet^ *), 

Es ist Bicheilich eine besonders beacfatenswerthe Thatadie, 
dass diese Grundsätze, welche bei dem (yffentlichen Armenwesen 
]naass(;el>end sein sollen, in so scharfer und prftsnsev Weise f^e- 
Tiuh' in En<;laml ausgesprochen sind, einem Lande, weldies der 
Auü»tellun<? allpMuciiicr Grundsätze nnd dem Geben von Direk- 
tiven an (lie Lokalbehörden seitens einer Zentralere walt an sich 
weit mehr, als die kontinc^ntalen Staaten abgeneij^t ist Der 
Gi*und, dass von dii»ser Al)n('i.nin*4 auf dem Gehieto fle« 
Annonwescns « ine Ausnahme gemacht \rird , liesrt einiual in 
den iihlcii Kiiahi uim«ii , welche mau in Knirland vor i\(*m 
Aiiiiriv-rr'sctzt' von 1834 mit riiirr lodijjlich von llumaiiität»- 
rtlcksiclitcii bolu'irschtrn Aniicnvt'i waliuujj gemacht hatt^e. So- 
dann aber ist von Bedoutuug, dass in En^'laiul die öffent- 
liche Fttrsor^^e ausgedehnt ist auf eine Klasse fon 
Personen, fklr weldie in den kontinentalen 8Uaten oMt 
dieser Weise FOrsorge getroffen wird und bei weldier die ans 
einer irrationellen Armenverwaltong hervonfKehendea Geidhrai 
besonders naheliegoii(l(* und schwere sind : es ist dies die 
Klasse der arbeitsfähigen Armen. In England .besteM 
die Vei-pflichtung , den Mittellosen zu unterstotzen , welcher 
es TOizieht, anstatt für sich selbst zu sorgen, seine Zufinckt 



^) Minute vom 20. Nov. 1869 (Goechen); Anhang mm 22. Jahre«* 
berioht des P,L.S. S. 9E 

^) Jteport of the Poor Lam Oammisnoim on th€ Jmm^mil ef 
Poor Law 1834 S. 45. 
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zu der öffentlicheu Armen füi-sorge zu nohnion. Bri der Klasse 
der Arbeitsuufsihiiren, den Kranken, < l<'l>n'chlidien und Alt(i*s- 
schwa. hoii . sowie bei den Annenkindeni , welch letztere ohne 
irj?enri vuw ei^p Schuld der Armenlast anheimfallen. !nit(*r- 
liegt v'm \ orhen-schen von mildthiitisren Gesichtspunkt «'u in 
der Bi hiuiillunffsweise prenu^Trt n Bod» nkcn, als bei der Klasse 
der Arbeitsfähigen, \m denen eine Beluiudlung vom Standpunkte 
der MUdthätigkeit efiieii demoralisirenden Einfluss auf die ge- 
flammte arbeitende BevOlkenrng aiisfiben muss. 

Wenn der Staat die öffentliche Unterstützung 
Arbeitsffthiger anordnet'), so spielen dabei neben 
dem allgemeinen Prinzipe des Armenwesens, dass der Knlturstaat 
nldit dulden darf, dass Unterthanen ans purem Mangel an dem 
aoth wendigsten Lebensunterhalt /u H runde gehen, vor allen 
polizeiliche und wirthschaftlirlic (i <> si chtspunkte 
eine Rolle. Rücksichten auf die Sicherheit des Gemein» 
wesen^ nif dio Gefahi*en, welche die sich selbst tiberlassene 
Kotb für die übrige Bevölkerung hervorruft^), treten neben 



') Auch da» preussiscbe Landrecbt ordnet die Unterstützuug 
Aib<H«HÜilgw an; II 19 § 2 des Allgemefanen Landrechts sagt: „deo- 

iöiigen, welehen es nnr an Mittrln nnd Gelegenlieit, ihren und der iliripcn 
Untorhalt selbst zu verdienen, iiniinir'^H, skullen Arbeiten, die ihren 
Krüi'teii und Fähigkeiten gemäss siud, ui^cwie^H^u werden.** Allein diese 
Bestimmung, wMm wie der ganse 19. "ntel des II. Theiles des preuasi- 
8<^en Landrecht« g^nnz dem Geiste un^f^rr^s grossen KönigB. FriedricliH II., 
entspricht, ist bei den veränderten Anschaunngen der iiuf den rot des 
^utkix fol^renden Zeit niemale zur voUeu praktischen Ausführung gelan£|t 
raid lülmühlioh so in Vei^essenheit gerathen, daK'> er.-^t iu neuerer Znt 
Purst Bitmmrk daa Iwament wieder ta ihr Beelehen erinaeni 
■MHSte. 

-) Vergl. über diesen sicherhe^polizeilichen Gesichtspunkt, welcher 
liäufig als rar die Anordnung einer Fineorge für Arbeit^fiihige allein maaae» 
gebend hingestellt wird: Babbage, On flu l'n-r'-iph of Toxatirm, 
London 1851. „ Whefievtry for Hie purjtOHts of gorei ntMut^ we atrtve tn any 
staU of Society ät a cJoas so miserable as to be in want of comtnon tiecessaries 
Cf hfet a netc principle comes into aciiwi: the uuxmI restrains u luch ort 
sufßcient for thf inU'ffyJ. ort oftm useJ^ss in checlhin ihe <lrr>'n;uU hnnqry 
stomadis. Other mul hiare powerf ul means must thtn he employed. A larger 
array of miliiary or poiice fofce must be mnir^amed. ümkr such ciratm- 
tlances ü may be cofisideniAfy cheaj>er to ßll empty siomiU^s to the point 
of oht dinu ' , fhn}i fo r-nmprl stfirrhit/ inrtches to ftspect the roastf>eef 

Of Otetr mf/re tndusirious neigMpours; atui U may be es^pedieni m a more 
economical point of i*tar io supply (pratHÜmuly the «onl» tvm of oN» 
hoÜed persofis^ if ü can be done tcithwä creaUng er<f¥fd$ of addUional 
iwpJiCftnts.'^ Vergl. auch Sir Matthew Haie, A D'<*'o>n'<:r, tOHchin>f the 
frovision for tlie Poor, London KkJJJ. Haie erklärt, -tAt rtiusf of the poor 
io be <m ad of ffretU oml prudmioe tmd poliUoal wiaaom, for^ UhiA powrty 
ü tu Üsäf apt io moiculate the mmd§ of «m i y, or ol ImH ü makts tmm 
i*mitHuou9 n}}^ unfptiet. WJcrr fhere are many ; oör the rieh caftnot lon§ 
or saveiy contmtie: swA neaesatty remkr« many of pJUegmaUc aind duM 
mlwt$ otupid ana inäiteipIkHtm tmd mmy of mon fierjß or aOioe eofi* 
ffdufiMi» fapaeiom and dtnifmU^ 
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dßOk wurtfaschafUicheii Gedditspuokte der Eilialtimg aiMUk 
fidüger Borger und der möglichsten Ausnlltziiiig Uirer ArteÜi- 
\aiSe in den Vordergrund. Für «fen Staat ei^ebt aidi aber 
gerade mit Bttcksicht auf die Klasse der arbeitsfiüiigen Armen 
in ei^öhtem Maasse cUe Nothwendigkeit, Vorsoige zu treten, 
dass die Armenverwaltung im Intrrt^spc der Alljrpnieinlicit und 
von rationellen G(*si<i»tH|>nnktrn , nicht von bIo& mÜdthätigen 
Kingebuugen aus pführt werde*). 

( M'rade bei der Behandlung der Arln itsfiiiiip'ii ist Uesinnieiv 
liüeksielit darauf zu nehmen , dass dif rnt('r>tntzim? auf das 
Allemothw(^n(li*iste beschränkt )»lril)t und dass alles venuieden 
wird, was die Ijevölkenm«:? in ihrem Strel>en, seihst für sich 
zu sorgen, inssig iiuuhen konnte. Bei der Behandlung der 
arbeitsfilhigen Annen ist es Ton spezieller Bedmitung, dtts fie 
Lage des UntetstOtzten nicht Uber das NiTean des SnmteB 
selbständigen Arbeiters erhoben werde nnd dass mit der Unter* 
stUtsEong Binschrftnkungen verbunden werden, welche geeignet 
sind, von dem Angehen um Unterstützung so weit als möglidi 
abzuhalten und zur eigenen Fflrsoige so weit als mOglidi aii- 
zuspomen. 



Zur Verwirklichung der ArmenpoHtik ist nun 
in England das Workhouse als das beste und wirk- 
samste Mittel angesehen worden: in dem Worhhousv^ 
in welchem alle Hilfsbedüvff ii:rn jederzeit Aufnah^i »' finden 
können, wurde die Handhalie i^^efunden, um für < im Inter- 
stutk^uüi? mit (lern zum Leliensimterhalt ISotiiwendi^'^en und nur 
mit diesem Sorge zu traj;en, und dabei gleichzeitig einmal die 
Arbeitskraft der Unterst iity.ten auszunützen und andei-erseit.s die 
öffentliche Unterstülzuiig durch die, mit der Aiifnahine in diis 
Warkko%m verbundene Beschränkung der freien Bewegung und 
durch die Unterwerfung unter eine strenge IKsziplin als nur 

^) lieber du in England bestehende Jt^nuzip der UnteroUitziag 
ArbeUsfiihiger mögen hier eialge Avnprildto herve oagen der En^tänder 

.ingeffihrt werden: Des Parlamentsmi^tied Bowerie sagte in der Sitzung 
des Unterhauses vom 24. Jn!i lw*>2: Tt tm«? fhe r/h^rff *;>r Enqlmicf fhnf rih^ 
was the mly counity tn Üw u wid where the aOk Mmi futd a rtyht 
r^ief. Thai rig^ wa$ so hostite fo tte moMeiMiiee of lk< property fSuti 
unUss tt u ere guarded in difficuU times 190% 0i£ ffnateat eure and v%§&m 
ü was not impossibk (hat ihf ;u>?v ,t>v of fhe country miol>f ' nf u]) ih» prff- 
perty, Fawcett, sagt J>i/>auy fi/ui H ages, S. 7S: Amottafit th€ a<immtaffes, 
a9$oeialed «tlA Toor Im» imidb ft wporf a nee i$ io oe oUriMeä tfct 
influence mth tvhich the existence of a dffinite p nHetUm a^mmH ^miHon 
fxcrtfs in preventing the ffclinrj of despnrttion nnd derpmr amrmn>^f th§ 
poorest dasses, ana tJtese fetitnya being to n considerabk (yä<^U dtecbed 
taeiaHistie and f^eories aoi» mmct «ttomed an^ very ^reat Mi 

in Uns coumliry npon (fte nuusu of ihe peopk. 
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bei wiiUicher Noth wOnschens- und begehreoswerth enchemeii 
EU laBBen. 

Die UntenttttzoBg im WarMumse bfldete somit zu gleicher 
Zeit ein zQTeriflssiges Be^ismittel fttr die Mittellosigkeit, weidio 
ja als die aDeiidge Vonnssetzmig der Offentliclien UnterstOtzong 
gilt Durdi dieses sogenannte Wo rkhouse- Test war es abor 
nicht um* möglich, die Mittellosigkeit der nntersttttzCen Pmonen 
selbst festzustellen, sondern es wurde auch etwa Toihandenen 
bemittelten Verwandten ein Anlass gegeben, für iliro verarmten 
Anpehönjzon einziitroton. Das Workhoufie wirkt in dieser Be- 
ziehiiiiir als rinc tliatsäcldiche Vei-stäikimg der Alimentations- 
pflicht, iudcni dit' Verwandten beeintiiiSvSt werden, alles, was 
in ihren Kräften steht, zn thnn, nni die mit der «yffeiitlidien 
Unteistützunp: verhnndem^ Trennung des bedüiftigen Angehörigen 
von der Aussenwelt zn vermeiden. — 

Mit dem Systenie der Unterstützung im Workliouse waren 
V)ereits pegen Ende des 17., sowie im Laufe des 18. Jahrhunderts 
in einzelnen Bezirken Vei-suche gemacht worden, welche überall 
wo das Workhouse-Tcst eingefülirt und in rationeller Weise ge- 
handhabt wurde, vom besten Erfolge begleitet waren Die 
Föor Law Ommissionen waren daher im Jahre 1834 in der 
Lage, sidi bei ihrem Vorachlage, in dem WinrlAcme das ganze 
dfleiitlidie ünterstQtzungswesen zu konzentriren, auf bereita 
gemadite günstige Eifthmngen stützen zu können. Nichts desto 
weniger schreckte man vor einer strikten Annahme des so vor- 
geschlagenen Prinzips als vor einer zu schroffen Veränderung^ 
gegenüber dem bisher in dem Armenwesen allein Ausschlag 
pel»eod gewesenen Gesichtsimnkte der Mildthittigkeit zurück. 
Man beschrankte sicli darauf, Anordnungen zu treffen, damit in 
jedem Armenbezirki' ein Workhouse vorhanden sei, und iiltertrug 
c> alsdann der Zentrahinnenbehörde, alhiiiddich in den einzelneu 
Bezirken die Bestimmung einzuführen, dass die Untei-stützung 
ül>erhaupt oder au einzelne Klassen von Armen nm* noch im 
Workhouse erfolgen solle. 

Die Zentralbehörde hat von dieser Befugniss alsdann in der 
Weise Gebrauch gemacht, dass sie durch 2 General Orders zwei 
verschiedene Unterstützungssysteme anordnete, ein 
strenges durch die Outdoor Belief Prohihiiorf 
Order vom 21. Dez. 1844 und ein milderes, spe- 
ziell für die grösseren Städte bestimmtes, dnreh 
die Outdoor Relief Regulation Order vom 14. Dez. 
1852^), In Folge dieser beiden Ordere ist eine Untor- 



Vergl. oben S. 24 Anm. 1 und S. 39 Anm. 3. 



Diese beiden Orders^ sowie die mit der Outdoor Rdief lU^iüatio» 
Order 'nuammenhängeiide Labcur Test Order tbtd afacedioekt b« Okm, 

(ff) V. 4 - AadMk 18 
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stüUuüu ausserhalb des Workhotise fttr Ijestiiiimte FftUe entweder 
gänzlich ausf^eschloBsen oder nur unter näheren Beschrinkun^ 
zugelaasen. Für diese Falle ist somit die Lofcalannenbeliöfde 
in ihren Entschlossen, welche Art der UnterstOtzanf? sie ge- 
währen will, eingesdirftnkt ; sie darf keine andere ^ die nh 
gelassene Untei-stützuni.' 1)ewilligen unter der (iefahr, dass, &Q8 
es doch geschieht, der betri ffc nd(^ l*osten bei der Reehnumrs- 
inrftfung für uniresetzlich erid&rt (disaüowed) und ihr persAnlith 
zur Last geschrieben i^ ird. 

Die Out door Belief Prohibitory Order, welche 
in den meisten Bezirken Encilands gilt, verbietet die Unter- 
stützung an A rbei tsfähitre mriiinlichen luid weili- 
lichen (1 esrlil »m* lit es a^issrrlialb des Workhouse mit 
folgenden A u s u a h iii e t ä 11 o ii : 

a) ^vfini (Ii«' T^ntorstUtzung infolge von plötzlicher luui diiogender 

2\othwi'udigkeit erbeten wd*); 

b) wenn die UnterstfUziinir oiiiotoii wird infolge von Krank- 
bpit. Untrlttcksfall, kör]>erli('li(T tulw Lreisti«'*'r Schwäche des 
Antragstellei's sell>st oder eines seiner l ainilieuglieder; 

c) wenn es sich um blosse Begrftbnisskosten handelt; 

d) bei einer Wittwe in den ersten 6 Monaten ihres ¥rittwen- 

standrs ; 

e) bei einer Wittwe mit ehelichen Kindeni, welche sich noch 
nicht sell>st eniähren können, vorausgesetzt dass die Wittwe 
kein(^ uuehelic]i(>n Kinder wlihrend ihres Wittwenstandes inr 
Welt gebracht hat; 

f) wenn sich das Haupt der Familie, dem die ErhaltuuL' der- 
sell H'u obliegt, in Straf- oder Untersuchungshaft l>efin<iet : 

g) bei Frauen und Kindern von Mftnnem in der kOniglirheii 

Annee und Marine; 

h) in andern Fällen, in welchen der Ehemann oder Vati*r 
getrennt von seiner Familie lebt, und die letztere unterstut- 

zungsb(»( Iii vi t ig wird. 

In den Füllen f — h soll die Ehefrau wie ein»' Wittwe 
boliaiidelt werden: für- Untei-stüt^ung unterliegt somit den unter 
d und e gegebenen Einschränkungen^). 



^) Eine Inteq)retatiau des vinbcstiimutea Ausdrucks xxtSScn a$id urgttd 
neeetiiity ist nicht gegeben. Iis wird für gfatH^^eod erachtet, daat iiiiiW 
gewöhnliche Umstände sofortige Hilfe angezrip^t rrsdieinen lassen, uud 
es dart ^ich dabei nicht um eine datternde Unterstützuiig baodeia, P.L.Ü. 
S. 423 Aum. b. 

*) Imbeaoodere darf bternteh UntttstOtcoQg MuMrlmlb de- U' ;i* 

hoii'ir fin eine ehe verlassene Fran nicht gegeben werden, fall« dieselbe 
während der Abtresenheit des Ehemaunes ein uuehelichefs Kind aur Vidi 
gebracht hat. 



Digitized by Google 



V. 4 



Die Out äoor Relief Brgulaiion Order, Avclche 
in Londüii und einer Anzahl grosser Stiidti», besoudei-s iu ilea 
Fabrikdistrikten, in Geltun;:: ist, Uihbt die Unterstttt^junj? ausser- 
lialb des WinrJüwuBe au Arbeitsfällige in weiterem Maasse zu. 
liaa fdaubte, dass sich an den betreffenden Orten der strengen 
Durchfthning der Oui docr Relief Bvhibitmy Order Sdanevif^- 
keiten entgegenstellen wttrden. Die Gewänrung'yonOff^ 
door Relief an weibliche arbeitsfähige Personen 
ist hier Oberliaupt nicht eingeschränkt; für die 
männlichen bestehen folgende Einschränkungen: 

a) m^nn die ITnterstützung ausserhalb des Workk&use gegelien 
^inl, so hat dieselbe zur Hälfte in Nahrung oder Feuerungs- 
niaterialien o<ler sonstigen Artikeln von absoluter Noth- 
wrnflixkeit zu bestehen, die Unti»rstiltzung in Geld daif 
uielit iiiehi' als die HlÜlte der gesammten UuterstOtzuiig 
iH'tnigen ; 

b) so lange die Porson sirh «jroLTon Lohn oder sonstiires Ent- 
gelt in Arbeit i>ehudet, dart keine Unterstützung gewählt 
wenlen (no rcJirf in aiß of wageft) *) ; 

C) die Unterst 11 tzuug darf nur p:(»gfn eine, von den Guardians 
vfirher zu )m 'stimmende Arljeit^sleistuug gewährt werden. l>ie 
Guardiam hal)eu binnen 14 Tagen an die Zentral Ik Ik» nie 
ül)er die Art dei- vorgeschriebenen Arlteit. den Ort. wo die- 
sellH' ireleistet wird, die Arl)eitszeit im«! dir iieuufeiclitiguiig 
\}*}\ der .Vi beit, wofiir ein lM»sonderer Superintendent of Out 
door Labour ernannt werden kann, zu belichten (Labour 
Test m Stelle von Workhouse Test), 

Ausuahmeu von den zu h und e angeführten Bestimmungen 
werden in einer Anzahl FäDe zugelassen , welche mit den Aus- 
nahmefittlen der OiU door FrokibHory Order zusammenfoUen, 
nämlich bei plötzlicher und dringender Kothwendigkeit, in Fällen 
Ton Kranhhnt, körperlicher und geistiger Schwäche, bei Be- 
gräbnisskosten und in den Fallen, wo Frauen und Kinder, 
welche getrennt Ton ihran EmAhrer leben, unterstatzungs- 
bedOrfUg werden. 

Abgesehen von diesen 8pezialbestinunuugen bezüglich der 
arboitsftlhigen Annen werden eine Reihe nllgomeiuer Voi*schnften 
Ubi'v die zu gewährende Unterst iitzuuLT aufgestelU. Tu dieser 
Richtung weichen die beiden (W'r.f nur in unerhe])lii In n Punkten 
von einander ab. Von den IK'/Uirliehen Vorschrilten i^t vor 
alleni das prin/ipielle \ erbot vun Non resuhni Rdtff d. h. von 
Unterstützung an Personen, weldie sich ausserhalb des unter- 

>) Dnreh diese Bestimmoui^ soll den MiMtändeii Y^rgebcu^ werden, 
wdcliA die Gewährung von Unterstützung &h Zusclffiäs zum jLebne — 

wie fnp vor dpm r]f «-i t/c von lJ<34 zum Naehllioilr' der {▼csaminten 
lu'beiteudeu Bevölkerung gebräucblicb wtu: (vergl. oben b. 44 ti.j — mit 
■ch fühlte. 

18* 



Digitized by Google 



19a 



V. 4, 



gtatzenden Bezirkes aufhalten, lienrarzulielieii. Non re$idtni 
Belief ist nur erlaubt in folgenden Fallen: 

a) wenn sich die bedürftige Person znfilllig an dem dritte 
Orte aufhalt und daselbst völlig mittellos (deatiinie) wird; 

b) wenn die Unterstützung auf Grund von Krankheit, Un- 
frlücksflllleii , kArporlichor oder proistiger Schwäche dos Antrag- 
stellers oder eines seiner FaniiliiMVilioder nothwendig wini: 

c) bei eiinT Wittwp mit ehelirlien Kindern und ohne «-in 
uneheliches Kind, falis ^ich dio Wittwe hei dem Tode liues 
Eluiiiannes mit dem letzteren ausserhalb des unterstützungs- 
ptiielitisren Ortes autirrhalten hat; 

d) bei einem Kimle unter 16 Jahren, welches zu seiner 
Erziehung in eine besondere Anstalt gebracht ist; 

e) faUs sich Frau oder Kinder getrennt von Ihrem EmÄhrer 
an einem dritten Orte aufhalten. 

£s wird weiter eine Untersttttzang in Geld cu be- 
stimmten, namhaft gemachten Zwecken für unge- 
setzlich erklärt, und zwar nach der Out door BdUf iro- 
h&ntwy Order: Unterstützung zur Bezahlung der Wolinungs- 
miothe oder eines Thefles derselben; nach der OuA docr BeUef 
Bcgulation Order ausserdem noch: Unterstützung zum Zwecke 
der Etablirung des Bedürftigen in einem Handel oder Geschäfte, 
zum Zwi^cke des Kaufes oder der Fiidösiinp: \m Werkzeii^ren 
oder soustigen Artikeln, ab.L'es« lion von iiotli wendigen KJeidun^^s- 
sttu'k( 11 und Bettgeräthen, sowie regelmässig auch zur Bestreitung 
von Ueisckosten. 

Wenn die Lokalannenl)ehörde in Spezialtallen eine Ab- 
weichung von diesen verschiedt neu Vunschriften eintrett^n zu 
lassen für angezeigt hält, so hat sie, unter detaillirter Anlühi-ung 
des Grundes der Abweichung, darüber binnen 15 bezw. 21 Tagen*) 
an ctte Z^tralannenbehörde zn berichten, weldie die Abwetdniiig 
genehmigen oder missbOligen kam. Im letzteren FaDe hat &m 
Lokalbehörde sofort die Art der Unterstützung zu ftndenL 

Abgesehen von den hervorgehobenen Aus* 
nahmefäUen ist es den Lokalbehörden überlassen, 
in welcher Weise sie die Unterstützung geben 
wollen. Eine Pflicht, die Unterstützung nur durch 
Aufnahme in das Worl-houf^e zu gewähren, bestf ht 
somit nur in einem beschränkten Mna^se. Alb iii 
die Amioiilicliorde kann in allen Fällen die Form dt r Aufnahme 
in daä Workhouse als Unterstüt^ungsart wählen -j, und die 



Die entere Frist ffi^ in den Bedrken, in denen die OuMber 

Rdief Prokibiitoafy Order^ die letztere in dm fteftiwi; in dmn die Otä^ 
door BeJicf Pfff^iIrrfmH Order <Mnfrefuhrt ist. 

*) Eä besteht bierin nur eiue Aufnahme für den FaU, daa» ein er« 
wachsener Aimer infolge Ton Aller oder KörpeigebreoliDcbkiit ^QUif 
arbeitsonfaUg ist; yeigC nnten S. SOI Anm. 2. 
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mAgBehste Ausdelmiing dleeer UnterBtatzunfcsfonn entspridit den 
PrifizipieB des englischen Armenwesens. DieLokalbehfyraen wefden 
Iderauf seitens der Zentralbehörde fortdauemd hingewiesen, und 

gmde in jttn^rster Zeit, im Verlaufe der le tzten 15 Jidire, bat 
das VerhiUtniss, in welchem Chtt door Rdief zur ^esanunten 
Unterst Utzlm^7 steht, erhel»lich ahffenoniiiien. Die Lokalanuen- 
behörden hnhen sieh iiinner mehr und mehr von der Richtigkeit 
(1(T von der Zentrnibrhnrdo in diesor Boziohtinp' niifcostolltoii 
< iniiidsntzo t^bpr/PUL't. iM^xmdris lialuMi dahri ilie J 'oor Lfur (Jon- 
ffrmcts auf t'iiK' wcit.'n^ \'(*ii>it'itung und l)eäisere Dui'cblUhruug 
dieser (Tniiidsat/c liiii/mvirkni rrmtcht*). 

l)a> WorlhoHse syskiH ist writci iiisot« ! ii \ ou giiindlecrouder 
BedeutUii;: liir das englische AnuLiiwt'scn, als das Worl ho tise 
den allgenieiuen Maassstab für die U nterstitt/ ungs- 
leistnng ahgiebt. Dem Anspnidie des Hillsbedürftigeu auf 
UnterstQtzung wird stets Crenüge gethan dadurch, dass ihm die 
Aufiiahme in das WarJäwme angeboten wird; wenn er dieselbe 
ablehnt, so besteht ftkr die AnnenbehOrde keine Yerpt)ichtung 
2ur Gewähnmg einer anderweitigen Unterstützung')» Den 
Annenbehörden ist somit eine wesentliche Handhabe gegeben, 
um allen Streitigkeiten und Unzufriedeidieiten über die Höhe 
der gewährten T'ntr'rstütziiriL; \ nr/iiliruapn. bezw. abzuhelfen. — 
Wenn einem Anuon rntPisHitzniiL' in andi'rer Form als durch 
Aufiiahme in das Worlchou^^r Ixjwilligt ist, und dei-srlb«' mit dcvr 
Ib'lu' der bewilligt<'n rntrr>tjitzung ndor mit »'twaii-M'n. damit 
veiküupltrn Kinschninkungen imzüfriedrn sein /u k(>nnen glaubt, 
so liat di«^ Aniicniw'liorde dem Annen die Aufnahme in das 
Workhouse anzubieten. In dem Workhouse ist Vorsorge ge- 
troffen, dass dem Bedürftigen das zum Lelien Nothweudige 
gewährt werde; eine damlier hinaußgehende Verpflichtung be- 
stellt nieht Somit sind Streitigkeiten über die H6he und über 
^ Art der gewährten Unteistfttzung ausgeschlo^en. Die Unter- 
stützung im Workhouse kann als die allgemeine Basis des eng- 
fischen Armenwesens angesehen werden. 

In dem Workhouse, auf dessen Einnchtung unten 
näher eingegangen werden soll, konzentrirte sich nach 
dorn A rm cn ':rosetze von 188 1 die lt o s c h 1 ossene 
Arm <Mi p flegf. l)as WorJchottse wnr tür alb^ 3 Klassen 
der Lutei'Stütznn'-r>l»('(iui1"tii;»'n : für die Armeakindor, für die 
arbi^itsff^hiiren und tiir <li<' ai iK*ii>nntaliigen Aiiuen bestimmt. 
Alk' üiv>v Khiösen sulltfn in dem Workhouse Aufnahme finden. 
Die spatere Entwicklung ist jedoch daiuu ge- 
gangen, in der Anstaltspflege zu spezialisireu 
und für bestimmte Klassen von Armen spezielle 
Anstalten vorzusehen. 



Vergl. oben Sw 187 imd 189. 
*) 9 Geo. L c. 7 s. 4 
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Zuerst geschah dies bei den ArmenIciTidcrii. 
Sclion 1844 siichto die Gesetz'xolnin^r auf Aiisscheiduiiir der 
Kinder aus dem IVorkhouse duroli Erricbtiniir v*»?i l^istnktÄ- 
schulen hinzinvirken. Neben die I)istrikts>«liuleu sind dann 
mit doi" Zeit noch andere Einricbtiiii^Tu für die Er/iehimg der 
Aniienkmder ausserhalb dos Workhouse getretmi: S'/">rafe and 
certf'fied sehooU, trainintj ships und vor alltiu da> hoaräitig 
out System. Immer mehr und mehr ist \m der Behandlung der 
Amienkinder der erzieherische Gesiditspunkt in den Vordeignmd 
getreten. BQcksiditeii darauf, in weleber Weise diese Köder 
am besten zu brauchbaren Gliedern des Gemeinwesens heran- 
gezogen und den Fesseln des Pauperismus entrissen wefden 
können, sind mehr und mehr die allein bestimmenden geworden* 
Dies konnte geschehen, ohne in irgend einer Weise mit den 
allgemeinen rationellen Grundsätzen des englischen Annenweseos 
zu brechen. Diese Grundsfltze laufen auf 2 IIan])tmonK nte hin- 
aus: ausreichende T"^nterstntzuTi^r für dio l>edürttigen und Vie- 
Wiüuun^^ dieser llntei*stützung in einer Weise, dass den iiiilen 
Folgen, welche mit einem Verlas.sen auf diesellie verluinden 
sind, vortiebeuf,^! und zur eigenen Fttrsoi-je und XOrsirbt ;üi- 
ges}H)rut wird. lU'i der liehandlunjr der Armenkinder lallt (lii> 
letztere Moment für die Kinder treibst hinwc«:: sie sind gai- 
nicht in der Lage, selbst Vorsorge für sich zu treffen; wenn 
sie der Armenlast anheimfiillen, so kann dies nur den Eltern 
zur Last gelegt werden. Nur hinsichtlich der Eltern sind 
deshalb Vorkehrungen zu treffen, damit diesdben nicht dufdi 
die ihren Kindern im Falle der Bedürftigkeit zu Thefl werdende 
Unterstatzung zum Leichtsinne in der Gründung einer Familie 
und zum Unterlassen von Vorkehrungen für die Unterhaltung 
dei-selben verleitet werden. Dies aber ist in ausreichender 
Weise dadurch geschehen, dass die Ijiterstntzung, welche die 
Kinder erhalten mIs eine den Eltern gewährte Urti t -^lü/unir 
amresehen wird und deshalb mit solchen Beschränk unirm f"r 
die Eltern selbst verbunden ist, als ob die Eltern die Uuter- 
stützung für sich in Anspruch genommen hJ^tten. Wo also die 
Out door liplief Prohihiiory Order einirefidirt i.Nt, erfolgt, falls 
der \'ater bezw. die Mutter arbeitsfähig ist, die Unterstützung 
der Kinder regelmässig nur, wenn zu gleicher Zeit die Eltern 
in das Wtfrkkome au^nommen werden'). Der Unier- 
Stützung der Armenkinder ausserhalb des Work" 
house steht also von dem Standpunkte der Armen- 
prinzipien nichts entgegen. Ueber die Frage selbst» ob 



Die AusnaluiK^Ti hi«^rv<ni sind schon hervorgeboben wonletj Es 
bestehen Aaanahineii aj lür blinde, taube, stumme uiiU geistedkratike 
Kinder; b) in andern Fällen, wo UntentfitiQOg nur infolge von Knak- 
heit der Kinder beDOthigt wird; e) beiCIglich der GewabniQg ▼on Schal* 
geldem. 
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die Erziehung di'v K in der am besten im Workhow^c oder in 
anderer Weise gefonl' 1 1 wird xill untm niiher 'jf'handelt werden. 

Seit (lern Be^rinin' der OUet Jahre \<t miin l»estrel>t ^^ewescn, 
iie]»eii <leii Arinenkindern noch eine andere Klai^^e vuü Annen 
aus dem Worklt^m'^t auszuscheiden, nämlich die armen 
Kranken. Iiier tlail Ihidings das Moment die Bevölkerung 
zur eigenen Filrs^orge im etwaige Krauklicitblulle anzuspornen, 
nicht am dem Auge verloren werden. Allein neben dies Moment 
treten hier noch andere, welche gebieterisch Beachtung erheischen. 
Zim&chst ißt Rücksicht m nehmen auf die bei geföhrlichen und 
besonders bei ansteckenden Krankheiten für das Gemeinwesen 
drohenden Gefahren, denen in den WorJchot4ses, welche ja nicht 
8i)eziell zur Aufnahme von Kranken eingerichtet sind , nicht in 
geoDgender Weise vorgebeugt werden kann. I )ann aber können 
bei den Kranken, welche durch ihre Leiden selbst schon schwer 
g« nug getroffen sind , humane Gesichtspunkte nii'lit unbeachtet 
l'h'ilieu. J>aueben tritt auch das vfOk^wirtlisrliaftliche "NfnuHMit, 
wonach e*s rathsam ei*scheint, ref^Miün, \u Iche sirh liislit iM-lhst 
♦ nnilirt und erst in Folge von Kraiddieit aufgeliört haben, 
jiiiizliche Glieder «les (iemeinwesenb zu sein, müglichst schnell 
wieder in den Vollhtsitz ihrer Arbeitskrilfte zu bringen. Aus 
all diesen Grtinden ist es angezeigt, bei der Behandlung der 
armen Kranken dem sanitflren Gesichtspunkte eine Yorzugsweise 
Bedeutung einzuräumen. Den Fragen, wie sind die Kranken 
mit Bttcksicht auf die Ge&hren einer Ansteckung und mit Rock- 
siebt auf die Heilung am besten zu behandeln und wie ist 
ihnen im Falle unheilbarer Krankheit das Leben mögliehst er- 
tr.'iglich zu machen, muss hier neben den Armenprinzipien 
Beachtung geschenkt werden. 

Von diesen Gesichtspunkten aus hat mau sich 
bemüht, die armen Kranken mo'jlidi t aus den 
Workho }( .<t r s heraus und in andrre. mehr fürdie- 
st'lben Lifr iuncte Anstalten hiueiuzuhri n,i:en. In 
d« r M< tropolis ist diese Aus^scheidung der Krauken aus den 
Workhouses bereites vollständig durchgeführt. Es bestehen für 
dieselben infirmarieSy sich asy^ums^ lunaiic asyhims, fever hos- 
pitals, sniall pox hospitaky hospikd skips u. s. w. Auch im 
übrigen Lande strebt man, so weit es die besonderen Verhält- 
nisse hier gestatten, nach Errichtung derartiger Spezialanstalten. 
Ausserdem machen die Armenbehörden hier von der ihnen 
zustehenden Befugniss, zu Privat- oder Wohlthätigkeits- 
Krankenanstalten zu subskribiren, reichlichen Gebrauch und 
eneichen es dadurch, dass wenigstens diejenigen armen 
Kranken, welche einer eingehenden und songfültigen J^rztlichen 
Behandlung betiUrfen, in geeigneten Spezialanstalten Auäiahme 
findeii 

hine Tn iuRinL' von den übriucn Tror/r//"?/?^- Insassen hat 
iHHlann noch bezüglich der casual paupers stattgefunden. 
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FWr dips( IIm'11 sind entweder besondere Anstalten o<l<'r brsinnlciv 
AbtluMluugeu iu den Workhoitses bestimmt (casual ivards). 
Mau hat es ]m dieser Klasse von Armen, welche nm* vorüber- 
gehend, zumeist nur um Obdach wAhrend der Nacht zu erhaHen, 
die dfifentliche Unterstützoog in Annimch nehmen, tOar nOUng 
gehalten, das polizeiliche Moment sdifiner zum Ausdruck zu bringim 
und durch Yerschärftmg der Disziplin und scmstiKe Beednftn- 
kungen eine Behandlung herbeizuführen, wrlche die /wic hen 
Unterstützung und Strafe hillt. Man glaubte so die Vorsdffiften 
gegen Bettler und Vagabunden, mit denen die Kla^ der camui 
paupers hiUifig zusammenfällt, in einer Weise ergänzen zu 
k(Mni<'n, welche den ni]*'r1:annten Mängeln der bostrhomlrn 
^tiidvorscbnfton einigennaass«'n nliholfon würde. iiuiii «las 
Rirbtiiii' getroffen hat, soll unten noch iiidior oioitm \vn(i«'n, 
und OS sollen dabei (iie Uostinimungen ül»er die cnsuaJ p(nq)u<i 
zusammen mit den Stiatvorscbriften gegen die Bettler mui 
Vagabunilf'ii /ur DarstoUung geltraclit werden. 

AuvS di u iiier gegebenen alliicnioinen Gnmdsätzen über die 
Art der Unterstützungsieistimg oiuoltou .>,icli als die t^iuzelneii, 
in Kajutel IV niiher zu behau« lelnden Zweige des englischeu 
Armen Wesens : 

a) Oui-äoor Bclief; 

b) das W orkh ousc; 

c) die Erziehung armer Kinder; 

d) die Armenkrankenpflege; 

e) die Behandlung der casual paupers t sowie der 
Bettler und Vagabunden. 

Hieran soll sich mit Rtlcksicht auf die schon mehifach hör- 
vorgehobenen Besonderheiten der Aiinein orwaltunir in der Mt»- 
tropolis eine gesonderte DarsteUung des hauptstädtischen Armen- 
Wesens auschliessen. 



§ 7. 

Für (lio riehlige Bemthoilung eines iVimensysti'ias ist es 
vor allem vuii Bedeutung, festzustellen, in welcher \\oi>o Vor- 
kehruntxcni getroffen wonlen sind zur Sichor^tellunu einer ge- 
hörigen Erfüllung der Unterstützungsptiicht uutl einer sachgenias^ii 
Durchführung der allgemeinen Aiinenprinzi])ieu. Dabei sind 
folgende 2 Fragen zu lieantworten : 

1) In welcher Weise ist für die Beschartung der für das 
Armenwesen nöthigen Mittel gesoi-gt? 

2) In welcher Weise ist das Armenwesen orgaiiisiit V wie ist 
dmch die Organisation die Dmchfühiung der Anuenpiin* 
zipien gesichert? 
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Für diese beiden Fragen, welche im Kapitel n und HI des 
näheren behandelt werden sollen, sind hier nur noch die allge- 

meinen Grundsätze zu ^eben. 

Venmsdiaulichen wir uns zunilclist den Gang des Unter' 
stötzunpf^verfahrens in seinen Hauptzti^MMi 

Der Hilfsliedttrftijre hat sieh re«^elmftssipr an den 1)« soldetm 
T^ntn-stütziinirsbeamten Bezirks (Reliefmifj Of'ficer) l)ehufs 
KrlanjruiiL' f inrr Unterstiitzuiiu zu wendon. Der letztere, welcher 
jedes T^ütt'i'stutzuii^siit'&UL'h in ein l{api)ort}»uch fAjiph'cdfton 
ami iirport Book) einzutragen hat. soll sich daim sofort, ius- 
hesoiideie durch Besuch des Antraiorst(dl(is in dri Wulmunj? von 
tlei llilfsbedüiftigkeit und di'U uahertii Uiustiiaden des Falles 
tiberzeufs'eu und in der nächsten ordentlichen Sitzun-r des Board 
of Chtaräiam darOber nach einem besünimten Fragefornuilare 
Bericht erstatten. Dieser Sitzung hat der Mdiemng Officer 
persönlich beizuwohnen. Begelmfissig wird auch der Hilnbe- 
(iarf tige geladen. Auf den Bericht des Bdieving Oßoar hin, in 
welchem hauptsächlich die Frage nach der Arbdtsmhigkeit und 
dem Gesundheitszustande des BcMlrti-ftigen, sowie nach dem Vor- 
handensein vermögender Alimentationsverpflichteter des näheren 
fiorteit zu werden yiflrut, und nachdem etwa eiforderliche 
weitere Fragen an den Hilfsbpdürfti'ion sollist ^(»stellt worden 
sind, entscheidet das Board of Gfiard/anfi id)rr di«' ( irwiihiinrj 
einer Untoi-stiU/iiiit! , eventnrj] idicj- die Art derselln-n. Das 
Board of (rfiardians ist )>ei seiner ik'scidnssfassung im all- 
«remi'inen tVei und heztlglich der Art der Unlei^tutzung nur an 
die im vorbeigehenden Pai'agraphen dai'gestellten Voi"schriften 
gebunden -). 

Die Entscheidung über die Gewfthrong einer Unterstfitzung 
ist Ton dem Vorsitzenden oder dem Clerk des Board ef Guar- 
d&MS in ein besonderes Buch (Belief Order BooK einzutragen, 
und die Ausführung derselben ist von dem Be^eving Officer zu 

bewerkstelligen. 

Neben diesem regelmässigen Gange sind noch besondere 
Anordnungen für Fälle dri ngend er Noth getroffen: 
in Fällen von sudäen nnä nrrjeni nrrfssity kann der 
Unter8tUtzuugäl)eamte solort Unterstützung gewähren, jedoch nicht 



M Vcigl. hierfür vor allem die Consolidated Oi <l' y vom 24. Juli 1847. 
Glen, J\ L. O. 8. 1—248. Es sollen hier bloe die llHuptzü^e gegeben 
werden, besOgUch dee Details iet anf die nachfolgendeu Aboclmitte ni 

TCrweisen. 

Ausuahmsweise ist für den Fall, dass ein erwachsener Armer 
infolge von Alter oder Körpergebrochlichkeit völlig arbeitsunfähig ist, 
2 Friedensrichteni die Befup-niss beipelejjt worden, durch eine Ordrr die 
Gewähmng einer üntersiUUuug auäderhalb dos Workhouse anzuordueii, 
vorausgesetzt daas wenigstens einer dieser Friedeneriditer die TöUige 
Arbeitsunfähigkeit m e&mer WkMDwbaft atleatirt: 4 a. 5 Wia Iv. 
e. 76 a. 27. 
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in (rcld, sondeiii iiui in Xntiiralieii, den uüthwendi»]rsten M)ens- 
iintlt'ln und Kl(M(lun^^sgeüc'n.stini(b"n o<ler durch di^^ Fitlioilimg 
eine Aufnabiur-Ordcr in (\m Workkouse. Der Hill'-ltt *iui1iii^e i^ 
al)er in dringenden Fallen überhaupt nicht genöthijit, sich zuerst 
an den Untei-sttttzungsbeamten zu wenden. Er kann viehnelur 
den Voi*steher des Arl)eitshauses ßlasier of the Workkouse) 
mn Aufiia^e in dasselbe ersuchen , und der letztere ist m 
Aiifiiahme veipfliditet, falls wirklieb ein Fall von mädm ami 
urgent neeemip Torliegt Femer kann der Hilfebedfkiftlge in 
dringenden Ffilfen sich an einen Overseer wenden, welcher IJuter- 
Stütziiiiu in gleicherweise, wie der Brlicving Offiter^ in Naturalien 
oder durch Ausstellung einer Auäuüune-Order in das Worh- 
hause gewahren kann, über das Gewährte aber sofort an den 
Helieving Officer zu berichten hat. Wenn der Over^ter die 
erforderliche Unterstützung aus ciiicnj nicht ixeiecbtUitigteE 
(M iiiide verweip'i't . s»> kann er dinvh jcch ii l■'^i»'d^'ll^^richte^ 
zur (iewähmng eiruM l iitei'stützun.': in dt n nbsolut uuiiiwendi«Ten 
Naturalien gezwungen werden. Er hat <i» m iktehle des Friedt nsr 
richtei's bei Vermeidung einei* Strafe von 5 £ sofort Foliii zu 
geben. Der Frieden.srichter kann ausserdem ohne weitei-es in 
Filllen plötzlicher uud gefahrlicher Krankheit die ärztliche üntcr- 
statzung anordnen^). Der Annenarzt hat dann den Kranken n 
besuchen; und die etwa verschriebene Medizin ist zu rerab- 
reidien. Alle diese in dringenden Fallen getroffenen Anord- 
nungen sind jedoch nur vorliiufige -). Die Beschlussfassung über 
die definitive Futerstützung li(»gt dem BoarJ of Guardian^ ob, 
welchem der Melieving Officer über alle diese F&Ue in der 
nftchsten Sitzung zu berichten hat. 

D i e B e s c h a f f u n g der f iU* das A r m e n w s e n n n t h - 
weiidi.LM'ii Mittel lic^rt dvn Ovrrserrs ob, Wtl'h^' 
diesell)en im St('ii«'i w«\L:t' dmch die Foor Raff' auttreilw^n. Ihe 
Steuer wird praemiin«'r;iii ki auf einen bestimmt« !! Tli< il df^ 
Jahres — meist dri iiiiuiutlln-h — erhoben. Es ist jrdnch jrdfr- 
zeit eine ci'^^äiiztMKh* Sttmerausschreibung zulä^i&ig, kiWs die ihat- 
sHchliehen BedUrtiiisse über die erhobenen Summen hinausgehen. 
Die Overseers sind persönlich mit ihrem ganzen Vermögen Dftr 
die Beschaflung der für das Annenwesen erforderlichen Summen 
verantwortlich. Die Ouardians sind somit bei ihren Anordnungen 
von jeder Kücksichtnahme auf die vorhandenen Afittel befi*eit 
Die Mittel richten sich nach den Bedürfnisse n, nicht mugekehrt 

Wenn wir nmmiehr auf die Frage: wie ist thatsächlich 
für die Ausführung der Armenprtnzipien Sorge 



») 4 a. 5 Will IV. c. 76 ». 54. 

*) Eft mag dAbct hier noefamflJs hervoi^ehoben werden, dam Sm 

vorläufigen AnordDongen zu treffen eind ohne Rücksicht, ob der Be- 
dürftige in dem f l offenden Besirke heUmUhaherecbtigt uid ob er ant» 

weisbar ist oder uiclit. 
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getragen? näher eingehen, so sind dabei nach dem Charakter 
des engUschen Armenweaens zwei Momente zu mitersehdden: 

1) Wie ist dafhr gesoi-^, dass kein wirküch Hilfebedürftiger 
ohne UttterstOtKong bleibt? 

2) Weldie Vorkehnmfsen sind getroffen, damit die Unter- 
sttttzimg gem&ßs den zu Recht bestehenden Voi*schrift^ 
erfolgt, damit ins] »( sondere die Poor Bäte nicht in einer 
Weisie Terwendet wird, welche den Prinzipien des englischen 
Annenwesens niul den Grundsätzen td)er die Bestleitung 
von Annenkosten aus öffentlichen Mitteln entgegen ist? 

Die Unterstützung der wirklich Hilfsbedtlrftigen 
ist zunächst schon sicher gestellt durch die Organi- 
sation des Unterstützun.L'sw esens. 

Im Falle dringender Notli kann sich <l<*i PMMlürttige nach 
seiner Wahl an drei verschiedene Organe weuiieii : an den be- 
soldeten UnterstützuiiL^slteainten. an den Yoi'stehei- des Work- 
house, oder an einen dei' Ov(rseers. Gegenüber einer unirerecht- 
feiligten Abweisung seitens des letzteren schützt die weitere, 
dem Friedensrichter gegebene Befugiüss. Bei dem Uuterstützuiigs- 
heamten und dem Vorsteher des Worihowe kommt in Betracht, 
dass dieselben nicht nur der Eontrolle der Guardians imter- 
stehen, sondern veiter aneh von der Zentralbehörde sofort ent- 
lassbar sind, &lls irgend eine Pflichtvetsaumniss dieser be- 
soldeten Beamten lautbar wird 

Dafür, dass diese der Zentralbehörde gegebene weit gehende 
Aufsichtsbefiigniss praktisch zur Durchfühnmg und Geltung 
kommt, wird fbirch die Inspektoren in ausreichender Weise 
gesorgt. Durcli diese „Augen und Ohren" dei- Zentralbehörde 
wird auf alle in irucnd einer Foini ein«rehenden Beschwerden 
das Sachverhältnisü ermittelt und die eventuell erfurderliehe Ile- 
mednr angeordnet. Auch ohne spezielle Beschwerden wird eine 
\virk^an^e Kontrolle durch die Inspektoren schon dadurch geübt, 
dass dieselben periodisch den Sitzungen der einzelnen Boards 
of Ouaräians ihres Bezirks beiwohnen imd sich dabei überzeugen 
können, in welcher Weise die verschiedenen Organe der Ort- 
lichen Armenyerwaltung ihren Pflichten nachkommen. Infolge 
der angeordneten detdllirten BnchflUirung , bei welcher jedes 
einzelne, wenn auch noch so mibegrOndete Untei-stützungsgesuch 
und der ganze Verlauf des Falles zur Registrinmg gelangt, ist 



4 a. .5 Will IV r 7n s. 4>^: die Befugniss der Zentralbehörde 
ist eine absolut diskretionäre, in einem ErpezielTen Falle Teatber v. The 
Poor Law Commifisimiers (19 L. J. M. C. 70; 15 J. P. 36) ist entechieden 
worden, dam die Zentralbehörde dem betreffenden Beamten weder vorheor 
Naclirichf von der beantragten EiitlM^^iinj: zu geben noch ihn über das- 
jenige, wat» er etwa zu seiner VertiieiUigung anführen möchte, zu hören 
oraacbe. Der entlassene Beamte kann nur mit Mudrücklicher Genebmi- 
gong der Zentralbehörde wieder in irgend einem Zweige der Annen» 
?erwaltiing angestellt werden. 
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leicht und schnell, Ix^sondere mit dem hieifür LM'iibten Aii«:e <U*s 
Inspektoi-s, zu ttbersehen, ob irgendwo eine I^rbtveraäiimniflg ?or- 

gefallen ist. 

Da nun die Zentrallu'liörde jede IHicbtvri-NiuininiN* der 
l)esoldeten Beaniten unnaelisichtlii'li nnt sofortiL'ei Kntlassuii;; 
bestraft , und da anden'iseits kaum anzunehmen ist . djiss sich 
das Kolle^num der izewählten Guanlians \)v/Av^]Wh der wirklich 
zu seiner Keiintniss gelangten Fälle einer rtiichtvi isaumnisi» 
schuldig machen wird — welche alsbald durch die Presse be- 
kannt gemacht und den öientliehen Tadel nadi skli »elien 
wtlarde — , so eracfaemt die Mflfdichkeit, dasa einem wlildkli 
VnterBt&tiroagBbedfirftigen die UnteratQtzung verweigert werde* 
schon an sich so ^ut wie ausgescUofiaen. 

Weiter wird die Untei-stützuii? aber auch noch durch das 
Bestehen von Recht sbelielfen sicher gestellt. Zunftehst 
würde eine kriminelle Strafe (indictment) eintreten cegen 
diejeniiren , durch deren Schuld eine wirklich mittellose Person 
ohne Hilfe irelassen ist und dadurdi einen S<-haden erlitten 
hat. Falls ein Anner, welchem die Ilnterstützuni: . um die 
er angehalten hat , verweigei-t worden ist , inft»lge dessen des 
Hungertodes sterl)en würde, so würde zweifellos der Schuldige 
wegen Todtschlags {nianslaughier) zui iVnklagc gestellt werden ' ). 



Wie mir Mr. Sendall {Asnatant Seeretary des Loval Govmnn^ 
Board) und Mr. Hedley (Gnmnl lusprctor of fhr Poor) ver8i«-}KTt habcTi. 
ist dies nicht bloase Theorie, soudem der Uclicving Officer ist aich 
MiiMr lehweNB VeiiDtwortiichkeit in diMer ITnrialnii^L T5Uig bewonL 
St ist mir mitgetbeOt worden , dm das L. Q. B. tn aUen Fällen, 
wo der Vonlacht eines ni\s Nahmngemangcl hervonrepinpenen Todes 
vorließ äuinerseita eine Uutenuchung veranlasst, ob der Betretende am 
ciiiB SBRontUohd Uiit6ralftbniii|f ohsgeKommflii ist, md ^rcDtoflU wia an 
dem Antnige geworden iii; In einigen Fällen soll sich dabei fal dm 
That ergelM ii Iiahcn, dass ein Antrag auf ötVcntliche ITuterstützunji ge- 
stellt und d'döä auch eine Aufiiahme-Order in das H orUumsc von der Annen- 
bcÄiSrde gewMlut wondoD war, dass jedoeh der Alme, welcher Uite- 
stAtzung ausserhalb des WorkJiouse beansnnichte» nicht in das WoHAomte 
gegangen ist und dann thatsächlich Hungers starh. Derartige Falle 
werden von den Gegnern des englischen Amen Wasens als scnlagende 
Beispiele für die Fehlerhafligkeit und irnvoMtoiiiinenlKil dcnlbea ta- 
geführt. Nach meiner Meinung beweisen diese Fälle Dor, daii dtti Mg- 
fische System iiiHofern der Ergfinzung be<lUrfte, als rann es nicht vom 
Belieben des wirklich Bedürfü^eu abhängig sein lassen sollte, ob er die 
Ihm bewilligte Aufnahme in ue Workhtmse annehmen will oder sieht 
Man kraiTitr Dncli einen Schritt weiter gehen und die Unterstützung 
wirklich llilfsltcdiirltiger von einem Antrage derselben unabhängig machen, 
indem man dem l^nterätützungsbcumteu die Befugniss giebt, solche Per» 
Bonen, welche thatsHohHeh ohne alle Ebdstensmittel dnd md einca 
Kachweis nicht fiihrcu können, in welcher Weise sie ihr Lehen ni fristen 
im Stande sind, in Worhh(n(S( zu bringen. Es sei dabei hervor- 

gehoben, dass sich die Zahl der Fälle, in welchen der Öprncb der 
TkfToner's Jury auf death ßvin stairaiian lautete, im Jahre Im of 54 
und im Juhre lsy2 auf -58 beüeC VenrL JM. Pimen 188S Bd. M 
ä. 276 und im Bd. ö» ö. 441. 
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Sodaon aber besteht ein weiter Rechtsbehelf in dem Mandamus 
des engliBchen Prozesses. Falls einem Mittellosen die Oientli^ 
UnlerstatsEung verweigert wird, so kann die Saehe zur Ent- 
scheidung des höchsten Gerichtshofes (Ouem's Bmck) dadnidi 
gehraeht werden, dass eine Order of Mandamus erwirkt wird, 
wc^lche der betretenden Annenbehörde anbefiehlt, die Untor- 
stütznng zu gewähren oder einen Gnind zu zeigen, weshalb 
TOn der (lewaln ung abgesehen wird (ruh nm)^). 

Praktisch wird, wie schon pesajrt, kaum je oin Aiüass vor- 
liej^en, von diesen Rechtsbehelfen Gebraurh zu niiu lien ; jeden- 
falls ist die in England ganz all^'('in(Mno IJeber- 
zeujjung, da.>s die Unterstützung wirklirh Ililfs- 
l»e dürftiger sichergestellt, dass kuiueui Ililts- 
bedürftigen die Unterstützung verweigert wird, 
eine wohlbegründete. 

Aber auch nach der andern Richtung hin, was die Ver- 
hinderung ungerechtfertigter Ausgaben betrifü, sind 
in dem engiisdien Annenwesen genügende Maassregeln getroffen, 
und swar ist dies geschehen durch die Einrichtung der 
Reehnu ngsre Vision. « Wie der Bdieving Officer (licjcnige 
Peroon ist, durch welche vorzucrsweise eine Gewfthr dafilr ge- 
schaffen ist, dass jeder Hilfsbedürftige die erforderliche Unter- 
sttUzunjr orhiilt. so ist der Distnktsrcchnunirsrovis'or dafllr be- 
>tinniit , die Att der ;nis den £oor Maies bestrittenen YerauA- 
gabun^^en zu überwacln n -'). 

l)«^iii JJif^trki Auditor lioiit es ob, die zahireu-hen, für die 
Annenverwaltung zu führenden Bücher, Listen und Ts^)ellen^) 



*) Es ist nur ein einziger Fall Ijekannt, in welchem von diesem 
Rechtsmittel thatBächlicb Gebrauch gemacht worden ist. Es prcsehah dies 
im Jahre 1864 gegen die iVeicic»» and JJamdhts Umon. in diesem Falle 
beracflEtfl der damalig« Lord Chief Jwtkt Coekfam: No dovH fhere migki 
to he 9ome remedy if a poor person is refused relief\ and an mdictment^ 
althouffh n mmw«? of pmihlimriü ^ is hardly a ranedy. -Ih hHJf'-ttrtfftf tHÜ 
not give nliff to the desUtute person, The remedy by uuuiäamiis may he 
a tong tcitu o/f, btU if there ig no häkr ü must be mcrted to. ^ IFe eatmot 
(hat the GtMrdians are arhitrarely to refuse reite f to a destituU perßon 
tnUtOvt jnfst cauae afid fr muf^f trhixt that rrnfioji majf be. 

Die gesetzlichen Bestimmungen über ilas Audä sind enthalten in 
7 a. 8 Vict. c. 101 a. 88—80 und 11 «. 18 Ykk e. 91; sodann kommen im 
Betracht die GnuraJ Order fir Acconnt'i vom 14. Januar 1867, sowie 
die Gmeral Orda- vom 25. AprU 1879. — Glen, L, 0, S. 577—^88 n. 
!>. 742— 7ö6. 

*) Das Apphcaiion and BepoH Book, die (hOdoor JUUef Lisi imd 

das T^ttrijßt atm Krinndifurc Th<il\ ^vpIche V(m dorn Jlrlifmut (tffn-rr zu 
fnbren sind, die von dem Mn^Ur of the Workhouse zu tiihreniie In- 
door Jltlttj List, das Relief Order JJook, das Pauper Classiftcation Book und 
QtnmU jjedfßer, welche Bttcher rimOerk ofihe Gitwrdians zu führen sind, 
und endlich daf< von den Ovfrfirtr.^ zu ffdirende Untc Hook und J'or,!: t,f 
BccHpf.<i find l'mjmevds dürften die wichtigsten Biicher sein. Dancbon 
bestehen aber noch eine grosse Zahl anderer. Der Master of the Workr 
hoHse hat nkht wodger als 19 venebiedoie fiOeher und Qnartabiber- 
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einer gründlichen Prüfung zu unterwerfen und zwar nicht nur 
nach der formellen Seite hin, ob diese BOeher und IMm den 
sehr eingehenden VorBcfarifken gemäss geflihrt, ob die nötiugen 
Bechtsbelege beigebracht sind, ob kalinilatorisch nichts zu mo- 
niren ist, sondern auch inatoriell, ob alle Auftgabeposten vor 
dem Gesetze gerech tfertiirt sind. Wenn der AidiUir Aus^^alje- 
posten fur iin^resetzlicli oder in ihrer Höhe fiir iiiijrcnH-htferti'rt 
hält, so hat ir den betreffenden Betrag zu defoktireu ((hsalhuj^i 
Jeder B r am t e de r A r ni v n v e r w a 1 1 u n i ^ t d a h e i 
für die von ihm anueorduete und vorp.esch rie)»rne 
Verwendung von (Feldern personlieh verautwuri- 
lich, und für den als ungesetzlieh erklärten, 
d e f e k t i r t e n B e t r a j > e r s o n Ii c h h a f t b a r. Der Befehl 
eines Vor«ies(l/.ten entl)iudet nicht von dieser Vorantwortlirh- 
keit. Jeder Bemnte ist ausdrücklich verpflichtet, einer An- 
ordnung, welche er fllr ungesetzlieh halten muss, nicht Fdee 
zu leisten*). 

Die Bechnungsrevirion, für welche durch die vorzOfdich aos- 
gearbeiteten Rechnungsfoimulare und die mustergiltigen Vor- 
schriften über die Buchfahruug die erforderliche rnteriage ge- 
boten ist, führt eine vollstilndi^e Kontrolle über alle Armenaos- 
gaben herbei, und gewähil volle Sicherheit dafür, dass nur 
wirklich zulAssige Posten passiren. Die Bechuungsreviaion er- 

riehlen ftoaiaftUen. Es dSifte katun sm bestreiten adii, dam das SehieQwni- 
weri^ hier etwas zu weit gotriebcn ist. 

Schon der Akt "iO Geo III. c. 49 s. 1 autorisirte die Friedeii»- 
liehter, aus den U^hnuugaabäclilüssen der Overseera to sinkt- tnU all 
Bur^rges <md pnymenU a» they shaB deem to be unfonndtd mtd k 
reduce such ns they nhaU deem to be ( xorhitant; sodaun bestima^ 
4 a ■) Will. IV. e. s. ^0, dass jeder Friedensrichter sollte.- dimllotr m 
ilkyiä ami unfoundtd all paytnaUs and charyea qt allotcancea contrary (o 
tiie promskm» of ihin ad or to any sudt rme, order or regulaiüm of Ar 
anid coiiniii'ftaiofin-^. Eine unter dem 1. M$n 1886 ariaiHeiie Ordtr «Tit- 
hält eine Jimtliche Uebersicht: irhnt mmj hr irichid^d in ncrrmnt^. Darin 
wird uiclit nur puöitiv festgestellt, zu welchen Zwecken die Poor RoU 
gesetalich verwoidet wodeo darf, aondem aoeh ncM^tir, wal^ Aas* 
gaben unt^esetzlich sind. Hierunter sind, was für die bisherigen Mü»- 
brauche in dem Annenwesen recht bezeichnend ist, nicht nur anfgeführt 
.AuWabeu tiir die V^crheirathung von Armen", sondern auch „Ausgubeo 
rar ^Stessen''! IQiie Zosammeiistellung der Zwecke, flir welche h e a i ig e a 
Ta^es die .Vrmensteucr verwendet werden darf, wird von Rum a. a. 0. 
S. IIO"? ti". {i;egeben. Der Distrikts- Auditor kontroUirt und überwacht bei 
jedem einzelnen Uechnungspoäten die Befolgung der annengeäetshcheu 
Besttmmun^n , wie der Instruktionen der ZentralbehSrde. Far das Jabr 
isv^ belief siel» die Xahl der dimUoinn'< auf von diesen wurden 

auf l>esc]iwerdcn an die Zentralbehörde nur 124 kasitirt; TOgL 13. Jähret* 
bericht des L. ii. B. S. LVI und Ö. 424. 

*) 4 a. 5 WUl. IV. c. 76 s. 96 und die insCniktioiielle AusflUifwig 
in iler Order vom 1. März 1836: rt.<f ihe occounts of er*iy offtc*r may W 
disadomd , so everu officer. fcht'lst }ie in hound^ to oheu (dl orderii trhirh 
are legal, is eimally bonnd to disohey all ordtr» whiai art illegal, and 
atudl Of perwnaNy onmeraMe in eHher case. 
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foljrt rej2:elinässi^' zweimal im Jahio. P> können jedoch auf An- 
onhiimg der Zeutiall)ehörde jederzeit auch ausserordentliche 
Revisionen vorgenommen werden. Den Steuerzahlern ist bei 
der RefiBloii die AuBlttNiog einer Kontrolle ermöglicht, indem 
jeder SteuerziUer jedeneit Einsicht von den zum Audi t vorge- 
lefften BOchem und Bechnongen nehmen kann. Das Andit 
selbst ist ^USentlich und jeder Steuerzahler kann dabei seine Ein- 
wendungen gegen die gesanmite Rechnungslegung , wie ge<;en 
einzelne Rechnungsposten erheben, worauf der Rechnungsrevisor 
eventuell nach vorheriger kontradiktorischer Verhandlung eine 
£nts<'heidung abzugeben hat. 

(tegen die Entscheidung des Rechnungsrevisors 
ist einr Berufung an den höchsten Gerichtshof (die 
(^rm's Bcench) mittelst ccrtiorari und fern<»r eine Ver- 
waltungsbeschwerde an die Zentralarmeuhehörde 
gestattet. Regelmässig wird die Beschwerdeinstanz gewählt, weil 
die Zentralbehörde die Befugniss hat, von dem Recliuungsrevisor 
gestrichene Posten aus BlUigkeitsrüdcsicbten auf Grund einer 
t^fiMbU fimsdictum passiren zu lassen 0, wahrend dm höchsten 
Cierichtdiofe eine solche Befogniss nicht zusteht*). 

Duneh die EinftÜirung der Verwaltungsbeschwerde ist der 
Zentralarmenbehörde, von welcher auch die Besoldung und An- 

Betreffs der hierbei von der Zoiiti:iIbeh;>rde zur Anwendung: iro 
brachten GrundsUtze wird im 18. .luhresbericlit des P. L. Ii. S. 2S auf- 
geführt, dass man eineu Kriasä der defektirten Betrüge in allen Fallen 
eintreten lisst, wo die betreflfenden ArmcnbebOiden, bezw. der belMlfende 
Amienbearate, hona fide waren und sein konnten, das8 die Ausgrabe eine 
cre-ietzliche sei. Man schenke dabei den Angaben des Betreffenden vollen 
Glauben, sähe aber von dem Erlasse in allen Fällen ab. wo durch frühere 
Entscheidung die Ungesetzlichkeit oder Unangemessenheit der betreffenden 
Posten l)ereib* festgestellt sei imd diese Feststellung dem Betreff<'ndeu 
hätte bekannt sein müssen. In dieser Beziehung ist noch darauf hin- 
zuweisen, dass die Zentralbehörde in ihren Jahresberichten auf solche 
Fllle ausdrücklich und eingebend aufmerkMun macht, in denen wichtige 
und prinzipielle Punkte zur Entscheidung gelangt sind; veigL x. 0. 
13. Jahresbericht des L. G. B. S. LVII, 

*j Auf die Wahl des Beschwerdeweges wirkt ausserdem noeh der 
Umstand bin, dass die Kosten des Verfahrens hier geringer sind, ab 
bei dem gerichtlichen Verfahren. Die Zahl der zur Entscheidung der 
Zentralbehörde gebrachten Fragen ist eine sehr grosse, und es ist eine 
Abtbeilung in dem Locol Government Board unter einem besonderen 
Inspektor eingerichtet worden. Im Jiüue 1888 hatte die Zentralbehörde 
inp;ie?amnit über 22^\ ihsallownurt (duI surrliarn'^ ym ctif ^^i lieiden. Davon 
bezogen sich jedoch nur 1ÜÖ9 auf die Armenverwaltung, während die 
übrige Zahl auf die Rechnungen der Rural and Urban Sanitanf AuthorHies^ 
der School Bimrds, der liighuaif Board» u, a. w. Bezug liatten. Für 
dier^e verschiedenen , einer Ret hnungsrevision unterliegenden Behörden 
wurden im Jahre 1^3 im Ganzen 6021 disnüoncancea genuuiht, so 
dass also insgesammt bei 37*^/o eine Beschwerde eingelegt wofden ist 
Von den 22o.H Entscheidungen lauteten 15)23 auf Bestätigung unter Erlaas 
der defektirten Beträge. 118 auf einfaciie Bestatifjung . 197 auf Auf- 
hebung der Entscheidungen: vcrgl. i'6. Jahresbericht des L, G. B. 6. 424 
od STLVI u. LVIL 
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Stellunu der Distnktsrochmiiiiisrcvisoren aufligdbt, eine sehr 
liebliche Kontrolle über die Lokalbehörden gegeben. Die Zen- 
tralisation des Armenwesens wird durch die Be- 
stimmungen über das Rechnungswesen wesentlich 
erhöht. Ks ist damit ein nouos erhebliches Mittel gegeben, um 
auf die Richtung der Lokalai'meuverwaitung einen bestimmendea 
Einfluss auszuüben^). 



IMe hohe Bedeutung der RcchnunfTfrovision wird v. n Vioholla 
a. a. O. Bd. II S. 444 in folgenden wahren Worten gewürdigt: Tht 
(tudit is indecd the hridle hy uhich the van'ous local adminislratioti,^ com 
the ffreatest readinett tmd certainty he guideä to what i$ right aiA 
ra^tminxl from what is urofig, atid i(s {mporfnnce thrreforr cnn hordly hu 
ocerestimated. Im Jahresberichte der J'oor Imw Commü<s ioners von 1837 
heiBBt ee: That the iießativt duty not to apply a tax for an imcadkoritid 
pwrpoM ii more peaikarly fU io he enforced &y <m audä and aeO0iMl| 
tfhe}i reenforced hv an rffrcicnt rernedy for fhr recnrrry of hnlances, ana 
ichefi the reftponsiok paiiy is in solvent circumstances ^ it is the most 
simple remedy and selfading of oü ea^edienta for the seciirity of fm&te 
property and no other admim ii trative mqmttiüim mid m judicial pnemikig 
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IHe Besetefling der Mittel nr iraenatentltiug. 



§ 1. 

Nach (Inn Armrnfrrsrtzo dor Elizaln tli sollen die für das 
Armoiiwospu erfordcrliclicu Summen iiiif-rpl^rarht wi-rdcn durch 
eine ^tv\wv (Poor Bnfe), w(^lche von den (lurch die iiedenj^richter 
für je<les Kirchsiiicl ei nauDteu Oifrsefrs innerhalb des eiuzeluen 
Kirchspiels zu < i hebeu ist. Dies ist der noch heute geltende 
Zui^taiid: die Bestreitung der Armeulast geschieht 
im wesentlichen <lurch die Foor Rate; die Ausschrei- 
Inmg und Etliehtmg derselben erfolgt in dem emzelnen Kirch- 
spiele; die Organe hierfür sind die Overseers. Auch bezQglich 
der ftlr die Auferlegung der Steuer maaasgebenden Grundsätzo 
sind die Bestinunungen des Gesetzes der Elizabeth bis heute 
nicht aushoben worden, sondern ihre Auslegung ist nur im 
Anschlüsse an gerichtliche Entscheidungen näher bestimmt und 
ihre Anwendung dadurch modifizirt wonlen. 

IHcs B('liaiTc»n bei den nunmehr seit über 280 Jahren in 
(leltnnLj Ix'tindliclien Anordnnnpren ist sehr l)emerkens\vrrth. 
Walirend das Kirchspiel bezüglich der eigentlichen Aiurü- 
verwaltunir vnllstilndig durch den AniKii verband verdnliigt 
worden ist. und während der Arni»'nverl)aDd an Stelle des 
Kirchspiels /um TriiLrer der Anni nlast erhoben ist, bleibt die 
Aufbringung der für das Arnieuweseu eifonlerlichen Smnmen 
nach wie vor Sache des einzelnen Kirchspiels und seiner 
Beamten. Auch dadurch, dass in neuerer Zeit einzelne Zweige 
des Armenwesens über den Annenverband hinaus noch grosseren 
Verbanden — Distrikten, der gesammten Metropolis od^ den 
Grafechaften — Übertragen sind, ist lediglich die lokale Ver- 
theilung der Annenausgaben l:» troffen worden, nicht die eigent- 
liche Aufbringung der erforderlichen Mittel : alle diese grösseren 
Bezirke bestreiten ihre Ausgaben aus den Matrikolarbeitr&gen 

flüMtaapn (SD 4. - Murott. 14 
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des einzelnen Kirclisijicls, um! auch die Üouniy Rate ist nar 
eine auf der BiLsih der Foor Rate erhobene Zuscbla'issteuer. 
Hiernach ist es nach ^\ie vor tlie iu dem einzelnen Kinhspiele 
erhobene Armensteuer, dm ch welche im wesentlichen die Mittel 
iür das Ameuwefleii beschafft werden. 

Es bestehen jedoch neben der Armenatener noch 
zwei andere Wege, auf denen bestinimte, wenn anch relafir 
nidiA erhebliche Sunmien für die Zwecke des Armenweaena er- 
langt werden. £b geschieht dies einmal durch die Aufnahme 
von Anleihen und sodann dunh Zuschüsse aus dem 
all«<emeinen Staatsfonds. Auf diese 'beiden Punkte soll 
hier zunächst ein;j:egaii'i('n werden. — 

I. Bei dem Bestrel)en, die Aimenverwaltimiz insbesondere 
dui'ch Ausdehnung des Indoor Relief zu vorbessprn, war dif^ 
Xothwondijzkeit hervorcrtrt'ton, die Beschaft'nüu der hiiutii: sdir 
crlu'liliehen Mitt»-!, weicht' für die Hei-stt^lluiiL; oder \'«'raiiil*'- 
nmis v(»ii Ansialit'n nöthig ^'urdeii. /u crliMt'litern. Wemi man 
diese \'( rbcssrnm^en ohne eine all/iisi'liwi rr Hclastung schiit li 
durchtuhreu wüUIl', orsi'hirn es nothwciulii:, wenigstens dif- 
jenigeii Kosten, bei denen durch tlie eiüUi.ili-e Aufbringung 
einem Bedüiinissc für längere Zeit hinaus abgeholfen wurde, 
nicht ausschUesslich den augenblicklichen SteuerzaUem au&ii- 
legen« sondern dieselben auf längere Perioden zu vertheilen. 

Im Anschlüsse an eine schon im Jahre 1819 getrofiene 
gesetzliche Bestinunung^) gestattete daher das Armengeeetjc von 
1834 die Aufnahme von Anleihen zum Bau oder 
Umbau von WorkhouseSf für den Kauf oder die 
Miethe von Häusern, welche als Workhouaes zu 
1) e n ü t z e n s i n tL sowie für den Iv :mi f oder d i o 1^ n f h t 
von G rund st 11 cken behuf> Krrichtung von Work- 
Jtouscs niif denselben-;. Noch tVir einen nnderen Zwerk, 
uänilich zur Unterstützung der A ii ^ w and e ru von 
Armen nach den britischen Kolenn n. Hess mau die 
Aufbringung der orfordorliclieii .Mittel durch Aui'uahme vuu 
Darlehen zu. Auch hier war der Gedanke maassgebend, das?» 
durch die einmalige Ausgabe daueiiide Vortbeüe erreicht • 
wtoden*). 



r,0 (ivo. III. c. 12 s. 14. Den Gilbert' a Coi'poration.< war schr-n 
fViilier darcli 22 Opn. III. c. s. 2'» eine ähnliche Bcfiifni''*« zur Aiü- 
iiuhine vou Dailelieii behufa EiTkhtuuK vou Aruitnliäus€ia gegeben 
worden. Durch 57 Geo. III. c. 54 crhiäten fent« i d'w Eaxhequtr BM 
hoan C'nmiiiissiom t s dif ne^fu^Milf^s, auf Antrag eines Kin-hspu-b aus dem 
Consolidated Fund Siuiuncii h'iti zu einem hc^tinuiitcu Uelrage tür Armen- 
zwecke gegen Verpfanduug der J'oor Hute und die Veipfficbtung der 
ZoiiOekstlloDg in i' st^^esetzteu Terminen TOiHMchtoaoBii, 
8) 4 a. Will. IV. c. 76 s. 23—26. 

*) 4 a. ö Will. iV. r, 76 a. ti2. Die Bestimmungen hierüber &tod 
etgänxt durch 12 a. 13 Vict c. 103 s. 20 und 13 a. 14 Vict c. 101 s. 4. 
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Zu diesen zwei ui^^prttnfjlichen Zwicken sind daiiu im 
Laufe der Zeit noch eine Reihe anderer hinzugetieten. So 
wurde die Aafikahme von Darlehen ferner «restattet behu& Er- 
weiterung oder Verftoderungen bereits bestehender Workhouses, 
behufs Errichtung von Distriktsschulen, sowie ftu* die Metropolis 
behufe Errichtung' von Asylen*). 

Man bat hierbei die ünilassendsten Voi^iclitsmaassrc^eln ge- 
braucht, um von vornherein Missbräuchen in der so gestatteten 
I'^ebei'walzunjr von Aus^'aben auf die künftiv:e (leneration vor- 
zub('itpfpn. Insbrsondero dionf dirseni Zwcm^^c eine sehr weit 
gehende A u fs i c h t s h fu ;^Mn s s der Z en 1 1- ;i 1 arme n - 
beh(n d*'. \hv Z*'iit!;i]lM hiiidc ]iat m jeder Auinahuie eines 
Darleiii'iis Uire Zustnuiiiunu zu '-lelMu und dabei nicht mir die 
Höhe des aut/unehmen(h'n I)aiieh(Mi^?, sondern auch die nidieif'U 
Bedin^un;:en betreffs der lUickzahlunji zu ^enehmijzen. Im Local 
Government Board ist ein besonderes Depaitement unter einem 
Inspektor for die hcdl loums ein^rerichtet. Demselben sind all- 
jährlich ausflOhrUehe Au&tellungen über die Gesanuntsumme 
der in den einzelnen Annenverbftnden auöi^enommenen und 
ausstehenden Anleihen einznreichen. Diese Aufstellungen, so- 
«renannte hm aeeomta*)^ sind von den rteclmun«:R>revisoren vor 
der Einsendunj? zu prüfen; sie eniiöj^lichen der Zentralbehörde 
eine llebersicht über die Vei-schuldung der einzelnen Lokal- 
liehörden und zu gleicher Zeit eine fortlaufende Kontrolle 
wbvv die Einhaltung der betrefißä der KUckzahlung getrofieueu 
Aüoninuii'/«'n. 

Fin Ii»' Rückzahlung sind gesetzlich eine Anzahl allge- 
!neiner \ Urschriften gegeben. Die Rückzahlung der lur Ans- 
wanderungszwecke antLrcneiiuin nen Gelder soll innerhalb 5 Jabim, 
die Rückzahlung von Aiih iJi( n für Workhouses sollte ursprüng- 
lich innerhalb 20 Jahren, nach einer späteren Bestimmung 
innerhalb dreisäg Jahren, durch jährliche Abzahlungen (cmHmUe^) 
erfolgen. Für den Mebrifpolitan AsvUm DishriH wurde die 
Aufnahme von Darlehen bis zu einer festgesetzten Summe gegen 
60||fthnge Rückzahlung zugelassen. Der Zentralbehörde ist jetzt 



7 a. 8 Vict c IUI 8. 30 - 14 a. 15 Vict c 105 — 32 a. 33 Vict. 
€.45 — 35 Viet c 2 — 49 a. 43 VIet c 54; neben den oben angeführten 

ftuptsweeken kOnnen Darleben aach noch auffirenommen werdeii fOr 
Valuation /'>/-MTt»f.«j, zur Ausföhrung der Burim Acta uml zw nndeni, 
weniger direkt lait dem AnDenwesen zosammenbäugcudeu Zwecken. 
^ Das Fonniilar fUr diese loan aeeountn ut abdruckt bei 

Cilen, P. L. 0, 8. 748 ff. Es enthJUt folgende Fragen: a) ursprüngliche 
Höhe der aufgenommenen Darlehen? b) /n \^'elcher Zeit aufj^nommen ? 
c) bei welcher Anstalt aufn^nommen, inbbc^udere ob bei emer öÜ'eut- 
fichen (MImt Wwk Lotm CmmMmtrn) oder privaten Kaaie? d) für 

welchen Zweck aufgenommen? e) für welche Zeit? f) zu welchem Zins- 
sätze? unter welchen Rtickzahlungsbe<liiipmproTi? h) Botin^ der Ab- 
zahlone; in dem letzten Jahre? i) Hö^ der noch ausstehenden Darlehens- 
sonimer 

14* 
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die Befuguiss gegeben, die regelinilssige Rückzahlungsfhst voa 
80 Jahren fiberall da zu ▼eikfinen, wo der Zweck, für wddm 
das Darleben aufgeuommen wird, eine Teracholdung auf so 
lange Zeit hinaus nicht gerechtfertigt erscheinen lasst 

FOr die ani^iioinmeDen Anleihen hafteten ursprOnglidi die 
Annensteuern des einzelnen Kirchspiels, jetzt die Armensteuam 
des Verbandes bezw. für die Schuidistnkte und die Metropolis 

diejenigen noch grösserer Bezirke. 

T)ie Gosrniiinthöho dor Darlehon soll euvm i^'^wisscn Pro^ent- 
snt/ der Aniieiisteuei" des betrertenden I Bezirkes nirht ül)er- 
stei^'eu. Bei den für AiiswandenuiL's/.weeke aufgcDoinmenen 
Darlehen ist diese Grenze die llidftp der in den letzt4?n 3 Jaliini 
durchschnittlich erhobenen jiihrlidi n Arniensteuer, bei anderen 
Zwecken sollen die Darlehen - a d« i m den letzten 3 Jahren 
erhobenen Armensteuem nicht übersteigen. Für die Metropolis 
sind eine Reihe SpezialvoTSchrüten getroffen, insbesondere wer- 
den dem MeiropoUtan AsyJum DiMrie$ Darlehen Ins zu einer 
bestinmiten Hdhe von dem MehapolUaH Board of Worhs za 
einem niedrigen Zinssätze gewährt 

Di( sc uaii/e Materie ist sehr eingehend mit gleicher BXUkr 
sieht anf die lebende wie auf die künftifie Generation geordnet 
Die Innehaltung der Vorschriften ist durch die umlassende Kon- 
trolle der Zentral amienbehörde sicher gestellt*). 

Der G esa mmtbetrag der air Fndo rlos Rochiiun^'sjalires 
1882/83 ausstehenden lorrn^ der Aruieubehorden M\v\' sich auf 
5 842 012 wovon auf die Annpnverb;1nde 452993ti auf 
die Disiitd Srhnols^ die Disfrict Siel- Afujlumfi, den Metro- 
poidan Aisylum Board 1312(17») f ruU'alien. Der Ge^ininil- 
betrag der Annensteuer war im Jahre 1882/83 8429015 
somit reuräsentiren die auf die Zukunft überwälzten Angaben 
noch niebt yoU 70% der in einem einzelnen Jahre anf^ 
gebrachten Armensteuer. Dies kann unter Veranschlagung des 
Werthes der vorhandenen Armenanstalten sidier nicht als su 
hoch angesehen werden. Im Jahre 1882/83 sind neue Dar- 
lehen aiifirenommen worden von den Guardiatvi in Höhe von 
464 886 von den tnanagtrs der Disirid Schooh, der Dishrid 
Asylums und des Metropolitan Asylum Board in HOhe von 
74600 zuF^ammen also in TTrdie von 5304^6 ff. 

In *^'n Irtzten Jahren ist der UetiaLi- der für AniH'ii/wc. ke 
aufi^eiKtiiiineurn Anleihen ziemlich i rlirltlich ^'»^\\achs('ü. Im 
Jahre 1876 77 belief sich die Gesanmitsumme der ausstehenden 



^) nie j]^ef^ptzHcher» Vorschriften sind enthalten in 4 a. o Wiü. IV, 
c. 76 s. 2a— 2t) und s. 62 — 6 a. 7 Will. IV. c 107 — 1 a. 2 Vict. c. 26 
— 80 VIet e. 6 s. 17 — 80 a. 81 Viet c 106 & 14 — 8S a. 8S VieL 
c. 45 u. c. 102 P r^T - M Vict. e. 11 s. 3 — 35 Vict. c. 2 s. 3 - 38 «. 
39 Vict. c. 83 - 42 a. 43 Vict. c 54 - 4.5 a. 46 Vict. c 5,« ? 12 -1« 
Im b. Jahresberichte des L. G. B. S. LH ff. und Anh. S. 95 ff. ßodeu ^ch 
die Hanptbeitimmaiigon soflaiiimengeetent 
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AultihtMi aul 3893771 £\ dieselbe ist also innerhalb 6 J«ahren 
um die Hälfte ^rostiepen. Ktwa die Hälfte der ausstehenden 
Allleihen fällt iml die M(*tropolis. üeberliaupt ist für die iMetro- 
]M)lib das Verludtniss der nocli aiissteh<'nden Anleihen zur 
Siuiinie tler erhobenen Anneusteuer ein grösseres als im übrigen 
Lande 

Wenn man dtn Gesanuntbetrag der auf die künftige 
I irüciation iilierwälzten Ausgaben genau angeben wollte, so 
iimsste zu den obigen Ziffern hinzn-jerechnct werden die 
Suinujp. welche die Giafbcliaften für dif von ihnen eni»*hteten 
und « ihaltenen Irrenanstalten auf th in \Vc»ge des Darlehens 
nuptanir»'!!. Es ist jedoch aus den offiziellen ZusammenstellunLrrn 
mVht ri-n litlidi, welcher (lesannntbetrag von den Orafsfliafts- 
M-}iulii( !i sjx'ziell für die Zweckt» der Irrenanstuitt^n erlmlK n 
Ix'/.w. aus:j(^g(d)f'n worden ist. Sodann aber würde ancli lii i 
iieranziehung einer deraiti-ien Ziffer (h'v T^mstand eiitL^euen 
stf'hen, (lass \\\ fl(Mi Graf<i'hattsjiTenaii-l:illen nicht nur arme 
hreii auiireuoiiiiiieii wi iden, sundern auch Pei'soneu , l'ur deren 
Aiühahine uad \erpüeguug vuu ihieu Aiigehörigüii gezahlt 
wird^). 

Tl. Neben den Anleihen kommen als BiMhilfe für di(* Be- 
streitung der ArmenausL;al)en nun noch die Zuschüsse aus 
dem allgemeinen Staatsfonds (Parliamcntnry Granis) 
in Betracht. Dieselben sind relativ nicht sehr erheblich; sie be- 
hefen sich im Redmung^ahre 1882/83 aul' ü47508ii^^), wovon 



Im Jahre 1877 78 fielen von der iTesammtduinme der noch auß- 
fetc>beuden Darlehen dar Poor Lmr Äutiwrities von 4260707 auf die 
MetropoU» 2 145 362 £. Die «UBstelionden Darlehen J)*'trugen in der 
Mdropolis 56,6^0, im übrigen Lande daf?o;rrn nur 2o,y^o der Poar 
}i*jtt. Die fTcnaucn Ziffern finden sich in rion Arnnml T.acal Taxation 
JUturntt verööent licht; vergl. iusbesondere den ÜtlurH für 1882^^ (er- 
schienen 1884) S. VUl, X u. 50. 

*) Folgende An^ben über die Orafteliaftairrenanatalten mögen Tiel' 
!• irlit von Intereese sein. Im Jahre 1882/88 find von den Anleihen, welche 
lir Grafschaften in dicsoin Jahre aufgenomnipn liaben. fJir»918 £ auf 
Irrenanstalt ("n verwandt worden; der Ziisrhuöö aus dem allgemeinen 
Staatsfonds für arme Inen belid* öich auf 16 ui2 *6 ; der Betrag der andern 
Eionahmen auf 17 369 £. VeraoB^bt wurden mr Verpflc gung der aof- 
^nonrimenen Irren 45172 £ und für Anstaltskosten l^OTös Z\ 

3) ist dies die höchste bishor erreichto Ziffer; fiir die 5 vorher* 
gehenden Jahre seien folgende ZiÜ'em angeführt: 

1877— 1M78 £ rAlSrA 

1878— 1879 i? 574 807 

187Ü— 1880 ^ 555 569 

1880— 1881 ^ 617 631 

1881— 1882 iff 537 169 

Die Elrhöbmig wie überhaupt die Schwankungen sind im wesent- 
lichen auf die Summen zurnrk zuführen , welche mit TJiieksioht auf die 
irmen Irreu gezahlt wurden Die hier und im Folgenden augeführten 
/iideni »iud entnommen dem 13. Jahresbericht des L. G. B. b. CXI, 258 
0. $46. 
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jtxloch 440670 ii^ alloin mit Rücksicht auf di c Erhaltung 
armer Geisteskranker gezahlt wurdeu. Für jeden der 
Aniienlast anlH'iiii«>('fn11<^!HMi Ocisteskranken ^ird aus (\v\n all- 
gemeinen Staatslonil- < m Betrag: von 4 Scliiliini: \n-v Wodir dem 
veriiriifbteti'n Bezirke, wclchtT in der geseLzlicli YOi>iehdu-iebenPD 
AVeibe für den Geisteskranken sor??t . vei^titet Der Rest drr 
obigen Summe des l^arliaitmitary Grani l>ezieht sich aul Zu- 
schüsse des Staates für die Besoldung der Schu 11 ehrer 
und Schullehrerinnen sowie der Armenärzte^). 

Betrachten \sir diese Posten , für welche ilie Mittel zum 
Theil aus dem allgemeinen Staatsfonds bestritten werden, etwa^i 
nftber. 

Was die ZiiseliQsse zur Besoldung der Lehrer und Lehre- 
rinnen betrifit, 80 enthalten dieselben nichts Ülr das Annen- 
wesen Besonderes. Sie entsprechen vielmehr dem allgemeinen 

für dfis englische Unteiiiclitswesen geltenden IMnzipe, wonadi 
von dem Staate ein Theii der Kosten d^ Unterrichts in Ge- 
stalt von Zuschüssen zu den Besoldungen der Lehrer getragen 
vird. Bezüglich der theilweisen Uebeniahme der Besoldung 
der Armenärzte auf den allgemeinen Staatsfonds uennirt fs. 
darauf liiii/invf'i<»'ii . dH^< in vielen Stiiaten, insltexmdere au'-li 
in emeiii liieiie des <:l()^^l)rita!un'^chon Königreichs, nämlich in 
Irland, die AnstelUini: nnd Besoldung von Armenärzten gar ni( lit 
in das Gebiet der Armenverwaltung hinein gehört, vielmehr als 
allgemeine Staat>.iiiuelegenheit behandelt wird. Die Frage, vuu 
wem die iVrmenärzte angesti llt und besoldet werden, hat in der 
That mit den Prinzipien des Annenwesens adu* wenig zu thnn, 
und es ist als ein blosser JSebenumstand zu betraditen, wenn 
in England zur Zeit die betreffenden Kosten zum Theil von 
den lokalen Bezirken, zum Theil aus dem allgemeinen Staats- 
fonds getragen werden. 

Etwas anders dagegen verh&lt es sich schon mit den für 
die Verpflegung der annen Irren geleisteten Zuschüssen, welche 
ja auch ziflfenimüssig am meisten in das Gewicht fallen. Hier 
ist in der That ein Theil von ^virldiclnui Arnienkosten auf 
die allgemeine StaatsViisse übernoniiiK'n Avorden. Allein es (i;uf 
dieser ThaU>ache iu keinerlei Weise eine prinzipielle Bedeutung 



Der ZmehnM f&r dio LehrerbesoIduDg beUef lieb Im Bedmung»' 
jähre 1882 83 auf 38 629 £ Wen« man abi^o» den Antheil, in welchem 

der Stallt derart an den Armenkosteii ]>artizip5rt, ^^nan berpchnen wollte, 
au müeste inau uucli die Kosten für Zentralaj'menbebörde und tiir die 
Besoldung der Inspektoren und der Beehnunssrevfaoien in BeriIckacMi- 

fung ziehen. Hier ergiebt sich jedoch eine Schwierigkeit daraus, das 
em I.ocnl Gfrrernmeni IloartJ — und auch den Rechnungprpvisoren 
den Inspektoren — eine grosse Beihe mit dem Annenwesen nicht 7.ü- 
Mumnenningender C^hXfte ftbertragen iit hk Folge d eoeen itt eioe 
genaue An^^nbe der durch das Annen weeen Teranlawlen Koüai ftr die 
Zoatialbehöide u. s. w. unmöglich. 
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"hoi-j^rlpirt wonlon , (Umiii es haiulelt <\rh um iranz exzep- 
tioueiie Kkisse von Poi-sonen. hei firm ii dein rmstaude, djiss 
sie Arme sind, eine ganz imtergeonlncte Bedeutung gebührt 
ge^renüber dem anderen Momente, dass sie Geisteskranke sind. 
AU die Gesichtspimkte der Armenpolitik, welclien bei der Be- 
handlung der iVrmen im allgemeinen Beachtung geschenkt werden 
miiBs, fanen hei den Uii^Qeldicheii, welche von Gdsteeknnk- 
heit befallen sdnd, hinweg, und es treten dafür andere Rück^ 
sichten ein, weldie die Unterbringung dieser UnglQcklichen in 
geeignete Anstalten verlangen, damit sie dort heilt oder damit 
wenigstens das (iemeinwesen und die Betreffenden selbst vor 
Geifthren geschützt werden. Aus diesem Grunde kann in den 
ZnsehQssen, welche der Staat für die geeignete Verpflegung 
anner Irren zalrlt, diirrhaii? kein Schritt zu einer TVbemahme 
der Anitenkosten auf die Stiiatskasse gesehen wer(l<Mi 

Kirier Uebernahme von Armenkosten auf die 
al 1 LM in eine Staatskasse ist man in der That in Eng- 
land von jeher abß:eneigt gewesen. Es ist dies ein um 
so bemerkenswerlheres Faktum, als die allgemeine 1 cm lenz des 
englischen Armenweseiis ja sehr stark aui Zentralisation hin 
gerichtet ist. Mau hat dem Staate bezw» der Zentralbehörde 
eine so weitgehende Einwirinmg anf die Annenverwaltung ge- 
geben, wie sie wohl in keinem anderen Staate besteht FOr 
England wOrde deshalb der Gedanke ganz besonders nahe ge- 
legen haben, den Charakter der AnnenArBorge als einer Staats- 
pflicht dadurch zum vollen Ausdnicke zu bringen, dass man 
durch eine allgemeine Staatssteuer die Mittel für das Armen- 
wesen aufbringen litsst. Allein wenn auch die englische Gesetz- 
gebung den staatlielien Charakter der Annenfürsorge immer 
Schürfer imd scharfer hei*vorgehobeu hat, diesem Gedanken ist 
stets ein pri))(i)>iis ol><;f(i entgegengenifen worden. Man ist in 
England davon »hiri-htlrungeu, dass die Konsequenz einer lleber- 
nahnie der Anueulasten auf die Staatskasse die Verwaltung' des 
Ainienwcbens durch st. icU liehe (Mirane sein müsste. Und die 
Nachtheile, welche das letztere henorrufen würde, werden 
hOhei in Anschlag gebracht als der Vortheil, dass man durch 
die staatliehe Uebernahme der Armenlast eine gerechte und 
gleichmassige Vertheilung der Last erreichen könnte. Man hat 
diese einfache und naheliegende LC^song der Frage, wie die in 
folge dt r Lokalisining der Armenlast entstehenden und schwer 
empfundenen Ungleichheiten in der Höhe der Annensteuer zu 
beseitigen seien, prinzipiell abgelehnt und sich damit begnügt, 
durch Uebeitragung der Armenfürsorge auf grössere lokale 
Verbf^Tide diese Ungleichheiten auf das möglichste Minimum 
zu redujdren. 
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§ 2- I 

Das Gesetz der Elizabeth beistimmt }u'ziii:li«b der 
Armensteuei- , (hiüs dieselbe aulii( luculil werden i>ull durdi Ab- 
schätzung eines jeden Einwohnei-s (inhabiiani), PfaiTers, Vikars 
und eineB jeden nutzenden Inhalieis (occupier) von Gnuid- 
stOcken, Häusern, Zehnten, Kohlenbergwerken und verldUif* 
liehen Kiederwaldungen und weiter dass die Steuer in dem 
einzelnen Kirchraiele nach der LeistungsfiÜdgkeit (lAüUijßy) er- 
hoben werden soU. 

Als Steuerpflichtige ei^einen somit nach dem | 
Wortlaute des Gesetzes zwei Klassen: 1) die Einwohner d^ 
Kirchspiels; 2) die nutzenden Inhaber von bestimmten Objekten, 
und zwar von Gegenständen des unbcwedichen Venn()Lr<'ns. — 
lieber die Vertheilunq: <bM' Steuer auf die VeqjflichteUn ent- 
hält das Gesetz keine iiiih»M»Mi Bestinmiungeu. Der einzige in 
dem Gesetze gebrauchte Aufdruck, welcher einen Anhalt fiir 
diese Vertheiluncr a)>»reben könnte, ist, dass die Steuer erhoben 
werden solle nach der Leistmigsfilhigkeit. 

Aus dieser Uu Vollständigkeit der gesetzlichen iVnordnun^tn 
eingaben sich in der Praxis Konsequenzen, welche zu einer Aus- 
legung des Gesetzes führten, wie man sie nach dem Wort- 
laute dessellto kaum vermuthen sollte. Durch gerichtticfae Eat* 
Scheidungen ward zunftdist der Ausdruds aceordmg U Oe 
ahility dahin erläuti it, dass die Steuer als eine gleichmässige 
nach der Grösse des Einkommens au&ulegen sei. Dabei wurden 
aber bezüglich der Abschätzung dieses Einkommens nähere 
Bestimmungen nur getroffen ftlr das unbewegliche Vennögen: 
die Steuer soll bestehen in Prozenten deij(Miigen Summe, fui* 
welche (ins (irandstfit-V u. s. w. ver])achtet werden kann, unter 
Abzug (Mues Pausch(]uanlunis für ciie Lasten und Su uei n, welch«- 
nach den gesetzlichen Bestimmungen von dem Pachter bestntteu 
werden. Fiü" die Abschätzung des beweglichen VtM inÖLrens wei deu 
keine Grundsätze aulgestellt. Die Folge davon war, dass eine 
Heranziehung des beweglichen Vermögens zur Besteuerung : auz 
allgemein unterblieb, weil man dem von den Grerichteu auf- 
gestellten Grundsatze der Gleichmfiasigkeit der Bestenentng nidu 
gerecht werden konnte ohne n&here Bestimmung über die Ab- 
schätzung des bew^Hchcn Vermögens und ohne eine Fest- 
stellung, in welchem Verhältnisse zum £rtr{M:^e des unbeweg- 
lichen Vermögens das bewegliche Vemögen zu besteuern sei. 

Diese Nichtheranziehung des beweglichen Ver- 
mögens ei*schien niaterioll so lange von keiner erheblichen 
Bedeutung, als das vorhandene l>ewegliche Vermögen geiinr 
war und gegeuUl)er dem in Grundbesitz angelegten Vermögen 



1) Veq^. den Wortlaut der gesetslichen BeitiaimiiQg oben & 10 
Aum. 2. 
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nicht in das Gewicht fiel. Dieses thatsAehliche Verbilltuiss ma^^ 
«ich die VeraiilasBuiif; gewesen sein, das» die G^icfate nicht 
«n eine LOscmg der für die damalige Zeit besonders sdiwierigen 
Präge der Ermittlung und Sch&tzung des beweglichen Ver- 
mögeiis herangingen. Andei-s gestaltete sich jedoch die Sache, 
als die Summe des b(»we<;lichen Yemidgens immer mehr nnd 
niohr zunahm und die Nichtheranziehung desselben von grösserer 
niat<'n< ]lor Bpfleutiiii«; wurde. Hier trat denn die Tendenz 
der r Iii: Ii sehen Judikatur in den Vnrdprizniiid . die 
gesetzliche Verpf 1 i <• Ii t u iii: zur S t »mi r rzahluug iu 
möglichst engem Sinne zu iuterpretiren. 

Diese Tendenz hattr bt ieits heznulich des unbeweglichen 
"\'» rin<>i:riis dahin upflihrt. ilaf>8 nmn nur die in dem Gesetze der 
Elizabeth ausdrucklh Ii i>enannten unltew<\irlirh<»n Vennögens- 
objekt^» zur Steuer hf ianzog. Aus «b r hrsoiulncn Hervorhebung 
der Steuerpflichl der XiederwalduuL; folgerte man die Steuer- 
freiheit des Hochwaldes und aus der Hervorhebung der SU^uer- 
pflicfat der Kohlenbeigwerke die Steuerfreiheit aller übiigen 
Seigwerfce. Dieselbe Tendenz bewirkte nun bezüglich der be- 
steaemng des beweglichen Yerml^ens, dass man aus der Hervor- 
hebung des P&rrers und Vikan unter den Steuerpflichtigen und 
ans dem sonstigen Wortlaute des Oesetzes die Sdilussfolgenmg 
zog, dasB das bewegliche Vermögen, um zur Steuer 
herangezogen werden zu können, sichtbar in die Augen 
fallend Yvifu'hJf), innerhalb des Kirchspiels belegen (locaUtf 
siiudtvd wiihin tJw parif^h) und einen OewiTin abwertend 
(); r n fl fahle) sei u m ii s s «\ In Folge dicsci GrundsMt/*» 
ersrbien nel»en der l'b uutic dc-^ Pfarrei^ als das einzige kt 
des l>eweglichen Venno-rens. wrU hes durch die Steuer gitiotlen 
werden konnte, diis im i landel und Gewerbe angelegte Kapital 
(stock in trade). Aber gerade Ihm diesem Steuerobjekte 
Terursachte die Ennitteluiig und Schätzung grosse Schwierig- 
keiten, und nber die Frage, in welchem VerhAltmss zum 
Grondeigenthume dieses Betriehetkapital zur Steuer herangezogen 
werden sollte, entstanden viele ZweifeP). 

Die Lösung all dieser Fragen geschah auf dne sehr ein- 
fuhe, aber dem Kicht-Ehiglftnder sehr wundersam erscheinende 
Weise. In Anknüpfung an eine uimiittelbar vorhergegangene 
gerichtliche Entscheidung ordnete ein Gesetz vom Jahre 



') Die betreffenden Fragen werden in einer Reihe von gericlitUchen 
Kuti^cbeidungen eingehend erörtert; vergl. vor allem Rex v. Ambeside 
16 EastdOS, Regina v. Lumsdaine 10 A. a. K 157. Reiches Material über ' 
alle bei «^'T J'itor B'itr in Rrtraclit kommend»*n Funkte liefern ferner 
zwei Parlamcütaberichte von lö43 bezw. 1850: Brpod vfthe Poor Law Com- 
mifiitionrrs on Locnl Taxation und Seport on the Lmrs, relatiug to JWio- 
dWoi AsMsmm. lusbeBondere der tetstere entidüt eine groaee Aniahl 
TOD intoreBnenton ZeageqMiMageii. 
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18 4u') an, dass für das niielL^t<' ►Tahr eiue Iloiauziehuiii: der 
EinwoluK 1 als solclirr zur Steuei, abgesehen voii dem riairtT, | 
dem \'ikar. sowie dem Inhaber von Grimdeigenthum u. s, v., 
nicht btatttiiiden solle. Die Maassregel wird eiuladi ilamii b*^- 
grtlndet, dass sie „zweckmässig (expeäieni) erscheine unter Er- 
wägimg, dass au« den Bestunmungeii des Gesetzes der EKzabett 
die Besteuerung von sio(^ m iroäe gefolgert worden sei*. 
Dieses Gesetz ward nun von Jahr zu Jahr verlftngert*). Und 
so findet thatsächlicli , wenn man Ton der in durchaus irratio- 
neller Weise beibehaltenen Besteuening des l*farrers und Vitalis 
ahdeht, eine Heranziehung des 1)eweglichen Vermdgeos nr 
Annensteuer in England nicht statt 

Als einziges Steuerobjekt erscheint hiernach 
das unbewegliche Vermögen. Es ist aber schon henor- 
gehoben worden, fln^s auch hier durch die Judikatur einzelne 
Ausnahnirn statuirt wurden. n;uiilich bezüglich des Hochwaldes, 
sowie iH-ziiLilich anderer als Kohlcn-Bonrwerke. Was dingliche 
NutzuL^isreehte betiifft, so war die Judikatur L'ctheilter Mfi- 
iiung, ob dieselben als ObjclUe der Steueiptliriit anzuMiuü 
seien*). Dieso Ausnalnin'n, bezw. Zweifel bezüglich derSteuer- 
pflieht .Nind jedoch jetzt beseitigt durch den Rating Act von 
1874*). Nach diesem Gesetze sind fortab Bergwerke, Waldungen 
und dingliche Rechte, wie alles andere unbewegliche Yennfigen 
als Objekt für die Armenbesteuerung anzusehen. 

Ausgenommen von der Besteuerung sind heute 
noch Kircj^en, Kapellen und andere zum Gottesdienst bestimnite 
Gebäude*), sowie das Eigenthum der Krone und die zu Begie- 
rungszwe<^en benutzten Gebftude (Ghüemmeiü J^operiff)^ wie 



M fi. 4 Vtet. e. 89. 

-) Es mag Ubrigeus iuristiach zweifelhaft sein, ob es für die Steuer- 
Mbeit der Einwohner au solcher fiberfaaupt noch des JihiiSeh wieder- 
holten Gesetzes bedaif. Die in 25 a. 2C Vict. c. 103 8. 36 eutlialtene Be- 
stimmung dürfte sf> 7Ä\ intorpretiren sein, dass alle J^tonerbefreiuDcen. 
welche zur Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes thataäcblich be^anoeo, 
als daaerade anzusehen sind, in deren Anfhebuug, nieht aber n deren Fort' 
bestehen es eines ges<?tzliciien Aktes bedard Anderer Mcfaning idMist 
Stephen a. a. O. S. 6ß zu sein. 

9) Gegen die Steuerp^cht derselben wurde augefUhrt^ dass nach dem 
OesetEe der Elizabeth nur der oecupitr ifeeneipfliehtig sei , nnd dias obb 
als ocmpiei- nicht ansehen könnte: a per^tm uho eftfoyn Otify a ri^ m 
iand (Ush'ncf from the occupalion. 

*) 37 a. 83 Vict. c. ÄSj vergleiche den Konmientax von Lumlej: 
The Matmg Ad 1874. London 1875. Lumlev pebt auch die 
gosL'liiclite der Nouerungon, weK-h»^ oi^f nach violen vergeblichen V»r- 
buchen die Stadien der Gesetzgebung zu durciilaufen rennochtt n. Be- 
sonders die Heranziehung der Bergwerke zur Steuer hatte seit dem jAhia 
1854 fortgesetzt das Pai&unent besehiftigt nnd konnte nur aohwcrdodi* 
gesetzt werden. 

») 8 a. 4 Will. IV. 0. 80. 
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z. B. die Gerichte, Polizeiänitor, Geftngnisse u. 6. w.^). Was 
das Eigenthiim von Wohlthätigkeitsaii stalten betrifit, so ist durch 
eine Entecheidung des Souse of Lord» vom Jahre 1864^) fest- 
frestellt, das dasselbe zur Steuer heranzuziehen ist, falls und 
insow«^it OS irgend einen Nutzen abwirft. Das House of Lords 
*rinL[ Ix'i diosor wicliti|zt n, eine alte Streitfrajre abschliessenden 
KntschciduM^' <lavon aus, Hass rs f\\r die Steueii)fli<'ht an sich 
glt'ich<ziltiir «<m . zu welchem Zwecke Kiprenthum benutzt wui-de, 
und diiss dtvshalh, abgesehen von den gesetzlich iiestimmten 
Ausnahmen, jedes Eigenthuiu der Steuerptiicht unterliege, dass 
es jedoch die Voraussetzung für die AufeilcL^iinu » mer Steuer sei, 
dass der Besitz des betreffenden Eigeuthums u'geud einen Nutzen 
abwerfe, dabei käme es aber nicht darauf an, ob diesiar Nutzen 
einer bestimmten Person oder einem bestimmten Zwecke znfliesse« 
in Folge dieser Entscheidimg sind fortab Wohlth&ti^eitsanstalten, 
insbesondere Hospitaler und Schulen, bei denen die Steuerpflicht 
früher verneint wurde, zur Steuer herangezogen worden, falls 
dieselben eine über die Kosten der Beparaturen, der Versiche- 
rung und die sonstigen nothwendigen Ausgaben hinausgehende 
Einnahme ergehen. Duich ein neues Gesetz^) ist eine Ausnahme 
vof] fif>r Sttnierpthcht . jrjloch nur fakultativer Weise, für die 
büüutairs- und ArTiifMi^flnilf ii. in d<'!M>!i unentgeltlich rnterricht 
ertheilt wird (i:>ut((iüy iukI J'at/f/tä i:>chools), eingetidirt worden, 
indem es den Lokalljehoiden iil>erlassen ist, oh sie diese An- 
stalten zur Ai iiiriisteuer heranziehen wollen oder nicht. Eine 
Steuerbefreiung ist hier gestattet, aber nicht anbefohlen. 

Was nun die steuerpflichtige Person betrifft, so 
ist dieselbe nach dem Gesetze der Elizabeth der oeeupier, 
d. h. der nutzende Inhaber des steuerpflichtigen Objektes 
(Miether, Pächter oder auch der selbstnutzende Eigenthümer), 
wobei es glei( h-^iltig ist, ob derselbe innerhalb des Kirchspiels 
wohnt oder nicht. 

Eine Ausnahme hiervon, nändich eine Besteuemng des 
£igenthümers an Stelle des Inhabers, ist jedoch für kleinere 



^) Diese Steuerbefreiung bezieht sich aber nicht auf die von den 
Stidten und den Bonsti^en XoluUbeh^rdeti ni Offimtlichen Zwecken be* 

nutzten Gebäude: 4 a. > Vicf. c. 4^'; so niups /. H. für das Worlhou.^e 
Armensteuer ceaiahlt werden. Hezüclicli der Aiifhebtmg der Steuer- 
befreiung des Government I'rt/petti/ sinu wiederliolt Antritte im l'arlamente 
gestellt worden; doeb wurden dieselben Mitens der fipgüeran^ immer 
abgelehnt. Bei der Verliftndlun^' über einen derartigen Antrag im Jahre 
1873 wurdet lif^rvnrfrehoben, das« seitens der Hegierung denjenigen Kirch- 
s^elen, inneriialb welcher derartiges Eigeuthum gelegen »ei, ein ver^ 
MKniwroiaager Zaacha« m dm Lokalsteaem iäb^lich bewilligt wQide 
tind dass deshaib eine Aenderang des gewteUcoen Zostandee erfibrigen 
könnte. 

*) Jones V.: The Mersy Dock mul Harhour Ccmpany 11 H. L. Cas, 
448; 85 L. J. (N. S.) M. C. 10. 
•) 82 a. 88 Viet & 40. 
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Besitzungen, wf^lehe nur auf kurz(^ Zeit vpnuiotln't bezw. ver- 
pachtot sind , zuizchisscn wor(l<Mi. Die Kintulu uii.i: «iiesps snt!t- 
naunteu Srfsfrft} o f (^o mpounding the Haies Lrc^clMb aus 
steueitechmsclieu (iiuiiden. Man glaubte, daraul Iviifk^^ieht 
nehmen zu müssen , dnss die Eii^ziehung von irnii/ klnn<>n 
Steuersunimen eine mr 1 1 Ii iltnissmilsiiige Al■lM'it^last fui die 
Ovcrsctrs mit sich Ijriuii* , iiua dass weiter bei Venuicthmig lx»zw. 
Verpachtung flU- ganz kurze Zeit eine Einziehung der Steuer 
TOtt dem ocoMSpter, welcher immitteltMr vor der Eumdmng der 
Steuer die von ihm UBher mnegehabte Wohnung wieder ver- 
lassen haben konnte, hAufig Oberhaupt zur Unmöglichkeit wMe. 
Nachdem liereits auf Grund früherer Gesetze und zahlrricfaer 
liOkalakte das System des Compounding th( Vinteü in diwr 
grossen Anzahl von Bezirken in recht mannigfaltig(T und m 
vielen Stroitfni^en Anlass gebender Weise eingeführt war^i. 
ist diese Materie jetzt durch ein Gesetz vom Jahre 1869 
und mehrere kleinere ^aelitr:igsb(^timmungeu in lolgender Weise 
einheitlich geregelt worden-). 

Wenn die j;!liilu-he Keule eine< steuerpiiiclitiL^en (Iniml- 
stückes nicht ni( In als 8 ijp, in Mam liester und iiumiüL^haiu 
10 £ , in Liv(>riKK)l 13 ^ , in l^ondün 20 i hetriVcrt. so k^iüii 
unter Cienehmigung der Gemeindeversammluu;i ein Abkommen 
zwischen den Overseera und den Grundeigenthümem daMn ge- 
troffi&n werden, dasa die Annoosteuer anstatt von dem nutiah 
den Inhaber von dem Eigenthttmer eingezogen werden sofl* und 
awar ohne RUekslGht darauf, ob das Grundstück vermiethet »t 
oder nicht Hierbei kann dem Eigenthümer ein Abamg bis ni 
25 ^/o zugestanden werden. Die Geuieindeversauinilung kam 
audi sell)stäAdig heschliefisen, dass l)ei Grundstttckeu von dem 
angegebenen Miethsweilhe die Steuer allgemein von dem Eigen- 
thümer anstatt von dem Inhaber erhoben werde: es muss jednrh 
alsdann ein Abzug von wenigstens 15 " o m w ilu t wenb n. wel. li» ! 
sich bis zu erhöht, falls der EiiZf iilliumer verptbohtrt wn- 

den soll , aurli im Falle des Frei.sl(>liens der AN ohnuii-j »Ii« 
Steuer zu (Mitiicbteu. Jede Zalduug <ler Steuer dunh dfn 
Eigenthümer wiid uhne Hücksiclit auf den l)ewilligteu Wum^ 
dem Miether als volle Steuerzahlung migerechnet , so weit von 
dieser Zahlung ein öffentliches Stimuu^cht abhangt. Es ist des 
halb bdi Anfertigung der Steuerlisten der Name des Bfiethm^ 
welchen der Eigenthttmer bei Strafe verpflichtet ist, den Chmem 
mitratheilen ~ in die betreffende Hnbrik als Steuerzahler eis* 
zutragen; und auch wenn dies veisAumt ist, soll dem Miether das 



M 50 Geo. ni. c. 12 8. 19; 18 a. U Yiet e. 99. — Yosi 

hierüber noch obeu S. Iir,. llf>. 

«) 32 a. 33 Vict. c. 41 und als Nachtrag dazu 41 a. 42 YkL c 26 
t. 14; 42 a. 43 Vict c. 10; 45 a. 46 Viot e. 20; vergl. KoramenUr 
von Hn g h O u 0 n : 7^ Hoof BaU Aiueamumd and Colkiiitm Ad im: 
7. AttiL Lroudaa im 
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(metzliehe Stimmrecht snistehen, falls er nachtrSgUch seine Be- 
rechtigaog zur Kintra^uu^ nai^hweist^). Wenn der zunächst zur 
Zahlung Terpflichtete Ei^nutliamer im Kttckstande ist, so ist 
dorn >[irthor hiorvon Mittheilunfi zu machen, damit der letztere 
durch (M«-'en(» Zahlung sich sein Walilrrrbt noch sichern kann. 
lU'r Mi»'tlier bleibt subsidiär nach Verhältniss der Miithc fiir 
die bteuerrücl<?5t.1nde verhaftet. Wenn der Miother in diesem 
Falle dir Steuer sellist zahlt, so kann er lien Betiai; von dei- dem 
Eigenthuiia i schuldigen iMiethsrente abziehen. Hierzu ist er 
unter allen Umstanden berechtif^t, falls der iMiethsverti-ag sich 
auf eine kürzere Zeit als 3 Monate erstreckt. In diesem letz- 
teren Falle soll die Steuer auf keine län^i^ere Tenode als 3 
Monate von dem Inhaber erhohen werden dfkrfen. 

Man sieht, das System des Compounding ihe Haies hat einen 
lediglich steuertedmiBchen Charakter*), m dem aUgemdnen 
Plindpe, daas der oeei^ner die steuerpflichtige Person ist, wird 
nur wenig dadurch geftndert. 

Ehe wir nunmehr zu den Eüizdheiten der StenerauS' 
Schreibung und -Erhehung übergehen, soUen einige kritische 
Bemeikangen Ober das Prinzip der Foar Baie vorausgeschickt 
werden. 



§8. 

Ks ist nicht möglich, die Foor Ttait unter eine der 
bekannten iiebiHuchlicben Steu(Mkate^orieu zu subsumiren, weil 
dieselbe lokal verschieden wirkt und so keinen ein- 
heitlichen Charakt^T zeigt: in den StiHlton, wo die Poor 
Ttc^e sich icirohnässig als Zuschlag zur Wnlmungsrente darstellt, 
" ist sie als eine Ausgabensteuer zu chanktensiren; auf dem 
flachen Laude, wo in der, von dem Be&itzer •lezahlten liente 
nur in verschwindendem Maasse eine Vergütung für du luiie- 
gebabte Wohnung liegt, diese Beute sich Vielmehr generell be- 



^) Ria zu dem (besetze von ISHO hsitte das System des Com}>outi<It)iff 
f}<' Battft erhebliche ZweitVl und IStreit trugen be/üglich der Gesetze, in 
deuen ein Stimmrecht von der Einschätzung zur Armeiisteuer, bczw. von 
der 7Mnng dflneiben abhängig gemacht war, henrorgerufen, und die 
Beseitigung dieeor VerwimiDg war der HaaplEidaM fttr die EinfUiniiig 
des neuf^Ti G(*sM7.en. 

*) Ks mag hier eine andere steuert eelaiiach wichtige Beatinnming hervor- 
gehoben werden: wenn während des Steuerjahres der occupier wechielt, 
öder wenn in ein bisher uiilu woliuttvs Hnus ein (xi^nj/irr hiin-inkommt, 
«n «soll der neue nm/pif r iuu-litr:i}^licli in die Steucrliste einpetragcji werden 
und die Haftbarkeit für die ütcuer soll zwischen dem alten und neuen 
Inhaber nach VerfaXltniBe der Zeit ihrer respektiyen Innehabung getheUt 
werden. Hieso Krüi^M^ war bis /ii (h r diircli 15 a, 46 Vict C, 20 enolgtCD 
Ipeeetalichen üe^^dung in der Judikatiur sehr zweifelhaft 
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nüsst nadi dem vom verpachteten Lande zu erwartenden Er- 
trage, rnuss sie als Ertragssteuer angesehen werden*). 

Die Poor Baie ist von diesen beiden ganz Terscluedenen 

Gesichti^pimkten aus zu betrachten. 

Wns <1i» ' Poor Bai p ;i 1 s Kit r n s s t e u e r )>etrifft . 
ei"schfiut dieselbe «iirt'kt uiil)ill];;, weil - nui" den Eitiag »mii^n 
bestimmten Theils deö X eimögens, niunluh das in Immobilieu 
angelegte Vermögen zur Steuer heraii/i«'lit. Es kann keine 
Rechtfertigung dafür gefunden werden, den reichen Faimr, 
welcher nur ein kleines Gut gegen niedrige Rente inne hat und 
sein abriges Yermfigen etwa in Staatspapieren anlegt oder mit 
demadben Handel oder Gewerbe betreibt, weniger zu der Armen- 
Bteuer heranzuziehen ala einen anderen Fanner, der gar kdn 
eigenes Vermögen besitzt, sondern lediglieh von dem Ueber- 
sehusse lebt, welchen der Ertrag des von ihm ge|»achteten 
Gutes über die zu zahlende Rente hinaus abwirft. 

Besser steht es mit der Poor Bäte, soweit dieselbe als 
eine A ufwandsteupr angesehen w<'rden kann. Stuart 
Mi 11 l)ezeielinet di<' Wohnun.i^ssteuer, als welche ja hier die Poor 
Bäte ei-scheiiit , als eine der hesten Steuern, .Lreiri-u welche die 
wenigst<*u Eiiiw iiife zu erheben seirn : und dies voi- allem deshalb, 
weil die Wohnunirsirnte das sicherste Ixfimzeicheu für die V^r- 
mögensverhältnibse des Steuerpflichtigen enthalte^). Stuart >lill 



') Für diejenigfn , welche mit (I<mi <Mij,dl8chen Verhältuii^^^eii nicht 
iiiiher hokannt sind, map liier zur Vermeidun'r von Mi3sverstäDdiiis?«!n 
darauf aufmerksam gemaeht werden, dAm sieb iu England dejr ges<ainmt« 
Grundbesitz iu den Händen einer kleinen Anxahl von Personen befindet, 
lind da.ss die reichen üinndbf sitzer ilir Land oder die auf ihrem Gniude 
und Hoden errichteten Hänser auf lange Zeit hinaus zu verpachten pdegeo 
(>lie re^elmäsaige Dauer einer leasc ist iu London 99 Jahre). Es ist buer 
nach nur eine Ausnahme, dass der lügeDthümer zugleich der put Mad i 
Inhaber Wir berückBichtijLjen hei unsem kritischen Bemerkungen nur 
den regelmässigen Fall, wo der occupier eine vom otmer verscniedeite 
Person ist Fa mag dabei zugleich darauf liingewiesen werden, dass man 
nicht davon ausgelien kann , dass die dem OCeMpifr Mifgelei^en l^i-ten 
auf den Grundei^enthiini'T ai);4eu'älzt würden und somit als eine einfn» h-^ 
Belastung des Grundbesitzes anzusehen seien. Es ist zwar zweifellos 
richti«^, düf^s die dem Eigenthümer zu zahlende Rente höher aosfitllei 
würde, falls der t>((iipicr nieht mit der Steuer beschwert wäre. Allan 
bei dein auf lange Zi-it hinaus geschlossenen Pachtverträge ist eine B*^- 
niesauiig der Höhe der Steuer, wie äte vom (Kcupur im Laufe der Jahre 
thatsäcldich m zahlen sein wird, eine Unmöglichkeit. Die Poor Bah 
kann deshalb prinzipiell nicht aagesehen werden als d^ Eigmilihili 
treflfend in Gestnlt eine's Abzuges von der Rente, welche ihm der o^'^piVr 
zahlt Vergl. lüport ou rarodUäl Assessmt^U J850 8. 15: Anv »uädtm 
or unexpided mcreanr of 0i€ parochial twpenäüure irfttdk lend» to iSkt 
enhancnnnä of the rate, which vas noi fortstent KmM. untü tht cot^nd 
hfitc€cv the lemdlord and the tenatU iea$ rea^lptHedt fcM etUinigf iqmii 
the ttfiant. 

•) Stuart Mül, ^ncmUs of Pditicei Economy, Ausgabe roo loiif 
mo^i-s. Grün <( Tv. ISSB^ 8. oOl ff.: Ii is one oflkeftinet and mmt tmo^^Vi- 
iinnabie of all U>xe»} no pairt of a pmm?» eapenditmn is m bdkt 
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iftnmt zwei Ausuahineu hlemn ein, denen er aber die Berech- 
tigung eines wirklichen Einwandes abspricht: einmal bezüglich 
eines Steuerpflichtigen mit grosser Familie, welcher in folge 
dessen über seine VennögensverbäUnisse hinaus für die Wohnung 

ausziiL^'^^«'!! '-'t'zwuii'jfon ist; anderei-seits bezüjrlich eines Geiz- 
halses. Er fuhrt hinsichtlich (liescr beiden AiisiiahHiefälle aus: 
der ei*btere könne sich nicht Ix klaum „da es seine Wahl lm - 
wesen sei. rino irrosse Familie zu hah<'n, und da von all^eiiiriiirn 
Gesiehtspuiikti ii aus difse Neijjuuu' eher altzuschwäche-n als zu 
bestarkuu ist". Bezu;^4ich des Geizhalses aber ^ei zu beim rkm, 
dass dei"selbe infol^je der Beschrankung in seinen Aii>gahen 
grössere Kapitalien in Nutzen bringenden Produktionen anlege 
und Infolge dessen den Nationalreicbthum und damit die Mittel, 
sm welchen die Steuern überhaupt gezahlt würden, vermelure. 

Fs mag dahingestellt bleiben, ob diese Aigumente, welche 
auf Einwt'iif«' antworten, die man gegen jede Ausgabeusteuer 
Torbringen kann, an sich schlüssig sind, und ob weiter lucht 
noch andere Einwürfe hätten in das Auge gefasst werden müssen. 
Wir erörtern hier nur die Frage, in wie weit eine Wohnungs- 
steuer zur Aufbringung der Annenlvosten gerechtfertigt ist. 
Dabri 'v<t im allgemeinen zuzugeben , dass es billig erscheint, 
die K(j>trii für die Erhaltung der T'ntei-stütznngsbedürftigen 
ilen andt irn Mitbüi*gern nach dem \'erhältnissf infznleLrt'ii, 
in vveh licm di(^ letzteren im Stande sind, für h;ich srllist h<»in're 
Ausgaben zu bestreiten*). Allein es ist hier noch ein andcieü 
Moment zu l)erücksichtigen. Wo die Pflicht zur Unter- 
stützung Hilfsbedürftiger als eine Nationalange- 
lagenheit angesehen wird — wie dies in England der 
Fall ist, welches nur aus Zweckmflsdgkeitsrücksichten diese 
Pflicht auf lokale Verbände delegii-t hat — , da muss bei 
Aufbringung der erforderlichen Mittel darauf ge- 
sehen werden, dass das ganze Land in möglichst 
gleichmftssiger Weise zu den Armenkosten bei- 
steuere. Wird dies bei einer Wohnnngssteuer en-eicht? 

Die Ausgabe tür die Wohnuni: (house rrvf), auf welche 
die Foi>r Rate gelegt ist, setzt sich, wie dies bchun von Adam 



crüerion for hia metms w hean, on ihe irAoIr, more neiafy Ifte Bome prth 

portiou to them. 

') Wenn aus Luiusöteuern ein genügender Ertrag erzielt werden 
kSBofer um damit die Kosten des dfientlichen Arnu nwesens zu bestreiten, 
PO wr.rdc. sich für diese Art der Aiifliriiiguiig der Mittel viel anffdiren 
iHssen ; es ist innerlich berei litifjt und inuss jedermann ansprechen, dase 
diejenigen, welche sich Uber die Lebeuänothdurft hinaus Luxuj>au8gaben 
efbuiben, dem entsprechend beisteuern soUen cu den Mitteln, welche 
erforderlich sivi ! , um ihre armen MitV>ürger vor dem Verhungern zu 
gchiit/.en. Die ui Frankreich /ur Bestreitung von Arnieuausgaben zuge- 
lassene l axe für i heater , üöeuthcbe SchauBtellungen und sonstige Ver- 
gnU^ngen eitBcbeint von diesem CMchtspnnkte ans besondeie gevecht* 
fertigt. 
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Bniith heiTorp(-liobf>ii wird, aus zwei Elementen mammen: der 

Auspibe für das GcInUide, die Wohiiunjr seihst (huilding reni)y 
und der Verirntnii*; für den rti nnd und Boden , auf welf-ht-in 
das Haus errichtet ist fy round rent). Wiinlr- uiau diej»e 
lieiden Bestandtbeile der houf^f mri von einaiidfr trenuen und 
besondei*s berechueu können, sd dniitc m -^rn eine auf die5f*fWm^ 
mit LTclcgte Steuer weniir einzuwt'iideii sein. I)ie Ko>trn für dt*a 
Bau der HäustT variireu iun< rhall> des Landes nur wt-nig und 
es würde somit eine leidlieh gU'ichuiiLssi«ie Basis zur Auf- 
erlegung' der Steuer für das ganze Land vorhanden sein. 
Anders gestaltet sich aber die Sache durch das Hinsukommen 
der gromd rent Kicht nur variirt die ground rmi an sidi in 
den einzelnen Theilen des Landes und auch innerhalb der^lben 
(hts( haften erheblich; es ist weiter zu berticksichtijjen, da» 
dieselbe einen sehr verschiedenen lYozentsatz in der kouse rmt 
ausmacht. In den kleinen Orten bildet die huilding rmt, in 
den <rrossen datre'jcn die fjrnjrnd rmt den wesentlichsten Be- 
standtheil der houso mit. l)ir liousr rmt, welche in dem 
A für ein luxuriöses Gebäude in der besten Lage t:e/ahlt wird, 
maff auf diese "Weise nicht höher sein, als die home rent fiir 
ein einfaclies Haus in mittlen^" La<ie in dem Orte B. Gejjen 
die st» hervortretende Ver^icliiJMlenheit in der (irundlaEre. auf 
welcher die Steuer erhoben wird, kanu nulit i^eltend ;:eniaclit 
werden, dass es in der freien Wahl des Einzelnen stehe, ob er 
in dem Orte A oder in dem Orte B wohnen wolle; denn der 
Wohnort einer Person ist vielfach direkt durch den Beruf ge- 
fi^eben« (Am klarsten ist dies bei der Klasse der Beamten.) 
In gleicher Weise ist aber auch innerhalb dessell)en Ovtes die 
Wahl der Lage der Wohnung h&ufig durch den Beruf unab- 
ftnderlich bestimmt, was nirgends so deutlich hervortritt wie in 
London, wo nicht nur die Kaufleute der einzelnen Geschäfts- 
zweige, sondern auch die Mehrzahl der Aorzte, der .Ttuisten 
u. s. w. in ganz bestimmten Ge-enden ihre Wohnungen haben'). 

DieBo schaff ungder Mittel fürdie als National- 
an g o 1 o ir e n h e i t a n g e s e h e n e A r m e n 1 a s t m i 1 1 e 1 ? t e i n e r 
Wohnunirssteuer, welche nach den vorsf»'b«-nift'n Aus- 
führungen an d( n ein/eln(^n Orten des Landes in \ i i - hieden*T 
Weise wirkt und durch welche nicht alle Steuerj^liu htigeu iu 
gleiehmassiger Weise getroflen werden, ist nicht zu billigen. 
Gegen die Gerechtigkeit der Poor liate in ihrer 
beiderlei Gestalt als Aufwands- wie als Krtrugs- 
Bteuer ergeben sich somit schwere Bedenken. Es ist 
jedoch dabei nicht zu vergessen, dass diese Bedenken erst 



') Bei der so durch den I>enif bestimmten nlmiTriL'- -Inr - rr-c lielrit 
die auf die Wohnungsrente gelegte Annenateuer ala eine Art Enrarb»- 
Steuer, also wiederum in einer neuen Gestalt 
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in neuerer Zoit oi no «»rhcM icho Bed(Mitunij: erlangt 
lialM ii. wnliit'nd zur Z(Mt dvv Kinluhrunp: der Poor Rate durch 
das ift'srtz der Klizaheth sich LM'ircn diese Stciierart nur Aveni^ 
einwenden Hess. Damals war der lictrair des liewc;:lirlieii 
Veriudirens gegenüber dein IniniehiliarveiincVjcu eiji gering- 
fügiger, ^am die Nirhthesteuerung des ersteren von keiner 
grossen Bedeutung war ; und feiner war der Antheil, welcher 
bei der hme rmi auf die gromA retU entfiel , kein sehr er- 
heblicher und unterlag in den einzelnen Theilen des Landes 
nur geringen Sciiwankimgen. Nach beiden lUehtungen hin sind 
durch die Entwicklung der Industrie und durch das AufhlOhen 
TOn grossen Städten mit der Zeit erhebliche Aenderungen 
eingetreten. Und während man seit dem Jahre 1834 
fortdauernd bestrebt gewesen ist, eine grössere 
Gleichniässigkeit in den Armen ausgaben für die 
einzelnen lokalen Bezirke herbeiztifnhren . und so 
dem C Ii a r a k t e r d e r T n terst ü t z un lt s j) flieh t a 1 s e i ne r 
Xationalan;:eIeLn 11 hrit Reelniunir zu trauen, hat 
man d er g 1 e i »• h ni a > > i tic n und ge re r h t e n 1» «'s e Ii al f u ng 
der Einnahmen keine genügende Beiichtunir ge- 
seht ukt, viehnelu- die immer grösser und grösser winhiide 
Vei"8cliiedenlieit in der Basis, auf welcher die iVnuenstt^uer er- 
hohen wird, unbeachtet gelassen. 

Ja, die hu herv orgeruleue Ungerechtigkeit der Desteuerung 
ist noch weiter dadurch verschärft worden, dass eine grosse Reihe 
neuer Ausgaben iraf die Paar Rate gelegt^), und dass die 
Fmt Rate zur Eontributionsbasis für andere Steuern gemacht 
wurde*). 

Selbst deijenige, welcher das Prinzip der «Besteuerung des 
siehtbaren Beidbesitzes in der Person des nutzenden Inhabers* 
(Gaeist) für Komrounalzwecke als das richtige aneilcennt, wird 
zugel)en müssen, dass zur Aufbringung der Mittel für die 
zahlreichen, von dem Staate auf lokale Bezirke delegirten all- 
gemeinen, nationalen Liujten dieses S\ stein bei der fortdauernden 
Zunahme des Personalvermögens eriiel>liih< n Bedenken unter- 
liegt. Oh aber eine Aenderung in der Koninninalbesteuennii? 
ohnr l;1 eichzeitige Aeudernu'-r d»s iranz»Mi malischen Steucr- 
systeuis möglich ist, dürfte z^\t itclliali m m Und hierauf 
beruht es in der Tliat, dass man hisher den Einwänden, 
Weiche gegen eine da^ persönliche Vermögen freilassende Be- 



' ) So die Kosten fBa die SWhptands-Kegiäter, fttr die Pockenim 



So vor allem für die County BatCf die Highway ii\ die SaniUiru 
SaU IL s. w. 
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Steuerung wiederholt geltend gemacht worden sind^), eine 
weitere Beachtung nicht geschenkt hat'). 



1) Vnrirl vor allem die Rede von \V. K. J^ackville W» ?:! auf tl^ 
Is'orth W uUm IMstrict Conference 1881 (Kep. 8. 243ft.); auch Chalmeis, 
Locol Gortrtimmi S. 10. Chalmers bezeichnet als den einzigen Grund fixr 
das best^'hende Syetem* t( is aUeayn cawTnient to «welBn^^>'' imuhmery. 

NachdiMii dieser Abschnitt nioderjreöchriobon war, liaben tiie hier 
berührten l'Yageu auch eine eingehende Krörterung im englischen Paria- 
mente a«fiinden. der im Ansekhuw an die neue Framehue BiB d»- 

febcmchten Rt (fifi(min>ii Bill hatte die R^erang beantragt, daaa die Ketlea 
er Repristrirunj,' der Wühler, wie bisher, aus den Lokalsteuern getraffeo 
würden. Wälneud bei dem auf Eagüuid bezüglichen Theüe der HiU zunäout 
ein Widerspruch nicht erhoben wurde« brachten bei der Beratbong dei 
auf Irland l)e/it;;lichen J heiles iriiehe Ab;;eordnete (CohnH N<^an) eiBM 
Alltrag ein, die bcziigUche Hestimmunpf der Re^'ieningsvorln^^e abzulehnen 
und die Koaten der Uegistrirung dem allgemeinen ätaatsfonds aufaMikgm, 
In der daiaaf folgenden Debatte fimd tfieaer Antraft, obwohl äteh Gtadrtoae 
mit groaeer LeUiaftigkcit dagegen erklärte, die Majoritit (Sitzung dea 
Uuforliansefs vom 24. April iKb.').'. Hiemuf wurde Ix-i der mm folgenden 
weiteren Lesung der englischen Bill ein ccmcinsauier Autrag der Kon- 
serratiTeii und aer liliader — Motüm of Sir Maneu Lo^ — en^peiehlk 
dahin lautend: that this JTou^sc, K^üe dmküH» of famäahng ^ regtstratiam 

Vor Farhamaitary EkUian w a matter o/ national, rather than 
loeol eoneern, Ihe twpmtet etmntOed U, tikoM not he iwipomd 

exdusirely an the ratqpap&rB m counUa and borounh» and levied in 
te8p((f o f the occupat i 071 of n f^ivrfle Hfi^cription of pro- 
per ty. Die Regierung bmIi ein, dass sie mit ihrem oc^rüngUcI^ Vor- 
echiage nicht daiebdrmgeD würde, und entscbloee eich sa fmm Koai- 
promiss vorschlage, wonach aus dem allgemeinen Staatalonda ein Zuschuse 
von £ 20 000 an die L#okalbeliörden lUr die Zwecke der Rppptnnmp 

gezahlt werden sollte. In der bitzuue des Parlaments vom ö. Mai lö;^i», 
I weleber beide Fatteien fftr ein aabirdchea Encbönea ihrer AwMnger 
Sorjjo getragen luitten, wurde da» Aniet\dmaü of Sir Maft^ty hope» 
mit 240 gegen 237 Stimmen abgelehnt, «lo daas sieh also für den Rej^e- 
luufisvorschlag in dem gutbesetzteu Hause nur eine Majorität von 
8 Summen Iknd. In der Debatte wurde von 8ir Ifaaaej Lop«», Mr. Pe& 
und andern Parlamentsmitgliedern die Diskussion über den zur Verhand- 
lung stehenden Gegenstand hinaus ausgedehnt auf eine Kritik des S\ .^itenu- 
4er Lokalbesteueruuff überhaupt. Eä wuitie dabei insbesondere daraul' 
hiogewieiea, daaa bei Auflegung allgemeiner nationaler Lasten anf die 
Lokalsteuem nach dem bestehend(Mi Systeme der Lokalbeiteuemn- da:* 
Personalvermögen zu diesen /wfcken nichts heitra^^cn wftrd«* Sflbst 
Anhänger der Hcgierung, wie Mr. H. Fowler, gaben zu; that tJte wcirieyta 
4>f locm taxati&n^ a$ bektem retd and per$amal property, troa at ffce ß Kn m td 
movient uiost utijtist and unfair, und dass: no port of our ftociaJ andf 
(uhninistrntive syshh> is more radicnJhf itrtfsonfid thrtn Jocftl tnxation. 
Trotz dieses Zugeständnisses stimmte Mr. Fowler für den iiegienuuga- 
▼OTBcblag, indem er geltend machte, daaa der ganase Q^enstand behaoAt 
werden müsse in a compi f ht )is{n niuifuo f , und nicht durch Herau5trrcifen 
des einzelnen, praktisch weni^ botleutenden Punktes der Kosten tüi- -Ii** 
Kegistrirung der Wähler. Es ist zu hotfen, dass^ nachdem sich in dieser 
W^ae eine KweifiBlloae Mi^oritMt gegen das beatehende System der t^^okaJi- 
besteuening hemusgestellt hat, ih' i(nn/)r(h> usire measure nii ht mehr all- 
j^ulanpe auf f«ich warten lassen wird. — Hei der Le-^Tinp am 12. Mai 
suchte sich die Regierung eine grössere Majorität dadureh zu Mcherj*, dasa 
rie in ihren KmiaeBBionen weiter ging und den Beitrag aus der Staate' 
kaaae auf 40000 Ar England, £ 15000 Iftr Irland and eina enC- 
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(lehtu wk iiumiRiii auf die Einzelheiten der Aniitusteuer 
€twas näher ein*). 

Die Einsehätsuiig zur Steuer erfolgt durch die 
O veneen unter der DiiektioB einer Einsehätzungskonunlsston, des 
Union As$es8meni Commiiiee, Die Erhebung der Steuer 
geschieht nach vorheigegangener Zustimmung der Friedensrichter 
zu ihrer Aiisschreihung (aUhmnf/ ihe raie) und nach ^ehöri^zer 
Publikation wiederum durch die Oveneen, Endlich ist auch, 
die Kassenverwaltun^ und Rechnungslegung tkher die erhobr nc 
Steuer ^aclip dieser Beamten. Die fianze Poor Rate ruht 
somit in der Hauptsache auf der Thilti^keit der 
Ovcrsecrfi. Diose uuhesoldeteu Ehrenbeamten werden aber 
jot/t fast durchwrj: unterstfitzt, bezw. der jirössi're Thcii ihror Ver- 
htuntren wird wahrjjeuümmeu durch besoldete Biamte, 
die Äi'sistant Overseerft und die Collectors of Poor 
Rates, dt'iüu Anstellun^^ dunh die neuere (jet>etz«rebuug ftlr 
zulassig erklärt worden ist. 

Der Betrag der auszuschreibenden Steuer wird 
bestimmt durch die wahrscheinliche Hdhe der Armenausgalien 
(competent mm of momeif). Die Steuer ist also eine prospektive; 
sie wird praenumerando erhoben und jedes Jahr hat seine Lasten 
gesondert zu tragen 2). Die Steuer sollte nach dem Gesetze der 
Elizabeth ^wöchentlich oder in anderer Weise** erhol)en werden. 
That^sächlich l)ildet eine Erhebung auf H Monate die Keiiel. 
Es ist jofloi'li ausdrOcklidi für zulässiji erklih't wfvnlrn . die 
Steuereinscbätzun^ auf längere 7aM. bis zu einem Jahr liiiiaus, 
vor/nnehmon und alsdann die KrhebiHv/ dor Strinz in vicrtid- 
jShii'^cn Pn"tr;ii:on Ojuartrrly f'n^tnümint</ vur .sich .u;ehi'ii zu 
la»»'n'^). Wenn es sich hoiaussttdlt , ilas.s das thatsächliche 
iMMiuiluiss die bei der Ausschmbun'-r der Struci m (inmde 
gelejjte Sumnu» uberstei*?t, so ist die Krhelmnjj; v'mvr Zviö» blags- 
steuer (additional raie) zulässig. 



sprechende Summe für Schottland erhöhte. Der Antrag von Sir Massey 
Lopea ward dann aocli bei der 3. Lesung mit 2Ö0 gegen 2ÖÖ Stimmen 
abgelehnt. 

Auch hier eolien, in gleicher Weise wie es oben besOglich der 

L{nrs of Sfttlement find litn'oval geschehen ist, nur die Hauptpunkte ge- 
geben werden. Im iibripon ist auf die ausführliche l>arstellung dieser 
Materie in Burn's Justice oj ihe J^eace S. 844 — lOi^O, Arcobold, 
JusUee ofthe Peace S. 749—1087 and «if die Kommentere von Hneh 
Owen, Tiie Pnor Ttnfr A^^tamunt and Coütciion Act 1809, 7. Ausgabe 
London uml Lumley, The Union .^««^«smenf CommiUee Art 18f>2 

to J880y 10. Ausgabe (bez. W. C. Gleu) London sowie Lumley, 

Ske Batmg Act 1874, London 1875, sa verweisen. 

^) 41 Geo. III. c. 28 s. 9. 

>) 32 a. a3 Vict c 41 s. 15. 

15» 
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Die Yertheilung des erforderlichen Steuer- 
betrags auf die Steuerpflichtigen erfolgt doreh ^ 
8chät2i]iig des steuerfiflichtigen Werthes und Berecfannng dar 
Summe (nach Schillingen und Pence), welche hienuidi von dem 
steuerpflichtigen Einkommen zu erheben ist (a fair mni 
equal pound rate)^). 

Bei (lieser Feststellunji des steuerpflichtipen 
Kinkommens und der s ttMUMp flicht ieren Persoi 
stehen die Oversrcr.'^ unter der Direktion des Union Ässeax- 
m r'y}f Co mm ii tee-). Dies Komitee wird von «lern Bo^trd rtf 
Gu(mli(im .gewählt, und zwar sollen dabei die ex officio 
OHardiatis, d. Ii. die Frie<lensriciiier wenigstens der Gesamiul- 
zaiil ausuiathen : die Gesammtzalil liat zwischen 0 und 12 Ter^ 
sonen zu Ix^trau» ii. Die Anwesenheit von tlur Mit^die^ier 
ist zur Beschlussfähijikeit des Komitees erforderlich; die Zahl 
der Anwesenden soll jedoch mindestens 3 sein. Die AuMm 
dieses Kollegiums ist es^ inneihalb der einaielnen ArmenTeriiliid» 
dne gleiehmassige and korrekte EinsdifttBung hert>eisufhhr»t 

Dem Komitee steht nicht nur die Befugniss zu« den Ofci^ 
seers Din^ktiven bezQglich der P^inschiltzung zu geben« sonten 
das Komitee kann auch jederzeit die Anfertigung neuer oder 
eigänzender EinschRtzungslisten (valuation lists) anonlneo. 
Dabei kann das Konntet» behufs Einschätzung bosonflere !Nt- 
iioüfMi ("ixrveyors odiM" valuers) enienii''ii . und hat auch iil» r 
etwaige, gegen di«' Kinscliätzungsliste erhobene Kinwen<iun.L:eii zu 
entscheiden. l )erartiLre Kinvvendnngen sind luicli ( )ffenlegun;: dtT 
vaUi*Ut<>H Um seittMJS je<1es Overfierr zulassiL', welcher irlnubt. 
(hiss sein Kirchspiel durch die Einschatzungbliste eiui^ aiidt'n'U 
Kirchspiels deb Armenverbandes henachtheiligt sei. Auch der 
einzehie Steuerpflichtige kauu, al)geseheu von dem ihm sonst 
zustehenden Reklamattonsrechte, anf Grund behaniiteter Us- 
ideichheit oder Inkorrektheit der Einschätzung oder weg» 
Auslassung eines steuerpflichtigen Realbesitzes J^wendnugeft 
gegen die Einschätzungsliste erh( ben und eine Entscheiduu«! 
darüber durch das Komitee herbeifnhren. Die nach Entschei- 
dung der Einwendungen festgestellt^^ valuation Ust ist von 3 Mit- 
gliedern des Komitees zu unterschreiben und in jedem der Kirch- 
spiele zu {»ubliziren. Sie ist fttr die Overseers fortab bind^^ni 
so lange nicht aut (iruud einer gerichtlichen Eutächekiuog 
eine Abänderun'-i' vorgenonunen ist. 

Bei der E i n s c Ii ii t z u n .rilt der oben anireffthile 
Grundsatz, dass die Aniiensteuer 1 »est nuuit werden soll Uüch 
der Schätzung des jiihi liehen Reinertrages (nci annnal vnhie) 
von dem im Kirchspiele sichtbai* belegenen, einen Gewinn al»- 



') 59 Geo III. 12 8. 19. 

•) 2.5 a. 26 Vict. e. 13; 27 a. 2?S Vict. c. 39: 31 a. 32 Vict^ 122 i 
B. 88-^0; 48 a. 44 Vict e. 7. I 
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werfenden YennOgen (vitible pr&fiiabh praperty, sUmleä m ihe 
parish). Unter net annual valne soll verstanden werden: 
die Beute, zu welcher man vernünftiger Weise erwarten kann, 
das Steuerobjokt , das Gnin<lstü('k, zu verpachten, frei von 

allen üblichen Stenern und Lasten des PächtcM-s und njich Ab- 
zui: der wahi"schoinlichen jährlichen Kosten für licparatur, Vcr- 
ßiclu'iun'T, sowie sonsti;:e Ausjzaben, welche iiöthi}^ sind, um 
das (Irundstück in dem bishcri^'en crtra-istiihi^en Znstand 
zu erhalten M. Hinsichtlich der Hobe dieser Abzüire ]>estehen 
grosse Verschiedenheiten. Kine Anzahl von Assessniput Com- 
tniUres halben hier bestimmte SkabMi für die veischiedenen 
Kla^^en von Eigeuthuiu (laudwirthschaftliches , zu Fabrik- oder 
WohnnngB-Zwec&en benutztes) anfipeatellt, welche im allgemeinen 
angemessen, im Einzelfolie aber ungerecht sein können ond 
▼iel&ch ZQ Beklamationen Anlass gegeben haben. FOr die 
Metropolis ist gesetzlidi eine Skala der m moäcimo gestatteten 
Abzöge fta die Hanptklassen des Eigenthnms angestellte. 



1) 6 a. 7 Will. IV. V. 96 s. 1 : The reut, nt trhuli the mine miqht 
teasonahly he expccted to let from year to year free of all uswü tenant's 
nU» ama Uues^ and tühe e omm ti Mim rm U warge^ if otiy, und deämUmg 

therefrom the prohnhlr avernije itmninl rn,<f of the repnirs, Insurance ana 
Other expetises, if ain/, neccandry to mtttntnin thcm in a stnte to commaud 
iuch retit. Diasem raten hie vnlue gegenüber steht das groHs eat i- 
maied renial (aroBs vnlue) d. h. die nach obigen i^cstimmungen l«g|> 
gestellte Rente ohne den Abzug der wahrscheinlichen jährlichen Kosten 
nir die Kenaraturen u. 8. w. (die sogenannte räch rent) — 25 a. 26 
Vict c 103 a. 15 — . In üem. Metropolit an Valuatiou Ad d>2 a. 33 Vict 
e. 67 8. 4 wild der Ansdrack grots value dahin definirt: Tke term „groH 
rnlue** mcnnf; fhr ainnial rnitnl. vhich a fnuDif »i'/fht rffiannably be ex- 
pected, taking one year with afioüter, to pay jor an hcrcditametU, if Üie 
ienant undertook to pay all usual tenanfs reUes Mid taxes, and tUhe 
eomtmUation rent-charge , if any, aixl if tht Umdlarä undMook to bear 
thf ro<f of rejwira aml inaurance (ind flu oth' r '.rj,fn^r:^\ if any. i>t Cf^<tm'if 
to mainiain the hereditanient in a State to conniioud (hat rent. Alle diese 



Yergl. 3. Jahresbericht der Poor Law Commissiontrs b. 92 — 12. Jfthre»- 
bericht des Poor Lotr Board S. 41 Und die zitirteo KommeDtara von 
Lomley and Hugh Owen. 

*) Vergl. Mstiract of ihe Seales of Deductum ffir die verechiedenen 
6nf8cbaften in Pari. Papers 1864 Nr. 116, Rd. LXVJ, und für die ein- 
zelnen horouqhs in dem hfport upon FJedoral Stntifttic, Pari. Paperft 1866 
Nr. 524, lid. LIX: für die Metropolia: 32 a. 33 Vict c 67 a. ö2 und 
dam HMbde ÜV Auf dai Ehiiehie dieagr ntn ■teocrtBeh nt eehen FVage boII 
hier nklit weiter elngegaagen weideiL Ei sei nur auf die Schwierigkeiten 
Wngewiesen, die l)ei den obigen Beptimmnnfron für die EiiiJk'hätzung des 
Ertraeea von Kanälen, Eisenbahnen und anderen Anstalten, welche reffei- 
mlngiiiohtTeipMlilet weiden, entoteheB mfineik Ueber die dabei M^f^ 
worffinen Fragen exiitireD eine j^osse Anzahl gerichtlicher Entscheidongen. 
Bei den Eisenbahnen, wo die Einschätzung Oberhaupt zu besonders vielen 
Zweifeln Anlass giebt, wird hAufig von dem Heschreiten des gerichtlidien 
Wmi abgesehen, imd ein I^TatebkommeD awieehen den EbenbehB» 

feseilschanen und dem Kirchspiel über die Höhe der zu entrichtenden 
tooem abgeeehloMen. Das Nahen» bierBber veigl bei Bubi, a. a. O. 



Definitionen haben 
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Für (Ho Metropolis iK'stduni überhaupt eine Reihe. 
Spezi a 1 v o r s c h ritt v n , deren Teiiden/ daliin gerichtet ist, 
eine einheitliclie Kiiischätzun«: der steuerjttiirlitifren Ohjekti' 
iimerball) der Metropolis zu Wi^tre zu bringen. Zu dieseiu 
• Zwecke ist auch, abgesehen von dem Rechtswege au die Pettif 
Se88km8 der einzelnen dmtians dne Berafmijic g^en die Ein- 
BchfitznngsliBte irgend eines Kii^chspiels inneilialb der Metropolu, 
seitens eines anderen Kirchspiels an die Gmaräl AsuumaA 
Session zugelassen, welche ans einer Anzahl Fnedensrichter 
besteht , die von dem CouH cf ilie Gemetdl Sessiom der Grtf> 
Schäften Middlessex, SuiTey und Kent, sowie von dem M&fcr 
ond den Aldernim der City of London wählt werden 

Auf (irund der valuatifm list ist von den Overseent eine 
Steuertabelle narh liestiinnit vorireschriebt-nein Fonmilare. 
zu entwerfen (Af^aeasment). Diese Tabelb^ ist zwei Fri^flnis- 
lichtem zur Bestatitiunj: vorzule*:en (a llowhi ff th( rate). 
Mit (lern Tii^re, wo die FViedensricbter ihre Namen unter <lie 
Tabelle jresetzt haben ^ilt die Steuei" als festirestellt (thr rate 
shall he dcemed to he made). Bei Strafe der Nichti;j:keit 
ist die Tabelle am folgenden Sonntage durch einen von den 
Overseers zu bewirkenden Anschlag an den ffirdwntliOren oder 
an einem sonst gedgneten (yffimtlidien Gebäude inneAalb des 
Enrchspiels zu pabliziren*). Ebne Abftndenmg der StenertabeOe 
ist nur noch tmf Grand einer geridiflichen Entscheidung im 
Beklamationsyerfahren zulitssi<j:. nier\'on best(?}it eine einzifee 
Ausnahmi*: Die Friedensnchter in den Petty Sessians liabea, 
falls die Mittellosiirkeit und Zahlun^'sunföhijjkeit einer steuer- 
pflichtijren Tei-son erwiesen ist, die Befujj:niss, auf Antrajr und 
unter Zustinimun-r der Overseers die Steuer niederzuschlaL'r^n, 
indem sie den Namen der steuerpflichtigen i'ersou aus der 
Steuertalx'lh» streichen *), 

Eine Berufung' «rejien die Einschätzung zur 
Armen Steuer ist zulUssi^ an die kleinen liezirkssitzunp/u 
fS^ecial Sessions)^ wie an die Quartalsitzungeu (Quart er 
iSessions) der Friedensrichter. Die erstere Instanz ist erst 
1886 eingeführt worden*^). 



S. 971— 10U2 (betreüs der EisenbahnenL S. 1008-1018 (betrefis \VaaNr> 
w«ike), 8. 948-054 (betnfEi KanSle). 

MdropoUtan VaJuatiou 32 a. 33 Vict. c. 67. 

-) Die Tli!iti«;koit der Friedensrichter ist hier n-iii formeller Natur: 
weiin die Tabelieu in der vorgeschriebeuea Form gemacht sind, ainU die 
Aiedenariehter nielit berechtigt, ihre Untenehrift m verweigern. 

^) AT) a. 40 Vict. c. 20: soine public nml conspiaious placr or Situation 
in the parinh. Von jeder eiiipeschätzteu Perßon kann die 'rabell«' ein- 
geaeheu werden und können Abechriften, oder Aufisüge aua derae ibeo 
loBkatfirel genommeD werden: 17 Cko. IL e. 3 2 mid 6 a. 7 WIU. IV. 
e. 96 8. 5. 

*) 54 Gco. III. c. 170 s. 11. 

«^j Ü a, 7 Will. IV. c. Öti 8. ü tt. 7. 
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Die Friedeusricliter sollen zur Entscheidung von Rekla- 
mationen gegen die Armensteuer in jeder Bezirksdivision min- 
dtttens vier Mal jährlich eine Special Session abhalten, 
TOn welcher rechtzeitig durch Anschlag an den Kirchenthoren 
Kenntniss g^'eben werden muss* Jeder Steuerzahler kami 
hier nach vorheriger Bchriffclicher Anmeldung Einwendungen 
gegen die Steuer aus dem Grunde einer l^ndt irlilicit, einer 
Ünangemessenheit oder Unrichtigkeit in der Abschätzung der 
steuer]')flichtis:en f)l)jrkto — inequaliiy, unfnimesa, rncorrect- 
ness in ihe valuation of property — erheben I^ie Special 
Sei^ons haben, wenn sie Finw<M)*hiiii:('n ft^r bfM'cchtiLft hiilt(Mi, 
«lie Einscliiitzun.L: zu verbessern (animd ihe rate) oiWv lidia 
zu kassiren (quash the rate). Ihre Kntscheidunjx ist, falls nicht 
binnen 14 Tairen Nachricht von der Kiiileuung der Berufung 
an die Quarkr Srssions gegeben wird, eiiduiltiir. 

An die Quart er Scssions können Einweinluiiireii «reiben 
die valuation list auili ohne vorhergeganürene AiinifiiiiLT der 
Special Sessions gebracht werden. Die Quarttr Scssi(ms halben 
dabei insofern eine weitere Kompetenz, als vor denselben auch 
der Einwand geltend gemacht werden kann, dass die betr^nde 
Person ans materiellen Grttnden gar nidit zu faNroteuem sei oder 
dasB bei der Einschätzung zur Steuer irgend welche Fehler oder 
Gesetzwidrigkeiten vorgefallen seien ; so z. B. dass die Steuer 
nicht in der richtigen Fonn o<ler nicht von den richtigen Per- 
sonen oder nicht zu den gesetzlich«' n Zwecken gemacht oder er- 
hol>en sei. Die Entscheidung der Quarier Sessions geht auf 
BestiUiLniiiir. Verbesseniug oder gänzliche Kassirung der Steuer 2). 
— hie Quarter Srssions können, wenn es sich bei (U'r Knt- 
a'iienlung niii einen wichtiiren Ixerlits- nder lYinzijnenpunkt 
handelt, duri'li KiitNverfiiHL' »iues stalus vausav die RechUsfriUne 
zur Entsclieidung »les huchsten (ierichtsholes bringen. Dem 
letzteren bleibt es auch sonst vorbehalten, aus dringenden 
Gründen mittels ceriiorari noch schwebende Fragen an sich 
zu ziehen. 

Neben der Entscheidung tibtn* Reklamationen der einzehien 
Steuerzahler ist den Quarter Sessions durch das Gesetz von 
1862 femer noch die Befogniss gegeben, aber Berufungen von 
Overseers zu entscheiden, welche f^auben, dass ihr Kirchspiel 
durch zu hohe eigene Einsdifttzung oder durch zu niedrige Ein- 
schätzung anderer Kirchspiele innerhalb des Armenverbandes 



') Wie bereits hervorgehobeu wurde, können die Steuerzahler aus 
di^ioi Gründen auch schon vorher eine Entscheidung des Union AssesS' 
ment Comm^ herbeifQhreii: dS a. 86 Viet c 103 s. 18 p. 19. 

-) Dio über Gebühr erhobene Summe wird auf künftige Steuerposten 
angerechnet: 41 Geo. HT. <• 99,; imr falls die Entscheidung auf gänzliche 
Steoerfreiheit lautet, sind die gezaiilteu Öteuern s&urück/.uzahlen. 
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benachllu'iligt sei*). Vau i>es(iirpitun<? dk'bes KcchLswcyes lie- 
dlü-feu die Overseers der Zustimmung einer besonders berufenen 
Gememdeversammluug. Die Quarter Sessions k&imeii auf die 
Berufung hin die Aäertigun«; einer neuen vabtaHim ligi onii 
zwar sowolil für das einzelne Kirchspiel wie für den fwuBeD 
Annenverband anordnen. 

Die Eln2iehun<? der Steuer (levy of Um raU) ist f^aolie 
der Overseers, doch winl dieser Zwei«? ihrer Thätijrkeit y tzi 
reuelmässifi durch die zu ihrer Untei-stützung bestimmten besol- 
deten Beamten (CoVecior^ of Raten) wahrjrenonimen. Wenn 
die Steuer nirht hozalilt wird, so tiitt ein KxekntioiisvprfahiTn 
ein. Die <;iuniii:e Person ist vor zwei Friedensrichter zu Luleu, 
welche, wenn (hT Anspnich für ,!Lrerechtferti«it ^^ekalten wipl. 
einen Exekutiunsbefehl (wamni! of distress) erlassen hrh\ii> 
Pfönduntr und Verkauf von Moliilien bis zum Bt4r<i^e der s**hul- 
ditren Steuer sowie «1er infolfre Nhlitzahlunj? entÄtamküen 
Kosten. Falls die Mobiliarexekution fnichtlos ist, kann vou 
zwei Friedensrichtem Personalarrest bis zn »5 Monaten vertiii^tt 
werden'). Falls die I^ndung ungesetzlidier Weise gesdueH. 
ist ein besonderes ^erichtliehes Ver&liren Aedtm of Repkrm 
TOijgesehen; bei bloss formellen Fehlern hezQ^lidi der Ibifeoder 
des Warrant tritt dasselbe jedoch nicht ein. 

Die Overteers haben die eingesammelten Steuerbetiicp 
aufzubewahren und daraus auf Kontributionsorder der 
Guar (Hans die für die Verwaltunfj erforderlichen Sunnnen 
zu zahlen'*). Die Ot'frseers sollen eine vollstHnfliire T>l>ersirht 
ühi'v alle ein'jf'L'MMirenen, rückstflnditren um! verausf^abten bleuer- 
summen nach in -timmten Formuhireu (Mate Boolc) führen. 
haben halbjährlich am 25. MArz und 29. September Hilan/» u 
(laiaus zu ziehen und diesellKMi minde>tens 7 Ta*re \or «hm 
Aiuht der Hechnunijsrevisoren zur Kinsicht ilei Steuerzaliier 
offen zu legen*). 



') 25 a. 25 Vief ( . lOS s. 32; besondere Bcatttiimuugen für dk 
Metropolis sind enthalten in o2 a. .'^5 Viel. c. 67. 
48 Eliz. c. 2 8. 3; 12 Vict. e. 14 s. 3. 

") Ueher Jio Form ilcr Kontributionsorder, vergl. die Order 1'"' 
P. L. II vom 2ö. Febr. 1^70 bei Glen, Poor Latc Orders S. 314-315. Be- 
züglich der bei Nichterfüllung der Coutribiäion Order gegen die OverMtn 
saiasigen Maasttregeln vergl. 2 a. 3 Viet. e. 84 «. 1; 7 ft. 8 Viet & IM 
B. 68: 12 a. 13 Vict c. 108 e. 7. 

^) 7 a. 8 Vict. c. 101 s. 33; 42 Vict c t> s. o. Vergl. JJnUa <f 
Over<(ers Order vom 22. April 1842 und GmeraH Order for Actmmi ^nm 
14. Febr. 1867. Glen, VfHfr I^ir Order« S. 485-4^ und S. 577— 68^. — 
Die Formulare fiir das T\aif B<if>l', das TUxJ: nf rern'pts and i^ninn^iU. 
sowie da» UalLyahrüche JJalatice-shtet sind daselbst S. (>3U — 635 abgedmckt 
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lU. Kapitel. 

Die Orgaie des Armenweseag. 



9 1. 

Wenn wir im vorhorjxt'lK'iKlcn Kapitrl, iiislH»soii<l«'r*» was 
die AufluiiiLriuiir (\ev Steuer betiittt, niclit umhin kunnttin, 
Zweifel au tiei Zweekmässijrkeit der «ui^lisclien Hestimniunsreu 
auszudrücken, so kommeu wir jetzt zu einem Kapitel, wo in 
dem englischen Systeme durchweg ein Muster far eiu ratiouelles 
Annmkwesen gesehen werden kann. Die Behörden-Organ^ion 
ist zu Reicher Zeit dassenige Qebiet in dem englischen Armen- 
wesen, auf welchem die Gesetzgebung am meisten experimentirt 
hat, aiif welchem im Laufe der Zeit die meisten Verftnderungen 
TOi^genaniuien worden sind. Nach langen Versuchen ist es 
der englischen Gesetzgel)ung hier gelungen, eine Organisation 
zu schaffen, welche volle (iewilhr dtifür bietet, dass die für 
rationell erkannten Prinzipien des Annenwesens in der prak- 
tischen NCrwaltung zur Durchfiihrunii udanireii. Ks ist dies 
erreicht worden durch ein Zns a ni ni e ii w i r k e n von besol- 
deten und von Ehren - liea in t e n in der Lokal- 
verwaltnn^ nnd durch die Kiiiset/uni: einer Zen- 
tralbehörde, welche nicht nur heaul'hichtigend 
über das gleichmilssige Festhalten an den Trin- 
zipien wacht, sondern auch aufklärend und an- 
regend auf die gesammte Verwaltung wirkt. Es ist, 
nm einen Ausspruch von Krieg zu wiederholen, gelungen, ^die ftr 
die Interessen der Staatseinheit erforderliche Zentralisation mit 
der fi\r ein kraftiges Gemeindeleben unerlüsslichen Selbständig- 
keit der Lokalverwaltung auf das glücklichste zu verbinden". 

Die Zentralbehörde st^'llt die allgemeinen GnnidsiUze 
auf, nach denen die VfMwaltung zu führen ist: sie besitzt dabei 
in den l!iv;|M'ktoren und Auditoren die geeigneten Organe, um 
die iieiülginiu' Hf'f^elben fmidmienid zn überwachen, und sie l)e- 
sitzt in der materiellen Trüfung der Verwaltungsausgaben durch 
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das Audit und in der dabei bestehenden Befujiniiss. <tie gi&- 
leisteten Aus<;abep08ten zu frenebmigen (xler zu niissbilligen, die 
geeigneten Mittel , um die Befolgung der Grundsätze erforder- 
lichenfalls zu erzwingen. 

Die LokallM'hörden sind in dei* An vvt uiiuug der Gesetze 
und der vorgescbrielionon Gnindsätze auf den einzelnen Fall 
absolut selbständig, un<l entscheiden frei über das Oh'f wie über 
die Art und Weise di'v l^iitrrstrit/nnL^ im einzelnen Falle. Es ist 
ihnen damit ein genüireiHh*> < h i iet selbstäudiger Wirksne'k« it 
gegeben, aul" weli'hrm sie Wnv Kräfte frei entfalten kitmien. 
Innerhalb der Lokiiherwaltung sind es uubeüüliiett' Khrt u- 
beamte, welchen die definitive Entscheidung sowie die Ueber- 
wachung der vou ihnen gewählten besoldeten Beamten obüegU 
Es sind die besoldeten Beamten, welche in mOheroUer 
Arbeit diese Entscheidung vorbereiten und die getrofEme Eni* 
Scheidung ausf&hren, und welche w^n jeder dabei begangenen 
rächtversäumniss oder Pflichtverletzung von der Zenträlbdiflnle 
enüassbar snd. 

Diese, der Disziplinargewalt der Zentralbehörde unterworfenen 
besoldeten Beamten stellten im Jahre 1888 das stattliche He< r 
von 20447 Personen, denen 28009 Gmrdians als die fin die 
Armenverwaltung besonders in BetnuAt kommenden £hreii- 
beamten gegentibei-standen V). 

Die besoldeten Beamten bilden gegenüber den regelmässig 
wechselnden GuardianSj in welchen vorzugsweise die lokalen 
Interessen ihre Vertretnntr finden, die ständigen Behörden, 
welche nnter eigener Verantwortlichkeit für die lunebaltuni: der 
zu Recht bestehenden (irun(isiitze die laufende Verwaltunu' 
fiihren. Sie siml mit den Lokalinteressen zwar v( i wachsen. da 
ihre Wahl von der Lokalbeherde ausi^eht ; allein ^ie iM^tinden 
sich andererseits in einer von der Lokalliehörde iiitaUlnii-i^en 
Stellung, da, naclidem sie einmal ernannt .sind , ihr \'erbleil>en 
im Aüite mid weiter auch ihre GehaltsverhÄltnisse nicht von 
der Lokalbdiörde, sondern alldn von der ZentralbehMe be- 
stimmt werden. Der ZentralbehMe, weldie die von den 
Lokalbehörden ^wählten Beamten zu bestätigen und die Ge- 
hftlter derselben festzustellen bezw. zu billigen bat, sticht allein 
die Befngniss zu, die Beamten zu entlassen. Die Lokalbebönle 
kann den Beamten, welcher sidi eine Pflichtwidiigkeit zu 
schulden kommen bist, nur suspendiren und muss die Entschei- 
dung über die definitive Entlassung oder aber auch die Wieder» 



1) Veigl. 13. Jahreabericht des L,G.JB, 828 und 329 und L,G. 
JifnmtnJ von 1885 S. 83. — Von der anj^eg'ebenen Zahl der Gutwlidni 
fallen auf die gewählten Guardian^ 20 6ö7, auf die ex oJHcio Gttarämns 
7412. Bei den oeftoldeten Beamten, T<m denen «nf die Metropolis ail<^ 
2646 Personen fidlea» lind nicht mHgarechnet die nicht etatmässigen 
Unterbeamten, wddie unabhängig von der ZentnibehMe angcrteftt 
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einsotzun«! in das Amt der Zontralbehördo fthorlasson Von 
der ( ienehmi*?iiii'j: der Zenti :i]!)e!}r)rde ist auch jede iiaehtrftjrlichc 
Geli;dtsv<'i lve<;>erunji des Beiiiiiit n il)h;ui<riij:. l>ie Zeiitrallu^horde 
trifft jeiiücli alle ihre Anordnuii;4en ln'züglitdi dieser l^eaniten 
regelmässig nur auf Autrag der I^kalliohörfh'ii , jedenfalls aber 
erst nach vorgaagigcr Anhörung derbellx»n. Somit wird der be- 
soldete Beamte in der Erfüllung seiner Pflichten zunächst von 
der Lokal behörde überwacht, er befindet sich aber auderei*seits 
in einem gewissen AbhängigkeitsverhAltnlsse von der Zentral- 
bebftnle. Er wird aeh deshalb nach Kräften bemühen, den 
Ansprüchen der letzteren toU zu genügen und nichts zu thun, 
was die Missbilligung dersdben liervoi rufen könnte. 

Diese Abgrenzung der Befugnisse hinsichtlich 
der Anstellung un*d Entlassung der besoldeten Be- 
amten zwischen der Zentralbehörde und der Ver* 



weiden kfinneiL Im übrigen setet lieh die Qwmmtiiihl folgandep-' 



bei folgenden Stellen 



die Zahl der I $ e a m t e n 



CT Metro- 


in dpii itbrijren 
Theilen Englands 


40 


623 


90 


104 


40 


617 


88 


665 


88 


676 


118 


694 


S8 


13 


1016 


1276 


84 


4^ 


74 


514 


m 


290 


57 


102 


47 


40 


140 


1400 


89 


5S 


154 


aS68 
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"45 


1815 


40 


1472 



dort« 

Asfii^fant ClerJcs 

Union Treasurers ....... 

Matitn üf Ute Worti^mue 1 
Siiptrifiimdcjits of School J * * * 
Jiatrons of fhr TTVttoiife l 
— of Mhoof i 

Medkal Oif kcrs f ür fhe WiMome 
Dispensen 

Kurses 

Chapiains 

Wfri II J m 

JMmslrial Trainers 

SupermiettdetUt of Labour . . . 

— of VagraMs . . . 

DiilHet Believin^ Ofüoen .... 
Assistant lleUeving Öfftcen . . . 
District 3ft'iJicai Öfficers .... 

AssisUmi Cherseers 

CoOeeUtn Of Poor JSt^ . . . . 
VaeemaÜtm Ofjfieen 



Die übrigen Zahi&i zeisplitteru sich auf eine Heibe weniger be- 
deutender Aemter. 

An Besoldun^n für diese Beamten eowie an BeainteDpeinionen wurden 

ini Jahre 1888 ^ 1 117 705 veransgabt. Dicsnr Ansgfib<»pnstcn ist stJIndig 
und in den letzten Jahren erheblich gestiegen. Er betrug 1874 901*231, 
erreichte 1879 £ 1 023 197 und ist seitdem also wiederum um fast £ 100000 
gediegen. Ve^gl. 18. Jahieeberieht 181. 

1) 4 a. 5 Will. IV. c. 76 fl. 40 und die Gen. QmnUdated Order 
24. JoU 1847 Art 158—197. 



I 
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tretuiifr der Lokalinteresseu hat sich als ein sehr 
wortlivoUes Mittel hewilbrt, um tüchti^'e Beamte 
zu (M'h alten, von denen oi ii eod (»ih! ich es Zusammen- 
wirken mit den Lokal vertrctiniL^cn zu erwartea 
ist, iiiul um (loch zu Lrloicher Zrit einer für «las all- 
gemeine Wühl nach t h e i 1 i ffen Abhäniriirkeii dieser 
Beamten von den Lokalinteressen v orzubeuireiiV». 

Die Pflichten der besoldeten Beamten sintl durch 
sehr eingehende Orders der Zentrall)ehörde bis in das Detail 
hindn festgestellt Fast jedem der Beamten liegt die Ftüinmg 
eines besonderen Registers oder sonstigen Badie& ob, aus vel- 
ehern sowohl die sunftchst tlberwachende Lotkalbehöide, ine <fie 



*^ Wie mir Mr. Sendaii. Assistant Seeniary des L. G. B.^ perb*}ii!ich 
mittheilte, werden dkm Beatitnmungeti ttber Anstellung, Besoldung und 

Entliis.^ung der Beiiintcn panz iillg«'mein als richti<; und nützlich an^TRAnnt 
und geben selten zu ernstertMi Meinunffsvpn'f'hiedenheitcn zwis« hon Zonlral- 
und Lukaibehörde Anlass. i>i(' Zimtralbchörde bc^Tätigt rei^eluiüaöig, ülU 
nicht ein gant betonderer Anläse vorliegt, die von di-r lit&ilbelilhdfl pb- 
wKhltt n Beamten. Und auch b< i i )*>'*fugniss zu Entlassunprn. wHcheii 
immer eine eingehende Untcrsurhung seitens des zu?tiindigen, mit dtu 
Lokal verhältjii66en wohlvertriuiten hisnektors vorausgeht, scheint jt^t* 
fWcbt vor dDcm Miisbrauche auafpeftchlossen xu sein. Meinungsverschi^ 
denheiten kommen am häufigsten n<uli l)e/.iigli(h der GehaUi^vrrhijhiiiü^e 
vor, wo die Lokalbehürde zuweilen freigebiger sein uuK-hif, eIb »j» Jie 
Zentralbehörde für recht hält. Die Gcsammtzahl der im Jahre IHSJ er- 
folgten P^ntlassungen belief sich auf 2.58 gegenüber 200 im .Iahr<' iNfi: 
dalMM fällt die grösete Zitier, nämlich HO, auf Krankenpfleger und rortler? 
der W orklnymes ; auf die andern Klassen der Beamten entiallen mir 
kleinere Ziffern, die demnächst höchste, 29, auf die CoUedon of Poor Enttti 
2) Die Oe7i, ContoL Order führt in Art. 201—216 die Pflichte« \'m 
folgenden 13 Klassen von hesoM' t ii Beamten auf: Chrk tu fhf (Iv irdianf. 
Treasurer of tlie Uniofi, Chaplain, Medical Officer for the U ttrihoim, 
District Medical Officer ^ MasUr of the Workhouse. Matron of the Work' 
hiiisr^ SchooinuuUr, Schoolmistress, Porter^ Nurse, BeUevimg officer.. * % | wr 



Cmhdnrn of ihe Guardictm die OenerS Orders vom 7. Oktober 1865 and 
vom 27. Oktober 18(>f). Als allgemeine Hegel besteht der Grundsatz, dsse 
sämmtliche Beamte die ihnen obliegenden T'flichten persönlich idme Zu- 
iassung einer Stellvertretung wahrzunehmen haben; nor betretis des 
Medical Officer ist eme 8tel^«rtratiiiiff dordi einen MeäM Ih v e Him m, 
wdchen der Medical Ofßetr Bofort nach seiner Ernennung den OmmÜm» 
namhaft machen soll, vorgesehen: Art. 198 — 200 • ^ Or'^rr 
Wenn ein Beamter in Foi^e von Krankheit, Ui^lücksfali oder ma 
aonsdcen swingenden Orfinden leitweiee verhindert ut, wiBeB DicMt n 
versenen, so können die Guardian« einen remunerirtcn Stellvertreter er- 
nennen, mUi«sen jedi>ch hiervon sofo rt der Zentralbehörde Nachricht 
geben. — Eme andere allgemeine Besanunuug ist die, daas die Guaräi<m* 
von allen besoldeten Beuntmi dto Stellune einer Kaation besw. Bbf- 
Sihaffcsleistnnj; verlange« können. Der Treasurer^ der Master of tM 
Workhmt^f . der Colhctor, der Beiirring Ofpeer und der r'* ? müssen 
Sicherheit mit zwei genügaid«D Bürgen leiaten; Art lö4 bis 186. 
För die SicherheitBleifltnng der CoOedon und der Asnelmit <her$tm M 
eine besondere Order erlanen anter dttn S. Febmar 1972. YvtSL Gln^ 
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später revidirende Zentralbehörde mch über die Thatigkeit des 
emzdnen Beamten zu informireii Termag. 

Wenn somit genügende Vorkehrung getroffen 
ist« um die besoldeten Beamten zm ixehOrigen Er- 
füllung der ihnen obliegenden Pflichten anzu- 
li alten und diesel!>en zu kontrolliren , so ist andererseits ihre 
8telliin? eine so f^esichorto und deshalb b(>'johrto. dnss es nie- 
mals au geeijjneten H^nvcrbrni um diese Stellen fehlt. Es wirkt 
vor allem der T^mstainl irüiistii: vhu dass <lie Anstolliniiron rewl- 
mässi«? auf L<'!n ]i-/<'it cifolLrj'n. r>as Amt wird nur erledi^^t, 
weim der Hoaiiiie -rirht oder in üeistcskraiiklu'it vciföUt, resifj- 
nirt oder vom Anatiiamte entlassen wird*). Ferner aber ist 
es nach einer neueren «resetzlichen l^stiuinmnj^ den Guardians 
mit Zustinnnung der Zentialbehörde gestattet, an Beamte nach 
zwanzigjähriger DienstEdt und falls dieselben das Lebensalter 
Ton 60 Jahren ftbersdnitten haben, Pensionen zu bewilligen^). 
Diese Pensionen sollen nicht mehr sls '/s des Gehaltes be- 
trsgen, welches der iH'trefifende Beamte zur Zeit seiner Penaio- 
niiQng bexog. Die Penai<m wird i^r/aldt bis zmn Tode des Be- 
amten, vorausgesetzt, dass derselbe nicht durch kiiminelle Be- 
strafung das Recht zum Bezug der Pension eiubttsst . 

Die Stellung und die Pflichten der wichtigeren Klassen der 
besoldeten Beamten sollen später nodi speziell behandelt werden. 
Hier sei nur noch hervorgehoben, dass regelmilssiiz die anzu- 
stellende Pei*son weniüfstens 21 Jahre alt und des Lesens und 
Schreibens fidd'j: sein nmss, und da^^ ff-rnei jeder Angestellte 
l»ei Kunvenlionalstrafe verj>flichtet ist, laiLs er sein Amt nieder- 
legen will, davon wenigstens einen Monat vorher konntuiss zu 
gel)en^). 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt sich, dass die I>ehörden, 
\Y«'lche bei der Verwaltung des Armenwesens in 
Betracht kommen, aus zwei gesonderten Klassen bestehen: 



>) Nur Beamte in rem dienender SteUnag und Hilflsbeamte (l\)rfef, 

Nur^c, Asriinfatits, Sermnfs n. ^ könneii yi'<n den (iuar'lfnit-i ohne Zu- 
stimmung der Zentralbehönle eutlasseii werden, jedoch ist der Zentral- 
behörde sofort unter Angabe des Grundes der Entlassung Nachricht zu 
geben. Die WiederanetelTung tkam mitiusenen Ueanücn in irgend einem 
andern Annenbezirke kann nur mit ausdrücklicher Kinwilligung der 
Zentralbehörde erfolgen. 4 a. ö Will. iV. c 70 s. 4S und Art ISS der 
Gen. ConnoL Order. 

27 a. 28 Vict. c. 42 s. 29 n. SO, c. 113 s. 1 a. 2; 30 Vict «, 6 
TG; 30 a. 31 Vict. c, W ?. 1*^ 20; 33 n. 34 Vict. c. 23 s. 2 u. c. 94. 
Vergl. das Zirkularschreiben des L. 0. B. vom 14. Dezember lÖÖÜ über 
die Grundsätze, welche bei der Pensionirung maara^bend eeiii ioUen 
(Glen, P. L O. S. 160—161). Die Skala der an bewilligenden Pensionen 
soll im nllL'^onn'inpri (]<»n für Pensionirung von l'fiiintcn des Orj? Service 
maassgebcndeii lie^timmungen entapr^hen. Vergl. auch 2U Vict, c 3L 
») Art 162-167 der Gen. Com. Order. 
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L Die Zentral Im» hör de mit ihrem BeamtciLkörper. l.iiie 
besondere Beachtung' verdienen dabei die Inspektoren 
und die Auditoren. 

II. Die Lokal lii'hürde, V>ei welcher zu unterscheiden >iud 

a) die unbesoldeten Beamten, Guardians und 
Overseers; 

b) die besoldeten Beamten, unter welchen besonders 
henorzuheben sind der Sekretär (Cletk), der Unter- 
stQtzmigsbeaiiite (ReUeying Officer) und die Beamten 
der Armenaostaiten, insbefiondere der Master of ike 

Daneben kommt bei der Yerwaltiuig des Annenweeens sodi 
eine andere Klasse von Personen in Betracht, weiche in keine 
dieser beiden Kat^orien gehören und deren Fiktionen dedudb 
hier vorweg zu behandeln sind. Es sind dies die Friedens- 
richter. 

In dem ersten TIkü dieser Arbeit ist ausführlich dargestellt 

worden, dass bis zum Jahre 1834 das «rosairimte Untei*stüt/ui^»- 
gescfaAft in der Hand der l(>iedeusrichter la«; oder wenigstens 
unter ihrer Direktion stand: die laufende Ai-menvei-waltung 
sollte nach dein Opsetzp der Elizabeth durrh dio Orrr^eers 
unter ZustininiiiiiLi v(ni zwei oder mi'lircif'ii Frieden^richtcni or- 
fdlLTiMi. I)«'!! KritMlciisnchteni war in der ihnen tihertinuriit ii 
liecluiunji.srevisiüu ;m«]i die naclitiairliche Kontrolle uIm i die 
Handlun<ren der (Jvirsirrs Eretirlicu. Die Gesf»tzirebuiiir h.itte 
bis zum Jahre 1884 die Miichlbefujjnisse der 1 nr<l<"ii>rubier 
immer nithr und mehr erweitert; das gesammte Armen wesen 
stand unter Ihrer LeiUuig und Au&icht. Die Gründe, welche 
daw flQhrten, in dem Annengesetze von 1884 diese Befugnisse 
wesentlich einzuschränken und die ganze Stellung der Friedens» 
ricfater in dem Annenwesen erheblich zu verändern, sind oben 
(S. 48 ff.) eingehender behandelt worden. Wir Ix t rächten hwr 
nur die jetzt bestehenden Befugnisse der Friedens-» 
rieht er. Dieselben sind folgende^). 

1) Auf dem Gebiet des ( igentlicheu Unterstfttzuni^s- 
wesens ist den FhedensriGhtem gebliel>ett 

a) die Befugniss, in dringenden Fallen Untei-stHtzungen in 
Naturali 011 von absoluter Nothwendigkeit oder in inet- 
lirh( r Hilfe und Medizin anzuordnen. In erster linie 
BuUeu die Oveneers in dringenden Fällen ünterstotzimg 



lt£ mag hier nochmals besonders bervorgehobeu werden, dass die 
wenigen noch unter Lokalakten stehenden AnnenverwaltmiMB bei nnwra 

Darstellung des heutigen Armenwesens gänxlich ausser Acht ge)R.sfien 
wcrdpn (r«*rgl. oben S. 17S Anm. 1\ Das hier Gegebene !«t zntrfff»^nd 
nui' für die gemäss dem Ueaetse von 18^i4 gemhrton Armenvernral* 
tragen. 
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gewähren. Winl dies von doii Overseers verweigert, so 
kann es von jedem Friedensrichter durch eine schrift- 
liche Order anpreordnet werden und die Overseers haben 
dieser Order bei Yenneidung einer Geldstrafe bis zu 
5 £ nachzukommen^). 

b) die Befufmiss von zwei Friedensrichtern, welche Akr den 
betreffenden Arinenbezirk die örtliche Zuständigkeit be- 
sitzen, die Gewährung von lTntei*sti\tzun*? ausserhalb 
des WorJchouse bei gänzlicher Arbeitsunf;\hiL'k(Ht in Folge 
von Alter oder Körpei*schwftche anzuordnen. Ks niuss 
jedoch in der betreffenden Or(fer von einem der Friedens- 
richter aus eigener Wissenschaft die giUizliclie Aiheit^s- 
untahigkeit attestirt werden-). 

2) II i nsichtlicli der Autsiclit tiher die Arnienver- 
waltuuL' ist <len Friedensrichtern das Recht ge1)lie])en, 
die Wor/ihoKses jederzeit zu revidirt'ii. um sich zu ühov- 
zeugen, ob die ges(»tzlichen AnnnhiuumMi und Regulative 
der Zentral-Annenhehörde IxMtharhtet werden Wenn dabei 
Missstnnde zu hemeiken sind, so ist die schuldige^ Tei-son 
vor zwei Fnedensnc'ht(*r zu laden, welche nach gehoiiner 
Untei-surhung Straten aiundnen kiumen^). Bezüglich der 
Art und Höhe der Strafen hahen die Friedensiichter die- 
selbe Befngniss, wie sie die Zentral-Arin(Md)ehörde haben 
würde, faUs dies«^ selbst eingeschritten wilre*). 

3) Hinsichtlich der Armensteuer wirken die Friedens- 
richter insofern ein, als 

a) die Ernennung von Overseers durch zwei Friedensrichter 
der Grafechaft zu geschehen hat^); 

b) jede Armensteuer, um giltig zu sein, der Genehmigung 
durch zwei Friedensrichter der Grafechaft bedarf (allo- 
wing (he Poar Bäte)*). Wie jedoch oben (S. 230) aus- 
geflUirt wunle, ist dies als eine reine Formsache an- 
zusehen. 

4) In ihr<'r richterlichen Funktion konmien die Frie- 
deu>riehter bei dem Armenwesen in Betracht: 

a) hei der Steuerreklamation (vgl. niten S. 230 und 231;. 
. h) hei den Ordtrs o/ Rem oval (vgl. oben S. 173 ff.), 
1 c) hei (h»r Finklagung von Alimentiitions- Beiträgen und 
Ikmiu Vei'fahren auf Rlirkzahlung gewiduter Unter- 
stütijuiigeu (vgl. oben S. 158 ff.). 



») 4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 54. 
•) 4 t. 5 WIU. IV. c 76 8. 27. 

') 4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 43; 30 Geo. HI. c. 49; 12 Vict c. 13 8. 8. 

♦) 4 a. 5 Will. IV. c. 76 f. u. 95 ff. 
4:^ Eliz. c. 2 s. 1; 59 Geo. III. c. 12 8. 7. 
43 Eiiz. c. 2 8. 1 ; 12 a. 13 Vict c. 64. 
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Wenn hiernach Hie Befugnisse der Fi k »leiisiirliter gejien 
frlVher lu tiii('l>li( li('r Weise eingeschraiiki >iu<l, su daif dabei 
nicht iuiüüer Acht gehii>i>en werden, dass den Friedensrichteiii 
ajich heute noch die Möglichkeit, aaf die Armea- 
Yerwaltung einzuwirken, dadurch verblieben ist, 
dass dieselben Ex'0ffieiü''Quaräian8 sind^). Falb 
die Friedensrichter an den Sitzungen des Board of Gimrdimm 
tiieilnelunen — was allerdings in Wiiklichkett mehr eine 
Ausnahme als die Regel zu sein scheint — , so weiden sie ia 
Folge ihrer ganzen sozijilen Stellung sehr wohl in der La^re 
sein, noch heute einen erheblichen Einfluss auf die Verwaltung 
auszuüben. 

Gehen wir nunmehr zu den eigentlichen Amienbehörden 
über imd betrachten wir zunächst die Zentralbehörde, deren 
Stellung und Wirksamkeit der ganzen Organisation ihren be- 
sonderen Charakter verleiht 



§ 2. 

Wohl der wichtigste und folgenschwerste Schritt 
bei der Reform des englischen Armenwesens im 
Jahre 1884 war die Einführung einer mit ausge- 
dehnten Befugnissen ausgestatteten Zentralbe- 
hörde i n d i e A r in e n v »mmx- a 1 1 u n g. Die Aufgrabe d(M- neuen, 
aus firei von der Kruiigin ernannten Poor Law Comifiissfners 
für Unizland und Wales h»\stehpndcn lieljörde solltt^ es zunächst 
>viiL eine neue Organisation des Annenwesens herzustellen. Sie 
sollten, soweit die einzelneu Kirchspiele fiir eine rationelie 
Ariiieiiverwaltung zu klein zu erachten waren, mehrere Kirch- 
spiele zu An neu verbänden (Unions) vereinigen, für welche unter 
den von den Commiagümersi näher zu gebenden Yorschiiften ein 
Board of Guardiang f&i die Zwecke der laufenden Verwaltimg 
zu wAhlen und ein gemeinschaftliehes Worlshouie hereustelleB 
war. Die Commüsiahen erhielten dabei die weitere Befugnissi, 
fOr diese Annenverbände die Anstellung von besoldeten Beamten 
anzuonlnen und die Püichten und Gehaltsverhältuisse der letzteren 
zu bestimmen, vvenn so liie für die Durchfilhning der Befonn 
erforderlichen Organe geschaffen waren, so trat eine andere 
Funktion der Commis^iomrs in Wirksamkeit. Das Gesetii hatte 
ihnen dio Aufgabe übertragen . in einzelnen Bezirken die 
für 'jet ii^net erachteten Anordnunuca. \ (trschriftrn \in<l npjndative 
für die Unterbi iuLjun.LC uud Yeri>H('?iunLr «b-r Arnn-n zu erlass^m 
und so bestininieml auf die Lokularna nvei waltuni: einzuwirken. 
Es war ihnen tlamit eine ^asi legislatorische Aulgabe tllwrtra^en 



1) 4 5 WUL IV. c 76 «. 88. 
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worden; äe sollten nach Maassgabe der bestehenden Gesetze die 
AusfÜbrunjrsvorordnunpeo erlassen, wie dieselben zeitlich oder 
örtlirli für ini'jemessen |zeh;iltr>ii wurden. Um dann wfMtf^r auch 
die Boobüciitiinif df'V <o ;iii)Lj(>to!ltrn Ver^vn]tl^}<:s-(ll•u^(ll^iit7e 
in den cin/fliK ii \ « i Itaiiden zu üu'hern, waren <I(M Cornjnhsdonerff 
umfassende Aufsicht*- rechte tthor die Lokalvei walt untren l( Lieben 
mit einer weiUrreifenden iJi/ipliniirgewalt ülier die besuldeten 
Annenlttaiiiten . und einen» lieschwerdeN erfahren wehren jeder 
Nichtbeachtung der \ oi-üchriften seitens der Lokalbehörden. 

Das gesammte Armenwesen war so unter die 
Direktion und Kontrolle der Poor Law Com» 
missionera gestellt'), welche eszugleieh als einen wesent- 
lichen TheQ ihrer Pflichten betrachteten, die Lokalbehörden durch 
Auskünfte und Rathschläge auf Yerhesserungen im Armenwesen 
himcuweisen oder in diesbeztkgliehen Bestrebungen zu bestärken. 

Es lassen sich hiemach fünf Haiiptzweige der Th&tigkeit 
der Zentralbehiufle unterscheiden, unter welche noch heute die 
manni^achen Funktionen derselben zu rubriziren sind, wenn 
auch mit der Zeit die Bedeutung der einzelnen Zweige sicli 
verändert hat. 

Der Zentralbehörde fallen folgende fünf Auf- 
gaben zu: 

1) die Organisation der Annenbehdrden; 

2) die Ergänzung der Gesetzgebung durch Erlass von Aus- 
fOhrungsbestiromungen ; 

3) die AuMcht über die laufende Annenverwaltung; 

4) eine Verwaltungs^urisdiktion; 

5) die Vorbereitung und die Herbeiführung von Verbesserungen 
im Armenwesen durch Sammlung von Komtnissen und Er- 
fahrungen, sowie durch Mittheilung und Verbreitung des so 
gewonnenen Material im Lande. 

Wahrend die beiden erstgenannten Aufgaben natuigemftss 
an&ngs die Thfttigkeit der Zentralbehörde vorzugsweise in An- 
spruch nahmen, wird die letztere jetzt, nadidem die Reform des 

Arntenwesens im wesentlichen durchgeführt ist, ntelir mit der 
Erfüllung der zulet/t genannten PfliihtcMi l)eschäftigt. Die 
Gesetzgebung hat die» hier zu erfüllenden B'unktionen immer 
weiter ausgedehnt, indem sie insbesondere die Kompetenz der 
Zentralbeliönie als verwaltungsrecbtlicher Beschwerdeinstanz er- 
weitert hat. 

Mit der Zeit hat sirh auch die Zusauimensetzun'^ (ier Zentral- 
behörde und ihre Stellung in dem allgemeinen Behurden- 
OrganisuHis gejlndert,, wie dies in dem ersten T heile des 
Buches sobou ausführlich zur Darstellung gebracht wurden ist 

») 4 a. 5 Will. IV. c. 76 8. 15. 
V^raebavgra (28) V. 4. - jUehrott. 16 
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Die Foor Law Comhussioners waren nur auf iRstiiiujiU" 
Zeit aiiijestellt und standen anssciiialb des Kreises der i>aria- 
mentarischen Regiemng unt^ r dem Minister des Innern, wdckr 
sie im Paiiament zu yeitreton hatte. Im Jahre 1847M 
wwde die nmuDehr als Paar Law Board bezeidmele Zeab^ 
Aimenbehörde in den allgemeiiien OigaaismuB des engünbeii 
YerwaltungMfyBtems eingefiünt Sie wurde zn aner flelb6tiii(Mpes 
Behörde gemacht unter einem PrUsidonton, weMier im Parla- 
ment sitzt und denkleinen Ministergehalt InvJeht IndieierGtMt 
mirde die neue Behörde im Jahre 186 7-) zu einer per- 
manent n n S t a a t s 0 i n r i e Ii t u n ? o r h o 1) o n . tlenMi Fml- 
besteh(Mi nicht mehr, wie bisher, von eintr iHnodisch uaei- 
zusuchenden Zustiumunig des Parlamente^ ,il lianixiL: i«t. Im 
Jahre 1871^) wurde das Poor Law Board mit <l»'r Ztntral- 
behönie für die Gesundheit«-, Bau- und Wejie-i'oli/ri und 
audi iv ( ( nnexe Zwpi«^e der Lokal -Verwaltimjr zu dein Local 
Government Board verschmolzen, in welchem die Zeutwl- 
Armenbehörde um* ein einzelnes Departement eiiininunt 

Fnr die Dantellung des heuten Rechts ist deshalb w 
dem Locol Government Board auszugehen. Inneriialb deBselbea 
ist jedoch, soweit eine Trennung der dnzelnen Dewtemmb 
möglich ist, hier nur auf das Zentral -Armenamt (Foor Lut 
Zh^artfitent) BUcksicht zu nehmen. 

DosLocaJ Government Board ist, wie der Kamelie- 
sagt, an sich eine K o 1 1 e i a 1 - B e h ö i d e , bestellend aus nm\ 
Präsidi Ilten, welrlier von der Könitrin ernannt winl und folgeini' n 
€X offico Mit^'liedcni : dem Pri^sidcMiten des Staatsraths (Löta 
President o( ihe Frivy Coiwril), dm sämmtlichen Staatssekn tSrpn 
(Prinei]}al Secretaries of Sf"(< L tlem Lord Sieiielbewali rer (L«#<i 
l'n'vy Srni) und demFinaH/iiiiiii>ler fChavefillnr of fhe Excheq»er)% 
1 n P 1 a X i s eischeint jedoch das Local Goi trnmmt Board ebenso- 
wenijr als eine Kollegialbehörde, \sie das Board of Trode. Die 
Mitwirkung der ex officio Mitglieder Ist eine rein famelle; 
das gesammte Board ist bis jetzt niemalB zusannnengetieleB. 
Der Präsident mit seinen Sekretären führt unter 
alleiniger Verantwortlichkeit die ganze laufende 
Verwaltung. Dies ist wohl auch von dem Gesetie tiM 
beabsichtigt worden. Dafür spricht die Bestimmung, daas alle 
Anordnungen, Vorschriften und Regulative des L. G. B. als 
rechtski Aftio: angesehen werden soII'mi. wimn sie von dem l*r^^i- 
denteii oder einem der ex officio Miti^liedtT frezeichnrt uui 
von einem der Sekretäre oder llillssekretäre des Board lvu- 
gezeichui't sind. Jeder sonsti'jre Akt und jedes Tn-itrumeui 
Board bedarl zu seiner tormellen Gültigkeit bio.-> der Unter- 

1) 10 a. 11 Vlet e. 100. 

«) 80 a. 31 Tict c 106. 

•) 34 a. m Viet. c. 70. 

*) 34 a. 36 Vict c 70 i. 3. 
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idirift des MMmtea oder eiM der Sekretäre oder Hüfe- 
Sekretäre, soweit die letzteren zur Unterschrift durch allgemeine 
Anordnunjjen bcvollmBdltigt sind*). Es ist in dor That allein 
der Präsident, in dessen Hand die weitgehenden, der Zentral- 
behörde eingeräumten Befugnisse liegen. 

Die parlamentarische VtM-an t wortl i chkei t für 
die Handfialaiiiir di(^s(T H(^tiitrnisse ist dadurch gesichert, dass 
der Präsidt iit. Itczw. dcrjcniirr Sekretär, welcher im Tarlanient 
sitzt (PürUdmtnUiry Sareiary)^ die Gesamnitverwaltung des 
Board bei der alljahrliclien Etatsherathung im Parlamcntr zu 
vt-rtnlrn hat '-), wobei die l'nterlagc für die Diskussion in dem 
alljährlich zu erstattenden Generalberichte ge- 
irfllurt wird*). Abgesehen von dieser allgemeineu Kontrolle 
nnleiliegt das £. 6^. noeh in seiner Thätigkeit als gesetE- 
«rginzende BebMe besondmn Yorsehriften, auf weldie bei 
B^andlung dieser spezidien Foaktioii dnangeben ist. 

Der Präsident des L. G. B. bezieht den kleinen Minister- 
gehalt von 2000 (M. 40000). Der augenblickliche Präsident, 
•Sir Charles Dilke, ist zugleich Kabinet-Minister. Doch ist es 
gesetzlich nicht vorgeschrieben, dass der Präsident einen Sitz 
im Ka!)inet habe; es hängt dies vielmehr von pei-sönlichen Rück- 
sicbtrn al)*). Dem Präsidenten zur Seite stehen zunächst zwei 
Sekretäre, von denen der eine einen Sitz im Parlament haben 
muss {Parliamnüary Secretary; z. Z. tieo. W. E. Russell), 
während (Ut andere (Pertnanent Sccrrfary; z. Z. Hugh Owen), 
•etwa uusenn Ministerial-Direktor entöpricht. Jeder der Sekretäre 
erhält ein Gehalt von £ 1500 (M. 30000). Der ParXiamentary 
Bse n imf vidiert in g^eidier Weise, wie der PHtaident, mit dem 



34 a. 35 Vict c 70 s. 5. 
*) Die Mridttten sind bis jetst immer Bfltglieder dee UnterhanseB 
gewesen ; es beateht jedoch kein gesetzliches Hiiraennss, dnem Peer das 
Amt zu ülierrrn^n. Die Vertretung im UnteriuHlse würde dann dem 
Pariiamaüary ixcretaty allein obli^en. 

*) SehoB die Aor La» CbtnmtMimunr eoUteii weninteuB jfthrlidi 
einmal einen Oenenlbericht an den Minister des Iimera apstatten. Seit 
1847 werden die jährlichen Herichtc an die Adresse der Königin gerichtet; 
seit 1872 umÜHsseo diese Berichte neben der Verwaltung des Armen- 
wes eiis die VerwaUmig des SflMliflken Qeamdhei t e wes s n i , die soiislk|e 
Lokalvcrwaltong und die LokAlbesleasnag. Oer Jahfesbeiialit leiialli 
Jetet in drei eesondertc Theile: 

I. The (jummistration of the latcs reUttiHg io the EtUcf of Üie roor; 
TL 1%9 odeiiRtMraKofi of Üue fannv affeämg ih9 Lodd Ocvm mm U and 

the Public Bealth, 
III. Iji}cnl Taxation and Valuation. 

Die Gesammtzahl der von den P. L. t'omnussivners erstatteten 
Jahresbeiielite beträgt 14 Von dem Poor Lmo Board sind 25, md ron 
dem Locol Oomnamd Board sind Iris jetit 18 Jahresbeiiehte entettet 
worden. 

*) Thatftftchlicb bat übrigens die Mehrzahl der l'rüsideuteu einen 
Sita im Kabinete gehebt: nur der Prisideiit Selater Booth tmter dem 
leisten Miuisferimn Dismeli war niefat Mitglied des Kabinets. 

16» 



Digitized by Google 



.244 



V, 4. 



Wccli^i 1 des Minist*'n\iT!is spitic Stelle, w«1hrpnd (h'v Permemefä 
Sffrftarij das stäiKÜiic Kh'iiiciit in der Iit-hurde vertritt und 
k( iiierlei Bezieliuug zu deu poliübciieu Voj^äugen hat, noch 
habcu darf. 

Die Zriitnilbehörde besteht ferner aus einem juristisclieu 
Rathj^eber (Legal Adviser) und vier HilfesekretÄren (Assisümt 
SeerefaHetj^ in der Stdlnng mssatet Toctngenden M üiisterial- 
rftthe mit einem Gehalte von Mi 9S0-1100. Dazu tieleB 
18 Oeneräl Jnspedors^ eine Anzahl (3—4) AaMawi Qemmd 
InspeciorSf 4 Inspedors of WorMiouse Smools^ 1 hispecior of 
Äudits und 1 Inspecior jbr LocaJ Loans mit einem (tebalte 
von £ 500—1000 aufsteiprend. Endlich sind der Zeutrallidbönie 
noch hinzuzurechnen 37 District Auditors, Genaue Ziffern über 
den Gehalt der Distrikt - Auditoren waren nicht festzustr llen; 
indess soll der (lebnlt, mündlichen Antzaheu zufolge, durth- 
sdmittlich Z Ik tnuen. Der Auditor in (U^r Meiropolishexk^ 
X 1000; die (ii li;ilt( r -^rhrineu erlieblicli zu vnriiren *). 

lietraditen wir nunuu'hr die Funktionen derZeutral- 
behörde im einzelnen fjemäss der oben gegebenen UebersichL 

I. Die Befu^rniase der Zentralbehörde in ür};auiiHUori>cber 
Hinsicht sind, wie schon ausgeführt wurde durch die 
neuere Gesetzgebung soweit ausgedehnt worden, daas die 
Zentralbehörde, was die r&umliche Abgrenzung 
der Armenbezirke, ihre Bildung und Auflösung 
betrifft, fast Yollst&ndig freie Hand hat. Sie kann 
die Zusammensetzung bestehender Verbände ändern oder die- 
selben auflösen und neue Verbände bilden; sie kann getrennt 
liegende Theile von Kirchspielen als selbständige Verbände 
formiren oder dic^selben zu andern benachbarten A'erbHnden 
hinzusfhlairen. Bei alF diesen Maassi^egeln ist die ZenlrallM liorde 
imr insofern eingeschränkt, als sie bei Widerspmch der Inter- 
essenten — eines Zehntels der Steuer/ahler — ihn» Order nnr 
als ein«' provisonsche erlassen kann und diebell>e dem rarlameut 
zur d» lim tiven Bestätigung vorlegen muss. Seit dem Jahre lö79 
kann femer die Zentralbehörde auch zwei oder mehrere Armen- 
verbände f&r irgend einen mit dem Armenwesen zusanunoi- 
hängenden Zweck im Interesse des aUgemeinen oder lokakii 
Vorüieils vereuugen. Wenn die Zentralbehörde auch von allen 
diesen Befugnissen nur sehr behutsam Gebranch macht und unter 
Sdionung der mandieriei in Betracht kommenden lokalen Inter- 
essen vorgeht*), so steht jedenfalls formell die örtlidie Ab» 
grenzung der Ajmenbezirke vollständig in ihrer Gewalt. 

M Die Besoldung der Avulitors ist ücit 1879 YollstÜDiiig aul die 
StutBKlUfle übernommen worden. 

Ycrgl. ohni 8. 122, sowie besoode» fblgwde Owu tai e g 39a. 40 
Vict. c 61, h\ und 4'» a. 46 Vict. c. 5«. 

•J Verffl. die llede des tiülieren IVääidenten des L, G. B. Sclater 
Bootn auf dem Social Scicfwe CofKfreas zu Southampton 1898 {J o m m a i 
of ihe London SMittieai SoeiOif Bd. 46 S. 540 Eji 
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Die der Zontrallx'hörde zustehenden orjzanisatorischen Be- 
fugnisse erstrecken sich sodann weiter auf die Anstellung 
der besoldeten Beamten. Nadi dem Gesetze von 1834 
kftmi die ZefiMbebMe dei LokalbeJiMfiii aabelelileD, besoldete 
Beamte anzosteUeii, soweit dies zur gehörigen AusftJirung der 
geeetzliehra Vorsdiriften für erforderlidi erachtet wird. Sie 
kann dabei die Qualifikationen, welche von den Anzustellenden 
zu fordern sind« die Berufspflichten derselben, die Höhe des 
mit der Stellunj? verbundenen Gehalts und die etwa zu leistende 
Kaution feststellen. In Foljre dieser gesetzlichen Ermächtigung 
hat die Zentralbehörde in der Gen. Com. Order vom 24. Juli 
1847 V) die schon erwähnten allLrenieinen Bestimmungen tiber 
das iVnstellungswesen für 13 Klassen von besoldeten Beamten 
gegeben. Die Zentralbehörde kann im Einzelfalle von diesen 
generellen Vorschriften dispensiren. Sie hat fenier durch die 
ihr zustehende Befugniss. den Gehalt des Anzustellenden fest- 
zusetzen bezw. zu genehmigen und den von der Lokalver- 
tretung Qewfthlten event. zu verwerfen, einen maassgebenden 
Bnflnss für die Besetzong aUer wichtigeren Stellungen in der 
ArmeaTerwaltung. Audi hier madit die Zentralbehörde nur in 
adnr voisichtiger Weise Yon ihren MacfatbefdgnisBen Gebrandi*), 
doch ist schon dem Bestehen dieser Befugnisse eine erheblicM 
Einwirkung auf die Lokalbehörden hinsichtlich der Beamten- 
Anstellung zuzuschreiben'). 

n. Als zweites Gebiet der Thäti^^eit der Zentralbehörde 
haben wir nunmehr ihre Wirksamkeit in Ergftnzung der be- 
Btdienden Gesetze durch Erlass von Ausffthrungsverord- 
Bungen zu betrachten. Die englische Armengesetzgebung hat 
es yielfach vorgezogen, anstatt in dem Gesetze selbst direkt 
zwingende VorBChriften zu geben, der Zentralarmenbehörde die 



. >) Art 152—217. 

'j Vergl. 22. Jahresbericht des P. L, B, S. LIV, wo ausgeführt wird, 
dMi me Z^tralbehörde regelmässig dÜle Yorachlftge der Lokal behörden 
VftritglMi der Anstellung mid Besoldung von Beamten , falls nicht gaas 
besondere Gründe vorliegen, genehmigt, weil die Lokalbehörrlen die per- 
eönl iche Tüchtigkeit der in Frage kommenden Personen wie auch die 
IRKhe te Gmnes, wddien Vmlnom in iliidiclier Stelliiiig an den be- 
traAnden Orten verdienen, am bellen zu beurtheilen veimQgen. 

•) Zu den erwähnten orpTinisatorisohen 1 Befugnissen der Zentral- 
behörde wäre noch die Anordnung der Erhchtuoff, Erweiterung oder 
Tertadflfonff ron Woifihome» hinioaofBgen. Die SwntnIbebMe »t bei 
dieaen Anoranungen regelmSsog an die Zustimmung der Mehrheit der 
(huaräinm oder Eigenthümer und Steuerzahler gebunden. Nur wenn 
die durch Umbau entstehenden Kosten sich auf nicht mehr ala jl^ 50 oder 
all >/f« dea dmehaeinrftliBehen Betra« der JÜntieben Annenateaer dea 
Bezirks belaufen, kann von dieser Zustimmung abgesehen werden. — 
4 a. Will. IV. c. li\ s. 23—26. Heziiglich der Metropolis bestehen 
hierin etwas weitergehende Befugnisse 33 a. 31 Yict. c 18 s. 1 sub ^ 
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Befvgotes beizulegen, nach freiem Ermessen bestunrnte Aooid- 
nungen zu erlasBen irie dieeelbeii nach örtlichen oder zeiUidMn 
Umständen als angemessen zu erachten sind. Auf diese Wene 

plaubte man den örtlich oft so verschiedenen VerhältirisBeB, 
welche «rerado bei einem lol<alvorwaltpton Armenwesen die ein- 
heitliche Re^'elung der Verwaltnuii rili('l)Iicli ei-scHwereu , wenn 
nicht {geradezu uumöjrlich niaclu ii. Ivci'hnuntr tragen zu können. 
Zu gleicher Zeit sollte hierdurcli eine langsame. l»eliiitsaiiie 
Einftihrung von Neu(niingen ennöglicht, und die mit plul/lichen 
umstürzenden Veräudoruugeu verbundeiit-ii (lelahren veniütHlen 
werden*). Dieser Gedankengang ist klar zum Ausdruck ge- 
bracht hei den Besthnmungen dee Gesetzes von 1834 bezüglich 
des OMocr BeUef. Es heisst daselbst wörOich: 

„ Da Schwierigkeiten entstehen können, falls 
eine direkte und allgemeine Abhälfe hi dieser 
Bichtung ansnwenden yersacht würde, so soll es 
die Cdmmiuiaiun geaetzlieh sein, durch solche TomMftoi» 
Anordnongen und Regulative, als sie Ihr geeignet halten, a 
erklären, bis zn welcher Ausdehnung und für welche Zeit 
Unterstützungen an arbeitsfähige Personen oder deten Ftmüm 
in dem einzelnen Kirchspiele oder Anuenveibande miWlfirtiJll 
des Workhouse gewährt werden dürfen*)." 

Der hier als Rechtf( rtiimng für diese spezielle Anordomg 

bezüglich des Oufdoor lirl/cf an^^ogebeno Grund ist der maass- 
gebende gewesen für die der Zentralbehörde niu.*h dem (lesetze 
von 1834 allgemein eingeriiumte Befiigniss, Vorschriften, An- 
onlmm,i.'eu und Regulative zu erhu^son, wie sie geei<:net er- 
scheinen, um den (lesetzen volle Wirksamkeit zu gtO)en^l, auch 
event. später die erlassenen Voi"Schriften wieder aufzuhelfen 
oder zu verändern. Die linzige Grenze, welche der Zentral- 
behörde in dieser Richtung gesteckt ist, besteht darin, dass sie 
durch Erlass oder Aendenmg derartiger Vorschriften nkM in 



') Nicholls a. a. O. Hd. II S. 4r,7 erkennt den Werth dieser der 



Worten an: Wühout ü tm udministiaiion uf rduf uuthr tl^e continwaü^ 
mrying ciraimstances of ih$ tmes eoM not be ueü and etfxcienüy ctn^ 
duct^d, hui would be npt io occn^ifoutlhj undue htrdship (ind auffcring 
the poor or to becomc lax imiiscnmüiatmg and burdmsotM (o iht nk- 
payer. 

«) 4 a. 5 Will. IV. c. 76 s, 52. 

4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 15 führt zunächst eine Reihe einzelner 
Gkbiete des Unterstützungsweaens auf, für welche es den Commisiitonffi 

C'attet sein soll, allgemeine Grundsätze vorzuschreiben: from time i» 
as they shaü see oeeaswn to make and «mim ai7 sudk ndet , ordm 
and irffuhttions for the management of the pOOf, for tfte ffovemment of 
irorkhoHses and the educatüm of the chüdrcn theretn o. s. w., und schlient 
dann mit der ciau8ula generaÜs: and for carrymg tkis ad itüo ex^kn 
in aü oOuT reapeett a» Üiejf M& pnper. 




Verordnun^^cw alt mit folgenden wahren 
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den einzelnen UnterstützungsM eingreifen darf — not nUerfere 
m any individual case^). 

Die bezüglichen Erlasse der Zentralbehörde zerfalle in 
<wei grosse Klasse: allgemeine Yorschriften — General 
Eules or Orders — und SpezialVerordnungen — Pariieular 
Orders — . Als allgemeine Vorschrift ist jeder Erlass anzu- 
elien, welcher von der Behörde für mehr als einen Armenbezirk 
^Gleichzeitig erlassen wird , mit Ausnahme von solchen Erlassen, 
ürelehe sich auf die Bildung oder Auflösung von Armenvertjftnden 
1 s. w., also auf mehr oiganisatorische, als administrative 
Fragen beziehen'). 

Ftkr diese General Orders bestehen eine Beihe spezieller 
Bestimmungen^). Die General Orders sind in der London 
'iasetU zu publiziren und so bald als möglich beiden Häusern 
les Parlaments vorzulegen. Die Königin im Käthe — J5br 
Majesin hy fhe adviee of her Privy Couneil — kann eine ali- 
cemeine Anordnung jederzeit ganz oder theilweise aufheben, 
'^ine solche Aufhebung berOhrt jedoch die Rechtmässigkeit der 
nsher auf Grund der Vorschriften vorgenommenen Handlungen 
licht*). 

Eine weitere Garantie fttr die Rechtmässigkeit 
ler Erlasse der Zentral-Armenbehörde'^) besteht 
larin, dass jeder Interessent eine Entscheidung deshöch- 
ten Gerichtshofes — der Queen^s Bench — über die 

.Egalität der erlassenen HuleSy Orders and Regulations^ nach 
icstelluii^^ einer Kaution von 50 ^ und nach vorgängiger Be- 
tachrichtigung der Zentral-Annenhehörde, mittelst Abborufungs- 



') Neben dieser allgememen Schranke bestehen noch zwei spezielle, 

aj durch keine Vorscliritt dart der Insasse eines Workhousf ffezwuuf;;eii 
werden, einem seinem religiösen Glauben widersprechenden Gottes- 
dienste beiznwohnen, und densowenig dürfen Armenkinder in einer 
andern ReU^on, als ihrer eigenen enogen werden. 4 a. 5 Will. 

IV. c. TC) ^. 19. 

b) wenn über 60 Jahre alte Eheleute in einem WorJ-lfoiise aufgenommen 
weixien, so dürfen dieselben nicht gezwungen werdon, von einander 
getrennt zu leben« — 10 a. 11 Yict c. 109 s. 23. VergL die Modi- 
fikation dazu ui 99 a. 40 Viet c. 61 s. 10. 

3j 10 a. n Vict. c. 109 8. 15; 81 a. 82 Viet. c 123 s. 1. Eäne 

eitere Ausnalini'^ b<'st«.'ht darin, da.ss 0/"(7/ r.<? an mehrere oder alle Armen- 
ezirke der Metrupnlis nirht als (Irmvcl (huhra angesehen %verden sollen. 
>ic Metropolis wird hier als ein He/irk betrachtet. «K) Vict. c. 6 s. 4. 
«) 81 a. 82 Vict c. 122 s. 1. 85 a. 86 Vict c. 79 s. 48. — 88 a. 
Vict c. 55. 
V) 10 a. 11 Vict. c. 109 8. TO. 

^) LHe Erla^jse treten erst in Kraft, nachdem eine Koj)ie derselben 
en OvemecrB^ Guardian^ und den Clerks der Friedensricliter zugestellt 
t. Die Erlasse sollen mit dem Siegel des Board versehen sein. Gericht- 
i h beweiskräftig ist ein in der Staatsdmckerei hergestelltear Abzug des 
xliujses 14 Tage nach Erscheinen. — 4 a. 5 Will. IV, c. 76 s. 20; 7 a. 
Vict c 701 s. 71; 10 a. 11 Vict c. 109 s. 14. 



Digitized by Google 



2^ 



V. i 



scbreil)eu (Certiorari) herbeiftkhren kann. Wenn der hOdale 
Geridit8h<^ den Erlass wefoen einer darin entiialtenen Ueiier> 
Behreitung der gesetzlichen Befognisse der ZentralbeliMe kaasirt 
80 ist dies in allen Bezirken, in denen der Eriaas puhUart war, 
besannt zu mar lien , wodurch derselbe ipao jure anager Kraft 
tritt*). Ks ist je<loch daliei ausdrücklich zu l>etoiien, dass der 
höchste (ierichtfihof nur ii))er die Fraj^e der Gesetzlichkeit, nicht 
Ober die Frajje der ZweckuiAssijjkeit der l>etifflFeuden Kiln-«<* 
zu entschoirlr^n hat^), und dass liei dem T^fan'jo der Betugui>sr. 
\y\i' (']• '„'f"<f't/]i('li (]fM- Z('ntral-Ann»'nlM'}!<>rfl(' '_'<'Lrel»eii ist. dii*^.^ 
lieüüiiiiiiuH^ i'iiie }^T(>^s<> i)ri4ktisciie Bedeuluiii: kaum m'winiitii 
kann. Die Befiiirniss zum Erlasse von Veroi(liuin«4eu ei-bti«H*kt 
sich, wie schon erwähnt, ül>er das ^esammtc Gebiet des Anuea- 
wesens. Soweit sich die Ycronluungen in diesen Grenzen 
halten und nicht Bestinuuungen treffen, welche im Widerspruche 
mit zwingenden Gesetzesnormen stehen, nnd dieselben nickt 
angreifbar. 

Neben der allgemeinen Uebertragung der Befognias zum 
Erlasse Ton Verordnungen hn Gesetze Ton 1834 ist noch dmrh 
eine Beibe spezieller Gesetze der ErlaaB von Verordniiogen ftr 
bestimmte Materien nflher geregelt worden. 

Dies ist der Fall bezQ^ich der Maassregeln tlber die 
räumliche Abgrenzung der Armenbezirke, wofbr 
eine lange Reihe gesetzlicher Bestimmungen erlassen sind. Die 
Zentralbehörde war liior ül^her an die Zustimmung der Inter- 
essenten gebunden, wahrend jetzt, wie schon herroiieehoben 
wurde, die Interessenten handeln müssen, um die von der 
Zentral- Ai'monltehörde getroffenen Anordnnii?:fMi :n!f/\i]iaUeii und 
eine Entscheidung des Parlaments daiiil)er herlx i/ulidiren. 

In gleicher Weise kann die Zentralbehörde Lokalakte, 
unter denen dir Arnicnverwaltunfj an rinzelneii Orten ab- 
weichend \<m all'4<'iii»Mii('n (iruiulsätz(>n j^^pfiihii wird, durch 
eine Frovisional Order widerrufen oder abändern, wäh- 
rend sie früh«*r für solche Maassrotreln ebenfalls an eine Zu- 
stimmmig der Inten *sscnteii Lrebuu l* ii war'). 

Das zweifellos wirliti^'ste (icbirt für die VerordmiUL'^«j»nvalt 
der Zentralbehörde bietet jedoch das ei'jontlirbe Liitersna/unLrs- 
wesen. Die zur Ordnuntr dossell)en erlassene General Con- 
solniatcd Order vom 24. Juli 1 847 l^esitzt fast eine 
grössere praktische Bedeutung, als dab Arniengesetz von 18S4 



>) 4 a. 5 Will. IV. c. 76 f. 105-10*^. 

*) \i'r^\. Frewer v. Lewis (4 M u. C 2401 wo aoagefübrt wird; The 
Court iri/I not interfere to »ee uihdher ofiy meraHon or regidaliiem «AM 

tlirif {1h( Co)iimis!^ioiierfi) mnu dhrcl i's ffood or ^n<f. hvt if Ütijf wf€ d if titt it ^ g 
from Uiat jioirtr nhtch Üte Laie has vcffted in Ümn. 

») ao a. 31 Yict c. 106 ß. 4; 31 a. 31 Vict c. 22 i». 3 u. 4; 42 », 
43 Tiet. e. 54. 
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lli>t. XcIm'h (liPser Order sind noch von hrsoiidorer Wicliti'j- 
kt'it die iKMdrn Itfzüirlirh des iHiirdoor lUlief ciiasseiien Orders 
(Chi t-door Froh ihitory Order vom 21. Dezember 
1844 und Out'door licyulation Order vom 14. De- 
zember 1852) sowie die Oräer über das Armcn-Bechnungs- 
msen (General Order for Atccunit vom 14. Januar 
1867) und die Order aber die WaU der Chiardimu vom 14. 
Februar 1877. 

III. Was die Beftifjnisse der Zentral l)ohörde ala 
Aufsichtsinstanz anbetrifft, so übt die Behörde eine 
administrative wie eine finan/if lle Kontrolle über die Lokal» 
l>ehördeu aus. Beide Seiten der Kontrolle sind voll wirksam 
gemacht durcli dio hoson deren Institute deslnspok- 
torats und der Rechnungsrevisi on . durch woIcIk» eine 
Btamiige Verbindung zT^isrhen der Lokal- und Zentralbehöitle 
herfjestellt und aufrecht orlialtcn wird. 

Der Inspektor wohnt poiiodisch den Sitzungen der 
Guardians seines Bezirkes l»oi, um sich zu über/engen, dass 
die Verwaltung den Gesetzen und Instruktionen gemäss geführt 
wird. £r besichtigt ferner peiiodisch die Worldunues seines 
Bezirkes. Alle Beschwerden Ober die Lokal -ArmenTerwaltnng 
des Bezirkes gehen durch seine Hand ; er bereitet die Entschei- 
dungen der Zentridbehörde auf diese Beschwerden vor. Er 
entwirft ferner die VerfOgung auf alle Eingaben der Lokalbe- 
hörden, sei es dass dieselben Maassregeln betreifen, welche von 
den Lokalbebörden nur mit Zustimnnin?: der Zentrall »ehörde 
vortronommen wonlon dürfen (wie z. B. Ansij:al»on für dio Aus- 
wandeiiing von Armen), sei os, ihnss es sich um (lenelimigung 
von Ab weich untren von den liestehenden Voi*schriften (wie z. B von 
dein Verbote der Gewiilirung von Out-door Relief an Arbeitj^fidiij^e) 
liaiicidt. Wenn so der Inspektor die Mittelperson 
für die administrative Kontrolle bildet*), so dient 
derRechn Ii H:4srevisor mehr dem Vollzuge der finan- 
ziellen Kontrolle. Alle Ausgabeposten der Lokalbehörden 
haben sein AudU zu iMUsiren. Er entscheidet dabei nicht nur 
über dto Qesetzm&ssigkeit, sondern auch über die Angemessen* 
heit der einzelnen Posten» und kontrotlirt somit das gesammte 
Bechnungswesen der Lokalbehörden. 



*) I>ie Zf^titralhnhörde kann »ich übrigen», abgesehen von den Be- 
' iiclit6D der iuspcktoren. audi selbständig Kenntmas von den Verbält- 
iriaififi der ehiieliieB I>»cal* Armen verwaltungeii Tmelia£fen. Sie bat m 
dieBem Zwecke die Bcfugiiies , alle Personen, welche an der Verwaltung 
des Armenwesens theilnehmen, vorzuladen und von ihnen eidlich Aus- 
kunft über die Verwaltung des Armcuwesens im allgemeinen, wie Uber 
spezielle Punkte deeeelben zu verlangen. In gleicher Weite kann ne 
von milden Stiftun^jen und anderen für die Armen bestimmten Anstalten 
Auskunft über die Vennögensverhältni^'sc einfordern. — 4 A. d WiU. IV. 
c 76 a. 8öi 10 a. 11 Yict. c. lOö s. 11, 12, 26. 
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Neben dieser laufenden finanziellen Kontrolle Kesteht uuoh 
eine weitere darin, dass der Zentralbehörde die Entscheid uii|^ 
darüber obliegt, ob Ausgabeposten durch Aufnahme voa 
Anleihen auf kfinftige Zeiten abgewälzt wenlen soUen, erent 
in welehem Umfiuige, in weleher Art und unter weldien Be* 
(lingungen derartige Anleihen aufinmehmen sind. 

Durchweg stehen der Zentralbehörde gewich* 
tige Mittel zur Seite, um zu erzwingen, daas ihren 
Anordnungen Folge gegeben wird: Der Be^ungs* 

revisor ilefcktiil nichtgesetzliche Ausgal)en und macht die 
trefienden Lokalbeaniten persönlich för dieselben haftbar. Jeder 
Lokalbeamte , welcher sich eines Ungehorsams gegen eine Rule, 
Order or Bcrjulation der ZontralliflMMtli* oder eines ?onstii:<'n 
^Covif'mjd^ (Io!np11)('1i schuldig macht, uiii«'iiir<rt <'iin'i- Hestrafunu 
luit (Miicr Gt'klliuSvse l>is zu 5 ^ im ersten Falle, von 5— 2<» f 
im zweiten Falle und nn liiitten Falle einer (leldlmsse von 
wenigstens 20 und ev^-nt. ( 1 ef Ansnn'ss M. Dazu tritt, um die 
Aufsicht über die Lokal he.miteu noch voUkmuniener zu laack ü, 
die Befugniss der Zentralbehörde , je<len ]>esoldeten Annenlie- 
amteu — ohne eines Antrags der Lokalbehörde dafür zu be- 
dürfen und ohne Yorhenge Ankündigung — zu entlassen, 6Jl8 
sie denselben für ungeeignet zur EniQllung seiner Pfliditen hlll 
oder &lls derselbe verweigert oder vorsätedich versäumt, irgend 
eine der von der ZentralbeliiVrde erlassenen RuJes, Or^tn mr 
Regulatiom auszuführen Man sieht, die Aufsichtsinstanz ist 
vollständig ausgebildet und mit genOgenden Mitteln msehe n , 
um sich ftlhlbar zu machen^). 

IV« Neben die Ao&icbtsbeiugniss und in mancher Be- 
ziehung dieselbe ergänzend, tritt nun weiter eine verwal- 
tu ngs -juri sdict ioneile TbiUigkeit der Zentralbe- 
hörde, (ranz alliremein stellt ihr znü.'e'hst schon als Konsequenz 
der Aufsichtsliefuirniss die EniM'heKiun-jr i^her Beschwerden 
gegen die L(d\al-Annenbehürdeu zu, wobei die rtw.i i'Hordrr- 
liehe Spezialuntersuchung regelmässig durch den iiispektoi des 
Bezirks geführt wird. 

Hierzu treten dann noch weitere, allerdings nui takuitativ 
eingeffthrte, rechtsprechende Funktionen der Zentralbehönle. 

Zunächst ist es bezüglich des Kechnungsweaeas 
<ler Wahl der Interessenten überlassen, ob sie gegen die 



») 4 a. 5 Will. IV. c. 76 b. 98. 
4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 48. 

^) Für den Bezirk der Melropolis bat die Zentraianncnbchürdie ooch 
IpKSnero HaobtiiefiigiiiBse, B^Sm^vm^ ihiw Voissfanflai mi fswwiofsfsi^ 
indem BIO hier für einen Bezirk, welcher einer wichtigen Anordnung der 
25entralaraienbehörde n.n h/.tikommen unterlässt. die Aus/Jiblang der 
demselben aus dem geuieintiamen Fonda zusteh^den Beträge suspcndiren, 
event gSoslich aufheben Jumn. 9S ft. 84 Viet e. 18 s. 1 nb 4 
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Eütsclieiduiijr des Reclinun<i;sre\isoi*s als höhere Instanz das Ge- 
richt, die Queen' s Bench oder die Zentral-Annenbehörde an- 
rufen wollen ; thatsächlioh wird fast stets der letztere Wejj; ^re- 
wählt, weil die Zentral-Annenbehörde die dem flericbte nicht 
zustehende Befnjiniss hat, defektiile Posten aus Billijjkeitsrtick- 
siohten -- EquitahJe Jnrif^fUction — passiren zu lassen^), und 
weil ausserdem die Anrufung' der Zentralbehörde nnt weit 
weui«rer Kosten und Miihe verbuudeu ist, als die Beschreitung 
des gerichtlichen Wejres. 

In gleicher Weise können InttMcssenten die Entschei- 
ilnng über streitige Frairen des H <* i ni at Ii srech ts und 
nhor den Ersatz von Annmkosten der Zentral behiudt* übcr- 
irageii. anstatt diese Fragen vor das Gericht zu bringen*). Ks 
ist dabei gestattet, dass zwei oder mehrere Annenbezirke ein 
liiiidendes schriftlic]ir< rchneinkonimen abschliessen, dass et- 
Wiiiuc zwischen ibiien t'nt.stehende Streitfragen über Seftlrmenf. 
Rrmoral (Mlcr (^linrqeahility dem Annen.'injt«' /wv Kntscbt iduiig 
iniieriu'citct wc^lt n sollen^). Die unter dem Siegel der Zentral- 
iK'hörde erfolgende Ents«*b<'idnnL' ist endLn'lti-i und kann auch 
nicht durch Abbenifunj - In • iben (Certioranj vor den höchöteu 
iiericlitsliof gebracht werden. 

V. Während die bisher behandelten FunktiontMi duirh 
<las (iesptz genau bestimmt und in Umfang und Ausdehnung 
unabhängig sind von d(r jeweiligen Zusammensetzung der 
Zentralbeln)nb' . verhült >W]\ dies naturiremäss anth'rs bei der 
Aufgabe dt Board, (hncli S a m ni 1 ung von I n f(»rmat ioneu 
iMid Ertheilung von KuthM'hlägen und 1> c 1 eliru ngen 
an die L o k a 1 be Ii o nl e n auf Verbesserungen in «b-m Armen- 
^v< ^^cn hinzuwirken. Uwr ergiebt es sich ganz von selbst, dass 
<b*e Ausdehnung, welclu' diesem Zw « ige der Thütigkeit gegeben 
wird, sehr viel v(»n (br i'ersöidii likeit fb's leiten(k'n Mannes, 
d»*s Präsidenten, aiihiingt. Bei der Darstellung der Entwick- 
lung des engbsclien Annenwesens sind eine Anzahl von Prä- 
>id<'nten n.iinhalt gemacht, web'he sich in dieser Piilitiing 
'irosse Verdienste emorln^n haln'ii. Wir sind speziell aul die 
•besbezügliche Tluitigkeit in den letzt(»n Jahrzehnten ausftdir- 
liclier eingegangen*) und haben der grossen Verdienste ge- 
dacht, welche sich Göschen un<l seine Nachfolger insbe^ondere 
inn die Herbeituhiimir eines Zusammenwirkens (b-r (»tientlichen 
Annenhilfe mit iler Privatwolilthätigkeit , lun eine rationellere 
B^'handlung des Out-door lidief\ um eine bessere Annen- 
Krankenpflege u. s. yf. erworben haben. Dabei ist hervorge- 
hoben worden, dass sich die Zentralbehörde bezüglich anderer 



>) 11 a. 12 Vict c 91 8. 4 vergl. oben S. 207. 

*) 11 M 12 Vk-t. c. 110 8. 4. 
14 a. l.j Vict. c. 105 8. 12. 
Vergl. oben S. 128 ff. 
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Fragen, ^ie insbesondere bezüglich der nach der besten Art der 
BebBndlmig und Erdeliuiig TOn aimen Kindern bmOht lua, ein 
lunfiiflsendes, unparteüsehes MormationsniaAeria] heiiieiziiadiafleii, 
auf das hin die Lokalbehfirden ihre diesbezQ^ichen EntaddQne 
hadren können. 

Aus der dort gegebenen Schildemn^, auf welche hier vor- 
iviesen weiden kann, erfdebt sich zu jrleicher Zi^it die Art und 
Weise, wie die Zentralbehönle der ihr obliegenden Aufealie der 
Belehriiiip: <ler Loknll)ehördon frorerbt zu wr^rdon mcht IHe 
Zciitralbehorde liisst sich duiTh ihre Inspcktf»!*-!! üb<'r das Vfi- 
lahren, welches l^e/u-lu'h der ^^erade inten 's>ircndrn ruiikte in 
den ciiizcliKMi liczukt ii befolgt wird, Bericht eiNtatteu; siiM'iit- 
soudct erlürderlichciifalls ♦reeiirnote Männer na^h dem Awslaiiiir, 
um sich über daü dort l)eol»iii htctc V( i lahi tm zu iiifonuiivu 
Sie publizirt alle diese Materialien in ihrem Jahresberichte und 
fasst, falls sie die France für s{)mchreif h&lt, ihre eigenen An- 
sichten in einem ZiricularBchreiben zusammen , in velchem sie 
zugleich RatbBcblftge giebt, wie diese Grundsfttie in der Pnuds 
verwirididit werden kftnnen. Dann sind es wiederum die Inqwk- 
toren, durch welche diese Grundsätze im Lande verbreitet weiden 
und durch welche die Ausführuiiu' dei-selben ttbt^nvacht wild. 

In der That ist gerade die Thätigkeit der Zentral- Annen- 
behörde in den letzten Jabrzcluiten ein Beweis, wie wahr die 
Worte Stuart Mills sind: „Die Machtbefugnisse infSiron loka- 
lisiit sein, Kenntniss aber nniss, um vollwirksani zu seiru 
zentralisirt werden. Es muss einen Brenn innikt gel)en, auf 
welchen aHe zei-streuten Stnüden zusannnt n laufen , damit 
die gebrochenen, farbigen Lichter, welche u 1» iwo existiren. 
hier finden, wiis sie brauchen, um sie zu \ ervollständigen 
und zu reinigen. Die Zentralgewalt niuss eine ständige Ver- 
bindung mit den LokalbehOrden offen halten, selbal durdt deren 
Erfidirung Belehrung gewinnend und ihnen Belehrung zuwen- 
dend durch freimfithige Rathscfallge, wenn dieselben rafangt 
werden und duich freiwillige Rathschläge , wenn solche er- 
forderUeh erscheinen*)/ Dieser Angabe einer ZentralbebMe 



M Es mag noch darauf autm^rka&m gemacht werden, daas die Zentral- 
hebOide io Ifiren Jfthreflberichten eme rorlfauifeiHle Uabenieht der um 

eiiassenen Ge^»ot/.e c:ic]>t, und liäufij^ aui h durcli Erlass von Instrudkmal 
Leiters den J^okalbehörden das Ver»fändniss d*'r neuen Gesetze eric^icbt'rrt. 
welches bei der vielfach eigentbUmltchen Ausdruckswdise der engii«clieu 
Gesetzgebung nicht aelIeD Hdiwieri^eiten bereitet ZaireOeii wird bei 
(lelegcnlicit eines neuen r;<>set/.('S eine über5*iolitlic]ie ZusMuimenstenmig 
der f^Ru/A'u Materie gegeben, tnr welclie die «i^esetzlichen IU'8rimmun;rPü 
iu vielen l'arlamentsakten zerstxeut »lud. Dies ist z. B. iu dem Jahres- 
berichte von 1879 betreffii der Bestimmungen Uber die Aufnahme foa 
Darlehen, inid in dem jüngsten, 13. Jahresberichte, bezü^lch derOcHlK 
Uber die Wohnungen der arbeitenden Klassen geschehen. 

J. S. Mi Ii, Mepresentative Government Kap. XV. Looglej in 
Hmm BebonBtirUnBertehte(B.SOO)h«Michiietetinihiilite^^^ 
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ist ditö Foor Law Board und das Local Government Bo<(t d in her- 
vorragender Weise gerecht geworden und hat dadurch iu er- 
heblicher Weise beigetragen, das englische Armenvesen auf 
seine jetzige Höbe zu erheben. 

Betraditen wir nun etwas nfther dasjenige Otgan, dessen 
Mitwirkung voRUgsweise bei (k r Erfüllung dieser Aufgabe iu 
Anspruch genommen wurde, die Inspektoren. 

§ 3. 

Die Inspektoren sind im Jahre 1847 an Stelle der bis 
dahin bestehenden Assisiant Commi^sionmf jiotreton M. Ihre 
AufirnlK' besteht in gleirlier Weise, wie es die der Assistant 
Commissionirs war. im wes<*iitlichen darin, (iie Zeuti*albehürde 
iii dem Bezirke, welcher dem einzelnen Inspektor /uj?ewiesen ist, 
zu vertreten und so eine Mittelins tanz zwischen der in 
London befindlichen Zentralbehörde und den eiu- 
ZL'luen Lokalbehordeu zu bilden. 

Die Zahl der AssisUmiöommissioners^ wie später diejenige 
der Inspektoren, hat vielfachen SchwankuiDigen unterlegen; ge* 
setzlich ist dieselbe nicht fizirt, sie hftngt vielmehr von Verein- 
barungen mit dem Finanzministerium ab. Anfangs waren 9 
Assistant Cammissioners ernannt. Diese Zahl stellte sich jedoch 
als nicht genügend heraus und ward bald yermehrt Zeitweise 
stieg die Zahl bis auf 21. 

Die Zahl der Insi)ektoren belief sich lanirt^ Zeit liindurch 
auf 12. England und Wales waren in 11 InsiK'ktionsliezirke 
(I)i>'?sions) gotheilt und dem 1*2. Inspektor war das IJe/^üiat 
bezuglich (b's Bechnungswcsens unterstellt (Itispecfor of Audits), 
Die Eintheilung des Landes in 11 Dirtsions. von 
denen die Metropolis eine selbständige fi)r sicli bildet, b(»steht 
noch heute fort; einzelne Divisions sind jedoch für Zwecke der 
Inspektion wieder getheilt worden; iu anderen sind in Folge 
Ueberhftufung luit Geschäften mehrere Inspektoren ernannt; 
wiederum in anderen ist einem Bispektor ein AsfigtaHt Inapeäor 
zur Seite gestellt worden. Nach der jtkngi^n Uebersicht') be* 
stehen 15 Inspektionsbezirke, von denen in dem Bezirke der 
Metropolis allein 3 Inspektoren angestellt sind. Ausserdem sind 
neben dem Inspcctor of Audits noch weitere Sjiezial-Inspek- 
torate gebildet, so eins für die Lokal-Anleihen (Inspector of 
hcnl loans) und femer 4 für die Armenschulen (Jnspeäora of 
Workhouse Schooh), 



Hauptaufgabe der Zentialbehdrde: io mpphf inärndutd Boards loüh the 

resiUts of (he icide anä varied cxperience, n hich o Central Jbtlfhorüg mnat 
maüobli/ acquire tlisiRcminaimff fh'" experienoes. 
10 a. 11 Vict 109 8. iy— 22. 
*)L,G, Mmwa für 1885, S. 22ff. 
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Wir seheu hier von diesen Speziali nsp«'ktoratf»n al> uiul l»o. 
trachten die Funktionen der GeTi( ralinsi)ektoreii (GcvcraJ Jn-^pec- 
iors of the Poor), Diese ruiiktionen lassen t>kh in zwei 
Hauptgruppen zerlegen : in solche, welche regelmässig, periodisch, 
waknmiemiien sind, und in salche, welche nur auf Gntnd be- 
Bonderer Veraidaaniag und M besonderen Gelegenheiteii en- 
treten* 

L Die Inspektoren haben sich zu überzeufoen, dass die 
Verwaltung innerhalb ihres Bezirkes gemäss de n geltenden Ge- 
setzen und Instruktionen gefohlt wird. Zu diesem Zwecke 

sollen sie wenigstens zwei Mal im Jahre einer Sitzung des 
Tinard of Guardians jodos einzelnen Armonvorbandos ihres Be- 
zirkes beiw<>]i!i<M} THc Inspektoren hnitt'n auf ^'t^va bit'i- ht'nxTkte 
Missbrf\nch(' autinerksani zumachen; sif können an «Im i>i4;iN- 
bioiicn theilnehnien, ohne jedorh dabei riii Stinmirecht zu iiainii. 
Sie sollen ferner jedes Worliioiisc und jede andei e Armenanstalt 
ilires Bezirkes wenigsteüjs zwei Mal im Laufe desJahre.s hej^ucheu 
und i'iugehend inspiziren Am Schluss des Jahnas hal)en die 
Inspektoren ein^ allgemeinen Bericht über den Zustand ihres 
Bezirkes der ZentndbehMe einzureiehen. Der inroeklor pic)(t 
ausserdem mehrere Male im Jabre zur mondlicben BeiicM- 
erstattung nach London zu kommen. 

II. Die Iiffipektoren baben auf alle aus ihn n Bezirken an 
die Zentralbehörde gelangenden Eingaben sowie J>ezilglich aller 
sonst von der Zentralbcdiörde für den speziellen Bezirk zu tref- 
fenden Maassregeln zimi^chst vorzuverfilgen bozw. durch Berichte, 
denen cvont. Spc^zialnntorsurhungen an Ort und Stelle vonins- 
preben , die EntM'lieidung der Zentralbehörde vor/nlM'p'itifiL 
Jede Kinirabe an die Zentralbrbchde wird zunächst, ev. m. uiitfr 
Beifü^nniu: der zugehörigen Akten . ilcm zustiindiiren ][i^]»'ktor 
zugesandt. In Folsre seiner iu^pekuun^reisen und dei u.idurdi 
herbeigel Ii Inten Vertrautheit mit allen lokalen und persön- 
lichen Verhältnissen des Bezirkes ist der Inspektor am besten 
in der Lage, Ober diese Eingaben zu entsebemen. Wenn er es 
für eiforderlicb bMt, kann er sich mit den betreffenden Pn^ 
sonen zuTor in Verbindung setzen und sich auf diese Wäse 
über die Frage informiren, er kann insbesondere auch an Ort 
und Stelle Zeugen eidlich darüber vernehmen. Die etwa anf- 
genommenen Protokolle hat er unter Beifügung seines eijwn 
Gutachtens an die Zentralbehörde einzusenden. Die Einj:al)en, 
welche in dieser Weise die Thätigkeit des Inspektoi*s veran- 
la^n, betreffen sehr Verschiedenartiges. £s sind tot aUem 



Die Zahl der in einem In?j)ektorat8bezirkc inbof^rirtfuoii Araen- 
verbünde variirt sehr; dieselbe hängt von der Uevölkcrungszahl und 
sonstigen Verhiiltnisecn ab. Durchschnittlich nntentehen etwa 50 Arm«' 
verbände einem In^^pektor. Die Metropolis bestellt nns 30 Armen hv/irkw). 

*) Das Ergebniss der lnspektion ist durch Beantwortung bestimmt 
vorgeschriebener Fragen nach eiiieui gegebenen Formulare festzoäleta. 
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FriiL^en über Anstellung von Boaniten, Boschwerden pe^en 
Lokaiheauitc, Anträ4?e der Lokalbeliünloii auf Ertheilun^ der 
Genehmigung zu bestinunten Maassregeln, füi* welche eine Ge- 
nehiuigung der ZentralbehiMe eiforderlieh ist (z, B. I)aiilieb6 
Yerindenuigeii an den AnstaltsgebAiidea, Av&aliiDe tod Ab- 
kiheB, Amöben fOr AiuwaiidemofBBwecke, ausiiahiiiBweiBe Ge- 
wftfanmg von OtU-door Bdhf en^egen den Vondhrifken der 
OmMmt Bdief iVoMMfory oder Etgulation (Jrdet xl s. w.). 
ITntorsuchungen gegen besoldete Lokalbeamte, gegen welche 
Be^^chwerden eingelaufen sind, oder welche von <len Guärdiam 
m\ Amte susix-ndirt sind, nehmen bäiifirr die Zeit der Inspek- 
toren bo^oinUTs stark in Aiisprnrh. Hier kommt dem InspHNtor 
Brine K( initniss der porscjuhriifn ViM-hältnisse sehr zu static'n; 
er kennt den einzelnen ])esol(b*ttui iieauiten, über den er schon 
behufs der Ernennun.i: zu l)erichten hatte, oder er kann sich 
Jederzeit leicht über ihn informiren. In allen diesen Fällen ist 
das Dazwischentreten der lii>iH'ktoren zwischen der in L<uidon 
residirendcn Zentralbehörde und den derselben natürlicherweise 
nicht direkt bekannten LokalbehOrden von gröestem Werthe. 

Zu diesen beiden Hauptfunktionen der Inspektoren können 
mm unter Umständen noch andere treten, deren schon im 
Yorigen Kapitel Erwähnung gethan ist. Der Inspektor 
ist dasjenige Instrument, durch welches die Zen* 
tr&lhehOrde die für erforderlich gehaltene und ge- 
wünschte Information einzieht, und durch welche 
sie dann weiter die von ihr gesammelten Kennt- 
nisse unter die Lokalbehörden verbreitet. Er ist es, 
der die Lokalbeliörden zunächst mit seinem Rath unterstützt, 
der ihnen die rniizi|n%'n !Ui'i('iTinii(it*rs(>tzt, welche von der 
Zeiitralbrhörde für riclitiu «gehalten woi'don, und drr ihnen 
evcnt. m der Ausführung sodcher i'riuzipieu mit Bath und That 
zur Seite sticht. 

Das Vcrhältniss der Loka 1 beb (H'dc zu dem In- 
spektor ist (iurchweg ein i^^iitrs. Lokalbdiörde sieht in 
ihm weniger den Aufsichtsbcamten, den Vorgesetzten, als viel- 
mehr die Pers(»iiii( lik( ii , welche die Lokalinteressen bei der 
Zentralbehörde vertritt. 

Die soziale Stellung des Inspektors^) bringt es von seil »st 



') Auf auäne Frage, welche Geeichtepunkte bd der Wahl der Li* 
spektoren maassgebcn«! seien, erlnolt ich im Local Goi-n-nmoif Board die 
Antwort: Sie müssen vor allen Dingen GenÜemen sein, welche aufGnmd 
ihrer bisherigen Thätigkeit und ihrer Stellung im Leben Anaehen ge- 
oleseen und dadurch eine Autorität auszuüben verin •rren: es wird femer 
nuf ein i^ewisses organisatorisches Talent Werth grl ut; mwl pic müssen 
endlich *'in Interesse an dem Wohle der niederen V oikskiasaen bereits 
gezeigt haben. Ein Nachweis irgend welcher spexiellen FHhigkeit euatirt 
niehl Ho koDunt ee, daas die uuBpektecen aus alten mögUdiea Bemfr- 
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mit sieli, «lass bei sei seinen bezüirlit h der Lokalverwültuiif; ei- 
theilten Ratlischlä^reu jeder Verdacht eines i)ersoiilii'beu luten^sM-s 
ausgeschlossen bleibt Die Lokalbehörden sind lun so mehr 
geneigt, diesen BatbseUAgen AufinerkBamkeit und Beadilimg zu 
fldieiSLen, als der InBpektor in seinen Beriditen an die Zettbil- 
bdiOrde, welche in den dem Pariamente TOiieäe|ete& JaM». 
richten zur Verftflentlichung gelangen^ öiTentlidh Lob oder Tadd 
über die Verwaltung der einzelnen Besiike anssprechen kann*). 

Die Inspektoren sind es so vorzugswrise , welche di<^ Ver- 
bindun«? zwischen den Lokalbehörden und der Zeiitralgewalt 
aulrecht erhalten und die der Zentralgewalt nach dem obigm 
Ausspruch«' Stuart Mills zustehende Aiifoibe verwirklichen — 
informhu) iti^rif idw Zentraliiewalt ) by thar (der LokallM'li(»nh*i 
expcrimcc and them hu H-^ otvn, glv 'mq adn'cc frrcJy uhak asked 
atid volunteiring Ü uhm it seenis io be rctiuired. 



Das zweite Organ, vermittelst dessen die Zentralinstanz die 
Aufsicht über die Lokalbehörden ausübt, sind die RechnunKS- 
revisoren (Auditors). Diese Institution beste ht seit dm 
Jahre 1834 und die Gesetzgebung ist seitdem foilgesrtzt 
bestrebt gewesen, die Stellung dieser Beamten zu erhöhen uud 
dadurch ihren Funktionen eine grossere Wirksaiiikeit zu sichcni. 

Bis zum Jahre 1834 lag die Prüfung der Kechnun^reii imd 
Ausgaben für das Armenwesen lediglich in den Handeu der 
Friedensriditer, van denen diese Prüfung fast durchweg all 
blosse Fonnalitftt bdiaiidelt worde. Die Royal Cowmmm 
betrachtete daher die ümgestaltiing des gesammten Aimn- 
Rechnungswesens als eine der wesentiidisten Yorbedingimgai 
fßr die erforderliche Reform. \r dem Armeng^netie m 
1834 unterblieb zwar noch die gesetzliche Einsetzung lie- 
sonderer Beamten für die I^rttfung und Abnahme der Bedh 



klaasen gewRhlt werden. Es finden sich hShare Offiziere (so der de^ 

zeitige Inspektor der Metropolis, Mr. Uedley), angesehene Juristen od«r 
Aerzte u. s. k. Es kommt auch vor, dass venlieute Aiidiforen in die« 
SteUe einrücken, wie anderenseits die Stelleu der A^ststaut Stcräarin 
des L, G. B, hinfiff ans den jüngeren In^ktoren iHMetit werden. Die 

qtA iieuenling^s Roscnaffenen AssiaUtnt Impecimn bilden jetzt eine speaelle 
Vorstufe fiir den Posten eines Gnural hi^^turfor. Infolge der sozialeu 



Mch der behalt ein hober: er steigt bis so #1000 (M. 90000X 

M Er ipt oben (S. 137 Anm. 1) daraufhingewiesen worden, wiesneziell die 
Bestrebungen für eine rationellere Hehandluntr de^; Out-ihtor ntluf lehf 
gefünlert wurden durch die Art und Weise, wie die Inspektoren in des 
/ur öffentlichen Kenntniss gebrachten Berichten einxehie Lokal bebördoi 
lobend hervorhoben und andere namhaft machtOD, wdehe sieh gCgeotiNr 
diesen Bestrebungen lässig gezeigt hatten. 



§4. 




Digitized by Google 



V. 4. 



S57 



nimfren; allein die Poor Law Conmisaioners veranlasstoü auf 
(irund der allgemeinen BefuLaiisF. Anstclhui«.' vfsii besoldeten 
Beamten anzuordnen die Ki ik iinun^^ von H<m imun^^srevisoren 
seitens der einzelnen Arjnenvt ritände. Im Jalirt^ 1844 ^nng die 
(lesetzgebung einen Schritt weiter^). Man sah ein, dat^s die 
von den einzelnen Verlianden emannten Rechnungsrevisonn, 
welche neben ihrer sonstigen Beschäftigung nur einen Theil 
ihrer Zeit dieser Thätigkeit widmeten, nicht die für eine wirkungs- 
volle BedmuigaprOfimg erforderliche Unabhängigkeit speziell 
den LokalbdiMen geg^Qber Ueässen. Man gab daher der 
ZentnlbehOide die BefagnisB, mehrere Armenverb&nde zu einem 
BevisioMUatfikte behufs gemeinaamer Anstellung eines Distrikte- 
auditora m ver^niitmi. Man erweiterte dabei zugleich die Be- 
fu<xniss der so geschaffenen Distrikts-Auditoren , insbesondere, 
indem man die l)isber noch aufrecht erlialtene Konkurrenz der 
Friedensrichter bezüglich der Bechnungsprtti'ung für diese Distrikte 
beseitifTte. 

Bei der Bildung iWv Distrikte verioigte die Zentral! m ho rde 
mit der Zeit immer bestimmter die Tendenz, den Di-tiil ten 
eine solche Aus<iehnung zu geben, dass durch die Reclmniigs- 
revision die volle Thätigkeit eines Beamten in Anspruch jre- 
nommen wuxde, und dass derselbe somit in der entspi-echeudeu 
Thätigkeit sdne alleinige Beschäftigung finde*). Die Zahl der 
DiBtrikte, wekhe 1864 noeh 53 betrug ist inzwisehen auf ^ 
zvftckgegangen, neben denen die Metropolis noch einen 
speziellen Distrikt für sich bildet 

Gleichzeitig wird der £infln88, welchen die Zentral beb Inde auf 
die Auditoren ausübt, immerm^r vergrösseit. Seit 1B08 erfolgt 
tlie Ernennung der Auditoren direkt durch die Zentral-Instanz 
ohne ir<zend eiiif» Mitwirkun^r der Lokalbeh(Vrden Seit 1879 
ist auch flie gesanunte Be.soldnng derselben auf die Staatskasse 
ttbenionnnen worden ^ ). 1) i e Aud itoren hal)en damit voll- 
ständig die Stellung der unmittelbaren Staats- 
beamten erhalten. 

Die Funktionen der Audi toren sind von der grössten 
Wichtigkeit für das gesammte Armenwesen. Es ist bereits 
hervorgehoben worden, dass fast alle bd der Armenverwaltong 
titiitigen Personen eingehende Boeher, Begister oder Tabellen 
nach bestimmt yoryüeschriebenen Foxmularen zu filhren haben. 



1) 4 a. 5 Will. IV. c. 76 b. 46. 

«) T a. 6 Vict, c. 101 8. 32, 37, 49. 

') Dieser Gesichtspunkt wird beeonders in dem Berichte dei Seltet 

Vtmitnittee vom Jahre 1864 s<-!iarf herroilg^beD. 
*) 31 a. 32 Vict. c. 122 s. 2. 

*j 42 Vict. c. 6. Beiträge der LiokalbebSiden werden in der 
Feim TOn Stempelgebühren ffir alle dem Audit miterlieceuden Abrech- 
nungen erhoben. Vergl. die (hneraJ Order vom 25. AprU 1809 und den 
Jnstntctional LdU r vom 2ö. April 1879. Glen, P. L. 0. 742—753. 
ForaoliaB(«a (23j Y. 4. - A«chrott. 17 
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y.i^ ist mm die Aufgabe des iieehimii;^'S-Ke\ib<iis. weu liein alle diese 
Bücliei und Listen zwei Mal jährlich vorzuleuen sind , sich zu 
tiherzeugen, dass dieselben vorschriftsmassitr geführt worden und 
mit einander iibemnstimmen , dass <lie lUtia^e kaikulatoriöcli 
richtig berechnet sind und durch die Beibringung der erforder- 
lichen Belege bestfttigt werden^). Sodann hat der Auditor be* 
zfif^ch jedes einzelnen Hechnnngspostens za entacheiden, ob 
denelbe gesetzlich gerechtfertigt und in seiner Udbe fta tnißt^ 
messen zu erachten ist'). Er def« ktiit (dMR<ncs) dabei alle 
tlbennässigen Posten und legt dieselben event. demjenigen 
Beamten, von d^ die unrechtmässiire Ausgabe geschält oder 
veranlasst ist , zur Last (surcharges)'^). Kein Befehl eines Vor- 
^("^ot/.ten entbindet bei einer ungesetzlichen Ausgabe voa der 
eigenen Verautwortbchkeit 

Der Rechnung sreviso r hat somit die vfillstan- 
dige Kontrolle über (iie laufende Ai nien Verwaltung, 
soweit dieselbe mit Kosten vcMbimden ist. Kr hat 
regelmässig zwei Mal im Jahre — m(»ulichst bald nach dem 
25. März oder 29. September, an welchen Tagen alle Bücher 
und Listen abzusebliess«! sbutA — die Rechnungen der einzehMi 
ArmenverbUnde seines Distrikts zu revidiren. Er hat den ReriaioiiB- 
terinin mindestens 14 Tage vorher den Lokalbehdrden san- 
z( i:4en, und der Sekretär des Board of Guarduma hat dieaes 
Tei-min innerhalb des Verbandes genügend bekannt zu machen. 
Wenigstens drei Tage vor dem Termine sind die dem Audit 
unterliegend(4i Bücher und Listen zur Insj>ektion der Steuer- 
zahler und Eicrentht^mer des Bezirks offen zu leeren. Im Termine 
treibst haben die zur ReclnmTi'^'sleLTun.L' vcrptlicht^'ten Pei-soueu 
zu erscheinen und die in ihrt ii Händen bf^tiudlicheH Belege mit- 
zubiin.^en. Jeder SteuerzalibM- oder jede suubtigi* Person, welche 
sich durch die Rechuuiigslegung in irgend eint^r Weise b»*- 
schwert fühlt, kann im Termine Einwendungen erheben, auf 
welche hin der Revisor seine Entscheidung abzugel>en hat. Der 
Bechnungsrevisor kann Merbei Personen voriaden und veilifiini 



*) Durch die finicmJ Order for Accouvf^ vom 14. Januar HÜT (Glen, 
P. L. 0. S. 577— ist das gcsaminte Kechnnngrswo^icii 8yj;tpmat«h 
geordnet Die Funktionen der Auditoren hierfür sind iu den Artikeb 
88--67 unter der t (»berschrift AudÜmg of Accowits Übersicht lieh in- 
Baromcngeptellt. ^^'r^l. femer die pref^otzlichen BesümiiiliiigeD in 1 a. d 
Yict. c. 101, ö. aa -39 und 11 a 12 Vict c. 91. 

^ iu einer Order vom 1. März 1836 waren die eiuzeluen Aufgaben 
Bpeziausirt angefllhrti welche nach den damaligen gesetzlichen Bestimmung 
auFi der Annensteuftr bestritten werden darrani. Veiiai> ®hen 8. 20( 
Anm. 1. 

^) Wegen der event. gerichtlic hen Schritte zur fUnziehung dar dca 
Beamten zur Last gelegten Betiüge vergl. 7 a. 8 Virt c 101 s. SS. bi 
.lahre 1888 betrug die Geeammtzahl der mit Bezu;,' nut das Annrnw«»»«» 
gemachten DisaUonanceft and Surcharges Vej^l. 18. Jahreshencht 

des L. G. B. S. LYl. 
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sowie Dokumente einfordern, und er muss, wenn er für einen 
Poeten einen Armenbeamten peraönüch Yeri&tworttich ma^n wiU, 
dem letzteren eine Gelegenaeit zu seiner Rechtfertigung geboi. 
Am Sdünas der Bevisaon ist das Ergebniss derselben besonders 
tü attestiten und die Generalübeisichten sind der Z^tralbeliöide 
einsmsenden» 

Gegen die Entscheidung des Revisors ist, wie schon hervor- 
geho!)en w^rde, nicht nur der gerichtliche Wt pj, sondern auch 
(»in Kechtsmittel an die Zontralannenhehftrdo ^^pirol^on , w(*l<'ho 
i\\v Kntscheidimg umstossfMi (reverse) oder bestätigen (conflrm) 
kann, und ferner auch die Befugniss hat, den Poston trotz 
Aufii-ehthaltun? der Entschoidiing aus Billii»keitsrücki5ichten 
(Equitable Jurisdiction) passirfMi zu lasstui (confirm and remit)^). 

Neben der reg» liua>>ig zwei Mal erfolgenden Kt clrmings- 
revision können auch ausserordentliche Revisionen jederzeit von 
der Zentralbehörde veranlasst werden. 

Durch diese st&ndige Beaufsichtigung aller 
Armenausgaben ist eine Kontrolle geschaffen, 
welche diejenige, die durch die Inspektoren aus- 
geübt wird, in wirkungsvoller Weise ergänzt. 

Bei der Bedeutung der Revision und dem inhaltlichen Um- 
fange derselben ist die Anstellung eines geschulten, mit tech- 
ni^^chen Kenntinsson \ <'?'Sf'henen Beamten orfordrrlich. Fr muss 
nicht nur Onr.mtiea iiir seine Gewisscnliafti'AcMt und Unpartei- 
lichkeit bkleii, sondern auch die « inschlagigeii gesetzliehen 
und instniktionellen Bestimmungen genau beheiTSch( n -) , (»ine 
Aufgabe, die bei der Massonhuftifikeit des Materials keine 
ganz leichte ist. Der xVuditor wird deshalb vielfach aus 
der Klasse der Juristen (Soliciiors) oder besonders U^fahigter 
Sekretäre der Annenverbande genommen. Seit 1879 ist es 
ihm gestattet, fisUs er die Geschaftslast nicht allein be- 
wältigen kann, sich selbst vorbehaltlich der Bestätigung durdi 
die Zentralbehörde, eine Hilfe zu wählen*). Für die MetropoUs 
stehen so beispidsweise neben einem Auditor ein Asiistani 



Wt^I. oben S. 207, bcsoiuiei"8 Anmerkung 1 und 9 
•) Vergl. hierüber den Instruetional Leiter der I'. L. < ommissivnerSf 
Glen, P. L. C. S. 615 Anm. e: B is necessary thai he should hom a eoM- 
plete Jctumlethii of tJie stafiitfH and nxithor'dies ^ hy f hidi thr expfnditure 
of the Poor Maies ts retfulab d nwd tlie P. L. Commi^siomrii' Mules Ordei\H 
mul Reguhtvms, and be af*le to make sound and hfjnl inferences from 
ihese amhiiTiUes, so as to detemme Huek effeei in $pfcnd cases. Some ae- 
quaifitance trith the law of cotdracf^ luct fii^ari/ and , (dtove all, n lan,'« 
experietice of the nature of the pcruniary transacUous of the Guardians^ 
Overseers and other axxountabU offteers, without whicJi it is immsstbk for 
htm to eaureite hi» iwtpoiitmi fmttion of oMeerUximmg ^ m m is hovnä 
io do ' r'-ni ?Yfvr — the reasonablenes« of every item. 

3) Schüu durch 11 a. 12 Vict c. 91 s. 10 war es zugeiasaeii, dass 
der Auditor unter Genehmigung der ZentxulbeUÖrde einen zeitweisen 
SteUvertreter eroMnte. 

17* 
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Jmdäar und 2 Clerk$. Es ist dabei im Ange zu bdiaHen, 6m 
dem Auditor nicht nur die Prüfung der Annen-Rechnungen obliegt, 
sondern dass ihm, preradc iriit Kticksicht auf die ^^uten Ei-fol<^'e, 
welche das Andit auf dem CW^biptf» fics Armeuweseus ^ezei^l 
hat, dir Kecbiuiii^sprüfimcr für vnw ik^ibe weiterer Zw'ml'^» der 
Lokalverwaltuiig , für wi'lclie LokalstciuTii erhoben werden 
düifeu — wie z. M. auf dem Gebiete der ächul- sowie der Wege- 
Verwaltung — ubci Hilgen worden ist*). 



§ 5. 

Gehen wir nanmelir m der Betraditnng der Lokal-Anneii- 
be]i5rdeii über, und zwar zunBdist der OverseerSf in dm 
Hfinden bis zum Jafaxe 1884 thataftdilidi das geaamnite kcmoh 
wesen ruhte. 

Nach dem Gesetze der Elizabeth sollten in jedem 
Kirchspiele durch die Friedensrichter al^ährlich 2 Vi- i Overseen 
ernannt werden, denen es zusammen mit den Umrckwmrdm^ 

1) die fftr das Armenwesen erforderlichen Mittel durch Be- 
steuerung der Kirchspiel-Insassen aufzubringen; 

2) das gesammte Untersttttzungsgpschftft wahrzundimen; und 

d) alle Sonstilgen zur Ausführung der Anaengeeetse eiMer* 
liehen Maassregdn m treffen. 

T 'iiter diese letztere Rubrik fiel insbesondere sdt dem Ge> 
setze Karl's II. die sehr mflhevolle, mit der AusweisuBg nidit 
heimathsberachtigter Armer verbundene TMttg^eit, durefa weldtt 
die Ovcnears in hdiem Maasae in AxäpruA gpmmwfB 

wurden^). 

A'nii dif^sen drei Aiifgabpii der OversrcrF; besteht im 
Weßeuüieiu'ii heute nur die erst» fort; die beiden andern sind 
in der Hau])ti>acbe durch die Geseti&gebuiig seit 1834 auf 
andere Behörden übertrafen worden. DiejetzigenPfliobtou 
der 0 vcrsecrs in den aui (Innid des Gesetzes von 1S34 
gebildeten Armeuverbänden sind zusiunmengestellt in einer 
Omeral Order — Dumtes ofOverseers — vom 22. April 1842 <). 



Teigl. die General Order ^Overneers IVbn-BMir Baie Aeeomttl^ Jüm 
20Mnrz 1S79; GleD, F,L. 0. S. 754—771, und die Anmerinm^ daaalhll 

S. i'<i Note a, wo die ver^oliiod! n n Gebiete» aaf welche mch aas AcKfit 
erstreckt, zusammengestellt sind. Vergi. aach 39 a. 4U VicL c 61 s. 37. 

*) Die Chwrchweurdma gelten ab ex officio Ofsen ee r ». 

*) Yergl. oben üiabetondere den in Anmerkung 1 zltütoi Aal- 

spnicVi von Dr. Biim, welcher die fitfihflEe Tfaätigkdit der O v ermn m 
lebhaiteu Farben schildert 

«) Olen, P. L. 0, & 485-491 ft. 
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Das eigentliehe Unterstützungsgeseh&ft wifd 
in den seit 1884 gebildeten Armenverbftnden von dem Board 
of Qnardians wahigeimmnen. Auf diesem Gebiete ist ate 
alleiiuges Ueberbleibsel der früheren Thätigkeit der Overaeers 
das Recht und die Pflieht geblieben, in Fftllen plötzlicher und 
dringender Noth eine UntentHtzong in Artikeln von absoluter 
Notbwendigkeit, jedoch nicht in Geld, zu verabreichen. Der 
Oveneer kann hierzu auch durch eine Order der FHedensiichter 
angehalten werden. Er hat jedoch in jedem einzdn^ Falle 
sofort an den betreflenden EeUmmiff Ofjßeer Beridit zu erstatten, 
nnd dem Board of Ouardkm steht sodann die Entadieidung 
über die fernere Behandlung des HilfebedOrftigen zu^). 

Auch die übrigen, früher den Oveneers obliegenden 
Afaassregeln zur Ausfilhrung der Armengesetze ruhen im wesent- 
licheD jety.t in den Händen der Quardians. Inabesondere ist 
dies dnr Fall bezüglich der Orders of Retnovalf welche jetzt 
von den Gtiardiam des ausweisenden Bezirks an diejenigen 
des zur Unterstützung verpflichteten Bezirks zu richten sind^). 

Die Pflichten der Overseers auf dem Gebiete 
des Armenwesens beschränke n sich demnaeh heut- 
zutage im wesentlichen auf Aufbringung der für 
das Armenwesen erforderlichen Mittel durch Aus- 
schreibung und Erhebung der Foor Eaie. Aber 
auch auf diesem Gebiete sind ihre Machtbefugnisse gegen früher 
pingpschrftnkt worden, indem die Oversfcrs ]m der Veranlagung 
lor Steuer unter die Leitung eines Ausschusses der Guardiam, 
ries sogenannten Union Assessment Conmätee^ gestellt^) und 
bezüglich der Verwaltung und Verausgabung der erhobenen 
Steuersummen einer sehr strengen Kontrolle durch die Bech- 
nmgsrevisoren unterworfen sind. Die Overseers haben ntich 
^'Stimmten, von der Zentralbehörde voigesehriebenen Formularen 
lie Armensteuerbücher (Rate Boohs) zu führen und dieselben 
iiit allen Belegen und Akten dem DiakictAttdiiar zur Rechnungs- 
evision vorzulegen*). 

Während der Dauer ihres Amtes werden die Overseers als 
. ritreter des Kirchspielvermögens angesehen. Sie haben beim 
\(ifntto dos Amtes mit ihren Aratsvorgängern die Bilanzen zu 
«ninen, die vorhandenen Summen sich auszahlen, die Bücher 



') 4 n. ^ Will \V. V. 7f; 9. 54. — Wenn die 0?'rr,<J<"'r<! der brzürr- 
ichün tJi'dtr ili's Friedensrichters nicht gehorcheo, so unterliegeu aie einer 
( eidstrafe bis z.ii ^ b. 

*) 28 a. 29 Viet. c 79 8. 30 a. Sl Vict c 106 s. S4. 

51 Vergl. hierüber oben S. 228 ft 
) Aximct dem Bote Book ''infi noch zu führen Book of 'Rerc'^ptf^ nnd 
^aytaetä» , ferner Balance Shcdff of the Rect'ipts and Pnirtnents. Alle 
lese Bücher imd Listen sind halbiäbrlich am 25. März und 29. September 
WniKliUane« md wenisstens sieben Tage vor dem Aodit wat InspekUon 
i>r Sic n . T :?ahler oBm m leges. Genend Order für Atdtmtdtt vom 14 Jaimav 
Ark 26. 
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und sonstigen Dokumente sich aushändigm zu lassen. £t\raig» 
noch bestehende Steiierrttekstitnde solh^u sie alsbald oiiL^iehen. 
Sodaim haben die Orrrscers zur AufhiniLniiii: der für Aiiueu- 
zwecke voraussiehtluh erforderlichen burmiK n Steuern in ge- 
nüEfender Hulie aus/.Uhchreil)en und zu t i heben ' ). Steut-i -Riick- 
sUade beizutreiben und bei etwaigen Ueklamatiom ii das Steuer- 
Interesse vor Geliebt zu vei treten. Aus den erliobein n bteuer- 
beträgen sind aut dir Zalikiug.^befelde der Guardians (Contri' 
bution Orders) hin die verlangten Suuunen gegen gehörige Belege 
aofizuzahlen« Dabei sind die (heneers mit ihrem eigoien Ver- 
mögen dafdr vmuitwortliG]i, da» die eiforderlictai Simulien 
immer bereit liegen; etwa fehlende Summen können aus ifami 
Vermögen beigetrieben werden^). 

Auaaerdem unterliegen die OverseerSy falls sie sich ir-iend 
eine Pflichtversäumniss oder Nachlässigkeit in der Beachafffing 
der ei-forderliehen Summen zu Schulden kommen lassen unel 
dadurch eine von den G^uardiam angeordnete T^ntei^stützimg 
Uber sieben Tage verzögert oder zurückLcehalten wpnb'u nmss, 
einer Geldstrafe bis zu iP 20*). Wenn sonst die Orerscas 
einer gesetzmüssigen Order der Guardiam oder Fiif^densnchter 
nicht gehorchen, oder einer Voi-schrift der Zenir It i liiacU zu- 
widerliandcln, können sie in eine Geldstrafe vuu 1 bis lu 
^ 5 geuomuien werden ^). 

Man sieht, das Amt des Ooerae^r ist ein recht 
verantwortliches, ohne dass die Geschäfte selbst eok leb- 
hafteres Interesse oder eine grössere geistige Anregung su bleleB 
vermögen^). Es mag deshalb auch wohl in Zweifel gescgen 
werden, ob es gerechtfertigt prewesen ist, das Amt des Ovcr$€Lr^ 
nachdem die wesentlichen Funktionen desselben auf andere 
Personen flbertragen worden sind, als ein unbesoldetes 



^) Emen Anhaltfipunkt nur Berechnung der Hohe der SamiBea, 
wdehe voiaiiitiehtiich eiibiderfich sdn weiden, bildet die Vm^iMA Lüi 
der Indoor and Outdoor PooTj welche von dem Clerk der ümtm «- 
sammen mit einem ^fntcmefit of the Account of evenj Pon'sh inth 
üntoH anzufertigen und durch den lUHemmf OQica' den Oterseers eis- 
sareiehen and. IKom Lfarten eoUeD tob «n JLehteen der nidi^ab 
C; oin> indeTemmmhmg vorgelegt wetden. GtmnU Order /br ÄeeoMtäi 
AiL 46. 

*) Die Cmtribution Orders müssen in bestimmt vorgeschriebener 
Fonn ergehen. Vergl. darfiber die Om. Ord. 96. Febr. 1806. Glea, 
P. L. O. S. 314-315. 

«) 2 a. 3.Vict. 84 8. 1 ; 12 a, 13 \kL c 108 s. 7. 
7 a. ö Vict. c. 101 8. 64. 

•) 4 ft. 5 Will IV. e. 76 8. 98. 

^) T)ei. Ora-Mrers sind aui^ser den hier anpefuhrten Pflichten noch 
einige NebenaufjL^aben übertragen worden, ao die Führung der Urlisten 
für die Wahl uer Gtuinlian^ lUcyinter of Otmersl vergl. General Order 
vom 28. April 1842, Art. 5 sub 4 und Gmmd Order ynm 14 Ftobraar 
1877 Art. 3, wie auch für die Wahlen zum Parlament, veqgL belnA 
der neuen UßgisirdAim £iü 18Ö5 die Anmerkung auf S. 22&, 
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Ehrenamt beiasubehalton , zu dehsen Auuahme jeder 
Kirchspiel-Insass«' verpflichtet ist. 

Nach (iem Gesetze der Elizabeth sollen zwei oder mehrere 
Friedensrichter der Grafschaft aiyflhrlidi fbr jedes ehizelne Kirch' 
mel je luidi Beiner Grosse 2 bis 4 wohlhabende angesessene 
^wohner (mMahHtd h&MeMders) zu Oveneen ernennen'). 
Die Uebemahme des Amtes, welches sich immer auf ein Jalur 
erstreckt, ist eine gesetzliche Pflicht; die Weigerun*? wQrde den 
B(^t reffenden einem Indictment auf arbitrftre Strafe aussetzen. 
Mit der Zeit sind jedoch eine Reihe von Befreiun<rs<rrlniden 
auf Griiiid von Spezial-rrivileirien oder auf Grund fjoiiclitlirhfr 
Praxis aufgenommen worden. 80 werden als befi*eit angesehen 
^fif-li(Mler des T^nf<M- oder Oberhauses, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Ap«)ilieker, Geist lidie, Offiziere des Heeres und der Marine, 
höhere Staats- und Hofbeaintr 11. s. w. In neuerer Zeit hat 
man wpit(T zugelassen, dass die Zald (k-r in einem Kirchspiele 
zu enit iinenden Overscers auf eine einzelne Pei'son beschränkt 
wird, ja, dass das Amt ganz mit demjenigen des Kirchenvor- 
stehers Tereinigt wird, sodass von der Ernennung eines be- 
sondern Overseer ganz abgesehen werden Icann*). 

Auf der andern Seite hat man neben dem Ehrenamte des 
Oveneer die Ernennung von besoldeten AsBistant Over" 
seer9 zugelassen, welche heutzutage in fast allen grossen Kirch* 
spielen vorhanden sind und hier thatsächlich die öeschflftc fast 
allein wahnrehmen *). Man hat femer nel>en den Aasif^tant 
Overseers aiu'li noch die AnstpHung von besoldeten 
Steuereinnehmern (CoUectors of Foor Males) ge- 
blattet^). Die Assistant Overseers und die Colleciors stehen, 



^) 13 a. 14 Car. II. c. 12 8. 21 liea.s die TIkmIuti^^ von Kirchspielen 
and die Ernennung von Overseers (lir die einzelnen abgegrenzten Bemke 
i^cnships a. a. w.) zu. Durch 7 a, 8 Vict. c. 101 8. 22 ist diese ßefugniss 
nir die Zukunft vom Jahre 1844 ab aufj^ehoben worden. 

•) Die Friedensrichter haben bei der Ernennung ganz freit' Hantl. 
Ein Wahl- oder Vorschlagsreeht der Gemeinde besteht nicht Die Wahl 
00^ am 25. März oder innerhalb der nachfolgenden 14 Tage erfolgen« 
54 Geo. III. c. 91. 

») 29 n :?0 Vict. c. IIS 8. 11 u. 12. 

*) 59 Üeo. III. c 12 8. 7: 2 a. 3 Vict c. 84 ». 2; 42 a. 4^ Vict 
e. 54 8. 17. — Die Assistant Overseers haben etwa die Stellung eines 
höheren Buchhalters. Der Geschäftskreis eines Otoeruer besteht hentigfoi 
Tags ülterhaiipt ans ni( ?it viel mehr als Kalkulirungs- nrirl nuchfÜhniDg^ 
Arbeiten, allerdings unter ätrenger eigener Verantwortlichkeit 

•) 7 a. 8 Vict c. 101 b. 62. Vcrgl. Coiaedor of Poar Jtofw Order* 
Glen, P. L. 0. S. 492 - 600. — In dem letzten Jahresberichte des L. G. B. 
S. 328—329 ist die Zahl der CoUecff^rs of Poor EaUs anf 1 GO, diejenige 
der Assistant Owraeers auf 280 angaben, wobei jedoch die auf Grund 
dm Aktes 69 Geo. HL e. 12 s. 7 enuninten Feisoiieii ttieht mHaeatUt sind. 

Die Anstelhing eines besoldeten A>isüiaid (kersar erfolgt iilufig 
für mehrere Bezirke zusammen. Vcrgl. Guarnnfee Securities' aH'l^^oUefiorv 
and Asmstant Overseers' Order; Gleen, F. L. 0. Ö. 506—511, insbesondere 
«aeh wegen dar ron diesen Beamten za stellenden Sicherheiten. 
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wie alle befloldeten Beamten, unter der Diä2iplmargo>valt der 
Zcmtral-ÄrmrabeliArde; die letilere kann die Anstdluug soldier 
Beamten anordnen, ee liegt ihr die Bestätigung der m dm 
Qtmäiam QewftUten ob und sie allein hat die BeIngniaSt die 

Beaiiitea zu entlassen. 

Von dem vor dem Jahre 1834 so bedeutunjjs- 
vollen Ehrenamte der Overseers ist t hats&ehlif Ii 
kaum mehr als der Name abrig geblieben. 

§6. 

Seit dem Jahre 1884 ist das Board cf Guar» 

(lian^ die wichtigste unter den Lokalbehörden. Auf 
die Quardiam sind die wesentlichsteil bisher von den Oveneen 

walii tionommenen Funktionen übelgegangen. 

1. Ein Board of Guardiam soll für jeden Annenverbaiid 
pownhlt idf'ii. Wenn ferner die Zentral l>eliörf!e von der ihr 
ziist(;hendeji Brtu<:niss OebnuH'h macht mid einem cin/rhiru 
Kirchspiele die selbständige Verwaltmi-i srinos Ar?n«Mi\v<-s<'us 
überträgt , so ist ein Board of Guardiam für üaa einzelne 
Kirchspiel zu bilden M- 

Die Wahl der Guardiam geschieht von den ein/elui ii iu 
dem Annenverbande inbegriffeneii Kirchspielen. Die Zentral- 
behörde hat jedoch das Recht, ein Kirchsniel mit mehr als 
20000 Einwohnern in Distrikte (Wards) behufe abgesoodertfr 
Wahl von Qitar^aM sn seilten, und dies hat regelmftssig sä 
geschehen, falls das einzelne ^rchspiel eine selbstftndige Armen* 
Verwaltung führt Die Zentr il])ehörde hat femer für je^les 
Kirchspiel bezw. Ward die Zahl der zu wählenden QMordiamM 
unter Berücksichtigung der Bevölkerungsziffer und (ier sonstigen 
Verhältnisse festzusetzen; jedoch muss wenigstens 1 Guardiam 
von jedem einzelnen Kirchsi)iele ^MnvShlt werden*). 

Zu den ge^^■äjllten (iuardin%i<t treten dann nnt-h al> ex 
officio Guardians die in dem einzehieu Ki? 'li-piele woh- 
nenden Friedensrichter des Bezirkes (for the roimitj. ridinq or 
di Vision) hinzu. Diese letzteren lüliren ancb, faJls (lie Wdiii di i 
Gmrdiam verzögert oder der Board aus sonstigen Gründen 
nicht konstitairt ist, interimistisch die Armenverwaltung 

Die Gesammtzahl der gewtidtan Gwdkms in IBaglmid 
und Wales betrftgt 20687 mid zn dieser Zahl treten 7412 €x 
oßeio Guardiam hinzu'). 



»M n. 5 Will. TV. c. 76 s. 39. 

») 7 a. 8 Vict. c, 101 8. 19 u. 20; 30 a. 31 Vict ©. 106 a. 6. 

■) 4 a. 5 Will. IV c. 7H 38; 7 a. 8 Vict c. 101 a. S. Durch ein 
neueres Gevet« 31 a. 32 Vict. c. 122 s. 6 ist es der Zorfmlbebörde ^ 
stattet Itleine Kirchspiel« unter 300 Einwolinein mit bmnchVtartcn Kuidl> 
spieleD zum Zwecke eemeiiisamer Wohl der (ruaräiana zu verbinden. 

«) 4 a. « WIU. XV. 0. 76 a 88. 7 a. Ikt e. 101 t. M. 

•) L. 0. Mmm^a pro 1885 8w 88. 
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Fiir die Metropolis ist der Zeil t ra I - A rmeiibe- 
liorrle ein gritsscrer Kiufluss auf die Zusannneii- 
sotzung des Board Hnflinch pre«;eboii, dass ihr liier 
Jie Befugniss l»ci;4eii';^t ist. ilirei-seits Gfianlinm aus der Zahl 
Icr in deu betreffenden 1h /irken wolmhiilt» ii Friedensrichter 
<(>wie der Steuerzahler, weidie zn eiiu-r SumiiK^ v«»n weüigst<'!is 
In £ zur Annensteuer eincrosduU/t sind, zu erneuuen, jedddi 
itit (ior Einschiiinkung, das^ ciie Uesamnitzahl der emaniitiMi 
iii'l iUn- cx officio Gunrdinns nidit mehr als ein Drittel der 
iewiiiilten Gunribanft beini^t^). 

II. Was luiii (Ii«' Wahl der Guar dt ans, weldie alljähr- 
ioh zu erfolLTen bat. betrifft, so •:ia\i})en wir uns hier auf eine 
^ai^tolluiiL' <b'r Haupti»iinkte }»es«'hr;nikeii zu kituaen. Die be- 
I» lifuden ik'stininiimp'ii «rclu'u srhr iii (bis Detail vin und sind 
imch eine grosse Anzalil geridiüicher Kiithdieidungen erläutert 
md er^ränzt wordon*). 

Aktiv w a h 1 b i' r e c h t i g t sind tlie üruudeigeutlitlmer und 
üc Steuerzahler des Kirchspiels. 

Als Eigenthümer ('^>MtffT.<?) gelt(^n dabei nidii uur diejenigen 
'ersonen, welche das volle jüiistisdie Ei^^^entliuin besitzen, son- 
nn auch diejeniLren, welche berechtigt sind , die Rente, zu 
t l< hrr das ( irundstück vernuetliet odcT ver]iacht(^t ist. für sidi 
I Kinpfang zu nehmen (z. B. der riaudgl.uibigerj. Wer als 
iiirenthüuier ein Wahlrecht ausüben will, niuss seinen dies- 
eziiglichen Au>pruch unter iiiiherer Darlegung seines Interesses 
n dem Gnmdstücke bis zuni 1. Februar vor dem Waliltermine 
'hriftlich bei den Guardinis anmelden (Ouncrs^ Statement), 
orauf seine P^intragun«r in dem von den Overseers geführten 
lerjister of Oicnera erifolgt^). Soweit einer Gesellschaft oder 
orporation Gnmdeigenthum gehört, hat dieselbe zur Ausübung 
ir« Wahlrechts einen ihrer Beamten rechtzeitig in das RegistiT 
infragen zu lassen. Jeder im Kirdispiele wohnhafte Eigen- 
tümer kann seine Stimme durdr einen schriftlich bevoll- 
iftchtigten Stellvertreter (Frox\i) abgeben ; jedoch darf, abgesehen 
>n einem Pächter oder Gutsverwalter (TenanU BaiUffy Stewart^ 
<md Agent, CoUedar of RmisX niemand die Stimmen von mehr 
» 4 EigenthOmem fdhren^). 

Als Steuerzahler (Baicpaycrs) sind zur Wahl bereditigt 
le Personen, welche ein volles Jahr vor der Wahl zur Annen- 
euer des Kirchspiels eingeschätzt sind und die Steuern filr 
enigBtens ein Jahr bezahlt haben ^> Wenn der Elgenthttmer 

») Hl a. 32 Vict. c. 1512 s. 9. 

*) Nähere Ansahen findon Pich boi Burn's Justice of the Vtact, 
35—52 luid Archbold, Justive of the Feace S 47—77. 

•) Vcrgl. Duiies uf Overseers^ Order vom 22. April 1842 und das 
'mofidi der P. L. Commssumers vom 31. Dezember 1844. Gleti, P. L, 

, S. 4S5 tr. und S. 3 ff. 

7 ft. 8 Vict. 101 s. 15. 

4 a. ö. Will lY. c. 76 s. 40; 7 a. 8 Vict, c. 101 a. 15 a. 16; 
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zugleich nutzender Inhaber (Oecupier) und als solcher JKadepayer 
ist, kann er in beiden Eigenschaften ein Stimmreeht ansObes. 

FOr beide Klassen der Wahlberechtigteu besteht ein 
klassifizirtes Wahlrecht. Bei einem Gi-uudertrage bis 
50 # gebührt dem Oumer wie dem Ratepaifer 1 Stimme, ftr 
je 50 ]^ mehr 1 weitere Stimme, jedoch uur bis zum HödiBt» 
betrage von 6 Stimmen (bei 250 J o»1or mehrV). 

Wählbar sind alle rei-soiuMi, welche mit Rücksicht auf 
einen jShrliehen Gnmdertrag von wcni^jstens 40 zur Aruieii- 
stem-r drs betreffenden KiirhspieLs eingeschäti^t sind*). IMe 
Zentral])ehuitlt' hat jede» Ii ilie iU-ftigniss, diese MiüimaLsmnme 
an einzelnen Orten ]ieial>/usetzen. Wohnsitz oder Aufenthalt 
im Kirchspiele ist nicht Voibedingung für ilie Wählbarkeit. 

Personen weiblichen ueschlechts sind an sich 
wählbar; es bestehen jedoch Meinungsverschiedenheiten, ob ver- 
heirathete Frauen gewählt werden können*). 

Eine Pflicht zur Annahme der Wahl besteht 
nicht; die Stellang des Quardian ist also ein freiwilliges 
Ehrenamt und kann auch wahrend der Amtsperiode mit Geneh- 
migimg der Zentralbehörde aus erheblichen GrOnden nieder^ 

gel^ werden ■*). 

Für (b'n Ausscheidenden hat <m!i»^ XfMi\v;nil zu ri-tnli:i'n: 
falls die Zahl der im Amte verbh'iiii!nl( u Guardians wcniL'-stcius 
drei betlägt, können dieselben bis zur Neuwahl die Verwaitung 
fortführen. 

Die Wahlen erstrecken sich regelmässig auf 
ein Jahr. Es ist jedoch eine Wiederwahl nacli Ablauf des 
Jahres gestattet und in WiiUichkeit ganz allgemeine Bogel. 
Auf Antrag eines Bezirkes hin kann die Zentralbehörde fenier 
fhr denselben gaierell die Amtsperiode der Qwxrdiam von einem 
Jahre auf drei Jahre erstrecken. Von dieser Belogniss ist in 
den letzten Jahren sdir viel Gebauch gemacht worden*). 

Was das Wahl verfahren selbst anlangt, so erfolgt 



30 u. 31 Vict. c 106 B. IL Wegen dor Wahlberaofatiguug d» Ocempkw 
bei dem S\\«tfTn fies Conmoumding the Jiatfs.- S2 a. 38 \ ict. c. 41 s. 4. 

>) 7 a. ö Vict. c. 101 B. 14—16. Iiis /.um Jahre lb44 war das 
Sthomneht der (hmers ein anderm, als dasjenige der Batepatfer», Dm 
llazimnm der Stinim/ahl für die Bdtfpainrf betrug bis dabin nur 3. 

*) 4 a 5 WiU. IV. c. 76 B. 38; 30 a. 31 Vict o. 106 a. 4; 32 33 
Vict c. 67 B. 45. 

") Nach dem Manied Womm iVvperly AH 1682» 46 a. 46 Viet e. 75 

dürfte der Zweifel hierüber beseitigt sein. Hne vor dem Inkrafttretc-n 
c1i«^ses Gesetzes erlassene EutscheiduDg der Zentralbehörde hatte die Wühl* 
biirkett verhdratheier Frauen verneint. VergL Glen 1*. 0. & 11. 
«) 5 a. 6 Viet e. 57 a. 9, 11, 12. 

4 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 38. Ver^I. die an eine grössere AnxabI 
von Armen bfzirken erlassene Ordfr for tnenninl firrricr of Guardians vom 
11 März Iblö, bleu, jp. L. 0. S. 42 A. und die daselbst ^b. 42 Aom. a> 
abgedruckte ErUlroDg dea damaHgen PMfaridenteii des L. G. B*, Dodeon» 
m Oer UDtcrhaiuritiiing vom 17. KoYember 1882. 
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dasselbe gemäss den von der Zentralbehörde zu erlassenden 
Vonckiiften. Nach einer General Order Consolidated 
vom 14. Februar 1877^) ist dasselbe Jetzt in kurzen Zügen 
foigendennaassen geordnet: Vor dem 15. M&ra eines jeden 

Jahres hat der ClcrJc (l(>s Board of Quaräians, unter dessen 
Leitung — eventuell mit Zuziehung von Htilfebearaten — der 
ganze Wahlakt erfolgt, den Wahltermin durch Anschlagen einer 
öffentlicin n Benach richtijnmg (Notice of eleciion), welche über 
die Zahl und dir Qualifikation der zu Wj\]i1riu^'ii die erfordor- 
H«'li»'n Aii'iabim cnthaltt*n muss, an der Tiiür (ies Workhouse 
mki vuwm sonst geeigneten Platze bekaiüit zu «rebpii. Jeder 
Walillx i*echtigte hat darauf das Hecht, zwi.sriieii dem 15. und 
26. März eine Liste von Kandi<laten in bostimiiiter Form auf- 
zustellen (Nomina ti an in icriting) und dem Clerk zuzu- 
senden. Wenn die Zalü der so Vorgeschlagenen die Zahl der 
zu Wählenden nicht übersteigt und nach Ansielit des Clerk 
gegen die passive WahlfiUu^dt der YorgescUagenen Einwen- 
dungen nicht zu erheben sind, so gdten die Vorgeschlagenen 
einfoch als gewfiUt und es ist ihnen ein Zertifikat darüber von 
dem Clerk auszustellen. Wenn dagegen die Zahl der über- 
haupt Vorgeschlagenen grösser ist als diejenige der zu Wählen- 
den, so luvt der Clerk am 5. April jedem qualifizirten Wähler 
(Owner, Maiepfni/r. Proxy) einen Stimmz(*ttel (rotiyuf pnper) 
zuzusenden, aut ^\( li-licm die Namen der v()rj:esr]i1;»L''ei\eii Kan- 
didaten in alphabetischer ReihcnifolL^«^ aufgetiilnt sind. Die 
Wähler haben ihre Entscheidun.L^ in der Fonn abzuireben. dass , 
sie die Nmnen ihrer Kandidaten auf dem ^liiinnzettel dureh An- 
setzen der Anfangsbuchstaben ihres Namens niaikireu. Die so 
ausgeftülten und mit Unti^rschrit't des Wählers versehenen Stimui- 
xettel werden am 8. April abgeholt Der C^k der Chardians 
hat dann bahfanOe^ichst das Resultat der Wahl in dem so- 
genannten Foü Book festzustellen und den gewählten Kandi- 
daten ein Zertifikat über ihre Wahl auszustellen. Es ist femer 
eine gedruckte Liste der gewählten Quardians den Overseers 
der einzelnen Kirchspiele einzusenden und von den letzteren an 
der Kirchthür oder an einem sonst geeigneten Orte anzuschlagen. 

Die FntscheidnnLT ot^Yaif^Tr gegen di(^ riiltiLd<oit erhobenen 
Reklamationen liegt der Zentral-Annenbehörde ob -). Dieselbe 
hat, falls sie die Wald tVir nichtig erklärt, eine Neuwahl anzu- 
ordnen. Ge*-ren Mi^^l iauche (Malpraciices) bei der Wahl sind 
besondere Straibestmuuungen festgesetzt*). 

xVbgedruckt Glen, P. L. O. S. 1—32. Bis zum Jahre 1877 war 
dn'! Wiihlvorfahren in den einz**Innn Bezirken nicht völlig iihnrein- 
Btimmeud geordnet. Fär die Metropolis war durch eine General Order 
vom 14 Fetinnr 1874 idne dnsehlägige Regelung erfolgt, nnd die Be- 
itimmungen dieser Order sind dnren <Ue General Cmsol Order vom 
14. Febrtmr 1877 nunmehr auf das ganze Tiand anncrfdehnt wozdeo. 

•) 5 a. 6 Vict c. Ö7 B. Ö: ao a. 31. Vict. c. m s. 12. 

«) U a. 15 Vict e. 105 a S. 
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III. Nachdem das Board of Gumrdians konstitttirt 
ist, halH'ii die Gunrdians in ihrer entoi Sit^un? einen Vor- 
sitzenden (Chairman) und einen oder zwei Stellvertreter des- 
selben zu wählen. Zur Beschlus.sfölii^keit der Ouardians ist 
stetes die Amvesenheit von drei Mitirlifdrrn ciforderlich. Die 
Besclilüssi» werden mit Stiniuienmeliriieit ;j:ela.sst. Es müssi^n 
jedücii wenigstens drei Guardians übereinstininHMi. Im Falle 
eimT Stimmenixleichheit jjnlt die Frajie als vemeint. I>ie 
Sitzvmjjen, welche regelniiissitc an einem vorher lestzuMitzendeu 
Tage stattfinden, sind nicht öffentlich*). 

Der nähere Gegehftftsgang in den Sitznngen \%% 
durch ^i^Qeneral Consolidated Order Tom 26. Jttli 
1847 eingehend geregelt^). Ueber die Verhandhoitjpen 
ist durch den Sekretär (Clerk) ein Protokoll aufzunelHMB, 
welches b^m Beginne der niehBten Sitzung behu& Genehmigng 
zur Verlesung gelangt. Ausserordentliche Sitzimgen kann der 
Vorsitzende jedei-zeit einberufen, und es hat dies zu geschehen, 
wenn zw(m Mitglieder einen diesi>eziiglichen Antra^r stellen. 
Durch die Gm. Com. Ord. wird ferner die Reihenfolge der 
in den Sitzungen zu behandelnden Gegenstände testirestellt. Ks 
werden weiter auch (Miie Reihe von Formvoi'scliritteii gegebt^n, 
welche von den Guardiam bei den von ihnen wahizunehraenden 
Geedbaften zu beobachten sind ; so betrefis der Tcm ihnen zn 
eiiaflsenen flffienäidimi Aunefareibungea bei liefenmg»« 
treÜB der Yon ihnen zu leistenden ZahhmgMi n. & w. £i iit 
in der That durch die Qen. Oone, Ord. vom 26. Juli 1847 fikr 
alle Boards of Oitardians in England und Wales eine einheitr 
liehe gleichmässige GeschAftsordnung aufgestellt, sodass die ganze 
Geschäftsführung derselben sich Ul)erall in gleichmflMigen and 
bestimmt vorgeschriebenen Formen abspielt*). 

Auf der andern Seite ist aber ein Geheimhalten der Verband- 
luDffen nicht vorgeschrieben; insbesondere ist eine Zulassung von Zeitung»- 
bOMsht^'r^tiittetn »nicht verboten und findet sogar häufig statt. Auch ist 
M nach oinor ausdrücklichon Entscheidung dos L. G. B. gestnttot, dasa 
seitens eines (iuardmn selbst Notizen über die Sitzung an eine Zeitai^ 
gesandt werden. Selbstverständlich gelten aber solche Beridite, inowvB 
irgend eine Ter^^on sich durch dieselben verletzt fühlen kann, nicht als 
pnvilpgirt. Vergl. den bei Glon, P. L. 0. S. 60 abgedmekteu Brief dea 
L. G. Ji. vom 15. Juni 1876 an die Times. Wie <üe YerbÜltniBse that- 
sKehlieb liegen, ist flir efaie Km/teSm d« Stwemdiler rtm 4er laufüy i m 
Venraitang in genügender Weise gesorp;t, ganz abgesehen davon, 
dass eine Einsicht schon ermöglicht ist durch die Oftenlcpnitr der Rech- 
nungen und der zu fuhrenden Bttcher und Listen vor deui jedesmaligen 
Anm. 

3) Glen, V. L, 0, S. 54£ Insbesondere kommen in Bstneht &iB 
Art. 28-36 .Meetings of Chtardians; 92-^ ^toet e di nga of Omardimm; 
44 — 51 CofUracU of the GtMrcUana. 

•) Ei lisst sich wohl kiiai bertraKeo, dass hier im Bareankntew 

und Schematismus des Guten etwas allzuviel gethau ist Die hieraM 

häufig entstehende und leicht verständliche FoT^e ist die. «ia^^s der rait 
allen Foimvorschrifteu wohl vertraute •Seki'ctar ^Cierkj in die La^e koimnen 
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Neben dem B&wrd of Guatriiam kommen noch Ans* 
BehftBse deeeelben zur Erfüllung einaeliwr bestimmter Pfliditen 
vor. So rnnss Ton den Chtardians für die Steuereinschätzung 
em beeonderes Assessment Comnn'fice gebildet werden^; 

es rnuss femer zur Beaufsichtifrunjr dts Workhouse ein besonderes 

Vlsifffifi Co mmittee gewählt wcrrlpn *). Es kann weiter 
mit ( T( II. luiii-uiig der ZentTMlhehnnlr falls ein einzelnes Kirrh- 
spirl iiK'lir als vier Meilen von di ui Orte, wo die Sitzuni^en 
ütar'liiiilen. iMitternt liegt, für dasM-llu' ein besonderes 2>#«^rf 6'/ 
Comni ittee ^'» bildet werden, an welches die Gesuche um 
Unteiütützuug zunächst zu lichten sind, und welches dieselben 
zu prüfen und dem Board darüber zu berichten hat^). 

IV. Die Funktionen der G uat dians lassen sich 
unter drei Hauptgruppeu zusaniinenfa^beu Ks ist die l*flicht 
* der €h$ardkm 

1) über alle Untentttünuigsgesache zu entsebeiden und die« 
nr Ansfkdinrog ihrer Entacheidttiigen erforderlichen Anoidnnngen 
za treffen. 

2) Die fortdauernde Aufin^t ttber die von ihnen bewilligten 
Unterstützungen zu führen, insbesondere ancli n])er die An- 
stalten, in denen die T*ntf>rstützten unter^^O»i-ar!it sind. 

^^ Vi\v die Anstellung' von ! u^soldeteu Beamten, soweit die- 
beiben eiionieiiich sind, zu sorj^t'n. 

M«'lt('!i wir auf diese drei Funktionen, welche an anderer 
Sil llr einziehender schon besprochen worrlen sind oder noch Ite- 
sprociien werden sollen, hier nur zusainuieulasseud mit wenigen 
Worten ein. 

Die zweifellos wichtigste Funktion der Guardiam ist die 
Entscheidung über die einzelnen Unterstütznngs- 
gesuche. Die Quardkm haben zunächst zu entscheiden, ob 
der Antragsteller überhaupt untersttttzungabedorftig ist und so- 
dami crent i?elche Art der UnteratntzuDg ihm bewilligt werden 



kann, einen ihm nicht /nk<<mmenden, ungebührltchon Etnfln>^<4 >iuf die 
Gwxtdums auszuüben, vou denen infolge ilirer kuraeu Amtsperiode 
kaum so erwuton i*t, daw iio ddi eine ToUe Kfiniitiiiit aller l)etaü* 

TQiBchriften erwerben. 

>) 25 a. 'i6 Vict. c. 108. Vor-^l. oben S. 2j7. 

5 10 a. U Vict, c. \m 8. 24. Art. Hö u. 149 der Gen, (Ums. Ord. 
ynm vL Juli 1847. — In der Metropolis ist ferner «in D%9pen%ary 

C^mmittrf zu wählen 30 Vict. c. 0 s. 39. 

^) 5 a. 6. Vict c a7 0. 7 und die MäUf CommiUus Order , Glen, 
V. L. O. S. 284 ff. 

^) Die (huKrHam werden hier immer nur sie Lokal -Armen behörde 

in das Auge gefn.sst. N eben der Armen Verwaltung sind dem H 'drd of 
Guardian^ noch eine Reihe anderer Geschäfte übertrHgen wurden. So 
Ulden we die Rural Sanitary Authorities^ meist auch aie Highway Atk- 
Üioritlfi*: sie haben wichtige Funktionen auf dem Gebiete des Schulwesens 
2U erfüllen; die Ausübimg der Vaccmation Acts liejxt in ihren Händen; 
die Emenxuing der MegisUrars of Births and JJeatM steht ihnen zu. 
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soll. Nach beiden Richtungen hin giebt ihnen der Beri»']it dm 
b(»sohleten Unterstützungsbeamten (Relieving Ofßcer) die er- 
ford<»rliphon Uiitcrlagon für ihre Entscheidung. Der Reliivmg 
OffirfT, Inn welcbcin regelmässig das Untci-stütziiitjrj^^eMicb nn- 
zubnn^en ist und welcher auch von jedem Falle sofort Kennt- 
niss erhiUt, in wek'lieni die Ovtrsicni, sei es auf eigenen An- 
trieb, sei es Siui Order der Friedeusricbter liin vorläufige Unter- 
stutzung gewährt haben (vergl. oben S. 2Glj, hat sich über die 
Lage und Untei-stützungsbedüiltigkeit der betreffenden Person 
zu infomiireii und darüber 'sowohl acMftlleh dnreh AudUiimg 
eines Frageschemas als mlUidlich in der Sitzung des Boahl of 
Gftardiana Bericht zu eistatten* Be^lmissig hat weiter der 
Untei^stUtzungBuehende persdnlich in der Sitzimg des Board zü 
erscheinen, so dass dorn letzteren die Mögliclikeit gegeben ist, 
durch Fragestellung direkt die Richtigkeit und YoUstandigkeil 
^ der Angaben des licliwing (fffirrr zu piDfen. 

In l olire der stiikten Bestimniunpren des onirlischon Arnien- 
rerht'^. nach welchen nur an völliL'' mittellose Pei*süuen — Dt jttflute 
J'nsuHfi — eine oflenlliche I'ut! istüt/.unL: gewährt werdi n dail 
iiiarht die Frage, ob zu untersiiii/t ii sei. nur wenig Sclisvierigkrit 
Wichtiger ist die l'rage, in \vt U lier Weise die Unterstützung 
gewährt werden soll, weil in dieser Richtung den Guardtans 
im allgemeinen freie Wahl gelassen ist Xur ftr bestimmte Fälle, 
insbesondere für die arbeiä&higen Armen, sind sie an die Eor 
haltung bestimmter Normen gehmiden. Ihre diskretionftre Ge- 
walt hinsichtlich der Art der zu gewährenden Unterstützung 
kann als eine weite angesehen werden: Sie haben zu Bitscfaeiden, 
ob auch in anderen FiUlen, als wo es ausdrücklich vorgeschriebeil 
ist tlif T'nterstntzung durch Aufnahme in das Workhouse ge- 
wahrt \\ri(l(n soll; sie haben weiter zu entscheiden, inwieweit 
eine ausserhalb (ies Workhouse zu bewillii:ende rntei-sttUxun^ 
in Geld oder in natura geschehen soll, luid es tritt endlich für 
sie häufig die Frage ein. ob rlie zu unterstützende Person 
in diese oder jene Anstalt aul/iuu hnien ist. eine Frage, den^n 
Entscheidmig insbesondere beztiglich der Arimiikindtr hauli^ 
Schwierigkeiten macht >). 

Wenn die Unterstatzung einmal gewahrt ist, so tritt die 
weitere Funktion der Quardians in Wirksamkeit, die Aufsicht 
über die Unterstatzungsleistung auszuüben. Insoweit 
die Unterstützung in Anstalten ei*folgt, gesclneht die BeonifeidK 
tigiuig regelmässig durch besondere Ausschüsse des Boütrd 
(Visiiing CommHter.^). Solche Ausschüs.se bestehen nicht nur 
für die Workhouses, sondern ebenso amit für rlie Schooh. die 
hifirmnries \\. s. w. l)ie Berichte allrr dieser Komitees -.'elaiejen 
in (icr Sitzung der Board of Gunrd>'>nt!i zur NCrlrsuuL.' und 
daran knüpft sich eve^t eine Diskusi^ion, ob bezü^jüch der Ver- 

Vergl. unten Kap. IV J{ 4. 
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waltun<r der Anstalten oder der Behandlung der Armen in den- 
selben Aenderunpren voraunehmen oder Ix sondere Direktive zn 
erlassen sind. — Bezti<rlich der ausserhalb der Anstalt «.'(»wAhrten 
UnterstlUzun«reii ist eine fort«resetzte Aufsicht dadurch sicher- 
gestellt, (buss diese Art der rntorstützuntr immer nur auf Zeit, 
und zwar re^vlmässiir auf niclil läni:<'r als rlrei Monate, ire- 
wi\hi1 wird. Alle dirse P'jlllc werden chihcr periodisch der 
Kenntnis,^ des Board wi<'der unterbreitet, wobei der liilievivg 
Officer von neuem über die Unterstützuugsbedürftigkeit und die 
sonstigen VeriiftltnieBe der betreffenden PeiBon m beriekten hat 
Endlich ist toh Bedeutung die Pflicht des Board of Ovar- 
dianSf für die Anstellang der erforderlichen be- 
soldeten Beamten zu sorgen. Es ist in dieser Beziehung 
oben schon hervoigehoben worden, dass, wenn auch die Zentral- 
behörde den von der Lokalbehörde vorgeschlfl^^enen Kandidaten 
verwerfen kann und somit <lie EnnMinunjr in die Hand der 
Zentralbehörde ^'ele;it ist, doch in Praxis die Funktion der 
Lokalbehörden über ein einfaches Voi-scblairsreclit liiiiniisLirht. 
indem die Zentralbehörde nur in «ianz seltenen Ausnahmefällen 
von der ihr zustehenden Hefu«rniss zur Ablehnung (iebiauch 
macht. Die Auswahl der besoldeten Beamten, von deren Tüchti^'- 
keit und Gewissenhaftigkeit die Art der Armenverwaltung im 
wesentlichai abhängt, ist thatsächlich tu der Hauptsache den 
LokalbebOiden tiberlassen. 



An diese Darstellunur der Thäti^keit der Ouardians mögen 
noch (Muige allgemeine Bemerkungen über die Stellung der- 
selben angeschlossen werden*). 

^) Ich bin mir wohl bewimt, daas allgeinciiic Remerkungen recht 

gjfiihrlich sind, weil sie immer nur in einem besclniinkten Sinne volle 
ichtigkeit beanBpnichen können; ea ist immer mü^lich, einzelne Beispiele 
XU finden, aus welchen sich ein Widerspruch mit solchen allgemeinen 
Bemerkungen herleiten läset Ausserdem kann ich in» vorliegenuen Falle 
mich nicht einmal .mf «ine allf^oinoinc, in England herrechende An- 
sicht stützen. Wie natuigemäss in den bestehendea 647 Annenverbänden 
die Zusammensetzung der Boards of Chuardians eine recht mannigfaltige 
ist, so ist eine gleiche Verschiedenheit vorhanden hinsichtlich der Wertti- 
schätzung der Stellung der Guardianü. Nichtsdestoweniger glaubte ich, 
desB das nadiatehend Kegebene, in mancher Beziehaug recht subjektive 
üiräieil^ rmt Werth um ^en richtigen BegrilF Uber eine «islliadisebe 
Institution zu ennSgiidien. Mem Urtbeil foflst auf den Mittheilungen, 
die mir von Leuten geworden sind, wolcho eine Innirjührigo praktische 
Erfthrung haben, wie Mr. Gleu, Mr. Uedlev Ujenerul Insueclor oftiie Jt^oorl 
Mr. Sendall (Asmtkmt SeenUxnf to ^I^O, BX Anaeraem habe ich mir 
aber auch ein eigenes Urtheil dadurch au bilaen gesucht, dass ich seihst 
Sitzungen des Board of Gitardiana eines sehr annen — aber vorzüg- 
lich verwalteten — Armenbezirks Londons beigewohnt habe. Ich be- 
mitse dieae GMegenheit, um der Lokalarmenbehlmle von White chapel 
meinen Dank auszusprechen für die mir güti^ft gewährt«* Erlaubnis«, 
ihren Sitzungen beisuwohnen und einen EuibUck in ihre Kegister una 
Bücher zu tbun. 
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Aus TN-elrhen Elementen setzen Sick die Guar* 
dians zuBaminea? 

Bei fif r Behandlung der historischen Entwicklung des eng- 
lischen Armen Wesens ist hervonxrhohm worden, dass oin jnt)sser 
Theil der MivSt?stande, welche die Royal Commvtsion im Antanu'e 
dei- llOrr Jahre voifand . vielfach auf den Umsta?»»] zuriickzit- 
ft^hrcii war. «inss sich die besseren Klassen der (ieN< ll>rhaft von 
der Lokalvt rwaliun^ des Amieiiweseiis. welche damals allein in 
den ilitudeii der üverseers la^^. fernhielteu, und da^c» iu Folge 
dessen durchaus ungeeignete Persönlichkeiten (Shopkeepers u. s. w.) 
die Annenverwaltung befaemditen. Die Frage ist dedtalb Ton 
Bedeutung : „Hat sich dies heutzntege geändert ¥^ 

Die Qe&hren, welche eine ungeeignete Besetzung der 
Lokal -ArmenbdiOrden ftr die Annenverwaltong hervonmnifeo 
vennag, sind zwar keate viel ganger, als sie vor dem Jakre 
1884 waren« Die Lokalverwaltung ist durch eine Reihe strenger 
Vorschriften un<l Regulative an bestimmte Prinzipien gebimden 
und die Innehaltung dieser Vorschriften ist durch die Institution der 
Auditors nnd hmpcctors und durch die der Zentrall>ehrirde hei- 
gele;rte Marhtl)efii;iiiiss sicher gestellt, so dass für ein<' Miss- 
verwaJtung ein weit kleinerer Spielraum übrig LrcMi» ben ist. 
Auf der anderen Seit«» lieL^t a])er genide in dieser Kinsrliränkun.: 
der Lokal behöiden eine nicht /u verkennende (irlabr, diife^ >irii 
die bessern Elemente iu noch viel höherem Maai;^e als früher» 
wo ihre diskretionäre Gewalt eine fast unbeschränkte war, von 
der Lokalverwaltung femznkalten sucken. Diese Gefiikr wiid 
noch durch den Umaland eikfikt, dass das Elkrenanit ems 
Chtardian ein durckaus fireiwilligeB ist« wftkrend nur Anndune 
des Amtes eines Oveneer jedermann, mit weni-eu Auä- 
nakmen, verpflichtet war. Dazu tritt weiter die Thatsache, 
dass das Ijezüglich cier Wahl der Guardians l)estehende System 
gar keine Bürgsrliaft dafür bietet, dass aus der Wahl wk- 
lich die geeitrneten Lente hervorgehen. Her (irundzutr dies»«« 
Systems besteht daiin. die mit der Ausübun.: (b s Waldreehüs 
verbundene Mühe auf ein Minimum zu reduziren. Hi» rb»i 
ist durch das Inntitut der Nomination l'apers einer kieincü 
Clique die Mu;:liclikeit gegel>en, ihre Kandidaten durchzu- 
bringen, falls die bessere Klasse der Wähler kein lebhaftes 
Interesse an der Wakl nimmt Andererseits Tennag, Infolge 
der als durckaus inrationdl zu bezeicknenden Bess&long der 
Stimmberecktigung, ein einzelner reicker Grundbesitzer oder 
eine ganz kleine Anzakl derselben die Zusammensetittiig des 
Board of Guardians ganz allein und in direktem Widcia p r u ff k e 
mit den Ansichten aller ai^ l' ren Wükler zu bestimmen. Man 
bedenke, dnss ein innerhalb iles Annenverbandes reich beirütert«T 
(jnnidbesitzer — ohne auch nur einen Pfenniii zu den Lokal- 
steueru beizutragen — für jedes Grundstück bis zu seeks Stuuraeu 
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Ittt md 80 nach den englischen Verhältniam , wo der GruBd* 
besits sich in weni|jren Händen befindet, leicht in der Lage ist» 
Miner Kandidatenliste eine Mi^^oritAt zu verBchafVen. 

Alle diese Momente zusammen^enonnnen, lassen es an sieh 
wahrscheinlich erscheinean, dass die Zusammensetzung des Board 

of Guardian, welches in seiner Macht befujmiss beschränkt und 
(Inrch eine irrossc An/alil daneben stchpiidor besoldeter Beamten 
eiii'-'eeiiL^t ist. nml welches fernei- aus eioeiii irrationellen Wahl- 
};y<t*'!ne liervnmt'lit , zunn k-t, Ih-u wünle liinter den früheren 
Öitisicrs, wclclie von (t<'ii i nedeusriclitem nach Ireieni Belieben 
eruaunt werden konnten. 

Und doeli ist dies thatsäclilich nicht der Fall, Man kann 
vielmehr sauren, dass die Guardidna rejrel ni ässi aus 
solchen Elemeuteu bestehen, welche man für <liese 
Stellung wtinschen muss. Auf dem Lande sind es an- 
Itnehene unt^iftchter, In den Städten theils geachtete Bürger, 
welche ein warmes Herz f&r ihre Ärmeren MHhQiger haben, 
theOs jtmgere strebsame Leute, wdehe sich in dem öffent- 
lidien Ldien eine Stellung zu erwerben suchen. 

Auf diese gOnstigen Besultate trotz der bestehenden un- 
ßOnstigen Vorbedinpmgen haben vor allem zwei Momente hin- 
fl^wilkt: einmal die im letzten Jahrzehnte immer mehr und 
mehr durchgeführte Organisation der Privat - Wohlth&tigkeit, 

andererseits die T'olx rti agung einer R(»ihe wichtiger anderer 
Gescli.'ift*' auf die Boards; of Gitardimis. Infolge dos letzteren 
Unistandt s bc^fniders oi*sehion die Stollunu eines Guardian als 
die geeignetste und beste N'oi bildnnLT für die höheren iiolitiselieü 
Arniter. Die Stellung als Guardian lüdet liflufig <ien Weir zum 
Knill Ii t in dHö Parlament*). M'enn hierdurch Elemente in das 
Board of Guardians hineinkunimeu, welche an dem allgenieineu 
staatlidK>n Leben Interesse und Verstilndniss haben, so brachte 
die der Organisation der Privat-Wohlthätiidceit gewidmete CftorrYy 
OrgamsaHün Soeid^ß Männer in das Boards welche von speziellem 
bteresse für das Armenwesen und seine rationelle uestaltung 
geleitet werden. Die Charity Organisaiim Society hat um 
ein rationelles Zusanunenwirken ihrer Tb&tigkeit mit der Vor- 
waltung des öffentlichen Uatt^rstützungswesens zu erreichen, 
dahin gewirkt, dass in der Lokalannenverwaltung Mihuier 
sitzen, welelie durch strenges Festhalten an den für die öffent- 
liche Untei'stutzung als richtig ain ikannten Onmdsi\tzen der 
Privatwolüthätigkeit ein geeignetes Feld für ihre Wirksamkeit 



1) Yer^l. die Rede des jetzigen PrieidenteD des L. O. B. Sir (%arlcB 

Dilke auf dt r J*»//- Law Conftrence zu Macclesfield im Jahre 1884, in 
welcher er die Jstellunf; eines Guardian bezeichnete als the best posaififc 
training of a man for the Service of the State in its higfiest capaatieft 
(Timea vom IS. Oktober 1880). 
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ebnen und sicher stellen und dAdureh mittelbar im InteresBe der 

letzteren thätig sind. 

Speziell eine Klasse von Personen, dtn ii Mitwirkiiyi-' 
dem Annenwesen von der prftsstrn Bedoutung ist, hat dun htiic ' 
Anre4rung und Thätiprkeit der C/innii/ Orn'inisaiion Socidy ihren 
Eintritt in diis Board of Guardians duivliy^ sctzt. Ks sind di»» 
Frauen. Iin Jahre 1875 ward zum eisten Male eine Vi au 
mm Quardian gewfthlt Es jEeschah dies in einem Benike der 
Metropolls, Kensington. 1877 gab es bereits drei veiUidie 
Ouaraians in London und zwei im übrigen Lande. 1881 irude 
in London eine besondere Gesellschaft geendet zu de m Zweck, 
die Wahl von Fniiien als Guardians zu befördern: Socidy {ar 
pmmoiing (he retum of qualified women as Poor Law Guardim. 
Alsbald folgte die Gründung? ähnlicher Oespllschafteu in 
Bristol. liinniTuliniTi und BrlLrhton Infoljre dies€»r Agitation stieji 
die /all] der weiblichen Guardians bis auf 44 im Jahic 1884; 
davon entfaileu 14 aul London, 5 aui Birmingham und 4 auf 
Bristol. 

Die Mitwirkun<r der Frauen bei der Anuinivt i waltunjr er- 
wies sich überall im hohen Grade ntitzlich. ^'iel^ach wuitieü 
den Frauen einzelne Verwaltungszweige ganz allein ObeilsM: 
so besonders die Beaufeiditigung der inneren WirtfaschaftsfUiroBfr 
in den versdiiedenen Armenanstaltini, die Abschlüsse tob Lid^ 
nnigsVerträgen zur Bcschaffiuig der in den Anstalten gebraucbta 
Kahnmgsmittel und Kleidung, die Anstellung weiblicher DiensU 
boten und weiblicher Krankett|ifleger u. 8. w. An anderen Orta 
waren die Frauen in besondei-s eifol irreich er Weise bei der In- 
spektion der Krankenhäuser und d«^r Arniensclnilt^n thntiii. Da- 
neben waren es vor allem di»' \vri)>1ir}i('ii Guardiaiis, durch welrbr 
der Zusammeuiiaug z>vischen dem odentiieli ii rnterhtutzunjz^weMMi 
und der Privatwohlthätigkeit hergestellt wurde. Wenn den wtil»- 
licliiui Guai JiiHiü^ welche meistens Mitglieder eiia > Kunntee'sder 
Chariiy Organisation Society sind, in ihrer »uut liehen Thätigkcit 
als Guardiam Personen bekannt werden, welche des Eiugretfeos 
der Frivatwohltb&tigkeit wQodig und bedOrfkig sind, so tbay 
nehmen sie die Yeimittelung. Den weiblidien Ouardiam gt- 
lingt es auf diese Weise hAiüfig, die der Öffentlichen ArmenhOfe 
Anheimgefallenen wieder zur Selbständigkeit zu bringen; sie 
bemühen sich denselben geeignete Beschäftigung oder 8telluu^ 
zu vei-schaffen tmd üben dann eine Aufsicht aus, damit dio 
Bi treffenden nidbt wieder der Offenüidien Forsoige aohetm* 
fallen»). 

Ich habe in der That. wo immer ich mich umL'cIn»ii 
hal)e, das Wirken der l'raueu als Guardians nur loben horeo. 

V) Eine hübsche Zusnmmengtclluni^ der 'I hatigkrit der ueihlichen 
Guardians wird in der WeUminster Ikvitw vom April J^. ;3^Ü — 

uiter dem Titel „The Work of Women as P. L, Gwuriiam'' gegeben. 
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Wiederholt hörte ich dabei den Wunsch aussprechen, dass 
die gesetzlichen Hindemisse*) beseitigt \i1lrden, durch welche 
es vielen Frauen uninöfrlich gemacht wird, Ouardians zu werden. 
Schon der Umstand, dass ein Gufirrhan Tr'jr]m'Assv* zu 40 ^ 
zur Aniuuisteuer eingeschätzt sein muss, sriiiksst in der That 
di(* >f» hrzahl d(T Frauen von dieser Stellung' aus. Ohiw diese 
Beschränkung wuitl«' die Za!d der weiblichen Guardiam eine 
viel grössere sein, als sie l)is jetzt ist. 

Ueberbaupt wird es vicllach als wünschen? Werth an- 
geahen, dass die gesetzlichen Best inini ungen über 
die Wahl Aev Guardians baldigst geändert werden. 
Im Jahre 1878 waid ein besonderes Unterhaus-Komitee nied^ 
gesetzt, um ober diese Frage m beriditen'). Die MehrzaU der 
vernommenen Zeugen spnidi sieh zu Ungunsten der bestehenden 
Bestimmungen ans. Neben den schon hier hervorgehobenen 
Punkten wurde als besonders nachtheilig bezeichnet, dass die 
Amtsperiode der Guardiam eine zu kurze sei. Die Amtsperiode 
ist i"egelmässig ein Jahr, kann jedoch auf Antrag der Lokalbehörde 
auf drei Jahrr ausi^edehnt werden. Pi*' Zeugen sprachen sich 
nun dur<*}fw«'L' dafür aus, «lass die drcijahri«-:«' Aintsdauer iresetz- 
lich ein.m Uihrt, unfl da^s eventuell die Auitöperiode aui' einen 
noch gi()ss('ren Zeitraum verli\n£reit werde. 

In (Irr 'Diat würde hierin eine urossc Vci-hessming lie'jen: 
eine raiiuariie Armenverwaltung mus^s, wie jrdcr andere Beruf, 
gelernt werden, und v\n jahrlicher Wechsel in der Zusammen- 
sei/ ung dis Board ist nicht geeignet, eine konsequente Durch- 
führung der als richtig auerkannten Prinzipien herbeizuführen. 
Freiinllig wird schon heute durdi die jaMidie WiedavaU emw 
grossen Zahl der QwsräiQXis oder durdi Yerlftngenmg der Amts- 
periode f&r den einzelnen Bezirk dem Uebelstande abgeholüsn. 
£b liegt kein Grund vor, wedialb die Gesetzgebung der so 
deutlich hervortretenden Bewegung nicht nachkommen sollte. Dass 
man auf den Bericht des Komitees von 1878 hin eine gesetzliche 
AcMiderimg bisher nicht vorgeiioünnen hat, hünirt mit anderen 
ausserhalb des Bereichs des Amn nwi ^^ryis liegcnthMi Momenten 
zusammen. Man gedenkt, das sian/r bisberigr System der Lokal- 
Yerwdtung zu ändern und besondere neue drafscliaftsbeliörden 
zu konstituiren und glaubt, mit Rücksicht auf diese in das 
Au«:t' gefasstA'n umfangi*eiehen Maassregeln von kltMueivui Ver- 
änderungen in der Lokalverwaltung vorläufig absehen zu sollen. 



1) Vergl. wegen des Zweifels, ob veilieintfaete Ftanen la Q^uuHHam 
Ipewfihlt wenlen können, S. 266 Anm. 3. 

JUpori Ol the ttdect ConunäUe c^pointed to inquire into thc sy^km^ 
tHMiar trüfm Gwurdiams »f ffte Poor are at^ presefU eketed,, 187S. 

*) Verfjl. über diese Bewegung die Verhandlungen des Social Science 
Congress zu Hirmingham vo;n 18. S€|^teinber iöabeA. die Eeden ▼on 
Westlake, Leach und Chaimerä. 

18* 
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§ 7. 

Aus der grosstm Klassp der besoldeten Armenbeamten sind 
es zwei Aemtrr, welche mit lUicksicbt auf ihre Wi<-btv-rl«'it eine 
spezielle Hervorhebung verdienen; da^enige des Cderk und da^ 
jenige des licUeving Ofpcer. 

I. Jeder Annenverband niuss einen Sekrptär (Clerk) 
haben. In einer K(Mlie prrosserer Bezirke steht lu^hcn (lenis<'lb< n 
noch ein Assistant Clerk. Die i uiiktionen det> Clerk ia^öen 
sieh unter folgende Uauptrubhken zusammenfassen 

1) Der CUrk iQkit das Protokoll M den Sitsiumeen d« 
Bomrd; durch seine Hand geht die gesammte Korre- 
spondenz des Board und ihm liegt endlich die Ffth- 
rung einer Reihe bestimmt vorgeschriebener 
Bücher und Zusammenstellungen ob» Er ist der 
Sekretär des Board, welcher den gesammt^ Schriften- 
wechsel führt; seine Anwesenlieit b»*i den Sitzunjren des Board 
als Protokolltiihri r ist unbedinirt erforderlich; in gleicherweise 
müssen allf* Znlilimusanweisuivj'f'Ti (\v< Boftnl , \\Wv Kiiiirabcii an 
die Z<'ntrall)ehord(' u. s. w. v(»ii ihm li» ut iii:* /,<Mrhiu^t st^iu. Unter 
den vom CJerJc zu lulHriKh'n Hudiern siiui die wiclitiijsten : das 
Haupt biicli — General Ledyer — , in wdches unter b(*stinniit«'ü 
Rubriken alle Einnahmen und Aui^^aben des Board eiiizutra^^ u 
sind; ferner das Helte f Order Book, in welchem die Kann 
aller Personen, welche um öffentliche Unterstfitzong angfibaltna 
haben, unter Angabe der auf den Antrtg hin erlassenen Ent- 
scheidung zu verzeichnen sind; und weiter di» Order Ckeque 
Booky welches alle Ausgaben-Ofcbrv des Board to angdmufte 
VoR&the, Materialien, vorgenommene Reparaturen u. s. w. nebst 
den dazu fjrehörijjen Quittungslielefzen zu enthalten hat Sodann 
liat d er C I erk hall )j : i !i rl ich in ei ri ein Pauper Cla h sification 
Book die Zahl der wrilireiid dos Halbjahrs unterstützten rcrsontn 
nach l)estiniint vor^M'schri«'lH'ner Klatssifikation einzutraj^«'». i>ie 
hierzu erforderlichen jS'otizen entninmit er den von den iibripeu 
besobb^en Beamten, insbesondere dem Belivmng Officer und 
dem Master of the Workhousc , zu inlireaden Spezialbüchera 
(Out-door Relief List, Indoor Relief List, Non-Residettt Ihwr 
Aeeoimi^ Medical Bdtef Book). Die so gesammelten Notijm 
werden weiter verwandt 2U den vom CMt halbjfihflich an- 
zufertigenden Siatiftteal and Financial Staiem€ni§f 
welche an die Zentral-Armenbehörde einzureichen sind. 



V) Vergl. über die Finikrioncn des Clrrl die bei (»loa, P. L,. <K aus- 
gedruckten: General ComoluluUd (htUr \om :i4. Juli 1847 Art. 2\}2, 
Amendmmit Order vom 26. Febniar 1866, Art S, Geatrtil Ordtr fm 
Aceounfs vom 14. Januar 1867 Art. 16 iiiul Art. 26— nr>, G,,>rn\1 O/ 
vom 14. Februar 187 7 iKfcction of the Guardtans) sowie eudiich Auui^ 
ment Ordtr vooi 14. Februar 1878 {DuUes of Clerks). 
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2) Die von den übrigen besoldeten Beamten, insbesondere 
Yon dem Bdie^mg Ofjfeer md &em Masfer of the WoMome 
m ftfarenden Bücber sind yor jeder Sitzung des Bwd aa den 
Ckrh einziireidien, weldier dieselben zn kontroDiien hat und 
damit eine Art Aufsicht über die Rechnun^s- und 
Buchführung der andern besoldeten Armenbe- 
amten ausübt^). In dieser Richtung ist l)esonders wichtig die 
PrOftmg der von dem Eclieving Officer zu führenden Ouf-door 
Relief Lisi um\ dos Tteceipifi and Expenditure Bool', sowiv dos 
von dem Master of (he Workhouse zu führenden Masters Day 
Ttool' und (los Master' ü Jleceipts mid Expenditure Book, welche 
init iier ndt den von dem Clerk goliüii ten Büchern, inslx .soudero 
dem Relief Order Book und dem Order Cheque Baak vor jedor 
Sitzung des Board /ii voigleidieii sind. Der Clerk hat die 
Kichtigkeit der bezüglichen Eintragungen zu tesüren und dem 
Board hierüber Bericht zu erstatten. Dem Clerk liegt weiter ob, 
die fikr das halbjährliche Audit erfbrderHcfaen Vorbereitungen zu 
treffen: er hat dafür zu soigen, dass alle BOcher, welche 
dem Audit unterliegen« rechtzeitig abgeschlossen, elngeliefertund 
zur Einsirlit der Steuerzahler offen ^rolc^fjt weitlen. 

3) lh*r Clerk ist der juris tische Beistand des Böorrf 
und hat als solcher dns Board vor Gorieht zu vortiotrni. Er 
hat die nothiiren Maassio;irlii zu tioffon, um Orders of Rem oval 
oder Ordfr^ of MainUmance zu erhalten; ilnii liegt die Vcr- 
folcmnir vuii rorsouea ol», welrho ihre Familieu im Stich ge- 
lassou haben u, s. w.^). Er hat torner Kontrakte und amlore 
Instrumente sowie die Kiiigal)en des Board au die Zentral- 
behörde zu entwerfen. Für alle diese (ieschäfte darf er nm- 
etwa vorkommende baare Auslagen besondeis liquidiren, wlihrend 
eine besondere Vergütung für seine sonstige MtÜiewaltung hier- 
bei nicht geleistet wird. 

4) Der Clerk leitet die Wahl der Guardians. 
Er hat die Liste der St inunberechtigten zu fthreii , die Stimm- 
Zettel vertheilen und einsammeln zu lassen und das £rgebnia8 
der Wahl festzustellen^). 

Man sieht, dem Clerk st? hon solir w ich tige Funk- 
tionen zu, und zur AustVi}iriiii_r dei-selhen ist vor Allem 
einige Gesetzeskenntniss eiioixlerlich^). Deshalb wird meisteu- 

^) AU« BSchar, Bechningen mid Schxiften des Board fadinden rieh 

in Verwahrung des Clerk. 

*) 7 a. 8 Vict. c. 101 s. 68; insbeacndere tiat der (Itrl: ä^?> Srttlnnent 
der untexatützuugäbedürttigeii Personen festeustellen, über die Frage der 
Mlawiglrelt dw Bemovall an die GuardktM sn berichten und die erent 
Kooesponden/ mit dem vcrpflicliieton AtmeiiyerbMide sn läinreo. 

^1 Xi'TfA. oben Ö. 267. 

^} Als allgemeine Vorbedinj^ung für diu stelle ist vorgeschrieben, 



Ar die EifSUimg Miner Fflioltta diuBcli Sieltang von 2 BMigon gi 
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theüs der Clerh ans der Eime der Anwilte (SoHeihn) ^ 
nommen*). 

Der Gehalt des Clerk variirt in den eiiUBelnen Verbänden 
sehr erheblich. In der Metropolis betrftgt er dnrdiedniitffidi 

500— GOO, in dem Ubri<j:en Lande naturgemta weniger. Die 
Stellung? des Clerk ist nicht nur mit ROclcsidit auf die ihm 
übortrap:onrn Funktionen eine bedeutunjrsvolle . sondern seme 
Stellmiir wird in Wirklichkeit noch dimb faktische T instiindp 
erhobt, insbesondere dadurch, dass er <j<'j< iiul>*'r d«^ wi i liM lmlt n 
Zusammensetzunsj des Board of Crnardium M^auWisv Kl»*HUMit 
repräsentirt und diiirh mmhc ^rijsscre (n'S(^^z•*skcnut^li^k^ 
seine Erfahnrnj: in der speziellen Muteiie uatui^emte eimu 
erheblichen Einfluas auszuüben vermag. 

n. Eine durchaus andere, aber lllr die ArmenTerwaltnag 
Isanm minder wichtige Stellung nimmt der besoldete Unter- 
stntasungabeamte, Believing Officer^ ein. Wenn von dm 
Clerh Kenntnisse veriangt werden, welche eine Garantie dafür 
abgebe, dass von dem Board of Quaräians die in den Ge- 
setzen und Veronlnun^en niedergelegten Vorschrift<*n ein- 
•iehaltrn wordon. so kommt es bei dem Unterstüt/iinp^boamten 
vor allem darauf an, dass er im Stande ist, that&ächlicli»' Vrr- 
liaitnissc ricliti--' /\^ benrthoilon. und dass er in der Eribiischung 
(iei^selben gewisseiiliatt und energisch vorircht. l'nt«r- 
strttznngsbeanit^ ist diejenige Pereon, wrlche in dirokt^^'ni uud 
' stiindigem Verkehre mit den Annen stehen soll, uud welche 
deshalb vor allen Dingen die Fiüiigkeit haben muss, sich einen 
richtigea Einblick in die Lage dieser Leute zu yersehaffm und 
dabei eine gewisse autoritatiTe Stellung denselben gegenflbcr 
einzunehmen. Wenn die C^erh» vonsugsweise ans den iknwaltra 
gewählt werden, so ])ilden vor allem gediente Soldaten 
die Klasse, aus welcher sich die Unterstüt^sungsbeaniten rekro- 
tiren; dieselben stehen ihrer Herkunft und Lebensweise nach 
nicht allzu entfernt von der Sebichte der Bi^volkrnmj:. aus welcher 
sich die Mehrzahl der Annen zusammensetzt, uud sie haben 
andererseits in ihrer Militärktniiprc irelf^iit. sich Autoriti^t zu 
verschaffen und sind in gewissenhafter Krtullun- rler ihTien ol»- 
liegenden PHicliten einzogen. Sie müssen sich freüidi dabei auüli 
gewisse Kenntnisse ei\vorl)en hahen; denn es ist für die An- 
stellung des Untei-stützungsbeiunten Vorbedingung, dajis 4lerselbe 
im Lesen, Schreiben und Rechnen gut bewandert ist, und 
femer auch die durchaus nicht einfoehe Bucfafthrung, welche 
dem UnterstOtzungsbeamten obliegt, auszui&hren vermag"). 



>) Dia fthigen ClerU rOcken bSnUa «P^ter m die Stelle der Rec^ 
nuneareviBoron nnf Es kommt auch vor, dass sie es noch weiter, bb zur 
SteUe Ton lu^pcktoren bringeiL i:^ besteht also aui' dem Gebi^ des 
A r n ioawi MH tt Mi eiiM wlrUiclie oeunten-ffianveUe. 

«) Wie mir Mr. Sendall {ÄssUstant Secrdary de« L. G. B.) Buttlietlte, 
glaubt maa aUgaoMin, daai gedieftta Militirw dia baalen Itiii(viiug Offnem 
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Die Pflichten des Unterstützungsbeamten sind 
folgende^): Er lial alle UntentmsungBgesache iimeilialb mkaeB 
UisäScts eatgegenzunehmen und sieh durch persönliche Besuche 
in der Wohnnn$r über d'w ümstiViuIe des einzelnen Falles , ins- 
besondere die Bedürftijrkeit, die Arbeitsfilhigkeit und den (re- 
siindheit.szustiind des Bittstellers zu orieutiren. In dringenden 
Fällen hat er srllist riit^n-stützunjj zu jrewilhren und zwar durch 
eine Order zur Aulnahnie in das Workhow^e oder durch Verab- 
reichung von Naturalien, nicht aber von (n'Id ; in Krankheitsfällen 
hat er sofort für den nöthigen ärztlirlien Beistand zu sorgt-n. 
Kr wohnt allen Sitzungen des Board of Gnardidna l)ei und er- 
statti't Bericht über die eingegangenen Unterst ntzungsgesuc he 
und die event. gewilhi-te vorliluiige Unterstützung. Er hat dabei 
ein Yon ihm zu führendes /lpi)^#ealtoii and Report Book 
TORulegen, in welches nach hestimmtem Formulare die Unter- 
statfungsantrage und alles, was darauf hin geschehen und er- 
mittelt ist, eingetragen ^v<>nlen. Der Unterstützun^heamte 
81^ yorl)ereitet sein, dem Board \'()i-s(-hläg(> über die ange- 
messen erscheinende Form und Höhe der Untei-sttttzung m 
machen. Er hat dabei sein Uitheil über die sehr wichtige 
Frage abzugeben, ob der Betreffench* als arlxMtsfVihig anzusehen 
ist oder nicht, und soll wfMtrr berichten, ob Verwandte vor- 
handen sind, Ton welchen eine Uutei'stützuug erlaugt wer- 
den kann. 

Wenn das Board üIht die zu gewahrcmlc rntnstützung 
entschied(Mi hat, so ist der Untei-stütznn.irsbranit(' verpflichtet, 
die eiionb iiichen Maassregeln zu treffen, um die Entsciieidung 
zur Ausfühiiing zu bringen. Wenn Out-door lielief gewährt ist, 
hat er den Fall in die Out-door Relief Lisi einzutragen. Er 
soll alle in dieser liste au^Eeftlhrten Personen in angemessenen 
Zwischcananmen in ihren Wohnungen aufeuchen und sich dabei 
ttmseh«i und umhören, ob die Verhältnisse der Betreffenden 
sich verändert haben und event darül)er an das Board be- 
richten. Die den Armen gewährte Geklunterstützung hat er in 
der Toigesehriebenen Weise und in den ▼oigeschriebenen Fristen 



abgeben, und man sucht müelicbst auf Anstelluofi solcher m wirken. 
Da fSr diese K\um ron Tjeoten die BteUe tSmeBlReHmng O/ficer mit 

Ruckricht auf die Höhe des Gehalts, wie mit Rücksicht darauf, dass das 
Amt ein ständiges ist und eine Entlassiinj' nur durch die Zentralbehörde 
ertbieen kann, eine sehr begebrenswertlie sei, so fehle es niemals an 
wiiicBeb gnaimwiten Bewemm. Die sostale SteUimg eines BeNevmg 
Offker entspricht etwa denenigen eines preussischen («erichtsToUsidienb 
V) Vergl. hierüber die bei Glen, P. L.O. abgedruckten (imernl Conft. 
Order vom 24. Juli 1047 Art. 164 und Art. 215, 216; sowie GtneraJ 
Order for Acamtde voni 14. Janoar 1867 Ail 28 il — Auf •liiimt' 
liehen im Jahre 1884 abgehaltenen Poor Law Conferences wurde als das 
Hauptthema ^Dutie» cum tfacücu of BeUeving Öfficers'' eingehend be- 
handelt. 
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auszuzahlen*) und über die empfangenen und Terausgahtai 
Gelder in iWin von ihm zu führenden Receipt and Exptn- 
diture Book einen Nachweis zu liefern. 

Das sin«! die wesentlirhstiMi Gesch. Ifte des Unter- 
stiitzungi^bcauit('ii^). Dieselben sind nicht nur mOhf- 
voller, sondern auch recht verantwortlicher Natui. 
Jn letzterer Beziehuncr sei au das schon an aiulerer Stelle A«s- 
jjetUlute uocliHials erimiert, ditss einerseits der Unterstützuupv- 
beamte einer lorimiuellen Besti'afiiug unterliegt, Mls durch seiat' 
Sehald eine hilflose Peraon, welche üm Unterstfllzang angdnttni 
hat, dieselbe ttberiiaupt nldit oder nicht ta aagemesBeaer Zeit 
mpftagt, und dass andererseitB der UnterstCktzangsbeamte per* 
flOmich haft))ar filr Aus<rabeii ist, weldie im Widerepmche wä 
den in Gesetzen oder Veroninungen enthaltenen Beg fi miwngw 
durch ihn geleistet werden. Der UntersttitzungslK^amte ist ver- 
pflichtet, alle Anordnnnpren der Gumdians selbständig za pidkiefi 
und nui' <lem Gesetz entspi*echenden auszutülin n. 

Dei' HcUrninq Officer ist in der That diejeniL^e iVi*S(ni. auf 
welcher die Lii<».-,ste Vei'antwnitiichkeit niht und weli'h«^ «liinii 
die Art der Krfülluui: d(M- ihr obliegenden i'liicbteu den giLte^öUii 
Elnfluss auf die gute oder schlechte Verwaltung des Armen- 
Wesens ausübt. Man hat es deshalb auch in neuerer Znt 



^) K^bnäsng bestimmen die (htaräkms einen (ht, es 

sich dio unterstützten Personen zu einer festgesetzten Z&t — gewöhnlich 
t'ininal wöchentlieh — behufs Empfang der l^ntf'i*8tntzungen einzufindeu 
liaben, sogenannte Pav Stattom. { Vergl. Ctrcukir JAittr des P. L. B. vom 
9. DeiemMr abgedruckt bei (Hea, P. L, O, 8. t90.) Bei dies«» 

>Sjsteine sind viclfarlie Uebelßtände lion'orgeti-ett'ii , besöiidei-s auf Jt-in 
Lande, wo sich die sogfnaiint«ii Fay Tnbles gewöhnlici) in «miicih WirLb*- 
Lause bctinden. Das am meisten wunscheuswerthe V'erfahrrn wiinle 
hl Veiftbfolgung der irnterstUtzung im Hanse des Armen sflWt be- 
stehen; die Kontrolle über den Unterstutzten wnrde dadurch in er- 
htdiliehem Maasse wirkungsvoller gemacht werden. Wenn dieses Ve^ 
fahren aucli vieUeicht nicht üherall durchzurühren ist, su dürfte es jeden- 
falls in den räumlich begrenztercn Annen verbanden, insbcsondete da 
Städten ohne Schwierigkeit ausführbar sein. Auch dürfte hier 
eine Mitwirkung von Organen der Wohlthätigkeitsvereine, insbcsoiMlere 
der ChaHty Organisation Society, nichts einzuwenden sein, vielmehr wMe 
gerade, wenn die Ansthdltmg der öffentlichen Unterstützung solche» 
Irci will igen He!f«^rn überlassen würde, den letzteren häufig eine Oelegen- 
heit geboten werden , dem Armen .mit Rath und Belehrung zur Seite zu 
gehen und ihm damit unter Umetftnden dne in^öeiere mffe an bnttt« 
aU mit der Ansthellnng dee bnaxen Geldes, a. m. M. li^ Uer ein 
Gebiet vor. nuf welchem eine weitere Ausdehnung des segiensreichon 
Zusammenwirkens des öffentlichen UntentUtzungsweseos out Otgtaeu 
der PrfvntwoUtli&tigkeit za erstieben wSie. 

^) Neben den schon ao^ejfiihrten snd noeh eine Keibe anderer Funk- 
tionen den HrJiirhuj Offctrfi fibertragen worden. So sollen diesjflben die 
von den Armeubebörden unteigebrachten Lehrliu|^e beaufsichtigen; bc/ü^* 
lieh der Gelsteilcnnken, welcM nielit anter gciiöriger Pflege snd, die er- 
forderliclien Maassregeln treffen; dem Clerk bei der Leitung der Wahl- 
geschäfte behilflich sein, und ganz generell ,»iille geaetsücnen fiefeUe 
iie»\£oar(i oj Guardians auafübren'*. 
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ftr ricbtife gebfllten, sowohl die GebaltoreriiftltiuBBe dioMr Be- 
imten auficubossern, als weiter durch eine Veimehrung ihrer Zahl 
die jrehörige ErfiUluiig üuer I*flichten sicher zu stellon. Durch- 
schnittlich erhiilt der üelieving Officer jetzt jährlich 150 £ 
(3000 Mark). Der Gehalt soll alle 5 Jalue um 10 erhöht 
waricu bis zur MaxiiiiaUiöhc» von 180 ^^). 

nie 7:0)1 ihn- Jidieving i^fficers '»'trü^rt z. Z. 1540, wozu 
noch 87 Assisf>!)>f Reliemng Ofpcprfi tvnvn. Durchschnittlich ent- 
fallen somit zwisi'li(»n zwi»i uiui drri UnterstützuuEfsi Kaiute auf 
je eiueu Annenv('rl)and. Die Zahl dt'V Reh'eving i^fßccrs hidvn 
einzelnen Aruieuverlutudeii variiit je nach ilvr Grösse der letz- 
teren und nach sonstigen YerhiUtnissen erheblich. So hat 
MogtoB 9, Hacknejr 9« St Paacras 8 ReHevmg Officers, wAh- 
rend es auf dem La&de noch AfmenverbAnde mit nur 1 Beliemng 
Ofßcer idebi*). Man n^chnet» dasB durfhachuittli) Ii jeder Relio- 
pmg OffUer etwa 200 Ffllle in seiner (kMoar Reiief Litt euh 
getragen stehen habe. 

Bei Anstellun*r eines zweiten Unterstützungsbeamten in einem 
Annen vr^rl »and e liostnnden anfan'rs Zweifel nnrl Meinungsvei- 
M'hie4ieuheit4Mi ob der zweite lirjunt»' N'^HLzlich zur Hilfelei^tuni; 
de? ersten auij:t'Stellt oder ob ihm ein eigvm'r Tx-zirk zugeth» ilt 
werden Sülle. Man hat >ii h jetzt daliir entschieden, dass es ri h 
tiger sei. bei mehreren rntti-sttttzungsbeaniten v'nw rHumlKh«- 
Theiluug des Bezirkes vorzunehmen und so jedem einzolnon die 
voUe Verantwortlichkeit für seinen Distiikt aufzuerlegen^). 

III. Betreffs di r uhri;jcen besoldeten Armenbea in ten 
ist an dieser Stelle niehtü Besonderes henorzuheben lieber 
die Pflichten einiger derselben, wie der Asetsiani Oveneen unA 
der (hUedon^ ist bereits gehanilelt worden; auf andere, wie be- 
sonders auf die rerschiedenen Beamten des Warl^t&Me, sowie 
aof die Annenarate — die Medical Officers for the Wor1ihou8e 
ftr die Anstalten , und die Diairid Medical Officers für die 
ausseiiialb der Anstalt behandelten Armen — wird bei der Dar- 
stellung der einzelnen Zweige des Annenwesens noch zurOek- 
zukommen sein* 



M 12. Jahreabericljt des L. G. B. S. XXX VIU. 

*) 13. JiihresHericht des L. G. B. S. n. M29. 

') Vergl. Lonciev in dmn echoD zitirteu Berichte S. 200 C 

*) Gbie imrkirardiee ZwiBobenstollaiig switehai eutera betoldeten 
OImI einem unbesoldeten Ucamten lummt dar Trat su i>v Schatzmeister 
des Armen Verbandes — ein. An dcn8eU)tin sind alle für »las Board of 
Guardüins bestimmteD Gelder, insbesondere seitens der Ouaattiif zu zahlen. 
Er hftt Gelder mi TerwiUiren, diireus die ^Uangsanweisungen des 
Unfird 7X\hfnu>r\rQn, üher die sich so er{^t'h«'n(lt'ii Einnahmen und Aus;,'abeu 
Buch zu tülircn und die Abreclmungen behuis des Audit dem liechnun^s- 
revisor voxiulcgen. Er erhält für seine Mühewaltung i*«5ehiiH88ig keine 
Besoldung; dagegen daif er die In Sellien Hftnden befindlichen Geld- 
bf^standn benutzen und der daraus gezogene Gewinn pfilt ah seine 
üemunemtion. VergL Gm. Order v. 2L JiOi 1847 Ajt. 174 und m 
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Eine Zusammeiutelliiiig aller besoldeten ArmenbeamteD iit 
oben S. 285 unter Anf&hrung der anf die einzelnen Klaasen eat- 
fidlenden Ziffern gegeben worden. Danach betrog die GeBammt- 
zahl aller bcsoldoU'ii AniKMilM^aniteii 20447. Die Auagabei 
hierfür beliefen sich auf 1 1 1 7 705 £. Die Suninie mofls mnell 
für uns Deutsche auf den ersten Blick etwas Erschreckendes nalien. 
Allein es sind flal>ei zimilchst dir durchaus vprsrhiodciien all- 
'i(*iiioinen Gt lffv^Hiidtuiss«' und die allj^enieine Höhe der Mv^qV 
(Inii'-'f'ii in Kii^liUid mit in Anschlag zu brinirtMi : es wüni«» in 
Deutüchlaml möfirlicli sein, dieselbe Zahl von B«'ainten, uiid 11'- 
ainte von derstllirn I'ahijrkcit und Tuthti^^keit für eine mX 
geringere Suumn» zu rrhakcn. Sodann <larf man bei etwa 
anzustellenden Vergleichen nicht vei^essen, dass die Opfer, 
welche die auf dem Gebiete des Annenwesens tliitigen frpi- 
villigen Kräfte an Zeit und Arbeit brin^n, ebenialla einen <r- 
heblichen Geldwerth reprasentiren und bei der GegenQbeiBtdfaug 
mit in Anschlag gebracht werden niüssi n. Aber selbst w»a 
sieh trotz BerOdcsichtigung all dieser Momente herausstellea 
sollte, dass das englische Armensystem an Ver^altnngskoeMi 
eine grössere Sunnne beansprucht als an(b'rt' Systeme, so dürfte 
man diesem Unistande bei der (tesaninitbeurtheilunir do<'l! k' inrn 
zu irro-^^rn Werth beileoren. Wenn man das An!i»Miwr»;»Mi w]- «^iue 
utt<'utii('lit' An^olo'jrenlu'it ansieht, welclie im Intrressc :>taat- 
lichen (ienieinschatt walirir«'nonmi(>n wird und unter Benlcksii'h- 
tigung de^^ (»ffcntlichen Interesses auszuführen ist, m muss im 
der Werthschillzuug eines Annensystems die Frai:«' alkin aus- 
schlaggebend sein, ob und in welchem Maasse diej innigen Ziele, 
weldie fbr eine rationelle Verwaltung des Offimtlidien Armen- 
wesens als die richtigen erbmnt sind, erreicht werden, Emer 
firoheren Periode, wo man von einem eigentlichen Systeme ia 
der Annenverwaltimg aberhannt noch nicht sprechen konnte, 
gehört die Ueberlegung an : me kauft man sidi von dem noth- 
wendigen Uebel einer Füi-sorge filr die Armen am billigsteo 
frei? Je mehr rationelle Orundsiltzc in dem Annenwesen Bodeu 
prewinnen. je mehr die An neu Verwaltung gel('it»'t winl von Rück- 
sichten auf das allL^^'inciiie Wühl, von Rücksichten darauf, 
nicht weitere Kla.sscn tler Brnidkenmg der öffeutlirh«»n T'uiei- 
stützung anlitnmfallen, dasij für dir kommende (i« n« rati.ni die 
Zahl der Annen vermindert werde, umsomehi* winl der iviue 
Kostenpunkt — die Frage, welche Summe die augenblickliche 
Verwaltung kostet — in den Hinteigrund treten. 

BezOgHch Englands ist schon hervorgehoben worden, dan 
sich trote der ständigen Zunahme der Kosten fbr die Besoldlag 
der Annen])eanit<:n und der Verwaltungsausgalx^n überhaupt, 
ja Hand in Hand nnt dersellien, eine Abnahme in den Ge- 
sammtkosten für das Armenwesen herausstellt. Alle die in 
neuerer Zeit in dem englischen Annenwesen eingeführt^'n Ver- 
besserungen, deren wir bei der Darstellung der historisfka 
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Entwicklunjj: Eiwähnunj? iretliaii haben, hattcu sämintiicii zui* 
nächsten Fol,f?e eine Krliohung der Verwaltungskosten; es ist 
das der Fall gewesen bei den neuen Einrichtungen für die 
armen Kraaken, wie für die armen Kinder. In der That be- 
laufen sich auch gerade bei den bestverwalteten Beziricen die 
Verwalton^osten am lidclisten. 

Eine in dieser Beziehung sehr interessante Aufstellung Ist 
im Jahre 1870 veröffentlicht worden*). Es wird der Betrag 
angegeben, welcher in den einzelnen Verbfinden durchschnittlich 
am den Kopf des Unterstützten an Beamtenbesoldungen ver- 
ausgabt wird. Dabei h-^ht^n sich enonn«' Vers(*bi(><l('iili(Mten her- 
aus*?estel1t. Die Z;iiil (ier besoldettai Beamten variirte in erheb- 
licher Weise: so betrug bei zwei AnueiiverbäiKleii mit fast 
gleicher AnntMiziffer (der Dudley Union un<l der Clifion Union) 
die Zahl der l>esoldeten Beamten in dem einen 25, in dem 
Untieren blos 12. Man ist diesen X'ei'schiedenbeiten sodaim njiher 
auf den Gimd gegangen und es hat sich ergel>en, dass die- 
selben vor allem dadurch herroigentfen wnrden, dass in einielnen 
Verbanden die Pflege der armen Kranken durch besoldete 
Krankenpfleger (Nwsea), in anderen dagegen dmrch Insassen des 
Worhhouse besoigt wird^. Sicherlich wird nun nionand die 
letztere Verwaltungs weise für die bessere halten. M.m darf 
überhaupt bei Beurtheilung eines Annenwesens der Höhe der 
Verwaltungskosten an sich eine maaagebende Bedeutung nicht 
beilegen. 



>) VergL 22. Jahreabericht des P. L. B. S. LIX. 

*) 8o hfttfo die West Ihrlt/ Unkm nur 2 Faid Nurses (und zwar 
iür Geisteskranke; aogesteJit, wakrend sich in der ChorÜon Unioti, welche 
etw» dkMlbe Aimemfer hatte» 88 besoldete Krankenpfleger voiftaden. 
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IV. Kapitel. 

Me eiBJEelnea Zweige des Aneiweseas. 



§ 1. 



Nachdem in den voih«MLr(Ou'nd«Mi Kapiteln die Giimdsiitze 
des enjrlischeu Annenwesens /.\\r I )arstellunp: <re])raeht sind, soll 
uuunielir auf die eiiizeliien liauptzweige der -fVimeuhülfe noch 
sJUier eingegangen weiden, um damit ^nen Einblick in die 
praktische Amienverwaltimg zu gewahren. 

Die Armenhtdfe zerMt in 2 Hauptgruppen: In^d^or 
Melief und Out-door Relief, AnadrOcke die man im aD- 
irenieinen nehtig durch AnstaltBpflege und Hausuntei-stützung 
wiederjreben kann. Im einzelnen umfasst Jn-door Relief die 
Untei'stützmi.ir im Worl-house^ in den Krankenanstalten tmfinna' 
W''.<?, asylutm^ hospitals) und in den Schulen (schoolSy traming 
ships) Alle andern Unterstützungen gelten als Ou^doar Mdi^. 



1) Ks sei schon hier aaf einen Umstand anfineilEMun gemacht, w«lclwr 

bei der Besprechung der Armcnstatistik noch näher an berOcksichtag«s 
ipt, näinlirli dass in den allcemeinon I 'ebersichtcn über das englisch*» 
Amieuvvcseu die Qeisteakranken, weuu dieselben in Spesialanst&lten 
imtergehrtdit Bhid, imler der Btebrik der OiiMoor J^nwer» enebdneB, 
wtthrend sie als In-äoor Fuupertt au%efthrt werden, talls sie in dem 
M^nrl:houae Aufnahme gefunden hal)en. Es kann kein Zweifel darflber 



Goschen in dem Ton ihm als Priüridenten des Foor Um Board 1870 er- 
statteten 24. Jahresberieht S. XIV ff. hierauf aufmerksam gemacht hat, 

ist eine Abänderung bip jetzt unterblieben. Eine richtige Hcnutzun£^ dt*r 
eiifflischeu Annenstaüätik \&t dadurch in erheblicher Weise en«ciiwert. 
Yftt werden noch «of eine Beihe anderer ünstSnde anfioserioam aa 

machen haben, welche ebenfalls eine grosse Vorsicht bei irgend welchen 
Schlussfolc^eningen aus den englischen Annenstatistiken angeratlien «er- 
scheinen lassen. Enjjlaud, welches quantitativ in der Statistik wohl inelir 
leistet, als irgend em anderes Land, besitst keine etatistische Zentral- 
behönle zur Erhebung und Verwerthung der Daten. Die Statistiken 
werden Yon den einaelnen Verwaltiut^weigen nach heigebmchten 




Obwohl nun 
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Der letztw Bofnnff deckt sich deninacli nicht «lanz mit der Bo- 
zcichuun^ „HaiLsuBterstUtzuog**, sondern umfasst inelur, als dieses 
Wort ausdrückt. 

Wir *iohon hier zunächst auf die verschiedenen 
Arten des Out-door Relief ein*). 

Die Untei-stützung ausserhalb der Annenanstalton kann be- 
stelH'n in Geld oder in Naturalien (Tic lief in money 
or kind). P'ine allLrenieine L^esctzliche Bestiiuiiiun«^ , ob Out- 
door Relief in (leid oder in Naturalien verabreicht werden soll, 
Im'ZW. in welchem Verhältnisse diese beiden Arten der Unter- 
stützung zu einander stehen sollen, existirt nicht. Es herrscht 
zwischen den einzelnen Bezirken eine grosse Verschiedenheit; 
die fbr Unterstatzung in Naturalien ausgegebene Summe schwankt 
swiaehen 1,3 ^/o und 44,0 ^/o des Gesammtbetrages der Geldunter- 
statzung'). Die Zentralbehörde hat in üuen Jahresberichten 
wiederholt auf die Vorzüge aufinerksam gemacht, welche die 
Gewährung von Natuialien vor der Geldunterstatzung besitzt 
Mit der allgemeinen Verl>esserung in der Verwaltinig des eng- 
hschen Armenweaens in dem letzten Jahrzehnte ist auch in dieser 



Sdimaten, nicht selteD mit RUckBicht auf eine Verwendung der Daten in 
da Pltrlamentsverhandlungen, bearbeitet Eine Garantie für eine wirklich 
wksenscliaftlicho Behandlung der Statistik existirt nicht. Damit soll 
durchaus nicht |;esagt sein, dass sieh unter den cngliä^-hen Parlaments« 
pieren nicht eine grosse Reihe vorzüglicher Statistiken finden; speziell 
zUglieh des Annenwesens ist schon hervorgeboben worden, da» Goschen 
als Priisidentcn des 1', L, B. tfeffUdM Leittoiigai Mtf dieüBi G«biele 
XU verdanken nind. 

Der besseren Uebersicht halber sei liier auf die folgenden, aa 
aoderar Stelle gegebe&eii AnflflQiningen rerwieeen. Out-door JteUeffMd 

an arbeitsfähige Personen nur in Ausnahmefällen oder unter gewkMm 
Einschränkungen gewährt w«*rden: Out-do(*r Ti*Uef Prohihitoru Onhr und 
Out-door Relief lUguiation Order, vergl. S. 194 ff. Die Vertlieilung und 
AnBnhhaig der Untentfitsnngen g« scmeht dnich den B^kfeimfi Officer «a 
▼Oirher festgestellten Orten (Pay Statiom) und Tagen, regelmässig wöchent- 
Hch, vergl. S. 280 Anm. 1; über die ausserhalb des Workhousc Unter- 
stützten ist von dem Reliei ing Officir eine Out-door Belief List zu führen. 
Die in dieser Llite Eteg e tfagenen eollen xegelmXeBig isenodiseh rm dem 
BdieHng Officer besucht werden. Out-door Nrlit f darf immer nur auf Zoit 
bewilligt werden; regelmässig; geschieht die Gewähnmg auf niclit l:in;_'er 
als 3 Monate, so dass die einzelneu Fälle periodisch wieder zur Kenntuit>ä 
des Board of (htardians kommen, vergl. 8. 871. Endlich kann jedes 
Out-dfinr lirJief in der Form eines Darleliens gcijeben werden, fiir dessen 
Einziehung' besondere erleichterte Vorschrit'trn bestehen, und diese Form 
wird iusbeäondere bei Cüe Währung von Schulgeldern und bei Gewährung 
von Oul-äoof Medieed Mief htafiff sor Anwendnns geibrMbt; Ten». 

a 161. 

2) Die folgende Tabelle über (Imp Verhältnif-^. welches zwischen der 
Unterstützung in Naturalien und deneuken in (ieid in den 11 Uicistom 
betfeilt, in welche Eogfauid und Wales tor die AfmenOlMniehleii getheilt 
iiod, dlixfte nicht ohne InteieMe win. Im Jahre 1883 wnide ftr CMrdwr 
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Kichtuiifit eine strengere Iteobachtung raUouelier (iniodsäUe ai 
bemerken jrewesenM. 

Eine <ies«' tzl iclie Beschränkung in <ler de- 
wahrun? von Geld nntersttttzung besteht nur in 2 Fällen: 
a) Wenn von di iii lidieving Officer oder einem Overseer vor 
der definitiven Entscheidung des Board of Guardians in 
diing^ßn FflUen eine TorlftoSge Unterstlitiimg aoBBeriialb dei 
WcrhkMae gewilirt wird, ao darf dieselbe nur in NaAuralieB, 
bezw* in GewAhrong von Ärztlicher Hilfe bestehen, b) Wenn in 
den Bezirken, in welchen die Ouirdoar Belief Betjulai^on Ordtr 
Giltigkeit hat, eine Unterstützung ausserhall) des Worikome 
an arbeitsfähige Männer gewährt wird, so darf dieselbe nur zur 
Hälfte in Geld bostchon, niindostons die Hälfte muss in Nahruni»s- 
oder Fenerun^smaterialit II oder sonstigen Artikeln Vim abeoluler 
Koth wendigkeit verabreicht werden. — 

Für diesen b'tzteren Fall, fftr die TlntPi^stützuTiL' arheits- 
filbiger Mj'uiner auüberhalb des Wofhhn}($c ist, vNie ^hun mIh'U 
hervon^eh()l)en wurde, eine weiter» l>(*dinsrunc: an «lie Cie- 
wähmng von Out-door lielief geknüi>ft : der Betreffemle hat eine, 
von den Qumrdiam TOizuBdireibende Arbeitsleistong noszu- 
ftbren^. Ftkr diese Arbeitsleistung sind nflhere YorBcfiriften in 



in folgenden 
DivitioDS 



I! 



in bauem Oelde 



in Naturalien 
Werfhbolngl 



VerhältniM der 

Uritfr'tütznngr in 
Naturalien zu der- 
jenigen in Geld 



I 



Northern . . . 
Walch (Wales) 
North Midland 

York , 

North Western . I 
S iTith Western 
VN' est Midliuid . 
South Midland 
Metropolis. . . 
South Eastern . 
EaBteni .... 

Total. . . . 



187 118 

285? 487 
176 208 
234 644 
202070 
298 371 
2')4 089 
1 Ö«3 3t}3 
156 272 
198657 
126 155 



1 

10 5^24 
8 248 
12 967 
14866 

29146 

36 378 
84 606 
38 623 
52 029 

55 486 

294312 



13 

3,8 

4.7 
8^ 
7,1 

9.8 

14,3 

iT.a 

24,7 

2C,2 
44,0 



^250319 



Veigt den 18. Jebraebeikht d« L.a.B.^ XV. 

Nach einer jüngst erschienenen stat ist! sehen Uebereicbt, ParL 
J'aprr^ tSR.' (11 CIV'. n-flclie das mit Micliaoli-* 1884 endende nalbjahr 
uinfasfit, wird noch heute in nicht weniger alg 178 AnnonrerbindeD 
Unterstützung in Naturalien überhaupt nicht eegebeu. 

*) Wenn der Unterstützte die Leistung der vorgesduiebenen . 
verweif^'ert, oder f*ie absichtlit h vernachlä-sinrt^ oder die ihm zur Arbeit übrr- 

§ ebenen Gegenstünde absichtlich zerstürt, m> soll er als -icf/c mid Dt^ofr- 
erly Person'' augesehen und gemäss 5 Geo. IV. c. 83 uestratt werden: 
7 o. 8 Viel e. lOl B. 58 und 89 80 Yiot e. 118 a. 18. 
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einer Oui-door Labour Test Order ix^troffen worden Damach 
sollen die Ouardians der l)etrettenden Vorb.lndp von Zeit zu 
Zeit, je nadulem die Zentralbehöixle es fWv anirciiu'ssfii liiilt, an 
die J('t/t«'rt' Bericht erstiUtcn, wo die ausiicrhalb deh Workhoitse 
nntei>lutzten arlx'itst'äbigeii Maiiucr zur Arbeit gesetzt sind , in 
welehtT Weise dieselben beschäi'tigt uiui lu aiifsiebtiol werden, 
welche Arbeitszeit und welches Arbeitsquantiun ^efoidert wird. 
Zui Beaufsichtigung der Arbeit kanu ein besonderer Beamter, 
ßupermiendetU of Pauper Labour eraaimt werden, welcher, im 
^TiderBprudie mit den sonstigen Bestünmungen Ober die An- 
Btelliing von Annenbeamten, ledigUdi auf eine Ton vornherein 
besdninkte Zeit angestellt und, falls das Bedüi-fniss in Wegfall 
kommt, wieder entlassen werden kann. £s ist dabei zu be- 
merken, dass die Einftihi-ung des Labour Test an Stelle 
des W orkhousc Test überhaupt lediglich von dem Gedanken 
aus geschah, in ausseiordentlichen Nothfällen, in denen das 
Workhome ftir die Autiialuiie aller Arbeitsfiihigen unzui'eicheiid 
s»'in würde — wie di«'s Ijesondei-s in den Fabrikbezirken und 
in <ler Metropolis bei Arbeilslxiisen u. s. w. leicht eintreten 
kann — ein Aushilfsmittel zu tiuden*). Es wird »U iiii auch in 
der That, wenn nian von auisserordeutlichen Verhältnissen, in 
denen Oberhaupt eine strenge Durehfbhrung des Workkaute 
Frinzipa nnmOc^eh ist, absieht, Ton dem Lahour Test nur sehr 
w^ig Gebrauch gemacht In den letzten Jahren haben die- 
jenigen Bezirke, in denen die Out-door Relief Prohibitory Order 
nicht linireführt ist, nieistentheils freiwilliger Weise die (irund- 
Sätse dei^ell)(»n adoptiit und unteretützen arbeitsfähige Münner 
nur durch Aufnahme in das Worhhouse^). Somit haben die 
ganzen Bestinnnungen Lahour Test fast nur noch ft\r ausser- 
ordentlirlie Notb^trnid^', in denen so wie so schon )><'s<indere 
Maas8reü"eln erirntVrn weiden müssen, Bedeutuiiir. liei Notir>täiulen 
nimmt man ^.^'wolmlieh zu ir'iend weKlien Konununalarbeiteu, 
Wegeluuiieii, Flusskorrektionen u. s. w. siMiie Zuflucht. 

Eine in mehrfacher RicbUiii^i besondere Art des Out-door 
Jte/te/'bildet die Bezahlung von Schulgeldern fOrarme 
Kinder. Durch die neuen Schulgesetze — Edueaiiimdl Acts 
Ton 1870, 1876 und 1880 ist in England ein Sehulzwaag ein- 
gefidirt worden, ohne dass eigentliche Freiachulen begründet 



>) Glen, P. L. 0. S. 454 — 456; diese Order ist regeluuissiL' gleich- 
zeitig mit der Out-dooi' Tl'lu'f Hegvilation Order eingeführt woraoii. Die 
BestimmuuKen komm^ daiier übefall zur AuweuUuug, wo nicht die uuch 
ttrengeren Sefltuniniiiigen dtatOut-^horBelief FtcMtüory Order inKiaft and. 

*) Ver^l. Imlnifiiotwl J.'ff-y, des P. B, YOiii 2& Aug. 1852, ab- 
gedruckt bei GIi'iK h. 0. S. 444 Anm. a. 

•) V<^1. dcti 7. .hibresbericht des L. G. B.y wo im Anhange S. 217 ft". 
die bezüglichen Beeclilusse Manchester Board of G«ar(Uan8 uiitgetheilt 
aiiid. V»;r^l. auch die eben daselbBt abgedruckte Antwort des L. C. Jj. 
auf die Kmgubrn der Pnor Jmiv Co»fcrrn(r<: bezüglich des Eriaases TOU 
Btrengereu Vorbciiriiteu über die Gewährung yüu Oui-door Belief, 
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Wurden. Statt dessen hat man <\lv HrsTiniiiiinij' 'j^'trottrn , ilim 
Eltern, welche nicht im Stamie sind, siie ^^ehuiutlüiM' tVir ihre 
KiTuler zu l»ezahlen. sich an (hts lionnl of Guardiam ^\>'\m\v\v 
können, uiid von dem h»tzteren, nach voi hergeganqrenerPrliluim di-r 
Vennögensverhiiltnisse, für jedu^s scliulj ►tüchtige Kind — zwi^icheu 
dem 5. und 14. Lt^btiisjahie — einen Zuschuss zu den Schul- 
gddem bis zur HOhe tob 3 Peoce per Wocke eiittlten solkii^). 
Dnrdi die so gewAhrte IJnleistQtzuDg wird ein ffolHs patgptm 
nicht begrOndet Ferner dOifen die Eltem bd der Gemfimg 
des ZuBcfaiUBes in keinerlei Weise in der Wahl der Schule, 
(public elementary school)^ in weldio sie ihre Kinder senden 
wollen, eingeschränkt werden; sondern behalten hierin freie WshL 
Das Board of Guardians kann ftlr die Behandlung der An- 
trri<re auf Zalüung von Schulgeldern einen hesnnden»u Ittquiry 
Ofßcer bestellen, von wr1*'lieTn ein Schoo! Fef"^ Ordtr Bool: und 
ein School FeeR lif^n ipt aud Paymf ni Account, [idwv. entsjin'<'lM'nd 
den von dem Eelitvrm/ Ojfiiir auüzulüllenden Büchern, zu luhren 
und den Keehnungsrevisoren behufe des Audi t vorznle«ren ist-). 
Die Zuschüsse zu den Schulgeldern werden regelmässig als Dar- 
lehen (by way of loan) gegeben. 

Die durch die Bestimmnngen der Schulge- 
setze neu entstandenen Ausgaben der Armen* 
beh5rden haben sich von Jahr zu Jahr vermehrt. 
Sie beliefen sich in dem Michaelis 1876 abschliessenden Halb- 
jahre auf 7931 stiegen bis 1878 auf 12972 ^ und be- 
tragen nach der neuesten Zusammenstellung 16 982 Die 
Summe hat sich also innerhalb acht Jahren mehr als vc^rdoppelt®). 

In nahem ZusammeiduniL'-f' hit^nnit «teht ein aiifl<-rer Au»- 
iiubppostrn. nändich für solche Kinder-, welche anstatt m Aruien- 
Si'hub'n geschickt zu werden, zu fremden Leuten in Pflegt* gesehen 
werden {boarded out). Dieses Bodidnnj o«/-8yi>tiMii s»'lb^t 
soll unten zusiunmen mit den andern Arten der Behauiüuu- von 
Armenk indem des näheren besprochen werden. Es ist hier nur 
hervonsuheben, weil es in der statistischen Zusammenstellung 
als nieil des (hU-äowr Jf^e/t«/* betrachtet wird^). 



^) 89 a. 4t) Vict. c. 70 8. 10. Auf^serdt'in ist üew SrhodJ Boards die 
ßefuguL&s gegebcJi, für Kinder armer IHtcni , welclie /u den Board' 
Sehoolfi gesandt werden, das Schulgeld gnu/. zu t'ilasseii. 

«) General Order vom 22. März l^TT, bei Gleii, P. L. O. S. 514 ff. 

') Vercl. den schon zitirten Retum tür das Miciiat^iis 1S84 endende 
Halbjahr. Diese Ziffern sind bisher bei den Angaben über die Armeo> 
ausgaben nicht speziell hervoigdiobep worden, so dan man coeh hier 
bei Nichtherüeksithti^fTinp: dieses rtfiien An^^rn^-po^tens, welcher 

sich jetzt jährlich auf fast M. 6bU OOU beiauit, leicht zu unrichtige Schki«»- 
folgerun^en gelangen kann. 

^) In dem Michaelis 1884 endenden Halbjahr sind für (htUtrm boarr^' tl 
QiU aupjrefreben worden 4? 13^2-*. Auch dieser Poetin von jähvS'rli 
M. 653 UOO ist — was in den englischen Tabellen b^her unterblieben 
iflt — Ton den andern Anneoauagaben gesondert an belw&deia« Da den 
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Auf die innerlieh verwandte Materie der Unterbringung 
von armen Lehrlingen^) mag hier etwas n&her einge- 
gangen werden. 

Die Unterbriu^aiii'-T von AnucnkiiKldii als Lc^ln liiiL^f hatte 
in irülu'irr Zeit eim; weit uro^sciv AusdcfinunLr un(i Bedeutung 
uml ualim infolgedessen die Tliiitigkeit der Armeiibcliordon in 
weit höherem Maasse in Anspruch, als es heutzutage tlei i aü 
ist Diese Yei*änderung findet vor allem ihren Gioind darin, 
dasB es nach £infllhning der allgemeinen Sdndpflicht durch die 
neuen Schulgesetze nicht mehr möglich ist, arme Kinder so 
frOhzeitig in die Lehre zu thun, ab es froher geschah. In 
froheren Zeiten war es die « iiifachste und regelmässigste Ai-t der 
Untei-stützung von annen Kindern, dass man dieselben schon 
im frühen Kindesalter in die Lehre -jfal), und dieses System 
wurde dadurch emiöglicht und befordert, dass eine gesetzliche 
iHldit der Aleißter zur Annahme von armen Ijehrlingen bestand 



Boardinii-oui-^yBtev] nur in einer relativ kleinen Anzahl von Armen- 
verbänden, zur Zeit in 152, in Aiiwpnclurig pebracht wird, während in 
den andern \ crbünden die Armeulcindei' in den Armenachulen erhalten 
werdeo, so erscheint die Auegabe fiir denselben G^enetand, die Ver- 
pflegung und Erlialtung dor Arraenkindcr. bei den einzelnen Verbänden 
theils in den liubriken d<'s Indoor- tlieils in den jenigen des Outdoor 
Relief, wodurch leicht ein unrichtiges Biid hervorgerufen wird. 

Auf GimMl einer b^onaern Bestimmung (General Order for 
Afconntf! vom 14. Juni 18C7 Art 63) werden die Ausgaben fiir die Unter- 
bringung armer Lehrlinge unter Inmuintenunce aufgeführt, während die 
unterstützten Lehrlinge selbst als Outdoor Poor erscheinen. Infolge dessen 
deckt sich Innmintenance nicht mit den Kosten für die Indoor roor und 
Outdotir litVit f nicht {mit den Kosten für die Outdoor Tour. Eh ist das 
ein neuer Beleg, mit welcher Vorsicht die englischen Armenstatistiken 
zu gebrauchen sind. — Es sei hier noch einer andern Beetiiiimang 
des zitirten Artikels 63 gedacht, wonach unter Inmaintentmce aildi die 
Kosten aufzuftihren sind, welche durch die A rni enbegräbnisse ent- 
ttebeD. Die Verpflichtung der Guardiam, arme Persouezi, einerlei ob 
dieMiben SfEentfiche UnteittBlaBiing in oder annerbalb des WuirlAome 
empfangen hatten oder nieht , auf Koeten der Annenkasse zu begmben, 
mX dun li 7 a. 8 Vict. c. 101 s. M aupgepprochen. Die Guardian» sind 
femer. um B^räbnissplätze zu erhalten, durch l^i a. 14 Vict. c. 101 s. 2 
emriteDtigt worden, zn den Kosten fiir Erweiterung der Kirehhöfe bei- 
sntngen. und können gemäss 18 a. 19 Vict. c. 79 sich auch noch auf 
andre Weife diireh VerfMiiharungen mit benachbfirten (iemeinden und 
mit B^räbnissgesellscbaäeu (cemeteri/ comptmies) Begräbni^splätze für 
Anne mbem. Itir die Koeten des Begräbnittei von armen GeineBkianken 
sind dann noch bef^ondcre Bestimmungen in 18 a. 19 Yict C* 105 
s. 11—13 und 2i> a. 26 Vict. c. III s 9 getrutlen. 

^) Auch der Umstand, dam durcii Lehrlingsschaft Heimathsrecht be- 
gründet wurde, und daaa den Lokalbefadrden durch das Austhnn ihrar 
Annenkinder als Lehrlinge in fremden Gemeinden ein bequemes und 
billiges .Mittel gclxiten war, sieb die Armenl.ist vom Halse zu schaffen, 
trug dazu bei, die xVnwendung dm System» der Unterbringung von Armen- 
Idttdem aJs Lehrlinge zu befördern. D«dnfch, dass hentsutage doreh jeden 
einjährigen Aufenthalt Jrrrmorability entsteht, hat auch di(>ses Moment 
seine Bedeutung verloren. Die ZwangslehrlingsscbAft selbst ward auf- 
gehoben durch 7 a. 6 Vict. e. 101 a. 13. 

F«nehittg«o (23) T. 4. - Afebroti. 19 
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Heutzuta^a» ist nach Auflicbiin'j: th'v Zwaiigslehrlinirsseliaft und 
nach EiiitiibniiiL;' dvv all^'crin iik'II .>rhul]>flicht die gauz*' Matriie 
ik'v niiterbiiu;j:iuig von aniicn L('hrliiii,'en sehr in den ilinUT- 
gniiul getret43a. Die jetzt geltenden Bestiumimigen, wie sie (lie 
GenercU Order vom 26. Juli 1847 iu Art. 53-74 enthält, siiia 

Aiiueukinder im Alter zwischen 9 und 18 Jahren kOwin 
von den Quardians als Lehrlinge aufigetfaan werden. Bri 
einem Alter nnter 16 Jahren ist daasa die EinwiUigimir des 
Vaters oder Vormundes, bei einem Alter über 14 Jahr« u auch 
diejenige des Kindes erforderlich. Bei einem Alter unter 14 Jahren 
ist ferner regelmässig vorher durch ein ärztliches Attest fest- 
zustellen, dass das Kind fiir das Iwtreffende Handwerk körjH ili< h 
qualifiziit sei. Ausserdom imiss (ia«^ Kind bereits lesen unri 
wenigstens sHnen Nann-n ^(^hrtMlH'n könnon. Der I.»*bT-v<»rtTrt'i 
sellist ist in brstinnnt vorgeschriebener Fonii {huhfiturt i al'/u- 
schliessen und darf sich auf nicht lilnger als 8 .labie er^t^»M•kt n. 
Der Vertrag soll nur mit einem Haushalter, der im eigenen Namen 
zur ^Vi mensteuer eingeschätzt ist, abgeschlussen wenlen, und der 
LehrheiT daif nicht unter 21 Jahie alt oder eine verheirathete 
Frau sein. Ausserdem soll der Ldirhenr nicht über SO Meilen 
von dem Wohnorte des Kindes entfernt wohnen. Insoweit von 
der Armenbehörde bei Afasdduss des Vertrages ein besondere» 
rrnniium gegeben wird, soll dasselbe wenigstens zor Hälfte in 
Kleidungsstttcken bestehen, und von dem Reste, welcher in 
baarem Gelde gegeben wird, soll die Hälfte bei AbschluiNS des 
Vertrages, für andere Hnlfte nach einem Jahre gezahlt werden. 
Bei LehrÜHLfen über 1*> Jahren soll regelmftssiir überhanpl 
das IVämiuni nur in Gewährung von Kleidmighstucken be- 
stehen. Für Lehrlinge i\ber 17 Jalue k(»nnen die Guar>lf<w^ 
ein vom Lelulieirn dem Lehrlinir zu zalib-ndes Wochen-i^ Id 
ausmachen. Der Lebili* ir ist veiiitiiclitet, »b-n L*iiiiui-r in dem 
betreffenden Gewerbe zu unterrichten und ihm ^ah^ulg, Klei- 
dung und Wohnung und in KrankheitafWen Ärztliche HOUe 
zu gewähren. Ueber die ausgethanen Lduünge ist ein be- 
sondeies Register zu filhren'), und die Ausfilhnuig des Vef^ 
träges ist dturch i)eriodische Besuche der Lehrlinge zu abiT- 
wachen, wofür ein besonrlerer Beiunter ernannt werden kann'). 
Wenn der LehrheiT die Bedingungen des Lehrvertrags nicht 
einhält, so kann von den Guardians die Kassirung des Vor- 
trages herbeigeführt werden, und wenn sich der LehiiierT 



M Verel. Glen I\ L. 0. S. 77-87 und 7 a. 8 Vict. c. 101 8 V2 
Basöglich dea früheren Kcchtcs ^ind zu vergleichen 43 EUz. o 2 
2 a. 3 Anne c. C — 18 r;eo III. o, 47 ^42 Qoo HL o. 46->ä6 G«o iU. 
c 139 — 4 Geo IV. c. 2y u. 34. 

«) 42 Geo HL c 46 — 7 a, 8 Vict c 101 s. 12 — 14 Vict c 11 a. a. 

«) 14 Viel alla.4^S9a.40Vlet.e.eiB.88. 
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sonst UngehÖri|[^eiteu in der Behandlung des Lehrlings zn 
Schulden kommen lässt , so haben die Chiardtam eine gericht^ 
liehe Wrfoltrung einztileitni 

Kiui^'e 8ppzinll)('stiiiiniuiigen sind dann i)n<']i !>ezft,trlich der 
Lehrliujrsschal't im Sccdicustc ireprel»en: inshc^ntid* rc ist hier von 
zwei Friedensriditerii zu attcstirrn . rl;Ks dn Knabe dem Ver- 
trajre zugestimmt hat, dass der Iviialu hiinvuliend sresuml und 
stark ist^ und dass der Lehrhen* eine gt ei^nete IV'nsou zu sein 
scheint^). 

£ine erhebliche Stelle liei dem Ouidocr Bdief ninuut die 
ftrztliehe Behandlung armer Personen ausserhalb 
des Worhhouse sowie die Verabreichung von Medizin u. s. w. 
an di<>selben ein ßfetUeal Ouidoor Beließ, Auf diesrn Gegen- 
stand soll jedoch erat später bei der Darstellung der Armen* 
kraükeiipHeg(» des XAheren eingegangen weiden. 

Dasreirni ist hirr dio Unt orstüt ztin^j zu l)rhandeln, welche 
in Gewiihmng von (icldcni sritens ib'r AinicidK'hörden aus der 
Aimenkasse zum Zwecke der Auswanderung von armen 
Personen besteht. 

iMiirlr das Annensref^etz von 1834 wurdi ii die Gicinlians 
eriiiatiitigt, mit Gtuchmigun^^ der Zentralbehörde Gelder zu er- 
heben bezw. Anleihen aufzunehmen fiü- den Zweck der Aus- 
wanderung armer, der Öffentlichen Unterstützung zur Last 
{gefallener Personen*). Diese Befugniss war jedoch an mehr-* 
hebe Schranken gebunden: Die Unterstatzung behufe Aus- 
wandfruii'jr durfte nur an Arme, welche in dem betreffenden 
Bezirke hei mathsberechtigt sind, be\silligt werden; sodann 
musste einer derartigen Verwendung ein Mehrheitsbeschluss der 
Eigenthünier und Steuerzahler des iK'tr rffcndon Bezirkes in einer 
besondere lur diesen Zweck beruteneu Versaiiütihiiiir verausijehen, 
f'ndlich durfte die hierfür zu erhobende Summe niclit mehr als 
liir Hälfte der jiüirlichen iVimensteuor in den letzten 3 Jahren 
betratren, und im l-'alle der Aufnalnne eines Darleliens, musste 
das letztere innerhalb 5 Jahren zurüek.m /aldt werden. 

Die nachfolgende Gesetzgebung hat diese Schranken er- 
heblich gemindert. Geldunterstützimgen behufe Auswanderung 
kdmuen jkzt nicht nur an Personen, wdche in dem betreffenden 



24 &. 25 Vict c 100 e. 26. 

^ 17 a. 18 Vict. c. 104 s. 141 145. Bezüglich des Eintritte in 
den könignch''Ti ^corUpnst vergl. das bri (,len P. L. O. S. 80 abgedruckte 
K^uiativ: KiuUer können vom 15. Lel^eni^ahr ab in den königücheo 
Seedicnat aufgenommen werden. Sdtens dee Marineministefhunt encht 
man die Aufnahme von Armenkindem möglichst zu befördern und zu er- 
leichtern. Fowle n. a. O. S. 147 bemerkt hierüber spin't ^hnrm in 
maktng ü (das Anerbieten, Armenkinder in die Könisl. Marine lxx uehmen) 
«md «te Umdmey iö Mrae «w tfte mUf M dimu the poor from the 
cÜKfn by enahling the hoy to defenahis e pwtfiy , MMtood cf bmmg moin- 

») 4 a. ii WüL IV. c. 76 s. 62 u. 63 — 7 a. 8 Vict c. 101 ö. 29. 

19* 
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Bezirke heiniathsborechti^ sind, «^pwilhrt werden, sondern aurh 
an solche, welrlic obwohl sii^ kein lleiniathsn'cht iiuleni betn fr n- 
(len Bezirke haben, gemäss den ^M'set/Iichen Vorschiift« !! jm 
Falle ihrer Hilfsbedtiiftiirkeit iiiiiit ausLt wiesen werden diniV u'i, 
sowie weiter an Waisen- oder verliii»st^iH^ Kinder unter 16 .l.ilnvü, 
welche den betreffenden Bezirken zur Liust gefallen sin<l und 
deren Heiniathsrecht unbekannt ist oder welche ein solches 
in England Oberhaupt nicht beatsen*). Femer bedarf es jetii 
nicht mehr eines vorhen^enden Bescfalusses der Eigenthtbawr 
und Steaerzahler, fiills die Sonune, wiche zn Answiiiidenoigs» 
zwecken (in or (UMUi the etnigraiion) verwandt werden soll, 
nicht mehr als 10 pro Person betriMrt und falls der Ge- 
Bammtbetrag der diesbezüglichen Ausgaben die Hälfte der 
durchschnittlichen jährlit^hen Armensteuer wahrenii der letzten 
drei Jahn» nicht nbersteigt -^i. 

hi»,trbt die bereits in dem Gi setzr' von 1^34 
iie^ebene P»»^stiniiminiX fort , dass Untei-stUtziuiLMMi für Zwecke 
der Auswaiideiung nur mit (ieiiehnnLnin? der Zeutrall»ehonle 
gegeben werden dürfen. Es liegt tsüinit die Entscheidung 
über jeden Einzelfall in der Hand der Zentral- 
behörde. 

Die Zentralbehörde hat allgemein TOiifceechriebeii, daas ihr 
bei jedem einzelnen Falle eine genaue Mittheüiing nach be- 
stimmtem Formulare ttber die Persönlichkeit des Auswandern- 
den, über die erforderliche Ansgabesumnie und aber das Land, 

nach welchem die Auswandenuig eifolgen soll, zuzusenden sei. 
Es ist dabei s|)eziell zu bemerken, dass die Zentralbehörde auf 
einen von den Vei^inigten Staaten von AnxTika ausgesprochenen 
Wunsch hin die Unterstützmig der AaswaiideniUL'^ nach dirsen 
Staaten aus Annenmitteln bis zum Jahre 1880 aiisdri? -l^lirli \er- 
boten hatte*). Für die Sendung von ArnienkintUrn 
nach Ca na da ferner sind eine Reihe spezieller Bestimmungen 
getroffen worden- Die Auswandeiiing von Armenkinderu nach 
diesem Lande hatte seit dem Jahre 1870 auf eine von zwei 
Damen, Miss Maqiherwm nnd Miss Rye, heryorgemfene Be- 
wegung hin relativ grosse Dimensionen angenommen. Die 
Zentralbehörde hielt es deshalb für ihre Pflicht, über die Lage 
dieser Kinder nähere Erkundigungen einzuziehen, und sohidcte 
zu diesem Zwecke den Inspektor Doyle im Jahre 1875 nach 
Canada. [»er Bericht dieses Inspektors fiel nicht sehr günstig 
aus*): es wjird besondei^s der ^Tanirel an einer irehöriiren syste- 
matischen Ueberwackung dieser iüuder betont lu Folge dessen 

>) 11 a. 12 Vict c. 110 8. 5. — 24 a. 25 Yict. c ä5 b. tf. — 2ö a. 
29 Vict c 79 8. 8. 

13 a. 14 Vict c. 101 s. 4. 

") 12 a. 13 Vict. c. 1K3 20. 

*) Sf'it dorn Jahre ie??l iet dieses Verbot ac üSgehob eii. 
^) V orgi. 4 Jahiwberieht d«« Xw ff. JB. & XjOIL 
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ertlieül (Ii«' Z<Mitrall)ohÖrde seitdem ihre Genehmiguniz zur 
SeuHnii? von Anm ukindeni nach Gauada nur \inter der \ ui aus- 
setüung. dass vorher lUi* eiue Ueherwachung geeignete Maass- 
regeln getioffen sind. Ferner sollen die Kinder von dem Armen- 
«nte voriier untersucht werden, und ihre volle Gesimdheit 
muas afttestirt sein. Die Kinder aollen aueh vor ihrer Aus- 
wanderung mindestens 6 Monate in einer Annenschule (Worl^ 
hause oder Ditinä Sdioo^ gewesen sein. Endlidi wird die 
HerUbersendung von Madchen, welche über 12 Jahre alt sind, 
gänzlich verboten*). 

Die Zahl der Personen . deren Aus wa n d orun 
aus Armenmitteln unterstützt wurde, hat in den ein- 
zelnen Jahren sehr erhel>Hch gesehwankt: sie Ix'licf sieh 1852 
auf 3271; 1871 aul" 893, fiel sodann staik weiter l)is zum Jahre 
1878. wo sie nur noiii 23 l)etnig. Seitdem ist sie wieder im 
Steigen begriffen. Im Jalire 1883 wurde die Auswauderuug von 
429 Personen aus Annenmitteln unterstützt Davon wurden 
nach Ganada geschickt: 183 Kinder und 95 Erwachsene; dann 
folgt Australien mit 105 und die Vereinigten Staufen von 
Amerika mit 42 Personen. 

Fty* die Auswanderung ward bei den nach Ganada ge- 
schickten Kindern durchschnittlich 10 ij^ per Kopf verausn:abt; 
insiresnmmt wurden zu Auswanderungszwecken im Jahre 1883: 
1842 l aus Armenmitteln g(nvilhi1. Die allL^nieine Tendenz 
geht daliin, an erwachsene Personen nur ausnahmsweise Unter- 
stützung zum Zwecke der Auswand enni'j: ans Annenniitt(»In zu 
jzewähren; man glaubt, derartige Uutei-stützuni:en den Ix'son- 
deren Instituten zur Beförderung der Auswandei uni: oder (ien 
WohliiuiU^keitsanstalten überlassen zu sollen^). Es sind fast 



») ^^ -1 Memorial des L. G. B. vom 30. April 188S; 13. Jahres- 
bericht S. :V2 rt". Diese ganze Maaasregel, von welcher hier nur die Haupt- 
stige au^et'tihrt worden sind, ist ein trefBrader Beleg von der Gewisseu- 
btnigkeit, mit welcher die ZentnlbehSrde die ihr sttstehendeB Au&abai 
«rfUlt 

hl der Tbat geschieht denn nnrh für die Unterstüt/iuig" der Aus* 
wanderuiiK von den Wohlthätigkeitä-Auatalten weit mehr, als tod den 
Organen des SfiSrotliclieii ArmenweBeos. 8o betraf beisptelBweifle die 
Zanl der Personen, deren Auswanderang im Jahre 1884 von dem „Bonnl 
of Guardianf^ for the Relief o/ ff'*' frin'^h Jhor in Ktightixl- (es ist dies 
eine reine VVobltlitttigkeits-Anstait; unterstützt wurden: 4ti9 (in 1883 aogar 
492), sodaas von dieser einsigen Anstalt die Auswanderung von melv 
Pers'^'!ie!i uiitt rsfnt/t wor !r n ist, als es ftir ganz England und Wales aus 
ötieatliclieu Mitteln ge.sciiah. lu dem sehr interessanten 26. Jahresbericht 
des genannten Vereine, welchem die vorstehenden 2iiffern entnommen 
sind, werden auch die wcsentlicben Grundsätze angefiUut, weiehe tob 
dem Verein bei der Gewährung einer Unterstützung zu Auswandeningfs- 
zwecken aKs maassgebend angesehen werden. Danach wird vor allem 
darauf gesehen, dass die betreffenden Personen sich nach ihrer körper- 
lichen Beaeluiffienheit , ihren Fähigkeiten und Veraolagtingen wirldieh all 
Einigiaiiten qnalifidren; sodano wird Unterstfitsttog prinsipieU mir ge- 
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ausschliesslicli Waisen- und verlassene Kinder, 
deren Unterstützung aus Armenmitteln befördert 
wird. 

£8 ißt soliliesslich nodi einer Art von Ouidoor Relief za 
gedenken, bei welcher wir es unentschieden lassen nittsseu, in- 
wieweit sie eine praktische Bedeutung hat, da inreud welche 
Angaben darülier nicht zu ermitteln wai'en. Nach ältei*en ge- 
setzlichen Bostiinmnii'joii M ist es den Gvardians bozw. dpn 
Orfrst'trs und Churckwunims irestattct. ]>ehufs Untei^tiit/unL' und 
Brsi'liäftiLiUim von Armen Land zu ''^^ n(Tefi in fl»'!r! Kii « li>piele 
oder in der Nalie dissolhen zu kaufen (mI r zu paolit* n um tlaiauf 
Arme zur Arbeit zu setzen. Zu gl( irlu u Zvvc. ki n kann un- 
bebautes oder Alraemie-Lantl „waste or common land*^ . falls 
der Gutsherr (Lord of the Manor) und die Miuorität der 
Almeudeherechtigten ihre Zustimmung geben, in Kidtnr ge- 
nommen werden. Dasselbe kann unter GenäuDigung des Flnans- 
ministers geschehen mit Font- oder unbebautem Lande, welches 
(I i Krone gehört 0ie Guardiane hexw, OrrK^eent kannen 
solches Land an Anne gegen angemessene Rente unter der 
Bedinginig verpachten, dass das Land in gehöriger Kultur ge- 
halten winl ; sie können unter rler irleirlion Bediuirung auch 
Lands! fi '•]{(' von V4 bis 1 acrc i:egen angemessene Kente au 
Personen von gutem Charaktei L^anz zu Eiirenthum ü!)erlassen. 
es soll dabei aber die Enichtung v«)n Hauten auf den Grund- 
stücken aus<iiücklich ausgeschlossen weiden. 

§2. 

Aus (b'r hier gegebenen DarstelluuL^ der cinzcluen Arten 
des Outdoor Felief gebt Jinvur. dass es incliitend ist. wt-mi 
man, wie es vielfach in englisvlien und deutschen Schriften ire- 
schieht, Ouidoor Meh'ef ohne weiteres mit Uausunterstntzuuu 
durch Gewfthrung von Geldspenden identifizirt Man bege^oiet 
in englischen Schriften hftufig der Behauptung, dass die gröoe 
Zalil der Ouidoor Paupers oder die erhebliche Summe, welche 
in Ouidoor Belief angegeben wird, einen Beweis dafür liefern, 
dass das gesetzlich anagesprochene WorJchouse Prinzip in der 
Praxis wenig zur AusfiQhrung gelange. Die £inen zidini daraus 



geben, wenn der Betreffende selbst aus eigenen Mitteln oder dnreli Ver* 
wandte <>(b'r B<'kaniite einen Beitrag zn den Auswaiuk'ruuc'^köstöu lei^t- t 
Kcgelniut-sig eoll die gewährte Unterst üt/.ung sich auf uiebt mebr dje 
HJilfte der Auswandcrucg^kosten belaufen; so trugen im Jahre 1884 die 
unterstützten Auswtiiderer selb.-t £ 727 zu drin GesamintkosteBlwüagt 
für di«" Auswanderung von jL ir«4T bri. Der Verein bef^nlert rorznp^ 
weise die Auswanderung von jüngeren UDverheiratbeten Mdjmem tmd 
sendet die grössere Zahl ^erselb«! n«eh Amerika. 

') 59 Geo lir. c. 12 s. 12 u. 13; 1 a, 2 WflL IV. c. 49: 1 a. S 
WUl. UL c 6»i 2 WUL IV. e. 42; 5 d Wili. XV. 0. 69 4. 
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den Schluss, dass das Tnuzip an sieh ülM ihaupi uminK liluiiriiar 
sei, währeud die Anderen darin eine Unterstützung ftU* ihr Ver- 
tapgen nach strengeren gesetzHchen Maassregeln behu& Be- 
fleitigmig des Ouidoor Bdief finden. 

Hier ist nun zunftebst daran zu erinnern, dass nur fttr 
die arbeitsfi&higen Armen in den englischen Ge- 
setzen und Verordnungen das Worhhouse als die 

regelmässige Art der Unterstützung hingestellt ist 
BezOglich der anderen Armen sind dio LokalbehÖr- 
den in der Wahl, welche Art der Untersttltzung 
*?ie irowahren wollen, nicht beschränkt. Es ist dabei 
freilich richtig, dass das Strebon der Zentralhchurde stets dahin 
{letrancron ist, auch iU^u anderen Kla^sscn der Annen das 
WorkJwuse in niinrlichst ausL^rdehnteni Maas.se zur AnwmdunLr 
2U bringen. Keint'swc^s alxT liatte man die Absicht oder konnte 
man die Absicht habi'U, Uutdoor lidii f giinzlicli zu beseitigen. 
Einzelne Arten des Outdoor Relief werden vielmehr gerade als 
empfehlenswerth und zu weiterer EinfOhrung geeignet hingestellt, 
wie z. B« das Boarämg-^i System, die Gewährung von Schul'» 
geldem, theilweise mich die Unterstützung zur Auswanderung; 
auch an eine gänzliche Beseitigung des Medical Ouidoor Relief 
Ist niemals gedacht worden. Die T( ndenz l&uft vielmehr im 
wesentlichen nur dai-auf hinaus, die Hausunterstützung, 
soweit sie in direkten Geldspenden irereirht wird, 
auf das möglichste Minimum ei nzuschriinke n und 
an Stelle dieser Art der Unterstützung das Work- 
housr 7X1 setzen. 

Nur in diesem be'jrenzten Sinne ist dann MM-h der Ruf 
nach einer Beseitigung des Outdoor Rvlirf zn \ri>teh(?u. In- 
wieweit diese Tendenz sirli Geltun"_r in dej- ])raktisehen Ver- 
waltung veischufft hat, darüber geben die statistischen Angaben 
über die Zahl der Ouidoor Paupers und Uber die Ausgaben für 
Outdoor Relief keinen unmittelbaren Au&chluss, weil hier die 
verschiedenen Arten des Ouitöoor Rdief: diejenigen, welche 
man beseitigen will, und diejenigen, gegen deren Beibehaltung 
gar nichts einzuwenden ist, zusammengeworfen sind. Es dürfte 
zwar keinem Zweifel unterliegen, dass hei dem Posten Ouidoor 
Relief die Hausunterstützung in Geldspenden den Hani)tfaktor 
bildet ; allein es ist unmöglich, irgend eine bestimmte Zitier Uber 
den Umfang, in welchem ein*' d(»rartige Hausunterstützunu" L'e- 
wiihrt wird, aiizumtiren. ^f ni mnss vielmehr auf die Krairr: in 
welchem Maasse kommt duvS YVorkhoufie Prinzip /nr praktischen 
Durchfidnuug? nach dem vorhaadeueu staüsiisilien Materiale 
mit einem non liquet antworten. 

Gehen wir nun auf das Workhome Prinzip seihst niUier 
ein und betra»l)ien wir die Argumente, welche für und wider 
dasselbe angeführt werden. 
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L Für die Gewährung der UnterstOtsungdurclk 
Aufnahme in das Worhhouse und damit gleich- 
zeitig gegen die Haus unterstatzung in Geld- 
spenden^) ist anzufahren^): 

1) Die Lage der unterstützten Personen wird durch die 
Aufnahme in das Workhouse mul durch die damit auferlegte 
Beschirinkiinpr in der freien Bowegung und in der Lcbrnsweifsp, 
sowie (iuicli (iie Unterwerfung unter eine strenge Di^ipliu zu 
einer weniger prünstis^en gemat'lit . als (licjenii^e des Ann>ten 
sel!)Standigen Arl)eiU.'r8 ist. In iolgo deöüen wird dem si'lH- 
ständigen Arbeiter ein Anreiz gegeben, soweit es in j*eimn 
Kräften steht, selbst Voisorge füi* <li<' Zukunft, für die Taire dor 
Arbeitslosigkeit, des Altt^s oder der Kranklieit zu tieften. Da- 
gegen wthde im Falle der Gewfihrung von OMmt Bdief nicht 
nur ein derartiger Anreiz in Wegfoll kommen, sondem nodi 
die weitere Gefohr hinzutreten, das» durch die Gewihnmg der 
Unterstntzung ein direkt demonlisirender Einfluas auf die 
übrige arbeitende Bevölkerung ausgeübt wird: Da ein gnww 
Theil der von ihrer Hftnde Arbeit lebenden Bevölkerung ge- 
zwungen ist, sich mit dem für den Lebensunterhalt Noth- 
di\iftip:st('u zu begnügen, luiter welches Mininmni man auch liei 
den aui> oftVntlieht n Mitteln Unterstützten nicht heraligehen 
kann, so besteht die Gefalu'. dass der selbständige Arlieiter. 
wonn er sieht, das» er sich (hnvh seine Arbeit doch nicht in 
riue l)('ss(»re La^re bringen kann, als tlicjiMiiire ist. in welcher 
sich die öti'entlich Unterstützten befinden, die Lust nnd das 
Interesse an selbständiger Arbeit verliert 



') Der Kürze liulbi r Lrrl>raiuheii wir hierfür im folgondon den Aus- 
druck ..Oiildjoi' Rdief"' \ wir meinen damit immer nur die eine Art det- 
selben: die flausunterstützinig iu Geldspenden. 

-) Der folgende Auszug aus dem Berichte der P. L. Chmmisfsiomtn 
vom Jahre fabgednickt boi Glen , P. L. 0., S, 04 95) dürfte von 

Ititeresse sein, weil hier schon die verschiedeuen Argxnncnte tiir da< 
WorJdiouse l^riuzip, wenn auch in etwas anderer Form und Keiheüfo%e, 
alfl sie TOii uns dargele^ werden, sar Erscheiuunft kommen: ^By mem» 
of thr trnr}:hon'^r and tts reffulrrtirms: it i.< i)t iJir ftoirer of the Guni (huri' 
to place fiie condition of tJie pauper nccurately at tts lertl — to moritie 
for all his trofits effecUtallif — amd yd so as io fiwkr the rclUf thu$ nf- 
forded OesircAU to moie only, toAo are bona fide in need ofü, Thi's prin- 
cipfr of ihr irorJrhmt^c nyMrm h rrrif ireU undcrstood as reaprcfs t)tr ahh - 
bodied ktbourvr, and Üie bet^jits whicti arise firom üs appiicatum arr 
aänuUed and aj)prteia$eä, Jf ihe eonUtüm of Uie mmates of a workhotm 
teere 1o he so reffulated as to invite the aged and infkm of ffte labounnt 
claases to take refuge in »V, it ironld immerlint>'7i/ he tf«^^r.<f<f n f(<f f-rf- 
iceen ifidigence and indolence or fmud. It icouid no langer opercUe as oh 
Muemaii to the yomitj and healthy to pfwide mtppori fiw f)Mr Idfar 
years or as a stimtdant to them, tchüe they hav( tlu meofiSy to ftwiffmi 
their nffed pnr^Us and relatives. Thr fmgality nnd f(ßr<tIiouf^hf of n *ff>Hniy 
lahourer taxuid be itselessy if he fortkam the caiainty of ä bttier äsyium 
for hiB cHd age thon he eoM poBiibly proüide Mf avm €Scertion$.*' 
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2^ Die Uücksiclit auf die Arbeiterbevölkei'uug überhaupt 
wirkt aocli in eiuer aiuUiu Richtung. Bei der Gewährung von 
Outdoar Belief besteht stets die Gefahr, dass die Unterstützung 
4ijle Gestalt eines Znscliusses zu ungenttgendein Lolme (m aäl 
of foages) amninint und dnss auf diese Welse kOnstlidi Lohn- 
Terbältnisse aulrecht erhalten werden, welche Terbesserungs- 
bedtirftijj sind und auch thataflchllch verbessert werden würden, 
falls nicht in die freie Bewegung der Kr'Mte ihurh die Ge> 
Währung des Zuschusses eingegriffen würde. Diese Gefahr 
kommt bei AufnaliTii»' drs Unterstützten in das Workhoufie in 
Wr«rfall. Im Workhous< kann die Arbeitskraft des Unter- 
stützt<»n durch Beschäiti^^uiig füi* die Anstalt sell)st o<]»m- für 
andere öffentliche Zwecke ausgenutzt werden, oline dn^> damit 
em uiiirünstiirer Eiiüiuös auf die allgemeinen Lohnvcrhaltnisse 
ausgeübt wiid. 

3) Dadurch, dass bei einer Aufnahme des Unterstützten in 
das WorMunige die Lage desselboi 2U ^ner weniger günstigen 
gemacht wird,- wird eine Btttgschalt dafür gewftärt, dass die 
Unterstntnuig nur im Falle wirldidier BedOrftiftkeit in Anspruch 
genommen wird. £8 liegt hierin ein wirksames Mittel gegen 
eine Täuschung der Annenbehörden bezüu'lich der Frage der 
Bedürftigkeit (WarJchouse Test), wie ein solches bei dem Out- 
door Befief nicht zu schaffen ist Bei dem Oufdoor Relief ist 
imm*M flif Gefahr vorhanden, dass der Betreffende durch fal^cbo 
AngalH 11 oder durch Verheimlichung' von Thatsarh«Mi sicli enu' 
ihm mclit zukommende T^nterstützuii- /u ersehwindeln weiss. 
Zu gleicher Zeit wird dureli die Autuahme des Unterstützten 
in ein Workhouse ein Anreiz auf etwa beuiittelte Verwandte 
ausgeübt, ihren Ptlichten gegen den Verarmten nachzukommen. 

4) Hur durch die Aufiiahme in das Warikoute wird eine 
TiHlige Siclierlieit da^ gegeben, dass der UnterstQtzte vor dem 
Verhungern bewahrt bleibt: Bei der Gewfthrung yon Oiddaat 
Etüef bleibt immer die Gefahr bestehen, dass die Unterstützung 
unzureichend sei, und dass, üalls eine Unterstützung von anderer 
Seite nicht hinzukommt, der vom Staate bei der Uebemahme 
der öffentlichen T^nterstützim?spflicht angesticbtt« Schutz seiner 
Mitbüi);er vor dem Verhimgern nicht enciclit wird. 

Tl. Die L'i'Lren das Worl'Jtousc Prinzip anire- 
führten Arüinnente 1,'ehen von zwei verschiedenen 
Gesichtspunkten aus*). 



') Vergl. über diese Argumente bpsoTidrra Professor Bryce in seiner 
Utde auf der thuth Midland J\ L, Conference (Keports W76 S. 7), sowie 
den Berieht des Inspekton Woodhowe (1. Janiesberieht des Xr. G. B., 
Anhang 8. 88 ff.) und den Boricht des Inspektors Longle^ (3. Jahresbericht 
des 7 G. JB., Anhang S. ISO ff.). Seyti'ardt hat es m seinem in den 
JtUuortH ort Poor Lawa in Foreign CouMcs" S. 365 bis 375 abgedruckten 
Benehte Uber das Eibeifelder Afmenwesen fir angezeigt gehalten^ die 
nach oeiner Anncht g^gen das Worthomae Brinnp sinDsehendeo Aignmente 
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1) Die UnteratflHziuig im WbrkkouBe sei tfaenrar und ver- 
unadie sehon durch die Emchtung viid Eriialtung besonderer 
Anstalten ftr diesen Zweck Kostra, weldie bei dem OMotr 
Bdief geejßait würden. 

2) Das Workhouse Prinzip sei inhuman. Durch die Auf- 
nahme in (ias Workhouse wtti-den die F<imilienhande zerrissen 
imd derait in dnn Unterstützten das StrelxMi . sich wieder zur 
Selbstilndijrkeit aufzuraffen, abj^escliwächt. Kine «j:leiche Gefahr 
für eine Verschlechterunir des Untei stützten in uioralischtT 
KichtuuLT wcrd«' durch die nahe Berühiimg mit den übrigen 
Insa^ssen des Workhotm' herbei-icfuhrt. 

Der erste Einwand ist ein lediglich finanzieller, der zweite 
betiifit die ethische Seite der Frage. Dem ersten Einwände 
wttiden wir, selbst die volle RIchägkeit der Behauptung zu- 
gegeben, jede Berechtigung absprechen. Es ist wiedeihott danof 
hingewiesen worden, da» bei einem (kffentiidien Aimenwesen 
allein die Frage ausschlaggebend ist und sein soll: Weldie 
Art der ünterstützunpr entspricht am meisten den Interessen 
der Allfiremeinheit, dem staatlichen Wolde? und dass der Kosten- 
j)uid<t hint<T diese Frajjce zurückzuticten hat. I)er iianze Ein- 
wand zeuirt aber auc'h von «xiosser Kurzsichti^keit. Man fasst 
dabi'i lediglich in das Aujxe: Welche Kosten werden durch die 
TJntcrstiitzunu einer bestinunten Anzahl von Annen ln-i der 
einen Unterst ützun*rsart und bei rler andern v(>rursarht . und 
liUsst }j:anz ausser lietracht, dass es die Tendenz des Workhowie 
Prinzips ist — wie es die eines jeden rationellen Armeuwesens 
sdn soll — eine Verminderung der Zahl der zn Untenttttsen- 
den herbdzttihhren. Wenn also das Wwrkkonue Priniip an skk 
abgesehen von der finansiellen Seite, richtig ist, so darf die 
Zahl der Unterstützten nicht als eine feste angenommen, son* 
dem nuiss als eine sich stetig vennindcMude betrachtet weiden. 
Infolge dessen wird der augenblickliche Mehraufwand an Kosten 
reichlich gedeckt durch die im Laufe der Jahre auf Gnind der 
Verminderung (bM* Zahl der Unterstützungsbedürftigen eintreten- 
den i!irsparuugeu 



des nSheren Mmaimireii. Da wir prinsipiell tod einer Kritik d cw twhc t 

Schriften Abstand nehmen, so miisscn wir uns anch hier ein spe&dlei 
Eingehen auf die Arji^umonto Sevfianlt's versa^n, und geben statt dceeen 
einfach die Bemerkungen wieder, welche ein englischer ÖchriftsteUer 
denselben entgegenhält. Fowle (n. a. O. 8. 49) sagt: 

^The unter äoes appear to hm n venj praeUeal htou:itdge of 
the vorh'iig of thr Kufflislt sijsUm, for lir faih to notice that fnr />rr.<oftÄ 
it'/io woulä be thomjht uorthy ol outrcitt/, stiU fewer urho Kuuld äetcrwrate 
in ihe fOOfMcNMe, ever find iheir wmß trithm ii$ woUb,* 

V) Folgender Ausspruch in dem Tiepoii of the (hmrJlans of the 
WhUechnpeT Vnion fiir das Miehaelis lSj<4 endende Ilalbjalir (S. 13) BOfig« 
dem erhobenen kleinlichen Einwände entgegengehalten werden: 

„TAe Qnwrdiam trust^ however, that they wiB de trtiM >^tr 
am» ihan ecm iko$e of rtänemg tuker ihe numbtf of pmtipen er Wl€ 
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Weit eiTister ist dvr zweite i^iisvaiid zu nehmen. Zssar 
ist (lern allgemeinen Ein\^'urfe, dass das Workhouae Prinzip 
iBbimiaa sei, keine weitere Bedeotung beliolegen: das Offient* 
liebe Armenweeen soll nidit nach HumanitiUsrOf ksichten, sondern 
im Intere^ der Allgemeinheit geleitet werden'). Dajjregen 
wnide die B(l)au])tung, dass doreh die Aufimhme in das Work- 
house auf den Unterstützten • moralisch schlecht eingewirkt 
winl, in entschiedener Weise gej;eii das ganze Primeip sprechen. 
Wer aber wirklich rnpflisrho Workhonsfs seihst presehen hat, 
der wird diese BelKni])tuiiLr als eine rein theoretiscln '"veicluieii 
müssen, tlie hervni j< - inj^^eu ist aus einer sentimeutaU n l'eher- 
Schätzung des waliivn Charaktci-s 'h'rjenijien Klasse der Be- 
völkeninii, welche um öffentliche ( Hiristiitzung anhiilt. 

Mau sehe sich einmal die Insassen eiiu^s Work- 
hous"^ an-). Wenn wir von der einzigen Klasse, w< Klu' alhM- 
diugs hesiier aus den Workhoiises entfernt würde, ilen unehe- 
lich Geschwängerten, absehen, so treten uns in den Insassen 
fiist durchweg arme, entweder schon von Natur für den Kampf 
um das Leben unzureichende oder durch ihre Lebensweise 
niedergebrochene , oder durch Alter oder Krankheit arbeits- 
unfähig gemachte Individuen entgegen, welche fast insgesanunt 
auf derselben moralischen Stufe stehen^) und durch die Be* 
rührang miteinander nicht verschlechtert werden. Kann man 
hei diesen Leuten denn wirklich von günstig wirkenden Fainilion- 
ban»b'!i sprechen? Die >fehrzahl (ler Leute haben \m- ihrer 
A\ilnahnie in das Workhouse in RamntMi 'j«'W(iliiit, welche man 
als nichts weni.u'er «h'on als ein „Home^ bezeichnen kann. Die 
Trennung' der Kinder \t»n ihrer bisherigen Umgelmng ist fast 
<iurchwpir als ein (ilin'k für die ersteren anzustehen. TJnd was 
die Trennung von Mann und Weib betrifft, so wii*d ein i*echt 
schlagender , praktischer Beweis dafür, wie wenig in diesen 
Klassen sentimentale GefoUe vorhenschend sind, durch folgende 
Thatsache geliefert 



pfhJtture m poor reh'ef. The conoicHoti harififj on*-' hem forced upon 
them that the System of reite f u Jvidi premiled throuuhout the counU if, was 
proimdwe of fmd social evua amd wä m Üheir effm» io deed wiffi povert^t 
they iirrc (fCMfi hiffond their Icfjitimate pron'vrr nnd ivjurmg rathei' ihan 
ht Ht flt ) ij fhr ponr. the Guardian^ drfrrminal htj tfte ffradtial appficntiim of 
fsvund pnhctjilf s o( relief to do tchat uan in Üieir powei' to sttm Ute tide 
of herfdituru pftuptritm.*^ 

>) Prof. Brjce ragt in der zitirten Bede sehr lieblüg: Janäneas 
io the individual is crudty to the cJaf^f!.*^ 

*) Wir gehen bier davon ans, dass die Kraukeu und Kinder, wie 
ee in den Beairken der Metropolis aiusb flbenül der FbU ist, in be- 
ionderrn Anstalten aufgenommen und verpflegt werden. 

^) IViHourii von direkt schlechtem Charakter sind nacli einer atw- 
drücklicbeii Instruktion (Gen, Cons. Ord. vom 24. Juli 1^47 Art. 9Ü sub 2) 
Tom den fitvigen Insassen ansnnsdieiden nnd gelrennt untersnbringen. 
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Gemäss einer Auordnuug der Zentralannenbehörde wareu 
Mb zoib Jahre 1847 die beiden GescUediter in den WoMmiwm 
TöUig von einander getrennt gehalten worden. Die öflenüidie 
Meinung madite indees gegen diese Bestimmung eine sehr leb- 
hafte Opi)OBition; man «äderte in krassen Farl)en die Qttoi 
Folgen eines Zeneisseos der Familienbandc und l^eseldinett' 
es als eine geradezu barbarische Härte, alte Eheleute, welche 
durch die Uinständo Lr^'/wimiron würdoii , die öffentliche Unter- 
stützung in Anspruch zu urhiiifii . im Workhouse von einander 
zu trennen. Die Opposition nahm soiclie Bf^wo'jiinL' an, diss 
sich die Geset^^srobuTifr zu v'mem direkten Ehi^tiÜ p'ii(»iliiLrt sah 
und im Jalue 1847 atioKintte, dass über 00 Jahre alt4* Kh<*- 
paare nicht gezwungen werden dürften, im Workhouse getrtuut 
zu leben*). In Prajus stellte sich nun aber heraus, dass von 
den alten £aieleut«i sdfast nur eine verschwindende Anzahl den 
Wunsch ansspradi, im Wurkhottae zusammei^elassen zu weiden *). 
In den Worlchomes^ in welchen auf Grund dieser Bestünmungen 
besondere Zellen für Ehepaare eingeiichtet and, eigeben sidi 
hilufig geradezu Schwierigkeiten in der BesetzunL' dieser Zellen, 
weil die Eheleute sich ¥iel&ch direkt weigern, eine gemeiDflame 
Zelle zu beziehen % 

Nun ist es zwar zweifellos, dass auch FaUe vorkommen, in 

denen das Auseinanderreissen der Familie als eine wirkliche 
TlHrto empfunden wird, und weiter Fälle, in welchen Personen 
in moralischer Hinsicht über dem JSiveau der anderen Worh- 



*) 10 a, 11 Vict. c. 9 B. 28. Diese Bestunmong ist noch cn»*dtext 
durch 39 a. 40 Vict c. 61 8. 10, wonach es den Qw^diam mit O e n e h — i - 
^UDg der Zontralbohördc gestattet sein soll. Mann und Weib auch 
daan im Woridiouae zusammeuzulaaeeii, ialls eines von \\amk Uber 60 Jahre 
alt oder eomt aiheitsimfiUiig ist 

Nach dem 10. Jahr^beridit des X. (7. B. S. XXVIIl betrii^ die 
Zahl der Ehepaare, welche von der ihnen zustehenden Refiijciai**. im 
Workiwuse zusammeo ku bleiben, im Jahre l6dO Qel^och gemacht hab^ 
in der Metropolis 117 und ehie etwa gleiche S^bl fUIt anf das fibri^ 
Land. 

*) E^nen rocht charnktonpriichen 1*^1 in dieser Beziehanp: lr»hA ich 
selbst miterlebt Als ich das Woi khouse in Keosington mit dem litöpektor 
Hedley^ sasaiinnen besttcfate und der letstare die fibtiehe Wag« an die 

Insassen stellte, oh euier von ihnen Klapcii vorzubringen Imbe, trat ein 
alter Mann hervor und bföchwcrte sich, dass er durch den ^[>t<<trr dp? 
Workiiome gezwungen würde, mit seiner Frau dne 2^1e amsammeu zu 
bewebneD, obwohl er ausdrücklich dagegen remoniMrt Inbe. Der BiaMtr 
bcsti1ti;]^fe diese Angahe mit dem Hinzufügen, dass er j^ich nirht anders 
liabe helfen können, weil das \Voi/:li(j)(f<€ voll besetzt sei und nur die für 
Ehepaare bestimmten Zellen leer ständen. Auf die darauf au den Armen 
gestellte Frage, weshalb er nicht mit seiner Frau zusammenleben wolle, 
gab derselbe die Antwort- in irrn für di* Kln l Tite bestimmten Flügel 
sei das Rauchen — das übrigens auch in den andern Tiieilen des Wr^H- 
home nur ausnahmsweise erlaubt ist — streng verboten. Der materielle 
GeniiBB, hin und wieder einmal miehen zu dürfen, ward nls<> höher n- 
gesebUgen, als das Zusammenleben mit der schöneren Ebehilffeel 
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kouBe Insassen stehen und wo durch Berfihnmg mit den letzteren 
ein unjrttnstiger Einfluss hemrpenifen werden kann. Allein 
flns sind A iisnahm cf!\l 1 c. und es würde an sieh schon sehr 
vci ki'hrt si'in. w<'gen di' -^i r Aiisnalnucffdlo eine Maassrejrel, die 
man alli/rniciü für richtig iiitlt, zu iiiidcrii lHr«'ii Ausnahme- 
fällen kann aber auch in andonM- Weise RecliuuiiLr jretrafren 
werden. l>ie LokalaimealH'iiitKicn haben selbst lifi d«'ii ailK^its- 
fuhi^irii Armen das Recht, aui Gnind besonderer VeriiaUuisije 
Ausnahmen von den alljremeinen Voi-schrilteii zu machen. Und 
selbst die scliroflbten Anhänger des Worhhouse Prinzips, welche 
für eine erhebliche YerschAniuig der bezQglichen Besdmmungen 
eintreten, gehen doch nicht soweit, zu yerlangen, dass eine 
UnterstatziiDg ausserhalb des Worli^ouBe niemals g^ben 
wenlen solle. 

Gerade bei dem AmienweBen ist es von besonderer Wichtig- 
keit. Re<;el und AusnahmefilUe zu unterscheiden und sich nicht 
mit Rücksicht auf £inwttrfe, welche im Einzelfalle ganz be- 
rechtijrt sein mögen, in den für die Allgemeinheit erlassenen 
Anordnungen bestimmen zu lassen. Es ist aber ausserdem noch 
darauf aufinerksam zu machen, dass bpi diesen Ausnahme- 
fällen, f\\r welche die allgemeinen Bestimmungen als hart 
ei*S(lnMnen niügen, der Platz für ein Eingreifen der 
Privat w o h 1 1 h t i g k e i t ist. (»pi-aile durch das Bestehen von 
.strengen Vürschrilten, welche fia den Durchschnitt der Unter- 
istützungsuchenden die angemessenen sind, wird der Privat- 
wohlthfitigkeit das geeignete Gebiet flür ihr Wirken angewiesen. 
Das englische Armens^stem hat dieses Zusammenwirken der 
Privatwohlthfttigkeit mit dem Ofientlichen Unterstützungswesen 
stets im Auge behalten es ist nicht als der geringste 



<) E» wird sich iiieirials vermeiden lassen, dass nicht ein Eiiuselner 
unter ßeatinuiiUDgen zu leiden hat, welche im allgemeinen Interesse gc- 
troffim nnd. Nur der l'nu<;tnnd, dass man bei den Fragen des Armen- 
wcscns sich noch heute vielfach au^^s(•^di(•si»lil Ii ^•f^>n MiiTivniit:i*' i^i Intiken 
leiten läset, erklärt es, dass man auf diesem Gebiete Linwtmduugeu er- 
hebt, an welche man bei der Behandlung von anderen Materien gar 
nicht denkt. Nehmen wir z. B. den Kranken, der um Anftulime in ein 
Hospital bittet. Kr wird durch die im allp;pmcinen Tntprppse fi^epebenen 
Vorschriften gezwungen, sich von seiner Frau und Familie zu treuneu, 
wenngleich im Emzelnüle der Mitnnfiuilniie der Ftau gar kein Bedenken 
entgegensteht, ja, eine Bokhe nützlich wirken könnte. Wer die Itfentliche 
Uiiterstfitzung in .Anspruch nimmt, hat kein Rerht, sich zu beklagen, 
wenn ihm dieselbe in einer Greetalt gereicht wird, welche bei ihm ner- 
aSnlich eine Hftrfe fleiii mag, welche aber im Intereite der AUgememiieit 
fttr angemeaeen zu erachten ist. 

2j Man vrrgl. hirrfur folgenden Ausspruch in dem Bericht der Boifal 
Commtftsmi von ltiö4 8. 26<i: „The hone o/ all ^auptr kgiskUion kas 
heen ihe iMuHatkm fbr esBtrme eases. Bhery eaeeptkm, evety eMolMm of 
Ihe generaf rule to med a reol case of unumal hardship Jetst in a ichole 
clas)<i of fraudulent cn^^c^ . hy trhirh that ruJe must i» time f>f dr<(froifefl. 
Where ca8€8 of real hardship oceur, the remedif must bt tm- 
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Vortheil des Workhouse Systems anzusehen, dass durch dasselhf 
eine scharfe Grenzlinie zwischen diesen beiden Gebieten dn 
Annen wosrns hor^ostellt Nvird. 

Gehen wir nach diesen kiitisehon Btnuerkuiii:« ii ubrr 
Wnrl-ho'^^c Pritizip nunmehi' zui' l>ai-sU?llung des englischen 
Work^iouse selbst über. 



8 3, 

Viw jf den Armenver])aii«l soll, ^ie schon an anderer Stelle 
aus^eluiirt wintie, ein IVorkhow^e vorhanden sein. Die F>- 
richtunjx, der Ran und etwaicre Yeränderiuiuen uiitorsU hen der 
Kontrolle dei ZeatiallichöKle . wel«*he auch die Aufnahmt' von 
Darlehen für diese Zwecke genehiuifjen kann. Die Workhouses 
weichen natuigemfiss in ihrer Grösse sehr von emander ab; die 
kleinsten befinden sich in Wales, wo mehrere Wari^ouae» nar 
znr Aufiiahme von 50 bis 60 Personen bestimmt sind, wtiireni 
die i^i^ssten Workhouses diejenigen in der Metropolis sind, wo 
rill Worl'house (Maiylebone) zur Aufnahme von 1868 Peisonen 
eingerichtet ist^). 

Die ZentralannenhehArde hat einheitliche Gninds&tze be- 
züglich der Verwaltung der Worlchomes aufgestellt. Diese, 
sehr in das Detail eingehenden Bestinunungen sollen hier ia 
möglichF^ter Kürze zunächst wiedergegeben werden*). 

L Als Organe bei der Verwaltung der WorJ:- 
houses benennt die Consolidated Order eine iranze ßeihe 
von Beamten. Bei der Mehrzahl (]«'r^»'ll)en, wie den Annen- 
ärzten, den Schiillehrem, den Ki;ink«'ii]»flo^reni . d^n I*oi1iers 
n. s. w. ergelaMi sich die beziiuiirhen Funktionen im Nvrs^^nt- 
iichen von sell»sl; uichtsdestcnvcniirer hat die Cony^olidatfä 
Order die laichten dieser Beamten an! dai> geuamste zur 
Darstellung gebracht. Es dürfte hier genügen, die rtiichtea 
des wichtigsten unter den Anstaltsbeamten, des MasUr 
of ihe Workhouse^ zu erw&hnen. Demselben liegt die 
Ueberwachung der gesammten Anstalt ob; die Unteibrmgiing 
der Armen, ihre Beschäftigung, ihre Speisung, ihre Kleiduog 



ployed by individual charity^ a virtite, for whidi no tffikm <tf 

compuhory relüf can or oughi to he substituted.'* 

I ) Nach einer im Jahre 1883 TerSfientKohteB Uebersicht über die 

durclischnittliche Besetzung der Worlhouscs betrug bei zwei Worlln'usrf in 
Wales: Lmnpeter und Aperayrvn die durcheclinittliclie Ziilil der Insai-rn 
12, dagegen oei dem WorlÜKmse m Maryloboue 1867. \'ergl. l'arl Fn^ri^ 
1888 Bd r>8 S. 937 fF. 

-') Die wp^cntlichsten Bestimmungen sind enthnlten ia der Gen. C<mf. 
Ord. vom 24. Jali 1847 Art. Ö8-U2 sowie Art. 207—814 (ölen P.LO. 
8. W— 146 u. S. 193-227). 
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liegt iiJ seinen Händen; er hat über die Aufrechterhaltunix der 
Disziplin zu wachen, über alle Vorgänjre in der Anstalt izenan 
Buch zu führen u. s. w. Er wird bei (liesen Funktionen unt(u- 
stützt durch die Hausmutter ( Ma tron of the Wo rkhouse); 
«lie letztere soll rejrelniiissijr seine Ehefrau sein. Der Mairon 
Ällt insbesondere die Ueberwachun^r der weiblichen Insassen 
und der Kinder bis zum 7. Lebensjahre zu. Sie vertritt ferner 
allgemein den Master im Falle seiner Abwesenheit 

Als A iifsichtsorjxan iiber die Anstaltsverwaltunf? bestellt 
i»in beson«lt ivr AuSvSchuss der (iuardians . das so?enannte 
Visit itiff C 0 )n )u it t e p^). I)ei-S('l!)e soll weni'jstms < iumal 
wöchentlich das Workhouf^e l)rsucli<»n, dabei dir lirrirlite dos 
Jlasier, des Arztes, des (leistlirlien, rles Schullrlirrrs u. s. w. 
entjrejrennehmen, die vorhandenen Vurräthe prüfen und sich 
i^berhaupt tlber den all«?enieinon Zustand des Workhouse in- 
foniiiren. Das Visitinfj Commiiire hat auch alle Klatren, 
welche etwa seitens der Insassen erhoben werden, anzuhören 
und darüber die nöthr*ren Nachforschunjzen und Ernnttelunjren 
anzustellen. Das Kr'rebniss des Besuchs ist in einem Visiting 
Book durch Beantwortun^' von 14 bestimmt fornmlirten Frai^^en 
iiiederzulejL'en und dieses Buch ist sodann der nächsten Sitzung 
4les Board of Guardiam zu unt(»rbreiten. 

n. I )i(^ A u I nähme in das Wo rkhousc erfolgt 

a) auf Grund einer schriftlichen Order der Guardtans^ welche 
von dem Clerk gezeiehDet sein muss'), 

b) auf Grund einer Provisianal Order des Reh'eving Offker 
oder eines Overseer^ zu deren Ausstellung diese Personen 
in dringenden Fällen liefiigt sind, 

c) ohne eine vorhergehende Order durch den Master bezw. die 
MaUnm of the Workkouse^ welche in dringenden Füllen 
befugt sind, einen Unterstützungsbedtlrftigen ohne weiteres 
au£sunehmen. 

In den Fällen b) und c) liänjrt die definitive Beschluss- 
tassunjr von den Gvardians ab, denen die Sache in der n&chsten 
Sitzunji vorzule«xen ist. 

Der neuf Insasse wird zuuäclist in eineui Aufuahmerauni 
— Beceiving Wnni — von dem Armenarzte untersucht. Wenn 
ry dabei als kranlv befunden wird, so ist er je nach Anordnunix 

Arztes in die KrankenabtlK^ilumx — Jnßrmary bezw. Sick 
IVard — oder im Falle ansteckender oder Geistes-KranUieit 



^1 Wenn die (hiardinm die Krnoiimm^ eines Vhitinp Commitfff 
Tersauuiei), m hat das L. G. B. die Betuguisa, eiueu beguldcteu Visitor 
wa memieD 10 a. 11 Vict c. 109 o. 24. 

-) Dii» Äiu8tel]ii]igada.tum der Order darf nicht mehr sie 6 Tage 
mrfickreicben. 



Digitized by Go 



304 



in Spezialanstalton zu schaffen'). Falls pt gesund ist und 
soiiiit in das Workhou!^e selbst anfimionTnHMi yy\v(], soll er zuvor 
jrihullich iri'i eiiiiprt. und in d<Mi von den 6'wan//a»<? vori^eschrie- 
lienen Aii/iv-T cin^ioklcidet we iden, T?<'<jt'lninssipf ist der Anzug 
für sanunllu'hc Insassen dersi^llu'; dorli k(*iiiinen Ahweiclmnjren 
aus besonderen Riuksichten fWr den einzelnen Insaijsen vor. 
Die eigenen Kleid un«;ssttteke des Armen werden aufbewalut uml 
ihm bei seiner Entlassung wieder ausgehändigt 

m. Klassifikation der Insassen. Der Aime 
wird ans dem Anfiaahmeraum in den fta seine Klasse bestimmten 
flngel (Ward) des Warhhmite gebracht In dem WaHäume 
bestehen von emander abgesonderte*) Rftume für folgende 
sieben Klassen: 

1) arbeitsunföhige Männer, 

2) arbeitsfilhiire MiVnnrr. und Knaben über 15 Jahre, 
8) Knaben zwischen 7 und 15 Jahren, 

4) arlM^itsnnfähipre Frauen, 

5) arbeiUiliüiige Frauen, uinl Mädchen über 15 Jahre, 

6) Mädchen zwisi'hen 7 und 16 Jahren, 

7) Kinder unter 7 Jahren. 

Innerhalb der einzelnen Klassen können nach Bedüiiuiss 
Unterabtheilungen mit Rücksieht auf den moralischen Charakter, 
das Benehmen und die frtthere Lebensweise der Insassen (Mtt 
refermce to ihe moral ^utraäer or behavumr or tke previon 
hahtts of the inmaten) gebildet werden. Die Maximal^dü der 
in den einzelnou Abtheilungen aufzunehmenden Personen wird 
durch die Zentrall>ehftrde festgesetzt^). Jede T^borschmtunjr 
dieser Zahl ist an die Zr-ntralluOiörde m beriditen ■*). 

Zwisi'hen den einzelnen Al^tlicilungen soll keinerlei Vtr- 
Ivoln- stattfinden, die verschiedenen Klassen werden streng j»»- 
soudert gehalten. £s ist jedoch gestattet , Kinder unter sieben 



Gefährliche Geisteskranke dürfen unter kernen ümstSuden tt^jfr 

aU 14 Tage im Worllouiif prehalten wertien. 

^) Wegen der epozicllen Bestiminuiig bezüglich dea Zustuumenlebeofi 
▼an aber 60 Jahre mm Ehelenten a. s. w.: KTa. 11 VIet c 109 s. 8S; 
S9 «. 40 Yiet. e. Cl s. 10; vergl. oben S. 300 Anmerkung 1. 

') Gemäw den Empfehlungen oinfs bosondeni Cnhic Spar» (\>]mr<if*n 
vom Jahre IbiO wird dabei als Miuimairaum pro Person: Kubikluas 
angesehen; in den Krankenalrtheifaingen jedoen eoll das Minfannm 850, in 
den für Wöt-lmoi innen boptininiten 1200 Ktibikfu&s betriij^en. DIe<c ZItTern 
beziehen sieh nur iiuf" die Selilafsäle. Neben den letzteren V)etin<len sicli 
aber in allen Workhowits noch SpeisehaUcn und Arbeitäiäume. Dazu 
kommen femer noch — wenigstens flbenJl in dem der Arlieits« 

unfähigen — Räume, in denen dielnMaeen eidi eomt am Tage «flfhnltaB 
{Drani'ing H<)oms\ 

M Für die Metropolis besteht die besondere PeAtimmung, dass 
bei einer Ueberschreitung der ?on dar Zentralbehörde festgesetzten 
MaximalKiffer eine Rüekvrrjiütung aus dem Comviov FmuiI r^iispendirt 
und event gänzlich au%ebobeD werden kann. 33 a. 34 Yict. c. 18 a. 1 
sab 4. 
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Jahren (Kl. 7) in den Abtheilunjren für Frauen in ireciirnoter 
Mvm' unter/ulninLTPn. Joilcnfalls soll tiie Mnttoi' st<'ts zw an- 
•feuiessener Zeit Zutritt zu ihrem, noch nicht sieben Jahre alten 
Kinde halten. Ufern üiierhaupt haben das Recht, ihre in 
süiideni AbtheiUinm n des Workhouse aulgenonimenen Kinder 
tiijzlich einmal zu si^hen. Endlich ist es gestattet, Personen der 
rinen Abtheilun^' in «reeiuneter AVeise als Aufwärter oder Pfleger 
in der andern Abtheilunu zu beschäftigen. 

Disziplin und Diät. — Die Tajresordnunj; der 
Insassen ist ein Ith* allemal b( stimmt. Zu einer fest^resetzten 
Stunde nmss aufprestanden und zu Bett gegangen werden; fin* 
<lie Mahlzeiten bestellen festgesetzte Stunden und ebenso ist die 
Arbeitszeit genau geordnet. Jeden Morgen erfolirt nach dem 
LiUiten (U^r Morgengloeke der Aufruf der Insassen in den 
i'iiizelneu Abtheilungeu durch deu Master of the Workhouse 
liezw. die Natrmi. 

Die Mahlzeiten werdi n. abgesehen von den Kranken und 
ivindern. in dem SjuMses, lale einirenMinnen. l>ei der \'er])fie,irung 
H >teht für jede einzeliit' Abtheilung eine von der Zentrall)ehürde 
üi genehmigende hesond( r« Dietary, in welcher das als Fiilh- 
tack, ^littairessen und Abr'udlu'od zu (lebende nach Matena 1 und 
denge genau bestimmt ist Diese Dietary ist iu der iSpeise- 



>) Als Keispiel möge folgende Dietary aogeflihrt werden: 




MittageBsen 



'S 

r. 



I . - r 



n 



e s a c 11 



1 



s 



Uter 


Orarom 


Oramm 


Liter 


Kilo 


Lit«r 


UUr 












1 






196 








l 


Va 












1 


V4 








I ., 




1 


V4 












1 


'/4 






392 






1 


V4 










1 


1 


Vi 



Die vorstehende Dietaiy ist für die iMauner bestimmt, tür Frauen be- 
eht die Vutary in etwas weniger. In den letzten Jahren ist in den meisten 
'orJthotMes eine VerändfTting doi VUtar)/ ilaliiii eingeführt worden, dass 

rtn an einem Tatr«* in (h r Woche Fist'li n\- MittaL'J'mahl/oit triebt. Bei den 
iiiLTCii Preisen der Fischt' m Enplniui hat dies fxesclichen können, ohne 
ue J'lrhöhuii^ der Kosten hervorzuruten. Von den Aerzten wird diese 
erttiiderung als der Gesundheit sehr xutriglieh angesehen. Yeigl. 

Fondimflni (28) 7. 4. - Ifebratt. 20 
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. halle au£suhängen, und jeder InBasse, welcher glaubt, 6m ibi 
nieht die gehörige Portion gegeben sei, hat das Becht m ▼er- 
langen, das8 ihm seine I^ilion in Gegenwart von zwei Zeugen 
zugewogen wird. Für die Kranken kann der Arzt, abweichend 
von der Dicfary, besondere Kost (house düt, füll diet, low äiet, 
fever dieU extra fi) verabreichen lassen und auch geistiiie (ietraukc 
anordnen. Altgesehen hienon ist eleu Insassen keine aiidm'. 
als die bestimmt vorgeschriebene Kost gestattet. (ieistiL'c iW- 
triinke sind streng verl)ot('n. und es bestellt ft)r etwaige heim- 
liche EinftÜirung derselben in die WorhJiouses eine besondere 
Strafrorschrift^). Nur am Weihnachtstage sind Ausnahmen ge- 
stattet Hier können sich die Armen alles dessra erfreuen, ms 
ihnen von mildthfttiger Hand gebracht wiid. 

Das Rauchen ist zwar im allgemeinen veiboteii, doch wird 
es mit dem Verbot nidit allzu streng genommen; es inid viel- 
mehr ganz allgemein gestattet, dass die Insassen von den rie 
Besuchenden Zigarren oder Tabak empfangen und dann in der 
Zeit zwischen den Mahlzeiten und dem Beginne der Arbeit in 
Freien raucluMi. 

Was den Flmpfang von Besuclien anbetrifft, so wird von 
den Guardian^ ein bestimmter Tair. mcMSt einmal wöchentlich, 
tixirt . an welchem di«' Insassen ohne Kinschräiikung I>esufhe 
empfangen können, jedoch soll ho\ den Besuchen immer ein 
Anstaltsbeamter zugegen sein, besonders aus dem Grunde, damit 
nicht verbotene Artikel eingefohrt werden. In ernsten Snnk- 
heitsfUlen ist der Besuch yon An^örigen stets gestattet Anch 
sonst ist der Master bezw. die liatron berechtigt, aus beson- 
derer Veranlassung Besuche zuzulassen, und es wird von dkser 
diskretionären Befugniss in freigebiger Wase Gebrauch ge- 
macht 

Ausser der Einbrin'jning von Lel)ensmitteln ist auch die- 
jenige von Büi'hern mid Schriften unsittlichen oder uni:ehöri',H'n 
Inhalts, ,.ulii(h may he likely to produce imuhordinat ion \ ver- 
boten. AHe eing(dnacliten Büclier liaben deshalb die vorherige 
Zensur des Master zu bestehen'*). — Spielkaiteu solleu sich 



13. Jahresbericlit L. Cr. II. S. LH. Jede Aoii-lening der Duitiry bediirf 
der vorherigen ZusttDimimg der Zentralbehürde. — }yorkhou8t J}iäan/ 
Offier vom 16. Februar 1848 (Glen, R L. 0. 8. S2f; ff.). 
») 4 a. 5 Will. IV. c. 76 S. 91—94. 

^) Vergl. (iic Iiiteqieilation l>ixon Ilartland über dieson Punct in der 
Unterhaoasitzting vom 10. März 18t<5 und die Antwort darauf seiteuf 
des Parliamentary Seentary des L. G. B. (Times vom 11. Min 1885). 



haltigen Le-^estoff offen liegen: Zeitungen, ilhistrirte Wochenschriften. 
Bücher religiösen Inhalts u. s. w. JPür die lieschati^ing dieses Lesestoäi 
flomn €in€8 Thoils die GuardumB^ andererseits werden den WoHdttmmt 

bcr^c'ischenke u. s. w. häufi«^' von Privaten gemacht. Ebi firenndlidMr 

Geber liMt <1»ti )\'orkhon>iC!' der Metropolif? auch die Bilder unsere? Kron- 
prinzeupaares verehrt, welche zwar an PorträtahnUchkeit viel m wünscbeo 



') Man fini 
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der Vorschrift .L.Tniiiss nicht in dvn Worhhottses vorfinden; das • 
Kartenspielen ist verboten. Allein auch mit dieser Vorschrift 
wird es nicht streng genommen. Speziell die arbeitsnnfjihi.i^vn 
Insiissen vcrtreilien sich sogai* meistens ihre Zeit mit Öpielen 
von J>omin(> mui Karten. 

\Va^ die Besch ftfti irung von arl^eitsfaliigen In- 
sassen betrifft, ist alli^eniein *l)los vurgeschriebcn . dass 
die Quartlians die Ait der Beschäftigung bestimiiH ü sülleii und 
dass für die Arbeit unter keinen UmstÄndeu eine Vergütung 
gewllhrt werden darf. SowoU in der Art der BeeehftfUgung» 
wie beztlgUeh der Gnmdsfttze, weldbe bei der Wahl derselben 
maassgrbcüd sind» bestehen zwischen den einzelnen Verbfinden 
Vei^schiedt aheiten, und dieser Punkt soll unten noch nüier be- 
rührt werden. 

Hinsichtlich der in den Workhouses aufgenommenen Kinder 
ist vonroschrieben , dass dieselljen täglich wenigstens wftbrend 
drei Stunden Unteiricht im Lesen, Schreiben, Religion und 

anderen < Vf^vnständen erhalten , welche sie für ein»>n künftiircn 
l>ienst genj^qiet machen und si<' zu Gewohnheiten von Nützlich- 
keit, Fleiss und Tni/<^!id (Mzit ln ii ,,ns may fff them for "urvice 
and irain Ütem to habtts of usrfubnf^^, mdusiry anri virf^uf'. 

Die Fratre des (i o 1 1 e s d i e n s t e s hat zn nianclierlei Be- 
schwerden und Streitigkeiten Anlass gegeben mid ist jetzt 
folgendenna4issen gereirelt 

In jedeni Workhousc ist ein besonderes Register der In- 
sassen nach ihrem (rlauhensbekenntnisse zn führen (Creeä 
Megisier). Bei Kindern unter 12 Jaliren ist daltei die lieligion 
des Vaters oder, falls dieselbe nicht bokainit ist, oder falls das 
Kind ein uneheliches ist, die Religion der Mutter einzutragen. 
Kinder aber 12 Jahre sind berechtigt, säbetftndig zu wühlen, 
in welcher Beligion sie eneogen werden wollen. Diesea Register 
ist zu jederzeitiger Inspektion der Steuerzahler sowie der Geist- 
lichen jedes Glaubensbekenntnisses offen zu legen. Jeder Geist- 
liche hat das Recht, nach näheren von den Guardians zu er- 
lassenden Regulativen die Insassen des Workhouse^ welche aus- 
weislich des Ilcgistrr seinem Br^kenntnisse anL^ehören, zu l>e- 
suchen und zu untenichten. falls nicht der Insasse selbst — 
vorausü('^<'tzt, daSvS er wenigstens 14 Jahre alt ist — da^eixen 
Kinwendungen erhellt Für jedes Workhoiise ist mit Ge- 
iRlunigung des Bischofs der Diözese ein besonderer Hausgeist- 
licher (Chaplainj uiiziistellen, weicher am Sonntage Gottesdienst 



übrig lassen, aber immerhin einen ZimmeiBchmnck fUr die sonst kahlen 
W&iide des Jhfitrw// Hoom in dem Flügel für die ArbeitsuDfahigen abgeben. 
81 a. 82 Vict c 122 8. 23 und Creeä Jtegister Order vom 26. No- 



▼ember 1888 
und 29 a. 80 
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hält die Kinder unterrichtet und examinirt, some ferner aodi 
ttber dag moraUBclie und religiöse Verhalten der Insaasea Betidii 
erstatten soll. Soweit iür einen Insaasen auf diese Weise ein 
Gottesdienst nadi seinem Bitus nicht eingeriehtet ist, nrnss es 

(Um 11 selben nach bestimmten, von den Guardians zu eilassenden 
Kegulativen gestattet werden, einem Gottesdienste ansseihalb 

des Worhhome beiwohnen zu dürfen. 

Ein zeitweises Verlassen des Worl'hou^e \<t imrh 
sonst zuj^elassen. Die Erlaubiiiss hierzu wird cntweiler vdii den 
Gitarfh'am solbst oder von dem Mdsin' nacli bestimmten, von 
den Gmirihfins eilhcilteii lustruktioueu gewahrt. Für ein der- 
artiges zeitweises \'( rlassen sind immer besondere Gründe an- 
zugeben, wie z. B. r>esudi eines nahen Verwandten, Aufsuchen 
von Arbeitsgelegenheil u. s. w. Ein periodisches Ausgehen alle 
paar Wochen soll nicht gestattet werd^^. Der Jfoslar hat 
über die von ihm ertheilte Erlaubnlss regelmSssig dem Board 
of Qitardians zu berichten. 

Ein g&nzliches Verlassen des Workhouse ist nach 
vorheriger Eenntnissgabe von dieser Absicht jedenedt gestattet. 
Der Insasse soll, fidls er das WorJcJwuse ganz verlassen ^111, 
im allgemeinen nur so lange zurückgehalten wonlen, als für 
die bei seiner Entlassung zutreffenden Maassre.n'lii ( Abliefenmir 
dei- Anstaltskleidung, Rückemjifani: der eigenen Kleidum: n. s. w.) 
niitli wendi'^ ist - .rfmonnhJe iiiiif'^ — . Nach einer neueren 
Bestinnnnn'j'^ ) ist es jedoch den (rmirthans ire^tattet, anzuoninen, 
dass die Knilassung immer erst 24 Stunden na» h Kenntnissirabe 
von der bezüglichen Absicht erfolgen solle, und dass die.se I rist 
ausgedehnt veitle bis auf 48 Stunden, falls der Betreffende in 
demselben Monate schon einmal das Workhouse yerlassen hatte, 
und bis auf 72 Stunden, falls dies mehr ab xmm Mal in den 
letzten zwei Monaten geschehen ist*). Wenn der Betreflende 
arbeitsfähig ist niid sich andere Familienmitglieder dessell^en 
ebenfalls im Workhouse befinden, so sind die letzteren, falls 
die Guaräiam nicht aus binderen Grttnden eine Ausnahme 



Jetieu Souiitag 80II, t'aU« nicht die ZentrHibebürde aas besoudera 
GrOndeti hiemm Abstand irinmit, in dem WwiVhome Gottesdienst gdisIteD 

werden. D»MiiseIb(>n sollen — abgesehen von den Kranken — hIIc In- 
sassen beiwohnen, soweit sie nicht aus rolipö«;en (jriinden dagegen Wider- 
spruch erheben. Ausserdem wird vor jeder^ Malilzeit ein ganz kurzes 
Gebet gesprochen bezw. gelesen. An 8onn- nnd Fdertegen wf kdnBrici 
Arbeit ausser dem nothwendigsten Hftt»li^*i^wgip^^ In WotViemen 
verlangt oder t;ethan werden. 

*) Auch diese lie.stiinmung wird in Praxis nicht aJkuötieiig g^baud- 
habt und Fälle, wo den Annen gestattet wird, ein oder zwei Ifal in 
Monat Sonntags Besuche abzostatten, komnuMi nicht aOsn ss^en tot. 

^) 34 a. 35 Vict. c. 108 s. 4. 

*) Für die Casual Paupers bestehen hier spezielle Bestimuiuugtiu, 
welche weiter unten bei d« besonderen Behandlm^ dieser Klasse sa* 
gefuhrt werden sollen. 
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xnkussen, mit ihm zugleich aus dem Workhouse fortzuschicken 
Die hierbei entstandene Streitfrage, ob eine Ehefrau ohne ihren 
Ehemann (ht^ Workhouse verlassen daif, ist von der Zentral- 
l^ehordo ilahiu entschieden worden, dass der Ehemann auf Gmnd 
seines ehemännlit'lien Rechtes der Frau das X'erlassen des 
Worlhou^e verbieten kann, und dass, falls er verweiLrert , von 
diesem lU'clit<^ (ieliraueli /u machen, die Gnarfh'ans /war die 
Ehefrau nicht ziiriiekhaltKu k(>iineu, auf der andern Seite aber 
lierechtigt sind, den Mann mit fuitzuschicken. 

y. Straf - Vorschriften. Zur Aufrechterhaltmig der 
Disziplin sind sebr ausflkhiüche Strafvorsduiften erlanen. Eb 
irerden 18 leichtere Uebertretungen an^eetellt, wegen deren 
der Master den Betreffenden als „disordertu^ mit Sdbnälerung 
der Kost bis auf 48 Stunden bestrafen kann. Wenn der Be- 
treffende eine dieser leieliteren Uebertretungen innerhalb 7 Tagen 
wiederholt oder wenn er eine von 8 speziell aufgeführten schweren 
Uehertretnniren Ix^ireht. ho kann er von den Guardians als 
„refractory" mit Einzelhaft bis zu 24 Stunden event. zugleich 
unteT Sehmjlh'rnng der K(»st bi^straft werden^). Unter gewissen 
Uiii^t;iaden kann hier aucli der Master aus eigener Maoht- 
VüllkoMunenheit ?'aiizelhaft Iiis zu 12 Stunden anordnen. Köri)er- 
liche Züchtiguu}^^ ist nur bei Knai>en zugelassen. Die Züchtigung 
selbst darf jedoch nicht früher als zwei Stunden nach begangenem 
Yeigehen erfolgen und dann nur mit einer Ruthe oder einem 
sonstigen Instrument, welches die Quardttms vorher approbirt 
haben'). Ueber alle verhängte Strafen ist in einem besonderen 
Buche genau Bericht zu eistatten. 



Soviel über die von der Zentral belnirde erlassenen liestim- 
niini<ren. Die Zentralbehörde selbst hat dieselben in dem He- 
lichte von 18H9 dahin charaktt^isirt : ,.I)ie Kegein. wcb-hc wir 
getroffen lial»en. zerfallen in zwei Klassen, 1) in solche, welche 
feti'tb nothwrndii! sind , um gute Ordnung in einem Gebäude zu 
erhalten, in welchem eine beträchtliche Anzahl von Personen 
beiderlei Geschlechts und von verschiedenem Alter Au&ahme 
finden, und 2) in solche, welche nothwmiig sind, damit diese 
Anstalten nicht Armenhäuser — „Alm^iomes^* — sondern 



Dies hängt mit dem schon oben ang^hrten Grundsatze zusammen, 
dass jedf UnterRtfitziTn;:' an ein QUed dar fVunilie als dem Haiq»te der- 
selben gegeben angesehen wird. 

*) wenn äie Stfafis von S4 Standen EinseUiaft den Oitardim!* als 

eine tUr den speziellen Fall nicht ausreichende erscheint, so ist der be- 
treffende Delinquent dem Friedensrichter vorzuführen, damit der letztere 
höhere Strafen gemäss den allgemeinen Stmfbestimmungen festsetze. Veigl. 
Iilerftber 84 a. %b Viot c. 106 a. 7 u. 8. 

^) Die^e Hestiuirnungen sind recht charakteristisch für die S(»rfj;falt, 
mit weicher die i^entralbcnörde die gaoM Verwaltung bis in die kleinsten 
KiuaieUietten hinein ger^eit hat. 
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AilK'itshiUiser im eigentlichen Sinne — ,^Worlhouscs in ihe 
2>r>»j}er nicaning of th4- ferm*^ — seien, und <iiiiiiit f!i»*s(*l)nii 
solche Resultate hcrvoibruigeii, wie die Gesetzgebtm^ beabtacli- 



Jeder, der ein englisches Workhouse rmuml -« beben hat, 
muss zugel)en, dass der erstere Zweck voll erreicht ist: die 
Ordnung in den Workkouses ist geradezu mu8ler* 
kaft FQr alle berecktigten BedflifoisBe ist in aiisreidiendeiii 
Maasae Sorge getragen, ohne da^ dabei die Ruekaebtim auf 
eine sparsame und ökonomische Verwaltung vernachlässigt werden. 
Die richtige Mitte zwischen den vom HuinanitAt^tand punkte 
aus aufzustellenden Wünschen und der im allgemeinen Interesse 
nothwondi^ren Streu'^o wird stets cinpfohalten. Die rliesbezüglichen 
englischen \'orsrhnften köimtenuuzweüelhaft andern geäctalo68»ien 
Anstalten zum Muster dienen. 

\s \v iihvr verhalt es -it Ii luii der KiTeichung dr> /weiten 
Zwecks? Wenn man iranz oi\vn dir Wahrheit siuren will, muss 
man zugestehen, diiüs in Wirklichkeit die Aufetalten 
weit mehr den Eindruck von Almshouses als von 
Workkoui08 macken*). 

Diese Abweickung der WaMowes von ikrer uiBprUn^idieB 
Bestimmung ist jedoch nickt auf ein FekbcUagen der er- 
lassenen Vorsckrinen surOdomfÜhren , sondern ist vielmekr im 
w(>senäicken die Konsequenz aus der jetzigen Zusammensetzung 
der Insassen der WorJüiowies. Im Jahre 1869 veranlasste Goaebea 
eine statistisclic Aufnahme t^ber die einzelnen Kategorien der 
Insa&srn der Worlhotf^r^ in der MetrojioHs. Dabei stellte sich 
in runden Zahlen folgende Gruppirung der luöaSBen 
heraus ^ ) : 

60UU Kranke einschliesslich Wöchnerinnen | 
5000 alte oder schwach»^ Personen, welche } 3ö" o 

arztliclKi- Ptlege Imlüiicn I 
1 700 Schwachsinnige (Jmbedles) .... 6 



Diese Verhältnisszifiern mo^^^eii im i^TOi^seu Ganzen für die 
Metropolis noch heute richtig sein. Ftir das übrige Land ver- 
Andern sie sick insofern, als die ZaM der Kinder in den 
WarkhouMf kier eine nel grössere ist; ^iNlkrend nimlieb in 
der Metropolis regelmässig nur Kinder bis kAckstens 7 Jikre 



Die besondere EUoricbtung in den Casual Ward» wird imtea 
tpenell zur Darstellung gehnicht. Bei den hier gegebenen Bemerkangcn 
bieibni dubcr die CastMl Paupnra und di» Be hti «i lu i i g » tn i— dieser Kksie 
von Armen y^nz aussar BetiiEUiht. 

«) 21. «Rbresberichl d« P. B. 8. XXmC 



tagte.« 
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in den Workhouses verbleiben, wird im tibri^jen Lamle ein grösserer 
Tiieil d<^r AniHMikinder in den Workhouses behalten. 

Wir bt'trachU'u hier lediirlicli diu für die Metropolis er- 
mittelten Zitl'rin. Danach kann b*'i 53^ 0 (i<'r Insassen von 
ciiKT eigeiitliclu-n AHxntslristun^' kaum dir llcde scui; die Mohr- 
zaiii ist also für irgend eine Arl)eitsl<'istuiiL' unfähig. \'(>n den 
restii-endeu 47 % sind 37 « über 00 Jahre alt, auch von 
diesen kOnnen Leistungen, welche eine volle Kraft erfordern, 
nkht mehr gethao weiden. £8 bleiben somit Oberhaupt nur 
10^/« Obrig, welehe äch als Insassen eines W&rlikaise im 
ejgentliclien Sinne quatifiziren. 

Wenn wir uns aber diese 10 ^/o noch etwas nAher ansehen, 
so stellt sich die Sachlage nocb anders dar. Unter diesen 10 ^.o 
♦riebt es noch nicht 1 ®/o, von denen man sagen könnt*», dass sie 
ihrer k()i*iierlii ]i( n und geistigen l^esrhaffi^nheit nach im Stande 
wiiiiMt drTi Kanii»f um das Lfhcn seibntinidiL^ auf/iinrhnicn *). 
Mt'hr als ^> (1 sind Leute . wclclio zwar Ii nii arlintstidiigen 
Altrr sich b«'tin(h'n und an ki'in«'in spt ziclhMi, eine jir/tliclic Pm'- 
liandlung erfordernden (ieiirecheii h'idcn. al>er es ist der wirkliehe 
Abhub der menschlichen Gesellschalt. Ks sind Pei"souen, deiiea 
Veriming oder Verthierung anf den Zogen geschrieben steht; 
Gestalten, wie man sie in den Gefllngnissen sehr häufig findet, 
und von denen jeder Verstftndige sagen wird: Es ist im Inter- 
esse der Allgemeinheit wie der betireffenden Indi\iduen selbst, 
dass dieselben so viel als iigend möglich von der Anssenwelt 
abgesperrt werden. 

Ks mag traung sein, dass die Zahl der durch eigene Fehler 
und Laster heruntergekomnienc^n Insassen eine sn ^nosse ist, 
imd wir wollen ganz dnliin-jestfUt ^'in lassen, oh die Zahl der- 
selben in England eme grotj^ere ibt, ah> andei-swo. Die bezüglich 



Ich habe mich bei meiceu Besuchen in den englischen Workhouses 
gmns beeonden bemfiht, mir ttber dimen Paukt Klanifiit so venebalfen. 

Auf meine diet^bezfiglichcn Fragen erhielt ich gewöhnlich von dem Manter 
die Antwort: Wir haben so und 8o viel .."hh -h,n1{ed men^ iu der Anstalt, 
aber Leute, die wirklich als ebenbürtig auf deui Arbeitsmarkt auttreten 
kCimteiit iMibeu wir nur sehr weni^r. Wenn ich dann die Abtheilung der 
„(ibJt'hoditd" heauchte, habe icli (In Antwort stets als richtig befunden, 
und wenn ich mich bei den wirklicb voll Arbeityfiihigeu nach ihren 
Verhältnisj*en erkuntligte, so ist mir die weitere Erscheinung entgegen- 
getreten, dass ein grosser Theil derselben gar nicht Engländer, sondern 
Jtrländer sind. Die Zahl d r in ilt u WoruHm ^eti befin<Ifichen Engliindcr, 
bei denen luan die Frage aulwerlen kann: Warum sorgt und arbeitet 
der Mensch nicht fUr sicli selbst? ist eine ganz minimale. Natürhch gilt 
dies nur tod normalen Zeit<-n; bei wirklichen Handeln und Ueschlifts- 
»tockungcn, wif» pie /.. H. im Winter 1884 '^*» in einzelnen Bezirken im 
Norden Kuglands bestanden, verhält sich die hache anders. Solche Aus- 
nahmezeiten erfordern aber bei jedem Annensystem besondere Maaas* 
lUgBlu, und das einzige, was England in dieser Richtung vielleicht fie- 
.'^'''ndere? bietet, besteht darin, dass solche Nothstände hier liiiufiger vor- 
kommen, als anderswo, weil der Prosentsatz der Bevölkerung, dessen 
Ezisteiis ytm den GeaehiflivarliUtiiMBai abhftn§^ hier ma wat giWNfer iit 
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dieser Personen zu treffenden vorbeugenden ^Taassre^elu gehöreu 
nicht in das Gebiet des Annenwe&eus, sondoni sind bei ganz 
anderen Materien m ^H'liandoln; was speziell England aubetriflFt. 
nach unserer Auliassimg \ür allem unter dem Kapitel: Maa^ 
regeln ^egen die Tnmksncht 

Hier war diese Ivlasse von Personen nur besonders hü ^ot- 
zuheben, um ein richtiges Urtheil ül>er die Behandlungswt i^4 
der Insassen des Workhmise überhaupt ht rbeizuJ'iihren. Deim 
es ist ganz uaturgemäss, dass eine Anstalt, in welcher nur 10 •© 
arbeitdiUiige und von diesen noch itfcht 1 ®/o nonnale Arbeiter 
sind, nicht den Charakter eines wkliehen Arbeitshauses haben 
kann. 

Dass die Zahl der wirklich ArbeitsfUügen eine so geringe 
ist, mnss speziell da, wo wie es in der Metropolis der Fall 
ist die Armenverwaltung in rationeller Wei^e geitUirt winL 

als ein gtUistiges Zeichen daifür angesehen werden, dass wenigstens 
einer der Hauptzwecke des englischen iVrmenweaens erreicht ist, 
nändich Pei'sonen. welche für sicli sflftst sorgen können, davon 
abzuhalten, die otfentliche rnttMstiitzuni: in Anspnicli zu 
nehmen^). Das Workhou<^f'~T(^f bat seinen Zweck erreicht: 
Wer nur irgen<l noch fUr sich >elltsi sor^ioii kann, thut dies und 
macht von (U'm sogenannten „Ueclit auf Unterstui/mig Iveineu 
(.elü.iuch. Um die hier geschaffene Besauung der Veilialt- 
uisse zu wUi'digen, braucht man nur einen Blick zurückzu- 
werfen auf die Zustände, wie sie die Bayal C o ntm iss iom im 
Jahre 1834 geschildert hatte, und ron denen die Hauptpunkte 
oben bei der Darstellung der historischen Entwicklung wieder- 
gegeben worden sind. 

Wenn hiemach die heutigen WMihoufes in der That nicht 

den Eindruck wirklicher Arbeitshäuser machen, so ist dieser Fest- 
stellung hinzuzufügen, dass dies nicht aus einer unzweckmflaBigen 
Verwaltung resultirt« sondern aus dem Umstände, da» es h eute 

fftr ein eigentliches Worhhoftfir m) der nöthigen 
Zahl der Insassen fehlt. Ein treftlicher Beleg fftr diese 
Tliatsache ist es. dass in der Metroiiolis eine grosse Zalü von 
Armeuverbäudeu zusiuumengetieteu ist, um alle ail>eiU»iälugeii 



1) Nur wer iu iüigiaud selbst gewesen iot uud sich ciueii Einblick 
in das Leben der nntereii Volkaklassen zu vefBchaffen gewnsst hat. irM 

die uns Dcutf^chen unvcr-t-ind i -h of^rlteinende Bewegung der TcetfAnJfrs 
mit ihrem GelüHde der iOiithaltsanikcit von allen geistigen Getränken 
verstehen. Vergl. die IJetlc des Parlameuts-Mitglieds Sam. Morlej' auf 
einer von der IsnUoniil Temporance Leatjue am 24. Tebniar lf^"> iu Loodtw 
ausaminenberufenen Konferenz der Rellevinff Officri -t (Times 2. März It^SS^ 
8) Mit Keclit siigt Nicholls a. a. O IM. 2 S. 441: ..1 ]\'.dho},<r 
ntay be reaarded as betng usefui in pio^rti</H lo Ute suiaii nuuUter vi tts 
nmaUs**. 'iXeser Aoflspmcli trUR tieioDdem bertgUch der wMMÖugm 
hmum SU. 
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innen ihrer Bezüge in dnem einzigien WorlihtmB untenni- 
bringen, und dass dies letetere WaMamBe regelmässig noch 
nidil einmal zur HflUte beeetzl igt 

Der Umstand, dass die Zahl der wirUich Arbeitsfähigen 
in den Workhauses eine so kleine ist, muss natllrlich auch 
m Einfliiss sein auf die Art der Arbeit, deren Verrichtung 
Ton (Um Gitardinns vorfreschrieben wird. 

Es ist noch nicht laime her, dass das Wer.L' zupfen 
(Oahm Picking) fast die einzijre Beschäftigunjrsai-t in den Work- 
houses war und noch heute bildet dasselbe jorb nfalls dir Ilaupt- 
bt'^rlinftipmtr. Dieses Aufdrehen und Z<'i7uj>fen von alten 
J^iiiiif-f.nHMi niü^s von jedem Standpunkte aus. (b'u man bei (b*r 
Arl>eitj>aiiortlHuii*j: in das Auj^e ikssen niair. als inatioiiell er- 
Si'lieincn. Wenn man daran denkt. <lie in den Workhauses 
vurhauileuen Ail)eitskräfte in mü^liclist fruchtbringencier Weise 
auszunuticeu, um dadurch soweit wie möglich einen Ersatz fm* die 
durch die Unterhaltung der Armen entstehenden Kosten zu ettalten, 
80 ist das Resultat hei dem Wergzupfen ein höchst unbefriedi- 
gendes. Der ErlOs der Arbdt ist ein geradezu minimaler. Lflast 
man diesen ökonomischen Standpunkt ganz ausser Px t rächt und 
verfolgt bei der Wahl der Arbeit vielmehr den Zweck der Ab- 
schreckung ^• ie man dies in England, besonders in der ersten 
Zeit nach dem Oesetze von 1834 tbiin zu müssen ,ü:lanbte. inn 
dadurrb . dass man den T^ntei-stiitztcn zu (Mner uimugeiu hiücn 
Arbeit anliielt, das WorkJiousr-Tt f^f noch weiter zu verscbiu teu — 
stellt sich auch hier das Werg/upfen als ungvei^^^net heraus, 
<leiin es ist eine unangenehme Arbeit nur füi* dcnjeniLM ii , der 
nicht daran gewöhnt ist. nerjenige. der es öfter getluui hat, 
sieht, wie allgemein anerkannt wird, darin eine sehr leichte 
ond bequeme BesohAftigiuig. Am meisten verwerflich erscheint 
diese 6«9ChfllHgangsart aber von dem Standpunkte aus, welcher bei 
einem eigentlichen Arbeitshause vor allem in BerOcksichtigung 
gezogen werden sollte, nftmlich: durch die Ark*it einen er- 
zieherischen Einfluss dahin auszutllten, dass der Betreffende an der 
Arbeit sellwt ein Vergnügen findet, und dass durch die Arbeits- 
leistung in ihm die Lust zur Arbeit erweckt wird. T^m dies zu 
erreichen, nniss die Arl>eit von demjeniiren. der <la/u uezwuimi n 
wird . vor allem als (»ine wirklich mitzenbrinirende aniresehen 
wcrtb'n können. Von diesem Standpunkte aus ist es rerht zweifel- 
haft, ob die ohn\ hen'orgeiiulH-m' Iii .-ürnimmir dr] Grn.Co)}!?. Ord., 
dass (b'i- Arnie miter keinen Umständen an dem Mt lülge der Ari)eit 
inteiessirt werden soll, eine angemessene ist^). Jedenfalls aber 



') G^en die Bestimmung hat sich auch Longley, welcher siclirr- 
licb als einrr der besten Racfn prständigrcn auf diesem Gebi*'t<' un/n'^f hf n 
ist, in den schon zitirten Bcriuhteu au die Cenl^bebörde erklärt. Lv mit uin- 
bflsondm fBr die Bewilligung einer läetta-IHä ah Belohnung fUr Fleiea und 



Digitized by Google 



8U 



muss eine Arb» it. wie das Wergzupfen, welches ülierhaiipt kauni 
einen Nutzen abwiitt . weit ober dcitnniireml als erhebend 
wken. Der «'inzifie, mit diescM Arix'it vfTlnm<b'iu' \'nrtheil, 
auf den man auch in Enp:land prb<'blii'lu's (icwirbt leiit. Itcsteht 
dann, dass dadurch der I*rivatuiduütrie keiue Koukuii-euz ge- 
macht wird. 

Wir wollen dahingestellt sein lassen, ob dieser letztere 
Umstand überhaupt von ausscUa^bender Bedeutiuig bei der 
WaU der Arbeit sein darf')* JedeSfaUs engiebt derselbe keinen 
Einwand dagegen, die ITor^tiM^Insaflsen zur HersteUttog der 

mannigfachen Anstaltsbedarfiiisse oder von Gegenständen, web he 
für andere Zweige des öfifentlichen Dieiutea — ^ie für das Heer 
oder die Marine gebraucht werden — zu l)eschäftigen. Nach 
unserer Meinuncr sollte man für diejenigen Unterstützten, bei 
deii^'i? wenig walirscheinlich ist. dass sie ein selbständiges Fort- 
konuueu ausserhalb der Anst^nt sucIkmi odei- tiiKb'ii werden — 
und dies trifft hei dei- »miIm liie(ieneii Mehrzahl <b-r Insassen 
zu — vor allem daiaul Uiuksicht nehmen, duicb die Arbeits- 
leistunir möglichst hohe f^innahmen zu erzielen. Bei tlem Voll- 
Arbeiti^lahigen diigegen sollte bei der "Wahl der Arbeit \oi allt lu 
ein erzieherischer Standpunkt im Auge behalten werden. Hier 
sollte es das Hauiitstreben sein, die Lust zu geordneter Thitig* 
keit, 2U Fleiss und Arbeit zu erwecken. Gerade der Wider- 
wille gegen eine geordnete Thätigkeit ist es bei yielen dieser 
I/eute, der sie in das Workhouse geffüurt hat, und man aofite 
ihnen den Weg aus dem Workhouse heraus dadurch ebnen, dass 
man sie an nnirestrcniite regelmitssige Arbeit gewöhnt, al>er an 
Arbeit von nützlicher Art , wie sio \<)n veniünttigen Menschen 
auch aii^<'Mb;tlb flos Workhouse grilKin wird. Wenn die Lt ute 
seilen, >it bri Anwendung von glru'lieni Fb'isse an» h aii>srr- 
hiilb iU'^ W'irkhoii.^e f-ich ihren Lebensunterhalt \ er(lienen wiij-<len, 
so wirkt dies mehr, als der Zwang zu nutzlesei- und lediglich 
abschreckender Arbeit dahin, dass sie suchen, sich von der 
öffentlichen Unterstützung unabhängig zu machen und ^ch wieder 
auf eigene FOsse zu stellen. Durdh das Warkhause''VTisaip als 



gute Arbeit ein, und es diirtte in der That kaum ein Kinw.-uid dagi-pen erhobaci 
werden, tiei-ssigen lusaüjsen als besondere Anerkennung Tahali in geringen 
Qoaotitäten au gewähren und ihnen die Erlaubniss znm Hänchen zu geben. 
JetBt wird das Raurhen entgegen den ausdrücklichen Vorschriften all- 
gemein aus Nachsieht zugelassen, und es ist nur die Frage, in wie weit 
der einzelne Insasse durch Spenden von befreundeter oder niililfhätiger 
Seite das Material zum Rauchen thatsRehüeh heaitEt 

' ) vf'rdient hierbei beachtet /u wenlen . da*s die Arbeit m <ien 
Workhountä unter einem andern Gesichtspunlcte zu betrachten ist, ak die 
Arbeit in den Geföngniseuietalten. Der Aofenthalt in den Gefangniasoi 
ist chi geswnngener, und die in dieaen Anstalten ansgeiiihrten Arbciii* 
leistunc'n motzen sicli hierdurch in einen viel .schrofferen Gegensatz zo 
der freien Arbeit, als dies in den WorUumses der Fall ist, wo dem In- 
flueen jedendt die Bfichhehr auf den freten AMtamukl offen iteht 
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solches ist doi Al)schreckttiig&-Tlieorie genug getium; man be- 
ilarf hier walnlich keiner weiteren Verschärftiiiix') , und man 
sollte insbesondere allos vornioidon, was dahin wirken kann, die 
Leute, wrli-hr noch l)»'^^<'run<:sl'iilii^^ sind, abzustumpfen Dazu 
ist aber nieliU» in so hohem Maas>s(' an?reth«m als nutzlose Arlioit. 

Es soll nun keineswe^rs verkannt Nverden, dass die Wahl 
e i ne r A r b e i t , welche iWix voi^steheudeu Grundsätzen entsjirechen 
würde, mit erheblichen Schwierigkeiten verhuudeu 
sein muss. Es ist nicht nur hier, \ne bei jeder erzwunjjenen 
Arbeit, auf eine Beihe allgemeiner Momente — die Frage , wie 
die nOtfaige BeauMcfatigung der Arbeit herzustellen sei; die 
Gefohr, dass der Arbeiter die ihm in die Himd gegebenen 
Instnim^te oder Materialien zerstören werde u. s. w. — RQck- 
8i€ht zu nehmen, es kommt weiter bei den in den Work/misea 
zu verrichtenden Arbeiten die schon hervorgehobene Zusammen- 
setzung der Insassen in Betracht. Für eine Arbeit, welche volle 
Körperkrjtft verlangt, ist nn?- eine ^rerinffo Zahl von (jualifizirten 
Personen vorhanden. Der grossere Theil der zu Hesch;Htii:riifje?i 
ist nur in beschränktem Maasse arbeitsfiihig. Es ist auch lenier 
zu bedenken, dass die einzelnen Insa^isen jederzeit die Anstalt 
verlaäseu können, und dass es schon hiernach, von anderen 
Gründen abgesehen, nicht angezeigt ist, eine Arl>eit vorzu- 
schreiben, deren Erlernung geraume Zeit in Ansprudi nehmen 
wQide. Aber unter ToUer Anerkennung all* dieser Schwierig- 
keiten muss man doch zugestehen, dass unschwer Bessere in 
dieser Bichtung zu erreichen ist, als von den englischen Tfork- 
houses im allgemeinen geleistet wird. 

Der Frage nach der richtigen Beschäftigungs- 
art der TF^)rÄ;Äott«e - Insassen wird entschieden 
zu wenig Beachtung geschenkt, luid es dabei 
insbesondere auffallend, dass von (b'v Zentral - Ar'nienl)eh(^rde, 
NN eh he sonst so viel auf dem Wege der Eiulührung von Vei - 
besseningen geleistet hat, dieses Gebiet bis jetzt ganz unlx - 
riihit gelaiisen worden ist. Es ist noch nicht eiimial ein Versuch 
gemacht worden, Material darüber zusammenzustellen, in welcher 
Weise Ton den einzelnen Armenyerbanden die Beschäftigung 
der WcMu>u8^Jjaaaasen geregelt wird. Dass auch bierin erhe^ 
liehe Verschiedenheiten bestehen, ist unzweilelhaft, und es werden 



Es kommt hier die fnr <lon Etiglünder rharaktcrif«ttsche XeigH"P 
in Betiucht, in aUem leicht m das Extrem zu verfallen. Nachdem man 
eingesehen natf daas es mtimieU iit, das Araienweseii so emsinriehteti, 

djiss jeder, soweit wie möglich, geliindeit wird, die öfTcntHehe Unter- 
stützung in Anspinch zu nehmen , ijcheint man in Auwendung des Ab- 
ficbreckuug8*l*rinzips über die richtigeu Grenzen hinausgegnngen zu sein 
und demselben eine zu annchliessnche Bedeutung fOr die «sammte 
Armenverwallung beigelegt zu halien. In Folge dessen ist cler wobl- 
tbätige Einflusfj, wf*lclien eine richtig gewj\h!tc Arbeit auf die Annen 
auszuüben vermag, uicht genügend gewürdigt worden. 
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zweifellos auch in dieser Hinsicht in einzelnen Verbänden rieh- 
tiire Gnmdsätze sich Bahn gebrochen haben V). Aber in der Mehr- 
zahl der ^'erbände ])estcht heute noch wie vor 5u Jabrrn die 
Arbeit fast ausschliesslich in Werirzupfen, Steineklopfen, Büi-sten- 
l)indon . und eveut. in seltenen Fällen iu Mattenileclitea und 
Hülzspalton'-). 

Dass die Zeutial-Arnienhehörde sich hier, pranz ge;4tii ihre 
sonstige Gewohnheit, absolut passiv verhalten hat, dtlriie auf 
zwei Bfooiente surückzufDliren sa sein: dimial auf die Beftrdh 
tiing, dasB bei BefiMerung gewumbriiigieiider und nfitsKdier Ar* 
beit der Vorwurf eriioben weiden mödite, dasB der Privatindnetrie 
eine Konkurrenz geschaffen wird. Aus leicht erklftrliebm GrttudeB 
sucht ein Partei-Miiiisteriuin Maassregeln möglichst zu YenneideD. 
welche eine Unpopularität her\'orrufen kinniten, wie sie sich 
«lerade hv\ einem solchen Vorwurfe auf weite Ki*eise erstrecken 
winde. Dazu tritt als zweites Moment, dass bei aHen für das 
Workhouse erlassenen Bestiinimiii'-ron dem (Te<l;inken, die In- 
sassen zu hessern, sie zu Ijraucliharen (iliedern der (Tt^stdlscbaft 
zu machen — abgeselirn von der Behandhin«: der Kind»'r — 
überhaupt wenijx Beaclitunj? J?eschenkt ist. AH' dic^Mi Be- 
Btinunuugeu liegt die Aulfassimg zu Giimde, dass eine Besse- 
rung deijenigen, welche die UntentOtznng ün WcMmm im- 



') So loistet auch hier die Whittchnptl Vxiou ausgezeichnetes. 
Als ausdnickliches l'nuzip iat hier aufgestellt: „B»}ulerin<j tJw Worklumse 
cducational as well as dtterrent.^ VergL den schon oben zitirten Bruoti 
8. 1, und bfliil|^h der in dem }\orlhou8e dieser Union MtiUBiaD Arbeit 
den sehr interessanten Bericht des Mulber of tke WoriAoMe vom L 06- 
xember läö4; ebendaselbst 8. 52 ff. 

*) Auf den Poor Law Conferences vom Jahre 1888 ist das Tbetmi 
der Beeehäftigane^ der Arbeiter in den WorJihouses eingebend behandelt 
worden. Die daoei stattgehabten Debatten geben einen Ein>)Iick in das 
diesbesügliclie Verfahren der einsselnen Verb&nde. Kecbt werthToiies 
Ma>tn!al wlid insbesondere in einem Yovtnge von Mr. John Clnrii 
auf der Yorkshire Confttmcc (Tiep. S. 519) stuanunengestellt Der Redner 
liatte sich privatim durch Anfragen bei einzelnen Armenverbänden Aus- 
kunft Uber oie in den lietr. Workhomes gethanen Arbeiten verschafit, und, 
wemi «neh das so sasarnmengebrachte Mslerial dnrdHUia keinen Ansptnrfc 
«tf Vollstftndigkeit machen kann (es fehlen insbesondere alle Angaben 
darüber, wie gross die Zahl der Insas-^en ist, welche in tlen einzelnen .\r- 
beittibrauchen in den WoikJtoiises beschäl tigt werden), so geht aus detnaelben 
doeb ioyiel klar hervor, dam Wergzupfen and Steineklopfien die Hnnt- 
beschäftigungen sind. Als VeibesBorungen erschienen die in einer Reine 
von Armenverbänden eingeführte Cornmill, sowie das FirttnHxl Jiuudling 
(HoizbUndeln). Das gesammte Kesultat wird von einem andern Redner, 
Air. £. Williams ^ortft Wettern DitbrUi Omfermee, Bepott a 9S7) 
dahin niaauimengefasst : 

^There are mt elevoting inßuences in our prfscvt ftystan. It i* 
generaliy admitkd tJtat tcorkhouse lab&ur Jias never yet been inade yracti- 
eabile, tkat ^ mforeeä labtmr being perfonned is in rnrnnp ituitmeei 
donc at an actual losa to thf rafepatjerfs , and ihat it f's mfnrcrd n>>t inth 
the idea of gain btiA as a specie« of punighment or dderrent d^fomM tkc 
habitmd pauper.*^ 
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geooDinien haben, kaum m erwarten ist. Man hemOht sich« 
deft abschreckenden Gharukti i des WorMouse recht schärf 

henronniheb^ , um vor dem Kintiitto in dasse11»c zu warnen. 
Wenn aber jemand einmal «las JVorMmuse-Test Uber sich hat 
( i^ohen lassen . so L'laubt man auf seinen Austritt aus dem 
WorkJiouse und seinen Wiedn^ inti itt in die bOrtrerliche Gesell- 
schaft keine allzustarken Ilortnviij-* h mehr setzen zu sollen. 
Diese AulTassuni: trifft ja nun fi'eiik-ii hei der ;:rnssen Mehi- 
zahl der Insabseu völlig zu, aber an dieser Stelle durfte eine, 
wenn auch noch so kleine Minderheit ehenfallsi Beachtung ver- 
dienen. 

Hier liegt n. u. A. deijenige Punkt, In welchem man mit 
Recht EinwQrfe gegen das englische * WorilHmge in seiner 
heutigen Verwaltung erheben kaim. Ed sind genOgende Maass- 
regeln getroffen, um von einer Inanspinichnahme der öffentlichen 
UnterstQtzung abzuhalten, soweit die Betreffenden ii*gend im 
Stande sind, noch selbst fttr sich zu sorgen; es ist feiner in 
tn flPlicher Weise die Verwaltung der Worhhonf^pft preordnet ; 
aliei- es fehlt an jieeifrneten Maassregeln, um den im Workhouse 
Detindlicheu ihren Weg zurück in die bürgerliche Ge«ellschait 
zu ebnend. 

Wenn wir von den lediLrlicli in FoI^h« \un Krankheiten in 
die TI^<>rÄ:Äof*.9e5 Aufgenommenen al)sehen, so mtlssen wir sagen, 
dass es bezüglich aller übrigen sehr unwahi*scheinlich ist, dass 
sie durch ihrai Aufenthalt in den WarlAouaes in ihrer Arbeits- 
kraft und ihrem Arbeitswillen gestfirkt und gebessert werden, 



1) In einem Vortrage, den Mr. Alsazar Hill im Jahre 1869 auf 

dem Social Sf'ioice Congre^f t\i Bristol liielf {Ti<tu<'nrfl(,}^^- S r,19) und 
iD welchem die Beschäftigung der Workhouse insaflsen mit uutädotser Arbeit 
echaif ▼enntheilt wird, ist soffleicb noeh auf ein anderes, hier in Be- 
tracht kommendes Moment aufeierlcsun gemeeht worden. £b heimt in 

dem Vortrage: ^Thr Worlhnufir Authnritiet miijhf j.tff fltt uK-rh-rt ift rnpport 
tcUh thc iabour mmktl so that thosc mthin tht uwkhou^t f>haU as speedUy 
a* pouiUk he put again into Ute lahow market^ Wir Terkennen ntebt 
die Bedeutung dieses Momentes, obwi hl dasselbe offenbar mehr bei den 
Insassen der Casunl War(1<^ als bei denjeniir^n de« eigentlichen Wotili<nt<:e 
stur Anwendung gelangen kann; wir glnubcu aber, dass die Hersteiluiig 
einer Verbfaidnnff mit dem Arbeitsauurkte, die Yencbaffung von Arbeit 
ausserhalb des WorkhouaCj nicht in den Kreis der Thätigkeit der Anstalts- 
beamten hineinfjUlt sondern ein Gebiet ist, auf welchem ein Elin^freifen 
der Privat- Wobitiiatigkeit angezeigt und von sehr günstigem Emflusae 
eeni würde. Die PriTSt-Wofaltiilltigkeit bat sich in dieser Kchtong denn 
Hill Ii j^olion \venij::f«feiiB einer einzelnen Klafy^e der Workhouse Insassen, 
nänilich der unehelirh Goschwanj^rrten angenommen (Sriciriicf: for Erfrint- 
dintf 6ir/.sj, und zwur mit dem allerbesten Erfolge. Gerade dabei hat 
es sich aber gezeigt, dass mit der einfsehen VersehaAmg von Arbeit und 
Stellen nicht allzuviel geschehen ist, sondern daf^s es weiter von Nöthen 
ist, da?s die aus dem Workhouse heraus auf den freien Arbeitsinarkt 
gebrachten l*ersonen, die für ihre Erhaltung in der iSeJbstäudigkeit meist 
dringend erforderUeke Sttttse finden. Man rnnss sieh dieser Personen in 
einem weiteren Maease unefamen, nk es von Seiten der Anstaltsbeamten 
geeGheheu kann. 
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da» sidi Oberhaupt veranlaflBt ftAlen werden, das WM- 
Jume 2u veriassen uiii den Kampf um das Dasein ^n nenoa 
anÜEunebmen. So aefar viel Abschreckendes das WoMomte ftr 

j^cn haben nmss, der dassell)e ziim ersten Male betritt, so seht 
wahrscheinlich ist es, dass \m einem längeni Aufenthalte in dein 
Workhouse die ermüdende Eintönigkeit des ganzen Lebens*), 
welchr dnrcli die Arbeit — so wie diesell>e re:J* lini\ssig in dm 
WorJüwuses geschiebt — in keinerlei Weise uutt i brochen mnl 
dieses Gcii^hl vollständig abstumpft, nnd da&& der Betreffcankf 
sich au das Leben im WorMoHSc «^M'Wdbnt. 

Aber wie es sich bei vinvi lieihv von Kniwt ndiinirrn, welche 
froher gegen ilas «. iiglisehe Annenwehen nicht ohne Grund erhol»en 
wurden, schon jetxt herausgestellt hat, dass diesell)en mit 
dem AnneuOTsteme gar nichts zu thmi hatten, sondern nur mit 
der Art und Weise der derzeitigen Verwaltung zuBammenhingea 
und durdi die inzwischen YOigenommenen Verbesserungen in 
der Verwaltung thatBftchlich schon in Fortfall gekommen sind, 
so glpiben wir, dass auch diesem Vorwuif , welcher l>ei dem 
heutigen englischen Arnicnweaen zu erheben ist, ohne Aendenmsi 
des Systems ledijrlirh durch eine Veränderung in der praktischen 
Verwaltmig. und zwar vor Allem in dm für die Ai heitsl^^stuug 
iiiaassgebeudeu Unmdsiltzeü, abgeholien werden kaniL 



§4. 

Diejenige Klasse der Untei-stützten , deren ratiunelle Be- 
handlung wohl den meisten Schwierigkeiten unterliegt, sind die 
Armenkinder. 

Zunächst ist hier die Zahl der Personen, bei welchen durch 
eine ungeeignete Behandlung ein ungünstiger Einflufis ausgeObt 
werden kann, eine weit grössere, als bei ii-gend einer anderen 
Klasse: Es ist Rücksicht zu nehmen auf die Eltern, damit die- 
selben nicht durch die (jewnhniiig von Untei-stützungen an ihre 
Kinder sich ziun Ltnchtsinn in der Gründung der Familir so- 

zum Unterlassen von Vorkehrungen für die T'iifi rlialtun-: 
(ierselben be.stimnien lassen; es ist Rücksicht zu nelunt-n aut die 
Kinder, auf dass dieselben durch die Art ihrer Behandlung «leii 
Annen de^ raupi risnuis entrissen und zu brauchbaren Cilicdpru 
des Gemeinwesens gemacht werden, und es ist endlicii Kuck- 
sicht zu nehmen auf die ttbrige unvermögende, von ihrer Hände 
Arbeit lebende Bevölkerung , auf dass sidi BdiandluDg der 
Armenkinder nicht aber das Niveau eiiiebe, in weldiem die 
Arbeiterklassen ihre Kinder aufinizieheninderLEigeslnd. Dasetsle 
Moment ist da^enige, welchem man relativ am leichtesten nodi 



M Eine sehr bewidmgnde Cbankteriitik d« englischen WorUnm^ 
giebt Fowle a. a. 0. S. 140^ W«ui er dieedbe ab ein ^finiM of dfcwrfew 
com/Oft" beseichnet 
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gerecht wenlen kann. Eine im aUgemeincu ausicicheude Vor- 
fcelimiig wird im englischen Armenwefira bier sciioii diuiurch 
(getroffen, dass die UDteiBtatznng, welche den Kindem zu Theil 
wird, als eine den Eltern gowflhrte UnterstOtzong gOt uwl in 

Foljre dessen mit solchen Ein8ehränkun<>:en für die Mtern ver- 
bunden ist, ate ob die letzteren für sich die Unterstützung in 
Anspruch genommen hätten*). Weit schwienj^er ist es, dem 
zweiten und dritten Moinentc^ irorecht zu w(n*<l( ii. Es ist d;\ho\ 
zu l»fachteii. dass die liirr zu nehmenden Rücksichten an sich 
nach direkt (livrruiivndt'n Kichtunj^en aiis«'inandfTlaufen. so dass. 
ji'int'hr das t'iiir Mdinent wirklich BcnicksiclitiKun^ tindct , um 
so grösser die (it'lalir für die Veniachlässi^aiiiLr tlf^s audnvn ist. * 
Man bedenke, dass dii' Mehrzahl der Armi'iikin«ier köri» ihch 
und j^eistig vernachlässigt sind, und dass schon hierduich — 
wenn man die Frage ob und in wie weit auch bei dem Pai^ 
rismus vererbliche Dispositionen eine Rolle spielen, ganz dahin- 
g^llt sein lAsst') — eine ganz besondere sorgfiUtige Behandlung 
der Kinder geboten ei"scheint, wenn man dafl Ziel erreichen 
wU, aus denspllHii brauchbare Menschen zu machen, welche 
die Kraft und die Fiihi^eit besitzen, den Kampf um das Dasein 
selbständig aufzunehmen und durchzuführen. T>io Schwierigkeit. 

< 7u erreichen, ohne dabei gleichzeitig in der übrigen uiiver- 
iiii>i;iiiil( 11 Px'vidkciuii'i don (rodanken zu erwecken, dass für die 
Aniieulxiiidei aii> den ulientlichen Mitteln besser gesoi'gt werde, 
als es der unabhängige Arb(Mt(T für seine eigenen Kinder zu 
thun vennag, liegt auf der il.imi. 

Gerade diese Schwierigkeit ist es, welche die Zentralbehörde 
yefanlasBt hat, auf dem Gebiete der FQisorge ibr die Aimen- 
Idnder Ton einer Begünstigung oder EmpfeUung irf^nd eines 
der in Anwendung befindlichen Systeme abzusehen und sich 
darauf zu beschiänken , unparteiisches Material f&r die l>eur- 
theilung der einzelnen Systeme zu schaffen (vergl. obenS. 141 
auf das hin die Lokal - Armenbehörden ihre Beschlussfassung 
darüber, wticliem Systeme sie sich selbst anschliessen wollen, 
stützen können. 

Wir werden l)ei der Darstellunir der einzehn n .Systeme, zu 
welcher wir jetzt ubergehen, sehen, dass mit jedem Systeme ge- 

') Vergrl. spo/iell für den Fall, «la.^s (k-r Vater oder die uneheliche 
Mutter arbeitfifaiik i^t, die ohüu S. VJ'A atij^eführten Beschränkungen. — 
Soweit OMoor Relief an den Vater eines Kindes zwischen h mid 18 
.labren gegeben wird, soll es stets zur Bedingung der UnterhtUtznnp ^ü- 
macht werden, dam die Kinder eine Ekmenktry ochooi besuchen 36 a. 37 
Vict c. 86 8. 3. 

In einem in dem Jfinval of th» Londm Statistical Socidiy Bd. 48 
S. lS4f!. veröfFonrlieliten AufHatzo yntt Fred. J. Monat _0n the Ffhtca- 
tion and Training ot the ChUären of tiu: J^oor," welcher recht viel werth- 
volles Material enthält, wird diesem Punkte ^ßai pauperitm €md Ute 
diseases begatten of it are to a wrff karge eatent heredilarg* «ine besondere 
Bedeutung beigelegt 
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wisse Schattenseiten verbunden sind und das» es wesentlich voä 
der praktischen Vei-waltung abhünpt, in wie weit die dem ein- 
zelnen Systenie anhaftenden Nnrhtheüe zur vollen Geltung ge- 
langen oder al);/('sr]nvi'u'lit weiden*). 

1. Die Boyni Commisswn hat i. J. 1834 in ihren Beriehten 
darauf hinp:t'uie8en, dass es zwar die nächste AuffralH^ sein 
mtlsse, di»' iililen Folgen, wclrlu^ die bisheiiife Art der AiiiRn- 
Verwaltun*i herheigtliihrt habe, zu beseitigten, dass man aber» 
sobald dies Ziel erreicht sei, auch an Verbesserungen poatrver 
Natur gehen mttsse, und dass unter den letzteren die Verbe«- 
serungen in der Erziehung der Änn^iddnder und damit eine all- 
mähliche Hebung dea geistigen und moralischen Zustandes der 
ganzen Annenklasse ttberhaupteine Hauptrolle einzunehmen habe. 

Die zunüchst eifol^ende Maassr^d der Unterbringung 
der Armenkinder in den Worhhouses erscheint hier- 
nach von voniherein nur als eine provisorische. Die Unt« r- 
hrinirung in den Workhotiscs war eine VorbrsseninLT 'jcl^ ii 
dir hislicriLT«' ination»'!)«' Unterstützuu}«' . lu^sondris in dw Ge- 
stalt « incs Hcad Momy (cf. oben S. 43), und war ^t^eignet, 
«reL^rn drii aus der bisherifren Verw^altuncr entsprungenen 
Leii'lUMiiii in der Grtindunjr einer Fanulie anzukämpfen, aber 
es stellte sich bald heraus, dass bei diesem Systeme wiitiicfae 
Verbesserungen in der Erziehung der Armenkinder, auch wenn 
alle Vorschriften Ober den zu ertheilenden Unterricht gniaa 
und auf das beste befolgt wurden, nur mit grossen Schwierig- 
keiten zu erreichen seien. 

Gerade bei den Anneiüdndem trifft der Satz, dass das 
Untennchten allein nicht Erziehen ist, in hervorraf^emlem Maasse 
zu. Selbst wenn es möglich g(nv(»sfMi wäre, in alb^n Workh'^usrft 
tur genügende Lehrkräfte zu sori^tMi . was aber tliatsilrhlirh in 
d(Mi kleinen Anucm rrbrmdcn und Wi>rJ:houses nicht (hir»-hFii- 
luiuvu war, so iini-^tc die weitere Frage aufgeworfen weiden, 
ol) denn ilas Wf>rkit>>Hae. in welchem sich eine ^rrosse Anzahl 
rei^eluuibbig auf niedriger ujoralischer Stufe stehender Menschen 
befindet, der geeignete Platz für die Ki^iehung von armen 
Kindern sei. Selbst die einfache Trennung der Kinder von den 
Übrigen Insassen ist in den kleineren WoMitmus kaum duivb* 
zufthren. Jedenfalls ist dadurch, dass der innere Hausdienst, 



1) Dies ist auch der Standpunkt, welchen der jeünge Prilaident des 
L. G. fe., Sir Charles Dilko, einnimmt, und welcnfn dci^f lbe in seiner 
Rede auf der Zentral-Versamuiluu^ der 1\ L. Conferences im Jahre 1^83 
trefftod tarn Ansdniek gelnneht hat Es baiast m dieser Bede (RepoH 

S. 462 flf.) „thnt no one System is Ute best, or, at all events, we äo knotr 
fbr cfrinin thnt nny one System is fhr hef^t. Thrrefort, rr/^ mifjh* vot 
bind uurseh'€S by the lines of a System at tin: prt^tfü ttwe." Iii khulicbcr 
Weise äusserte sich auf derselben Konferenz (Report S. 459 tL) der Mkenr 
Präsident des L.fi.B., Mr. Sclater Booth, welcher lobend herror- 
hob: „f/ie eiasiteity of tJie system, Üie wühngiiess of the üuordiaiut ^ liy» 
and of the Board to sanctiuti experimtrtüs,*^ 



9 
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ja meist auch die Au&icht in dem für die Kinder bestimmten 
FIttgel von anderen Insassen des Warl^koitse wahrgenommen 
wird, eine fortgesetzte Berühiiing der Kinder mit Personen ge- 

j^cli äffen, von denen in moralischer Hinsicht selten eine günstige 
Einwirkung erwartet werden kann. Die Kinder mflssen nicht 
nur positive Kenntnisse erwerben, sondern mttssen auch im 
Spielen und in sonstiger Besch.lftipmnjr nnteirichtet werden, mifl 
gerade der Kiiiflii^s. welcher in den nicht dem piL'^Mitlii In n 
Lernen ^.^ewidnieien Stunden ausgeübt wird und ausgeübt werdeu 
kann, ist häufig von der niaassgebendsten Bedeutung. 

Dazu kommt aber noch weiter, dass die ganze Atmosphäre 
eines WorkJwuse wenig geeignet ist, um kräftige, selbständige, 
aidt ihrer Kraft bewusste nnd anf ihre Selbständigkeit stolze 
Menschen zu erziehen. Die erdrückende Ehitöiiigkeit, die fineud- 
iose, sidi stets gleichbleibende Lebensweise, wie sie in den An- 
stalten r^fanässig herrscht und auch in soldien Anstalten kaum 
zu vermeiden ist, kann auf die Kinder nur deprimirend wirken 
und mnss in ihnen das Streben und die Knift, vorw&rts zu 
kommen, abschwäclien. Ein joder weiss aber aus oi<rrnpr Er- 
fahnmir, dass die Eindrücke, welche in den Jugendjahren ge- 
woiiiK 11 werden, die (huienidsten sind und sich, ol) sie min 
freudiger oder trauriger Natur waren . in dei Entwickhin;^ des 
Menschen nnd in seinem ganzen spätem Lel)en niemals völlig 
vemischtMi. 

Alle tlie mit der Unterbringung der Kinder im Workhoufte 
verbundenen GeMreu sind so naheliegende und sind auch bei 
der besten Yerwaltong so schwer zu vermeiden, dass die wenigen, 
bei diesem Systeme vorhandenen Vortheile kaum in das Gewicht 
fallen kl^nnen. Diese Vortheile bestehen zunächst in einem 
Punkte, dessen Richtigkeit gar nicht zu bestreiten ist: die 
Unterbringung in den Worlhonses ist billiger, als iiizcnd ein 
anderes System. Es werden die vorhandenen oder ohne er- 
hf Mirhe Mehrkosten herzust<'llenden Räume benutzt, das er- 
tonlerlirlie \'erwaltiniL'^|tersi)nal ist schon da. nnd dei- iranze 
IVstrn der (Teneralk(>sten reduzirt suh so anf pin '\lniinium. 
Ein aiidenM" ^'ort]leil ist nicht nothwendiger Weise mit diesem 
Systeme verhumleu, aber kann duR'h eine gute Verwaltung 
wenigstens in den grösseren Workhouses eiTeicht werden: tlie 
Kinder können in den Anstalten in Beschäftigungen unterwiesen 
werden, welche ihnen für ihr späteres Leben ntttzlicfa sind: sie 
k(tauien bei dem Haasdienste herangezogen werden und sie 
können bei den von den Erwachsenen gethanen Arbeiten zu 
beatimmten Berufen herangebildet werden. 

Aber diese Vortheile vermögen die hervorgehobenen schweren 
Xachtheile nicht aufzuwiegen, und was noch weiter in Betracht 
zu ziehen ist: in den kleinen Worhhouses werflen sich die 
Schattenseiten am schärfsten und die Lichtseiten am geringsten 
zeigen. Die erste Maassregel, welche in Al)änderung des be- 

forsdiasgen (23) Y. 4. ^ AKhrott 2t 
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atahenden Zustaudes cifolgia, fasste taui auch natmyiiiis 
Torzu^weise diese kleineien Worl^uses in das Auge, nd 
Buchte aiif die Bildung grösserer Aastalten hinzuwirken. 

II. Im Jahre 1839 wunle von dem Home Sefwtlmy eriif 
Untereuchung , über den Zustand der Annenschulen eingeleitet 
und in den (iaraufhiii oiniiolirffTtcn sehr werthvolkMi Berichten, 
welche i. J. 1841 veröffeutliHit wunieu, werden di'» m\\ ih^v Unter- 
bringuiif2: der Armfiikinder in den T^'orÄ'Ämi^cs verbuudeueu Nach- 
theile klar auseiuaiidenresetzt und als Abhülfe empfohlen^ mehrere 
Arnienverbiinde zu deni Zwecke zu vei*einigen, uui eine firenieiiLsame 
Anstalt zuL Autualmie und Kr/iehung der Kinder zu enichteuM. 
Dieser Vorschlag fand iin Parlament Beifall, und die Zentol- 
JjmeDbdiörde wurde im Jahre 1844 zur Büdiuig; dcBi i tigEr 
. .Schulbezirke, — 8t^l IMriäs — , ermiditigt, in weldMB die 
Aimenkinder in besonderen» fikr sie allein bestimmten Anatattea 
— Distriei Schools — fseteont von dem Wor iko t m nnter- 
gehracht werden'). 

Die neue Maassretrel stiess jedoch vor allem mit üQckaidrt 

auf die dadurch herbei'retidn te A'ermehrung der Kosten auf 
lebhaften Widerspruch bei den Lokal -Annenbehörden, dass die 
Zentralbehörde von der ihr ertheilten Befuiniiss nur in sehr 
jzt rinuTni Maasse Gebrauch machte. Neben der, auf iiKttt Tien^^n 
(irUnden beruhenden Abneigung der Lokalbehörden liatte iin'nuif 
alxT auch noch der Umstand Eintiu--. dass sich uvwifhtijH 
Stunnien üPireu die NtttzÜ» hkt it des neuen Systems ausspmcbtu. 

Da^ >\stem selbst basirt auf dem Gedanken, die Anueu- 
kinder von (iem nachtheiliaren Einflüsse d(*r Umgebung in den Work- 
honses zu befreien un^i »lahei zu gleicher Zeit den Uniemcht mui 
die Krziehuiig der Kinder ilurch solche S[>ezLal-AusUdten mit ihrem 
für diese Zwecke speziell geeigneten Beamtenstabe zu fördern. 
Um aber dieees System fdr £e einzelnen Yerbftnde nichl zn 
kostspielig za gestalten, dazu musste man znr Hersfeeifanig 
grösserer Anstalten schreiten, in denen sich die GenerslkoObm 
auf die vereinigten Verbände vertheilen. Gerade diese Grösse 
der Anstalten fuhrt nnn aber neue Nachtheile liei-beL Die 
Zusammenlegung einer grossen Anzahl von Kindeni in den 
Schulzinnneni , den Schlafsillen und Wohnrihnneri eiTegt zu- 
ni^chst H(Mlenken in gesundheiflichor Richtunir. Nicht nur kann 
die erhebliche Zahl der körperlich vernachlässigten iuiider iii 

1) Efaie besondere Uervoihebiiiig Terdlenen die beiden Beriebte ron 

Sir James Kay Shuttleworth und von Mr. Tufnell. In dem Berichte dcs^ 
letzteren heis.^t es mit Hecht: ^The atutosfibfre of a vorkhou^r fhat oof- 
taifiS tuluU ijattijitrs i.« taintcd mth vice, um wlho rcf^d» iht ftUur*' 
happiness of ffte dUldrm «ould ever vi$h io he eäueaUd träftM 

2) 7 fl. Vict. c. 101 s. 40: 11 a. 12 VicL c, 82 8. 13 «. U YiO. 
c 101 8. 3; ai a. :;2 Vict. c. 122 ö. lu, U. 
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rürsoß Ajistaltcii nirht f!i(^ tiir sio orfordorliclie spcvJolle Pflege 
Imden, soiidmi es thtt auch weiter die (lefahr hervor, dass 
^if'h in den Anstaheii ansteckende Kraiikheiten verbreiten; 
emv Grefalir, welche in dem li;nifi«x<Mi Voikonnnen speziell von 
Au^jen- und Hautkrankheiten in den Distriktschnlen auch that- 
ßächli^'h ihre R^^stiitiL'^un^ land^). Tu ähnlicher liezielnniir machen 
sich alM'i aucli Dedenken in moralischer Hinsidit ^egen die 
Zusannuenle;znn<]f einer so ^nosaen Zahl von KiiKlern irolteiid 
Mjui nniss b( tiin htfii , dass die durcli ihre bislie! iu:e Krziehuug 
sittlich verkommeneu Kinder ansteckend auf tlie iibriLMMi wirken, 
'•iiie (fd'ahr, wflchi^ bcsoiithn'S hv\ der gerinjj:en Moi^iichkeit, 
ilie Kinder in den ^^rossen SchlafeiÜen zu kontrolliren, Beachtumr 
verdient. Dazu konnut nl^M- nun wviicr, dass uerade bri den 
Anneukindern . welche su vielfach von iruhestt*r Juuriid auf in 
der Erziehung veniachlässigt bind , ein lMn«reh(Mi auf die Indi- 
vidualität des einzelnen Kindes, wie es in derartigen iirossen 
Aiifttalten kaum mi>.Lrlich ist. von allerhöchstem Werthe ei*sciieint. 

Wir sehen somit, dass auch dieses System, wennsrleich die 
Dhirict Sehools zweifellos eincMi erheblichen Fortschritt gegen- 
ul»er den Workhouse SchooIs enthalten, bedeutenden Einwen- 
(luniren unterliegt. Ei^ blieb Raum für neu«» \'erbesserungsvor- 
»Idage, welche drnn auch nicht lange auf su li wallen Hessen. 

III. Ein System der Üehandlung der Armenkiüder, welches 
in Sdiottland schon seit längei*er Zeit bestanden hat und doii, 
wie ganz allgemein aneikannt wird, von den besten Erfolgen 
bcirleit*»t ist, das soLicnannte B o ar ding -out System, ward 
iiujimehi auch in England versucht^). 

Dieses Syst/nn greift gerade da ein, wo der Hauptmangel 
der Distriei Schooh liegt: durch die Unterbringung der Anuen- 
kiniler gegen ein Kostgeld in Familien wird {lenselben ein home 
L't^chaflfen, in welchem ihren körperlichen odcn* moralischen 
Fehlem und Untug(Miden die nöthige Aufmerksamkeit geschenkt 
werden kann. Zu gleicher Zeit werden hier die Kinder voll- 
stüiidig aus den Banden des PauperisnuLs herausgerissen und 
mit der tlbiigen Bevidkeiiing vermischt. Insbesondere für Waisen 
uud verlassene Kinder erecheiut es angezeigt, denselben auf 

1) Ver??l 8. Jahresbericht de« L.G.B., Anhang S. 210-245 (Dr. 
Bridge» und i>r. MoDat). 4. Jahresbeiicht des L.G.ji.. AuUaug S. 155 
bis 169 (Professor Nettleahip). In Folge der üblen Erfanningen, welche 
man gerade in i^e^undhcirlichnr Richtunf^ bt>i den Disfrid 'S'cftools gemacht 
lutte. ordnete die Zentrallx'höid«' in einem Zirkularschreiben vom o. Dez. 
t^7;i an, dass all«' K)!»<ier. welche zn IHsirki tSchtmJn p^osandt werden 
Aoilteik zuvor von dem ^Vrmenarzte zu untersuchen seien, ob sie frei von 
infteeMBdfoi Kranklidten und in emem BoJehen G«8iiiidheilsjnistaiide .sieh 
hpff^iHlen, um ohne Gefahr und mit Erfolg in der Distrid Schooi ver- 
bleiben zu künnrii Jiiljre.'^berielit de« L. (r. Ii., Anliauj; S. 2). 

*) Ver^»:i. iiber das achot tische System den Bericht des im Jahre 
speziell zur lufoimation hierüber nach i^cliuttiand gesandten lu- 
l^ektor Henley, Pari. Papen 1870 Nr. 176, 
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diese Weise ein Familienleben zu schaffen, das ihnen in der 
natürlichen Gestalt durch die Ungunst der Verhältnisse vena^ct 
ist. Die Kinder wachsen hier ihren späteion Vorhältnissen und 
künftigem Beiiiie eutsprechond auf und sind sich aft gar nkht 
bewusst, dass sie AniH'ukiuiler sind. 

Allein der Anwendung dieses Systems M stellt»^!) sich als- 
bald praktische Sehwierijikeiten entgegen: zimäclisi <lie, Pflege- 
eltern zu tinden, welche bereit waren, gegen ein Ptieireseld, 
welches man schon im Interesse der Steuerzahler auf das 
Maxinunn von 4 Schilling per Woche beschränken zu sollen 
glanbte, Kinder anzunehmen; sodann die noch grtaere 
Schwierigkeit, unter diesen Bewerbmi diejenigen mit Sidieriwit 
auszuwählen, welche genUgende BOngschaft dafür bieten, um 
ihnen die Rinder zur Erziehung anzuvertrauen ; und endlich die 
Schwierigkeit, die erforderliche Aufsicht zu führen. 

Die Zentral-Annenbehörde war sich von vornherein bewusst, 
dass 'jerade dieses System sehr leicht zu MissbrAneben führen 
konnte, und InVlt p< d(^shalb angezeigt, zur \ enneidung sob-b» r 
MissbrSin'lu' bthtininite Regeln niederzulegen. In einer Bnar- 
ding- out Order von 25. Nov. 18 70 wunk'n zunächst 
Bestini niuugen getroffen für den Fall, dass AinienkimbT ausser- 
halb ihres Heimathsbezirkes in Pflege gegeben werden, wa^ be- 
sonders in den städtischen Bezirken vielfach geschieht, indem 
man hier die Aimenkinder vorzugsweise zu Aibeiterfamflien auf 
dem Lande in Pflege giebt in emer zweiten Order vom 
10. September 1877 würden die wesentlichsten di^r Be- 
stinunungen auch auf die innerhalb des Bezirkes selbst in Pflege 
gegebenen Kinder ausgedehnt®). 

Nach diesen Vorscluiften der Zentralbehörde ist in solchen 
Bezirken, weiche das Boarding-out System adoptiil hal»en. 
ein besonderes Boarding-oui Committee aus zwei oder 

*J Nach echt encliöcher Weise hat sich eine besondere GesclL»chÄft 
gebildet, deren Zweck es ist, die Anwendung des Boardin^tä Sjllflni 
zu fördern (Natio i? a 1 ('r^ m vi ittet- f o r p n> in ' r i n q t h r h o ardi n q-out 
System), Der Vorsitzende dieser Gesellschatt, Mr. Francis Peek, ist 
auch in seinem Buch .Our Laws and our Foor" London 1875, energisch 
für das BoarelMjjNnit-ojBtem «mgetreten. Eine benronagaMle Stf4iiiiif 
in dieser Bewegung nehmen ferner Miss Annette Preu^^f^r riini Mr^. 
Nassau Senior (früher Inspektor des L. G, B.) ein. Die letztere iJauaa 
hat in dem 8. Jahresbericht aes L. G, B, Anhang S.dll— 3d5 einen bodi- 
interessanten Bericht „as to the Effect on OiHtt of theSjftUm ofEdueatkm 
at Paupt r Schools^ erstattet und dabei sowohl die gepiindheitliohe, wie 
die moralische 8eite, wie endlich die Frage nach dem weiteren Fort- 
kommen der Kinder Im Leben in griindHchaler Weise eHMwt. In der 
That durfte das Boarärnff-^mt -Hyntem geriude für Mädchen beeondt»« 
Vorzüge hfthen, wie ariderprseits auch die mit der ünterbringnn^ in 
grossen Anstalten verbundenen Gefahren bei den Mädchen grössere sind, 
nls bei den Knaben. Eine Erwidenmg anf den Bettobt von Mm Kaseta 
Senior hat einer der Hauptvertreter des Suterns der Diatrid «Sc^oo/ü, der 
Inspektor T n f n e 1 1 , in aem 4. Jahresbenchte des L. G. B gegeben. 

*) Die beiden Onkrs sind abgedruckt bei Gleo, P. L. 0. S. 4t>0— 47^» 
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mehreren Mitgliedern zu wühlen zu dem Zwecke, uiiu^- eigener 
Yerantwortlkiikeit geeignete hames fbr die Kinder zu finden und 
diese hamea sodann foitlaiifend zu beau&iditigen. Nur Waisen oder 
verlassene Kinder im Alter von 2 bis 10 Jahren sollen in Pflege ge- 
geben werden, und es niuss feraer, bevor die Unterbringung ge- 
schieht, ein ärztliches Attest ttber den Gesundheitszustand ausge- 
stellt werden. Regelmässig sollen in demselben Hause nicht mehr 
als 2 Kinder mitf igebracht werden, bei riescliwistern beträgt die 
Maximalzahl 4. \nv Pflei.'(H'lt('rn. wcK'lie von (l<>i)isell)eii Glaubens- 
bekenntnisse, wie (las Kind sein müssen, halien das Kind wie ihr 
eisrenes zu erzieluMi. ihm Nalirmig und Kleidung zu geben, darauf 
zu iichten, dass da> lund regelmässig zur Schule und Kirche geht 
und bei etwaigen Krankheiten an das Boardifig-oui CommiUcc /u 
tarichten. Sie erhalten füi* jedes Kind wöclientlich 4 Schilling, 
wobei nicht eingerechnet sind Schtilgelder, etwaige ärztliche 
Ko^en, sowie ein Zuschuss bis zu 10 SdiilÜng vieteljährlidi fftr 
Kleidimg. Innerhalb l'/s Meilen von dem Hause der Pflege- 
elteni muss sich eine Schule befinden, und die Wohnung eines 
der Komittee Mitglieder darf nicht weittn* als 5 Meilen entfernt 
lif»gen. Die Kinder sollen regelmässig nicht an Orten mit mehr 
als 15000 Einwohnern in l^ege gegeben werden. Die Kinder 
sind wenigstens einmal alle sechs Wor]\«*n von einem Mitgliede 
des Komittees zu besu<'lipn. und wenigstens einmal viei-t«»!- 
jährlich ist ein lit i u lit über die Kindt^r dem Board of ijuardians 
vorzulegen. werden fenier von dem Schullehier vierteljähr- 
liche Berichte eingefordert, und vveiiu iu diesen Berichten zwei 
Mal ungiUistig über ein Kind berichtet ist und trotz der alsdann 
erfolgeiämi Warnung eine Besserung nicht eintritt, so soU das 
Kind ans der Pflege zurQdcgezogen werden. 

Dies ist der wesentlichste Inhalt der Bestimnmngen, durch 
welche die Zentralbehörde vorbeugen zu können glaubt, dass die 
Kinder nicht zu Leuten gebracht werden, welche mit der Aufnahme 
derselben nur einen pekimiHren Gewinn suchen und die wirk- 
liche Fürsoi'ge für die Kinder vernaddässigen. ^Tait !nuss zuge- 
stehen , dass, falls diese Piestimmunircn i:ewissenhait zui* Aus- 
führung gebrucbt werden, für die Kinder selbst y-denfalls in den* 
bestmöglichsten Weise gesorgt ist. In Wirklit likt it ^ird jedoch 
viel darüber geklagt, dass die Bourding-out Coinmitiees ihren 
Pflichten nicht überall gerecht würden. 

Der Haupteinwand gegen dieses System liegt aber auf einem 
anderen Gebiete und ist in der That ein schwerwiegender. Den 
Amienkindem wird hier eine Behandlung gesichert, wie sie der 
einfache Arbeiter häufig seinen eigenen Kindern nicht gewähren 
kann. Man fiberlege, wie viel Arbeiter, besonders an den kleinen 
Ort^n, an welchen die Kinder regelmässig in Pflege gegeben 
werden, in der Lage sind, für iliie Kinder neben Kleidung, 
Schulgeld und Kosten für iiiztliche lU-handlung noch 4 Spliilliug 
wöchentlich auszugeben. Es besteht eine grosse Geiaiu*, dass 
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mmAßt AiMter,' wsldiar sieht, daas m. ifianr Weise for & 
von ihren Eltern verlaflsenen Kindier iBiOfi^ v,ird\ in Yer* 
suehung konunt, dm hom semev eigenen Rinder dadurch m 

verbessern, (lass er dieselben im Stieli lilsst und der Öffentliefaea 
FttrsoiTge aiihcini triebt. Jedenfnlls aber wird dem ATb*^it»n* bd 
(liN'soin Svst«*T!if' Aiilass jrenoiniurn, VorsorjxP fi'ir «'ine Kinder 
iiul Uli II TocicslaU zu treffen. Ob diese Narhtheil»- «ifii für das 
Kin<l ^i'lhht bei dem Systeme eneichten Vortiieilen die Wag- 
ächale halten, uiuss sehr zweifelhaft sein*). 

Es ist als ein Zeichen der volkswirthsilial'tlich gejsundt'ii 
GnindsiUze, welche in der englisdien Zentzal-jAgnnenbehMo 
hemdiea, aamelieii, das« Toa dsiselbeii alles venniedoB ifiid» 
was als eine BegOnstigang dieses Systems eradMoen kfluitie. 
Es kann keinem Zueifel unterKefqen, dass eine ßegünstigiiiif des 
Bomfäing-oui-Sy^iems oder gar eine generelle EinlSiining des- 
flielben, in Folge deren sich der einzelne daranf Yeriasseii könnte, 
dass seinen Kindern eine solche Behandlung erent. zu Theil 
werden wiird(\ erhebliche Gefahren fin die arbeitende Klasse 
mit si»'h fiihnMi inüsste. Wie die Veriiaitnissr» zur Zeit Herren, 
eiwheiiit (iit- Anwendung <les Board mg'0ut->^\swmi> im eiazelueu 
I'alle als eine Vergünstigung, auf welche iiirht mit irgend 
welcher Bestimmtheit gerechnet werden kann, und (itulun li sind 
die Uebelstände, welche dem Systeme anhaften, einigeriiiasaeu 
abgesdiivieht 

rv. Neben den bisher daifsesteltten drei Hauptsjstem 
liestahen non noch eine Reihe anderer Sjnteme. Diaaellifn 
ckarakterisiren sich- aber im ivesratlichen ustUosss Modifik»- 

tSonen der Hauptsystenie , durch ndche gewiss^^n Nachtheilen 
vorgebeugt werden soll und auch zum Tlieü wirididi voigebevgt 
wird. 

So glaiil>t»' man eine Besserung des ei^terwähnten Systems, 
rler TJnterhi Hi-iiTiL' der Annenkinder in den Workhot^'^eff . d,i- 
durch herbeizuluhien -). liass man die Kinder nicht in den 
Workh&fmff selbst unten ichten lässt, sondern zum Einpfiuig 
des Unterriehtij in benaehbarte Schulen — National- oder 
Board-Schools — schickt. Da jedoch die Kinder au^ 
diesen ScMoi, sohsld die Sehuistondfin wflber and-, in die 



J[) Dteae Kachtheile aind in beflondeis scharfer und präziseir Weise 
von Fawe«tt m Mbiem lolum Mrtea W«fc0 tb« FnpsliBM her- 

votgehoben wordPTi 

^) Die liestiiiuiiuiis 14 a. lö Vict. & 105 8. 6, ironach es den GMordums 
mtattet ist , ftUIs in aem dgenoi Wc/rüwme nicht in geeignerCer Weise 
mr die Armenkinder vorgettMgt werden kann, mit andern Annen verbänden 
Verträge dahin abzuschfipssen. da?P ihr« Armeukindor in dem Wi'rl:hi<iuf/» 
dea anasm Verbaiidcä aufgenuaiuicm werden, kann kaum als eine Modi- 
fikalion d» Hauptsystemv ancesehen wetdüm. Man nebt nnf diese 
Weise nur den kleinen Verbänden zu helfen, für welche die Ausgaben 
für die Anstcllunfr eines geoicnften Sebullelirera u. b. w. in Fol^ der 
geringe Anssahl iiirer Armenkiudcr zu schwere sein wüiden. 
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WmhhmmeB zuiUckkehren, so wird faierdurdi die Qble Ein- 

iriibing «ler Workhottse Atmosphäre auf £e Kinder nur in 
geringem Maasse abgeschwächt« und es ist ansserdem dabei nicht 
anaser Acht zu lassen, dass es auf die Annenkinder sehr depri- 

inirpnd wirkoii nms<. wenn sin scIhm!. wie ihre Sclnilkameraden 
aus der Schule vei,unU^^t zu ihren F\ltern iiadi H;iiis zurf\ck- 
i{ehren, w&hreud sie selbst nach dem Workliot*$e ^uiackwandem 
mössen. 

Als eine Mu^iiiikaiion des Boin-iinui-out Systems erscheint 
das oben S. 292 f. erwähnte Systeni, Kinder als Auswanderer 
nach den Kolonien zu senden. Der üble Einliuss, welcher 
bei dem Bowämg-atä System auf die ahrige arbeitende 
BevIMIffinuig m befDrehten ist, kommt hier in Wegfidl, daflir 
whd aber auf der andern Seite die Möglichkeit einer zulSng* 
liehen Aufticht über die Kinder erschwert Die Zentralbehörde 
hat sich, wie schon oben hervoi-gehoben wurde, gerade mit 
Rücksicht hierauf veranlasst gesehen, besondei*e Vorschriften für 
die Answandenm'-' von Annenkindern zu erlassen'). 

Die meisten \nu\ auch eif(>]'j-)'«M*di^ten Moditikutionen liat 
das zweite System, die Unterbniigung der Kiinlcr in l)es()n(leien 
Anstalten, erfahren. Zunächst sind neben dvn Disirid Schools 
in ,LT()sseren Armenverbänden, welche bchon allein die Mittel zur 
Ernclitung von besoütleren Anstalten für ihre Kinder besassen, 
sogenannte Separate ünions oder Paroehial 8'cKooIb 
erriditet worden. Diese Separate Sdu>ob stehen mit den 
Bit/briet SehooU vollkommen auf gidcfaem Fosae'): Yortheile 
und NachtheOe finden sich hier wie dort in gleicher Weise mit 
der einzigen Ausnahme, dass rr^el massig die Zahl der in Separate 
Schools aufgenommenen Kinder eine etwas geringere ist, als 
diejenige in den Bistrict Schools, und dass hiedurch die oben 
hervor^rehohenen Naehtlieile des Systems abgeschwächt sind. 

In neuerei' Zeit ]i:\t man dieses letztere Ziel in erhölitrn 
Maasse durch das soutiuinnte Mettray- oder Cof /a^c-Sy stem 
zu eiTeichen i;esui'lit. Dieses System Ix'stelit darin, dass man, 
anstatt die lümier in ein grosses Gebäude zusauimuien zu legen, 



*) Nach dem schon zitirten Memorandnin des L. (}. B. vom 30. April 
(la Jahresbexicht S. U) hat die Zentralbehörde die Zahl der Kinder, 
IQr wolfikt rie überiiaapt die Genehmigung zur Sendnag mwb Keneda 

evoii. wo. geben gewillt kst, anf .300 limitirt. 

*) Die Verwaltung der f^^pmak Schools geschieht durch ein beson- 
dexs gewähltes Sclutol ComimUtx des Board of Guardtans während für 
die Verwaltung der i>MfnM Sdiools von den in dem IMftrikt vereinigten 
Verbfindrn ein S<p(trote Board j^ebililet wird. Die Armenverbfinde in 
der Metropolis, von welchen Stpnnitc Sdiaoh errichtet worden sind, haben 
dieselben alle in die Vororte Londons gelegt, und es »nd hier ferner 
eine Reihe sanitärer Verkeliningen getrofTen, dnseh welche die bei den 
IHsirict Schon! :< ]ierv(«riretretenen Bedanken in gqwnwiheitliclier Biehtimg 
anf ein Minimum eingeschiänkt sind* 
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kleinorc Häuser, CoUagrs . in lämllirhon Boziiken (hos^nnlerR 
hiiiitig ist (las in WaJesi ucseliehen) cnnchtot und die Kinder ;iuf • 
diese Weise in kleinere Onippen veillieilt. Die (iehaulioli- 
keiten werden in der Al t errichtet . «iass man die ein/elnt ii 
Coitages um ein Schulgebäude herum gruppiit. Wenu durch 
dieses System schon die Nachtheile, welche die grossen DMrkt 
Sdkools mit üaet sdiwer zu regierenden Massenaiiliftufiuig Ton 
Armenldndem bervorbringen, fast völlig beseitigt sind, so wird 
zu (odeieher Zeit ein neuer Vortheil dabei erstrebt und andi 
erreicht Man setzt nändich gewöhnlich in die einzelnen Coi- 
tages je eine Arbeiterfamilie hinein, von welcher die Kinder za 
beaufsichtigen und weiter die Knaben in dem l>etreffenden 
Handwerke des Mannes, die Mädchen in häuslichen Arbeiten 
u. s. w. zu unterrichten sind. Auf diese Weise ersetzt man 
den Kinth^rn thatsärlilich das home, mnn schafft für sie ein 
Familienleben und .-riebt den Kindern nel»en trefflichem T'nter- 
richt, welchen sie auch in den Dislrici ScJwoU empfan^^^i. zu 
gleicher Zeit eine wirkliche Erziehun^^ Ks ist die Möglichkeit 
gegeben, auf die Individualität des einzelnen Kindes einzugdien. 
und es wird dabei weiter Vcnsorge getrolen, dass die Kinder 
durch frnhzeitige Unterweisung in dnem besthnmten Handweri[e 
erwerbsfiihig gemacht werden. Dieses System hat nur den raen 
Nachtheil, dass es — wenigstens bis jetzt noch — /mit so er- 
hebliehen Kosten verbunden ist, dass nur eine ganz kleine An» 
zahl von Armenverbänden davon Gebrauch gemacht haben'). 
Von den Verbänden der Metroj)olis ist dies nur von den Be- 
zirken Kensinirton un<l Chelsea geschehen-). Wenn es mit der 
Zeit nioLrlich sein wird. Verbessern n^^en bezuglich des Kv»sten- 
Aufwandes herl)eizulüliren , so dürfte diesem Systeme in der 
Zukunft wohl eine giössere Verbreitung gesichert sein. 



1) Der Präsident des L, G. B., Sir Charles Düke, hob bei «iMT 
jungst in der Sorirty for Befriending GivU f^ehaltenen Ke»]»^ die ctosppti 
Vortheile des CoU€ute-^y%iQ.ma hervor, erkannte aber dabei zu gleidier 
Zeit an, dass die Kostspieligkeit dieses Systems sich einer allgemefaMB 
Verbreitung desselben entgegenstelle (Moming Post 20. März 18Ho). 

Die Kosten für die in Hanstead errirhtetcn Keuaiugtim and Chrl^m 
Viüages Honus werden auf ^ 70000 an^^eben. Die UebäoUchkeiten 
beeteiieD aus 8 Cattagei für Knibeii und 18 Ittr MldelMB, risem Setel- 
gebäude, einer Kapelle, einem Knmkrnlwr und einem Werkatittten* 
gcbäude. In den Hottuf: können inpfjosammt 672 Kinder Aufnahme 
finden. Die Kosten der Errichtung belaufen sich demnach auf Uber 
jiP 100 per Kopf. — Die Koeteft fttr die Ton dem AnneirreriMmde 
Binningliam in Marston Green errichteten Gebäude berechnen eich auf 
unpefönr eine gleiche Summe. Hier befinden sich bei der Schule gro^e 
Spielplätze, eine Schwimmanstalt u. s. w. Um die iilrrichtung dieser 
Anitalt hat sieh besonden Hirn Johamia Hill Teidient genuiieiit. — 
Andere Anstalten sind zu niedrigerem Preise hergestellt, stehen aber 
dann auch entsprechend hinter diesen grossen Musteranstalten zurück. — 
Der frühere Inspektor des L. G. B,j Andrew Doyle, hat sich vielfach 
iMmiUlt, dem Ookage-SyMUm, eine weitere Anndelmong si venefatite. 
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verbindet div \'ortlieilo ilvv Districf School und des Boarding- 
out Systems und hat die Naehthoile der beiden Systeme aui ein 
iiiöglichst geringes Maass reduzirt. 

Ganz das gleii'he lässt sich von einer andern Methode der 
Belhindluiif^ der Annenkinder, nämlicli ihrer Unterbrinfjun;^ in dem 
sogenannten Training- Ship sii^^tni. Im Jahre 1867 erhielten 
die Guardiam der Mt^tropolis gesetzlich die Befugniss, ein oder 
mehrere Schiffe zu beschaffen, um darauf Armenknaben für 
den Seediensl zu erziehen 0* I^ie neue Einrichtung hat sich 
vorzQ^ich bewährt. Alle Berichte stimmen darin fiberein, dass 
auf die Knaben in jeglicher Weise, besonders aber in gesnnd- 
leitlicher Richtung, vorzQglich eingewirkt wird, und dass durch- 
nreg brauchbare Menschen aus ihnen gemacht werden. Auch 
iieses System hat aber mit dem voiigen den Xachtheil der 
iostspieligkeit gemeinsam; es ist immer nur flQr eine beschränkte 
Vnzahl von Knaben anwendbar^). Die Knaben wenlen r^el- 
nfifisig nicht vor dem 10. Lebensjahre hingeschickt, und es muss 
orher durch ärztliches Attest festgestellt sein, dass die Be- 
refienden völlig gesund und zum Seedienst tüchtig sind. 

Ebenfalls für eine beschränkte Zahl von Armenkindem in 
taktischer Anwendung ist das System, die Kinder zu sogenannten 
^eriified Sehoolit zu schicken. Dies sind Schulen unter 
Yivatleitung , welche ganz oder zum Theil durch freiwillige 
^dträge erhalten werden und welche seitens des L, G. B, 
h geeignet zur Au&ahme von Armenkindem attestirt sind. 
>iese Scliulen unterliegen der rej^elmässigen Inspektion durch 
ie Poor Law Impeehrs, und das ausgestellte Attest kann 
Kierzeit zurückgezogen werden. Die Kosten für die Aufnahme 
er Kinder in diese Certified Sehools durften ursprünglich nicht 
tehr betragen, als die regelmässigen Kosten für die in den 
Vorkhomes aufgenommenen Armenkinder. Diese Bestinnnung 
t jetzt dahin abgeändert worden, dass angemessene Kosten 
»zahlt werden mögen, deren Höhe von dem L. G. B. im Kinzel- 
ille festgesteUt wird'*). Die Gesammtzahl der Cerüfied Schooia 



») 32 u. \ if t c. 63 s, 11 und din bei Glen. P. L. 0. S. Ii", 
»gedruckte Tiainuuj ^^hip ütdcr vom 24. August 1H67. Von der 
mniralität wurde ein Schiff, der „Goliath", zur Vcrftli^un^ gestellt, und 
u Mariueoffizier zom Kouimaodeur des Schiffes ernannt. Der GoUath 
im Jahre l^^Tö dun h Feuer xentint; seitdem wird ein anderes Schiff, 
!r „Exmouth", benufzt. 

<) Die Zahl der auf dem i:Ixmouth untergebrachten Knaben beü%t 
trehechnittUcb 500. Es ist dabd zu bemerken , dass das L, G. B, mh. 
iflserhAlb der Metropolis belegene Armenverbände autorlsirt bat, mit 
r Verwaltung des Trnhnnn Sfiip Vertr;ip:r> (labiii abzuschli^^y^-n, dass 
rmenknabea aus ilireu Verbänuen Aufnahme auf dem tichltVc finden. 
16 Svstem ist sonut jetzt nicht mehr auf die Metropolit) uüeui be- 
hTiokt 

•) 25 a. 26 Vict. c. 43 ~ und jetzt 45 a. 46 Viet c. 58 s. 18. Vexgl. 
ich 18. Jahiesbericbt des L.O,jB.^ XLV. 
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])etrftgt etwa 80 und der prössere Theil der8eH>en ist für Kinds 

liestiiiniit , welche mit einem körperlicbrn oder gpii?tiirpn 0«- 
brechni lioluiftct sin d (I^liiK^v Taube, Stuimne*). Idioten ii. s. w.) 
AiulrTi' sinfl kiiciiUehe Stiltuiij^en; besonders ist die Zaid der 
ii i > liliessliri) für rriinisch-katholische Kinder bestimmten CeH^^ 
bchools eine zieiuiich grosse. 



Wearait sind die yenehiedenen Systeme der Belmdlvig 
V01I Amenkindeni , wie sie in England bestellen, zur Dandfl- 
limg gebmcht*). Dkgenige Behandlung, «eiche Imte noeh am 



') Nach 31 a. 32 Vict c. 22 s. 42 können die Chtardmns Armen- 
kinflfr. wolchi" blind, taub oder stomnr» sind, mit Genehmigting der Zcmfral* 
boiiordc einer für di<^e Kinder seeigueten Schule acbicken, aach wenn 
dieselbe nidit emüfied ist. Ea mag mer eneb an die aehcm benrorgehobeoa 
Bestimmung 1 a. 5 Will. IV. c. 76 s. 58 erinnt-rt wenlen, da^ss die filr 
blinde, tamfe oder stumme Kinder gewählte UntenstÜtSOlig einen tU/UiS 
pauperis für die Eltern oicbt begründet. 

Nach einem Artikel in dem Charüy Organisatim Report 1884 &a58^ 
br?^t('hfm 'm Kii Instifiitr- zur AufnnVimo und Erziehung von 
blinden und tauben Kindeni. Daneben steht eine Reihe besonderer 
Scliulen, in welchen diese Kinder blos Unterricht erhaltest. In dem 
ArlSkiel wM beryorgehobon, dass ein Industrial Trainiv} fiir diese Kinder 
entweder gar nicht, oder nur in höchst ungeeigneter Wrise stHttünde. 
]>er kürzlich verstorbene General-Postmeister Fawcett, welcher bekannt" 
lieh selbst blind war, hatte der Einfuhrung von Verbesaeraugeu für die 
Eniehung blinder Kinder besondere Aufmerksamkeit g^chenkl In einem 
Arttkr-! df-r Times vom 17. Marz 1885 wird aou^lhrt, dass toii '1126 
taubötuuimeii Kindern in England nur 2^)0 Senulanteiricht genieaaea» 
liieren anknüpfend wbd TOigeechlagen, äam die Beeebaffoog rott Sdnl- 
unterricht für blii^ef taube und stumme Kinder zu einer allganeinen 
J^taats.oache gemacht wprdfn soll. In dompolben Sinn hat sich atich der 
Präsident des Schuidepai ttuants, Mr. Mund« IIa. gelegentlich geäussert. 

Eine zuverlässige Statistik über dwä Verhäitni&s, iu welchem 
von den einseinen Systemen Oebraaob gemacht wird, bestellt nicht Ana 

dem l.'V Jnlnr-lH rieht des L. C Jl S. LIVIT. und Anhang S. 2:^r. ff. sind 
folgende Zilien! zu entnehmen. Es befanden sich dun-hsrhrnttlicb wäJüiresui 
des mit Ludy-Day (25. Mars:;) eudeudeu Halbjahres; 

I. In Woflihome Schools^ sowie in den Separate XJmtm or Paroekki 

Schools: 

Knaben 14 (i70 and «war 7216 anter und (>H54 über 10 «Inte nlt 
Mädc hen 12 IQO , , 7160 , , 4Ö40 » , , • 

zusammen : 2G 1 70 

II. In den District Schools: 

Knaben 4264 and iwsr 2057 vnter and 8907 ttber 10 Jahre alt 

Mäd chen 3224 ^ „ 1428 , » 1796 » , „ » 

snsammen: 74^8 

HL Auf dem Trohiinf/ Sin)) Exmouth : 

At^ Kjaabeu über 10 Jahre alt. 

An dieser EtaUiatlk ist vor aUem an rOj^en, dass die Separate Sehoidm 
ant den Workhouse Schook nammengeworfen werden, wÜoend sie Uxrer 
ganzen Einrichtung nach sn den rHstri<A Schools hätten gez?»>i!f •Tr-rdra 
mllaeen lieber die Anwendung der Übrigen Sjsteme fehlt ea überhaapt 
an ToUsiaadigea Angaben, Xi sind aar aoib fidgende Sibm IMIber 
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meisten angewandt wirds ist zwoifeUos (iie Aufiiahme der 
Kinder in die Workhoumur, obwohl von Jahr zu Jahr die Zahl 
derselben iroixenübtn* den in Distrie^ CMier Ayorvli Sek^^h 
au^enonimenen Kindern abnimmt. 

Dart^ber, dass die WorJchouse ScJwoh von nllen Systomea 
(lip inoist»^?i Narlitheile mid die wenifrsteii Vortlicilt* eutlialten,. 
kann ki-iii Zweifel bestehen*)- Allein an eine völlifie Beseitijnmir 
dieses Systems ist auh mtlirliu hen Ursachen nicht zu denken. 
Zunächst ist nämlich zu beilick^iciitigen, dass bei allen neben 
(im. Wor hk m m S^oBh bcBteheaden. SystiMieit die Geneknigung 
des Yatan bezw. dier Mutter »Mliiiendig igt, vm da» Kind aus 
deifr W§M m m \ wo Bttb das Familien -Oberiiaiipt befindet» 
naeh einer andern Anstalt za entfenian. Bai Waisen und veiv 



vorhanden. Die Zahl der Kinder, welche am 31. Dezcnxiber 1883 aussejp- 
balb ihreö Armen Verbandes zu Pliegeelteru ^ef^eben warun , belief sich 
iof 8S5. Die viel grössere ZaU der innerhalD des Armenvefbandes aus- 
gege^cnrTi Kinder i'-t ni(ht /ti ermitteln l>i' 7.a]i\ der von April 1883 
bis Ende des Jahres uach Kanada gesandten iüucier wiid «of ISi aur 
gegeben. 

Aw früheren Jahren lingt eine etwaa Tolktindigera SteÜttik fSr 

1878 vor; damrirh bestandeii: 

10 DiMrict Schoois mit 6206 Kiudern 

V8 parate Schooig mit 7011 , 



') Nach den in den Jabreeberichten des L. G. B. veröff^tlichten 
Report» der jPoor Law School Innpectors sind ttbrigem die ReeoUate der 
Worl'housf; Schoolti im allp-nrnrintn mcht -o schlechte, als m;in annehmen 
sollte, insbesondere nicht bezüghch der Knaben. Ve^l. besonders die in 
den Jahresberichten dca L. (i. B. veröffentlichten Beportn der Inspektoreu 
Bowyer (1872/3), Mrs. Nassau Senior (1873/4), Rev. Dr. Chlutterbuck 
(1875 Mozley (1883 4). Ein dem Parlamente im Jahre 1801 vorpelegter 
Bericht (FaW, Papers Nr. 469) giebt über die Erfolge der Workhouse 
Schools sehr interessante Ziffern. Von 1850 bis 1860 waren 15710 Knaben 
imd 14 030 Mäddieilf welche über swd Jahre in den Workhouxe ScHdoIb 
ruLTbraoht hatten, von dort in Stellungen (häusliche Dirn.ste, Hn Mdw rrke 
u. 8. w.j gebracht Von diesen Kindern kehrten in daff Workhoust zurück: 

a) omie oaofaweisbares eigenes Yendnddes 1908 Knaben und 1895 
Mädcbenif 

b) auf Grund nachweisbaren eigenen Venehnldena 860 Knaben an4 
1766 Mädchen. 

Bn nachweisbarer llisserfolg der Enielnaig stellte sidi also bei 

den Knaben in 5,8 °/o, bei den Mädchen in 12,4 heraus. Dabei ist die 
sieherliph nicht unbedeutende Zahl derjenigen Kinder, deren sj)ätere 
Karriere sich der Nachforschung entzogen hat, ganz uuberücksiehtigt 
gelaeeen. 

Andere in späteren Jahren fiir einzelne Bezirke aufgenommene Er- 
hebungen ähnli(;her Art haben fast dasselbe Hesultat ergeben: in allen 
Fällen einen etwa doppelt so grossen Misserfolg bei Mudchen, als wie 
bei Knaben. Auch in den DiMrict und Separate Sehooh sind die Resul- 
Tatr bei den Mädclien ' erheblich viel schlechter als bei den Knaben. 
Infolge dessen uiid besonders für die Mäduhen viel von dem Boardm^ 
mii oj^slem Gebr«iueli gemacht. 
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lassenen Kindern winl dieser Konsens, falls k<iii Verwandter 
Einspnich erhebt, durch die Zcntral-AniienbehöiHle ergänzt'). 
Wenn das Faiiiilien-Oborhaupt den Konsens vonNTTorrt . bleibt 
gar nichts aiidt i'^ ilbl•i^^ als die Kinder im Workhause zu lassen. 
Eine flerartigc \ erw(Mü(^mng wird regelmässig stattfiiirloii , wo 
das Fauiilien-Oberhaui)t nirht die Absicht hat, auf länirere Zeit 
im Workhouse zu verbleihen. Aber auch wenn der Konsens 
erüieilt wird, muss es für die Guardians selbst eine Fra^'c 
weiterer üeberlegung sein, ob nicht anzunehmen ist, dass das 
Famüien-Obertiattpt von dem ihm zustehenden Rechte, jedeneit 
das WcrIAouse zu verlassen, hinnen koizester Zeit Gebnndi 
madien wird, in welchem Falle das Knd eboifiUlB zurüclqfpesandt 
werden nitlsste. Hier würden nicht nur durch Fortsendnng des 
Kindes in eine besondere Anstalt nutzlose Kosten vemrsacht 
werden, sondern es wtirde auch die Aufrechterhaltung der Dis- 
ziplin i7i den Schul-Anstalten durch solche Kinder gefährdet, 
welche nin für kurze Zeit in denselb 'ii verbleiben — So- 
dann wenif II in den WorMouses «mui iirössere An/aiii von 
ivindern jirovisorisrh aiifü-entnnuien . uiu erst iiaelideni 

man sich i^ber ilueii gesumiht ii liehen und sonstigen Zustand 
infoiinirt Ijat , in die für den speziellen Fall geeignete Anstalt 
geschafft; zu werden. ~ Älau muss aUe diese Verhältnisse im 
Auge behalten, um nicht die grosse Zahl der noeh heute in 
den WbrJühause S^hooU befindlichen Kinder unrichtig zu beur^ 
Öieilen»). 

üebrigens spielt auch die Kostenfrage, speziell in den 
kleinem ländlichen Bezirken, eine wesentliche liolle. Es ist 
ganz naturgeniRss, dass, wenn ein Lehrer in d( in Workhoum 
angestellt ist und die Untern'fht^Tiiittel beschafft sind — was 
beides schon mit Rück'^ii-lit ;iiit lii» uur auf kurze Zeit der 
öffentlichen Füi-surge aiiln iiiil ill* ijdeu Kinder geschehen muss — 
die Guardians geneigt sein werden, diese Einrichtung aub/u- 
nntzen und sich besondere Kosten für die Unteibringunff von 
Anuenldndern in Spezial-Anstalten zu ei"sp;uen. Wenn in 4len 
kleineren Armenyerbftnden alle dauernd der öflfentlichen Für- 
sorge anhdmltQlenden Kinder in Si>ezial-Anstalten gesandt wOrdm, 



1) 25 a. 26 Viet. e. 4S B. 4; 20 a. dO Viet c. 118 s. 14; 81 «. 82 

YicL c. 122 8. 24 

*) .föne Klassifikation von 35 232 in Anstalten untergebne hu^u 
Armenkindern hat der Kev. Jac. O. Bevan wf der 58. JahresversaiuB- 
lun^ der British .] <r!,inf!im for ihe AdmmeemeHi of Sdmee (22QMfl 
b. t>2y — 680) wie folgt, gegeben: 

Eheliche Kinder, deren Vater noch lebt 32,67 ^9 
Waisenkinder S5y8 » 

Verlassene Kinder 20,23 « 

Unehfliche Kinder '21.'* 

*) Auch aul die grosse Zahl noch nicht schulfähiger isonder, welche 
Eumdi^ in den Workhouses gelassen werden, ist Httckaiciit zu nehmen. 
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80 bliebe fftr die Worhhouse Schools kein pennanentes £le- 

ment übrig, und es köimte leicht der Fall voikrnnraen, dass 
(lor nn^estolltc Lt-hrcr jrar koine Kinder zum Tjnt<M-nclit(Mi haben 
würde. So weni.i^ es im allgemeinf^ii drr hirr rtietenen An- 
hielt entspnt'bt . der Kostenfra^^e ])ei der Kr/.u iiuii;^ der Kinder 
eiue niaassirebende ßedentiuiLr beizulejien. so unhilliK würde es 
sein, diesen Punkt, besuudei-s bei (U'n kleiuei-eii und ärmeren 
Verbänden, ixanz ausser Aclit zu lassen. 

Mit Etiiksicht aul den Kostenpunkt ist aber auch an eine 
generelle Einftüirung des an aldi Torzfig^chen Cottage-SysUiüis 
foriftufig gar nkht zu deiücen« Wenn man somit von der nur 
in spesdellen FftUen anwendbaren Sendung der Kinder zu NaÜcnnl 
und Board Schools , zu dem Training Ship oder nach den 
Kolonien absiebt, so bleibt nur die Wahl zwischen dem Boatrdmg- 
Oui System und den Disirict Schools übrig. Das Boarding- 
Out System abei- sollte n. u. A. auf spezielle Fi'dle beschränkt 
bleil)en. Eine geuerf^lle AiiwcruiunL!: desselben könnte, wie oben 
darfreleirt . einen nacütheüigen Einfluss nnf den Charakter der 
arbeitenden Bevölkeiiing ausüben. Va» ist somit die Disirict 
School oder die mit dei-selbeu auf gleidiem Kusse stellende 
Separate School^ welcher die Zukunft gehören 
dürfte. 

Darüber, dass in den Distriet oder Separate 
Sehools der Unterricht selbst ein Torztkglicher ist, und nach 
keiner Biehtung hin etwas zu wünschen Obrig Iftsst, besteht 
völlige Uebereinstimmung Die Nachtheile, welche bezüglich 
ctieses Systems oben ben^oigehoben worden sind, lassen sich bei 
zweckent^iechender Yemaltung und falls man dem Kostenpunkt 
nicht eine gar zu grosse Bedeutung beilegt, auf ein Minimum 
reduziren. 

Was dio Verwaltunjr dit'ser Anstalten anbetiittt, so sind 
rrhelilii ln \ ertiesüerun!J:en sowohl m j^esundiieitlieber liiehtung, 
wie hinsu htlich der Erziehung bereits in der Mehrzahl derselben 
(iureb^reft^brt worden. 

Zunächst mubs seit dem Jahre 1874 vor der Sendung 
eines Kindes nach einer Disitki Sdiocl durch atztMcheB Attest 
festg^steilt sein, dass das Kind frei von ansteckenden Krank- 
heiten und in einem solchen Gesundheitssustande ist, um ohne 
Ge&hr und mit Erfolg in der Dishriet ScJwol zu verbleiben. 
£s w^en hierdurch von vornherein solche Kinder aus den 
Anstalten ausgeschlossen, deren Gesundheitszustand zu Bedenken 
Anlnas giebt Die neu au^enommenen Kinder kommen sodann 



WShreud die Berichte der Inspedorn of Voor Lmv Schools Uber 
dia Vorzüge der einsefaien Srsteine weit ueeinander eehoi, sttmmen dM* 

selben in aio?»€m Punkte voflip uberein. In den Bericliten werden fenur 
die g^-ossen Verl)eBserungeii hervor^hoben. welche auf dem Gebiete des 
Itidusirml trainimj der Knaben in aie^n Anstalten erreicht äiud. 
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audi didit Mfort mit den 'fib^gen Sindeiii in ^«riandnif, 
nondem geUngen jnuilldut m ^isen «goBaonl^ fite^rfiiwi 
ward, eine abgesonderte iOiliieilung . in wdcber die wm 
Angenommenen einer 'ganz spezieUeii Beau&ichtigimg aeilni 
Anstalts-Vorstehers , der Lehrer und Lehrerinnen, sowie 
soitens dos Arztes niitorliciren. Erst iKiHi'lom diese vei-sehie- 
(leiKMi Brniiiton ein uitjfassendes T'rtlieii iitu !• die iiirfividiiellfa 
Ej^a'iischalteii , Fiiliij^kcileii uml lu^lder des eiuzeliieii Kiiiclt« 
gewonnen haben, eriolgt die Aufiialune in die für den spezieHeo 
Fall ^'eeiirnete Abtheilung. Die neu enichteteu Gebäude hat 
mau zu irleicher Zeit so koiihtruirt . dajis die einzelnen Ab- 
theilungeu , iu welchen die Kinder nach Geschlecht und Alter, 



sind, liumlieh geeonderte FlQgel bilden. 

Wenn Iderdureh die oben hemigebob^e Ge£Edur der An- 
Bteckxing in gesundheitlicher wie in monüsciier BidilaBg In 
auf ein Minimuiu eingeechrlnkt iai;, so sind mm euich ueüv 

Vorkehrungen getroffen worden, um die Kinder gesund zu er- 
halten nn(l zu brauchbaren Menschen zu erziehen. Dem körper- 
liclien Gedeihen wird die allergrösstr Aiifinrik^jinikeit i:es»'lienkt ; 
auf Turnen . Heilgymnastik, Srhwinmicu, iiade.ii, Spieh n im 
Freien u. s. w. wird in diesen Austalt^^n mehr Gp\\iebt l'^ U^^'I 
als PS in Deutschlaiid bei <leü Kindern der besten ( rr-, lNri»aft.s- 
klasse ;j;est' hiebt. Insbesondere ist überall die Kiin u lituni: ^'e- 
ti'offen, dass den Unterrichtsstunden solche Stunden folgen, 
we)^ der kOnierlichen Ausbildung gewidmel ikid* 

ZnmBehuie der teehnischen Ausbildung der Kneben 
sind in den Anstalten Meister der verachiedenen Handwnte, 
wie Sehneider, Schuhmacher, Tischler, Bnehbinder u. b. w. aii> 
gesti'llt, welche die Knaben in dem von ihnen gewiUln 
Handwerke unterweisem und dabei zugleich die geasmniten 
Anstalti;-B(*düi*fnisse licistellen. Die Mädchen werde« in den 
Waschanst;ilt«>ii iififl m\\ sonstiirer Hausarlx*it besrliaftiL't . im 
Jsahen und .Sclmeideru untenielitet u. s. w. Mit gaiu ausser- 
ordentlicli(»m Eifer wird Musik in (ieu Anstalten betrieben. 
Eine errosse Anzahl der Knaben winl zu Musikern aiisLrel>ildef. 
weU'iie l>ehouderj5 in der Armee und Maiiue gern genouiuieii 
werden. 

Ueberiuu^t unterii«^ die spfttere Versorgung der 
Kinder niemals Behwieri^ßieitm. Die Mädclieii finden liiiie> 
liehen Dienst, die Knaben UnteilEomnien in den Gewerben^ 
der< n AnfangsgrOttde sie bereits erietnt haben. Die KaddnfSP 
nach Kindern, welche aus den iVnstalten entlassen werden, aoll 
regelmässig das Augebot weit abeisteigen^). 



^) \erg\. die im 13. Jahmbcriaht dai L. G. fiL, 8. ttHT. ge^ebea« 

inifTORsaiitc tabellarische l'ebersicht. in welclu-r Weis« 120*' Kimlpr. 
welche im Jahre 10b3 ihre behulbüdung in ArmeMchakii Mctii>|ialis 




oigruppiit 
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Die ans der Anstalt entlas.seiien Kindor vfMblriln ii vielfach 
in Verbinduii^' mit den Aiistalts-Vorsteheru odw dvn Leiirorn; 
und die (;iiiy.(»liKMi Anstalten ptiejron Register darüber m ftilireu, 
waü aus den von iliin ii er/.o^'enen Kindeni im späteren i>'ben 
crr wonien itst. Ks ergeben sich aucli iiier \oü Jahr 2U Jahi* 
bessere liesultate 

Fmlirli pfleirt mit der Durelilulii um: (Ücmt Verbesscmu^ 
i)i der \'erwalUui^ gewöhnlich auch eine Steiuerun^ der Kosten 
verbuiub'n zu sein: aui der einen S(Mte ist die Zahl der Lehrer und 
sonstigen Anstalts-Beaniten vennrhrt, auf (bT an(b'rn Seite die- 
jVnijre der aufzunehmenden Kinder verniiHdert worden. Dazu 
sind weiter sehr häufig bauliche Veränderungen gekciiiunen, 
b rner Erwerbung von Land , um die Kinder in freier Lidt zu 
beschäftigen u. s. w. % Alle tiiese bu entstehenden Mehr- 



vollendet hatten, UDtergebracht wurden. Von 530 Mädchen fanden 528 
^^tellung in hKuBÜcheu Diensten ; von 666 Knaben traten 117 auf dem 
Exinoutb Erzogene in die königlirhe und 70, ebenfalls auf dem Exnioutb 
Eiv-ogene in die Handelsmfirine; lö6 Knaben wurden in die Musikkapellen 
der Armee und Manne eiuraugirt; 52 wurden Bäcker, 49 Schuhmacher, 
48 fanden Stellimg ia hfiiulichen Diemton. 

' ) Vergl. hierüber die In den Jahresberichten des L. G. B. abge- 
druckten Berichte der In&pecfors of Poor Law Ät7«oo/."? 13. Jahresbericht, 
Anbang S. 120 — 133. Die J.nndxth Farochinl School zu Nor- 
wood, welche ich in Begleitung des General-Inspektors Hediey besucht 
Imbe, ▼erdient als ein Bf aäer einer Annensehule beeonderB henroigehoben 
zu werden. In dieser, zu einem Ann«'n verbände der MetropoUs gehörigen, 
al»er nicht innerhalb der Metropolis helejroTuMi Anstalt befinden sich 
rund 650 Kinder: 800 Madeben und 'A-0 Knaben. Die Kinder erhalten 
Unterricht au drei Tagen in der Woche je '6 IStunden vormittags und 
2>/t Htniideii naclmu^tegs mit 15 lÜnuteD Punee zwischen jeder Unterriehte- 
stunde. An den drei andern Tagen arbeiten die Knaben in den WorVshops^ 
die N!ndc!it>n in der TInushaltung. An zwei Tag»'ri in der Woclx» hat 
jede Abtlieiiuug schwedischen Turnunterricht, welcher in geradezu vor- 
zügHcher Weise ertheilt wird. Die Wahl des Handwerks, in welchem 
die Kinder beschäftigt werden, wird ihnen ganz frei ttberiaaeen; wenn 
^ie aber einmal f^ewählt haben, müssen sie oesondere Gründe angeben, 
»»*nn ihnen ein Wo< ]isel hierin prcstattet werden poll. Der Anstalts- 
VOrsteher zeigte uur die Melduuiren, welche fttr die Phu:irung der am 
nidurten Termme zur Entlassung kommenden Kinder ebgccrangen waxen, 
mit dem Bemerken, dan in jeder Branche die ZaU der Meldungen fiber 
diejenige der unterzubringenden Kinder hinaus gehe. Di«; Kinder be- 
dürfen regelmiiösig nach ihrer Entlassung, d. Ii. nach V^ollendung des 
14. Lebensjahrs, keiner weiteren UnterstiiUuu^. Doch pflegen die Guar' 
Harns den MSdchen, ▼oraiUMetit daaa sich dieaelben gut vUuren, in den 
ersten beiden Jahren nach Sn Entlaasung je ein Kleid und in dem dritten 
Jahr^* ein Bett zu schenken. Neben di ui :ilten Gebäude i.'^t in Norwood 
ein neuof' errichtet worden, ho datvs nuin hier gut Gelegenheit hat die 
Veränderungen, welche im Luui'e der Zeit eingeführt worden sind, zu 
ttbflBNiieD. 

*) Nach einer im 7, Jahresberit ht des L. G. B. enthaltenen Ueber- 
aicht l»elHufen sich die Konten für i^de^« in den !>fy(rict oder Separate 
School^ «h'j Metropolis aufgenonunene Kind durchächnittlieh jährlich auf 
23 ji Ü bh. 6 d. (ss Mark 470). Dabei sind aber Zine^en uud Aunuitiiteu 
Ar die angenommenen Anleihen nidit mit eiugercchnet. Im fibrigen 
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ausgaben sind aber durchaus gereclitfeili^'t. Man mnsB inmier 
beaehten , daaa Ausgaben für die Erziehung der neuen Genera- 
tion fruchtbringende Anlagen sind, und dass die Kosten, wekhe 
erforderlich sind, um die Erziehung der Annenkinder in ge- 
deihlicher Weise zu fördfMii, sicli sehr bald in einer Ver- 
minderung (h'r höchst unfim'ht baren Kosten für die Gefäuiniisse ^ ) 
oder für die Workhotises bemerkbar machen müssmi. I>ie 
Reform der sozialen llebel hat bei dvn Kindern zu beginnen, 
niclit bei den Erwachsenen, bei denen die Ilotfnung aul* eine 
Bessemng um* eine viel geringere sein kann. Bei den £r- 
wadiBeim bat sidi der Steat darauf m beBehrtadm, nacb- 
theillge EinflOage fem zu halten; bei den Kindeni hat er die 
fernere Aufeabe, daAlr zu sorgen, dass durch ^ EndeiniBg 
poslÜT Gutes gesilet werde. 

Ob mit Rücksicht hierauf die in England bestehende ge- 
setzliche Bestimmung gerechtfertigt ist, dass auch denjenigen 
Eltern, welche ihre Kinder der öflfentlichen Ftti^orge überlassen, 
die väterliclie Gewalt in ihrem vollen Umfantre (^rhalten bleibt, 
nmss bezweifelt werden. Die Elteni der in <len Arnienanstalten 
anfiienonnnenen Kinder sind heute in der Lage, ein Veto geireu 
eine von (b'r Annenbelmnie für vernunftig erachtete Erziehung 
der Kinder einzule-icn, oder ihre Kinder aus den Anstalten, in 
welchen für dieselben trefflichst gesorgt wird, ganz nach freiem 
Belieben zurOckzuztehen, um nach e^oen Wodiea wiederum 
mit den Kindern vor den Thoren des WarkhoiueB zu erscheiiien*). 



•teUen (rieh bei den dnaeliien Schulen siemlieh etbebBehe Venddeden- 
beiten heraus: die niedngrto Ausgabe von 17 3 sh. 9 d. fkllt auf 

eine der kleineren Schulen (AfiJe K^idj; gerade doppelt so hoch, nämlich 
auf 34 i^* 10 sh. 3 d. belaufen sich die Ausüben auf dem Training iih^, 
EDer weiden fibr Kihfmigmulttel pro Kind jiOiriich 16 5 elL 8 d. 
verausgabt; ei tat die xcmshUch do|qpelt iovmI, ata m den «nden An- 
stalten. 

Dies bat sich in England zifiemmässig in der Abnahme der 
jugendlichen Verbfecber gezeigt Seit 1868, wo die tM der jugead- 

licnen Verurtheiltcn 15 03;? betrug, hat dieselbe von Jahr zu Jahr er- 
heblich abcenommen und ist in den letzten Jahren ziemlich konstant ge- 
blieben. Für 1882 belief sie sich auf 11699. Vergl. Statist. AbstracU 
1888 S 170. 

*) Die Uebelstände des bisherigen Verfahren? werden in England 
voll anerkannt, und die ötl'entliche ^skussion besrliältlL't sich jetzt sehr 
lebhaft mit dinem Gegenstande. Auf der Tagesdrcinung aller im Jahre 
1884 stattgehabten P.L, Conferences stand das Thema: ^The Control of 
ihr friiardions vith reffpecf (<> ve(jltdi'd and deseried chddrtu,^ und soweit 
bekannt, haben üch alle Konferenzen für eine Erweiterung der Be- 
fugnisB der Owjtrüinui nnd dne £mschrSnkanc> des Beohtee oer EMen 
aosgeaprochen. Auch der PUfatMoit <lt-s L. G. B., Sir Charles Düke, er- 
kannte auf der /'. (b)iferevce zu Macclesfieki die Refornibedürftigkcit 
an Q'imes V. lü. August lbÖ4). Auf der R L,Conleienc€ in London wurde 
ein BetebniiB dahin apgenommen, dass gesetsHdie Beitbnmanfien g et ro ff en 
werden mGssten, damit die CtVMrdians^ wenn ein Khid dorcn die Schuld 
der Eltern der öttentliclien Fürsorrjc anheimgefallen sei, das Recht er- 
hielten, loci) parjttUis die Aufsicht über das Kind auszuüben, bis daaseibe 
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Nur für die achüinnirtPii iWe der Vemaddässiguiig in der 
Erziehung seitens der Eltern hat die englisebe Gesetzgelnuig 
durch die Errichtunt: von Indusirial Schoo 1s bereits Vor- 
kehningen getroffen'). l>ber diese Schulen, welche, wie die 
Gefängnisse, unter dem Minister des Innern (Borne Secretary) 
stehen, mögen hin- :ni]ian<:sw(>ise noch einige Worte am Schlüsse 
dieses Para;^Tni>lu'ii ihren IMatz finden'). 

Die Industrial Schools sind für vier Klassen von Kindern 
bestimmt : 

1) Kindi r unter 14 Jahren, weh h<' l)etteln(l, undierstreilend, 
hilllos, verlassen, oder in Gesellschaft von bekannt«'n I)ieben 
otler Prostitiurten gefunden werden. Jedeniiami kann diese 
Kinder vor denPolizeiriehter (Magistrate) oder vor zwei Frledens- 
riditer bringen , damit diese durch eine Order die Sendung des 
Kindes nach einer Indusirial Sdiool anordnen. 

2) Kinder unter 12 Jahren , welrhe wiegen einer mit Ge- 
filngniss 0(h'r geringerer Strafe bedrohten Handlung angeklagt 
sind und fiiiher noch nicht bestraft waren, und bei (h-nen der 
Richter mit TAtx ksirht auf das Alter oder sonstiL^e rmstande von 
einer eigentiichrn Bcstrahiiig Abstand zu nehuien fUr Rerlit hült. 

Kinder unter 14 .lahrcn. deren Eltern oder Voniiimder 
vor dem liichter erkliiri'ii, dass sie in Folge von AVidcisjK'nstig- 
keit des Kindes ausser Stan<l<' sind, dasselbe zu heaufsichtigen. 
Auch hier ist es in das freie Krniesseii des ni('litei*s L'estellt, 
ob er nach Dai'legung der näheren Umstände die .Sendung nach 
einer Industrial Sehool fbr angezeigt hält'). 

4) Kinder unter 14 Jahren, welche in Armenschulen unter- 
gebracht sind und deren Sendung nach einer Industrial Sehool 
von den Quardiam verlangt wird, weil das Kind widerspenstig 



selbstilldig wird (Tiines, 10. Dezemb(T \^^\). Vorgl. ferner den in der 
Times vom 1*). Febnuur 1865 Abgedrackteo Brief von William Talkck 
Uber dieae Frage. 

>) Nmhe verwandt mit den IndwtriaA SchooU und (Ae Beformatory 
Schools, welche für jugendliche Verbrecher biß zum 16. Lebensjahre 
bestimmt sind. Die Aufnahme in <lie h'f /nnmifori/ Srhooh tritt iils Zn- 
satzstrafe nach Abbu66UDff einer Getaugnisästrale von wenigstens iü Tuiien 
ein. 17 a. 18 Vict e. sC 80 a. 80 Vfet c 117. 

*) Die IndusMai SihooU wie die BeformeUory Schools stehen unter 
der Auf?*if ht eine«i heponderen Ins])»'ktor9 mit einem Aft^ifilant fiifiprcitfr. 
ÜHefici' iu»jjektor hat die Erxiehuu^austalteni welche als JiKlustnul oder 
Ref&nmeAofy SdiodUt benatst wercran follen, einer vorgängigen Prfiibng 
zu unterziehen und di<> daraufhin autorisirten Sdialen, Ct-rtifled Bef'or- 
iftntnrif or Indufttrinl Sdivitls, »ind zur Aufnahme der ihnen zugewieHcnen 
Kinder ge^en eine bestiunnte, ein für alle Mal festgesetzte Vergütung 
verpffieuei Das Hauptgesets ftr die IndustM SOnoolt iit 99 a. 80 
Vict. c. IIS. Die Angaben über die Schulen finden fal doi ludieioi 
/Si<Mti.ttic<t, nicht in den Berichten des J.. Ci. B. 

^) Für diese Klasse von Kindern besteht noch eine besondere Schule, 
die sog. Tfuant School at Upton House, in welcher eine besonders 
strenge Disziplin eingeführt ist. T>as dorthin p:e?andte Kind soll nicht 
lÄnger al^^ zwei Monate in dieser Anstalt behalten werden. 

Forscbaogen (23) V. i. - A«duett 22 
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(refracioru) ist Der Biehter hat frtt darüber zu entscheideD. 
ob die Uebersenduug nach einer Mustrüd Sekool als ange^ 
meeaen zu erachteii ist 

In de! Order muss die Zeit, für welche das Kind in der 
Musirial School zurückbehalten werden soll festisesetzt weiden. 
Biese Zc it darf nicht über das 16. Leln^nsjalir hinausziehen. 

Die Eltern sind verpflichtet, für die in den AuktUM 

Schools aufgenommenen Kinder 5 Schillinp: pro Woche zu zahlen, 
und diese Suniiiic kann auf eine Order von zwei Friedensrichtern 
hin eincrez(),tr<'ii werden*). Im übrijren werden die Kosten der 
Indusirtul Srhools dur<')i Hritiä^'o der School- Boards , durch 
fieiwilliLif Beitiäj^'e, sciwic durch einen Zuschuss aus deiu all- 
gemeiiHii Staatsfonds Ix-stritten 

Wrim man d'w vi'rM-ln^'ciciifii Klav^M'ii von Annenkiiuiern. 
welclie in diesen Anstaltm Autiiahnie hnden. unter einen 
uieinsaiuon Gesichtspunkt will, so duiitc diest^r dahin 

zu fui iiiiiliRii sein: die Industrial Schools sind für Kinder ln^ 
stimmt, von denen entweder infolixe der Umgelnrng, in weldier 
sie sich banden, oder infolge eigener GharaktexeigensrliaAeB 
zu befürchten ist, dass sie dem Laster oder Verbrechen anheinH 
fallen, bezw. welche auf dieser Bahn schon den ersten Selmtt 
geüian haben'). 



1) Eb wird vieitach darüber geklagt, dsm einzelne Bezirke mit 
der Jiiuziehung dieser Beiträge nicht streng g^ug nehmen. In der That 
ist hier die grös^te Strenge geliciten, damit nicht die Eltern in der Ein- 
richtung'^ *lor IriiJustrial Schooh eine Prämie sehen, wfldie ihnon hei Vt-r- 
nachliiasigung ihrer Kinder gewährt wird. Vergl. den Artikel Uber dieae 
Frage in dem CharituOrflanifiation BeporUr von 1884 S. 342. 

<) Die Kosten m die im Jah» 1882 beBteh«oden IN h<^iu^;trial 
iSchoolfi beliofon fleh auf t 21Tf^21, von w«*lchpT J^nmine J. 10 '»74 von 
den Eltern eingezogen wurden. Die ZaHA der in"* diesem Jahre aof- 
genommeuen Rinder betrug 3W und iswar S196 Knaben imd 516 liid> 
eben. Die Gesammtssahl der in den ImhtstrinJ S<1inoI< befindlicben Rinder 
war I t 8nr>. und zwar 12 574 Knaben und 2292 MädcheiL Vw^Jndidal 
StatUticHDTo im JS. 4 Ii. 

^ Etne besondere Art der Indu$tHal iScftoob rind die sogenainten 
Cefitfieä Day Jndufttr ial Schools^ in welchen die Kinder nxir 
den Tag verbrinf^n , während sie bei den Elfern wohnen bleiben. 
Diese Dav Industnal »Schools sind nur eine mildere Form der Indusirml 
Sdiooh, Vergl. über diese Einriebtung uberiianpt 89 a. 40 Vki. c 79 
8. 16 u, 17. — Die Zahl dt r Dmf Indufdrial Schoois ist nur eine kleine; 
in der Metropolis besteht, soweit liekannt ist, ^ar keine. In di** TntfffHirini 
hezw. Day Jtidustrial Schools sollen nach einer neueren Bestimoaang 
a. 40 Vict e. 79 c. 12 o. 18) ancb solche Kinder ^bradht weiden, 
<lcr«Mi EltiTM trotz vnrherigor Warnung dem Befehle, ihre Kinder zur 
Schule '/M schicken, nicht ;.'ohi>ivhon. — Nach 34 a -Vi Vict. c. 112 s. 14 
können l'enier von dorn liiehtcr noch uichi 14 Jahr alte Kinder einer 
wegen Verbrechens vemrCheilten und bereits vorbestniften fVanona- 
])f'rs..n vnn dorn Hiclitcr zn einer Indusirial School gesandt w e rde Ui , fiiUi 
die Kinder sonst ohne genügende Aufücht sein wüiam. 
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§5. 

Währemi man in England ganz allgemein und atirh mit 
Kecht der Ansicht ist, dass die gegenwärtige Behamllnn- der 
Anoenkiiider allen berechtigter Weise zu stellenden Anforderungen 
entspricht, erfreut steh die Arm enkrankenpf lege duiäiatis 
nicht eines so allgemeinen Beifalls^). 

Gegen das jetzige System werden besonders zwei 
Haiiptangriffe erhoben; 1) Die ärztliche Behandlung sei in 
>ielen Bezirken , besonders auf dem Laude , eine durchaus un- 
genögendo; die Aniienärzte ständen vielfach in ihren wissen- 
schaftliehen lü niitni sen nicht auf dvr Höhe, welche man niibo- 
dinsrt verlaim«'!! müsse; 2) die Art, in welcher jetzt ärztliche Hilfe 
gewühlt wiudr, sei dazu iingt tliaii. die Leute davon abzuhalten, 
für die Tage der Kraiiklnit selbst Vorsorge zu treffen, und es 
stelle sich sodann wiiter heraus, dass die Gewährung armen- 
ftrztlicher Hilfe insofeni einen direkt demoralisirenden Eiuäuss 
ansftbe, als die Leute, wenn sie einmal mit Empfang dieser Hilfe 
in die ArmenHste eingetragen seien, vielfach den Sinn für die 
eigene Verantwortlichkeit und Selbständigkeit verlören und aus 
der Armenliste nicht vsneder herauskämen. 

Die Tliatsache, dass der Empfang armenärztlicher Hilfe 
so vielfach den ersten Schritt zu dauerndem Pauperismus bildet, 
M\t häufig geradezu von der Vornahme von Maassregeln ab, 
weiche geeignet wären, die Qualität der «ärztlichen Hilfe zu 
verbessPHi Der Gedanke ist ja sehr naheliegend , dass in 
l olge solciier N'crbesserungen die eigene Vorson^e für den 
Krankiieitsfall eine noch geringere sein würcie, ids bisher. 



' ) Im Jalire 1883 wurde die Fkage des Medicul IMmf auf den ver- 

^'liiedenen, in die^^om Jahre uhgclialtoncn /*of>/- T.atr Conftrcvcf); bcrathen. 
Die dort gehalteneu Keden gewähren einen guten Einblick in die ver- 
schiedenen bezüglich dieser Frage belebenden Meinungen und Strö- 
mungen. Die Werth vollste Rede dürft*' wohl die von Mr. W. ßousfield 
auf der Zentralkonferenz in London soin {Rej'orf S. 427-1?7t Auch in 
den Pari Fapers über die in den Jahren 1844, Iä54, lÖt>4 medergesetzten 
Spezial-KoDiitee's zur UntenuchaDfi^ der Beihaadhii^ des MediceH Sdief 
m viel Material zu finden. Für die neuere sind sodann wichtig 
der von Grosehen erlapf^cno Zirknlnrbrief an die Guardian^ der vw- 
ecbiedenen Armenverbände vom Vd. Dezember 1Ö69 „in^uiring m to the 
prmÜce prevailing in the rttpedwe «mtbit« wtA re^rd to ihe 9uä6-fOOT 
m or OMt of the ivorkhouse'^ und die darauf eingegangenen AntwOitSD; 
Abgedruckt im 22. Jahresbericht dfi? L. O. Jl, Anhang S. 3öff. 

*) In einem Instructionai Letter der Zentral- Armenbehörde — alM;e- 
drnekt Gien, P. L. 0., 8. 88 — beisst ss: „In the admmittration of medustä 
relief to the sick-poor the ol^ects to ht Iqtt In riete are: 1) f<> prorüle 
nicdical ald (hr all p€rson<: y-ho are destlfuti : to prevettt tm'diml rdtef 
from getieratmg or encourngtng pauperism and wtüi this vitiv to uUhdraw 
firom Ihe Uitomimg dtmus as um tu from ihe odmimstrtaors of reiief and 
thf medical officer'^ all nK'tlrts for apphilyi<i fr>r or (uhiihilstiring tnedietU 
reUefy wnU»9 where the dicwMktnces rmäer it absdutely necessary.** 

22* 
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Die Vorsehlftge, vie den Uebelst&ndea abxii- 
helfen sei, sind aehr maimigiialtig und geben in edir vct- 
schiodenen Bicbtongen anseinander. Es seien bier lAom zwei 

V()i*schlil|?e erwähnt. Auf der einen Seite wird vorgesc iüagen, bei 
dem Medi^"! Jfch'rf die allj^enieinen streni:^rTi Onindsittzp des* vivi- 
lischen Ai m» iiwcscns zur AmYrndimu /.u l)niiuiMi , inslx-xnidriv 
die Aiifiialüiit' des zu T^TitiM-^tiii/ciHlcu in r-iiR' AnstüU zur Rcl^i I 
zu uuicheu und ärztliche llilh' aussrrliall) der Aubtalt (Oui-door 
Mefh'cal Beliep nur ausnaliUKsweise zu frewj^hren. Auf dor 
andern Seite frlaubt man, gesetzlich einen Zwan^ zur\ t i^ü lieruim 
gegen Krankheitsfillle einführen zu sollen. 

Uebrigens laufen beide YorscblBge auf einen Zwang av 
eignen FOnoige hinaus, nur ist dieser Zwang in dem erstem 
Falle lediglich ein indirekter: dadurch, da88 man die rrewuhninfs 
von annenärztlicher Hilfe erschwert und mit ftlr den Empfilnger 
empfindlichen Einschrftnkungen verknüpft, zwingt man die Leute, 
sich freiwillig gegen den Krankheitsfall zu versichern. Die 
weitere A'crhreitung \on Sirl'-dfthft — Troiidnü Uhpemariea — 
bildet denn auch einen Bestaadtlieil des ersterwähnten Vor- 
schlags. 

Diesem Vuj s^'lilaire dürfte aber incht nur die noiii w em liger 
Weise mit demseliu n \ erbundene Erhöhung der Kosten, sondern 
vor allem der Umstand entgegen treten, dass die voi-getH-hla^euo 
Behandlung inhuman em'heint, und in Folge dessen unpopulär 
und in weiterer Folge unwirksam sein wfl^e, weil bei Sn- 
fDhrung des voigeschiagenen strengen Prinzips Privatwohlflifttii;- 
keit in ausgedehntem Maasse die öffenttiche Unterstützung er- 
gänze n Wierde. Gerade bei Behandlung der Beranken ist es 
mnnOglich, die Gesichtspunkte der Humanitilt ausser Acht in 
lassen, und es gebührt denselben bei diesem Zweige des Annen- 
wesens in der Tliat »'ine trrössere Bedeutung, als bei irirend 
einem andern. In »len jetzt bezüglich der Anwendunir vnii 
Jndoor ^Trdirnl Beh'ef in Geltunir befindlichen ( irunds;it/en 
wird sicli Kaum etwas ändern lassen l^ie GewahruuL' arzt- 
licher Hilfe duich Aufnahme der Armen, welilie die^e llilli» 
nachsuchen, in eine Anstalt, erfolgt jet^t nur: a) nnt Kiickök ht 
auf die Art der Krankheit, weim die Krankheit entweder eine 
ansteckende ist oder eine solche, welche eine ständige ftrstlicbe 
Ueherwachung wQnscbenswerth erscheinen Itot; und b> mit 



*) Longley, welcher in dem schon zitirten Berichte !*p<'zieli diese, 
auf «ne strengere Praxia in Gewährung von Medical Rehrf gerichtete 
Bewegung vertritt, scheint uns luer m wiit m liehen. Longlej 9chlÄct 
vor, fhifXiur ^fetUcal Bi}>' • Tiicmnls tu gewähren. ■wfTin die bfti»»ftV'n<T>» 
rergon einen schlechten Charakter hat oder wenn sie die Möglichkeit 
gehabt hat, Voritehnitinn fSx dw KiankheitsfoU an treffoi. Wmm wir 
auch die sittllolu- und wirdMdnfUkhe Pflidit emes jeden, für den 
KraiikhiMtsfiiU selbst vorztmorgen, nnerkpnnon. 9o schoni imB dodi dieser 
Vorschlag des Strengen etwas zu viel zu enthalten. 
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lUkcksidit auf die Umgebung des KrankeD, auf die Behandlung, 
welche deraelbe in seiner eignen Wohnung finden kann oder 
TanuiBsichtlich finden wird und welche ja viel&eh nicht zur 
Befiederung seiner schnellen Genesung' angethan sein mag. 

Was den zweiten Vorschlag, die Einführuii;^ einer 
Zwangsversicherunj? auf den Krankheitsfall be- 
trifft, so wünl«' (^in iiHlieres Eindrehen zu weit von unsenn 
Gt LMMistaiule ahtülireii. Wir beschränken uns deshalt) hier auf 
eine kui*ze Wiederi^Mlx' dvv Flnuptztt^^t* Projektes ouwr 
National Inaurance , de»hen Vater ein Geistlicher, Ww, 
Canon W. L. Blackley, ist. Für eine ausführlichere Hc- 
sprecliüii- dieses, speziell für Deutschland iutere^^suaten Tro- 
jektes wird sich wohl eine andere Gele^Tidieit finden. 

Bladdey schlügt vor, dass jedermann — männlichen wie 
weiblichen Geschleäts, und nicht bloss der Arbeiter — ver» 
pflichtet werden soll, eine Stimme von 10 S bei der Postanstalt 
als einen Beitrag zu « inrr alkemeinen National-Versicht^nuijj»- 
Oesellschaft — NtUtonal Club — einzuzahlen. Die Ztihlung 
kann sowohl auf eimnal als in Theilbetrilgen ei-foljren, soll jedoch 
1)is zum Ende des 21. Lobensjahn^s voll p:eleist«'t -^cin. Flir die 
jre^^'n Lohn bescliat'ti^rtr Bevölkerung' soll i]ov Trinzipal bis zur 
Ertiilbniu' der \'(M'ptlichtunu . welche durch (h^i Besitz eines 
mdi \ (>ll/ahlun<; der I'riiniie auszustellenden Qub Tickets ihii- 
gethnn wird, einen woclientlichen Abzujx vom Lohne in Wöhe 
von 1 Schill liiu 3 l'ence bis 4 Schillinj; nuichen. Ein derurtiger 
Abzug soll vom 18. Leben^ahie ab stattfinden. Falls die Prämie 
bis zum 21. Jahre noch nicht voll gezahlt ist, kommen Verzugs- 
zinsen in Verrechnung. Jedes Mit^ed des NaHanail Club soll 
im Falle der Erkrankung 8 Schilling per Woche und femer 
nach Kn eiehung des 70. LebenGgahres wöchentlich 4 Schilling 
erhalten^). 

Dies sind die Gnmdzttge des Projektes, dessen Anhänger 
in jttnLfster Zeit ausserordentlich zu'_ronoTninen hal»eu und zu 
desM'ü Herathung zur Zeit ei?» besonderes rnterhaus- Komitee 
ein,L' -I r/t ist A117u1><i1jI durlte aber (Hes<'r \'orschlag nicht 
zui' Verwirklichung kumineu, und so wird die heutige Art der 

^) Das f*r(i;f'kt läuft also iiiolit blos-s auf eine Kranken-, sondern aucli 
liiif Alterti-Veisicbenmg hinaus. Wie mir übrigens Canon ^aekley 

Senfiniich mittfaeilte, ist diese AitenTeniehenuig nur ab eine Erj^^buRtni^ 
er Knmkenveraicherung hinzugefügt, well bei einem Alter über 70 Jahie 
regelmÄHsi^ «'hon infolge des Alters eine besondere Pflege nothi^ sei, 
uikI weil lern er hier eine scharte Scheidung, wo die Altersschwäche auf- 
faOit und die Krankheit aaföngt, häufig sdiwer in machen sein wArde. 

Auch bei dieser Bewegung hat sich eine besondere Gesellschaft 
f^f»V>ilflet, um dio rflfentliche Meinung auf das Projekt hinzulenken und 
i'ur dasselbe zu ^^M.-Hmön (die National Providence League)^ deren 
PHMdent Lord shaftesbnrjr ist Zar Orientining üher diese Bewegung 
sei hier anf die XoUedtd Es$nti^ on thc Pnvnülon of Pempmunr &y 
ihe Saf, W. L. Blaekley, London 188a, Ferwiesen. 
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Aimenkrankenpflege, za . deren Dariegong m jetzt übeiiQdieii» 
wohl noch fhr geraume Z^t pnktische Bedeutung behalten. 



Die heutifre Armenkrankenpflepre zerfällt in zm 
Hauptarten: die Anstaltspflege und die ansBerhalb der Anstalten 
gewährte taüiche Hilfe. Wir beginnen mit der letzteren 
Art»). 

I. Für joden Armen verhand ist wenigstens ein Disirict 
Medirai (ffficer zu nrnonnon. welchorri {Xw Beliandhincr ärr 
nicht in Anstalten aiifjf iunnnKMiPfi annen Ki :niKf n f ) Ii 
In Verbänden von {iiosser Bevolki'mn'Tszahl winieu mein-: 
Distrirf Medical Officers ernannt Der normale Maassstab i^u 
dass 1 < ineni T)i>ttrict Medirnl Ofßcrr ein Bezirk tt))er 15000 
Acker «ulci inii t iner Bevölk('i iiu^>/.i]il von mt hr als 15 ODO Seelen 
unterstellt werden soll. Die nähere Abgrenzung der Bezirice 
bedarf der Genehmigung der Zentral-Armenbefaörde. 

Die BefloUung des Arztes ist in den einzelnen Beniken 
eine sehr verschiedene; sie erfolgt jetzt re^stelmtaif; durch ein 
festes Jahreshonorar. Man hat in England lange darilber ge- 
stritten, ob diese Art der Remuneration die richtige sei. oder ob 
nicht eine Bezahlung für den einzelnen behandelten Fall, l^ezw. 
für jede Koiisult;ition ansroniossener sei Auch hnitf sind die 
Ansichten hienibei" noch getlieiit. Für das System der bihrt^s- 
besoldung wird angeführt, dass da8sell>e regelmässig von den 
Aerzten voi iK'zogen \\1\rde. weil es eine mehr gesichei*t<^ Stellung 
gewährt, uu<l dass es sicli auch für den Anueuverhand stobst 
billiger stelle®). Der Einwand, welcher gegen das System er- 
hoben wird, ist vor allem der, dass die Guardians dabei in 
der Gewährung der firztUcfaen Hilfe zu lax verfahren, weil es ja 
keinerlei Unterschied hezQglich der Kosten machte wie viel FUte 
von dem Arzte im Laufe des Jahres behandelt werden. In ge- 
wisser Beziehung besteht heute eine Vereinigung der beiden 
Systeme, indem an Aerzte, welche gegen Jahresgeludt angestellt 
sind, ftti' besoudei-s namhaft gemachte schwerere Operationen 
eine besondere Vergütung fQr den einzelnen Fall gewahrt 



') Die weeentlichsten Bestinimiingeu über Medical OtA-Htlkj tiudeii 
sich in der ht& Glen, P. L, ()., abgedruckten Otfitml Order vom 24. Jafi 
1847 und zwar Art. 75, 76, l.V^-161, U;s -170, 20f^ n '3)7. 

•) Die Fmr Law (^imissioners empfehlen iu ihren liencliteu vom 
Jahre 1839 die BesoldunjEr in der Wdse einzurichten, dass der Arzt eine 
fixe Summe per Kopf der in dauernder ilrztlicher Behandlunp; befindlichen 
Armi^n orhalte und bezüglich der fil ngen Kranken Tür den ein/olnm 
Fall bezahlt werde. Vergl. sodann die eingehenden Berathnngeu über 
diese Frage in den Berichteo des Bpesdal-Komitee's rem 1844, 18.H und 
1864 

3) Vergl. die Kede von Dr. Prior anf der Soath-MidlaiMi Jh>or Lam 

Conf erence iööÖ, Report S. 120E 
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wird 1). In der Metropolis , fiDr welche 154 Bistrid Medical 

Officers triiannt sind, eriiält der cinztlne Arat durchschnittlich 
115 ij' JahresgHialt ; in andn en Br/jrken ist das Gehalt ein 
\iel «jeriujreres, doch lialien die Aerzte überall noch Extra -Ein- 
nahmen aus Gi^bühren fi\r Pockon-Tiiipfiinüon. für TTnt(^rsnt*hunjj 
von ( icisteskranken u. s. w. St it drin .ImIih' 1847 l«Mst('t der 
Staat einen Zuf^fluiss zur BesultiuiiL' der Aniicnilrzte . \u\(\ seit 
dieser Zeit hat so ho hl die Zahl der Aerzte, wie die lioiie ihres 
Gehiüts crlieMich zuL'eiioinmen 

Auch heut»' noch ^'cht <lie -;inz allLrenieine Ansicht daliia, 
da&s das Acrzteju'i-sonal ])rM)iui( i> auf (h'iii Hachen Lande der 
Verbesserung sehr bedürfe"-). Die Maassre«iel, die Aniicuärzte 
auf Lebenszeit anzustellen, hat den erwarteten Krfol^r nicht 
gehabt. Hüui glaubte, auf diese Weise tüchtigere Aerzte zur 
Bewerhoog um die Stellen zu veranlassen, bat aber dabei ausser 
Auge gelassen, dass man sich dadurch an alle Aerzte bindet, 
welche mit der Wissenschaft nicht fort^^eschritten sind. Die 
durch neuere Gesetze*) eingeführte Befujrniss zur Pensionininp: 
hat den Uebelstand nicht ganz zu lieseitiiren vennocht, weil 
die Guardian!^ sich nur im üussei-sten Notlifalle zu der mit einer 
PensioniruHLT v<'rlmn(ienen Kostenvemiehiimji verstehen. In ärzt- 
lichen Krriscu 'jlaubt man vielfach, dass durch die Erhelmng 
der Aniieniiv/tr y.u Staatsbeamten eine Verl)esseiimg des Personals 
herl»eigeführt werden könnte'^). 



*) Vergl. Art. 77 der Gnurai Order vom 24. Jüli 1847 und die 
iritorPFiSftnt<>n H«'i*tinimuiij;en in Art. 179, wonncli dor Arzt mir die Hälfte 
der ft»»tg(%et2teii Vergütuug erhalten soll, wenn der l'atieut innerhalb 
36 Stunden nach der Operation stirbt oder wenn von dem Arzte nach der 
CHmmtion nicht noch mehrere intliebe Bemebe auf beeoodeteB Verlangen 
abgestattet -vvf Hon. 

^ In dem Jahreiibericht des L. G. B., 8. '^26, wird die Zahl der 
Ditirid Medical Ofßcers, abgesehen von den 154 Medical Officeia der 
Meteopolis, auf 33&8 angegebon , doch wird dabei auFtdrticklich bemeritl^ 
dasfl oies nicht der Zahl tfer Stellen ent«prii lit. weil die Voriindeningen, 
welche im Laufe des Jahres in der Be^et^^ung der einzelnen «Stellen vor- 
gekommen seten, mcht bproekidchtigt wVren nnd sich mfolge dessen 
Doppd-ZShIiingeD vorfanden. Uebcr die Gehaitaverhältnisse lassen sich, 
ab*^<*«ehen V"fi der Metrnpoli", Vo'yi^o exakten Ziftem g:cbcn. Für die 
armenänetliche iidfe überhaupt äiad im Jahre 1882/83 iui»gesammt £ 817 2öS 
ansge^ben worden: dabei ist aber nleht eniclitlich, welcher Tbenb^trag 
auf die Besoldung der Distrid MeffimJ OffUcrs, hezw. der Medical 0/ficers 
for the Workhonsr^i pntfÄllt. Der Staat leistet, wie schon ang^hrt wurde, 
einen Zuschuss ui ilühe der Ilülftc der Besoldung. 

*) Dies wird auch in är/tJichen Kreisen vollkommen zugt^eben. 
Vertrl. insbesondere die Hede von Dr. Hickin^'lio tli a ni auf der >Vest- 
Midland P. L. T)ish-'ff Cnnft'nvre 1883 (Rpoit 8. 64 Ii".), wo »ich auch 
soust werthvülles MaieriaJ lur die annenärztliche Frage zusammengestellt 
findet. 

*) 27 a. 28 Viet r 1?; 20 a. 30 Vict. c. IIH: a. 34 Vict c. 94. 
^) Veigl. das sogenannte iMnzti Memorial vom Jahre 1878 und die 
Autwort des L. G. ß. im 8. Jahresberichte S. 86 ff. 
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Die Arineunrzto haben die Pflicht, die Behandlung des 
Kranken selbst zu fibonicluiion. Nur in Nothfj111«^n kann sich 
der Arzt durcli einen FrnctUionerj welchen er vorher — si'hon 
bei Antritt seines Amtes — den Guardian!^ zu l)enennen hat. 
vertreten lassen. Der Befehl zu lieliamlluug eines Kninkru 
(')räcr for the Ätten d an c r) wird recrelmHssi*? von deiii 
Relieving Officer, l)ezw. von den Guardinm aubireslellt , duch 
können, wie schon oben aus^^efiülrt wurde, auch die Overseers und 
die Fdedensrichter eine derartige Order geben, da flidi die 
KranlchettsüSlle immer unter den eaaes of mdim and wrgetd 
neeessity sul>suniiTen lassen. Wenn der Aizt ohne eine, ¥oa 
dem BeUeving Officer aufgestellte Order die Beliandlunj? eines 
armen Kranken Übernimmt, so hat er sofort dem Relieving Officer 
davon Kenntniss zu j?eben, damit der letztere die definitive Ent- 
scheidung der Ghtardiam über d«m Fall herbeiführt. Für die 
a 1 1 (' r s s e h w a c Ii e n o ci e r s o n 8 1 p e r m a n e n t e r ü r z 1 1 i «• Ii »■ r 
Hille bedürft iiren Kranken ist eine besondere Listr ;in- 
znleiren, welche weni^'sttMis 1 Mal jährlich von dem (^Jrrh oder 
dl III Helieving Officer neu zu entwerfen ist. Eine Ahsrhrifi der- 
selben wird dem Disirict Medicul Officer zugesandt. Dvui be- 
tieffenden Kiauken selbst wird ein Knmkenscheiu (Ticket) 
ausgestellt, auf Grund dessen die Ärztliche Behandlung so lange 
zu gewahren ist, bis das Tideä widerrufen wird. Abgesehen 
von diesen permanenten Kranken wird die Order for ike JUten^ 
danee jetzt regelmUssig nur auf bestimmte Zeit gegeben, nach 
deren Ablauf die Sache von Neuem den Guardiam vorzutrapren 
ist, falls eine weitere ärztliche Hilfe verlangt wird. Die einzelnen 
Annenverb.^nde weichen aber in (]ein Punkte, welche Gtlltijrkeits- 
daiHM- sie n '-^f liiilissiii einer derartigen Order gelx?n. sehr er- 
hehiicli von ciuander abM, Tn frilherer Zeit wurden niri>trii- 
theils «lie Orders ttberiiau|K Im dir ganze Krankheit — durmg 
sickness — nusyrestellt, eine l raxis. von wclrhrr man duix'hauji 
rationeller Wriso jetzt fast iranz ab^ekoinnien ist. 

Auf Giiind der Order In /.w. des Tieht liat drr Arzt den 
Kranken zu lu liandeln. Ob er denselben in der ei^^enen AVulinunff 
aufeucht oder zu sich kommen lässt, hängt von den Uniständi ii 
der Krankheit ab. Man ist bestrebt, iu jedem Armenverbande 
ein Lokal einzurichten, in welchem der Arzt zu bestimmte 



^) An?» diefom Onmdf sind auch liie wenigen liherhaapt vorh;indc«nr» 
Angaben über die Zahl der ausgestellten Mcdical Order» mclit liewets- 
fKhur. Nach dem 13. Jmhrefibencbt 8. XLIU. worden hi der Metropolis 
im Jabre 1883 insgesammt 102 198 Ordert fnr Ovidoor Medieal ÄMef' RV- 

Seben. Die Zahl der behandelten Personen ist infolge dor bei Emcmmmir 
er Orders eintretenden Doppelzählungen eine viel geringere. Wie gn>» 
dieeelbe kt, darüber Immh neb wegen der in den efaMaeB VmbinAm 
bestehenden Verschied^ihett !> /OglMsh der Gflt^keitadMier d«r Ominv 
gar keine Berechnungen anrteiien. 
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Stunden za treffen ist und wo sich alle diejenigen einzufinden 
haben, bei denen naeh der Art der Krankheit von einem Be- 
tgnche im eignen Hause abgesehen werden kann. Dieses Prinzip 
ist in Metinpolis vollständig dun'hp:efühii: worden, iiiul als 
Orte tiii Konsultation werden hier die Arnienaputhekeu 
(Dispensariefi) benutzt, von denen in jedem Bezirke weuigstens 
eine l)esteht. 

Die Kinfnhrung von Arm maputheken ist als ein 
grosser Foitstbritt in der Annenkraiik( iipflege zu betrachten, 
welcher aber bis jetzt auf die Metropolis und einige wenige 
andere grosse Städte beschränkt geblieben ist. Für die Metro- 
polis, wo mit der Einftüirung des Diapensary Syücm im Jahre 
1867 begonnen wurde, bot die gesetzl^e Bestimmung, wonach 
die Zentral-ArmenbehOrde befugt ist, Rflckzahlungen aus dem 
Cominum lUnd an die einzelnen Verbände so lange za suspen- 
diren, bis die letzteren eine Armenapotheke eingerichtet haben, 
die nöthige Handhabe, um das System scbnell zur Durchführung 
za bringen*). Im übrigen Lande dagegen finden sich solche 
Apotheken nur ausnahinswoisc. Auf dorn platten Lande hat 
regeliiiflssifr der Th^irirf M^rhrnl Officrr Lrei^en ein bestimmtes 
Jahre<fi\um aucli tiir (iie iiescIiatliniL^ «ler crforflerlichen Arzneien 
zu hurgen. Nur für hesondei-s tlnuiere Medikamente, (wie z. B. 
Chinin. Leherthian u. s. w.j ist eine anflerweiti<re Besi'hafTunir 
durch den lUlieciny Officer vorgoseheu. liei dieser Metliu<ir 
wii'd vielfach darüber geklagt, dass die verabreichten Medika- 
mente in Qualität und Quantitftt onzoreichend seien. 

Wenn iler Aizt eine besondere Kost füi* den Kranken als 
nothwendig erachtet, so kann er dieselbe nicht direkt anordnen, 
sondern kann nor die Bewilligung von sogenannten Medical 
Extras anempfehlen: die weitere Entscheidung darüber bleibt 

den G-uardinm überlassen*). Freilich bat in der Praxis diese 
Empfehlung fast stets denselben Werth wie eiue direkte Order, 
was auch ganz natuiKemftss ist, da sich die GtKwdians scheuen, 
die Konsequenzen, welche aus einer Nichtbofnlgung der ärztlichen 
Empfrhluug entstehen krmnten, auf sirli vm iielnuen Von den 
Armenärzten selbst al)er wird es als ein uubereclitigter J^jngriÜ' 



'1 a. Vit t. c. B.S s. 14. Die näheren Hestiminungeii über die 
Verwaltung der Ai inen- Apotheken sind enthalten in der Mtfrupolitan 
IHspensw if Onler vom 22. April 1871. Glen, F. L. O. s. 394-406. 

lum (Ii' Eintührung der Annen- Apotheken haben sich be^ondei» 
Sir Charles Trevelvan und Dr. Undges venlient gemacht. 

«) Vergl. Glen, 1\ L. 0. i>. 191 : Jlhe medical o/^ficer is not empowered 
by the Order of ^ L. G. B, to Order fitoä or «trade» of diHt ot meatt 
ffwZfc, unne or porter fnr his ptmper patknt». Jauß dtredkm that he mojf 

ffirr to thrtt ( fftd, irül onhj nmmiHt to mt eT}>r*'i«<ifOff of Hpkuon On ftf« 
part thitt reltef in food or otha' necessnnea ts required.^ 
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in ihre Stellung' eiupfunden, dass sie jedenfalls fonnell nicht a 
der liBRe sind, das für den Kranken für notliw(>ndi<r ^'ehaltene 
zu besorpren, und dass sie sidi in dieser Rii'htun«r (leni nicht 
saclivei-ständifjen Urtheile der Guardian.^. l)ezw. des in socialer 
Hinsicht weit init<'r iluieii stfliciiden Utlirvimf Offircr mitcr- 
werfeii iiiiisseii. Auf der ancieni Seite darf niciit aus dem Aiiie 
•relassi'n werden, dass gerade diese Medical Exiras, worunier 
sich hüufi^r Wein oder sonstiize LMMsti^re (ietränke l>etinden, einen 
Anreiz abgel)en, sich im Kiaukheitsfalle an den Aniieuai-zt zu 
wenden ; denn viele unbemittelte Leute würden gich, wenn aie 
dies nicht thun, solche Eidras yarsagen mflSBen, selbst weoa 
dieselben von dem Privatarzte für nützlich {^ehalten werden 
sollten. Eine freigicbige Gewährung von JMüeol Extras würde 
80 die sehr ernste Gefahr nnt sich bnniren, dass sich die ZaU 
der Anträge auf aimenärztliche Hilfe steigern würde. Dieter 
Gefahr ist man sich in England voll bewusst, imd die Guardian^ 
suchen deshalb, soweit es in ihrer >[acht steht, auf den MnJical 
Officir dahin einznwirken. dass er sich be/ü'jlicli der Kmplehlun}! 
von l'lxtras auf das AUernothwendiL'^stf» Itescliraiike. 

Kin anderer Umstand, welchei- dahin wirkt, dass vielfach 
die armeniirztliche Hilfe in Anspruch genonnnen wird , wo die 
Leute selbst für sicli sorgen könnten, ist der. dass auf dem 
Lande hilufig der j\fedical Officer der einzisie 
Arzt in der ganzen Nachbarschaft ist, so dass die 
Leute gar keinen erkennbaren Unterschied sehen, ob sie ftkr den 
Krankheitsfoll sparen und dann ans ihrer cognen Ttosche den 
Arzt bezahlen, oder ob sie dies nicht ihun und trotzdem Ton 
derselben Person in derselben Weise behandelt werden. 
dadurdi, dass die Leute Aussicht haben, wenn sie sich an den 
Arzt r/tra Armenarzt wenden, Medical Extras za erhalten, 
während sie sich, wenn sie denselben Arzt aus eigner Tasche 
bezahlen, eiiu» ihnen ^^elleicI^t zuträgliche stärkende Be- 
köstiguuL' versagen müssten, werden sie direkt veranlasst, es 
mit Inaubpmclmaluue der ärztliclieu Armenbttlfe sehr leicht zu 
uehmen. 

Auf (b'r anderen Seite ist es gerade hei Kranklieitsfiillen 
nicht MMiLilich. erst einu(»hen<ie Erkundigungen einzuziehen. <d) 
der Antragsteller wirklich vollständig mittellos ist. Die Hilfe 
muss hier schnell gewidirt werden. Ks ist leicht verstandlich, 
dass die Ai'menl)eamtcn nicht die Vei-autwortung auf sich 
nehmai wollen, den erbetenen AnstUdien Beistand anfinischieben. 
Ms die vollständige Mittellosigkeit klar daqtetban ist Dm 
Ifittel, welches man fpegen eine hier zu befbrrhtende TaiBcliimg 
der ArroenbehOrden anzuw( nden pflegt, beeteht darin, dass mnn 
die armenarztliche Hilfe regelmässig nur als Dar- 
lehn (hy icav '>f loan) gewährt und sich dadurch die 
Möglichkeit schaät, die verursachten Kosten in einem sorama- 
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riaehen Verfalnvn jedeneit einzuziehen Ein anderes, in 
neuerer Zeit Weltach angeweniietes Mittel, um die Anträge auf 

aniipuärztliche Hilfe einzusehräaken , b^teht darin, dass man 
die Order for Attmdancr auf eine kurze Zeit ausstellt und 
daran festhält, dass flor Kiaiikt'. falls dies iiiclit vom Arzte 
als uninöirlich od^t nitlirfliü'jt luu litliciliir attr>tirt wird. jKTSÖn- 
lich vor i\vn O "irdtam eibcheint, um die Verlängerung der 
Order zu ei wuki u. 

Es i^t endlich hier noch auf die Bestrchiuim'ii Iiinzuweiseii, 
durch die Kiiirichtun«x von Providcnt In siiiut i on^^ (Sick 
Clubs ^ Providait LHspmmria) den Lciitrii iVw (ndep'nlHMt zu 
erleichtera, seihst Vorsorp» für «len Krankheitsfall vw tn^tlrii. 
Bei der Metropolitan Provident Medical Association kann 
f^e^ren ein Emtrittsfoeld von 10 Schilling und einen monat- 
üfhen Beitraii; von 1 Schilling die ftiztliche Hilfeleistung, 
inklusive der erforderiidien Ansneien und Heilmittel, för Mann, 
Frau und Kinder unter 14 Jahrni gesichert ^verden. Auf 
dem Lande sollen die Beiträ*;e durchwejx noch niedriprer st in: 
re{xelnii\ssij? heträjrt hier die Prämie für den einzt liu n Maim 
5 Si'hillin«r prr Jahr. Man ist brstrebt , diesen sicluMiicli selir 
wohlU]iitiir< u EmhchUmgea eine immer weitere Verbreitung zu 
verschaÜ'en. 

TT. Wenn schon bei dem Onfdoor Medien! Relief eine 
VcjscJiiedenheit zwi^clu ii Stadt und Land hervortritt . so ist 
dieselbe noch 'siel rrh* Iflirlicr hinsichtlich der Anstaltspflejre. 
Man kann liier «iie Verschiedenheit niid zu 'gleicher Zeit die 
sich zeijrenden Sehattons(»iten kurz dahin cliarakrr'risiren: auf 
dem Lande geschielil zu weni^, m den Städten, und hesondei'S 
in London, zu Wel. 

Aul dem Lande ist man mit (ier Dui< hfidinmir der seit 
dem IJejnnne der sechziger Jahre angestrebten Kntteruung der 
armen Kranken aus den Workhouses und ihrer Unterbringung 
in besondere Anstalten noch nicht weit voigeschritten. B^el- 
massig bilden vielmehr ^er die Kranken das Haupt-Element der 
Insassen der Worl:howe8. und werden in einer besonderen Ab- 
theihm^ des Workhome^ dem Sick Ward^ untergebracht. Welche 
Nachtheile hiermit verbunden sind, ist schon oben berührt worden ') : 



•) Vergi. die Bn^tiTnmuncrPii über ReUrf ht/ » fni nf Luan oben S. 161. 
Bei dem Out^har Mtätcal iMiefaii^ in Folge dc6 UmstandeSf daas der 
Anft nicht för den eioMlnen IUI bwahlt wird, Bondera 
besoldun^ erhält, Schwierigkeiten hervorgetreten, in welcher Weise die 
veraiiBlagte Siimrno lM'f<timmt fe?tfrestellt werden kann. Die Richter hal>en 
xuADgels eeu&geudeu Nachweises dieses Betrags häutig die AossteUuog 
einer Orner zor Wiedereuunehniw der Summe vo^eigm. 

^) Ver^l. ohen S. 95, wo aer auf dem S^icinl Sn'Dirr C o)tfjn<< /u 
Gla»^*'»w im Jahre 1860 hejäcnideix von MissLottisft Twining in dieser 
lüdituii^ gegebeneu Anregung gedacht ist. 
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Für die der ärztlichen I^fiege bedürftigen Insassen ist in <ien nickt 
als Krankenanstalten eii^ericliteten und bestimmten Warkhotisrs 
in unf^enügender Weise gesorgt, und auf der aiKlorn Seite wird 
eine rationollo Verwaltung der Workhm^es (lur« li <lie grosse 
Ai)/;Ui] (\pv ( 1 liesomleren Behandlung l^edüittigeu lusaieeii 
erlit'ljiicii erseh weil. 

Freilicli ist es nicht leicht zu sagen, vvit' hier abgeholfi n id* n 
kann. Die Knichtuncr eines ])psond('ni Kiaiik<iilmus<*> fijr j^'ileu 
Armenverliiiud ist schon wt'Licn des Koste n[ninktes nicht dureü- 
liüirbar. Kine gemcinsiunc Zcntnilanstalt für mehRM*e Vt rlMTjde 
hat wiederum ilen Nachtheil, das.s die Transportirun;.' il»r 
Kitiüken dahin wegen der zuillckzulegenden grösseren Eutfei iiuii;: 
eriiebliehe Unzatäi^chkdteii mit sich bringe würde. Ibo 
bat deshalb auch weniger die ErrichtmiK soldier Zentrakoslslleii 
als Tielmehr eine andere Einricfatong zu fördern fsesochU Bereite 
dui*ch eine gesetzliche Bestimnmng von 1851 war den GtmrfUans 
die Erlaubniss gegel>en, mit Genehmigung der Zentralbehörde 
Beiträge zu Hospitälern und Krankenhäusern zu leisten, nni 
dadurch die Möglichkeit zu erhalten, ihre annen Krauken iu 
solche Spezial - Anstalten zu scharten*). Wm dieser Befuguiss 
wird jetzt in (Muem erheblichen Maa^«* (l(d)raucl! «renincht. 
und man vermag in «liescr Weise \venigstiMi> fVir dir tran>- 
pei taMn und einer besonderen Behandlung Rtiuilugeu Ki-ankeu 
iu liesserer Weise zu sorgen. 

Hinsichtlich der in die M or/iÄo/i.^ts aufgenomnit ni ii Kranken 
ist ferner eine Verbt^sserung insofern eingeführt worden, al-- man 
immennehr technisch vorgebildete Krankeupfle.mi 
und Pflegerinnen anstellt. In fiHhem* Zeit wurden als 
Krankenpfleger durchweg andere Insassen des Wifrli^Umse he* 
nutzt, was nicht nur deswegen Bedenken erregen mnss, weil 
diesen Personen alle technischen Kenntnisse abgehen, sondern 
auch vor allem , weil diese Personen durchaus keine Gewähr 
für ZuYerlassigkeit in der Behandlung der Kranken abgehen. 
Im Anfang der sechziger Jahre bildete sich eine Gesellscliaft« 
um die Kinfühninir von terlmisch jreschnlten Krankt »npflegeni 
in den Anstalten zn t'ordoin {As<iorififfon for Proninfing 
trai)U'(t iinrsrft in Workh'fusesf and In fi r mar i r ^i) , 
Während ideiclizeitig eine Roihr von Schulen euüitaud, um i*er- 
sonen zu Krankenpflegern an /nl iM n. 

Dies letztere geschieht Ijesumieib in der Metropolis, wn 



M 14 ft. 15 Vict. c. 105 8. 4; j«-t/t orwpitert duuli 42 a. 4*^ Vul 
c. 54 8. 4 Die ZeutmlbehRrdc sucht dahin zu wirk<m. dfisa »cbivioriire 
OpearatioTn.'u nicht in den Workhom^s vorgenommen werden, soodern 
dfti?^ alle ernsteren Fälle in SpezialaiMtelten behandelt werden. Vei^ 
die ICrklärnnt: de.'? fndu'ren Präsid- iittMi des L.G.Ii.. Mr. Dod^'U», m 
der ünterbaaaaitzung vom 20. Juni lü^l. Hansani iU YoL 262, 
u. 858. 
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dtt Gefletx von 1867 die BefogmflB gegeben hat, die neu 
erriehteten Asyle als Unterrichtsanstalten ftlr Krankenpfleger ai 
benutzen 0. Unter dem 13. Mai 1872 hat die Zentralbehörde 
ein Regulativ erlassen, nacli welchem Pei'sonen zwischen 25 und 

35 Jahren als Pr^bekrankenpfle^ier { IVobatiofiary Nursof) in den 
Asylen zufzelassen werden können, dort wenijrstens ein Jahr nnter 
der Kontnillc des Arztrs und der Voi-steher der Anstalt als Hilfs- 
kraiikenptle'rer Ix'scliatti-t worden nnd sodann narli AlilcirnnL; 
einer Pnlfnnir ein Zertitikat uhi'r ihre Ansbildun«: erhalt<'n. Die 
weihlichen KrankcnpHe^rer erhalten in d(Mi ci-strn Jahren 10 ~\b £ 
Gehalt, der Gehalt steifjft alsdann allmählich bis zu 30 £ in 
der Metropolis. Die männlichen Krankenpfleger, welche ihre 
Ausbildung yielfiich in den Militäriazarethen empfangen, erhalten 
etwas mehr. In der Metropolis werden jetzt tet durchweg nur 
Trained Kurses angestellt, nnd auch auf dem Lande dringt diese 
Verbessenmp: immer mehr durch'). 

Betrachten wir niuunehr die Anstaltspflege in den 
grösseren StUdten und besonders in der Metro- 
polis, so tindcn wir hier nicht nur die Entfermui'X der Kranken 
aus den WorJchoHsr.<i nnd die Krnchtun^' besonderer Ann<m- 
Krankenanstalten (lnfinnaric.<) vollständig^ (hircbireftihrt. sondern 
daneben bestellt noch eine ir rosse Anzahl von Hospi- 
tälern und Krankenhäusern, welche aus Privat- 
mitteln erhalten werden. Dies ist, was uns oben zu 
dem Ausspruche veranlasste, dass hier wohl des Guten etwas 
zu viel gethan sei. E& ist leicht eiklArlich, dass bei Auf- 
nahme in diese Anstalten, welche unter Leitung hervorragender 
Aerzte stehen und viel&ch der praktischen Ausbildung von 
Student(Mi der MfMÜzin dienen , nieist(Mis weniger die Bedürf- 
tigkeit des Petrelfenden für (h-n Kmjifang von Wohltliäti«:keit 
uiaassgebend ist, als vielmehr die Rücksicht auf die Krank- 
heit und die Aussicht auf einen .interessanten Fall". Dazu tiitt 
noch die in fast allen derartigen Anstalten bestelu iuh' Kiii- 
lichtung, dasä die zu den Anstalten Beitragenden je uaih der 



I) 80 Vict c Q B, 2^. 

*) Nseh dem 18. Jalirwberfeht &m B., Anhtn^, 8. 828 «. 8S9 

firab es im Jahre 18^*8 in der Metropolis 1016 Numes; \ixk Obrigen Enp- 
umd mid \Vale>i 110t woihliche iina 17'» männliche Xurtr^. im Jahre 
1866 bellet' äich die Zahl der bezahlten KrankenpHeger in den An;«talton 
der BfetropoliB insgeeammt nur auf 114. Man riebt, aoMerordentlich 
aebnell die Verbesserung hier vorgeschritton ist. Ueber die alhnählicho 
EntwickolunfT der Ncuening. sowie Ul>er die dabei besonders anerkennend 
hervorzuhebende Thiitigkeit von Miss Niglitiugale, Mrs. Wardrober, Miae 
Ag M C B Jones und Mi.ss Morence Lees vergl. einen Artikel in der Poll 
ifrtT/ nozdte vom 30. Mai 18S5: ^Hospital Awrsr.«? - Pnsf a„>I /'/rsv/jf". 
iia iriHg dabei noch her^'orgehoben werden , dass ein besonderes Institut 
— jUetropolitmi anä National yursitui Associntion for Districts Nurties — 
für die Ansbildimg von MXdchen der beescren GeBellaehallBklasse im 
Krankcinpflegedienst besteht. Diesee Inttitnt wild besonder» Ton Töebtem 
von Cieistlichen stark besucht 
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Höhe ihres Beitrag eine Anzahl von Aufnahmekaiten (Lettm 
of Admission) erhalten, und dass die Besitzer dieser Karten 
hei der Verabfolgunj? (Iem»l!)en sich nicht allzu änfistlich dar- 
nach mnlic^ron. ob der Eiiij)fjin'rer die Woliltliätiirkeit verdient. 
Es Ix'stelit somit auf diesem (lel)iete eine recht «lef äli rli fhe 
K o n k u r r » ' n z z w i s c h r 11 W 0 h 1 1 h ii t i «r k e i t und ( » 1 1 • ■ u t - 
lieber Armenunterstütznn^'. und das Fehlen v'uh v iiflitiireu 
Grenzlini«' beider (lebiete ist nicht LTfeiiLTiict. dit* Selb>tvoi"sonrp 
für den KraukiRitsliiU zu befördern ^j. Ganz l>esonders tnflt 
dies in der Metropolis zu, wo die von der Ainienverwaltunj: 
getrofl^n länriditimgeii bo voüslSndig sind, dass sie duretaB 
keiner Nachhfilfe durch WoUthAti^eitsanstalten bedttrien. Wen 
die Wohlffaäti^ffiitBanBtalten aus den Stidton herraa auf das Irnnd 
verk><rt würden, dtiiiw dieses in fdeidier Wdse den Slftdln. 
wie dem Lande zum Nutzen gereichen. 

Auf die in der Metroi>olis bestehenden Annenkranken- 
anstalten soll weiter unten In'i der Ihu-stelluni; des Annenwesens 
der Metropolis noch näher einjiejraufien werden. 

In don Anstalten (b^r Metrojiolis sind duichwt'Li Aorzte an- 
jrestellt, welche denselben ihr«' «janz«' Zeit widmen, während in 
den Provinzen die Anstaltsärzto (MctJical Officers for 
the Workhouse) re<ielmässig danetei noch l'rivatpravis 
haben. Dem Medical Officer for tke Workhouse \iegt es neben 
der flizüichen fiehandlui^ der Kranken ob, die DÜt der KraBken 
zu bestimmen und fiber die Nahrung, Welche den in den An- 
stalten aufgenommenen Kindern gereocht wird, zu wadhen. Er 
soll ferner den Quardiam Bericht erstatten, wenn er idanbt dasB 
die Bekö8ti<^rung, die Ventilation oder sonstige Arran^eementB in 
den Workhouses nicht so sind, wie sie im Interess<* des Cie- 
sundheitszustiindes der Insass(»n wttnschensw(Mlh ei-w^heinen. 
Endlich ist es die rtlicht des Medical Officer. den Gesund- 
heitszustand der neu Aut«j(Mioninienen festzustellen, über die 
vorkonnnenden Todesflille unter An,i:al>e der To<lesui*sarhe zu 
berichten und bezüulich der in den Workhouars befindlichen 
Geisteskranken zu attestiren. ob die Krankheit eine solclie ist. 
dass die Betreffenden olme Gefalir in den Workhouses belassen 

') Wir stuuiiifu in diesem Punkte vollstiiiidig mit Loch a. a, ü. S. ST 
ttberein, welcher speziell bezüglich der Krankenpflege b^erkt: f,J%e 
ahirfirr the line is drawn bfhcern the Poor Law atul (lutritv in fÄ€<f 
mtUtcrs , Üw greater is the possibilitu of makin<j tent to, inshan of trfhn i> 
from sdj'litljü.^ Der uachUieilige Einfluss der Woblthätigkeitsaiistalteu 
nacht ach afari^ns nicht nur besQglich des Jn(h>or Mtdical Reliefe sod- 
dem ebenso auch bei dem Oufflom- Mfdienl R^Iirf' /zeltend, da diese 
Anstalteui meistentheils die Einrichtung haben, dass in ihnen zu be- 
fltiiiiiiiten Stunden unentgeltlich ärztlicher Rath ertheilt wird. Die ganze 
Fra^ ist jüngst auf einer Ton der MdropoiiUm ProvidnU Medical A^<orith' 
Uon einberufenon Vorsammlung erörtert worden, wo die Reformbedürt'tig- 
keit allgemein anerkannt wurde (vergl. den Bericht im (Jb^^rrer rom 
25. Jtamx 1885). 
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werden köimeii, oder (»h <ii('stHH ij in besondere, für sie bestimmte 
Anstalten jrebracht wenleii solloii'). 

III. Auf die BeliaiuUuii? der ariniMi (i eiste s- 
k ranken ist hier noch etwas iiaiier einzuuehcu. I)ie Ik'züu^- 
lich der aniieii (ieist(^skiankeii in Enjjfland üherliaiipt hestrheiiden 
Bestinimuiiiren sollen jedoch dal)ei nur ganz, kurz in ihren Haupt- 
punkten hervoruehoi)en werden^). Ein Ein*rclien auf die so 
Ul»eraus schwien«rp ^laterie. bei weh'her der für das hier be- 
handelte Thema nicht in Betiarht konnni nde (iesiehtspimkt des 
SrliüUi> der persönlichen Freiheit eine so wesentliche Rolle 
spielt, wilrde den Rahmen uns(M-er Arbeit weit ilberechreiten, 
und ist ausserdem zur Zeil nicht an;;ezei.tit, da eine Neu-Ordnun^? 
dieser Materie in allernächster Zeit zu erwaiten steht 



Die Pflichten de« Worl-honse Afedirnl Otpar sind zusaiameii- 
gestellt in Art. 207 der Gm. Cwis. Ord. vom 24. Jun 1847 und den beiden 
ergänzenden Orders vom 4. April 1868 und 24. Angnst 1869 (Glen,P.iO. 
S. 38 '•— Oll. Der Arzt hat in ein besonderes Mepoti Book jeden von 
ilim erntattcten Besuch mit etwaigen dabei zu machenden nüheron Kr- 
ürterungen (z. ß. bei ansteckenden oder epidemischen Krankheiten) einzu- 
tragen. Dieses Buch ist den Guardian^ in jeder Sitzung vorzulegen, und 
die Gtmrdiaus können dabei auch das persönliche Erscheinen des Arzte« 
behufs näherer Auskimttsertlieilung anordnen. Auf die Ausführlichkeit 
der diesbczüghclu'u Berithte. in denen auch et\v?)iLre Vorschläge für 
Verbesserungen iiiren Platz Huden, welche mit Kück^icht auf den Gesund- 
hoitsziutaiid io den Arrangements der Wcrkhouses gemacht werden, wird 
von der Zentralbehörde grosses Gewicht gelegt. Ver^l. Jn-^irudional Letter 
vom 20. April li^HS (Glen. P.L.O. S ;^^f; ITaI])jälirlicli an) 1. Januar 
und 1. Juli ist ein General berielit ein/ in i< hen, in welchem auf folgende, 
be:Ätirauit vorgeschriebene Fragen uäiier einzugehen ist: 

1) Ist die VentiTation nnd Wüime genügend? 

2) Sind die Riiucnlichkeifen für die verschiedenen Klassen von 
Krank ni wlhrend (b r letzten sechs Monate ausreichend gewesen? 

3) Sind die Vorrichtungen für die Küche und für Verabreichung 
der Nahrung mit Rücksicht uut die Kranken zufriedenstellend .** 

4) Wird^ die £ankenpflege in zufriedenstellender Weise besorgt ? 

6) Ist ein genügender Vorratb von Handtnrlicrn, Geschirr. Bett- 
zeug, Tlr<klei<lnni^sstücken und anderen iiegenständen zum Qe- 
brauch der Kranken vorhanden? 

6) Ist dai? Zubehör für die Krankenpflege (insbesondere Wasser- 
betten und Hack Bedsteadfi) genügend und in guter Ordnung? 

7) Sind die Wasch- und Bade- Vorrichtungen genfigend und in 
guter OrdnvmgV 

8) Ist für genügende Quantität und Leitung von warmem und 
lualtem Waraer Sorge getragen? — 

Dieses Formidar liefert eine treuliche Illustration von der Umsicht, 
mit weither die Zentralbehörde überall zu Werke ^.'eht. 

Be/iitriieh näherer Auskunft fiber diese Materie sei auf die beiden 
\N erke von Danby P. F ty. The Lumicy Acts^ 2. Ausgabe, London 1877 
und a M. P. Pope, The Lunacu Law and Praelke^ London 1877, ver- 
wiesen. Vergl. auch Archbold. lAiw and Practicr inth ir<pi(i to puuper 
I.ninfics. 2. Aut^f^nbf\ lülifed h\j Glen, London 1877. Die Hauptgesetze 
aiud 16 a. 17 Virt 70. 9«; u. 97: 25 a. 26 Vict. r, 111 

') Kin 6kandultali tührtc un Jahre 1877 zur Linaeuung eines parla- 
mentanaoheo Komitees aur Berathnng fiber das firfordemiss einer ander- 
wettigeo geeetzlieben Regelung dieser Materie. Auch jetat ist es wieder 
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Bei den englischen Bestinnmin^ren ül>er die Behandlung der 
Geisteskranken sind drei Klassen von rrrsrmen zn iintoi-sclirid» n: 

1) G« i^trskranke Verbreeher (Ürimmal Lunatics or 
Lima ( /CS ,??f.<7;)fr/fr? of crime) ^ 

2) aniK' (Iristrvkranke (Pauper Lunatics), 

6) auf Privat!« ( imtinir verpfle^^e Geisteskranke (Prirafe 
Paticnisj und die besondere Klasse der sogeuaau;fU 
Chancery Patients. 
Kur die zweite Klasse interessiTt hier. Dieeelbe omlugt 
jedocb aueh einen Theil der dritten Klaase, indem geinaae Geist»* 
kranke zanAchst als Banper LumaUes behandelt werden, unab- 
bftngi^' davon, ob sie Mittel ha))en oder nicht FOr den FUl, 
dasB sie Mittel haben, findet eine Rückfonfenin^ der gemachten 
Ausgaben statt. Man hat daher bei den Pauper LmaHa 
wiedenini zwei Klassen zu unterscheiden: 

a) Arme, welche geisteskiauk sind. 

b) n»Mst«'skranke . bei d<'n('n aus (iruadon des «iiicntliflitu 
\V(»hl»'s lu-soudrit' \'«»rkrliruu'_'('n auirj-orduet sind, oiim? 
Rücksii'lit aul ilue \ «'i nnlLfrusvorliiiltnisso. 

Unter diese letztere Rubrik lalku Gei&teskianke . wt^kiie 
hemmschweifend gtiuuden werden (found wcmdering at lar^ 
und Geisteskranke, bei denen ea an der erforderiichen Anfarlit 
fehlt (not under proper eare). Jedermann kann von einem 
derartigen Falle den BeUevmg Officen^ den Poliseibeamtiii, 
oder den Friedensri«'htem Anzeige niachon. Die beiden ersteren 
Beamten sind verpflichtet, von jedem Falle, welcher ihnen za 

ein Skjuidalfall (Pro/css \\eld(»nt, welcher zur Einbringtinp; der n»TjeTi 
Luiuicy Bill diü A'eraulai^uug gegeben hat. Dieser Bill sind etngebende 
Untersuchungen über die Irrengeflct^ebung iu aod^n Ländern voraus- 
gc^gangeii (l'ml. Fapers 1885, c 428$. Es ist hier nk'ht der PUtz, auf 
die bezü^'lii hen Punkte? naher pinzufrehen, und auch die obii^e Dar 
stelliuig ist auf die Uervorhebune der Uauptgeaichtspunkte beschränkt 

SblteMn. Nor die eine Bemerlang mag Ufer eingcsdudtet wmden, 
IS es uns schetnt» als ob man in England die thatsächndi In derPtads 
hervr>r{rptretfnf»n Mip«stan<io al!zn5»ehr dert ppj^otzlicli-ri Fit'stimmnn'r**ii 
zuschriebe, während dieselben weit mehr darauf j^arückzufuhreu and, 
dass die mit der Atnfttlmmff der Gesetze beauftragten Penemen den 
an sie zu stellenden pcrsönlichon Anforderungen nicht entsprechen: 
dem Friedensricht»'!- t:<>ht (las juristisicht' Jtulirinm ab, und der al« Sach- 



hier itfne Ekedieinung vor, die ans (»ften entgegengetrelen ist; währcod 



richtungen kommt, weil »t 'lioselben lediglich nach dem < hstaben 
des Gesetzes und niclii uach der Art ihrer praktischen Austuhruns 
beurtheilt, so TeiftUt der Englünder l^eht m das andere Ebstrwn. Bt 

identifi/.irt die gesetzlichen I^eytinnnunfren mit der derzeitigen Au:ifTdining, 
nnd kann sü h he\ etwaigen in der Praxis hervortreteTiaen .Mis^'^stitiideii 
nicht vorbtelleu, dass die gesetzlichen Ikatimamngen «ich nitionell 
nnd, nnd dass die Missst&nde lediglich darauf zurUckgefMort weni^ 
mü«^eii, da?s din nusfülirfMtd' n Mr:rr\ne nicht das find, was gie aeui 
sollten : der l^Yiedensrieiiter kein iücbter, der als Saebvecständige fongiroiMle 
Arzt kein Sachverständiger. 
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Ohren kommt, biDueii drei Tapen dem I Vi* (Icnsiirhtc r Kenntniss 
zu 'ivhvn. Ferner hat am li der Aniicuiiizl die \ eiijflichtun^r, 
von jedem derartigen Falle Irinnen drei Tagen dem Friedens- 
richter Mittheilung zu innchen. Bei der andru ii Klasse von 
Pauper lAtnatics — tkn Ariiu u, welche geisteskrank sind — 
bilden der Aiiuenar/t und der Believmg Officer die MitteLs- 
peraonen, dmdi wekhe die Sache vor den Friedensrichter ge- 
bracht wird. Hier gieht der Armenarzt dem BeUmna Officer 
Kemitniss von der Geisteskrankheit, und der letztere fuhrt den 
Geisteskranken dem Fi iedensrichter vor. 

Die Order zur Aufnahme des Geisteskranken in eine Iiren- 
anstalt wird von einem Friedensrichter, hezw. unter besonderen 
Umstünden von zwei FiiiHlcnsiirhteni ausgestellt, nachdem ein 
Ar/t fiuf Grund v'Orhei iuvi jit rsonlicher Untersuchung des Falles 
ein /♦"itifikat dahin nliLH'ir<'hen hat. dass der Ii« 'treffende nach 
Ma^kx^gal»*^ voll lt('>oii(lrr> hen'<>r/uhel>endeu SviiiittoDicn für 
geisteskrank zu erachten ist und dass die Um« niriiiming 
desselben in eine Irrtnstalt angebracht ei*scheiut; *s a Imaiic 
and j^roper person to he (akcn charye op). 

Die Attfnahne der Pauper Lunaiiett gesdiieht 
we<ler in Grafischafts- liezw. stftdtisehen Lrrenhftusem/Coiftfi^f 
or Borough Asylums) oder in konzeasionirten rrlvat-An- 
stalten bezw. registrirten Hospitflleni — Licensed Ho u seit 
or Regisiered Hospitals oder in nicht konzessionirten 
Hilus(>n) — ünlieensed Maus es — oder endlich in den 
Workhouses, 

Betrachten wir kurz diese verschiedenen Anstalten. 
Im d«'n Workhouses soll übnliaupt nur ein kh-incr Theil 
der Ueisteskranken aufgenounuen werden. iMi* Workhmtses 
sind nämlich nicht iRstimmt für gefahrliche (ieistr>kranke ; diese 
«oUon ^ielmelir Aufnahme auschliesslich in den Asylums, den 
Rtgisiered Hospitals or IJcensed Houses finden. In diese letzteren 
Anstalten sollen auch regelmaasig aUe Geisteakranke gebracht 
werden, hei welchen von einer grOndlichen ärztlichen Behand- 
lung noch eine Heilung der Krankheit zu erwarten ist oder 
welche sonst einer fortdauernden ärztliche Ueberwaclmng be^ 
dtirfen. Als die Klasse von Geisteskranken, welche Aufiudune 
in den Workhouses finden können, aber nicht müssen, 
bleiben denmach nur übrig die harmlosen und unheilbaren 
(Joistcsk ranken. Wenn sich in dem Workhoiise ein Hcistes- 
krnnkrr befindet, so hat der Anstaltsarzt den Guardians «in 
(iutachten einzui*eicheu , ob die betreffende Person als eine ge- 



AnwwtlnwwriBe kann eine Aiifbalime-Oreler in NothflUlen, fidfai 
der Geisteskranke nicbt vor den Richter gebracht werd^ kann, auch 

Ton einem Geistlichen in Vert'indunp mit dem Brlif^'hin Offictr fiuagestelit 
werden, vorausgesetzt dass auch hier das erforderliche ärastlicbe Atte^ 
vorliagt. 

V^TMkavn 98) V. 4 - iMMk 28 
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filhrliche nnziisohcn ist oder ob sie aus anderen Gniinl« n » iiu r 
stlin(lij?eü Aufsicht iR'daif. In diesen Füllen bal>en die iruaramm 
sofort die iiutliiiren Maiissrejreln zu erincitVn. uui d» M (j* i-tes- 
krankcii iiMfli v'umw Asyl oder einer kuiizessiouiittn Tiivat- 
Anslalt /u scliaffen; ein Zurückbehalten des Geisteskianken 
über vierzehn Taj?e in den Workhomes ist hier untersagt'). 

Was ferner die ünliccused Uouaes betrittt, so daii iii den- 
selben immer nur ein eiiuelnen («eisteskranker au^euoiuiuen 
werden. Die Zahl der hier untergebraditen Geistealoaiiken ist 
Oberhaupt eine geringe und beschrankt sich im wesentUdmi 
auf soldie Fälle, wo für arme Geisteskranke, welche einer 
speziellen Aufsicht nicht bedlUfen , in «<;enQgender Weise bei 
Verwandten oder andern zuva'lfissigen Leuten gesorist werden 
kann. 

Noch gerinp:er ist die Zahl der in den Rtgisiereä Hotpitah 

und Licensed Houses au^noininonen Personen. Die Registertd 
Hospitals sind Anstalten, welche entweder iranz oder doch 
fn'össtontheils durch freiwilli«?e BeitriV-re erlinltf ii we rden. IHe 
JJnmsvä Ho^i<ii'fi sind Privat-Anstaltcii, die » niri hesondeivn 
Konzession bedurten. l>iese Kunzession oifolm in den Proviii/rn 
durch die Quartalssitzun<ren der l'riedensricliter. in tler M« tio- 
puli.s durch die Zentralbehörde fiir dai> lirenwesen — Com- 
inissioners in Lunacy-). — Die Konzession wird immer 
nur auf 18 Monate gegeben; nach Ablauf dieser Frist kann sie 
erneuert weiden. Vor der Ertheiluog der Konzession sind genaue 
Pl&ne der Anstalt einzureichen; die Anstalten sind voriier zu 
inspiziren; und die Konzession ist« falls die Anstalt flu* mdir 
als 100 Personen bestimmt ist, an die Bedin<rung zu knüpfen, 
dass ein Arzt in derselben dauernd wohnt. Die läeemed Souxet 
wie die Registervä Hospitals sind jährlich zweimal zu vorher 
iiir]rt 1»estiinniteu Zeiten von einer, durch die Friedensrichter 
eniannten Konnnission zu lu'sichtiiivn . und es ist üIkt den 
Befund an die Zeiiti;ill>ehörile zu berichten'*). Die Ilegistered 
Hospüafs und Licamil Housch werden, was die Unterbrin-jung 
von armen Geisteski'aul^en lietnlil. um als Aushilfe iHiiutzt 
für den Fall, dass die Grafscludtü- oder Stadt-Irrenhauser nicht 
jxentigen. 

In diesen ötfentlichen Inenhiuisem findet die Mehrzahl fler 
armen Geisteskianken Aufmümie. Insoweit es der Raum jre- 



>) 4 a. Will IV. c. TH s. 45; 2' a. Vict. c. 111 s. 10. 

-) Dic^ H^^hörde besteht aus 11. vom Lord ühancedor emaDUtim 
Peraoneii. und zwar aus .> uubesoldeteu luid 6 besoldeten. Die beeoldeten 
ConninssifOiers sind zur Hälfte Aerzte« zur andern HAlfte JanttOQ. Ueber 
die {'fliehten dieser Zentra1l>eh:;n1o reif^L 8 a. 9 Vfet c. 100; 18 a. 19 
Vict. ;c. 96; 18 a, 19 Vict. c. Iu5. 

') Die Privat'Austalteu kouueu auHt^Ueui jederzeit vou den Guar- 
dümn towie von dem AnnenaxEta bedchtigt werden. 
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statU't, können in denselben jedoch auch Private Paiients auf- 
g('nommeii werden*). 'Die öfteiitlichen Iirenhäuser sind fast 
durchweg neueren i>atunis; sie stiunnirn zumeist ei"st aus diesem 
Jahrhundert. Bis dtaliin hatte der «xrössere Theil der armen * 
IiTen Aufnahnie in den Workhotc^es irefunden. "Duirli eine 
R(Mhe von Gesetzen aus der ei-sten Hälfte dieses .Tahrhundeilö 
wuiden die Gralscli;»ften bezw. Städte mit eigener Friedens- 
Kommissiüu zur En iciitun^i: von Irren]ij\useni verptlii litet. Diese 
Gesetze sind dann im Jahre 18.».j Konsolidirt und später nucli 
in einzelnen Pmikten eriränzt woideu^). Nach den jetzi.s;en 
Bestimmunf^en sind alle (rrafsehatten. welche noch kein eigenes 
Icreidiaus besitzen, durch flie (^uartalssitzuniren der Friedens- 
lii'hter. event. duivh den Minister, zur Enichtung eines solchen 
;tii/uludten. Städte mit wenifrstens sechs Friedensiichteni künnen 
für sich ein Irrenhaus enichten. Die Baupläne sowie die Regu- 
lative der Austidten sind dor Zentral-Irrenbehörde , den Com- 
missianers in iMnacy^ zui* Bestätigung vorzulegen. Die Kosten 
fxr die Errichtong: sind aus der Ciuniy Baie, bezw. der B&rough 
Maie zu bestreiten. Die laufende Verwaltung steht unter einem 
TOD den Quartalssitzungen, bezw. in den Städten von dem Ge- 
nieinderath, zu ernennenden CammtHee of Visiiars^ welches die 
Anstalten wenigstens alle zwei Monate einmal zu visitiren und 
j^rlich einen Generalbericht darüber an die ZentraU>eh5ide 
einzureichen hat. Diese letztere Behörde, an weldie aUe für 
die Aufnahme erfoixierlichen Schriftstücke (event. in Abschrift) 
einzureichen sind, hat sich durch zwei Commissicners j&hrlich 
wenigstens eimnal von dem Zustande der Irrenhäuser zu über- 
zeugen und dal>ei von den vei*schi( denen Büchern, deren Füh- 
rung gesetzlich vorgeschrieben ist, £insicht zu nehnuMi. Spezial- 
Visitationen können jederzeit von dem Minister des Innern und 
von dem Lord ChanceUor angeordnet werden. Ausserdem halien 
die Guardiavs, bezw. die Armenäi*zte, soweit dies nicht aus 
iirztlicluMi Gründen nachtheilig ersclieinen würdet jederzeit die 
Defujrniss, die aus ihren Bezirken in die Anstalt aufgenonnnenen 
KiaiikeT} /u besuchen und sich iiber deren Zustand zu unter- 
ri« htm. Halbjährlich ist den Guardians von der ! Direktion der 
Irrenanstalt selbst ein Bericht Uber die betretienden Kranken 
einzusenden. 

Was die Kosten der Unterhaltung der armen 
Irren anbelangt, so hat jeder Anuen-Vcrbaud für seine GeiäU^s- 



16 a. 17 Yict c. 97 8. 43. 
*) Durch das Haupt^csetz — Tke Lunatie Asylum Act 1853 — 16 a. 
17 Vict. c. 9« sind anr^'.^ioben die früheren Bestunmongen in 48 Geo. 
ni. c. 96; 4 Geo. IV. c. 10; 9 Geo. IV. c. 40; 11 Geo. IV. c. 1: 8 a. 9 
Vn t V. 126; 9 a. 10 Vict. c. H4; 10 a. 11 Viit. c. 43. Ergänzungen zu 
dem Ilauütgeaetze sind enthalten in Ib a. 19 Vict. c. 105; 19 a, 20 Vict 
e. 87; S5 a. 26 Vict e. III; 26 a. 27 Viet c 110; 28 a. 29 Vict e. 80. 

2Ä* 
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kranken Soi^re zu trap'en^). Seit dein Jahre 1874 leistet >^i<<^ 
der Staat einen Zuscbuss hierzu, indem aus dem aOpmiM 
Staatsfonds für jeden Geisteskranken, welcher in den oitutlidKi 
» Irrenanstalten oder in einer konzessionirten PriTat-Ao^t mkr- 
nonmien wird, wöchentlich 4 Schilling beigetrafren wird. 

Die Vennuthung liegt nahe, dass dieser Zuschnss, veV^ 
nur dann gezahlt wird, wenn der Geisteskranke is w 
Spezial-Anstalt aufgenommen wird, dahin wirken vürde. int 
Zahl der in den Workhoiises oder anderw9rtß nntensebnrtirt 
Geisteskranken zu vemiindem, dagegen die Zahl der Gt4*^ 
kranken in den Spezial-Anstalten erheblich zu erhöhen, h)^- 
letztere Erhöhung ist nun allerdings eingetreten, allm lö« 
nicht, oder nur panz unerhehlidi. von einer Verminderum* 
Zahl der anderweitig unterjrehrachten Geisteskranken beckitri 
gewesen. Die Verhältnisse liaben sich vieliiit»hr s<» ^'»^tjüttL 
dass die enorme Zunahme der Gesammtzahl dtT Cn-i^r^- 
kranken im wesentlichen den öffentlichen Irrenaaistaltt-n zuj~ 
fallen ist, während sich die ührijjen Ziffern zienili' fj auf LHeif-h-r 
Höhe erhalten haben. Die nachstehende, dem IS. .l;jhresU nWiti 
des L. G. B. (Seite XX) f iitnoujmene Tabelle -> wird di^ 
zeigen. £s betrug in I*Iuglaud und Wales: 



am 
1. Januar 


die Gesammt- 
zahl der 
armen 
Geistes- 
kranken 


^^^^^ 


in 


Grafschfift««- 
oder stadti- 
schen Inen- 
hftosen 


oder konze^ 

Privat- 
Amtatten 




bei N> 




51405 


t 

1 28411 


15ol 


14 646 




1874 


52881 


1 29297 


1727 


1501b 


M 


1875 


54571 


1 30497 


1842 


15:^76 




1876 


55 515 , 


' 31 973 


1507 


15 509 




1877 


57 221 


33 482 


1439 


16<t^>* 




1878 


58 942 ■ 


' 35 553 


910 


i6 2r;5 ; 


«n« 


1879 


60 165 


36 627 


1303 , I60a> 1 




1880 


61594 


37 815 


1335 ' lf-4nt 




1881 


63524 


39128 


145?< 1 16^11 




1882 


65319 


40 501 


1729 i 16976 


61 w 


1883 


67186 

1 


41894 


1707 


17S30 


6W 



Soweit bei einem Geisteskranken das HcimarltBreclif flllift ieü- 
gostotlf werden kann . sind die Kosten fUr soine Unt4«k■lti^f aav Jer 

L'ounty Jiaic zu bestreiten. ^ 

Der Clerk der Guardians hat aiUaiirlieh /um l. J*ß«3tt «ia» 
spezielle Liste tiber die Armen-Geistesknmken mawatotigmu ^tkkm^ 4m 
Ltxnl dtmrnmcyif Board einzureichen ist. Auf Onma iSasw 
dann die obige Tabelle zu&amm^gestellC worden. 
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Mau sieht, die Zahl der in den konzessionirteii Inenanstalteii 
unter^'p^rarhtrii hrm ist Ül)erhaupt eine verschwindend kloine 
und unterliegt in den einzelnen Jahi*eii viclfin-lHMi St*hwankiin.:«'ii. 
Pie Zahl der bei Verwandten u. ^. w. untciJirhiai'hteu liren 
l>eti%'t iioi'ii nicht 10°/o der Gcsaniintzahl: sie hat sich gegen 
Anfang der Periode etwaü vermindert, aber doch nur unwesent- 
lich. Die Hauptziflfer fällt auf die öffentlichen IntMianstalten 
und auf die Workhovses, und bei beiden ist eine Yenuehrung 
bemerkbar, «eiche freilich bei den Öffentlichen Irrenanstalten 
Tiel grosser ist« als in den W&rhhousei. Dabei mnss beachtet 
wenlen, dai« in den Worlihauses nur eine einzelne Klasse 
Ton Irren Aiifnalnue finden kann, vfthrend die öffentlichen An- 
stalten zur Aufiialune aller Klassen von Irren bestimmt sind. 
Jedenfalls Knii!) nicht ziffernniässig festgestellt werden, dass in 
Folge des Staatszuschiisses diejeTiiire Klasse von Irren, welche 
in den Workhouf<r>; uiitei^ebracht wrnlen dart. in einem gegen 
früher erhölit' ii Maasse in die öffeutlickeu Irrenaustalteu ge- 
schafft Würden svL 

Darauf, tlass dies nicht gesi liehen ist, wirkt vor allem die 
Kostspieligkeit ilieser öffentlichen Anstalten ein. Nach einer 
▼on Dr. S* W. North gemachten Zusammenstellung^) belaufen 
sich die Unterhaltungskosten in den Caunty Äsyluma 
vöchentlich pro Kopf auf 9 SehilliiiiB; 6^/4 Pence und in den 
Barauyh Asylums sogar auf 11 Schilling 4*/8 Pence, während 
die Unterhaltungskosten in den Workhom'^g nur auf 5 Schilling 
berechnet werden. Bei der letzten Ziffer nniss freilieh berück- 
sichtigt werden, dass die Kosten für die Anstaltsl)eamten, welche 
sich fWr die in den Workhotifies aufgenonnneneii armen Irren nicht 
sondern hissen, nicht inbegriffen sind, widn^end dieses bei Be- 
n'clinini.i: der Kosten in den öffentlichen Anstalten der Fall ist. 
Imnierhin ist di»' Differenz zwischen den ZitVei'n eine so giussi', 
dass die Gunnli<uis auch mit (h in Staats/u sc huss von 4 Schilling 
pro Woche kaum einen pekuniären Vortlieil in der Fortschaftuug 
von solchen Irren, welche sie in den Workhauses behalten 
könnten, erblicken weiden*). Uebrigens ist dabei noch zu be- 
merken, dass unter der aufführten Zahl der in den Worh- 
hoMStes befindlich! n Irren auch diejenigen enthalten sind, welche 
nicht in <1( II WoyJchousf'fi, sondern in besonderen Anstalten für 
haxmlose Irre und blödsinnige Kinder untergebracht sind'). 



') Vergl. die Rede vou Dr. S. W. North auf der lQrk9hire Foor 
I^tw Conuruice 1881 {Riports Seite 390). 

Ls mag noch henrofgdtobeii werden t dass unter Genehmigung 
der Ciftnmis^tourrs in lAtnacy und der /fiitrnl Artnonbi hihrle chroniacbe 
Oeisteakranke, howeit dieselben nicht gefäiirüch sind an> den öffentlichen 
IrrcnaDstalten in die Workhimses zurUckgenuidt ut-üh a können : 25 a. 
36 Viot. c. III «. 8; 26 a. 27 Vict c. 127 s. 2; 31 a. 32 Vict. c. 122 s. 43. 

^) Vergl. Tiber (Irrartige, von dem Mdropnlitov S-^ijhnn^ Board in 
Caterham, Leavesden und Darenth errichtete Ant»taiteu unten 376. 
Nach dem letzten Berichte der CommuisümerB tu Lttnaetf belrigt die ZiU 
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Aus den mitgetheilten Ziffern tritt als besonders wichtige 

Tliatsachp dir rnornio Zu nah nie der Oosa mint zahl der 
armen Irren hervor. Die Zahl hat sich von Jahr zu Jahr 
in starken Verhäitniss«'n erhöht und benairt jetzt über 15 700 
III Iii- als vor K) Jalii! 11. Es handelt sich hier auch leider 
iiirlir um eine vorUhcrtit lit lule Erscheinunjr . sondern die Ver- 
iiit hrmiii dauert schon soit längerer Zeit uuuuiiiOrlich fort. Maa 
betrachte foljrendo ZiHcni^): 

Am 1. Januai 1852 l>etnig die Zahl der Armen-Irren 21 158 
. 1. . 1869 . „ „ „ , 4514S 

« 1. 1872 . „ „ ^ , 50135 

„ 1. « 1879 „ , n n n «> 1«5 

und jetzt nach den neuesten Berichten am 1. Januar 1884 70470. 

Das sind Ziffern, die zu ernsten Betrachtungen Anlass gehen 
und für welche wohl nicht, wie man dies in England so viel- 
fach hört, als alleiniger Grund die angehlich zunehmende 
Trunksucht in den niederen VolksUassen angenonunen weiden 
darf»). 



der in diesen Anstalten anfgenommenen armen Irren 5321 und os ent- 
fallen auf die eisentlicheo Workhouses nur 12 056. Die Konten in 
diesen Auätalten belaufen sich auf 8 Schilling 9 Pence per Woche und 
■md also nicht anerheblieh niediiger, als die Kosten in den Oi rn fte h nfls- 

Inrenanstaltcn. 

') Aus dein letzten nerichte der Commiftgiomrs tnL/umii u sind viel- 
leicht noeh folgende ZiÜeni von Fntercsse. Neben den 70 470 armen 
Irren, von denen 81004 männlichen und 89 466 weibUehen OMeliledilB 
•ind, befinden sich unter der Kontrolle der Commiaiiinnrr^ in Lunacy 
8058 Private l'attmtti. Von diesen letzteren waren in den Cmtntp und 
Bormwh Asyluma 686 Personen untergebracht, die Uberwiegende Mehr- 
zahl dac^egen befimd sich in BeißMered Hospitals und Licm^ed Hou*e», 
Im Laute des Jahres wnnipn in den unter der Kontrolle dir ^'-m- 

»iM«Mmers m lamacy ätehendeu Anstalten neu aufgenommen 14 468 
Personen. 

-) In (lern ?chon zitirten, sehr lehrreichen Aufsätze von Dr. North 
wird der Hauptgrund für die erschreckende Zunahme der Geisteskrank- 
heiten in den ungesunden WobnunKcn der niederen Volks- 
klassen gesehen. Es Ist das anch nchemch ein Moment, das mit an be- 
rücksichtigen ist. Die ungesunden, fiberfUllten Wohnungen rufen nicht 
nur physische und moralische Krankheiten hervor, sondern miisisen auch 
psycnisch nacht heilig auf die Insuficn einwirken. Ob es femer nicht 
▼ielfbch fferade diese Wohnnngsva-hlÜtnisse sind^ welche die Leute in 
das WirthshauB treiben und somit auch auf diese Weise eine cttuna 
reuiota für die Fälle der Geisteskrankheit abgehen, das ist eine n<>ch 
nicht gelöste Frage (vergl. meinen Aufsatz über die Arbeiter- Wohnung»- 
^ge m England in dem. vom Vereine fSr Sosdalpolitik herana^r^bei^en 
Siunnielbantie (XXX) über die Wolinungsfnige. Leip/ig IP><G'!. Hinsichtlich 
<ler gegen die Trunksucht ergritl'enen Mon?^r(^'j< In mag hierauf die, durcb 
den // ahiiual D r u n k a r d s Act 1679 1 42 h. 43 Vict. c. 19) geachaiFenen 
Zofluehtsstätten — EctreatH — hingewiesen werden. INese Znflneht»' 
Stötten bedürfoii einer Konzession liui die Friedensrichter und t^tflien 
unter staatlicher Inspektion. Der grundlegende Geiiauke für ihrt^ Liu- 
fuhrung war, dass die Gewohnheitätriuker call for prokiXion as mudi as 
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§6. 

Wir haben srhon wiederholt auf ilie überall im Amien- 
weseii hervortretende Seliwierigkeit hinj^ewiesen . die dem Be- 
dilrftiiren irew-Unte Hilfe vollkommen zu gestalten, ohne dabei 
zu;^leich einen Anreiz zum i^auperismus zu geben. Bei keinem 
Zweige des Armen Wesens aber ist dies Ziel einer 
^'e Sunden Armen- Politik — Maximum der Voll- 
kommenheit in der Armenhilfe und Minimum des 
Aareizes zum Pauperismus — schwerer zu erreichen, 
als bei der Behandlung der umherziehenden Armen. 

Die Schwierigkeit rOhrt vor allem daher, dass unter diese 
Bnfarik zwei ganz verschiedene Klassen von Per- 
sonen fallen, welche scharf von einander zu sondern bis jetzt 
kaum irgendwo gelungen ist. Auf der einen Seite stehen die 
wirklich nach Beschätigung sudienden Arbeiter, welche unter- 
wegs ohne eigenes Verschulden in Noth gerathen, auf der an- 
«ieiii die gewerbsmässigen MUssiggänger, welche, von Ort zu 
Ort ziehend, auf anderer Leute Kosten ein bequemes Lehen 
ohne Arbeit zu fuhren suchen. Strenge polizeiliche Maassregeln 
>ind gegen die letztere Klasse eine ebenso grosse Nothwendig- 
keit, wie sie eine unbillige Härte gegen die erstere Klasse 
bilden würden. 

So lange man nun nicht ein(^ feste und untrüglich«* r.renz- 
sclieide zwischen diest^n beiden Klassen, zwischen wirklicher 
und blos scheinbarer Noth, aufzurichten vermag, unterliegen 

mit Rücksicht auf die umherziehenden Armen L^^trofFenen 
Maassregelu entwed^'v dem Einwände: dass in uni^enUgender 
Weise jfür die BedüiltiLTn gesoi*gt wf^vlf, oder d(^m noch be- 
•lenklichercn : dass der Müssiggang iretdidci t und dass .somit ein 
«lirekter Anreiz zum Pauperismus L^^L'chen werde. Die (ietahr, 
welche das letztere Moment enthalt, lic;^! so klar auf der Hand, 
'Imss sie einer weit(>ren Darle^uuL^ nicht bedari'. Nichts wirivt 
«ii'üioralisirend auf die uanze arluMt^'nde Klasse, wie der An- 
t'liik fi-öhlich lebender und nichts tlmender Bettlerschaaren. 
U i an man jedoch gegen diese KI. sm» strenge vorgeht, so zeigen 
«ich alle Re])ressivmaassrf»geln wii kungslos, so lange sie nicht 
Von der all-rmeinen (»ffentlichen Meinung getragen und unt(M-- 
stutzt werden; und dies ist der Fall, so laniiv d'w iicfürchtuiig 
b4»steht, dass von der .Strenge aucli solche Personen betroffen 
werrlen, welche ohne eigene Schuld der Unterstützung bedürfen. 
Wenn die öffentliche Meinung nicht übei-zeugt ist, dass für die 
Hilfebedürftigen in genügender und gerechter Weise gesoxigt 
sei, so werden sich stets mildthätige Herzen veranlasst fühlen, 



*/ Üiey iceit iitpnir'l nf tJuir rr"'^'nn hij the tict of God. L'clui^ciis ist 
io der Praxis von diesem, zuuachöt nur versucnsweise auf 10 Jahre 
ertuBeneo Geaetee biv jetsst noch venig Gehnmcb gemacht worden. 



aoo 



die Hililo des Gesetzes durch Piivatalnioseu zu luüileiu'). Da 
es aber dem einzelnen Wohlthäter häufig nicht möj^lich K 
zwischen der wiiicUchen und der Mos Bcheinbaren Noth ediarf 
zu scheiden, so fallen die Almosen grOsstentheils nicht deiqenigieB 
zu, welche derselben bedflrftig und würdig stnd^ sondern den- 
jenigen, welche es, weil sie das Betteln gewerbsiniissig betreiben, 
am b^en verstehen, das Mitleid zu erregen. So kommt man 
denn auch hier zu dem traurigen Schlufsergebnisse: das kritik- 
lose A 1 m osenL'eben, welches durch die Strenge 
der R «'press i \ niaassregel n hervorirorufen wird, 
zielit das ge werbsmUssiire Bettlerthum gross. Ks 
wird in kaum geringerem Maasse, als im Falle 
einer Laxheit der gesetzlichen Bestimmungeu, 
ein Anreiz zum Pauperismus ausgeübt. 

Gehen wir nach diesen aliguuieiueii Bemerkuu;^'eü zu dvik 
in England bezüglich der umherechweifenden Annen bestehenden 
Einriditungen über. Die Yorausgebenden allgemeiiieii Bemer* 
kungen soUten die Nothwendigkeit daifthun, die für 
die umherziehenden Armen bestehenden Unter- 
Stützungsmaassregeln im Zusammenhang«* zu 1m- 
trachten mit den gegen die Vagabunden und Bettler 
erlassenen Strafvorschriften. Bezüglich der letzteit^n 
ma? eine ganz kui*ze Rekapitulirung der in dein ersten Theile 
dieser Arbeit gegebenen nnheren D n-stellung» aul welche dabei 
ausdrtU'klich m verweisen ist. Lr«'im.:en 

Von (1(1 ciiLrlischen Gesetzgebung sind die Bettler umt 
Vagabunden stets mit ausserordentlicher Strenge l>ehandelt 
worden. Die alteren (icsetze enthielten ein \«>ll>[andi'jres Strafen- 
system mit Abstufiiiiicii gegen die Murdy vagahonds und raliant 
heggmrs: für die erste Zuwiderhandlung öffentliches Ausi)eitscheü, 
für die zweite Stutzen der Obren, ftr die dritte Hungen. Und 
selbst in dem, schon einer humaneren Periode angehangen Ge- 
setze von 1713 findet sich die Bestimmung, dass die Vagabunden, 
ehe sie nach ihrem Heimathsorte zurückgesandt würden, öfl^t- 
lich 80 lauge gei)eitscht werden sollten, bis ihr Körper blutig sei *>, 

Auch das heute noch in Kraft befindliche Gesetz vom Jahre 
1824 trägt deutlich die Spuren der mittelalterlichen Härte. 
Nach diesc^n (iesetze'*) ist als Idlr cwd Disorderly Pf^fsrm 
mit Konektioushaus bii> zu 1 Monate und haiter Arlieit zu be- 



I) Nieholls a. a. 0. Bd. II S. 65 Mgt mit BMfal: Jüt Umg the 

peoph's yiyinpnthks are excittd hi/ the rtpprrtrnvn- nf irnnf, ao l^nq iriJi fht 
charüablif dtitpoaed he compelled to give. Tlte l/est ffm^timt ot the un- 
recutonalue bmet'olence tciU he found in the prople's brinfj cottvincfci (hat tht 
rwJJy desMntn in reJicird and projnrly provided for ai thf public charge. 

*) 13 Anne c. 2r>: h* sfrlpptd naked firom the MMftflr and opemlj f 
«ftfiP«^ his or her body be bimdy. 

*) Die nfthenn BeitiiiimiiiigeD d« Aktea 5 0«o. IV. e. 88 ifaid oba 
S. 86£ angefBhrt worden. 
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Strafen: ein Bettler, welcher umherziehend oder an öffentlichen 
Orten, auf Strassen etc. lun Almosen ansprechend getrofei 
inrd. Wenn derselbe schon einmal als Ime and Disorderl^ 
JPenoH bestraft war, so erhöht sich die Strafe auf Korrektions- 
baus bis zu 3 Monaten und haiter Arbeit, und weini er sich, 
nachdem er in der letzteren Weise als Ttoguc and Vofjahond 
Ix'Stinft wnr. des Reats iiucli einmal sclinldii macht. <n ^vird er 
als Incorrtffil'lf Uorjur zu Korroktioiishaus bis zu (Miirni Jalnc 
und harter Arbeit venirthcilt , woi)ei auch noch Peitsclieiihiritc 
zll^relasseIl sind. Man sieht, die noch heute in Kraft hetiiid- 
hchen Strafvoi-schriften lassen an Strenge nichtü zu wünschen 
fibrijj. 

Wenn man fireilidi auf die Sadie nfthw eingeht und die 
Frage stellt, in wie weit diese Bestimmungen Ton praktischer« 
Bedeutung sind, so muas das Urtbeil etwaa anders hmten. 
Nicht nur, dass in Folge des en<rlischen Systems der Straf- 
verfolgung: überhaui)t ein Einschneiten bei Begeben des Reats nur 
in einer beschränkten Zahl von Fällen vorkonnnt, sondern es ist 
auch weiter eine r>ffentlich anerkannte Thatsachc dass von dein 
Trichter eiiif ^'eruitheihui^r w( ircn einfachen Hettelns, falls kein 
ersciiweiTnder Umstand voriiej^t, im ist mir schwer zu erlanjren 
ist'). Neben diesem Unistande k tiimt il i noch weiter eine 
enarlisch«' Kinrichtun^ in Betracht, Kh» die Möirliclikeit bietet, 
Ulli Alnujseu an/usprechen , ohne von einer gesetzlichen Straf- 
vorschrift getroffen zu werden. Dies ist das sogenannte Fedlnrs 
CarUficaiits eine Art Hausiischein. Ein solcher Sehein wird von 
der JPolizei gegen jfthrlidie Zahlung vcu 5 SdüÜing auagestellt 
"Der Besitser desselben kann mit einem Vorrathe von swei 
Büdisen Schwefelhdlzem das .:an/e Jahr lang ungestinit in den 
Straßsen um die öffentliche Mihitluitigkeit ansprechen, falls er 
nur (lie Vorsicht tibt, immer die Hand mit den zwei Büchsen 
Zttndhölzern auszustrecken. Dif^se von vielen hundert Pei*snnen 
in T.nndon ansfretlbte Bel;isti;.qin,L' (h^s Publikums ist eine eng- 
lische Eigeuthümlichkeit'^). h!& ist die gesetzlich gestattete Um- 



In der UnteihaiuBitKQiig Tom 10. Mal 1860 erUttrte der dama^go 

Präsident des P. L,B. Gos( hen, es beetehe difficuUy in procunng 
the coytviction of r-i>jrtmts. hecause magistratx (lii^ fnt f ffn-'l tfi'- ntfrtt^r 
cm one of a st^iiuus dmraüer,"' In gleicher V\ eise berichtet 1 iiomai» 
l>lckene in den TrmMdkm» tfte MmtShefit^ Statintieat Sociehf 1860, 
8. 77 ff. (^The Border Lnnd üf Pauperism''), dass die Polizeirichter Bettler 
and Vagaliunden, welche zum ersten Mal vor sie gebracht wUrden, fast 
Btet» £reisprächon. Die Konsequenz hiervon sei, dasa die Bettler von 
ciBein Berarke itnm esdern %6f^fn und so TMIig stnfloe blieben. 

Wie viele von diesen verkappten Bettlern Ubri'^^ens thatslu ldich 
^in solches Certifxctifc besitz«^ii, ist noen eiiif weitere Frage. Das l\i.-?iko, 
bestraft zu werden, welche» die Leute laufen, wenn sie ohne CaiiftccUs 
die Hnnd «nefareeken, ut sehUeasHch kein grösseres, bJm wenn von ihnen 
wirklich gebettelt worden w;ii<>; nur die zwei Btteheen ScbwefelhOlier 
Wörden ihnen konfissirt werden. 
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gehung der ziemlich allgemein ftr za strenge eraditeten Yor- 

schriften gegen die Bettler'). 

Die bestehenden Strafvorschriften vermögen 
demnach e i n e n e r h o 1) 1 i c h en E i n f I u s s n i c h t a n s z n tt b e n. 
Es sind bloss die in dem Bett lerhand work e noch 
ITncrfah reuen, welche von diesen Bestiiumungen 
getroffen werden. 

(ielieii wir numiiehr zu dem Verfahren der Annen biihördea 
mit dieser Klasse von l*ersunen über. 

Da nach dem enjxlischen Gesetze jeder, welcher mittellos 
(r^rcally desiUute'') ist, ohne Unterschied ob er arbdtflAlilg tat 
oder nicht, von den Armonbehörden unterstützt werden mun, 
und da andererBeifs jeder im WwJdicme Untenttttste sidi 
nach früherem Hechte ganz nach Belieben wieder entfernen 
konnte, so fanden die umherziehenden Annen jederzeit in dem 
Workhoitse ein freies N'achtlager mit ebenfalls freier Beköstigung 
am Abende und Morgen. Nicht mit Unrecht wurden die K'oH-- 
hou^es daher als „pnnper hoiels^ bezeichnet und besonders von 
den irewerbsniassiireii Müssiggängem. nachdem di»'sell>en das am 
Tage KriK'ttelte v(M7i lirt, verzecht und veijubelt hatten, als 
bequemes Absteigequariier benutzt. Diesem Missbrauche suchte 
die (iesetzgebun^r im Jahre 1842 dmch die Bestimnnmg ent- 
gegenzuwirken-), d.i.^s die Guardians von jedem in ( in Work- 
house Aufgenommenen als Entgelt für das dort erhaltene Nacht- 
lager und die Beköstigung eine Arbeitsleistung verlangen könnt». 
Die verlangte Arbeit war der Zentralbehörde anzuzeigen und 
unterlag deren Genehmigung. Es sollte aber niemand gegen 
seinen Willen mit dieser Arbeit langer, als vier Stunden nadi 
dem Frühstücke am Morgen nach seiner Aufoahme in dem 
W'orlhouse zurück behalten werden. Wenn der Betreffende 
die Arbeitsleistun? verwTiirert(» oder vernachlflssitrte, so konnten 
die Guardians seine Bestrafung als Jäle and Disoräerlff I'ersa» 
herbeiführen. 

Man machte nun die Beobachtung, dai>s ul»erall da, wo die 
verlangte Arbeitslei stnntr eine strenge war und energisch er- 
zwungen mmle, die Zahl der Bettler und Vagalmmlen abnahm. 
Die (Gesetzgebung glaubte daraus eine Rechtfertigung für weitere 
Strenge Maassregeln zu entnehmen, und dehnte üi einem Ge- 
setze vom Jahre 1871*) die Detentionsfrist dahin aus, dass der 
Unterstützte nicht entlassen werden sollte vor 11 Uhr des 
Moi-gens, welcher auf seine Aufnahme folgte, resp. vor Yolleuiliing 
der ihm übertragenen Arbeit Wenn derselbe wahrend eines 



Loch a. a. O. S, 43 sagt: ^The pedJar is a hind of /e^itjtfxi 
Vftgrinit, a r<t(frant trith a legitimate and rccog^tiscd purpose in rovimj. 
*) 5 a. »] Viel c. 57 8. 5. 

^} The Fauper InmaU Dinharge amd BeguUOim Act: 84 «. Y'wL 
0. 108. 
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Monate zweimal oder mehr in dieser Weise in demselben Armen- 
irerbande nntenttttst worden war, so sollte seine ^tlassung 
ent eifolgen am dritten Tage nach seiner Anfiiahme nm 9 Uhr 
Moldens. 

Diese Bestimnuingen, welche einen strafrechtlichen Charakter 
deutlich in och schliessen, waren jedoch nicht für alle Unter- 
statzten gegeben, sondern nur fl)r eine spezielle Klasse derselben, 
die so^renannten Cnsual Paupers^). Darunter wird nach der im 
Gesetz selbst ^'e*rebenen Definition vei'standen : jeder mittellose 
Reisende oder Wanderer „any (Irstitutr irni/farcr or u anderer'^ , 
Vtui eiiiilischen Schriftstellern wird die Definition etwas andei*s, 
niinilicli (laliin antj^efasst, dass unter Cnsual Paupers solche Annen 
zu verstehen seien, welche an dmi Orte, wo sie die Unter- 
stutzung in Anspruch nehmen, weder heimathsbereehtif^, noch 
wohnhaft sind Es wird hiermit das eigentlich charakteristische 
Moment fikr diese Klasse von Armen sehflrfer hervorgehoben. Es 
sind obdaddose Personen, welche ledigUch ein Unteikommen 
ftr die Nacht in Anspruch nehmen. So hatte auch das für die 
Metropolis allein im «fahre ld04 erlassene Gesetz dieselbe Klasse 
von Personen als ^Houseless Poor^ bezeichnet^), nur dass 
bei diesem letzteren Ausdrucke kein Untei-schied gemacht wird, 
wo die Person lieiniathsberechtigt ist . während nach dem Ge- 
setze von 1871 ein ( )l)dachloser, welcher an dem Orte der Unter- 
stützung lieinuithsberechtigt ist, nicht als Casual Fauper zu 
betiachteu ist*). 



1) Dm G€tets giebt übrigens den Chtardianft aueh bezöglich anderar 

In8a--i 11 des Worlhofif^* die Befugniss, zu bestimmen, dass die Insassen 
überhaupt oder einzelne Klassen derselben nicht sofort, wenn sie den 
Wunach aussprechen, das Workhoitfte zu verlassen, entlassen werden 
sollen, MMideni gewisse Zeit zurückbehalten werden mögen. Die Ein^ 
fiihrung dieser rein fakultativen Maassregel ist in das lk'lie)>en der 
GuardianH gestellt, während die Bestimmungen bezüglich der Ocaual 
Paupers zwingender Natur sind. 

-) Vergl. Archbold, Justice of the PBoet, 8. 242. 

^) 27 a. 28 Vict. c. 116. Naeh diesem Gesetze f vergl. aueh 2H Vict. 
c 34 und Vict. c. 6 s. 69 eub 9j werden die Kosten für die House- 
lf98 Po)or oder die Ctutwil Pmtpmi von der gamen Metropolis gemeinsam 
getragen. 

■*) Nachdem das Heimathsrecht im übrijrpn fa?t alle Bedeutung für 
das UnterstUtzungsweseu verloren hat, erscheint es nicht rationell, dem- 
nelben hier eine Bedeotnng noeh beizulegen. La Ftazii scheint dem 
sui%eBteIlten Unterschiede ~ bei dem übrigens noch dahin steht, ob er 
von dem (Tcset/ireber überhaupt beabsichtigt war — keine allzugrosse 
Üeacbtung geschenkt zu werden, vielmehr dürfte thatsächlich eine rerson 
mif^mHaSt^ als Camei Pemper behandelt werden, fldls sie nnr mn Unter- 
stfitznnff m der Form von Gewähnmg von Obdach flir dne Nacht an- 
hält, ohne dass weiter gefragt wird, wo diese Person heimathsberet litigt 
ist. Die bestehende Unklarheit darüber, was mit dem Ausdrucke 
Ca9uäl Pauner nnd was unter YtufranU gemeint sei» wird ansdrfidLlich 
lierroTgehobett in dem schon »tblen Jahreeberiehte der Wküethapd 
WJmon S. 15. 
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Zur Unterbiingiuig der Caaual Paupers nnd besofidere Vor- 

Icehrungen getroffen worden. Es sind entweder abgesonderte 
Rilume in den lyorlhonspfi für diese Klasse n^sor^irt oder e^ 
bestehen spezielle, von den WorJ^houses ab?esoii(leite Gebrtulich- 
keiteii (CusuaJ Wards). Für diese Camwl Wtfrds. drivii Kin- 
rii')ituii{j; einer BestätiiTuii^' von Seiten der Zf iiti <ilt'^^b«>rde imter- 
wurlen ist, besteht eine itesondere Disziplin, Uau^orduung und 
Veq)flep:ung. Die hierüber in dcMu (ieset7.evon 1871 gegebenen 
Vorschriften sind theilweise, und zwar in versehärfendem Sinne 
abgeändert durdi ein weiteres, speziell f&r diie Camal Piampm 
gegebene« Gesetz aus dem Jahre 1882 1). Die hiemarb be- 
stehenden Einrichtungen sind folgende. 

Die Aufnahme in den CJasual Wards erfolgt auf eine Order 
des lielicving Officer^)^ oder eines Overaeer. sowie bei dringen- 
der Nothwendigkeit ohne Order durch den Vorsteher des Work- 
Jiomr oder des Camal Ward (Supermtendent of the Ca.^ual 
Ward). Ausserdem sind in der Metropolis, soweit liauui vor- 
banden ist, auch solche Personen aufzunehmen, welche von der 
Tolizei eingebracht werden . vveil sie hilflos gefunden wki dt'ü 
sind. Die Casual Wards smd zur Aufnahme von Perbonen 
geöffnet im Sommer (April bis Sept^mlH i j von (> Uhr, im Winter 
von 4 Uhr Nachmittag ab. Der Aufgenonmiene wird zunächst 
untersucht, ob er Geld oder )^ertbsachen bei sich hat, wdtbe 
ihm event abzunehmen sind. Sodann muss er ein Bad nehmen 
und erhült nach demselben Anstalts-Kleidung, wfthrend seine 
eigenen Kleidungsstücke nach vorlieriger Reinigung und Des- 
infektion aufbewahrt werden. Die Beköstigung ist bestimmt 
vollgeschrieben und ist eine geringere, als die in dem Work- 
house crereiclite. Jeder Insasse soll nach dem neuen Gesetze 
eine besondere Zcllf als Schlafrinnn haben, jedoch ist dieses 
ZellensystfMii praktisi'h noch weiuu ilinrh'jefVdnt 

Die von den Insassen zu fortiernde Arheitslristuu^^' iM'steht 
bei den MÄnneni re^elinl^ssisr in Steinbreclien oder Wergznjdt-n. 
bei !( II Frauen in häuslicher Arbeit oder event. ebenfalls in 
Wei -/ü[»lt n. Der Vorsteher des Caaudl Ward hat jeden» In- 
sassen eine seinen Kräften entsprechende Arbeit zuzuweisen, 
wobei er Jedoch an gewisse, ein nlr allemal gegebene Ifiniitial- 



^) 4ö a. 46 Viet c 80 und faner die Om, Com. (ML vom 18. Den. 
1882 „EtgMion teUh reapeet to Camud JPianpan*'' Olm, P. X. 0. a 407 
bU 419. 

Eine Zeitlang haben die Polizeioi^gane die Pfliohteu von AfWisUmt 
Mieomg Offcm Mztiglich der Camai Timpen wahrgenonraien, imd 

Orders fär die Zulaaeung zu den Casual Warä8 Miqg^aeldlt. Na>-hdaai 
jedoch im Anfange deß .Jahres 1S72 der Chief Commissianfr of th> M-irr*- 
pulitan Police sich darüber b^chwert hatte, dase hierdurch die VoXixm 
▼on ihren eigentUehen Ffliehten abgehalten wOtde, ordnete dnt L. G, 

durch Zirkularscbreihen Tom 1. Juh 1872 an. daes von der Verwendung 

der P' lizeibcamt»:'!! als Assistant Helieving Officers fortab Abstand go* 
noiniaen werden sollte. 22. Jahresbericht des L. G. B. S. XXI ti. 
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ond Maximalgreozen gebunden ist Wenn der Betretende die 
Aibeilaldstang verweigert oder yemacblftss^^, wenn er den 
Aegulativen und sonsti^'en Anordnungen nicht Folge leistet, 
wenn er einen fallen Namen anp:iebt, oder sonst eine falsche 
Angabe marht, ist er vor den Richter zu führen, um von diesem 
als Tdlc and Disorderly Per <t ort bestraft zu worden. Wrim or 
AiistaltsL'pironstftndo (uh r seine ei^renen Kleidun^'sstüt'ke zerstört, 
so ist er i\h „lioffue and Varfohond'^ 7A\ bestraff'ii M, Die cvent. 
Bestrafung ist eine ziemlii-li stn'ii«:(»: Ix-i \'eniiU'hliLs.sii^uufi der 
Arbtit re^^ehnässij? vierzehn Tti^e Konektionshaus mit harter 
Arbeit, bei Widerstand jrejien den Voi*steher des Casual Ward 
nicht unter einem Monat Korrektionshaus mit harter Arbeit. 
Ein VerzeidinisB der erkannten Strafen pflegt in den Anstalten 
mr Einsieht und Warnung der Insassen olfen zu liegen. 

Der sich in einem Casual Ward Meldende wird zunächst 
mit allen wesentlichen Vorschriften Uber die ihm zu Theil 
werdende Behandlung und über die ihm obliegenden Pflichten 
bekannt gemacht, und er hat ein Formular zu unterschreiben, 
worin er ausdrücklich erklArt, sich diesen Bestimmungen unter- 
werfen zu wollen. Ausserdem wird von jedem Insassen ^ in 
vollständigres Nationale aufirenommrn : etwaipre dabei gemachte 
falsche Angaben werden hart brstr;jft. Wenn sith bei der auf 
die Aufnahme folprenden TJntei-suchuu^z herausstellt, dass der 
Betit tif Ilde mehr als 4 Peiice f= 80 Pf.) baar besitzt, so soll 
ibui al- ri"t (iestiiuie die Aufnahme verweigert werden. 

l>ie Kntlassuug soll nitht erfolgen vor 9 Uhr des zwi it< ii 
Tages nach <ier Aufnahme, bezw. vor Vollendung der Arbtils- 
leistung: wenn der Betreffende im Laufe eines Munat^ mehr als 
einmal lo dem öisual Ward desselben Bezirkes Aufnahme ge- 
funden hat, nicht vor 9 Uhr des vierten Tages nach der Auf- 
nahme. Bei dieser DetentionsfHst ist der Sonntag, an dem 
nicht gearbeitet werden darf, nicht einzuredmen; femer gilt die 
Metropolis im Sinne des Gesetzes als em Bezirk^. Die be- 
züglich der Detention p^egebenen Bestimmungen sind jedoch nur 
fakultativer Katur. Die Guardiam ktonen generell oder be- 
züglich einzelner Klassen von Personen davon abweichen, und 



M Die 6tn^vui-6cbrift tUr den Fall des Zeretür^ne der Kleider hatte 
«eh Ml sehr nothwendig erwieaen, 6m «b frfther hSiifig yoikrai, dum die 
liMite ihre eigme Kleidunc: abeichtlich in solcher Weise zurichteten» dam 
ntTmörrlich war, sie in hotti Aufzuge aus den Anstalten fnrt/u>*chicken, 
uxid man durch dieses Manöver gezwungen wurde, sie mit neuen Kleidern 
SB vonolwn. 

-) Seit dem 1. Juli 1872 sind besondere Beamte in der Motropolia 
an^'cstellf iVisHin^ Police Officern), um wöchentlich wenigstens zwei Mal 
jede» (Jasual Ward zu besuchen und diejenigen Insassen ausfindig zu 
maelieii, welche regelmässige Besucher der CasueH Wonffrind. £s werden 
Tiiorzu meistens ältere, crfabffne PoUietbeainte genommeii. Dietelbao 
dürfra keine Uniform tragen. 
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ferner hat der Vorsteher des Casual Ward die sclbstiludige 
Bofiipaiiss, falls bpsondero mildernde Uiufitände vorliegen, eine 
frühere Eutlassiing ( intreteii zu lassen. 

So viel ühev die jetzige Einrichtung. — Wir \se- 
staltet sich dieseli>e nun in der Praxis? Nai-h den 
offiziellen Angaben sehr srünstififM. T>if^ I )un'hs4:hnittszahl «ler 
iiu Jahre 1883 — dem ersten Jahre der Wirksamkeit des neuen 
Gesetz — täglich untersttktzten Casual Faupers wird flkr 
ganz England und Wales auf 4790 gegen 6114 im Voijalire an- 
gegeben. For die Metropolis allein iat die Abnahme eine nocb 
li^rOssere. Die Zahl ist von 818,9 per Tag auf 482,4 gefallen. 
Wir wollen einen Einwand gegen die ZuverläSBigJteit dieser 
Ziffern hier nicht erheben % sondern nur die Frage anfwf^rfen: 
Ist denn in einer ziffernlässigen Abnahme der CasucU Faupers 
ohne weiteres eine ?üiistii:e Wiilaiuir der neuen Einrichtung zu 
sehen? Auf dies<> ] rage ist aus zweierlei GrtUideu mit einem 
„Nein" zu aiitworteu. 

Einmal bleibt nämlich unl»erücksi('htijxt, da^ss uelM'u den 
Casual Warch zur Aufnahme von Obdachlosen andere An- 
stalten bestehen, ^udche vonWohlthätigkeitsgesellsehafteu enichlet 
sind ßiefuges)^ und dass sich die Zahl solcher Anstalten gerade 
mit Bttdcsicht auf die veisdiarfIeD Bestimmungen des neues 
Gesetzes vermehrt hat Welchen Einfluss das Bestehen dieser 
Anstalten auf die Ziifemzusammenstellung hat, wird duitrh die 
folgende TliJitsache illustrirt. Nach den offiziellen Angal>eu be- 
fanden sich im Jahre 1883 im nurchschnitte ta-^Hch — bezw. 
nächtlich (die Ziffern beziehen sich auf die Nacht vom Freitage 
zum Sonnabend — ^) in den Casual Wards der Mptropolis 
482,4 Personen. Man sollte nun annehmen, dass in den Winler- 
inonaten, wo das Kain])irr^ri im Freien umnöfrlicli ist, die Ziffer 
eine izrössere sei, als in der wärmeren Jahreszeit. Ihi^ lA jedoeh 
nicht der Fall. In den ersten di ei Woi'hen iles Januar befanden 
Bich in der Nacht vom Freitag' /.mn Sonnabend in den Ctfsuol 
Wards der Metropolis 458 bezw. 471 bezw. 490 Personen, da- 



1) 13. Jahresbericht S. XXIII. Vergl. fifar die «^ifl^Ft^^■ffff^ ange- 
fahrten Ziffern daselbst Anhang S. 225—280. 

') Bei der Vera;leichimg der Ziffern pro IS^o mit den fnib^i^ 
Jahien müsste jedcninuls darauf BitokMcht fenoinnien werd^, dam je^ 

in Folge dor V- rlängeniDp; der Dett'idi'UHtrist die Ziffer der nn irgend 
einem Tage im WorkJtouse beiindliclien Personen eine erheblich kleuiere 
Zahl von aufgenommenen Persunen darstellt als früher. 

*) Die Zahl der neu anfgenommeneu Insassen achwankt Sb rig aa » 
filr die L-in/chiM 'V-.ije der Woche erheblich. Sie ht durchweg am 
geringsten am JSouutaß und am grössten am Dienstaf (261,.j gegenüber 
41l,.i)). Diese Thatsacne ist recht bezeichnend. Die Leute suchen es zu 
vermeiden, den Sonntag, welcher bei der Detentionsfrist nicht eingerecknet 
wird, in den Casual Wards zu7u^nn:T''n. N-ichdem sie sivl: d'^n J^onntag^ 
und den gröbsten Theil des Montags durchgefochten haben, kehren aiä 
am Dienstag in hellen Haufen sa den Casual Wards zurück. 
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ge^eu iu deu oi^sten drei Woclien des Mai 556 hezw. 518 bezw. 
459. Die Erkläniiij; für diese sehr uuHallijiO Tbatsache ist die, 
dass die llrfuges nur in den Wintermonaten ^eöft'net sind. Um 
ein richtiges Urtheil zu gewinnen, luüssten also zunächst dii> 
Ziffern der in den JRefuges Auf^euoniiiienen mit eingerechnet 
werden*). 

Sodann aber ist die weitei*e Frage aufzuwerfen: Sind denn 
die in den Ccmal Wards Aufgenommeneu wirklich solche Per- 
sonen, fOr welche die hier bestehenden strengeren Bestimmungen 
angebracht encheinen? Auf Grund eigener Anschauung, wie 
aoif Grund von Unten^edungen mit mehreren Vorstehern von 
OuMd Wards, glaulu n wir auch hierauf mit ,,Nein* antworten 
zu können. Die Mehrzahl der aufgenommenen Pei-sonen sind 
nicht «rewerhsniilssijjre VagahunckMi, sondern viehnehr Leute, die 
zur Zeit arbeitslos sind und noch zu viel Ehri^efühl besitzen, 
um zu In ttrlii. Die ei^rentlichen V»a«;al)unden verstehen es immer, 
8ich durch Betteln oder auf andere Weise die sehr geringfügige 
Summe — meist nicht mehr als 25 Pf. zu vei-schaffen — um 
damit Aufnahme für die Nacht in den Arbeiterlogirhäusem, den 
Common Lodging HouseSj zu tinden^). 

Man hat somit irernd«^ durcli die Strenire der neuen Be- 
stimmungen il'w ,m'\veii»suiassii;en Mussi^^iriuiirer, l)ei denen strenjj^e 
Massre^eln an.i^ehracht wühmk aus den Caf^ual W(ird.< heraus in 
die uid»eaufsiclitip:ten Logirliauser gebracht . welche ein recht 
LTpfjUirlieher Sannnelpunkt alles schlechten (iesindels „nnvonlen 
sind, während man auf der anderen Seite diejeniixeii , welche 
einer Untenitützunjr bedinitlL' und wunli.: sind, als Uebel- 
thiUer behandelt: denn daridier kann nieniand. der jenuils 
(in Caf^nal Ward Lrest»hen hat, im Zweifel s»'in. dass dasselbe 
einem Gefängnisse sehr iihnlich sieht, wenn nicht ^ai* die Be- 
luuidlun*; eine streu;^ere ist, als im ( iefänirnisse 

Die neue Maassreirel macht den uewerbs- 
iniissi^ren Müssiirjrü nirer »refährl icher , und i^iebt 
dem ohne eij?ene Schuld der Unterstützung Be- 



Vergl. Aber diese Befiige$ die ftede von Bfr. Wilkioton avf 

der Central Po&r Law Confcrrnt e t881 (Rfpvii^i S. 319). 

-) Vergl. hierüber die Rede von Mr. DorringtoTi auf der Wtst 
Midlaml Foor Jjnr ('rmfnrncr 1SS3. Mr. Dorrinpton giebt als dan Er- 
gebniss von Naciiforschuugeu , welche von ihm iu 1>>7 Armciivcrbaitdeu 
angeeteUt worden tkod, an: The profe$sumal vagrotU inHead of Coming 
to tlit JJouse (». e. casual ward) noiv (joes to the Ioa(/ln(j honse. 

^) lu der PaJl Mnff On:^etfr vom 9. März lö86 wird von eiuem 
Jviunmlieten, welcher selbst zwei Nächte uud einen Tag in einem Caaual 
IVard sugeiwacht hatte, eine Beeclirelbung der Eünriehtnng des Caguäi 
Ward unter dem Titel ^On the frmttp*', in wahren, wenn auch vielleicht 
etwjt:^ /ri f^rdlfn Farben gegeben. Der N'erfasBer scbliesst mit folgenden 
Worten; ,Jn niy opinion such treatwriit ns ihat which 1 smv mtftd out to 
my breÜwt n tn distress tan o)ily teuä to tncrease t)i€ moral and physical 
d^gradaHim of ^ man tcho^ hy stress of eimuHtianees or by youthßU in* 
digention ts oompdUd to Start on the tfompJ*' 
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dtlrftigen nicht die aiijxeiiK ^scn c und ^enüi-M'nde 
Hilfe. Ja, der letztere wird hauhu nach der Aufnaliiiie ia 
ein Casual Ward noch hulfsloser sein, als er voriier wai*. Man 
bedenke, da» der mitlelloB* in das Casual Ward Gekommeiie, 
nachdem er daaelbBt bei Bchmaler Koet angesdeogt bat aibeileft 
müssen, wieder mittellos und ebne einen Radi, wo er Arbeit 
finden kann, zu aner relativ späten Tagesxeit — nicht tot 9 Ubr 
Morgens — enÜassen winl. In den meisten Fällen mofis es 
ihm (hn 1<t nTniiÖjrlich sein, an dem Ta^rc seiner Entlassiinjr noch 
Arbeit zu timlon. Er sieht sich am Abend von neuem jf- 
zwunjxen, wieder auf einij^e Zeit in ein Cnsnnl Ward m wau«lii-u, 
bis er schliesslich die Scheu vor dem Betteln faliivn la>st und 
sich der Klasse von Personen zuiiest'llt , von welcher er i:i'ra<le 
fern ^'ehalten werden sollte. Aber auch, soweit wirkliche Milssi^- 
gänger in den Casmal Waräs Aufoabme finden , sdMiAt SiB 
ihnen hier zn Theil werd^e Behandlung eine onangemenene. 
Bei dieser Klasse von Personen würde es vor allem darauf an- 
kommen, in ihnen wieder die Lust /um Ail)eit(Mi zu ei"«recken. 
Dazu ist aber die in den Casual Wnrds vemcbtete Arbeit, 
welcher jeder erziehende Charakter abzieht, absolut un?eei«niet*). 
Nach u. A. ist die neue >faassre^r<*l nach jeder Richtuns hin 
ein IVhlgriff und sollte so schnell wie möglich abgeändert 
werden. 

Die Behandlunsz der Bettler, Mnssifjgän^'er und Cnsfial 
Faupers ei*scheint somit als das schwächste und am niei>tca der 
Verbesserung bedürftige Gebiet des englischen Armenwesens. 
Bei Verbesserungen sollte man vor allem im Auge haben, 
durch strenge, aber durchführbare und wiiklich durehgelührte 
Straf?orschrift('n den gewerbsmässigen MOssi-r-rilnger zu strafen, 
und weiter darauf Büeksicht nehmen, durch die Art der Aibeü 



*) In den Berichten dee L. G. B, werden als habüutü ccu/ranU die> 
jeniffen heseiehnet. welebe mehr ab einmal in einem Mooale Aiifiialwi» 

in aen Oisual Ward« gdüonden haben. Für die Metropolis betrug die 
Gesammtzahl dor im Lniifp des Jahres durch die Visiti/ig Officer^ 

identifisirten habUuui vayranls 20 029. Auch hier findet sich die auf- 
fällige Enehehrang, dam 'die Zahl cUeeer hahäual vagrmdn in d«neinseiiMB 
Wochen des Mai grösser ist, als in denen des Januar (im Mai 567 bezw. 
536 bezw. 597 bezw. 4»;u; im Januar lf<6 bezw, 2Ä) hexw, 280 besw. 
840). Vergl. 13. Jahresbericht des L. O. B. S. 229. 

In dem schon zitirten Berichte der WkHedhapd üm«m heiaet ea 
S. 15 16: „that the Jahnir tcfst imposed upon ragrani pauptrn is net 
calcuhiträ to induce a spirü of indejttndence and habU o/ icork, nor (a 
impart physical power lo enter upon mdustrial empIot/mefW ; ^^(ä AoNNmI 
vagrnvcy eoMWOl he represted fty seirre disciplint atuVtrcattnent umtUBo daied 
wnh dir mennfi fw dispavperhnlin}).'^ Die Whilfchapel Uniov . wflch'^ 
eich schon iu mebrfiusner liiclitung durch ihre rationelle Beluiudiun^ 
der Armen herrorgetban liat, geht aneh mit Behmidhmg der Osmim 
PfiKinrs den anderen Bezirken mit gutem Beispiele voran. Vergl. den 
in der Times vom 80. Dez. 1>^84 mitgetheilten ßesichluss der (htarditms 
der Whüechapel Union bezüglich der Behandlung der cagrants. 
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und die Gpwftlmiiii^ an dieselbe *aiif die Unterstfttzten er- 
zieherisch oiiizu wirken. Endlich sollte man den Leuten so 
Ti'eJ irie möglich den Weg ebnen, damit sie nach ihi'er Ent- 

Ijissud? zu einer regelmilssijren Besehftftigung konmien können. 
Wenn man anstatt der nutzlosen und den Sinn ft\r Arbeit ge- 
radezu tiVdtenden BeHchäftiirunL' mit Wergzui)fon eine ntltzliche, 
Oe^vinii a])werfpnde Arbeit ('nilViJirt(% und <\on I,enten je nach 
f(em I^ sultate der Arbeit eine, wenn auch norh so kloiiir \n- 
gtltung \m (Uli Kntlaüsung auszahlte, so wtlrde schon hicniiit ein 
grosser Fortschiitt erreicht sein*). Die ohne eigene Schuld hilfs- 
bedürftig Gewordenen würden anstatt zu einer, sie endedrigenden 
Stmfarbeit gezwungen zu werden, in die Lage gebracht sein, 
die Anstalt mit einem Zehrpfennig zu TerlasM^n, welcher hin- 
reichend ist, bis zum Wiedererlangen einer regelmAssigen 6e- 
tjchflftigung den nothdtlrftigen Lebensunterhalt zu gewähren. Die 
gewohnheitsmässigen Mnssiggangor andrrei'seits würden wieder 
.in ein«' Arbeit gewöhnt, von welcher sie, falls sie den Willen 
ita/u IuIh-h. auch nach ihi*ei Eiitla^ssung aus der Anstalt ihren 
Lebensunterhalt gewinnen können. 

In (In llei^tellung einer Verbindung zwischen dem Casual 
Ward und dem allgemeinen Arbeitsniarkte, auf ünind dei'en 
die Pmtlassenen Kenntniss erlialten. wo sie event. Beschäftigiuig 
finden kömiteu, wurde eine weitere erhebliche Verbessei*ung 
Hegen. Bis jetzt ist in dieser Richtong nur wenig geschehen'). 
An den Orten, wo free regisines fw (he unemployed bestellen, 
?iaben sich dieselben durchweg gut hewfihrt H&ufig wird f&r 
diesi^ Einrichtung das Bureau des Standesbeamten (Begia^rat 
of Birihft, Deaih anä Marriages) benützt, welcher verm^yge 
seiner Lokalkenntnisse als eine besonders geeignete Person 
hierfür emheinen muss. 

Die einzige nennenswerthe Verl>esseiiing, welche beztiglich der 
Behandlung der CaRual Paupers vo?i einer Anzahl von Amienver- 
händfMi Jetzt eingeführt ist. besteht \ \\ 1- ol-viMleni. Dei* ans dem Ca- 
sual \V f/rfl Entlassene erhält ein xigenanntc^s WayTickci. d. i. einen 
Zrrkul.u lu ief mit vorgeschnel •euer Reiseroute, auf(irund dessen 
dor Inhal H l zu bestimmten Stunden an bestimmten Orten {bread 
siaiions) Brot und event. Nachts Aufnahme in einem Casual 
Ward eihalten kann, wobei er im letzteren Falle nur zu wenigen 
Stunden Arbeit am nAchsten Moi^'en gezwungen ist und sodann 
wiedenun ein neues Wag Tiddes für den folgenden Tag erhfilt. 

Auch Thomas Dickens emptiehlt in d«^m schon /itirten Auf- 
satze ein System of paymcni by resuitti. ilr luL der Ansicht, dass mau 
ien Insawen bd eD&praehe&der ArbeitileiBtQDg 40 Ptoudge per Tag 
Uianlilen könnr 

*) Ke wird dies vor allem ein Gebiet seiu, auf dem die Pnvat* 
rohlthfttigkeit eingreifen könnte. Vergl. oben S. 317 Anm. 1. 

ForiMsbuBsen (23) V. 4. - Axchrott. 24 



Digitized by Googl 



370 V. \ 

Man glaubt, in diesem sogenannten Berkshire Sw«^"-' 
(MMO «glückliche Kombination von Sti-ensre und Göt»" mul t.^ 
allem eiiu^ HandhalH' zur rutoi-sclu idmiL: /\nsclie!i <Uni Y«»- 
l)uii(lon und dem uaeh Arl»oit suchondeu WandonT irf^hm«l»'n p 
haben. Dor letztere erhält, bis er eine I>('schäfti;;iiiu! ömi*! 
den nothdttrftigsten Lel)ensunterhalt und Nachtquartier. wJbPtH 
der Va«rabund von dieser Iie,<riuistijninj?, welclie ihm nur znTb»« 
wird, wenn er eine bestimmte Reiseroute einhfdt . nidit Ifir^ 
(lebrauch mnrhoii wird. Man hofft «laniit zu jihMchei 7a\\ ¥ 
Polizeirichter zur Aiiwendunu" von stren^'eren ^^aassr^ '^i L^ .n 
8(dche l'ei*sonen zu beweisen, welche trotz eines Wntj T^A * 
bett(^l!i. Weiui aber dieses S\st(»m. welches srhr vir) fiir > 
l>at. riiKMi (hirclfsclilaut^mleii Firfol-j: haben <«> i>t «ii»* 

Voiaussetziiii'u dntVir. dass (la>sell>e in eimni r;mmlich ^.'nrs^n-- 
l^ezirke /ur Aiiweiifluu'r uehni-jt. AiidernrallN wir«! «iie 
seheiiilu he FoIltc des Systems darin best<'}n'ii. d.i>- die nf'^iT'-- 
mässi^ren MüssiL^uäniiCM- die.jeni'ren r»ezlrkr. iu d. lu n i'iu Milr>- 
strenjzes Vertalutni tre«/en sie einiresclibv^en wiid ineiiUn ai.. 
daftlr in desto .itrusserer Anzahl in beiiarh))ait»Mi I>i>iriktti »f- 
scheinen. so dass es sicli im I-lndresultatc :iui iini eine üitlf 
Vei-schiebunji tier \ a:ialmndenpla}ie liand»*hi wmde. 

S 7. 

Die Armenverwalt unjr der eiijrlisehen MirU" 
)) 0 1 i 8 bietet nach zweifacher Riehtunj; hin ein f^^zielles loi'* 
(»sse dar. Zun:tchst ist es von Interesse, zu sehen, wie nusii" 
bei einem lokal verwalteten Amienwesen natiinsemlL<> hiTnirr» 
tenden Schwierijrkeit der DurchfQhrunjr eines einhoitlieb<*n Sirsi»r • 
in der Grossstadt mit ihi*en in so vieler Hinsicht von dem ültt.* 
Lamie verschiwleneu Verhältnissen jrerecht {«»wonleft r«Jt. 
dann aber ist die ArmenTerwaltun<r der en<rltsclie]i ^fetrAfi* 
noch insofern von besonderer Bedeutun^r. i\s man M ikt 
den letzten Jahrzehnten auf d(Mn Gebiete dis Anneo^i-«- 
vorjrenonum^nen Verbesseninjjfen die Metropolis vielfarh ni«u» 
Versuchsfelde f(\r die Reformen jreniacht hat um « i^r. ü;i' 'f^- 
sich hi(M-. w o die Verwaltiuiir unter den Aul^mi der Zeatralhi^' 
lictVdirt wird, die neuen Maassre.L^« In Ix w^rt hatten, aa 
Kinführun^ derselben im übrijren Laiule heranzutrt'hf'n 

Bis z\nn Anfaiicr(* der 60er Jahre unterschied sirh tii* Aith^ 
verwaltuntr der Metrojmlis in keinerlei Wi'ise von dt rj'i: 
des übiigen Landes. I>ie \'erwaltun^ ward auch in 

M Vorpl. übor dassolbc die f»obon zitirte Rede von Mr. D€»ri«f ' 
auf Ufr We'it Midiand P. L. Cmfnence INnI 

"-) Dies ist z. B. der Fall gewesen bezüglich d#T BflHutdiMC • * 
Ca«vit/ Vauperfi: auch auf dorn Gebiete der Armen Vr;iiik^|*tlt%r^ ittv • 
dorn rSrbit te der Armen -Kinderpflege ist die Metropolu out <Jk«i 
v ersuchen vorauiigegaiijien. 
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uispilinglich von den einzelnen Kirchspielen selbständig und 
uuahhänjjnj? von einander ?rofühi t. Das licfomijxesctz vom Jahre 
1^34 liatte hier wenijrer eiiij^e^airten als hu nlui-^vn Lande, 
Wi'il eine 'jvosse Aiizalil der Kirdispicio in LoiKioii ihr Anuen- 
wm'n aut iuund von Lokalakton vcrwultctc, wi Ii he ja diuvli 
das Aniienjjesetz von 1834 nicht direkt l»er(\hrt wunit i». In Tolv^e 
des (lesetzes von 1834 wurden in Loiiduu 15 Arnieiiverbiintle 
fK^haifen, in welchen gemäss den alljremein -reitenden Gmnd- 
«iltzen die Annenverwaltun^ geführt mirde. Das letztere war 
auch in 12 Kirchspielen der Fall, bei welchen wegen ihrer 
(Tfösse die Zentralbehörde von einer Zusamraenlepning mit an- 
dern Kirchspielen Abstand genommen hatte. Nehm diesen 
Bezirken bestanden nnn aber noch 11 Kirchspiele mit be- 
sonden^r, auf Lokalakten benihonder Armenverwaltnni? fort. 
In unuefidir einem Drittel des (»ebietes (h r Metropolis ward so 
das Annen wosen nnf eine von den üluifjcn Theiien vei'sehie<leue 
Weise verwalffH ^ ). 

Das im Jahr 1861 zur Rerathscliki;i:un;4 über die Wirksam- 
keit der Ai*men«resetÄ<' eingesetzte Kondtee. welches sich ein- 
phend mit den VerhaltniBaen der Metropolis beschäftige, hob 
In dem, von ihm im Ja&re 1864 erstatteten Berichte in be- 
sonders scharfer Weise die Heformbedürftigkeit der Annen- 
verwaltunp in der Metro])oli8 henoi . Man war eini«: iWm- die 
Nachtheile, welche die in Folpe (ies Fortbestehens der Lokal- 
akte heT-vorjremfene Vei-schiedriiheit der Vei'waltnn'j innerhall» 
dessell>en Stadtwesens mit sich brachte, nn*] in iti wai- ferner 
einitr danlber. dass eine \ns<jleifhun'i in der ArHienl>elustun,<r 
/wisclien den armen Di.suikten mit ihrer «/rossen Anzahl von 
Ii« «iiüftijren und den reiclien Distrikten mit ihren bei einer 
kleinen Zahl von BedüHtij/en jrrossen Mitteln voi>ieiiommi'n 
werden mttese. 

Dies sind denn auch die lieiden Hauiitpunkte« welche den 

speziellen, für die Metropolis erlassenen Gesetzen 
von 1864. 1865, 1867, 1869, 1870 zu (inmde Herren-). 
Die zuniichst als Fordenmir der Gerechtigkeit erscheinentle 
Ansfrleichunjr der Armenbelastun^ bot mm aber zu «jleicher 
Z<»it die wünschenswcTthe T^nterlaL'e tür Verbesseni!i<ren. deren 
Kinfnhninj; ndt erheblichen Kosten verknüpft umi daher nur in 
einem irrijsseron Bezirke mit reichlich vorhamh'nen Mitteln nxVj-lich 
war. So wurde insl>esoüdere ant ^\ou\ liehiete der Annenkranken- 
])rit\ire in der Metropolis eine lieihe von Verbessei'unjieu j:e- 



Vei^l. über das frühere hauptstädtiache Armenw^en besonders 
einen Anffiatz von Lnmiev in dem Journal of the London StaHMieaf 
Society, Bd. 21 S. lf>0 ff. 

•-) Metropolitan JJouscJexs Ponr Act 27 a. 2X Vict. e. 116; 2» Viet. 
c Metropolitan Poor Act 18t)7^ aO Vict. c. ö; Märopoläon Foor 

AsHendnmit Act 1860 82 a. 38 Vict. e. 63 viid Meiirop6litan l\)OT Ammd" 
ment Act tS70 88 a. 34 Vict. c. la 

24 ♦ 
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troffen, von deren weiterer Kinfldiruiig im ülirigen Lande man 
' noch heute gerade ivegen dee Kostenpunktos ]iat Abstand nebinea 
mi^sson. Die Annenverwaltunp der Metropolis, bei welcher sich 
früher Schattensciton in «MlioMirhereni Maasse als anderswo 
ire/eigt batton. iibcrti iilr heute diejenige des übrigen Landes 
iu mehrfaclier liiebtun;:. 

Aub der heutijren Verwaltunfr der I\l('ti<ti)uii> siii<i l»eH.>iuins 
folfjende Punkte bevorzuheben , bezü«rli«li tlru n siVb Abwei- 
chungen von dem Arraenwesen des ultü^en Lajidos linden*). 

I. Die Metropolis ist tta das Armenwesen eingetheilt in 
80 Bezirice, von welchen 17 Verbände Ton mehreren Kirchs 
spielen and, wahrend die übrigen aus einem einngen grOoBerpn 
Kirchspiele mit einem eigenen Board of Guardiam bestehen. 
Die Lokal Verwaltungsbehörden, die Boards of Guardian$, sind 
in der Metropolis anders zusammengesetzt als im übrigen Lande, 
indem nilmlirh in der Metropolis nelu^n f^Mi «rewrihlteii und <t. u 
fr officio -(yf'ardiam noch von der ZciitralannfMilM'lHU tii' n- 
iiaiinte (iuardians liiiizukoimucn. Die Zi'ntralhi'iiurde übt auf 
(li»'se \V('is(* in der Metroiutlis einen eiiiöliten Einfluss auf die 
Ai iin iiviTwaltung aus. Bei der hii iitnnun;^ von Guurdians ist 
die Zentralbehörde jedoch insofern eingeschränkt, als die Ge- 
sammtzahl der ernannten Owuräkm zusammen mit den ex cffkio* 
Qmtäiam nicht mehr als ein Drittel der gewiMten Gmar^Han» 
b€»tnigon darf, und weiter insofern, als die Emennungen nur 
erfolgen düi-fen aus der Zahl der in dem l)eti'effenden Bezirice 
wohnhaften FriedensrichttT oder Steuei-zahler. welche zu wenig- 
strns 40 zur Amiensteuer einfresrhntzt sind*). I^ie Metn»- 
]>()lis Midet eine l>esoudere Division mit 3 Jn^ectors und 
2 Auildors. 

Jeder Annenbezi ik in der Metropolis verwaltet sein Ai iiif'U- 
wi'sen und seine Ai'menaii.>taUen in der gleichen Weis4.\ wie dies 
im übrigen Lande geschieht. Die Zugehörigkeit der einzelnen 
Bezirke zu dem gemeinsamen Stadtwesen giebt sich jedoch darin 
kund , dass zunftdist einzelne Zweige des Armenwesena, welcJie 
sonst Yon den Boards of Quairdkm verwaltet werden, hier unter 
die selbständige Leitung eines besonderen, ftlr die gesammte 
Metropolis fiemeinsamen Verwaltungskörpei-s , des Meiropo^ 
Utan Asylum Board, gestellt sind, und dass weiter be- 
züglich einer •nY)ssen Anzahl anderer Zwei«:«' der Annenwes(»ns 
eine Ausgleichung der Aimeulasteu der einzelnen Bezirke durch 



'J Beoonders wartiivüüe^ Material zur Kikettutuißs des LcuUMeu 
Iiauptstädtiflehai Annenweeeos ist eDthslteo in dem Boichte des iDspelcum 

Woodhousc (23. Jalireebericht drs /'. L.Ii. Anhang S. 32 ff.) und ü» 
den sehr ausführlichen unil äusserst lehiTeichen Berichten def« fn?p«'ktor!i 
H. Longle y (3. Jahresbericht des L. G. Ii. Anhang 8. ä. uuii 
4. Jahramiiebt dei L. O, B, Anhang & 40C)l 

•) dO Viet e. e 79; 81 «. 88 Vict. e. 189 a 9. 
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Veiuiittelun^' eines gemeiasaiiuii Armeiituatis (Common i'oor 
Fund) erfolgt. 

n. Eine derartige Ausgleichung in den Arnien- 
lasten wa)r zunächst im Jahre 1864 bezüglich der Obdach- 
losen, der Houseless PooTy eingeführl wordeu^). Bei dieser 
Klasse von UntersttttaningsbedOiftigen, bei welchen es auf einem 
reinen Zufolle beruht, welchem Bezirke sie gerade zur Last 
fallen und wo der Bedürftige selbst die freie und uneinge- 
schränkte Wahl hat, in weldiem Bezirke er die öffentliche 
Unterstatzung in Anspruch nehmen will, musste eine gemehi- 
samc Tragung der Kosten Seitens der Metropolis als eine For- 
derung der Billigkeit erscheinen, deren EI^fÜllu^g sich auch 
keinerlei Bedenken entgegenstellten. Man unterliess es zu- 
niWhst, für diese gemeinsamen, relativ jiuch nicht sehr er- 
lieblichen Kosten ciiuii besonderen Fonds zu bilden; man 
ordnete vielmehr die Rückerstattung der in den einzelnen 
Bezirken für die HomeUss Foor aufgewandten Kosten aus dem 
sohoTi Im stehenden gemeinsamen Fonds Metropolitan Board 
of Works an. 

Nachdem jedoch im Jahre 1867 und sodann weiter im 
Jahro 1870 eine erhebliche Anzahl anderer Annen ausgaben zu 
gennMiisamen Australien der Metropolis jiemaclit wav^), stellte 
si<*h die Nothweudigkeit zur Bildung eines besonderen Fonds 
heraus. 

Zu dem im Inlire 1867 gebildeten Common Foor Fund 
tr.men die ein/t Iik u Bezirke der Metiopoiis nach der Höhe 
ihn'^ armensteuerptiielitigen Venn<'U< ns Ihm. Für eine gleich- 
juä.ssige Einschätzung des letzteren bind durch diu, im Jahre 
1869 erlassenen Valuaiion of Property Metropolitan Act irc- 
nüiJfende Vorkell muf^en getrotien^). Die Art der Beitrags/ah In nufeii 
iw dem Fonds ist in folgender Weise jiraktisch geregelt: Jeder 
F>eziik bestreitet zunächst aus eigenen Mitteln seine Armenaus- 
^iilsen: insoweit dieselben als Lrenieinsame anzusehen sind, wird 
liaiUj.ihrlich von dmi Iii i luiunirsrevisür für den einzelnen Bezirk 
die Summe festgestellt, welche der letztere aus dem gemeiiLsamen 
Fonds zu fordern hat, und dagegen diejenige Sunmie zur Kom- 
pensation gebracht, welche der betreffende Bezirk als Beitrag 
zu den, von andern Bezirken ausgegel>enen gemeinsamen Kosten 
beizusteuern hat, so dass Mos die Differenz dieser Summen haar 
zu zahlen, bezw. zu empfangen ist. Behufs Verwaltung des 
Common Foor Fmd^ die sich hiemach sehr einfach gestaltet, 
wird von der Zentralbehörde ein besonderer Beamter (Beeeiver 
of the Common JPoor Flmä) ernannt 

») 27 a. 28 Vict. c. 116; 28 Vict. c. 84. 

*) 30 Vict c 6; 33 a. 34 Vict. c. vergl auch 32 e. 83 Vict. 
c 62 8. 21. 

8^ s. 83 Vict c. 67 s. 4. 
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Als geiiKMiisauie Lasten der gesammten Metro]K)lis 
werden nun folgende Ausgaben aus dem Commm Fear JPWmf 

Iw'stritten M : 

1) die Unteilialtunir Geisteskranken in Asylen , HospitA- 
Irru und koii/cssionirten Anstalten; 

2) die I ntel lialtmiLT der Fieber- und rock<Mikraiikeu iu dea 
für dieseli)en eri icliteten besonderen Asvlen; 

3) die Unterlialtun;^ der Anneiikinder in l)iMrict-y Sefyaratc-f 
Certificd- und Licensed-Schools some die Unterhaltung der 
in Familien untergel)iachten Waisen- und veilassenen 
Kinder'); 

4) die Unterhaltung der Camud Fiwpen in dai ftr dieselben 

bestimmten Anstalten; 

5) die Ausgaben fi)r arnienUrztliche Hilfe, inkL der Anmeten 

und sonstigen Ileilniittel ; 

6) die Gehalte aller Beamten in den DistriktsscUulen , den 
Asvlen und den AniKMiapothekeii. 

Dazu tritt endlich noch: 
7j eine Vergütung von 5 Tence pro Tag und Koj>f für Jeden 
über IG Jahre alten Annen, welcher in dem Workhouse 
oder in anderen als den sub 1, 2 und 4 erwähnten An- 
stalten unteigebracht ist*). 

Um ein Bild davon zu geben, welcher Prozentsatz der 
Armenansgaben auf diese Weise von der ganzen 
Metropolis gern einsam und welche Summe von den ein- 
zelnen Verbänden getragen wird , seien folgende Ziffoni ange- 
führt. Im Jahre 1882 ))etnigen^i: 

die gesammten Ausgaben fui' die Armeuvorwaltuug in der 
Metropolis 2172 204, 

davon aus dem Comimn Foor Fund M 884 ö36 — 4U,7 " 



*) Unerwähnt sind in dem Fulgeoden dif^eoigen Ausgaben gebHabflny, 

welche, wie die Kosten für die üeburts- und Sterberopister. für die 
rockeniinpfuug u. s. w., au sich nicht in das Gebiet des Armeaweseu» 
gehören und in England «os lediglich snfftlligen Ümstinden ans der 
/'.Wir R tit bestritten werden. 

•■!) Nat;h 86 a. 37 \ ict. c. .% ». 3 und 30 a. 40 Vict. c. TD 8. 40 sind 
auch die Schulgelder, weiche armen Eltern für ihre Kinder bewilligt 
weonlen, aas dem gemeinsamen Fonds an entndunen. 

Wegen der näheren, hier pcgeljcnen Hpsfinimun^'on , und ins- 
bescmdere wegen der Befugniss, welche der Zentralbehürle ein^mäiiuit 
i*t, die KUckzahlung der bezüglichen Sunnnen bei l^ngehurtvam einei* 
ArmenTerbandfS g^en die Vonehritten der Zentral behr>rde zu suspen- 
diren, be/.w. tjanz auf/.uhi'ben , V(^r<j:l. .»hcn S. 112 ft. Auch dif -M» B<*- 
stimmung trügt dazu bei, den Machtbefugnissen der Zentralbehörde 
g^^über der Armenverwaltung in der Metropolis dnen scbirferen 
Chaiakter zu gel>en als im Übrigen Lande. 

Vergl. 13. Jahresbericht des ii. Ji. S. XXIX, sowie Anhaug 
b. 177, Itit), 1U4 , 326. Auch bei dieser Zusammensteilung sind nur die 
wiiMioh mit dam AimenweMn msanunanhBqgaDdan AoMafien, nielit di» 
sonstigen, ans der Foor Bäk bostiittnan Posten lierteksaebttgt 
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[)ies(' letztere Summe setzte Bich aus folgenden Uaupt- 
1 »OS teil zusammen: 

für Beamteufrehalte £ 24\0V.^ 

iür die Unterhaltung von Armen in Workhouses u. s. w. „ 220 902 

, » „ „ Geisteskranken „211041 

« „ ^ „ Annenkimlern „ 156087 

Also reichlich zwei Fttnitel der Aniienausgaben wurdiMi vnn 
der Metropolis gemeinsam geti*a^eu. Dies Verhältniss hat in den 
einzelnen Jahren nur unerheblichen Schwankungen unterlegen; 
es betrug beispielsweise 1872: 3S.7 ... stie- 1875 auf 42,9*' «, 
hol dann 1877 auf 39,1 o imd betrug 1880 42,3 u. 

Von Interesse dürften femer einige Ziffern daridxT sein, in 
welcher Weise die ärmeren Bezirke von der Aus- 
g 1 <' i »' h u 11 g V 0 r t h e i 1 e g e z o g o n lial )en. Xon den 30 Armen- 
bezirkcii dn- Metrojjolis miisstcii 11 Beitrüge /u dem Com- 
mon Foor i Wirf leisten, wiilirend 19 Zuschüsse aus dem Com- 
mon Vonr Fund zu ilireii Anueiiaus^al>en erhielten. Die (ie- 
s;ni)iiitsumme der, deu ännereu Biv.iiken aus den reicheren 
l'«H/irk('ii zugeflossenen Vntei-stiit/.ung helief sich für das Kech- 
imii-sjabr 1882 83 iii.-esamiiit auf 197 599 das sind 13.4 *^ « 
der ( H'samiiitnnuenausgaben der ännereu Bezirke. In eiuzehu n 
dieser Bezirke reprilsentirten die Zuschüsse Jedoch einen beträcht- 
lich höheren ProzeuLsatz dvv geineinsimen Ausgaben, so in 
St (ieorge in the Fast 37 "' u, in Bethnal <lreen33" o; auch 
in liolborn und St. >aviour war (h'i Pmzentsatz ein lioln i . 
wahrend er sich anderseits in St. Marvlehuue auf noch niciit 
l"ü, in St. Pancras und llacknex auf 1— 2"o beUef. 

III. Gehen wir nunmehr zur Betraciitung des Meir opo- 
litan Äsylum Board iUierM. Durch das (besetz von 1807 
war der Zentralbehörde die Befugniss gegeben, mehrere 
Arroenbesmrke der Metropolis zu einem Distrikte zu vereinigou 
Mmfe BeschafAmg von Asylen zur Aufiiahme von Kranken, 
(leisteskranken « Altersschwachen oder anderen Klassen von 
Armen. Auf Grund dieser Bestimmung formirte die Zentral- 
bdiörde im Jahre 1867 die gesammte Metropolis zu einem 
AnyltoH JDistriei unter einer lieeonderen Verwaltungsbehörde, 
dem Metrüpoittim Ai^hifn Board, welchem dne von Jahr zu 
Jahr wachsende Zahl von Anstalten unterstellt wurde. Die 
Kosten für die Einrichtung dieser Anstalten, sowie di( allge- 
meinen Verwaltungskosten werden direkt auf die einzelnen 
Armenbezirke nach Verhältniss ihres bezw. steueq)tlichtigen 
Vermögens vertheilt, während die Unterhaltungskosten für die 
Insassen zunächst den einzelnen Bezirken, welche zur Unter* 



*) Üeber die Thäti^keit des Metropolitan Asi/lum Hoard hat der 
Voi-iit/piidf deeselbcii . Mr. K M. G;i!- w oi tliy, jüngst einen sehr au.«- 
fUbrlichcu Bericht publl/.iit. Ein Auszug aus demselben ist mitgetbeilt 
iu der Times vom IG. Jauu.u- 1885. 
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btützung verpflichtet sind, zur Last geschrieben werden und eine 
Auflgleichui^ dieser Betrüge daim in der oben ang^ebeaen 
Weise haUjjftbrlich erfolgt 

Die Terwiütuiig der Anstalten geschieht durch das Mekro' 
poUian Asyhm Board, eine Behörde, deren Milglieder. die 
sogenannten Managers, theils von dem Local Govemmmi Bomrd 
eniannt , tlieils von den einzelnen Bezirken *rpwn1ilt werden. 
Nach der gesetzlichen Vor<?chrift soll die Zahl der ernannten 
ManfiffTfi nicht mehr als ein Drittel der gewahlt(Mi betragen, und 
es bulieu femer nur Friedensrichter oder Steuer/.alder , welche 
zu wenigstens ^ 40 zur Arinensteuei eiu^rcschntzt nind, zu 
Managers ernannt werden. Die Gesammtzahl der Managers 
6o?rie die Zalil der von dea einzelnen Beziiten m wähl^ 
den Manager» und die fikr diese Wald erforderiidien Qiudi- 
fikatidnen werden von der 2^ntralamienbeb5rde bestinunt Das 
Meiropoläan AgjfUtm Board 1» telit zur Zeit aus 60 ^fit- 
gliedem, von denen 15 von der Zentralbehörde emaimt sind; 
die ernannten Mitglieder sind durchweg hervorragende Persöur 
lichkeiten, zumeist Parlamentsmitglieder 

Unter diesem Board stehen zur Zeit folgende An* 

stalten: 

a) Das zur Anfii.ilune von Annenknabeu hestiiniiitf^ Trai- 
niynj Ship „Exmouih'' , auf weichem 500 bis t>00 Knaben 
AuÜKihme finden. 

b) Vier ausserhalb der Metropolis belegene Anstalten für 
Geisteskranke, in denen iiind 5550 Personen au^enommeu 
werden können. Die Asyle zu Leavesden und Catoibam siiid zur 
Aufoahme von harmlosen Irrsinnigen bestinunt; das erstm 
Asyl ist far UDO weibliche und 900 mAnnliche, das zweite filr 
1150 weibliche und 900 männliche Insassen eingerichtet Mit 
beiden Anstalten sind ausgedehnte Lilndcreien verbunden, auf 
denen die Insassen land\\irthschaftlichen Arbeiten oblieuen. Auch 
sonst werden die Insassen, soweit es ihr Gesuudheitis^nistand 
erlaubt, beschäftigt: die Männer besonders in Schneider- uuil 
Schreinerarbeit, die Frauen in Haus- und Handarbeit. Dio 
beiden andern, zu Darenth belegenen Asyle sind zur AutUciliiH«' 
von Idioten bestinunt; diis eine davon ausscldiesslich für schwach- 
sinnige Eindtf . Die Zahl der letzteren beliuft sich auf rund 
600, von denen ein Theil m einem Handwerke ausgebildet wird. 

c) Fanf ebenfidls ausserhalb der Metropolis bel^eue 
Fever Hospitals zur Aufiiahme von 951 Fieberkninken : 
dazu tritt jetzt noch ein im Bau befindliches Asyl, weldies Är 
512, schon in der Genesung begrÜTene Patienten bestinunt ist 
in diesen HospitJdem findet auch eine beschränkte Anzahl von 



In den letzten Jahren hat die Zentralbehörde auch 2 Damen, 
CountetB of Docie und Hon. Mand A. Stenlej, am Mamiger* ernannt 
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Blatt«'! krankfMi Aufiiahiiie. Für diese letzteren iM.'i>tehcii jedoch 

aoch iKJi^oiitlert' AiistalteiK niimlich: 

ä} Small'l*ox-I{ospifaJs. Zur Autiialiiue der Blattei- 
kmnkeu werden ausser dem grossen Plastow Hospital und 
«ifligen andern, ausserhalb der Metropolis belegeneu Anstalten 
besonden Schiffe — BafpUai Ships — benutzt. Insgesanunt ist 
für 600 Fenonmi Voisoigo getroffen^). Zum Zwecke der Be- 
itirdei'iii iu on Fieber- und Blatterkranken nach den betreffen- 
den Anstalten sind besondere Ambulanzstationen erricht(>t 
norden. — 

Die von dem Metr op oUtan Asylnm Board int 
Jahre 1883 verausgabten Kosten l)eliefen sich ins- 
gasaraiut auf ;ß 421030, d. i. 10.4 "o der Aniienauspaben 
der Metropolis. Diese Suniim hat sich von Jahr zu Jahr 
veiüiehrt: 1873 betrug sie ^ 118(375 oder 7,3 der Gesannnt- 
annenausj;aben , aber schon 1878 erreichte sie die Höhe von 
^ 258407, blieb darauf einige Jahre ziendich konstant und ist 
seit 1881 wieder erheblieh gelegen. Die Kosten, welche diese 
Anstalten verui-sachen , erscheinen hoch; so berechnet sich die 
tägliche Ausgabe für einen Blatterkranken auf 6 Schilling, wäh- 
rend sich die Aus-xabe bei den hannlosen Geisteskranken, welche 
(hirch ihre Arbeit zu den Unterhaltungskosten Ix itrairen. auf 
7' 4 Pence per Kopf reduzirt. Man hört vielfach darüber klagen, 
<iass das Metropolitan Aftylum Board zu kostsjjielig wirthscliafte. 
Zu eineui eigenen l itht ile hienilier fehlt dem Fremden die 
nöthigc Unterlage. K^ mag nur crwiihnt werden, dass die 
Meinun^^ eine recht verlu'eitete ist, die Managers seien nicht 
die richtigen Persönlichkeiten, weil sie zum gWissten Theil zu 
iromehmen StSnden angehörten, welche für eine sparsame 
>koiionii8c]ie Verwaltung zu wenig Sinn hätten'). 



Es ist dabei zu bemerken, dass die in diesen Anstalten auf- 
enoromcneT) Personen dnrcttaus nicht alle der Armenkhu'<se angehören. 
• wird überhaupt durch die Aufnahme m die Anstalten für Fieber- und 
ockenkranke ein utatus pauperis nicht begpindet. Die Aufnahme 
ri- f= Fif'ber- und Blatterkranken nins?, soAveit die Krankheit als eine 
liUhrJiche erscheint, ohne weiteres und insbesondere ohne einer speziellen 
'der zu bedürfen, erfolgen. Den Lokalbehörden ist jedoch alsbald 
icbllebt SED geben, um event. die Konten aus dem Verml^eii der Be* 
cffijnden finzu /Ziehen. Auf Grund besonderer Verein! »arunp^cn zwischen 
n JUetrapylttan Anylnm Board und den Lokalbehördeu können in die 
«falten flbr Fiebeiknuike endi Peteonen, welehe mit anderen «isleoken- 
I Krankheiteii behaftet sind, aufgenommen werden. 

^) Dieses Moment wird besonders von den Lokalbehörden angeführt. 
Iclie die von Jahr zu Jahr wachsenden Ausgaben des Metropolitau 
fhun JBomrd sdiwer empfinden: vergl. cUe anf eine diesbezügliche An> 
;e in di-v Unterhaussitzung vom 12. Mai 18?^'» von lom Paniainenttn ij 
etciry des L. O. B.^ Geo. liussel, abgegebene Erklärung (Times vom 
Mäi*ss 1885). Daa Verhältniss /wisciien dem Asylum Board und den 
AlTj«'}ic>rden ist überhaupt kein besonders gutes. In detn zitirteu 
l'OBbcrichte des Metropolitan Asylum I*<<'ivd wird in /ienillch scharfer 
SC ciarauf hingewiesen, daas die Lokal behörden ihre Schuldigkeit bin- 
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IV. (jiuiz kurz seii'ii hier noch einige andere Fxxiiidor- 
heiten in der hauptstädtischen Armenvci waltvinu erwalnit . auf 
welche zumeist schdn an anderer Steile liuim wieseu word« !! i>t. 

Abgesehen von der Zusanniionfassuni; der «^esjuniiii«*!! Mctnt- 
T)olis zu dorn Meiropoh'fan Asi/iuM Board liesteheu aut:h Süüit 
iiut-li Vei t i n uuge 11 von mehreren A rm eubezirkea 
für einzelne Zweige des Armenwesens. So hat 
eine Reihe von Annenbezirken eine Verdnharung mit «kr 
Poplmr Um(M dahin getroffen, daas in dem Worhhowse dieser 
Union männliche, arbeitsfähige Arme aus den veradriedaiea 
Bezirken Aufnahme linden und dass dies Workhouse aiUBeli&eRi- 
lieh für diese einzelne Ivliisse von Annen benutzt w«rden solle. 
Durch eine derartige Si>ezial-Anstalt ist ninn im Stunde. f1> 
im tlic Arbeitsfähigen angeme^»sene strenge]'* Disziplin ])es>(r 
durchzufuhren und auch die Arbeitskräfte der Leute beääcr 
auszunutzen. 

In gleicherweise sind einijLii' Armenbezirke mit benachharteü 
behufs gemeinsamer EiTichtimg eines iVnnenkrankeuhauses (Sick 
As y tum) zusammengetreten. Auf dem Gebiete der Amwn- 
krankenp^ege ist in der Metropolis mehr als im übrigen Lande 
geschehen, und dies \i'ard gerade dadurch ermöglicht, dtus in 
der Metropolis bei der relativ geringen Entfernung zwischen den 
einzelnen Armenbezirken da, wo der einzelne Bezirk nicht gross 
tider nicht reich genug war. um selbständig o'm Amienkrauken- 
haus (Jnfinnary) zu cniclitini . einr^ ^'el^inilrnn,l: für rlirsrn 
Zweck mit einem andern Bezirke edol^^cn konnte, während emc 
solche Aushilfe im übrigen Lande eben \vt ^rn der hier vor- 
handenen grossen Kiitfemungen zwischen iU'U eiuzelniu Ver- 
binden schwer durchliihrbar ist. In der ^letropoüs bestehen 
j«>tzt insgesammt Armenkrankenhftiiser (17 Jnfirmana und 
5 Siek Asyhms), in welchen durchschnittlich 10491 PersooeD 
Aufiiahme finden, wahrend Im Workhouse nur noch etwa 4000 
kranke Personen behandelt werden. Die Ausseheidang der 
Annenkranken aus den Wcrkhouses ist somit in der Metropolis 
in sehr ausgedehntem Maasse durchgeführt. 

Die Annenkrankenhäuser sind durchweg neue Anstalten, 
deren Konstniklion ullen, vom sanitären Standpunkte aus zu 
stellenden Anspniriien genügt. Man hat dabei meistentheils 
das System befulgt, Pavillons zu errichten. w<^lche durch einen 
Gang mit dem in der Mitte liegenden iluuptgebaude verbunden 
sind. In diesem Zentralgebäucie befinden sich die Wohnungen 
der Aerzte , die Operationssäle u. s. w. und die Vorraths^ und 

siehtlicli (Irr Beaufbiclitigunff der Wohnung8verh5iltiii.'^>e 'i w. nicht 
thäteu, und dass gerade aiu die infolge dieser nüchtTergesöt^nlieit ent- 
Btandeaen gesoodhätswidriffen Wohimfigsreriilltiitee ebe grosM Anialil 
von schweren Krankbeitsfälkn (Fieber und Blatlerkraiiklitttenll Sinttch- 
«ufuhren seien, welche m erhebücbe KoAtea venmAchten. 



Digitized by Googl( 



V.4. 



379 



\Vin)iM'liaftsriiunio. Dieses System bringt den Voitheil mit 
snii. (lass '/iinjlrhst die Anstaltsverwaltung infoltrc (U*r zentralen 
te' des Hall] it'j:ebaudes selir erlciclitrrt wird, und smiann, dass 
• ine Klassifikation und vollstandi^K^ Al»>ond<Mimg der verschiedeu- 
airiircn KraiiKin'iU'ü edolgeu kami. I)(M' (lang, welcher die 
t'iiizeliiea Pavillons mit dem Hauptirebäude verbindet, dient 
dam, den Kiankeurämuen frische Luft zuzuführen, und \sird 
«uch ab Aufenthalt ibr Bekonvaleszentai benatzt Dejr Gang 
iüt nimliffa, ganz oder doch (^rtaentbeils, mit Glas gede^, und 
(lurvh dir Oeffnung der Glasfonster kann in den Gang jederzeit 
Irische Luft geschafft werden, wobei die ans dem Gange in die 
Pavillons ftlhrende Thür je nach den Witterungsverhilltnissen ge- 
öffnet oder geschlossen wird. In den Krankensälen wird für die 
einzelne Person ein K.nim von 850 KiOiikfiiss gerechnet. 

In je<ler Anstalt betinden sich zwei Aerzt«, welche ihre 
:iiiiz»> Zeit der Anstalt widmen. Die rie^ammtzahl drr Krankeu- 
jÜeger beläiift sich auf iilO PersuiKn. das ist im Duichschiiitte 
B 1 gelernter iviaukenijUeger auf 17 Kranke. Wenn man diese 
>iiifl]tni88e mit denjenigen vergleicht, welche vor dem Gesetze 
on 1869 in der Metropolis bestanden, wo alle Kranken in den 
Varikou»t8 aufgenommen wurden, so wird man zugestehen 
Kissen , dass auf diesem Gebiete in der That erhebliche Fort- 
'hritte in relativ kurzer Zeit durchgefühlt worden sind*). 

Ein weiterer Fortschritt auf dem Gebiete der Annen- 
ankenpflege besteht darin , dass jetzt in allfni iVnuenbezirken 
r .Metro])olis Arnn'ua pdt hckcn Itestchcii . in wolrhen 
'ht nur die Arzneien für (iie aussrrliall» der Aiibiaiitii be- 
ideltrn Kiauk»ni angefertigt werden, >uii(lerii auch ein Sprech- 
inier eingerichtet ist, wo der District Medical Officcr stets 
bestimmten Tagesstunden zu sprechen ist , und wo sich aUe 
eiligen ausserhalb der Anstalten Behandelten einzufinden 
en, bei denen nicht diurch die Natur der Krankheit der 
liehe Besuch im eigenen Hause erfonlerlich ist. 
Auch in der Behandlung der Caan al Ftmpcrs ist die 
Topolis allen andern Bezirken voraus, indem hier fast in 
n Bezirke ein brs(nidores GolKUide zur Anfnahnic drr 
fil Paupers (>iii<:< richtet ist, uud zwar unter Anwendung 
i iiuelzel leusystems. 

) Ja dem jungst« vom 2^ G. B. TeröffentHehten Jahresherichte ist 

cressanter Hückblick auf die innerhalb der Irtztru 14 Jahre in der 
krankenjptic'gü der Ak'tnjpoiiß durfhfrefülirton \ < i beswcrunj^en ent- 
vergl. 18. Jahrc8l)ericnt dt» L. ir. B. S. XA,X1 ff. Um dicbo 
wran^tsn vollständig wftfdiffe& zu können, .^ei not h Folgende« an- 
r Im Jnliro 1866 betrug der durchm^hnittluh auf den einzelnon 
[1 entfüllenda Kaum nur zwischen 500 und boO Kubikfuss^ die 
itzahl der gelernten Krankenpfl^r belief sich auf III, d. t dnrdl- 
eh eia Kiinkenpfleger auf 75 Kianke; die Aerzte hatten fast 
ff neben ihrer Üeacoäftigiing ia den Anstalten noch iPkivatpraiis. 
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Die £iiifalirung all dieser Verbesseiiinj^en erforderte naUir- 
jr(MiiäS8 eine erhebliche Knstensumme. Diese Suiiimo wunie zwar 
urössteutheils durch Auliialuiie von Anleihen autL'flüiU'ht, und 
d(»r Kostenlietiaff so auf eine lieihe von Jalucn verthHlt: 
inniieiiun tritt in der Metropolis eine von Jahr zu Ja Im 
erlieblieh wachsende Erhöhung des Ann enetat > /um 
\'orsiheiü. Wtlhiend der Gesanimtbetrag der ArnienauAgaUa 
htt Jabie 1873 sieh auf it' 1080886 helief, betrigt dmellif 
heute £ 2 172294, das ist eine Steigerung um mehr als Vt 3tfillioii 
VfoxA Steiiing innerhalb 10 Jahren^). 

Bei dieser Erhöhung des Arnienetats ist jedoch sehr be* 
nierkenswerth, dass dieselbe lediglich hervoi-gei-ufen ist Iim-h 
4lie Errichtung neuer Anstalten und dit» Kosten tlei T'nterhaltung 
i'iner grösseren Anzahl von Anstaltsinsassen*). Die ZahJ der 
ausserliall) der Anstalten Untei-sttttztcii . sowie die hierfftr aus- 
gegebviicii Retrilge haben sich von Jahr zu Jaln- vei mindert. 
Im Jalue 1873 betrugen die Ausgaben fUi* Oui-door JieUei mrh 



') Qeg«nfiber der Steigemng der Ausgabe» darf flbrigena di« ooch 
weit grö?55rrp Strigerunc der Ei n n ahmoquellen niclit nnerrrähnt 
bleiben. Trotz Erhöbimg des Annenausgaben ist die Aimensteoer rou 
1 SdülliDg Vit Ftaee im Jabie 1873 a^l ScUUmg 6* 4 Pamse in Mb« 
im m £ l dm aimeiiateaeriiflicbtigeB Brtragoa (BaimUe T^tkie) 
zurfickgeganp^n. 

Während im Jahre 1870 in den damaligen Ärmetianstalten der 
Metropolis aberhanpt mur Plate ▼OD 85 098 PerioocD var. 

konnten 1882 •'»n.'ir)! Personen in den Anstalten AufnaliTi.. tindcn. Aus 
dem 12. Jahresberic hte des G. B. sind für das Jahr folgaDde 
Zitfem zu entnehmen. Eä beetandeu: 



A DB tal ten 



aar Ao^ 
nähme yon 
FerBonan 



schoHta- 



21 
18 
24 
1 
4 



I 



Worlihouses 

Sqmrfftf Inffmuirie)* and Sick Anylums 

Sdioißln 

Otsual Wafd» 

Training Ship 

Mek'opoiitan ihntruA Asylums für Im- 

hecila and Lunaiics 

MOrapolitan Dittriet Infeetious Mi»' 

pitaU 



2n 9sn 

10 629 
10500 
1581 
800 

4 817 

1608 



24 40< 

10 271 
8S6 
545 

4 731 

725 



118 Anataiten 



60561 



51455 



Die Unterhaltungskosten in den verschiedenen Anstalten steUtoM 
aich per Eopf dee Innaeea jährUeh auf 

in dea Worktwws 17. « 7 

^ « n Schooh £ 

Asyl ums £ 



22. 14. 4 
26. 16. 2 
82.15.9 

TotpitaU jrm.1^5 



Asviums ^ 

HoapUeiU £: 
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42.2 " o doi j^esammteu Untex-btüUiuigskosten , heute siiul die- 
i^Wmi auf 25,3 ^' o cfpfallen. 

Die Mctro|ii>li^ ist in der That mit der Durchluürunjr 
rationoller Grundsatze liinsirhtlicli der Gewilhnmpr von Out- 
(hor lielicf allen anderen Distrikten voiausuepnij^en. Darauf, 
ilass (lies ^Tseliehen ist, hat vor allem die ^,'esetzlit'he lie>tniimun^ 
•ini'ewirkt. narh welcher di(» Kosten ft^r die Anstaltspflege zum 
-Ktssten Tlieile zu j;enieinsanien der gesanmitt n Metrojwlis tre- 
nacht worden sind, wäiireud die Kasten lür die ausserhalb der 
Anstalten irewähi'te Untei*sttUznntz von jedem einzelnen Armen- 
k'erbande selbst g< nagen werdt u. Dieser Umstand musste natm- 
romäss dahin wirken, die Einzel verbände in der Gewährung 
.'on OuUäoor Relief besonder zuil^ckhaltend zu machen. In 
'inigen Verbänden ist das Out-door Berief so gut wie ganz 
erschwunden: so betrug in der Whiie^apel ünian f&r das 
lahr 1884 die Durdisehnittsssahl der aussernalb der Anstalten 
InterstQtzten 20 gegenüber 1254 in den Anstalten Unter- 
tütsten. 

In der Metropolis ist so jetzt nach jef?licher Riehtung hin 
n p^enfigender Weise für die Durehführung der als richtig an- 
rkannten Armengnindsätze gesorgt, und diese Grundsätze 
erden auch thatsftchlich zur Anwendung gebracht In der 
letropoHs tritt uns in der That das englische 
irmensystem in seiner vollendetsten Gestalt ent- 
egen*). 



') Als Beweis datur, dass diese Ansicht aucli in England selbst ge- 
seilt wird, mag auf eine Rede des früheren Priisidenten des L. (i. Ji, 
ir. "^oluter Booth auf der Zentralkonferenz der Poor Lau- (\t»f'nr>ifr<; 
a Jaiire 1883 hingewiesen werden. Es wird hier von dem Armen - 
'esen in der Metropolis gesagt „the Focr La» wai perhaps best earried 
«4** — „Ifttf Oovtmment had ncUuraUy wo^t influence not onhj on 
xount of itü reritraJ positiw , huf hrcaiff^c of ihr vi^-r j>rnrhif}v< f>f' ihr 
letropoHtan Poin- Ad, trhich thmv a large propoHwu of the commuit 
utrges on tfie mif of the tchole Metropolis.'^ — Vergl. femer den Aus- 
snich von C. J. Rihton Turner auf dem Social Science Confrress 
1 I.ivcrpool im Jalire 1«76 {Beport S. 740): the Matropolitayr Poor Art 
•»or seemed to he the })i<ist htntficial and the icideft tn Us ftcape to 6<f 
sind that siwtlar potcers shotdd be conferred thrmtghmU the country. 
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II .1 )>;i- iiation a !■);:• mnffi|uMl^ 
soit piftcev qm tu- pQtHHe vtre ui,- 1 -rini ou ••fnr 
d«'« en-miil««. (jai «ioute (ju« 1.-^ j-ttpl« ai^nt 
beaiK'oap h g^fj^vr l'^-hango 4« I«'urs laBii«n» 

d« lenn pfMiütif JUU rH* daik m Mn «iwr 
vne «Btlh« tibwt^ A* put ei4*Mk« MM Mrr- 

vir Iii di'iiatan^r <-•• qa*il j % 4m WfWtnf 4mi 

l'cXUttfiirc iistioiialv. 

Panell^r, Eta 1 - ir t Anr)ot«>rr^«Pari«l(Qfli, 
K<L I S. IVIII. 

Die Worte Fauchors liegen den kurzen Betrachtungen, mit 
welchen ich meine Arbeit schlie^n will, zu Gründe. 

Bei der Dai-stellung des Armenwcsnis war es mein Streben, 
rlio entrlisclieii Kinnehtunpren mit voller Objektivitiit /u betrachten 
iiiid im rf studio zu luniitiirilon. Tcli luln (hüiei absicht- 
lich jede Berührung deutscher Verhälliii.NM' vermieden; ich hab«' 
es vermieden, irsrend eine Schla«vsfolgeruiig zu zielien, ob es 
wünschens Werth oder möglich sei. das englische System oder 
einzelne Theile desselben nach Deutschland zu verpflanzen. 
Durch derartige Betraehtongen würde der Charakter des Bnfbe^s 
vollständig verändert worden sein: ich hatte die strenge ilh- 
jektivit&t, deren ich mich mit allen Kräften befleissigt habe« 
aufgeben müssen, imi auf das fiebiet der Tolemik oder der 
subjektiven Kritik deutscher Verhältnisse abziLschweifen. Nach- 
dem ich aber miniii<'l!r dio Darstelluncr des onirlisphen Armeii- 
wesens zu Ende Lretuhit habr. inai,' es mir gestattet M^in, zum 
Schlüsse noch scliärfcr lieiTorzukeliren . dass ich al< l deutscher 
für Deutsche STPSchrieltcii hal>(\ und zwar nicht nui für lieutsclie 
Gelehrte, sundeiu aucli für diejeiiiqren. welche siel» wi-sentlich 
praktisch mit den Fragen des Armenwesens beschilftißeu uihI 
bei denen, trots alles InteresBes für die anslftndischenlnBtitiitioiiRi 
als solche, doch die Frage an erster Stelle stellt: was können 
wir daraus iftr die praktäche Gestaltung des deutschen Annen- 
wesens lernen? 

Eine exakte Antwort auf diese Frage ist nicht in wenigen 
"Worten zu geben. Sie erfordert ein näheres Einürhon auf das 
denteehe Unterstützungswesen mit seinen Vorzügen und Nach* 
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thrilni und lüsst sicli uielit jnif den vveiiigoii Seitrn, wolcho ich 
i\'wm\ SclilusslK'tnu-htiiniron wiilmcn will, ausfuhren. Mtutli i ii wurde 
cinesclhstiiiKliüre, neue Arbeit verlangen. Was Iiier noch gej;el)en 
worden soll, heansju-ueht niidits weiter /ai sein, als aphoiistiselie 
Bemerlaui^en eines Kennei-s des englischen Annenwesens, 
welcher von der dringenden Kefonubediirftigkeit des deutschen 
Arnienwesens überzeugt ist. Es sollen nur einige Haujitpunkte 
kurz, ohne irgendwie in das Detail einzugehen, hervorgehoben 
werden, bei denen nach meiner rein subjektiven Meinung uns 
Kngland bei einer Neuregelung unseres Untersttttzungswesens 
zum Vorbild dienen könnte. 

1. In England ist das Armen\resen fürdasganze 
Land in einheitlicher Weise geordnet, und es ist 
dabei durch die Art der Organisation, insbesondere 
durch die Einsetzung einer Zentralbehörde, Vor- 
sorge dafür getroffen, dass nicht nur der Hilfs- 
bedürftige überall im Lande die erforderliche Hilfe 
findet, sondern auch dafür, dass die ge wahrte Unter- 
statzung überall einen möglichst gleichmässigen 
l mfang hat, dass < inheitliche Prinzipien in dem 
iresammten Unterstützungswesen zur Geltung ge- 
langen. Der Umfang der Unterstützung selbst ist dabei so 
bemessen, dass die Hilfe auf das Allernothwendigst« beschränkt 
Ideibt und dass sie prinzipiell in einer Form ireroirht wird, 
w eh lie den Untersttltzten vrirklich emptimllichen EinschriUikungen 
unterwiiit. 

Cielirn wir auf dies»' Punkte etwas näher ein. 

Der einheitliche Charakter des e n j 1 i <r]ien 
Unterstützungswesens , der sich durch dussi ilH Imidurch- 
/iehende siheniatische Zuir hat zunächst den Vortlieil, ila>s dns 
i'iuzelne Indi\ idinini. wenn es si*'h auch (hirauf verlassen kann, 
stets und uberall vor den scliliniiii-(< n Folcren der Arniutli, tieni 
X'erhunerem. crescliiitzt zu sein, aul der andern Seite mit Sicher- 
heit voraus weiss, dass die Hilfe ihm ülxMall, wo es auch um 
(lir^elbe anhalten mag und unter welchen Umstanden dies ge- 
st Im lu ii mag. nur in der voraus bestimmten Weise luul 
in dem voraus bestuiimten rniliUiiie gereicht werden wird. Hie 
iihlcn Folgen, welche das Verlassen ;nil die an- 
goordnt^te öffentliche Unterstützung in Bezug auf 
Hie eigene Thätigkeit der Vorsorge fü r die Zukunft 
in i t sich bringt, werden erheblich vermindert, wenn 
eft Jedem klar entgegen gehalten ist: wenn du nicht 
selbst vorsorgst für dieZeit, in der es dirschlecht 
ergehen mag, so wird dir nur in einer bestimmten, 
und zwar in einer dir nicht angenehmen Weise ge- 
holfen. Jeder vermag die Folgen voraus zusehen, welche ihn 
im Falle, dass er nicht selbst Ar die Zukunft vorsorgt, treffen 
worden, und es ist ausgeschlossen, dass sich der Einzelne darauf 



Digitized by Google 



384 



Teil&Bst, es werde ihm doch gelingen, durch eine Mitleid er- 
weckende Darstellung seiner tnmrigen La^ oder auf sonstige 
Weise sich eine bessere Hilfe m vei-scliaffen. 

Die Einheitlichkeit des Armenwespns nlm- noch einen 
weiteren Vorzug, dessen Werth in Deutsrhland ü:aji7 besonders 
anerkannt werden wird. Sie bietet die M o ir Ii i* h k e i t , das 
Ariiitnwosen zu trennen von der Ileiniathsgesetz- 
gt'bung II 11(1, unter Beseitigung des Gesetzes Über den Unter- 
stQtzungswohnsitz , die Armenhilfe da eintreten zu lassen, wo 
sich der Hilfebedfirftige zur Zeit der Noth befindet 

Auf die Nothwendigkeit einer AbSndemng unserer Unter- 
st ntzungswohnsitz-Gesetz^'ebung und auf die Nachtheile, weldie 
dieselbe nicht nur für die Armen selbst, sondern in Folge der 
un«leheuren Masse von Rechtsstreitigkeiten und sonstigem ünzu- 
träglichkeitoi! m\ch fOr die übrige Bevölkerung her^•or^uft, hinzn- 
weisen, hiesse Kiilon nach Atben tragen. Auch darüber knnn 
wohl kaum noch « in Zweik l Ix^stehen, da^s die, dem gan < n 
rnterstützungswohusitz-Gesetze zu Grunde gelegte Idee, «tie 
Ariueuhilfe als Aequivalent anzusehen für die wirthschaftliclien 
Vortheile, welche der ver])tiichtete Verband von dem Hilfe- 
bedOiftigen vor dessen Verarmung genossen hatte, eine irri^a 
ist: irrig nicht nur, weil thatsldilich der Hil&bedQiilige nicht 
dem Geniein'wesen, sondern höchstens dem Arbeitgeber, irelcher 
ihn lUDgenClgend bezahlte, einen Vortheil gebracht hat, sondern 
irrig vor allem auch deshalb, weil bei dem Unterstützungs- 
wesen der Maassstab von Leistung und (ie<zenleistun<r überhaupt 
nicht angelegt werdm kann. Aus staatlichen l^ficksichten, im 
Tntore^^se der staatlichen Gemeinschaft ist die ötientlicbe Armen- 
ttirsorm' angeordnet. Sie ist prinziinell Sache des J^taates, 
welcher sie nur aus ZweckniässigkejtsoTiuuieu zu einer l*flicht 
von lokalen \*'rbänden gemacht hat. \om Standpunkte der 
Zweckmässigkeit aber I&sst sich nuj' die Unterstützungspflicht 
des Aufenthaltsorts rechtfertigen; jede andere Regelung lllhit 
nidit nur durch die nothwendig werdende Fortschaffimg des 
Armen von dem Orte, wo er sich zur Zeit aufhält, sondern 
auch durch die, bei jeder künstlich hergestellten Verbindung dor 
Unterstützungspflicht mit einem l)estimmten Orte unvermeidlich 
entstehenden Rechtsstreitigkeiten unfmchtbareKosten und sonstige 
völlig nutzlose BelHsti^nniL'-en mit sich. 

In Knj:Iand ist man nun zwar formell noch nicht 
bis zur Anordnung der Unterstützung am Aufent- 
haltsorte vorgeschritten. Formell besteht die Verbindiui^' 
des Armeuwesens mit den Latcs of Settlement and Memoval 
fort Allein thatsAehlich ist schon heute die Unter- 
statsung am Aufenthaltsorte die Regel, und die 
Fortschaffung des Hilfsbedürftigen nach einem 
anderen Orte tritt nur noch in ganz seltenen Aus- 
nahmefällen ein. Aber auch die formelle Anordnung der 
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UnterstiUzuii«; am Aufenthaltsorte ist, wie Ixi der Dai^stellunj? 
der Entwickelung der Ijam of SeUlement and Bemoval (S. 164 Ü.) 
ij.ilirr ausgeführt wurde, nur noch eine Frage ganz kurzer Zeit, 

Fra^e, welche bereits längst gelöst worden wäre, wenn 
^iili nicht spezielle auf Irland zu nehmende Rücksichten bisher 
loch entg^en gestellt hätten. 

Was nun Deutschland betrifft, so ist die Anordnun«; der 
'ntei'stützunjjr am Aufenthaltsorte, welche schon logisch als eine 
(oiisequenz des Freizügi«<keits^'esetzes angesehen werden muss, 
II der Praxis erst dann durchführbar, wenn ein«* Gleichheit in 
ler Armeuverwaltuuf: dov einzelnen Orte hergestellt und sicher- 
c^tellt ist. So h^nge diese Voraussetzung nicht erfüllt ist. steht 
er Anoidniiiiii: der Untei'stüt/'mm' am Aufenthaltsorte die Gefahr 
nl;:ep ii . diLss der Hedinftiu« i iitweder aus eigenen» Antriebe 
erumwaiidert , um si( h lieiijcuiiri ii iht auszusuchen, wo die 
'•eii:el>i,u-ste l'nteistüt/unL: zu rinden ist, oder liierzu direkt ire- 
wungeii wird durcli dii^ niaugelhafte Art und Weise, in welcher 
Oll seiuein derzeitigen Aufenthaltsoit<: üiv ihn gesoi"gt wird. 
i> lauLi e keine Einheitlichkeit in dem A rmenwesen 
ergestellt ist, muss bei einer Anoidnung der 
* n t e r s t ii t z u u g am A u f e n t h a 1 1 s o r t e b e f u r c Ii t e t w e r- 
e ij , <! a s s i ü w i 1 1 k ii r liehe r W eise eine V tM- s c h i e b u n g 
er A rnienl ast und eine u nge rech t f er 1 1 - 1 e B e 1 us t u ng 
erade der besser verwalteten Bezirke herbei- 
e führt werden würde. 

Freilieh ist mit der Einheitlichkeit des Annenwesens hlos 
ie erste Vorraussetzung für eine Unteratützung am Äufenthalts- 
rte erteilt. Eine zweite muss hinzutreten, und diese besteht 
tmn, dass die einzelnen Armenverbände, denen die Unter- 
atzungspflicht auferlegt winl, zur Tragung der Annenlast gi'oss 
?nug sind, damit zufällige Verschiedenheiten in den Armenziilem 
nigermaassen zum Ausgleich gelangen können, und dass femer 
fc denselben zu Gebote stehenden Vermögensmittel gross 
?nug sind, um auch in schwierigen Zeiten die Krftkllung der rnter- 
tttzujigspflicht ausführbar zu machen. Die richtige Ab- 
renziing der Armenbezirke ist eineFrage von der 
rössten Wichtigkeit, aber auch von der grössten 
eil w i erigkeit. Wir haben gesehen, wie langsam in Enß- 
nd die Entwickelung auf diesem Gebiete vor sich gegangen 
. wie viel Schwierigkeiten die Lösung des Problems bot, Be- 
lke zu bilden, die einestheils fi^r die Beschaffung ausreichender 
nterstntzung gross ircnug sind, und bei denen andrerseits 
iteas der TiOkal-Anu(>nheh()rde eine Kenatniss der persön- 
N'erhaitnisse der Bedürftigen möglich und ein genügendes 
tiM't'^s^' an einer s|iai*samen ökniioini^clKMi Verwaltung v<ir- 
iideii i>t. IM( allgeuR'ine Ten (lenz der Kutwicklung in 
!iirl;»nd ist a u f H erstel 1 u ng immer grosserer und 
1 st u iigstahigerer Armenbezirke gegangen. 

Fr^rackangtB (23) V. 4. — Aachrott. 25 
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Man hört hilnfip: die Ansicht aussprechen, dass die Kon- 
sequenz einor Uiitei"stützung am AufnutlialtsoHe die l^:'b(*niahnif» 
der Annoid\ost<'u auf den allgememüii Staatsfonds. un«l dass 
^\^t'(leruui die Konsequenz der letzteren Maassrej/rl di»- staat- 
liche Verwaltung des Annenwesens sein miisNf^ So entschi^^drii 
nun in Kni^laud die Tendenz auf eine Unterstiitziiu^ am Aiiit-iii-, 
haltsorte gegangen ist, so enfachieden ist man jedem Sehritte^ 
die AmeDkosten oder die AnnenverwaltoDg zu einer Sache des 
Staates zu machen, entgegengetreten. Man ist in Rngland, wM 
mehr, als iigend wo anden, von den Ge&hren Qberzeugt, wekhe 
eine tlebemahme der Armenverwaltung auf den Staat zur Folge 
luiben würde, und jedem Vorschlage, einz<ine Posten der Armen- 
atisrcahen auf den allgemeinen Staatsfonds zu übertragen, ist 
man stet< /unädist misstraiiisch ,iregenüb(M'!Tetreten. bcfTirrhtf'nd. 
dass dadurch das eigene Inten^sse der mit der Ai luenvorualtunt: 
betrauten Onrane an der Nied«'rhaltunqr der Anucnkostrn al>- 
gesch wacht werden konnte. Mit der Zeit ist mau jetliu'h /.u 
der Einsicht gekommen, dass es einen Mittelweg giebt z^iR^heu 
der staatlichen AimenTerwaltnng , welehe man heate wie in 
frtdieren Zeiten perbonresnrt, imd der Aufbttidmig der gesamm- 
ten Armenlasten auf den einzelnen Bezirk , für welchen die 
Trag^mg derselben leicht eine zu schwere sein kann. 

Die hier gefundene Aushilfe, durch welche nian das eine 
Trebel beseitigt, ohne dabei dem andern anheimzufallen, ist eine 
doppelte. Zunächst hat man bei uewissen Zwim lmmi dei> 
Armen Wesens einen staatlirlien Züsch uss /u den zu- 
nächst von den öillichen Bezirken /u tragenden K<i>ten ♦ in- 
treten lassen. Es ist dies geschehen bei der Armeukinüer-i'tiege 
bezüglich der Besoldung der Schullehrer; bei der Amienknmken- 
])f1ege bezüglich der Besoldung der Armenfirzte nnd bezQgiich 
der für die armen Irren entstehenden Kosten. Es ist oben 
S. 214 f. des Näheren nachgewiesen worden, dass bei den hier 
zum Theil auf den allgemeinen Staatsfonds flbernomnienen Aus- 
gaben die Rücksicht darauf, die Verwaltung möglichst wirkunps*- 
voll zu LTst alten, an erster Stelle steht, nnd dass femer keiner- 
lei Gofalir xorlianden ist, dass die Loka]l>ehörden in Folfrn des 
staatlichen Zuschusses weniger sparsam bei der Verwaltung ver- 
fahren winden. 

l)as zweite Aushilfemittel hat darin bestanden, dass man 
die Tragiiüu der Kosten der Armenansialtspflege 
oder einzelner Zweige derselben zwischen dem 
einzelnen Armenbezirke und einem grösseren Ver* 
bände vertheilt hat Es ist das zunAchst geschdien hei 
der Fürsoige fin die armen Irren, bezügli<h deren den 
Grafschaften die Kosten für die Hei-stellung der Anstalten 
imd die allgemeinen Anstalt sverwaltungskosten auferleirf wor« 
den sind, während dio Kosten für die ünterhaltnirj i]rr ;iul- 
genomuieneu Insassen den einzelnen Bezirken verblieben. 
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ist dfis sodann »►-iteT iL o-r >let: 'i»-M5 btr^j-.i-h «Vr i:>>NÄ:: 
teü AniienanstAlt>j.fjr£t zt^rb-Zjez., mA jirsr hier in eim^m 
weiteren Umfaniie. itd^ ör-r rrrj^seiv VtrVs^r. - — Tnt* ^^^^ 

auch (iie rnt^rha]nmi3k<f<i«^L fe die aufir» lionmit nen InsasM^n, 
welfl)*^ /iiii.i'"h>t von deiL nir ULTrisTützun:: veqr'iohtett n Im- 
zirkc /u ]i< -Ti' !ten rüid. Ki5 zu eiij*T f'esTi:»:^:/!^ u Hohr /nnirk- 
v^ri:iit» t. Ver»a)nnij der Ai--T;^h-u i>i hivrin i in (im 

1 landen - tDJrern Bezirk'-s vrrt»lie?^.en. ein I>ewt'i< dafiir. »i;\s> 
(las Zü^aIilnlenfallen AnijeDTei"waltmii:>Wzirk> mit lioni- 
jrnie^n Bezirke, w^lohfin die KH>T»-Lla>T i»^«lie:rr. nioht ><> im- 
bedijj;it erforde: li- li ist. wie cv^w* hi^hv-:; .ii.^* luu.ü.i \\ini. Die 
II<>he der per Kf'pf tu leistenden PJüokrenniniui: ist >o l»enies>en. 
tiass sie hinter dem MiniiuaLsatire zurück lOeiht. zu wt Kheni die 
rnterbaltimg überittupc mo^icfa ist Diese Art der Vor- 
tfaeilung der Kosten zwisehen dem einzelaen Be- 
zirke QDd dem grösseren Verbände erscbeint sehr 
I»eachten8 Werth. Sie beltet den Loka]beh5rden ein In- 
teresse daran, dnss einerseits den Antrag uro Aofiuifame keine 
unberechtigt grosse Ausdehnung gegeben werde und dass an- 
tererseits die Anstaltsrerwaltiuig so sparsam wie möglich ge- 
tihrt werde, um den zur Vergfktung gelangenden Satz mö^ichst 
üenig zu Qbeischreiten. Ef^ ist anzunehmen, dass dieses Ftincip, 
vekhes zunächst nur für die Metropolis zur Finfithnin*? jielanirt 
Nt, nachdem es si« Ii Itier in ausgezeichneter W fis, bewahrt und 
:u eirirr erheblichen Venintrerung der bis dahin bestandenen 
'ogieichheit in der Armenbelastuug beigetragen hat, in nicht 
enier Zeit auf die ttbri?en Bezirke ausgeddint werden wird. 

Die l'ebertragong der Kosten und regehnassi^r auch der 
ei-waltun?: (\or Annenanstalten auf grössere Verbände erscheint 
nrchaus j« rechtfertigt, nicht nur, weil auf diese Weise eine 
!flir L'l* i»hniassi*re Belastung? der "ii^/elnm Bezirke herbei- 
etuhit wird, sniidem auch, weil dariurcl» di^- Kri irhtiiiiL^ Linis^erer 
instnltni mit ciiKT zwerkninssigeren KinrichtiniL: und einer 
iitionelb ren Vn wjiltunLT . als >ie Ivei irnnz kleinen Anst;dten 
tatthabeii kann. erni(tL:liclit wird. Bei dei AiT^taltsj»!!»^!:«' i>t IVir 
!utfalt\in^^ intlividualisirenderTliätiirkeit wr-ni^ Kaum : jilauma»i^'t* 
eitung und eine tecbniscb l-vm hickte Verwaltun-- ist hiei- die 
fauptsache, und das Intrres.se aller Betheilisten, nn se h<M)>ei- 
ifiihrrn, ist in LM'nriL:vnd*'r Wei>e <ladur<h »rewahrt, da-- ein 
heil der Anstalt'^kusten dem ein/elnrn lie/irke l>ela.v>en Id* ibt. 

II. Was die Orjrane der A r m e n v e r wa 1 1 u u^^ Iwirit^'t. 
» treten uns in dem «»nsrliscln n Armenwesen zwei Momente 
jt^egen, welche der Bcaclitunu und wohl aueli <ler Nacliaelitunu" 
eith erscheinen. Hs ist das Vorhandensein « iner Zen- 
ral- Arinenbehörde und weiter das Vorhandensei ii 
on besoldeten Armenbeamten neben den freiwilli- 
en Ehrenämtern« 
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Die Stellung und Thiitigkcit der Zentrale nnenbehörde ist 
oben S. 240 ff. mit besonderer Ausführlichkeit behandelt worden, 
weil i' li der Ansicht bin, dass die Reform des Annenweseiis m 
Driit-i lil.md mit (üociii l'iiiikto zu bednnen hat. Bis jetzt 
feliii i's in Deutschland an jeder Zentralisation d» r Anitrniür- 
soriro. r)as Bundesamt für da« Heimaths\\('>t u hat hh» « ine 
reehUsprechende i unktion bei Streitigkeiten zwischen Aniien- 
verbänden über die Unterstütznngsptlicht. Das Bundesamt 
fttr das Heimathswesen sollte erweitert werden 
zu einem Zentral-Armen-Amte mit den Funktionen 
der englischen Zentral armenbehörde. Auch in Eng- 
land hat im Jahre 1834 die Reform des Armenwesens mit der 
Einsetzung einer Zentralbehörde begonnen und die giossen Ver- 
besserungen auf den! Gebiete des Anneiiwescns sind, wie das 
in dieser Arbeit wicih^rholt hervorLicholien wonh'u is^t, in kaum 
geringerem (Irade drin segeiL«>rt^iili»'ii Wirkm der Zentral- 
l)ehörde zu yrrdankiii, als gesetzlichen iMaasMcu'eln. Es ver- 
dient sicherlich besondere Beachtung, dass ein Land, wt-lehes 
den Komnmnalbehörden im allgemeinen so viel Freiheit läisst, 
wie England, es auf dem Gebfete des Annenwesens fiir notH*' 
wendig erachtet hat, die LokalbehOrden einer strengen Unter* 
Ordnung unter eine Zentralgewalt /.w unterwerfen. Die Unter- 
stUtzung der !Ii1fs1)edürftigen geschieht im öffentlichen Interesse 
als eine Pflicht des Staates, und wenn auch <ler Staat aus 
ZweckninssiL!keit«5gründen die Erfüllung dieser Pflicht auf dii^ 
Lokall »eliörden nbertra^* ii liat, so bleibt » < doch die Aidgabe 
des Staates, darüber zu wachen, da&s (I.ln lokal \(rwrtltete 
Armenwe.>en im Interesse der Gesanuntheit und nicht in dem 
leicht missverstandenen , engherzigen Interesse des einzelnen 
Olles geführt werde. Wie die Einheitlichkeit des Uuter^lutzungs- 
weaens die nothwendige Vorraussetzung fi^ eine ganze Anzahl 
von Beformen bildet, so bildet eine Zentral armenbehörde 
mit ausgedehnten Machtbefugnissen die Voraus- 
setzung fOr ein einheitliches Armenwesen. Die 
Einsetzung einer Zentral armenbehörde in Deutsch- 
land sollte der erste Schritt zu einer Reform seiu. 

In welchem T^tnfniiL't' neben den freiwilligen Khrenbeiiraten 
besoldete Ai'nienbeaiiite einzutreten haben, hiin.i.'t wesentlich 
davon ab, ob ein genügemles An^^eb(»t von fici willigen Kräften, 
welche für die Ausübung der ArnienverwaUung geeignet er- 
scheinen, überall gesichert ist. Selbst wo dies der Fall ist, 
durfte jedoch die Anstellung eines besoldeten Armenbeamteiu 
welcher gegenüber der wechselnden Zusammensetzung der Ehren- 
Organe das ständige, berufemässige ESrnnent in der VerwaltmMT 
vertritt, nicht zu verkennende Vortheile bieten. In Enidand 
bilden die besoldeten Beamten, welche von den 
Lokalbehörden erwählt, aber von der Zentral- 
behörde ernannt und entlassen werden, das ia 
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hoi d e r s e i t i ir e ui I ii t o r e s s i» w fin s p Immi s w o r t h e 1 » i n d o - 
plied zwischen der Zciitralgtw alt und den Lokal- 
hehörd 0 n. 

III. Wenn man auf die einzelnen Ai teu, in wel- 
chen die Unterst ützunjr in En^Mund »re währt wird, 
näher eingeht, so wird man auch hier vielerlei fiiideu, was 
Deutschland zum Muster dienen könnte. 

Auf dem Gebiete der Armen-Krankenpflege wäre 
etwa hervorzuheben die Einrichtun«; der neuen Kranken- 
anstalten sowie die Durchführung des Dispensary System in 
der Metropolis, femer die Art der Ausbildung von Kranken- 
])flegem etc. Von nicht geringerem Interesse dürften die auf 
dem Gebiet der Armenkind er pflege gemachten Erfah- 
rungen sein. 

IWe Frage : -Em}»fiehlt sich eine Einfiihrunjr des en^yrlischen 
Worhhouse?*^ soll hier nur gestreift werden. Tjcht- und 
Schattenseiten des Workhouse sind bereits im Laufe dieser 
Arbeit eingehender beban<lt lt worden, und es ist dies ein Punkt, 
hei welchem ich es mehr als meine Aufgabe ansehe, das Ma- 
terial für eine lu iiitlH iliniL^ d< r Frage zu liefern, als seihst ein 
hestiiiuntes Mrtheil ahzug<'hen. Bei der Beantwortung der Frage 
ist jedenfalls darauf T^t^cksieht zu nehmen, in welchem Umfange 
sich die Annuth vorfindet und in wehii« iii Maasse die Bevölke- 
ning die sittliclie und wiilhschaftliclie Ttiicht zur Voi-sorge fi^r 
die Zukunft erfüllt oder veniachhlssiL't. Xou der Benutzung 
des IVorl'housf als Anstalt zur T^nterluiii'^iiiig aller Klas^'ell von 
Annen, der Arbeitsfähigen wie der Kiiidti niid Kranken, ist 
nmn auf Gnuul der 'jeniarhten Frfaliiiuiircn dii!»'hans ratid- 
iM'ller Weise in F.iiLrlaiid iiichi und iiielir alvLiekonmicii. Ol» dir 
Zahl von Leuten, welrlie der öfFentliclien l atei-stut/ung anlirim- 
lallen. weil sie es unterlnsson lialtcii. für <lie Tage des Alters 
itnd (U'r Arbi'itMinfähigkcit \'ors(»rL:(' zu trefl'en, gross irmiiir ist, 
iiiii für sie die kostsiiielige Eimiditung xon WorlhoKsr.s vor- 
/unelniien, oder (»l» es nicht ratlisainer ist. andere tühllmre Ein- 
schränkuncren mit der (iewahniiig der rjiterstritzuiiL' zu ver- 
binden uüd auf SüU'he Weise auf Vornahme eigener \'orsorge 
hinzuwirken, mag dahingestellt hl(»iben. Ich persönlich gestehe 
ein, da.^s mir die zwangsweise Auftuihme des Hilfsbedürftigen 
in eine Anstalt und die damit für denselben herbeigeführten l^e- 
schrflnkungen immer noch als der einfachste Weg zur Erreichung 
dieses Ziels erscheint. 

Wr8 die Klasse der Arbeitsfähigen betrifft, so ist zu- 
nildist die Voifrage zu entscheiden, „soll überhaupt eine öffent- 
liche Vorsorge für dieselben angeordnet werden ? Nach der hier 
vertretenen Meinung ist diese Voifrage zu bejahen. Die ITnter- 
stotzung der hilfsbedtkrftig werdenden ArbeitsfJihigen erscheint 
mir geboten zu sein im sicherheitspolizeilichen Interesse, um 
v<irzubeugen, dass sich nicht der bedOrltig Gewordene auf ge- 
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eetzwidrige Weise seinen Lebensunterhalt zu vei-sclialfen sucht 
und die öffentliche Ordnung, die Person und das Eiirontlmni 
der Bürger gefährdet, und sif* ^M-hriut mir geboten zu. sein im 
wirthschafUichen . Interesse Ih-IiuIs Krhaltunir und An>iiiitziiii*i 
der vorhandenen Arbeitskriitte. W vnn eine offiiit liehe L'üter- 
i>ttitzung Arbeitbiäbiger eingefühlt wird . so liat eine volle Aus- 
nutzung der Arbeitskraft als Aequivalent für die gebotene Unter- 
stQtzung stattzufindoiL Diese UDtmttttzung wird ach, wem 
man eine nachtheflige Einwiiknng auf das geaammte mtflk- 
schaftliehe Leben der Nation yennmden will, wohl kaum anden 
einrichten lassen, als indem man die Unterstützten in eine ge- 
schlossene Anstnlt aufnimmt und dii selben auf diese Weise in 
ibroi- pei-sönlichen Freiheit einsrhiäukt. Ob diese Anstalt nun 
ein Arbeitshaus oder eine ArnKMikolonie sein soll , das ist 
eine Avc itcic I'iair(\ bei deren Beantwortung ilie lokalen Ver- 
biiltnisse im Auge zu behalten sind und hei welcluT es r^clit 
zweifelhaft sein mag. ob eine einbeitbVbe laniiolitung für die 
grossen Städte uii.l für das platte Land augobraolit erscheint. 

JedenfaUs dürfen die zur Unterstützung von ArbeitsfthigeD 
zu trefiienden Maassregehi des Chaiakters einer Strafe nkiht 
ganz entbehren. Es wird ein Zusammenhang herzu- 
stellen aein zwischen der Armen-UnterstQtzung 
und den Strafvorschriften ge^en Bettler und 
Vagabunden: wenn der hilfsbedürftig gewordene Arbeits- 
fahip^' in der vorgeschriebenen Form um öfTentlicbe Vixtov- 
stützung anhält, so ist er in seiner Freiheit U\r so lang«- Zeit 
zu beschränken, bis er die gebotene Unter.^tut/unir dunli sciüe 
Arbeitsleistung abverdieut hat. Diese Freibeit^jUe^scluaukuni: 
tritt jedoch nicht ein als eine Strafe , sondern hat mehr deu 
zivilrechtlichen Charakter der BcschafFung eines Aequivaleuts 
für die in Anspruch genommene (^Benttiche Ldstiing. Wemi 
dagegen der Belieflfende diese ihm freigesteDte Gdegimheit, sich 
die nothwendige Unterstützung /u vei-schafifen, nicht ergn 
sondcra sich durch Betteln, Vagabundiren u. s. w. zu hellen 
sucht, so tritt der Staat strafend ein. Die in diesem Falle er- 
folgende Freiheitsentzie^.ung . mit welcher ebenfalls ein Arlioit-^- 
zwang verbunden sein kann, unterscheidt't sich von der ersteivu 
dadurcli , dass sie einen wesentlich strafreehtliclK n Charakter 
trügt. Daä ist nach meiner Meinunsr die riehtiw Beziehung 
zwischen dem Annenwe^en und deu Strat\ui>>cliiilii n gegen die 
Bettelei, und diis dürfte weiter die mögliche Losung des 
Problems eines „Rechts auf Arbeit* sein. Ein Becht 
auf Arbeit in diesem Sinne hat England in seinen Oamal Wards 
thatsftehllch zur Ausfbhrung gebradit Warn auch che Behand- 
lung der Casual Paupers durdiaus nicht einen Anspruch auf Voll- 
kommenheit machen kann, so dürfte doch auch hier manches 
aus dea in England gemachten Ei-falirungen zu lernen sein. 

IV. Einer der Hauptvorzüge des englische Armenwesens 
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besteht dann, dass duich die frsto und einheitliche BestimnuniLr 
i\es Uiiifauges der örtentlichen Ai'ineiifürsor^e da.sjeni«i:e Oe- 
V)iet, auf welchem die Privat wohlthätigkeit ein- 
treten kann und eintreten soll, scharf abge- 
grenzt ist. 

An einer solchen Grenze zwischen den beiden Faktoren 
i\e> 1 Itters! litzuü^'h Wesens fehlt es in Deutschland bisher voll- 
.stiludi^^ Dieser Mangel tritt einer rationellen (iesüiltung der 
otfentlichen Arnienfi^rsorge nicht weniger limdenid eut^re^en, als 
<^iner ^^edeihlidieu Entwicklung der Privatwohlthätigkeit. An- 
statt eines einheitlichen Ineinanderjrreifens der beiden Faktoren 
hesteht in Deutschland eine absolute Unklarheit über das Wesen 
und die Ziele *h r i'rivatwohlthätigkeit im Ge^rensatze zu den 
^Vuf^^abeu der öffentlichen Armenftirsorgc. An dvni einen Orte 
übernimmt die öffentliche Fürsorge an Stelle einer nicht vor- 
handenen oder häufig blos nicht orgauisirteu Privatwohltliätig- 
keit Au^ben, für weldie kein Recht besteht, Zwangsbeiträge 
zu erbeben; denn wenn es auch in Deutschland keine spezielle, 
als „Armensteuer" bezdchn^ Steuer giebt, so werden doch 
generell die Kosten der dilenüichen ArmenfftrBoige aus Zwangs- 
beitragen bestritten. — An dem andern Orte greift die Privat- 
i?ohlthfttigkeit in durchaus unrationeller Weise in die öffent- 
liche Hilfe ein und führt durch die Verwischung des Unter- 
t*ohiedes zwischen der im allgemeinen Interesse angeordneten 
öffentlichen Annenfürsorge und der, auf dem individuellen Inter- 
esse für den Bedürftigen beruhenden Privatwohlth&tagkeit zu 
direkten Ungerechtigkeiten. 

Das Bestehen einer scharfen Grenzscheide zwischen der 
Manüichen ArnienfOrsorge und der Privatwohlthätigkeit ist alier 
nicht nur für die rationelle Gestaltung des Annenwesens er- 
forderlich, sondeni ist auch weiter geeignet, die so überaus 
nothwf ndicre Orcranisation der Pri vatwohl thiitigkeit 
lierbeizuiühren. In Endand sind beide Ziele bereits erreicht. 
Die London Charify 0 >(/ anisaii on Society, deivn 
"Wirksamkeit im Anhanire I eiiiuvliend «j-osdiildert wird, dürfte zu 
denjenigen englischen Instituten gehören . welche zur Ts'ach- 
achtung und baldnii)gliclister Uebertragung für Deutschland zu 
<*uipfelilen sinci. Freilich liat die London Charity Organisation 
Society nur dadurch so grosse Erfolge erzielen können, dass sie 
t ili einheitlich gest^altetes otlentliches Untei-stutzungswesen be- 
reits voi-fand, wiUinMul bei uns die Einheitliclikeit ei-st zu schatiea 
ist. Auf der andern Seite sind wir aber in Deutschland 
rio glücklich, bereits eine Institution zai haben, an welche 
sich die Organisation der Privatwohlthätigkeit 
an z US e hl i essen verniag: es ist das der unter dem 
Protektorate Ihrer Majestät der Kaiserin und Kö- 
nigin Stehende ^Vaterländische Frauenverein". 
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Anhang I. 



Die Ergänzung der Sffentlichen Armenffirsor^e duich 
die Priyatwohlthätigkeit und die Charity 
Ot*ffanisatlon Society* 



Um ein richtiges Urtheil über ein Armenwesen zu gewinneD, 
Tiiuss man in Berücksichtigiuig ziehen, in wie weit durch die Privat- 
wohlthätigkeit eine Ergänzung der öflfentlichen Armen fiirsorge er- 
folgt. Dabei kommt nicht nur das quantitative Moment in Betracht, 
die Frage, weiche Summen von Seiten der Privatwoblthätigkeit für 
Uoterstützungszwecke freiwillig beigesteuert werden, sondern es ist 
auch vreiter zu berücksichtigen, ob und event. in welcher Weise 
eine Grenzlinie vorhanden ist zwischen der Öffentlichen Fürsorge 
und der Privatwohlthätigkeit , ob für gewisse Zwecke des Armen- 
wesens oder tVir gewisse Klassen von T^nterstützungsbedürftigen 
durch die Einriclitung der Privatwoblthätigkeit «iesoret wird , so 
dass das öftentlirhe Unterstützungswe&en sich auf einen eugereu Kreis 
von Personen beschränken kann. 

Dir Herstellung einer derartieren (irenzscheide zwibchen den 
lidden Fakturen des Unterstützungswesens kann entweder in der 
Weise erfolgen, dass prinzipiell die Fürsorge für die Unterstützungs- 
bedürftigen der Privatwohlthätigkeit überlassen geblieben ist, und 
dass der Staat dauu lediglich für solche Gebiete, für welche ilie 
Privatwohlthätigkeit in nicht entsprechender oder in nicht gehörig 
sicherer Weise gesorgt hat, seinerseits duich Anordnung und Rege- 
lung einer öffentlichen Fürsorge eingreift, oder aber in der Weise, 
dass der Staat zunächst selbständig das gesammte Unterstützungs- 
weaen regät imd dabei dea Umfang und die Ansdehnmig der 
dflTentlicben Fttrsorge scharf begrenzt, der PriYatwoblthätigkeit die 
nicht in den fest nrascbriebenen Kreis fallenden Gebiete Oberlassend. 
Das erstere ist der Weg, den das französische Untersttttzungswesen 
«Ingeschlagen hat, das letztere trifft bei dem englischen Armen- 
Systeme zn. 

In England ist seit dem Jahre 1601 die Unterstatzung der 
Bedfirftigen für eine öffentliche Pflicht erklärt, welche von den 
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Lokalbehörden unter Auf biingong der erforderlichen Mittel datk 
ZwangsbdtrSge m erflUIen Ist. Dabei ist der Krds DerjenigeBv 
vrelche der öffentlichen Unterstllteang theilhaftig werden sollen, 

immer schärfer und schärfer begrenzt worden auf solche Per- 
sonen, welche völlig mittellos (d^MifnM sind. Personen, bei denen 
<lies nicht der Kall ist, welche aber sehr wohl einer rnterstOtzuBg 
hedürfen können, um in ihrer Selbständigkeit eibalteo und anf 
iliese Weise vor völliger Verarmnng geschützt zn werden, falleu 
nicht iu Ua& Bereich der üflfentlichcu l'ur&urge. Sodaua ist der 
Umfang der zo gewährenden Unterstatzung in England seit dem 
Reformgesetze von 1884 beetimmt eingeschrSiikt wordm auf die- 
jenige Hilfe» welche die angenblieklich vorhandene Koth an och 
und ohne RQcksicht anf die Vergangenheit oder Znkonft dea 
Bedlkrftigen unbedingt erfordert. Die öffentliche Unt e rat fttian g soll 
dem Würdigen wie dem Unwürdigen in gleicher Form zu Theil 
werden, nnd ?ic erstreckt sich ■ — wenn wir von den Armen kindem. 
bei deren Behandlung noch andere Moiv.en'c in Betracht konwiieB, 
hier .il -sehen — nur auf die Beteiligung der augenblicklichen Noth- 
lage. niclit auf eiue Heilung des Uebels, welches die ^otblage her- 
vorgerufen hdt. 

Durch diese Abgrenzung der öffentlichen Fflr- 
Sorgepflicht ist der Entfaltung der Pri?ätwohlthfttig- 
keit ein weiter Raum gelassen. Ihr fUlt das grosse Ge- 
biet der Vorbengongsmaassregehi gegen die Yeramning zu mid sie 
mag sich femer derjenigen Personen annehmen, wekhe ohne eigsne 
Schold verarmt sind, oder welche einer, über die engen Grenzen 
der öffentlichen Hilfe liinansgehendcn Unterstützung würdig sind, 
bie Miau' cndlicli die schöne Aufgabe tibernehnicn, verarmte Perwnen 
wieder den Fessein des Pauperismus zu entreissen und zur Selbst- 
stanciigkcii zurli -kzufüliren. 

Ks ist bereits oben bei Besprechung des englischen Armen- 
systems darauf hingewiesen worden, dass durch die Art und Weise, 
wie die Erfftllnng der öffientlfehen Untersttttznngspäicht geregelt i^t, 
eine völlige SicherheK dsiftr, dsBS der Bedürftige die notliwvndig» 
Untersttttzong findet, gewährt wird, nnd dass dadurch die allgeaieiae 
UebeneogOBg henrorgebracht ist, dass fQr die wirkliche Koth ge- 
sorgt sei. Es ist auch schon betont worden, dass diese allgemeine 
Ueberzeugung die beste Unterlage für eine segensreiche Wirksam- 
keit der Privatwohlthätigkeit abgiebt, indem sich die letztere, weil 
für die Kolhlage als solche bereits gesorgt ist, darauf bes'^hrankeu 
kann, ihrerseits nur da einzugreifen, wo es mit Rlicksu ht auf die Per- 
sönlichkeit des Bedürftigen angezeigt erscheint. Auf diese W^eisc ist 
die Grenzsc beide zwischen dem uffenilicheu Unter- 
sttitzungswesen und der Privatwohlthfttigkeit sehsrf 
gesogen^). Die öffentliche Fttrsorge tritt ein der KoCh halber 

Vergl. hierüber das oben S. 180 f. aiifi:efübrte Mhiutf of thc 
r. L. B. (Uoscheu) vom 20. November 1809 j 2z. Jahresbericht des 
Q.B,^ Anhang 8. 9flv 
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im Interesse der staalliihen GemtiiiahaU, dit; Privat wohlthätigktit 
dagegen aus Uücksicht tür das einzelne Individuum. Die öifent- 
liclie Fürsorge basirt auf der Zugehörigkeit des Einzelnen i\i der 
staatlichen GenuinscliLiM . die Privalwohlthätigkeit dagegen auf der 
peisönlichtn Beziehung, iii welcher der (Jeb^r zu dem Kmpfiinger 
steht oder in welche sich der Geber zu dem Einj) länger auf Gruiul 
der Eigenschaften des letzteren setzen zu sollen glaabt 

Wenn so England vor meisten anderen Ländern den grossen 
Vorzug voraus hat, daas hier das Gebiet, auf welchem sich die 
PriTatwohlth&tigheit entfalten kann und entfalten soll, ein scharf 
abg^enztes ist, so ist England in der Herstellung einer rationellen 
'Wohlth&tigkeitspflege auch noch einen zweiten Schritt vorausgegan- 
gen: CS besteht eine Organisation der Privatwohlthätig- 
keit.' 

Wie es von der grössten Wichtigkeit ist, dass die Privatwohl- 
tbfttigkeit und die öffentliche Aimenhilfe organisch in einander grei- 
fen, so ist es von nicht geringerer Bedeutung, dass die Privat wohl- 
tbätigkeit so orgaoisirt wird, dass einerseits die Bedürftigen Kennt- 

niss erhalten, wo sie Unterstützung finden können, und dass anderer- 
seits der Wohltbätigkeitssinn in diejenigen Kanäle gelenkt wird, 
in denen Bedürfniss und Kaum für seine Entfaltung vorhanden ist. 
Eine gewisse Zentralisation der privaten Woblthätigkeit ist unbe> 
-dingt erforderlich, wenn es vermieden werden soll, dass sich die 
"Woblthätigkeit an einzelnen Stellen oder nach einzelnen Richtungen 
hin in einer für das allgemeine Wohl nachtheiligen Weise häuft, 
"Während an einer anderen Stelle oder nach einer anderen Riclitung 
hin nicht beachtete Lücken auszufüllen bleiben. Es muss die -Mög- 
lichkeit vorhanden sein, sich über den Zweck und die Tliätigkeit 
iler bestehecden Wohltliätigkeitspinrichtungen zu infonniren, um dar- 
nach die Kützlichkeit oder Noihwendigkeit von neuen Einrichtungen 
sacbentsprci liend beurtlieilen zu k()nneu. Es ist das nicht nur 
wichtig bezüglich der Wohlthäiigkeitsstiftungen und Wohlthütigkeits- 
ünstalten, sondern auch tur die Alt und Weise, in welcher der 
Einzelne sein Streben, \Niiklich Gutes zu thun, zu befriedigen ver- 
mag. Gerade für den Einzelnen ist es, so lange eine Zentralisation 
fehlt, besonders schwer, sich damUr Gewissheit zu verschallen, ob 
L'V mit seiner Gabe einem wirklichen Bedürfnisse gerecht wird, oder 
ob er nicht besser thut, sich darauf zu beschränken, den Bedürfti- 
gen an schon bestehende Einrichtungen zu verweisen, durch welche 
bereits in genflgender Weise Vorsorge fftr den betreffenden Fall 
getroffen ist, ja durch welche möglicherweise den Bedfirftigen eine 
nachhaltigere und bessere Hilfe gewährt wird, als sie der Einzelne 
zü bieten vermag. 

Eine solche Zentralisation und Organisation der Privatwobl- 
thätigkeit muss gerade für England mit seinen vielen, 
grossen und reichen Stiftungen als eine Nothwendigkeit 
erscheinen. Eine exakte Angabe Uber die Gesaromtzahl dieser 
Stiftungen und die Gesammththe der jährlich zur Yeraus^gabung 
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gelaDgenden SummeD ist Ewar nicht möglich, indva mag doreli fol- 
gende Angaben ein ungeföhrer Begriff davon gewährt werden. Im 
Jahre 1818 ward auf Veranlassunp von Lord Brongham ein 

besonderes Cow^y'fff''^' of Efiquiry niedergesetzt, um fiber die be- 
stcheinien Stiftungen und insbesondere über die Art und A\ eise, in 
uelclier dieselben ihre Jabreseiultünfie verwenden, Bericht zu er- 
stallen. Ks handelte sicli dabei vor allem mn die Frage, ob tflr 
die Gesetzgebung eine ^iothwendigkeit bestehe, erweiterte Befughis&e 
zum Eingreifen in die Yerwalttmg solelier StUtnngen m telmüBB, 
welche m nietet rationeller Weise oder fBae nicht m^ zeitgcmiae» 
Zwecke ihre Einkünfte verwenden, eine FVage, welche seitdem 
die öffentliche Meinung in England fortdanemd bescbftfügt und in 
den Jahren 1853, 1855, 1860, 1862, 1869, 1870 md 1872 ta 
einem Eingreifen der Gesetzgebung geffihrt hat'). 

Dieses Komitee, welches seine Arbeiten vom Jnhre 181?^ bis 1^37 
fortsetzte, erstattete einen äusserst unilangreichen Bericht vor» 4 4 
PiHiden über nicht weniger als 29 000 Stiftnnufen 1>'e wirkli<iie 
Zahl der bestehenden Stiftungtn wird jedocli nucl» Uolitr i^escliatzt. 

Was die Hohe der Jahrcbemkünfte der Stiftungen anbetriilt. so 

') Das für die Stiftimpen j^rnndlocreirdr Gesetz ist das poprtifini^te 
atatute of Chantabie L\scs vom Jahre ItitKJ, iS EHz. c 4. — Ai« 
(Itmiiies, rar welche Elgentbnm auf ewige Zeiten fettgelest werden kmtm« 
gelten danach idle Stiftungen zu Zwecken der Religioo, der Amften- und 
Kranken-Pflppre. zur Unterstützung: hilfloser Personen, zn i^n^enschnft- 
licUen und Lebr-Zwcckcu. Die Gorichtspraxis gab dem G<äeetze eine 
«ehr weite Ausdehnung und begünstigte die Stiftungen nach jeglicher Bieli- 
tung. Im Jahre IT''*' «n-fnlgte durch das scpenannte St n tu fr of Muri- 
innin — 9 Geo. IL c. tk> - eine gewisse Kinschriinkung der f hantnhlr 
Kndmnuevtftj welche aber iu der rr.ixiy keine gro£tt>e Bedeutung gewann« 
Die EU Tage tretenden Missbräucbc vieler Stimingen, welche tb^lweieo 
ihre reichen Mittel zu völlig sinnlosen Zwecken verwandten, führten 
dann zu den sogeuannten Chan table Trust Act», von d^en behin- 
dere das Gesets vom Jahre 1853 — 16 a. 17 Vict c 187 — von Wichtig- 
keit ist. Durch dxeees Gesetz wurde eine besondeieAiifticbtsbeliQidefiber 
die HfiftnngPTi - die CharHy Cowmi^^inv f'nr England and 
Wales — ge8chatia:L I^eselbe hat jetzt die Betugnias, jedenEeit Unter* 
Bachnngen Iber Zweck, Verwalttm^ und Erfolge von »ÜLfUuigeu amn* 
St^en und darnach event neue Stiftungsstatuten (Sdianr'^ f<w tbr btit^r 
mnnaffttnrvt of a charHy) zu entwerfen, welche dern r;urlaraente zur 
Bestätigung vorzulegen sind. Noch grü^öcre Machtbefugnisse bestehen 
gegeatlDer Stiftungen mit einem Jahreseinkommen von nicht mehr als 
£' 50 und für StitTnngen, welcln f 'nt- rncht.v/wri km g»'widinet i*ind. In 
neuerer Zeit hat sodann die Art uud W eise, iu welcher die alten Gilden 
der VHy ihre ursprünglich zu öfientlichen Zwecken bestimmten Gelder 
verwalten, bezw. mit verschwindend kleinen Ausnahmen missverwalten, 
die öftentliche Aufmerksamkeit in wachsendem Maji&?e auf ?\i-h gelt ukt 
uud zur Einsetzung einer besonderen City Compames (Jommis^ tot* 
geführt DIete Emnierion hat eine grosse Beihe (5 Binde) interesnnter 
und au^'fiihrlichsr fierichte veröffentlicht Einen Einblick in diese ganze, 
auf die Ketorm der bestehenden Stiftungen gerichtete Bewegung giebt 
Sir Arthur H o bh o use, welcher in dieser Bewegung eine leit^Me SteUung 
eingenommen bat. in seiner Schiift: The Jkad Bannä. AdärtttMß *m 
Endotementit^ Lonaon 1891). 
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variiren die darüber aufgestellten Angaben sehr erheblicb. Die 
Sch&txangen btwegen sieli zwischen 8 imd 7 Mülionen ^ (60 bis 
140 HÜlionen Mark) Dabei ist aber daran za erinnern , dass 
diese Stiftongen recht verschiedenartigen Zwecken — besonders 
hftnfig relic^Ösen and Unterrichtszwecken — dienen and nnr zu 
einem Theile fttr die Untersttttzong armer Personen bestimmt sind. 

Die Yertheilnng der Stiftungen ttber das Land ist eine 
höchst ungleiche. London nimmt natorgemftss die Hauptstelle 
ein. Aus dem von W. F. Howe zusammengestellten CUwified Dt- 
rtctoiry of fhe Metropolitan Charities mögen folgende für das Jahr 
1888/1884 gemachten Angaben — deren UnvoUständigkeit aber 
ausdrücklich eingeräumt wird liier wiedergegeben werden Das 
Directory führt 1018 Wohltbätigkeits- Institute mit einem auf 
jt 4 447 436 geschätzten Jahreseinkommen auf, darunter folgende 
hier speziell interesstrende Anstalten: 

46 CharUies fÄr Blinde» Tanbe. Stamme, Idioten 
nnd unhepbare Kranke, mit einem Jahres- 
einkommen von X 160 451 

17 allgemeine Hospitäler 1 . 

73 Spezial-llospitäler j » ^ '^'^ 

158 Anstalten für altersschwache Leute . . . ^ 486 710 
Armen* Apotheken und Anstalten für Rekon- 

vales5?enten „ 95 2'Uy 

Institute für allgemeine Unterstützungszwecke „ 323 021 

Das sind sehr respektable Ziilei n, welche bei einer Beurthei- 
long des Armen-Etats mit in Berücksichtigung gezogen werden müssen t 
Dazu kommen dann noch die ungeheuren, sich aber jeder ziüer- 
mässigen Feststellung entsiehendeo Summen, welche von einzelnen 
Privaten für Unterstfltsungszvsecke verausgabt werden. Jedenfalls 
bteht soviel ausser allem Zweifel, dass in England neben der seit 
Jahrhunderten bestehenden umfassenden staatlichen Fürsorge für die 



M Verpl. eine Rede von Willium Forsyth auf dem Social Scicme 
('onifiesa zw Abfrdrpn . Die sehr erhf blichen Abweichungen in der 
Schätzung der Jahresciiikunlte sind zum Tbeil darauf zurückzuführen, dass 
vielen StStno^cD, so inshesondere den HoBpitSIeni, neben ihren sdnangs- 
mtei^en Einkünften noch alUfthrlich erhebliche Summen auf dem Wege 
der bubsknjtfi n zufliessen. f)iese beiden QueHon «les Jahreseinkommens 
werden hiiuti'c von den Stiftungen in ihren .Jalirosreebnunsren nicht 
^eiiau ßcsondert, und von den englischen Schrittötellcru werden als 
Jahnseinkommen hald nur die stiftungsmässigen Einkünfte, bald die ge- 
(»airimtf'n Jahreseinnahmen aufgeführt. Die l»r/,üglicli d»'r StiftuiiLM^n an- 
geführten Summen können daher nur als approxiiDUtive fintresehen w erdeti. 

^ Ein anderes zur Orientiruug über die londoner Wohithütigkcits- 
EinrienttiDgeii sehr braoehbares finch ist Tht Guide to ike London 
f'h (I I if iea hy Herbert Fry. In dem Buche befinden sich neben den 
in alj)haheti«eher Reihenfolge nnfprfülirtPTi IiiptitntoTi Attp^nbon über 
Gründungetjahr vnnl den Zweck eines jeden institutä, leruer Angabe der 
Ilauptbeamten, der Lage des Bureaus, der Art und Weise, wie die Bitt- 
gesuche zu stellen sinu: endlich der Jahieseinnahmen, soweit dieseliwn 
bekannt sind, nnd der ^hl der im letsten Jahre nnterstUtssten Fälle. 
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Armen, und unberührt durch diesellio. Tnildthätige Gaben in überaus 
reichem Maas^e der Unterslüt/imL: liei ] »oilui fi iiron znL'oriossen siinl. 

Die Herstellung eiuer (hgamsaiion der Privaiwuhiihätigkeit ibt 
jedoch erst das Werk der alienieuesten Zeit; sie datirt vom Jahre 
1870, mit welchem Zeitpunkte die London Chariiy Organisation 
Society ihre segensreiche Wirksamkeit begauu. Bei der Darlegung 
der geechichtlichen Entwickelung des englischen AnDenvesens nnd 
die Yerhiltnisee nfther henrorgehoben worden (vgl. oben S* 129 It), 
welche der Grflndimg dieser GeeeUeehafl Toranegingeii imd welche 
von vornherein der neuen Gesellechnft die Unterlage fir eine ge- 
deihliche Entwickelung sicherten: Die öffentliche Meinung war 
durch praktische Erfahrungen, wie durch theoretische Schriften und. 
last but not h >i^t . durch die von dem damaligen Präsidenten der 
Zentral- Armenbehörde, Goscheu, ausgehende Verbreitung ratio- 
neller Ansichten über das Armenwesen für die Xothwendigkeit einer 
Organisation der Pnvatwüliithatigkcit gewüuneu worden, ils ist 
oben auch schon der Verdienste gedacht worden, welche sich der 
Mh Yeretorbene Prins Leopold, Heriog von Alhanj, tls 
FrSaident der Chaniy OryamtoHon Society mn die Entwicfcelnng 
der Organisation der Privatwohlthätigkeit erworben hat. Wr wollen 
hier noch etwas nlUier auf die Thfttigfceit dieser Gesellschaft ein- 
gehen, welche heute in 18 grösseren Städten hlnglands nnd 2 Städten 
Schottlands Schwesterorganisationen hat. 

Die Lon(füf} Charity Organisation Society besteht aus einein 
Zentralkörper — CmnitH — , von welchem die gesanimto l^i- 
tung der Gesellschaft ausgeht, und Distnd CommiUus, weiche in 
ihren respektiven Bezirken die Ziele der Gesellschaft in Uebercin- 
stiiuiuuüg mit den, von dem Council aufgestellten Grundsätzen ver- 
folgen. Jedes diee^r Chmmiüees hat einen oder mehrwe Terfreter 
In dem Comicil, Ansserdem gehört dem Council eine Beihe hoch 
angesehener Persönlichkeiten an, damnter der Bischof von Lon- 
don, Parlamentsmitglieder, Vorsteher grosser Wohlth&tigfceits-An* 
atalten n.8.w. Die Disfrid Committees sind zusammengesetzt aus Ver- 
tretern der in den betreffenden Bezirken belegenen Wohlthätigkeits- 
Anstalten und Privaten, welche Interesse für humanitäre Bestrebun- 
^^en haben und denselben ihre freie Zeit zu widmen bereit sin I. 
Insbesondere geh»»ren die örtlichen Geistlichen regelmassig den 
CommHices au. Von dem CmnnU. welches alljährlich einen Priisi- 
denten und einea Sekretär wählt, geht uichl nur die allgcnn-iue 
Leitung aus, sondern es werden von demselben auch Geldsoraraen 
an die Disirki CommiUm vertheilt Uebrigene haben Zentrsl- 
nnd Besirksbehörde getrennte Rechnnngsftthmng, nnd es fliessen 
mildthfttige Gaben sowohl dem Council wie den Disfrid Com- 
nUüeea zn. 

Das Wirkungsgebiet der London Charity Organisation Sociity 
dOrfte sich unter folgende drei Haaptmbriken sabsnmiren lassen^). 

') Wer sieh Ar die Loitäon Charity OrganisaHoH Society mteteoMt, 
mag iuf dn von dieser OeselbcbafI unter dem Titel CliarilyVn/ani$atHm 
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1. Die Gesellschaft will eine Zentralstelle bilden 
fftr die bestehenden Wohlthätigkeitsanstalten. Zn 
diesem Zwecke bat de unter dem Titel The Charities Jxraister 
and Difjesf ein ausführliches, nach Materien geordnetes Register 
der bestehenden Wohlthätigkeitsanstalten anfertigen lassen. Aus 
demselben sind für die verschiedenartigen Fälle der llilf^bedinftig- 
keit die vorliandcnen Wohlthätigkeitsanstalten mit Leichtigkeit zu 
ersehen. Es ist dabei für jede einzelne Anstalt angegeben , in 
welcher Weise UnterstUtzangsanträge an dieselbe zu richten sind, 
wie die Anstalten verwaltet werden, wie gross des Einkommen 
der Anstalten nnd wie gross die Zahl der von ihnen im letiten Jahre 
nntentlltsten Personen ist Durch dieses Begister wird Jedem die 
Möglichkeit gegeben, sich zu informiren, wo nnd wie für den 
fpenellen Bedtirfnissfall Hilfe zu erlangen ist Die Gesellschaft 
versieht ihrerseits Jeden, der sich an sie wendet, mit den diesbe- 
züglich gewünschten Informationen ; sie führt event. auch im Interesse 
des Bedürftigen die Korrespondenz mit der betreffenden Wohl- 
thätigkeitsanstalt und sucht demselben so zur Erlangung einer 
Unterstützung zu verhelfen. 

2. Die Cfesellschaft zieht über neue Wohlthätig- 
keitseinrichtungen Informationen ein, unterwirft 
diese Neuerungen einer eingehenden Prüfung und 
sucht, falls sie dieselben fttrnfttslich hftlt, belehrend 
nnd fordernd dafür einsntreten^). Die Gesellschaft bildet 
so einen Sammelpnnkt Ar die Kritik aller Wohlthatlgkeitsbestre- 
bungen. Diesem Zwecke dient besonders das einmal wöchentlich er- 
scheinende Organ der Gesellschaft: The Chariiif Organi^ 
aation Meporter. 

Um ein Beispiel TOn der diesbezüglichen Thätigkeit der Ge- 
sellschaft zu geben, sei auf die im Winter 1884— 1S,S5 hervorge- 
tretene Bewegung für Beschaffung von Mittagsmahl zeiten für arme 
Schulkinder hingewiesen. Die Beobachtung, dass eine grosse Zahl 
von armen Kindern eine durchaus ungenügende Verpflegung zu Hause 
haben, und dass dieselben in Folge dessen nicht im Stande sind, 
You der Schule, zu deren Besuch sie ja durch die neuere Unter- 



Papers , London. Longmans, riroon tt Co. 188'^, heran.^i^opcbene.^ Bänd- 
chen von Drucksachen hingewiesen werden, wcklies recht viel Lehr- 
reiches enthält Das Bändchen ist für 1 Schilling auch von dem 
Bnreau der Gesellschaft, 15 Buckinglmm Street Adelphi London W.O., 
/n beziehen. Zur Oriontinmg über die Ijmdon Charity Orfia)iisnfif>n 
Society sind femer zu vergleichen die ßeden von £. L. O'Malley auf dem 
SocUa Science Congress zu Norwich 1873 {TranaactioHs S. 584—605) und 
▼oo C. B. P. Bosanquct auf dem ßtodtil Seienee Omgrets sa GltMOw 
1874 (TVantadions S. 878-898). 

Die (Tinriiu Orrjanif^ntiov Socicfif erfüllt in dieser Weise eine Auf- 
gabe, welche William Forsjth iu der zidrten Hede treffend dahin be- 
adehiiet hatie: orgjOHiiting Ihe huma» and compoBtümaie tetttimentB of 
ihe pMk rnid placing thtm vnder proper ffmdance. 

VlMMtaBfn <9) ir. 4. - äa6Mk 26 
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richts^csetzqebung gezwnngcn sind , den vollen Vortheil zu ziehen, 
führte einige Mon«<'hf^nfreande daxu, in den :^rmprp?i P-Pzirk^n Pennp- 
Dimirrs einznri iifi'n. Die öffentliche ^It HiuiiL; nuiiui diese B^v 
strebuiig anfange sehr gut auf. In einer grossen Auzahl von 
Bezirken bildeten sich Komitees, um gleichartige EinrichtoiigeD 
trcüeu. Man blieb dabei nicht überall bei den Pennjf'JHnners 
Stehen, aondeni setzte den Preis für das Ifittagessen auf */s JBnuqr 
(5 Pfennig) herab; ja man gewährte an einaelnen SteOen wieBt- 
gelüiche Hittagsmahlieiten an arme Kinder. Die Chanfy Orgtmi' 
9aiion Society^ welclie die Bewegung in ihrem Reporter aofmerk- 
sam verfolgt und über die EinaeUieiten derselben einteilend be- 
richtet hatte, hielt es fOr angezeigt, energisch einzugreifen und das 
Publikum auf die mit der nenen Bewegung verbundenen Gefahren 
hinzuweisen In mehreren /.ur Diskussion der Frage einberufenen 
Versammlungen si^ne in Artikeln, welche in die Tage&pres&e ge- 
bracht wurden, suchte man dem Publikum die Konfteqnenzen vor 
Augen i\x fuhren« zu denen diese Beweguug, falls sie in der hur 
herigen Weise wdter verfolgt würde, fahren mUsste'): Ans den 
JPmMsr XKfifMTS wflrden allgemein HaHfi^ennif Dinners and ans dicaen 
allmählich I^ee Dinners werden, nnd, wenn so den Eltern die 
Sorge fttr die Emfthmng ihrer Kinder abgenommen sei, würde der 
Ruf ertönen : den Kindern, welche von den Eltern in rogenagender, 
schlechter Kleidung zur Schule geschickt wtlrden, angemessene 
Kleider zu verschaffen u. ?. w. u. s w. Die an die Wohlthätig- 
keit 'zoniachten Anforderungen würden sich innnrr i' ffir und mehr 
steigern, und in deu Kitern würde dn*; Gefiiiil der \ eraniwortlich- 
keit, selbst für ihre Kinder zu surgeu, immer mehr und mehr ab- 
geschwächt werden. Die Bestrebungen, den Schulkindern in der 
Nähe der Schule gesundes Mittagessen zu verabreichen« seien sicherlich 
sn billigen; aber wenn man dabei die elterliche Verantwortlieiikeit 
nicht abschwächen nnd wenn man nicht zu leichtsinniger Familien- 
grilndnng yerlelten wolle, so müsse man streng an dem Primdpa fest- 
halten, dass die Mahlzeiten nicht unter dem Kosten preise gereicht 
würden« so dass dieselben sich ohne euien Znschnss selbst erhielten 
(Seifsupporfwg DinPfTs). 

Dies alles soll hier nur als Beispiel dafl^r auk'eführt werden, 
wi* (lip Char. Orff. Soc. mit Aufmerksamkeit Uber die Wohlthätig- 
keitsbestrebaogen wacht, damit dieselben nicht irrationeU und dem 

Veral. s. B. Fall Mall Gazetie yom 37. Desember 1884: Free 
T}i)iiirr mui nff.'v . / ?/ C. S. Loch (Sf crdftrif fo fhe Chorifif Orqunisaiion 
iSocidu)-^ und Leitartikel der Tinm vom 20. Januar 18ö5; ferner Bericht 
der Times vom 27. Januar 1885 über eine, ron der Chor, Org. Soc. «o- 
herufonc VerBammlung u. 8. w.; vergl. auch Char. Org. Reporier 1884 
S. 367 u. Self-.^v/ijiortina Dh>>ms. In die*»fni letzteren Artikel heiffit 
es: JU canmt be tcell to boUtet tm a felf - mpj-Dorimg sysUm by duurity. 
Btymnt imposes an eKHmtim sakäary to ihe parmls mä iir entmm m- 
teimoH nd OH tht aUoffelher hopelesu Unes of afnu-gmngt M enttf fffMH 
dpie af mppljfing hy new mttitoda a war demt mä . 
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Gemeinwohl Schaden bringend vorgehen. Es würde sich eine 
grosse Anzahl anderer Beispiele anführen lassen, in welchen die 
Gesellschaft in fthnUclier Weise vorgegangen Ist^)* 

Von 80 grosser Wichtigkeit auch die bisher erwähnte Th&tig- 
keit der Chor, Org, Soe, ist, so steht dieselbe doch ganz zurück 
gegen die nunmehr näher za behandelnde Hanptanfgabe der 
Gesellschaft 

3. Durch die Chariiy Organiaaticn Society soll 
die PriTatwohlthätigkeit organisirt werden; hier soll die 
Stelle sein, wo Demjenigen, der geben will, die M^lichkeit ge- 
währt ist, sich Ober die Bedürftigkeit und Wflrdigkelt des Em- 
pfängers xa Tergewissem, nnd wo Demjenigen, der bedflrftig ist 
und bei dem eine üntersttttzong durch die Privatwohlthätigkeit 
angemessen erscheint, die erforderliche Hilfe verschafit wird. 

(Jeher die Frage, wann für einen Unterstfltznngs- 
fall die Privatwohlthätigkeit eintreten soll, und 
wann derselbe der öffentlichen ArmenfOrsorge za 
Aber lassen ist, sind von der Chor» Org. Soc. feste Grund- 
sätze aufgestellt worden, aus denen das Wesentlichste hier in 
möglichst wörtlicher Uebersetznng wiedergegeben werden soll. 

In den Charity Organisation Papers wird Folgendes ausgeführt : 
1 n England existirt eine öffentliche Annenfürsorge, welche sich aller 
Hilflof^en (Destirufr) annimmt* Die Privatwohlthätigkeit kann 
'^ich deshalb , ohne üble Konsequenzen zu befürchten, auf die Be- 
handlung von heilbaren Fjillen beschränken. Die Privatwohlthätig- 
keit soll im wesentlichen nur da eintreten, wo eine vorüber- 
gehend gewährte Unterstützung einen dauernden Nutzen lier- 
beizufiihren vermag; wo liestimnite Aussicht vorhanden ist, den 
Unterstützten für die Zukunft ^t lliständig zu machen, .lederni imi 
kann zu der öfTentlichen Armenfürsorge seine Zutiueht nehmen, 
iirri sich und seine I''aniilie vor den schlimmsten Folgen der Xoth 
zu retten. Für die Privatwohlthäiigkeit entsteht daher bei dem 
einzelnen Bedürfnissfalle nur die Frage, ob deiseibe der öflcnt- 
lichen Fürsorge überlassen bleiben soll, oder ob er als geeignet 
zu erachten ist für die individualisirende und dem Empfänger 
angenehmere Form der Hille durch Privatwohlthätigkeit. Bei 
iliesen, als eliglUe cases l>ezeichneien Fällen soll die gewährte 
Hilfe eine vollständige sein und so eingerichtet werden, wie es für 
den konkreten Fall am zweckentsprechendsten ist, um in dem 
Unterstützten den Sinn für Selbständigkeit zu erwecken oder 
zu erhalten-). Im allgemeinen ist daher eine Unterstfitznng durch 



IKd Chor, Org. Soc. hat einen überaus praktischen Index mit 
kurz<"r rnhaltsanga^ie nhrv alle von ihr gefassten Beschlüsse, welche ein 
tlaaerodes Interc^Be beanspruchen kdanen, veröffioatUcht. Char, Org. Fau, 
Nr. 12 S. 71-201. 

*) ^RelUf miai 5e ad/eqvuie tn Jtmd and quaUty*^ ... „harnng seif depm» 
denee a$id ttcovery ßrom ärnress aa ün mä.'* 

26* 
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die Chariiv nur dann angebracht, wenn der Untcrstütztt gute 
Eigenschaften besitzt, \vek*he ein Gewahr dafür bieten, dass ihm. 
dnrch eine I nferslüizuiig in seiner augenblicklichen NotblH^j" dauernd 
geholten werden kann. Fälle, in welchen die Ililfsbedurftigkeit 
eine chronisclie ist, oder in welchen die Noth durch eigene grobe 
Verschuldung herbeigeführt ist, sollen der öffentlichen l'ui-sorge 
flbeilMM bldbea. WAhmd die Aufgabe der letfteren mtr dario 
besteht, der {Notb absohelfeii ist es die Aii|sabe der Privat* 
wobltbfttigkeit, der Noth yombeagen und die beetilieade Kotb 
za bellen*). 

Man sieht, wie scharf hier das "SVirkangsgebiet der Privat- 
wohlthätigkeit von demjenigen der öffentlichen Annenfürsorge ab- 
gegrenzt ist. Bei der Organisation der Privatwohlthätigkeit war es 
deshalb von der gntsstcn Wiclitigkeit, ein Zn? n m m e n w i rk en 
mit den IJcliörden, welche das öffentliche Armen- 
Wesen verwalten, herzustellen. 

Die Organisation ist in folgender \Veise geächehcu. \ ou dem Zen- 
tral*KoiDitee der Char,Org,Boc dnd die Diatriktkomlteei in möglich- 
ster Uebereinstimmnag mit der Elntheilang der Metropolis in Annen* 
beadrke gebildet worden. Es bestehen snr Zdt $9 Dlstriktiioinltees. Man 
bat sich ferner bemüht, einzelne Mitglieder der DistriktiLomiteea bei der 
Wahl yfiXiGuardiam durchzusetzen, um auf diese Weise eine Personal- 
Union mit den Organen der öffentlichen Armenfdrsorge herxostelleu. 
Dies ist jetzt in fast allen Bezirken gelungen, sodass dadurch die 
Möglichkeit ire^^pben ist, von solchen Tallen. welche vor das Bnnrd nf 
Gitardiaiis gebracht werden und welche ^iwr Hilfe in der niiidutu 
und wirkungsvolleren Form der Privaivujhllhätigkeit würdig er- 
scheinen, Kenntiüäs zu erhalten, und duss andererseits solchen, au 
das Dis^ktlcomitee gebrachten Unterstfltzungsanträgen, bei welchen 
das Distriktiromitee eine Berfleksiebiigung dnreb die Frivatvohl- 
tbfttigkeit nicht für aogeseigt hftlt, die erforderliefae Hilfe dnreb 
die Organe der Öffentlichen Armenftrsorge auf das schnellste ver- 
schafft werden kann. 

Ein solches Zusammenwirken der Distriktkomitees 
m i t d e n Boards o fGv nrd i ati s . wodurch e i n e r a t i o n o 11 e 
T h e i 1 u n g der Arbeit ohne eine Zersplitterung il e r 
Kräfte erreicht wird, ist in der Metropolis jetzt 
vollständig durchgeführt und hat sich ausgezeichnet be- 
währt. So sind beispielsweise von dem Board of (lunrdiatK der 
^Vhitecilap€l Union in dem letzten halben Jahre mehr als 100, 
snnftcbst von dem Board nnterstfttste Personen dem betreffBoden 
Distriktkomitee der Chor, Org, 8oe, snr Beaehtong empfohlen 



*) ffThe Poor Law ig a stem aüevi/ake measure. The Guardüim an 
fuif a ühnritahle asf^ociffi^f rmd it is not their dufif nor /> i'i itt their potrtr 
eithcr to averi impendtna distrws or to aUevuUe t; tt faüs short o/ trhai 
ean fairly he cmkä dmMAMl.*' 

^) rfikarüy has io pret^ni» io rmeäjf mtd not mtrttjf is tßtriMf 
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\^ordeD, m\d fast alle diese Personen haben dann durch das Distrikt- 
komitee eine, für sie geeignete Hilfe erhalten, wie dieselbe, nach den 
in der IVhitrclmpd Union streng beobachteten Grundsätzen, durch 
4ie Organe der öftentlichen Fürsorge nicht gewährt werden konnte. 

In hervorragender Weise wird durch die Relicvirnj Officers auf 
ein Ineinandergreifen der T)Kiti«jkeit der Char. Org. Soc. mit der- 
jeuigeu der Arnienbehörden hingewirkt. Der Eelieving Officer giebt 
dem Distriktkonütee Kenntniss von allen Fällen, welche eine Berück- 
pichtigung durch die Privatwohlthätigkeit verdienen. ATidereraeits 
wird dem 1\<'\>, ntig Offtccr jeder, von dem Distril.t kümitee unter- 
stützte Fall angezeigt, um auf diese VVeise zu vermeiden, dass sich 
ein und dieselbe Person eine Unterstützung von den Organen der 
öflentliciien Fürsorge und von denen der Privatwohlthätigkeit ver- 
schafft, ohne dass dies dem anderen Faktor bekannt ist. Personen, 
welche von den Guardians unterstützt werden, erhalten, soweit die 
That?ache dem Distriktkomitee bekannt ist, nur in ganz selteneii 
Ausnahmefällen eine Unterstützung durch die Privatwohlthätigkeit. 

Mit den Distriktkomitees sind nun weiter verbunden und 
bilden einen wesentlichen Theil der Organisation: die District 
Vhiting Soeieties» Den Disirict ViaiiorSy welche zumeist dem 
weihlichen Geschlechte angehören, fällt die Aufgabe zu, Ober alle 
an die Char» Org. 8oe, oder deren Distriktkomitees einlanfenden 
Anträge oder Schreiben an Ort and Stelle die erforderlichen £r- 
knndigongen einzuziehen. Eingehende Untersuchongen» durch welche 
ein vollständiges Bild von der Natur und Art des einzelnen Untere 
atfttzungs&lles ermöglicht wird, sind unerlftsslich, wenn wirklich 
das Ziel erreicht werden soll, die Fälle, welche von der Charitp 
zu bebandeln sind, und diejenigen, welche dem Poor Law flber- 
lassen bleiben müssen, von einander zu trennen und weiter für die 
orstere Klasse die für den einzelnen Unterst&tznogsfall geeignete 
üilfeleistung zu ermitteln. 

Die Char, Org. Soc, hat deshalb auch den allergrössten Werth 
auf Beschaffung vor geeigneten Distrid Visitars gelegt und ist in 
diesem Bestrehen besonders durch Miss Octavia Hill unter- 
stützt worden'), einer Frau, welche mit ihren aussergewöhnlichen 
organisatorischen Falnukcitm und iiirer bewunderungswiirdigen Hin- 
>':iho an die, von ihr uniernoraraene Sache auf allen Gebieten 
humanitärer Bestrebungen Ausgezeichnetes geleistet hat. Es ist 
l.ot;^.!^!?»!-« in den iirmeren Distrikten nicht leicht gewesen, ge- 
eigiu;Le tieiwillige Kräfte zu gewinnen, und mnn hnt sich viel- 
fach genöthigt gesehen, hier die Arbeit durch i'tsiloi.-,. welche in 
anderen Bezirken wohnhail sind, besorgen zu lassen, was bei den 



Vergk besonders einen von Miss Octavia Hill in MacmilUn's 
Magazine vom Oktober 1872 yeröffentliehten AnfiMts: Ute Worfr of 

VtHimteers in the Orgaviaatiott of Charit}/ sowie den im 3. Jahresbericht 
• C Ii., Anhang S. 126 ff., veröffeDtüchten Bericht von Mis9 Octavia 

iiill über das unter ihrer Leitung in dem Armen verbände Miiryleboue in 
Wirksnnikiiit getretene IS^sttm of Combining offidnl and miutUeer agencit'S. 
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häutig grossen Kailernuiigeu zwiächeu dm ein^eluen liezirken aucii 
nicht i&a» Sdnrierigk^ten dorelusfiam nar. 

Der TfMior iMt über d«n, üm war Unttnocliug iber- 
irl«teneD Fall eiii Fonnvlar anrnfttllen. In dieicm Formalmr» 

sind besonders folgende Fragen gestellt: Altert — FamilienTCf^ 
hältnise«? — Wenn der Betreffende Kinder hat, wo gehen die- 
selben zur Schale V — Beruf V — "Wo, und event. wo zuletzt be- 
schäftigt? — Wie hocb ist . event. war der wöchentli'^b*^ Ter- 
dienst V — Sonstige Kmi alimequelleu V — Wenn der iieireffende 
zur Zeit auä&er Beschalüguag ist, weshalb hat er minc frühere 
liesiliäftigung verlassen? Seit wann ist er aasser Beschäftigung uiid 
ist er im lelzleu Jaiiit- häutiger aus»er Beschäftigung gewesen? — 
Wie viele Zimmer hat der Betreffende inneV Zo welcher Miethe? 
Ist Miethe rOekstandig ? — Sind eonatlge Sebalden mhandcn? — 
Findet schon eine Unterstatzong leiteos Privater oder dnrdi 
Wohlth&tigkeitsgeseUschaften oder adteos der (MfentUcben Armes- 
bebtode statt? — Kann eine Unterstütnng von anderer Seite 
{Yerffa.ndte/1'radeünhns. Fnfndly SocieHe8M.s.m.), erhalten werden? 
— Wovon lebt der Betreffende jetzt? — Wie deD|[t er aeU»st, daia 
ihm am besten geholfen werden kann - — 

Bei Beantworlunn; aller dieser Frjgen ist des näheren anzu- 
geben, von wem die Auskuntt erhalten ist. Für die Aoskunfts- 
erlangung wud der Viaitur hcöonders auf den lielicvifig Ofpcer, 
den gegenwärtigen und den früheren Arbeitgeber, den Geistlichen 
nnd event den Schallehrer hingewieaeo. 

Teranachaulichen wir nns nnn die Thfttigkeit der 
Districi Committees etwasnfther. Wir glanhen dabei ein richtigea 
Bild am hesten dadurch geben an kOnnen, dass wir uns an dasjenige 
halten, was uns bei den Sitsnngen eines Distriä C o mmiU ee ^ denen 
wir beijjewohnt haben, entgej,'engetreten ist M. 

In dem Kensinffton District Comwif^f befinden sich sieben Mit- 
glieder, welche zu gleicher Zeit Guardiam sind: vier weitere Mit- 
glieder sind in dem Voista.ide von grossen Wohltbätigkeit&auäUjdten^ 
und auch die IMehrzahl der anderen Mitglieder gehört zu gleicher 
Zeit anderen Wohlthätigkeitsanstalten an. Ferner sind der Vorsteher 
nnd der Geistliche des Kenamg^ TToriftouse Mitglieder den 
DislHd CcmmtUe* Ueber die, regehnlsaig drei Mal wöckentüeh 
stattfindenden Sitzungen des Komitees wird Protokoll gellhrt. INn 
gefasstcn Beschlfisse werden in ein {Ar alle Bhirid C o mmü t ees in 
einheitlicher Form geftlhrtes AppHeaihn amd Deemom Book ein- 
getragen. Aus diesem Bache ist genau sn ersehen, was ans jedoi 
Eingange geworden ist. 

Die iilLugänge sind zweierlei Art: es sind eiuerfteits Unter- 

^) Ich benutze diese Gelegenheit, um dem Yoi^tzenden des A«ii- 
simitmt Difitrict Commfttee Mr. F. J. S. Edgeoombe meinen Dank ftlr die 
Liebenswürdigkeit aufizusprechcn, mit wricher mir gestattet worden i«t, 
einen EinbUck in die Thätigkeit dieses Komitee der Lkar. Org. :yoc. zu 
thnn. 
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stfitzungsauträge, welche an das District Committee gerichtet oder 
von dem Council dem Bistriä CornmiUee zur Erledigung zogeschickt 
oder von dem Board of Gttardiäns zur event. Beachtung empfohlen 
sind, lind andererseits Anfragen von Privatpersonen, ob Leute, 
welche um eine Unterstützung angehalten haben , wirklich bedürftig 
und der Wohlthritigkeit würdig sind und event. in welcher 
Weise denselben am besten geholfen werden kann. Das Distrid 
Commiitee wirkt in dieser letzteren Kichtung als eine, in der 
Praxis vielfach benutzte Agentur zwischen den der Unterstützung 
bedtirftigin und den zur Unterstützung bereiten Personen. 

Uegelmässig werden die Eingänge zunächst dem ViöH 'mg CoNinutfi e 
übersandt und der betreffende Vi'^itor sendet dann seinen Üericlit 
(vgl. oben) ein. Dieser Bericht kommt in der Sitzung zunächst zur 
Verlesung. Ausserdem wohnen gewöhnlich einige Mitglieder des 
Visitifxj Commiitee den Sitzungen bei, um event. weitere Fragen 
beantworten zu können. So wird häufig weiter gefragt, wie es in 
der Wohnnng der BetreflFenden ausgesehen hat? welchen Eindruck 
die Kinder gemacht habenV ob der Jietretfende dem Tiuuk ergeben 
»t? u. s. w. u, s. w. Wenn über die zu treüende EntbcheiduDg 
Zweifel bestehen, so wird einem Mitgllede des Distrid Commiüee die 
-weitere Nachforschung übertragen und die Entscheidung zunächst 
vertagt. 

Der Entscheidung liegen stets folgende Unter- 
fragen zu Grunde. 

1. li^t eine wirkliche Hilfsbedttrftigkeit vor? Wird diese Frage 
verneint) so ist der Antrag znrftckznweisen und der Fall 
wird in dem IkmUm Book als not requiring relief 
eingetragen. 

2. Welches ist die Ursache der vorhandenen Noth? Wenn die 
Noth auf eigenes, grobes Verschulden des Betreffenden 
zut ückzufQhren ist, so wird der Antrag ebenfalls zurückgewiesen 

und der Fall als »ndcserving eingetragen. 

3. Welche Wirkung würde eine, von mildth&tiger Seite gegebene 
Unterstfttznng haben V Wenn nicht zu erwarten ist, dass durch 
eine vorübergehende Unterstützung ein dauernder Nutzen zu 
erreichen ist, so wird der Fall als für die Wohlthätigkeit 
ungeeignet angesehen und als ineligible (vergl. oben) einge- 
tragen. 

4. Ist v on der üewähruni^ einer Unterstützung ein nacht heiliger 
Eintiuss auf andere Klassen der i3evölkerung, insbisondere 
auf in ähnlicher T,age befindliche Bekannte und Nach- 
barn des Beti etil nden zu befürchten? Wenn diese Frage be- 
jaht wird, so wird auch hier eine Unterstützung durch die 
Chat, Org. Soc. verweigert und der Fall als Pnor Law 
bezeichnet, event. den Guardiam noch besonders zur Berück- 
sichtigung empfohlen. 

Kr st wenn nach Erledigung aller dieser Unter- 
iiugcu t'es tgestell t ist, dass eine U nterstUtz uug zu 
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gewähren sei, wird die weitere Frage erörtert, welcher 

Art die Unterstützung sein salL 

Hierbei kommt zunächst in Betracht, ausweichen Mitteln 
die Unterstützung geleistet werden soll. Diese Frage fällt natür- 
lich weg. soweit sirb ^^ch^n ein Dritter, - untpr der Bedingung, dasi 
die Bedürftigkeit nu l ^^ Hi .lulxcit des HetieÖeudeu festgestellt wird — 
zur Gewäiirung einer Lnterstützung bereit erklärt hat Sehr häufig 
findet sich auch, nachdem die Frage der Gewähruncr der Unter- 
sliitzung als solche bejaht ibt, ein Mitglied des K^aüieeä bereit, 
seinerseits die Unterstfltinng xn ttbernehmen oder die Verschafisog 
einer rntenttttEong bei einer Wohlthätigkeitsanstalt, weleher er ut- 
gehört, herbeimfllhren. Häufig sucht ferner das Komitee seiner- 
seits durch Empfehlung des Betreffenden an eine Wohlthitiglreit»- 
anstalt die geeignete Hilfe zu schaffen. Wenn dem Komitee ge- 
nUgende eigene Mittel zur Verfügung stehen, so unterstützt es 
direkt, in nnderen Fällen, besonders wo grössere Summen ver- 
au?|?abt weiden müssen. giid)t das Komitee in dem Char. Org. 
Ikporky Kcnntniss vuii dem Falle und fordert zur Einseudunfz von 
Beiträgen auf. Die Summen, welche dem Distrid CommtUcc scibai 
zui eigenen Verlugung stehen, sind meistens nicht allzu grosse: von den, 
der Char. Org. Soc. oder den einzelnen J>istrict Commiüees sofliessen- 
den Beiträgen wird ein Tbeil von vornherein nnr für bestimmte Zwecke 
gegeben nnd ist daher nicht allgemein Terwendbar; ein anderer, 
nicht nnerhebUcher Theil femer wird durch die allgemmnen Yer- 
waltungskosten in An i ruob genommen. Das Komitee wirkt 
weit häufiger als Vermittler behufs Sammlung tob 
mildthätigen Gaben, denn als direkter Vertheiier von 
Gaben M. 

Die Art, in welcher die üiiterslüizung gewährt wird, ist uaiur- 
gemäsb, da sie immer dem einzelnen Falle angepasst sein rouas^ 
sehr verschieden: Baares Geld wird regelmässig nur als Darlehn 
gegeben; bei Frauen geschieht die Unterstützung besonder» hauhg 
dnndi Atthanf von Kfthmaiehinen, Mangeln, n. s. w. 

Bezüglich der Unter stutsnng der Franen ttber- 
haapt mOgen folgende von dem CowioU der Char, Org, Soe. sv 
Richtschnur fhr die IHatrict CommiUm aufgestellten Grundsätze 
erwähnt werden, welche den Geist, von welchem die Gesrilachaft 
getragen wird, kennzeichnen. 

1. Mit Bezuu; auf Frauen, welche von ihreu Ehemänncm ver- 
lassen sind, hält dos Council aas folgenden Gründen, so hart dies 

V) In dv.w Statuten der Oesellschaft lieisst es : K mu>t nhrny^ hr 

Society and il desirea to a<i m (hat eharacter as ndäcm a» inoy oe. JÜ 

oim ftmds are pnmarify apfUcoMe tO ihe purposes of orgamiaÜom, 
vestigatinn and advising, ana it only underiakf9 rdief wh'ti no eTtrrrvnfnt 
aid iß to be gut for a cme that requires tt. It dischargea tts oicn tumUions 
hm, when it otm^w the ret^mces of prwate heneceienee attd of rmcf orych 
nUtAiona to htar lipon imetiigiüid mses. 
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erscheinen mau, für l eiser, dass der Fall der oÜentlicUeu Unter- 
stützung iiberlasüt'u bleibe : 

a) En besteht häufig KullusioD mit dem Ehcniauue. 

b) Es ist im eigenen Interesse der Armen wiiuscbenswerth, dass 
jede Anstrengung gemacht werde, um den Ehemann zur 
Strate zu zielion ' 

c) Viele Ehtmauncr, welchL' sich niclit scbcuea würden, ilire 
Familie der Privatwohlthiiligkeit zu überlassen, werden doch 
Bedenken tragen, ihre Familie zu verlassen, wenn die letztere 
alsdann gezwtmgen ist^ in das WorMiovse zu gehen. 

2. Besfiglicb der Untersttttznng von Wittwen wird daranf hin* 
gewiesen, daw es eins der ersten Ziele der CharUif Org, Sac sein 
srass, den Sinn für Sparsamkeit and Vorsorge in der Bevölkerung 
zn befördern. Wenn von dem Familienoberhanpte keine Vorsorge 
für den Todesfall getroffen sei , so falle regelmässig ein' Theil der 
Sebald auch anf die Fran nnd man solle nicht durch Ge- 
währung einer milden Gabe die Wittwe der verdienten Strafe ent- 
ziehen. Von Ausnahmefällen, welche eine besondere BerfleksichUgung 
verdienen, abgesehen, sei es deshalb auch hier das Richtige, den 
Fall der öffentlichen Untn Stützung zu fiberlassen. 

In gleicher Weise werden noch Grundsätze für die Behandlung 
anderer häufig vorkommender T^nterstützungsfäUe aufgestellt^): 
Familien mit grosser Kinderzahl, Noth im Falle von Arbeitslosig- 
keit u. s. w. Nirgends ist dabei eine Spur von weichherziger Senti- 
mentalität zu finden, ttberall wird Rücksicht darauf genommen, 
dass durch die Gewährung der Unterstützung das Interesse der 
Allgemeinheit nicht geschädigt werde. 

Zum Schlnss mögen noch einige Ziffer n als Illustration 
dafür angeführt werden, in welchem Umfange die Char. 
üry. Soc. Gutes schafft. 

Während des Jahres 1884 wurden von den "^9 I)is(y>cf Cum n/iffprs 
20 4U9 Fälle i'-'liandelt; davon wurden jedoch nur 1m;:?7 Fallt*, albu 
nicht die Haifte, als zur ünterstützung durch die Ouinf'f geeignet 
er.ii'liiet. Etwas eingehendere Ziftern sind im Jah i e^bt- riclite 
aes Kens i n (jtun Distrivt Commitfrr für 188o zu finden. 
Die Gesanimuahi der behandelten J'älle betrug hier 1307; davon 



') Wenn (■!t*"\''"r!;i'^spne Fnui \'<v wohlthätip'T "^"ite unteretUtzt 
wird, bo wild .sie es leielit unterlassen, ^egen den Ehemann vorzugeheu, 
»'Mtireud, falls sie die uifeiitlichc üntertitüt/^uiig iu Auäpruuh niuimt, von 
len fHtanUans gegen den Ehemuui atrafirecbtlich vorgegangen weiden 
kann. 5^Gco. TV. c. s:? a. 4. 

^) Es ma^ hier bemerkt wtnden , da-'« die Onardiavfi bei Hiifs- 
j^edürftigkeit eiucr Wittwe mit mchrercu Kiudem regelmässig die Praxis 



tfCaii lässt vielmehr 1 Kuid bei der Mutter, für welches dieselbe selbst 
leu Unterhalt zn «chaflcn Imt, wührerid mun die ührigcn Kiivb-r in die 
\rmenschulen aufuiumit. Wenn die Mutter nicht im 8taudu is>t, für sich 
iud 1 Kind zu sorgen, so muss sie, wenn uicht ein AusuahmeüBill vor- 
i^T^ in das Workhouse wandern. 




twähren. 
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wurden ab fülr die Charitjf ungeeignet anflgeMmdert 872 Falle» 
«war alB 

not rt^iring reite f 191 

uiide$eivm0 205 

indigWe 476 

Samma 872 

Ton der re^üi eiKien Summe wurdt^n durch dsi&Disinci CommiUm 

m eigenen Mitteln unterstützt: 269 

eine üntentHtiung dnreh Ptiya^peraonen ward 

veranlasst bei 90 

eine Unteretfttning dnrdi bestehende WoU^tif- 

keitaanstalten bei 68 

tine solche durch die ^entliehen Annenbe- 
hOrden bei 18 

Summa 485 

Man sieht aus diesen Ziffern, dass die angefthrten strengen 
Grondafttze aber die Grenien, weiche sich die Privatwc^thitig- 
keit zu stecken hat, nicht nur theoretische sind» sondern 
zur praktischen Anwendung gelangen. 
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Anhang II. 

Armenstatistisches 



In der vorliegenden Arbeit sind swar schon gelegentlich emige 
statistische Angabt gemacht worden. Wir haben uns Jedoch ab- 
sichtlich enge Schranken bei derartigen Anfhhrongen auferlegt. 
Dies ist geschehen, weil wir befttrchteten , dass bei einfacher 
Zitimng der Ziffern ohne eine kritische Bemerkung ttber dieselben 
leicht irrthflmliche Schlosse yeranlasst werden könnten, und weil 
wir es aof der andern Seite nicht far angezeigt hielten, den Gang 
der Darstellung durch eingehende statistische Kritiken zu unter- 
brechen. Es erschien ans vielmehr ratbsam, die Statistik and die 
daran zo knttpfenden Bemerkungen im Zusammenhange zu geben. 

Diese zusammenhängende Behandlung aber haben wir absieht* 
lieh in den Anhang verwiesen, am dadurch schon äusserlich kennt- 
lieb zu machen, dass wir die Armenstatistik als ausser dem Rahmen 
unserer Arbeit liegend ansehen. Die Aufgabe, welche wir uns bei 
der vorsteheiideii Arbeit gestellt haben, besteht darin, das englische 
Arnieusysleni in der Entwicklung, die es genommen hat, und in 
der praktisrhen llnndhahung, in der es uns heute entgegentritt, 
zur Darstell II lg zu bringen. Dagegen haben wir nicht beabsichtigt, 
auf die Armen Verhältnisse, auf den Umfang' des Pauperismus iü 
England, auf seiin lirsacheii und seine Heilung hier einzugehen. 
Gerade diese 3Jonieiite aber, welche wir als ausserhalb des lUhmens 
unserer Arbeit liegend betrachten, sind es, für welche man vor- 
zugsweise in den Armenstatistil<en nach Auskunft sucbt. Auf die 
uns iuteiessirendeii Fragen nach den Vorzügen und Nachthcilen 
des Armens\ stenis vermögen die Arnicnzitl'ern nur in sehr gci iiigem 
Umfange eine Antwort zu geben : T)ii' Zahl der öftentlich Unter- 
stützten kann eine niedrige sein, weil neben dem öfienllicheu Unter- 
sttttaungswesen andere Faktoren sich der Bedürftigen in weiter 
Ausdehnung annehmen, oder weil die ausgesprochene Pflicht der 
Fürsorge für die Untersttttzangsbedürftigen nur in geringem Maasse 
praktisch zur Ausfahrung und Verwirklichung gelangt. Die Höhe 
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der Armenaosg^beii kuin darauf zurückzuführen sein, dtm man der 
Pflicht zur Fürsorge ftr die Bedürftigen in einem weiteren oder 
geringeren Maasse gerecht wird. Es würde nichts unrichtiger sein, 
als ein Arroensystem If^diglich nach den Annenstatistiken zu be- 
urllioil'p Das Syslein kann anf dieso Zittern einwirken, abei 
zunächst beruhen dimlben auf allgemeinen Yerhältnissea wirth- 
schaftlicher und sozialer Niitur. 

Auch die VeriiuUeruiigeu der ZiÖ'eru vun Jahr zu Jahr äiud nur 
mit grosMT Yondcbt und in beaelirftnkteiD HaaBse wa «kern ürtMle 
Uber die Wirtnanikeit und die Erfolge dee ArmeDaystems xa be- 
BQtxen. Wenn dcli der ellgemeine Woblstend eines La&dee geboben 
hat, und wenn die von ihrer Hände Arbeit lebenden Klassen 
einen Yortheil hieraus zu ziehen vermocht haben, ao wird sich 
dies , — einerlei , welcher Art das Armensystem ist und in welcher 
Weise dasselbe gehandhabt wird — in den Armenziffern bemerk- 
bar machen. Eine Abnahme in »Ipr Zahl der Unterstützten kai u 
aber auch weiter darauf zurück/utuhren sein, dass die I5ev(»lkeriiiig 
sich in sittlicher Bezielumg gebessert liat, dass dieselbe sparsamer 
geworden iäl, dasö bie äich dar gittlicbeii und wirthachuttlichen 
Pflicht, seibat fhr die Tage des Alters, der Krankheit and der 
Arbntaloaigkeit an sorgen, in h<Sberem Haaase bewnast geworden ist 

Bei der sozialen Krankheit des Panperismna ateht ea nichl 
andera, als bei jeder andern Krankheit: Durch eine falsche Be- 
handlung kann die Krankheit verschlimmert und ihre Gefährlichkdt 
für die Allgemeinheit vermehrt werden. Durch eine rationelle Be« 
hnndlung kann die Krankheit geheilt oder doch auf einen engeren 
Kreis eingeschränkt werden. \) f'r die Krankheit selbst mn«? nls 
eine , aus mannigtachen Faktoren resultireiuie Thatsache hinge- 
nommen werden, deren gänzliche Beseitigung in iler Zukunft herbci- 
zulührcn iur den Arzt allein regelmaBsig ausäerhulu des Bereiches 
der Möglichkeit liegt. Er sucht die bereits von der Krankheit 
Ergriffenen an heflen nnd aaf die noch Gesunden warnend eima* 
wirken, auf dasa sie Yoraichtaniaasareeeln treflent um nicht ihreneüs 
der Krankheit anheinizafaUen. So soll es auch das Ziel einea 
rationellen Armensyatema sein, denjenigen Theil der Berdlkerung, 
weicher bereits der Yerarmung erlegen ist, soweit als möglich 
wieder tut Selbstständigkeit /u bringen nnd dabei m gleicher Zeit 
alles /n vermeiden, was die nocli gesunde Bevölkerung in ihrem 
Streben. '=ol)»(ir';tändig z« bleiben und ihrerseits Vorkehrungen 
zur Vorl)eui;ung einer Verarmung in der Zukunft zu trefft-n, 
lässig machen könnte. Ein rationelles Armenwesen soll in sich 
selbst eine Warnung vor den Folgen enthalten, welche eine Unter- 
lassen der eigenen Yoraorge nach sich ziehen wird. In wie weil 
aber die BevOlkernng diesem Wamnngamfe Gehör achenkt, inwie- 
weit sie demaelben Folge an gftben im Stande ist, daa faAngi Yon 
anderen, selbstständig wirkenden Faktoren ab. Mnr wenn es mög- 
lich wilre^ alle die Terschiedenen, anf die Verarmung hinwirkenden 
Faktoren an aondem nnd festsaatellen, wie hftofig nnd in welchem 
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Umfange allgemeine Verh&ltmsse oder eigene Fehler nnd Charakter- 
eigenachaften der Yerarmang zu Gnmde liegen, könnte man an 
die Lösung der Frage herangehen, in wie weit dem Armensyateme 
seihst ein Etnflnss auf die Armenziffem znzaschreiben ist. Solange 

dies nicht möglich ist, giebt die Annenziffer nnr den thatsftchlichen 
Umfang der Krankheit an, für welche zn sorgen ist, und zwar in 
einer Weise zu sorgen, welche nicht nur die bereits vorarmten 
(Hieder des Gemeinwesens im Auge hat, sondern auch dahin zu 
wirken sncht, die noch selbstständigen Glieder vor der Ver- 
armong nnd deren Folgen zn warnen 



^) Aian hört m England zuweilen die Ansieht aut^preehen : \^'cnu 
wir kein öffentliches Armenwesen hätten, würden die I>ate besser für 
sich selbst sorgen, sie Wiarden insbesondere nicht, wie es jetzt so Yielfach 
_'^fV'sehU'ht, einen prosFon Tliell dos VordifTistrs für Spirituosen vergeuden, 
liitolf^e dessen wiin!<> dann aut h die Zalil (l<'r Hilfsbedürftigen eine kleinere 
M'iii. — Wenn muu die Vertreter die»er An««ieht — Leute, welche zumci&t 
ein besondere warmes Herz für ihre armen Mitbürger haben und su allen 
möglichen WohlthätigkeitHanstalten beitragen — dann fragt, ob sie anch 
die Arnien-Krankenanftalten n. ?. w. boFrittf^ei) Mfüt^Ti. s(t erhält man 
die Antwort: „Oh, nein! das ist etwatt ganz andere», Krankenanstalten 
niflflsen im allsemeinen Interesse bestehen, damit nicht dnrch Vemach- 
läasignng der Krankheit schlimme Folgen fnr weitere Kreise herbeigeftthrt 
werden. Ausserdem verlangt ntn Ii die lliirnniiitiit , da?s man fragen den- 
jenigen, der schon durch eine Krankheit schwer ;_'«'iniLr cretroften ist, Milde 
walten lässt." — £s ist schwer einzusehen, weshalb Derjenige, der es 
▼eisftnmt hat, für den Fall der Krankheit Vorsorge au treffen, mehr Milde 
verdienen BolltCf als Derjenige, der in d< ii Tagen ausreichenden Verdienstes 
jilrht daran gednclit hat, dasp er dun Ii widrige Umstände «'htie eigenes 
Ver»cliuldeu plötzlich arbeitslos werden könnte. Weiter aber; besteht 
nicht anch bei Demjenigen , der ans irgend welchem Umstände snr Zeit 
ausser Stande ist, selbstiindiff seinen l^bensnnterhalt /u verdienen, ein 
allgemeines Interesse. demBelben wcüiL'-'tens das zum Fristen des Lebens 
Xdthwendige zu gewähren und dadurch vorzubeugen, ilasr* der Betreffende 
nicht aus purer Noth gezwungen wird, auf gesetzwidrigem Wege sich 
die Mittel zum Leboi zu verschaffen ? Dabei denke man anch daran, dass 
im letzteren Falle der Betreffende event. schliesslich doch noch aus öffent- 
lichen Mitteln nnterhalte?^ werden muss. nämlicli - in den Getan^nissen! 
Nein, die an sich sehr nothwendieeo Bestrebungen, das Volk zur Aiässig- 
keit» aar eigenen Vorsorge fSr die Tage der Krankhdt, des Allen nnd 
der Arbeitslosigkeit zu erziehen, müssen ihren eigenen Weg gehen. Was 
dieselben von dem ötleiitliclien UnterstützungrBwesen vorlanpcn können, 
ist, da!is das letztere so eingerichtet sei, dass Jedermann in ihm nur das 
Ultimuiii Ketugium erblickt, das in Anspruch zu ueiunen er sich nur im 
allerünssersten Nothfiille entschlieast Dass das englische WorkJujufte- 
Syrttem da, wo es, wie in der Metropolis, streng angewandt wird, dieser 
Aufj^'abe gerecht wird, kann von Niemandem be/weifflt werden, der die 
Ausehauung der niederen Yolksklassen über das H^khouf^e und ihre 
Abneigung gegen dassdbe kennen gelernt hat Und ein Tollgiltiger 
nrweiB dafthr wird durch die Thatsache geliefert, dass nur seilen ein 
• I ti volbtiindip- Arlteitsfrddf^er seinen Weg in das Workhui'<* findet. 
VN enn die Beslrebun^MMi, das englinche Volk von seinem Ilauj tiibel, der 
n^ninksucbt, zu heilen, nicht den gewünschten Erfolg haben , und wenn 
-ich in der That in den IForIrftoiMf« dne ganze Anzahl von Personen 
befinden, welche falls sie nicht in früherer Zeit dem Trunk mit seinen 
üblen Folgen in wirthscbaftUcher und gesundheitlicher Kicbtong eigeben 
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Es beüari' wohl kaum einer liebonderen Au&ftthrung, duss inan 
ein Unheil über die Wirksaiijkeit der in den einzelnen Ländern 
geltenden Armcnsysteme nicht aus den in Vorgleichung gebrachten 
Ainienzitfern dieser Länder entnebmen kann. Bei einer derartigen 
Yergleicfanng wird Tonnsgesetzt, dass die Faktoren, wekhe aaf 
eine Yenunumg hinfUtreo, in den einzelnen Lindem in i^eicher 
Weiae und in gleicher Stärke vorhanden seien, ane Annahm», 
welche direkt der Wirklichkeit widerspricht. Aber auch Bonst 
fehlt es an allen Unterlagen für eine Yergleichong. Die At»- 
dehnang der (>fiFentlichen Fürsorge in den verschiedenen Ländlern 
ist eine vrr-nln'pdene, da <V\p gesetzlichen Anord nungen von ein- 
ander abwi. irliL'ii. und da andererseits der Umfang, in welchem di e 
Privatwohlihaligkeit neben der öffentlichen Fürsorge stattfindet, in 
den einzelnen Ländern ein verschiedener ist nnd sich mit irgend 
welcher Bestimmtheit nicht ermitteln lässt. Vor allem aber ist 
der Fundamentalbegriff der Amnih ein durchane schwaidunder. 
Bei Entachddnng der Frage, was als Armnth antoadien iat, 
spielt nicht nnr der allgemeine Werth des Geldes, die HQte 
der Lebensmittelpreise n. s. w. eise Bolle, sondern die Ent- 
scheidung hängt vor allem ab von dem Standard of life^ wie 
er generell in dem einzelnen Volke besteht: ein englischer Arbeiter 
ist an andere Lebensansprüche gewöhnt, als der Arbeiter in den 
sächsischen Weberei- I'i«;trikten, Bei Vorhand^^nsein derselben Mittel, 
bei welchen der letztere noch in seiner Weise leidlich behaglich 
leben zu können glaubt, vsuide man in England bereits Dcstiiution 
annehmen. Der Begriff der Armuth ist ein durchaus relativer, 
der Maassstab der Bedflrfdgikdt wie der Haassstab der ni ge- 
währenden Hilfe ist dn verschiedener*). Es fehlt an jedem 
braochbaren Wertfamesser, welchen man den Armensiffiam der v«r> 
schiedenen Länder sa Grunde legen k(tente. Wer es irgend ernst 
und gewissenhaft mit der Statistik meint , mnss eine intematioiiale 
Annenstatistik für ein Ding der Unmöglichkeit erklären. 

Wir haben diese Remerkungcn den nnn folgenden 
statistischen Angaben vorausschicken -mi müssen ge- 
glaubt, damit den Ziffern, welche wir lediglich der 
Vollständigkeit wegen dieser Arbeit anschliessen, 
nicht eine, von uns nicht beabsichtigte Bedeuiuug 
beigelegt werde. 

Die englische Armenstatistik ragt vor derjenigen aller andern 
Lander durch ihren zeitlichen und rauui liehen Umfang hervor. 



cwpjaen wären, ^^ic^H in der Selbständigkr^tt bntteTi f^rhalten kfinnen, »o i»t 
as auf andere Momente, nidit auf daa Bestehen eines ötSontüchen Uater- 
stfitamngswesens zorflokxtiAhmi. 

Emilo Laurent sa^ aehr richtig m i inem Welke: Xf Bm- 
periun et V Association de Prevoyance, Paria 1885: L*imMgmn eff f»m^ 
tUBimeid wh faü de rdaUon ü de cautrasU. 
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Tod den Ermittlungen ans früherer Zeit abgeseheD, finden wir vom 
Jabre 1834 ab in den alljftbrUchen Berichten der Zentralannen- 
bebörde eine fartlanfendei kaom mehr übersehbare Masse von 
statistischen Mittheilmigen snsammengetragen. Aosser diesem Hanpt- 
qoellenwerke, ans welchem Anssüge in den seit den iünziger Jahren 
alUftbrlich erscheinenden ^SUOisHcal Ahstrads for the United 
Kingdom^' wiedergegeben werden, wird seit dem Bestehen des 
Jj, G. B, der finanzielle Theil der Annenstatistik noch speciell in 
den ebenfalls allj&hrlich erscheinenden ^^Local Taxatlov Rcturns'^ 
behandelt. Dazu tritt dann noch eine erhebliche Zahl von £r- 
mitUnngen, welche über einzelne Pankte gelegentlich angestdlt 
worden sind. Die letzteren werden an verschiedenen Stellen, zn« 
meist in den MisceVavcous Statistics pablizirt. 

In wieweit dieser Quantität des Materials die Qualität desselben 
entspricht, ist eine andere Fraqc, auf welche mit einigen Worten 
noch unten eingegangen werden solP). 

Wir beginnen zunächst mit der Personal- Armensta- 
tistik. Bis zum Jahre 1848 befolgte man zur Ermittlung der 
Zahl der Armen das Prinzip, alljährliche Autstellungen über die 
im Liaufe der letzten drei Monate des englischen Armenjahres 
unterstützten Personal zu erheben. Das englische Armen jähr 
sciiliciist mit Ladyday Olariii Verkündigung, 25. März), Die Er- 
mittlungen, welche sich demnach auf einen Theil des Dezember, 
den ganzen Januar und Februar, sowie einen Theil des Miirz er- 
streckten, uiiifa-nten diejenige Jahreszeit, in welcher naturgemäss die 
Zahl der Unit istüuten am gr(>ssten sein mass. Vom J.uniar 1849 
ab hat muii das l'rinzip der K r ni i t tl u ii g e ii geändert. 
]^Ian erhebt seitdem die Zahl der an zwei bestimmten 
Tagen eines jeden Jahres — dem 1. Januar und dem 
1* Juli — onterst&tzten Personen. Hierbei ist man von der 
Ansicht ausgegangen, dass die Zahl der In einem Jahre Unter- 
stützten am 1. Januar am grössten nnd am 1. Joli am Udnsten 
sei nnd dass die ans diesen beiden Zahlen gezogene Mitte die durch- 
schnittlich in dem einzelnen Jahre per Tag nnterstfttzte Zahl von 
Personen ergebe. Einige später gemachte Ennittlongen haben 
jedocb gezeigt, dass diese Annahme nnr theilweise richtig ist, 
nftmlich nur betreffs der Ansicht, dass die Zahl der am 1. Jnli 
[JntarBttttzten regelmässig die niedrigste im Jahre sei. Dagegen 
fällt die höchste Zahl nicht anf den l. Jannar*), sondern erst anf 



Kp ist ohpTi S. 2>>4 Anmcrk. 1 ?( h ii darinf fmf'Tnprksam f^emacht 
(Vörden , tlsi^s es in England kein statistisches Zentralbureau giebt. Die 
iler einschlägigen Statistiken werden in dem Statistical Department des 
D. G. B. bearbeitet 

•) Als leicht verständliche KrkUirung dafiir, tla?s dir« Zuld d«^r am 
Januar UnterstfitztpTi relativ gering ißt, wird darauf hingewieiten , dass 
!« sehr häuüe vorkommt, dass in den Workhouses unterstützte Personen 
tm die WeinnaehtsMit das Wwrkhome Tertaseen und bei Verwandten 
md fVeunden w&hrend der Feiertage Aufnahme finden, Im Laafe des 
ranitars aber in die Workhomtn znrfickkehren. 
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Ende Januar oder noch spater. Der hierdurch hervorgerofenen 
T'ngennmgkeit braucht aber an sich keine grosse Bedeutung bei- 
iielegl zu werden, wpü der Fehler in jedem Jahre ziemlich gleich 
^Toss sein wird und souiit der Vernleichbarkeit der tiir die einzelnea 
Jahre ermittelten Ziffern kauui lai \Vepe steht. 

Weit schwerer wiegend aber sind die Bedenken, welche g^ea 
dai giaie Prlasip to Erhebung za nueboi aiiid nd waleto noA 
dadnrcli venchlrft werden, dm keine geeonderte Emüttehmg der 
an den betreÄanden Tagen dauernd nnd der nur Torftber- 
gehend Untentfttsten stattfindet, da» vielmehr die Zalilen lir 
die beiden Klassen snnmmengeworfen werden. Bei den dauernd 
Unterstützten kann man sich auf die Erhebungen an zwei einzelnen 
Tagen beschränken ; die daraus gezogene Mittelzahl wird den Durch- 
Fchnitt der \m- Tag dauernd UnterstUt/^tcn ziemlich richtig crgel)eii. 
Dagegen ist die Annahme, «lass sich »lif Durchschnittsziller der 
vorübergehend Unterstützten aus d* ii KrnuiLtliingen über die Zahlen 
der an zwei einzelnen Tagen UntersUitzten ermitteln lasse, eine 
sehr problemadscbe. Die GeeammliaW der im Lanfe eines Jahre» 
vorObergehend Unteretntaten ist natftrlich nm yiele Male grtaer, 
als die Zahl der an einem einseinen Tage Unterstlttsten. Welches 
Verliftliniss aber zwischen dieser letzteren Siraune nnd der Oesammt- 
lahl besteht, darüber lassen mch nur Yermnthnngen anstenen. iLnf 
dieses Verhältniss wirken so viele zaHUlige und in den einzelnen 
Jahren wechselnde VerhSltnispo ein, dass man zu einer ÜBBten 
durchsclmittliclien Proportion unrnöL'lich gelangen kann ^ ). 

T>ip y.nh] der am 1. Jannai' oder 1. Juli vorübergehend Unter- 
siui/ieu kaiiii in Folge der Einwirkung von znfälliüen Umständen, 
Wiltcrungsverhältaissen, geschäftlichen Kri&en u. s. w. in den einzelnen 
Jahren eine ganz verschiedene Proportion zu der Gesammtsnmme 
annehmen, llan denke, dass eine grosie Handelskriais , wcki» 
vom 2. Jannar bis Ende Jnni anhUt nnd durch welche vi^ T«n- 
sende arbeitslos nnd nnterstfttsungsbedflrftig werden« aaf dJe nadi 
der englischen He^iode ermittelte Durchschnitt sziffer der per Tag 
Unterstützten auch nicht den allergöingsten Einrtuss hat. Das anf 
Gmnd dieser Dnrcbschnittasifier berechnete Verhältniss der Unter> 



Von englischen Scbfiftelelleni wird die GeBsaimtttlil der im Leafi» 

des Jahres Unterstützten, d. ]>. der dauem<l und der v..rrd)PTgehend 
UnterFtützten , als droi hi=: vior Mul f^o gross wie die Zahl der dtTrch- 
schuittiich an einem Tage Unterstützten angenommeu. Diese AitiuiLme 
eründet sich auf eine «pendle Erhebung, welche von Mr. Purdy, d^ 
Chef de« StatiiitünJ Dfpnyitnnd rfn- r / / / liunrdy im Jahre r^%7 über 
die Oesammtzahl der in diesem Jahre untcrätütxten Personen angestellt 
wurde. Als das Resultat ergab sich, daas die Gresammtzahl 8* 's Mal so 
gross war wie die fiir den I. Januar ermittelte Ziffer: ver^l. auch 
f*a«hley a. a. O. S. 10. Y.^ i^ei Obrig<»ns nebrabei auf die Sohwieripkeit 
hingewiesen, welche eine exal^te ^niittelung der ti^unmtzahi der im 
Lan^ eines Jahres UnterBtttsten wegen der e^wer dnehanflUnende» 
Ausscheidung der im Laufe des Jahfes mehiers Male wfl bwgehwid 
Qnterstfitxten Personen maehL 
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8tftt2teii za der GesammtbevOlkerong, die in gleicher Weise berech- 
nete Hohe der auf den einzelnen Armen entfallendeu UnteretütsongB- 
aomme und ähnliche Berechnungen haben deshalb nur einen ganz 

problematischen Werth. Dabei ist ferner zu berücksichtigen , dass 
in Folge der Ziisammenwerfung der voriibrrjehend mit den dauernd 
Unterstützten diesen Ziffern in verschiedenen Jahren oder in ver- 
schiedene» Bezirken eine ganz verschiedene liedeutnnL' zukonunen 
kann. Nehmen wir an, die Zahl der Unterstützten belaufe sich in 
znei auf einander folgeudeu Jahren auf lOüj in dem einen Jahre 
setzten sieh aber diese 100 ans 50 daaemd- nnd 50 vorfibergehend- 
Unterstützten« In dem anderen dagegen aas 80 danemd* nnd 70 
TorQbeiigehend- Unterstatsten znsammen, so tritt die stattgehabte 
enorme Verbesserung der Terliftltnisse, wdcbe aof den Armen-Etat 
entschieden einen EinHoss aosQben mnse, ans den statistischen Ta* 
bellen gar nicht hervor. — Ganz gerade so verhält es sich, wenn 
zwischen den einzelnen Bezirken eine Verschiedenheit hinsichtlich 
der Zusammensetzung der ermittelten ArmeuziU'er obwaltet. Ja, hier 
wird diese Verschiedenheit liäufiger und ia noch schrofferer Weise 
vorhanden sein: in einem ländlichen Bezirke wird stets eine prös- 
sere Proportion der Gesammtzahl uui die daueiiui Untcrbluuicn 
fall^ als fai einem grossstädtischen Bezirke. In Folge dessen ist 
die Bichtigkeit von fierechnnngen darttber, wie gross sich die 
Annenaasgaben per Kopf des Unterstatsten in den einzehien Be- 
zirken oder in den einzelnen Jahren belaufen, und die Bichtigkeit 
der daraus gezogenen Schlosse eine höchst xweifelhafte. 

Die Unsicherheit darüber, welche Proportion 
der Unterstützten anf die dauernd nnd welche Pro- 
portion auf die blos v orü berge Ii end Unterstützten 
fällt, beeinflusst naturgeiuüss auch den Worth, welcher den über 
die Individualität der Unterstützten angestellten Ermittelungen bei- 
zulegen ist. Zunächst einige allgemeine Bemerkungen über diese 
individnellen Ermittelungen. 

Die Uttterstfttzten werdtn in zwei Hanptgruppen 
getheilt: In-^hor nnd (hO-door Äu^^rs. Unter In^doar Paupm 
werden alle in den unter der Verwaltung der Annenbehörden 
stehenden Anstalten (Ifbrliftotfses, Dtstriä SchooJs, Inßrmaries, Sidt 
AsyUtms) Unterstützten zusammrii jcfasst; alle übrigen Untersttttsten 
erscheinen in der Rubrik der Oat-duor Paupers. Die Summe dw 
Jn-door Vaiiptrs deckt sich nicht mit der GesamiTitzjihl der in den 
Anstahen Tuterstützten, weil alle Diejenigen, welche in Fobdien An- 
stalten untergebracht sind, die nicht unter der Verwaiiung der 
Armenbehftrden stehen, als Out-door l'aupns aufgeführt werden. 

Dieser Umstaud ist von ganz besonderer Bedeutung bei den 
armen Geisteskranken, von denen (rieh, wie wir oben geseiiett 
babeo, die Hehixahl nicht in den TToriÜkotises, sondern in den, unter 
beeonderer Terwaltnng stehenden Chmiif' oder JBmm^Asißum be- 
finden. Die so in den Tabellen stattfindende Auseinanderreissung der- 
selben Klasse ?on Untersttttznngsbedttrftigen, je nachdem dieselben in 
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Anstalten, welche unter der Leitang der Aniiei^bebördeii stehen, unter« 

gebracht sind, oder in Anstalten, welche von anderen Behörden ver- 
killtet werden. h\ niohtnur an sicli in atiüiiell, sondern istaach geeipriet, 
durchaus unrichtige Schlüsse betreffs des Verhält ni^^'^'^'; zwischen /i - 
dmr und Otft-fJo(,r J\jupers lierbei/uiühren. Man btueuke dabei n<)Ch 
besonders, da-s. wie oben gezeigt wurde, die Zahl der ariueii (ieiste?- 
kranken in deu letzten Jahrzchuteu enorm zugenommen hat und d&ss 
sich diese Vermehrung vor allem auf die Zahl der in den Cmtni^ 
oder Borau gh-Äsyh<m$ Untergebrachten erstreckt bat. — Seit dän 
Ende der fünfziger Jabre sind die statistiscben HittheOnngeo in 
diesem Pnnkte üisofem verbessert worden, als in den Tabellen die 
armen Geisteskranken (Lumtics, Jmtane Paupers^ Idiots) sowohl bei 
den In-door als Out-door Paupers gesondert aufgeführt werden. 
Leider ist nur dieser Verbesscrnng bei den auf Grund der Tabelle 
angestellten Rerecbnungcn über die Zahl der In-door und Out-door 
Pmiprrs und über das \'erhiiltni^s derselben zu der Bevölkerung u.s»ik. 
keine Beachtung geschenkt worden. 

Kebeii der besonderen Hervorhebung der Geisteskranken wird 
bei den In-door und Out-door Paupers noch eine fernere Unterab- 
tbeilnng gemacht, je nachdem die CnterstOtzten arbeitsfähig 
(atie-iodU^ oder nicht arbeitsCltbig sind. Auch hier beatehen 
Jedoch sehr erbebliche Bedenken gegen die BraaiAbarkeit der Zif- 
fern. Zunächst fehlt es absolut an einer Uehercinstimmnng darüber, 
welche Personen als abh-hodicd zu bezeichnen sind^). Von einzel- 
nen Armenbe/irken wird der Ausdruck „arbeitst^ig" in seiner 
eigentlichen Hedeutun:? ausgelegt, d. h. als afylf-hodird werden 
bezeichnet alle Diejenigen, welche die rnterstützung in Anspruch 
genommen haben, obwohl sie fähig waren zu arbeiten. Die Mehr- 
zahl der Armenbezirke aber fasst als ahh -hndial alle T'nter- 
stützten zusammen, welche zwischen IG und 70 Jahre alt sind und 
deren Arbeitsfähigkeit nicht dauernd (dnreh Qebreito oder Knudi* 
hdt) aufgehoben ist. Hier werden also einerseita die über 70 Jahre 
alten Personen, anch wenn dieselben noch arbeitsf&hig sind, als 
not cUfte-hodkä angeführt, nnd andererseits werden Peraooen, 
welche zur Zeit ihrer Untersttktzung vorübergehend arbeitsunfähig 
sind — 80 insbesondere die ganze Klasse der unehelich Geschwän- 
gerten als ahle-hndird bezeichnet. Diese Unklarheit dartiber. 
was unter j^ahle -hoä'ud-- verstanden ist. tritt allen Vergleichnngen. 
welche über die in den einzelnen Uezirken oder in «b-Ti einzelren 
Jaliren unterstützten Arbeitsfähigen augestellt wordfu ümL [lindenul 
entgegen. Es besteht insbesondere gar keine Gai unUc daiiu^ dass in 
den einzelnen Armenbezirken dem Ausdrucke ci5{f «bodiVd immer 



') Di. \\\t^ oniziell 7Ji£^ci>tandon. Vor^l. 22. Jaluesb^^richt des 
L. G. B. Ö. XVlll tl. und den öchou zitirtou Bericht von Longley 
Vi. Jahresbericht des L. G. B. Anhang, S. 174), iu welchem driugend ge- 
fordert wird, dase das L. G. B. Bestininiangen &ber eine eimieitlidie 
KlsABifikation der Uoteistlltsten eiiasse. 
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<l!esplbe Bedeutung beigelegt ist. Es ist sehr leicht mi)glich , da'^s 
<ler Bezirk seine diesbezügliche Klassifikation im Laufe der Jahre 
geändert hat. 

Noch ein weiteres Moment ist aber bei der l>c'iirtlieiluug der 
Ziffern der äble-hodied zu berücksichtigen. Wenn einem Familien- 
vater eine Unterstütsong gew&hrt wird, so wird nicht er allein in 
die ArmentabeUen eingetragen, sondern anoh alle Mitleidenden 
(Fran und Kinder), nnd zwar erfolgt die Eintragung dieser Mit* 
leidenden unter der ^ri eichen Rubrik mit dem FandUenhanpte. 
Wenn also ein mt abk-bodied, welcher eine vollkommen arbeits- 
fähige Frau liaf, nnterstiltzt wird, 80 wird auch die Frau unter der 
Klasse der )iot able-bodied aufgeführt. Der Umstand, dass in den 
englischen Armen Statistiken die Mitleidenden nicht 
gesondert aufgeführt werden, verdient übrigens nicht blos 
hier Ikachtung , sondern beeintiusst die gesammten Ermittelungen 
in der allererheblichsten Weise. Wenn ein Mann, welcher eine 
Fran nnd sechs noch von ihm abhängige — nnter 16 Jahre alte — 
Kinder hat, in Folge einer Erkrankung ausserhalb des Warkhouae 
unterstfttxt wird^) — ganz gleichgfltig, mit welcher Summe — , so 
erseheinen in der Armenliste nicht weniger als 8 Personen, genau 
soviel, als wenn 8 selbstftndige, unverheirathete Leute Unterstfitsung 
erhalten hätten. 

Bei den Hanptabtheilungen der In-dnor und (hd-door Paupers 
mit den Unterabtheilungen der ahh-hodird. not abif -hodicd und hi- 
luitfcs \vird nun weiter unterschieden zwischen Miinnern, Frauen 
nnd Kindern unter 16 Jahren. Abgesehen von den noch 
nicht 16 Jahre alten Kindern ündet eine Unterscheidung nach 
Alterdclassen nicht statt 

Das sind die Momente, welche bei der englischen Personal- 
Armenstatistik ermittelt werden'). 

*) Die Nic'ht-Aiisschcldung der Mitleidenden ist bei den Oid-door 
J\fuprr9 von bp?on(l(>rer Bedeutung;. Bei den In-ihnr J'aiipcrs ist dieser 
l'in^st^ind ein nicht äo schwerwiegender, weil hier die Mitleidenden, welche 
in die Anstalt mit anfiranehmen sind, thatritehlieh der Armenkaiwe lur 
liftfit fallen. 

^) Es ist noch hinzuzufügen, daas auch die Zahl der Va graut h 
gesondert ermittelt wird. Unter diesen Vartrants werden jedoch nur die> 
jenigen verstanden, welche als ( '<isu(d l'nuptrs der Armenlaat anheim- 
fr«'fjillen sind. Wie wenig sich der BegritV der Cmttud J^niipers mit deni- 
Jeiiigeu der Vagabunden überhaupt d^t, ist oben bei der Beliandlong 
der Casitci FaSpen henrorgeboben woroen. Die von der PoHsmI er- 
gxiffcnon Vagabcmden bleiben ganz ausgeschlossen. Die Angaben, welche 
von der Fonzei über die Zahl der Vaf;abunden gemacht werden, sind 
iü Folge dessen ganz verschieden von den in den Armentabellen augci'ührteu 
IMBen. Bei den polisseiliehen Ermittelaogen über die Zahl der Vaga- 
bunden werden nach der (larfiber L'''^ebcnen Instruktion i^fviililt: aili- 
Diejenigen, welche derPoli/t i n\s {^«'wolmheitsmässipe Vagabunden bekannt 
eina, oder weicho in der ersten Nacht vom Montag zum Dienstag im 
April eines jeden Jahres ohne erweisliche IJnteihaltmmttel und ohnr testen 
Wohnort angetroffen werden. Nel)en den Insassen der Cnsufd ]]'finh 
werden hier insbesondere auch solche Personen gezählt, welche auf eigene 

27* 
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Wir geben zunächst in Tabello I f Seite 422) vom .lahr-^ 
1849 ab — die früliereii Ziffern entziehen sich wegen der erwähn- 
ten Veränderung im Prinzipc der Erliebung jeder Vergleichung — 
die Mittelzahlen der in den einzelnen Jahren in EngUml uiid Wales 
von den Armenbehörden durchschnittlich per Tag UoterslQtztent 
unter Scheidung der Oui*4oor und In-dowr JPaupm mrie der atte- 
hotiUed Pm^m, und fogen diesen Ziffern behnfs Yergleicbmig die Be* 
Tölkerangtanffem, sowie die Dnrefasclinittspreiae des Weiieiis beL 

Betreffii der Bevölkerangsziffer ist daran su erinnern, da» die 
TolkBElihlaiigen in England nnr alle 10 Jahre stattfinden und däm 

in Folge dessen nnr die Ziffern fttr die Jahre 1851—1861—1871 
— 1881 exakte, durch den Zensus festgestellte sind, während bei 
den dazwif^chen liegenden Jalircn die Ziffern anf Grund des Prozent- 
satzes der Bevölkerungszunahme berechnet wurden. Es ist weiter 
zu erwähnen , dass die Armenziflfern nicht durchweg in gleicher 
Weise erhoben sind: wo die neuen Armengesetze in Giltigkeit 
waren, sind die Ziffern auf (Irund der von den Lokal - Armenbe- 
hörden einzureichenden halbjährlichen Statements f^tgestellt. Da- 
neben bestand aber bis in die neneste Zeit hinein eise Auahl yoo 
Pifttaen, «eiche ansserbalb der Sirchspieleintheikuig llberhanpt 
lagen — Erfra Püroehial Plaees — nnd in Folge dessen von den 
Armengesetzen nicht berObrt wurden, nnd ferner einfl erbeblirhc 
Anzahl anderer Orte, welche auf Grund von filteren, erst allmählich 
zur Aufhebung gelangten Lokalstatuten von der Wirksamkeit der 
neuen Armengesetze und von einer Beanüsichtigung durch die Zen- 
tralbehörde eximirt waren ( vergl. oben S. 17H Aum. 1 Hie Ar:) cn- 
zitiern für diese, der Zentralbehörde nicht unterworiencu Orte I e- 
rnhen nun lediglich aul Schätzungen, welche anf Grund der an den 
anderen Orten ermittelten Zitlcm angestellt worden sind. Dadurch, 
dass von Jahr zn Jahr eine immer grossere Zahl dieser Ezernttonen 
zur Aufhebung gelangten, gewinnt die liSet eine immer grössere 
Exaktheit. Bie ihr die Jetstaeit angegebenen Ziffern bcmlien 



Kosten in den Common Li)(l</iuf} IInuscs die Nacht verbringen oder weU-he 
im Freien kampii'ond angetrotfen werden. Veisl. 22. Janrefibericht de» 
Z. O. ir. S. XXX ff. Hier wenlen folgenden Imm angefahrt: 
fii wniden Vagahnndai geriüdt: 



von der Poliiei 


von den AimeobehMcn 


am 1. Apitt 1867: 82588 


am 1. Janoor 1867 : 5087 


„ „ „ 1808: 86179 


„ ^ , 1888: 6129 



Die Ziffer der von den Annenbehörden gezählten Vatpravi^i m 
HhngeoB gefollen. seitdem in Folffe der oeoeren Gesetze eine grossere 
Strengte in der Behandlung der (^»ued Pttupef» eingefllhrt woroen kL 
Sie betrug am 1. Januar l^-. 4552. 
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vollst&ndig auf den thatsftcbliclieii Erbebimgeii ; der ganz imerheb- 
lielien, nocb jetzt bestebenden Zabl von eximirten Orten, besttglicb 
deren keine Annenbericbte an die Zentralbebörde gelangen (sie 
nmfaflsen insgesammt nur noch eine Berdlkening von 2320 Ein- 
wohnern), wird gar keine Beachtung mehr geschenkt. Bei Yer* 
gleichongen mit den Angaben früherer Jahre darf also nicht ausser 
Acbt gelassen werden, dass es sieb der fieortbeilung entziebt, in- 
wieweit die fiir die frflbere Zeit vorgenommenen Sebätznngen der 
Wirklichkeit entsprochen haben. 

Doch betrachten wir nnnmehr die in der Tabelle I (S. 422) 
angeführten Ziffern. 

Die Gesa mint zahl der überhaupt Unterstützten 
hat V (Ml 1 8 4 9 b i s 1 8 7 7 erheblich abgenommen, und zwar 
nicht nur relativ im Virhältniss zu der Bevölkerungsziffer, sondern 
auch absolut, beii dem Jahre 1877 ist in der absoluten Ziffer 
eine etwas steigende Richtung bemerkbar. Im Verhällniss zur Be- 
vulktiruug ist dicsc Steigerung jedoch nur eine ganz nnerhebliclie * j. 

Die Armeiuiffer von 1849 ist in den 35 Jahren, auf welche 
sich die Tabelle erslruckt, weder absolut noch relativ wieder er- 
reicht worden. Uebcrhaupt ist trotz der .mancherlei Schwaukan- 
uen, welche innerhalb dieser Periode stattgefunden haben, die all- 
gemeine liichtung gai nicht zu verkennen: Aon 184Ü bis 1860 
eii.e allmählich vor sich gehende Abnahme von 6,2 auf 4,3 
der Gesommtbevölkening, dann bis zum Jahre 1863 wiederum eine 
Steigening nm dn volles Prozent, £s ist die Einwirkung des 
amcrikaoiscben Bürgerkrieges und der durcb doiselben hervorgeru- 
fenen Baumwollennotb* Die Abnahme von 1863 auf 1871 ist nur eine 
sehr langsame. Im Jahre 1871 beträgt die Armenziffer 4,6 gegen- 
über 4,8 im Jahre 1860. Von 1871 ab beginnt ein schleu- 
nigeres Tempo; innerhalb sechs Jahren vermindert 
s i ch die Ziffer von 4^6 auf 2^9 ^'o und dabei ist recht bemerkens- 
werth, dass die Oszillationen der letzten Jahre nur unerhebliche ge- 
wesen sind: in der achtjährigen Periode von 1876—1883 schwanken 
die Ziffern zwischen 2,9 '^ u als Minimum und ^^2 ^ u als Maximum. 

Auf die möglichen Ursachen der in diesen ZilTern so ent- 
schieden zum Vorschein tretenden Entwickelung zum Besseren ein- 
zogehen, liegt ausserhalb des Bereichs dieser Arbeit. Nur die Be- 
ivegang der Weizenpreise möchten wir für einen Augwblick 
Ins Auge fassen. Die Schwankungen sind hier enorme gewesen: 
lern Minimalpreise von 39 Schilling 4 Pence im Jahre 1852 
"olgt vier Jahre darauf der Maximalpreis von 75 Schilling 4 Pence; 
iinerlialb drei Jahren gebt derselbe dann wieder herab auf 
12 Schilling 9 Pence , und ähnliche Schwankungen finden sich in 



Wenn die zweite DezunaUrtelle mit in Betracht gezogen wird, 
o war das Verhältniss der Unterstützten zu der Bevölkerung im Juhro 
>5^$3 2,96 gegenaber 2,94 als der modrigsten ^ffer in den Jahren 1577 
iMid 187Ö. - 
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Tabelle 1. 



die 

I-Is betrug Gesutntnt- [ 
in den ! Bevölkerung 



die Zahl der dnichaehmtüich pa 
Tag von den Armenbdtdrden 
UnfefBtatateD 



der 

-.»t? kr 



Jabren 



von Englan 
und Wales 




2. Out-door ' „ rar ^ 

Paüprn Zusammen Tölte«: 



1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 



17 534 000 
17 765 000 

17 927 609 

18 2' » ', rM}o 
18 4U2UU0 
16 617 OfX) 

18 840 000 

19 043 Oi)0 
19 207 000 
19 361000 
19 57£i Ooo 

19 837 000 

20 066 224 
2022^000 
20 445 OOü 
20 663 000 
20 881 000 
21 100000 
31320000 
21540000 
21760000 
21980000 
22712266 
23000000 
28900000 
23580000 
23860000 
24160000 
24460(XK) 

24 760 000 
25010000 

25 323 000 

25 974439 

26 055 406 
26406820 



133 513 

123 0*14 
114 367 
111 323 
110 14ö 
11163.5 

121 40« > 

124 ^79 

122 845 
122 613 
121 232 
1 i.j 507 

125 866 
132 236 
136907 
133761 
131 812 
132776 
137 310 
150040 
157 740 
156800 
156430 
148200 
144338 
143707 
146 800 
14.'] 084 
140 611 
159 219 
ltjns'52 
180 817 
183872 
188 374 
182932 



955 146 

ö2o '.'48 
804 352 
776 214 
752 982 
776 286 
792 205 
762 165 
786 273 
744 214 
731 126 
758 055 
784906 
942475 
881217 
820586 
783376 
794286 
842600 
860400 
876 000 
880980 
828000 
789850 
683 739 
eH114 
606 392 
570338 
569 S70 
59^ t;u3 
627 213 
r»07 065 
604 915 
599490 



1 0^8 e'9 
1 i«Lio 7üO 
Ml 315 
915 675 
88»> -^2 
S*A »>i7 
s97 «>6 
9170^4 
885 010 
908 8811 
sfM 446 
844 633 
883921 
917142 
1079382 
1014978 
951889 
916152 
931546 
992640 
1 018 m 
1032800 
1087 360 
977 200 
883^88 
827 446 
800914 
740 476 

7r.*".<rj 

729 089 
7^5 455 
80h Ü3t> 
790 937 
788 289 
782422 



"\0 

4.« 
4.^ 
4.5 

i.'i 

4.: 

44 

44 
45 

4» 
46 
43 
U 
4^ 
47 
47 
46 
45 

•>,♦ 

:l\ 
2.y 

2> 

9^ 
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Tabelle I. 



die Zahl der dmebachnitflich 
per Ta^ unterstOtstün ttbeitB- 

fahipon KnvachseBen 
(excL VagratUs) 


1 i'rozMitsatz : ^ 

der unter- ^ i>archschDittopnBS 
atuUteu ur- . Weizens 
;bciteftlügen , o 
erwachsenen! Sjoarser 

ii 


Jahres 
xalil 


1. Jn-floor 

f » / ? i g^^*^ 
t • • ' ' 1 it 1 > 


2. Out- 

\ door 

}*:t II J r: I' V 


3. Zu. 

><lillIlJt: II 


1 zu der i^e- 

pmimi UbflkiiA 

der Unter- 
st ^11 /;f '11 


Ischillinge 


Pence 


26558 


1 

1 202265 


228823 


21,0 


49 


1 


1849 


24095 


1 167815 


191 910 


19,0 


42 


7 


1850 


20876 


148248 


163124 


17^ 


39 


11 


1851 


18455 


180705 


149160 


16,3 


39 


4 


1852 


17 649 


121926 


139575 


15,4 


42 




1853 


18287 


116954 


135191 


15,7 


61 


7 


1854 


20669 


125962 


146631 


16,3 


70 


— 


1855 


21 359 


182869 
120415 


154228 

140075 


16,8 


75 


4 


1856 


19 660 


15,8 


65 


3 


ViSl 


19 9J1 


133 838 


153 700 1 


16,9 i 


53 


10 


ia58 


1^209 


117 575 


135 784 


15,7 Ii 42 


9 


1859 


16 2»>8 


115 852 


132 120 


15.6 


1 44 


9 


1860 


20 396 


I2o 380 


145 776 


10,5 


55 


10 


1861 


22 1H6 


133 166 


155 302 


16,9 


{ 56 


7 


1862 


22 131 


199 318 


221 749 


20,5 


1 52 


1 


1863 


21 026 


H)7 396 


1J< > Vl > 


18,6 


43 


2 


1864 


10 ^19 


140 705 


16u 524 


16,9 


39 


8 


1865 


19 '.m 


12G4<:0 


14 5 ^3 


15,9 


43 


6 


1866 


19 740 


12ö 685 


14ö 425 


10.0 


53 


7Va 


1867 


23 680 


143 110 


106 790 


10,s 


67 


6Vs 


1868 


24 900 




170 710 


1*^8 


58 


3 


1869 


25 200 




174 öOO 


10,9 


46 


2 


1870 


24 700 


147 7r.O 


172 460 


16,6 


49 


8V'2 


1871 


22 00( 1 


12- 


150 030 


15,4 


57 


1 


lö72 




lUü 594 


124 925 


144 


57 


2 


1878 


18 222 


93 76:^ 


111 985 


13,5 


60 


3 


1874 


18 487 


89 918 


108 405 


13,5 


50 


11 


1875 


16 059 


79 958 


96 017 


12,8 


45 


5 


1876 


16446 


72 952 


89 398 


12,4 


48 


2 


1877 


18085 


74261 


92286 


12;5 


56 


8 


1878 


19109 


85861 


104970 


18^7 


43 


7 


1879 


22584 


93801 


115785 


143 


45 


4>/t' 


1880 


22515 


82485 


105000 


18,3 


43 


7 


1881 


22851 


79957 


102208 


13,0 


46 


2 


1882 


21558 


77 598 


99150 


12,7 


43 




1883 
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dem folgenden Jahrzehnte: 1665 betrSgt der Weizeopreis 89 Schil- 
ling 8 Penoe, 1868: 67 Schilling 6^ 't Penee» 1870: 46 ScfailUiig 

2 Pence. 

Haben diese Schwankungen einen Einfloss auf die Amen zifTpin 
gehabt? Darauf ist nnr die einzige Antwort möglich: Es i&t 
nicht der aller^prin[?ste Eiufluss der Weizen preisf 
auf die A r in r n 7 i f f e r 1j ersichtlich. In den dr^i .Tahi en, in 
wfdclien die Weizenpreisc am höchsten waren, 1S55, lS5t) und 
18G8 betrug die Armenziffer 4,8 : 4,8 : 4,6. In den Jahren 18-^2 
und 1865, wo die Weizenpreise am niedrigsten standen, beti ug die 
Armenziffer 5,0 : 4,6; ja, die niedrigste Armenziffer tod 2,9 fiodet 
sich in dnem Jahre (1878) mit einem hohen Welaenpreise (56 Scshil- 
liag 8 Fence). Die hdden Bewegungen laalen ahsolat onabhinglg 
neben einander her. Was daher anch die Ursache der Besserung 
der ArmenTerhältnisse gewesen sein mag, das eine kann bestimmt 
behauptet werden: die Weisenpreise haben keinen Einfloss daraaf 
gehabt. 

Gehen wir nunmelir auf die Klassifikation der Annen ein , so 
tritt uns die bemei kcnswerthe Thatpache entgegen , tia^s mit der 
Abnahme dor Gesanmitzahl der Unterstützten eine Zunahme der 
In-door Faupcrs lldud in Ilaud gegangen ist. Diese Zunahme ist 
recht erheblich und sie fällt ausschliesslich in die letzten zwei Jahr- 
zehnte. Im Jahre 1866 war die Zahl der In-doar Pawptn noch 
etwas geringer als im Jahre 1849 (182176 gegenflber 138 513). 
Von da ab beginnt die Zunahme bis mm Jahre 1881 (183 872 
Ifhdoor Paupen), Seitdem hat die Zahl der In-door Paupers etwas» 
aber nur ganz unerheblich abgenommen. Die starke Steigerung 
der Zahl der Tn-door Paupers findet ihre Erklärung in der gegen 
Mitte der sechd"er Jahre beginnenden Bewegung, das Workhofisr- 
pnnzip strenger zur Durchführung zu bringen. Weit hemerken«- 
werther aber als die Vermehrung der In-door J'>f>(pua au sich i&t 
der Umstand, dass die Zahl der Out-door Panpers in 
einem weit erheblicheren Maasse abgenommen hat, 
als die Zahl der In'door Paupers aagenommen. Diese 
Abnahme beginnt mit dem Jahre 1871, wo die Qesammtsalil der 
Oui-door Paypen 880 betrSgt, nnd die beiden niedrigsten , je 
erreichten Ziffern fallen in die Jahre 1877 and 1878 mit 570 338 
und 569 870 Out-door Paupers, Es verdient nun sicherlich be- 
achtet zu werden, dass dies auch diejenigen Jahre sind, in welchen 
die allgemeine Armenziffer ihren niedrigsten Stand f erreichte. 
Wir ^ind zwar aus den oben ausiieführfen idlLiememcn Be- 
denken gegen die euLflische Anneustatistik niclit geneigt, weitfj.dieudo 
Schlüsse aus diesen Ziffern zu ziehen, allein das eine duilten die- 
selben duck erweisen, nämlich dass, um es negativ auszudrücken, 
das strenge Festhalten an dem WorhhouBe'Vrinzipe 
sich nicht in einer blossen Verschiebung der Armen- 
ziffern, in einer Zunahme der In'door Paupers nnd 
einer entsprechenden Abnahme der OuUdoor Pauptrs 
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bemerkbar macht, sondern dass zu gleicher Zeit mit 
dieser Bewegang eine erhebliche Abnahme der Ge- 
sa mint zahl (ier Aiiuen zu Tage tritt. Fassen wir den zehn- 
jährigen Zt'ihauiii von 187B — ^1H83 in das Ange, s i hat die Gc 
sammtzahl dei Annen um rund lül 200 abgenomnien, die Zahl der 
In-door Paupers um 38 600 zugenommen. Auf 1000 Unteräiützte 
fallen ira Jalire 1873: 837, im Jahre 1883: 7G6 Out-door Paupers^). 

Und dabei ist zn berackaichiigc n, dass sleli dieses Yerhältniss 
noeh viel günstiger stellen wttrde, wenn man die Klasse der 
armen Geisteskranken, von deren eigentbOmlicher Behand- 
lung in der englischen Statistik wir schon gesprochen haben, ans« 
schiede. Am 1. Januar 1873 betrug die Zahl der als In-door Pai^$ 
aufgeführten Geisteskranken 14 376, am 1. Januar 1883: 17 079. 
Das ist eine Yermehrnng nm 2703. Dagegen war die Zahl der als 
Out-door Pattpers aufgeflthrten Geisteskranken am 1. Jannar 1873: 
36 867 und am 1. Jannar 1883: 49190, d. i. eine Yemehmng 
am 12 323. 

Auf die kolossale Vermehrung der Pauper Luna^ 
iics überhaupt ist schon bei der Behandlung dieser Klasse 
von Armen hingewiesen worden^), ^^^^ deshalb hier von 

einem nochmaligen Eingehen auf die bezüglichen Ziffern abgesehen 
werden. 

Die Zahl der arbeitsfähigen Erwachsenen hat 

sich von 184 1> ab um mehr als die Hälfte vermindert, 
Tind was noch besonders bemcrkcnswcrth erscheint, das Verhältnis?, 
in welchem die Zahl der arbeitsfähigen Erwachsenen zu der Gesanuut- 
/.ahl der Unterstützten steht, hat sich erlieblich gebessert. Im Jahre 
1849 betrugen die arbeit sfllhitien Erwachsenen 21*^ o der Gesamnit- 
yjffer; von 1R52 bis lst;2 hat das Ver)ia1tniss zwischen 15,6 und 
1 6,9 geschwankt, im Jahre 1863, einem Jahre, welches uns 
wogen seiner ungtiiistigen Ziffern schon mehrfach entgegengetreten 
ibt, erreichen die Arbeitsfähigen wieder die Höhe von 20,5^ o; von 
1865 bis 1871 sind die Schwankungen nicht erheblich (15,9 — 16,0). 
Die wesentliche Besserung beginnt auch hier mit 1871. Von 1871 
l»is 1877 ist die Abnahme eine ständige; in dem letzteren Jahre 
uird die niedrigste, überhaupt vorgekommene rrojjortionsziffer von 
12,4 erreicht. Seitikni hat wiederum eine Zunahme stattgefunden, 
doch ist die heutige Ziffer von 12,7 noch immerhin eine nie- 

') Für die zwischen 1^73 u, 1.S83 liegenden Jahre ergeben »ich fol^ n l 
ZiflVrn: ^'2r,, 817, sO:», 792, 782, 782, 776, 7G8, 7«7. Man sieht, die 
üesöt^rung iat eine ständige Das Verhältniss scheint jetzt zu einem ge- 
nisscn Kuhepuukte gekommen zu sein: die Schwankung in den letzten 
drei Jahren tat eine geradesn minimale (768 : 767 : 766). 

^ Vcrgl. insbesondere die darüber S, 356 ge|;el>enen Ziffern. Ohne 
fVie Zunahme der geihitesk ranken Armen wurde die Bessemnp: der allge- 
laeincn Armenziffer eine noch erheblichere s^in. Von 1871 bis iblü nahm 
die Zahl dm Pauper Lunaiics um 18 V ^sa, während die Getemmtsahl 
der C&tentÜtzten nm 30*^/0 abnahm. 
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drigere, als sie sich in irgend einem Jtbre tot 1873 findet. 
Daift es bei dieser Klasse von Armen gam besoBdcn das streng» 
Festhatten an dem TForft^/se - Prinsp war, durch wakhes die 

ßesserang herbeigeführt wurde tritt Idar hmor, wenn wir die 
Ziffern der arbeitsfähigen Erwachsenen, je nachdem dieselben als 
In-door oder als Out-door Pan^ßen anfgeflUut sind, getrennt be- 
trachten. 

Die 21ahl der In-d*)or AduU Ahle Bodkd Paupers hat ab- 
genommen: von 2r> Ö58 im Jahre 1849 auf 24 700 im Jahre 
1871 und auf 21 5öö im Jakre lb83, die Zahl der Out-door 
AduU Ahle Boäieä Fawpm hat sich Klr dieselben Jskbre Temunderl 
von 202 265 anf 147 760 und sodann auf 77 592. Also tob 1871 ab 
hat die letEtere Klasse &sl um die Hslfte abgenonuBen, die Klasse 
der Jn^door AduU AItU Sodied um etwa ' s I^i^ Verweige- 
rung einer Unterstfltsnng ausserhalb des Workhou - 
h^t dazu geftlbrt, nicht nur dieZahI deri4b?<?-7?orf/cd 
Out- door Paupers j sondern auch d^t Able-Bodied Im* 
door Paupers zu vermindern. 

Nachdem wir die Bewegung innerhalb der Haujttgnippen , in 
\«elche die englische Statistik die Armen venheilt. bet rar htet haben, 
wollen wir für ein einzelnes Jahr etwas mehr in das 
Detail eingehende Ziffern anfuhren. Wir wähta das letzte 
Jahr, fttr welches die Angaben voihanden sind (1888)» geben aber 
hier nicht die berechneten Mittelsüfom, sondern die exakten An- 
gaben ftr den 1. Janoar nnd 1. JnlL Am 1. Jaanar 1883 belief 
sich die Gesammtzahl der üntersUltzten auf 803 719, am 1. ' i 
1883 auf 752 701 ; davon werden als In-door Panprrs aufgefiUui 
194 (>72 bezw. 189 453. als Out-door Pauprrs tiOOlTn be7w. 
583 442. Wir >chei(i«Mi hier zunächst die, sieh insgesammt auf 
4552 bezw. ij2*J4 beiauteuden Vagratds aus, fRr welche keine 
näheren Angaben vorliegen. Betreffs der übrigen llnter-tüT/ten 
geben wir in den Tabellen II — IV gesonderte Ancraben üir die 
erwachsenen Männer, die erwachseneu Frauen und die Kinder unter 



M Das Verhältniss der idiiif Abk Bodied Pauimg (erwi _ . 
t^fiihi^'cn Vrmeu] zu der gcsammtori Rcvfilkcnmg berechnet, ergiebf : 
Auf 1000 der Bevölkerung ent^cn Aduä Ahle Bodied Paupers: 



1879 — 4Ji 

im ifi 

1881 — 40 

1882 — M 
lt83 — 3*8 



1878 — M 
1874 — 4,7 

lö75 — 4,5 
lb76 — 4,0 
1877 — 3,7 
lö78 — 3,7 

Die Zahl der nntentatsten «rbeitifthigeD M inaer q>eaieU belisf 

ach am: 

1. Januar 1883 auf 26 560 l gegenüber einer <^e?a!nmtzahl I 803719 
1. Juli 1883 „ 18 819 J von Untcrstüt/.ten von / 752 791 

Die unterstutzten arbeitsfähigen Männer betrugen also nur 
3,8 ^'4» bezw. 83*/« aller Untentlltpten. 
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16 Jahre». Wir eriuiieru dahei au das schon Ausgeführte, 
M d«a Ftiflen und KindorD iKe Klatiifikatioii in «rbeitsfiihig^ umI 
arboUsimilliige davon abfaAogig ist, ob das Ftoiiftenliaipt in die 
«ine oder andere Kategorie gehflrt. Knr bei aelbeHndigen, d. b. 
nnTOrbeiralheten, verwittweten etc. Frauen, oder bei Waisen* oder 
verlassenen Kindivn bezieht sich die KlafieHikaUon auf die betreffen- 
den Personen selbst. Es sind daher ans der Klassifikation in 
iirbcitsfilhige and arbeitsunfähige Franen und Kinder keine weiter- 
gehenden Schlasstolgerun^en möglich. 

Aus den Tübellen II — IV (S. 427) er&ehea wir, das> die Ge- 
sammtzahl der (jei5te>kr;iuken ^) fQr den 1. Juli eine gr6s?ere %*u' 
als lür den 1. Jaumir. Die wärmere Jahre&zeit hat bei die«:en 
Un^Ocklichen keinen günstigen Einfloss. Die scbon h^Torgehobene 
fortdanernde Znnabme der Geieteskrankbcilen macht sieb nach inner* 
balb des einzelnen Jahres bemerkbar. 

Betrefb der übrigen ünterstfltzten sind die ZüKem Ar den 
1. Juli überall erlieblicb niedriger als Ar den 1. Januar. Es ban- 
delt sich eben znm grossen Theil um TOrfibergehend Unterstützongs« 
bedürftige, von denen sich eine grossere Zahl im Sommer forthelfen 
kann als im Winter. Die DiÖerenz zwischen der Zahl der an den 
beiden Tagen Unterstützten ist übrigens bei den Männern grösser 
als hl den Frauen, und zwar sowohi in der K hisse der Arlieits- 
fähigeu als der Arbcitsuniaiiigcu: bei den Frauen uehiiieu die 
dauernd onterstützten zweifellos einen grosseren Prozentsatz ein als 
bei den Minnen. 

Während ferner bei den In-door Pampen die Zahl der MIaner 
eine etwas grössere ist als die der FVsaen, flbersteigt die letatcre 
bei den Out-door Paupi) etwa 2V's Mal die Zahl der Männer. Die 
Zahl der unterstützten Kinder ist, wenn man die Geisteskranken 
ansscr TU trucht lässt, nur weniu kleiner als diejenige der Frauen. 
Es sind vorzngs weise Frauen und Kindfr, für welche 
die offen tliciie Fürsorge einzutreten hat. Als eine auf- 
fallende Erscheinung iüt hervorznhcben, da&i. die Zahl der geistes- 
kranken Frauen diejenige der ^lauuer erheblich überbteigt, und dieses 
TerhiUtniss findet sich für die gesamuite Zeit, für welche gesonderte 
Anfiiabnien ftber die geisteskranken Annen forliegen. 

In der nebenstehenden Tabelle T (S. 429) haben wir IHr das 
Jahr 1883 einige Ziffern zosammengetragen Aber die lokale Yer* 
theilung der Hilfsbedürftigen, gruppirt nach den 
11 Divisions, in welche England und Wales für die Armen- 
zwecke gel heilt ist. Es sind dabei lediglich die Ziffern für den 
1. Juli angeführt worden als die Repräsentant eti der .\rmcnfar?orge 
in ihi^m niedrigsten UmfaTTj;e. Schon ein tiüchtiger Hiick auf diese 
Tabelle genügt, um die kolossale Verschiedenheit zü erkennen, 

M B*'i den Geisteskranken i^, wie schon aosgeAhrt wurde, dem 
Umstände, ob dieselben als /*i-(?of/r oder f^*"f r^oor Paupfrs aufgffTdirt -ind. 
|rar keine Bedeutung beizule^^en; hier Ut biot die Getaountsmhl m das 
Ange an ftsBen. 
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velclie zwischen den einzelnen Divisions besteht. Die näcldolztnA* 
Orappimng, bei welcher die Dithions so aafgefilhrt sind, •ia-^ 
diejenige mit der jeweilig höchsten Ziffer die Keihe begitm o: I 
diejenige mit der jeweilig niedrigsten die Reibe srhHe???!, mag en 
übersichtliches Bild von dieser Verschiedenheit gewi&hreA. 



Tabelle VI. 



Reihenfolge der Divisions. 



l) Nach der Be- 
völkerung 



2) Nach der Total-i^^ ^""'^ '^7 
A^Z^^»^ ' der Jn-floor 



Zahl 



4 t Nach d<.T Zflij 
der uatexstus^^ 



North Westeni 
Metropolis 
Weät Midland 
York 

South Eastem 
South ^^^'^t''^n 
Nnrth Alidiaud 
Norlheni 
South Midland 
Welsh 
Eastem 



West Midland 

Metropolis 
North Western 
South Western 
South Eastem 
York 
Welsh 

Süuth Midlauil 
Easteni 

North Midhuid 
Northern 



Metr«»polis 
North Western 
W^ Midland 
Sonfh Eastern 
York 

South Western 
Sr.urh Midland 

N<»rth Midland 

Northen! 

Welsh 



West Midlmtf 
Norf!» Will II 
York 
Soiitti 

Metropolis 
Soatb Wi 
WVI«h 
S.uüi M 
Eastam 
Northern 



Man sieht, nur zwei Dwisions (nämlich die Metropolis und 
South-Eastem) erscheinen hinsichtlidi der Total- Armeujfler an drr 
Stelle, welche ihnen der BeTÖlkeninRszilüBr nach znlcommt ; a^k s&- 
deren Bezirke haben ihre Stellang verändert und zwar in besondm 
gftnstiger Richtung: North Midland mui Xorih- r in besondere 
QUgfinstiger Richtung : West Midland un«i Wi lsh. Wiederum m eis^ 
ganz anderen Reihenfolge erscheinen die Bezirke nach der Zab! dri> 
In-door Paupers^ und dabei ist bemerkenswert h, dass in dieser 
kein Bezirk die Stelle einnimmt, die er bei der Total- A 
Ziffer hatte. Dagegen tritt uns eine gewisse Uebcreinstimmaiif 
zwischen der vierten und zweiten Reihe entgegen : 4 DirisioM er- 
scheinen an derselben Stelle: h'A nnderen Dirii^tfis ist die Vre 
Stellung eine v'anz geringfügige, nur dvr Ile/irk i^er >!ptropoli5 rr- 
l»räscntirt sich an erheblich viel besserer Steile. i)ie hier herror- 
tretende UelHTr^instiininuiig legt den Gedanken luhe . d.iiö 'U'j 
innere Beziehung bestehe zwiselien dem T m f a . jei 
welchem in einem J J e / i r k o A r b e i i s t a Ii i g e zur Int 
Stützung e 1 a n g c 11 , und der allgemeinen A r m e i; / i f : ^ 
des betreffenden Bezirks, ein (iedanUe, dir an sich schon \>f 
Wahrscheinlichkeit bat. weil >icl! nüch den in ]j)t;ian"i gcmacbir. 
Erfahrungen aus der hülicii Zahl der unterstu(/.ici^ ArbeiTjfAtifT:" 
der Schlnss ziehen lüs-t. diK>^ an den Arnienprin/ijiie:i nicht «■'rfD- 
fcstgebaiU'ii wird, und weil sich andererseits au« einer laxetj Amr 
Verwaltung hohe Armeuziiici n von selbst ergeb&tu Uie eneU 
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ArmeuBtatistik ist leider wenig geeignet , um bestimmte positive 
Schlflsse zozulassen, doch dürfte die Erscheinung immerhin Beach- 
tung verdienen. 

Hiermit ist die aus der englischen Personal -Arroenstatistik zu 
ziehende Ausbeute erschöpft. In einzelneu Jahren, speziell zu der 
Zeit, wo Goschen Präsident der Zentralarmenbehörde war, haben 
noch gelegentlich einige weitere Ermittelungen stattgefunden, welche 
eich aber immer nur auf einzelne Jahre erstreckten. Von diesen 
Ermittelungen sollen hier noch zwei erwähnt werden. 

Ueber die Zahl der einer ärztlichen Pflege be- 
dürftigen Armen sind wiederholt besondere Erhebungen ver- 
anlasst word' fi \). So ordnete das Unterhaus im Jahre 18G5 eine 
1»esondere Autstellung über die Zahl der kranken Personen an, 
welche in der Metropolis Ont-door TteUcf erliiolten. Es ergab sich, 
dass gegenüber einer Ocsanimtzahl von 70 889 Out-donr P>ntprrs 
10 348 kranke Personen iin Hi sitze von (hä-door Belirf waren, also 
ISjS'^'o. Im De/enil ei- 18t)*J fand eine ähnliche Erbelnm-jr für ganz 
England statt, als deren Resultat sicli ergab, dass die Kranken 
12,8^0 der Ont-door Pauper.^ lietrugen. — Auch über das 
Verhaltniss der Kranken bei den Ih-duor Pafqxrs haben mehrere 
Ermitfelungeu stattgefunden. Nach einer im Jahre lsii,j in der 
Metropolis gemachten Erhebung belief sich der Prozentsatz der 
einer ärztlichen Behandlung bedürfticren Insassen der Workhoitsis 
auf 48** u. Eine am 18. Januar IbiüV* i beufalls blos für die ^letro- 
polis gemachte Aufstellung ergab, dass 39^ 0 der ^\'(»•li■]lo(^6t -hi' 
sassen krank oder doch einer regelmässigen ärztlichen Hilfe be- 
durUig seien. Für die Workhouscn in den Provinzcu habcu sich 
andere Ziffern ergeben. Für dieselben ist von dem Poor Law J«- 
speäor Dr. Smith im Jahre 186G eine Erhebung veranlasst worden, 
welche 30 ^ o SUk Persona in den Worhhouses feststellte. 
Eine spätere Erhebung vom 1. Janoar 1868 ergab 28,2 ^/0| eine 
weitere vom 18. Dezember 1869: 29,7 ^/4». Aach bei diesen Ziffern 
ist aber zn beachten, dass, wie offiziell zugestanden wird, nicht 
aberall dem Worte „Sick Pmons^* dieselbe Bedentung beigelegt wurde, 
indem insbesondere vielfach Altersschwache, auch wenn dieselben 
nicht an einer Krankheit, welche eine ärztliche Behandlung ver- 
langt , litten, als „&7c^ Pmons** gezählt worden. Eins aber scheint 
ans den verschiedenen Erhebungen hervorzugehen, nämlich, dass in 
d er Metropolis das Yerhältniss der kranken Insassen 
der Armenanstalten ein ungflnsti geres ist als in dem 
tibrigen Lande. Diese Erscheinung wird übrigens durch die 
ebenfalls festgestellte Thatsache erklärt, dass sich in den Provinzen 
eine relativ viel grössere Anzahl von Armenkindern in den Wmk- 
Iwuses findet als in der Metropolis, wo die Armenkinder schon seit 
längerer Zeit fast sämmtlich in besonderen Anstalten untergebracht 
werden, in Folge dessen nehmen in der Metropolis die alten Leute, 

<) Vergl. darüber 22. Jahresbericht des P. L, h. 8. XXIlIft. 
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\\e1cbc ja zum grossen Theil der ärzüicbea Hilfe bedürl'eu, einea 
viel grössciLii Prozentsatz ein. 

Weiter haben mehrere Jahre hiudurch Erhebungen über die Ur- 
sachen der UiHsbedürfiigkeitbeidenOw/Jc/urPa uj^ <- i'^ 
staltgefunden. Wir geben dartiber nachfolgende Zasammenstelluug. 
Die Ziffern beriehea sich ftr 1869 oud 1870 jedesoial anf des 
1. Januar, fbr 1872 dagegen anf den 1. JnIL Die Ziffm Ar 
1869 nnd 1870 erstrecken eich ferner blos auf die Metropolis, fftr 
1872 liegen auch Ziffern fQr das übrige Land Tor^). 

Folgende Vertheilnng der Out-door Fmgpen nach den Ursacben 
der Hilfsbedürftigkeit ist ermittelt worden: 

Tabelle VII. 



Unushe der üüfiftbedttfftigkeit 



1. Januar 1. Jaiiuar 
1809 1 1870 



HelropoUl 



1. Jiiü 1872 



Metro- da« nbricr»; 



1. 


Alter oder daDemde Acbeits-| 














81,2«/o 


81,0«/« 


41.9 




2. 


Tod, Abwcscnlieit (Verlass.cn i 
«eitens des ?*Jiemaiins oder 
















34,2 , 






8. 


Vetttbcigehende Kraaldieit 
oder ArbeilBloeigkeit . . . . 


81.5, 


84.0, 


14,4, 


ito 


4. 


Einadetelieiide Ftmm • . . 


0.9« 


0.8. 


0,6 , 


a7 , 



Die bei diesen Erhebnngen herTortretenden Ab- 

weiebnngen bieten ein besonderes Interesse. Bei den beiden 
ersten Reihen zeigt sich keine grosse Versehiedenheit, die zweite 
Klasse hat 1870 etwas abgenommen, die dritte etwas zugenommen. 
Dagegen zeigt die dritte Keihe Zitiern , welche von den vorher- 
gehenden absolut abweichen: Die dritte Klasse ist nm mehr als 
die Hallte zurüci gi gangen und die erste nnd zweite entsprechtud 
gestiegen. Die vierte Klasse füllt wegen ihrer Geringfügigkeit gauz 
ausser Betracht. Die Abweichungen in der dritten Klasse finden 
iheilweise scbon ihre ErklArong in dem Umstände» dass die Er- 
bebangen im Jahre 1872 im Sommer (l.Jnli) stattgefondeo haben» 
während sich die beiden ersten Reiben anf die Wintermonate be- 
siehen. Gerade die Zahl der in Folge vorübergehender KranMieit 
oder Arbeitslosigkeit Hilfsbedürftigen ist im Sommer naturgemiis 
viel geringer als im Winter. Sodann aber muss beachtet werden, 
dassy wie wir gesehen haben, gerade mit dem Jahre 1871 die- 



M Ver-l. Pari Paprrf^ 1S70, Bd. 5S, S. -VJ-^ff.} Bd. 69. 8. öOSff^ 
und 3. Jahresbericht des X. G. B. Anhang S. 23^ tf. 
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erhebliche Bessernng in den Armenziffern ihren Anfang nimmt. 
Das seit dem Anfang der siehziger Jahre heobachtete strenge 
Festhalten an dem Worlhouse-VnnzipQ musste aber die Zahl der 
nnsserhalb der WorlJiouscs unterstützten Personen, hei denen die 
iliitsbedürftigkeit ciut vorübergehender Krankheit oder Arbeitslosig- 
keit beruht, ganz besonders einschrftnken. 

Si'hr interessant erscheineu endlich die Verschiedenheiten, 
welche sich zwischen der dritten und viert«! Reihe herausstellen 
In der Metropolis ist der Prozentsats, welcher auf 
die durch Alter oder Arbeitsnnffthigkeit hilfs- 
bedürftig Gewordenen entfällt, nm 13,2% kleiner als 
im Übrigen Lande, und dementsprechend der Prozentsatz in 
der zweiten Klasse um 10,l^'o grösser. Da sich die Ermittelungen 
leider nnr auf die Out-door Pa^ip^rs beschränkt haben und bezüg- 
lich der Jfi-door J^miprrs eine derart iire Oruppirung nicht vorhanden 
ist, so kann die Fräse nicht entschieden werden, ob die hervor- 
getretene Terschitduiiiieit zwischen der Metropolis und dem ühriffpii 
I^aude mehr darauf beruht, dass iu dem übrigen Lande die Zahl 
der in Folge tod Alter etc. Hilfsbedürftigen eine grössere ist, oder 
daranf , dass ein kleinerer Frozentsati dieser Klasse Untersttttzong 
in den Wbrl^ouBes and in Folge dessen ein grosserer eine solche 
ansserhalb derselben erh&lt Wahrsefaeinilch wirken beide Faktoren 
zusammen: lian hat auch in England die BeobachtüiiL: gemacht, 
ilass eine grosse Zahl von Leuten, welche nicht in der Metropolis 
geboren sind, aber dort den grössten Theil ihres Lebens zugebracht 
hahen , in ihren alten Tniren , sobald sie sich nicht mehr arhrits- 
labii: fühlen, nach ilireni Geburtsorte zurückwandern. And' : erseits 
vei fahrt man aber auch in der That in der Metropolis mit der 
Gewährung von Unterstützungen ausserhalb des WorJdkouse strenger 
als anderswo. 

Kiiiige bei den Erhebungen für 1869 70 ermittelte Einzel- 
heiten mögen noch erwähnt werden. In der Klasse 2 (Tod 
oder Abwesenheit des Ehemanns oder Yaters) wird das Hanpt- 
kontingent Yon Wittwen mit Kindern gebildet Auf die- 
selben entfallen 1869: 29y6^/o 

1870: 28,0 „ 



Auch folgende Zülcm über die Zusammeubetzung der Out-doar 
Paupers am 1. Juli 1872 mögen von Intereaie sein: 



ae 



-von den Out-door Plattperi 
lietragen 



in der Metropolis 



im übrigen Eng- 
land 



die arhcitaffihigen Männer . . • |l 11,4 ^/o 

if )f IVanen . . . ji 45,8 n 

^ Kinder mter 16 Jahrsn . . |j 42,8 „ 

ForadiBflgen &3) V. 4, — AKbroU. 28 



18,1 % 

tkl: 
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aller Out-door Pnuprrs. Eine kleinere Ziffer nehmen die ebevor- 
lassenen Frauen mit Kiadera ein, uämlirU '..i bezw. 3,0%. 

In ii 1* dritten Klasse (vorübergehende Krankheit oderArbeiis- 
lüMglvtitj werden folgende ünterabtheilungen gemacht: Die 31,5 
bzw. 34 ^10 der Oui-doar FauperSj welche auf diese dritte Klasse 
eotfallen, vertheilen sich: 

a. Krankheil des Mannes o 

b. Arbeitslosigkeit 3,1 bezw. o,8 o 

c. Krankheit eines anderen FamiUeugliedes 1,0 "o 

d. Mitleidende in den Fällen a und b 24,1 bezw. 25,1) '^ o. 

Also der Haup tantheil fällt in dieser Klasse auf die 
Mitleidenden. Die Zahl der ausserhalb des ^yot■k}wusc unter- 
Stützleu arbeitsioseu Männer beiief sich schon 18()9 und löTO, al>o 
ehe die Verbesserungen in der Armen Verwaltung durchgeführt wiici, 
nur auf 3,1 bezw. 3,8%. Am 1. Juli 1872 war der PiuzentsaiÄ 
der aosserbalb des WoMome in Folge von Arbeitslosigkeit unter- 
fitützteo Mlmier 0,4^/0 and Am 1. Janoar 1878, also m dem 
WinterhalltjAhre, sogtf nur 0,2 ®/o alter (hO-door Ankert. Aaa 
sp&terer Zeit liegen Idder keine dlasbeiOgliehaii EmüttdnngeD mehr 
vor, doch dttrfte jedenfaUs in der MetropoUa die ZUbr eher herab> 
als beraafgegangen sein. 



Zorn SddmB m(ige noeh eine atatiatiache ZmammeiMtdlmig fibar 

die Unterstützten eines einzelnen AnnenYerbandea, nlmücli der in 
diesem Buche wiederholt erwähnten Whiteehopel Union hier 

angeführt werden. Es sei dabei bemerkt, dass die WhihxhfijuJ 
Utiiov nach der VolkszähhiTit! vom J;ihre 1881: 71363 Einwohner 
nmfasste und dass als „Bnteabic Valuc'' dieser Vnion für l,ad)jäutj 
1882 die Summe von £ Zl\ 510 angegeben ist. Die Gesammt- 
zahl der Unterstützten betmg 

am 1. JuU 1883: 1610 
„ 1. „ 1884: 1586. 

Die nebenstehende Tabelle VIII (S. 435) ergiebt das Nähere 
Ober die Vertbeünng dieaer Zahlen anf die einaelnen Klaaaen von 

Armen. 

Man sieht, eine her\'orragendc Stelle nehmen, wenn wir die als 
Jn-door Pauprys aufgeführten Schwachsinnigen den unter Ouf-door 
ptiiiixrs angegebenen Geisteskranken hinznrechneu , die Geiste>- 
krauken ein. Im Übrigen ist die Reihenfolge: arbeit sunfiihige 
Kinder, Frauen, arbeitsunfUhige Männer. Die Zulii der unter- 
stützten arbeitsfähigen Personen ist eine seiii geringe und hat 
aich in dem letstan Jahre relatiT eiMiUdi venrfndert. 
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Tabelle Vm. 



485 





1. Juli 


1. Juli 








27 


80 


w 


42 


37 




295 


812 




378 


391 


Mit den Eltern unterstützte Kinder \ 


22 


50 


J nnenelieae . 




5 






293 


Schwachsinnige in Krankenanstahen o. b. w. . , . 


141 


136 




10 


87 


Total 


1257 


1291 




1. Juli 


1. JoU 


Ii WM %± f ■m H f\ /\ 9^ rt %i itTk s» ^ Q 
KX* m ^ it iß V T AtlKpC^rö 


1888 


1884 


A 1 f 1 * % X 


' 18 


3 




5 


2 


Andere arbeitsfähige Frauen 
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57 


50 




216 


211 


Total 


858 
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Wir gehen nnninehr za dem finanziellen Theile der 
englischen Armenstatistik über. 

Ueber die Rubriken , nnter welchen die Anuenanagaben anf* 
geführt werden (vergl. Tab. X S. 440)« zonüchst einige erklftrende 
Worte*). 



*) Erläuterungen darüber, was unter den einzelnen Rubriken ver- 
standen wird fiTKlnn 9\rh \m 22. Jjihroshericht des P.L»M* S. XIV ff. 
und im 7. Jahresbericht des L, O. B. 8. X ff. 

28» 
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Die Rubriken sind folgende : 

a) In - Maintenance. Darunter werden verstanden die niii der 
Unterhaltniic! von Armen in Wnrlhoxscs oder anderen unter 
der Verwaltung der Lokal-Armenbehorden stehenden Anstalten 
{Diatrict SchoolSj Infimuirn.^. Sick AsiiUons dr.) verbundenen 
Ausjjabcn, exci. der Besoldung der Beamten (vgl. c) und der 
Kosieii der Ausstattung uud Reparatur der Worldiouscs (vgL f). 

b) Oui'Belief, d. h, die ausserhalb d«r AnsUlten bewilligte 
UntentatzQiig, insbeeondere Unterttatnmg in Geld oder Ka- 
tmlien, ferner Benliliing von Schnlgeldeni nnd Ansgaben für 
die in Pflege gegebenen (boarded out) Kinder. Es ist sehr 
zu bedauern, dass dieser letztere Posten bisher in den Jahres* 
berichten nicht abgesondert gegeben ist; es ist auf diese 
Wei«e ein Ueberblick tibcr die Gesammtkostcn der Armcn- 
kinderpfiege unmöglich gemacht, -weil sich die Beträge tbeils 
unter In- Maintenance theils unter Oui-Jidief finden. 

c) Mnintenance of J.iinniic Pauper»'. Kosten für die 
in den öä'cotlichen oder rrivatuustalteu aufgeuoinmcneD Geistes« 
kranken. Hier sind nicht, wie bei der Bnbrik hi'MainU^ 

' nance blos die Kosten (Or die UnterbAltnag der Insaaeen auf* 
geftbri, sondern die angegebenen Snmnieo enthalten anch die 
Gehälter der Beamten und die Kosten fttr die Ausstattung 
nnd Beparatnr der Anstalten. Diese Inkongruenz in dem 
Erbebnngsprinzipe macht exakte Ermittelungen, insbesondere 
äber die auf den Kopf des Unter-^tiU/ten fallende Ausgabe- 
snmnie unmöglich. Da die Kosten für die in den WurlhoffFes 
iinin gebrachten Geisteskranken in der Spnlte In-Maint< h^nre 
erscheinen , so ist leider auch ein GesainmtOberbÜck über 
die Kosten der Armen-Irrenpflege unmöglich. 

d) Workhouse Loans jpaid tcith interest, d. i. Tilgung 
und Teninsung der tum Bau der Armenanstalten aufgenom- 
menen Anldhen; die Bestimmungen Aber die Aninabme der- 
artiger Anleihen und ihre Tilgung sind oben S. 210 ff. oiber 
angegeben worden. 

e) Salar } CS and Bations of Officers: Besoldung der 
Armenbeainten. In dieser Rubrik ist , wie sub c) angegeben 
wurde, die Besoldung der Beamten in den Irreuanstaltoi 
nicht inbegriffen. 

f) Other Expenscs connected with relit f: andere mit 
dem Armenwesen verbundene Ausgaben. Den Uauptposten 
bilden hier Reparatur und Ausstattung der Armenanstalten, so* 
weit sfdcfae niebt mit dmi Anleiben beetrittaB werden. Dazu 
kommen ferner die für die ArmenanstslteD tu entriditeiiden 
Steuern, die Kosten ftr Besehaftmg des lur Beediftftigung der 
Armen erforderlichen Materials, die Bureauboeten der Lokal- 
bebörden u. s. w. Eine nibere Spesialisimng dieiea jetzt auf 
eine beträchtliche Höhe gestiegenen Postens w&re zu einem 
klaren £inblick in die Annenausgahen dringend erforderlich. — 
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Wir geben nun ziinärhst in Tabelle IX (S. 438j den all- 
jährlichen Betrag der iresanunt- Armenausgaben von 1834 ab, als 
dem Jahre, von welchem das neugestalte! o Arrj^enwesen datirt, 
unter DeitVigung der darnach auf den Koyi der lievölkeroug eut- 
fallenden Summe. 

Die für Armenzwt cke in diesen 50 Jahren ausgegebene Summe 
erreicht die stattliche Höhe ?on £ 309 982 521 , das sind Hark 
^199 650 420. 

Die Bewegung der Armenaasgaben ist folgende: Von 
1834 — 1837 starke Abnahme, darauf wieder SteigeniDg bis 1843» 
wo die Ausgaben die Summe von £ 5 208 027 erreichen« 
Auf dieser Höhe bleiben die Ausgaben, wenn wir von dem Jahre 
1848 absehen, wo sich in Folge der stattgehabten Hissernte eine 
«rhebliche Steigerung zeigt, mit geringen Schwankungen stehen bis 
zum Jahre 1854« für welches ziemlich dieselbe Summe angeführt 
wird als f(^r 1843 (£ 5 282 853). Von 1854—1860 ist keine 
bestimmte Richtung bemerkbar ; die Ziffern sind bald steigend, bald 
fallend. Vom Jahre 1860 ab aker nehmen die Ziffern fast un- 
unterbrochen eine stark steigende Richtung ein and er- 
reichen 1872 die Höhe von 8 007 403, sodann tritt bis 1877 eine 
Abnahme ein (7 400 034); von da ab eine neue, wenn auch nur 
langsam vorschreitende Steigerung. Die Höhe der Armenausgaben 
im Jahre ls>^3 (£ 8 353 292) ist mehr als doppelt so gross als 
diejenige von 1837 (£ 4 044 741). 

Auf den ersten Blick erscheint dieses Resultat ein ungQnstiges, 
insbesondere gegenüber der festgestellten Abnahme der Armenziffer. 

Die ü e s a nun t - A r ni e n a u s g a b c ü auf die / a Ii 1 der 
unterstützten Personen vertheilt, zeigt pro Kopf 
des UnterstOtzten eine erhebliche Steigerung. Allein 
in den Jahr^ 1873 — 1883 ergiebt sich eine Steigerung pro Kopf 
•des Unterstützten von S £ H sh. 1 d. auf 10 Ig 18 sh. 6 d. 
Die ErklSrung der besonders seit dem Jahre 1860 hervortretenden 
Steigerung werden wir jedoch leicht finden, wenn wir auf die ein- 
2ehien Ausgaben etwas nAher eingehen« 

Das ganze Bild erscheint übrigens weit weniger düster, wenn 
man bei der Steigerung der Ausgaben die allgemeine Bevölkerungs- 
zunahme mit in Betracht zieht. .\nf den Kopf der Bevöl- 
kerung g e r e c lin e t b e t r a e n die Ausgaben mi Jahre 1883 
-etwas weniger, als bit im Jahre 1836 betrugen (G Schilling 4 Pence 
gegenüber 6 Schilling 4^ 4 Pence). Unter diesem Gesichtspunkte rr- 
scheinen die Ausgaben überhaupt beständiger: die Ausgaben haben sich, 
▼om Jahre 1834 abgesehen, nur zweimal Uber 7 Schilling per Kopf 
Phöben (nftmlicb 1835 auf 7 Schilling 7 Pence und 1869 auf 
7 Schilling 0'/« Pence); die niedrigste Ziffer war 1837, ndmlicb 
<5 Schilling 5 Pence. 
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Tabelle IX. 



In den Jahren 



beüi'fen sich die 
Armeukoöteii in £kig- 
Und nnd Wales am 



Dm l&t auf den Kv^-i im 



8S7 

n;^9 

841 

^42 

xi'A 

846 

S47 

s4s 

ö4ü 
850 

-51 

855 

sr,r> 

i^ö7 
858 
859 

>r,u 

^02 
863 
864 

868 

>70 
ö71 
872 

^74 
-7 "> 

877 

,s7S 

^7i^ 
^80 
881 



6 317 2'm 
r..V2<i4L^ 

4 717 tiao 
4044741 

4 12:^604 
4 40(i 907 
4 576 9G5 
4700929 

4 911 49.S 

5 20S 027 

4 97t; öti:J 

5 '»;i9 7( «o 

4 954 2tH 
29s 7i<7 

(; I^ü7G4 

5 792 9ü3 
5895 0^ 
4 9';2 704 
4 897 6^5 

4 939 0<;4 

5 2?^2 so'S 
') S9( > 041 
(-.004 244 
.'i 7">*) 
5 ö7ö 5 12 
5 558689 

454 9*; 4 

5 778 943 
ü 077 ö2o 

6 527 036 
♦> 423 3-<l 
0 264 im 
<) 439 517 
ü 959 b40 
7498059 

7 073 100 
7 044 307 
7Ö.SÖ724 
B007 408 
7 692 m 
7 Of>4 957 
7 4j<>^ 4«1 
7 33o übH 
7400084 

7 m t;50 

7 829M9 
ö 015 010 
8102186 

8 231 47? 
8353292 



8 
7 
6 
5 
5 
5 
5 
6 
t\ 
6 

ü 

5 
6 

7 

<S 
5 
5 
5 
5 
6 

e 

6 

e 

5 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
7 
< 

e 
0 

6 
6 
6 
• 

i 

t 



7 

4%* 

'v ♦ 



• 14 
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Uebrigens encheint es nach der Art, wie die engUscbe Annen- 

Steuer erhoben wird, richtiger, die Berechnung nicht per Kopf der 

Bevölkerong anzustellen, sondern nach der Höhe des der Armen- 
steuer unterworfenen Vermögens. Wir wollen deshalb wenigstens 
für die lelzlen Jahre auch diese Ziffern geben. Die Annensteuem, 
soweit damit lediglich A r ni e n a u s g a b e n bestritten wurden ' ), be- 
trugen auf das des steuerpflichtigen Kr träges (Jifa^(a6/<? 



Vähte, vgl. oben S. 229): 










üu Jahre 1870: ISchUling 


5,6 Pence 


im 


Jahre 1877: 1 Schiiiiug 2,3 Peuce 


p „ 1071:1 
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5,6 „ 
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, 1878: 1 






, , 1872: 1 
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5.6 . 


U 


, 1H79: 1 




2,8 „ 


, 1878: 1 


n 


4.4 . 
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., im: 1 




2,4 „ 


n n 1«74: 1 
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4,4 „ 


t> 


„ im: 1 


n 


2.8 „ 


, , 1875:1 


n 


- 


9 


, 1882: 1 


» 


2,1 , 


, , 1876: 1 


w 


2.8 , 


0 


, 1883: 1 


9 


2,2 



Die Stenerbelastung ist also, wenn man die in- 
zwischen stattgehabte Werthsteigerung des steuer- 
pflichtigen Vermögens in Betracht zieht-), recht er- 
heblich gefallon. Die augenblickliche Armenausgabensumrae 
ie])räsentirt eine Belastung des steuerpflichtigen Ertrages von 
etwa t) " 0. 

Doch betrachten wir nunmelir die Armenausgaben selbst etwas 
näher. In i a b. X (S. 440) geben wir di e ei n z e 1 n e n Rubriken 
der Armenausgaben vom Jahre 1857 ab, von welchem Jahre 
an die ArmeDansgaben in den Jahresberichten der Zentralbehdrde 
in der noch heute gehrlnehlichen Wtise anijgeAhrt werden. 

Hier flUt sonftchstanf, dass gegenftber der Zunahme in 
allen anderen Rubriken der Betrag fQr Out-JRflief 
abgenommen hat, und zwar beginnt die Abnahme mit dem Jahre 
1871, Die Abnahme beträgt in der kurzen Spanne Zeit von 1871 
bis 18H3 ^ 1 074 033 gegenüber einer Zunahme der Gesammt- 
Armenausgaben um ^ 534 727. Die N ermin«lerung der Ausgaben 
für (hit-JRdief geht ganz kongruent mit der oben gefundeneo Ab- 
nahme in der Zahl der Oui-door Vauptib'^). 

Ee ist schon oben 8. 885 Anm. 1 bemerkt worden, dass aus der Poo^ 
Fntr nobon den Anncnausgaben eine ganze Reihe anderer BedürfinsBe ^m?- 
stritteu werden. Wir haben hier selbatverstHudlich nur denieiiigen Theil 
der Bmt Bote ra Bebaeht so riehen, wdeher -wiifclieh fSr Aimenaweeke 
VerweiKlet wirJ. Von der im Jahre 1883 erhobenen Poor Bote wurden 
nur 54,5 "^'o lür Armenzwpcke, dagegen 45,5 ®/o anderweitig verausgabt. 
Der Betrag dieser anderweitigen Ausgaben ist ein ständiff zunehmender. 

*) Der Betrag des Bateäle Vähe ist aHein tob 1878 aof 1888 von 
£ 109 447 111 auf 141407 686 gestieg. n. Für die Metropolls beliof 
sich die Steigerung in denselben .Jahren von £ 20053137 auf dt 27 973 978. 

■) So ist auch die aut denKopf der Ont-door Ptiupers ent- 
fallende Ausgabesumme ziemlich dieselbe geblieben. IMe- 
selbe belief sich 1873 per Jahr auf 4 12 Schilling 5"2 Pence, stieg 
dann bis 1878 auf 4 X 18 Schilling 3*U Pence und ist seitdem wieder 
ge&llen. Ihr niedrigster Bestand war 1880, nXmlich 4 jS* 12 Schilling 
. 8^/4 Pence. Die Je^ge Höhe ist 4 13 Schillmsf 2Vt Pence. Ein all- 
xngioBser Werth ist ttongens diesen SUffem nicht beumlegen, einmal w^gen 
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Diese Thatsache weist deutlich darauf hin, dass die Vermehrung 
der Ausgaben nicht durch die Höhe der an die Bedürftigen get^ebenen 
Untcrstützungsbetriige hervorgerufen ist, sondern auf anderen Ur- 
sachen beruht. Auch die Erhöhung der Ausgaben für In- 
Ma\f>tenance, welche durch die vermehrte Zahl der In-door 
I'aupcrs ganz naturgemass hervorgebracht wird , giebt keine voll- 
ständige Frklaiung für die allgemeine Ausgabensteigerung, weil die 
Erh("hung des Postens Tn-Maintirtathc zum grössten Theile 
balttncirt wird durch die Verminderung des Postens 
Out' Jlelicf. Ja, bei den Veränderungen von 1871 bis l88o deckt 
die Mehrausgabe bei In - Maintenanit lai ge nicht die Mindtraus- 
gabe bei (htt-BcUef, 

Die allgemeine Ausgabenverm^hrung wird vielmehr vorzags- 
weise bervorgerofen durch die Steigemng der Ausgaben in dem vier 
anderen Spalten. Die Hanptatelle nimmt dabei die während der 
ganzen Periode von Jahr za Jahr fortdauernde Steigerung 
der Ausgaben fflr die geistesliranlcen Armen ein: die* 
selben haben sich von 1857 auf 1872, also innerhalb 15 Jahren, 
gerade verdoppelt und sind jetzt fast drei Mal so gross wie im An- 
fange der Periode. Die erhebliche Zunahme der Pauper LunaUcs, 
von denen jeder Untersttttzte durchschnittlich jetzt £ 25 im Jahre 
kostet ist bei der gesammten englischen Armenstatistik im Aoge 
zu belialten. 

Der andere Posten, der sich ebenfalls sehr erheblich er- 
Iiöht hat, sind die „ anderweit igen Ausgaben '\ Da dieser 
Posten in keinerlei Weise sj ezialisirt wird, so ist jedes nähere Ein- 
gehen auf die hervortretende Steigerung unmöglich. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass die Erhöhung dieses Postens vorzugsweise her- 
vorgerufen ist durch die Ausgaben für Umbau und Neuausslallung 
von Arraenanstalteu , welche in der hier in das Auge gelassten 
Periode fast durchweg ihr Aussehen vollständig verändert haben 
und wofür jedenfalls nur zu einem Theile Anleihemittel verwandt 
worden sind. 

Was nun den auf die Anleihen bezüglichen Posten iK'tiift't, 
bo ist auch hier die Steigerung keine unbedeutende, wenngleich die 
Gesammtausgabesumwe hinter den eben erwähnten zwei Ausgabe- 

der Unsicherheit darüber, wie gross die Zahl der dauernd, und n ie gross 
die Zahl <bM- vorübergehend Unterstützten in den einzelnen Jahren ge- 
wta»en ist, iiüduüu aber auch wegen der Veröchiedenartigkcit der in der 
Rubrik Oul'Bditf zuüammengeffusten Ausgaben. Insbesondere ist damn 
zu erinnern, dass der Aiisgi.beposten für Schoo! Frr>. welche sich in dem 
Michaelis l^^l ciKlenden llalbjahip nüein &ut\£' !c, 982 beliefen, erst in 
neuerer Zeit hinzugekommen ist. Auch der Posten für die in Ptlege ge- 
gebenen Kinder ist relativ neueren Datums. In dem enräfanten ^lub- 
jähre wurden für Children hoarded out ausgegeben £ 1382:3; vergl. die 
sehen zitirtc Zu'jammcnptellung Pari. Pavers 1S85, Nr. 77 ((' M 

Die auf den Koiif der Geisteskranken entfallend*? JSumine ist 
sogar in den letzten Janren etwas gefallen: 1873 verurbHchte jeder 
Pauper Lunatic eine jährliche Ausgabe von S 26. 
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poBten erheblieh niraekstebt. Die Am gaben fftr Tilgung 
ttnd Versinsiiiig TO« aufgenommeneti Anleihen bsbea 
siob von 1857 anf 1883 fast am das Deppelte erbdbt 

und haben im letzten Jahre M 430 185 in Anspruch genommen. 
Weitgehende Scblfieae aind ftbrigeos ass der Höbe dkeer SoauM 
nicbt zu ziehen. 

Der Gesammtbetra^' der fiir Annenz^^ecke antL-pnommenen An- 
leihen iüt aus den zur Vei üMentlichur*: «ielangendeu Tabellen nifhi 
zu ermitteln. In den jährlichen Zusainiüenstellnnjren wird uur der 
(jesunuiiibeüag der während des Jahres neu aulgtuommenen An- 
leiben, der Betrag der während des Jabree aus Anleibönittebi be- 
strittenen Ausgaben nnd der Betrag der am Ende dea Jabres nodk 
TOckstftndig bleibenden Anleiben angegeben. Dabei werden jedoch 
alle Ton den €hiardians aufgenommenen Anleibeo swaaunengefiMst, 
einerlei, ob dieselben lediglieb für Armenzwecke oder aodi für aa- 
dere kommunale Bedürfnisse gedient haben. Andererseits erscheinea 
die für den Bau von Coimti/ oder Boromih A'^<iT>n}>s aufgenommenen 
Anleihen imabtrccrmdert bei den .\Tileihen der tTrisfsrhaftf'n nhA 
btfldtp iin l « - linden sich wiederunt an einer anderen btelle die 
von den Muhutnn^ der Distriet Sehmls, der Distrirf Asiflums und 
des Metropolitan Äsylants JJoard aufgenommenen Anleihen vtr- 
seichnet. Es entzieht sich daher jeder exakten Feststellung, welcher 
Gesammtbetrag von Armenansgaben aaf dem Wege der Ankibe 
aafgebracht nnd damit emer snkflnftigen Generation anfgebOrdei 
worden ist 

Es würde flberbaapt ricbtiger sein, den in steigender Höbe m 
den Jahr^rechnungen erscheinenden Posten für Verzinsung nnd 
Tilgung von Anleihen, welcher 7n einem flössen Theile auf Ausgaben, 
welcln- von einer früheren (tphi ration gpniaj'bt sind, /urückzufiihren ist, 
nicht unter die allgemeinen Aihk nausgabeu des Jahres aulzunehmeo. 
Das einzelne Jahr wird nach der jetzigen Art der 
Aufstellung mit einem Antheile an Ausgaben be- 
lastet, welche ihm nicht zugeschrieben werden kön- 
nen. Anf der anderen Seite ereobeint bei Neoanfnabme Aa- 
leiben wfthrend des Jabree in den Jabresrecbnnngen nlobt dv volle 
Betrag der fttr Armenzwecke ausgegebeaen Snmme. Weiter absr 
mOflste auch den anf dem Wege der Anleibe anlgÄraebten Sum- 
men derjenige Betrag gegenübergestellt werden, um welchen sieb 
das Vermögen des betreffenden Bezirks durch die Neuanlagen, 
welche mit den Anleihemitteln hergestellt worden sind, tliatsächlich 
vermehrt hat. Die englische Statistik ist in diesem Punkte abä»olat 
unvollständig'. Hei den in den einzelnen Jahren aufgefilhrten Ausgaben 
für Verzinsung und Tilgung von Anleihen wird dem Umstände, dassein 
Theil dieser Anleihen in einer, einen dauernden Werth repräöeuUrendeo 
Weise angelegt ist, gar keine Beaebtung gescbenkt. Die aabMehea, be- 
sonders in den lotsten Jabrseimtmi bergestoUten Anstalten and dm 
Ibr diese Anstalt«) erworbene Grand nnd Bodsn bUden ein Ver- 
mOgeosobjekt, ÜBr dessen Scbfitaong gar kebi Aiüialtspnnkt gegeUa 
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wird. Ks mu&g ganz dahingestellt bleiben, ob dieses Vermi^ens- 
olijakt nicht «kMO Wertb r^iiMotirt, weleber die OesaDuntböhe der 
•aiBlebendfln Aaldlieii weit flbenteq;!, md ob sieht in Folge deneo 
die Angaben aber die Annenani^ben erhebUcb fedniiit werden 

mtaten. Ebenso ntui^s es dahingestellt bleiben, ob des dnzelne 
Jahr nicht durch die fir Tilgong früher aufgenommener Anleihen 
aaagegebeuen Summen in einem höherem Maasse beschwert wird» 
als «p!norspit<i durch die Bestreitung von Annenauflgaben ana 
Anleihemittelu die späteren Jahre belastet 

Für das Jahr 1888 siiiii lür diese Fragen folgende Ziffern an- 
zuführen. Von den Gunrdiana wurden während des Jalires neue 
Anleihen in eiuer Gesammthöhe von 464 886 aufgeDomiueu, und 
ea worden a» dm so beadiafllen Mitteln Ausgaben in einer Ge- 
aammthOhe von jg 890 689 bestritten, wahreod Air die Tilgung 
nndYersinsnng von früheren Anleihen eine Ansgabe von H 480185 
in Ansprach genommen wurde. Es ist also für dieses Jahr ein 
grüBserer Betrag von Ausgaben durch die früher gemachten Schulden 
veranlasst worden, als Ausgaben aus Mitteln, welche durch die 
Anfnahmc von neuen Anleihen beschafft wurden, bestritten worden 
sind. Die (iesauimthulie fler noch ausstehenden /.o/z/^s- }ielirf sicli auf 
i^^ 452!>9:Jii. Zu dieser Summe würden £ 1312 076 an noch aus- 
stehenden, von den Managers der District Schoola, der JDistrid 

>) in einer in den ParZ. Papem 1876 Bd* 68, 8. 111 abgedraek- 

tnn Zus»ammon?*teUuDg wird der niiimtbetrag der von den Annen- 
liehörden seit dem 1. Januar 1868 für Errichtung von ArmenauBtalten 
aufgewandten Summen auf 2 146 782 £ 17 Schilline 8 Pence angegeben. 
Vou die^^em Betru;^v f^lt auf noch ausstehende Anleihen die Summe von 
1 717 440 /. 4 Scliillin^ 8 Pfnrf ivrlbrend durch die inzwischen Btnttpe- 
habten jährlichen /urückzahluugen bereits getilgt war ein Betrag von 
268845 if 8 SehiUing 7 Pence, welcher nnprflngUch ans Anleihe- 
mitteln aufgebracht wurde. In dea Jahren 187e$— lij88 wurden so- 
dann fyügt/aaiB Summen für Errichtung von Armenanstalten veiaQMabt: 

1878 576 412 — Sdullinge — Pence 

1879 769280 „ 5 „ 5 „ 

1880 m^'^^ „ 2 „ 4 , 

1881 30öö.^2 „11 „ 8 » 

1882 768 079 „ 1 „ lO'/a ^ 
im 444 944 „J^l_ „ 8 „ 

liisgesamTut 3 335 729 £ 12 Schillinge llVt Peace» 
aleo rund (U)^ * Millionen Mark innerhalb 6 Jahre. 

Von Interesse dürften auch noch folgende spezielle Aueabcn t'iir 
die Whiteebapet ünion sem« über deren ArmenTerhftlliiine aehon oben 

s^M'ziellc ZifTcni L'egcben worden sind. Der Oesammtbetrag der Mm 
diesem ArmeuverCande zum Zweck der Errichtung von Annenaustalteu 
und zuiii Erwerbe des dazu gehörigen Grund und ßodcua vom Jahre 
1851 bis Michaelis 1884 auf (Um Wege von Anleihen beschafften Mittel 
beläuft sich auf t 116 7riö. Von dieser Summr fillt nnf die Zeit von 
1870 ab der Betrag von ^ 3f5 2ü0, d. h. ein Drittel der Gesanuntsiunme. 
Von den aufgenommenen Anleihen waren bereite nattckgenhH 87 690^ 
19 Schilling 10 Pence, sodaat sich die noch ausstehende Schuld beläuft 
auf 29069 2 Pence; aleo drei Viertel der im Laufe von 'AA Jahren 
aufgenommenen Anleihen ist bereits zurückgezahlt worden und ntur noch 
ein Viertel steht ans. 
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Jsjßums and des MäropolUm Asyluma Board erhobenen AnlcQiai 
hinsnmeehoen sdn, so dass sieh der Geennuntbetnig, mit wdeheai 

zur Zeit die Poor Laio AiähoHHn die Zokonft belastet haben, saf 
£ 5 842012 beltafti). 

Es bleibt noch die Rubrik iler Ausgaben für Be- 
amtenbesoldung zu besprechen. Dieser Posten liat sich von 
1857 auf 1S83 um nicht ganz das Doppelte erhöht 
Hier ist zuuiichst zu beachten, dass die Zahl der besoldeten 
Beiimten während d< r in das Auge gefaasten Periode erheblich 
vermehrt wurdeu ist. Es ist dies vorzugsweise hei drei Klasseü 
von Beamten geschehen: den B^kmftg Ofdens, den Armeninten 
und den Krankenpflegern. Es ist oben naher aosgefilhrt worden, 
dass man znr Dnrchftthmng einer rationelien ArmenTerwaltnng die 
Yerkleinening der Bezirke der Bdiephg Ofßcers und der Annen- 
Urzte für nothwendig hielt i \sobei nach noch die inzwischen statt* 
gehabte Bevölkemngszunahme im Auge zu behalten ist. Bei beiden 
Klassen hat man ferner, um tüchtigere Beamte zu erhalten, dnrrli- 
weL' CIT O Krhühung der Hesoldung vc rgenonunen . und /u 
demseibui Zweck ist ^eit i'.em Jahre 18r>l-) die Zahlung von 
Pensionen an Armenbeamte eingehiliri worden. Dieser ganz 
neue Ausgabeposlen darf bei der aus der obigen Tabelle seit 18ü5 
stark benrortretenden ErhAhnng der Rabrik , Besoldungen etc. m 
Annenbeunten*^ nicht nnberücksichtigt bleiben. Was die Klasse 
der Krankenpfleger betrilft» so ist an das oben bei der Darstdlang 
de» Medicid Belief Ausge^hrte an erinnern, wonach die Anstellang 
von besoldeten Krankenpflegern im weiteren Umfange ftberhaupt 
erst eine Errungenschaft der neueren Zeit ist. 

Es mag hier tlbcrhaupt darauf hingewiesen worden . dass auf 
der Veinielirung der Armenausgaben die staltgehabten Verbcsse- 
rungen der Armen krankenpt'lege eine recht erhebliclio 
Einwirkung gehabt haben. Aus den näheren Erhebungen welche 
über die für 3Icdical Relief ausge>,ebeneu öuüimcu siattgcluadeu 
haben, sei hier angefahrt: Yon 1848—1883 haben sich die Ar 
diesen Posten erforderlichen Aasgaben fast verdoppelt. Im Jahre 
1843 beUefen sich dieselben anf £ 160726 nnd stiegm bis 1860 
auf jg 280777 ; dann trat bis 1860 ein langer Stillstand in 
der aufwärtsgehenden Bewegung ein. Im Jahre 1^60 betngsn 
die Ausgaben £ 236 339; von da ab erfüllte eine starke Zunahme; 
1871 belief sich die Summe aof £ 290219 und endlich im 
auf £ 317 2-33. 

Auch hier mögen schliesslich noch spezielle Augalen iiber die 



Veigi. auch oben 8. 212 und 213, insbesondere Seite 213 An- 
merkung 1. Die Gesammt- Verschuldung der Lokalbehörden in Kng- 
land, welche von 1875— 1'^'82 uni 83 ®/o zugenommen hat, bel.infl sich utf 
J£ 151704680, während die aitgerndne btaataechuld eine Höhe von 
4' 7eSQ4&m hat 

«) 27 n. 28, Vict C. 48, veigl. oben S. 237. 
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Armenansgaben der Whitechapel Union angeschlossen 
^Verden: Der Gesammtbetraj? der Armenansgaben für das Jahr 1884 
l elicf sich in diesem Arnienverbande auf ^ 34 ;i5i'. Es ist das 
ühi v ± i«00() weniger als 1870 43 73(i) und fast ^ 8000 we- 
niger als lö71 (i^^ 42084). In der ^Vhit( ^hapcl Union ist 
eine Besserung nicht nur bezüglich der Zahl der 
Unterstützten, sondern auch bezüglich derOesammt- 
ansgaben fttr die UnterstUtzten eingetreten. 

Die Aosgaben im Jahre 1884 TertbdUcn dch liier, nach Pro- 
zenten der Geaaiunitaiiqgabeii berechnet, folgendennaassen: 



In-Maififfnance 25,6 * u 

(M-Relief 2,3 „ 

Mnintmanre of JAwatits in Asiflvms , 12,4 ^ 

SaUirics und JPitions of Officers 15,3 « 

(Mir Kxintmi^ of HrJirf 16,4 

M'tropoUtan Aspluw^ Jj'^trut 16,2 ^ 

Gate Sdiool Distrid 9j5 ^ 

Hospitals and dcnominaiional SchooU (konfessionelle 

Schnlen) 2,8 



Keben den 5 Hanptnibriken ftr die Armenansgaben sind hier 
einige Spezialnibriken bezüglich der Armenhianken- nnd der Annen* 
kinderpflege gemacht, welche in den allgemeinen Tabellen grOssteii* 
theils in der Rubrik „In-Maifitcnance^^ znm Theil aber auch unter 

,.Out' Jielirf' eingeschlossen sind. Besonders auffallend ist der 
kleine Prozentsatz, welcher m( Ovi-Jiclief fallt, wie sich nnrli nnrli 
der frtJbcr angeführten Tabelle die Whi((( haj'cl I'))i()n durch eine 
geringe Zahl von Out- dorn' Puupas auszeichnet. Auf den Kopf der 
Bevölkerung betrugen hier die Ausgaben im Jahre 1883: 9 Scliil- 
liiig 7^4 l'encei die für Armenzwecke aufgebrachte Steuer betrug 
1 Schilling lO^a Penee anf das £ des Bakähle Vähet also er- 
heblich Tie! mehr, als dorchschnittlich in England (1 Schilling 
Pence). 

Anf diese Verschiedenheit in der lokalen Yerthei- 
Inng der Armen ausgaben ist hier noch kurz einzugehen . Die 
nachstehende Tabelle XI (S. 446) giebt für das Jahr 1888 für 
die 11 Ditmions von England und Wales die Summe der rTcsajiunt- 
arnienausgaben und die dabei auf Ovf-Tirl'yrf entfallende J'rüporlion. 
Zur Vergleichuüg haben wir die jeweilige bumnie des armensteuer- 
pflichtigen Ertrages binzugeset/t. Ferner ist die Gesammtsumme der 
erhobeueu Ai meusteucr, sowie die Gesamrathöhe der noch ausstehenden, 
You den Qmr^m aufgenonunenen Anleihen beigef&gt worden. 

Ans den beiden letzten Keihen der Tabelle sind ans den schon 
angelfthrten GrOnden nnr In beschrlnhtem Haasse Schlnsefolgerungen 
mAgiieh: Bei den Anleihen ist die Ziffer wegen der Anssenusht* 
lassung der von anderen Behörden als den Guardians aufgenommenen 
Darlehen (insbesondere für die Irrenhäuser, die Distrikt-Schalen» 
und in der Metropolis für das Mfimpolifan Amfhtms Board) nn- 
voUst&ndig; in dem Betrage der erhobenen Armensteaer sind 
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Gesumm tbetrag 


West Midland 

North Midland 

York 

Weish 


TL 


141 407 186 


271^3978 
14 161 191 
9 348 798 

7 009 292 
9 532 909 

14 653 947 
9125375 
i 20523 823 
j 13 708 783 

8 499 950 
6 869 640 


r 1 

st «t 


00 


2172294 

a56 893 
553 833 
471 983 
653 287 
825 549 
421 548 
905 235 
652 377 
335 691 
1 505 352 


w 

p 

^ S ? 

9 1 

i i 

<• 
S 


00 


25,3 
54.4 
68,7 
66,0 
77,1 
61,2 
70,7 
46,6 
66,8 
68,6 
82,3 


?f' 8 


14 091 519 


2 784 280 
1548 943 
1017 938 

732216 
1 120973 
1 502 042 

771 677 
1800271 
1 837 157 

626 817 1 

849 205 


£ 2 

Ifr 


to 

CO 

CO 


1862 485 
348 470 
123 434 

119 422 

KO Ria 

339 957 
121084 
691355 
508 808 
221 596 
140 706 


s 

> i 

^ M 
3 
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Inlegriffen die SommeD, welche fflr andere als ArmeDzweeke aus 
der Steaer verausgabt sind'), w&hrend andererseits die neben den 
Armenstener- Einkünften, zur Deckung von Armenansgaben be- 
stehenden Einnahroequellen nicht angeführt sind. Auf diese anderen 
Einnahmequellen ist oben S. 210 if. schon hingewiesen worden: 
neben den neu aufgenommenen Anleiben kommen die Zuschüsse 
aus dem allgemeinen Staatsfonds {Treasurff Subventions) sowie diverse 
nicht näher spezialisirte Einnahmeposten {other receipt» m aid of 
JPoor Jiatcs) in Betracht 2). 

Zur bessern Uebersicht lassen wir auch hier eine Tabelle der 
D'insiom folgen, und zwar so, dass die Division mit der jeweilig 
höchsten Ziffer die Reihe hcgiunt und die rait der jeweilig uiedrigsten 
Zifier die Keiüe schlieft. 



Rüilioulolge der Divisions. 

Tabelle XII. 



nach dem 
BaUable Value 


nach den 
Gesamm tarraen- 
aiiBgaben 


nach der ilühe 
der erhobenen 
AiDiensteuem 


nach der Höhe 
der ausstehenden 
Anlähen 


Metropolis 
North Western 

Weet Midland 
Sonth li^teni 

York 

South Western 
South Midland 
North Midland 
Northern 
Eastem 
Welsh 


Metropolb 
North Western 

South Easteni 

Wpst Midland 
South Wcstein 
York 

South Midland 

Welsh 

Ea Stern 

North Midlaud 
Northern 


, Metropolis 
Nortii Western 
South Eastem 
West Midland 
York 

South Western 
South Midland 
Welsh 

North Midland 

Eastern 

Northern 


Metropolis 
North Western 
West ^^dland 
South Eastem 
York 

SoQth Western 

South Midland 
North Midland 
Northern 
Eattteni 
Welsh 



Diese Zubaianienstellunx ist, besonders wenn man eich dabei 
der Verschiedenheit erinnert, welche bei der oben 8. 480 gegebenen 
Zusammenstellung der nach der Zahl der Unterstützten u.^. w. 

in der Reihenfolge hervorgetreten Nvar, wegen der hier relativ 
geringen Zahl von Abweichungen in den einzelnen 
Reiben bemcrkcnswerth. In den besonders interesabr^den ersten 
awei Rethen kommen zwar mehrere Umstellongen yon Divisions vor : 

'i Diese anderen Ausgaben ans der Poor Rate benn 
s|inuln('ii i. J. l'<82 3 insgofumnnt l 5(ib2'>04, .sodass für Aimenzwocke 
eiQ Betrag von jL i> 42y 015 alö Kiiiiiahme aus den Paar liates übrig 
blieb. 

*) Die Treaftury 8ubv€fi t i o n a beÜcfen sich 1882'8^^ auf 
4 647.508, die „other rfveipt'!'' auf £ 439480. Betreft's der ..ofhfy 
ri'ceij^tff"f welche vorzugsweitie aua den ErträgniBsen der in den Armen- 
anstalten yon den IhsMsen ^eleiBteten Arbeiten, aoi emgezogenen Ali- 
menten von unterstützungspflichtigen Verwandten, aus Kückzahlunj^en 
frtihcr gewährter Untei-stUtzungen n. s. w. beeteheni vexgl. Jahresbericht 
des L.fi.Ii. ö. LXXI flf. 
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eine erheblich verschieilene und /war schlechtere Stellung hat 
jeiloch nur Welsh. Ks ist interessant, dabei zugleich aus der 
Spalte 3 der Tabelle XI zu entnehmen . dass ^Velsh auch die- 
jcmge Divisioii ist, iu wcUhcr relativ am meisten Out-Jidief ge- 
irfthrt wird. Diese Erscheinung dürfte darauf hinweisen, dass 
eine innere Bodehmig zwischen der Oeennntbölie der Anneo- 
koeten nnd dem HaMte, in welchem Untentfttnng «werhiilb der 
Anstalten gewShri wird, besteht. 

Was sodann die dritte Reihe betrifft, so stimmt dieselbe 
fast genau mit der zweiten tiberein: die Höhe der Poor Eates wird 
im wesentlichen durch die Armenauspabeii bestimmt. Die vierte 
lleihe endlich kongruirt mit der ersten: die Höhe der Lokalscholden 
entspricht der Höhe des steuerpflichtigen Eigenthums. 

Allzuweit gehende Schlüsse darf man freilich aus dieser Zu- 
sammenstellung, welche nur die Reihenfolge der Dirisiovs berück- 
sichtigt, nicht ziehen. Insbesondere wird man aus dem Umstände, 
dass hinsichtlich der Armoiansgahen keine erheblichen Yenchieden* 
heiten zwischen den DwUiom ersichtlich shid, nicht sdilieaseni 
dOrfen, dass die efaiselnen ArmenverbSttde ziemlich ^elchniftssig 
belastet sind. Verschiedenheiten zwischen den Verbänden kOnnen 
in Folge der Grösse der Divlaiom leicht zu einem Ausgleiche kommen. 

Ueber die T n gleichh eiten in der Belastung der 
einzelnen Verbände liegt blos für den Bezirk der Metro- 
polis ein vollständiges Material vor^). Aus demselben ergiebt 
sieh, dass, während durclischnittlich für die Metropolis im Jahre 
1882 83 zur Bestreitung der Armenausgaben eine Steuer von 
1 Schilling 6*/4 Pence auf das ^ des Jlatcable Value erforderlich 
war, dieser Betrag sich einerseits erhöhte bis aaf 8 Schilling 4^/4 
Pence fai Fnlham, anf 2 Schilling 4*/4Penoein Hölbom, aof 2 Sohilling 
8*/4 Pence in St George im ike ^atk and anf 2 Si^iUing 
10'' 4 Pence in Woolwich, und sich andererseits erniedrigte bis aof 
1 Schilling 1^/4 Pence in Hampstead, 1 Schilling 1 Pence in 
St, George und 7^/4 Pence in Paddington. Die Armenbelastuiig 
in Woolwich war 4^ 2 mal so gross wie diejenige in Paddington^ 
und dabei ist daran zu erinnern, dass in der Metropolis eine Aus- 
gleichung der Arnnnlasten durch Vermittlung der Common 7V»or 
Funü, in einem weiten Umfange statttindet^), welche iu dem übrigeu 

'j Die Armenausgaben für die MetropoliB haben sich 
fortgesetat in starken Proportionea gesteigert Diese Stei* 

genmg hslinft sich allein ftir die Zeit von 1875 bis 1883 auf 36,7 ^ o, da- 

fegen ist hier die Annenziffer in dorsolben Zeit von 3,21 auf 2,B2 
er Bevölkerung herabgegangen. Die Zahl der In-door J'auiicrs: hat zu- 
geoommen, dagegen diejeidge der Out-^ooT'PiBmpen sehr erheblich abge- 
nommen. Die Ausgabe für Ouf-Pflü fy welche 1^75 37.3 '*/• der Oesesmit- 
ausgaben ausmachte, ist jetzt auf 25,3 ^ o herabgegangen. 

•) Im Jahre 1882 beiiefen sich die durch den Common Poor Fund 
von der gesammten Metropolis gemeinsam getragenen Ausgaben anf 
40,7 ^lo aller Armenausgaben. Es sei dabei auch an die Ziftrrn erinnert, 
welche oben S. 375 bezüglich der Erleichterungen angeführt wurden, 
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England ^cgtallt. Es kann drslialh kaum einem Zweifel unter- 
liegen, dass bei gloichunigiii EriüiUlungen für das übrige EnuMand 
sich noch weil erbeblicherc Verschiedenheiten in der Armenltlaaiuiig 
der einzelnen Verbände ergeben würden, als solche in der Metro- 
polis thatsächlich nachgewiesen sind. 

Wir haben in Vorstehendein versaebt, den wesentlichen Inhalt 
des tkberm nmlangreicben statistischen Materials tther das eng* 
lische Annenweaen in möglichster Kürze zusammen zu fassen. 
Trotz des Umfanges des vorhandenen Materials sind 
es doch viele nnd recht wesentliche Fragen, anf 
welche entweder gar keine Antwort zu erhalten ist 
oder bei welchen die Richtigkeit der Antwort erheb- 
lichen Zweifeln unterliegen muss. Wir haben bei unserer 
Barstellung wiederholt Anlass genommen, darauf hinzuweisen, dass 
eine grosse Anzahl der statistischen Ermittlungen nur unter viel- 
fachen Einschritnkungen und nur mit grosser Vorsicht benutzbar 
ist Die Punkte, über welche jede Feststellung zu vermissen ist, 
sind vor allem: Weicher Theil der Unterstützten erhält dauernde, 
nnd welcher Thtil eine vorübergehende Unterstützung V und auf 
welche Zeit erstreckt sich die Unterstützung für die leiztere Kate- 
gorie? sodann wie viele von^den üntccstützten sind Selbstunterstützte 
(einzelstehende Personen)? wie viele sind als Mitleidende an- 
zuheben? Es fehlen ferner alle Aniraben über den Faniilienstand 
der Unterstützten (ledig? verheirailn t ,^ Zahl der Kinder?). Es 
fehlen alle Angaben über {h\< Alter und die frühere Berufsstellung 
der Unterstützten. Die Angaben über die Gründe der Hilfsbe- 
dürfiigkeit si^d, abgesehen davon, dass sich dieselben überhaupt 
nur ant" wr-nigL' Jahre erstreokrn, nur höchst dürftig. 

Ib trr-tVs dieses letzteren l'miktes soll allerdings die Schwii-riizkeit 
einer wnkiich zuverlässigen und brauchbaren Feststellung zngoiauilen 
werden. Man uürdo sich hier schon vollständig zufrieden erklären 
müssen, falls eine Keihu von Jahren hindurch in (Hnzelnen, für 
das ganze Land ebarakteristischen Bezirken eir.gehendr Xaehriehten 
gesaumielt würden')- LieUiÜs der übrigen, hier erwähnten l'unkie 
aber würde eine fortlaufende Feststellung durch das ganze Land 



welche oinzehien Verbänden in üiht Annrniliela^tung durch dir Einri« li- 
tun^ des Common Pnor Tmirl gewährt \vii*d : St. Oporß^e iu tf"' f ast 
erhielt 87 '^/o öeiner AnnenauBgaben ersetzt. Mau k»inu sich üaniaeb 
dueo Begriff davon machen» wie nosB die Venchiedenheit in der 
Armen bclHstung Innerhalb der Metropolis yor der Einfithrang desCbmtmm 
Poor Fuml gewesen sein inns«. 

') In der Unterhaussitzuog vom 28. März 18^4 ei-suchte dsis Parla- 
mentsmitglied Mr. Rankiu den Präsidenten des L.G.B.^ Uber die Ursachen 
der Hilfsbedürftigkeit und über den frttheren Beruf der Unteratütsten in 
einzelnen Bezirken ErhebiniLT'n zn vrmn?tnlten , aus denen ein 
1 >urchschnittBurtheil für das guuze Land gewinnen Hess. Leifb-r wurde 
dio.-jer Vorschlag von Sir Chai-les Düke aus Rücksicht auf die Kost- 
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ohne alle Schwierigkeiten zu erreichen sein. England ist mehr 
als irgend ein anderes Lanrl im Stande, eine gute 
Armenstaiistik zu liefern, weil das Armensystem 
im ganze II Lande ein einheitliches ißt, weildieArmen- 
verwaltung liberall frleichmässig organisirt ist und 
weil endlich die Art und Weise der Ariaen-Recb- 
nongä- and 6«ch-Fü1irnng in ein^r, fftr gMtt 
Land gleielm&ssigen Weise f orgesclirieben ist. Wen 
man bei deo zabMclieii, an die Zentral-Armenbehttrde eimnireieheii- 
den TabeUem die Erlaogong braacbbaren statistischen Materials 
mebr ina Ange fiusen nnd mit Rftcksicht darauf die Tabellen 
etwas amgestalten würde, könnte man, ohne erheblichen Mehrauf- 
^^and von Arbeit oder Kosten, eine weit bessere Annea-StatütilL 
erhalten, als sie heute vorhanden isL 
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